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A. 


S Ausruf der Empfindung, oft neugeschaffen. 

Ai. o Ausruf der Besinnung; 

er. d Ausruf des Unwillens, Schmerzes, Erstaunens; A. dé Ausruf der 
Verwunderung und Klage; dazu Ge ‚ächzen‘; 

lat. a, äh Ausruf des Schmerzes, des Unwillens; 

lit. à, aà Ausruf der Verwunderung, des Tadels oder Spottes, & Aus- 
ruf der verwunderten Frage (lauter Neuschöpfungen); 

got. ö Ausruf des Unwillens, der Bewunderung; ahd. © Ausruf des 
Schmerzes; mhd. o Ausruf des Schmerzes, der Bewunderung, auch dem 
Vokativ angehängt. 


WP.I1, WH.I1. Loewe KZ. 54. 143, 


ab- ‚Wasser, Fluß‘. 

Lat. amnis f., später m. e(*abnis); air. ab (*abä) Gen. abae ‚Fluß‘, da- 
neben abann, cymr. afon, orn. bret. auon, gall. brit. FIN Abona, abge- 
leitet cymr. afane ‚Biber, Wasserdämon, Zwerg‘, mir. abac (*abankos 
‚Biber, Zwerg‘, schweiz.-frz. avañ ‚Weide‘ (*abanko-); lett. FIN Abava. 

Die westdeutschen FIN auf -apa, nhd. -afa, gehen wohl teils auf sonst 
verlorengegangenes westgerm. *ap- (idg. *ab-), teils auf ven.-ill. ap- (idg. 
*ap-) zurück. : , 

Vgl. auch 2. čp- ‚Wasser, Fluß‘ und aböfn) ‚Affe. 

WP. T 46f, WH. 40, Feist 19a, 579a, GIPatSR. II 134. 


äbel-, äböl-, abel- ‚Apfel‘. 

Lat. Abella (osk. Stadt in Campanien) malifera ‚äpfeltragend‘, nach Verg. 
Aen, 7, 740, dürfte ihren Namen nach der Apfelzucht erhalten haben und 
auf die Grundform *ablonä zurückweisen. Der Apfel ist nicht etwa erst 
nach der Stadt benannt. 

Im Kelt. sind die Bezeichnungen für ‚Apfel‘ (*ablu) und ‚Apfelbaun‘ 
(*abal-n-) auseinanderzuhalten. Gall. avallo ‚poma‘, Aballö (n-St.) ON, 
frz. Avallon, abrit. ON Aballäva, gallo-rom. *aballinca ‚Alpenmistel (Wart- 
burg); air. ubull (*ablu) n. ‚Apfel‘, neymr. afal, Pl. afalau, corn. bret. 
«val m. ‚Apfel‘, aber mir. aball (*abalna) f. Apfelbaum‘, acymr. aball, 
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meymr. avall Pl. euyill (analogisch) f., acymr. aballen, neymr. afallen 
‚Apfelbaum‘ (mit Singulativendung). | 

Die gleichen Ablautformen im Germanischen: 

Krimgot. apel (got. *apls?), ahd. apful, aful, mhd. apfel, ags. eppel 
(engl. a an. epli n. (apal-grär ‚apfelgrau‘) ‚Apfel‘. Germ. wohl 
*ap(a)la-, *aplu-. Ferner an. apaldr ‚Apfelbaum‘, ags. apuldor, eppuldre, 
ahd. apholtra (vgl. nhd. Affoltern ON), mhd. apfalter ‚Apfelbaum‘ (*apaldra-). 

Das Baltische zeigt deutliche Spuren der im Idg. ganz vereinzelten 
!-Deklination *aböl, Q. Sg. *äbeles. Dehnstufe des Suffixes erscheint meist 
im Worte für ‚Apfel‘: ostlit. obuolys, lett. @buolis (-iio-St.), westlit. obuolas, 
lett. äbuols (o-St.) aus idg. *äböl-; Normalstufe meist im Worte für ‚Apfel- 
baum‘; lit. obels (fem. i- St. ), latt äbels (i-St.), äbele (ē-St.) aus idg. *ābel-; 
aber SH woble f£.‘ Gabi: ‚Apfel‘, wobalne (*äboln-) f. VE 

Abg. abloko, jablöke, poln. jabłko, slov. jabolko, russ. jabloko ‚Apfel‘ 
ablak’ aus *ablu-) usw.; abg. (j)ablans, sloven. jáblan, ačech. jablan, 
jablon, russ. jablon» ‚Apfelbaum‘, aus idg. *aboln- en Lautform von *ablo 
‚Apfel‘ beeinflußt). 

Obgleich eine einheitliche Grundform nicht ansetzbar ist, wird es sich 
bei den lat. kelt. germ. bel Formen nur um Urverwandtschaft' und kaum 
um Entlehnung handeln. Beziehung zu lat. abies ‚Tanne‘ usw. sehr un- 
sicher. 


WP. I 50, WH. I 3, E. Fraenkel KZ. 63, 172 ff., Trautmann 2. 


abh- ‚rasch, heftig‘, alter r/n-St. 
Gr. ğøpxo ‚sogleich‘ (altes Abstraktum Schnelligkeit‘), wozu doch wohl 
zunächst ğørw, &gpvwg ‚plötzlich‘. 
Hierher allenfalls aksl. absje ‚sogleich, alsbald‘, aber unsicher ai. ahnäya 
‚alsbald, sogleich‘ (eher zu dhar, dhan- ‚Tag‘ S. 7). 
WP. I 52, Lewy IF. 54, 46, Schwyzer Gr. Gr. I 624°. 
Dazu gehört: 


abhro- ‚stark, heftig‘. 

Mir. Präfix abor-, eymr. afr- ‚sehr‘; got. abrs ‚stark, heftig‘, adv. abraba 
‚sehr‘, bi-abrjan ‚vor Staunen außer sich geraten‘, aisl. Präfix afar- ‚sehr‘; 
ill. VN ”4ßooı, thrak. PN 4ßoo-. 

Hierher vielleicht got. aba (n-Stamm) ‚Gatte‘. 

WP. I ITY, Feist 1 bf., 579 a., W. Schulze KZ. 52, 311 = Kl. Schr. 398. 


abo(n) ‚Affe‘ (kelt. Neuschöpfung). 
Das durch reisende Kaufleute eingeführte Tier kann von den Kelten 
mit dem Namen ihres Wasserdämons (s. oben ab-) benannt worden sein. 
Hes. fodras’: Keiroi Toüg seggt Bëxouc ist vielleicht aßßdvag (Akk. Pl.) 


3 


zu lesen und noch vor der Laautverschiebung ins Germ. gedrungen; daher 
an. api m. ‚Affe, Tor‘, as. apo, ahd. afo m., afa, affin f., ags. apa m. 
Aus dem Germ. stammt aruss. opica ‚Affe‘, ačech. opice. Vgl. ab- 
‚Wasser‘ und Schrader Reallex., Hoops Reallex. s. v. Affe. 

WP. I 5lf. 


1. ad- ‚zu, bei, an“, 

Phryg. ad-daxer ‚er macht‘; maked. &ö-daı‘ 6vuol (Schwyzer Gr. Gr. 
I 69); lat. ad ‚zu, bei, an‘, Präverb und Präp. m. Akk., auch Gen. des 
Bereiches, atque, ac ‚und dazu, und auch, und‘ (*ad-que; nicht at + que; 
ebenso umbr. ap obt, cum‘ zeitlich, um 2 erweitert ape), umbr. ař- Prä- 
verb, ap Postposition m. Akk., osk. udpüd ‚quoad‘, sonst mit s-Erw. osk. 
az ‚ad‘ Präp. m. Akk.; air. ad- Präverb (z. B. ad-glädur ‚appellö‘), cymr. 
add-, gall. ad- Präfix (z. B. MN Ad-tantü: cymr. addiant ‚Sehnsucht‘, Ad- 
märus: air. már groß‘); cymr. d vor Vokal ag ‚mit‘ (ad -}- ĝhe, ai. ha, 
nicht = lat. atque); germ. *at Präverb und Präp. meist mit ‚Dativ‘ = Lok., 
seltener m. Akk. (got. westgerm. von der Zeit, ags. auch vom Orte), aisl. 
auch mit Gen.: got. at ‚zu, bei‘, aisl, at ‚zu, bei, gegen, nach‘, ags. æt, 
as. at, ahd. az ‚zu, bei, an‘. 

Schwundstufig: ved. t-sárati ‚schleicht, schleicht heran‘, ahd. zagen (: got. 
'*_agan fürchten‘), ahd. z-ougen, mhd. zöugen, as. t-ögian gegenüber got. at- 
augjan ‚vor Augen stellen, zeigen‘. 

WP. I 44£, WH. I 11f. 

Vielleicht zum Folgenden. 


2. ad- ‚festsetzen, ordnen‘, ado- ‚Ziel‘. 

Umbr. arsie (*adio-) sancte‘, arsmor (*admon) ritus‘, arsmatiam (*adma- 
tio-) ‚ritualem‘, armamu ‚ordinamini‘, Ařmune Beiname des Jupiter, zu *ad- 
‚festsetzen, ordnen‘; air. ad n. ‚Gesetz‘, Pl. ada ‚feierlicher Brauch‘, daraus 
Adj. ‚gesetzlich‘, adas ‚geziemend‘, cymr. addas ‚passend‘, eddyl (*adilo-) 
‚Pflicht, Ziel‘; wohl auch germ. *tila- ‚passende Gelegenheit‘ in got. til n., 
ga-tils ‚passend‘, ags. til ‚passend, nützlich‘ als n. ‚Güte, Tauglichkeit‘ = 
ahd. zil ‚Ziel‘, Präp. ags. aisl. {il ‚bis‘, 

WH. I 12, Devoto Mel. Pedersen 224. 


ades-, ados- n. ‚Getreideart, Spelt‘. 

Lat. ador, -ris n. ‚eine Art Getreide, Spelt‘, vielleicht zu got. oiisk 
(*ades-ko-) ‚Saatfeld‘, wohl m. wie ahd. ezzisca Pl. ‚Saat‘, mhd. dial. Zsch, 
schweiz. dial. Aesch, ‚Feldflur eines Dorfes‘; toch. AB äti ‚Gräser‘ (anders 
Pedersen Toch. 641). Über gr. däi s. unter andh-, 

WP. I 45, Feist 6la, anders WH. I 14. 

Lë 
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ad(u)-, ad-ro- ‚Wasserlauf‘. 


Avest. adu ‚Wasserlauf, Bach, Kanal‘, ven.-ill. FIN Ad(d)ua (zum Po), 
* Adulia > Attel (zur Donau in Bayern), Mons Adulas ‚St. Gotthard‘ (wohl 
nach den dort entspringenden Flüssen benannt), der oberösterr. FIN *Adra 
> Attersee, Attergau, FIN Adrana > Eder (Hessen), vielleicht auch der 
ON Adria in Venetien (danach das mare Adriaticum), der sizil. FIN "4doavdg 
und der ven.-ill. Name der Oder Odt-adovag; ferner der lett. FIN Adula. 
Vasmer ZslPh. 8, 114 f., Pokorny Urill. 4, 70, 93, 109, 124. 


ag- ‚treiben‘ (eigentlich wohl ‚mit geschwungenen Armen treiben‘), ‚schwingen‘, 


in Bewegung setzen, führen‘. Ursprünglich auf den Präsensstamm be- 
schränkt. 


ago: ai. djati ‚treibt‘, av. azaiti ‚treibt, führt weg‘, arm. acem ‚führe, 
bringe‘, gr. ğyw ‚führe‘ (Aor. Yyayov, Asa sind jung), lat. agö ‚treibe, führe, 
verhandle‘ (Pf. gt mit Ablautneuerung), osk. Imper. actud = umbr. aitu 
‚agito‘, osk. acum agere‘, air. ad-aig (*aget) ‚adigit‘, acymr. agit, hegit, 
jünger ëyt (*agıti), daneben die starke Flexion in cymr. corn. bret. a (*aget) 
‚geht‘; t-Prät. air. ro-da-acht ‚trieb sie fort‘, cymr. aeth (*ag-t) ‚it‘ usw., 
s. Pedersen KG. II 451ff., air. on ‚Treiben, Spiel‘ (aus *agnis), gallo-rom. 
*and-agnis ‚großer Schritt‘, frz. andain ‚Selwade, Sensenhieb‘, afrz. ‚Weit- 
schritt‘, anord. aka ‚fahren‘ (Prät. ok wie ai. Gramm. äja); ags. ac ‚aber, 
sondern‘ (wörtl. ‚geh!‘ wie lat. age); toch. B ak-, AB äk- ‚reisen, führen‘. 

to-Partiz.: deed, lat. äctus, kelt. *amb(i)-aktos eigentlich ‚herumge- 
sandter (: air. imm-aig) Bote, Diener‘ in gall. (-lat.) ambactus ‚Dienstmann, 
Höriger‘, eymr. amaeth ‚servus arans‘ (aus dem Kelt. stammt got. andbahts, 
ahd. ambaht ‚Diener‘, woraus die Sippe von nhd. Amt). 

Als idg. Instrumentalnomen auf Gë hierher ai. asträ ‚Stachel zum 
Viehantreiben‘, av. astra ‚Peitsche, Geißel‘. 

Dehnstufenbildungen: ai. äjt-ı m. f. ‚Wettlauf, Kampf‘, mir. äg (Gen. 
āga, u-St.) ‚Kampf‘, äga, aige ‚Führer‘ (vgl. auch gall. PN Ago-märus 
= air. dgmar ‚kriegerisch‘; Com-ägius), lat. nur in Kompositis: ambaäges, 
-um ‚Umgang, Umlauf; Irrgang; Winkelzüge‘ (kons. St. wie ai. dj-s ‚zu 
treiben‘ = lat. oa Inf. Pass., und wie ai. aj- in prtanäj- ‚in den Kampf 
ziehend‘, jedoch mit Dehnung in der Komposition), indäges und indägo, 
-inis ‚das Aufspüren (und ins Garn Treiben) des Wildes‘, co-ägulum ge- 
ronnene Milch‘, ai. samäja-k ‚Versammlung, Gesellschaft‘, gr. &ywyde füh- 
rend, leitend‘, &ywyý ‚Führung, Leitung, Fracht‘, Hes. noe ‚Speichen‘, 
orgat-nyög (s. u.). Über dor. &yov (ai. äjam) ‚ich trieb‘ s. jedoch Schwyzer 
Gr. Gr. 1 654, 4. 
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o-St.: ved. @jd-g ‚Treiben, Zug; Treiber‘, sr. dyös ‚Führer, Heerführer', 
oTpaT-&yöc, att.-ion. orgarnyös ‚Heerführer‘, Aoyayös (ursprüngl. dorisch) 
„Anführer eines Adyxog‘, lat. pröd-igus ‚verschwendend‘ (von pröd-igere), 
abiga ‚chamaepitys‘ (‚propter abortus‘ von ub-igere = ndyo, ai. apa-djati 
‚abigit‘). 


Io-St.: ir. aige ‚Wettlauf‘, ai. in prtanäjyam ‚Wettkampf. 


agmn, agmos: ai. djman- n. ‚Balın, Zug‘, djma-h ds. (aber über jman, 
pari-jman-, prthu-jman-, jma-ya- s. ghpem- Erde‘): lat. agmen ‚Zug, dahin- 
ziehende Schar‘ (Neubildg. nach agō für *ummen), exämen ‚ausziehender 
Bienenschwarm, Schwarm‘; ‚Zünglein an der Waage‘, dann ‚Prüfung‘ (aus 
*agsmen), ammentum (*agmen-to-m) ‚der in Schlingenform etwa in der 
Mitte des Wurfspießes befestigte Wurfriemen‘; vielleicht (Schw. Gr. Gr. I 
49210) mit o-Abtönung gr. öyuog ‚Ackerfurche, Bahn von Himmelskörpern; 
Schwade beim Mähen‘, 

lo-St.: ai. ajird- ‚rasch, behende‘ (aber lat. agilis ‚beweglich, behende‘ 
ist junge Neubildung); gr. dy&An ‚Herde, Schar‘, lat. agolum, llirtenstab‘. 

Gr. &yaw ‚Wettlauf, Wettkampf‘; Zuue ‚Straße‘ (Part. Perf.), woraus 
über jüngeres *&ysıa lat. agea; lak. kret. ätol. dyyew ‚führe, bringe‘, ep. 
ion. ayiveuevaı, &yiven ds. (: dyvew und &yw, wie dei-rw gegenüber ög-vu-wu 
und @g-Öun», also von einer auf- ZT endigenden Wurzelform; vgl. Schwyzer 
Gr. Gr. I 694, 696). Über Zenn s. Schwyzer Gr. Gr. I 5227 und unter säg-. 

Lat. remex, rämigäre, reömigium, lītigāre ‚lite agere‘ und andere Verba 
auf -(Ü)gäre. — Vermutlich lat. indigitzs ‚die einheimischen Gottheiten und 
Heroen‘ (indigitäre ‚eine Gottheit anrufen‘, indigitämenta ‚Anrufungs- 
formeln‘), als *end(o)-aget- ‚die Einheimischen‘. 

Bedeutungsentwicklung zu ‚wägen‘ (aus ‚in Schwingung bringen‘) in lat. 
exagium ‚Wägen, Gewicht‘, exigere u. a. ‚abwägen, abmessen‘, ewäctus 
‚genau zugewogen‘, exiguus ‚knapp (zugewogen)‘, exilis (*ex-ag-slis) ‚dürftig‘, 
exämen (s. 0.), agina ‚die Schere an der Waage‘ (Bildung wie z. B. coquina), 
gr. Gut auch ‚wiegen‘ (mit Akk. des Gewichts), &ıog (aus *durıog, auf 
Grund eines *ag-ti-s ‚Gewicht‘, eigentlich:) ‚von entsprechendem Gewicht‘, 
daher ‚wert, würdig‘, dvrafıog ‚gleichwertig‘. 

Vgl. noch WH. I 9, 10, 24 über acnua, äctus quadratus ‚ein Feldmaß 
von 120 Fuß im Geviert‘, und actütum ‚sogleich‘, agäsö ‚Pferdeknecht‘, ayo, 
-önis ‚der das Opfertier tötende Priester‘ (von agere in der Bed. ‚opfern‘), 
agönium ‚Opferfest‘ u. dgl. 

Hierher vielleicht gall. exacum ‚centaurion lepton‘ falls für *exagum 
(= *exago- ‚purgierend‘) verschrieben. Aber besser zu *ak- ‚scharf, spitz‘, 
s. dort. 


Ferner gehören hierher: 

ages-, aks... ‚(Drehpunkt:) Achse — Achsel‘: 

Ai. ákša-h ‚Achse‘, gr. Aën ds., ğu-ağa ‚Wagen‘ (Gl. 12, 217; KZ. 406, 
alt): lat. axis ‚Achse‘ —= lit. ašìs, apr. assis, aksi. osv f. ds.; ahd. ahsa, 
nhd. Achse, ags. eax ds.; an. oxull (aus urg. *ahsulaz) Achse: mir. ais 
‚Achse‘ (*aksi-lā in cymr. echel f. ‚Achse‘, bret. ahel). 

Lat. ala ‚Achsel‘, woraus die üblichere Bedeutung ‚Flügel‘, aus *agslā 
(vgl. Demin. axilla ‚Achselhöhle‘) = an. gxl, ags. eaxl, ahd. ahsala, nhd. 
Achsel, woneben dehnstufig ndl. oksel ds., und ohne Z-Formantien: ahd. 
uochisa, mhd. wohse, üehse und ahd. uochsana, ags. öxn ‚Achselhöhle‘, an. 
Get f., östr m. ‚Halsgrube‘, ags. dcusta, öxta m., engl. oxter ‚Achselhöhle‘; 
av. aSayü Gen. Du. ‚der beiden Achseln‘, arm. ouni ‚Achselgrube‘ (zu- 
nächst aus *asnut‘). 





ag-rä ‚letze, Jagd‘, ag-ro-s ‚treibend, hetzend': 

al. in ghase-ajra- ‚zum Verzehren antreibend, Eßlust erregend', av. 
(vehr-kam) azrö-daiden ‚die Jagd machende, auf Beute ausgehende (Wölfin)‘; 
gr. &yod, ion. &yon ‚Jagd, Fang‘, sravaygog ‚alles fangend, fassend‘, xosdyo« 
‚Fleischzange‘, srugayoa ‚Feuerzange‘, woddyga ‚Fußfalle‘, Meieayoos ur- 
sprüngl. Bezeichnung eines ‚Dämons, der als hitziges Fieber die Glieder 
ergreift‘(?), dygeis ‚Jäger‘, dygsiw ‚erjage, fange‘; aber aypew ‚nehme: 
nach Schwyzer Gr. Gr. 1727! aus *&-yoo-; ir. ār n. ‚Niederlage‘ (*ayron), 
cymr. aer ‚Schlacht, Kampf‘ (*agrä), eigentlich ‚Hetze‘, acorn. hair elades‘, 
abret. arrou Pl. ‚strages‘, gall. VN Veragri ‚die gewaltigen Kämpfer“. 


ag-ro-s ‚Feld, Flur (zu *agō wie Trift zu treiben, also ursprünglich ‚Ort. 
wo das Vieh hinausgetrieben wird, \Veide‘). 

Ai. djra-h ‚Fläche, Flur, Gefilde‘ (ohne Beziehung auf Ackerbau), gr. 
ayoög Feld, Land‘ (im Gegensatz zur Stadt), lat. umbr. ager ‚Feld‘, got. 
(usw.) akrs, ahd. ackar, ahhar, nhd. Acker (Acker und ags. @cer auch 
ein bestimmtes Landmaß, ‚soviel ein Gespann Ochsen an einem Tage 
pflügen kann‘), arm. art ‚Acker‘ (mit rätsclhaftem $ über *atgr-, *atr-, 
s. Pedersen KZ. 39, 352; davon artak's ‚hinaus‘, Präfix arta- ‚aus‘). 

Ai. ajriya- An der Ebene befindlich‘ = gr. &yorog ‚auf dem Felde, im 
Freien wachsend oder lebend, wild‘; dygöregog ‚wild lebend‘, lat. agrestis 
‚ländlich, bäurisch, derb‘. (Über got. akran, dt. Eckern s. aber unter Soa. 
‚wachsen‘.) | 

WP. I 35f, WH. I 22f., 89, H. Reichelt WuS. 12, 112. 


ăg- ‚Ziegenbock, Ziege‘. 


Ai, ajd-h ‚Ziegenbock, ajé ‚Ziege‘, mpers. azak ‚Ziege‘, npers. azg ds.; 
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alb. dhi ‚Ziege‘ (G. Meyer BB. 8, 186, Pedersen KZ. 36, 320, 335; wohl 
aus “adhi, wie sti ‚Auge‘ aus asii); 

lit. oëäs (*ägios) ‚Ziegenbock‘, ožkà ‚Ziege‘, apr. wosee ‚Ziege‘, wosux 
‚Jiegenbock‘; 

ai. ajina-m ‚Fell‘; 

lit. oöinis ‚zum Ziegenbock gehörig‘, oZiena ‚Ziegenbockfleisch‘; 

ksl. (j)azno (*azuno) ‚Haut, Leder“. 

WP. 138, Trautmann 22. Vgl. auch aiĝ-. 


agh- ‚trächtiges Tier“. 

Ai. obt ‚Kuh‘, av. azī f. Adj. ‚trächtig‘ (von Kühen und Stuten), mir. 
ag (s-St.) n., f. ‚Rind, Kuh‘, ag allaid ‚Hirsch‘ (eigentlich ‚wilder Ochse‘), 
ál ‚Brut, Wurf (*aglo-), cymr. ael ds., meymr. aelaw ‚Reichtum‘, eilion 
(*agliones) ‚Damwild, Pferde‘; hierher mit e-Vokalismus arm. ezn ‚Rind‘? 


WP. I 38, Loth RC. 38, 55. 


ägher-, äghen-, äghes- (oder gher usw.) ‚Tag‘. Heteroklit. Neutrum. 

Ai. dhar, dhah, Gen. dhn-as, av. Gen. Pl. asn-qm ‚Tag‘. Im Germ. findet 
sich anlaut. d- durch Einfluß von urgerm. *dazwuz (de, *dhögkho-, s. 
*dheg*h- brennen?) ‚warme Jahreszeit‘ (:lit. dägas ‚Sommerhitze‘): Der 
ot got. dags, aisl. dagr, ahd. tac m. ‚Tag‘ ist aus neutr. es-St. umge- 
bildet (got. PN Ate Aeoc = *Dugis-bius, ahd. Dagi-bert usw.), der auch 
im ablaut. ags. dég (*dögiz), Pl. dögor n. ‚Tag‘ (got. fidur-dögs ‚viertägig‘), 
aisl. degr n. ‚Tag oder Nacht‘ neben n-St. adän. degn n. ‚Tag und Nacht‘ 
vorliegt. 

WP. I 849f., WH. I 467, Feist 113£., Sievers-Brunner 121, 243, Wacker- 
nagel-Debrunner III 310£, 


agh- ‚seelisch bedrückt sein, sich fürchten‘. 

Gr. Gro: n. ‚Beängstigung, Schmerz, Leid‘, &yrvuaı, &youcı betrübt 
sein, trauern‘ (Aor. Ñxaye, Tnaxdumv, Perf. dxdynuaı), dreem, Axewv 
trauernd, ächzend‘, dxayiiw ‚betrübe‘; hierher wohl &xJos ‚Last, Kummer‘ 
(*ayroc), davon dx äegäort ‚beladen sein, bedrückt sein‘. 

Ags. ege m. ‚Furcht‘, egisi-grima gl. larvula, einst n. es-St. *agiz = gr. 
&yo;, vgl. ahd. egis-līh ‚schrecklich‘, egisön ‚erschrecken‘ und die zu o- 
und en-Stämmen erweiterten got. agis n. ‚Fureht, Angst, Schrecken‘, ahd. 
agiso, egiso m , egisa f. ‚Schrecken, Schreckgestalt‘, ags. egesa m. ‚Furcht‘; 
anord. agi m. (-en-St.) ‚Furcht‘, ahd. om: mhd. ege f. ‚Furcht, Schrecken, 
Strafe‘; got. -agan in un-agands ‚sich nicht fürchtend‘, af-agjan ‚ängstigen‘, 
us-agjan ‚jemanden erschrecken‘, in-agjan ‚jemanden anfahren‘; Präterito- 
präsens got. Gg (ögum) ‚fürchte mich‘, ni ögs ‚fürchte nichts‘ (alter kurz- 


vokalischer Konjunktiv *ogiz), anord. da-sk ‚sich fürchten‘; got. ögjan 
‚jemanden schrecken‘ = anord. agja ‚erschrecken‘; anord. ögn f. ‚Schrecken‘, 
öttt m. ‚Furcht‘, ags. öga f. ‚Schrecken‘. 

Air. ad-ägor, -ägur ‚fürchte‘ (wegen der Ablautgleichheit mit got. og 
vermutet Brugmann Grdr. IL? 3, 484 Ursprung aus einem ältern Perf.), 
Verbalnomen äigthiu. 

WP. I 40, Feist 14, 380. 


Hierzu gehört wohl auch: 


agh-(lo-) ‚widerwärtig”. 

Got. agls ‚eioyeds schimpflich‘, agliba, aglö ‚Drangsal‘, us-agljan 
‚pedrängen‘, ags. eg(e)le ‚widerwärtig, beschwerlich, bedauerlich‘, eglan 
‚Schmerz zufügen‘ (engl. ail ‚schmerzen; unpäßlich sein‘), eglian ‚schmerz- 
lich empfunden werden‘, mnd. egelen ‚Gram verursachen‘, got. aglus Adv. 
agluba ‚SboxoAog, dvoxöiwg, schwierig‘; auch (mit rätselhaftem Suffix) got. 
aglaitei f., -i n. ‚goeiyeıa, Unzucht‘, ahd. agaleızi f., -it n. ‚Unbequemlich- 
keit; Eifer‘, agaleizo, as. aglēto, agalēto Adv. ‚emsig, eifrig‘. 

Möglicherweise hierher ai. aghd- (= av. ayö-) ‚böse‘, n. ‚Übel, Schaden‘, 
aghald- ‚schlimm‘. 

Hierher vielleicht mir. älad n. ‚Wunde‘ (*agloton), meymr. aele(w) ‚schmerz- 
haft‘, aeleu m. ‚Schmerz‘ (*aglou-). 


WP. I 41, Feist 15a, Specht Dekl. 136, Loth RC. 38, 56. 


aghl(u)- etwa ‚dunkle Wolke, regnerisches Wetter‘. 
Gr. @xkös ‚Nebel, Dunkel‘, apr. aglo n. ‚Regen‘ (u-St.), arm. *alj- in 
atjatj, aljamuljkh ‚Dunkel‘ (Meillet MSL. 10, 279). 
WP. I 41. Vgl. Petersen Ar. und Arm. Stud. 126. 


agos- ‚Fehl, Schuld, Sünde‘. 
Ai. ägas- n., ablautend mit gr. ä&yog ‚schwere Sehuld, Blutschuld‘; ai. 
dnägas-, gr. droe ‚schuldlos‘; &yrg, &rayig ‚verflucht‘, &yıog' wuagög. 
Diese entschieden ins sittliche Gebiet gewendete Bed. ‚Schuld, Frevel‘ 
ist vielleicht aus sinnlicherenı ‚Schaden, Weltun‘ entwickelt: ags. acan, 
Ge ‚schmerzen‘ (engl. ache), ndd. äken ‚schmerzen, eitern, beulen‘, mndl. akel 


‚Leid, Unrecht, Schade‘, nfries. akelig, aeklig „horridus, miser, vehemens‘. 
WP. I 38. 


agro- (egro-?) ‚Spitze, oberstes, erstes, Anfang“. 
Ai. ágra n. ‚Spitze‘, agr& (Lok.) ‚an der Spitze‘, auch zeitlich ‚im Anfang 
zuerst‘, agrimd- ‚der erste‘, av. ayra- ‚der erste, oberste nach Zeit Raum 
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usw., n. ‚Anfang; das oberste, Spitze’; lett. agrs Adj.) ‚frühe‘, agri Adv. 
früh, frühzeitig‘, agrums ‚die Frühe‘. 

Ob hierher der lat. MN Agrippa aus *agri-pte)d- ‚der mit den Füßen 
zuerst zur Welt kommt‘, W. Schulze RZ. 32.172. zweifelnd Lat. ke, 230°? 

Falls ai. ágra- auf *ogro- oder *egro- zurückginge, könnte man hitt. 
ké-kur, he-gur ‚Felsgipfel‘ vergleichen. 

WP. I 38f., Pedersen Hitt. 183. 


agro-S S. uy-. 


agu(e)si, aksi ‚Axt‘. 

Got. agizi, anord. o, ags. acus, @r, as. acus, accus, ahd, achhus, aceus, 
aches, nhd. Axt (die germ. Formen *agwizi und *akusi sind vielleicht 
nach Zupitza GG. 89 aus einem abstufenden *uguesi: *agusiäs geflossen), 
gr. Gët ‚Axt, Beil‘, lat. ascia ‚Axt der Zimmerleute‘ (aus *acsıöz wie 
viscus: lóg, vespa aus *vepsä). 

WP. I 39, WH. I 71, Feist 54b, Specht Dekl. 150, Schwyzer Gr. Gr. 
I 465%. 


ag"h-no-s (z. T. auch *ag“nos?) ‚Lamm‘. 

Gr. duvog m. f., &urý f. ‚Lamm‘; lat. agnus, -%, fom. -a Lamm: (ugnile 
‚Schafstall‘, ohne Sufüxverwandtschaft mit aksl. jagnilo locus, ubi oves 
parturiunt‘, einer Ableitung vom Verbum jagniti lammen‘); air. aan cymr. 
oen, acorn. oin, bret. oan ‚Lamm‘ (urk. *ognos mit -gn- aus *-gehn-, nicht 
-*gtn-, das trotz Pedersen RG. 1109 -bn- ergeben hätte; o- wohl Einfluß 
von *owis ‚Schaf‘); ags. zantan, engl. to yean ‚lammen‘, ndl. oonen ds. (aus 
*aunön von *auna- = idg. *ag*hno-); aksl. (j)ugne ‚Lamm‘ (um das bei 
Bezeichnungen junger Tiere beliebte Formans et. erweitert), (j)agnve» 
‚Lämmchen‘ enthalten Dehustufe. Oder ist idg. *ög*(h)no- : Soot bing. an- 
zusetzen ? 

Die durchs Germ. und Kelt. vorausgesetzte Media aspirata kann auch 
den lat. und slav. Formen zugrunde liegen, so daß gr. dude (zunächst aus 
*4ßvös) der einzige verläßliche Hinweis auf Media op bleibt. Wenn umbr. 
habina(f) ‚agnas‘ aus Kreuzung von *hödino- — lat. haedinus und *abnino- 
— lat. agninus erklärt werden könnte, würde allerdings das umbr. 5 auf 
unaspirierte Media hinweisen. Aber vielleicht ist ob im Osk.-Umbr. zu b 
geworden. 

Lat. avillus ‚Lämmehen‘ wegen der Suffixbildung nicht zu ovis, son- 
dern aus *ag!thnelos. 

WP. I 39, WH. I 23. 
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I. ai Ausrut 
Ai. & Ausruf des Sichbesinnens, der Anrede, des Mitleids; 
ai. at dasselbe; ayè Interjektion beim Vokativ; 
av. äi Interjektion des Anrufs vor dem Vokativ; 
gr. al, oi, oioi Ausruf der Verwunderung, des Staunens oder Schmerzes 
(davon alalw ‚seufze, beklage‘, atayıa ‚Seufzen‘); 
lit. af und di ‚ach! wehe! und vor Vokativen. 
WP. I 1, WH. I 396, Benveniste Origines 130f. S. auch *aik-. 


2. ai- ‚worauf eindringen, treiben, überwältigen, kränken‘. 

Präs. *(a)i-neu-mi:ai. inoti, invatı, Imper. inuht, Partiz. -inita- (üpenita- 
‚eingedrückt, eingeschnürt‘), ‚auf etwas eindringen, bewältigen‘, av. tnaoiti, 
Inf. agnanhe ‚vergewaltigen, kränken‘, ainıta (aus *an-inita durch Haplo- 
logie) ‚nicht vergewaltigt, nicht gekränkt‘ (ob dazu ai. énas- n. ‚Frevel, 
Sünde, Unglück‘ = av. aönah- ‚Gewalttat, Frevel‘, m. ‚Übeltäter‘?), av. 
intay- ‚Vergewaltigung, Kränkung; Qual‘, ai. iná- ‚stark; m. Gebieter‘, 
vielleicht auch sch f. ‚Plage, Not‘; gr. alvög ‚schrecklich‘; 

vielleicht hierher -in- in got. fair-ina ‚Schuld, Vorwurf‘, ahd. firinön 
‚sündigen‘, aisl. firn n. Pl. ‚Außerordentliches‘ (vgl. Weisweiler IF. 41, 
29f.), falls ursprüngliche Bedeutung (wie im Heliand) ‚Gewalttaf‘. 

WP. I 1, Feist 139/140. 


3. ai- ‚geben, zuteilen‘, über mediales ‚sich geben lassen‘ dann auch ‚nehmen‘. 
Gr. ofvuue mehmen, packen, fassen‘, nur Präsens und Imperfekt. 
Ven. MN Aimos, "Uer. MN Aetor. 

Lat. ae-mulus ‚nach-, wetteifernd‘, wohl als ‚der nach etwas greift‘ 
(Frisk Eranos 41, 53). 

Toch. B ai-, Ae, Infinitiv Botte, A essi ‚geben‘; hett. pa-a-i ‚er gibt‘, 
3. Pl. pe(-ia)-an-zi mit Präverb pe ‚hin‘. 

Pedersen Groupement 20, Hittitisch 115, Tocharisch 227; Frisk Indo- 
germ. 10f. 


Hierher gehört zweifellos: 

ai-ti-, ai-to- : oi-to- ‚Anteil‘, 

Av. aöta- ‚der gebührende Teil‘ (‚Strafe‘; Dual ‚Schuld und Strafe‘). 

Gr. aioa (*alrıe) ‚Anteil, Schicksal‘, hom. Zoo, besser ioo« ‚der gebüh- 
rende Anteil‘, Zeeog äot ` vAngovosaı. Acopio Hes.; aioıog ‚gutes Geschick 
verheißend, günstig‘, aloıuog ‚rom Schicksal bestimmt, gebührend‘, drot: 
Hm ‚anwenden, gebrauchen, verzehren‘, aiovurao ‚spreche Recht, herrsche‘; 
diaırdo (vielleicht dissimiliert aus *dıarrıdo) ‚bin Schiedsrichter, leite; 
teile das Leben ein = führe eine gewisse Lebensart; schreibe ein ge- 
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wisses Maß im Essen und Trinken vor‘, daher ðiærræ ‚Scehiedsrichteramt‘ 
und ‚Lebensweise, Lebenseinteilung‘, &$aurog ‚ausgewählt, auserlesen‘. 

Osk. Gen. aeteis ‚partis‘, aittiüm ‚portionum‘. 

Aus dem Gr. hierher wohl auch alrıog ‚haftbar, schuldig‘ (das r nach 
altew), woraus späteres orie ‚Schuld, Ursache‘; auch alrew, ott for- 
dere‘ als ‚seinen Anteil verlangen‘; ablaut. oirog m. ‚Schicksal‘, 

Air. des n., cymr. oes f. ‚Alter, Zeitalter‘ aus *urt-to-, air. des m. ‚Leute‘ 
aus *ait-tu-, cymr. oed m. ‚Alter‘ aus *uito-. 

\WP.12, Hirt Idg. Gr. II, 82£. Schwyzer Gr. Gr. I 421?, 696°, 7057, 


4. äi- ‚brennen, leuchten‘. 
S. unter ai-dh-, Gier: atos-, aisk-, ai-tro-. 
Das aus ags. äfor ‚scharf, heftig‘, ahd. eibar, eivur ‚acerbus, amarus, 
horridus‘ erschlossene *atbhro- ist nicht sicher anzuschließen. 
Vielleicht aber hierher gr. lairw ‚erwärme‘ aus *(i)-unid; s. unter 1. eis- 
‚sich heftig bewegen‘. 


5. ai- : oi- ‚bedeutsame Rede‘ (?). 

Gr. oft, alvew lobe‘, «irog m., atvn f. ‚bedeutsame Rede, Lob‘; æl- 
viocoucı ‚rede in Rätseln‘, aivıyua n. ‚dunkle Rede‘ (aber &v-&ivouat ‚ver- 
.neine‘ scheint -to-Ableitung der Negation &-); ablaut. mir. öetk m. ‚Eid‘ 
(acymr. anutonou Pl, gl. ‚periuria‘, ncymr. anudon ‚Meineid‘) = got. 
al)s m., aisl. eidr, ags. oh, as. ed, ahd. eid m. ‚Eid‘ (wohl kelt. Lw.). 

WP. I 2,103, Osthoff BB. 24, 208 £. 


aid- ‚schwellen‘ s. oid-. 


ai-dh, i-dh-, nas. i-n-dh- ‚brennen, leuchten‘. 

Ai. inddhö- entzündet, entflammt‘ (Pass. idhyáte, Perf. idhö, Part. Perf. 
Pass. tddhá-h), indhana-m ‚das Anzünden‘. 

Gr. 9w ‚zünde an, brenne‘ (aiddusvos), ei ën, aidow ‚feurig, fun- 
kelnd', t9atireo Jar’ Jsouaiveo dar Hes., hylleisch oidëgge ` aldovo« ‚Loggia‘; 
ablautend xax-ıd ng Ies. ‚ausgehungert‘ (W. Schulze KZ. 29, 269 = KI. 
Schr. 329). 

o-St.: gr. aiog m. ‚Brand‘ (al$dg verbrannt) = ai. ödha-h m. ‚Brenn- 
holz’ = ags. äd, ahd. mhd. eit m. ‚Glut, Scheiterhaufen‘: schwundstufig 
wohl norw. schwed. id ‚leueiscus idus‘ (eine helle Karpfenart), vgl. nhd. 
dial. aitel ‚leuciscus cephalus‘ als ‚der Glänzende‘; daneben u-St, *aidhu- 
im gall. VN Aedui, air. ded ‚Feuer‘, auch als MN; lat. «edes ‚Tempel‘, ur- 
sprüngl. ‚der häusliche Herd‘, auch aedis = maked. ädıs' &oyaea Hes. 

Vom Verbaladjektiv auf -to- stammt wohl lat. uestäs, -ätis ‚warme 
Jahreszeit, Sommer‘ (aus *aisto-tät-, idg. *aidh-to-); aestus, -üs (aus Faidh- 
tu-) ‚Hitze, Glut, Brandung‘, aestwäre ‚kochen, wallen, brausen‘; agerm. 
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MN Aistomödius (‚mit kitzigem Mute‘), ags. ge E. ‚Dörrofen‘, engl. oasi 
‚Darre‘. 

r-Formans: gr. ade ‚die obere Luft‘ (maked. dér), oi äen ‚der heitere 
Himmel‘ (maked. adgaıd), oiäooc ‚hell, heiter (vom \Vetter)‘, wozu ab- 
lautend Gäegdc ‚heiter‘, ai. vidhrd- (= vi-idh-rd-) ds. 

1-Formans: gr. alddAn, oiäoioc ‚Ruß‘, maked. ZGdoioc: unter Annahme 
einer Entwicklung von ‚glänzend, scheinend" zu ‚anscheinend‘ stellt man 
etwas gezwungen hierher ags. idel ‚eitel, unnütz, nichtig‘, ahd. ītal, nhd. eitel. 

Auf idg. *aidh-lo- beruht germ. oi in ags. wlan ‚brennen‘ zu ol n, 
‚Flamme‘, und in ags. @led m., aisl. eldr (Gen. elds) ‚Feuer, Brand‘. Aus 
verschiedenen Entwicklungsstufen des ags. @led sind cymr. aelwyd, bret. 
oaled ‚Feuer, Herd‘ entlehnt (M. Förster Themse 487°). Mir. āel ‚Kalk‘ 
könnte aus *aidh-lo- entstanden sein. Doch könnten die germ. und kelt. 
Worte auch direkt von der Wurzel 4. éi mit -lo-Suffix gebildet sein. 

s-Formans: es-St. gr. @i$og n. ‚Glut, Brand‘ = ai. ödhus- n. ‚Brennholz‘. 

Weiterbildungen: aisl. eisa f. (*atdh-s-ön-)., Feuer‘, norw. ‚Feuerstätte‘, 
mnd. ëse f. ‚Esse, Feuerherd‘ (aber ahd. essa ‚Esse‘ s. unter äs- brennen"): 
av. aēsma- m. ‚Brennholz‘ (*aidh-s-mo-, vgl. ohne s ai. tdhmá-h m. dai 
dazu balt. *aismiä in lit. esmė ‚Brennholz‘; lit. aistrà f. ‚Leidenschaft‘; 
ačech. niestèějě (fem. Pl.) ‚Ofen‘, später nist&j (mit n-Vorschlag durch falsche 
Zerlegung der Verbindungen *von-Esteje, von-čstějacho, Berneker 275) aus 
*aidh-s-to-, dazu schwundstufiges *idh-s-to- in slov. istöje, stöje Pl. ‚Ofen- 
loch‘; nach Johansson IF. 19, 136 auch ai. istakä ‚gebrannter Ziegel‘, av. 
istya- n. ‚Ziegel, Backstein‘. 

Auf *indh- gehen zurück: alb. geg. idhune, tosk. idhöt& ‚bitter‘, tosk. 
idherim ‚Bitterkeit, Ärger‘, hrdhite Pl. ‚Breunessel‘ (Jokl Studien 29). 

\P.15, WH. 15, 20, 843, Trautmann 3, Schwyzer Gr. Gr. I 347. 

Wahrscheinlich zu 4. GG 

Hierher gehört auch aisk-, falls aus aidh-s-k- entstanden. 


äier-, äien- n. ‚Tag, Morgen‘. 

Av. ayara, Gen. ayan n. ‚Tag‘. 

Gr. Lok. Séi eg in &oiorov (aus *aieri-d-tom, zu ed- ‚essen‘) ‚Früh- 
stück‘ (unkontrahiertes d&ororov noch herstellbar Hom. Q 124, æ 2); dehn- 
stufiges *@(ı)egı in der Ableitung negrog ‚morgendlich‘, kontrahiert in Go 
‚morgens‘. Anders Risch 105. 

Got. air, aisl. Gr, Adv. ‚frühe‘ (ebenfalls Lok. *aieri), dazu Kompar. 
got. airiza ‚früher‘, Adv. airis = ags. er, ahd. er, nhd. eher, ehe; Super!l. 
ags. @rest, ahd. Griet, nhd. erst. 

WP. I 3, Feist 24 b, 


Vielleicht zu A ği-. 
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aig- ‚Ziege‘. 

Gr. al&, -yóg ‚Ziege‘, arm. aic ‚Ziege‘; tiefstufig av. izaēna- ‚aus Leder 
(eigentlich ‚aus Ziegenleder‘ wie gr. alyeıog, vgl. die gleichen Bedeutungs- 
verhältnisse bei *a90- ‚Bock‘). Vielleicht orientalisches Kulturwort. 

WP. I 8, Specht KZ. 66, 13. 


I. aig-, nas. ing- ‚verstimmt, unwirsch, krank‘. 

Alb. kë-ék ‚böse‘ (aus kë + *aigio-); lat. aeger, aegra, -um, aegrötus ver: 
stimmt, unwohl, krank‘; anord. eikenn ‚wild, wütend‘, ags. äcol ‚erregt, 
bestürzt‘, nnorw. eikja, eikla ‚unaufhörlich mit Angriffen, Widersprüchen, 
Behauptungen plagen‘, eikjen ‚zänkisch‘; toch. B atk(a)re (= lat. *aegro-), 
A ekro ‚krank‘; 

nasaliert *ing-: lit. ingis ‚Faulenzer‘, ingas und angüs ‚faul, träge‘, lett. 
îgstu, Zot ‚innerlichen Schmerz haben, verdrießlieh, mürrisch sein‘, îgnét 
‚einen Ekel haben‘, ögnis ‚mürrischer Mensch‘ (lit. engti ‚würgen, quälen‘ 
bleibt wohl fern); aksl. jedza ‚Krankheit‘, nslov. jeza ‚Zorn‘, poln. jedzu 
„Furie, Hexe‘ (‚unwirsch‘), čech. jezinka ‚Waldfrau‘ (usw., s. Berneker 
268f.; auf *jega, nicht *aiga, ist daher auch zurückzuführen:) russ. bába 
jagd ‚Hexe‘ (s. Brückner KZ. 45, 318); 

aisl. ekki ‚Schmerz, Kummer‘ = ags. inca ‚Schmerz, Verdacht, Streit‘, 
afries. ine (d. i. jinc) ‚erzürnt‘, auch nengl. inkle ‚ahnen‘, inkling ‚Gemun- 
kel, Ahnung, Andeutung, Wink‘. 

\WP.I9, WH. 116, 843, Trautmann 70. 


2. aig- ‚Eiche‘. 

Gr. eiyikow ‚eine Eichenart‘ (e, ui vermutlich auch xo«r-aryog, xoar- 
gut ‚eine unbestimmte Baumart‘ (etwa ‚Harteiche‘). 

Der Ausgang von alyikanp scheint op’ yAauig Hes., vgl. Auselov, Morn, 
londe ‚Schale, Rinde‘ und Plin. n. h. 16, 6, 13 aegilops fert pannos arentes... 
non in cortice modo, verum et e ramis dependentes, Kretschmer Gl. 3, 335. 

Anord. eik (kons. St.) f£ ‚Eiche‘, as. ek, ags. ae (engl. oak), ahd. eih, 
mhd. eich, eiche, nhd. Kiche; 

Alle weitern Anreihungen sind zweifelhaft: er. &ryigog (richtiger als 
eiysıoog, S. Fick BB. 30, 273) etwa ‚Zitterpappel‘ könnte, als ‚Zitterbaum‘ 
auch Ableitung von einem wie oiriew gebildeten *alyiow ‚schwinge, 
zittere‘ sein (: Faig- ‚sich heftig bewegen‘); 

lat. aesculus ‚Bergeiche‘ (*aig-sklos?) ist seiner Bildung nach noch un- 
klar, vielleieht Mittelmeerwort. 


WP.I10, WH. 120, 844, Specht KZ. 68, 195f. S. unten S. 18 Z. 1/2. 

3. aig- ‚(sich) heftig bewegen, schwingen, vibrieren‘. 
Ai. gjati ‚rührt sich, bewegt sich, erbebt‘, äjathu-h ‚das Beben der Erde‘, 
vigvamdjaya- ‚alles erzittern machend‘, Nasalpräsens taguti, ingate ‚regt 
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sich, bewegt sich‘, Kaus. tøgáyati ‚setzt in Bewegung, rührt, schüttelt‘, 
udingayatı ‚schwingt‘, samingayati ‚setzt in zitternde Bewegung‘ (Form- 
verhältnis wie zwischen giän: ai. indhate); aus dem Gr. hierher sehr 
wahrscheinlich aiysg‘ rà xúuaæræ. Awgıieis Hes. (auch Artemidor Oneirokrit. 
2, 12: wei yo tà ueydia nöuara alyag Ev tå openee Aeyouev), alyıaköc 
‚Gestade‘ (wohl aus der Verbindung ën «aiyı ëidc ‚an der Brandung des 
Meeres‘ erwachsen; anders Bechtel Les 16), «iyig ‚Sturmwind, Sturm- 
wolke; der Schild des Zeus‘ (wohl ursprünglich verstanden als die von 
Zeus geschüttelte Sturmwolke, ‚Gewitterschild‘), xazaıyig ‚plötzlich herab- 
fahrender Windstoß‘ von xaraıyibeı ‚herabstürmen, drauflosfahren‘ (von 
den srvoai "Agsos, den ğreuoi, Ialacca), Erraıyilsıw ‚heranstürmen, heran- 
dringen‘; wahrscheinlich auch elyaven ‚Lanze‘ (auf Grund eines *aiyavor 
das Schleudern‘ oder ‚Wurfgeschoß‘); vermutlich auch otyły ‚Glanz‘, vom 
Flimmern des Lichtes und der südlich warmen Luft; dazu der germ. 
Name des Eichhörnchens: ahd. eihhurno, eihhorn, mhd. eichorn (nhd. Eich- 
horn mit Anlehnung an Eiche und Horn, ags. äcweorna, -wern, mnd. &keren, 
ekhorn, anord. tkorne (ik- alter Ablaut oder Schwächung aus aik- im Neben- 
ton?), neunorw. auch eikorne, aschwed. ökorne (beruht auf dem Begriffe 
‚beweglich, sich von Ast zu Ast schwingend‘; am ehesten mit einem zu 
*yer-, uauer- ‚Eichhorn, Wiesel‘ gehörigen zweiten Gliede: *atk-werna); 
aksl. igro, igra ‚Spiel‘, igrati, perfektiv vazigrati ‚oxıgräv, hüpfen, sprin- 
gen, tanzen‘ (aus *sgra; Lit. bei Berneker 422). 
W. P. I 11, Trautmann 103. 


aigth- ‚sich schämen‘. 

Unmittelbar von der Wz. aus: ags. ewan ‚verachten‘, auch mnd. eiche- 
len, Echelen, egelen (aus *aiwilön) ‚ekeln‘ (daraus entlehnt mhd. ekeln). 

Gr. aioyog n. ‚Schande‘ (aus *aig*h-s-kos, k-Ableitung von einem s-St. 
*qigtthes-, wiel got. aiwiski n. ‚Schande, Beschämung‘; vgl. weiter alogúvy 
‚Scham, Ehrgefühl, Schande‘, aloyivo ‚entehre, schände, entstelle‘, med. 
‚scheue mich, schäme mich‘, «toxgög ‚schimpflich, schmachvoll; garstig‘; 
got. unaiwisks ‚schandlos‘, aiwiskön ‚schändlieh handeln‘, ags. wwise(e) n. 
‚Schande, Vergehen‘, Adj. ‚schamlos‘, mnd. eisch ‚häßlich, abscheulich‘, 
nnd. eisk, aisch ‚ekelhaft, garstig“. 


WP. I 7, Feist 30. 


ai)gh- : igh- ‚bedürfen, begehren‘. 

Av. azi-$ m. ‚Begierde‘, np. az ds., av. Aza-5 m, ‚Streben, Eifer‘; ab- 
lautend av. izyati ‚strebt, verlangt nach‘ und 72a ‚Streben, Eifer, Erfolg‘ 
ai. hā ‚Verlangen‘, thatë ‚strebt wonach‘; 

gr. Gë ‚dürftig‘ = Ging ` xevoi, serwyoi Hes. (durch Anlehnung an Worte, 
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mit d-privativum daraus dexfveg' suevnteg Hes., und '&yeria ‚Mangel, Armut‘), 
xreavngýg' seevng Hes., ablautend ixavdw ‚begehre‘, (geg ‚Begierde‘; 
toch. A akal, B akalk ‚Wunsch, Sehnsucht‘. Anders Pedersen Toch. 42. 
WP. I 40, Van Windekens BSL., 41, 55; unwahrscheinlich Bartholomae 
IF. 5, 215. 


Sik- : Ik- ‚Spieß; mit einer spitzen Waffe treffen‘ (: aigu- ‚Nadel'?). 

Gr. einkoı' ai ywviaı roð Pelovg Hes., gr. Inrea‘ dxdvrıov Hes., kypr. 
Fouen oder Zyuausvos (in letzterem Falle aus *ixouausvog) ‚verwundet‘, 
gr. eiyun ‚Spieß‘ .(*aik-sma), apr. aysmis ‚Bratspieß‘, lit. iöfmas, jiemaus 
‚Bratspieß‘, (Gdf. *aikmos oder dem Gr. genau entsprechend taik- smos); 
ob hierzu apr. ayculo, ksl. igla usw. ‚Nadel‘, mit g statt 2 (vgl. S. 1813)? 
lat. zeö (analogisch Zeg), äre ‚treffen, ver wanden, ictus ‚Hieb, Stoß‘, wohl 
auch av. išarə ‚sogleich‘ = gr. ixreg ‚nahe‘ (als ‚anstoßend‘) und Iydn, 
iydıs ‚Mörser‘ (auch %, ixeg den Weinstock schädigende Würmer‘, 
woraus eer ds. nach den bedeutungsverwandten xvirceg, guter, Joteg 
umgebildet sein könnte; anders Schwyzer Gr. Gr. 1.299. Hierher mög- 
licherweise auch anord. eigin n. ‚eben hervorgesproßter Saatkeim‘ (‚Spitze‘), 
scheed. mdartl. äjel m. ds. (Fick* III 2) und nd. ine ‚Grannen, Ähren- 
spitze‘ (Bezzenberger BB. 27, 166). 

WP.17, WH. I 670, Trautmann 3, 4. 


aik- ‚anrufen‘ (?). 
Gr. aixaleı" xalet Hes., lett. atcindt ‚laden, rufen‘. 
Aber soiet kann für aixdAAsı ‚schmeichelt‘ verschrieben sein, und aĉci- 
nât eine Ableitung von a? „höre! darstellen (vgl. vaicat ‚fragen‘ zu vai). 


WP I 8, Mühlenbach-Endzelin I 12. 


aios- ‚Metall‘, u. zw. wohl ‚Kupfer (‚brandfarbig‘?), Bronze‘; im Arischen 
auch ‚Eisen‘. 
Ai. dyas- n., av. ayahh- n. ‚Metall, Eisen‘; 


lat. aes, g. aeris; got. aiz (urgerm. *a(f)iz- = idg. *azges-) ‚Erz, Geld‘, ahd. 
er ‚Erz‘, anord. eir n. ‚Erz, Kupfer“. 
Davon av. ayahhaena- ‚metallen, eisern‘, lat. agnus (*aies-no- = umbr, 


ahesnes ‚aenis‘), a@neus, ags. @ren, as. ahd. mhd. Erin, nhd. eren (ehern). 
Trotz Pokorny RZ. 46, 292f. ist idg. oos nicht alte Entlehnung aus 
Ajasja, älter Atas( ja), dem alten Namen von Kypros, wie lat. cuprum : Kú- 
zroog, da nach D Davis (BSA. 30, 74—86, 1932) die Kupfergruben auf 
Kypros erst in spätmykenischer Zeit in Angriff genommen wurden. 
Hierher lat. aestimö, alt aestumö ‚schätze ab, ermesse, schätze hoch‘, 
Denomin. von *ais-temos ‚der das Erz zerschneidet‘ (zu temnd). 
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Zu 4. ği- ‚brennen‘? 
WP IA WH. I, 19, 20, Feist 31. 


ai-rä ‚Grasart‘. 
Ai. Erakä ‚eine Grasart‘, gr.-aige ‚Unkraut im Weizen, Loleh“ (atgıxöy, 
aloıwog ‚von Loleh‘), lett. atres, atrenes ‚Lolehr. 


WP. I 12, Specht Dekl. 206. 


1. ais- ‚wünschen, begehren, aufsuchen‘. 
Ai. ëšati ‚sucht‘, gšá-k m. ‚Wunsch, Wahl‘, anv-išáti ‚sucht auf‘ = av. 
Zëoitt ‚wünscht‘, ai. techáti (*is-skö) ‚sucht, wünscht‘ = ar. tsaiti ds., ai. 
icchā ‚Wunsch‘, iš (2. Kompos.-Glied) ‚suchend, strebend nach‘ = av. iš 


ds., f. ‚Wunsch, Gegenstand des Wunsches‘, ai. išta- ‚erwünscht‘, T5md- m. 
‚Liebesgott‘; arm. oi (*ais-ska) ‚Untersuchung‘; umbr. eiscurent (Bugge 
KZ. 30, 40) ‚arcessierint‘ (wohl als *eh-iscurent ‚exegerint‘ aufzufassen); 
lat. aeruscäre ‚bitten‘ als *aisos-ko- ‚heischend‘ zu av. Imp. tšasā „begehre“ 
(-esko- neben -sko- : isaiti ‚wünscht‘); ahd. eiscön ‚forschen, fragen, fordern, 
(nhd. heischen mit h nach heissen), as. @scön, scian ‚fordern‘, ags. äscian, 
ärian ‚versuchen, fordern, fragen‘, ahd. eisca ‚Forderung‘, ags. see f. 
‚Untersuehung‘; im Balt.-Slav. mit nichtpalatalem Æ des Präsenssuffixes 
-skö (gegenüber ar. arm. -sk-), was nicht durch Entlehnung aus dem Germ. 
zu erklären ist; lit. geskan, Teskoti ‚suchen‘, lett. ieskät lausen’, aksl. isko 
(und ištọ), iskati ‚suchen‘, iska ‚Wunsch‘, 
WP. 112, WH. 19, Trautmann 67. 


2. ais- ‚ehrfürchtig sein, verehren‘. 

Ahd. ēra, nhd. Zhre, ags. or ,Wohltat, Schonung, Ehre, Glück‘, anord. 
eir ‚Schonung, Friede, auch Name der Göttin der Heilkunde‘; davon ahd. 
eren, Grün ‚ehren, begaben‘, ags. ärian ‚ehren, schonen, begaben‘, anord. 
eira ‚schonen‘. 

Osk. aisusis Abl. Pl. ‚sacrifieiis‘, marruc. aisos D. Pl. ‚dis‘, pälign. 
aisis ‚dis‘, volsk. esaristrom sacrificium‘, umbr, esono- ‚divinus, sacer‘, 
stammen aus dem Etruskischen. Anders Devoto St. Etr. 5, 299E£. 

d-Erweiterung: gr. oidoner (aus *aiz-d-) ‚scheue, verehre‘, aldws, -oüc 
‚Ehrfurcht, Scheu, Scham‘, aldeouaı (*aldeo-ouaı) ‚aidouar‘;, got. aistan, 
-aida ‚sich scheuen, achten‘; tiefstufig ai. adë ‚verehre, preise, flehe an‘. 


WP. I 13, WH. I 20, 419, 844; Feist 23a, Kretschmer Gl. 30, 882. 


aisk- ‚klar, hell, leuchtend‘. 
Awnord. eiskra ‚vor hitziger Erregung wüten‘, nisl. iskra auch von 
brennendem Schmerz. 
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Lit. diskus, woneben schwundstufig alit. iškùs ‚deutlich‘. 

Russ. dial. jdska, demin. jásočka ‚klarer Stern‘, daneben abg. jasno Adv. 
‚klar, deutlich‘, russ. jdsnyj ‚licht, klar‘ aus *aiskno-; poln. jaskry, jas- 
krawy ‚blendend, funkelnd‘ aus *aiskro-; abg. iskra ‚Funke‘ usw, aus *iskra. 

Hierher die FIN nhd. Aisch (Bayern), Zuse bien) (Luxemburg), nengl. 
Axe aus kelt. oder ven.-ill. *Aiska. 

WP. 12, Trautmann 4, Pokorny Urill. 70, 113, M. Förster Themse 339. 

Vielleicht aus *aidh-sk- entstanden, oder aus *ut-sk- zu 4. ği-. 


al-tro- 

Lit. aitrüs ‚bitter, herb‘, aitrà f. ‚Schärfe‘ (auch übertragen); nasal- 
infigierendes *intro- vielleicht in abg. ob-etriti ‚entbrennen lassen‘, o. se 
‚brennen, hitzig sein‘, wru. zajátřič ‚erzürnen‘, klr. roz-jatrjti ša ‚eitern‘. 

WP. I 3, Berneker 269. 

Vielleicht zu 4. ği-. 


aiu-, aiu- ‚Lebenskraft‘. 

Ai. äyu- n. ‚Lebenskraft‘, substantiviertes Adjektiv zu äyd- ‚beweglich, 
regsam‘; äyü-h m. ‚Genius der Lebenskraft‘, davon abgeleitet der s-St. 
äyuh n. Qen., äyusalı ‚Lebenskraft‘ (*diuos, Gen. Soius dei: n-St. im Lok. 
Gang, Instr. äyunä; yih ‚Lebenskraft‘; 

av. äyü n. ‚Lebensdauer‘, Gen. yao3, Dat. yavöi, Instr. yava, davon 
yavaztät- ‚Dauer‘, yavazji- ‚immer lebend‘; yu$ m. ‚Lebensdauer‘; 

Gr. s-St.: kypr. vfaıs Con (= dré piov); suffixloser Lok. lakon. als 
‚immer‘; hom. «ist, att. dei (*aıFeoı), Akk. aart, oi (*aufooa); Dat.-Lok. 
ohne Erweiterung in ion. eit, lesb. & (Gott) (danach didıog ‚ewig‘, dr: 
ode ‚langlebend‘); n-St.: ot m. (und f. nach eich ‚Lebenskraft, Lebens- 
dauer‘, ai&v ‚immer‘; 

alb. esh@ ‚Zeitraum‘ aus *aiuesia (Jokl L.-k. U. 34); 

lat. o-St. aevus m. und aevum n. ‚Lebenszeit, Ewigkeit‘; hingegen 
beruhen aetas f., alt aevitas (daraus osk. Gen. aitateis, Akk. aitatüm, päl. 
Abl. aetatu) ‚Zeitalter‘, aeternus ‚ewig‘ auf adverbialem *autųi. 

Got. o-St. aiws m. ‚Zeit, Ewigkeit, Welt‘; Gët adverbiell aiw (oi) 
= aisl. æ, ei (auch in eigi ‚nicht‘), ags. a, o ahd. io ‚je, immer‘, got. 
ni aiw ‚nie‘, ahd. neo, nio, nhd. nie; ags. n-a, engl. no ‚nicht, nein‘; aisl. 
lang-@r = lat. longaevus ‚langlebig‘; i-St. auch in aisl. ek, ee f. (Got: 
‚Leben, Zeitalter‘; #-St. in ahd. zwa f. ‚Zeit, Ewigkeit‘, davon ahd. &widö 
„Ewigkeit, Gig ‚ewig‘; got. aju-k-dübs f. ‚Ewigkeit‘ aus *ajuki- (= ags. 
ece ‚ewig‘), mit idg. g-Suffix + idg. -tūtt-; 

toch. A äym- ‚Geist, Leben‘, das m von äjm- ‚Leben‘ bezogen. 

WP. I 6, WH. I 21, EM. 21, Feist 30, 32, Benveniste BSL 38, 103 ff., 


Dumézil BSL 39, 193, Specht KZ. 68, 196, Dell, 88 ff., Van Windekens 15. 
2 
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Hiervon abgeleitet Zen. ‚jung‘; Specht will auch sehr gewagt *aig- 
‚Biche‘ (= ‚Lebenskraft‘?) hierzustellen. 


I. ak-, akọ- ‚essen‘. 

Ai. asnäti (infigiert, Inf. asi-tum usw.) ‚iBt, verzehrt‘, dsanam n. ‚das 
Essen; Speise‘, d$na-h ‚gefräßig‘, dehnstufig āśayati ‚läßt speisen‘, prätar- 
äsa-h ‚Frühstück‘; av. kahrk-äsa ‚Hähnefresser = (eiert usw.; 

gr. üuvAog f. ‚Eichel‘ (als ‚Nahrung‘, vgl. formal ai. asd-sa-h ‚gefräßig‘), 

üroAog ‚Bissen‘; 

an. agn n. ‚Lockspeise für Fische‘ (*ako-nd-), æja ‚weiden lassen‘ (*ahjan). 

WP. I 112f, WH. I 210%. 





2. ak-, ok- ‚scharf, spitz, kantig‘ und ‚Stein‘. 

1. elo und &-St.: 

Npers. äs (dehnstufig) ‚Mühlstein‘; gr. deg ‚Spitze‘, dehnstufig ion. Zeg" 
damen, Ersidogarig, Zo Hes., redupl. &xwný ‚Spitze, Schneide‘ (wie yw- 
yn:&yo); nach Kretschmer KZ. 33, 567 und Schwyzer Gr. Gr. I 348 ge- 
hört dxodw ‚höre‘ als *&x-ovg- ‚das Ohr scharf habend‘ hierher, s. aber 
1. keu-; alb. athëtë „herb, sauer‘; lat. acere ‚sauer sein‘, acidus ‚sauer‘, 
acetum ‚Essig‘; 

mit o: mbr. convoc ar vilin ‚den Mühlstein schärfen‘, cymr. hogi ‚schär- 
fen‘, aeymr. ocoluin, neymr. hogalen, mbret. hygo(u)len, nbret. higolenn 
‚Wetzstein‘ (mit unklarem zweitem Bestandteil; der bret. Vokalismus des 
Anlauts durch den Vorton zu erklären); me. cyfogi ‚sieh erbrechen, 
kämpfen‘, mit sekundärem 20-Sulfix acymr. cemecid, neymr. cyfegydd 
(*kom-oktio-) ‚Spitzhacke‘; 

mit Dehnstufe: acymr. diauc, neymr. diog, mbr. diene (*de-ako-) ‚faul‘, 
meymr. ym-am-ogawr (*-aka-r) ‚man regt sich, ist tätig‘ (Loth RC. 45, 191) 
und mbr. eaug, nbret. eok ‚reif, aufgeweicht‘ (*eks-ako-), zu gall. exäcum 
‚eentaurion lepton‘ (Ernault Gloss. MBret. 201); vgl. auch oben S. 5; 

schued, ag m. ‚Sumpfgras, Cladium mariscus, Schneide‘ (*akd-), mhd. 
ag ‚Barsch‘, egle, eglinc ds., nhd. schweiz. egel, Demin. egli, aschwed. agh- 
borre ds., vielleicht auch schwed. agg ‚Groll, Haß‘, agga ‚stechen, plagen‘, 
norw. dial. agge ‚Zahn, Spitze‘ (*ako-kd- oder expressive Gemination?), 
sowie (mit sekundärem germ. Ablaut a: u oder aus *akuko- mit Assimila- 
tion des a an u?) norw. dial. ugg ‚Stachel, Ängstigung‘, schwed. dial. ugg 
‚Jacke, Zahn‘, anord. uggr ‚Furcht‘, norw. dial. ugge ‚Flosse‘; lit. aktotas!) 
‚Granne‘, äsaka (*ako-ka) ‚Fischgräte, Kleie‘ = wruss. osoka ‚earex‘, 
apr. ackons (*akono-) ds. 

1) Die baltoslav. Formen mit k beweisen keine idg. Nebenform ak-, sondern sind teilweise 


Lehnworte aus dem Veneto-Illyrischen, dessen Gebiet von den Balten und Slaven überschich- 
tet worden war (Kretschmer Gl. 21, 115). Ebenso erklärt sich das gin ksl. igla oben S. 15. 
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2. i- und j-Stämme: 

Arm. asein ‚Nadel‘ (aus *asifn, Meillet Esquisse 43); gr. dxis, -idog 
‚Spitze, Stachel‘; lat. aciēs ‚Schärfe, Schneide, Schlachtreihe‘; as. eggja £, 
ahd. usw. ekka ‚Spitze, Schwertschneide‘, nhd. Ecke (urgerm. *azið, anord. 
egg ‚Schneide, Felsrücken‘, eggja ‚schärfen, anspornen‘, ags. ecg ‚Kante, 
Schneide, Schwert‘ (daraus entlehnt mir. ecg ‚Schneide‘, nbret. ek ‚Spitze‘), 
egle Pi. ‚Grannen‘, engl. ails; aksl. osla (*osıla), russ. osölok m. ‚Wetz- 
stein‘, čech. osina f. ‚Granne‘. 

Über ags. eher ‚Ähre‘ s. unter s-Formantien. 


3. u-St.: 

Gr. äyvgov ‚Spreu‘ s. unter s-Formantien; lat. acus, -üs f. ‚Nadel; Fisch- 
name‘, acuere ‚schärfen‘, acümen ‚Spitze‘, acia (*acu-ia) ‚Faden zum 
Nähen‘, aquifolium (neben äcrifolium) ‚Stechpalme‘, aculeus ‚Stachel‘, 
accipiter ‚Habicht, Falke‘ (*acu-peter ‚schnellfliegend‘); gall. acaunum 
(Fakounon) ‚Felsen‘; ill. ON Acumincum heute Szlankamen ‚Salzstein‘ 
(Banat); nhd. Achel f. ‚Ährenspitze‘ aus ndd. aggel (mit spirant. g) aus 
idg. *aku-la; ags. āwel m. ‚Gabel‘, anord. soö-all ‚Fleischgabel‘ (germ. 
Ber ide: #4/u-0lo-); falls hierher gallo-lat. opulus ‚Feldahorn‘ (Mar- 
strander, Corr. germ.-celt. 18), würde idg. *oku-olo- anzusetzen sein; über 
anord. uggr usw. s. e/o-St., über ags. éar s. s-Formantien; cymr. ebill 
‚Bohrer‘, mbr. ebil Piok Nagel‘ (*aku- lio-); balt. «asus in lett. ass 
‚scharf, spitzig‘, lit. ašutaī m. Pl. ‚grobe Pferdehaare‘ = slav. *osuta m. 
‚Distel‘ in ksl. ost», russ. osót. Ob hierher toch. A ägäwe ‚rauh‘ (Van 
Windekons Lexique 15)? 

S. auch unter *oku-s ‚schnell (scharf in der Bewegung)‘. 


4. Mit m-Formantien: 

akmo-/-ä 

Gr. &xuń ‚Spitze, Schneide, Schärfe; höchster Punkt, Höhepunkt, Ent- 
scheidungspunkt‘ (&xunv Adv., dxıeiog, dnualw); schwed. dial. äm ‚Sumpf- 
gras, Cladium mariscus‘ (germ. *ahma-, vgl. finn. Lw. ahma ‚equisetum‘). 

ak-men-]-mer- 

Ai. aśman- n. ‚Stein, Himmel‘ (als Steingewölbe, Reichelt IF. 32, 23 ff.), 
asmard- ‚steinern‘, av. asman- ‚Stein, Himmel‘ (ai. Gen. dsnah, Instr. dëng, 
av. Gen. ašnō, Abl. aßnaat mit -n- aus -mn-; Instr. Pl. ai. asnaih nach 
den o-St.); phryg. ON Axuorla; gr. nuw» ‚Amboß‘, Gite: ó oëgerde 
lit. ä$mens m. Pl. ‚Schneide‘, akmuö, -eñs m. ‚Stein‘. 


5. Mit n-Formantien: 

aken- 

Ai. asdni-h ‚Pfeilspitze, Geschoß‘; av. asonga-, apers, adanga- ‚Stein‘ 
dh 
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(*ak-en-go, Benveniste Orig. 28); gr. uawa ‚Spitze, Stachel; T,ängenmaß‘ 
(aber über lat. acuna s. WH. I 9), dxövn ‚Wetzstein‘, &xw», -ovrog ‚Wurf- 
spieß‘ (für älteres xwv, *-ovog nach den Partizipien), dxovrilw ‚schleudre 
den Wurfspieß‘, &xavog ‚Distelart, dorniger Pflanzenkopf‘, &xavičeiw ‚dornige 
Fruchtköpfe tragen‘, &xarĝog ‚Distel‘ (aus *axav-ardog ‚Stachelblume‘), 
&xavda ‚Distel, Stachel, Dorn, Rückgrat, bes. der Fische‘, &xakavdıg ‚Distel- 
fink‘ (aus *axardalis), Aua$og ‚Nachen‘, dxdrn, dxarıov ‚Frauenschuh‘ 
(*akmto-, wohl von der spitzigen Form); lat. agna ‚Ähre‘ (aus *akna); 
got. ahana f. ‚Spreu‘, anord. ggn, ags. egenu f. und œgnan PL, ahd. 
agana ds., nhd. Ahne, dial. Agen ‚Stengelsplitter vom Flachs oder Hanf‘ 
(germ. *ag-, *ahanō, idg. *akənā); lit. žem. ašms ‚Schneide, aufkeimende 
Saat‘, lett. asns m, ‚hervorbrechender Keim‘. 


6. Mit r-Formantien: 


aker-, oker- 

Air. aft)cher ‚scharf‘ (vom Winde), wegen des Gen. Sg. Akeras (PN im 
Ogham) kein lat. Lw.; abret. acer-uission ‚mit spitzen Fingern‘ (biss), 
ocerou Pl. ‚gespitzt‘, acymr. ar-ocrion gl. atrocia; lit. aSerys, eserjs ‚Fluß- 
barsch‘; pol. dial. jesiora (aus *aserä); anord. ogr ds. (aus urgerm. *agura-, 
idg. *okr-o-), westnorw. augur (aus Soo, jüngere Entwicklung aus oo) 
von auga ‚Auge‘ beeinflußt. 

Hierher auch vielleicht der Name des Ahorns (wegen der spitzen Blatt- 
abschnitte): 

lat. acer, -eris n. ‚Ahorn‘ (aus acer arbor wurde vlat. acerabulus, Meyer- 
Lübke REW. 93), dän, ær ds. (germ. *ahira-); nlıd. dial. Acher ds. (germ, 
*ahura-); 

gr. Geogroc: Ý operdauvog Fes. (*&xagorog, Bildung wie srAerdrıorog 
neben rAdravog; zum St. vgl. auch &xagra' donn Hes.); gallo-rom. *akaros, 
*akarnos ‚Ahorn‘ (Hubschmied RC. 50, 263£.); ahd. ahorn ‚Ahorn‘ (aus 
schweiz. und anderen Mundarten wird allerdings 6 erschlossen, doch wird 
das ā- ebenso einer volksetymologischen Entstellung entsprungen sein, 
wie mnd. änhorn, älhorn, da -horn als 2. Kompositionsglied aufgefaßt 
auch die 1. Silbe Deuteleien aussetzte); ahorn (idg. *akrno-) ist bis auf 
die Deklinationsklasse = &xcova, während lat. acernus ‚von Ahorn‘ aus 
*acer-inos synkopiert ist; doch ist auch das n ersterer wohl aus dem 
Stoffadjektive bildenden Formans -no- und nicht aus einem r/n-St. durch 
Häufung beider Elemente erwachsen. 

Eher gilt das für gr. &xogva (*-1«) ‚gelbe Distelart‘ neben &xavog ds., 
vielleicht hierher auch &xogog ‚Kalmus‘, &xog0v ‚dessen würzige Wurzel‘, 
vgl. mit anderem Formans noch &xıvog f. ‚wohlriechende Blume‘, Zatuon 
‚Basilienkraut‘ (wenn hierher gehörig, nach dem scharfen Geruch benannt?), 
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akri-, akro- 

Ai. dsri-h ‚Ecke, Kante, Schneide‘, catur-asra-h ‚viereckig‘; gr. Gogo 
‚spitz‘, &xg0», Gogo, äuoıg ‚Spitze, Bergeipfel‘ (auch in dugodoueı als ‚scharfes 
Gehör haben, das Ohr spitzen‘, und &xoic, -iðoz ‚Heuschrecke‘, Kurzform 
für drooßarodo« ‚auf den Fußspitzen gehend‘, &dxeilovoa; axgeunv ‚Spitze 
des Astes‘, s. zur Bildung Brugmann Grdr. II? 1, 241); lat. (zum g s. 
Frisk IF. 56, 113£.) äcer, acris, -e (alat. äcra, -um) ‚scharf‘, osk. akrid 
‚aeriter‘, umbr. peracri- ‚opimus‘ (= lat. peräcer, vgl. zur Bed. gr. &zoos, 
auch ‚oberst, vortrefflich‘, und dxuadog), lat. acerbus herb, sauer, traurig‘ (aus 
*deri-bho-s); vgl. gall. AXPOTALVS ‚mit hoher Stirn‘, air. ër ‚hoch‘ (aus 
*akros); lit. a$rüs, aštrùs, alit. astras, aksl. ostr» ‚scharf‘ (t Einschublaut). 


okri-, okro- 

Mit Abtönung o: gr. Öngıg É. ‚Spitze‘ Bergspitze, Ecke, Kante‘, 
alat. ocris m. ‚mons confragosus‘, lat. mediocris ‚mittelmäßig‘, eigentlich 
‚auf halber Höhe befindlich‘ (hier könnte Ablaut im Kompositum wie 
in extorris:terra, meditullium : tellüs vorliegen), Ocriculum, Interocrea, 
ocrea ‚Beinschiene‘, umbr. ocar, ukar, Gen. ocrer ‚mons, Burgberg‘, marr. 
ocres ‚montis‘, mir. och(a)ir ‚Ecke, Rand‘, daraus entlehnt eymr. ochr 


‚Rand‘. 


Zum heteroklitischen Paradigma *ak-r-(g), *uk-n-es (auch der i-St. *aki- 
kann sich damit verbunden haben) vgl. oben akmen/mer-, Pedersen KZ. 32, 
241, Johansson Beitr. 9, Petersson IF. 24, 269ff.; als beachtenswert er- 
scheint mir davon die Anreihung von gr. Kody-oc ‚Name verschiedener 
Berge‘, Axody-as ‚Agrigentum‘, die ursprüngl. ‚Fels‘ bedeutet haben 
mögen. 


7. Mit s-Formantien: 

akes-: aks- 

Gr. Zug ‚Spreu‘ aus *ak-s-na, danach umgebilldet &yvoo» ds. statt 
*&nvoov; gr. dxoo-cn ‚Gerste‘ (‚die grannige‘, Bildung wie lat. onus-tus, 
venus-tus); gr. Gë: 656, Hes. zwugı-Nung ‚mit feuriger Spitze‘, dupnang 
‚„aweischneidig‘, raıvijung ‚mit langer Spitze‘ (vielleicht nur mit Dehnung 
im Kompositum, wonach die Länge auch im einfachen ġxég; doch liegt 
dehnstufiges "ak: auch vor in ion. Fun‘ dxwen, Erridogarig, dx) Hes., 
72000" Nviowusryv yvvařıa Hes., vgl. zur Bed. dxun ‚Höhepunkt des 
Lebens‘). 

Weitergebildet in gr. d&0s ‚scharf‘, vgl. zur Bildung lit. tamsüs zu ai. 
tämas-, lit. tamsà (dazu girų ‚Egge‘ Hes.), ëëoc ‚Weinessig‘. — Auch 
draxyuevog ‚gespitzt‘ scheint *ax-axo-uEvog zu sein, Hirt IF. 12, 225. 
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Lat. acus, -eris ‚Spreu‘, acervus (*aces-vo-s) ‚Haufe‘; got, ahs Gen. *uhsis 
n., aisl. ax n., ahd. ahir, ehir n. (germ. *ahiz), aus dem Pl. nhd. Aire 
f., aber ags. dar (*ahuz), Dat. Sg. nordhumbr. œhher, eher ds. (Über das 
Nebeneinander von ?-, u- und s-Stämmen, z. T. schon idg., aber beson- 
ders im Germanischen, vgl. Brugmann Vgl. Gr. II 1, 522, u. Specht Idg. 
Dekl. 152. Ob ein ursprüngl. idg. -es- oder -is-, bzw. -us-St. vorliegt, ist 
im Einzelfalle schwer zu entscheiden. Vgl. auch Sievers-Brunner Aengl. 


Gr. 88 128, 2 u. 2881.) 


ak-sti- 


Cymr. eithin m. Pl. ‚Stechginster‘ (*akstino-), daraus entlehnt mir. aittenn 
ds. (mit unklaren Lautverhältnissen); lit. akstis f. ‚Räucherspieß‘ (= russ. 
osto ‚Spitze, Granne‘), äkstinas m. ‚Stachel, Ansporn‘ = aksl. oston» m. 
‚Stachel‘, čech. osten ds. 


8. Mit t-Formantien: 


Ai. apästha- m. (aus *apa-as-tha) ‚Widerhaken am Pfeil‘; gr. axry 
‚schroffe Küste mit Brandung; Landspitze, Erhöhung‘; toch. B oe, ägge- 
‚Kopf, Beginn‘ (aus *ak-t-), 


oketä ‚Egge, Gerät mit Spitzen‘: 


Lat. occa ‚Egge‘ aus *otıka durch Umstellung aus *okita (Hirt IF. 37, 
230)? Vgl. das anders gebildete gr. dSivn ‚Egge‘; acymr. ocet, corn. ocet, 
bret. oguet: ahd. egida, mhd. eg(e)de, ags. eg(e)de f. (nhd. Eyge geneuert 
mit dem Verbum eggen aus ahd. egen, ecken, urgerm. *agjan, das seiner- 
seits erst aus dem Subst. *agidö rückgebildet ist); lit. akëčios, ekölios 
‚Egge‘, apr. aketes ‚Eggen‘, das 2 statt e stammt von dem Verbum *ak&iö 
in lit. ak&ju, aketi, daneben aköju, eköti; das anlautende a- ist in unbe- 
tonter Stellung vor palatalem Vokal oft zu e geworden (Enndzelin Lett. 
Gr. 36). 


Specht RZ. 62, 210ff. (unglaubhaft). 


S. unter *o%k-töu ‚acht‘, eigentlich ‚die beiden Spitzen der Hände (ohne 
Daumen)‘. 


Schwundstufiges k- steckt wahrscheinlich in den Stämmen kemen-, 
kemel-, kömen-, ‚Stein, Himmel‘, komor- ‚Steinbammer‘, Je, kör-, kət- 


‚schärfen, wetzen‘, kŭ- ‚spitz, Spieß‘. 


WP. I 28#., WH. I 6ff., Specht Dekl. 24, 69, 125, 271, 331. 
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akkā ‚Mutter‘ (Lallwort). 

Ai. akkä ‚Mutter‘ (Gramm.), gr. Axxo ‚Amme der Demeter‘, duch 
‚Popanz‘, auxıbeoseı ‚sieh zieren, sich dumm stellen‘, lat. Acca Lärentia 
‚Larenmutter, römische Flurgöttin‘ (wohl etruskisch); auch in kleinasiati- 
schen Sprachen; vgl. lapp. Madder -akka ‚Erdenmutter“, 

WP. I 34, WH. I 5. Über och, ammaki s. unter am(n)a. 


akru ‚Lräne‘. 

Ved. dsru n., später auch dsram ‚Träne‘, av. asrū- n., lit. ašaurà und 
šara f., och, A äkär Pl. äkrunt ds., vgl. ai. asräyami, lit. äsaroju 
‚weine‘, Das Verhältnis zu idg. *dakru ‚Träne‘ ist ungeklärt. Vgl. Meillet 
BSL. 32, 141. 

WP. 133, WH. I 746. 


akt- ‚schädigen‘ ?? 

Ai. dka-m ‚Leid, Schmerz‘, av. akö ‚böse, schlecht‘, axtis ‚Leid, 
Schmerz, Krankheit‘; gr. Nomen *ärcap, *drevös, davon Naval’ deroget, 
ravia’ drropioe, Nregomeig ‚Betrüger‘; Verbalst. der. in dran ‚Betrug‘ 
(*apnta), rvedupl. Präsens idrrvw ‚schädigen‘, 

Kuiper Gl. 21, 282 f. 


aktā- (richtiger aka): &kt- ‚Wasser, Fluß‘. 

Lat. aqua. ‚Wasser, Wasserleitung‘ (davon aquilus ‚dunkel‘, aquila 
‚Adler‘, eigentl. ‚der Dunkelfarbige‘, aquilð ‚Nordwind‘, eigentl. ‚der den 
Himmel Verdunkelnde‘) = got. alva f. ‚Fluß, Gewässer‘, aisl. d. ags. ča, 
as. ahd. aha, nhd. Ache ds. (germ. *ahwö, davon abgeleitet *ahwjo, *awjö 
‚die vom Wasser Umgebene‘ in aisl. ey f. ‚Insel, Aue‘, ags. Zeg, ahd. 
-ouwa, -awa, mhd. ouwe f. ‚Wasser, Halbinsel im Flusse, wasserreiches 
Wiesenland‘, nhd. ‘Aue, vgl. afries. ei-land ‚Insel‘, Sca(n)din-avia Kretsch- 
mer Gl, 17, 148ff.), russ. FIN Oká, pannon. ON Aquincum ‚Ofen‘, apul. 
FIN Aquilo, ven. ON Aquileia (auch in Süddeutschland); mit Ablaut 
(idg. 2) dazu aisl. ægir (*ēk*idc) ‚Gott des Meeres‘, ags. &g-weard ‚Wache‘ 
an der See‘, éagor ‚Meer, Flut‘ (der Anlaut nach 3a); vielleicht hierher 
ai. käm ‚Wasser‘, dak. PflanzenN xoadaua' moreuoysirov ‚Wassersiedler‘ 
(*kta-dhemn), poln. (nordill.) FIN Kwa. 

Die Zugehörigkeit von hitt. e-ku-uz-zi (ekuzi) ‚trinkt‘, 3. Pl. a-ku-wa-an-zi, 
scheint mir nicht unwahrscheinlich. Hierzu auch toch. AB yok-tsi ‚trinken‘. 
Air. oiche ‚Wasser‘ existiert nicht; cymr. aig ‚Meer‘ ist eine Neubildung 
zu eigion aus lat. oceanus. 

WP. I 34f, WH. I 60, 848, Feist 18£., Pedersen Hittitisch 128, To- 
charisch 190, 
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r. al-, ol- Pron.-St. ‚darüber hinaus‘, adjektivisch al-no-s, ol-no-s. 

Lat. uls ‚jenseits‘, *ulter, -tra, -trum '‚jenseitig‘ (ultrö, ultra), Komp. 
ulterior, Sup. ultimus = osk. ültiumam ultimam‘; alat. ollus ‚ille‘ (#ol-no-s, 
vgl. unten ir. ind-oll und slav. Soin), jünger olle, olli une, ollic illic‘; 
dehnstufig ölim ‚einst‘ (wohl nach im, exim umgestaltetes und mit ai. 
par-äri Am drittletzten Jahr‘ [vgl. w&eg-vor] gleichzusetzendes *oli, Loka- 
tivadverb, auf das auch die (Glossen olitana ‚vetusta‘, olitinata ‚veterata, 
antiqua‘ — 9 oder ö? — zurückweisen können), umbr. ulo, ulu ‚illo, illuc‘; 
durch Einfluß von is, iste usw. wurde ollus, olle zu ille umgefärbt. 

Slav. *olnz (idg. *oln-ei) = aksl. lani, čech. loni, poln. loni Am vorigen 
Sommer, im vorigen Jahre‘ (‚in jenem Jahr‘, vgl. lat. olli ‚tune‘). 

Die Bed. von ir. alliar, allaid (s. unten) läßt auch Verwandtschaft von 
ai. drana- ‚fern, fremd‘ (= av. auruna- ‚wild‘?), ärād ‚aus der Ferne‘, 
ärö ‚fern‘ als möglich erscheinen. Hierzu auch vielleicht ai. ar? ‚Fremder, 
Fremadling‘, ar(i)yd- ‚zum Fremden gehörig‘ (vgl. ahd. eli-lenti ‚fremdes 
Land‘), dann Subst. ‚gastlich, Herr‘, dazu är(i)ya- ‚zu den ar(i)yd- ge- 
hörig, wirtlich‘, daher VN Aner", äryaka- ‚ehrwürdiger Mann‘, aryamán- 
n. ‚Gastlichkeit‘, m. ‚Gastfreund‘; av. airyö (= ärya), apers. äriya (= ariya) 
arisch‘, av. airyaman ‚Gast, Freund‘, npers. ermän ‚Gast‘, dazu der sarmat. 
VN :4lavoi (osset. *alan), osset. ir ‚Össete‘, iron ‚ossetisch‘ (P. Thieme’), 
Der Fremdling im Rigveda, Abh. f. d. Kunde d. Morgenl. XXIII 2, 1938; 
Specht KZ. 68, 42 ff.); air. aire (*arios) und atrech „Adliger, Freier‘ können 
zur Präp. air- ‚vor‘, also ‚an erster Stelle stehend‘, gehören (Thurneysen 
ZOP. 20, 354); der sagenhafte ir. Stammvater ’Eremön ist eine gelehrte 
Neubildung zu "Ein ‚Irland‘. S. auch unter ario- ‚Herr, Gebieter‘. 

Air. oll Adj. ‚amplus, groß, umfassend‘, eigentlich ‚über (das Gewöhn- 
liche) hinausgehend‘ (formell = lat. ollus, idg. ‚*olnos), Komp. (k)uilliu 
‚amplius‘, Adv. ind-oll ‚ultra‘, woraus vielleicht auch innonn, innunn 
‚hinüber‘ (mit Assimilation unter Mitwirkung von inonn ‚derselbe‘; Thur- 
neysen KZ. 43, 55f.; anders Pedersen KG. II 195), ol-chen(a)e ‚außer- 
dem, sonst‘, eigentlich ‚jenseits (und) diesseits davon‘; ol-foirbthe ‚plus- 
quamperfectum‘, oldäu, oldaas ‚als ich, als er‘, eigentlich ‚über (das) hinaus, 
was ich bin, was er ist‘, inaill ‚sicher‘, eigentlich ‚jenseits befindlich‘ 
(davon inoillus ‚Sicherheit‘; inuilligud ‚Sicherung‘; mit o/(l) ‚ultra‘ deckt 
sich vielleicht ol ‚inquit‘ als ‚ultra, weiter‘, ursprüngl. beim Bericht über eine 
fortgesetzte Rede). Die RKonjunktion ol ‚weil‘ hält Thurneysen Grammar 
559 dagegen für verwandt mit cymr. ol ‚Fußspur‘, 


1) Wenn Thieme (aaO. 159f.) richtig das verstärkende Präfix gr. Zo (Red,-Stufe de 
hierherstellt, z. B. del-yvaros ‚leicht (dem Fremdling) erkennbar‘, müßten ai. arí- usw. 
allerdings auf idg. *er- zurückgehen. Thieme stellt ferner hierher ai. sūri- ‚Herr‘ als su-ri- 
‚gastlich‘ und ri-sadas ‚Sorge für den Fremdling tragend‘. 
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Daneben mit a: air. al (mit Akk.) ‚jenseits, über — hinaus‘ (Vereinfachung 
aus Zoll im Vorton), Adv. tall (*to-al-nä) ‚jenseits, dort‘, anall ‚von jen- 
seits, von dort, herüber‘, mit suffigiertem Pron. der 3. Person alle, allae, 
jünger alla ‚jenseits‘ (erweist ursprüngliche Zweisilbigkeit auch der nicht 
mit Pronominalsuffix versehenen Präpositionalform, s. Thurneysen KZ. 
48, 55f., also nicht aus endungslosem idg. *ol oder *al); : Ableitungen: 
alltar ‚das Jenseits‘, auch von ‚jenseits gelegenen wilden Gegenden‘, 
alltarach ‚jenseitig‘. 

Gall. alla ‚aliud‘, allos ‚zweiter‘ (Thurneysen ZOP. 16, 299), VN Allo- 
broges = meymr. all-fro ‚verbannt‘ (zu bro ‚Land‘), all-tud ‚Ausländer‘, 
aeymr. allann, neymr. allan ‚draußen‘; air. all-slige ‚zweites Aushauen‘. 

Got. alls, aisl. allr, ags. eall, ahd. all ‚all‘, daneben im Kompositum 
germ. ala- (ohne -no-Sufäx) in agerm. Matronennamen Ala-teivia, Ala-gabiae 
usw., got. ala-mans ‚alle Menschen, Menschheit‘, ahd. ala-wāri ‚ganz wahr“ 
(nhd. albern); vgl. air. oll-athair (Beiname des ir, Göttervaters Dagdae 
‚der gute Gott‘) = anord. al-fodır (Beiname des Odin), ‚Altvater“. 

Lat. alers, allers ‚doctus, sollers‘ nach Landgraf ALL. 9, 362, Ernout 
Él. dial. lat. 104 aus *ad-ers, *ullers (Gegensatz zu iners). 


Von einem Adverb Zait, dort, jeweils‘ (anders Debrunner REtIE. 3, 10£.) 
sind abgeleitet: 


alios ‚anderer‘: 

arm. ail ‚anderer‘; 

gr. &Ahog ‚anderer‘ (kypr. aikog), n. ào, vgl. dAlod-arcdg ‚von anders- 
woher ‚fremd‘ (= lat. aliud, Formans wie in lat. longinguus), dazu aAArAuv 
usw. ‚einander‘, dAldrrw ‚mache anders, verändere‘, &Alayı) ‚Veränderung, 
Wechsel, Tausch, Verkehr‘: @AAdreıog ‚einem andern gehörig, fremd‘, aus 
einem dem ai. anydtra ‚anderswo‘ entsprechenden Adverb; 

lat. alius = osk. allo ‚alia‘, n. aliud = gr. Glo, dazu vom Adverb alt: 
alienus ‚fremd‘ (aus *ali-ies-nos), ali-quis, ali-cubi usw.; Komparativ alter, 
-era, -erum der eine von zweien‘ = osk. alttram ‚alteram‘ (aus *aliteros-), 
bei Plautus auch altro-; in altrinsecus, altrövorsum ist die Synkope durch 
die Länge des Wortganzen bedingt; hierher auch alteräre, adulter, alternus, 
altercäri; 

gall. alios (Loth RC. 41, 35), air. aile (*alxos), n. aill (aus adverbialem all 
aus *al-nä; das palat. ! stammt von aile), cymr. ail, bret. eil (aus *elcis, 
Komparativ *alizös), gedoppelt air. alazle, araile, n. alaill, araill, meymr. 
usw. arall, Pl. ereill (das ll aus dem Adverb all); 

got. aljis ‚anderer‘, sonst nur in Zusammensetzungen, wie as. eli-lendi 
n. ‚fremdes Land‘, ahd. eli-lenti ds. = nhd. ‚Elend‘, got. alje-leikö ‚anders‘, 
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aisl. elligar, ellar, ags. ellicor, elcor ‚sonst‘, ahd. elichör ‚ferner‘, und in 
Adverbien, wie ags. elles, engl. else ‚anders‘, anord. alla ‚andernfalls‘ usw.; 
eine Komparativbildung *alıra ist ags. elra ‚der andere‘; 

toch. A älya-k?, B alye-k? &lhos tig (Goalie, Pedersen Groupement 26, 
Tocharisch 117); unklar ist das Fehlen der Palatalisierung in A ălak? ‚an- 
derer‘, älam? ‚einander‘, B äläm ‚anderswo‘, aletste ‚Fremder‘; 

ostiran. usw. hal-cı quicumque‘, 


WP. I 84ff, WH. E 30, 32f., Feist 33b, 39a, Schwyzer Gr. Gr. I 614. 

Über einen allfälligen idg. Lautwandel von *anios zu *alios s. Debrunner 
REtIE. 3, 1ff, über angebl. pejorativen Charakter des a s. Specht KZ. 
68, 52, Die alten Sprachen 5, 115. Über anios s. unten S. 37. 


2. al- ‚wachsen; wachsen machen, nähren‘. 
Ai. an-ala- ‚Feuer‘ (‚das Unersättliche‘, W. Schulze KZ. 45, 306 = 
Kl. Schr. 216); 
gr. veaArg ‚munter, stark‘ (vEog + al-; über getrei s. unten); 
lat. alö, erg, -ui, -itum ‚nähren, großziehen‘; alöscere ‚heranwachsen, 
gedeihen‘, coalzscere ‚zusammenwachsen‘, adolescere ‚heranwachsen‘ (adultus 
‚erwachsen‘), abolescere ‚vergehen‘ (dazu scheint aboleö, -Ere ‚vernichten, 
vertilgen‘ als Transitivum neugebildet zu sein, z. T. nach (ad)augöscö: 
(ad)augeö, besonders aber nach dem bedeutungsgleichen delevi, deleö; der 
Anklang an ölAvu, ardAkvuı wäre dann trügerisch; anders WH. I 4), 
indol2s ‚natürliche Anlage‘, suboles ‚Nachwuchs, Nachkommenschaft, Sproß‘, 
pröles (*pro-oles) ‚Sprößling, Nachkomme‘ (davon pröletärius; diese drei 
mit o aus a vor dunklem L nicht mit idg. o-Ablaut, wie Hirt Abl. 162 
annimmt); alimentum ‚Nahrung‘, alimönia, -ium ‚Nahrung, Unterhalt‘; 
air. alim ‚nähre‘; hierher wohl auch cymr. alu, mbret. halaff, nbret. 
ala ‚gebären‘, cymr. al f. ‚Wurf, Nachkommenschaft, Volk‘, alaf m. 
‚Reichtum‘ = air. alam f. ‚Herde‘, davon almae ds.; 
got. ags. alan (öl) ‚aufwachsen‘ (intr. wie lat. adoleö), aisl. ala (oi 
‚nähren, hervorbringen‘, got. alibs ‚gemästet‘ (Partiz. eines Kaus. *aljan 
= norw. dial. elja); aisl. elskr ‚von Liebe beseelt‘, elska ‚lieben‘ (s. zur 
Bed.-Entw. Falk-Torp u. elske). 


Mit t-Formantien: 

Gr. &v-aArog ‚unersättlich‘; AArıs, &loog (*aArı-og) n. ‚heiliger Hain‘, 
lat. altus ‚hoch‘ (d. i. ‚großgewachsen‘), mir. alt ‚Höhe; Ufer, Küste‘, 
cymr. alit ‚Seite eines Hügels, bewaldeter Hügel‘, acorn. als, bret. aot, 
aod ‚Küste‘, as. ald, ahd. (usw.) alt ‚alt‘ (eigentlich ‚großgewachsen‘), ahd. 
altön ‚hinausschieben‘ (‚alt machen‘); *alti- auch in got. alds f. ‚Zeitraum, 
Lebenszeit‘, ags. Leid ‚Zeitraum, Lebenszeit, Alter, Greisenalter‘ (Pl. telde, 
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as. eldi ‚Menschen‘), anord. old f. ‚Zeit, Zeitalter, Pl. Menschen‘; *altio- in 
osk. altinäm, wenn ‚alimentorum‘ == lat. *altiöonum; air. comaltae ‚Zieh- 
bruder‘ —= meymr. ceyfeillt ‚Höriger‘, neymr. cyfaill ‚Freund‘ (*komal- 
tios), meymr. eillt (*altios) ‚Zögling, Held‘, air. inailt (*eni-altz) ‚Dienerin‘, 
got. alpeis (*altios) ‚alt‘ = air. alt(a)e ‚erzogen‘; *altro- in air. altram 
‚Nahrung‘, altru ‚Pflegevater‘ (eymr. athraw ‚Lehrer‘ usw., s. Pedersen 
KG. I 137); anord. aldr m. (Gen. aldrs) ‚Alter, Lebenszeit, Greisenalter‘, ags. 
ealdor ‚Leben‘, as. aldar, ahd. altar ‚Greisenalter, Lebensalter‘. 


Mit m-Formantien: 


Gr. ëiue n. ‚Hain‘, gurdiuiog Beiwort des Zeus und Poseidon (ebenso 
Dvréliog, Bezeichnung des isthmischen Poseidon in Troezen, ®öralog, wozu 
hom. gvreiın ‚Baumpflanzung‘ als Abstraktum, s. Bechtel Lea, 351); 
lat. almus ‚nährend (ager), segenspendend, hold, hehr‘. Vielleicht hierher 
die FIN thrak. Almus, illyr.(?) Almö (Rom), Alma (Etrurien), abrit. *Almä, 
engl. Yealm. 

Toch. A älym- ‚Leben, Geist‘. 


d-Erweiterungen: ai. ?d-, dā ‚Labung, Spende‘; gr. dAdalvw ‚lasse 
wachsen, stärke‘, &Adroxw ‚wachse‘, dvaAörg ‚nicht gedeihend; Wachstum 
hemmend‘, &Adouaı ‚bringe hervor‘ (xugsvovs). 


dh-Erweiterungen: ai. rdhnoti, rndddhi, rdháti, Fdhyati ‚gedeiht, ge- 
lingt, macht gelingen, bringt zustande‘, av. arodat er lasse gedeihen‘, 
orodat- ‚Gedeihen schaffend‘, ai. drdhuka- ‚gedeihend‘ (Specht KZ. 64, 
64E.); gr. dAdeivo, le ‚heile‘, &A$ouaı ‚wachse, heile‘; aschwed. alda 
‚truchttragende Eiche‘, aisl. aldin ‚Baumfrucht, bes. eßbare (Ecker, Eichel)‘. 


WP. I 86f, WH. I 4, 3if. 


. äl- ‚planlos umherschweifen, irren; auch geistig irre sein‘. 

Gr. Gin ‚das Umherschweifen‘, dAdouaı (hom. PE dAdinucı), dAalvw 
‚schweife umher‘!), diene ‚Bettler‘, dAnrevw ‚schweife bettelnd umher‘, 
Giro ‚vergeblich‘ (Spiritus asper freilich noch unerklärt, s. Boisacq 44, 
auch gegen die Annahme von anl. Ei von einer Basis alu-, aleu- gr. 

dAvw ‚bin außer mir‘?), dAvoow ds. (Hom.; Fut. dAvfeı Hippokr.), aAvan 


1) gioeion ‚Aufschneider, Prahler‘ (eigentlich herumziehender Gaukler, Marktschreier), 
stammt nach Bonfante (BSL. 37, 77) aus dem thrak. VN Wiulöves. 

?) éiden, dalvio aus *alvsım vergleichen Schulze Qu. ep. 310f., Lagercrantz Z. gr. 
Lautg. 89 mit ai. rogati, rusyati ‚aufgebracht sein, zürnen‘, das aber von Uhlenbeck Ai. 
Wb. 256 richtiger zu lit. rústas ‚unfreundlich* gestellt wird. 
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‚Unruhe, Beängstigung‘, Sieg (von die) ‚Angst‘, Give, -vog (Plut.) ‚müßi- 
ges Herumtreiben, Langeweile‘; mit dem Begriffe ‚umherirren, um einer 
gefährlichen Stelle oder Sache nicht zu nahe zu kommen‘, auch diséouet, 
giëouot vermeide‘, &ìóozw (Falvx-orw, vgl. Aor. Yivsa) ‚entkomme‘, &Av- 
vo „vermeide, fliehe‘, dAssivw ds., dAewAn ‚Abwehr‘ (*aAefwAn Bildung 
wie geıdwin). 

Mit @-: Aldozo ‚irre umher‘, NAaivw ‚bin wahnsinnig‘, Med. ‚schweife 
umher‘, NA&uarog (dor. ëlënergoe Theokr.) ‚töricht, eitel, PAlYıog ‚niehtig, 
vergeblich, töricht‘, Glede ‚verwirrt, betört; verwirrend‘, (daneben die Sol. 
Entsprechung dAAog eines *@Auog in:) hom. dAla poovéwv ‚poevag Giedi 
‚„betäubt, bewußtlos‘ (aus dor. *@lsdg stammt lat. älea „blindes Glück, 
Würfel‘). 

Lat. ambulö ‚spaziere‘ (umbr. amboltu ‚ambulato‘); (lat. alücinor ‚rede 
gedankenlos ins Blaue hinein, bin geistesabwesend‘ ist wohl aus aAvw 
unter formaler Anlehnung an vaticinor entlehnt). 

Dazu lett. aluöt, aluöties ‚umherirren, sich verirren‘, mit ā lett. dla 
‚halb verrückter Mensch‘, äl’uötiös ‚sich närrisch gebärden‘. 

Toch. AB äl- ‚trennen, entfernen‘. 

WP. I 87£, WH.133, 38, EM. 43 (stellt ambulö zu gr. &lavvw, St. el-). 


4. al- ‚brennen‘, 

Ai. alätam n. ‚Feuerbrand, Kohle‘ (auch úlmukam Brand"): lat. adoleö 
verbrenne (bes. Opfer)‘, adolösco, -ere ‚auflodern (von Altären)‘ (o aus 
a, wie im etymologisch verschiedenen adolescere ‚heranwachsen‘ zu alö, 
s. unter 2. *al- ‚wachsen‘), altäre ‚Brandaltar‘ (mit schwierigem o-Ablaut 
umbr. uřetu ‚ad adolendum‘); nschwed. ala ‚lodern, flammen‘ (Johannsson 
ZfdtPh. 31, 285ff, m. Lit.); aber zweifelhaft gr. dAdßn‘ &vSoareg Des 
Auffassung auch von lat. alacer, got. aljan n. ‚Eifer‘ usw. als Jeng, 
hitzig‘ (Johansson aaO.) wäre möglich; über ags. glan ‚brennen‘ s. *aidh-. 

Vielleicht gehört hierher gall. MN Alatus, mir. alad ‚bunt, scheckig, 
gestreift‘ (wenn ursprüngl. ‚gebrannt‘) = nir. aladh ‚Forelle‘ (aläto-). 


WP. I 88, WH. I 13, EM. 88. 


5. al- ‚mahlen, zermalmen‘. 

Ai. áùu- ‚fein, dünn, sehr klein‘ (*al-nu-), hindi und bengali äfä ‚Mehl‘ 
(u. del: Kuhn KZ. 30, 355; anders Specht Dekl. 125). 

Av. aša (*arta-) ‚gemahlen‘ (Hübschmann ZdMG. 38, 428, Spiegel BB. 
9, 178 A. 1). 

Arm. alam ‚mahle‘, ałauri (*alatrio-) ‚Mühle‘, aleur- ‚Mehl‘ (trotz l 
statt 2 nicht entlehnt aus &Aevgov, Hübschmann Arm. Gr. I 414), alaxin 
‚Dienerin‘, ati} ‚junges Mädchen‘ (Meillet BSL. 37, 72). 
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Gr. die: &àéw ‚mahle, zermalme‘"), därer AiYoı ‚Müllsteine‘, &Aerog 
und &åeróg ‚das Mahlen‘, disc ‚Mühle‘, dAsrgsiw ‚mahle‘, Giel Elke, Pl. 
ahsiara (gedehnt aus aleara; Schulze Qu. ep. 225) ‚Mehl‘ (daraus kon- 
trahiertes *aAfjre rief den neuen sg. Aincox ` &levgov Hes. hervor; dAnro- 
eıörg Hippokr., dAyrwv" dhsdoewv Rlinthon), &evoov (Gäile Foos) ‚Weizen- 
mehl‘, ginge ‚schwach‘ (‚zerrieben‘), Zi ‚Speltgraupen‘ (daraus lat. 
alica ds.). 

WP. I 89. 


6. ai, alöu-: alou- Farbadjektiv ‚weiß, glänzend‘, s. albho- und Farb- 
adjektiv el-. 


alā u. dgl. ‚hallo!“. 
Ai. alalä(bhavant-) ‚munter werdend’ (mind. ar2, rē ‚du da!‘ vielmehr 
zu arí ‚Fremder‘, Thieme Der Fremdling im Rigveda 1ff., s. oben S. 24). 
Gr. dAahd, diahei ‚hallo, hurra!, deiarde, &ìãalņyrós ‚Schlachtruf‘, 
dhahalw ‚stoße den Schlachtruf aus‘ (ähnlich &AsAeü ‚Kriegsruf, Schmerzens- 
ruf, 2Aelilo ‚stoße den Kriegsruf aus‘); lit. alúoti ‚hallo schreien‘ (Entleh- 
nung aus dem Deutschen nicht nachweisbar) neben alióti ‚durch Geschrei 
'aufscheuchen‘; aksl. ole, bulg. olele Interjektion; z. B. Fick I* 356 (nhd. 
hallo, holla sind dagegen aus dem Imperativ von ahd. halon, holon ‚holen‘ 
entwickelte Rufworte). 
Auf ähnlichem al- scheint zu beruhen lit. nu-aldeti ‚erschallen‘, aidgott 
‚girren‘ (Bezzenberger BB. 21, 315). 
S. die ähnliche Schallwurzel (o. 
WP. I 89. 


albhi- ‚Gerste‘, 

Gr. Gi, &Agyırov ‚Gerstengraupen, Gerstenmehl‘, lakon. aAlgara' &lgyıra 
n &hsvge Hes. (mit Entfaltungsvokal +; s. Ehrlich KZ. 38, 55, der in Ai 
:&Apara — woraus durch Kreuzung mit &lyı dann älyır-a, -ov — ein 
Verhältnis wie zwischen ai. dsth-i: asth-n-dh sieht, was das uridg. Alter 
des Wortes verbürgen würde); alb. elp (elbi) ‚Gerste‘ (N. Pl. *albh:-). 
Ein iran. *arbhi- erschließt Vasmer Stud. z. alb. Wortf. I (Dorpat 1921) 
S. 16ff. aus turko-tatar. usw. arba ‚Gerste‘, 

Beziehung zu *albh- ‚weiß‘ nimmt Specht Dekl. 68 an. 

WP. 1 92, Jokl Festschrift Kretschmer 78 f., Rieckers IE. 41, 184, Wahr- 
mann Gl. 17, 253. 


1) Auch &lywos ‚Hirse‘, öAvoa ‚Spelt‘, oäiet, att. õlal, ‚geschrotetes Getreide (*olF-, 
nicht nach J. Schmidt KZ. 32, 382 aus *«AF-) wären eventuell lautlich vereinbar (Wz. 
wäre dann *el-, Toi. *.l-). 
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albho- ‚weiß‘. 

Gr. dApös ‚weißer Ausschlag‘, doc: Asvxoög Hes. (auch &lwgpóc' 
Aeuxög Hes., s. unten), FIN "4Agysıds; 

lat. albus ‚weiß‘, umbr. alfu ‚alba‘, osk. Alafaternum ‚Alfaternorum‘, 
prälig. Alafıs ‚Albius‘ (und viele andere Namen z. T. etruskischer Prägung 
sowohl auf Grund der osk.-umbr. Lautgebung alf-, als der lat. alb-, s. Schulze 
Lat. Eig. 119£.; etr. Aussprache von lat. albus muß auch das von Paul. 
Diac. 4 L. als sabinisch bezeichnete alpum sein); dazu albula, alburnus 
‚„wWeißfisch‘, albarus ‚Weißpappel‘, albücus ‚Asphodillpflanze‘ usw.; 

cymr. elfydd m. ‚Erde, Welt‘ aus *alböio- (vgl. aksl. světe ‚Licht, Welt‘); 

ahd. albiz, elbiz, ags. aelbitu, ielfetu, anord. elptr, ọlpt f. (germ. *alb-it-, 
-ut-) ‚Schwan‘, (Formans -d- in Tierbezeichnungen: s. Brugmann Grdr. II? 
1, 467, Charpentier KZ. 40, 433 f., Specht Dekl. 229; ebenso:) aksl. lebed», 
russ. lebedv lebjade, im Ablaut zu poln. Zobedz, serb. läbud, čech. labud’ 
‚Schwan‘ (ursl. *olb-edv, -ed», odp, vgl. zu letzterer Suffixform lit. bal-añdis 
Taube‘, eigentlich ‚die weiße‘; s. Meillet Et. 322, MSL. 14, 377, Schulze 
SBprAk. 1910, 800 = Kl Schr. 122f.; nach der Farbe benannt russ. 
lebedá, poln. lebioda, toboda ‚Melde‘, Lidén Stud. 97); ndl. alft, elft ‚Weiß- 
fisch‘ (formal = ahd. usw. albiz ‚Schwan‘; Lehnworte aus lat. albula sind 
dagegen trotz Falk-Torp 189f. mhd. albel ‚Weißfisch‘, nhd. Albe, nd. alf, 
albe ‚Weißfisch‘), vgl. lat. alburnus ds.; 

nhd. mdartl. Alben ‚kalkhaltiger Sand unter der Fruchterde‘, schwed. 
mdartl. alf ds.; 

wahrscheinlich auch anord. alfr, ags. ælf, engl. elf (woraus nhd. Elf m., 
Elfe f. entlehnt), mnd. alf ‚Alp, Mare, böser Geist‘, mhd. nhd. Alp, Pl. 
die Alben (ursprüngl. wohl ‚weißliche Nebelgestalten‘), sowie ahd. alba 
‚Insektenlarve, locusta quae nondum volavit‘, ndl. elften f. Pl. ‚Engerlinge‘, 
norw. alma ds. (m aus dem Gen. Pl. *albna, woraus *almna). S. zu diesen 
germ. Worten bes. Falk-Torp unter aame (4, 1428), al (19, 1431), alw 
(22, 1431), ew I (188£., 1454), emd (189, 1454); als ‚Weißwasser‘ auch 
der Name der Elbe (lat. Albis, Albia, aus germ. *Alöt, Gen. Aldiöz =), 
anord. elfr ‚Fluß‘ und Flußname (dazu wohl auch mnd. elve ‚Flußbett‘), 
vgl. die gall. FIN Albis, Alba (heute Aube; Gegensatz Dubis, Duba, d. i. 
‚Schwarzwasser‘), lat. Albula, gr. AApeıdg (s. bes. Schulze SBprAk. 1910, 
197 = KI. Schr. 120). 

Fraglich ist dagegen, ob oder in welehem Umfange Namen wie gall.-lat. 
Albiön, mir. Albbu, Gen. Albban (St. *Alb-ien-) ‚Britannien‘ (zu cymr. 
elfydd? oder von den weißen Kreidefelsen?), lat. Alpes, "AAnsıs (alti 
montes?) und die auf ital., ligur. und kelt. Gebiete häufigen Ortsnamen 
wie Alba, Albium u. dgl. auf den Begriff ‚weiß‘ zurückgehen oder aber 
nichtidg. Herkunft sind (Bertoldi BSL. 32, 148, ZrP. 56, 179£.). 


3l 


Arm. ałauni ‚Taube‘, kaum für *alabh-n- (Bugge KZ. 32, 1, Pedersen 
KZ. 38, 313), s. unten. Über die Zugehörigkeit von *ulbhi- ‚Gerste‘ s. d. 

Hett. al-pa-ds (alpas) ‚Wolke‘ gehört vielleicht trotz Couvreur (H 106, 
149) hierher. 


Zum Ablaut: neben *aldho-s scheint eine zweisilbige Wzf. vorzuliegen 
in gr. dAwgpög (auch EAsgpırig?) und arm. atauni, und dazu stimmte die slav, 
Intonation (serb. läbüd), s. Osthoff IF. 8, 64f., Pedersen aaO. Da ferner 
-bho- ein in Farbenbezeichnungen häufiges Suffix ist (z. B. lat. galbus lit. 
raibas ‚bunt‘ neben ranas; Brugmann Grdr. Il? 1, 383£.), ist *albhos 
auf die einsilbige Wa *al- beziehbar und dürfte andrerseits dAwpög nach 
Brugmann aaO. zu lit. alvas ‚Zinn‘ (‚weißes Metall‘), apr. alwis ‚Blei‘, 
russ. ółovo ‚Zinn‘ (aus idg. *alauo-? Die balt. Entsprechungen sind nach 
Niedermann aus dem Slav. entlehnt) in einem ähnlichen Verhältnis stehen, 
wie gr. xogw-vög zu lat. curv-us, ai. palä-la-h (: paläv-ah) zu apr. pelwo, 
also auf eine Wat *alö[fu]-: *alou-: *alu- (in arm, alawni und den slav. 
Worten) zurückgehen; gr. &4epırig reicht bei den Umbildungen, denen 
Tier- und Pflanzennamen überall ausgesetzt sind, nicht aus, um daneben 
noch ein *ale-bh- zu sichern; 

hierher als ‚die glänzende‘ gall. alausa ‚Maifisch, Alse‘ (frz. alose, span. 
alosa), vgl. auch die gall. GN Alaunos, Alounae, brit. FIN Alaunos (nengl. 
Aln), cymr. PN Alun sowie arm. atauni ‚Taube‘ aus *alau-n-. 

Eine Stammform ali- ‚weiß‘ ist nicht nachweisbar, trotz Specht Dekl. 114, 
da hett. al- ‚weiß‘ sehr unsicher scheint (Couvreur H 149£., Friedrich 
IF. 58, 94) und gr. alipalog, alipera, GE anders zu erklären sind. 

Hierher aber wohl (als ‚hellgelbe Danze) hisp.-lat. ala ‚inula, Alan 
(Isid.), span.-portug. ala ds., dazu mit -nt-Suffix ahd. alant ds., damit 
etymologisch identisch der Fischname ahd. alunt (jünger alant), as. alund 
‚Weißfisch, Alan = (mit gramm. Wechsel) aisl. -olunn ‚ein Fisch‘, idg. 
Grundform *al-nt-[*al-ont-. Die ursprüngliche Bedeutung von al- ist wohl 
‚weiß, glänzend‘, daher dann auch ‚heilgelb‘ usw. 

Eine genaue Trennung der Bedeutungen von al- und el- ist nicht immer 
möglich, weshalb Specht (Idg. Dekl. 59, 160) beide Stämme für ursprüng- 
lieh identisch erklärt, also al- als .l- auf el- zurückführt, womit er ferner 
(aaO. 114) die Farbwurzel ar- (s. unten areg-). er- identifiziert. 

WP: T 92T. EE E 26f. 


ıldh- ‚Trog‘. 
Altn. alda E ‚Welle, Feindschaft‘; norw. dial. olda f. ‚Trog‘; schwed. dial. 
ülla ‚längliche Vertiefung‘. Vgl. ags. ealdoh, aldot, aldaht ‚Trog, Bottich‘, 


nhd, bair. alden ‚Ackerfurche‘. 
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Dazu baltoslav. *aldıra- in ksl. ladiji, alədiji £. ‚Kahn‘, lit. aldıja, eldija 
f. ‚Flußkahn‘, auch lit. eldijele ‚Räucherpfanne‘. 

Norw. lodje ‚russisches Fahrzeug‘, scheed. lodja, mnd. lod(d)ie, loddige 
sind aus russ. fodıja (= asl. ladiji) entlehnt. Falk-Torp 652 (s. auch 789 
unter ‘olde‘). 

WP. I 92, WH. I 35, Trautmann 6. 


aleg- ‚abwehren, schützen‘, vermutlich eigentlich ‚abschließen und dadurch 
schützen‘. 

Ai. rákšati ‚hütet, schirmt, bewahrt‘, arm. aracel „weiden, hüten‘ (Pisani 
KZ. 68, 157), gr. éw ‚wehre ab, schirme‘ (so-Präsens; rakšati wegen 
dieser Übereinstimmung nicht wahrscheinlicher zur gleichbed. Wz. areg-), 
’Ahtxtwe, ”Aksrtevav epische Eigennamen, die nach dem Bekanntwerden 
des Hahns auch zur Bezeichnung dieses streitbaren Tieres verwendet wurden 
(Fick CSt. 9, 169, Kretschmer KZ. 33, 559 ff., Boisacq 1091£.); dAaxeiv 
‚abwehren‘, &AxdIw ‚welire ab, helfe‘, &Axag ‚Schutz, Schutzwehr, Hilfe‘, 
&rvaläıs ‚Schutz, Brustwehr, bes. Zinnen der Mauern; Hilfe‘ (*aAx-rı-g), 
dg ‚Abwehr, Hilfe‘ und ‚Stärke, Kraft‘ (letztere Bed., obwohl an sich 
aus ‚energischer Abwehr‘ verständlich, vielleicht durch Zusammenfließen mit 
einem anderen, dem mpers. ark ‚Arbeit, Anstrengung, Mühe‘ entsprechenden 
Worte, s. Bartholomae Heidelbg. SB. 1916, 1X 10); dist erroıdwg Dom. 
&hxıuog ‚stark, kräftig; von Waffen: wehrbar, zum Kampfe tauglich‘; 

ags. ealgian ‚schützen, verteidigen‘ (*algöjan); got. alhs (f., kons. St.) 
‚Tempel‘, ags. ealh, as. alah m. ds., urnord.-run. aluh ‚Amulett‘ (?), alit. 
elkas, alkas m. ‚heiliger Hain, Stelle auf einem Hügel, wo man früher 
Opfer verrichtet hat‘, lett. èlks m. ‚Götze‘ (die germ. und balt. Worte ur- 
sprüngl. ‚heiliger, abgeschlossener oder der Nutznießung entzogener Hain’); 

toch. B aläsk ‚beseitigen‘. 

S. die ähnliche Wz. areg- ‚verschließen, schützen‘. 

WP. I 89f. 


algh- ‚Frost, Kälte‘. 
Lat. algor ‚Frost, Kälte‘, algeö, -ere ‚frieren‘, algidus ‚kalt‘ gehören 
nach Lidén, Studien z. ai. und vgl. Sprachgesch. 66, zu aisl. Gen. Se. 
elgiar, nisl. elgur m. ‚Schneegestöber mit starkem Frost, halbgeschmolzener 


Schnee‘. Germ. s-St. *alziz- deckt sich mit dem lat. algor, idg. *alghes-. 
WP. I 91, WH. I 29. Vgl. Petersson Ar u. Arm. Stud. 126, 


alg&h- ‚verdienen, Gegenwert‘, 
Ai. drhati ‚ist wert, verdient, ist verpflichtet, soll‘, arghd-h ‚Wert, 
Geltung, Preis‘ (= osset. ary ‚Preis, Wert‘), av. arojaiti ‚ist wert, kommt 
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an Wert gleich‘ (npers. urzidan ‚verdienen‘), arajah- (es-St.) n. ‚Wert. 
Preis’. - 

Gr. déien ‚Erwerb‘ = lit. alga, apr. Gen. Sg. älgas ‚Lohn‘, dApdve. ` 
die ‚einbringen, verdienen‘ (dAysiv = ai. drhati, aber durch das vollere ` 
Präs. din in die Geltung als Aorist dE Ve lee ‚Rinder 
einbringend‘. 


Eine Nebon auf unaspirierte Media ist ai. arjati “erwirbt, verdient. 
schafft herbei‘. 


WP. I 91. 


alp- ‚klein, schwach‘? 

‚Ai. dlpa-, alpaka- ‚klein, gering‘. (alpena, alpat ‚leicht, schnell‘); siise 
in der Bedeutung zu vereinen mit lit. alpstü, alpaŭ, alpti ‚ohnmächtig 
werden‘, alpüs ‚schwach‘, lett, elpe ‚Luftschöpfen, Atemzug‘, alpà ‚Mal, 
Zeitpunkt‘. 

Anreihung auch von hom. ET E (bei Aeschylos Aæxaðyóg) ‚schwach‘, 
dlandho ‚leere aus, erschöpfe‘, att. Aasıdöw ‚plündere‘, Aazdrrw ‚leere 
(den Leib) aus‘ ist bedenklich wegen ihrer zweisilbigen Wzf. gegenüber 
der leichten der ai. und lit. Worte; auch stehen sie, sowie die ihnen an- 
gereihten Acsrapds ‚schmächtig, dünn, offenen Leib habend‘, Aurraga 
‚Flanke, Dünnung des Leibes an der Hüfte‘, Jare äoc ‚Aushöhlung, Grube‘, 
Aöna$og ‚Sauerampfer‘ als ‚Bordvn xevwrıxn‘ in der Bedeutungsfärbung 
(‚ausleeren, eingefallen‘) doch erheblich ab. Ganz fragwürdig auch alb. 
(Jokl SBAk. Wien 168, I 48) laps ‚bin müde, überdrüssie“. 

Ob hierher hett. al-pa-an-da- (alpant-) ‚krank, schwach‘? 

WP. I 92, Couvreur H 106£., WH. I 786, Hirt Idg. Gr. II, 158. 


alu-, ālo- ‚bittere Pflanze? 

Ai. ālú-}, älukdm- ‚bulbus, radix globosa esculenta‘; lat. alum, älium 
‚Knoblauch‘, osk. Soll aus *alia wolil als Grundlage von gr. dAAög ‚Wurst‘; 
lat. alum oder alus ‚Symphytum officinale L., Beinwell, Wallwurz‘ eine um 
ihrer Wurzel willen geschätzte Pflanze (vielleicht gall. Wort? s. Thesaurus). 

WP. I90£, WH. I 30, 33. Wohl zum Folgenden. 


alu- (-d-, -t-) ‚bitter, Bier. Alaunt. 

Gr. aAvd(o)ıuov' zuıxgöv sag Iwggorı Hes., dAvduaiveıw' Trexgaivew?) 
Hes. (s. aber zur Bed. Herwerden Lex. Graec. suppl. 45); lat. ulüta 
‚Alaunleder‘ und alūmen ‚Alaun‘ "sind einfach Erweiterungen von *alu-. 

Die Wurzel erscheint in Nordeuropa mit der Bedeutung ‚Bier, Mev 
(zu der Bedeutungsdifferenz vergleiche ksl. kvaso ‚Alaun, Bier‘); an. ol 
n. „Bier, Trinkgelage‘, oldr n. ‚Trinkgelage‘ (*alupra-), ags. ealu(d) n 
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‚Bier‘, as. in alo-fat, mhd. in al-schaf ‚Trinkgefäß"; daraus entlehnt apr. 
alu n. ‚Met‘, lit. alùs (m. geworden wie medùs = preuß. meddo n.; 
J. Schmidt Pluralbild. 180), ksl. ol» (m. geworden wie med») ‚Bier‘. Aus 
dem Germ. ist auch finn. olut ‚Bier‘ entlehnt. 

WP. I 91. WH. I 34. 


ambhi, mbhi ‚um-herum, zu beiden Seiten‘, auch ambhö(u) Du. ‚beide 


und ähnliche auf Abt, -bho- ausgehende Formen. 

Arm. ambodj ‚vollständig, unversehrt‘ (zu oi ‚gesund‘), gr. dugı ‚um‘ 
(ugpi-g ‚zu beiden Seiten‘, mit demselben Adverbial-s wie z. B. ët, uxor- 
pis, s. Brugmann Grdr. II? 2, 737); lat. amb- (vor Vokal, z. B. ambigo), 
am-, an- (vor Kons., z. B. amputō, amiciö aus *am[bi]jacio) untrennbares 
Präfix ‚herum, um, ringsum‘, alat. auch Präp. um ‚eireum‘ m. Akk. (ambi- 
im Sinne von ‚beide‘, den auch anceps zeigt, ist dagegen späte Bildung 
zu ambö), umbr. amb- (amboltu), a- (a-ferum ‚eircumferre‘), an- (an-ferener 
‚eircumferendi‘), osk. amviannud circuitu, Umweg‘, amnúd „circuitu, 
causä’ (kaum *amb-beno- : veniö, sondern no-Ableitung. s. v. Planta H 32, 
623); mit -er-Erweiterung nach praeter-eö, intereö (s. v. Planta II 455, 
WH. I 36), umbr. ampretu, ambretuto ‚mbito, ambiunto‘, vielleicht auch 
osk. umfret ‚ambiunt‘ (eher nach Schulze KZ. 45. 152 = Kl. Sehr. 468 
in *am-ferent ‚eircumferunt, zregieyovor‘ zu zerlegen; keine lat. Spur der 
gleichen -er-Erweiterung in amfräctus ‚umgebogen‘, das vielmehr aus am- 
fräctus); über den ON Amiternum s. Schulze Lat. Big. 541; mit &i-Erwei- 
terung (nach post, per-t, Buck Elementarbuch 65) osk. ampt ‚eircum‘ (wie 
umbr. ambr- zunächst auf Grund des aus amf- vor Kons. vereinfachten 
am-); alb. mbi, mbe ‚bei, auf, an‘ (G. Meyer Alb. Wb. 265). 

mbhi: ai. abhi-tah, av. aiwito ‚zu beiden Seiten, rings‘ (über av. «ibis, 
apers. abi$ strittiger Bed. s. Pedersen KZ. 40, 127, Bartholomae IF. 19, Bei- 
heft S. 106; die Endung -s in geschichtlichem Zusammenhang mit der von 
gr. &ugpig?); ai. abhí kann in der Bed. ‚um‘, apers. abiy, av. aibi, aiwi 
in der Bed. ‚über, in betreff von‘ aus *mbhr stammen oder idg. *obhi 
oder *ebhi fortsetzen; gall. ambi- ‚um‘ (2. D Außi-doavor ‚die am Fl. Dra- 
vos Wohnenden‘), cymr. am- (dureh i-Umlaut em-, ym-), corn. bret. am-, 
em-, air. imb-, imm- ‚um‘; ahd. as. umbi, aisl. umb, ags. amb, ymbe ‚um 
(im Got. von bi aufgesogen). 

bhi: got. bi in der Bed. ‚um‘, mit Auslautdehnung in betonter Stellung 
as. ags. be-, bi- ahd. bi-, bt nlıd. bei (über zweifelhafte Ableitungen s. 
Falk-Torp 37 und 1437 unter bil II ‚Zwischenraum, Zeitraum‘, 73 und 
1437 unter billede ‚Bild‘). 


ambhö(u) ‚beide‘: 
Gr. Guge ‚beide‘ (Ableitung augpdreoog); lat. ambā, -ae, -0 beide: 
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ai. ubhau ‚beide‘, av. wwa- ds.; lit. «bù, aksl. oba de: got. bai m., ba n., 
Gen. *baddje (beige, s. zur Bildung Brugmann Grdr. II? 2, TT; anders 
— im Ausgang zu lat. nosträtes — Fick II+ 255), as. bë thie, ags. ba, 
pa, engl. both, ad, beide, böde, anord. bäder. Gen. beggja beide‘ (: got. 
*baddje < botzen: toch., A ampi, ampe, D ant-apt. 

Von diesen wurde ai. ubhäu, av. uwa bisher als Zusammensetzung mit 
einem u- ‚zwei‘ (lat. uiginti) betrachtet; Sommer IF, 30. 404 leugnet ein 
solches u- und betrachtet die ar. Formen als durch den Labial bewirkte 
Verdumpfung eines *abhau == *mbhöu unter Berufung auf ai. Aubera-h 
aus *Kaberah (vgl. Patronymikon Kāberaka-h; Wackernagel KZ. 41, 314 ff.). 
Lit. aba, aksl. oba beruhen wohl auf Umbildung von *amb-o zu einer 
Zeit, als die Präp. *ambhi om" zugunsten von *obhi (ab. ob», s. lat. ob) 
aufgegeben wurde. 

Das Verhältnis *ambhöfu), *umbhi: got. usw. bai, bi läßt es kaum zweifel- 
haft sein, daß am- (vielleicht aus 4. an-) ein erstes Kompositionsglied sei, 
der zweite Teil ist idg. *bhou ‚beide‘. 


WP.I54f. WE. I 36£, Feist Ta. 88. Pedersen Tocharisch 82. 
I. am, mē- ‚fassen‘? 
Ai. dmatram n. ‚Gefäß, Krug, große Trinkschale‘, arm. aman Gefäß, 
vielleicht zu lat. ampla (*am-lā) ‚Handhabe. Griff. amplus (*am-los) aum- 
fangreich, weit. geräumig, ansehnlich'. 


WP. I 2f, WH. I 41f. S. unter 1. mē- 
2. am-, mē- ‚mähen‘, s. unter 2. më- ds. 


Ser. Lomp, amy) Tag‘. 

Gr. hom. uao, -arog, att. huga (Asper wohl nach &dorrege, Sommer 
Gr. Ltst. 123), sonst Aueox Tag‘ (mit Lenis, daher nicht zu idg. *sen- 
‚Sommer*: Lit. bei Boisaceq s. v.. wozu Fiek KZ. 43, 149); arm. aur ‚Tag‘ 
(aus *amör über *amur, *aumr; Meillet Esquisse 55). Zur Stammbildung 
s. noch J. Schmidt Pl. 195€, zu ion. uso&ußein ‚Mittag‘ Boisacg u. uec- 
nußeia. Van Windekens (Lexique 80) stellt hierher toch. A omäl, B emalle 
„heil, aus idg. *ämel.-. 


WP. I 53, Schwyzer Gr. Gr. I 305, 481, 518. 


ames- oder omes- ‚Amsel‘ (: mes- : ams- oder *oms-)? 
Vollstufe der ersten Silbe läge vor in ahd. umusla, amsala, ags. ösle 
„Amsel, Vollstufe der zweiten Silbe in lat. merula ‚Amsel‘ (Kluge EWb." 


s. v.) und cymr. mwyalch, acorn. moelh, bret. moualc'h ‚Amsel’ (mögliche 
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Gdf. *mesalka oder *misalka nach Pedersen KG. I 73, wo schwierige 
Vermutungen über ir. smöl, smölach ‚Drossel‘). 

Anders — auf Grund von idg. meis-, mois-, mis- — Schrader Sprvgl.? 
367, II 140, Fick II* 205: merula aus *misula, cymr. mwyalch usw. 
aus meisalka, endlich mit ot. ahd. *meisa, ags. mäse, aisl. meisingr ‚Meise‘. 
Doch wird letztere in der Bed. abweichende Gruppe von Wood KZ. 45, 10 
wohl richtiger auf ein Adj. *maisa- ‚klein, winzig‘- bezogen wegen norw. 
mdartl. meis ‚dünne, schwächliche Person‘, meiseleg ‚dünn und schwäch- 

lieh‘, wfläm. mijzen ‚zerkrümeln‘, mejzel ‚Bißchen, Krümchen‘. Am zuver- 
lässigsten ist der Vergleich des lat. mit dem brit. Worte. 


WP. I 53f, WH. II TIf ` 
amə- ‚energisch vorgehen‘ s. unter omə-. 


am(m)a, ami ‚Mutter‘, Lallwort. 

Alb. amë ‚Tante‘, ‚Mutter‘, daraus ‚Flußbett‘, ‚Bodensatz von Flüssig- 
keiten‘; aisl. amma ‚Großmutter‘, ahd. amma ‚Mutter, Amme‘, nhd. Amme; 
gr. duuds, Quuia ‚Mutter‘ Hes., osk. Ammai ‚*Ammae, d. i. Matri (Götter- 
name)‘. Über ai. amba ‚Mutter‘ s. Kretschmer KZ. 57, 251 ff. Von amı-, 
ami- (s. Brugmann II?, I 496) gebildet sind lat. umzcus ‚Freund‘ und 
amita ‚Vaterschwester‘ (vgl. lit. anyta ‚Schwiegermutter‘ : lat. anus ‚altes 
Weib‘). Über vlat. amma ‚Eule‘ s. Sofer Gl. 17, 17E£. 

Eine Verbalableitung ist vielleicht lat. amäre ‚lieben‘ (vgl. mhd. ammen 
‚warten, pflegen‘ zu umme). Nach Kretschmer (Gl. 13, 114) vielmehr 
etruskisch. 

Nach Zimmermann KZ. 44, 368f., 47, 174 gehört auch lat. amoenus 
hierher. Von einem lat. *amo: (vgl. Summoi CIL. Il 1750) könnte amot- 
nos = amoenus gebildet sein, wie Mamoena (zu *mamoi) neben Mamana, 
ferner durch gr. [’ogyövn (zu l[’ogyw) neben I'deyoırog (zu T’opywı) gestützt; 

toch. B ammakkı (Vok.) ‚Mutter‘ aus Zomme + akki (ai. akka). 

WP. 153, WH. I 39, 41, Tagliavini Mel. Pedersen 163. 


r. an- ‚Bezeichnung für männlichen oder weiblichen Ahnen’; Lallwort. 
Arm. han ‚Großmutter‘, gr. dude" unreög D mwargög uieno Hes., vgl. 
Inschr. dn: lat. anna f. ‚Pflegemutter‘, nach Ausweis illyr. EN Lane, 
Avvila, Annaeus usw., sowie messap. illyr. ana = nötvie illyr. Her- 
kunft (W. Schulze KZ. 43, 276 = RI. Schr. 214, Krahe IF. 46, 183 f.); 
vgl. weiterhin lat. anus, -ūs ‚altes Weib‘, auch den Namen der Göttin 
Anna Perenna. 

Ahd. ano, mhd. ane, an, ene, nhd. Aln ‚Großvater, Urgroßvater, Ahn‘; 
ahd. ana, mhd. ane ‚Großmutter, Urgroßmutter, Akne, Deminutivbildun- 
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gen sind: altn. Ali (*anilo), ags. Anela, ahd. Anelo Personennamen; mhd. 
enel ‚Großvater, Enkel‘. Ferner ahd. eninchil, mhd. enichlin, nhd. Enkel 
(‚der kleine Ahn‘). Bei den Indogermanen wurde der Enkel als Abbild 
oder Ersatz des Großvaters betrachtet; vgl. gr. Avrinargog. Gegen diese 
von W. Schulze KZ. 40, 409£. = Kl. Schr. 67 f. vertretene Ansicht wendet 
Hermann, Nachr. d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Phil.-hist. Klasse 1918, 
215f., ein, daß bayr. enl, änl, österr. aenl, änl usw. die Bedeutung ‚Groß- 
väterchen‘ und ‚Enkel‘ tragen und man es hier mit der gleichen Er- 
scheinung zu tun hat wie bei nhd. Vetter (ursprüngl. des Vaters Bruder‘, 
dann auch ‚des Bruders Sohn‘); die Anrede wird vom Großvater an den 
Enkel zurückgegeben. Diese ältere Auffassung (vgl. die Literatur bei 
Hermann aaO.) ist beachtenswert. i 

Preuß. ane ‚alte Mutter‘; lit. anýta ‚Schwiegermutter‘. 

Hitt. an-na-as ‚Mutter‘; ka-an-na-as (hannas) ‚Großmutter‘, lyk. gina ds. 

Wohl mit Recht stellt M. E. Schmidt KZ. 47, 189 arm. uner ‚Vater der 
Frau‘ hierzu. Es liegt eine ähnliche Bildung vor wie in lat. matertera 
„Mutterschwester‘, cymr. ewythr ‚Oheim‘, acorn. euitor, bret. eontr (urkelt. 
*aventro-, s. Pedersen Kelt. Gr.. I 55). *anero- hätte die ursprüngliche 
Bedeutung ‚etwas wie der Ahn‘. 

Unsicher ist ahd. hevianna, woraus umgebildet mhd. hebamme. Da ahd. 
sonneg ‚Weib‘ nicht zu belegen ist, nimmt Kluge!! 238 Entstehung aus 
*hafjan(d)jö ‚die Hebende‘ an, woraus die späteren Umdeutungen ent 
standen seien. Doch vgl. PBB. 30, 250. 

WP. I 55£, WH. I 50, Pedersen Lyk. u. Hitt. 26, 66. 


, an Demonstrativpartikel ‚dort, andererseits‘. 

Gr. čv ‚wohl, etwa, in irgendeinem anderen Falle‘ (ën aus el àr, ion. Ze 
aus Sp &v, ën aus al ën: nu 

lat. an: ‚ja, wohl‘, sekundär Fragepartikel, erweitert anne, air. an-d 
‚hier‘, got. an ‚denn, nun‘; lit. an-gu ‚oder‘, apr. anga-anga ‚ob = oder ob‘. 


Davon abgeleitet: 


anios ‚anderer* in: 
ai. anyd- ‚anderer‘, av. anya-, ainya-, apers. aniya- ds. Vgl. oben S. 26. 


anteros ‚anderer‘ (von zweien) in: 

ai. dntara-, oss. ändär ‚anderer‘, got. anpar ds., aisl. annarr ‚anderer, 
zweiter‘, ahd. andar, ags. ōþer ‚anderer‘, apr. unters, antars (*antras) 
‚anderer. zweiter", lit. aütras; lett. otrs neben lit. añtaras, ostlett. ŭtors 
ds., slav. *oters. Sotorz in čech. úterý m. ‚Dienstag‘, osorb. wutory ‚ande- 
rer, zweiter‘, Über aksl. v»tor» ‚zweiter s. ai ‚auseinander“. 
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WP. I 56, 67, II 337, WH. I 44, Trautmann 10/11, Debrunner REIIE. 
3, 1 ff. 


an(ə)} ‚atmen, hauchen‘, Nominalstamm ant.. 

Ai. datt atmet‘ (auch thematisch dnati), dnila-h ‚Atem, Hauch, Wind’, 
and-h (vielleicht ‚Hauch‘ oder ‚Mund, Nase‘, äna-nam ‚Mund, Maul, Ge- 
sicht‘ mit ind. Vrddbi; ‚Mund‘ als ‚Atmer, das Atmen‘); präniti ‚atmet‘; 

av. niya, paräntya ‚des Ein- und Ausatmens‘ (*unti- ‚Atmen‘ mit 4 
und nor: s. Bartholomae IF. 7, 59; über ainiti- ‚Milde‘ s. aber Airan. 
Wb, 125f.). 

Gr. &veuog ‚Hauch, Wind‘, dvnveuog (mit Dehnung im Kompositum), 
rýveuog „windstill“, Mveuösıg ‚windreich‘ (A-metrische Dehnung), &veuwhiog 
(‚windig‘, d. i.:) ‚nichtig, vergeblich‘ (dissimiliert aus dreuwrıog, s. zuletzt 
3echtel Lexil. 44, auch 226, über das wohl aus *uer-aveuwrıog durch 
Ferndissimilation gekürzte uerau@rıog ‚vergeblich, ohne Erfolg‘); anders 
Risch 113; vgl. Frisk Indog. 15; &vraı' &reuoı &vrég' srvodg Hes. sind 
in drot, &ýraç zu bessern. Vielleicht hierher »eaviag ‚Jüngling‘ als 
reFo-av- ‚junger Schnaufer‘, nach Schwyzer Gr. Gr. I 4263; auch &odu« 
‚Atemnot‘, aaO. 337. 

Lat. animus ‚Geist, Seele‘, anima ‚Lufthauch, Atem, Seele, Leben‘ (osk. 
anamúm nimam‘), davon animal ‚Lebewesen, Tier‘, halo, -äre ‚hauchen, duf- 
ten‘ (Denominativ eines *un-slo-; mit unechtem A, das hier schallmalenden 
Wert erlangte und auch in an(h)-eläre eindrang; über letzteres s. 4. *an). 

Air. anäl, cymr. anadl ‚Atem‘, mbret. alazn (Umstellung), nbret. kolan 
(*an9-tlo-); meymr. eneit, neymr. enaid ‚Seele‘ (ona pl, abrit. PN Anate- 
möros ‚großherzig‘; air. animm, nir. anam ‚Seele, Gen. unman (St. 
*"una-mon-; die i-Farbe des Nom. sg. nach den neutr. -men-St. s. Peder- 
sen KG. 1161; zur Kreuzung mit lat. anima s. Pokorny Z£ePh. 10. 69 f.), 
corun. enef, mbret. enef (Pl. anafon) nbret. anaoun ‚Seele‘ (die umge- 
lauteten corn. und bret. Formen wohl Lw. aus dem Lat., s. Vendryès 
De hib. voe. 112 f., Pedersen KG. 1170, II 111); dazu air. osnad „Seufzer“ 
(uss-anad), ferner (‚ausschnaufen — rasten, ruhen‘) anaid ‚bleibt, ruht‘, 
hört auf, con-osna ‚desistit, desinit‘ (com-uss-an-) usw. (s. Pedersen KG. H 
455 f., 672); meymr. anant Pl. ‚Dichter‘, eyn-an ‚Wort, Lob‘; 

got. uz-anan (Prät. uzön) ‚ausatmen‘; mit i-Formantien: anord. od, 
g. undar f. ‚Atem, Lebenshauch, Leben, Seele‘ (= gr. @vraı), anda, -ada 
‚atmen, keuchen‘ = ags. ödian ‚stark pusten‘, anord. andi m. ‚Atem, 
Geist, Seele‘, afries, omma (*an-ma) ‚Atem‘, ags. orod (*üz-an)-) ‚Atem- 
zug‘!); vielleicht hierher ahd. unst, aisl. ags. gst f. ‚Sturm‘ aus *»-sti-; 
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ID Dazu auch as. ando, ags. anda, anoda ‚Aufgeregtlieit, Zorn, Leidwesen‘, ahd. anado, 
ando, anto ‚Ärger, Zorn‘, mhd. ande ‚Gefühl der Kränkung‘, ald. anadön, antn, mhd. anden 
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aksl. vonja (*ania) ‚Geruch‘ (vonjati ‚riechen, duften‘), ¥ọchati ‚duften‘ 
in aruss. uchati usw. (-ch- vielleicht Nachahmung von duchati, also ohne 
geschichtlichen Zusammenhang mit dem s von lat. kālāre aus *an-slo-); 

alb. geg. dj, tosk. &nj ‚ich schwelle‘, geg. djun ‚aufgeblasen‘ kënjem, 
gnem ‚Weihrauch‘ (*ke-(a)nemo- Jokl Stud. 37); 

toch. AB äñm- ‚Leben, Geist‘, B āñme ‚Absicht‘, A äfcam (*äntemo-) 
‚Leben, Geist‘ (K. Schneider IF. 57, 203, Pedersen Toch. 48); auch B onolme, 
wnolme ‚Lebewesen‘? 

arm. holm ‚Wind‘ (Bugge IF. 1, 442) bleibt (trotz Meillet Lit. 6, 3) 
fern (s. Lidén Arm. St. 38£., Peterson KZ. 47, 246). — Ai. ätmän ‚Seele‘ 
vielmehr zu ahd. ātum ‚Atem‘, s. &t-men-. 

Die Wz. zeigt neben zweisilbigen Formen, wie ai. ant-ti, wni-lah, kelt. 
*ana-tlo- usw., und solchen wie &vs-uos, auch Formen von der einsilbigen 
Wat, so lat. *an-slo- > hälö, anord. ọnd (usw.). 


S. auch ansu-, antro-. 


WP. I 56ff., WH. I 49£, Feist 538. 


4. an, anu, anọ, nō u. dgl., Präposition, etwa ‚an einer schrägen Fläche 
hin, hinan‘ (vgl. die Zusammenfassung bei Brugmann Grdr. II? 2, 
198 f., auch über das Syntaktische). 

Av. ana, apers. anā (urar. Zong oder *anä) ‚über-hin‘ (m. Akk. oder 
Instr.), ‚entlang, auf‘ (m. Akk.), av. anu, apers. anuv ‚nach, gemäß; 
auf-hin‘ (m. Akk.), ‚längs, entlang‘ (m. Lok.), auch Prärerb; ai. ánu 
‚nach (zeitlich m. Akk., Abl., Gen.), nach (Reihenfolge), nach-hin, entlang, 
hinter-her, gemäß, in betreff, gegen‘ (m. Akk.), Adv. ‚darauf‘ (das ausl. 
-u scheint mit dem von lesb. thess. dred neben att. ard vergleichbar zu 
sein. Gegen Wackernagels Erklärung aus idg. "Zem ‚entlang, gemäß‘ 
s. WH. I 677; zum -u s. unten ap-u); 

arm. am- in am-barnam ham-batnum ‚ich erhebe‘, ham-berem ‚ich er- 
trage‘ vielleicht aus -an (das h dann durch Vermischung mit dem aus 
dem Pers. entlehnten ham- ‚zusammen‘; 

ion.-att. Go, dvd ‚auf, in die Höhe, entlang‘, dor. böot. ark. kypr. dn, 
lesb. thess. ark., z. Teil kypr. v, vereinzelt ark. kypr. dv (aus èr) ds. 
(die einsilbige Form scheint die ursprüngliche, und &r& erst nach xará 
erweitert zu sein; vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 622; wahrscheinlieh ist nach 
Schwyzer Gr. Gr. I 275 v aus dir entstanden; Adv. Zo ‚aufwärts, 
empor‘; 
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‚seinen Zorn auslassen‘, nhd. ahnden unter einer Mittelbed. ‚vor Erregung keuchen‘ (Kluge 
s. v., Falk-Torp 5 und 1428 unter aand; Schröder Abl. 9). Über das zweite a von ald. 
anado, ags. anoda s. Specht Phil. Stud. Voretzsch 36. 
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ein lat.. Rest scheint an-helö ‚atme stark und mühsam’ (an + *anslö); 
umbr. an-, (mit en ‚in‘ gleichbedeutend geworden und mit ihm wechselnd, 
daher en-tentu neben:) an-tentu ‚intendito‘, anseriato ‚observatum‘, anglar 
- ‚oseines‘ (*an-klä zu clämd) usw. 
Vielleicht hierher air. an-dess ‚von Süden her‘ usw.; 


gót. ana (m. Dat. und Akk.) ‚auf, an, gegen, wegen, über‘, anord. a 
Adv. und Präp. m. Dat. und Akk. ‚an, in‘, m. Dat. ‚an, in, auf, bei‘, m. 
Akk. ‚nach, auf, entgegen‘, as. an, ags. on, ahd. aua, an, nhd. an (*ana 
oder *anö, Song) Präp. m. Dat. und Akk. und Instr. ‚an, auf, in, bis, gegen‘; 

lit. anote, andt m. Gen. ‚entsprechend, gemäß‘; über das zunächst auf 
ursl. Son zurückgehende slav. və(n)- ‚in, auf‘ s. Brugmann Grdr. Il? 2, 828 
und Zen ‚in‘. ` 


Mit Schwundstufe der ersten Silbe, also Anlaut n-: 


lit. nuö m. Gen. ‚von-herab, von-weg‘ (diese woher-Bed. erst durch die 
Verbindung mit dem Ablativ neu entstanden), als Nominalpräf. nuo-, als 
Verbalpräf. nu- (proklit. Kürzung wie in pri- neben prie), let. ago m. Gen. 
‚von‘, als Präfix nuo-; apr. no, na m. Akk. ‚auf (wohin), gegen, über—hin‘, 
als Präf. ‚nach; von-weg‘ (s. auch Bezzenberger KZ. 44, 304); aksl. na 
m. Akk. und Lok. ‚auf-bin; auf, an‘ (dazu nach pré: pre-d» neugebildet 
na-d» ‚oberhalb, über‘ m. Akk. und Instr. und Präverb); ai. nā- vielleicht 
in nädhita ‚bedrängt‘, s. u. nā- ‚helfen‘. | 
Hierher vermutlich lit. ag, -n ‚in (Richtung wohin)‘, Postposition bei 
Verben der Bewegung, av. na-zdyah-, ai. nödiyas- ‚näher‘ (‚*herangerückter‘); 
Wz. sed- ‚sitzen‘; vermutlich ähnlich got. nelv, ahd. näh Adv. ‚nahe‘ als 
‚heranschauend, herangewendet‘ (mit Wz. oqë- als 2. Glied); s. Brugmann 
Grdr. IL? 2, 798£., wo auch über die mehrdeutigen ai. ddhi ‚über, auf‘, 
ap. adıy ‚in‘ (*-ndhi oder *edhi, *odhi?). 
Als fürs Uridg. gesichert dürfen gelten die Formen Zon und *anö, Zug, 
-wohl auch *nö (ned, Die Annahme von Beziehung zur Demonstrativ- 
partikel an- bedarf noch näherer Begründung, ist aber grundsätzlich ebenso 
zulässig, wie z. B. die Verwandtschaft von ai. @ ‚an, auf, herbei‘ mit dem 
Demonstrativstamm e 0-. 
Über got. anaks adv. ‚plötzlich, -sogleich‘, angeblich zu abg. nagl» 
‚plötzlich, jäh‘ (?), s. Feist 42. 


WP. I 58£. WH. I 43£, 49, 677, Feist 41a, 373, Trautmann 200. 


andh-, anedh- ‚hervorstechen, sprießen, blühen‘, andhos n. Blume, Kraut‘. 
Ai. dndhah n. ‚Somapflanze‘; arm. and ‚Feld‘; gr. äv$os n. Blume, 
ven ‚blühe‘, Zräreodc (*-es-ro-) ‚blühend‘ usw.; alb. önde (*andhön) 
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‚Blüte‘, Zudem ‚blühe‘ (das ë vom Präs. *2 aus *andhö); toch. A änt, 
B änte ‚Fläche‘. 

Mir. ainder, aindir ‚junge Frau’, cymr. anner ‚junge.Kuh‘, Pl. unneirod, 
aeymr. enderic ‚vitulus‘, cymr. enderig ‚Stier, Ochse‘, bret. ounner (Trég. 
annouar, Vannes afnoer) ‚junge Kuh‘; hierzu frz. (andier m. ‚Feuerbock, 
Widder‘, auch ‚Mohn‘ (= ‚junges Mädchen‘, vgl. ital. madona, fantina 
‚Mohn‘), weiter zu bask. andere ‚Frau‘, iber. FN Andere, Anderca, MN 
Anderus; vielleicht kelt. Herkunft? (*andero- ‚blühend, jung‘?). 

Nach Schwyzer Gr. Gr. 1339 hierher gr. &v-nvo3e ‚kam hervor, sprudelte 
hervor‘, &rev-vode ‚befand sich darauf‘, xarev-Nvo3e ‚bedeckte‘, usw. 

Trotz der etwas abweichenden Bedeutung wohl auch hierher mit Tief- 
stufe *ndh-: 

ai. ddhvan m. = av. advan m. ‚Wee, Bahn‘, wozu ai. adhvard-h ‚religiöse 
Handlung‘ (ursprüngl. ‚Gang‘ — ‚feierlicher Gang‘) aus *ndhuero-, und 
wohl auch mit Suffixablaut (*ndhuro-) isl. ondurr m. ‚eine Art Schneeschuh‘. 

WP. I 45, 67, P. Benoit ZrPh. 44, AP. 69 ff. 

Hierher gehört wohl: 


andher-, ndher- ‚Spitze, Stengel‘. 
‘_ Nur. griechisch: däég ‚Hachel an der Ähre, Lanzenspitze‘, dr äer 
‚Halmspitze, Halm‘, &v$egırog ‚Halm, Stengel‘, d&v$sgewv ‚Kinn‘ als ‚bärtige, 
struppige Stelle‘, .dvYoionog ‚der gemeine Kerbel‘, benannt nach seinen 
` stachligen Fr üchten, dr äoiar, DE ‚Wespe, Waldbiene‘, Wortausgang 
nach. zevde/vn ‚Horhis‘, revgordwv ‚Wespe‘ (hierher vielleicht ën Agora 
aus *äv9go-wreog ‚mit bärtigem Gesicht — Mann‘, dann ‚Mensch‘, Güntert 
Heidelberg. SB. 1915, Abh. X?; vgl. auch Schwyzer Gr. Gr, I 426%. 
Nach Kretschmer Gl. 28, 246 aus *avde-wrrög, der Spiritus asper von 
öodw usw. übertragen?); ob auch adden (*a9aoFa), däieg Weizenmehl- 
brei, Speltgraupen‘ (von Plin. n. h. 22, 121 allerdings als ägypt. Wort 
bezeichnet)? 
WP. I 45. 


andho- ‚blind, dunkel‘ 
Ai. andhd-, av. anda- ‚blind, dunkel‘, gall. andabata m. ‚ein Gladiator, 
der mit einem Helm ges Öffnungen kämpfte‘ (zum kelt. Lw. lat. battud 
‚schlage‘). 


W. P. I 182, WH. I 46. 


anət- ‚Ente‘. 
` Ai. oh atı L e asservogel‘ (oder zu aisl. Zdr, nschwed. äda f. ‚Eider- 
gans“ aus germ. *ädi-?); gr..vjcoe, böot. voca GE ai. äti-h) ‚Ente‘; 
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lat. anas f. (Akk. anatem und anitem: G. Pl. auch -tium) ‚Ente‘, germ. 
tanud- und *anid- in ahd. enit, anut, NPI. enti, as. anad, ags. zned, aisl. 
ond, nhd. ‚Ente‘; balto-slav. *änt- aus Sonat in lit. ántis, apr. antis, ursl. 
*oty, serb. ütva, aruss. utovo (Akk.), klr. utjá ‚Ente‘. 

Lat. anatina (scil. caro) ‚Entenfleiseh‘: lit. antiena ds. 


WP. I 60, WH. I 44, Trautmann 10. 


anətā (.natä) ‚lürpfosten‘, 

Ai. ätä (gewöhnlich Pl. atäk wie lat. antae) ‚Umfassung, Rahmen einer 
Tür‘, av. ai9ya Akk. Pl. ‚Türpfosten‘, arm. dr-und ‚Türpfosten‘ (Hübsch- 
mann Arm. Stud. 119); lat. antae nach Vitruv 3, 2,2 ‚die frei endigenden 
und vorn etwas verstärkten Wände, die den Pronaos eines Tempels oder 
die Prostas eines Hauses einschließen‘ = anord. ond ‚Vorzimmer‘ (Bugge 
KZ. 19, 401). 

WP. I 59, WH. I 52. 


angh- ‚eng, einengen, schnüren‘, z. T. auch von seelischer Beklemmung, Angst. 
Verbal: av. gesoht ‚zu bedrängen‘, tiefstufig av. ny-äzata ‚sie sehnürt 
sich‘, ny-āzaąayən ‚sie sollen hineinzwängen‘ (mit 4 = ä; ved. ahema etwa 
‚mögen wir rüsten‘ liest in der Bed. ab; anäha RV. 8, 46, 5 ist unklar); 
gr. &yyw ‚schnüre zusammen, erdroßle‘, lat. angö ‚beenge, schnüre zu‘; 
aksl. als :-Verbum 020, oziti ‚beengen‘; dazu mit Tiefstufe sehr wahr- 
scheinlich aksl. geän, vezati ‚binden‘ (v- hiatusfüllender Vorschlag, siehe 
Meillet MSL. 14, 369, vielleicht festgeworden durch Einfluß von viti 
‚winden‘, das auch die Bed. beeinflußt haben mag?). 


anghu-s ‚eng‘: ai. nur in amhu-bhödı f. ‚engspaltig‘ und im Abl. Sg. 
n. amhöh ‚Bedrängnis‘ (Ableitung arrhurd- ‚bedrängt, unglücklich‘); gr. in 
duprv (s. ui lat. in angiportus (*angu-p.) ‚enges Gäßchen‘; got. uggwus 
‚enge‘ (zunächst aus *aggus, wie manwus aus *manus; das w stammt aus 
den obliquen Kasus), anord. ongr; engr, ags. enge, as. engi, ahd. ange, engi 
‚eng‘, mhd. bange Adv. (bi + Adv. ango), nhd. bange; weitergebildet mit 
g: arm. anjuk ‚eng‘, mit k aksl. ọzo-ko engt, 

Cymr. e(h)ang (*eks-angu-, idg. *nghu-) ‚weit, umfangreich, meymr. 
eingyaw ‚eingeengt sein, enthalten sein in...‘, air. cumcae (*kom-ingiä) 
gl. angor‘, fairsing ‚weit‘ (*for-eks-ingi-), cumung ("kom-ingu-, idg. *nghu-) 
‚eng‘, ing TL (*nghi) ‚Bedrängnis‘, aus *kom-angio- cymr. cyfyng, danach yng 
(auch ing, Morris-Jones, Welsh Gr. 110) ‚eng‘, mbret. eneg (Fangio-) eng, 


anghos-, anghes ‚Beklemmung, Bedrängnis“: ai. dimhas- n. ‚Angst, 
Bedrängnis, Not‘ (wie auch œhhati-h f.), av. qzah- ‚Bedrängung, Not, Ge- 
fangenschaft‘, azö-jata ‚durch Erdrosselung getötet‘: lat. angor m. ‚das 
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Zusammenschnüren der Kehle, Unruhe, Angst. kummer, ungus-tus eng" 
(aus *anghos-to-s); angustiae ‚Enge, Klemme, Schwierigkeiten’; über kel- 
tisches s. o: anord. angr m. (vielleicht ursprüngl. neutraler es-St., Fick? 
III 12) ‚Verdruß, Schade, Betrübnis‘, afries. angost, ahd. angust, nlıd. 
Angst (aus *anghos-ti- nach *anghu- umvokalisiert); aksi. 0208» ‚Beengung‘; 
lit. ankstas ‚eng‘ (k-Einschub, nieht Gutturalwechsel) kann für *anž[a]s-tas 
oder *an2-tas stehen. 


Worte für ‚Nacken‘ als ‚engste Stelle zwischen Kopf und Rumpf‘ (spielt 
auch die Vorstellung ‚wo man einen würgt‘ herein?):gr. äol. upy» und 
omg ‚Nacken‘ (nach Schulze GGA. 1897, 909 A. 1, als *ayyF-n» Substan- 
tivierung des w-Adj. *anĝhkú-s mittels des Formans -en-; über adyrv s. auch 
Schwyzer Gr. Gr. 1296), got. hals-agga ‚Nacken‘, klr. vyjazy Pl. ‚Genick‘, 
čech. vaz ‚Genick, Nacken‘ (zu vezati s. o.), apr. (als slav. Lw.) irinsus 
‚Hals‘ (auch arm. viz ‚Hals‘ mit Präp. v-?), s. Pedersen KZ. 38, 311; 39, 402, 
Vondrák SI. Gr. I 184, Adontz Mel. Boisacq I 10, sowie unten unter uugh-, 
ugh-. 


Andere Bildungen: gr. &yyórņ ‚Strick, das Würgen, Erdrosseln‘ (daraus 
lat. angina ‚Halsbräune‘), @yxrýo m. „Spange, Verband‘, &yyı, d&yxoö, 
ayy6ögı mahe bei‘ (vgl. frz. pres ‚bei‘ :lat. pressus), Komp. dooov ‚näher‘ 
(*&yxıor; &ocov ist daraus nach udoowv = fusion geneuert, Osthoff MU. 
6, 60ff.); bret. concoez ‚Druse, &tranguillon‘ (*kom-angerd-; vgl. auch dial. 
ancoe ‚Zäpfehen im Hals‘; Ernault RC. 7, 314; 19, 314 ff.); aksl. gzota ‚Enger. 

Gall. ON Oetodurus bleibt fern, denn ein ir. ochte „angustia“ existiert nicht. 

Van Windekens (Lexique 5) stellt hierher toch. A umeär ‚schwach‘ (?). 


WP. I. 62£, WH. 147. 


anghen- ‚Duft, Geruch, Person‘. 
Arm. anjn (für älteres *anj), Gen. anjiv ‚Seele, Wesen, Person == anord. 
angi m. ‚Duft, Geruch‘. 


Lidén Arm. Stud. 38f., WP. I 58, Meillet Esquisse 77 ff. 


angł(h)i- ‚Schlange, Wurm’, eg#hi-, ogthi- und eghi- da: mindestens zwei 
etymologisch verschiedene, aber früh verschränkte Sippen, deren Ver- 
hältnisse noch vielfach unklar sind. 


Lat. anguis = lit. angìs (F.), apr. angis ‚Schlange‘ (lett. odze f. Schlange). 
aksl. *o&, russ. už, poln. wë ‚Schlange‘, arm. auj (Gen. 71 Sehlange 
(Meillet Esquisse 154, Dumézil BSL. 39, 100); mir. esc-ung Aal (*,Wasser- 
schlange‘, esc Wasser + Soaaha, eymr. Uys-yw-en, Pl. -yw-od ds. (Fick 
II+ 15; zum brit. Schwunde von ag vor ų siehe Pedersen KG. I 107). 
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Dazu mit Schwundstufe und unaspirierter Media (letztere könnte an sich 
auch im Lat. und Balt.-Slav. vorliegen) ahd. une ‚Schlange, Natter‘, gr. 
(illyr.) &ßsıg‘ &ysıg Hes. (*ngei-). 

Diesen Formen mit Media zunächst steht Tu äng: EyxeAus, Meduurafoı 
Hes. (*engt-ēri- : zum ı vgl. Solmsen Beitr. 1215), woran wegen des »-Suffixes 
anzuschließen sind balto-slav. *anguria- in slav. *oyor» m. russ. ug(o)r. 
poln. wegorz, čech. úhoř, serb. Dour, sloven. ogr ‚Aal‘, lit. ungurys ds. (assim. 
aus *angurys, vgl. finn. ankerias), apr. ungurgis ‚Aal‘ (ksl. agulja, jegulja 
‚Aal’ wohl aus dem Lat.). Hirt IF. 22, 67 verbindet diese gr. und balt.- 
slav. Aalnamen zu einer selbständigen Gleichung (doch vgl. das r-Suffix 
von ahd. angar usw., s. unten). 

Eine andere idg. Gleichung für ‚Aal‘ ist vielleicht gr. &yyelöc f., lat. 
anguilla (s. bes. W. Meyer KZ. 28, 163, Johansson RZ. 30, 425, J. Schmidt 
KZ. 32, 369, Osthoff IF. 4, 270, 292, Hirt IF. 22, 67, Idg. 619£.), wenn- 
gleich die Einzelheiten noch unklar sind (im Gr. *ayyeivos usw. zu &yx&hvog 
assimiliert, oder das & und der reine Gutt. durch Einfluß von &xıe; im 
Lat. -illa statt -ella nach dem Schwanken in echten Deminutiven unter 
entscheidendem Einfluß des © von anguis?). 

"In der Bed. ‚Wurm, Made‘ und mit r-Suffix (vgl. oben Tußrgıs usw.): 
ahd. angar ‚Kornmade‘ engirinc ‚Larve‘, nhd. Engerling, lit. ankstırat 
„Maden, Engerlinge‘ (und ähnliche Formen, s. Trautmann Apr. 301), lett. 
anksteri ‚Maden, Engerlinge‘, apr. anxdris (d. "1. anxtris) aber „Natter 
(über das -st- dieser balt. Formen vgl. Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. I 
71), russ. ug(o)rv ‚Hitzblatter, Finne‘ (auch ‚Aal‘, s. oben), poln. wagry 
‚Sch weinsfinnen‘ (Bezzenberger GGA. 1874, 1236, BB. 2, 154; nicht besser 
über angar, úgorə ders. GGA. 1898, 554 £.). 


Nasallose Formen: 

Gr. &yıs m. (£) ‚Schlange‘, &yıdva ds. (für *exidvıa, Specht Dekl. 377), 
ahd. egala Keel. dän. norw. igle ‚ein schmarotzender Blattwurm in den 
Eingeweiden der Tiere und in der Haut und den Kiemen der Fische‘. 

Hierzu gr. 2&xivog, ahd. ags. igil (idg. *eghinos), nhd. Igel, eigentl. 
‚Schlangenfresser‘, W. Schulze Gnomon 11, 407, lit. e2Ys, ksl. ježe ‚Igel‘. 

Arm. iž ‚Schlange, Viper‘ kann als *egthis zu Ge gestellt werden 
(Meillet Esquisse 75); 

gr. ögıg ‚Schlange‘ (*og*his); cymr. euod (*og*h-) ‚Schafwürmer: ai. di 

av. aži- ‚Schlange‘. D 

Unsicher ist Anreihung von as. egithassa, mnd. egidesse, ags. (verderbt) 
äbexe, ahd. egidehsa, nhd. Eidechse mit ewi-, egi-, idg. *og*hi- = Gm 
(Zupitza Gutt. 99 nach Kluge; Falk-Torp u. egle) + germ. *bahsiö, ahd, 
* lehsa ‚Spindel‘, 
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Ob in diese Mannigfaltigkeit so Ordnung zu bringen sei, daß *unghi- 
und *eghi-, *oghi- (Jh) eine Kreuzungsform *egthi-, *ogthi- hervorgerufen 
hätten, bleibe dahingestellt. Wahrscheinlich haben dabei auch Tabu-Vor 
stellungen mitgewirkt. 


WP. I 63f£., WH. I 48, Specht KZ. 64, 13; 66, 56£., Havers Sprach- 
tabu 44f. 


. ank- ‚Zwang, Notwendigkeit‘. 

Gr. @vayın ‚Notwendigkeit, Zwang‘ (gewöhnlich als redupliziert ange- 
sehen), ion. &væyxæiņ ds. (von drayxalog ‚notwendig‘, dvayxdlo ‚zwinge‘); 

air. deen (éc- aus *ank- oder *nk-), meymr. anghen, cymr. angen, corn. 
bret. anken ‚Not, Notwendigkeit‘, im Ir. auch ‚Gewalttat‘. 

Obwohl ‚Zwang‘ aus ‚feindlicher Bedrängnis, Verfolgung‘ verständlich 
wäre, macht die gr.-kelt. Bed.-Übereinstimmung es doch fraglich, ob das 
lautlich übereinstimmende ahd. ähta ‚feindliche Verfolgung‘, nhd. Acht, 
ags. öht (urgerm. *anytö), germ. EN Actumerus (d.i. Aytumeraz, 1. Jh. 
n. Chr.; Brugmann Grdr. I? 382), womit ir. écht (*unktu- oder *nktu-, 
*enktu-) ‚Totschlag‘ zunächst zu verbinden ist (s. Falk-Torp 17, 1430), 
wurzelhaft mit ank- ‚Zwang‘ (: ‚bedrängen, töten‘?) ursprünglich gleich 
ist, oder zu *enek- ‚töten‘ gehört, wie auch hitt. Ai-in-kän, he-en-kan 
(henkan) ‚Tod‘. 

WP. 1 60, Pedersen Hittitisch 183£, Hendriksen Unters. 28, Benre- 
niste Origines 155. 


. ank-, ang- ‚biegen‘; Nominalstämme anko-, onko-; ankes-; anku-lo-; 
anken-, -on-; ankoto-,; ankro-. 

Ai. aücati (mpers. ancitan) und (tiefstufig) deati ‚biegt, krümmt‘, Partiz. 
-akna- (mit ā-, ny-, sam-), -akta- (mit ud-, ny-) ‚gebogen‘; ankd-h m. 
‚Biegung, Haken, Biegung zwischen Brust und Hüfte‘, dokas- n. ‚Biegung. 
Krümmung‘ (= gr. trò &yxog ‚Tal, Schlucht‘), ankasdm ‚Seite, Weiche’; 
anku- in anküydnt- ‚Krümmungen, Seitenwege suchend'; 

av, anku-posomna- ‚mit Haken, Spangen sich schmückend‘, ai. ankuçá-k 
‚Haken, Angelhaken, Elefantenstachel‘, arkurd-k ‚junger Sproß, Schößling 
(ursprüngl. Keimspitze, gebogener Keim), Anschwellung‘ (= gr. &yxúłog 
‚krumm‘, dt. Angel, anord. oi, all ‚Keimblatt, Keim‘ s. u.); 

av. aka- m. ‚Haken, Zapfen‘, qænah (Bartholomae Stud. 2. 101, Airan. 
Wb. 359) ‚Zügel‘; 

er. yxor ‚Bug, Ellenbogen‘ (D. Pl. ayadoı zu das = &yadim), Eru-nyaev-iöeg 
‚die an den åyxóveg (Rippen?) des Schiffes befestigten Bohlen‘ (Döderlein, 
Bechtel Lexil. 129). &yzowe ‚alles Gekrümmte‘, &yxıoroov .Angelhaken’; 
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ayabkog ‚krumm‘, &yxúłņ ‚Riemen‘ (= anord. ol, al dei, &yrvoa Anker: 
ayıcın ‚Ellenbogen, Bucht, alles Gekrümmte‘; rò &yxzog (s. ol 

Mit o: öyzog ‚Widerhaken‘ = lat. uncus ‚gekrümmt; Subst. Haken‘ 
(öyxtvog = uncinus ‚Haken, Widerhaken‘); ungulus ‚Fingerring‘ Pacuvius, 
von Festus 514 L. als oskisch bezeichnet, ungustus ‚fustis uncus‘ Paulus 
ex Fest. 519, s. unten unter ang-); Get: ywriæ Hes.: 


lat. ancus ‚qui aduncum brachium habet, ancrae .convalles. vallis 
(.Krümmung, Einbuchtung‘ wie tò &yzog = germ. *angra-); 

air. &cath ‚Fischhaken‘ = eymr. anghad ‚Griff. Hand: (zu eraf-aunc 
‚Rlaue‘) aus *awkato- — aksl. okots ‚Haken‘; 


gallorom. ancorago, ancora(v)us aus *anko-räkos ‚Rheinsalm, Hakenlachs‘ 
schwd. Anke .Bodenseeforelle‘ (gall. *fanko- ‚gekrümmt‘ und *r@ko- ‚vorne‘ 
aus *pröko-, eymr. rhag or‘); 

ahd. ango, angul ‚Fischhaken, Stachel‘, aisl. angi, ags. onga ‚Spitze, 
Stachel’ (*ankon-; über got. halsagga ‚Halsbiegung, Nacken‘ s. vielmehr 
angh-); *angra (bis aufs Geschlecht = lat. *ancerae) in anord. angr ‚Bucht‘ 
(in Ortsnamen wie Hardangr), ahd. angar, nhd. Anger (germ. VN Angri- 
varii); gleichbedeutend aisl. eng (*angeö-) ‚Wiese‘; ahd. angul (= gr. dap: 
Zoe, s. 0.), mhd. «angel ‚Stachel, Angel, der ins Heft eingefügte Teil des 
Schwertes‘, anord. ongoll ‚Angelhaken‘, ags. ongel ‚Angel‘. Much stellt 
hierher den lat.-germ. VN Anglii, ags. Angel, Ongel als ‚Anwohner der 
Holsteiner Bucht‘ zum aisl. ON Ongull, mit einer sonst nicht belegten Bed. 
‚Winkel, Bucht‘ (Hoops Reallex. I 61); mit ursprünglicher Anfangsbeto, 
nung anord. ol, all ‚Keimblatt, Keim‘ (*anhla-, Noreen L 25; zur Bed. 
vgl. außer ai. ankurd-h noch norw. dial. unge ‚Reim. Zacke aus *unkon-), 
anord. ol, äl f. ‚Riemen‘ (Gdf. *anhulö, vgl. ayxuln, oder allenfalls *auhlo, 
das dem gr. dyxa)n näher stünde); 

slav. ječmy ‚Gerste‘ als ‚grannig, stachelig‘ (Berneker 268), vgl. die 
obigen Worte für ‚Spitze, Stachel, Zacke‘; 

preuß.-lit. anka f. ‚Schlinge. Schleife‘ (= gr. ën: ywria Hes.); aksl. 
okot» ‚Haken‘ (s. 0.); 

toch. A añcäl ‚Bogen‘, ähkar- ‚Fangzähne, Bollwerk‘; auch A onkaläm, 
3 ohkolmo ‚Elefant‘? Van Windekens Lexique 6. 13. 82. 


ang-, bes. zur Bezeichnung von Gliedmaßen (ngl. got. ins ‚Glied: 
Zei. ‚biegen‘): 

Ai. dagam ‚Glied‘, angili-h, angürt-h f. ‚Finger, Zehe‘ (davon anguliyam 
‚Fingerring‘), angusthd-h ‚große Zehe, Daumen‘ = av. angusta- m. „Zehe. 
arm. ankiun, angiun ‚Winkel‘ und anjali-k m. ‚die beiden hohl aneinander- 
gelegten Hände‘; 


+ 


gr. &yyos n. ‚Eimer, Schale‘, ayysiov (Fayyso-ıor) ‚Gefäß. eigentl. ze 
flochtenes Gefäß‘; 

mir. aigen ‚Pfanne‘ ist dial. Nebenform von *aingen ds.; 

ahd. ancha, enka f. ‚Genick‘ und ‚Schenkel, Knochenröhre‘ (*ankiön-), 
anord. ekkja ‚Knöchel, Ferse‘; Demin. ahd. anchal, enchil (umgedeutet 
ankläo m., anchala, enchila f., mhd. mnd. enkel, afries. onkel, onkleu, nhd. 
Enkel, ags. (umgedeutet) uncleow, engl. ankle, anord. okkla (*unkulan-) 
‚Knöchel am Fuß‘; auch lat. angulus (womit aksl. oglo)lie ‚Winkel‘ ur- 
verwandt ist) ‚Winkel‘ (daneben mit o-Stufe lat. ungulus, ungustus s. o.). 


WP. I 60£., WH. I 46, 49f., Meringer Wus. 7. 9 ff. 


āno- „Ring“. 
Arm. anur ‚Halsband, Ring‘, lat. änus ‚Kreis, Ring‘, air. inne (*aninio-) 
m. ‚Ring, After“. 


WP. I 61, WH. I 55, Pedersen Litt. 2, 80. 


ans- ‚wohlgeneigt, günstig sein‘. 

Got. ansts f., ahd. anst und (tiefstufig) unst, mhd. gunst aus *ge-unst, 
ags. ēst, Gunst, Gnade‘, anord, äst, Get ‚Gunst, Liebe‘, ahd. abanst, abunst, 
as. avunst, ags. æfest ‚Abgunst, Ungnade‘; mhd. gund m. ‚Gunst‘, anord. 
of-und f. ‚Ungnade‘; Präteritopräsens ahd. an, unnum (Inf. unnan, Prät. 
onsta, onda) ‚gönnen‘ (gi-unnan), as. ags. unnan gönnen, einräumen, 
wünschen‘, anord. unna (ann, unnom, Prät. unnan aus ¥*unpa) ‚lieben. 
gönnen, einräumen‘. un-nu-m (aus *unz-nu-m-) ist ein altes Präs. der ner-, 
nu-Klasse, wozu der neue Sg. ann. Wer die Wz. als germ. an-, un- an- 
setzt. hat in ansis die Suffixverbindung st zu sehen (s. Brugmann Grdr. 
Il? 2, 437), während mhd. gund, an. ofund das einfachere -ti- enthielten. 
Doch ist wegen des gemeingerm. *anst(s) die Wz. wohl als germ. ans-, 
uns- anzusetzen (Kluge ZfdtWtf. 9, 317, Brugmann Grdr. Il? 3, 332). 
unnum mithin aus *unz-num (idg. *ns-nu-me) entstanden, wonach dann Sg. 
ann, und das neue schwache Prät. *un-ba (ahd. onda, anord. unna) neben 
ahd. onsta, as. gi-onsta; auch mhd. gund, anord. ofund (Suffix -ti-) sind 
dann Neuschöpfungen nach dem s-los gewordenen unnum, unnan. 

Auch gr. wg0o0-nvig ‚freundlich‘, arr-nvrg ‚unfreundlich, hart‘ (: ab-unst) 
ist am wahrscheinlichsten = *7rg00-, ars-avrong (s. Brugmann aaO.) 

In abweichender formaler Beurteilung bezieht Bechtel Tel, 49 gr. 
ge auf ein neutr. Subst. *“nos, dessen suffixale Tiefstufe dem germ. 
*un-s-t- zugrunde liege. 

WP. I 68. Feist 53. 
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ansä, ansi- ‚Schlinge, Schleife‘, z. T. als Handhabe von Gefäßen (Henkel) 
oder als dem Zugvieh umgelegter Zügel. 

Lat. änsa ‚Griff, Henkel, Handhabe‘, änsae crepidae ‚die Ösen am Rande 
der Schuhsohlen, durch welche die Bindriemen gezogen wurden‘ = lit. 
asà f. (Akk. Geo) ‚Topfhenkel, Schleife beim Knotenschürzen‘ (vgl. auch 
lat. ansätus = lit. asötas ‚gehenkelt‘), lett. uosa ‚Henkel, Schleife, Öse‘, 
woneben ?-St. apr. ansis ‚Kesselhaken‘, lett. ùoss (Akk. üosi) ‚Henkel‘; 
aisl. œs f. (*ansjö) ‚Loch am oberen Rande des Schuhleders zum Durch- 
ziehen der Riemen‘ = mnd. öse f. ‚ringförmige Handhabe. Schlinge‘ (dar- 
aus spätmhd. nhd. Öse; oder das wgerm. Wort zu Ohr nach Kluge und 
Weigand-Hirt s. v.?); mir. gie Pl. ‚Zügel‘, gr. via, dor. ävie ds. (*arora). 

WP. 168, WH. I 51, Trautmann 10. 


ʻansu-, nsu- ‚Geist, Dämon‘. 

Ai. dsw-, av. auhu- ‚Lebenshauch, Welt‘, davon ai. dsu-ra-, av. ahura- 
‚Machthaber‘ (*nsu-); ven. ahsu- (= äsu-) ‚Kultbild‘ = germ. *ansuz ‚Gott, 
Ase‘ in aisl. ges, run. a[ln]suR, ags. os ‚Ase‘, got.-lat. anses ‚Halbgötter“. 

Vielleicht zu an(e)- ‚atmen‘. 

H. Güntert Der ar. Weltkönig 102, Feist 52 b. 


ant-s ‚Vorderseite, Stirn‘, mit o-Erweiterung anto-, usw. 

Ai. dnta-h ‚Ende, Grenze, Rand‘ (davon antya- ‚der letzte‘); 

er. Gen. Sg. xdravzes (= xar &vreg) ‚die Vorderseite herab‘, Dat.-I.ok. 
dutt (Schwyzer Gr. Gr. I 548®, 6225), Akk. elo-dvra ‚ins Gesicht‘ (*unt-m), 
Ev-avra, Öv-avre, xar-avra usw. (W. Schulze, Kl. Sehr. 669, Schwyzer 
Gr. Gr. I 632 u.), adrerbiell äyr« ‚gegenüber‘, danach &rréw ‚begegne‘; 
über &vrouaı s. Schwyzer Gr. Gr. I 722 u.; über &vznv s. Brugmann 
Grdr. Il? 2, 687; 

air. etan (*antono-) ‚Stirn‘; vielleicht hierher meymr. enhyt, cymr. ennyd 
‚Zeit, Augenblick‘ (*ant-iti- zu ai. ití- ‚Gang‘), meymr. anhaw ‚alt‘ (*ant-auo-). 
nir. éata ‚alt; Alter‘ (*ant-odio-?), vgl. Loth Re. 48, 32; 50, 63; 

hitt. ha-an-za (hant-s) ‚Vorderseite‘, -davon ha-an-te-iz-2i-iS (hantezzis) 
= *ant-etios; 

lyk. yütawata ‚Anführer‘ (Pedersen Lyk. u. Hitt. 17); 

toch. A antule ‚außerhalb, bis... vor‘, antus also, 

S. auch unter antios. 


Dazu als ursprüngliche Kasus: 
anti ‚im Ängesicht‘ > ‚gegenüber‘, usw. 


Ai. anti Adv. ‚sich gegenüber, vor sich, nahe‘, wovon antikd-h nahe‘, 
n. ‚Nähe‘. 
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Arm. and ‚dort‘, ənd Präp. ‚für, anstatt‘ m. Gen. und ‚längs, über (an, 
auf) etwas hin‘ m. Akk. (vgl. got. and), in der Bed. ‚zur Seite‘ m. Abi. 
und ‚mit, bei‘ m. Lok. (welcher Vokal im Auslaut geschwunden ist, ist 
nicht bestimmbar; anl. ə- aus a- infolge der Proklise), als Präverb ‚auf-‘; 
dazu andranik ‚Erstgeborener, erster‘ (Bugge KZ. 32, 2; vgl. zur Be- 
deutung lat. ante ‚vor‘ und die oben genannten Worte für ‚Stirn‘ als 
‚Yorderseite‘), wohl auch ancanem ‚gehe vorüber‘ (Pedersen KZ. 39, 425, 
vgl. gr. Goor: ¢ aus t + dem aoristischen s, vgl. den Aor. &ang). 

Gr. dutt ‚angesichts, gegenüber, vor; für, anstatt‘ m. Gen., auch Präverh, 
z. B. &vSiozyur; hom. vor &yrnorıw ‚am gegenüberliegenden Standpunkt, 
gegenüber‘ ist wohl nach Bechtel Lexil. 46 aus *&yrı-orı-s nach Ävınv 
iornu umgebildet; dvrızgö, att. Ävrızgug ‚geradezu, eutgegen‘ (Ausgang 
unklar), dvridw, Avrieio ‚begegne‘. 

Lat. ante (aus *anti, vgl. antistö, sowie anticus, antiquus) Präp. m. Akk. 
räumlich ‚gegenüber, vor‘, zeitlich ‚vor‘, auch Präverb (z. B. antecedö), 
antid-eä, -häc ‚vorher‘, antid-ire ‚vorangehen‘ (-d nach pröd); dazu anterior 
‚früherer‘, antärıum bellum ‚Krieg vor der Stadt‘, anticus ‚der vordere‘ 
(c nach posticus hinter‘), antiquus ‚alt‘ (der Ausgang und die Verengerung 
auf die zeitliche Bed. nach novus; idg. *anti + *okx- ‚aussehend‘), antes, 
-ium ‚Reihen (von Soldaten, \Weinstöcken u. dgl.)‘, ursprünglich etwa 
‚Fronten‘ (über antae s. aber unter *anotä ‚Türpfosten‘). 

Hitt. ha-an-ti (hanti) ‚vorne, besonders‘, 


anta ‚gegenüber hin‘ (Richtung); zum -a s. Schwyzer Gr. Gr. I 622£, 

Got. and Präp. m. Akk. ‚aul-hin, über-hin, entlang‘. Mit davon ab- 
weichender Bed. das Nominal- und Verbalpräfix germ. anda-, and- ent: 
gegen, gegenüber‘ und — indem ein Dagegenhandeln in ein Trennen aus- 
läuft — in Verben perfektivierend gewöhnlich ‚von-weg‘: got. anda-, and- 
(z. B. andniman ‚entgegennehmen‘, andanems ‚annehmlich, angenehm‘, 
andbindan ‚losbinden, entbinden‘), anord. as. ags. and-, ahd. ant-, int-, 
mhd. nhd. ant-, ent- (z. B. Antlitz, Antwort, entbinden). 

Komp. anord. endr, enn ‚früher, vormals, wieder, nach‘ (endr = got. 
andız-uh entweder‘), ags. end ‚vorher‘ (*andis), ahd. ent: ‚früher, vormals‘ 
(germ. *andiaz), mhd. ent, end Konj. ‚ehe, vor (2. B. Falk-Torp 192, 1455). 

Lit. añt, älter anta m. Gen. ‚nach-hin, auf. 

Über gr. Ze s. oben. 


nti 
Eine schwächere Ablautform (*ņt-) zeigt got. und m. Dat. ‚dvri, für, 
um‘, unpa- (*nto-) in unba-hliuhan ‚entfliehen‘, ags. od- (*un)-) in odgangan 
‚entgehen‘, üdgenge ‚flüchtig‘ = anord. unningt, undingi (*unb-, *und- 
gangia-) ‚entwichener Sklave‘ (Brugmann Grdr. II? 2, 803). 
4 
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Andere Bed. zeigt got. und m. Akk. ‚bis‘, ahd. unt in unt-az ‚bis‘ und 
unzi (= untzi) ‚bis‘, as. und ‚bis‘, unti, unt (und ~- te ‚zu‘), unto (und ~+- tō), 
engl. unto ‚zu, bis‘, anord. unz (und es) ‚bis daß‘, ags. (mit grammatischem 
Wechsel) od ‚hin zu, bis‘, osk. ant m. Akk. ‚bis zu‘ (ebenfalls aus Sot, 
s. Walde Kelten und Italiker 54; wegen der zu germ. und genau stimmenden 
Bed. nicht = lat. ante zu setzen, z. B. v. Planta II 443), lit. int ‚nach‘ 
(eher Kontamination von in und ant). Daß diese Formen eine Erweiterung 
der Präp. Zen, *n ‚in‘ darstellen (Schwyzer Gr. Gr. I 629£., wo auch 
über gr. dial. Srel, ist möglich, wie denn lit. iñt mit % ‚nach‘ in der An- 
wendung sich deckt. Doch könnte dies eine nachträgliche Gebrauchsan- 
gleichung infolge der Lautähnlichkeit sein und idg. *nt(-i, -a?) ‚bis‘ als 
‚gegenüber hin, auf die entgegengesetzte Seite hinüber‘ zu anti gehören; auch 
die Worte für ‚Ende‘ (s. u.) sind ursprüngl. das auf der gegenüberliegen- 
den Seite winkende Ziel, und mit as. unt ist auch ant (and + te) Präp. m. 
Akk. ‚usque ad‘ bedeutungsgleich, was, selbst wenn nur Junge Kreuzung von 
unt mit and- vorläge, doch die Begriffsverwandtschaft beider beleuchtet. 


antios ‚gegenüber, vor einem liegend‘ (vom Adverb anti, gebildet): 

*antid- (germ. *andja-) in got. andeis, anord. endir, as. endi, ags. ende 
m., ahd. anti, enti m. und n., nhd. Ende; auch gr. dvriog ‚gegenüber‘ 
(dazu &vavzlov ds., &vavriog ‚gegenüber befindlich; Gegner‘) geht wahrschein- 
lich (vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 379) auf *&rrióg zurück. 

Dagegen ist von *anto- (s. oben) abgeleitet dntio- in anord. enni n., 
ahd. andi, endi n. ‚Stirn‘ == lat. antiae capilli demissi in frontem‘, 


Ein ganz verschiedenes Wort ist nbd. und, ahd. unti, anti, enti u. dgl., 
as. endi, ags. engl. and ‚und‘, anord. en(n) ‚und, aber‘, das mit ai. áth 
‚darauf, dann, desgleichen‘, av. a9% ‚ebenso‘, osk. ant m. Akk. ‚usque adr, 
lit. it m. Akk. ‚nach‘ (aber s. oben), toch. B entwe ‚also‘ zu Sen, p ‚in‘ 
gehört. 


WP. Loop, WH. I 53f., Feist 46, Schwyzer Gr. Gr. I 619, 621, 
629 f., 632 f., 722, 726, II (B V2bd3). 


antro-m ‚Höhle, Luftloch‘. 
Arm. ayr, Gen. Pl. ayric ‚Höhle‘, gr. &vrgov ds. 
Vielleicht zu an(ə)- ‚atmen‘, als ursprüngl. ‚Luftloch‘. 
WP. I 56!, Schwyzer Mel. Boisacq II 234!, KZ. 68, 222, Gr. Gr. I 
532, Pisani KZ. 68, 161. 


I. ap- (richtiger »p-): en ‚fassen, nehmen, erreichen‘. 
Ai. äpnötierreicht, erlangt‘, jünger äptd-h ‚geschickt, geeignet, vertraut‘; 
av. apayeiti ‚erreicht‘, 3. Pl. apante aus *apuantat; 
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arm, unim ‚besitze‘ (*öp-n-?), ond-unim ‚erlange‘; 

gr. Gro anfassen, anheften, anbinden, anzünden‘, &rsreo$aı ‚berühren‘, 
Gë ‚Berührung, Haften usw.‘ wird trotz dem Spiritus hierherzustellen 
sein. Kretschmer Gl. 7, 352 nimmt Beeinflussung durch mw an; hom. 
dd (ëmge) ‚berühre, betaste‘, ion. dpdoow ds., hom. drrapicaw, Yrsapor 
(mit äol. o drogpeiv‘ gGroerëoot Hes.) betrügen, täuschen‘, dropwiuog 
‚trügerisch‘, x@ınprg ‚niedergeschlagen‘ (eigentl. ‚untergekriegt‘). Pedersen 
KZ. 39, 428 stellt mit gr. ärto arm. ap‘ ‚die hohle Hand‘ (o-St., doch 
Lok. y-ap'i als -i-St., also wohl ätler neutr. -os-St.) zusammen, welches 
Wort dem gr. ¥Wog ‚Gelenk‘ entsprechen soll; wegen des p“ (= idg. ph) 
jedoch unsicher (vgl. Meillet BSL. 36, 110); 

lat. apiscor ‚fasse, erreiche‘, adipzscor ‚erlange‘, coëpi ‚habe angefangen‘, 
später coept. Der Zusammenhang mit lat. *apiö, *apere ‚comprehendere 
vinculo, verbinden, umbinden‘ (imper. ape ‚prohibe, eompesce‘), aptus 
‚verknüpft, ausgestattet mit‘, cöpula (co-upula) ‚Band‘ steht wohl fest. 
Vielleicht ist von einer gemeinsamen Grundbedeutung ‚fassen, zusammen- 
fassen‘ auszugehen. 

Auch lat. apud ‚bei‘ wird am besten hierherzustellen sein. Die Grund- 
bedeutung wäre ‚in naher Verbindung‘ (vgl. juxtä). Man hat vom Part. 
Perf. neutr. *apuod (aus *apuot ‚erreicht habend‘) auszugehen. Die Neben- 
form apor, apur (mars.-lat. apur finem) weist auf ursprüngl. d 

lat. open, -icis ‚Spitze‘, bes, ‚stabartiger Aufsatz auf der Priestermütze‘, 
gehört vielleicht zu Zonë: vgl. auch EM, 60; 

toch. A oppäcgi ‚geschickt‘ (Van Windekens Lexique 82); 

hitt. e-ip-mi (ëmm) ‚nehme‘, 3. Pl. ap-pa-an-zi (apanzi). 

Über ai. äpt-h ‚Freund‘, gr. rog ‚freundlich‘ s. u. ëpi-. 

WP. I 45£, WH. I 57£., 60, 847, Pedersen Hitt. 128, Couvreur H 9. 


. äp- ‚Wasser, Fluß‘. 

Ai. ën f. ‚Wasser‘, z. B. Pl. Nom. äpah, Akk. apák, Gen. apam, av. 
Nom. Sg. op, Akk. Sg. āpəm, Instr. Sg. apa(-ca), ai. dpavant- ‚wässerig‘, 
in alter Kontraktion der Red.-St. mit auf -i, -u ausl. Präfixen (Kretschmer 
KZ. 31, 385, Johansson IF. 4, 137£.) pratipd- ‚gegen den Strom gerichtet‘, 
nīpá- .‚tiefliegend‘, anäpd- ‚am Wasser gelegen‘, dvipd- ‚Insel, Sandbank 
im Flusse‘, antaripa- ‚Insel‘; dieselbe Kontraktion mit einem auf -ọ en- 
digenden 1. Glied in den gr. Flußnamen ’Iywrds, Acwrös (:ivów, Ze: 
Fick BB. 22, 61, 62); gr. Aria ‚Peloponnes‘, Meoo-anie às., die lokr. 
soe erter, die ill. Meoodnıoı (anders Krahe ZONF. 13, 20£.) und Apuli 
Unteritaliens, die Flußnamen Arıdav (Arkadien), Arrıdavög (Thessalien), 
thrak. “Arog (Daeien), ill. ” 4Wog, Apsus, apul. ON Sal-apia (‚Salzwasser‘); 
hierher als Spuren ven.-ill. Einwanderung im Westen ein Teil der westd. 

A5 
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apa-Namen, wie die Erft (*Arnapia), und alle FIN mit -up-, wie nid 
Uppia-Bach (Tirol), frz. Sinope (Manche), brit. Hafen Rutupiae, sizil. 
Keaxöragıs (vgl. lit. Kakupis), vgl. die thrak. FIN "Tue, "Yravıg; apr. 
ape ‚Fluß‘, apus ‚Quell, Brunnen‘, lit. ùpè, lett. upe ‚Wasser‘ (u ist vielleicht 
Red.-St. von idg. o a, Trautmann Bsl. Wb. 11; oder gehört up- eher zu 
aksl. vapa ‚See‘?). Hierher Ach-(*aps-) in eymr. FIN, gall. Axona? 

Daneben kelt.-lat. ab-, s.u. ab-. 

Zur Erklärung der b-Form geht Johansson IF. 4, 137f. von dem 
durch ’Arıdav, Anidavóg sowie durch ai. dbda-h m. ‚Wolke‘ und den mit 
äpah paradigmatisch zusammengeschweißten Instr. Dat. Pl. ai. adbhih, 
adbhyah vorausgesetzten St. *ap(a)d- (vielleicht ‚Wasser gebend‘, mit zu 
dö- ‚geben‘ gehörigem 2. Gliede) aus: *abdö(n), Gen. *abdnes, woraus 
*abnes; aus den obl. Kasus entsprang lat. amnis, während im keltischen 
*abdö(n): *abnes zu *aba (mir. ab), *abona (daher mir. abann) ausgeglichen 
wurde. 

WP. I 46£., WH. I 40, 846, Krahe Gl. 20, 188ff., Pokorny Urillyrier 
110ff., 130£., Krahe Würzburg. Jahrb. 1, 86 ff. 


3. ap-, äp- ‚gebrechlich; Schaden‘. 

Ai. apvă ‚Krankheit, Durchfall‘, av. (von einem -es- St) afša- m. ‚Schaden, 
Unheil‘; lit. opäs ‚schwach, wund, gebrechlich‘ (Charpentier KZ. 40, 442 f.), 
E gr. Nredavög ‚gebrechlich, schwach‘ (Bezzenberger BB. 1, 164; 
zum Ausgang s. Risch 98; anders Schwyzer Gr. Gr. I 530). 

WP. I 47, Specht Dekl. 345. 


appa ‚Vater‘; Lallwort. 
Vgl. gr. ärıneo, dré, Gro, drnıpög (Theokrit) ‚Papa‘; och B appakke 
‚Vater‘ (das -(a)kke von ammakki ‚Mutter‘). 
WP. I 47. Vgl. auch pap(p)e. 


apelo- ‚Kraft‘, 

Gr. dv-arıeldoag' dvaogwossig Hes., ion. eönmehng ‚kräftig‘, hom. 6Aıynreekin 
‚Ohnmacht‘, ion. dvnnelin‘ &o9évaæea Hes., elischer MN Tevri-arkog 
(nach Prellwitz BB. 24, 214ff., Kretschmer Gl. 18, 205 hierher ’"4rnellwr, 
’Anöllov, mit Vokalabstufung thess. ”Arkovr; nach Sommer IF. 55, 
176? vielmehr vorgriechisch); ill. MN Mag-aplinus, Aplus, Aplo, Aplis, -inis, 
FN Aplo, -onis; gall. VN Di-ablintes ‚die Kraftlosen‘ (aus *-aplentes); 
germ. GN Matronis Aflims, Afliabus ‚den (Zauber) Wirkenden‘, aisl. afl n., 
ags. afol, abal n. ‚Kraft‘. 


WP. 1176, Feist 1a, Kretschmer Gl. 24, 250. 


äpero- ‚Ufer‘. 

Gr. Yrveıpog, dor. Arseigog L ‚Ufer; Festland‘; ags. ofer, mnd. Ger, mhd. 
(md.) uover, nhd. Ufer; aber arm. ap'n ‚Ufer‘ erfordert ide. ph und bleibt 
daher fern. 

Beziehung zu Song ‚ab‘, ai. dpara- ‚hinterer, späterer‘ als Dehnstufen- 
bildung wird von Specht Dekl. 23 angenommen. 


WP. I 48. 


apo- (pō, ap-u, pu) ‚ab, weg‘. 

Ai. dpa ‚weg, fort, zurück‘ als adnominale Präp. m. Abl. ‚von-weg‘, 
av. ap. apa ‚von—-weg‘; über privatives *ap- im Iran. und Gr. s. Schwyzer 
ZII. 6, 230 f£.; gr. Gro, Gerd m. Gen. (= *Ablativ) ‚von-weg, ab‘; maked. 
dé, Gë: alb. prapë ‚wieder, zurück‘ (*per-ap£); lat. ab m. Abl., ‚von‘ 
(vor tönenden Kons. aus ap, das noch in aperiö aus *ap-ueriö; vielleicht 
auch in apricus, s. WH. I 59; über lat. af s. ebenda 1; abs = gr. Gutt 
‚zurück, wieder‘; daraus as- vor p-, as-portö; a vor tönenden Konsonanten), 
umbr. ap-ehtre ‚ab extra, extrinsecus‘ (über andere, unsichere osk.-umbr. 
Belege s. v. Planta I 209, 426, II 454£.); 

got. af Präf. und Präp. m. Dat. ‚von, von-weg, von-her‘, anord. af Adv. 
und Präp. m. Dat., ags. æf, of, as. af, ahd. aba, ab- ‚von, von—weg‘, nhd. ab-. 


Vgl. auch lit. apa&ä ‚der untere Teil‘ (als ‚abgewandter Teil‘, *apotia, 
zu ai. dpatya- n. ‚Nachkommenschaft‘ und hitt. ap-p£-iz-zi-ia-aS (appeziias) 
‚hinterer‘. Als kelt. Abkömmlinge von *apo werden in Anspruch ge- 
nommen acymr. ncymr. o ‚ex, ab, de‘, a.-mcorn., a..nbret. a ds. Doch 
kommt für diese lautarmen brit. Gebilde eher Zugehörigkeit zu air. ð, 
ua in Betracht (Thurneysen Gr. 524), so daß alles Brit. ganz unsicher 
bleibt. 

In hett. a-ap-pa (apa) ‚hinter, zurück‘ (vgl. gr. &zo-didwuı ‚gebe zurück‘) 
sind vielleicht idg. apo und epi zusammengefallen (Pedersen Hitt. 188, 
Couvreur H 94f., Lohmann IF. 51, 324£.). 


Ableitungen: apo-tero-, ap-ero-, ap-io-, ap-oko- und oben apotia, 
apetio-. 

Ai. apataram Adv. ‚weiter weg‘, ap. apataram Adv. ‚abseits, anderswo‘, 
er. drot&gw ‚weiter entfernt‘ (drwrdrw ‚sehr weit entfernt‘); vielleicht 
got. aftar ‚von hinten, rückwärts‘, aftuma, aftumists ‚der letzte‘, ags. 
eeftemest ds. und got. aftra ‚zurück, wiederum‘, ahd. as. aftar Adv. ‚hinten, 
nach‘ und Präp. m. Dat. ‚nach, hinter—-her, gemäß‘, ags. œfter ds., anord. 
eptir Adv. und Präp. m. Dat. und Akk. ‚nach‘, aptr Adv. ‚zurück, rückwärts‘. 

Für diese germ. Worte steht aber auch Verwandtschaft mit gr. Get äe, 
idg. *epi, *opi zur Erwägung (Schulze KZ. 40, 414 Anm. 3), vgl. noch 
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got. afta ‚hinten‘, ags. œft ‚hinter, später‘, got. aftana ‚von hinten‘, anord. 
aptan, ags. œftan, as. aftan, mhd. aften ‚hernach‘. 

Ai. ápara- „hinterer, späterer, folgender, anderer‘, Adv. -ám ‚nachher, 
später‘, av. ap. apara- „hinterer, späterer, folgender‘, Adv. am, -am, Sup. 
al. apamd-, av. apama- ‚der entiernteste, letzte‘; got. afar Adv. und Präp. 
mit Dat. und Akk. ‚nach, nachher‘, ahd. avar, abur (letzteres aus *apu-ro-m, 
wie anord. aur- ‚unterer, hinterer‘ in Kompos., s. Falk-Torp, 11 £f.) ‚wieder, 
abermals, dagegen‘ (nhd. aber), anord. afar ‚besonders, sehr‘ (vgl. zur 
Bed. ai. ápara- auch ‚absonderlich, außergewöhnlich‘, Lidén Stud. 74 ff.: 
ags. eafora, as. adaro ‚Nachkomme‘). S. noch *äpero- ‚Ufer‘. 

Gr. Go ‚abgelegen, fern‘ (wohl auch anord. efja f. Bucht in einem 
Fluß, in der die Strömung zurückläuft‘, ags. ebba m. ‚Ebbe‘, as. ebbia £., 
mndd. ebbe, woher nhd. Ebbe entlehnt, als ‚Abfluten‘). 

Ai. dpäka- ‚abseits liegend, entfernt, von vorn kommend‘, arm. haka-. 
als 1. Kompositionsglied ‚entgegen‘, hakem „piegare ad una parte, inclinare‘, ` 
aksl. opaky ‚wiederum‘, ksl. opako, opaky, opače ‚zurück, verkehrt‘, in 
welchen freilich z. T. auch zu *opt, gr. örsıdev gehörige Formen stecken 
können (vgl. lat. opäcus ‚schattig‘ — ‚von der Sonne abgewendet‘; Liter. 
zur Bildung bei Brugmann Grdr. II? 1, 482). Daneben anord. ofugr ‚nach 
rückwärts gekehrt‘, as. abuh, avuh, ahd. abuh, abah ‚abgekehrt, verkehrt, 
böse‘ (nhd. äbig, äbicht), ags. *afoc in engl. awkward, aus *apu-ko-s (oder 
aus *opu-ko-s: özıdev, so daß im Ablaut zu got. ibuks ‚rückwärts gehend‘, 
ahd. ippihhön ‚zurückrollen‘? Johansson PBrB. 15, 230, im Konsonanten 
auf zv-yý verweisend, s. auch Falk-Torp u. avet). 


põ: 

av. pa-zdayeiti ‚läßt wegrücken, scheucht‘; lat. po-situs, pönö aus *po-s[i]nð, 
po-liö, po-lübrum, pörcet aus *po-arcet; alb. pa m. Akk. ‚ohne‘, pa- ‚un“ 
(Gl. Meyer Alb. Wb. 317); afries. fän ‚von‘, as. fana, fan, ahd. fona, fon 
m. Dat. (= *Abl.) ‚von‘ (das ahd. o ist nach Persson IF. 2, 215 aus idg. 
*pu neben *po herzuleiten). Eine ähnliche Form sucht Trautmann Apr. 389 
in apr. pan-s-daw ‚danach‘. Gänzlich unsicher ist, ob arm. otork ‚poliert, 
schlüpfrig, glatt‘ nach Liden Arm. St. 60ff. o- aus *po- enthält. Dagegen 
hierher trotz vielfach abweichender Bed. (Brugmann Grdr. IL? 2, 808 
erwägt Aufsaugung von idg. *upo, und für sl. po in der Bed. ‚hinter, 
nach‘ m. Lok. wohl richtig Entstehung aus *pos): aksl. po ‚nach, an, bei, 
über etwas hin‘ (lit. põ mit Gen. u. Dat. ‚nach‘, mit Instr. ‚unter“), als 
wesentlich nur mehr perfektivierendes Verbalpräfix lit. pa-, aksl. po- (als 
Nominalprähix aksl. pa-, lit. pa und pd-, vgl. z. B. aksl. pamenöti ‚sich 
erinnern‘, pamet» ‚Andenken‘); apr. pa- wesentlich in nominaler, po- in 
verbaler Kompos., vgl. Trautmann 203, Meillet Slave comm.? 509. 
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Über slav. po-d» ‚unterhalb, unter‘ s. Brugmann Grdr. IL? 2, 733f. — 
S. noch idg. Spot und *po-s. 


ap-u steht neben *apo (Lit. s. u. *pu) in ark. kypr. lesb. thess. dr, in 
ahd. abo = aba, anord. au-virdi n. ‚verächtliche Person‘ (Falk-Torp 11£.), 
vgl. auch oben *apu-ro- neben *apero-, *apu-ko-, und *pu neben *po. Das 
-w vielleicht enklit. Partikel ‚und, auch‘ (Feist 3a, 508a, WH. I 87). 
Vgl. auch Schwyzer Gr. Gr. I 182. 


pu (s. o. *apu) meist in der Bed. (‚abgewendet‘ =) ‚hinter, zurück‘: 
ahd. fona (s. o.), ai. punar ‚wieder zurück‘, gr. zöuerog ‚der letzte‘; 
ganz unsicher lat. puppis ‚Hinterteil des Schiffes‘. 


WP. I 47f., WH. I 1£., 842, Feist 3a, Trautmann 11. 


apsä ‚Espe‘. 

Ahd. aspa, nhd. Espe, ags. &spe, anord. ọsp f. ds., lett. apse (aus *apuse), 
apr. abse ds., nordlit. apusis f., lit. apušč, epus& f. „Espe, Zitterpappel‘ 
(nach Bezzenberger BB. 23, 298 angeblich eine freie Deminutivbildung 
aus *apsä), russ. osina (*opsina) ‚Espe‘, poln. osa, osika, osina ‚Espe‘. 
Daß in diesen Espennamen die Lautfolge -ps-, nicht -sp- das Ursprüngliche 
ist, bestätigen u. a. türk.-osm. apsak Pappel, tschuw. wës ‚Espe‘ als 
Lehnwörter aus dem Urarmenischen nach Pedersen KZ. 30, 462. Specht 
setzt wegen gr. drreildv' alysıoos, & Zort eidog devdoov Hes. ein Wurzel- 
nomen ap- an. 

WP. I 50, Specht Dekl. 60. 


I. ar-!), themat. (a)re-, schwere Basis aro-, rē- und i-Basis (a)r7-, rēi- (ent, 
weder aus dem zo-Präs. *(a)rö-iö entwickelt oder ursprünglich, so daß 
*(a)r2- vorkonsonantische Entwicklung daraus) ‚fügen, passen‘, mehrfach 
und vielleicht ältest vom planmäßigen Aufeinanderlegen beim Holzbau 
(auch Steinbau?? Meringer IF. 17, 124) und vom Aufstapeln von 
Hölzern, aber auch vielfach auf geistiges Zurechtlegen, Berechnen über- 
tragen. Ausführlich bes. Persson Beitr. 632£., 666, 741 f., 856. 

Av. aränte ‚sie setzen sich fest, bleiben stecken‘, ai. ard-h ‚Radspeiche‘, 
aram, dlam Adv. (dramkar-, alamkur ‚zurechtmachen‘ und ‚dienen‘, wozu 
wohl ara-ti- ‚Diener‘ und gt ‚bereitwillig‘, av. rāiti ‚dienstwillig, Diener‘) 
‚passend, genug‘, av. dam ‚passend, entsprechend‘ (aröm-pi$wä ‚Mittag‘ 


1) E.-M. 74 will wegen arm. eri ‚Bug, Schulter von Tieren‘, y-eriurel ‚anpassen‘ eine 
Grundform *er- postulieren. Aber arm. erö geht nach Lidén Mél. Pedersen 88f. auf idg. 
*rēito-, *rēiti zurück! Vgl. Trautmann 242. 
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= ‚die zum Mahle passende Zeit‘, woneben ra-pi$wa ds. mit schwund- 
stufigem ra- neben *ara-, wovon aram Adv., Bartholomae Airan. Wb. 189, 
1509), ratu- m., „Richter, Schiedsrichter‘ und ‚Zeitraum‘ (gemeinsame 
Grundbedeutung etwa ‚Zurechtlegung‘, woraus ‚Zurechtlegung des Rechts‘ 
und ‚richtiger Zeitpunkt‘); ai. ar-p-dyati ‚steckt hinein, befestigt‘; über 
hett. kar-ap- (harp-) ‚hinstellen‘? vgl. Couvreur H 114£.; 

arm. afnem ‚mache‘, y-ar ‚consentaneo, congiunto, contiguo, appresso‘ 
(arar ‚hat gemacht‘ = gr. &oage), wovon yarem ‚aggiungere, congiungere‘ 
(Bugge KZ. 32, 21), čar ‚schlecht‘ mit negativem č [= oč] ‚nicht passend‘ 
(Bugge aaO. 23); 

gr. dgagiouw, Verf. page ‚Lüge zusammen‘, &ousvog ‚angefügt, passend‘, 
Zog ‚Gattin‘ (wohl nach Brugmann IF. 28, 293, Schwyzer Gr. Gr. I 434 
hierher mit Präf. *o-, kaum zur Wz. *ser- oder Wa *uer-, d-feiow); dazu 
ôqxoibw ‚habe vertrauten Umgang‘; auch ‚plaudere vertraulich‘; xaAxo-doas 
‚erzgefügt, gepanzert‘, auch xegı-doug rerrwv Pind., &e-Foov ‚Glied, Ge- 
lenk‘, &o$uog ‚Verbindung, Freundschaft‘, &gJurog ‚vereint‘; mit t-Suffxen 
homer. d&u-ag-r- ‚Hausfrau‘ (‚die des Hauses Waltende‘), äol. döuoorıg Hes.; 
zeuAdorng ‚Hades als Verschließer des Unterweltstores‘ (Schwyzer Gr. Gr. 
I 451, 5); goes: in &očsxw ‚gleiche aus, mache gut, befriedige‘, &ọéoxet 
uot ‚es paßt, gefällt mir‘, dggoxnsodaı, do&ccaodaı ‚sich verständigen, einig 
werden mit jemandem; sich geneigt machen, versöhnen‘, &gern ‚Tüchtig- 
keit‘, dosiwv ‚besser‘ (in Beziehung steht wohl do ‚sehr‘ in Kompositis, 
womit Reuter KZ. 31, 594a 1 auch ai. ari-gürtd-, -$tutd- als ‚eifrig ge- 
priesen‘ vergleichen möchte; unsicher wegen gr. &gı- ‚sehr‘ s. Boisacq 
s. v., oben S. 24 Anm.); &gıorog ‚besser, best‘, dgıovegög ‚links‘. 

Mit Dehnung Jvu-ńong ‚wohlgefällig‘, öungog ‚Gatte; Geisel, Unterpfand‘, 
öungew ‚treffe zusammen‘; nach Birt Philol. 87, 376 f. wäre "Oumgog eigentl. 
‚Begleiter, der Blinde, der mit seinem Führer geht‘. 


Aus dem Slav. vielleicht poln. ko-jarzy€ ‚knüpfen, verbinden, vereini- 
gen‘ (z. B. Miklosich EWb. 100, Berneker 31, 532). 

Über das vielleicht verwandte gr. &o«, lit. ir s. 4. ar ‚nun, also‘. 

Toch. A ärwar, B ärwer, ärwar ‚bereit‘, A aräm, B ere ‚Gesicht‘ (vgl. 


lat. figura). Van Windekens BSL. 41, 56, Duchesne-Guillemin ebenda 173. 


D 3 Por € 
t-Bildungen: rt-, art- ‚zusammengefügt‘. 


Ai. ptá- n. ‚passend, recht‘, yidm n. ‚wohlgefügte, heilige Ordnung‘ (zur 
Bed. s. Oldenberg GGN. 1915, 167—180; nicht ‚Opfer‘), rtena ite, av. 
arata-, ərəta- n., apers. arta- (in Kompos.) ‚Gesetz, Recht, heiliges Recht‘, 
av. aša- n., ‚was recht, wahr ist‘, ai. rtāvan(t)- ‚ordnungsgemäß, gerecht‘, 
av. afävanlt)-; ai. rtü-h ‚bestimmte Zeit, Ordnung, Regel‘, rti-h f. ‚Art, 
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Weise‘ (zu unserer Wz. nach Kluge PBrB. 9, 193; s. auch Meringer IF. 
17, 125, B. Geiger WZKM. 41, 107), av. aipi-ərəta- ‚bestimmt, fest zu- 
gewiesen‘; 

arm. ard, Gen. -u (= gr. doris, lat. artus, äs, vgl. auch oben ai. rtd-h) 
„Struttura, costruzione, ornamento‘ (Hübschmann Arm. Gr. I 423, Bugge 
KZ. 32, 3), z-ard ‚apparatus, ornatus‘; ard ‚soeben, jetzt‘ (= gr. &erı) 
(Bartholomae Stud. II 23, Bugge aaO., Meillet Esquisse 36), ardar ‚ge- 
recht‘ (Hübschmann Arm. St. I 21, Arm, Gr. I 423; Persson Beitr. 636 a 2 
erwägt dafür auch idg. dh; vgl. av. arədra- ‚getreu, zuverlässig, glaubens- 
treu, fromm‘ und die anderen unten genannten dh-Ableitungen), ardiun 
„Struttura (Pedersen KZ. 40, 210); 

gr. duagrn ‚gleichzeitig‘ (Instr. eines *&u-agrög ‚zusammengefügt, zu- 
sammentreffend‘), óu-æpréw ‚schließe mich an jemanden an, begleite‘ (auf 
Grund eines *öu-agrog); ti-St. in dgrı-Ferchg (‚des Wortgefüges kundig‘), 
Goti-ro(v)g ‚mit gesunden Füßen‘, dor go ‚mit fest(gefügt)em Verstande‘ 
(vermutlich auch in &oreuog ‚Schlächter; Mörder‘, wovon dorauso ‚schlachte, 
zerstückle‘, nach J. Schmidt Krit. 83f. aus *dorı- oder allenfalls *dero- 
tauog ‚kunstgerecht zerschneidend‘, vgl. ai. ria-ni- ‚richtig führend‘, rta- 
yuj ‚richtig eingeschirrt‘); wohl auch @oreurg ‚frisch und gesund‘, ver- 
mutlich dissimiliert aus *&orı-dsung zu ðéuaç ‚mit wohlgefügtem Körper‘; 
&orı ‚eben, gerade‘ von der Gegenwart oder nächsten Vergangenheit 
(vgl. oben arm. ard ‚soeben, jetzt‘ und ard-a-cin ‚neugeboren‘ wie gr. 
deri-yevig; morphologisch noch nicht ganz klar, vielleicht Lokativ); z- 
æpti ‚genau, gerade‘, Zero ‚angemessen, gerade, vollkommen‘, dert 
‚spiele gerade oder ungerade‘, dorto ‚mache fertig, bereite‘, Gogo: ði- 
#aıov Iles., avagoıog feindlich‘, Erragrig ‚gerüstet‘; 

dorgën ` Qıkiav xai ovußacıy, Qorig' aivrasıg (= lat. artus) Hes., dorio, 
dron ‚füge zusammen, bereite‘, dgrürag, &pruvog, Gorürig Beamtentitel 
von Argos, Epidauros, Thera. 

Lat. artus ‚eng in Raum und Zeit, straff‘ (Adv. artë, ursprüngl. Instru- 
mental wie duaprn); ars, -tts ‚die Geschicklichkeit, Kunst, Art und Weise‘ 


(eigentlich ‚Zusammenfügung, Gabe richtig zusammenzufügen‘ = mhd. 
art), dazu die Komposita in-ers ‚kunstlos, träge‘, soll-ers ‚geschiekt‘, allers, 


alers ‚gelehrt‘; artiö, -ire ‚fest zusammenfügen, zusammenpressen‘ (jünger 
artäre); artus, As ‚Gelenk, Glied‘, articulus da: Augenblick, Wende- 
punkt‘; 

lit. arè ‚nahe‘ (Lok. des t-St.); 

mhd. art f. ‚Art und Weise‘, anord. ein-ardr ‚einfach, aufrichtig‘, einord 
‚Zuverlässigkeit‘; 

toch. B arft)kye ‚reich, wertvoll‘ (?). 
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m-Bildungen: 

A. Von der leichten Basis ar-. 

Arm. y-armar ‚passend, angemessen‘ (Bugge KZ. 32, 21); 

gr. &ouög ‚Fuge, Zusammenfügung, Gelenk‘, &guoi ‚eben, jüngst‘ (&oudtw 
‚verbinde, füge zusammen, passe an, ordne‘, &guori« ‚Verbindung, Bund, 
Ebenmaß, Einklang‘), &oua ‚Wagen‘ (über den * dieser Worte s. Sommer 
Gr. Lautst. 133, Meillet BSL. 28, c.—r. 21£. [*arsmo-?], Schwyzer Gr. 
Gr. I 306; weitere Lit. bei Boisacq 79), ouad ‚zugeteilte Nahrung, Pro- 
viant‘; 

lat. arma, -örum ‚Gerätschaften, Rüstzeug, Waffen‘, armentum ‚Rudel 
von Pferden oder Rindern‘. 


Daran klingt an anord, jọrmuni ‚Rind, Pferd‘ und die PN got. *Airmana- 
reiks, ags. Eormenrīc, aisl. Jormunrekr, mhd. Ermenrich; dasselbe erste 
Glied zur Bezeichnung von etwas großem auch z. B. in Ermunduri ‚Groß- 
thüringer‘, anord. jọrmungrund die weite Erde‘ = ags. eormengrund, 
ahd. irmindeot, as. Irmin-sūl, und in der Kurzform Herminones. Doch be- 
streitet Brückner KZ. 45, 107 mit Recht, daß ‚Großvieh‘ die ursprüng- 
liche und ‚groß‘ die daraus abgeleitete Bed. sei und entscheidet sich um- 
gekehrt für ‚groß, erhaben‘ als Ausgangspunkt wegen slav. ramen» ‚ge- 
walte, stark, heftig, plötzlich‘ (ob hierher lit. ermas ‚Ungeheuer‘, lett. 
erms ‚Affe, Possenreißer, wunderliche Erscheinung‘?), das als ‚empor- 
geschossen‘ zu *er-, *or- (orior usw.; vgl. formell öguevog), nicht als ‚fest- 
gefügt, massiv‘ zu *ar- ‚fügen‘ gehört. 

Aksl. jarem» ‚Joch‘ (z. B. Miklosich EWb. 100, Berneker 31), sloven. 
jermen ‚Jochriemen, Riemen‘; mit schwundstufigem Anlaut und themat. 
Vokal: aksl. remens, serb. rëmēn usw. ‚Riemen‘; Specht Dekl. 149 f. 


Toch. B yarm, AB yärm ‚Maß‘. 


B. Von der schweren Basis ars-mo- :r-mo- ‚Arm‘. 
VW 


Ai. irmd-h ‚Arm, Vorderbug‘ (ursprüngl. ‚Achselgelenk‘, vgl, &g9oov, 
lat. artus) = av. aroma- ‚Arm‘, osset. ärm ‚hohle Hand‘, älm-ärin, ärm-ärin 
‚Ellenbogen‘, lat. armus ‚der oberste Teil des Oberarms, Schulterblatt, bei 
Tieren der Vorderbug‘ (aus *ar(a)mos), gall. aramö ‚Gabelung‘, *aramones 
‚Scherenarme der Deichsel‘ (Wartburg I 119, Jud bei Howald-Meyer Röm. 
Schweiz 374f£.), apr. irmo f. ‚Arm‘, lit. irmede (‚Armfraß‘, d. i.:) ‚Gicht in 
den Gelenken‘, erm-liga ‚Gieht‘ (s. Trautmann Apr. 347); hochstufig lit. 
žem. Pl. tant. armat ‚Vorderarm am Wagen‘ (ibd.), aksl. ramo, rame, 
serb. räme ‚Schulter‘, got. arms, ahd. usw. arm ‚Arm‘, arm. armukn ‚Ellen- 
bogen‘ (Hübschmann Arm. Stud. I 21). 
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Wat rē-, rə-; 

Lat. reor, röri ‚berechnen, meinen, dafürhalten‘ (das primitivste Zählen 
wird vom Aufeinanderlegen oder schichten der zu zählenden Stücke be- 
gleitet), Partiz. ratus ‚in der Meinung‘, aber auch ‚berechnet, bestimmt, 
gültig, rechtskräftig‘, ratid ‚Berechnung, Erwägung, Vernunft‘, Beweggrund, 
Grund‘; nach EM. 793 hierher (prö)portiö aus portiöne = Dr ratiöne; 

got. *garahjan (nur Partiz. garabana) ‚zählen‘, an. hundrad, nhd. Hundert 
(*rada n. ‚Zahl‘ = lat. rätum; s. Fick III+ 336); ahd. girad ‚gerad (nur 
von Zahlen)‘, nhd. gerad (nur von durch 2 teilbaren Zahlen; verschieden 
von gerad = geradeaus), mit neuem Ablaut anord. Gär eigentlich ‚nach 
Zehnern gezählt‘ (Fick III* 336); got. rabjö ‚Zahl, Rechnung, Rechen- 
schaft‘, as. rethia ‚Rechenschaft‘, ahd. radja, redea ‚Rechenschaft, Rede 
und Antwort, Rede, Erzählung‘, afries. birethia ‚anklagen‘, as. rethiön, 
ahd. red(i)on ‚reden‘ (die genaue Übereinstimmung von rapjō mit lat. 
ratio bestimmt z. B. Kluge!! s. v. ‚Rede‘ zur Annahme von Entlehnung 
des germ. Wortes unter Einfluß von garahian; richtiger scheint mir 
Falk-Torp 886 rabjö als primäre -iön-Ableitung von der germ. Wz. *rab- 
[garabjan] zu bestimmen). 

Ob hierher auch anord. og ‚Reihe, bes. dem Strande entlang ziehende 
Erhöhung‘, mnd. rat f. ‚Reihe‘? (Fick III* 337; ‚Reihe‘ als ‚aneinander 
Gefügtes, Geschichtetes‘?). 

Ahd. rämen ‚nach etwas trachten, streben, zielen‘, as. römon ‚streben‘, 
mhd. mnd. räm ‚Ziel‘ kann als ‚geistig zurechtlegen, berechnen‘ unserem 
*rē- zugehören, wenn auch dabei das (erst jünger belegte) Subst. ram 
als Bildung mit Formans -mo- der Ausgangspunkt gewesen sein muß. 


dh-Erweiterung r&-dh-, ro-dh-, ra-dh-: 

Ai. rädhnöti, rädhyati macht (passend) zurecht, bringt zustande; gerät, 
gelingt, hat Glück womit; befriedigt, gewinnt jemanden‘, rädhayati ‚bringt 
zustande, befriedigt‘, rädha-h m., rädhah n. ‚Segen, Gelingen, Wohltat, 
Gabe, Freigebigkeit‘, av. rädatti ‚macht bereit‘, rada- m. ‚Fürsorger‘, 
rädah- n. ‚Sichbereitstellen, Bereitwilligkeit (in religiöser Hinsieht)‘, apers. 
rädiy (Lok. Sg.) ‚wegen‘ (vgl. aksl. radi s. unten), npers. äräyad, ärästan 
‚schmücken‘; air. imm-radim ‚überlege, überdenke‘, acymr. amraud ‚mens‘, 
neymr. amrawdd ‚Gespräch‘ mit ders. Bed. wie air. no-raidiu, no-rädim 
‚sage‘, meymr. adrawd ‚erzählen‘ und got. rödjan, anord. röda ‚reden‘ 
(vgl. auch oben nhd. Rede, reden; no-räidiu und rödjan setzen, wie sl. 
raditi, ein kaus.-iter, *rödheiö fort); got. gar&dan ‚worauf bedacht sein, 
Vorsorge treffen‘, urredan ‚urteilen, bestimmen‘ (vgl. zur Bed. bes. lat. 
rērī)\, undredan ‚besorgen, gewähren‘, ahd. rätan ‚raten, beratschlagen, 
worauf sinnen, anstiften, deuten (Rätsel), auffordern, wofür sorgen, ver- 
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schaffen‘, as. rädan, anord. rāđa, ags. r&dan (letzteres auch ‚lesen‘, engl. 
read), Subst. ahd. rät m. ‚vorhandene Mittel, Rat, Ratschlag, Überlegung, 
Entschluß, Absicht, Vorsorge, Vorrat‘, ähnlich as. rād, anord. rād, ags. 
rd; aksl. raditi ‚sorgen‘ (serb. rädim, rdditi ‚arbeiten, trachten‘, rad 
‚Geschäft, Arbeit‘; s. Uhlenbeck KZ. 40, 558f.), radi ‚wegen‘, woneben 
"rodh- in aksl. nerodo ‚Vernachlässigung‘, sloven. rddim, rýditi ‚sorgen, sich 
kümmern‘. 


Wat (a)ri-, rëi (s. Person Wzerw. 102, 162, 232; Beitr. 741): 


Gr. doagiorxw (wenn nicht Neubildung, s. oben S. 56), Ze äude ‚Zahl‘, vrgırog 
‚ungezählt‘, arkad. &rrdgırog ‚Errihenrog, auserlesen‘, goude: Gout et Hes.; 
lat. ritus, Gs ‚hergebrachte Art der Religionsübung, Gebrauch, Sitte, Ge- 
wohnheit, Art‘, mie ‚in passender Art, nach dem rechten religiösen Ge- 
brauch‘ (Lok. eines neben rī-tu-s liegenden kons. St. *ri-t-); air. rim ‚Zahl‘, 
äram (*ad-ri-mä) ds., do-rimu ‚zähle‘, eymr. rhif ‚Zahl‘, anord. rim n. 
‚Rechnung, Berechnung‘, as. unrim ‚Unzahl‘, ags. rim n. ‚Zahl‘, ahd. rim 
m. ‚Reihe, Reihenfolge, Zahl‘ (die Bed. Vers, Reim‘ von anord. und mhd. 
rim wohl nach Kluge! a v. Reim aus frz. rime, das aus rythmus her- 
zuleiten ist). 

Vielleicht ist auch *re- ‚Sache‘ (lat. r&s usw.) nach Wood a* 226 an- 
zureihen als Wznomen der Bed. ‚aufgestapeltes Hab und Gut‘. 


Dazu wahrscheinlich als dAh-Erweiterung rēidh- (vgl. oben re-dh- 
neben rē-): 

Got. garaihs ‚angeordnet, bestimmt‘, raidjan, garaidjan ‚verordnen, be- 
stimmen‘, anord. g-reidr ‚bereit, leicht, klar‘, greida ‚auseinanderwickeln, 
ordnen, zurechtlegen, zustande bringen, entrichten, zahlen‘, mhd. reiten 
‚zurüsten, bereiten, zählen, rechnen, berechnen, bezahlen‘, reite, gereite, 
bereite, ahd. bireiti ‚bereit‘, antreiti ‚series, ordo‘, lett. riedu, rizt ‚ordnen‘, 
raids ‚bereit, fertig‘, ridi, ridas ‚Gerät, Kram‘. 

Ganz fraglich ist die von Persson aaO. erwogene Zugehörigkeit von 
aksl. orgdije ‚apparatus, instrumentum‘ (nicht aus ahd. ärunti ‚Botschaft‘ 
entlehnt, s. Pedersen KZ. 38, 310), rede ‚Ordnung‘, lit. rinda ‚Reihe‘, 
lett. rinda ‚Reihe, Zahl‘. Unter der Voraussetzung, daß diese idg. d, nicht 
dh fortsetzen (*re-n-d-), reiht man (z. B. Fick I+ 527, Pedersen aa). 
s. auch EM. 711) auch die folgende Sippe an: dedew ‚lege ein Gewebe 
an‘, ögdındv' tòv xırwviowov. Ilagıoı, dgönua‘ N Tokönn Tüv &giwv Hes., 
lat. ördior, -irt, örsus sum (aus der Webersprache, Bréal MSL. 5, 440) 
‚anzetteln, anreihen, anfangen, beginnen‘, exördior ‚zettle ein Gewebe an‘. 
redördior ‚hasple ab‘, ördo, -inis ‚Reihe, Ordnung‘ (auch umbr. urnaster 
scheint = ordinariis zu sein, Linde Glotta 3, 170£.; anders Gl. 5, 316), 
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Trifft der Zusammenhang mit ar- ‚fügen‘, das dann auch von der Weberei 
gebraucht gewesen wäre, zu (Persson Wzerw. 26, Thurneysen Thes. 
unter artus, -üs), so wäre der Vokal von *or-d-eiö als Kausativ-Iterativ- 
Vokalismus zu rechtfertigen. 

Noch fraglicher ist, ob nach Reichelt KZ. 46, 318 als %-Erweiterungen 
der Basen ars-, ar- mit derselben Anwendung auf die Weberei auch an- 
zureihen seien: 

Gr. dodyvn ‚Spinne‘, lat. aräneus ‚zur Spinne gehörig‘, aränea, -eus 
‚Spinne‘ (*aro-k-snä; der Wortausgang zu Zeng ‚nere‘ als ‚Netzspinnerin‘?); 
angeblich dazu (Walter KZ. 12, 377, Curtius KZ. 13, 398) gr. &oxvg ‚Netz‘, 
doxdom' TÒ duua d Tov orýuova &ynaranıexovoıv ai duet dueno Hes. (s. auch 
Boisaeq 79), wozu nach Bezzenberger BB. 21, 295 lett. er’kuls ‚Spindel; 
Wickel von Heede zum Spinnen‘ (das für *arkuls stehen kann). Liden 
IF. 18, 507£. stellt besser &oxvg zu slav. *orkyta, serb. ràkita ‚Rotweide‘ 
und lett. @rcis, gr. &oxsv$og ‚Wacholder‘ als Sträuchern mit zum Flechten 
verwendbaren Zweigen. S. unten arku- und erk-. 


WP. I 69ff, WH. I 69, 70, Trautmann 13f. 


. ar- oder er- ‚zuteilen; (med.) an sich bringen‘, mit idg. nu-Präs. 

Av. ar- (Präs. ərənav-, ərənv-, Prät. Pass. ərənāvi) ‚gewähren, zuteil 
werden lassen; gewährleisten‘, mit us- und fr& ‚(als Anteil) aussetzen 
und zuweisen‘, frörsta- n. ‚Zuweisung (von Opfern u. dgl.), Darbringung‘ 
(Bartholomae Altiran. Wb. 184£.); 

arm. afnum ‚ich nehme‘, Aor. ar (Hübschmann Arm. Gr. I 420; die 
Bed. aus medialem ‚teile mir zu‘ vgl. ai. dálāmi ‚gebe‘:ä datë ‚nehme 
an mich, empfange‘; ebenso in:) 

gr. &ovuuaı ‚erwerbe, suche zu erreichen, empfange, bes. als Preis oder 
Lohn‘, duratir gegenüber Gogo ‚erwerben, gewinnen‘, Aor. dodum, 
podun»; wuosdervng, uio$agvog ‚Lohnarbeiter‘, &oog n. ‚Nutzen‘ (Aesch.); 

hitt. ar-nu-mi ‚ich bringe‘ (Schwyzer Gr. Gr. I 696) gehört wohl eher 
als Kausativ zu 3. er- ‚sich in Bewegung setzen‘. 

Den Hochstufenvokalismus der Wz. sicherstellende Formen fehlen. 

WP. I 76£. 


. ar- (durch ert, oi, -u- erweitert) ‚Nuß‘. 

G. Meyer Alb. Wb. 17 vereinigt gr. ova’ zé “Hoaxlswrız& xéova Hes., 
alb. arrë f. ‚Nußbaum‘, aksl. oröch» ‚Nuß‘. Beziehung zu lit. riesutas, 
ruoSutys ‚Haselnuß‘, lett. rieksts ‚Nuß, Haselnuß‘, apr. buccareisis ‚Buch- 
ecker‘ (s. Trautmann Apr. 314) nimmt Specht Dekl. 62 an. 

WP 1. 
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4. ar (er, or?), r etwa ‚nun, also‘, auch als Fragepartikel. 

Gr. Zoe, čo, da (aus r) ‚nun, also, folglich‘, kypr. sp, doo Fragepartikel 
(o Xox; ydo, vielleicht aus a &o); ebenfalls schwundstufig lit. ir ‚und, auch‘, 
lett. ir ‚auch‘, apr. ir ‚und, auch‘ (= gr. Gol hochstufig lit. af, lett. 
ar als Einleitung eines Fragesatzes, alit. auch er mit demselben balt. 
Schwanken von a- und e- wie zwischen lett. ar ‚mit, an‘ und apr. er ‚bis‘; 
toch. B ra- emphat. Partikel. 

WP. I 77, Trautmann 12, Schwyzer Gr. Gr. I 342, 622. 


5. ar- (mit n-Formantien) ‚verweigern, leugnen‘? 

Gr. doveoueı (*&ove-F-ouat) ‚verweigere‘, @rtagvog, ESagvog ‚verweigernd, 
leugnend‘, deier: dvril&ysı Box Des, ` alb. rrem ‚falsch‘, rrêmë, rrênë ‚Lüge‘, 
nërrój (aus *rröndj) leugne‘ (rr aus rn; Pedersen KZ. 33, 542 Anm. 2). 
Noch fraglicher ist, ob arm. uranam ‚leugne, verweigere‘, urast ‚das 
Leugnen‘ verwandt sei (mit ur- aus ör-). S. auch ör-, ər- ‚reden, rufen‘. 


WP. I 78, Meillet BSL. 26, 19, Esquisse 111, 142. 


ar(ə)- ‚pflügen‘, ars-trom ‚Pflug‘. 

Arm. araur ‚Pflug‘ (*arätrom; Hübschmann Arm. St. I 21); 

st. Qoódw (goca, &gorvos) ‚pflüge, ackere‘, dodıns, doorne ‚Pflüger‘, 
&ooroov ‚Pflug‘; mit ursprünglicher Vokalisierung der 2. Silbe herakl. 
agügovsı, gortyn. Ügaroov. gów usw. setzt nach Persson Beitr. 669 ein 
idg. *aro- neben *ars- voraus (vgl. toch. äre), oder trat an Stelle von 
God gleichzeitig mit der Umbildung vieler faktitiver Denominative auf 
-ġw zu solchen auf -ów nach den daneben liegenden o-Nomina, unter þe- 
sonderem Einfluß von veöw ‚Land neu umpflügen‘. 

lat. arö, -äre ‚pflügen, ackern‘ (für älteres *arə-mi), arätor ‚Pflüger‘, 
arätrum ‚Pflug‘ (-ā- für Së nach aräre); 

mir. airim ‚pflüge‘, cymr. arddu (aus *arj-) ‚pflügen‘, arddwr ‚Pflüger‘, 
mir. ar n. ‚Ackerland‘, cymr. ar f. ds., mir. ar-an ‚Brot‘, arathar (*arotrom), 
cymr. aradr, corn. aradar, mbret. arazr, nbret. arar ‚Pflug‘; mir. airem 
(*ariomö), Gen. aireman ‚Pflüger‘, auch PN Airem-on; 

got. arjan, anord. erja, ags. as. erian, ahd. erran, mhd. ern ‚pflügen, 
ackern‘, anord. ardr ‚Pflug‘, ahd. art ‚gepflügtes Land‘, ags. eard, ierd f. 
‚gepflügtes Land, Ertrag‘ (s. auch unter *ar- ‚fügen‘ über nhd. Art), mhd. 
arl, nhd. Arl, Arling ‚Pflug‘ (ob Lehnwort aus slav. *ordio? echt germ. 
nach Meringer IF. 17, 121); 

lit. ariù, drti ‚pflügen‘, drklas (*ars-tlom) ‚Pflug‘, arklys ‚Pferd‘ (als 
‚Pflugtier‘); artdjas ‚Pflüger‘ (*arə-tāia-) apr. artoys ‚Ackersmann‘ (mit 
sekundärer Dehnstufe lit. orë . ‚Pflügezeit‘, vgl. gr. woAungog' vohvdoov- 
gos Hes.), lett. aru ‚pflüge‘, ara, äre ‚Ackerland‘; lit. armenä ‚oberflächlich 
gepflügte Erdschicht‘; 
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aksl. orjọ, orati ‚pflügen‘; ralo (serb. rälo, poln. radlo) ‚Pfiug‘ (*ar(»)- 
dhlom: lit. drklas), rataj® ‚Pflüger‘; über slav. *ora- s. Trautmannn 13; 
toch. AB äre ‚Pflug‘. Hierzu gehört: 


ar(s)u-: 

Arm. haravunk ‚Ackerland‘ (Scheftelowitz BB. 29, 58), lat. arvus, -a, 
-um ‚zum Pflügen bestimmt, Acker, Saat‘, bes. arvum ‚Saatgefilde, Flur‘, 
umbr. arvam-en ‚in arvum‘ (= dem lat. fem. arvas A. Pl), ar(u)via 
‚Feldfrüchte‘; mir. arbor (*arur) ‚Getreide‘, Dat. arbaim, Gen. (schon air.) 
arbe (*aruens), Pl. N. A. arbanna (r/n-St.: Stokes KZ. 37, 254, Pedersen 
KG. I 63, II 106; davon airmnech ‚der Mann, der viel Getreide besitzt‘, 
Cormae’s Gl., mit -mn- = -vn-, Stokes KZ. 38, 458); gr. &oovoa ‚Acker- 
land‘ (formell noch nicht klar; wohl nach Benveniste Noms 113 aus *@oo- 
Fog, Erweiterung von dgo-feg aus *aro-ur, vgl. mir. arbor. Unglaubhaft 
Ötrebski RZ. 66, 78). 

Die durch ihr altes e abweichenden cymr. erw f. ‚Feld‘, Pl. erwi, er- 
wydd, corn. erw, ereu ds., abret. mbret. eru, nbret. ero ‚Furche‘ gehören da- 
gegen zu ahd. ero ‚Erde‘, gr. Geo, arm. erkir ‚Erde‘ (für letzteres vermutet 
Pedersen KZ. 38, 197 ebenfalls ein *erw- als Grundlage), mögen aber 
die Anwendung für bebautes Feld von einem Soziolog: übernommen haben. 

Aus dem Mangel arischer Entsprechungen darf nicht gegen die Be- 
kanntschaft mit dem Pflug in indogermanischer Urzeit geschlossen werden. 

WP.I 78f, WH. I 69, Schwyzer Gr. Gr. I 362, 683. 


Nach Specht KZ. 68, 42? weiterhin zur Wz. Zeg. ‚zertrennen‘ als ‚den 
Boden aufreißen‘? 


ardh- ‚Stange‘? 

Arm. ardn ‚Lanze, Speer‘ : lit. ařdas m. ‚Stangengerüst zum Flachs- 
trocknen‘, alt ardamas ‚die in der Diagonale des Segels stehende Spreiz- 
stange‘ (s. zur Bed. Bezzenberger GGA. 1885, 920)? Petersson KZ. 41, 
245 (die lit. Wörter nicht besser nach Leskien Abl. 329 zu ardýti ‚spal- 
ten, trennen‘, s. unten er- ‚locker‘). 


WP. I 84. 


ardi-, rdi- ‚Spitze, Stachel‘. 

Ai. ali ‚Biene, Skorpion‘ (aus *adi, idg. *rdi) = gr. &gedıg ‚Pfeilspitze, 
Stachel‘; air. aird (*ardi-) ‚Punkt, Spitze, Himmelsrichtung‘, anord. erta 
(*artjan) ‚aufstacheln, anreizen, necken‘ (eine andere Deutung von erta 
unter er-, er-d- ‚in Bewegung setzen‘). 


WP. I 83£., Lüders Schriften 429. 
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areg- ‚verschließen‘. 

Ai. argala-h, argala ‚Riegel‘, maked. äeyelia ‚Badehütte‘, woraus ent- 
lehnt alb. ragal f. ‚Hütte‘; kimmer. &oyıMla (*arg-el-iä) ‚unterirdische Woh- 
nung‘; as. racud, ags. reced m. ‚Gebäude, Haus‘. Vgl. *areg- ‚schützen, 
verschließen‘. 


WP. I 81, WH. I 63, Jokl IF. 44, 22. 


arle)-g- (arg-?), fgi-, erweitert r$-ro-, argu- ‚glänzend, weißlich‘. 

Ai. drju-na-h ‚licht, weiß‘; rajatd- ‚weißlich‘, rajatám hiranyam ‚weiß- 
liches Gold, d. i. Silber‘, rajatdm ‚Silber‘ mit auffälligem, trotz Osthoff 
MU. VI 33 nicht aus tiefstufgem r (oder dgl.) herleitbarem Vokalismus 
gegenüber av. ərəzata- n., apers. ardata- ‚Silber‘ (r-), lat. argentum, osk. 
aragetud argento‘, air. arggat, mir. airget, cymr. arian(t), corn. mbret. 
argant, nbret. arc'hant ‚Silber‘, gall. ON Arganto-magus; arcanto-dan .. 
‚Münzmeister‘, arm. arcat“ ‚Silber‘, toch. A ärkyant N. Pl. f; mit anderer 
Bildung gr. &oyvoog ‚Silber‘ (trotz dieser Gleichungen steht die Kenntnis des 
Silbers für die Urzeit nicht sicher, s. darüber und über die Entlehnungs- 
frage Schrader RL. II? 394, Q. Ipsen IF. 39, 235£., Festschr. Streitberg 
228), messap. argorian (: doyvorov) ds., argora-pandes (*arguro-pondios) 
‚quaestor‘. 

Thrak. &oyılos ‚Maus‘, FIN 4Aelos (*Argios). 

Gr. doyög ‚weiß, schnell‘, in Kompositis oyt- : doyı-rEoavvog ‚mit glänzen- 
dem Donnerkeil‘, deyı-6dwv ‚mit blendend weißen Zähnen‘ (danach auch 
*Goyırdg für doyevvdg, weitergebildet zu dpyıydaıg, Beiwort von auf weißen 
Kaik- oder Kreidebergen gelegenen Städten); &ọyæivw ‚bin weiß‘. 

&oyóş wohl nach Wackernagel Verm. Beitr. 8f. aus *aoygog dissimiliert, 
wozu sich der t-St. dot der Komposita verhält wie av. darozi-rada- ‚feste 
Wagen besitzend‘ zu darszra- ‚fest‘. Das mit deyög lautlich gleiche ai. 
rjrd- bedeutet auch ‚glänzend‘, ist also in dieser Bedeutung mit &oyóş 
‚weiß‘ etymologisch identisch (dazu auch ai. rjiti-, rjika- ‚strahlend‘). Ai. 
rjrd- ‚schnell‘, Böjt-svan- ‚der über schnelle Hunde gebietende Verbündete 
Indras‘ = gr. &oyög ‚schnell‘ (ebenfalls von Hunden, also bereits ursprach- 
liches Beiwort, s. Schulze Kl. Schr. 124), &eyi-rcovg ‚schnellfüßig‘, PferdeN 
IIöö-«oyos, hält Persson Beitr. 823 für ein von deydg (rjrd-) ‚weiß‘ ver- 
schiedenes Wort (zur Wz. reĝ- ‚gerade‘ in ai. rjiSd- ‚gerade darauf los- 
eilend‘, rji-pyd ‚dahin schießend', usw.), gegen Bechtel Lexil. 57, der den 
Begriff des Leuchtens aus dem der schnellen Bewegung geflossen sein 
läßt (vgl. ‚blitzsehnell‘) wie auch Schulze aaO. Leuchtkraft der Farbe 
und Schnelligkeit der Bewegung (vgl. lat. micare) als versch. Seiten der- 
selben Anschauung betrachtet. 
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&oysuov, &oysua n. ‚das Weiße (im Auge, Nagel)‘, doyreıs, dor. doyäg 
(*doyafsvrg ‚glänzend‘; es-St. in &vaoyrg ‚deutlich, klar‘, deyeo-ıng Bei- 
wort des »drog, ‚aufhellend‘ (s. zuletzt Schwyzer Gr. Gr. I 5005, deyevvos 
‚weißschimmernd‘ (*@pyeo-vög); vielleicht auch in deysıpöveng Beiwort des 
Hermes (‚im Glanze tötend‘?). 

Ob der es-St. av. arozah- ‚Nachmittag und Abend‘ damit etymologisch 
zusammengehöre, ist der Bed. halber mindestens ganz fraglich, s. Bartho- 
lomae Airan. Wb. 202, Bechtel aaO. 

doyns, Drog, -Erı, -ér ‚weißschimmernd‘; &eyılAog und &eytkog ‚weißer 
Ton‘ (lat. Lw. argilla, argila): &oyv-oog s. oben, &oyv-poç, deyv-peog ‚weiß- 
glänzend‘ (im Wortausgang wohl zur Wz. bhā- ‚scheinen‘, Prellwitz BB. 
22, 90, Bechtel Lexil. 57£.). 

Lat. argentum s. oben; arguö ‚mache klar, deutlich; helle einen Sach- 
verhalt auf, überführe‘, argätus ‚stimmkräftig, schwatzhaft; (seit Cicero 
auch:) strahlend, flimmernd‘ und ‚scharfsinnig‘. 

Toch. A ärki, B ärkwi ‚weiß‘ (*arguwio-), ärcune ‚Beiwort des königl. 
Titels‘, A ärki-sosi ‚weiße Welt‘ (vgl. cymr. elfydd S. 30); hett. kar-ki-is 
(harkis) ‚weiß‘. 

e-Vokalismus zeigen die von Osthoff MU. V, S. V, und MU. VI 33 
herangezogenen got. unairkns ‚unrein‘, airkniba ‚Reinheit, Echtheit‘, ahd. 
erchan ‚recht, echt‘, anord. jarknasteinn, ags. eorenanstän ‚Edelstein‘ 
(dazu auch anord. jarteikn n. ‚Wahrzeichen‘ aus *jar[kn]-teikn, Lidén 
bei Noreen Aisl. Gr.? § 281, 6); vgl. auch Feist 25b. 


Als gesichert kann ich die Zugehörigkeit der germ. Worte nicht an- 
sehen, doch wäre hinsichtlich des Vokalismus Kreuzung von germ. *ark- 
= idg. *arĝ- mit einem *erk- = ai. drcati, idg. *erk- wenigstens denkbar. 

Über das von Uhlenbeck KZ. 40, 552, 560 herangezogene lit. dräuolas, 
ąžuolas, dial. duZuolas, ostlit. dial. úžolas ‚Eiche‘, s. vielmehr Bezzenberger 
KZ. 42, 263, Trautmann Apr. 301, wonach anž- (vgl. apr. ansonis) die 
ursprüngliche Form ist (anders Zupitza KZ. 36, 66, Germ. Gutt. 214). 

Bei Hirts (Abl. 124) Ansatz *ar(e)g- bereiten die germ. Worte Schwierig- 
keit, doch s. oben. Der Ansatz eines 2. Wurzelvokals (areg-) ist nur 
durch ai. rajatdm an die Hand gegeben, also zweifelhaft. 

WP. I 82f., TI 362f, WH. I 66, 848, Feist 25, Schwyzer Gr. Gr. I 
260, 447, 481, Frisk Nominalbildg. 4 

Specht (Dekl. 114!) setzt wegen gr. oun: Jevcg Hes. eine Farbwurzel 
ar- an, die er mit al- (oben S 31) gleichsetzt. 


areg- ‚schützen, verschließen‘. 
Ausführlich Osthoff IF. 8, 54ff. m. Lit. 
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Arm. argel ‚Hindernis‘, denomin. argelum ‚wehre, halte ab, halte zurück‘; 
vielleicht mit o-Abtönung orm ‚Mauer‘ (*ork-mo-?); 

gr. dox&w ‚wehre, halte vor, schütze, helfe; halte vor, reiche aus, genüge‘ 
(Loxsow, Moxeca) wohl aus *aoxeıw; &oxog n. ‚Schutz‘ (Alkman); &gxıog 
‚ausreichend‘, aör-doxns ‚sich selbst genügend‘, rod-dexng ‚mit den Füßen 
ausreichend, schnell‘ (s. auch Bechtel Lexil. 279£.); 

lat. arceö, -öre ‚verschließen, einhegen; durch Abschluß fernhalten, ab- 
wehren, verhindern‘, arca ‚Kasten, Kiste, Lade, Geldschrank; Sarg‘ 
(eigentlich ‚Verschluß‘, vgl. arcanus ‚unter Verschluß, geheim‘; aus dem 
Lat. stammt got. usw. arka ‚Kasten, Geldkasten, Arche‘, ahd. arahha, 
archa ‚Arche‘ und aus dem Germ. wieder aksl. raka ‚Grabhöhle‘, apr. 
arkan Akk. Sg. ‚Arche‘), oz ‚feste Höhe, Burg‘, arcera ‚bedeckter Wagen‘ 
(Suffix nach cumera, vgl. WH. I 63) osk. trübarakavim aedificare‘ (setzt 
ein *trebark- ‚ein Haus einhegen‘ voraus); 

ahd. vol mhd. rigel? ‚Riegel‘, mengl. rail (ags. *reogol), Güntert 
Kalypso 136; 

lit. räktas ‚Schlüssel‘, rakinti ‚schließen‘; 

hett. kar(k)- ‚halten, haben‘, Götze und Pedersen Mursili 50. 


Durch die Bed. wenig empfohlen wird Heranziehung von eymr. archen 
‚Kleidung, Schuh‘, bret. arc’henna ‚Schuhe anziehen‘ (mir. acrann ‚Schuh, 
Kleidung‘ wohl aus arc- umgestellt, Stokes KZ. 41, 381). 

Über den von W. Foy KZ. 35, 62 als ‚Burgberg‘ gedeuteten apers. 
Bergnamen arkadri- s. Justi IA. 17, 106 (angeblich (A)ara-kadris ‚Berg- 
schlucht‘), aber dazu wieder Bartholomae Z. altiran. Wb. 105 Anm. 1, 116. 

Gegen Anreihung von slav. račiti ‚wollen, gönnen‘ (Brückner KZ. 45, 108 
Anm.) spricht die Bed. 

Als Form mit o-Abtönung (oder allenfalls mit or = yr) gilt lat. Orcus 
‚Unterweltsgott; Unterwelt, Totenreich‘ (‚Verschließer‘? unsicher). 


Ähnlich aleg- ‚abwehren, schützen‘ und areg- (s. d) 


WP. I 80£, WH. 62f., 848, 


arenko- Getreideart? 


Lat. arinca ‚Getreideart, olyra‘ (‚Galliarum propria‘ Plin. n. h. 18, 81; 
fremdes, vermutlich gall. Wort, trotz Niedermann ë und ? 30 nicht echt 
lat.), gr. &oaxog ‚Hülsenfrucht, die unter den Linsen als Unkraut wächst‘, 
&oanoı' dongıöv Tti. TÒ de adrö xal Joëren Hes. 

Wegen des Bedeutungsunterschiedes ganz fragliche Gleichung; keinen 
Einwand bietet freilich der nicht ausreichende Anklang von &oaxog an 


6ooßos' 2oeßıvdos. Nicht verwandt trotz Fick II“ 16, 17 sind gr. ägrog 
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‚Brot‘ (dunkler Herkunft, s. Boisacg 84), mir. arbar ‚Getreide‘ (s. *ar- 
‚pflügen‘), aran ‚Brot‘. 


WP. I 84, WH. I 67. 


ario-? ‚Herr, Gebieter‘, 

Ai. ar(i)yd- ‚Herr, gastlich‘, ár (i)ya-, Arier‘, äryaka ‚ehrwürdiger Mann‘; 
av. airyö, apers. ariya- ‚arisch‘; gall. PN. Ario-mänus (CIL, III 4594); 
ir. aire (gl. primas) neben airech, wo *arjo- und *arjäko- anzusetzen ist, 
welches sich zu ai. äryaka verhält wie gr. usioo& ‚„Jüngling‘ zu ai. mar- 
jaká- ‚Männchen‘ (Pedersen Kelt. Gr. II 100). Dagegen gehört mir. ruire 
nicht hierher, sondern aus ro + ri ‚Großkönig‘. 

Über ai. aryamdn n. ‚Gastlichkeit‘, m. ‚Gastfreund‘, av. airyaman-, 
npers. Zrmän ‚Gast‘, s. oben unter 1. al-. 

Sollte W. Krause (Runeninschriften 539) richtig urnord. arjösteR N. Pl. 
‚die Vornehmsten‘ lesen, so müßte allerdings ein urnord. *arjak ‚vornehm‘ 
und ein idg. *ario- angesetzt werden, das im Ai. lautlich mit einer Ab- 
leitung von aré- ‚Fremder‘ zusammengefallen wäre. Kelto-germ. PN Ario- 
vistus beweist allerdings nichts, da Ario- für *Hario- stehen könnte. Auch 
air. aire, airech ‚Freier‘ sind zweideutig, s. oben unter 1. al-. 


WP. I 80. 


arqu- ‚Gebogenes‘. l 

Lat. arcus, -üs (Stamm lautet auf -qu- aus, vgl. alat. Gen. arquī, ferner 
arques, arquitenēns) ‚Bogen‘, arquātus, arcuātus (morbus) ‚gelbsüchtig, 
Gelbsucht‘, wohl eig. ‚regenbogenfarbig, grün und gelb aussehend‘ (vgl. 
Thes.); arcuätus auch ‚bogenförmig‘; umbr. arglataf ‚areulatas‘, wozu 
v. Planta I 341, Götze IF. 41, 91 (*arkelo- mit Verlust der Labialisation); 
got. arlvazna f. ‚Pfeil‘ (ara-zna, vgl. hlaiwazna), altn. or (Gen. grvar) 
f. ‚Pfeil‘, ags. earh f. ds. (engl. arrow), germ. *arhvd. 

Für den Ansatz arqu- (und nicht argu-) würde sprechen russ. rakita, čech. 
rokyta, serb. rokita usw. ‚Haarweide‘, wo *argüta (Miklosich EWb. 226, 
Torbjörnsson BB. 20, 140) zugrunde liegt, und gr. &oxevdog ‚Wacholder‘, 
welches Wort mit Liden IF. 18, 507 mit aller Wahrscheinlichkeit hierzu 
zu ziehen ist; dazu &oxevdig ‚Wacholderbeere‘. Allerdings nimmt Lidén 
Verwandtschaft mit gr. &gxvg ‚Netz‘ (s. Bezzenberger BB. 21, 285) an, wo- 
zu man unter 1. ar-, S. 61 vergleiche. 

Eine andere Verbindung für gr. &oxev3og und russ. rakita usw. sucht 
Endzelin KZ. 44, 59ff., der richtiger lett. örcis, &cis (*örcis) ‚Wacholder‘ 
vergleicht; ferner êrcêties ‚sich quälen, grämen, streiten‘, êrceša ‚eine 
sehr zänkische Person‘; lett. êrkš(k Jis ‚Dornstrauch‘ wäre nach Endzelin 
Mischung von *erkis und einer dem lit. erskötis ‚Dornpflanze‘ wurzelhaft 

SE 
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entsprechenden Form; gr. &g- müßte dann Schwundstufe von *er- ent- 
halten. S. unter erk-. 


WP. I 81, WH. I 64, EM. 69. 


aröd-, arad- ‚ein Wasservogel‘. 

Gr. öwdıds, &owodıdg Reiher‘ (Gooädc volksetym. im Ausgang nach -idıog), 
lat. ardea ds. (*arad-), anord. arta, aschwed. ärta ‚Kriekente‘, Demin. 
anord. ertla, norw. erle ‚Bachstelze‘, serb. róda ‚Storch‘ (*rodä). 

WP. I 146f, WH. I 64. 


aro-m ‚Schilfrohr‘? 
Gr. &oov n. ‚Natterwurz, Art Schilfrohr‘, dei gogo ‚eine kleine Art davon‘; 
lat. harundö ‚Rohr‘; zur Bildung vgl. hirund und nebrundines : vepooi. 
Das von Persson De orig. gerundii 59 angereihte lat. arista ‚Hachel, 
Granne an der Ähre‘, aristis ‚holeus‘ unterliegt wegen seines zu genista 
u. dgl. stimmenden Suffixes stark dem Verdachte, etruskisch zu sein (s. 
Herbig IF. 37, 171, 178). 
Aus einer Mittelmeersprache? 
WP. I 79, WH. I 635£. 


aruä ‚Darm‘? 

Gr. dova f. ‚Darm‘, lat. arvina f. ‚Schmer, Fett, Speck‘, ursprüngl. 
‚Darmfett‘? (vgl. ahd. mitta-garni ‚das in der Mitte der Gedärme liegende 
Fett); @gßivvn‘ xo&ac. Zıneloi Hes. ist lat. Lw. 

WP. I 182, II 353, WH. I 71. 


äs-, davon azd-, azg(h)- ‚brennen, glühen‘. 

Ai. äsa-h ‚Asche, Staub‘ (über dsita-h ‚schwarz‘ s. *nsi- ‚schmutzfarben‘); 
lat. āra ‚Altar‘ (= osk. aasai ‚in ära‘, umbr. are ‚arae‘ usw.), Gre, -ere 
‚bin trocken, ausgedörrt‘, äridus ‚trocken‘ (davon ardeö ‚brenne‘, Darts, 
Pass. assus ‚trocken gebraten‘), ärea ‚freier Platz, Tenne usw.‘ (eigentl. 
‚ausgebrannte, trockene Stelle‘); ahd. essa f., nhd. Esse (*asiön), urnord. 
akina, aisl. arinn ‚Erhöhung, Feuerstätte‘, ahd. erin ‚Diele, Boden‘ (*azena); 
toch. AB as- Präs., äs- Perf. und Kausat. ‚austrocknen‘, A äsar ‚trocken‘; 
hett. ha-as-Si-t (hast) Lok. ‚auf dem Herde‘ (kasas). 

Vielleicht hierher mir. än ‚feurig, leuchtend, edel‘ (*äs-no-). Über gr. 
duër, mewo s. Schwyzer Gr. Gr. 1, 724. 

Da das r in hett. a-a-ri (ärı) ‚wird heiß‘ nicht zum Stamm gehört, 
ist lat. äreö nicht von āra zu trennen. 
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Formantische Erweiterungen: 


azd- in gr. Go (*az-d-iö) ‚dörre, trockne‘, Zo f. ‚trockner Schmutz‘, 
taiog ‚dürr, entflammend‘, &ddavor' Enodv. Adxwveg Hes. Läd aus -2d-); 
čech. apoln. ozd ‚Malzdarre‘, čech. slov. ozditi ‚Malz dörren‘. 

azg- arm. adiun ‚Asche‘ (Meillet Esquisse 29), gr. &oßoAos (*&oy-Pol.og) 
‚Ruß‘ (‚Aschen-wurf‘), germ. *askön in aisl. aska, ags. asce, zsce, ahd. asca, 
nhd. Asche. 

azgh-? in arm. azazim ‚dörre‘ (Meillet Esquisse 33, EM. 70), got. azgo 
‚Asche‘ (*azgön). Über das schwierige Verhältnis von germ, *askön : Sos, 
gön s. Feist 72b; wieder anders Specht Dekl. 201, 219. Auch ist die 
Beweiskraft der arm. Beispiele nicht ganz einwandfrei. 


WH.161, 65, 848, Feist 72, Trautmann 22, Pedersen Hittitisch 27, 164. 
ast(h)- ‚Knochen‘, s. ost(h)-. 


at- ‚gehen, Jahr“. 

Ai. dtati ‚geht, wandert‘. Hierzu lat. annus ‚Jahr‘ aus *atnos = got. Dat. Pl. 
abnam ‚Jahr‘. Vgl. Fick I? 338, W. Meyer KZ. 28, 164, Froehde BB. 16, 
196 f. (Bedeutungsentwicklung wie bei germ. *jöram ‚Jahr‘ zu (e ‚gehen‘). 

Osk.-umbr. entspricht akno- ‚Jahr, Festzeit, Opferzeit‘ (mit -in- zu -kn-, 
Brugmann IF. 17, 492). Erhalten ist das Wort in den Kompositis lat. 
perennis ‚das ganze Jahr dauernd; beständig‘, sollennis ‚alljährlich wieder- 
kehrend oder gefeiert, feierlich; üblich‘ (Nebenform sollemnis sicherlich 
analogisch entstanden; Thurneysen AflL. 13, 23ff., nach omnis?); umbr. 
sev-acnt-, per-acni- ‚sollennis‘, Subst. ‚hostia‘. 


WP. I 42£, WH. I 51, 847. 


āt(e)r- Renert, 

Av. ätars (Gen. Gäng) m. ‚Feuer‘, wozu ai. átharvan- ‚Feuerpriester‘, 
Lw. aus av. adaurvan-, aJaurun (das A aus ä9rd) ds.; 

arm. airem verbrenne, zünde an‘ (auf Grund von *air aus *atör); serb. 
vätra ‚Feuer‘, klr. vaira ‚Feuer, Herd‘, poln. vatra ‚Strohasche‘ sind nach 
Jokl WZKM. 34, 37ff. aus rum. vatră ‚Herd‘ entlehnt, dies wieder aus 
dem Alb. (geg. votre, votër mit v-Vorschlag vor alb. ot- aus Sat, viell. 
iran. Lw.). Vielleicht als ‚verbrannt‘ auch lat. äter ‚schwarz, dunkel‘ = 
umbr. atru, adro ‚atra‘; aber lat. Atella = osk. Aderl[ä] (*Atrolä, z. B. v. 
Planta I 551), lat. Atrius = osk. Aadirüs (v. Planta II 768, Thurneysen 
IA. 4, 38, Schulze Lat. Eig. 269, 578) sind etr. Herkunft verdächtig. 

Möglich wäre Zugehörigkeit: von ir. áith (Gen. dtho) f., cymr. odyn f. 
‚Ofen‘, s. Fick I+ 9. 

WP. I 42, WH. I 5f., 849f. 
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*ati-, ateli-, -o- Fischname? 

Gr. rekis ‚Goldbrassen‘ (kann aus *drelig assimiliert sein), lat. attilus 
‚ein störähnlicher großer Fisch im Po‘ (wohl gall. oder ligur.: Holder 
Altcelt. Sprachsch. s. v., M.-L. 766; anders Hirt IF. 37, 222); alit. atìs, 
lit. ötas, lett. äte „Steinbutte“. 


WP. 144, WH. I 78. 


ati, ato- ‚über etwas hinaus‘, daher bei einer dem Sprecher zugewendeten 
Bewegung ‚(über den Standort des Sprechenden) zurück‘, endlich ein- 
fach ‚her‘ unter Verblassen der Vorstellung eines überrannten Zieles 
oder Ortes. Vgl. zur Bedeutungsfrage bes. Brugmann Qrdr. II? 2, 844£. 
Die Färbung des anlautenden Vokals steht durchs Lat.-Kelt. (Griech.) 
als idg. a- fest, und es liegt kein triftiger Grund vor, den balt.-slav., 
germ. (und ar.) Formen idg. *o- zuzuschreiben, bloß weil dies einen 
schulgerechten Ablaut zum e- von *eti bildete. Mit eti (s. dort) be- 
stand mindestens Gleichheit der Bedeutung und Austausch im Ge- 
brauche. Ist ati Reduktionsstufe zu eti? 


Ai. ati ‚über—hinaus (adnominal m. Akk.), überaus, sehr‘ (Adv. und 
Präverb), av. aiti-, apers. atiy- ds. Adv. (als 1. Kompos.-Glied und Präverb 
(vor i- ‚gehen‘ als ‚vorübergehen, vorüberziehen‘ und bar- ‚tragen‘ als 
‚wieder hinüberbringen, tragen zu‘); ar. ati kann auch idg. *eti mit ver- 
treten. 

Gr. vermutlich in dr-de ‚aber‘ (vgl. aördg aus «ùrt do: Brugmann-Thumb 
623, KVG. 616; bei Verbindung mit &rse, got. sundrö, bliebe der att. Lenis 
unerklärt). Lat. at ‚aber‘ aus steigernd-entgegensetzendem ‚darüber hin- 
aus‘, welch letztere Bed. in at-avus, at-nepos (nicht in apprime u. dgl., 
s. Skutsch AflL. 12, 213). Gall. ate- (aus *ati-) in Ategnätus (= mbret. 
(h)aznat, nbret. anat bekannt) u. dgl., abrit. Ate-cotti ‚die sehr Alten‘, 
air. aith-, vortonig ad- ‚wieder, ent, meymr. at-, neymr. ad-, ed- (Belege 
z. B. bei Fick II? 8, Pedersen KG. II 292); hierher als *ate-ko-n wohl mir. 
athach n. ‚eine gewisse Zeit‘, cymr. adeg m. ds., vgl. gall. ATENOVX 
(Bezeichnung der 2. Monatshälfte), Thurneysen ZeP. 20, 358? 

Got. ab-ban ‚aber, doch‘ (sehr fraglich ist dagegen Herleitung von got. 
as. ak, ags. ac ‚aber‘, ahd. oh ‚sondern, aber‘ aus *ab-+ ke = gr. ye; 
anders, aber kaum zutreffend Holthausen IF. 17, 458: = gr. äye, lat. age 
‚geh! wohlan!‘). 

Lit. at-, ata-, jünger auch ati-, in Nominalkompos. atö- ‚zurück-, ab-, 
her-‘ (s. Brugmann Grundr. II? 2, 844f.), apr. et-, at- (wohl nur aus balt. 
at-, Trautmann 46); 

aksl. ot-, ot» ‚weg, ab, aus‘, adnominal m. d. Gen.-Abl., führt Meillet 
Et. 155f. auf gen.-ablativisches *atos zurück (ob = ai. atah ‚von da‘? eher 
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Pron.-St. *e- mit dem ablat. Adv.-Formans -fos); idg. *ati (und *eii) wäre 
dazu Lok.; beides bleibt sehr unsicher. 

Die Doppelheit lit. ata-: atö- erinnert an pa-:pö (s. *apo), und es ist 
darum fraglich, ob man in atö einen nach Art der o-St. gebildeten Abla- 
tiv *atöd sehen darf. Im Slav. ist die Form auf langen Vokal weiter- 
gebildet in russ. usw. otáva ‚Grummet‘, wie apr. attolis, lit. atolas, lett. 
atäls, atals ‚Grummet‘. Für idg. Alter der kurzvokalischen Form lit. atä- 
— ıdg. *ato- (vgl. zum Ausgang *apo, *upo) spricht: 

air. do-, to- Präfix ‚zu‘ mit (idg.?) Schwund des anl. Vokals (Meillet 
aaO., Stokes BB. 29, 171, Pedersen KG. II 74), wohl auch illyr. to-, alb. 
te ‚zu, bei‘ (Skok bei Pokorny Urill. 50). 

WP. I 42f, WH. I 75, 421£., 863. 


ätos, atta Lallwort ‚Vater, Mutter“. 

Ai. atta ‚Mutter, ältere Schwester‘, atti-L ‚ältere Schwester‘, osset. äda, gr. 
örra ‚Väterchen‘, dial. Akk. Ges, &rreıw ‚Großvater‘, lat. atta m. ‚Vater; 
Kosewort der Kinder dem Vater gegenüber‘, got. atta ‚Vater‘ (Demin. Attila, 
ahd. Ezzilo), afries. aththa ds., ahd. atto ‚Vater, Vorfahr‘ (tt durch stets daneben- 
laufende Neuschöpfung unverschoben), aksl. otvc» (*attikos) ‚Vater‘; alb. at 
‚Vater‘, joshë ‚mütterliche Großmutter‘ (*ät-siä?), hett. at-ta-aš (atta$) ‚Vater‘. 

Ein ähnliches *äto-s in germ. *abala, *öpbela scheint auch die Grundlage 
von ahd. adal ‚Geschlecht‘, nhd. Adel, as. athali, ags. zdelu N. Pl. ‚edle 
Abkunft‘, aisl. adal ‚Anlage, Geschlecht‘, Adj. ahd. edili, as. ethili, ags. 
zdele adelig, edel‘, dehnstufig ahd. uodal, as. öthil, ags. del, anord. ödal 
‚(väterliches) Erbgut‘ (vgl. auch ahd. fater-uodal, as. fader-ödil ‚patrimo- 
nium‘); hierher got. haimöpli n. ‚Erbgut‘, vgl. mit derselben Vokallänge 
ahd. Uota (eigentlich ‚Urgroßmutter‘), afries. ädila ‚Urgroßvater‘; toch. A 
atäl ‚Mann‘; hierher auch av. ä9wya- ‚Name des Vaters Orastaona’s‘ als 
‚von adeliger Abkunft‘? 

Die Zugehörigkeit von gr. draidg ‚jugendlich, kindlich‘, &rdAlw ‚ziehe 
auf, warte und pflege‘ und ‚springe munter wie ein Kind‘, red. dzrıraliw 
‚ziehe auf‘ (Redupl. unter Einfluß von zı3yvn ‚Amme‘?), wird von Leu- 
mann Gl. 15, 154 bestritten. 

Ein auf den verschiedensten Sprachgebieten sich stets neu bildendes 
Lallwort (z. B. elam. atta, magy. atya ‚Vater‘, türk. ata, bask. aita ds.). 
Ähnlich tata. 

WP. I 44, WH. I 77, 850, Feist 62, 233, Trautmann 16. 


I. au Ausruf des Schmerzes, der Verwirrung, Entrüstung. 
Ai. o, lat. au, ags. Go, mhd. ou(we), nhd. au, lett. aŭ, àu (zweisilb. au, 
avu bei Unwillen, Abweisung, Überraschung), poln. au, čech. ou. 


WH. I 78. 
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2. au-, au-es-, au-s- ‚übernachten, schlafen‘. 

Arm. aganim ‚übernachte‘, vair-ag ‚auf dem Lande lebend‘, aut‘ ‚Über- 
nachten, Nachtruhe, Station‘, 

Gr. ode ‚schlafe‘ aus redupl. *i-ausö, Aor. i-adoaı, woneben unredupl. 
Aor. &soa, Inf. dFfEo(o)aı; aökıs, -ıdog ‚Aufenthaltsort, Lager, Stall, Nacht- 
lager‘, adktloueı ‚bin im Hofe, übernachte‘, &ygavAog ‚im Freien übernach- 
tend‘, «dir; ‚Hof, Wohnung‘ (ursprüngl. wohl ‚der eingezäunte Raum ums 
Haus, in dem das Vieh für die Nachtzeit zusammengetrieben wird‘); von 
icio stammt außer Zeäudc ‚Nachtlager‘, undıavJuög ‚Schafstall‘, &vıavJ- 
wog ‚Aufenthaltsort‘ (: hom. &viaveıw ‚sein Ruheguartier haben‘) auch gr. 
&yıavrög eigentlich ‚Rast, Ruhestation‘, daher die Sonnenwenden als Ruhe- 
stationen im Sonnenlauf (solstitium), dann ‚Jahr, Jahrestag‘ (anders Specht 
Idg. Dekl. 15, Schwyzer Gr. Gr. I, 424°, s. auch en- ‚Jahr‘). 

Eine schwere Basis *auö-, *auo- in den wohl anzureihenden hom. 
awreig Örvov (von Schulze Qu. ep. 72 unmittelbar zu ode gestellt unter 
formalem Vergleich von 2o(F)urdo : siooua aus *FEofoua) und &wgog 
(Sappho), gece (Kallimachos) Zeooc (Benfey Wal Les I 298), wozu ags. 
werig, engl. weary, as. wörag, wörig ‚müde‘, ahd. wuorag ‚berauscht‘; über 
ai. väyatı ‚wird müde‘; s. aber Wz. auē- ‚sich mühen, anstrengen‘. 

WP. I 19f. Schwyzer Gr. Gr. I 690. 

Über yes- ‚verweilen‘ s. unter besonderem Artikel. 

3 au- (aue); uč- ‚herab, weg von —‘. 

Ai. áva ‚ab, herab‘, meist Präfix von Verben und Subst., selten Präp. 
m. Abl., av. ap. ava Präfix ‚herab‘ und (indem mehr das Ziel als der 
Ausgangspunkt der Bewegung zum Bewußtsein kam) ‚worauf zu, heran‘ 
(z. B. avabar- ‚hinabbringen, wegtragen‘ und ‚hinzubringen, verschaffen‘), 
ebenso Präp. m. Akk. ‚hin-zu, hin-an‘; davon ai. ávara- ‚inferior‘ und av. 
aorä ‚nach unten, hinab‘ (nach parä aus avarə erweitert), av. avarə Adv. 
‚hinab, herab‘ = ai. avár RV. 1133, 7T; ai. avdh (avds) ‚herab‘, wovon 
avastäd ‚unten‘; ohne ausl. Vokal (vgl. av. ao-rä) ai. ö- z. B. in ö-gand-h 
‚alleinstehend, erbärmlich‘ (: gand-h ‚Schar‘; Wackernagel Ai. Gr. I 54); 

gr. aù- wohl in eöxarreır' Avaxwgeiv, dvaxaLeo9cı Hes. (Schulze Qu. 
ep. 60); 

illyr. au- ‚ad‘ in Eigennamen? (Krahe IF. 49, 273); 

lat. au- ‚fort‘ in aufer (= av. dva-bharati, av. ava-bar-), aufugiö; 

gall. au-tagis ‚diavadıs?‘ (Vendryes BSL. 25, 36); 
air. vielleicht ð, Go ‚von, mit, durch‘, als Präp. m. Dat, acymr. hou, 
jünger o ‚wenn‘, o Präp. ‚von‘; 

apr. lit. lett. au- ‚weg, ab‘ (z.B. lett. au-manis ‚unsinnig‘), aksl. u Präfix 
‚weg, ab‘, z. B. u-myti ‚abwaschen‘ (u-beZati ‚aufugere‘), als Präp. m. Gen. 
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‚von‘ (bei Verben des Verlangens, Empfangens, Nehmens) und, mit Ver- 
blassen des Begriffes des Ausgangspunktes, ‚bei‘; 

heit. Präverb u- (we-, wa-) ‚hierher‘, a-wa-an ‚hinweg‘ (Sturtevant Le, 
1, 1#). 

Davon mit t-Formans aut(ijo-: gr. «drug ‚vergeblich‘, oieoc ds. und 
got. aupja- (N. Sg. *aupeis oder *aups) ‚öde, verlassen‘ (*,abgelegen‘), 
aubida ‚Wüste‘, ahd. ödı, nhd. öde, anord. audr ‚öde‘; air. üathad ‚Einzel- 
heit, Vereinzelung‘. — Geht auf die Schrecken der Einöde, Wildnis auch 
mir. üath ‚Schrecken, schrecklich‘ (fernzuhalten sind eymr. uthr ‚schreck- 
lich‘, corn. uth, euth, bret. euz ‚Schrecken‘)? Wenigstens ist deren Ver- 
bindung mit lat. pavēre ‚sich ängstigen, vor Furcht zittern‘ alles eher als 
sicher, s. pou- ‚Angst‘. 

Neben aut(ijo- steht vielleicht ablautendes u-to- in alb. hut ‚vergeb- 
lich, leer, eitel‘, we-to- (s. unten *u2-) in gr. où» róg ‚nicht umsonst, 
nicht ohne Grund‘, &zwoıog (F bei Homer) ‚vergeblich, ohne Erfolg, unnütz‘. 

*1&-, mit *au- wohl unter *aue- zu vereinigen: 

lat. *v2- in vescor ursprüngl. ‚wovon abessen‘ (: esca), woraus rückgebildet 
vescus ‚gefräßig; wählerisch im Essen (*nur abknabbernd); abgezehrt‘; vē- 
zur Bezeichnung eines fehlerhaften Zuviel oder Zuwenig, v2-cors Aber: 
witzig, verrückt, tückisch‘, v&-grandis ‚nicht groß, winzig‘, vēsānus ‚ver- 
rückt‘, V2-jovis, umbr. ve-purus (Abl. Pl), wenn ‚(iso&) &rvoa‘. 

uo-: Gr. Fo- in ark. fo-pAmxdoı, att. dito, Öpeilw, lesb. dat 
‚öffnen‘, att. olyw, jünger olyvvuı (Prellwitz? 345, Brugmann IF. 29, 241, 
BSGW. 1913, 159). 

ues-: Mit ai. avds ‚herab‘ hängt formantisch germ. wes- zusammen in 
nhd. West, ahd. westar ‚westwärts‘, anord. vestr n. ‚Westen‘, Adv. ‚im W., 
gegen W.‘ (*ues-t{e)ro-, vgl. anord. nor-dr), ahd. westana ‚von WI usw. 
(Brugmann IF. 13, 157 ff.; über die Erklärung der Wisigothae als ‚West- 
Goten‘ s. Kretschmer Gl. 27, 232). 

Hierher (nach Brugmann aaO.) auch der Anlaut des Wortes für Abend, 
idg. wesperos und wegeros, s. dort. 

Verwandtschaft von idg. *au-, uö- mit dem Pron.-St. au-, u- ‚jener‘ als 
‚von jenseits, von dorther‘ ist denkbar. 

WP. I 13f, WH. I 79, 850, Trautmann 16. 


4. au-, u- (:ue-, uo-) Pronominalstamm ‚jener‘, auch gegenüberstellend 
‚alter, alius‘, ‚andrerseits, hinwiederum‘, in zwei aufeinanderfolgen- 
den Satzgliedern gesetzt ‚der einerseits — der andrerseits‘, ‚einerseits 
— andrerseits‘. 


auo-: Ai. av. apers, ava- ‚jener‘; aksl. aruss. ovo- — ovs- ‚der einerseits 
-— dér andrerseits, der eine — der andere‘, ovogda — ovogda ‚das eine 
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Mal — das andere Mal‘ (aus diesem korrelativen Gebrauche erst scheint 
das jener-deiktische poln. ów und das ich-deiktische serb. dvaj, ebenso 
nbulg. -v [*wo-s] entwickelt). 

u-: Ai. amú- (Akk. Sg. amüm usw.) ‚jener‘, erwachsen aus Akk. Sg. 
m. *am (= idg. Zem ‚eum‘) + Sum (Akk. Sg. unseres St. u); s. Wacker- 
nagel-Debrunner III 550£. 

Toch. A ok, B uk ‚noch‘, A oki ‚wie, und‘, A okäk ‚bis zu‘, vielleicht 
nur *u-g (Schwundstufe zu got. auk); ob dazu B om(p)ne, omte ‚da‘? 

Partikel ai. u ‚auch, andrerseits, hinwiederum, dagegen‘, hervorhebend 
bes. nach Verbalformen, Pron. und Partikeln (nö ‚und nicht, nicht‘ = 
nd u, athö = atha u), gr. -v in máév-v ‚gar sehr‘, got. -u Fragepartikel 
(auch die Enklitika -uh aus -u-gXe, s. Brugmann IF. 33, 173); dieses u 
auch in at, a-sãú m. f. ‚jener‘, av. Aën m. f., ap. haww m. ‚jener‘, Wacker- 
nagel-Debrunner III 529, 541. 

Partikel ai. u-ia, in beiden Gliedern ‚einerseits—andrerseits, bald — 
bald, sowohl — als auch‘, oder nur im zweiten Glied, etwas entgegensetzend 
‚und, auch‘ (nachved. in ity-uta, kim-uta, praty-uta), av. uta, ap. utä 
‚und, und auch‘; griech. déce ‚ebenso wie‘ aus *NF(2) + vre (ursprüngl. ‚wie 
andrerseits‘, ‚wie auch‘), aber hom. sùre ‚örs‘ aus eù -+ te nach Debrunner 
IF. 45, 185ff.; deöre ist zugebildet zu ðsðgo; auch odrog, adrn, Toüro am 
wahrscheinlichsten aus ó, &, ro 4 vre mit nachträglicher Endflexion; 
wgerm. -od in as. thar-od, ahd. thar-ot ‚dorthin, dort‘, as. her-od, ahd. 
her-ot ‚hierhin‘, wonach auch as. hwarod ‚wohin, wo‘, ahd. warot ‚wohin‘ 
(aus *ute? oder aus *utö? Auch *aute, *auti, siehe unten, wäre mögliche 
Grundform). 

Hierher av. uiti, gthav. witz ‚so‘, nicht aber lat. ut und uti, alat. utei. 


Neben u, utä usw. steht mit der Äblautstufe idg. au-: 


gr. ad andrerseits, wiederum‘, Zoe ‚wiederum‘ (erweitert zu ion. 
aörıs, gort. adrıy, nach antiken Grammatikern für ‚auf der Stelle, dorf‘, 
woher adrix« ‚im Augenblick, sogleich‘, ad-9ı ‚daselbst‘, aörse ‚wieder, 
auch, ferner‘; lat. aut (*auti) ‚oder‘, autem ‚aber‘ (zur Form s. WH. 187), 
osk. aut, auti ‚aut‘ und ‚autem‘ (zur Bed. s. v. Planta II 465), umbr. ute, ote 
‚aut‘; vielleicht auch got. auk ‚denn, aber‘, anord. auk ‚auch, und‘, ags. &ac, as. 
ök ‚auch‘, ahd. ouk ‚und, auch, aber‘, nhd. auch = gr. aö-ys ‚wiederum‘. 

Pedersen Pron. dem. 315 vermutet eine dem gr. «ad entsprechende 
Form im Anlaut von alb. a-g& ‚so viel‘. — Brugmann BSGW. 60, 23a 2 
reiht auch gr. eö-rög als ‚von ihm aus‘ an; andere Deutungen s. bei 
Schwyzer Gr. Gr. I 6löf. 

Mit r-Formans airan. avar ‚hier‘, lit. aurè ‚siehe da", tiefstufig umbr. 
uru ‚illo‘, ura-ku ad illam‘, ures ‚illis“ (orer ose eher mit D = ü als 
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= lit. au); vielleicht deoo ‚hierher, wohlan‘ (devew nach drrioow u. dgl., 
inschr. deöüge nach Zus) aus *de-vgo (de ‚hier‘ + adeo her‘), Schwyzer 
Gr. Gr. I 612, 632. 


ue-, uo-: Die Bed. ‚oder‘ (= ‚andrerseits‘) bes. in ai. vā ‚oder‘ (auch 
‚selbst, sogar; indessen; wohl, etwa‘; ebenso bekräftigend väi), av. ap. vā 
‚oder‘ (auch Partikel der Hervorhebung und Versicherung), ai. av. va—vä 
‚entweder — oder‘, gr. A-(F)E, 7 (mit Proklisenbetonung für ġ-(F)e, wie 
noch im 2. Glied der Doppelfrage), lat. -vë ‚oder‘ (auch in ceu, sive, seu, 
nēve, neu), auch wohl ir. nd, abret. nou ‚oder‘ (wenn aus *ne-ue ‚oder 
nicht‘ mit Verblassen der Negativbedeutung ursprüngl. in negativen Sätzen, 
Thurneysen Grammar 551; nicht wahrscheinlicher nach Pedersen KG. I 
441 ein erstarrter Imperativ *neue des Verbums ir. at-nói ‚er vertraut 
ihn an‘, gr. vedw); toch. B wa-t ‚wo‘. 

Vgl. auch ai. Zog (:va = I-de: de) ‚gleichwie, geradeso‘, God ‚so, ge- 
radeso, eben, nur‘, &vdm ‚so‘ (verhält sich zu bekräftigendem var und 
va—vä wie ëng ‚dieser‘ zu nä—nd ‚auf verschiedene Weise‘, ursprüngl. 
‚so und so‘; mit ëvá deckt sich gr. oi(f)oc ‚allein‘ (‚*gerade nur der‘), 
av. adva-, apers. aiwa- ‚ein‘ (vgl. mit dem no-Demonstrativ idg. *oi-no-s ‚ein‘). 


S. bes. Brugmann Dem. 96f., Grundr. II? 2, 341—343, 350, 731£. m. Lit. 
II? 3, 987, Schwyzer Gr. Gr. I 629, 632, 804, Boisaeq s. v. ad, usw. 
WP. I 187£f£, WH. I 87, 209, Van Windekens Lexique 78, 80. 


. au-, auē- flechten, weben‘. 

Unerweitert in: ai. ötum, őtavē (von der set-Basis vätave) ‚weben‘, Perf. 
üvuh, Partiz. od. vy-uta- (auch das Präs. vdyati ‚webt‘ kann nach Wacker- 
nagel Ai. Gr. I 94 ein -eio-Präsens v-dyati sein, so daß Fut. vayisyati, 
väya- ‚Weber‘ erst dazu neugeschaffen wären), ótu- m. ‚Einschlag des 
Gewebes‘, vāna- n. ‚das Weben‘. 

Am Bestehen einer schweren Basis ist gegen Wackernagel festzuhalten 
wegen vätave „weben, flechten‘, vānam (W. muß ūtá- als Neubildung zu 
vdyate nach hūtá-: hudyate auffassen). 


dh-Erweiterung 1. au-dh-, 2. (a)u-Edh-, u-dh-: 

1. Arm. z-aud ‚Band‘ (z-audem ‚verbinde, verknüpfe‘), y-aud ‚Band, 
Glied, Gelenk‘ (y-audem ‚füge zusammen‘), aud ‚Schuh‘; lit. dudziau, 
dudziu, dusti ‚weben‘, ataudai Pl. ‚Einschlag‘, dis ‚ein einmaliges Gewebe, 
das Abweben‘, das ‚Aalschnur‘ (Vokal wie bei dugu ‚wachse‘ : ügys 
‚Jahreswuchs‘); russ. uslo ‚Gewebe‘ (uzda ‚Zaum‘?), s. u. eu- ‚anziehen‘. 
Auf die Vorstellung der webenden oder spinnenden Schicksalsgöttin und 
des von ihr Zugeteilten führt auch zurück: 
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audh- ‚Glück, Besitz, Reichtum‘: illyr. PN Audarus, Audata (: germ. 
Audo-berht), paion. PN Audö-leön (Krahe IF. 58, 132), cymr. udd (*audos) 
‚Herr‘ (anders Lewis-Pedersen 14), bret. ozach ‚Hausherr‘ (*udakkos), 
Loth RC. 41, 234; as. ödan, ags. gaden, anord. audinn ‚vom Schicksal 
vergönnt, gewährt‘, anord. audna ‚Schicksal, Glück‘, audr ‚Reichtum‘, 
ags. dad ‚Besitz, Reichtum, Glück‘, as. öd ‚Besitz, Wohlstand‘, ahd. al-öd 
‚voller und freier Besitz‘ (mlat. allodium), mhd. klein-öt ‚Kleinod‘, got. 
audahafts ‚beglückt‘, audags ‚beatus‘, ahd. ötac ‚glücklich, reich‘. 

2. Anord. väd f. ‚Gewebe, Stück, Zeug, wie es vom Webstuhl fertig 
kommt, Zugnetz‘, Pl. vadır ‚Kleider‘, ags. wed (*wedi-) f. ‚Kleid, Seil‘, 
as. wäd ‚Kleidung‘, ahd. wat, Gen. - ‚Kleidung, Rüstung‘; 

anord. vadr m. ‚Seil, Schnur, Angelschnur‘, scheed norw. vad n. ‚Zug- 
netz‘ (anord. vozt f. ‚Fischplatz auf der See’ aus *wada-stö), mhd. wate, 
wade f. ‚Zugnetz, Wate‘, mhd., spinne-wet ‚Spinnweb‘. 

Vielleicht hierher webh- eeben, wedh- ‚binden, verbinden‘ (wozu als 
nas. Form wohl wendh-), s. dort; auch vielleicht yer- ‚drehen‘, (a)ueg- 
„weben usw.‘ (yer- ‚drehen‘?), yes- ‚wickeln‘. 


WP. I 16£, WH. I 88. 


6. au-, aued- ‚sprechen‘. 

Gr. hom. ade Imperf. ‚rief‘, Zë: rooxös D Foy Hes. 

Ai. vidati ‚läßt die Stimme erschallen, redet‘ (Perf. üdıma, Partiz. 
uditd-), vddanam ‚das Tönen, Reden, Mund‘, úditi-k f. ‚Rede‘, vadayatı 
‚läßt ertönen, spielt (ein Musikinstrument), läßt sprechen‘, vadıtram ‚musi- 
kalisches Instrument, Musik‘, väda- ‚ertönen lassend, m. Laut, Ruf, Klang, 
Aussage, Wortstreit‘; in der Dehnstufe und der Bed. vergleicht sich am 
nächsten aksl. vada ‚calumnia‘, vaditi ‚accusare‘; 

nasaliert ai. vandate, -ti ‚lobt, preist, begrüßt mit Ehrfurcht‘, vandanam 
‚Lob, Preis, ehrfurchtsvolle Begrüßung‘, vandäru- ‚lobend, preisend‘; 
siehe noch Uhlenbeck Ai. Wb. unter vallaki ‚eine Art Laute‘, vallabha-h 
‚Günstling“. 

Gr. yod&v [d. i. Fodäv]‘ «Acisıv Hes., Hoi(F)odog ‚qui rot Foder, 1. e. 
Godnv‘, yoddv [d. i. Fodor]' yóņræ Hes.; tiefstufig úðéw, Do (von den 
Alexandrinern irgendwo hervorgeholt) ‚besinge, verherrliche‘, Ode: pun, 
géi (Theognostos xav. 19, 26) (Buvog ‚Lied, Gesang‘ eher zum Hochzeits- 
ruf Guy: andere Deutungen verz. Walde LEWb.? u. suð, Boisacg s. v., 
wieder anders Risch 50). 

Lit. vadına, vadıntı ‚rufen, nennen‘. 

au-&-d- in a(F)ndwv ‚Nachtigall‘ (ëëvddne ` čņðóra Hes., äol. drdwv und 
andw, die Tiefstufe vð- in addn ‚Laut, Stimme, Sprache‘ (Gol, oeido 
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Sappho), «dddw ‚schreie, spreche‘, aödneıg, dor. vöddeıg ‚mit menschlicher 
Stimme sprechend‘. 

au-ei-d- in d(F)eidw (att. dw) ‚singe‘, A(F)oıdh (att. Bin) ‚Gesang‘, 
ordóg ‚Sänger‘, Koidıuog ‚besungen‘. Anders Wackernagel KZ. 29, 151f. 

Toch. B watk-, AB wätk-, B yaitk- ‚befehlen‘. 

WP. I 251£., Specht KZ. 59, 119£., Van Windekens Lexique 155. 


7. au-, au&-, auei- ‚gern haben‘; daher einerseits ‚verlangen‘, andrerseits 
‚begünstigen, hilfreich sein‘; auos ‚Hilfe‘. 

Ai. dvati ‚verlangt, begünstigt, fördert‘ = ar. avaiti ‚sorgt, hilft‘ = air. 
con-ōi ‚beschützt‘; messap. @Ffıvauı ‚valöre iube6?‘; ai. dvas- n. Befriedigung, 
Gunst, Beistand‘ = av. avah- n. ‚Hilfe‘ (dazu wohl ai. avasd- n. ‚Nahrung‘), 
vgl. gr. dv-nig ‚wohlwollend‘ (*ev-afrg); ai. oman- ‚günstig, helfend‘ = av. 
aoman-, helfend, beistehend‘, ai. ömdn- m. ‚Gunst, Beistand, Schutz‘, öma-h 
‚Genosse‘; ai. avitdr- m. ‚Gönner, Förderer‘ (von der zweisilbigen Wzf. wie 
Fut. avisyati, Perf. 2. Sg. avitha, sowie Partiz. ūtá- und:) ūtí-k ‚För- 
derung, Hilfe‘; 

arm. aviun ‚libido‘ (Petersson Et. Miss, 8); 

gr. -@Fovess im 2. Gliede griechischer Stammnamen (’Idoves)? Vgl. 
Kretschmer Gl. 18, 232f., anders Schwyzer Gr. Gr. I 487, 3; 521; dirag 
(Theokrit) ‚Freund, Geliebter‘; 

lat. aveö, -öre (Basis aue[i]- wie im vorhergehenden) „begierig sein, 
heftiges Verlangen tragen‘, avidus ‚begierig, worauf Lust habend‘ (davon 
audeö, -ere ‚wofür Lust haben, aufgelegt sein, es übers Herz bringen, 
wagen‘), avärus ‚geldgierig, habsüchtig‘; 

air. con'öl ‚beschützt‘, cymr. ewyllys ‚voluntas‘, corn. awell ‚Verlangen‘, 
abr. a-iul ‚ultro‘, mbret. eoull, youll ‚voluntas‘, als Namenbestandteil in 
gall. Avi-cantus (= abret. Eucant), acymr. Euilaun u. dgl., ebenso in ahd. 
Namen wie Awileib, Awo; vgl. got. awi-kup doe, ebxagıoria‘; meymr. 
ri-m-aw ‚er gewähre mir‘, cymr. ad-aw (mit negat. at-) ‚verlassen‘, abret. 
di-eteguetic ‚destitutas‘ (*di-at-aw-etic). 

Falk-Torp 1407 reiht auch an: ahd. di, as. öthi, ags. Adj. zebe, Adv. 
čape ‚leicht, bequem‘, ahd. ödmuoti, as. öthmödi ‚demütig‘, ags. dabmöd 
‚demütig‘, anord. aufmjükr ‚leicht zu bewegen, willig, demütig‘, audkendr 
‚leicht zu erkennen‘; Gdbed. sei ‚willig‘, woraus ‚leicht zu machen‘; 
formell germ. to-Partizip-Bildung zu awi- (Vorbild germ. aubia- ‚öde‘?). 
Recht unsicher. 

Wenn auch altlit. austis ‚sich erquicken‘, atausimas ‚Erquickung‘, lett. 
ataust ‚sich erholen, laben‘, ataüset ‚erquicken, laben‘ verwandt sind, liegt 
ihnen die Tiefstufe aus- des in ai. dvas-, gr, &v-nng vorliegenden es-St. 
zugrunde. Oder = lit. dusti ‚kalt werden‘, áušyti ‚kühlen‘? 
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Toch. B au-läre, A olar ‚Genosse‘; als zweifelhaft B omaute ‚Sehnsucht‘, 
w-är(in)- ‚ersehnen‘, A w-aste ‚Schutz‘ mit angebl. Schwundstufe der Wz. 
Eher hierher wa- ‚geben‘, A 1. Sg. wsä (Pedersen Tochar. 186). 

WP. I 19, WH. I 81, 850, Van Windekens Lexique 9, 79, 153, 157. 


8. au-, auöi- ‚sinnlich wahrnehmen, auffassen‘. 

Ai. -avati mit ud- und pra- ‚aufmerken, beachten‘, aksl. um» ‚Verstand‘ 
(Gdf. *au-mo-); hierzu toch. B om-palokofine ‚meditation‘? Anders Pedersen, 
Tochar. 223 Anm. 

auis-: dehnstufig ai. víg Adv. ‚offenbar, bemerkbar‘, av. āviš Adv. 
‚offenbar, vor Augen‘ (npers. äskär ‚klar‘; ai. avistya-h, av. ävisya- ‚offen- 
kundig‘); aksl. ave, javě Adv. ‚kund, offenbar‘ (im Ausgang nach den 
Adjektivadverbien auf -č umgebildet aus Sou, wovon :) aviti, javiti offen. 
baren, kundmachen, zeigen‘ (lit. óvytis ‚sich im Traume sehen lassen‘ 
Lw. aus dem Slav.). 

Normalstufig: gr. aiosdvouaı, Aor. aio9Eodaı ‚wahrnehmen‘ (*aFfıo-3-); 
lat. audiö ‚höre‘ aus *auiz-dh-id, vgl. oboedio aus *ob-avizdhio über *oboidiö; 
gr. div (Neubildg. zum Aor. &r-Nıo(o)a, Zo) ‚vernehme, höre‘ (*«Fıc-), 
Ercdiovog ‚gehört, ruchbar, bekannt‘. 

Hierher wohl hett. u-uh-hr ‚ich sehe‘, a-uš-zi ‚sieht‘, a-ú-ri-iš (aus a-ú- 
wa-ri-i$) ‚Ausschau, Warte‘, iterat. ušk- ‚wiederholt sehen‘. 

WP. I 17, WH. I 80, Trautmann 21, Pedersen Hittitisch 172£. 


o au(e)-, aued-, auer- ‚benetzen, befeuchten, fließen‘. 
a) au(e)-, auent-: 
Hisp. FIN Avo[s] > span. Ave, ON A[v]o-briga; gall. FIN Aveda > prov. 
Aveze (Gard), Avisio portus (Alpes-mar.); | 
ai. avatd-ı m. ‚Brunnen‘ (*auntos), avatd-h ‚Zisterne‘ (mit prakrit. ¢ aus t), 
ital. FIN Avens im Sabinerland (davon Aventinus m. Hügel Roms?), Aventia 
(Etrurien), gall. Aventia, Quellnymphe von Aventicum > frz. Avenches 
(Schweiz), zahlreiche FIN Avantia (*auntiä) > frz. Avance, La Vence, abrit. 
* Avantisa > cymr. Ewenni; alit. FIN Avantà, lett. avuöts (*auontos) ‚Quelle‘. 


b) aued-,. aud-, üd-; heteroklit. r/n-St. uedör, uódör (Nom. Sg.), 
uden(i) (Lok. Sg.), udnes (Gen. Sg.) ‚Wasser‘, vgl. J. Schmidt PI. 172 ff., 
Pedersen KZ. 32, 240 ff., Bartholomae PBrB. 41, 273. 

Ai. ödati ‚die Quellende, Wallende‘, ödman- n. das Wogen, Fluten‘, öda- 
nd-m ‚Brei in Milch gekocht‘, av. aoda- m. ‚Quelle‘. 

Ai. unátti (*u-n-ed-ti), 3. Pl. unddti ‚quelli, benetzt‘; av. vardi- f. ‚Wasser- 


lauf, Bewässerungskanal‘. 
Ai. udán(i) Lok., udnah Qen., uda Nom. Akk. Pl. ‚Wasser‘ (Nom, Akk. 
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Sg. udakd-m); vom r-St. abgeleitet samudra-h ‚Meer‘, anudra-h ‚wasser- 
los‘ (= gr. &vvögog); 

udro-s ‚Wassertier‘: ai. udra-h ‚ein Wassertier‘ — av. udra- m. ‚Otter, 
Fischotter‘ (= gr. deog, ahd. usw. ottar, vgl. auch lat. lutra und mit @ 
lit. ddra, aksl. vydra dei 

von einem -(e)s-St. ai. utsa-k ‚Quelle, Brunnen‘, vgl. air. uisce (*udeskio-) 
‚Wasser‘; 

arm. get ‚Fluß‘ (Gdf. *uedö, Sandhiform zu uedör, vgl. unten slav. voda: 
ihr entspricht auch phryg. fedv ‚Wasser‘, d. i. *vedü aus *uedö, Kretsch- 
mer Einl. 225). 

Gr. ödwe, Bdatos (*ud-n-Tog) ‚Wasser‘ (mit metr. Dehnung vwo); vom 
r-St. abgeleitet &vvdoog ‚wasserlos‘, ddgog, über ‚Wasserschlange‘, &vvdeis f. 
‚Fischotter‘, ödaong, bdaeog ‚wässerig‘ (bdadeog ds. mit Suffixtausch; ähn- 
lich Aog ‚Wasserschlange, Ichneumon‘ ` ddgog = lak. A4 : dech, Bdsoog 
‚Wassersucht‘, Zeie ‚Wassereimer‘ (: lat. uter); vom n-St. (vgl. ödvng 
‚wässerig‘) abgeleitet 4AooUdvn eig. ‚Meereswoge‘ (?), Beiname der Amphi- 
trite und Thetis (Johansson Beitr. 117; ob auch &dvov ‚Trüffel‘ als ‚saftig‘??), 
sowie wahrscheinlich Kal-vdwr, -úðvæ (-Luva), Kakddvıor, -buvıor (s. Boi- 
sacq 998 a)? 

es-St. rò Doc ‚Wasser‘ ist erst spät poet. Nom. Akk. zum Dat. Däer, 

Maked. ON ”Edeooo aus *uedesiä, Kretschmer RIEt Bale. 1, 383. 

Alb. ujë ‚Wasser‘ (nach Pedersen KZ. 34, 286; 36, 339 nicht aus *ud- 
nia, sondern aus *ud-; oder doch aus *udö?). 

Lat. unda f. ‚Welle, Woge‘ (mit n-Infix aus dem Präsens; vgl. apr. 
wundan n., unds m. ‚Wasser‘ und ai. undtti, unddti sowie lit. vanduö, 
-eis, vdndeni, Zem. unduo, lett. üdens m. f. ‚Wasser‘, und dazu Schulze 
EN. 243, Brugmann Grdr. Il? 3, 281, 283, Trautmann 337); uter, utris 
‚Schlauch‘ (*udri-s ‚"Wasserschlauch‘, vgl. gr. ddoie), lutra ‚Fischotter‘ 
(l- nach lutum ‚Pfütze‘). 

Umbr. utur n. ‚Wasser‘ (= Üdw), Abl. une (*udni), 

Air. u(i)sce ‚Wasser‘ (*udeskio-), odar ‚braun‘ (*udaros), coin fodorne 
‚Ottern‘ (‚Wasserhunde‘). 

Got. watö (n-St.), Dat. Pl. watnam ‚Wasser‘; aschwed. vetur (œ = idg. e? 
eher Umlaut von germ. a in den -in-Kasus, s. Bartolomae aa0.), aisl. 
vatn n. (0o-St. geworden, vgl. got. Dat. Pl. watnam), vatr, nord. Seename 
Vättern; ahd. wazzar, as. watar, ags. wetter (*wodor) ‚Wasser‘; aisl. otr, 
ags. otor, ahd. ottar m. ‚Otter‘, dazu FIN Otter, alt Üterna; mit Binnen- 
nasalierung (vgl. oben zu lat. unda) wahrscheinlich got. wintrus, aisl. vetr, 
ags. winter, ahd. as. wintar ‚Winter‘ als ‚nasse Jahreszeit‘ (Lidén PBrB. 
15, 522, Falk-Torp unter vinter; nicht besser zu ir. find ‚weiß‘, s. unter 
sueid- ‚glänzen‘); 
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vielleicht zu Wasser auch ahd. ags. wascan, aisl. vaska, nhd. waschen, 
wusch (*wat-sk-); mit Dehnstufe ë von der Wz. aus gebildet aisl. vätr, 
ags. wet, engl. wet maß, durchnäßt‘, 

Im Germ. auch mit p ags. wadum m. ‚Woge‘, schwundstuf. aisl. unnr, 
udr, Pl. unnir ‚unda‘, as. üthia, üudia, ags. od. ahd. undea ‚Woge, Welle, 
Flut‘, wie von einer Wzvariante *wet-, die aber sonst nirgends gefunden 
ist; Johansson Beitr. 117f. sieht darin das € des Typus ai. yakr-t. 

Lit. vanduö usw. (s. oben); lit. ddra, apr. udro £., ostlit. üdras, lett. 
üdris m. ‚Fischotter‘; aksl. vydra, skr. vidra (bel ad : lit. vánd-eni; s. zu- 
letzt Trautmann 334 m. Lit.; zum @ vgl. Pedersen Et. Lit. 54f.); 

aksil. voda ‚Wasser‘ (Fem. geworden wegen des Ausganges -a, der hier 
für idg. -ö[r]); dehnstufig aksl. vedro ‚nddos, orauvog‘ (mit Adoio in der 
Bed. gut stimmend, s. Meillet MSL. 14, 342, Trautmann 337); 

hett. wa-a-tar (wätar) ‚Wasser‘, Gen. te-te-na-a$ (e-Stufe wie phryg. 
ßsdv, das a des Nom. aus e?). Nom. Pl. &-wi-ta-ar, mit ungeklärtem Voka- 
lismus trotz Pedersen Hitt. 167. 


c) auer- ‚Wasser, Regen, Fluß‘ (ug : ūr-; zum Ablaut Persson Beitr. 
604, Anm. 2). 

1. uer-, uer-: Ai. vår, väri n. ‚Wasser‘, av. vār n. ‚Regen‘ (mit themat. 
Flexion iran. av. vär ‚regnen‘, med. ‚regnen lassen‘), ai. värı f. ‚Wasser‘, 
av. vairi- m. ‚See‘; 

toch. A wär, B war ‚Wasser‘; 

arm. gay? ‚Sumpf, Schlamm‘ (*x.rio-); 

gr. vielleicht in dedw ‚schöpfe‘, wenn *füg V[o]w (s. *aus- ‚schöpfen‘); 

alb. (nach Jokl SBAk. Wien 168 I 30, 89, 97) vrëndë ‚leichter Regen‘ 
(nt-Partiz.); hur-d@ ‚Teich, Zisterne, Sumpf‘ (*är-), shure ‚harne‘, shurë (post- 
verbal) f. ‚Harn‘ (Präfix sh aus lat. ex oder idg. *sm + ar-nö; oder + gr. 
odgEw ?); 

cymr. gwer m. ‚Talg‘; 

anord. vari m. ‚Flüssigkeit, Wasser“. 

2. ür-, auer-: Lat. ürina ‚Harn‘ (in der Bed. durch oög0» beeinflußt?), 
ürinor, ärt ‚untertauchen‘, arinätor ‚Taucher‘; 

anord. Gr ‚feiner Regen‘, Jra ‚fein regnen‘, ürigr ‚betaut‘, ags. ürig ds: 
vielleicht anord. ürr, Gen. ürar (u-St.), ags. Gr, ahd. Geo, ürohso, lat. Lw. 
Gras ‚Auerochs‘, scheed mdartl. ure ‚stößiger Stier‘ (‚*Beträufler, Be- 
samer‘ wie ai. vršan- usw., s. unten); Wal auer- in thrak. FIN Aöoesg, 
gr. (Persson IF, 35, 199) Seier ‚Wasser, Quell‘ in &vavoog ‚wasserlos, von 
Bächen‘ u. dgl. (über gr. Inoavodg und Kevravgog vgl. Schwyzer Gr. Gr. 
I 267, 444); 


Hl 


in FIN: ital. Met-aurus (Bruttium), Pisaurus (Umbrien), gall. Avara > 
frz. Avre, Aura > frz. Eure, Aurana > nhd. Ohrn (Württemb.), Ar-auris > 
frz. Hérault, Vi-aurus > frz. Le Viaur; apr. Aure, lit. Aur-ytö; anord. aurigr 
‚naß‘, aurr ‚Naß, ‚Wasser‘, FIN Aura, ags. Zar ‚Meer‘; 

apr. wurs (*üras) ‚Teich‘, iūrin Akk. Sg., wuriay Pl. fem. ‚Meer‘, alett. 
jürt- m., lett. jü’ra, lit. jürös, jurios Pl. fem. ‚Meer, bes. die Ostsee‘ (s. oben 
zu lat. ärina; j- vermutlich Vorschlag nach J. Schmidt Pl. 204); 

lit, jaurüs ‚moorig, sumpfig‘, jdura, jduras ‚sumpfige Stelle, Moorgrund‘ 
aus *euar- (s. Berneker IF. 10, 162, Trautmann 335 m. Lit.), 

3. Verbum: Lit. verdu, verti ‚sprudeln, wallen, kochen‘, versm& ‚Quelle‘, 
vyrius ‚Strudel‘, atvyrs ‚Gegenstrom am Ufer‘, lett. verdu, vift ‚quellen, 
sprudeln, sieden, kochen‘, atvars ‚Wirbel‘, aksl. verjg, voreti ‚quellen, spru- 
deln, wallen, sieden, kochen‘, vire ‚Strudel‘, izvor» ‚Quelle‘, wozu mit aus 
‚kochen‘ entwickelter Bed. ‚Hitze‘, lett. wersme ‚Glut‘, aksl. var» ‚Hitze‘. 

Über allfällige Zugehörigkeit von *ver(.)na ‚Erle‘ s. dort. 

4. Erweiterung er-s- ‚Regen, Tau‘: ai. varsd- n. ‚Regen, Regenzeit, 
Jahr‘ (varsati ‚es regnet‘), gr. oögov ‚Harn‘; Goen, 2&oon ‚Tau‘, ion. att. 
oùgéw ‚harne‘ (kausativ *uorserö, F- erwiesen durch die Augmentierung 
2ovonoe), odeia ‚ein Wasservogel‘; mir. frass ‚Regen‘ ist älter fross (uros-ta, 
trotz Pedersen KG. I 44); hett. wa-ar-Sa-a$ ‚Regen‘ (?) scheint ai. Lw. 

ursen- ‚semen emittens = männlich‘, ai. vrsdn- ‚männlich‘, m. ‚Männ- 
chen, Mann, Hengst‘, 

Davon abgeleitet av. varəšna- ‚männlich‘, ai. vrsa-, vrsabhd- ‚Stier‘, vrmi- 
‚männlich‘, m. ‚Widder‘ (= av. varasnı- ds.), výšaņa- m. ‚Hoden‘; 

Specht (Dekl. 156) stellt hierher (aus germ. *wrai-njan-) ohne s-Erweite- 
rung ahd. reineo ‚Hengst‘, as. wrönio ds., ags. wrzne ‚geil‘; ahd. wrenno 
‚Hengst‘ ist aus dem Mlat. rückentlehnt. 

uers&/i-: lat. verrös, e ‚Eber‘, lit. versis ‚Kalb‘, lett. versis ‚Ochs, Rind‘. 


Vgl. im allgemeinen Persson Wzerw. 47, 85f., Johansson KZ. 30, 418, 
IF, 2, 60 ff., Persson Beitr. 604 f£., 845 (auch gegen Verknüpfung von yers- 
mit ergi, Über finn. vesi, St. vete ‚Wasser‘ s. Mikkola Mel. van Ginne 
ken 137. 

WP. I 252f., ot. WH. I 81f., Pokorny Urillyrier 95, 105, 159, 169, 
Specht Dekl. 18f., Trautmann 20, 334, 337, Schwyzer Gr. Gr. I 519, 
548, 838. 


10. aul(e)-, au&(i)-, u&- ‚wehen, blasen, hauchen‘, Partiz. u&-nt-, in den slav. 
Sprachen vielfach vom ‚Worfeln‘, d. h. dem Reinigen des Getreides 
von der Spreu durch Werfen der Körner gegen den Wind. 
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I. Zur leichten Wzform au(e)- gehören: 


a. Gr. &og (falls nicht späte Neubildung), -ańç (s. unter TI a). 

b. Meymr. ou ‚heftiger Windstoß‘, acorn. awit ‚Luft‘ (*aueido-); 

c. ue-dhro- vermutlich in anord. vedr n. ‚Wind, Luft, Wetter‘, as. we- 
dar n. ‚Witterung, böses Wetter‘, ahd. wetar ‚Wetter, Witterung, freie 
Luft‘ und aksl. vedro ‚heiteres Wetter‘, vedro ‚heiter (vom Wetter)‘; 

ue-d- vielleicht in gr. &davdg ‚duftend‘; auf uč-dh- bezieht Persson Beitr, 
664 zweifelnd noch Zäut ` drudg, xurrvög Aerızög, drun Hes.). 

d. r-, l-Ableitungen: gr. «de« ‚Lufthauch, Luftzug‘ (setzt eine leichte 
Wat aue- voraus, wie elha, derudv, Wetter, s. unten); aber do, Gen. 
7&00g ‚Dunst, Nebel, Luft‘ bleibt fern, s. unter yer- ‚binden, aufhängen‘. 

Gr. delle, Sol, alehde ‚Sturm‘ (*&FeA-ı&); cymr. awen ‚Inspiration‘, awel f. 
‚Wind, Hauch‘, acorn. auhel ‚aura‘, meorn. awel ‚Wetter‘, brit. Lw. mir. 
ahel (h Hiatuszeichen), aial ‚Wind, Hauch‘. Nach Thurneysen Grammar 
125 air. oal ‚bucca‘ aus *auela. 

e. au-et- in gr. deruör‘ tò nnveöua Des, &čerua’ idk Et. M., ürudg 
(kontrahiert aus aderudg) ‚Dampf, Dunst, Rauch‘, mit Tiefstufe, aber ana- 
logischer Übernahme des d-: dürun ‚Atem, Luftzug des Blasebalgs, des 
Windes, Duft, heißer Anhauch des Feuers‘, dürunv ds. 


II. Zur schweren Wzform gehören: 


a. uē-, uə-: Ai. vāti, av. väıtı ‚weht‘, gr. Gro ds., kypr. Zası (lies Cou 
mit & aus *dj-) Hes. (das œ in Gre vielleicht prothetisch; von der leichten 
Wzform stammen gr. oc" zıveöue Hes.; anoürg ‚scharf wehend‘, droite 
‚widrig wehend‘, örreoang ‚übermäßig wehend‘ mit Dehnung im Kompos.); 
neben dem Darts *ue-nt- ‚wehend‘ (ai. vänt-, gr. Akk. devra) stand 
*1&-nto-S ‚Wind‘ in lat. ventus, got. usw. winds, ahd. wint, cymr. gwynt 
‚Wind‘, wozu lat. ventiläre ‚(*worfeln), schwingen‘, ventiläbrum Wurt, 
schaufel‘, got. diswinhpjan ‚Korn auseinanderwerfen‘, winhiskaürö ‚Wurf- 
schaufel‘ (germ. þ, woneben mit gramm. Wechsel d in:) ahd. wintön wor: 
feln‘, winta, wintscüvala ‚Worfschaufel‘, ags. windwian ‚dem Winde aus- 
setzen, worfeln‘ (engl. winnow); toch. A want, B yente ‚Wind‘. Über hett. 
hu-u-wa-an-te-es (h(u)wantes) ‚Winde‘ (?) s. Forrer bei Feist 565, der das 
Wort als ‚(eilende) Wolken‘ zu hu-wa-a-i ‚läuft, flieht‘ stellt, das auch 
hierher gehört; s. Couvreur H 119£f., Schwyzer Gr. Gr. I 680%. 

n-Präsens: gr. eva aus *dfd-v-ıw (vgl. zur Bildung Schwyzer Gr. Gr. 
I 694) und ĝvéw aus *dfavew ‚reinige die Körner durch Aufrütteln von 
der Spreu, beutle‘, Fävar' sregınrioaı Hes. (überliefert yarvaı“ zregınrioccı; 
s. auch Bechtel KZ. 46, 374); beruht auf einem solchen schwachstufigen 
n-Präs., aber in der Bed. ‚wehen‘, auch apr. wins ‚Luft‘, Akk. winnen 
‚Wetter‘? 
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io-Präs. (oder von einer Wat, *uei-?): ai. vāyati ‚weht‘, av. fraväyeiti 
‚verlöscht‘, got. wafan watwö, ags. wäwan, ahd. wäjan, wäen ‚wehen‘, aksl. 
vějo, vějeto ‚wehen‘ und ‚worfeln‘ (davon russ. vejalo, sloven. vevnica, 
poln. wiejaczka ‚Worfschaufel, Kornschwinge‘); Nominal: lit. oëigs ‚Wind‘; 
ai. väyü-h, av. väyus ‚Wind, Luft‘. 

Für wurzelhaften Wert des -t- führt man die Tonstufe Sur in folgen- 
den Wörtern an, die aber zum Teil auch anderen Auffassungen Raum 
geben: aksl. vijal, vijalıca ‚tempestas‘, russ. wjálica ‚Schneegestöber‘ 
(auch vejalica]), vejuga ‚Schneesturm‘, zavsjdt» ‚verschneien‘, čech. váti 
(*vsjati) ‚wehen‘ (erst slav. Entwicklungen aus vortonigem v&j-?); r.-ksl. 
vichor» (*udisuro-) ‚Wirbelwind‘ (jedenfalls zunächst zu russ. vichate ‚er- 
sċhüttern, bewegen‘, vichljatv ‚schleudern‘, s. Brugmann Grundr. II! 1049, 
Pedersen IF. 5, 70, und wohl als ‚wirbeln, im Kreise sehwingen‘ zu *ueis- 
‚drehen‘); lit. výdra, vidras ‚Sturmwind‘ (s. Leskien Bild. 438; das im 
Lit. sehr seltene Formans -dra — vgl. echt lit. vätra ‚Sturm‘ — mahnt 
zur Vorsicht); 


hom. iov Zog, Jvuöv Greis, oioeäon vom Aushauchen oder Auslassen 
der Lebenskraft (zur Bed. zuletzt Bechtel Lexil 21£.), gr. Wz. dfio-; 
meymr. awyd s. 82 oben. 

b. auö-d-: ahd. wäzan, wiaz, mhd. wäzen ‚wehen, blasen‘, wäz ‚Wind- 
stoß‘, lit. vedinti ‚lüften, kühlen‘; allenfalls gr. géie ‚hauche‘ aus *afdd-ıw 
(eher aber gr. Neuschöpfung nach anderen Verben auf Zo): vermutlich 
auch (aus *aua-d-ro-) lit. dudra m. ‚Sturm‘, n. ‚Gewitter‘, apr. wydra 
‚Wind‘. Über ai. üdhar n. ‚Kälte‘, av. aodaro, aota ds. vgl. Persson Beitr. 11. 

c. uē-lo- vielleicht in lat. evelätus ‚eventilatus, unde velabra, quibus 
frumenta. eventilantur‘ (Paul. Fest. 68, 3) und in ahd. wäla m. n. ‚Fächer‘ 
(wenn nicht aus *w2-bla, s. unten)? 

d. u&-s-: ai. väsa-h, vasaka-h ‚Wohlgeruch‘, väsayati ‚füllt mit Wohl- 
geruch‘, sumväsita-h „stinkend gemacht‘; isl. väs aura refrigerans‘, vasa 
‚spirare‘, ndl. waas ‚Reif, Duft‘, lit. vëstu, vésti ‚sich abkühlen, kühl oder 
luftig werden‘, vêsà ‚kühle Luft, Kühle‘, v&sus ‚kühl, luftig“. 

e. t-Weiterbildungen: ai. väta-h, av. vātō ‚Wind‘, ai. vätula-h (s. unten), 
gr. dung ‚Weher‘, drovgog ‚windig, luftig‘ = ai. vatula ‚windig* (auch ver: 
rückt‘; dazu auch vielleicht gr. @rovAog ‚freventlich‘ nach Brugmann 
BSGW. 1901, 94; trotz «iovAog ds. nicht nach Bechtel Lexil. 15 zu ai. 
yatu-kh Spuk‘); lat. vannus ‚Futterschwinge‘ (aus *uat-no-s, vgl. das Demin, 
vatillum ursprüngl. ‚eine kleine Worfschaufel‘; aus dem Lat. stammt ahd. 
wanna, ags. fann ‚Futterschwinge‘, auch nhd. Wanne); anord. vel, veli 
‚Wedel, Schweif‘ (über synkopiertes *vebla- aus *vahila-), ahd. wedil ds.; 
ahd. wadal ‚Wedel‘, Adj. ‚schweifend, unstet, Bettler‘, wadalön ‚schweifen‘ 

6* 
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(urgermanisch *wabla-, idg. *us-tlo-), ags. wabol ‚wandernd‘ wedla Bett. 
ler, arm‘, wed! ‚Armut‘, wedlian ‚betteln, arm sein‘ (urgermanisch *webla-), 
woneben ahd. wallön ‚wandern, umherziehen, wallfahrten‘, ags. weallian 
‚wandern‘ (aus *wädlö-ja-n); ahd. wäla ‚Fächer‘ (aus *we-bla- oder *we-la-, 
s. oben); lit. v£ira ‚Sturm, Unwetter‘, aksl. veire ‚Luft, Wind‘, apr. wetro 
‚Wind‘; lit. vetyti ‚worfeln‘. 

Über ai. dpa-vajayati ‚facht das Feuer an‘ (von Pänini als Kaus. zu 
vā- gefaßt) s. Wackernagel KZ. 43, 292. 


Vielleicht hierher gr. ZGeäioc (s. 11. auē- ‚sich mühen“) als ‚Keuchen‘? 
WP. I 220f., Feist 565a, Trautmann 345, Schwyzer Gr. Gr. I 680. 


Ir. auö- (ue-d(h}-?) ‚sich mühen, anstrengen‘? 

Solmsen Unters. 267£. verbindet ai. vāyatt, -tē ‚wird müde, wird er- 
schöpft, ermattet‘ mit gr. Ze äloc Mühsal, Wettkampf‘ (*&fe-IAog), ethor, 
dGä/lo: ‚Kampf, Kampfpreis, Kampfplatz‘, wobei &- entweder Vorschlags- 
vokal ist oder eine vollere Wat *aue- neben Zuë voraussetzt. Damit 
allenfalls vereinbar ist Zupitzas KZ. 37, 405 Vergleich der gr. Worte mit 
mir. feidm ‚Anstrengung‘, fedil ‚ausdauernd‘, air. ni’ fedligedar ‚non manet‘ 
(wobei formale Verhältnisse wie Suë. ‚messen‘: *med-, Suë. ‚wehen‘ : anord. 
vedr, nhd. Weiter vergleichbar wären), wozu Pedersen KG. I 110, cymr. 
qweddil ‚remnant, leavings‘ (daraus mir. fuidell) stellt; hierher toch. B 
waimene ‚schwierig‘? 


Doch ist die Zusammenstellung in allen ihren Gliedern ganz unsicher. 
Für väyati wird ‚sich anstrengen‘ als Gadbed. in Frage gestellt durch die 
Bed. ‚austrocknen‘ von väna ‚trocken‘, upa-väyati ‚durch Vertrocknen 
ausgehen, vertrocknen‘, upaväta- ‚trocken geworden‘; und in Geäioc löst 
sich am natürlichsten -9Ao- als suffixal ab, während der Dental der ir, 
Worte wurzelhaftes d oder dh ist, also bestenfalls recht entfernte Ver- 
wandtschaft bestünde. 


WP. I 223, Van Windekens Lexique 149. 


aueg-, uög-, aug-, ug- ‚vermehren, zunehmen‘, mit s-Formans auek-s-, 
auk-s-, uek-S-, uk-S-. 
Ai. ugrd- ‚gewaltig‘ (Komp. Sup. öjiyas-, öjistha- ‚der kräftigere, kräf- 
tigste‘) = av. ugra- ‚stark, kräftig‘ (Komp. Sup. aojyah-, aofista-). 
lat. augeö, Gre ‚vermehren‘, auctor (= umbr. uhtur) ‚Urheber usw‘, 
auctiö ‚Versteigerung‘, augmen(tum) ‚Zuwachs‘ (= lit. augmuö ‚Wachs- 
tum‘, ai. öjmän- m. ‚Kraft‘), augur ‚Weissager‘ aus *augos ‚Vermehrung‘ 


(WH. I 83); 
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got. aukan (Prät. aiauk), auknan ‚sich mehren‘, ana-, bi-aukan ‚hinzu- 
fügen‘, ahd. ouhhön, as. ökian ‚vermehren‘, ags. &acian ‚zunehmen‘, ecan 
‚mehren‘, anord. auka (Prät. jök und aukada) ‚vermehren‘, st. Partiz. ags. 
cacen, as. ökan ‚vermehrt, schwanger‘; 

lit. dugu, dugti (dehnstufig) ‚wachse‘, augind, -inti ‚wachsen lassen, 
erziehen‘, ablautend pa-ägett ‚heranwachsen‘, ägis ‚Wuchs, Jahreswuchs‘, 
lett. addzet, aüdzınät ‚aufziehen‘, apr. auginnons Part. Perf. Akt. ‚gezogen‘, 
alett. aukts ‚noch‘ = lat. auctus, lett. aüge ‚wachsen‘, wie auch thrak, 
AdIi-ragog ‚Hohenfurt‘, apr. Aucti-garbin, aucktai-rikijskan ‚Obrigkeit‘, 
aucktimmien ‚Vorsteher‘, woneben mit dem s des -es-St. (s. unten) lit. 
dukstas, Jett, aüksts ‚hoch‘ (: lat. augustus ‚erhaben‘), apr. auck-timmiskan 
f. (Akk.) ‚Obrigkeit‘, apr. aügus ‚geizig‘ (als ‚mehrend‘), lit. dugumas, 
lett. aügums ‚Wachstum‘; 


es-St. al. Goes n. ‚Kraft, Stärke‘, av. aojah-, aogah- (ebenso r-St. 
aogaro) ‚Kraft, Stärke‘, lat. augustus s. oben (ebenso lit. usw. dukstas); 
dazu mit s im Verbum: 


al. vdksana-m ‚Stärkung‘, vaksdyati ‚läßt wachsen‘, av. vaxsaitı ‚läßt 
wachsen‘, woneben mit schwächster Wzstufe ai. üksati ‚erstarkt‘ (Perf. 
vavdksa), av. uxsyeiti ‚wächst‘; got. wahsjan ‚wachsen‘ (= ai. vaksayati, 
idg. Iter.-Kaus. *wokse&iö; damit verband sich das ö-stufige Perf. wöhs zum 
Paradigma; s. Brugmann IF. 32, 180, 189); 

gr. E&(F)EEw ‚mehre‘, dedoucnı ‚wachse‘; Uw, adädvo ‚vermehre, ‚stei- 
gere‘, lat. auxilium ‚Hilfe‘ (ursprüngl. Pl. -ta ‚Verstärkungen, Hilfs- 
truppen‘, N. Pl. eines auxilis ‚zur Verstärkung dienlich‘); 

anord. vaxa, vexa ‚wachsen‘, ahd. wahsan, nhd. wachsen, wuchs, wozu 
z. B. got. wahstus ‚Wachstum, Wuchs, Leibesgröße‘, ahd. wa(k)smo ‚Wachs- 
tum‘ u. del: toch. A oksis ‚wächst‘, A oksu, B auksu ‚alt‘; nach Van 
Windekens Lexique 79 auch hierher AB oko ‚Frucht‘, A okar ‚Pflanze‘; 
dagegen Pedersen Tochar. 227. 


Hierher mit Dehnstufe uog-: got. wökrs m. ‚Zins‘, ags. wöcor f. Nach, 
kommenschaft, Zins‘ (vgl. gr. tóxog in denselben Bedeutungen), ahd. 
wuohhar m. ‚Ertrag des Bodens, Leibesfrucht, Nachkommenschaft, Ge- 
winn, Zins, Wucher‘ (dazu steir. wiech ‚ausgiebig, üppig, blätterreich‘ 
als Umlaut? Etwas anders Schroeder Abl. 57£.), da in der nicht mit s 
erweiterten Wzf. aueg- die Stufe veg- in air. för, cymr. gwair ‚Gras‘ 
belegt ist; wohl mit derselben Ablautstufe ai. vaja-k ‚Kraft, Gut, Reich- 
tum, Wettpreis, Wettlauf‘, ursprüngl. ‚rasche, erfolgreiche Energie‘, Olden- 
berg ZdMG. 50, 443 ff. 


WP. I 22£, WH. I 82f., 850, Feist 67, 541, 572, Pedersen Tochar. 227. 
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auei- (əuei-?) ‚Vogel‘. 


Ai. vih, veh m. ‚Vogel‘ (Gen. veh, Akk. vim), av. vis ds. (G. Pl. vaygm, 
auch mit themat. Kasus vom St. vaya-), mpers. vāi, väyandak ‚Vogel‘, 
al. vayas- n. ‚Geflügel, Vogel‘, vayasa-k ‚Vogel, Krähe‘; verbal av. ö-vayeitı 
‚fliegt heran‘ (von Gottheiten), ai. veviyate ‚Hattert‘. 

Gr. aisrög ‚Adler‘, att. derög, alßerög‘ derög‘ IIseyaioı Hes. (Fafı-erdc), 
alb. vi-do, vito, vidheze ‚Taube‘; 

lat. avis f. ‚Vogel‘ (davon auca ‚Vogel, bes. Gans‘; Rückbildung aus 
Demin. aucella aus *avicella; falsch bei WH. 179) = umbr. avif Akk. 
Pl. ‚aves‘ (aviekate D. Sg. ‚auspicatae‘, aviekla ‚augurali‘); cymr. hwyad, 
acorn. hoet, bret. houad ‚Ente‘ aus *auietos? (Pedersen KG. I 55). Arm. 
hav ‚Vogel, Hahn, Henne‘ kann zwar Vorschlags-h haben, aber auch als 
*pou- zu *pöu- ‚Junges‘ (slav. pota ‚Vogel‘ usw.) gehören. 

Im Zusammenhang damit stehen höchstwahrscheinlich die Worte für 
‚Ei‘, a unter öu-. 


WP. 121, WH. 84, 850. 


aues- ‚leuchten‘, bes. vom Tagesanbruch; äus-, ues-, us-; (@)us-os- f. 


‚Morgenröte‘; *aus-tero- ‚östlich‘ (von einem Wznomen *aus-, oder 
als zum s-Stamm gehöriges *aus-[e]s-tero- aufzufassen? s. Brugmann 
II? 1, 327, wonach diese -tero-Bildung vielleicht erst durch Nach- 
ahmung der auf Adverbien fußenden Richtungswörter wie anord. 
vestr, nor-dr aufgekommen ist); auso- ‚Gold‘. 

Ai. usäh f. Akk. usäsam, Gen. usdsah ‚Morgenröte‘, av. usä, Akk. 
usänhoem, Gen. usarhö ds. (uSas-tara- ‚östlich‘), woneben ai. Gen. Sg., Akk. 
Pl. usdh, av. Lok. Sg. usi-[da, s. *demä- ‚bauen‘] entweder von einem 
Wznomen *us-, oder als *us-s- zum s-St.; ai. uccháti = av. usaiti (*us-sketi) 
‚leuchtet auf (vom Morgen)‘, Perf. ai. uväsa, Aor. avasran ‚sie leuchteten‘; 
usar-, usr ‚Morgenröte, Morgenfrühe‘, usar-büdh- ‚früh wach‘, usrd- ‚mor- 
gendlich, rötlich‘, auch figürlich ‚Kuh‘, m. ‚Stier‘ (Frisk, Nominalbildung 3); 

ues-, uös- in ai. vasar-hän- ‚in der Morgenfrühe schlagend‘, vāsará- 
‚morgendlich‘, m. ‚Tag‘ (vgl. dazu auch den wurzelverwandten r/n-St. 
*yes-r-, ues-n- ‚Frühling‘ unter besonderem Schlagwort); 

gr. hom. goe *(äusös), Gen. Noög (Ndog), att. (mit Akzentneuerung) &wg, 
dor. doc, Fog, ablautend Sol, adws ‚Morgenröte‘ (urgr. au[o]ws), böot. ğa 
und Alein (*&ain); &yxevoog ‚dem Morgen nahe‘, adgıov ‚morgen‘ (*avoo-); 
hom. že ®oiße ‚morgendlich strahlender‘; Yı-xavdg ‚Hahn‘ (*aust- ‚in der 
Morgenfrühbe singend’); 

lat. auröra f. ‚Morgenröte‘ (für *äusösa); auster (*aus-t(e)ro- = germ. 
*austra-) ‚Südwind‘, austrälis ‚südlich‘; vermutlich auch aurum, sabin. 
ausom ‚Gold‘ als ‚rötlich‘; zu lit. duksas (k unerklärt), alit. ausas, apr. 
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ausis ‚Gold‘; vielleicht toch., A wäs ‚Gold‘, aber vgl. arm. os-ki ‚Gold‘, 
finn. vas-ki ‚Kupfer‘; vielleicht Vesuvius (anders unter eus- ‚brennen‘); 

mir. fäir ‚Sonnenaufgang‘, cymr, gwawr ‚Morgenröte‘, bret. gwere laouen 
‚Morgenstern‘ (*wösri-, Pedersen KG. I 82); 

germ. *auströ in ags. &astre ‚Frühlingsgöttin‘, zastron Pl. ‚Ostern‘ == 
ahd. öst(a)ra, östarūn; dagegen mit idg. -t(e)ro-, ahd. östar ‚östlich‘ und 
Adv. ‚nach Osten‘, nhd. Öster-reich, anord. austr n. ‚Osten‘ und Adv. ost: 
wärts‘, ags. Komp. Zasterra ‚östlicher‘, dazu Ostrogotkae, älter Austrogoti 
als ‚die östlichen Goten‘; ahd. östan ‚von Osten‘, ags. časte f. ‚Osten‘, 
anord. austan ‚von Osten her‘; *ausös in ags. Zarendel ‚Morgenstern‘, 
ahd. MN Orendil; 

lit. aušrà f. ‚Morgenröte‘, austa ‚es tagt‘, lett. Aust ds.; lit. austrinis 
(vejas) ‚Nordostwind‘, lett. austra f. ‚Morgendämmerung‘, äustrums m. 
‚Osten‘; im Ablaut Zem. apyüsriai m. ‚Morgendämmerung‘; 

aksl. za ustra zé mowi (über utro, jutro ‚Morgen‘ aus *aus(?)ro- vgl. 
Trautmann 19, Mikkola Ursl. Gr. 179 und Berneker 462f. m. Lit., wozu 
Brückner KZ. 46, 212, der aus poln. ŭscié ‚glänzen‘ ein sl. *usto ‚Glanz‘ 
erschließt), ustra „aestivus“ (s. Pedersen IF. 5, 69). 

Vgl. zum Ablaut J. Schmidt KZ. 25, 23f., Hirt Abl. 134, 147, Reichelt 
KZ. 39, 69. 

WP. I 26f., WH. 86, 87f., Trautmann 19, Specht Dekl. 10, Wacker- 
nagel-Debrunner Ai. Gr. III 213 und 281f., Kretschmer Gl. 27, 231; 
Leumann IF. 58, 121ff., Schwyzer Gr. Gr. I 349, 514, 557. 


aug- ‚glänzen; sehen‘. 
Gr. adyn ‚Glanz, Strahl, Tageslicht; Auge‘, adydlwo ‚strable, erhelle; 
sehe‘, &gı-avyrig ‚sehr glänzend‘; 
alb. agój ‚tage‘, agume ‚Morgenröte, Morgen‘ (s. Persson Beitr. 369); 
ob auch slav. jugo ‚Süden‘ (Fick KZ. 20, 168), russ. uZins, užina? 
WP. I 25. 


augh-, ugh- ‚Genick‘. 

Charpentier KZ. 46, 42 stellt ai. ugnihä f. ‚Genick‘ (nur Pl.) und gr. 
aùyýv ‚Nacken, Meerenge‘ zusammen. In usniha liegt das Deminutivsuffix 
-thă-, gr. -ıya- vor. Anzusetzen ist *ugh-s-n-igha das erste gh ist dissimi- 
latorisch geschwunden. Dem *ugh-s-no steht *augh-en- in gr. aùyńýv gegen- 
über; hierher arm. ou? ‚Kehle‘, awji-k ‚Halskragen‘; äol. &upyv ‚Nacken‘, 
äol. æter ds. müssen davon getrennt werden, trotz Schwyzer Gr. Gr. I 
296; über gr. ddyvn:kypr. deu „Lorbeer‘ besser WH. I 775£. (vgl. 
oben S. 43 und Hoffmann Gr. Dial. II 500, Meister Gr. Dial. I 120). 

WP. I 25, Adonta Mel. Boisaeq 10. 
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auig- ‚Grasart, Hafer“. 

Lat. avēna ‚eine Grasart, Hafer, nur als Viehfutter gebaut“ (vermutlich 
mit nach arena, terrönus erfolgtem Suffixtausch für *avina aus *auig-snä); 
lit. avižà, lett. (Pl. £.) duzas, apr. wyse ‚Hafer‘, aksl. open, russ. ovës» 
‚Hafer‘ (s aus z wohl infolge der Auslautstellung in einem kons. Nom. 
tovəz), aber alyilow ‚eine wilde Grasart, festuca oder dgl.“ kaum als 
*aFıyılow hierher. Nach Specht Dekl. 298 wäre vielmehr idg. Zon: neben 


*aues- (*auesna > avena) anzusetzen. 
WP. I 24, WH.181, Trautmann 21. 


aug#(h)- :ug&(h)- und daneben wohl als andere Hochstufe weg“(h)- (vgl. 
S. 84f. aug-:ueg-, ältest aueg-) ‚Kochtopf, Wärmepfanne‘. 

Lat. aulla, aula, vulg. ölla ‚Topf, Hafen‘ aus *auxla, Demin. auxilla 
(fal. olna im Ausgang nach urna); wahrscheinlich alb. anë f. ‚Gefäß‘ (aus 
*augunä? Jokl. Stud. 3); ai. ukha-h m., ukhä ‚Topf, Kochtopf‘; got. og bus 
m. (*ukanos) ‚Ofen‘, mit gramm. Wechsel anorw. ogn, aschwed. oghn ds. 

Daneben Formen mit wohl erst einzelsprachlichem Labial: er." Gode, 
älter irevdg ‚Ofen‘ (nach Fick III! 29 zw., Oštir WuS. 5, 217, Güntert 
Abl. 25 aus *u.g4-nos; nicht *ugunös, s. Boisacq m. Lit.), nach E. Fraenkel 
KZ. 63, 202 aus *óxFvóç durch dissimilatorischen Lautwandel?? (W. Schulze 
GGA. 1897, 908); bret. ofen f. ‚Steintrog‘ trotz Loth RCO. 43, 410 kaum 
aus *uppä; ags. ofnet ‚kleines Gefäß‘, ofen, ahd. ovan, anord. ofn ‚Ofen‘ 
(ebenfalls auf *u,g#nos zurückführbar; das anlautende 4- bewirkte wie in 
wulfa- ‚Wolf die Entwicklung von -lv- zu -f-, während got. usw. auhns 
auf idg. *ug#-nds zurückführt; der Verlust des w- in Ofen muß dann aller- 
dings aus Einfluß dieser Schwesterform *uhna- erklärt werden). Aus der 
assimilierten Form aschwed. omn, mundartl. umn ‚Ofen‘ ist wohl apr. 
wumpnis ‚Backofen‘, umnode ‚Backhaus‘ entlehnt. S. Meillet MSL. 9, 137, 
Meringer IF. 21, 292ff., Senn Germ. Lw.-Studien, Falk-Torp unter ovn, 
Weigand-Hirt und Kluge unter Ofen. 

Zum Sachlichen s. Meringer aaO., Schrader Reallex. 592£. 


WP. I 24, WH. I 84, 850, Schwyzer Gr. Gr. I 258. 


u-lo-s (: &u-I-) ‚Röhre, längliche Höhlung‘. 

Gr. adAss m. ‚Rohrflöte, längliche Höhlung‘, &-avAog m. ‚Flußbett‘, 
adloy m. f. ‚Bergtal, Schlucht, Graben, Kanal, Meerenge‘; aksl. oi, lit. 
aulys und sekundär avilğs ‚Bienenstock‘, ursprüngl. die Höhlung im 
Baum, in der sich der Schwarm ansiedelt, aksl. ulica f. ‚Gasse, Straße 
in geschlossenen Ortschaften (Zenger Hohlweg)‘, lit. aulas f., apr. aulints 
‚Stiefelschaft‘, apr. aulis ‚Schienbein‘. 
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Arm. ul, uli ‚Weg‘ und (vgl. die Bed. ‚Bauch‘ von lat. alwus) yt 
‚schwanger‘ (mit Ablaut ù, Pedersen KZ. 39, 459; Ableitungen wtlarkem 
und ylem ‚schieke‘)'); 

nnorw. aul, aule und (mit idg. zu- als Hochstufe zu au-) jöl ‚angelica 
silvestris‘, anord. (huann-) joli ‚der hohle Stengel (der angelica archange- 
liea)‘, beide Pflanzen heißen in Norwegen auch sleke, dessen Grundbed. eben- 
falls ‚Rohr‘ ist (Falk-Torp 474 und 1492 unter jol und dem von Schroe- 
der zum germ. Ablaut 58f. ebenfalls herangezogenen Schiffsnamen jolle). 

Hierher mit lat. Umstellung von aul- zu alų- auch alvus m. f. ‚Höh- 
lung, Wölbung, Unterleib, Bauch‘, alveus ‚längliche Vertiefung, Höhlung; 
Wanne, Mulde, Trog; Bienenkorb; Flußbett‘, obwohl Zeit und Begren- 
zung der Umstellung noch gänzlich unklar sind (s. Thurneysen IF. 21, 
177, Sommer Hdb.? 78). 

WP. I 25£., WH. I 34£., anders Banateanu REtIE 1, 122, 


auo-s ‚Großvater mütterlicherseits‘. 

Arm. hav, Gen. havu ‚Großvater‘, lat. avus ‚Großvater, Ahn‘; fem. lat. avia 
‚Großmutter‘ (s. zuletzt Leumann-Stolz® 204), zweifelhaft gr. «ia als ‚Ur- 
mutter Erde‘ (vgl. Brugmann IF. 29, 206 ff., Schwyzer Gr. Gr. 1473; anders 
Jacobsohn Phil. 67, 484f., Kretschmer Glotta 5, 307); avitus ‚großväter- 
lich, angestammt‘ ist wohl nach marztus gebildet, alter ?-St. in lit. avýnas 
‚Bruder der Mutter‘; io-Ableitung apr. awis ‚Oheim‘, aksl. Suz, ds. (ujka 
‚Tante‘), air. (k)due ‚nepos‘, mir. d(a), da ds: en-St.: got. awö ‚Großmutter‘, 
anord. af ‚Großvater‘, ai ‚Urgroßvater‘, ags. dam, afries. ëm, ahd. öheim, 
nhd. Oheim, Ohm (nach Osthoff PBrB. 13, 447 *awun-haimaz ‚der im 
Heim des Großvaters Lebende‘), nach R. Much Germ. 205 aus *auhaim < 
idg. *auos koimos ‚lieber Großvater‘, vgl. cymr. tad cu [*tatos koimos] 
‚Großvater‘), lat. avunculus ‚Bruder der Mutter‘ (wohl kosendes Deminu- 
tiv eines Sonn, -Onis); cymr. ewythr, acorn. euitor, bret. eontr ‚Oheim‘ 
(*auen-tro-) 

Daß unser Stamm ursprünglich die Großeltern mütterlicherseits be- 
zeichnete, wird durch die Worte für ‚Oheim oder Tante mütterlicherseits‘ 
wahrscheinlich, s. Hermann GON 1918, 214f. 

Da arm. kav auch auf *pap- zurückgehen könnte, wäre oos nur nord- 
westidg. Ob hierher hett. hu-uk-ha-aš (huhhas) ‚Großvater‘? Lyk. *yuga 
‚mütterl. Großvater‘ scheint eher für kleinasiatischen Ursprung zu sprechen. 

WP. I 20£., WH. 88f., 851, Pedersen Lyk. u. Hitt. 25f., Risch Mus. 
Helv. 1, 118 ff. 


1) Das arm. Wort mit der Ablautstufe idg. © Ob mit derselben auch lett. ula, uld 
‚Radnabe‘? (wäre das ‚röhrenförmige Loch‘, in dem die Achse eingefügt ist; Lidén IF. 
19, 321). 
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aus- ‚schöpfen‘. 

Gr. Zoe ‚schöpfe, entnehme‘ (Simplex aw), avorýo’ vgsduge, adorio' 
usroov voug, ataoa” EEavrinocı, naradvonı, voäofgot ` dparicaı (Asper 
nach dem einstigen Präsens *adw aus *adow, Sommer Gr. Lautst. 2f.) 
u. dgl., mit Tiefstufe *us- do Aen, &p-boow (letzteres aus dem Aor. dp- 
voocı) ‚schöpfe‘, dyvaudz‘ dredvrinoıg Suidas und dodw ‚schöpfe‘, ursprüngl. 
Steet: ai. vär ‚Wasser‘) *ö[o]o ‚schöpfe Wasser‘, &ovorýo ‚Schöpfgefäß‘. 

Anord. ausa ‚schöpfen‘, ausir ‚das Schöpfen, Kielwasser‘, ndd. üfoesen 
‚ausschöpfen‘, schwäb. Öse ‚Schöpfgefäß‘. 

Lat. hauriö, -ire, hausi, haustum ‚schöpfe‘, dann auch ‚schlürfe, schlinge, 
erdulde‘, poet. ‚verwunde‘, mit sekundärem A wie gelegentlich in humerus. 

WP. I 27£, WH. I 637, 869, W. Schulze Kl. Schr. 190f., Schwyzer 
Gr. Gr. I 644. 


B.» 


bažb-, bha*bh-, pa*p- ‚schwellen‘ (wie bařmb-, s. d.). 

Ai. pippala-h ‚Beere, Paradiesfeigenbaum‘, pippalaka-k ‚Brustwarze‘. 
piplu-h Mal am Körper‘ (wohl eig. ‚Blatter, Bläschen‘); lat. papula 
‚Blatter, Bläschen‘, papilla ds. ‚Brustwarze‘; lit. päpas ‚Brustwarze, Zitze‘, 
popà ‚Geschwür‘, pupuolo ‚dicke Knospe‘ (u kann Redukt.-St. zu a, oder 
Assimil. ans folgende uo sein, aber auch der Wat pup- entstammen). 

Unverschoben oder Neuschöpfung schwed.-norw. mdartl. pappe ‚Frauen- 
brust‘, mengl. pappe, engl. pap ‚Brustwarze‘; daneben u-Formen s. unter 
p(h)ü- ‚aufblasen, schwellen‘. 

Auch neben den unter baba- vereinigten Lall- und Kinderworten, wie 
engl. baby, stehen mhd. buoben Pl. ‚weibliche Brust‘, westfläm. babbe 
‚Geschwulst‘ (idg. bh oder im Schallwort unverschobenes 5), die von der 


Vorstellung der aufgeblasenen Backen aus in unseren Kreis gehören werden. 
WP. II 107. 


baba- Schallwort, Lallwort für unartikuliertes undeutliches Reden; ebenso 
bal-bal-, bar-bar- mit vielfachen Dissimilationen. 

Ai. bababä-karöti vom Knistern des Feuers; gr. Baßei, root potz- 
tausend! (daraus lat. babae, papae ds., wie babaecalus etwa ‚Gigerl, 
Stutzer‘ aus *Bafaixahog), Goëéio ‚schwatze, rede undeutlich“ (anders 
ist die Lautvorstellung von Jpaæafedtw ‚zirpe‘); lat. babit (gloss.) ‚yavoık“, 
babiger (gloss.) ‚dumm‘; ital. babbo ‚Vater‘ (cymr. baban ‚Kind‘ ist engl. 
Lei: alb. beb& ‚neugeborenes Kind‘; engl. baby ‚Kind‘, schwed. mdartl. 
babbe ‚Kind, kleiner Junge‘ (s. auch unter ba’mb- ‚schwellen‘), mhd. babe, 
böbe ‚Alte, Mutter‘ (über buobe ‚Knabe‘ s. unter bhräter ‚Bruder‘); lit. boba, 
aksl. baba ‚altes Weib‘; serb.-ksl. bubl’u, bobati ‚stammeln‘, serb. böbodem, 
bobdtati ‚mit den Zähnen klappern‘ usw.; lett. bibināt ‚plappern, murmeln‘, 
apr. bebbint ‚spotten‘. 


balbal- (babal-, bambal-, woraus bam-b-, bal-b- u. deii: 


Ai. balbalä-karöti ‚stammelt‘; bulg. blabol’s, belbol’» ‚schwatze‘, lit. 
balbäsyti ‚plappern‘, serbokr. bläbositi ‚stammeln‘, russ. bolobólit schwatzen, 
faseln‘, čech. beblati ‚stammeln‘; lat. babulus ‚Schwätzer‘; nhd. babbeln, 
pappeln, engl. babble, norw. bable, scheed, babbla, aisl. babba ‚schwatzen‘; 


1) Fast nur Schallworte; vgl. Johansson KZ 36, 342ff,, Hirt Idg. Gr. 1214f,, Schwyzer 
Gr. Gr. 1, 291. 
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lat. balbus ‚stammelnd, lallend‘, balbuti ‚stammle‘, ai. balbütha-h Name 
(eigentlich ‚Stammler‘), čech. blb ‚Tölpel‘, blblati, bleptati ‚stammeln, stottern‘; 
serb. blebetati, lit. blebenti ‚plappern‘; gr. Baußalviw (daraus lat. bambalö), 
paußfazótw ‚habe Zähneklappern‘, Baufeivo ‚stammle‘. 

Mit -r-: ai. barbara-k ‚stammelnd‘, Pl. Bezeichnung nichtarischer Völker 
(sofern bier r auf idg. r und ai. l in balbalä auf idg. l zurückgeht), gr. 
Baoßaoog micht griechisch, von unverständlicher Sprache‘ (woraus lat. 
barbarus) ‚Buoßaoöpwvog ‚von unverständlicher Sprache‘ (kaum nach 
Weidner Gl. 4, 303f. aus einem babylon. barbaru ‚Fremder‘), serb. brboljiti, 
brbljati ‚plappern‘ (s. auch unter bher- ‚brummen‘), lat. baburrus ‚stultus, 
ineptus‘, gr. Boëioroec 6 zuagduwoog Hes. (über lat. burrae s. WH. 1124), 

Hierher vielleicht auch ai. bala-h ‚jung, kindlich, einfältig‘, möglicher- 
weise auch die slav. Sippe von russ. balákate ‚schwätzen‘, balamiüt» 
‚Schwätzer, Kopfverdreher‘. — Unredupl. vermutlich auch gr. Bao ‚rede, 
schwatze‘, Báčig ‚Rede‘, $doxsıv" Aeysır, aarohoyeiv Des: 

aber gr. Bdoxavog ‚beschreiend, behexend; Übles nachredend, verleum- 
derisch; neidisch‘, Paoxaivo ‚behexe, beneide‘ sind als Zauberwort durch 
Entlehnung aus einer nördl. Sprache, etwa Thrak. oder Illyrisch, von 
einem zu bhä- ‚sprechen‘ gehörigen Präsens *bha-skö ‚spreche, bespreche‘ 
(p&oxw; dies auch in Hesychs Bdoxw?) ausgegangen (Kretschmer Einl. 
248£.); lat. fascınum ‚Beschreiung, Behexung: das männliche Glied, zu- 
nächst als Mittel gegen Behexung‘, fascinäre ‚bezaubern, verhexen‘ sind 
aus dem Griech. entlehnt und nur im f- volksetymologisch an fäārī usw. 
angeglichen. 

Nach Specht Dekl. 133 hierher lat. osk, dl-ae-sus ‚lispelnd, lallend‘; 
anders WH. I 107f. 


WP. IL 105£., WH. 190, 94, Trautmann 24f. 


badios ‚gelb, braun‘ (nur lat. und ir.; vielleicht aus einer, allenfalls nicht 
idg., Sprache Alteuropas?). 
Lat. badius ‚kastanienbraun‘; air. buide ‚gelb‘ (vgl. zum Lautl. air. mag 
‚Feld‘, Gen. muige; gall. Bodio-casses wegen des o eher für boduo-, worüber 
unter *bhaut- schlagen‘). Gr. Addıos, Gddeoc stammt aus dem Lat. 


WP. IL 105, WH. I 92. 


baitā oder paitā? ‚Ziegenfell, daraus gefertigter Rock‘. 

Das Verhältnis von gr. Beirn ‚Zelt oder Rock aus (Ziegen-)Fell‘ zu 
got. paida f. ‚Leibrock, Unterkleid‘, as. pēda ‚Rock‘, ags. pad ‚Mantel‘, 
ahd. pfeit ‚Hemd, hemdartiges Kleidungsstück‘ ist dahin entschieden, daß 
das germ. Wort aus dem gr. Worte entlehnt ist; aus dem Germ. wieder 
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finn. paita und vielleicht alb. petke, petek ‚Kleidung‘; gr. Paten ist wohl 
thrak. Lw. Oder gehen die alb. Formen auf ein illyr. *paitä zurück? 
WP. II 104, Feist 381£., Bonfante BSL. 36, 141£. 


bak- ‚Stab als Stütze‘, auch ‚stechen, stoßen, schlagen‘? 

Lat. baculum ‚Stab, Stock‘ aus *bac-(c)lom, älter *bak-tlom; Spuren 
des -cc- im Demin. bacilium, wofür mehrfach baccillum überliefert, vgl. 
auch imbeillus ‚(ohne Stütze) schwach, gebrechlich‘ aus -baceillos. Pisani 
(REIIE. 3, 53) stellt baculum als *bat-lo-m zu battuö, das er als osk.-umbr. 
Lw. (aus *bakt-) ansieht. 

Gr. Groo, Parıneie, Barrhoıov ‚Stock, Stab‘, Paxraı" (orga Hes. 
(Gegensatz von imbecillus), wohl auch ßaxöv' meoóv Hes. 

Gr. Gäxioe: vöuneve (d. i. ‚Prügelstock‘) Hes., sonst ‚Keule, Knüttel, 
Stock‘, ist wohl aus dem Lat. entlehnt. 

Mengl. pegge, engl. peg ‚Pinne, Pflock‘, nhd. peget ‚Pfahl‘; aber mnd. 
pegel ‚Zeichen an einem Gefäß für Flüssigkeiten (aus einem Ring oder 
kleinen Zapfen bestehend)‘, ags. pægel m. ‚Weinkanne‘, engl. pail ‚Eimer‘ 
aus mlat. pagella ‚Spalte, Maßstab‘. 

Lit. büksteleti ‚stoßen, puffen‘, lett. bakst?t ‚stochern‘ (oder zum Schall- 
wort lit. bakst?), 

Dagegen air. bacc (nir. bac) ‚Haken, Krummstab‘, cymr. bach ‚Ecke, 
Haken‘, bret. bach ‚Hacke, Stab‘ (aus ‚Griff, Krücke des Stockes‘), sind 
im Inselkeltischen oder schon im Latein erfolgte Rückbildungen aus 
baculum. 


WP. II 104f, WH. 1322. 


bal-, balbal- ‚wirbeln, sich drehen‘. 
Ai. balbaliti ‚wirbelt‘, balvá- ‚schief‘; gr. (in Sizilien) BaAdılw ‚tanze‘, 
daraus entlehnt lat. balläre ‚tanzen‘. 


WP. 11109, WH. 1,95, Wackernagel Ar Gr I 181. 


bal-bal- s. unter baba-. 


ba*mb- Nachahmung für dumpfe, dröhnende Schalleindrjicke. 

Gr. #6dußos m. (daraus lat. bombus) ‚dumpfer Ton‘, Gdugpt, -vzog ‚Flöhe‘, 
Boußöxıe ‚summende Insekten‘, BoußviAn ‚enghalsiges Gefäß‘ (als ‚gluck- 
send‘), AoußvArds oder Ale: ‚Hummel‘ (und ‚enghalsiges Gefäß‘); über 
Baußeivo ‚klappere mit den Zähnen; stammle, lisple‘ s. unter baba-; 

alb. bumbulit ‚es donnert": germ. mit durch Neuschöpfung verhinderter 
Lautverschiebung aisl. bumba ‚Trommel‘, dän. alt bomme, bambe ‚Trommel‘, 
holl, bommen ‚dröhnen‘ (vgl. auch nhd. bum bum; etwas ähnlich nhd. 
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bammeln, bimmeln ‚läuten, klingen‘); lit. bamböti ‚brummen‘, im Ablaut 
bimpti ds., bimbalas, bimbilas ‚Bremse‘; russ.-ksl. búbenz, bubons ‚Trommel‘, 
russ. bubntto ‚schwatzen, plappern‘, poln. beben ‚Trommel‘. 


WP. IL 107, Trautmann 26, WH. I 11i. 


ba”mb-, bha*mbh-, pa*mp-, pha*mph- ‚schwellen‘. Lautnachahmung, von 
den aufgeblasenen Backen genommen, psychologisch von ba”mb-, 
bha®mbh- als unmittelbarer Nachahmung eines gehörten dumpfen 
Schalles verschieden. S. auch *ba*b- ds, 


Ai. bimba-h -m ‚Scheibe, Kugel, Halbkugel‘, bimbi f. ‚momordica mon- 
adelpha‘ (eine Cucurbitacee; bimba-m ‚deren rote Frucht‘); gr. GëuëE 
‚Kreisel, Wasserstrudel; Hummel‘, wozu auf Grund eines schwundstufigen 
Bdëok ‚Schwätzer‘: Baßdurng ‚Seyyorig‘,; mit bh (oder ph): gr. zreugıS, 
-īyoçg ‚Hauch, Sturm, Tropfen, Brandblase‘, zroupog ‚Brandblase, Schild- 
buckel‘; 

lit. bamba ‚Nabel‘, bambalas ‚Dickbauch‘, bumbulas ‚Knoten am Stock, 
im Garn‘, bumbulas, bufbulas ‚Wasserblase‘, bumbuljs ‚Steckrübe‘, bum- 
buras, puñpuras ‚Knospe‘; 

lett. bamba, bumba ‚Kugel, Ball‘, bemberis ‚Tannenzapfen‘; behal 
‚Kartoffeln‘, bumbulis, bufbulis ‚Knoten, Knorren‘, bumburs ‚Ball, Kugel, 
Kartoffel‘; 

russ, Alt dbubulja, Regentropfen‘, heute búbliko (*bgbol-iks) ‚Brezel, Krin- 
gel‘, klr. búben ‚kleiner Junge, Knirps‘, skr. büban ‚Art Bohne‘, bübla 
‚Klumpen‘, čech. boubel, bublina ‚Wasserblase‘, poln. babel ‚Wasserblase‘. 

Unverschobenes *ba®mb- oder verschobenes bha®mbh- in scheed mdartl. 
bamb ‚Wanst‘, norw. mdartl. bamsa „gierig fressen, pampfen‘, dän. (jüt.) 
bams „dicke Person‘, nhd. Bams „dicker Brei‘, mhd. dbemstin ‚die einen 
dicken Bauch hat‘. 


Verschobenes ba®mb- oder unverschobenes pamp- in schwed. mdartl. 
pampen ‚aufgedunsen‘, dän. mdartl. pampe ‚sich brüsten, prahlen‘, norw. 
mdartl. pempa seg (*pampjan) ‚sich mit Trank füllen‘, mnd. pampen ‚sich 
stopfen‘ (nhd. pampfen), nhd. pampe ‚dieker Brei‘. 

Mit Tenuis: lat. pampinus ‚(*Knospe, *Auge) frischer Trieb des Wein- 
stockes, Weinranke‘; lit. pampstü, pampaü, pampti ‚aufschwellen‘, pamplijs 
‚Diekbauch‘, pümpa ‚Knauf, Teichrose‘, piñpilas m. ‚penis‘, lett. pämpt, 
pempt, pumpt ‚schwellen‘, pampali ‚Kartoffeln‘, pimpala ‚das männliche 
Glied‘, pumpe ‚Buckel, Beule‘ (die v-Formen sind als Kontamination mit 
"pup- aufzufassen); 


abg. pupo ‚Nabel‘, russ. pup ‚Nabel‘, púpyš ‚Knospe, Wölbung‘, poln. 
pep ‚Zapfen‘; 
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aisl. fif ‚Riese; Tropf, Einfaltspinsel‘, fimbul- verstärkendes Präfix, ags. 
fifel ‚Seeungetüm, Riese‘ (*pempelo-), aisl. fimbul-, fambi ‚Erztropf‘. 

Daneben mit ausl. germ. Tenuis dän. fomp, norw. mdartl. fump, famp 
„dicker Tölpel‘. 

Mit Tenuis asp. arm. p’amp' ust ‚Harnblase‘. 

WP. II 108£., WH. I 122, Niedermann WuS. 8, 87£., Trautmann 26, 205. 


band- ‚Tropfen‘? 

Ai. bindú-h ‚Tropfen‘ (wahrscheinlich für *dandd-k unter Einfluß von 
indu-h ‚Tropfen‘), verwandt mit corn. banne, banna, bret. banne ‚Tropfen‘ 
(woraus mir. banna, bainne ‚Tropfen, Milch‘ entlehnt ist), echt irisch 
buinne ‚Hervorquellen, Flut‘; illyr. FIG Bindus (*Bendus), apul. fons 
Bandusiae? 


WP. II 110, Petersson Heterokl. 204f., A. Mayer Gl. 29, 69ff. 
bar-bar- s. unter ba-ba-. 


bata- onomatopoetisch für läppisches Lallen oder Erstaunen. 

Ai. bata Interjektion des Erstaunens ‚ach, weh‘, batd-k ‚Schwächling?‘; 
abret. bat, nbret. bad ‚Betäubung, Taumel‘, bada, badaouwi ‚unbesonnen 
reden‘, bader, badaouer ‚Maulaffe‘, acorn. badus ‚lunatieus‘, gr. Parreogilw 
‚stammle‘, SarroAoyew ‚schwatze unnützes Zeug‘ (vgl. Blaß-Debrunner’ 
$ 40 Anhang). 

WP. II 105. 


bau Nachahmung des Hundegebells, Schreckwort. 

Gr. Bad Pad ‚Hundegebell‘, Goin ‚belle, schmähe‘, Barfo Schreck- 
gespenst, Hekate‘, lat. baubor, -ārī ‚bellen‘; etwas verschieden verwendet 
lit. baubti ‚brüllen‘ vom Rinde, baäbis Rindergott als ‚Brüller‘, serb. bau 
bau ‚Schreckwort‘, baükati ‚erschrecken‘ usw. 

Gr. Gerëde ‚schlafen‘ ist, wie Gouëdn ‚penis‘, volkstümliches Deckwort. 


WP. II 104, WH. 199, W. Oehl IF. 56, 119. 


bdel- ‚saugen, zullen‘? 

Gr. pðdålw sange, PdeAla ‚Blutegel‘; nhd. zullen ‚an einem Lutsch- 
beutel saugen‘, zulp ‚Sauglappen‘, ndl. tullen ‚saufen‘, nhd. tulken ‚saugen, 
in großen Zügen trinken‘? Kretschmer KZ. 31, 423; sehr unsicher wegen 
ähnlicher germ. Worte wie norw. tūna ‚viel trinken‘ u. dgl. (s. Falk-Torp 
unter iylde). Trifft die Verbindung zu, so war der idg. Anlaut bd-, oder 
es ist gr. 8- ein — vielleicht in der Kindersprache? — aus mi- = èn 
verkürztes Präfix (‚be-lutschen‘?). 

WP. II 119. 


96 


be, bā Nachahmung des Schaflautes. 

Gr. pĝ, lat. babo, -äre ‚bäh schreien, vom Böcklein‘, bäläre und vlat. 
beläre ‚blöken‘, nhd. bäh, slav. (z. B. klr.) bekati ‚blöken‘, lett. Ae, beku, 
biku Interj. ‚meckernd‘, aisl. bekri ‚Widder‘, schweiz. bäckeln von der 
Gemse; ähnlich air. deiceithir ‚brüllt‘, eymr. beichio ‚mugire‘, vielleicht 
auch ai. bekurä ‚Stimme, Ton‘, alles einzelsprachliche Neubildungen. 

WP. 11121, WH. I 95, 99. 


bed- ‚schwellen‘?? 


Ai. badva-m „Trupp, Haufe; eine bestimmte hohe Zahl‘; aksl. (usw.) 
bedro ‚Schenkel‘; arm. port (*bodro-) ‚Nabel, Bauch, Mittelpunkt‘. 

Vielleicht auch hierher scheed mdartl. patte ‚Weiberbrust, Zitze‘, isl. 
patti ‚kleines Kind‘, engl. pat ‚kleines Klümpchen (von Butter)‘; die 
daneben stehenden Formen mit germ. b-, älter dän. arsbatte ‚Arschbacke‘, 
schwed. ındartl. datt ‚kleiner Haufen‘ zeigten dann dieselbe Auslaut- 
schwankung wie 'b(h)eu-, b(h)&- ‚aufblasen, schwellen‘, womit die Wz. 
b(h)ed- (: b(h)u-d-; -t-) den Ursprung aus der Vorstellung der aufgeblasenen 
Backen gemeinsam hätte. 

Lat. bassus ‚erassus, pinguis, obesus‘, roman. ‚niedrig‘, bleibt fern. 


WP. II 109, WH. 198, 477, 851,. Kretschmer Gl. 22, 258E. 


I. bel- ‚ausschneiden, graben, höhlen‘?? 

Vielleicht arm. pelem ‚höhle, grabe‘, allenfalls auch mir. belach ‚Kluft, 
Paß, Weg‘ und kelt. *bolko-, -ā in cymr. bwich m. ‚Spalte‘, bret. boulc’h 
ds., mir. bolg f. (das g nach tolg ds.)? 

WP. II 110; über nichtexistierendes ai. bāra ‚Öffnung‘ s. Wackernagel 
u. Debrunner KZ. 67, 171£. 


2. bel- ‚stark‘. 

Ai. bála-m n. ‚Kraft, Stärke, Gewalt‘, baliyan ‚stärker‘, balistha-h ‚der 
stärkste‘; gr. Pehriwv, Békreoog ‚besser‘, Aeirıoros, Pehrerog ‚bester‘ (das 
-t- durch Umbildung von *ßellov, *Belıorog nach Yegregog usw.); lat. 
debilis ‚kraftlos, schwach‘; aksl. boljeje ‚größer‘, bolje Adv. ‚magis, plus‘ 
und ‚melius‘. Unsicher ndl.-ndd.-fries. pal ‚unbeweglich, fest‘. 

Mit Dehnstufe ai. bald-R ‚jung, kindlich‘, m. ‚Knabe, Kind‘, f. ‚Mädchen‘. 

WP. IL 110£.,, WH. I 326f. 


bend-, bnd-no- ‚vorspringende Spitze‘, vielleicht in folgenden kelt. und 
germ. Wörtern: 

Mir. benn ‚Horn, Gipfel‘ (*bnd-no- oder *bend-no-?), bennach ‚spitzig‘, 

cymr. bann m. ‚Anhöhe, Gipfel, Horn (*byd-no-¥, mbret, ban ‚&minence, 
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saillie, hauteur, gall. *ande-banno- > frz. auvent ;‚Schutzdach‘ (eig. ‚großes 
Horn‘), Jud Rom. 49, 389£., gall. dial. lacus Benäcus, wenn für Bennäcus, 
‚der Gehörnte‘ (Sirmione), aus *benno- (idg. *bend-no- oder *bnd-no-); west- 


'fläm. pint ‚Spitze‘, mnd. pint ‚penis‘, mhd. (mnd.) pinz ‚subula‘, ags. pintel 


‚penis‘ (engl. pintle auch noch ‚Pflock‘), norw. pintol ‚penis‘, wozu wohl 
mit Ablaut nhd.-bair. 'pfouzer, pfunzer ‚zugespitzter Knüttel‘; mit den 
kelt. Formen entsprechendem n-Suffix (*penn- aus *bend-n-) and. pin 
‚paxillus‘, mnd. pin, pinne ‚Pinne, Spitze, Nagel, Pflock‘, mhd. pfinne f. 
‚Nagel‘, ags. pinn ‚Pflock, Stift‘, spätaisl. pinni m. ds., ablaut. *pann- 
in ostfries. penne == pinne, ndd. pennen ‚eine Tür (mit einem Bolzen) 
verriegeln‘, ags. on-pennian ‚öffnen‘, engl. pen ‚schließen‘, ags. penn m. 
‚Pferch‘. 

Johansson KZ. 36, 347£. (auch gegen Entlelinung von Pinne aus lat. 
pinna, an welcher Kluge!! festhält). 


WP. II 109£, 


. b{e)u-, bh(e)u- schallnachahmend für dumpfe Schalleindrücke, z. B. 


Uhuruf, dumpfer Schlag u. a. 

Npers. bom ‚Eule‘; arm. bu, bus ‚Eule‘ (ohne Lautverschiebung im 
Schallwort), gr. das m., Go E ‚Uhu‘, Bibew ‚wie ein Uhu schreien‘, 
lat, būbo ‚Uhu‘, bulg. buh ‚Uhu‘, russ. böchato ‚dumpf und lang anhaltend 
schreien‘; lit. baublös ‚Rohrdommel‘, baŭbti ‚dumpf brüllen‘, bubenù 


. ‚dröhne dumpf‘; lat. bütio ‚Rohrdommel‘, büteo ‚eine Falkenart‘; gr. Got 


‚Ruf‘, fogw ‚schreie‘ (daraus lat. boäre ‚rufen‘), Bworgew ‚rufe an, um 
Hilfe‘ (*8oFfaoreew), scheinen von solchem Aë. aus als Reimworte zu yon, 


É Ode (s. Wz. göu-) gebildet, 


D 


Mit auslautenden Gutturalen: ai. bük-kara-h ‚Gebrüll des Löwen‘, 
bukkati hellt (av. bučahin- ‚der das Geheule, Gefauche an sich hat, 
buxti- ‚Heulen, Fauchen‘?), gr. Buxrng ‚heulend‘. 

Vielleicht mir. böchna ‚Meer‘ (‚*tosende Brandung‘; Gdf. *boukanid); 
lit. bùkčius Sammler, lett. bŭkškêt ‚dumpf schallen‘; slav. buk- (aus 
hochstufigem *bouk-) in russ.-ksl. bučati ‚dröhnen‘, serb. bucem, bükati 


-‚brüllen‘, Am, búčati ‚tosen (vom Meere)‘; *bük- in russ. usw. byk 


‚Stier‘; über angebl. *bük- in aksl. bəčela, bočela ‚Biene‘ (vgl. russ. byčáto 
„summen, von Bienen‘) s. unten bhei- und WH. 1555; nasaliert poln. bakae 
‚halblaut reden, murmeln‘, bot ‚Rohrdommel‘, alt ‚bub6‘; in der Anwen’ 
dung auf dumpfen Schlag russ. bikate, büchato (*bouk-s-) ‚stoßen, schlagen, 
daß es schallt‘, buch ‚plumps!, serb. böhnuti ‚losbrechen‘, bušiti ‚schlagen, 
werfen, stürzen, mit Gepolter fallen‘, lit. buküoti, lett. baŭkš ‚Bezeichnung 


eines durch starken Schlag oder Fall hervorgebrachten Schalles‘, vermut- 
7 


98 


lich auch buka ‚Faustschlag‘ (auch lit. buks ‚stumpf‘ hierher als ‚durch 
Schlagen stumpf geworden‘?); mhd. bue ‚Schlag, Stoß‘ (ohne Lautver- 
schiebung durch stete nebenherlaufende Neuschöpfung), puchen, buchen, 
nhd. pochen, ndl. beuken ‚schlagen, stoßen‘, schwed. boka, bauka, buka 
ds. (aber auch ‚graben, wühlen‘, wie aisl. buuka; dies ein versch. Wort? 
s. auch WH. I unter faux), engl. to poke ‚stoßen, stechen‘, norw. pok, 
pauk ‚derber Knüttel‘, vielleicht mir. büalaim ‚schlage‘ (*bougl..., oder 
zu bhäu-d- ‚schlagen‘). 


WP. IL 112£, WH. I 111, 119, 124, 470. 


2. b(e)u-, bh(e)ü- ‚aufblasen, schwellen‘, Sprenglaut der aufgeblasenen 
Backe, wie auch pu-, phu s. d: nebenherlaufende Urschöpfung kreuzt 
die lautgesetzliche Entwicklung, so daß z. B. germ. Formen mit pu- 
aus idg. bu-, aber auch aus unverschobenem idg. oder neuem pu- 
erklärbar sind. Aus dem Begriff der aufgeblasenen Backe entwickeln 
sich die Bedeutungen ‚aufschwellen, rundlich Aufgetriebenes (dann 
auch Eingewölbtes) verschiedenster Art‘, auch ‚anschwellen machen, 
stopfen‘ und ‚blasen, husten u. del: 


Ursprünglich verschieden sind die Schallwurzeln 1. b(e)u- für 
dumpfe Schalleindrücke und bu- ‚Lippe, Rot, 


Gr. põ Emı Tod usyalov Zero: nal Zeen púfa, rr TOD uest xat 
minon xat ueydAa EM; vermutlich hierher auch $ovvdg ‚Hügel‘ (dialektisch), 
Povvicg ‚eine Rübenart‘, Sovriiw ‚häufe‘, Bobvıov ‚eine Doldenpflanze‘; re- 
dupl. Gogo ‚inguen, Drüsen neben der Scham, bes. in krankhaft ge- 
schwollenem Zustande‘; nisl. püa ‚blasen, atmen‘. 

Redupliziert wie Buße, Bovßw» auch lit. bubsü, bubseti ‚Blasen auf- 
werfen‘ (von Wasser oder gärendem Teig), mnd. bubbeln ‚Blasen auf- 
werfen, wallen‘, scheed. bobba ‚Schwulst, Finne, Insekt‘, bubba Laus und 
„Trollius europaeus‘ u. dgl. (mit idg. bh oder mit durch Neuschöpfung 
verhinderter Lautverschiebung von b), anord. byfa (*bhübhiön-) ‚großer, 
klumpiger Fuß‘, norw. dial. būve, büva ‚dieker, klotziger Mensch, Butzen- 
mann‘. 

Mit sicherem bh-: ai. bhü-ri-h ‚reichlich, viel, gewaltig‘, Komp. bhüyas-, 
bhaviyas-, Superl. bhüyistha-k, av. büiri- ‚reichlich, völlig, vollkommen‘, 
Komp.-Adv. baiyō (mehr, zeitlich =) länger, auf länger als‘, Superl. böt- 
$tom ‚plurimum‘; arm. bavel, bovel ‚bastare‘; lit. būrğs ‚Haufe (Häuser), 
Menge (Schafe, Vögel, auch Regen)‘, lett. büra ‚Haufe (Volkes)‘; 

ohne r-Suffix: aksl. buje (*bhouzo-) ‚wild, grausam, töricht‘, russ. bújnyj 
‚ungestüm, wild, üppig wachsend‘; ob hierher ndd. bö, böje, ndl. bui Do, 
Windstoß, Schauer‘?; gr. do" ESavdriuara ër ro owuarı Hes.; mit Dehn- 
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stufe *bhöu- gr.-ion. pwideg, att. géie: ‚Brandblasen‘; gr. yafoıys, pað- 
orıy& ‚Brandblase, Blase‘ (mit Abl. əu neben õu). 

Auch die Wz. bheu- ‚werden, entstehen‘ ist wohl aus ‚schwellen‘ ent- 
wickelt, vgl. die Bed. von ai. prábhūta-h ‚reichlich, zahlreich‘ (: bhavati) 
mit der von bhürt-h. 

Erweiterungen mit 1 sind vielleicht: ai. buri-k, buli-h (unbel.) ‚Hinter- 
backe, weibliche Scham‘ = lit. bulis (auch bule, bulë) ‚Hinterbacken‘, gr. 
Gulid: Beßvoutva Hes., mnd. poll ‚Kopf, Spitze, Wipfel‘ (*bulno-), mnd. 
pull, poll ‚(aufgetriebene) Hülse, Schote‘, engl. pulse ‚Hülsenfrucht‘; ab- 
lautend mnd. puyl ‚Sack‘, puyla ‚Geschwulst‘; mit bh-: got. ufbauljan, 
nur im Partiz. ufbaulidai ‚Aufgeblasene, Hochmütige‘, ahd. paula f. ‚Blatter‘, 
ags. byle, ahd. pülla, mhd. biule ‚Beule‘, anord. beyla ‚Höcker, Auswuchs‘, 
aschwed. bolin, bulin ‚geschwollen‘; air. bolach ‚Beule‘ (*bhuläk-, allenfalls 
bhol- zu bhel- ‚schwellen‘); arm. boil, Gen. Pl. buliç ‚Schar, Menge, Herde‘, 
serb. búljiti ‚die Augen hervorstrecken, glotzen‘. 


Dentalerweiterungen: gr. förava‘ xövdvAoı, ol de Boürava Hes. (aber 
$vrivn‘ Adyvvocs D uic. Tagavıivor Hes., die Quelle der germ.-rom. Sippe 
von nhd. Bütte, lat. buttis ‚Faß‘, entspricht gr. swörivn ‚Korbflasche‘, s. p%- 
‚aufblasen‘); hierher wohl poln. buta ‚Stolz‘, bucié sie ‚prahlen‘. 

Ai. budbuda-h ‚Wasserblase, Blase‘, gr. Gud: runvdv, ovveróv, yadpov 
de nat usya Hes. (*budio-, etwa ‚aufgebläht‘? Doch s. unten Goen S. 101); 
norw, püte ‚Kissen‘, pūta ‚dicke Frau‘, scheed puta ‚aufgebläht sein‘, 
puta ‚Kissen‘ (dial. ‚eunnus‘; mit derselben Anwendung vielleicht gr. 
förvog‘ yvvarınög oidoto Hes.), engl. to pout „hervorragen, die Lippen 
aufstülpen, schmollen‘ (‚*schwellen‘), pout ‚eine Schellfischart, gadus 
barbatus‘, ags. zle-püte ds. (capitö, eigentlich ‚Großkopf‘), ndl. puit 
‚Frosch‘; 

mit germ. -d- (hi: ndd. puddig ‚angeschwollen‘, ags. puduc ‚Geschwulst, 
Warze‘, mengl. ndd. podde ‚Kröte‘ und mit noch nicht geklärter Bedeu- 
tungsentwicklung ags. pudd ‚Wassergraben‘, mengl. podel, engl. puddle, 
nhd. mdartl. Pfudel ‚Schlammpfütze‘, wie auch (mit germ. 2) norw. mdartl. 
peyta, westf. pöt (*pauta) ‚Pfütze, Pfuhl‘; als konvexe Wölbung dazu 
vielleicht ags. pott, afries. mnd. pot ‚Pott, Topf‘ (anders Kluge!! unter 
Pott); vgl. arm. poytn, Gen. putan ‚Topf, Suppentopf, Krug‘ aus *beud-n- 
oder *boud-n-. 

Mit germ. b-: ahd. Anti mhd. diutel ‚Beutel, Tasche‘; isl. budda 
‚Beutel, Geldbeutel‘, ags. budda ‚Mistkäfer‘, mengl. budde Knospe und 
‚Käfer‘, budden ‚ausschlagen‘ (‚*schwellen‘), engl. bud ‚Knospe‘, to bud 
‚ausschlagen‘, mnd. buddich ‚dick geschwollen‘, nndd. budde Laus, Enger- 
ling; Schreekbild‘; mnd. buddelen, bod(d)elen ‚Blasen werfen, schäumen‘, 

Vë 
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norw. mdartl. boda ‚brausen, brodeln, vom Wasser‘; anord. bodi ‚Wellen- 
bruch, Brandung‘; mhd. butte, nhd. Hagebutte; 

daneben mit germ. -tt-: mnd. botte, ndl. bot Knospe, mhd. butze ‚Klum- 
pen, mucus; Kobold, Schreckgestalt‘, nhd. Butze(n), Butz ‚Schreckgestalt; 
Klumpen, mucus, Schar; Kerngehäuse‘, usw., ndd. butt „plump, stumpf, 
grob‘, mhd. butzen ‚schwellen‘; 

daneben mit -t- nach langem Vokal oder Diphthong mhd. būzen ‚auf- 
schwellen, hervorragen, vorstehen (vom Bauch, den Augen)‘, ahd. bozo 
‚Flachsbündel‘, mhd. döze ‚ds.; lächerlicher Mensch, Knabe‘; 

vielleicht lit. budel& ‚eine Art Pilz‘, slav. *badela in čech. bedla ‚Blätter- 
schwamm‘, bedly Pl. ‚Schwämmehen im Munde‘; aus dem Arm. hierher 
außer poyin (s. oben) auch ptu, Gen. pttoy ‚Frucht‘ und ptuk, Gen. ptkan 
‚grüner Zweig, Trieb‘ und ‚papilla, mamilla‘. 

Air. buiden ‚Schar‘, eymr. byddin, abret. bodin ds. hat wurzelhaftes « 
und gehört ebenfalls hierher. 

Labialerweiterung: ags. pyffan ausblasen‘, engl. puf ‚pusten, blasen, 
aufgeblasen sein, norw. puffa, ndd. puffen. 

Gutturalerweiterungen: 

Lat. bucca ‚aufgeblasene, vollgestopfte Backe‘; mhd. pfūchen, nhd. (p)fau- 
chen (kann auch unverschobenes idg. p enthalten, vgl. lit. p&k3ti ‚keuchen, 
schnaufen‘); schwed. puk ‚Geschwulst, Knollen‘, anord. poki m. ‚Beutel, 
Sack‘, engl. poke ds., nhd.. dial. Pfoch ‚Beutel‘, ags. pohha, pocca ‚Sack, 
Beutel‘, engl. pocket ‚Tasche‘, mndd. nndd. pogge, pugge ‚Frosch, Kröte; 
Geschwulst am Unterleib bei Kühen und Stuten‘, ags. pocc ‚Blatter‘, nhd. 
(eigentlich ndd.) Pocke, dial. Pfoche ‚Blatter‘; anord. pūķi m. ‚Teufel‘, 
ags. püca, pücel, engl. puck ‚Kobold‘ (aus dem Germ. stammt ir. püca 
‚Gespenst‘, vielleicht auch lett. pük’is ‚Drache‘); hochstufig ndd. pök ‚im 
Wuchs zurückgebliebener Mensch‘, norw. mdartl. pauk ‚kleiner, schwäch- 
licher Mensch, Knabe‘ (über got. puggs ‚Beutel, Geldbeutel‘, anord. pungr, 
ags. pung ds. und scaz-(p)fung ‚Geldbeutel‘ s. jedoch Feist 385). 

Mit germ. b: mengl. nengl. big (*bugja-) ‚dick, groß, aufgeblasen‘; norw. 
mdartl. dugge ‚mächtiger Mann‘, mengl. bugge (engl. bug) ‚Rotzklumpen; 
Käfer, Wanze; Schreckgespenst‘, nhd. mdartl. bögg(e) ‚Nasenbutzer, Butzen 
am Obst, Schreckgespenst‘. Hierher vermutlich germ. *buh- Gdg. *bhuk-) 
in ahd. bukil ‚Bühel‘, aisl. böla f. ‚Beule, Schildbuckel‘ (*buhlön-) und *bük- 
(idg. *bhüg-) in schweiz. Bücki ‚Faß‘, engl. buck ‚Waschkübel‘ und aisl. 
bükr ‚Bauch, Leib‘, ags. büc ‚Bauch, Krug‘, ahd. būk, nhd. Bauch, dazu 
lett. bugarains ‚höckerig‘, buga ‚hornlose Kuh‘, dudzis ‚Beule, unreifes 
Obst‘; aber lit. baŭžas ‚hornlos‘, bu2ys ‚Vogelscheuche, Schreckbild‘, 5u2%s 
‚Wanze, Laus‘, búože ‚Keule, Nadelkopf‘ (úo wohl aus ou. vgl. oben S. 99 
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Ywides) können balt. 2 als einzelsprachliches Formans enthalten und auf 
der unerweiterten Wurzel beruhen. 

s-Erweiterung: 

Gr. fiven (*Pvveow, zum v s. Schwyzer Gr. Gr. I 692), biw (*Bvow), 
` Befvousvog, Bvorög ‚vollstopfen‘, Bvoron, pioua ‚Pfropf, gu (Bvo-ônv) 
‚gedrängt, voll‘; alb. mbush ‚fülle an‘; mir. buas ‚Beutel, Tasche, Bauch‘ 
(*bhousto-, vgl. aisl. beysti ‚Schinken‘), anord. püss ‚Tasche, Beutel‘, isl. 
pose, ags. pusa, posa, ahd. pfoso ‚Beutel‘; mit der ursprünglicheren Bed. 
‚blasen, aufblasen, schwellen‘, aschwed. pgsa ‚schnauben‘, mhd. pfüsen 
‚schnauben, niesen‘, sich pfüsen ‚sich aufblähen‘, nhd. mdartl. pfausen, 
ags. pos ‚Schnupfen, Wasserfall‘, engl. pose ‚Schnupfen‘, mndd. pästen 
‚sehnauben‘, püster ‚Blasebalg‘, nhd. pusten (eigentlich ndd.) mdartl. pfau- 
sten, anord. pūstr ‚Ohrfeige‘ (wie frz. soufflet zu souffler); norw. pūs ‚Ge- 
schwulst‘, peysa, püsna ‚anschwellen‘, schweiz. pfüsig ‚geschwollen‘, nhd. 
Pfausback, mit ndd. Anlaut Pausback (daneben Bausback mit germ. b-, 
s. unten); norw. mdartl. pusling ‚Knirps, Kobold‘, schweiz. Pfosi ‚Knirps, 
unbeholfener, blöder Mensch‘ (‚kurz und dick‘); norw. püs, peysa ‚Schlamm- 
pfütze‘, anord. pyss ds. (in Ortsnamen). 


Mit germ. b (= idg. bh, z. T. vielleicht unverschobenes oder neues b): 
ags. bösom (germ. *büs-mo(n)-), ahd. buosam, mhd. buosem, buosen, nhd. 
Busen, mhd. būs ‚Aufgeblasenheit, schwellende Fülle‘, büsen ‚schwelgen‘, 
nhd. bausen ‚zechen, schwellen‘, Baus ‚abundantia, tumor, inflatio‘, Baus- 
back, Bausch ‚anschwellendes, wulstiges Kissen, ausgestopfte Brust‘, mhd. 
büsch ‚Wulst, Bausch‘, anord. busilkinna ‚pausbackiges Weib‘, norw. baus 
‚stolz, übermütig, heftig, hitzig‘, ahd. dösi ‚hartherzig, schlecht‘, nhd. böse, 
mengl. bösten, nengl. to boast ‚großsprechen, prahlen‘ (‚*sich aufblähen‘), 
nisl. bestan ‚dick, weit und groß (von Kleidern)‘, büstinn ds., aisl. beysti 
‚Schinken‘, nhd. mdartl. Baust ‚Wulst‘, bauste(r)n ‚schwellen‘, ahd. biost, 
nhd. Biest-milch (eigentlich ‚dieke Milch‘), ags. bZost, byjsting, engl. beast- 
ings, biestings ds., norw. mdartl. budda (*buzdön-) ds. (unsicherer ist, ob 
schwed. mdartl. buska ‚frisches, aufgärendes Bier‘ und das damit als *beuza- 
verbundene ahd. bior, ags. beor ‚Bier‘ als das ‚Aufschäumende, Blasen- 
werfende‘ anzureihen sei; über andere Deutungen von Bier s. Kluge!! 
und Weigand-Hirt). 

Russ. büchnut» ‚anschwellen, quellen‘, sloven. bühnem, bühniti ‚anschwellen, 
sich aufblasen‘, bühor ‚Wasserblase‘, kasch. bucha ‚Hochmut‘ (*bausä). 


Verwandt ist wohl auch folgende Gruppe, deren Bed. ‚hervorbrausen‘ 
aus ‚aufschwellen‘ entwickelt sein kann: aisl. dysia ‚mit großer Gewalt 
ausströmen‘; norw. mdartl. beysa ‚hervorstürmen‘; schwed. busa ‚bestür- 
zen, hervorstürzen‘; ostfries. büsen ‚gewaltsam sein, brausen, lärmen, stür- 
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men‘ (und ‚in Saus und Braus leben‘, vgl. oben mhd. büsen ‚schwelgen‘), 
büsterig ‚stürmisch‘, aksl. bystro ‚verschlagen‘, russ. býstryj ‚schnell, scharf- 
sichtig; reißend von der Strömung‘ (*bhüs-ro-). 

WP. II 114f., Trautmann 23, 39, 


bis-(t)li- ‚Galle‘? 
Lat. bilis (*bislis, älter *bistlis) f. ‚Galle‘; cymr. bust? m., acorn. bistel, 
bret. bestl (*bis-tlo-, -tli-) ‚Galle‘; gallo-rom. *bistlos (Wartburg). 
WP. II 111, WH. I 105f. 


blat- ‚plappern u. dgl. Schalibedeutungen‘ sowie ähnliche Schallworte schwer 
bestimmbaren Alters, 

Lat. blaterö, -äre ‚plappern, dumm daherschwatzen; auch vom Geschrei 
des Kamels, Widders, Frosches‘, blatiö, -ire ‚plappern, schwätzen‘; 

mndd. plad(d)eren ‚schwatzen, plaudern‘, nndd. pladdern ‚platschen, be- 
spritzen‘, schwed. pladder ‚loses Geschwätz‘, dän. bladre ‚loses Geschwätz 
treiben‘, älter auch ‚platschen‘, mit fehlender Lautverschiebung im Schall- 
wort. 

Ähnliche Schallworte sind ndd. plapperen (nhd. plappern), mhd. plappen 
und blappen, ahd, blabizön ‚plappern‘ und mndd. plüderen ‚plappern‘ 
(mhd. plädern, nhd. plaudern). 

Vgl. mit z. T. ähnlicher Bed. 5hled- ‚aufsprudeln, schwatzen‘, bhel- 
‚schallen‘ und bal-, bal-bal- unter baba- (z. B. lit. blebenti mit dem nlıd. 
plappern ähnlicher Bildung). 

WP. II 120, WH. I 109. 


Die ‚blöken‘. Nachahmung des Schaflautes mit verschiedenen gutturalen 
Erweiterungen; im Germ. mit infolge steter Neunachahmung unter- 
bliebener Lautverschiebung. 

Gr. BAnxaoueı ‚blöken‘, AAnyn ‚das Blöken‘; russ. (usw.) blekati (alt), 
blekotätv ‚blöken‘; 'mndd. bleken, blöken ‚blöken, bellen‘ (daraus nhd. blö- 
ken), norw. mdartl. blækta (*blekatjan) ‚blöken‘; alb. bl’egerds ds. 

WP. II 120£., WH. I 95. Vgl. auch bhlē- ‚heulen‘ usw. 


blou- (bhlou-?), plou- ‚Floh‘. Mit k- und s-Suffixen und tabuierender Um- 
stellung und Anlautswechsel. 

Mit pl: ai. plü$i-, arm. lu (*plus-), alb. plesht, lat. pülex (*pusl-ex), idg. 
*plouk- in ahd. flöh, ags. fleah. 

Mit b (oder bh?): afgh. vraža, gr. wilde (*blusia), balto-slav. *blusä 
in lit, blusà, lett. blusa, pr. ON Blus-kaym, russ.-ksl. blocha, skr. büha, 
russ. blochd. 

Meillet MSL. 22, 142, 539 f., Trautmann 35, Specht Dekl. 42 f., 203, 235. 
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bol- ‚Knolle, runde Schwellung‘. 

Arm. botk Radieschen‘, gr. Goiëdc ‚Zwiebel‘ (auch AdAßırog, dissimi- 
liert att. $dAırog ‚Mist‘, wenn etwa ursprüngl. von Ziegen oder Pferden?), 
Pöhos, Gäile ‚Erdscholle‘; ai. bálba-ja-k ‚Eleusine indica, eine Grasart‘, 
wenn ‚aus Wurzelknollen herrorkommend‘?, lat. bulbus ‚Zwiebel, Bolle‘ 
ist aus BoAßdg entlehnt. 

Redukt.-stufig oder mit Assimil. an den Vok. der 2. Silbe arm. palar 
‚pustula, bolla‘. 

WP. II 111£, WH. I 122. 


brangh-, brongh-? heiser‘? 
Gr. Bodyxos ‚Heiserkeit‘, Good ‚bin heiser‘, air. brong(a)ide ‚heiser‘; 
aber gr. Aor. Eßgaxs ‚krachte‘ bleibt wohl fern. 
WP. I 683£., II 119. 


breug- ‚springen, schnellen‘. 

Vielleicht vereinigen sich so gr. Booüxos, Pgeüxos (Peaüxog), Foúxog ‚Heu- 
schrecke‘ (®goöxog wohl nach Poöxw ‚knirsche mit den Zähnen‘, und sloven. 
bfknem, br'kniti, brkam, bfkati, brcati ‚mit den Füßen stoßen, ausschlagen, 
mit den Fingern wegschnellen‘, russ. brykatv ‚mit den Hinterfüßen aus- 
schlagen, klr. brykáty ‚mutwillig herumspringen, laufen‘ usw. 

WP. II 119, Specht Idg. Dekl. 251£. 


bronk- ‚einschließen, einengen‘. 

Got. anapraggan ‚bedrängen‘ zu *pranga- ‚Beengung‘ in aschwed. prang 
‚enge Gasse‘, mengl. prange ‚Enge‘, engl. dial. proug ‚Tischgabel‘, mndd. 
prangen ‚drücken‘, pranger ‚Pfahl‘, mhd. pfrengen ‚einzwängen‘, ahd. 
pfragina ‚Schranke‘, zu lit. branktas m. ‚Strangholz‘, lett. brankti (lit. Lw.) 
‚fest anliegend‘. 


WP. II 119, 677£., Feist 43, Kluge! unter Pranger. 


bu- ‚Lippe, Kuß‘, als Nachahmung des Kußlautes, Sprengung des saugen- 
den Lippenverschlusses nach innen, also eigentlich verschieden von 
bu-, bhu- ‚aufblasen‘ mit normaler Sprengung nach außen. 

Npers. bösidan ‚küssen‘; alb. buzë ‚Mund‘; mir. bus, pus ‚Lippe‘, buede, 
pusde ‚Kuß‘ (dazu vermutlich gall. PN Bussumäros und buddution ‚Mündchen, 
Kuß‘); nhd. Buss ‚Kuß‘, bussen ‚küssen‘, Busserl ‚Kuß‘, engl. buss, schwed. 
(mit regelrechter Lautverschiebung) puss ‚Kuß‘; lit. bučiúoti ‚küssen‘, buč 
den Schall des Kusses malende Interjektion, poln. buzia ‚Mündchen, 
Mäulehen; Kuß‘. 

WP. I 113f, WH. II 98. 


Bh. 


I. bhä-, bhö-, bhə- ‚glänzen, leuchten, scheinen‘. 

Ai. bhā (in Kompos.) ‚Schein, Licht, Glanz‘, bhäti ‚leuchtet, (er-)scheint‘, 
bhäti-h ‚Licht‘, bhäna-m n. ‚das Leuchten, Erscheinung‘ (vgl. air. bān 
‚weiß‘, ags. bönian ‚polieren‘), bhand-h ‚Licht, Strahl, Sonne‘ (: as. banu-t), 
bhäma-h ‚Licht, Schein‘; 

av. bä- ‚scheinen‘ nur mit a (aväntem ‚den gleichenden‘), fra (fra- 
vaitt ‚leuchtet hervor‘) und vi- (vi-ba- ‚leuchten‘, Benveniste BSL. 32, 86 £.), 
vispo-bam(y)a- ‚allglänzend‘, bämya- ‚licht, glänzend‘, bānu- m. ‚Licht, 
Strahl‘; 

arm. banam (*bhä-n-) ‚öffne, enthülle‘ (wenn eigentlich ‚zeige, lasse sicht- 
bar werden‘), Aor. ba-tsi, vgl. gr. gaiva und alb. bdj; 

gr. nepnostaı ‚wird erscheinen‘, *bho-n- im Präsens pairo (*yavın statt 
*pa-vo Schwyzer Gr. Gr. I 694) ‚mache sichtbar, zeige‘, palvouaı er- 
scheine, scheine, leuchte‘ (&parnv, Aor. Epnra); pävegög ‚sichtbar, offenbar, 
deutlich‘, pavn ‚Fackel‘; paoıg ‚Aufgang eines Gestirns‘ (s. auch unter 2. 
bhä-), paoue, -arog ‚Erscheinung, Gesicht, Vorzeichen‘, vgl. wepaouevog); 
dupaödv, Aupadıog ‚offenbar‘ (dva-p-); parra‘ Adurovra Fes. (zu Sau = 
ai. bhäti); vgl. doyi-peog, &oyupog ‚weißglänzend‘; 

alb. geg. béi, tosk. ben; (= pairw) ‚mache, tue‘ (ursprüngl. wohl ‚bringe 
zur Erscheinung‘); 

air. bān ‚weiß‘, otb f. (*opi-bhä) ‚Erscheinung, Schönheit‘; 

as. banut ‚fömes‘; ags. böntan ‚polieren‘ (d. i. ‚glänzend machen‘), ndd. 
(und daraus nhd.) bönen ‚scheuern, bohnen‘, mhd. bienen ‚bohnen‘ (ob 
got. bandwa, -wō ‚Zeichen‘, bandwjan, aisl. benda ‚ein Zeichen geben‘ 
hierher gehören — etwa als w-Ableitung von einem Partiz. bha-nt- ‚schei- 
nend —, ist fraglich. Lit. bei Feist 79 £.); 

osorb. baju, bać so ‚unmerklich brennen, glimmen‘, nsorb. bajom, bajas 
se glimmen, flackern‘; 

toch. A pam ‚klar‘ (*bhono-), pañi ‚Schönheit‘, B peñijo ds. (Duchesne- 
Guillemin BSL. 41, 164); A pakär, B päkri, a-päkärtse ‚offen, deutlich‘; 
A pä-tsänk, B See ‚Fenster‘ (-tsänk usw. ‚leuchten‘), Van Windekens 
Lexique 78f.; B pate, A pat (im Kompos.) ‚Erscheinung‘ (*bha-ti-), Pisani 
Re. R. Ist. Lomb. 78, 2, 28. 


105 


s-Erweiterung bhö-s-: ai. bhäs- n. (ved. auch zweisilbig), Instr. bhasä 
„Licht, Schein, Herrlichkeit, Macht‘, subhäs- ‚schönen Glanz habend‘, bhä- 
sati ‚glänzt‘, bhäsant- ‚glänzend‘, bhäsah n. ‚Licht‘; 

gr. gwoxeı* dıapaveı Hes., diepworw ‚besinne zu glänzen‘ sind vielleicht 
(aus zı-pabonw) nach pas umgebildet, ebenso Yworrg ‚Glanz, Leuchte‘. 

Unsicher ist, ob mir. basc ‚rot‘, ags. basu, baso ‚purpurn‘ (*bhas-ko-, -uo-) 
anzuschließen sind, zu got. weina-bast ‚\Veinbeere‘, ahd. beri ‚Beere‘, eigent- 
lich ‚rote Beere‘? Dazu der vollstufige MN ahd. Buoso, aisl. Bösi usw.? 

u-Erweiterung bhä-u-: ai. vi-bhava-kı, vi-bhavan- ‚strahlend, schei- 
nend‘; 

gr. hom. pas (*paFe) ‚glänzte, erschien‘, paedwr, -ovrog ‚glänzend‘, peci- 
ußoorog, Pind. gYavoi-ußooros ‚für die Menschen glänzend‘, doç (Gol, 
pdvog, pamph. péßoç) att. kontr. pç, Gen. pwrög, dog, ‚Licht, Heil‘, 
wovon *pa.Feo-vög in lesb. pevvog, ion. paeivóg, att. pavög ‚glänzend‘, bom, 
going ‚glänze‘; aime ‚lasse leuchten; zeige; gebe kund‘. Anders 
Specht RZ. 59, 58f. 

Ist germ. *baukna-, in afries. bäken ‚Wahrzeichen, Feuersignal‘, as. bokan 
‚Zeichen, Wahrzeichen‘, ags. bēacen ‚Zeichen, Fahne‘, ahd. bouhhan ‚Zei- 
chen‘ von solehem germ. *bau- nach *taikna- ‚Zeichen‘ gebildet? 


WP. II 122£., WH. I 454f., Schwyzer Gr. Gr. I 694, 709. 


. bhä- ‚sprechen‘. 

Ai. wahrscheinlich in sabhi ‚Versammlung‘ (‚*colloquium‘; bhä- im Ai. 
allerdings sonst — bis auf bhánati, s. unten — nur in der Bed. ‚scheinen, 
glänzen‘); 

arm. ban (*bhä-nis), Gen. -t Wort, Rede, Vernunft, Urteil, Sache‘, bay, 
Gen. bayi ‚Wort, Ausdruck‘ (*bha-ti-s = gr. garıg); bay Partikel ‚inquit‘ 
(= mg, auch bam = gnui, bas = lesb. par aus *bhasi); 

gr. gypi, dor. paui ‚sage‘, gët, dor. paua ‚Kunde, Ruf, Offenbarung‘ 
(= lat. fama; &yruores‘ Zoorrot, of dvoueböueroı Hes. und das erst bei 
Apuleius begegnende affämen ‚Ansprache‘ braucht keine alte Gleichung 
zu sein); géng ‚sage, sage ja, glaube‘ (auch Adoxavog, lat. fascinum, s, 
unter *bdaba Schallwort), garıg £. ‚Gerücht‘, gasıg ‚Sprache, Rede, Behaup- 
tung, Anzeige‘; mit Ablaut geng ‚Stimme‘; 

lat. for, fārī (aus *fa-iö(r) = ksl. baju, ags. böian) ‚sprechen‘, facundus 
‚redegewandt‘, fätum ‚Ausspruch, Weissagung, festgesetzte Weltordnung, 
Geschick‘, fama ‚Gerede, Gerücht, Überlieferung‘ (Denom. osk. faamat 
etwa ruft‘), fabula ‚Rede, Sage‘ (*bhä-dhla), fäs eigentlich ‚Ausspruch, 
bes. göttlicher oder richterlicher; göttliches Recht‘, wohl aus (ne)fäs est 
mit infinitivischem fas (s-Stamm) ‚es ist (nicht) auszusprechen (anders 
EM 333); dazu dies fästus ‚Spruchtag für den Prätor‘, fästi ‚das Verzeich- 
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nis dieser Tage, Kalender‘; als Ableitung von einem Partiz. *bho-to-s, lat. 
fateor, ärt, fassus ‚öffentlich erklären, zugeben‘ = osk. fatium ‚färi‘, lat. 
Fätuus, Beiname des ‚Faunus vätieinäns‘; 

aisl. bön, ben ‚Bitte, Gebet‘, ags. bæn ‚Bitte, Fron‘ (*bha-ni-s; oder mit 
ö-Abtönung wie gr. géi): ags. bõian ‚prahlen‘ (wie lat. för aus *faiör, 
slav. bajo); 

russ.-serb.-ksl. baju, bajati ‚erzählen, besprechen, heilen‘, ksl. basn» 
‚Fabel, Zauberspruch‘, aksl. balji, Gen, -sje ‚Arzt‘ 

Auf einem Präsens *bh-en- beruht ai. bhdnati ‚spricht‘; auf *bhon-u- 
(oder auf germ. Umbildung nach spannan) ahd. bannan redupl. Verb. 
‚unter Strafandrohung befehlen, verordnen, in Bann tun‘, ags. bannan 
redupl. Verb ‚vorladen, befehlen‘, aisl. banna schw. Verb. ‚verbieten‘, wo- 
von ahd. ban, Pl. banna ‚Gebot unter Strafandrohung‘ (nhd. Bann, Bann- 
wald), ags. gebann, aisl. bann n. ‚Verbot, Bann‘. 

Toch. A pä-, pä-g- ‚betteln‘ (Van Windekens Lexique 87£.). 

Nach Kuiper (AO. XII 262) hierher (*bho-s-) ai. bhisakti ‚heilt‘, bhisdj- 
‚Arzt‘, jav. -btš- ‚heilend‘; über av. bišazjāt vgl. Kuiper Nasalpräs. 44f. 

WP. II 123f., WH.1437£., 450, 453£., 525£., Schwyzer Gr. Gr. I 674£. 


bhabhä und anklingende Worte für ‚Bohne‘, u. zw. ‚Saubohne‘, vgl. zum 
Sachlichen Hoops Waldb. 350, 400E£., 464f., Hehn Kit? 221, 570, 
Schrader RL.? 159E£. 

Lat. faba (fal. haba) ‚Bohne‘ (dazu die PN Fabius, Fabidius usw. und 
die Insel Fabäria), russ. usw. bob», apr. babo ds. Wohl redupliziertes 
Lallwort und als ‚aufgeblasene Schote, Schwellung‘ mit gr. gaxds m. 
‚Linse‘:"alb. bath& f. ‚Saubohne‘ (*bhakä) verwandt. Auch aisl. baun, ags. 
bzan, ahd. böna ‚Bohne‘ (Baunonia friesische Insel bei Plinius) sind wohl 
durch Dissimil. von *dadna zu *daunä entstanden. 


WP. II 131, WH. I 436. 


bhäd- ‚gut‘. 

Ai. bhadrä-h ‚erfreulich, glücklich, gut‘, n. ‚Glück, Heil‘, s&-bhadra-h 
‚herrlich‘ = av. hu-badra- ‚glücklich‘; 

got. batiza ‚besser‘, batista ‚bester‘, aisl. betre, betstr, ags. bei(e)ra, betst, 
ahd. bezzir(o), bezzist, nhd. besser, best; dazu das Adv. des Kompar. aisl. 
betr, ags. bet (*batiz), ahd. baz (*bataz, erstarrtes Neutr. .Nutzen‘); aisl. 
bati m. ‚Verbesserung, Heil‘, afries. bata m. ‚Vorteil‘, mhd. bazze ds.; got. 
gabatnan ‚Nutzen erlangen‘, aisl. batna ‚besser werden‘, ags. batian, ahd. 
bazzen ds.; mit Ablaut got. böta f. ‚Nutzen‘, aisl. ags. bot ‚Besserung, Er- 
satz‘, ahd. duoz(a) f. ‚Besserung, Buße‘. 

WP. II 151£., Feist 83, 103, 174, J. Weisweiler Buße (1930). 
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Ir. bhag- ‚zuteilen; als Anteil bestimmen oder (ursprüngl. medial?) als An- 
teil, als Portion erhalten‘. 

Ai, bhajatı ‚teilt zu‘ = av, bag- (bafat) ‚als Anteil bestimmt sein‘, ai. 
bhaga-h ‚Gut, Glück‘, av. baga-, baya- n. ‚Anteil, Los, bes. günstiges‘; ai. 
bhaga-h ‚Zuteiler, Herr, Beiname des Savitar und eines andern Aditya‘ — 
av. baya- ‚Herr, Gott‘, npers. day ‚Gott‘ (formell auch = gr. -pdyos); ur- 
ind. (Mitanni) ON Bagarriti (= *bhaga-riti- ‚Segensstrom‘), GN Bagbartu 
(= *bhaga-bhrt- ‚Segenspenderin‘), kleinas. VN Bayada(F)ovsgs (= *bhaga- 
dä-uon- ‚Reichtum spendend‘), Kretschmer KZ. 55, 95, Gl. 18, 232; ai. 
bhaktä-m ‚Mahlzeit‘ = ae, baxta- Partiz. ‚als Anteil zugewiesen‘. n. ‚be- 
stimmter Anteil, Schieksalsbestimmung, bes. Mißgeschick‘; ai. bhaksatı 
‚genießt, verzehrt‘ = av. baxšaiti ‚hat oder gibt Anteil‘, Desid. ai. bhik- 
Sate ‚erbittet‘; 

phryg. Bayeiog‘ Zeg Boüyıog Hes. (vielleicht iranischen Ursprungs); 
oder ob zu gr. @nydc ‚Eiche‘? D. unter bhägo-s; 

gr. gemein ‚essen‘, OıTo-payog ‚Getreide essend‘, usw.; wegen gr. p&yó- 
yes’ oLayöveg, yvddoı Hes. vielleicht hierher (Much Zfdt Wtf. 2, 283) as. 
(kinni-) bako, nhd. Backe; 

slav. *bogs ‚Anteil‘ in aksl. ubog», nebogs ‚arın‘, bogato ‚reich‘, aksl. bog» 
‚Gott‘ (urverw. oder iran. Lw.); GN Da2di-bogs ‚Reichtum spendend‘; 

toch. A pak, B päke ‚Teil‘, A pacim ‚Schatz‘. 

WP. II 127£., W. Schulze KZ. 60, 138 = Kl. Sehr. 469. 


2. bhag- ‚scharf, auch vom Geschmack‘? ? 

Kret. gdygog ‚Wetzstein, dxovn‘, ode ‚spitzköpfig‘ (aus *paädg nach 
Ao&ög ‚schief‘ ?) wird von Lidén Arm.-St. 57 ff. mit arm. bark (könnte = 
pdyoog sein) ‚herb, bitter, scharf von Geschmack; heftig, zornig‘ verglichen, 
doch kann bark auch zu idg. *bhorgao-s gehören, 

WP. II 128, 


bhägö-s f. ‚Buche‘. 

Gr. gnyös, dor. gayös f. ‚Eiche‘ (vgl. Specht KZ. 66, 59); lat. fägus f. 
‚Buche‘; gall. bäagos in ON Bägäcon, Bägono-; ahd. buohha ‚Buche‘ (bökön-, 
vgl. silva Bäcenis ‚Harz‘ bei Caesar und mlat. Böcönia ‚Rhön‘), aisl. bök f., 
ags. böc, bece (bökjön-), dazu got. böka f. ‚Buchstabe‘, aisl. bök, ags. böc, 
ahd. buoh f. n. ‚Buch‘, ahd. buohstap ‚Buchstabe‘, eigentlich ‚Buchenstab 
zum Einritzen‘. 

Nisl. beyki n. ‚Buchenwald' ist (wegen beki ds.) Schreibvariante von *bökt, 
einem späten Kollektivum zu bök; ebenso ist vielleicht nisl. deykir ‚Küfer‘ 
zu erklären. Unklar ist mir aisl. budkr, baudkr ‚Medizinkasten‘, das nach 
Cleasby-Vigfusson 85b ein Lw. aus mlat. apotheka ‚Behälter‘ sein soll? 
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Slav. *buza- : *bəzo- ‚Holunder‘ in russ. buz m. : slov. bez, russ. dial. boz 
bleiben wohl fern; ebenso kurd. būz ‚eine Art Ulme‘, das auf älteres vüz 
(aus idg. Suiodel zurückgeht. Mhd. büche, biuche ‚Lauge‘, biuchen, büchen 
‚in Lauge kochen oder waschen‘ gehört eher zur Wz. bheug(h)- ‚reinigen, 
fegen‘. 

Ein idg. Nebeneinander von bhäug- (: bhaug- : bhüg-) und bhäg- ist äußerst 
unwahrscheinlich; vgl. W. Schulze KZ. 27, 428 —= KI. Schr. 55. 

Vielleicht nach E. Leumann (KZ. 57, 190) zu av. baga- ‚Anteil, Los‘, 
also ‚Losbaum‘, da in dessen Reiser Zeichen eingeritzt wurden. 

WP. II 128£., WH. I 445f., 863£., E. Passler in ‚Frühgesch. u. Sprachw.‘ 
(Wien 1948), 


bhăgh- ‚Schlamm, Sumpf‘, s. bhögh-. 


bhäghu-s ‚Ellbogen und Unterarm‘, 

Ai. bahü-h m. „Arm, bes. Unterarm; bei Tieren Vorderfuß‘, av. bäzau-s 
‚Arm‘, Gen, bazvö (arm. bazuk aus dem Iran.); 

gr. aÑxvg, äol.-dor. wöxvg ‚Ellbogen, Unterarm‘, aisl. bögr, Akk. Pl, bögu 
‚Arm, Schulter‘, ags. bög ‚Schulter, Arm; Zweig‘, ahd. buog (nhd. Bug) 
‚Schulter, Hüfte, Bug des Tieres‘; 

toch. A B poke, B pauke ‚Arm‘. 

WP. IL 130. 


bhar- : bhor- : bhr- ‚Hervorstehendes, Borste, Spitze, Borstenähre, Grannen- 
korn‘. 

Mit vokal. Formantien: 

got. baira-bagms ‚Maulbeerbaum‘, engl. black bear-berry ‚uva ursi‘, norw. 
bjerneber ‚rubus caesius“ sind nach dem Bärennamen umgedeutetes *bara- 
‚Strauch‘ = ‚Dornstrauch‘; 

aus urslav. Zara (*bh,r-) stammen russ, dial. bor», klr. bor, Gen. bru 
‚Art Hirse‘, skr. bâr ds. 

Weitergebildet mit g sind: 

air. bairgen f. ‚Brot‘ (*barigenä oder *barigona), cymr. usw. bara m. 
ds. (*darag-, vgl. lat. farragö ‚Mengfutter‘). 

Mit Formans -ko-: 

mir. barce ‚Speerschaft‘, cymr. barch f. ‚Speer‘, slav. burka in skr. brk 
‚Spitze, Keim, Schnurrbart‘, čech. brk ‚Kiel, Schwungfeder‘, auch wohl 
russ. berce, berco ‚Schienbein‘, dial. ‚Pfahl‘ (Berneker 119). 

Vielleicht hierher (mit Konsonantenverschärfung) *brokko- ‚Dachs‘, mir. 
brocc, cymr. mbr. broch ds., falis ursprüngl. ‚spitzschnauzig, spitzig‘ zu 
lat. (kelt.) broccus ‚mit hervorstehenden Zähnen‘, gall. *broccos ‚Spitze, 
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spitzig‘, frz. broche ‚Spieß‘ usw. Unklar ist, inwieweit mir. drocc ‚Schmutz‘, 
gäl. brocach gefeckt, cymr. broch ‚Zorn, Lärm, Schaum‘, nbr. broc'hed 
‚böse (= gestochen)‘ sekundärem Bedeutungswandel zu verdanken sind 
oder zu verschiedenen Stämmen gehören. Auffallend ist der poln. (ven.- 
ill.) FIN Brok, der vielleicht ‚Dachsfluß‘ bedeutet. 

WP. II 134, 163, 164, WH. I 455 £. 


bharu-, -uo- ‚Nadeilbaum, Baum, Wald‘. 

Aisl. ber m. ‚Baum‘, ags. bearu, Gen. bearwes m. ‚Wald, Gebüsch‘, 
ahd. dara-wärı ‚Waldwart, Priester‘; slav. *bors in russ.-ksl. bora, Pl. 
borove ‚Fichte, Fichtenwald‘, skr. bör, Gen. böra ‚Kiefer‘, čech. bor m. 
‚Kiefernwald‘., 

WP. II 164, Trautmann 26£., Hoops Waldbäume 362. 


‚ Mit s-Erweiterung bhares- : bhores- ‚Emporstehendes, Spitze, Borste‘: 
bhars- 

Lat. fastigium (*bharsti-) ‚Spitze, Gipfel, Abdachung‘, hierher vielleicht 
fastus, e m. ‚Hochmut, Stolz‘ (tw-Stamm), dazu fastidium ‚Ekel, Über- 
druß, Stolz‘ (aus *fasti-tdium, zu taedium); s. auch Pisani Re. R. Ist. 
Lomb. 76, 2, 17£.; 

air. barr ‚Spitze, Gipfel, Laub‘, cymr. corn. bar, bret. burr ds., abrit. 
PN Cuno-barros ‚stolz wie ein Schlachthund‘, gall. *barros ‚Busch, Wipfel‘ 
(M.-L. 964). 


bhors- 

Mir. borr ‚stolz, geschwollen‘, meymr. bwrr ds., corn. bor ‚fett‘; 

ahd. parrön ‚starr emporstehen‘, parrunga ‚Stolz‘, aisl. barr ‚Nadel, 
Nadelbaum‘, ags. bærs, bears, mhd. bars, nhd. Barsch, ahd. bersich ‚Barsch‘; 
ablaut. schwed. agh-borre (*borzan, idg. *bhrs-) ds.; ndd. (daraus nhd.) 
barsch (*bhors-ko-) ‚grob, streng, raub‘; mengl. burre, borre ‚Klette, Rau- 
heit in der Kehle‘, engl. bur(r) ds., dän.-schwed. borre ‚Klette‘, scheed, 
sjö-borre ‚Igel‘, norw. dial. borren, byrren ‚stolz‘. 

bhrsti-, bhorsti- 

Ai. dhreti-h f. ‚Zacke, Spitze, Kante, Ecke‘ = germ. *bursti- in aisl. 
burst f. ‚Borste, Dachfirst‘, ags. Aust f. ‚Borste‘, ahd. burst, borst m. n., 
` bursta f. ‚Borste‘, mhd. bürste ‚Bürste‘ (aus dem DL von burst ‚Borsten- 
masse‘); slav. *barstio- in russ. borščo ‚Bärenklau‘, boršč ‚Roterübensuppe‘, 
usw. 


Mit Formans -dho-, -dhā-: 

bhrezdh- 

Ags. breord, breard m. ‚Rand, Ufer, Fläche‘ (*brerdaz), daneben briord 
(*brerdiz), aschwed. brædder ds., nschwed. brädd, usw. 
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bhrozdh- 

Alb. breth, bredhi ‚Tanne‘; air. brot ‚Stachel‘, acorn. bros, bret. broud ds., 
vgl. mir. brostaim ‚stachle an‘ aus *bhros-t- (Loth RC. 42, 70), irrig 
O’Rahilly Eriu 13, 169 f.; ahd. brart ‚Rand, Kante, Vordersteven, scheed. 
dial. dradd. 


bhr.zdh-, bhr,zdh- 

Mir. brataim ‚plündere, raube‘ (dazu bratdn ‚Lachs‘) = cymr. brathu 
‚stechen, beißen, durchbohren‘; *bhr,zdh- oder *bhrzdh- zu germ. *bruzd- 
in ahd. drort ‚Rand, Kante‘, ags. brord m. ‚Spitze, Keim, Blatt‘, wsächs. 
brerd (*brozdi-), ags. bryrdan ‚anstacheln, reizen‘, aisl. broddr ‚Spitze, Ge- 
treidekeim, Schneide‘, ahd. gibrortön ‚einfassen‘; = baltoslav. *bruzdä- in 
aksl. brazda, russ. brozde ‚Zaum‘, lit. bruzdüklis, alt ‚Zaum‘, heute ‚Pflock, 
Knebel‘. Hingegen ist lit. brizgilas, apr. bisgelan ‚Zaum‘ wohl aus urgerm. 
brizdila- (ags. brigdels ‚Zaum‘, bregdan ‚flechten‘) entlehnt. Anders Specht 
Dekl. 142. 


WP. II 131ff., WH. I 461£., 546. 


bhardhā ‚Bart‘. 

Lat. barba ‚Bart‘ (assimil. aus *farba); 

ahd. bart, ags. beard ‚Bart‘ m., davon, ahd. barta, as. barda, aisl. barda 
‚Beil, Barte‘, weil das Eisen wie ein Bart am Stiele steht; aus dem Germ. 
aksl. brady ‚Axt, Beil‘; 

aksl. brada ‚Bart‘, russ. borodd ds., auch ‚Kinn‘, skr. bráda, Akk. brâdu 
Bart usw.; 

apr. bordus ‚Bart‘ (unklar nach Trautmann 27); 

lett. barda und (s. zum zd unten) barzda, lit. barzda, Akk. bařzdą ‚Bart‘ 

lat. barbatus, aksl. bradate, lit. barzdótas ‚bärtig“. 

Das lit. und z. T. lett. -zd- ist wohl durch die Analogie der balt. Ent- 
sprechung (*barzdä) von aksl. brazda, russ. borozdd ‚Furche‘ hervorgerufen. 

Ebenso wie slav. *bers ‚Hirse‘ (s. unter Akbar ‚Borstenähre‘) wird auch 
idg. *bhar-dha ‚Bart‘ auf *bhar- ‚Borste, emporstehen‘ beruhen, woneben 
erw. *bhares- ds. 


WP. IL 135, WH. I 96, Specht Dekl. 87. 


bharekt- oder bh.rek“- ‚vollstopfen, zusammendrängen‘. 

Gr. godoow, yodrrw (*yoaxım aus *bhrka-) ‚schließe ein, umhege, dränge 
zusammen‘, @oaxtög ‚eingeschlossen‘, mit sekund. y: Aor. Zou (Schwy- 
zer Gr. Gr. I 760), poayuóg usw., epid. gdoyua aus *péoxoua, dev-p[e]axros 
‚hölzerner Verschlag‘, dazu too: reixog Des: 
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lat. farciö, -ire ‚(voll)stopfen, mästen‘, fartus ‚gestopft, dicht‘, vielleicht 
frequ-Ens, -tis ‚gedrängt voll, zahlreich, häufig‘; 

mir. bare f. ‚Ansturm (bes. der Wellen)‘; hingegen stammt mir. barc f. 
‚Festung‘ wohl aus gallo-rom. *bar(i)ca ‚Holzhaus‘ (vgl. Bollelli Lift. dial. 
17, 147 £.); 

toch. A prakär, B präkre ‚fest‘ (Van Windekens Lexique 100). 

WP. II 134f., WH. I 456f., Loth RC. 38, 203f. Zweifel bei EM 332. 


bhares- ‚Gerste‘. 

Lat. far (eig. farr), farris n. ‚Dinkel, Spelt; Schrot, Mehl‘ aus *far(o)s, 
*far(e)zes (bzw. *fars, *fars-es) = osk. far, umbr. far; lat. farına ‚Mehl‘ 
(aus *farrina), farreus = umbr. farsio, fasiu ‚farrea‘; got. bariz-eins 
(= lat. farina) ‚aus Gerste‘, aisl. barr m. ‚Korn, Gerste‘, ags. bere ‚Gerste‘ 
(*bar(a)z-, bzw. *bar(i)z-); aber slav. *barsina- in aksi. braseno ‚Nahrung‘, 
skr. bräsno ‚Mehl‘, russ. bórošno ‚Roggenmehl‘, nach Jokl Mileti&-Festschr. 
(1933) 119 ff. vielmehr zu 1. bher- ‚tragen‘. Vgl. auch bhares- S. 109. 

WP. I 134, WH. I 455£., 864. 


bhasko-, etwa ‚Bund, Bündel‘. 

Maked. Paoxıoı ` deouot Yovyarwv und Paoxevrai' paoxidsg (dies die echt 
gr. Lautform), ayxalcı Hes.; vielleicht hierher gr. p@doxwiAog ‚Ledersack‘; 

lat. fascta ‚Binde, Band, Landstreifen‘, fascis ‚Bund, Bündel, Paket; 
das Rutenbündel mit hervorragendem Beil als Zeichen der Herrscher- 
gewalt‘; 

mir. basc ‚Halsband‘, abrit. bascauda ‚eherner Spülkessel‘ (vielleicht ur- 
sprüngl. ein irdenes über einem geflochtenen korbartigen Gerippe ge- 
formtes und gebranntes Gefäß), cymr. baich ‚Bürde, Last‘, mbret. bech, 
nbret. beac’h ds.; gallo-rom. *ambi-bascia ‚Last‘, alyonn. ambaissi ‚mesure 
pour les fagots‘ (Jud Rom. 47, 481 ff.). 

WP. II 135£., WH. I 97, 459£. 


bhäso- oder bhēso- ‚größere Raubvogelart‘. 

Ai. bhäasa-h ‚ein bestimmter Raubvogel‘; gr. hom. att. ginn ‚eine Adler- 
art, wahrscheinlich Vultur monachus‘, aus *bhas-naä oder *bhes-na; auch 
*bhäna (zu 1. bhä-) wäre möglich. 

WP. II 133. 


bhät- : bhst- ‚schlagen, stoßen‘. 
Lat. fatuus ‚blödsinnig, fade von Geschmack‘ (*vor den Kopf geschla- 
gen, stumpf); gall. Lw. lat. battuö, ere, jünger battö ‚schlagen, klopfen, 
stampfen‘, daraus rückentlehnt cymr. bathu ‚Münzen schlagen‘, vgl. auch 
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gall. anda-bata ‚Blindkämpfer, Gladiator, der mit einem ITelm ohne Öffuun- 
gen kämpft‘; mit o russ. bat» ‚Eichenstock, Knüttel‘, skr. bátati ‚schla- 
sen, klopfen‘, vielleicht auch (mit &) russ. botat, ‚trampeln, schaukeln’ 
usw.; vielleicht älter dän. bud ‚Kampf, Schade‘, mnd. bat ‚Schade, Un- 
glück‘, nhd. Blutbad. . 

Unklar ist das Verhältnis zu *bhāut- (s. unten); ist statt *bhät- etwa 
*bhuat- anzusetzen, oder liegt eine Wz. *bhä- mit verschiedenen Forman- 
tien zugrunde, die vielleicht in lat. faänex, -icis ‚Blutunterlauf‘ (*durch 
Schlag entstandene Blutgeschwulst) vorliegt? 

WP. II 126£., WH. I 46, 99, 452, 464. 


I. bhäu- : bhü- ‚schlagen, stoßen‘. 

a) Mit Präsens bildendem -d-: 

Lat. füstis (*bhüd-sti-s) ‚Stock, Knüttel‘ (= gall. büstis in aprov. bust 
‚Baumstrunk‘ usw.), füsterna ‚Knorrenstück‘; 

air. bibdu ‚schuldig, Feind‘ (*bhe-bhud-wöts), mir. búalaim ‚schlage‘ aus 
*bhäaud-l-... (oder ¥boug-l-... zu nhd. pochen oben 8.98); wohl auch 
air. bodar ‚taub, betäubt, verwirrt‘, cymr. byddar ‚taub‘ (*budaro-); 

aisl. bauta (-ada) ‚schlagen, stoßen‘, ags. beatan (b2ot), ahd. boz(z)an 
(biez. oder schw. Verb) ds., mhd. boz, bës, büz m. ‚Schlag‘, nhd. Amboß, 
:ags. bytel ‚Hammer‘, mnd. botel ds., mhd. bazel ‚Schlägel‘, aisl. beytill 
‚Jeugungsglied des Pferdes‘; aisl. butr ‚kurzes- Stück eines Baumstamms‘; - 
mit expressivem if: ndd. butt ‚stumpf, plump‘ (dazu der Fischname Butte), 

. mhd. dutze ‚abgeschnittenes Stück, Klumpen‘, ags. dbuttuc ‚Ende, Stück 
Land‘, norw. dial. butt ‚Stumpf, Klotz‘ (auch Holzkufe). Aber ags. bytt 
‚Flasche, Tonne‘ stammt aus lat. buttis ‚Faß‘, ebenso cymr. both ‚Flasche‘; 

aisl. beysta ‚klopfen, schlagen‘ (*bhaud-sti-, vgl. lat. füstis); mit -sk-Suffix 
vielleicht mhd. büsch ‚Knüttel, Schlag‘ (*bhäd-sko-), vielleicht verschieden 
von būsch ‚Bausch, Wulst‘, s. oben 8. 101. 

b) mit t-Formans: 

Alb. mbüt, mbüs ‚ersticke, ertränke‘, skut. miis ‚töte‘, vgl. permisme 
‚niedergeschlagen‘; lat. confütö, äre ‚niederschlagen, dämpfen‘, refüto, -äre 
‚zurückdrängen, widerlegen‘ (mit @ aus nachtonigem au), wahrscheinlich 
auch fütuö, -ere ‚beschlafen‘; air. fo-botha (*butät) bedroht‘, Verbaln. fub- 
thad; got, baups ‚taub, stumm‘, 

WP. H 125f., WH. 1 259£., 5T3f. 


2. bhau- s. 1. bhä-. 


I. b(h)e und b(h)egh... ‚außer, außerhalb, ohne‘. 
Ai. bahik (-35) ‚draußen, von außen, außerhalb von‘ (m. Abl.); 
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apr. bhe ‚ohne‘ (Präp. m. Akk.), lit. 52 ‚ohne‘ (Präp. m. Gen., und Nomi- 
nalpräfix), lett. bez ‚ohne‘ (Präp. m. Gen., und Nominalpräfix); aksl. bez 
usw. (dial. auch be) ‚ohne‘ (Präp. m. Gen., und Nominalpräfix). Hierher 
auch lit. be ‚noch‘ (‚*außerdem‘), bet ‚sondern, aber‘ (Bildung wie ne-t ‚son- 
dern‘), bës, lett. bëst ‚vielleicht, etwa‘ (*dhe + est, Endzelin Stud, balt. 7, 32£.). 

Ob hierher air. bés ‚vielleicht‘, vorton. aus *beis < *bhe-esti? 

WP. II 137, Trautmann 28, Endzelin Lett. Gr. 497£. 


2. bh&, bhö Partikel bes. der Beteuerung und Hervorhebung. 

Av. bä, bat, be, böit (letzteres, wie lit. bei, wohl mit Verstärkungsparti- 
kel *id) Partikeln der Beteuerung und Hervorhebung, bäda ‚fürwahr‘ (‚ob 
zu ai. badham?‘ Bartholomae Wb. 953); 

arm. ba, bay hervorhebende Partikel; 

got. da Konditionalpartikel (hierher i-ba, i-bai ‚ob denn?‘ Konj. ‚daß 
nicht‘, ni-ba, ni-bai ‚doch nicht etwa?‘, Konj. ‚wenn nicht‘, ja-bai ‚wenn‘, 
ahd. ibu, oba, mhd. ob(e) ‚wenn, ob‘ usw., s. Kluge?! 422); 
` lit. bà ‚ja, freilich‘, ben ‚wenigstens, auch nur‘, ostlit. bè (= apr. bhe), 
bei (s. oben) ‚und‘, bè, bà, bès, baŭ Fragepartikel, apr. beggi ‚denn‘; 

aksl. (usw.) bo ‚denn‘, i-bo maè ydo‘, u-bo ‚also‘, ne-bo-n» ‚etenim‘; ab- 
lautend klr. ba ‚ja, freilich‘, čech. poln. ba „traun, fürwahr‘. 

WP. II 136, Trautmann 22f. 


bhē- : bhö- ‚wärmen, rösten“. 

Ahd. baen, bājan, nhd. bähen (*bheiö) ‚durch Umschläge wärmen, Brot 
rösten‘, dazu mit idg. -to-Suffix aisl. bad ‚Dampfbad‘, as. bath, ags. bæp, 
ahd. bad ‚Bad‘; dazu auch norw. dial. bara ‚mit warmem Wasser reini- 
gen‘, schwed. bara ‚aufwärmen‘. 

Davon mit g-Erweiterung bhög- 

in gr. ue rösten, braten‘, ags. bacan, böc, ahd. bahhan, aisl. baka, 
-ada ds., mhd. sich becheln ‚sich wärmen, sich sonnen‘; daneben mit inten- 
siver Kons.-Schärfung ahd. backan, nhd. backen; 

gr.-illyr. Bayag6v' yAıagdv,; Adumveg Hes. (v. Blumental IF. 49, 175); 

Dazu vielleicht (als ‚heißer Wunsch‘) russ. baZite, baZdto ‚wünschen, 
wonach hungern‘, čech. baZiti, perf. zabahnouti ‚nach etwas verlangen‘. 


WP. II 187. 
bhebhru-, bhebhro- s. bher- ‚braun‘. 


I. bhedh- ‚stechen, bes. in die Erde stechen, graben‘. 
Lat. fodiö, ere, födi ‚graben‘, fossa ‚der Graben‘, fodicäre ‚wiederholt 
stechen‘; 
8 
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gall. bedo- ‚Kanal, Graben‘ (Wartburg I 313), cymr. bedd, corn. bedh, 
bret. béz ‚Grab‘; gall. *bodica ‚Brachfeld‘ (M.-L. 1184); 

got. badi n. ‚Bett‘, ags. bedd ds., ahd. usw. betti „Bett, Beet‘, an. bedr m. 
‚Unterdecke, Federbett‘ (idg. *bhodhio-), ursprüngl. ‚in den Boden ein- 
gewühlte Lagerstätte‘, vgl. nhd. Flußbett, Beet, engl. bed auch ‚Gartenbeet‘; 

lit. bedü, bedZiaü, bèsti ‚stechen, bohren, graben‘, badaü, badjti ‚stechen, 
stoßen‘, bädas ‚Hunger‘, bedre f. ‚Grube‘, apr. boadis ‚Stich‘, em-badusisi 
‚er steckt, sie stecken‘; 

aksl. bodo, bosti (s-Aor. bas») ‚stechen‘, bod! m. ‚spina‘ (*bod-Ie); 

Loch, A pat-, pät- ‚pflügen‘; 

vielleicht auch hitt. pid-da-i (kann auch paäd-da-i gelesen werden) 
‚macht ein Loch in die Erde‘, vgl. Pedersen Hitt. 77. 

Vielleicht hierher gr. Gdäooc, Gdämoc m. ‚Grube‘ ‚Schwyzer Gr. Gr. 1262, 
Zus. 2. Anders Petersson Heterokl. 128 ff. 

Wahrscheinlich dazu kelto-germ. boduo-, 2 ‚Kampf‘ in gall. PN Ate-bo- 
duus, -uwä, Boduo-gnätus, air. bodb f. ‚Krähe, Schlachtgöttin in Gestalt 
einer Krähe‘; aisl. bof f. (*dadwö), Gen. bodvar, ags. beadu f., as. Badu- 
ahd. Batu- (in PN) ‚Kampf‘. 

WP. I 126., 188, WP. I 99, 521£., 866, Trautmann 29. 


2. bhedh- ‚krümmen, beugen, drücken, plagen‘. 

Ai. badhat2 ‚drängt, drückt, plagt‘, Desid. bibhatsate ‚scheut sich vor 
etwas, empfindet Ekel‘, jau-badh- ‚Knie beugend‘; 

alb. bint, med. bindem ‚beuge mich‘, bashkr ‚zusammen‘, bashkonj ‚ver- 
einige, coeo‘; 

got. bida ‚Gebet‘, ahd. beta f. ‚Bitte‘, got. bidjan (sek. -bidan) ‚bitten, 
beten‘, aisl. bidja, ags. biddan, ahd. bitten, aisl. knd-bedr m. ‚Kniepolster‘, 
ags. endow-gebed n. ‚Gebet‘ (vgl. ai. jüu-badh-); 

lit. bodüs ‚widerwärtig‘, bodetis ‚sich ekeln vor‘; 

toch. B peti, A poto ‚Verehrung‘. 

WP. II 130f., 140, 185, WH. I 461, 495, Feist 89 b; anders Kluge!? 60. 


bheg-, bheng- ‚zerschlagen, zerbrechen‘. 
Ai. bhanaktı, Perf. babhänja ‚brechen‘ (erst nachträglich nach der 
T. Klasse umgebildet), bhanga-k ‚Bruch; Welle‘ (vgl. lit. bangà ‚Welle‘), 
bhänjt-h ‚Brechung, Beugung, krummer Weg, Absatz, Stufe, Welle‘; 
arm, bekanem ‚breche‘, bek ‚zerbrochen‘; 
aber phryg. pexóg ‚Brot‘, eigentlich ‚Brocken‘ (?) hat unerklärtes E: 
air. bongid, -boing ‚bricht, erntet, siegt‘ Vbnom. búain (*bhog-ni-), en- 
klitisch -bach, -bech (*bkogo-m), Thurneysen Grammar 447, 461; Pass. Prät. 
-bocht, vielleicht = bocht ‚arm‘; das nasallose Prät. buich hat wohl sekun- 
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däres u (vgl. air, mag ‚Feld‘, Dat. muig < *mages), so daß es nicht nötig ist, 
an *bheug(h)- ‚biegen‘ anzuknüpfen; meymr. di-vwng ‚unbeugsam‘; zur Be- 
deutung ‚besiegen‘ vgl. air. maidid for nech ‚es bricht über einen herein‘ = 
‚er wird besiegt‘. Auf o weist auch mir. boimm ‚Bissen‘ aus *bhog-smn; 

lit. bang& ‚Welle, Menge, Platzregen‘, prabanga ‚Übermaß‘, lett. buogs 
‚dichte Menge‘, dazu lit. bangüs ‚rasch, heftig‘ (von Bächen und Regen- 
güssen), bingüs ‚mutig‘ (von Pferden), bengiü, bengiaü, befigti ‚beenden‘, 
pabangà f. ‚Beendigung‘; pr. pobanginnons ‚bewegt‘; in der Bed. ‚beendi- 
gen‘ entstehen durch Ablautentgleisung Formen mit ei, ai (vgl. Endzelin 
Lett. Gr. 60) in lett. beigas Pl. ‚Ende, Neige‘, lit. pabaiga ds., beigiü und 
baigiù ‚ende‘, lett. beidzu ds.; da lett. buoga auch ‚steiniger Platz‘ be- 
deutet, gehört wohl auch russ. büga ‚überschwemmtes Waldgebiet‘ hierher; 
anders über beig- (zu bhei- ‚schlagen‘) Kuiper Nasalpräs. 184. 

Die folgenden Formen sind wegen des Auslautes und wegen der Be- 
deutung fernzuhalten und wohl als Schallworte zu deuten: 

germ. *bang- ‚schlagen‘ in aisl. banga ‚schlagen‘, bang ‚Lärm‘, engl. 
bang ‚klopfen, schlagen‘, mit Ablaut mhd. mnd. dungen ‚trommeln‘; ndd. 
bengel ‚Knüppel, Lümmel‘ = nhd. Bengel, engl. dial. bangle ‚Knotenstock‘, 
anord. Beiname bongull. 

Dazu mit intensiver Konsonantenschärfung: 

germ. *bank- in aschwed. banka, abl. bunka ‚schlagen, klopfen‘, obd. 
bunken ‚klopfen, stoßen‘, mnd. bunken, ndl. bonken ‚schlagen, prügeln‘. 

Lett. bungãä ‚Trommel‘, bunga ‚Schlag‘ stammen wohl aus dem Mnd. 

WP. IL 149f, WH. I 503, 541, Trautmann 26. 


bhēgh- : bhogh- ‚streiten‘. 

Gall. bägaudae ‚aufständische Guerillas‘ (Suffix wie in alauda, bascauda), 
air. bägaid ‚kämpft, prahlt, droht‘, bāg f. ‚Kampf‘, meymr. bwyo (*bägi-) 
‚schlagen‘, kymwy (: mir. combäg ds.) ‚Streit‘, -Doawe = mir. bägach ‚krie- 
gerisch‘; falls cymr. bai ‚Fehler‘, beio ‚tadeln‘ dazu gehört, müßte es idg. 
*bhogh- enthalten; 

ahd. bägan, (bagen?) ‚zanken, streiten‘, aisl. bäga, bægja ‚adversari, resi- 
stere‘, ahd. bäga ‚Zank, Streit‘, as. bäg m. ‚Prahlerei‘, mhd. bāc, -ges m. 
‚lautes Schreien, Streit‘, aisl. bäge, bägt ‚Gegner‘, bägr ‚schwierig, verdrieß- 
lich, hinderlieh‘; falls die germ. Sippe nicht aus dem Kelt. entlehnt ist, 
ist Ablaut germ. @: kelt. oe (idg. oi anzunehmen; 

lett. buözties ‚sich ärgern‘ (*bhägk-), Endzelin KZ. 52, 118; 

russ. bazel ‚Schreier‘, bazgala ‚boshaft‘ (Scheftelowitz KZ. 54, 242); 

vielleicht toch. B pakwäre ‚schlecht‘ (Adverb), A pkänt ‚Hindernis‘ 
(*bhogh-), Van Windekens Lexique 85, 96. 


WP. II 130. 
SE 
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bheg:- ‚davonlaufen‘. 

Hindı bhäg- ‚fliehen‘; 

gr. peßouaı, poßeoucı ‚fliehen, sich fürchten‘, @6ßog ‚Flucht, Furcht‘, 
pow ‚scheuche auf‘, Yoßeods ‚furchterregend, furchtsam‘; 

dehnstufig lit. begu, begau, bögti ‚laufen, fliehen‘, begas, begis m. ‚Flucht, 
Lauf‘, lett. begu, bögt ‚fliehen‘, mit Ablaut kausat. bogind, boginti ‚etwas 
flüchten, schnell hinschaffen‘; 

slav. *bögo in russ. bëgú (Inf. bedte), klr. bihú (Inf. bíčy) ‚laufen‘, dazu 
als Neubildung aksl. prib&gno, pribegngti usw. ‚fliehen‘, sowie aksl. 5629, 
bežati ‚fliehen‘ usw.; 

toch. A pkänt (pkät) ‚entfernt, getrennt‘ (Van Windekens Lexique 96). 

WP. II 184f., Trautmann 29, Meillet Slave commun? 220, 235, Schwy- 
zer Gr. Gr. I 717. 


bhei- ‚Biene‘, mit n-, k- oder t{-Erweiterung. 

Die kurze Form noch in aisl. By-fluga, alem. bi, bair. beij; daneben 
Formen mit n (kaum erst der schwachen Dekl. entnommen), wie ahd. 
bini n. ‚Biene‘, ablaut. bza f. (*bi-on- = ags. béo, engl. bee), bina (nhd. 
dial. Bein); aksl. bsčela, bočela ds. (*bhikelā); cymr. bydaf ‚Bienenstock‘, 
apr. bitte, lit. bite, bitìs, lett. bite ‚Biene‘. 

Gall. *bekos ‚Biene‘ (M.-L. 1014), air. bech m. ‚Biene‘, gäl. speach ‚Stich‘, 
cymr. beg-eg(y}r ‚Drohne‘ weichen im Vokal ab (tabuierende Entstellung?). 

WP. II 184f., WH. I 555£., Specht Dekl. 46. 


bheid- ‚spalten‘. 

Ai. bhinddmi (Partiz. bhindant- — lat. findens, bhinnd-h neben bhittd-h 
= lat. fissus), bhedämi ‚spalte, schnitze, zerbreche usw.‘, bhidydte ‚wird 
gespalten‘; 

wahrscheinlich gr. geldouaı (redupl. Aor. hom. oreomtdëg äer) ‚womit 
knausern, sparsam umgehn; schonen; sich einer Sache entziehen‘ (Gdbed. 
z. T. vielleicht ‚scheide mich von etwas = entziehe mich‘, vor allem aber 
‚abzwacken, knauserig, nur wenig wovon sich abschneiden‘); 

lat. findö, ere, fidi (wohl Aor. wie ai. Opt. bhideyam, ags. bite, ahd. 
bizzi ‚du bissest‘), fissum ‚spalten‘, fissum n., fissūra f. ‚Spalt‘; 

got. beitan ‚beißen‘, aisl. bita ‚beißen; eindringen (vom Schwert u. del, 
as. ags. bitan, ahd. bizzan ‚beißen‘ (= ai. bhedati, gr. peldouar); Kaus. 
aisl. beita ‚beißen lassen, weiden lassen‘, ags. betan ‚zügeln, jagen‘, ahd. 
mhd. beizen de, beizen‘, aisl. besi ‚Gebiß, Zaum“ (*baitislan), ags. gebatu 
N. Pl., geb@tel n. ‚Gebiß‘; aisl. biti m., ags. bita m. ‚Bissen‘, ahd. bizzo m., 
bizza f. „Bissen, Keil‘; got. baitrs ‚bitter‘ (,beiBend von Geschmack‘); ab- 
lautend aisl. bitr ‚beißend, scharf, schmerzlich‘, ags. biter, bitter, as. ahd. 
bittar ‚beißend, scharf, bitter‘; aisl. beiskr ‚scharf, bitter‘ (*bait-skaz); got. 
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beist ‚Sauerteig‘ (*bhei[d]-sto-); ags. bitela ‚beißend‘, bitel ‚Käfer‘, engl. 
beetle; aisl. beit n. ‚Schiff‘. (ursprüngl. ‚ausgehöhlter Einbaum‘ zu aisl. bite 
Balken"), ags. bat m. ‚Boot‘, mengl. bōt, daraus entlehnt nhd. Boot und 
vielleicht aisl.- batr ds.; mnd. beitel, batel ‚Meißel‘, mhd. beizel ‚Stachel‘ 
(: ai. bhedurd-k, bhedird-h ‚Donnerkeil‘). 
Daß bheid- Erweiterung zu *bhei(a)- ‚schlagen‘ sei, scheint möglich. 
WP. IL 138f., WH. I 500f. 


I. bheidh- ‚jemandem zureden, zwingen‘, med. ‚sich einreden lassen, ver- 
trauen‘. 


Gr. zreidoqer ‚lasse mich überreden, folge‘ (Aor. dmıJ9öunv, hom. mert- 
Asti, nı9Eodaı; Perf. werroıda ‚vertraue‘), Akt. (sek.) rrelidw, Aor. resica 
‚überrede, überzeuge‘, zeıIw, -oög ‚Überredung‘, mıoróg (für *yıorog) ‚zu- 
verlässig, treu, vertrauend‘, zistis, -ı05, -&wg ‚Treue, Vertrauen‘, hom. du 
mesion ‚in Beschwichtigung‘ (*zeı9-0-); 

alb. be £f. ‚Eid, Schwur‘ (*bhoidha = aksl. beda ‚Not‘), ostgeg. per-bej 
‚verfluche‘ (dazu Neubildung besë f. ‚Glaube, Vertrag, Treue‘); 

lat. fıdo, ere, fisus sum ‚traue, vertraue‘ (fisus ist to-Partiz.), fidus 
‚zuverlässig‘; foedus (*bhoidhos), bei Ennius fidus (*bheidhos) n. ‚Bünd- 
nis‘, fides ‚Zutrauen, Glaube‘, Dius Fidius ‚Schwurgott‘; umbr. combifiatu 
(*bhidhiä-) ‚cönfiditö‘; über osk. Fiisiais, umbr. Fise, Fiso, Fisovio- s. 
WH. I 494; 

got. bardjan ‚zwingen‘, aisl. beida, ags. bædan, ahd. beitten ‚drängen, for- 
dern‘ = abg. Kausativ be2do, bediti ‚zwingen‘, pobediti ‚besiegen‘, beda f. 
‚Not‘; hierher wohl auch got. beidan ‚warten‘, aisl. bida, ags. bidan, ahd. 
bitan ds., 'schweiz. beite = ahd. beitten, aber in der Bedeutung ‚warten‘. 
Grundbed. ‚harren‘ aus ‚vertrauen‘ oder ‚sich zwingen‘. 


WP. II 139£., 185£., WH. I 493£. 
2. bheidh- ‚binden, flechten‘, s. bhidh-. 


bhei(o)-, bhi- ‚schlagen‘. 

Av. byente ‚sie bekämpfen, schlagen‘ (H. Lommel KZ. 67, 11); 

arm. bir ‚großer Stock, Keule‘ (*bhi-ro-); 

gr. pirods m. ‚Baumstamm, Holzscheit‘, giuds m. ‚Knebel, Maulkorb‘; 

ven. PN gohtio-s-, ill. VN Booi ‚die Kämpfer‘ (: russ. bof), gr.-ill. ON 
. Boiov ögos, VN Bowwroi, kelt.-ill. VN Boii; messap. Bioßnv" doenavov ure- 
koröuwv, Bıoßaia' nAndevrngia Hes.; 

lat. perfinzs ‚perfringäs‘ Pest, 

air. ben(a)id ‚schlägt‘ (*bi-na-ti), ro-bith ‚wurde geschlagen‘, bithe ze: 
schlagen‘, fo bith ‚weil‘ (= ‚unterm Hiehb‘), mbret. benaf schneide, 
acymr. etbinam ‚laniö‘, ohne n-Infix abret. bitat ‚resecaret‘, cymr. bidio 
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‚eine Hecke beschneiden‘, bid ‚Dornenhecke‘, mir. fid(h)b(h)a ‚Sichel‘ = 
acymr. wiidimm ‚lignismus‘, neymr. gwyddyf ‚Hippe‘ = gallo-lat. vidubium 
‚Hacke, Haue‘ (*vidu-bion ‚Holzhaue‘), vgl. mir. PN Fail-be ‚Wolfstöter‘ 
(*varlu-bios); air. binit f. ‚Lab, Labkraut‘ (‚schneidend‘,. *bi-n-anti), mir. 
bian ‚Haut, Fell‘, air. bïdil ‚Beil‘, acymr. bahell, neymr. bwyell, bwyall 
ds., mbret. bouhazl ds. (bb JL air. bëimm n. ‚Schlag‘ (*bhei-smn), 
corn, bommen ds., gall. *biliä ‚Baumstrunk‘, frz. bille; 

aisl. bildr ‚Pfeilspitze, Aderlaßeisen‘ (*bhet-tlo-); ahd. dz(h)al ‚Beil‘ (*dAei,- 
lo-), daher wohl germ. *bilja- und nicht *bipla- in ahd. ags. bill n., as. 
bil ‚Schwert‘, mhd. bil, billes ‚Steinhaue‘, nhd. Bille f. ‚Hacke‘, mhd. 
billen ‚(be)hauen, ahd. belöthi, bilidi, nhd. Bild; ahd. billa f. ‚Sauerteig‘; 
mit Formans Jr ags. bile m. ‚Schnabel‘, Nebenform zu engl. bill; 

aksl. bijọ (bejo) biti ‚schlagen‘, skr. bijem biti, russ. beju bite ds., davon 
mit Formans -dhlo-: russ.-ksl. bilo n. ‚Läutebrett‘, skr. bùlo ‚Querholz eines 
Rechens‘, čech. bidlo ‚Stange‘, russ. béo ‚Schlägel‘; bitva ‚Kampf, Schlag‘ 
(: messap. Gioën), aksl. bič ‚Geißel‘ (aus dem Slav. nhd. Peitsche); im 
Ablaut aksl. u-bojè m. ‚Mord‘, skr. bôj, Gen. böja ‚Schlacht‘, russ. čech. 
boj ds. (: illyr. Boti). 

WP. II 137f, WH. I 503£., 506, Trautmann 33, Lidén KZ. 61, 12, 
Karstien KZ. 65, 154f. 

S. oben unter bheid-. 


bheig“- ‚glänzen‘? 
Apers. *bigna- ‚Glanz‘? in den PN Bagä-bigna-, Agıa-Bıyvng; 
gr. poißog ‚rein, glänzend‘, yoıßdw, yoıßaLw ‚reinige‘, dpoißavrog ‚be- 
schmutzt‘ (*bhoig#-o-), dgpıxrög, dpınroös (*bhigy-) ‚unrein‘. 
Über ®oißog ?AndAkwv vgl. Kretschmer Gl. 15, 199. 
WP. II 138, Schwyzer Gr. Gr. I 299. 


I. bhel-, balto-slav. auch bhelo- ‚glänzend, weiß‘, auch von weißlichen 
Tieren, Pflanzen und Dingen, wie Schuppen, Haut usw.; zu 1. Gë 
im selben Verhältnis stehend, wie stel- zu stä- ‚stehen‘, del- ‚spalten‘ 
zu *däft)- ‚teilen‘. 
Ai. bhalam n. ‚Glanz, Stirn‘, sam-bhalayati ‚blickt‘ (dehnstufig); balaka 
‚eine Kranichart‘ mit b- nach bakd-h ‚eine Reiherart‘; 
arm. bal ‚Blässe, Bleichheit‘; 
gr. galög ‚weiß‘ Hes., pakvveı' Aaumgüveı Hes., galı(F)ög ‚glänzend, 
weiß, weißstirnig‘, pgalnoös, dor. -@oög ds., paimeis, dor. -@eig ‚Bläßlıuhn‘, 
goioexgode ‚kahlköpfig‘, reupaldw ‚schaue schüchtern umher‘; Bakıdg ‚weiß, 
weißgefleckt‘ ist wohl illyr. Lw.; 
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illyr. *balta ‚Sumpf‘, daraus lat. blatea £., ‚Kotklümpchen‘, adalm. balta 
‚Sumpfsee‘; ligur. *bolz ‚Sumpf‘ (M.-L. 1191 b), FIN Duria Bautica (aus 
* Baltica), vielleicht hierher mare Balticum (ven.-ill.?) ‚Ostsee‘ (Einhard, 
9. Jh.), vgl. Bonfante BSL. 37, T£.; 

alb. balë ‚Stirn‘ (= apr. ballo ds.), balásh ‚blässiges Pferd oder Ochse‘, 
balië f., balt m. ‚Schlamm, Sumpf, Ton‘; 

lat. fulica (vgl. ahd. belihha) und fuite f. ‚Bläßhuhn‘ (*bholik- mit dial. 
u); aber ob feles, -is f. ‚Katze, Marder, Iltis“ hierher gehört, ist wegen 
möles, -is f. ‚Marder, Dachs‘ zweifelhaft; 

kelt. belo- ‚leuchtend, weiß‘ in cymr. beleu (*bheleuo-) ‚Marder‘, air. 
otbell m. Glut, Hitze‘ (f. ‚Funke, glühende Kohle‘) = cymr. ufel m. 
‚Funke, Feuer‘ (*opi-bhelo-), mir. Bel-tene ‚Fest des 1. Mai‘ (— Leuchtfeuer), 
gall. GN (Apollo) Belenos, (Minerva) Belisama (Superlat.), FIN Belenä > 
frz. Bienne, schweiz. Biel; afrz. baille ‚Blässe‘ (daraus mbret. baill ds.) 
könnte auf ablaut. gall. *balio- zurückgehen, vgl. frz. ON Bailleuil < 
*Balio-talon; gall. beisa ‚Feld‘ aus *belisa; 

got. bala m. ‚Bläß‘ (von Belisars Roß), engl. dial. ball ‚Pferd mit weißer 
. Blässe‘ (daraus eymr. bal ds.), mengl. balled, engl. bald, dän. beldet ‚kahl‘, 
ahd. belihha (vgl. lat. fulica), nhd. Belche ‚Bläßhuhn‘, BergN Belchen (zum 
Suffix s. Brugmann Grundriß II 1, 511, Specht Dekl. 213£.), dehnstufig 
aisl. bal ‚Flamme‘, ags. bél ‚Scheiterhaufen‘ (*bhal-). 

Hingegen sind germ. *pöl- in ags. pöl, engl. pool, ahd. pfuol ‚Pfuhl‘, 
ablaut. ndl. peel (*pali-) ‚Morast‘, ags. pyll, engl. pill (*pulia-, älter *dk:o-) 
wohl aus dem Ven. IL entlehnt (s. oben *bolä); anders Petersson Heterokl. 205; 

lit. bälas ‚weiß‘ und ‚Schneeglöckchen‘, balà f. ‚weiße Anemone‘ und m. 
‚Sumpf, Moor, Pfuhl‘, ball, balaü, baltı ‚weiß werden‘; lett. dehnstuf. bāls 
‚bleich, blaß‘; apr. ballo f. ‚Stirn‘ und *balo ‚Sumpf‘ in ON; 

aksl. dehnstuf. bel» ‚weiß‘ (*bhelo-), f. Splint im Holze‘, poln. dial. biel f. 
‚sumpfiger Wald‘, russ. dial. bi? ‚Sumpf‘; ablaut. bala (*bhola) in russ. 
bala-ruzina ‚Pfütze‘, klr. balka ‚Niederung‘; 

lit. baltas (*bholotos), lett. balts ‚weiß‘, SeeN Baltiņa ezers; 

slav. substant. neutr. Adj. *bolto- (*bholato-) ‚Sumpf, Teich, See‘ in aksl. 
blato ‚See‘, skr. bläto ‚See, Kot‘, russ. bo2öto ‚Sumpf‘; 

lit. ba’Inas ‚weiß‘ (mit Stoßton, idg. *bholanos), balañdis ‚Taufe‘, baldnda 
‚Melde‘, russ. lebedd, serb. loböda de: 

slav. *bolna f. (mit Schleifton, idg. ¥bholnā) in čech. slov. blána ‚Haut, 
Häutchen‘, russ. botoná ‚Hülle, Auswuchs an Bäumen‘, boom f., „Splint 
im Holze‘, ursprüngl. identisch mit čech. blana ‚Wiese‘, poln. blon f., 
błonie n. ds., russ. boioude n. ‚tief gelegene Wiesen‘; 

vielleicht toch. B palsk-, pälsk, A pälft)sk ‚nachdenken‘ (*sehen, vgl. 
ai. sam-bhälayatı);* 
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ob hierher gr. geAldg (*bhel-so-), ‚Kork, Korkeiche‘, geileig ‚steiniger ` 
Grund‘, pels ‚eben‘, polig ‚Schuppe (eines Reptils)‘? 

Hierher ferner 2. bhel-; bheleg-; bhlei-, o. -k-; bhlendh-; bhles-; bhleu-, 
-k-, -s-; bhleuo-; bhindho-; bhloido-. 

WP. II 175£, WH. I 108f., 559£., W. Schulze Berl. Sbb. 1910, 787 = 
Rl. Schr. 111, Trautmann 25, 29f., Specht Dekl. 116f. 


2. bhel- in Bezeichnungen des Bilsenkrautes, wohl mit 1. bhel- identisch. 

Gall. (illyr.?) belinuntia £., BsA&vıov n. ‚Apollinaris‘, zum Namen des Apollo 
Belenos (s. oben 1.); 

ags. beolone (*bhelunä), as. bilene, tiefstuf. älter dän. bylne (germ. *bul-n-), 
beime, scheed. bolmört, nhd. dial. bilme; aber ahd. Ari leg ist wohl kelt. 
Lw. (vgl. aprov. belsa); 

slav. *belena-, *belenä in r.-ksl. belen» m., russ. belend f., slav. *belna m. 
in slov. blen, ačech. blen, tiefstuf. slav. *beln» in skr. bûn. 

WP. II 180, WH.199f., Trautmann 30, Kretschmer Gl. 14, 97, Specht 
Dekl. 140. 


3. bhel-, bhlē- ‚aufblasen, aufschwellen, sprudeln, strotzen‘. 

Ai. bhända-n. ‚Topf, Gefäß‘ (*bhaln-da?); nach Thieme (ZDMG. 92, 47 £.) 
hierher av. bara-s-man- ‚Bündel von Zweigen‘, ai. bärsva m. Pl. ‚Wulst, 
Zahnfleisch‘ (Lw. aus av. *barsman ‚Polster‘); vgl. unten ahd. bilorn. 

Arm. betun ‚£ruchtbar‘ (: gr. polye), bein-awor ds. (: gr. galkdc), Adontz, 
Mél. Boisacq 9. 

Gr. palóc, ping ‚penis‘ (paAAodg aus *bhlnos oder *bh,inos;, vgl. air. ball, 
nhd. Bulle); dazu paldaıva (Bildung wie Axara), pakln ‚Walfisch‘ (vgl. 
das wohl durch illyr. Vermittlung entlehnte lat. ballaena; auch mhd. 
bullich bezeichnet große Fischarten; identisch ist gëllene ‚Nachtfalter‘, 
über dpeing und Zubehör s. oben Z. 1; über ögpekog s. u. phel-; nach Persson 
Beitr. 299 auch pAouog (YAovos) ‚Königskerze, Pflanze mit dicken wolligen 
Blättern, als *dh(e)lo-mo-s ? 

Vermutlich phryg. Pdu-Palov, ß&-ßalov ‚aldotov‘ Hes., auch PaAdıov 
‚penis‘; thrak. VN Toı-Balloi. 

Lat. follis ‚lederner Schlauch; Windball, Ballon; Blasebalg, Geldbeutel‘ 
(*bhlnis oder *bholnis, vgl. die germ. Worte mit JL aus -In-); 

cymr, bål f. ‚Erhöhung, Berggipfel‘ (*dAla); 

schwundstuf. air. ball m. ‚Glied, Körperteil‘, dann ‚Teil, Ort, Fleck‘ 
(auch am Körper), daher vielleicht auch eymr. ball ‚Epidemie‘; eymr. 
balleg ‚Sack, Börse‘; ablautendes bol, boll in cymr. dyrn-fol ‚Handschuh, 
arfolli ‚schwanger werden‘, ffroen-foll ‚mit geblähten Nüstern‘ (: gaAAdg); 

. reduktionsstuf. mit Formans -ko- und einer Bed. wie ahd. bald (s. u.): nir. 
bale ‚stark‘, cymr. balch, bret, balch ‚stolz, anmaßend‘. 
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bhl- (bh.l-) in aschwed. bulin, bolin ‚aufgeschwollen‘, bulde, bolde, byld 
‚Anschwellung, Geschwür,; aisl. bulr, bolr m. ‚Baumstamm, Rumpf‘, mnd. 
mhd. bole f. ‚Planke‘ (nhd. Bohle); aisl. boli ‚Stier‘, ags. bula ds., bulluc 
‚Junger Stier‘, engl. bull, mnd. nhd. Bulle (als *bull-ön == gr. *pallwv von 
einem St. *bulla- = gallö-s); hess. bulle ‚vulva‘; aisl. bolli m. ‚Trink- 
Schale (‚*kugeliges Gefäß‘; mir. balldn ‚Trinkgefäß‘ wohl aus dem Nord.), 
ags. bolla m. ‚Schale‘, heafodbolla ‚Hirnschale‘, afries. strotbolla ‚Kehl- 
kopf‘, as. bollo ‚Trinkschale‘, ahd. bolla f. ‚Wasserblase, Fruchtbalg oder 
Knoten des Flachses‘, mhd. bolle f. ‚Knospe, kugelförmiges Gefäß‘, ahd. 
hirnibolla ‚Hirnschale‘, nhd. Bolle, Roßbollen, mhd. bullich, bolch ‚großer 
Fisch u. a. Kabeljau‘ (vgl. pdAdaıve), vgl. auch ahd. bolōn, mhd. boln 
‚rollen, werfen, schleudern‘ und mit der Bed. geschwollen = dick, groß‘, 
schwed. mdartl. bål, bol dick und groß, stark, sehr kühn‘, aisl. poet. bolmr 
‚Bär‘; hierher wohl aisl. bulki ‚Schiffslast‘, scheed dän. bulk ‚Buckel‘, 
Knollen‘; 

auf ein heterokl, Paradigma (?) *bhelr, Gen. *bhelnes deutet ahd. bilorn 
m. f. ‚Zahnfleisch‘ (*bilurnd ‚Schwellung, Wulst‘), falls nicht aus *beluznö ; 
germ. *bel-n- auch in hess. bille ‚penis‘ (: bulle), mnd. (ars-)bille, ndl. bil 
‚Hinterbacke‘, schwed. fotabjälle ‚Fußballen, Zehenballen‘; 

ablautend ahd. ballo, balla, nhd. Ball, Ballen, ahd. arsbelli m. Pl. ‚Hinter- 
backen‘, ags. bealluc m. ‚Hoden‘ (*bhol-n-), aisl. bollr ‚Kugel, Ball, Hode‘; 
aisl. bali ‚Erhöhung entlang dem Uferrande; kleine Erhöhung auf ebenem 
Boden‘; mit Formans -to- und der Bed. ‚geschwollen‘ = ‚hochfahrend, 
kühn‘, got. bal-baba Adv. ‚kühnlich‘, balpei f. „Kühnheit“, aisl. ballr 
‚furchtbar, gefährlich‘, baldinn ‚trotzig‘, ags. beald ‚kühn, dreist‘, ahd. 
bald „kühn, dreist, ‘schnell‘;, nhd. bald Adrv.; dazu ags. bealdor ‚Fürst, 
Herr‘, aisl. GN Baldr. _ 

Mit Abtönungsstufe *bhöl- wohl norw. bel ‚brünstig, von der Sau‘ (ab- 
lautend bala ‚brünstig sein‘). 

Wurzelform bhle-: l 

Gr. pArvapog ‚Geschwätz, schwatzhaft‘, pAnyv-Ew, -w ‚bin schwatzhaft‘; 
Expkeivo wie paivo von bhā-, Aor. EupAivaı ‚hervorsprudeln‘; 

lat. flo, fläre ‚blasen‘ (wohl aus *bhlo-i0), aber flemina ‚Krampfadern‘ ist 
wohl Lw. aus gr. pAeyuovh; norw. dial. blema ‚Hautbläschen‘; aschwed. 
bloemma ds.; ahd. blät(t)ara, as. bladara ‚Blase, Blatter‘, ags. blædre ds., 
Red.-St. aisl. bladra ‚Bläschen, Blatter‘, ahd. usw. blat ‚Blatt‘; aisl. bla- 
in Zs. ‚übermäßig, sehr‘; mit vorherrschender Bed. ‚blasen‘ ahd. io-Präs. 
bläjan, bläen ‚blasen, blähen, aufblähen‘, ags. blawan ‚blasen‘ (das w aus 
dem Perf.), ahd. blät, ags. bled ‚Wehen, Hauch, Windstoß‘, aisl. blær 
‚Windstoß‘; mit -s- got. ufblösan ‚aufblasen‘, aisl. blāsa ‚blasen, keuchen, 
aufblasen; unpers.: aufschwellen‘, ahd. bläsan ‚blasen‘, bläsa ‚Blase‘, blast 
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‚Blasen, Hauch‘, ags. blæst, aisl. blästr (*blestu-) ‚Blasen, Hauch, Schnau- 
ben, Zorn‘; 

lett. blenas ‚Possen‘ stammt aus dem russ. Lw. bledis ‚Betrüger‘. 

Hierher vielleicht got. 5löb ‚Blut‘, s. 4. bhel.. 

Dazu 4. bhel- ‚blühen‘ usw. und die Erweiterungen bhelgh-, bhledh-, 
bhlege-, bhlei-, bhleu- ‚schwellen‘ usw. 


WP. II 177£,, WH. I 515, 524t. 


4. bhel- und bhlö-, bhlo-, bhlo- ‚Blatt, Blüte, blühen; üppig sprießen‘, 
wohl aus bhel- ‚schwellen‘ im Sinne von ‚pfanzlicher Üppigkeit‘ und 
‚Schwellung = Knospe‘. 

Gr. púhhor ‚Blatt‘ (*bhrliom), lat. folium ds.; mir. briede ‚Blättchen‘ (aus 
*bile < *bhelio-); hierzu wohl air. bile n. ‚Baum‘; 

bhle-, meist bhlo- in: lat. flös, -ris m. ‚Blume‘; flöreö, -ere ‚blühen‘; osk. 
Fluusat ‚Flörae‘, Fluusasiats ‚Flörälibus‘, sabin. Flusare ‚Flörali‘. 

Mir. blath m. ‚Blüte, Blume‘, cymr. blawd, acorn. blodon ‚Blüte‘ (*bAhlo-t-), 
mbret. (mit -men-Suffix) bleuzven, nbret. bleun(v)enn ds., mit s-Ableitung 
mhd. bluost ‚Blüte‘, nhd. Blust, ags. blöstma, blösma, blöstm ‚Blume‘, an. 
blömstr ds., ndl. blösen ‚blühen‘ (= mnd. blösen ‚erröten‘, s. u. bhles- 
‚glänzen‘); 

got. blöma m., ahd. bluomo m. ‚Blume‘, aisl. blomi m. ds., blọm Kollek- 
tiv ‚Blume‘; 

ahd. bluojen, bluowen, as. blöjan, ags. blöwan ‚blühen‘; ahd. bluot f. 
‚das Blühen, Blüte‘ = ags. bled f. ‚Sproß, Zweig, Blume, Frucht‘; aber 
got. blöb n., aisl. blöd, as. ags. blöd, ahd. bluot ‚Blut‘ wohl zu *dhele- 
‚sprudeln‘, 

Mit ē: ags. bled m. ‚Hauch‘, n. ‚Blase‘, f. ‚Blüte‘, ahd. blät ‚Blüte‘ (vgl. 
auch ags. Mod, ahd. blät ‚Leben, Hauch‘ und bhel- ‚aufblasen‘); 

mit a: ahd. blat, as. blad, ags. bied, aisl. blad n. ‚Blatt‘; toch. A pält ds. 


WP. II 176£, WH. I 518f., Schwyzer Gr. Gr. I 351. 


5. bhel-, meist mit -&- (-k-)Suffix ‚Bohle, Balken‘: bh.log-, bh.ls-n-g-, 
bheleg-; bhlk-. 

Einfaches bhel- in ai. bhurtjäu Du. ‚Arme, Deichselarme‘; gall. *bala- 
kon ‚(Mauer-)Vorsprung‘, cymr. balog ‚Zinne‘ (M.-L. 890). 

Mit Gutturalerweiterungen: 

Gr. géie, -yyog f. ‚Stamm, Balken; Schlachtreihe‘, gdAayyaı ‚Planken‘ 
(wenn erst mit sekundärer Nasalübertragung aus andern Nomina auf 26 
so *paAay- = ai. bhurij-; doch vielleicht mit bAh.lo-9- nur parallele 9-Erw. 
von einem n-St. *bh.lon- aus); mit -k-: gdAung m. ‚Balken Planke im Schiff“. 
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Lat. fuleciö, äre, fulsī, -tum (*bhlkio) ‚stützen‘ (eig. ‚durch Balken‘); 
fulerum (*fulc-lom?) ‚Stütze, Gestell, Ruhelager‘. 

Vielleicht auch sufflämen ‚Radschuh, Sperrbalken, -kette‘ (*fläg- = idg. 
*bhlog-smen); 

aisl. bialki (*belkan-) ‚Balken‘; ablaut. (*balkan-): ags. balca, bealca; 
ahd. as. balko ‚Balken‘; aisl. balkr ‚Scheidewand, Abteilung‘, boikr Ah, 
teilung‘; schwundstuf. ags. bolca m. ‚Laufplanke‘; aber ahd. bloh(h), mhd. 
bloch, nhd. (ndd.) Block ‚Klotz, Bohle‘ enthält idg. u, also aus idg. *bhluko- 
oder, falls mit germ. Konsonantenverschärfung, aus *bhlugo-, zu mir. blog 
‚Bruchstück‘, weiter vielleicht zu got. bliggwan, ahd. bliuwan, nhd. bleuen 
‚schlagen‘, aus idg. *bhleu-ono-; s. unter bheleu-.. 

Hingegen gehören wohl zu *bhelgh- ‚schwellen‘ von einer Bedeutungs- 
vermittlung ‚dick, schwellend‘ aus: 

lit. balziena ‚Längsbalken an der Egge‘, balzienas ‚Querbalken‘, lett. bàl- 
ziens, belziens m. ‚Stütze‘, ostlett. bölgzds m. ‚Stützenverband am flachen 
Holzschlitten‘, lett. pabälsts m. ‚Stütze, Griff, Handhabe am Pfluge‘, bàl- 
zit, pabälstit ‚stützen‘; 

russ. mdartl. (Gouv. Olonez) boölozno ‚dickes Brett‘, slov. blazina ‚Dach- 
balken, Querbaum des Schlittens, Rungstock‘; kasub. blozno ‚das die 
Schlittenkufen verbindende Querholz‘. 

WP. II 181£., WH. I 559, Trautmann 25£. 


6. bhel- ‚schallen, reden, brüllen, bellen‘; Schallwurzel. 

Ai. bhaga-h ‚bellend‘ (*bhel-s-), bhäsate ‚redet, spricht, plaudert‘; bhan- 
date (Dhatup.) ‚spricht, höhnt, tadelt‘ (*dhel-n-dö), bhanatı ‚redet, spricht‘ 
(*bhei-nö) sind nach Kuiper Proto-Munda 32£. nichtidg. 

aisl. belja ‚brüllen‘, mndl. belen ‚bellen‘; aisl. bylja, bulda ‚drohen, dröh- 
nen‘, dylr ‚Windstoß‘, ags. bylgan ‚brüllen‘, mhd. boln ‚schreien, brüllen‘; 

mit germ. ll (Konsonantenschärfung in der Schallwurzel), ahd. bellan 
hellen", ags. bellan ‚brüllen, bellen, grunzen‘; ahd. bullön ‚heulen (vom 
Wind), bellen, brüllen‘, isl.-norw. bulla ‚babbeln, schwatzen": aisl. bjalla, 
ags. belle, engl. bell, mnd. belle ‚Schelle, Glocke‘, nhd. (eigentl. ndd.) Bell- 
hammel ‚Leithammel (mit Schelle)‘; 

mit germ. ld (wohl aus einem dh-Präs. und vielleicht mit lit. bildu zu 
vergleichen, da letzteres höchstwahrscheinlich idg. dh enthält) dän. baldre, 
norw, mdartl. baldra, schwed. mdartl. balira ‚lärmen‘, mnd. ndl. balderen 
ds., dän. buldre, scheed bullsa, mnd. ndl. bulderen, bolderen, mhd. 
buldern, nhd. poltern; 

apr. billit ‚sagen, sprechen‘, lit. bilstu, bilau, bilti ‚zu reden anfangen‘, 
bilu, biloti ‚reden‘, bilöju, -óti ‚sagen, reden‘, byl-aŭ, -oti ds., bylà ‚Rede, 
Aussprache, Unterhaltung‘, lett. bilstu, bilžu, bilst (in Zs.) ‚reden, anreden‘, 
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bildêt ‚anreden‘; lett. bilját (aus *bilma) ‚weinen‘; mit Formans -so- lit. bal- 
sas ‚Stimme, Ton‘; 

toch. AB päl-, päl- ‚loben‘ (Van Windekens Lexique 89). 

Hievon abgeleitet *dhle- ‚blöken‘. 

WP. II 182, WH. I 516, Trautmann 25. 


bh(e)läg- etwa „schlaff, albern‘?? 

*bhläg- oder *bhlög- in wruss. bidhyj ‚schlecht, häßlich‘ (daraus lett. 
blägs, lit. blögas ‚kraftlos, schwach‘ entlehnt), błažić ‚tollen‘, grruss. blagoj 
‚starrköpfig, häßlieh‘, dial. blažnój ‚dumm‘, poln. boot ‚schlecht, nichts 
wert‘; kaum zu gr. geiyvver‘ dovverei, Anoet Hes., da das slav. Wort auf 
schwere, das griech. auf leichte Basis weist; s. unter phelg-. 

Hierher (offenbar mit expressiver Gemination) aber lat. faccus ‚schlaff‘. 

WP. II 183£., 680, WH. I 507£. 


bheld- pochen, schlagen‘, vielleicht ursprüngl. d-Präsens der Schallwurzel bhel-. 
Aus dem Germ. wahrscheinlich dazu mnd. bolte(n) ‚Bolz, Pfeil‘, ahd. 
bolz, nhd. Bolz, Bolzen, ags. bolt ‚Bolz, Pfeil‘, scheed bult ‚Bolz‘ (*bhld-), 
vielleicht auch nhd. Balz, Vb. balzen und bolzen, norw. mdartl. bolt m. 
‚männlicher Waldvogel; Kater‘, nhd. Bolze ‚Kater‘; norw. mdartl. bolta 
‚poltern, vorwärtsstürmen‘, älter dän. bolte ‚sich rollen‘, schwed. bulta 
‚klopfen‘, scheed. mdartl. bultra ‚sich wälzen, tummeln‘, norw. mdartl. 
bultra ‚lärmen, tummeln‘, abl. norw, mdartl. baltra ‚sich wälzen, tummeln‘; 
lit. beldù, -čti und béldžiu, béist: „pochen, klopfen‘, ablaut. bildu, bildet: 
‚dröhnen, poltern‘, báldau, -yti ‚klopfen, stark poltern‘, baldas ‚Stößel‘; 
lett. beit ‚schlagen‘ (vielleicht Kontamination von *beläu = lit. beldziu 
mit telz- ‚schlagen‘, Mühlenbach-Endzelin Lett.-dt. Wb. 278). 
WP. II 184, WH. I 560f. 


bheleg- ‚glänzen‘, Erw. von bhel- ds. 
bhelg-: ai. bhärgas- n. ‚strahlender Glanz‘ (*bheigos); Bhrgavak Pl. 
‚mythische Priester des Blitzfeuers‘; lett. balgans ‚weißlich‘; vielleicht 
hierher aksl. blag» ‚gut‘, russ. (alt und mtdarl.) bólogo Adv. ‚gut‘, eig. 
‚licht‘ (Gegensatz ‚dunkel‘: ‚böse‘); toch. AB pälk- ‚brennen, leuchten, 
sich erhitzen‘, A pälk, B pilko ‚Blick‘, A polkämts ‚Gestirn‘ (: lit. balgans), 
B empalkaitte ‚nachlässig‘ (Negation + *palk- ‚leuchten‘ neben pälk-); 


bhleg-: gr. pl&yw brenne, senge, zünde an‘, pheyéĝw ‚senge, setze in 
Brand; intr. brenne, stehe in Flammen‘, gA&yua n. ‚Brand; Entzündung; 
Schleim‘, pAsyuovn f. ‚Entzündung; Leidenschaft; Brunst‘, pAeyvag' derög 
Sav30g Hes. (Adj. ‚feurig rot‘) old, pAoyuös ‚Flamme‘; 

lat. flagro, -äre ‚flammen, lodern, brennen‘, wozu wohl fiamma ‚Flamme‘ 
als *flagmä, osk. Flagiut etwa ‚Fulgurätöri‘; neben fläg- (red.-stufiges 
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*hhl.gro-, *bhl.gmä oder wegen pAoyudg, phóg eher *bhl,gmä) steht schwund- 
stufiges bhlg-, lat. fulg- in lat. fulgö und ‚fulgeö, äre, fulst ‚blitzen, schim- 
mern, leuchten‘, fulgor, -Oris ‚das Blitzen, Schimmer, Glanz‘, fulgus, -uris 
‚Blitz, Schimmer‘, fulmen (*fulgmen) ds.; 

mir. imblissiu ‚Augenstern‘ (*mbhi-bhlg-s-, Vendryes RC. 40, 431£.); 

ahd. blecchen (*blakjan), mhd. blecken ‚sichtbar werden, sehen lassen‘, 
nhd. blecken ‚die Zähne zeigen‘; ahd. blecchazzen, mhd. blecken blitzen‘, 
mndl. nndl. blaken „fammen, glühen‘, ags. blecern, blacern ‚Leuchter‘, 
aisl. blakra ‚blinken‘; hierher wohl als ‚angebrannt (vgl. nd. blaken von 
rußender Lampenflamme), angerußt‘, ags. blec ‚schwarz‘, n. ‚Tinte‘, ahd. 
blah ds.; nasaliertes germ. *blenk-, *blank- in mhd. nhd. blinken, mhd. 
blinzen (*blinkatjan), nhd. blinzeln (daneben mit germ. g älter dän. blinge 
‚blinken‘ u. dgl., s. Falk-Torp u. blingse); ahd. blanch, mhd. blank ‚blin- 
kend, glänzend, weiß‘, nhd. blank, ags. blanca m. ‚Roß‘ (eig. von heller 
Farbe, vgl.:) aisl. blakkr ‚fahl‘, poet. ‚Roß‘ (‚Falbe, Schimmel‘), aschwed. 
blakker ‚fahl, falb‘, aber auch ‚schwarz, dunkel‘ (aus dem Germ. entlehnt 
frz. blanc, ital. bianco). Von dieser Nasalform auch pr. blingis ‚Bleihe‘; 

lit. dlägnytis ‚sich ausnüchtern; sich aufhellen‘, "alt, blinginti ‚glänzen‘. 

Eine Variante auf -9- vielleicht in lett. bläzt ‚schimmern‘, bläzma (*bla9- 
mä) ‚Widerschein am Himmel‘. 

WP II 214£, WH. I 510f. 865, Pedersen Toch. 162, 218, Van Winde- 
kens Lexique 17, 98, EM. 398. 

Neben bkeleg- steht gleichbedeutendes bherčg-, s. dort. 


bheleu- ‚schlagen, durch Schlagen kraftlos machen, schwach, krank‘. 

Acorn. bal f., pl. -ow ‚Krankheit‘, mbr. baluent; 

got. balwa-wëset axia‘, balwjan ‚quälen‘, ags. bealo ‚übel, böse‘, aisl. 
bol, Dat. bolve ‚Unglück‘, ahd. balo, Gen. balawes ‚Verderben‘; got. bligg- 
wan (*bleuuan) ‚schlagen‘, ahd. bliuwan, nhd. bleuen ds., mengl. blowe 
‚Schlag‘, aisl. blegãe m. (*blauuiden-) ‚Keil‘; 

abg. bol» ‚Kranker‘, boleti ‚krank sein‘. 

Über nhd. Block usw. s. unter 5. bhel-. 

WP. II 189, Hirt Idg. Gr. II 150, Feist 79, 100, Specht Dekl. 133. 

Daneben eine Wat bhleu- : bhlau- : bhlü-, s. dort. 


bhelgh- ‚schwellen; Dale (aufgeblasene Tierhaut), Kissen, Polster‘ (Erw. 
von bhel- ‚aufblasen‘ usw.). 

Ai. barhíš- n. ‚Streu, Opferstreu‘ = av. barazis- n. ‚Polster, Kissen‘, 

npers. balı5 ‚Kissen‘; ai. upa-bärhana-m, upa-bärhani £. ‚Decke, Polster‘; 

Ob mit Asp.-Diss. gegen das Formans -ka- hierher ai. barjaha-h ‚Euter‘? 

ir. bolgaim ‚schwelle‘, bolg f. ‚Blase‘, bolg m. ‚Sack, Bauch, Hülse, 
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Hose‘, mir. bolgach f. ‚Beule, Blase, Blatter; Pocken‘, bolgamm ‚Schluck‘, 
cymr. bol, bola, boly ‚Bauch, Sack‘, bul ‚Samenhülse‘ (Pl. von boly), bret. 
bolc’h ‚cosse de lin‘, vann. pehl-en (aus *pehl-) ds., gall. bulga ‚Ledersack‘ 
(daraus ahd. bulga ‚lederner Wasserbehälter‘); gall. Belgae ‚die Zornigen‘; 

got. balgs m. ‚Schlauch‘, aisl. belgr m. ‚abgestreifte Tierhaut, Balg, 
Bauch‘, ahd. mhd. balg ‚Balg, Schlauch, Blasebalg, Schwertscheide‘, ags. 
bielg, byl(i)g ‚Balg, Beutel‘, engl. belly ‚Bauch‘, bellows ‚Blasebalg‘ (germ. 
*alzi- m., vgl. apr. balsinis; vielleicht hat auch ai. barhis-, av. barezis- 
idg. -t-s- als Erw. dieses t-St.); 

aisl. Partiz. bolginn ‚geschwollen‘, Kaus. belgja ‚aufschwellen machen‘, 
as. ags. belgan St.-V. ‚zornig sein‘, ahd. belgan ‚aufschwellen‘, refl. ‚zür- 
nen‘, afries. Partiz. ovirbulgen ‚erzürnt‘; 

aisl. bylgja ‚Woge‘, mnd. bulge de: *bul(h)stra- in aisl. bolstr m. ‚Kissen‘, 
ags. bolster n. ‚Polster, Kissen‘, ahd. bolstar ds., ndl. bolster ‚Fruchtbalg, Hülse‘; 

apr. balsinis ‚Kissen‘ (¥*bholĝhi-nos), pobalso ‚Pfühl‘, lett. pabàlsts m. 
‚Kopfkissen‘ (und ‚Stütze‘, s. oben S. 123); slov. blazína ‚Kissen, Matratze, 
Bettpfühl; Fuß- oder Handballen‘ (und ‚Dachbalken, Querbaum des 
Schlittens, Rungstock‘, s. oben S. 123), skr. blàzina ‚Kopfkissen, Polster, 
Federbett‘; russ. Adiozeng m. ‚Schwiele, Beule, Leichdorn, Hühnerauge‘ 
(aber russ. dial. bólozno ‚dickes Brett‘). Hierher wohl als ven.-ill. Lw. 
apr. balgnan n., alit. balgnas, lit. balnas ‚Sattel‘ (wohl aus ‚Kissen‘). Weitere 
baltoslav. Formen s. oben S, 123. 

WP. II 182f, WH. I 122. Vgl. über gr. uoAyög ‚Ledersack‘ Vendryes 
BSL. 41, 134£. 


bhen- ‚schlagen, verwunden‘; auch von durch den Schlag böser Geister 
bewirkter Krankheit (avest.; vgl. zu diesem Aberglauben Havers IF. 
25, 380 £.) 
Av. banayan ‚sie machen krank‘, banta- ‚erkrankt, siech‘; 
got. banja ‚Schlag, Wunde, Geschwür‘, aisl. ben, ags. benn f., as. beni- 
wunda ‚Wunde‘; aisl. bani m. ‚Tod; Mörder‘, ags. bana, ahd. as. bano 
‚Totsehläger, Mörder‘, ahd. bano, mhd. bane, ban ‚Tod, Verderben‘; viel- 
leicht auch mhd. bane, ban f. und m. ‚Bahn, Weg‘ als ‚*Durchhau durch 
einen Wald‘ oder ‚*festgeschlagener Weg‘; mir. epit f. ‚Hippe‘ aus *eks- 
bhen-ti; corn. bony ‚Axt‘; aber cymr. bon-clust ‚Ohrfeige‘ enthält bon ‚Stock‘. 
Av. bata-, wenn ‚geschrotet, vom Getreide‘, könnte als *bhr-to- verwandt 
sein, ist aber wegen der unsichern Bed. nur mit Vorbehalt zu nennen. 


WP. II 149, Feist 80. 


bhend- etwa ‚singen, schön klingen, jauchzen‘. l 
Ai. bhandatë ‚empfängt jauchzenden Zuruf, wird gepriesen, glänzt‘, 
bhändistha-h ‚am lautesten jauchzend, gellend, am besten preisend‘, bhan- 
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däna-h ‚jauchzend‘, bhandana ‚lustiges Tönen, Jauchzen‘ (die Bedeutungen 
z. T. bezweifelt); schwundstufig air. mir. bind ‚melodisch‘, abret. bann 
‚eanora“. 


WP. II 151£. 


bhendh- ‚binden‘. 


Ai. badhnati, erst später bandhati ‚bindet, fesselt, nimmt gefangen, 
fügt zus‘, av. bandayaiti ‚bindet‘, Partiz. ai. baddha-, av. ap. basta-, ai. 
bändhana- n. ‚das Binden‘, bandhd-h m. ‚das Binden, Band‘, av. banda- m. 
‚Bande, Fessel‘ (: aisl. as. bant, ahd. bant n., nhd. Band; got. bandi, ags. 
bend f. ds.; lit. bandà ‚Vieh‘, s. unten); ai. bändhu-k m. ‚Verwandter‘ (wie 
stevdE0dg). 

Gr. zeioue ‚Tau, Seil‘ (aus *rev$oue, Schwyzer Gr. Gr. I 287, vgl. 
Brugmann IF. 11, 104£., auch für weoue und gea), rev$egös ‚Sch wieger- 
vater‘ (*,durch Heirat verbunden‘); hierher nach Pedersen (REtIE. 1, 192) 
auch zéng ‚leide‘ als ‚werde gebunden, verstrickt‘, wie auch lat. offendö 
‚gerate ins Unglück, stoße an‘, defendö ‚löse aus der Verstrickung‘; mér 
(spät belegt, aber alt), mit Hauchumstellung hom. att. garyn ‚Krippe‘ 
(*bhndh-na; unter einer Gdbed. ‚geflochtener Korb‘ wie kelt. benna 
‚Wagenkorb‘); thrak. fevd- ‚binden‘ (vgl. Kretschmer Einl. 236); alb. besë 
‚Vertrag, Glaube, Waffenstillstand‘; lat. offendimentum, offendix ‚das Kinn- 
band an der Priestermütze‘; gall. benna „genus vehiculi‘, galat. Zeög Bér- 
yıog, cymr. benn ‚Fuhrwerk‘ (daraus ags. binn, und durch roman. Vermitt- 
lung nhd. dial. benne ‚Wagenkasten‘, ndil. ben ‚Korb, Mulde‘; Gdf. *bhendh- 
nā); mir. buinne ‚Band, (Armjreif‘ (*bhondhia); 

got. ags. bindan, aisl. binda, ahd. bintan ‚binden‘, got. andbundnan ge: 
löst werden‘, got. bandi usw. s. oben; lit. beädras ‚Teilhaber, Genosse‘ 
(formantisch gr. mevĝegóg nahestehend), bandà ‚Viehherde‘ (eig. ‚das an- 
gebundene Vieh‘). 

Hierher auch got. bansts m. ‚Scheuer‘ (*bhondh-sti; vgl. in anderer Bed. 
afries. bōst ‚eheliche Verbindung‘ aus *bhondh-stu- ‚Bindung‘; ndd. banse 
‚Kornraum, Scheune‘, ags. *bös, engl. boose ‚Viehstall‘, ags. bösig ‚Krippe‘, 
aisl. bāss m. ‚Raum zum Aufbewahren, Viehstand‘ (*bdand-sa-); jüt. bende 
‚abgeteilter Raum im Viehstall‘ schließt wohl jeden Zweifel an der Ver- 
wandtschaft obiger Gruppe mit binden aus. 

WP. I 152, WH. I 102, Feist 79, 80£., 93. 


bhengh-, bhngh- (Adj. bhnghü-s) ‚dick, dicht, feist“. 
Ai. bahkú- „dicht, reichlich, viel‘ ‚Komp. Sup. bamhiyas-, bamhistha- (= 
gr. rode): bahuld- ‚dick, dicht, ausgedehnt, groß, reichlich, viel‘ (= gr. 
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weyvAög Adv. bei Aristot., wenn dies nicht jüngere Bildung); bamhatz 
(unbelegt) ‚mehrt sich‘, bhamhayat2 ‚befestigt, stärkt‘; 

av. bazah- n. ‚Höhe, Tiefe‘, basnu- m. ds., bal. bäz ‚viel‘, baz ‚dicht‘; 

er. mayig dick, dicht, feist‘ (Komp. r&oowv), dog n. ‚Dicke‘ (nach 
srayvg für *rreygog = av. bazah- eingetreten), swayerog dick: Dicke‘; 

aisl. bingr ‚Haufen‘, aschwed. binge ds., ahd. bungo ‚Knolle‘, nhd. Bach- 
bunge; dazu mit intens. Kons.-Schärfung aisl. bunki ‚verstaute Schiffs- 
ladung‘, norw. bunka (und bunga) ‚kleiner Haufe, Beule‘, ndl. bonk ‚Klum- 
pen‘ u. dgl.; 

lett. bdìezs ‚dicht, dick‘, brezums ‚Dicke‘; 

lat. pinguis ‚fett‘ ist vielleicht durch Kreuzung eines *fingu-is = mayis, 
bahú- mit einem zu opimus, zuiwy gehörigen Worte entstanden; 

toch. B pkante, pkatte ‚Größe‘ (Van Windekens Lexique 96); 

hitt. pa-an-ku- (panku-) ‚all, allgemein‘. 


WP. II 151, Couvreur H 177. 


1. bher- ‚tragen, bringen‘ usw. (auch Leibesfrucht tragen; med. ‚ferri‘), auch 
‚aufheben, erheben‘. Neben bher-, mit them. Vokal bhere-, steht eine 
schwere Basis bhera :bhr&-. Die Wz. bher-, die ausnahmsweise sowohl 
ein themat. wie ein athemat. Präsens bildet, kennt, weil durativ, im Idg. 
weder Aor. noch Perf.; Nominalbildungen: bhöro-s, bhoró-s, bhora, 
bhor-mo-s, bher-isto-s, bher-onti, bher(sa)-men-, bheras-tro-, 
bher-tör, bhr-ti-s, bhr-tia. 

Ai. bhárati ‚trägt‘, av. baraiti ds. (und ‚reiten‘), apers. barantiy 3. Pl. 
ds. (= arm. berem, phryg. aß-Beoer, gr. pEow, lat. ferö, air. biru, alb. bie, 
got. baira, aksl. berg); ai. bhdrti (ebenso wie gr. @eore, lat. fert alte un- 
them. Form), bibharti, bibharti, bibhrmdh, bibhrati (vgl. das wohl von 
*mipoauer = bibhrme ausgegangene 2o-sıygdveı ‚hineinbringen‘), them. 
abibhran, bibhramäna-h und av. -bibarami; 

Perf. babhära und jabhära (Kreuzung von babhära mit jahära von hárti); 

Partiz. ai. bhrta-h, av. bərəte-; Supin. ai. bhartum; Kaus. ai. bhardyati = 
Iter. av. bäraya-; 

Sup. av. bairišta- ‚der am besten pflegt, hegt‘ (= gr. gpegıorog vor- 
züglichster, bester‘, wohl ‚ertragreichster, fruchtbarster‘); 

ai, bhrti-h ‚das Tragen, Unterhalt, Kost, Lohn‘ = av. borstis ‚das Tra- 
gen‘ (= lat. fors, got. gabaürps, arm. bard); ai. bhrtyá ‚Kost, Pflege‘ (vgl. 
got. baürbei); 

ai. bharman- n. ‚Erhaltung, Pflege; Last‘ (= gr. pegua, aksl. br&me), 
schwere Basis in bhariman- n. ds.; bharttra-m ‚Arm‘ (‚*womit man trägt‘); 

al. Öhdra-h ‚das Erlangen, Erbeuten, Gewinn, Beute; Bürde‘, npers. bar 
‚Frucht‘ (= gr. pdoog, aksl. se-bors); ai. -Dhard-h ‚tragend, bringend usw.‘, 
av. -barð ds. (= arm. -vor, gr. -Pogog, z. B. duopogog = ai. durbhara-k); 
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ai. bharana-m ‚das Tragen, Bringen, Verschaffen, Unterhalten‘ (= Inf. got. 
batran); ai. bhärtar-, bhartär- ‚Träger‘, präbhartar- ‚Darbringer‘, av. fra- 
boratar- ‚ein Unterpriester‘ (vgl. lat. fertör-ius, umbr. arsfertur), fem. ai. 
bharirt, av. baro9ri ‚Trägerin, Erhalterin, Mutter‘; dehnstufig ai. bhäard-h 
‚Bündel, Arbeit, Last‘, bhärin- ‚twagend‘, bhärman- (n.) ‚das Bringen, Auf- 
wartung‘, bhärya-h ‚zu tragen, zu ernähren‘ (= ahd. bāri oder = *bhörio- 
in gr. Qwogıauög); ba-bhri-h ‚tragend, getragen‘. 

Arm. berem ‚trage, bringe‘ (Aor. eber == &peoe, dbharat), bein, Gen. betin 
„Bürde, Last‘ (vgl. gr. geovn ‚Mitgift‘), ber ‚Ertrag, Frucht, Fruchtbarkeit‘ 
und ‚Bewegung, Lauf‘, -ber ‚bringend, tragend‘, z. B. in lusaber ‚lichtbrin- 
gend, Morgenstern‘, sekundär statt -vor, z. B. lusa-vor ‚lichtbringend‘ (vgl. 
lat. Lüci-fer, gr. Aevno-pdoog); bari ‚gut‘, barv-oR ‚gut, bester‘; bard ‚Haufe; 
Kompositum‘, dehnstuf, *bhör- in burn ‚Hand, Faust; Gewalt‘; 

phryg. (xoxovv) aßßeosr (auch oëësgscot) (malum) attulit‘; 

gr. péow ‚trage‘ (nur Präsenssystem, einmal Partiz. geerde ` Ipv. gäere), 
med. g&ooucı ‚bewege mich schnell‘ (ebenso ai. bharatz, lat. Verst, vgl. 
oben arm. ber und unten das Alb.), Iter. poọéw ‚trage usw.‘ (= alb. mbaj); 
über g£oıorog ‚der Beste‘, Kompar. p&greoog s. oben S. 128 und Schwyzer 
Gr. Gr. I 300?, 535, 538; über Ge s. Boisacq s. v. und S. 132; 

Ypeorgov, mit them. Vok. pégostoov ‚Bahre‘ (lat. feretrum aus dem Gr.); 
pegue ‚Frucht, Feldfrucht, Leibesfrucht‘; geovn ‚Mitgift‘, Sol, mit them. 
Vokal peoeva f. ds: 

pögog ‚Ertrag, Steuer‘, -@dgog ‚tragend‘, pood ‚das Tragen, reichlicher 
Ertrag, Fülle‘; @ugplıplogeösg ‚Gefäß mit zwei Traghenkeln‘; 

pderog ‚Bürde, Ladung, Last‘; 

pooerg& ‚Köcher‘; di-poog ‚der den Wagenlenker und den Kämpfer 
fassende Teil des Streitwagens‘; goe ‚Dieb‘ (= lat. für), iopwess‘ Ayorai, 
xlerrrai. Adawveg Des ` von poe abgeleitet Ywodw ‚spüre dem Diebe nach‘, 
dann allgemein ‚spüre nach‘, pwọč ‚Hausdurchsuchung‘; Ywgıaudg ‚Kiste 
zur Aufbewahrung von Kleidern‘ auf Grund eines *bhörios ‚tragbar‘. 

Von der schweren Basis bh(e)r&-(?): Fut. moto, Aor. Zeng, -pehvaı 
(mit dia- ‚durchlassen‘, mit e?e- ‚hineinlassen, hineinstecken‘, mit &x- 
‚herausbringen, herauslassen, entlassen‘); paradigmatisch mit (20)-ı- 
goadvaı (s. oben zu ai. bibhrmak) zusammengeschlossen. 

Ligur. FIN Porco-bera ‚fischführend‘, Gando-bera ‚geröllführend‘. 

Mess. ma-beran, beram usw., tabara ‚Priesterin‘ (*to-bherä), dor.-ill. Beovw- 
ueda'‘ Anowowuede. Adxwves, Hes. (zu gr. p&ovn ‚Mitgift‘), unsicher dë: 
olxnua otoàg &xov, Hes. 

Alb. bie (*bherö), 2. Pl. birni ‚bringe, trage, führe‘, auch ‚falle, fliege, 
schieße‘, ber, beronje ‚Pfeil‘; kompon. *dz-bier, vdjer usw. ‚verliere, ver- 
nichte‘, ndzjer ‚bringe heraus‘, zbjer ‚verliere‘; auch bie in der Bed. ‚falle‘ 

9 
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(vgl. pEooucı usw.), wozu dzborë, vdorö usw. ‚Schnee‘ (Präf. dz- und 
*bherä eig. ‚Niederfallendes, Abfall‘); Iterativ *bhor&ö in tosk. mbanj, mbaj, 
älter mba, geg. mba, mbaj ‚halte an, pflege, beobachte, trage‘, nordostgeg. 
auch vom Tragen trächtiger Tiere gebraucht, mit wiederhergestelltem r 
auch mbar, bar ‚trage, schleppe‘; Kaus. *bhöreiö in griech-alb. bonj, pass, 
bonem von der Begattung der Stuten und Kühe, eig. ‚mache tragen, 
mache trächtig‘, und dzbonj (usw.) ‚jage fort, verjage, vertreibe‘ (mache 
wegstürzen, wegfliegen‘); mbarë ‚gut, glücklich‘, barrë ‚Last‘ (*bhornä, vgl. 
got. barn n. ‚Kind‘); mberat ‚schwanger‘, bark ‚Bauch‘ usw., bar ‚Gras, 
Kraut‘ (*bhoro- ‚Ertrag‘); 

bir ‚Sohn‘ (*bher-, vgl. got. baur ‚Sohn‘), bijë, griech. cal. bilë ‚Tochter‘ 

burrë ‚Mann‘ (vgl. zur Bed. ahd. baro ‚Mann‘; alb. Gdf. *bh,rnos, Red.-St. 
neben got. barn); vermutlich auch mburr ‚lobe‘, mburem ‚prahle, bin stolz‘. 

Lat. ferö, ferre ‚tragen‘ (wie gr. p&gw nur Präsenssystem), umbr. fertu 
‚fertö‘ usw., volsk. ferom ‚ferre‘, marruc. ferenter ‚feruntur‘ (vgl. von 
Kompos. ad-, affer: got. atbaira; eferö: èxpéow, air. as-biur); feräx 
‚fruchtbar‘; 

ferculum ‚Trage, Bahre‘, praefericulum ‚weites ÖOpfergefäß‘; *fertor 
‚der Träger‘, vorausgesetzt von fertörius ‚ad ferendum aptus‘ und = umbr. 
af-fertur, arsfertur ‚flamen‘; 

fertilis ‚fruchtbar‘, päl. fertlid Abl. Ge. 

-fer in Kompos., sekundär statt -for ‚tragend, bringend‘; forda f. ‚trächtig‘ 
(do- Erw. des Adj. *bhorö-s ‚tragend‘, s. WH. I 527); 

für ‚Dieb‘ (= gr. pwe, s. o.; zum lat. ü s. WH. I 569); 

fors Nom. (= idg..*bhrtis), forte Abl. ‚Zufall‘ = päl. forte ‚fortünae‘; 

fortüna ‚Zufall, Glücksfall, Glück‘ (von einem tu-St. *bhr-tu-s). 

Air. 1. Sg. biru, -biur, 3. Sg. berid ‚tragen‘, as-biur ‚sage‘, do-biur ‚gebe‘, 
cymr. cymeraf ‚nehme‘ usw.; mir. bert m. ‚Bündel, Last‘, f. ‚Tat, Plan, 
Geburt‘ usw., birit ‚Sau‘ = ai. bhdranti ‚tragend‘; 

air. mir, breth und (eig. Dat. Akk.) brith, breith (Gen. brithe ‚das Tragen, 
Gebären (Verbaln. zu biru); Geburt; Urteil‘ (*dhrtä); cymr. bryd ‚Gedanke‘ 
(eher *bhrtu- als *bhrti-, s. Lewis-Pedersen 345), corn. brys ‚Gedanke‘, 
brys ‚Mutterleib‘; gall. vergo-bretus Amistitel, falls für *-britos; 

ir. barn ‚Richter‘, cymr. bret. barn ‚Urteil‘ (wohl *bh,rnos, vgl. oben 
alb. burre; Pedersen KG. I 51 nimmt -F-, d. i. «rə, an); 

air. bräth, gen. -o ‚Gericht‘, cymr. brawd ‚Urteil‘, corn. bres ds., bret. 
breut plaidoyer‘, Pl. breujou ‚les assises de la Justice‘, gall. Brātu-spantium 
ON, ßearovöe ‚ex judicio‘ (*bh.ro-tu-); gall. *com-boros ‚Zusammengetra- 
genes‘, daraus mhd. kumber ‚Schutt, Trümmerhaufen‘, nhd. Kummer. 

Got. bairan ‚tragen, bringen, hervorbringen, gebären‘ (berusjös ‚Eltern‘); 
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aisl. bera ‚tragen, ertragen, bringen, gebären‘, ags. ahd. beran ‚tragen, 
hervorbringen, gebären‘, nhd. gebären; 

got. aisl. ahd. as. barn, ags. bearn ‚Kind‘; got. barms ‚Brust‘, schwed. 
dän. barm ‚Brust, Schoß‘, aisl. badmr ‚Busen‘, ahd. as. barm ‚Schoß‘, ags. 
bearm ds. (= gr. gopuds? s. S. 137); ahd. baro ‚Mann‘; 

scheed, mdartl. bjäre (*deron-), bare (*baron-) ‚(zutragendes, d. i.) glück- 
bringendes Zauberwesen‘; aisl. Pl. barar, barir, borur ‚Bahre‘, ags. bearwe, 
engl. barrow, ostfries. barwe, ndl. berrie ‚Bahre‘; 

dehnstufig ahd. -bari, nhd. -bar (z. B. fruchtbar == Frucht bringend, 
tragend), ags. bære (westmbwere fruchtbar‘), aisl. berr ‚fähig zum Tragen, 
tragbar‘; ahd. as. bāra, ags. ber f. ‚Bahre‘ (auch aisl. bāra, mengl. mnd. 
bäre ‚Woge‘? vielleicht hierher als ‚die sich hebende‘, vgl. unten die Gruppe 
von ahd. burian ‚sich erheben‘); 

schwachstufig got. baür ‚der Geborene‘, aisl. burr, ags. byre ‚Sohn‘; 
got. gabaür n. ‚Kollekte, @dpog, Steuer‘, gabaúr m. ‚Festgelage, Schmaus‘ 
(zu gabairan ‚zusammentragen‘), mhd. urbor, urbar L n. ‚Zins von einem 
Grundstück‘, m. ‚Zinspflichtiger‘; ahd. bor f. ‚oberer Raum, Höhe‘, ahd. 
in bor(e) ‚in der Höhe, in die Höhe‘, mhd. enbor(e), nhd. empor, ahd. 
burian, mhd. bürn ‚erheben‘; hierher obd. borzen ‚hervorstehen‘ = ags. 
borettan ‚schwingen‘ (germ. *-atian), dazu nhd. Bürzel u. purzeln; ahd. 
giburian, mhd. gebürn ‚sich ereignen, geschehen, rechtlich zufallen, gebühren‘, 
as. giburian, ags. gebyrian, aisl. byrja ‚sich gehören, ziemen, zukommen‘, 
aisl. byrja auch ‚anfangen‘, eig. *,anheben‘, ags. byre, gebyre m. ‚günstige 
Gelegenheit, Gelegenheit‘, got. gabaúrjaba adv. ‚gern‘, gabatrjöbus ‚Wollust‘; 
aus dem Begriff des ‚nochgehobenen, hohen‘ entsprang der verstärkende 
Sinn von ahd. bora-, z. B. in bora-lang ‚sehr lang‘, woneben o-stufig as. 
bar- in barwirdig ‚sehr würdig‘; vermutlich auch aisl. byrr m., ags. byre 
‚günstiger Wind‘, mnd. bore-los ‚ohne Wind‘ als ‚(das Schiff) tragend‘. 

Got. gabaürbs £. ‚Geburt, Abstammung, Geschlecht‘, aisl. burdr m. ‚Tragen, 
Gebären, Geburt‘, byrd f. ‚Geburt‘, ags. gebyrd f., ahd. giburt, as. giburd 
‚Geburt‘, auch ‚Schicksal‘ (= ai. bhrti-h, lat. fors); got. baurbei ‚Bürde, 
Last‘, ahd. burdi f. Bürde‘, *bhrtiön- : -tin; aisl. byrdr, ags. buchen, byrden ds. 

Aksl. berg, berati (brati) ‚sammeln, nehmen‘, skr. börem bräti ds., russ. 
berú brato ds. usw. (slav. *borati trat an Stelle von älterem *berti nach 
dem Präteritalstamm bel *bira-), aksl. breme ‚Last, Bürde‘, skr. bröme, 
russ. mdartl. beremja, ač. břiemě (*bhero-men-), aksl. s»-bors ‚Versamm- 
lung‘; ksl. breäda ‚trächtig, schwanger‘, russ. ber&äaja ‚trächtig (von der 
Stute)‘, skr. bröda ds. von Kühen (*bhers-diä), im Formans ähnlich lat. 
forda; aksl. brašno ‚Speise, Nahrung‘ s. unter bhares- ‚Gerste‘. 

Lit. bernas ‚Jüngling; Knecht‘, alit. ‚Kind‘, lett. dörns ‚Kind‘; wahr- 
scheinlich lett. bars ‚Haufe, Menge‘. 

Oz 
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Hierher mit Spezialisierung auf das Austragen des Samenkorns: transitiv 
lit. beri, beriaü, beřti ‚streuen‘ (vom Getreide, dann auch von Mehl, 
Asche usw.), lett. betu, bèrt ds., im Ablaut intransitiv lit, byrüö, biraŭ, 
bìrti ‚streuen, ausfallen‘, lett. biřstu, biru, biřt ‚ausfallen, abfallen‘, usw, 

Toch. AB pär- ‚tragen, bringen, holen‘, vielleicht auch in A kos-prem 
‚wieviel?‘ ku-pre ‚wenn‘, täprem ‚wenn‘, täpär(k) ‚jetzt‘, falls zu gr. Zog... 
tó-po« ‚solange als‘ (S. 129). Über hitt. bar-ah-zi ‚jagt‘ s. Pedersen Hitt. 185. 

Specht will auch (Dekl. 148), mit t- und wu-Formans, ags. bri-d, bird 
‚junger Vogel‘, germ. drü-tis ‚Frau, Braut‘, ai. dhründ- ‚Embryo‘, lett. 
braüna, čech. brnka (*bhru-nka) ‚Nachgeburt‘ hierherstellen. S. aber unter 
bh(e)reu- ‚quellen‘. 

WP. II 153f, WH. I 483f., 527, 569, 865, 866, Trautmann 31, E. Her- 
mann Stud. Balt. 3, 65f. 


2. bher- etwa ‚aufwallen‘, von quellendem oder siedendem Wasser (auch vom 
Aufbrausen beim Gähren, Kochen, sowie vom Feuer) ‚sich heftig be- 
wegen‘; oft mit m-Formans; auch als schwere Basis bhers- : bhY-, 
bh(e)rei-, bh(e)ri-. Vgl. 6. bher-. 

Ai. bhurdti (*bhr-E-ti) ‚bewegt sich, zuckt, zappelt, Intens. jär-bhuriti ds. 
auch: ‚züngelt, vom Feuer‘; bhuranyati ‚zuckt, ist unruhig; setzt in heftige 
Bewegung, rührt um, rührt auf‘; mit m-Formans ai. dhramati, bhrämyatı 
‚irrt umher, dreht sich herum‘, bhramd-h ‚wirbelnde Flamme, Strudel‘, 
bhfmi-h ‚beweglich; Wirbelwind‘ (s. unten aisl. brimi usw.); bhürni-h 
‚heftig, zornig, wild, eifrig‘, dürfte als *bhrni- ebenfalls auf der schweren 
Basis beruhen; 

hierher wohl av. avabarait: ‚strömt herab‘, uzbarante ‚sie strömen hervor(P)‘, 
baronti oan ‚an einem Tag, wo es stürmt‘. 

Aus dem Gr. zoegdew (*rroogveww) ‚walle auf, woge auf, bin in unru- 
higer Bewegung‘ (: ai. jdrbhuriti); vermutlich auch too ‚vermenge, bringe 
durcheinander‘ (wenn ursprgl. vom Durcheinanderrühren beim Kochen; 
Gdf. *bh,riö mit durch den Labial bedingter v-Färbung des Reduktionsvo- 
kales), wozu good ‚durcheinander‘, pvouós ‚Verwirrung‘, pvodw „mische, 
rühre durcheinander, knete, verwirre‘. 

Über lig. und ven. Namen s. unten. 

Alb. burm& ‚vollreif‘ (*gargekocht) aus *bh,rmo-. 

Aus dem Lat. wahrscheinlich fretum und fretus, -us ‚Wallung des Meeres, 
bes. Meerenge; Brausen, Wallen, Hitze‘, fretäle ‚Bratpfanne‘; 

fermentum, Gärungsstoff, Sauerteig‘ (: ags. beorma, engl. barm, nd. barme, 
woraus nhd. Bärme ‚Bierhefe‘); auch fervere S. 144; 

Air. topur, nir. tobar ‚Quelle‘ (*to-uks-boro-), mir. commar = cymr. cymmer 
‚Zusammenfluß‘ (*kom-bero-); lig. FIN Comberanea; mir. fobar ‚Quelle, unter- 
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irdischer Bach‘ = cymr. gofer ‚Bach‘, bret. gouver ds. (*u[p]o-bero-), 
cymr. beru ‚träufeln‘, mbret. beraf ‚fließen‘, gall. FIN Voberä, frz. Woevre, 
Voivre usw.; mit m-Fiormans kelto-lig. aquae Bormiae, GN Bong, hisp. 
ON Bormäte, FIN Borma, dak. ON Bdouavov, ven. FIN Formiö (aber gall, 
GN Borvō gehört zu bhereu- ‚wallen‘). Über mir. brēo ‚Flamme‘ s. unten. 

Ags. beorma m. usw. (s. oben); von einer Wat *bh(e)re&- : bh(e)ro-: 
ahd. Drädam m. ‚Hauch, Hitze‘, mhd. brādem ‚Dunst‘, nhd. Brodem, ags. 
bred; ‚Dunst, Hauch, Wind‘ (engl. breath), aisl. brädr ‚hitzig, hastig‘, brad 
‚beteertes Holz‘, brädna ‚schmelzen‘, intrans., ahd. brätan, ags. brædan 
‚braten‘; ablaut. mnd. bröien sengen, brüten‘, mhd. brüejen, brüen, nhd. 
brühen, ags. brd f., engl. brood ‚Brut, Zucht‘; mhd. bruot f. ‚Hitze, 
Brut‘, ahd. bruoten ‚brüten‘; unbekannter Herkunft sind ahd. brato m. 
‚weiches eßbares Fleisch‘ (Braten erst seit mhd. Zeit zu ‚gebratenes 
Fleisch‘ umgedeutet), nhd. Wildpret, anord. brado ‚Wade‘, spätlat. ent- 
lehnt brädo ‚Schinken‘, ags. brode m., aisl. bräd ‚rohes Fleisch‘. 

Neben der sehr fruchtbaren Wzf. bhereu- (s. dort) ist wohl auch 
bh(e)r&@i-, bh(e)ri- anzuerkennen. Auf diese kann bezogen werden ai. 
jar-bhuri-ti, gr. *pvor-w, *rroggver-w (s. oben); mit m-Formantien vermut- 
lich gr. yoıudo, poıudooouaı ‚bewege mich unruhig, springe, schnaube‘; 
aisl. brimi ‚Feuer‘; mengl. brim ‚Glut‘, wahrscheinlich auch aisl. brim n. 
‚Brandung‘, ags. brim n. ‚Meer, See‘; die in brühen, Brodem, braten vor- 
liegende Bedeutungsfärbung kehrt wieder in norw. prim ‚eine Art aus 
saurem Molken unter starkem Kochen bereiteter Käse‘ (auch nhd. Brimsen- 
käse), mdartl. auch brīm ‚ds.; auch Kruste, Bodensatz einer eingekochten 
Flüssigkeit‘ (nhd. bair. Brimsen, Brinzen ‚was sich beim Mus angebräunt 
an der Pfanne festsetzt‘); daneben mit formantischem -uo- sehr wahr- 
scheinlich ahd. brīo, mhd. bri(e), ags. brīw ‚Brei‘ (als ‚*Sud, Gekochtes‘), 
briwan ‚kochen‘; hierzu auch mir. brēo ‚Flamme‘ (*bhri-uo-). 

Eine s-Erw. vielleicht in ai. bhrégati ‚wankt, schwankt‘, norw. mdartl. 
brisa ‚anfflackern, glänzen, prangen; Feuer anmachen‘, bris ‚Feuer, Flamme‘, 
brisk ‚lebhaft, munter‘. 


Vgl. die verwandten Wurzelformen bhereg- ‚kochen‘, bhereu- ‚wallen‘, 
bhreus- ‚schwellen‘, bhrig-, dhrüg- ‚kochen, braten‘. 
WP. II 157£, WH. I 482f., 546, 865. 


. bher- ‚mit einem scharfen Werkzeug bearbeiten, ritzen, schneiden, reiben, 
spalten; bhoros ‚Abschnitt, zu Planken geschnittenes Holz‘. 

Ai. (gramm.) bhrnäti(?) ‚versehrt‘ = npers. burrad ‚schneidet‘; av. tiži- 

bāra- ‚mit scharfer Schneide‘ (= arm. bir, vgl. auch alb. borig(&)); vielleicht 

hierher ai. bharvati „kaut, verzehrt‘ (av. baoirya- ‚was gekaut werden muß, 
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fest‘, buourva- ‚kauend‘) aus *bharati durch Einfluß von ai. edrvati zer- 
kaut‘ umgestaltet. 

Arm. beran ‚Mund‘ (ursprgl. ‚Spalt, Öffnung‘), -bir ‚aufgrabend‘ in getna-, 
erkra-, hola-bir ‚den Boden aufgrabend, durchwühlend‘ (*bhēro-), dazu 
brem (*birem) ‚grabe auf, höhle aus, bohre auf‘, dr-ı£ ‚Hacke‘; 

bah, Gen. -i ‚Spaten‘ (*bhr-ti-, vielleicht *bA,rti- = russ. borte), bor, 
Gen. -oy ‚Schorf‘. 

Gr. *pdow spalte, zerstückele‘ (edegot: geriet EM), gpaodo ‚pflüge‘ 
= ahd. borön), pégog n. ‚Pflug, Pflügen (dr, m. = dout (*bh.ros), &pagog 
‚ungepflügt‘, pdoay5 ‚Fels mit Klüften, Schlucht‘ (dazu rom. barranca 
‚Schlucht‘, M.-L. 693 a), jon. pd4g005 n. ‚abgerissenes Stück, Teil‘; hierher 
vielleicht doc m. ‚Mooszotten‘ als *pago-xog. Eine k-Erw. in gYaexig 
‚Runzel‘, gogxdg ‚runzelig‘ Hes. 

Vielleicht hierher (IJ. 13, 157 n. 100) mak. Pigo0&° doo (vgl. Greg Iva: 
tarteıvosnveı Hes.), Grundbed. ‚Wollzotte‘, gr. lesb. thess. Beoggov' dar, 
dor. Bsıodv ds., Psoß&gıov ‚ärmliches Kleid‘, lat. burra f. ‚zottiges Gewand‘, 
bzw. ‚Wolle‘, reburrus ‚widerhaarig‘. 

Alb. bie (2, pl. birni, Imp. biere) ‚klopfe, schlage, spiele ein Instrument; 
falle (schlage hin)‘. 

Alb. brimë ‚Loch‘ (*bhr-mä), birë. de, (*bh,ra), geg. brêj, tosk. brönj 
mage, streite‘; britmë ‚September und Oktober‘ (wenn eig. ‚Ernte, Herbst‘, 
auf Grund von *dhr-ti- ‚das Schneiden‘); bresë ‚bittere Wurzel, Ziehorie‘ 
(‚bitter‘ == ‚schneidend‘; -së aus -tiä, borig(&)) ‚Splitter, Span‘ (*bher- m. 
Form. -ige). 

Lat. ferio, -ire ‚stoßen, hauen, schlagen, stechen, treffen‘ (s. auch WH. I 481 
zu ferentärius ‚Wurfschütze, Plänkler‘). Über forma ‚Form, Gestalt‘ s. 
WH. I 530f. 

forö, -äre ‚bohren, durchbohren‘ (Bed. wie ahd. borōn, aber im Ablaut 
verschieden; Denominativ von einem *bhorä ‚das Bohren‘), forämen ‚Loch‘; 
forus, -i ‚Schiffsverdeck; Bretter, Fächer für Bienenkörbe; Sitzreihen im 
Theater; Spielbrett‘; aber forum (alat. auch forus) ‚Marktplatz‘ nicht als 
‚ımplankter Raum‘ hierher (umbr. furo, furu ‚forum‘); s. unter dhuer-. 

Mir. bern, berna f. ‚Kluft, Schlitz‘, bernach ‚zerklüftet‘; 

wohl auch mir. bairenn ‚Felsstück‘ (dazu buirnech ‚Tellermuschel‘); 
air. barae, mir. bara (Dat. barainn) ‚Zorn‘, bairnech ‚zornig‘, cymr. bar, 
baran Zorn", 

Aisl. berja (Prät. barda) ‚schlagen, stoßen‘, berjask ‚kämpfen‘, bardage 
‚Schlacht‘, ahd. berjan, mhd. berjen, bern ‚schlagen, klopfen, kneten‘, ags. 
bered ‚niedergeschlagen‘ (germ. *darjan = slav. borjg), afries. ber ‚Angriff‘; 
mhd. bär f. ‚Balken, Schranke, eingehegtes Land‘ (: lat. forus, -um), engl. 
bar ‚Schranke‘, aisl. berlings-äss ‚Balken‘; germ. ist wohl (anders Wart- 


135 
burg I 260) auch mhd. barre ‚Balken, Riegel‘ und die rom. Sippe von 


frz. barre, barrière usw. (-rr- aus -r2-); *baru-ha, -ga- ‚verschnittenes 
Schwein‘ (vielleicht mit slav. *borv-» auf einem *bhoru-s ‚verschnittenes 
Tier‘ beruhend und im Ausgang um -ha-:-ga- nach *farha- ‚porcus‘ er- 
weitert) in: ahd. barug, barh, nhd. Barg, Barch (Borg, Borch), ags. bearg, 
bearh, engl. barrow, aisl. -borgr ‚verschnittenes männliches Schwein‘ (dazu 
auch aisl. val-bassi ‚wilder Eber‘ als *barh-s-an? s. Falk-Torp u. basse N.); 
ahd. as. borön, ags. borian, aisl. bora, -ada ‚bohren‘ (s. ol: ahd. bora 
‚Bohrer‘, ags. bor, byres ds.; aisl. bora ‚Loch‘ (auga-, eyra-bora). 

Lit. bäras, lett. bars ‚Getreideschwaden‘; lit. barù (und bariè), bárti 
„schelten, schmähen‘, refl ‚sich zanken‘, lett. baru, bäru, bärt ‚schelten‘ 
(= sl. borjg), lit. barnis (Akk. bar’nj) ‚Zank‘ (= aksl. bran»); lit. burna 
‚Mund‘ = bulg. berna ‚Lippe‘ (Gdf. *bh,rna, vgl. oben ir. bern und zur 
Bed. arm. beran). 

Hierher mit balt. Formans 2: lett. befzt ‚reiben, scheuern‘, intrans. birzt 
‚zerbröckeln‘, brze ‚Saatfurche‘, lit. birZis f. ‚Ackerfurche‘. 

Mit einer Grundbed. ‚kerben‘: lit. bürtai Pl. ‚Los, Zauber‘ = Jett, burts 
‚Zeichen des Zauberers, Buchstabe‘, lit. bàrti ‚zaubern‘, lett. buft ‚zaubern‘, 
buftains ‚mit Kerbschnitzerei versehen‘; gr. pdouaxov ‚Heilmittel, Zauber- 
mittel‘ (wohl nichtidg.) hat nichts damit zu tun. 

Aksl. borjo, brati ‚kämpfen‘ (häufiger reflexiv), russ. borjú, borótə ‚be- 
zwingen, niederwerfen‘, refi. ‚kämpfen‘, poln. dial. bróć sie ‚ringen‘; aksl. 
brans ‚Streit, Kampf‘, aruss. boronv ‚Kampf‘, russ. dboronv ‚Verbot‘, čech. 
bran ‚Waffe, Rüstung‘ u. dgl., russ. za-bór ‚Zaun, Plankenzaun‘ (wie lat. 
forus auf den Begriff ‚Brett‘ zurückweisend: vgl. russ. alt. zaborolo ‚höl- 
zerne Stadtmauer, Gerüst‘, čech. zdbradlo ‚Geländer, Brustwehr‘ u. dgl.); 
russ. borond ‚Egge‘, und mit slav. -zda-Formans slav. *borzda in aksl. 
brazda, russ. borozdd ‚Furche‘; russ. bórov ‚Borg, zahmer Eber‘, skr. brâv 
‚Sehafvieh‘, mdartl. ‚geschnittenes Schwein‘, slovak. brav ‚verschnittener 
- Eber‘, polo. mdartl. browek ‚gemästeter Eber‘ (s. oben germ. *daruha-); 
borte ‚Bohrung, Höhlung‘ (*bA,rti-) in russ. borte ‚hohler Baum, worin 
sich Bienen eingenistet haben‘ usw. 

Vgl. die verwandten Wurzelformen bheredh-, bhräi- (bhreig-, -k-, s. dort 
auch über bherg-), bhreu-, bhreu-g-, -k- ‚schneiden‘, bhreus- ‚zerbrechen‘, 
bh.rug- ‚Schlund‘. 

WP. II 159£., WH. 1481f., 537, 865, 866, Trautmann 27, Mühlenbach- 
Endzelin 354. 


. bher- in Schallworten ‚brummen, summen‘ u. dgl. 
Arm. bo’, -oy ‚Hummel, Hornis‘, zum redupl. ai. bambhara-k (unbel.) 
‚Biene‘, bambharälih (unbel.) ‚Fliege‘, bambhä-rava-h ‚das Brüllen der 


136 


Kühe‘, gr. zeupendwov ‚Art Wespe‘ (Bildung wie däer, Tevdendwr); 
ähnlieh auch skr. bümbar ‚Hummel‘, klr. bombär ‚Maikäfer‘“. 

Hierher wenigstens z. T. (mit gebrochener Red.) auch die bsl. Gruppe 
von lit. barbäti ‚klirren‘, birbi, -iaŭ, birbti ‚summen‘, burbiü, burbäti 
‚brummen, brodeln‘ u. dgl.; klr. borborösy Pl. ‚mürrische Reden‘, skr. břblati 
‚schwatzen‘ u. dgl., in denen freilich die Bedeutungen ‚undeutlich reden, 
stammeln‘ auf die Gruppe von ai. barbaräk usw. (s. *baba) zurückgehen 
werden. 

Eine Erw. allenfalls in *bherem- ‚brummen‘ und in den unter bherg- 
‚brummen‘ behandelten Schallsippen. 

WP. II 161£.,, Trautmann 39£. 


5. bber- ‚glänzend, hellbraun‘: bhero-s, bheru-s, vielfach von braunen 
Tieren; redupl. bhe-bhru-s, bhe-bhro-s ‚braun; Biber‘; no-Bildun- 
gen: bhre-no-, bhro-no- und (*bheru-s:) bhrou-no-, bhrü-no- 
‚braun‘. 

Ai. bhalla-h, bhallaka-h bhallüka-k ‚Bär‘ (-U- aus -rl-); ahd. bero, ags. 
bera ‚Bär‘ (*bheron-), aisl. biorn ds. (*bhernu-, dessen u wie das ŭ von 
ai. bhallüka-h aus dem St. *bheru- stammen mag) = ags. beorn ‚Krieger, 
Häuptling‘; aisl. bersi ‚Bär‘ (s wie in Fuchs: got. fauhö, Luchs: scheed 
lo); ablaut. lit. böras, lett. bëre ‚braun (von Pferden)‘; 

gr. don: vepehcı Hes.? (*pagelo]e oder Zoedos Fo? Letzternfalls genau 
zu:) gege ` Aaursgüvsı Hes., goën, porog ‚Kröte, Frosch‘ (*,die braune‘ 
= ahd. brün); ob gedo als ‚Wolkendecke‘ zu T. bher-? 

nep. bhuro ‚braun‘ (*dhrüro-); ahd. mhd. brān ‚glänzend, braun‘, ags. 
brün, aisl. brünn de: russ. mdartl. bryně'te ‚weiß, grau schimmern‘, ab- 
lautend drund'ts ds. (*bhrou-no-?) und (aus *bhr-ono-, -eno-) russ.-ksl. bron» 
‚weiß; bunt (von Pferden)‘, russ. dronv (und mdartl. brynb), klr. brenity 
‚talb werden, reifen‘, aksl. bronije (brenije) ‚Kot‘, slov. Ann ‚Flußschlamm‘; 

ai. babhrü-k ‚rotbraun; große Ichneumonart‘, av. bawra-, bawri- ‚Biber‘; 
lat. ‚fiber, fibri ‚Biber‘ (auch feber s. WH. I 491; wohl © geneuert für e, 
wie auch) kelt. (nur in Namen): *bibros, *bibrus in gall. ON und 
FIN Bibracte, abrit. VN Bibroci, mir. VN `Bibraige (*bibru-rigion), PN 
Bibar (*Bibrus) neben *bebros in gall. FIN *Bebrä, frz. Bièvre; Bebronna, 
frz. Beuvronne, Brevenne usw.; ahd. bibar, ags. beofor (ältest bebr), mnd. 
bever, aisl. biörr ds. (urg. *bedru-); vgl. auch nhd. FIN Bever, alt Biverna; 

lit. bebras, bäbras, bebrus ds. (dissimil. debrüs u. dgl.), apr. bebrus de 
über lit. bruisis usw. „leuciscus rutilus‘, apr. brun-se ds. s. Specht Dekl. 120; 
slav. *bebr» in poln. FIN ‘Biebrza, russ, usw. bobr (zur o-Red. s. Ber- 
neker 47; daneben vielleicht *bebro in skr. däbar ‚Biber‘ und aruss. be- 
brjan» ‚aus Biberpelz‘). Vgl. noch lat. fibrinus ‚vom Biber‘, volsk. Fibre- 
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nus Bachname, av. bawraini- ‚vom Biber‘; ahd. bibarīn, gall. bebrinus 
(Schol. Iuv.), lit. böbrinis ds.; 
toch. B perne, A parno ‚leuchtend‘, davon B perne, A paräyı ‚Würde‘. 
Erweiterungen unseres bher- scheinen bhereg-, bherek- ‚glänzen‘. Vgl. 
ferner 1. bhel- mit ähnlicher Bedeutung. 


WP. II 166£., WH. I 490f., Van Windekens Lexique 93. 


6. bher- mit g-Erweiterungen, wovor z. T. ?-, u-Vokale, ‚rösten, backen, 
kochen‘; von 2. bher- ‚sich heftig bewegen, wallen, kochen‘ abgeleitet. 


1. Formen ohne -i- oder -u-: bhereg-: 

Ai. bhurdjanta ‚kochend‘ (*bh,reg-); bhrjjáti ‚röstet‘, bhrsta-h ‚geröstet, 
gebraten‘, bhrästra-h ‚Röstpfanne‘, bharj(j)ayati ‚röstet, brät‘, bharjana-h 
‚röstend, bratend‘, mpers. barštan ds.; vermutlich ist *bhraz- (*bhiraZ- in 
bhurdjanta), *bhari- die ar. Wurzelform und ind. -jj nur im Präs. *bhrg- 
skö, woraus *bhr(9)s96 entstand, wie gr. uioyw aus ¥*uiy-oxw. 

Lat. fertum ‚eine Art Opferkuchen‘, alat. ferctum (firctum, s. Ernout 
El. dial. lat. 165), Partiz. eines *fergö ‚backe‘, osk. fertalis ‚Zeremonien, 
bei denen Opferkuchen gebraucht wurden‘. 

Lit. bìrgelas ‚einfaches Bier‘, lett. bifga ‚Dunst, Qualm, Kohlendunst‘, 
apr. aubirgo ‚Garkoch‘, birgakarkis ‚ein größerer Schöpflöffel‘ (mit ven.- 
illyr. g). 

2. Formen mit ?, ei: 

Npers. biriš-tan ‚braten‘, b*rözan ‚Backofen‘, bal. brējag, brijag ‚braten‘, 
npers. biryan (*brigäna-) ‚gebraten‘, pam. (umgestellt) wirzam ‚röste, brate‘ 
u. dgl. (iran. *brij-, *braij-). 

Lat. frigö, -ere ‚rösten, dörren‘, umbr. frehtu ‚gekocht‘. 

3. Formen mit ü: bhrüg-: 

gr. ggf ‚röste, dörre, brate‘, gouxrög ‚geröstet; Feuerbrand‘, podyavor 
‚dürres Holz‘, goöyergov ‚Gefäß zum Rösten von Gerste‘. 

Merkwürdig ist, daß in den Schallsippen von gr. govyikog ‚ein Vogel‘, 
lat. frigö ‚quietsche‘, poln. bargiel ‚Bergmeise‘, russ. berglezs „Stieglitz“ die 
Verteilung der Formen mit u, mit i, und ohne beides, dieselbe wie in 


den Worten für kochen ist. 
WP. II 165£, WH. I 486£,, 548£. 


. bher- fiechten, weben‘? bhru- ‚Gewebe‘. 

Hom. põgog = att. pdeog n. (*peeFos) ‚Tuch, Leinwand, Hülle, Decke‘; 
deet (?)' paireir, suA&rsıv Hes.; poguóg Tragkorb, Matte‘; 

lit. burva ‚eine Art Kleidungsstück‘, lett. burves Pl. ‚kleine Segel‘ (-u- 
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Suffix wie in gr. *pagFog), lett. buras ds., lit. büre ‚Segel‘. S. zum Voka- 
lismus Walde Streitberg-Festschrift 176. 
WP. II 164, Specht Dekl. 182. 


bheredh- ‚schneiden‘, bhrdho- ‚Brett‘. 

Ai. bardhaka-h ‚abschneidend, scherend‘, m. ‚Zimmermann‘, $ata-bradh- 
na-h ‚100 Metallspitzen habend‘; vielleicht gr. reg9w ‚zerstöre‘, rooIEw 
‚zerstöre, verwüste‘; 

bhredhos- in as. ags. bred ‚Brett‘, ahd. bret n., davon ahd. britissa, 
nhd. Pritsche; 

bhrdho- in got. fotu-baúrd n. ‚Fußbrett‘, aisl. bord n. ‚Brett, Tisch‘, 
ags. bord n. ds., ahd. bort ds. = umbr. forfo- ds. in furfant ‚sie legen 
auf das Brett‘; wohl damit identisch aisl. bord ‚Rand, Kante, Schiffsrand‘, 
ahd. mhd. bort ds. (nhd. Bord aus dem Ndd.), ags. bord ‚Bord, Rand, 
Schild‘; ags. borda m. ‚Rand, Verzierung‘, ahd. borto, nhd. Borte; 

bhordho- in aisl. bard ‚Rand, Kante‘, norw. dial. bard ds. 

Aus germ. *burd- stammen skr. brdo, russ. bördo usw. ‚Weberkamm‘ 
und lett. birde f. ‚Webergestell‘. 

WP. II 163, 174, Devoto Mél. Pedersen 227 f., Meillet Slave commun? 75. 


bhereg- in Schallworten ‚brummen, bellen, lärmen u. dgl.‘, vgl. bher- ds. 
sowie die bei bhreg- ‚brechen‘ und ‚krachen‘ begegnende Schallbedeutung. 

Ags. beorcan St.-V., bearkian (*barkön), engl. bark ‚bellen‘, aisl. berkja 
hellen, poltern, toben‘; 

lit. (Zem.) burgčti „brummen, zanken, unfreundlich sein‘, burgesus 
‚Brummbart‘; vermutlich auch skr. břgljati ‚murmeln, schwatzen‘, brgalica 
‚Lurteltaube‘, 

Daneben ähnliches bhereg-: lett. brecu, brekt ‚schreien‘, russ. brešú, 
brechdtv ‚kläffen, schreien, zanken, lügen‘, brechnjd ‚leeres Geschwätz‘, 
skr. brëšēm, brehati ‚keuchen, laut husten‘ (*bhreg-s-), brökiam, brektati 
‚schnauben‘. 

Etwas verschieden wegen der helleren Schallvorstellung sind folgende 
Worte, die in ihrem teilweisen t- und v-Vokalismus an die bei bher(e)9- 
‚rösten‘ vorliegenden Vokalverschiedenheiten erinnern, die aus verschie- 
dener Schallnachahmung erklärt werden: 

gr. povyikog ‚ein kleinerer Vogel‘ (Umstellung aus *ygıydlog: lat. frig-?); 

lat. frigö, -ere ‚quietschen (von kleinen Kindern)‘, friguttiö, -ire ‚zwitschern 
(von Vögeln), tispeln‘, später fringulið, eene ds., EE -äre ‚schreien 
(von der Dohle)‘, fring(u)illa ‚Fink, Sperling‘ 

russ. berglez ‚Stieglitz‘, skr. brglijez „Sitta Einer, čech. brhel „Pirol, 
Goldamsel‘, mähr. ‚Specht‘, poln. bargiel ‚Bergmeise‘. 
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Ähnliche, aber gewiß jüngere Schallworte sind lat. merulus frindit, lit. 
briz-geti ‚blöken, meckern, brummen‘. 


WP. II 171 £., WH. I 548. 


bherəĝ-, bhr&g- ‚glänzen, weiß‘, wozu auch der Birkenname N. Sg. *bherag-s, 
G. Sg. *bh.rogös. Gleichwertig mit bher&k-, s. d. 

ai. bhräjate ‚glänzt, strahlt‘; apers. bräzaiti ds. (*bhregö), npers. barā- 
zidan ‚glänzen‘, baräz ‚Schmuck‘; 

bel, *brask- aus bhrög-sk- in lit. br&ksta, br&sko, bröksti ‚anbrechen (vom 
Tage)‘, apybröskis ‚Zeit um Tagesanbruch‘; slov. dresk, čech. bresk, poln. 
brzask ‚Morgendämmerung‘, poln. obrzaskng@ ‚hell werden‘, Ödrzeszezy sie 
‚es graut der Tag‘, mit Assimil. des Auslauts ak an den tönenden Wortan- 
laut aksl. pobrezge ‚Dämmerung, Tagesanbruch‘, russ. brezg, poln. brzazg ds. 

Mit Abtönung bh(e)rög- wahrscheinlich scheed, brokig ‚bunt‘, norw. 
mdartl. brk ‚Sälmling‘, auch wie bröka f. ‚großgeflecktes Tier‘. 

Mit Hochstufe der 1. Silbe: got. bairkts ‚hell, glänzend, deutlich‘, ahd. 
beraht, mhd. berht ‚glänzend‘ (auch in Namen ahd. Bert-, -bert, -brecht), 
ags. beorht ‚glänzend, strahlend‘ (engl. bright), aisl. brartr ‚licht, hell‘; 
cymr. berth ‚glänzend, schön‘, PN bret. Berth-walart, ir. Flaith-bertäach; 
lit. javai berst ‚das Getreide wird weiß‘; wohl auch norw. mdartl. djerk 
‚sehr hell‘ (vgl. noch derk ‚blanke Forelle‘, schwed. björkna ‚Abramis 
blieca‘). 


Reduktionsstufig alb. barth (bardh-i) ‚weiß‘ (*bh.r>o-). 

Im Namen der Birke (slav. z. T. Ulme, lat. Esche): 

Ai. bhūrjá-k m. ‚eine Art Birke‘; osset. bärz ‚Birke‘; dak. ON Bersovia; 
lat. farnus ‚Esche‘ (*far[„]g-s-no-s, ursprgl. Stoffadj. ‚eschen‘, wie auch:) 
fräxinus ds. (wohl mit a anzusetzen, *bh.rog-s-ends); die zwiefache Ent- 
wicklung von 9. in farnus und fraxinus wird wie bei palma = gr. 
*rakeud, raidun gegenüber lätus = rAnrdc durch alte Akzentverschieden- 
heit bedingt sein; 

ahd. birihha (*bherog-ia), ags. beorc, birce, aisl. bjork (*bhersga) ‚Birke‘; 

lit. béržas m., Pl. béržai ‚Birke‘, ablaut. bìržtva f. „Birkenwald“; biřžliai 
‚Birkenzweige‘, lett. befzs m., apr. berse ‚Birke‘; russ. berëza, skr. bröza, 
ačech. břieza ‚Birke‘ (die alte Farbbedeutung noch in bulg. bréz ‚blässig‘ 
= norw, bjerk s. o., slov. bréza ‚Name einer weißgestreiften Kuh oder 
Ziege‘); mit Formans -to- (= got. bairhts) und Intonationswechsel slav. 
*herst» in russ. berest m. ‚Ulme, Rüster‘, skr. brèjest, čech. best ds., aber 
mit der Bed. ‚Birke‘ wiederum russ. berösta f., berösto n. ‚Birkenrinde‘, čech. 
bresta ‚obere Birkenrinde‘. 
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Ahd. -brecht kann, wenn diese Vokalisierung statt -ber(h)t nicht eine 
Neuerung ist, auch auf Ödherek- bezogen werden, wie an sich auch got. 
bairhts, cymr. berth, hitt. parkuis. Die Gruppen bhereg-, bherek- ‚scheinen 
Erweiterungen zu bher- ‚hell, braun‘ zu sein. Ähnliche Erweiterung bheleg- 
neben bhel- ‚glänzen‘. 

WP. II 170f, WH. I 458, 510f., 544, Trautmann 32, AYL. Specht 
Dekl. 57. 


bheregh- ‚hoch, erhaben‘, bher£hos ‚Berg‘, vielleicht Erweiterung von bher- 
‚(tragen,) heben‘ (s. dort die Gruppe von nhd. empor) oder von bher- 
‚hervorstehen‘; bhrhgüu-s ‚hoch‘; bhergho berge‘. 

Ai. Kaus. barhäyati ‚mehrt‘, brmhäati ‚macht feist, kräftigt, erhebt‘, 
vermutlich barha-s, -m ‚Schwanzfeder, Schwanz eines Vogels, bes. beim 
Pfau‘; brhánt- ‚groß, hoch, erhaben, hehr‘, auch ‚hoch, laut, von der 
Stimme‘, fem. brhatz (= ir. Brigit, germ. Burgund), av. barozant- (npers. 
buland), f. barozaitz ‚hoch‘, im Kompositum barszi- (: *barazra-), baraz- ‚hoch‘ 
und ‚Höhe, Berg‘ (= npers. burz ds., ir. bri; der Nom. av. bar$ Subst. 
kann ar. -ar-, aber auch ar. -r- enthalten, Bartholomae IF. 9, 261), hochstufig 
av. uz-barozayeni Ach soll aufwachsen lassen‘ (dazu Zarı-Bagbdvng ‚Glück 
erhöhend‘, iran. *barzana-), barozan- m. barozah- n. ‚Höhe‘, barəšnu- m. 
‚Erhebung, Höhe, Himmel, Kopf‘, barszyah- ‚höher‘, barozista- ‚der höchste, 
höchstgelegene‘; npers. bäl-& ‚Höhe‘ (*barz-), burz (s. oben); 

ai. brhánt- bedeutet auch ‚groß, gewaltig, dick, massenhaft‘ und bah boat 
‚macht feist, kräftigt, stärkt, vermehrt, fördert‘, bfhan& Adv. ‚dicht, fest, 
derb, tüchtig; sehr, durchaus‘, paribrdha-k ‚feststehend, dicht, solid‘. 

Arm. berj ‚Höhe‘ in erkna-, lerna-berj ‚himmel-, berghoch‘ (*bherghos), 
barjr ‚hoch‘ (*bhröhü-), (kam-)barnam (*barjnam, Aor. barjt) hebe auf‘ usw. 

Berg- in ON der Mittelmeerländer: thrak. Beoyoöln, maked. Beoya, ill. 
Berginium (Bruttium: Bergae), lig. Bergomum, kelto-lig. Bergusia, hisp. 
Bergantia usw. Über das p- in kleinas. Dien, II&eyauos, maked. kret, 
IIeoyauos Vermutungen bei Kretschmer Gl. 22, 100£., Krahe ZNF. 19, 64. 

Lat. for(e)tis, alat. foretus, dial. horctus, horctis ‚kräftig, ausdauernd, 
tapfer, (aus *forg-tos, idg. *bhrgh-tos = ai. brdháh). 

Cymr. bera ‚Haufe‘ (= nhd. Berg), acorn. bret. bern ds. (-röh-n-? s, 
Pedersen KG. I 105), gall. ON Bergusia, schwundstufig mir. bré, Akk. brig 
‚Hügel‘ (s. oben), cymr. bry ‚hoch, oben‘, fem., cymr. corn. bret. bre ‚Hügel‘, 
gall. Litano-briga u. a. ON; gall. Brigantes, Boiyavreg Volksname (ent- 
weder ‚die Hohen, Edlen‘ oder ‚Höhenbewohner‘; ai. brhant-), Brigantia 
ON ‚Bregenz‘ und Name einer weiblichen Gottheit, air. Brigit (*bhrghnt:) 
‚Name einer berühmten Heiligen und überhaupt Frauenname‘ (auch ai. 
brhati ist als Frauenname gebraucht, ebenso ahd. Purgunt), cymr. braint 
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‚Vorrecht, Prärogative‘ (eig. ‚Hoheit‘), pl. breiniau, dazu meymr. breenhin, 
neymr. brenin ‚König‘, corn. brentyn, bryntyn ds. (*brigantinos). 

Got. bairgahei ‚Berggegend‘, aisl. bjarg und berg, ahd. as. berg ‚Berg‘, 
ags. beorh, beorg ‚Höhe, Grabhügel‘, engl. barrow ‚Grabhügel‘ (vgl. arm. 
-berj, cymr. bera, ai. barha-); 

germ. *burgundi (= ai. brhati, kelt. *briganti, ir. Brigit) in Burgund, älteste 
Namensform von Bornholm (eig. ‚die Hochragende‘) und Name dänischer und 
norw. Inseln, ahd. Purgunt Frauenname, dazu Burgundiönes, Stammesname. 

Got. baurgs f. ‚Stadt, Turm‘, ahd. burg usw. ‚Burg‘ ist echt germ. Ent- 
sprechung von av. bərəz-, kelt. brig- mit der Bed. ‚befestigte Höhe als 
Fluchtburg‘; damit ist jedoch lat. burgus ‚Wachtturm‘ zusammengefallen, 
das aus gr. wöoyog ‚Turm‘ entlehnt ist, einem oriental. Kulturwort(?), das 
aus urart. burgana ‚Palast, Festung‘ stammt (820 v. Chr., s. Adontz 
REtIE 1, 465), wovon auch arm. burgn, aram. burgin, burgon ‚Turm‘ 
usw. herzuleiten sind. Nach Kretschmer wäre jedoch wieyog germ. Lw. 

Dieser betrachtet *berghö berge‘, ursprgl. angeblich ‚bringe auf einer 
Fluechtburg unter‘ als retrograde Ableitung zu *bhergh- ‚Berg‘ (Gl. 22, 113); 
s. darüber S. 145. 

Aksl. dbregs ‚Ufer, Abhang‘, skr. brijeg ‚Hügel, Ufer‘, russ. dereg ds., ist 
wohl kein germ. Lw., sondern eher ven.-ill. Herkunft; Brückner KZ. 46, 
232, Persson Beitr. 927; das von letzterem mit brěgo als echt slavischem 
Worte verbundene klr. o-borih, čech. brah ‚Heuschober‘ usw. gehört viel- 
mehr zu aksil. brögg ‚sorge‘ (*bewahre, berge), wie stog» ` oreyw. 

Mit anderer Vokalstellung *bAhregh- vielleicht in ags. brego, breogo ‚Herr, 
Herrscher, Fürst‘, aisl. bragr ‚bester, trefflichster, vornehmster, princeps‘, 
mhd. drogen, sich erheben, in die Höhe richten, übermütig großtun‘. 

Toch. AB pärk- ‚sich erheben‘, A pärkänt, B pirko ‚das Aufstehen‘, 
A pärkär, B parkre, pärkre ‚lang‘; vielleicht A präkär, B präkre ‚fest‘ 
(vgl. lat. fortis); hitt, pdr-ku-u$ (parkus) ‚hoch‘ (: arm. barjr). 

WP. I 173£., WH. I 124, 535£., 853, Feist 75f., 85£., Trautmann 30£., 
Van Windekens Lexique 90, Couvreur H 178. 


bherok-, bhrek- ‚glänzen‘, gleichwertig mit bherog-, .bhreg- ds. (s. dort, 
auch: wegen doppeldeutiger Worte). 

Ai. bhrasats Hammt, leuchtet‘ (unbelegt); 

gr. goën ` Aguxdv, svolıdv, 6vodv Hes., vgl. aber S. 134; 

vielleicht hierher air. brecc ‚gefleckt‘, cymr. brych ds., gall. PN Briccius 
(aus *bhrk-, mit expressiver Konsonantendehnung); 

unsichere Vermutungen über die Herkunft von cymr. breuddwyd 
Traum‘, mir. bruatar ds. bei Pedersen Litteris 7, 18, Pokorny IF. An- 
zeiger 39, 12f.; ob aus *bhrogzhdh-eiti-, -ro-? 
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mhd. drehen ‚plötzlich und stark aufleuchten‘, aisl. brjā, bra (*brehön) 
‚aufleuchten‘, braga, bragda ‚funkeln, flammen‘, brag? ‚Augenblick‘, mit 
ursprgl. bloß präs. dh auch aisl. bregãđa, Prät. brä ‚schnell bewegen, 
schwingen, vorwerfen‘, ags. bregdan, brēdan st. V. ‚schnell bewegen, 
schwingen‘, engl. braid flechten‘, upbraid vorwerfen‘, ahd. brettan, mhd. 
bretien ‚ziehen, zucken, weben‘ (dazu ahd. brīdel, ags. bridel, älter brigdels 
‚Zaum, Zügel‘); 

mit Formans -uo- got. froh in in brawa augins ‚Ev Sinn ÖpIahuod, im 
Augenblick‘ (vgl. aisl. augnabragd n. ‚Augenblick, Zwinkern mit den 
Augen‘) und dehnstufiges *bröhwa, *bröswä in aisl. brā f. ‚Wimper‘, ags. 
Draw, breaw, bröeg m. ‚Augenlid‘, as. brāha ‚Augenbraue‘, slegi-brawa 
‚Augenlid‘, ahd. bräwa f. ‚Braue‘, wint-prāwa ‚Wimper‘ (die Bed. ‚Braue‘ 
von *brü- ‚Braue‘, idg. *bhrū-, bezogen); daß trotz Schwyzer Gr. Gr. I. 
350, 463° und Specht Dekl. 83, 162 ahd. brawa nicht auf *bhrēuā zurück- 
gehen kann, wird durch den grammat. Wechsel im Ags. bewiesen, der 
eine Form mit -ku- voraussetzt (Sievers-Brunner 200). 

Hierher wohl der Fischname ahd. brahs(i)a, brahsina, as. bressemo 
‚Brassen‘, norw. brasma, brasme ds., ablaut. aisl. brosma ‚eine Art Dorsch‘. 

Hitt. pär-ku-i$ (parkuis) ‚rein‘, pdr-ku-nu-uz-zi (parkunuzi) ‚reinigt‘, 


WP. 11 169, Feist 76f., 103£., Couvreur H 327. 


I1. bherem- ‚hervorstehen, eine Spitze oder Kante bilden; Kante, Spitze‘? 
bhorm-: 

Aisl. barmr ‚Rand, Saum‘, ey-barmr ‚ora insulae‘, norw. dial. barm 
‚Kante, Bräme‘ (z. B. am Segel), ndd. barm, berme ‚die sanfte Abdachung 
des Deichfußes, Wallrand‘. 

bhrem-: bhrom-: 

Vielleicht lat. fröns, frondis f. ‚Laub‘ (*bhrom-di-, wie gläns aus *glan-di-); 

an. brum n. ‚Blattknospen‘, ahd. brom, brum ds., schweiz. brom ‚Blüten- 
knospe, junger Zweig‘, ablaut. brāme ds. 

Auf eine Grundbed. ‚borstig, Dorn‘ gehen zurück: ags. brm m. ‚Ginster‘ 
(*bhremo-), mnd. bram ‚Brombeerstrauch, Ginster‘, ahd. brāmo m., brama 
f. ‚Dornstrauch, Brombeerstrauch‘, brämberi, nhd. Brombeere, ags. brömel, 
engl. bramble (urgerm. *bramil), ablaut. mni. bremme, ahd. brimma ‚Ginster‘ 
und mnd. bröme, brumme ds. 

Mit der Bed. ‚Kante, Rand‘: mhd. brëm n. ‚Einfassung, Rand‘, nhd. 
verbrämen, ablautend mengl. brimme, engl. brim ‚Rand‘. 


WP. II 102, 


2. bherem- „brummen, summen, surren‘. 
Ai. bhramard-h ‚Biene‘; 
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gr. pouty, -yyos f. ‚Zither‘, wegen des Suffixes Lehnwort? Anlauts- 
variante *brem- wohl in Poeuw ‚brausen, rauschen, tosen‘, Agöuog m 
‚Geräusch, Getön‘, 8oovrn f. ‚Donner‘ (*Bgou-ra); 

lat. fremö, -ere ‚brummen, brüllen, tosen, lärmen‘; frontösia Donner. 
und Blitzzeichen‘ ist Lw. aus gr. ßgovrnouog (zu Poovrn); 

cymr. brefu ‚blöken, brüllen‘; 

ahd. breman ‚brummen, brüllen‘, ags. bremman ‚brüllen‘, brymm m. 
‚Flut, Meer‘, mhd. brimmen ds., ablaut. brummen ‚brummen‘ (dazu brunft 
‚Brunft‘); mnd. brummen und brammen ds., ahd. as. bremo ‚Bremse‘, mhd. 
breme, as. bremmia, ahd. brimisse, nhd. Breme und (aus dem Ndd.) Bremse; 

poln. brzmieć ‚tönen, sammen‘ (*brem-), bulg. bromč summe, brumme‘, 
bramkam ds., brömb-al, -ar, ap ‚Hummel, Käfer‘. 

Als Erweiterungen unseres *bhrem- vielleicht hierher die lautmalenden 
Worte: ai. bhraga-h ‚große schwarze Biene‘; poln. brzęk ‚Klang, Geklirr; 
Bremse‘, russ. brjdkate ‚klirren, klappern‘, čech. brouk ‚Käfer‘; lit. brfnktereti 
‚klirrend fallen‘ usw.; 

lit. drenzgu, prangat ‚klirren, klopfen‘, ablaut. branzgu, brangiai ‚tönen‘; 
slav. dbrezgs in russ. brjdzgi Pl. ‚leeres Geschwätz‘; russ kel. brjasdati 
‚tönen‘, 


WP. II 202£., WH. I 544f., Trautmann 37. 


bheres- ‚schnell‘. 

Lat. festinö, -äre ‚beeile mich, beschleunige‘, Denom. von *festiö(n)-, 
-n- ‚Eile‘, Erweit. zu *festi- (aus *fersti-) in cönfestim ‚sofort‘ (aus *com 
festi ‚mit Eile‘); 

mir, bras ‚schnell, stürmisch‘ (*bhr.sto-), cymr. brys ds. (*bhrsto-), mbret. 
bresic, brezec ‚eilig‘; 

lit. bruz-g-ùs ‚schnell‘, bruz-d-ùs ‚beweglich‘, daneben burz-d-alis ds., 
burz-deti ‚hin und her laufen‘; 

slav. *barzo in aksi. brəzo Adv. ‚schnell‘, skr. Ars ‚schnell‘, russ. borzój 
‚schnell, feurig‘, daneben *barzds in wruss. börzdo Adv. ‚schnell‘, skr. 
brzdica f. ‚Schnelle im Bach‘, 

Vielleicht hierher ligur. FIN Bersula, schweiz. FIN Birsig (Krahe ZONF. 
9, 45). 

WP. II 175, WH. 1259, 488f., Trautmann 40, Specht Dekl. 192. 


bh(e)reu- : bh(e)rü-, Erw. von 2. bher- ‚sich heftig bewegen, wallen, bes. vom 
Aufbrausen beim Gären, Brauen, Kochen usw.‘ 
A. Ablautstufen bheru- (bh,ru-), bhrü-: 
Ai. bhurvdni-h ‚unruhig, wild‘, bhurván- ‚unrubige Bewegung des 
Wassers‘. 
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Arm. bark ‚scharf, sauer, grausam‘ (barkanam ‚ich werde zornig‘), das 
sehr vieldeutig ist, wird von Dumézil BSL. 40, 52 als *bhr-u- hierher- 
gestellt, desgleichen berkrim ‚ich freue mich‘ als *bher-u-; sehr unsicher! 

Gr. gapvuös‘ roAungös, Joass Hes. (*bh,ru-) und gogvrög ‚Gemisch, 
Kehricht, Spreu, Mist‘, gogövw, Yopvoow ‚knete durcheinander, vermische, 
beflecke, besudle‘, wahrscheinlich auch gev-doooucı ‚gebärde mich unge- 
duldig (bes. von feurigen Pferden); bin übermütig“. 

Thrak. fotog (s. ol 

Alb. brum m., brumë f. ‚Sauerteig‘, mbruj, mbrünj ‚knete‘, 

Lat. ferveö, äre, fervö, Zäre ‚sieden, wallen‘ (über fermentum s. 2. bher-); 
döfrütum ‚eingekochter Most, Mostsaft‘ (: thrak. foürog, foürov, Pgoüros 
‚eine Art Gerstenbier‘; aus thrak. *bratis (gr. Bobrıe), stammt (er. brisa 
‚Weintrester‘, urverw. alb. döersö ds., woraus serb. bersa, bürsa, birza 
Schimmel auf dem Wein; lat. brisa aus dem Venet. oder Messap.). 

Mir. berbaim ‚koche, siede‘, cymr. berwi, bret. birvi ‚sieden, wallen‘, 
bero, berv ‚gekocht‘, gall. GN Borvö (bei Heilquellen), vgl. mit anderem 
Suffix Borm oben S. 133; vielleicht auch frz. bourbe ‚Schlamm‘ aus gall. 
*borva ‚Sprudel‘; air, bruth ‚Glut, Wut‘, mir. bruith ‚kochen‘, enbruithe 
‚Fleischbrühe‘ (zu en- ‚Wasser‘, s. unter peno-), acymr. brut ‚animus‘, neymr. 
brwd ‚heiß‘ (eymmrwd ‚Mörtel‘ aus *kom-bru-to-, vgl. mir. combruith ‚sieden‘), 
drydio ‚fervere‘, acorn. bredion ‚eoctio‘ (Umlaut), abret. brot ‚zelotypiae‘, 
nbret. broud ‚heiß, gärend‘. 

Über germ. bru-Formen s. unter B. 


B. Ablautstufen bhreu- und (teilweise wieder) bhrü-: 


Zunächst in Worten für ‚Quelle‘ = ‚Hervorsprudelndes‘ (r/n-St., etwa 
bhr&ur, bhr&un-, bhrun-): arm. albiur, albeur (Gen. alber) ‚Quelle‘ (aus 
*bhrew(a)r —) gr. po&ap, Gro ‚Brunnen‘ (*poffag, -arog, hom. pohata, 
überliefert poesiara); mir. tipra f. ‚Quelle‘ (vielleicht aus air. *liprar 
< *to-eks-bhröur), Gen. tiprat (*to-eks-bhreyntos); air. -tiprai ‚strömt gegen...‘ 
(*to-eks-bhröu-it?); vom St. bhrun- der Kasus obliqui aus als en-St. urgerm. 
*brund, *brun(e)n-, got. brunna, ahd. brunno, ags. brunna, burna ‚Brunnen‘ 
(aisl. brunn), mit Metathese nhd. (ndd.) Born. 

Mit ähnlicher Bed. russ. brujá ‚Strömung‘, bruttv ‚stark reißend strömen, 
dahinfließen‘, wruss. brújić ‚harnen‘ (diese Bed. auch in mhd. brunnen und 
in nhd. dial. drunzen, bair. brunnlen ‚harnen‘ von Brunnen), formal näch- 
stens zu lit. br(ö)dujs, br(i)dutis ‚sich mit roher Gewalt vordrängen‘ (*bhrzu-), 
lett. brauligs ‚geil‘; auch apr. brewingi ‚förderlich‘? 

bhre-n-u- (Präsens mit Nasalinfix, vgl. nhd. brennen) mit Beziehung 
auf züngelnde Flammen liegt vor in got. ahd. as. brinnan, ais. brinna, 
ags. beornan, birnan ‚brennen‘, Kaus. got. brannjan, aisl.. brenna, ahd. 
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brennan, ags. bærnan ‚brennen‘, wozu u.a. ahd. brant ‚Brand‘, brunst 
‚Brennen, Brand‘, aisl. bruni, ags. bryne ‚Brand‘, ahd. bronado, ags. brunapa 
„Jucken, Hitze am Körper‘, schwed. brånad ‚Brunst‘; 


bhreu- : bhruu- in: ahd. briuwan, ags. brēowan ‚brauen‘, aschwed. 
bryggja (aus *bryggwa) ds.; germ. *bruda- in: aisl. ags. brod, ahd. prod 
‚Brühe‘ (: defrütum, air. bruth, thrak. gezcoc: mhd. brodelen, nhd. brodeln); 
germ. *brauđa- in: aisl. brau, ags. brēad, ahd. bröt ‚Brot‘ (von dem 
Gärstoff); über ahd. wintes prüt ‚Windsbraut‘ s. Kluge!! 692. 

WP. I 167f.,, WH.1335£., 487. 


bhergh- ‚bergen, verwahren‘, 

Got. bairgan ‚bergen, verwahren‘, aisl. bjarga, ags. beorgan, ahd. bergan, 
as. gi-bergan ‚bergen‘; ablautend ags. byrgan ‚begraben‘, byrgen (*burgizno), 
byrgels, as. burgisli ‚Begräbnis‘ und ahd. bor(a)gan ‚sich wovor hüten, sich 
wovor in Sicherheit bringen, acht worauf haben, schonen, anvertrauen, 
borgen‘, ags. borgian ‚behüten, borgen‘. Slav. *bergo in aksl. bregg, bresti 
‚sorgen‘ in nebresti ‚vernachlässigen‘, russ. beregü, beréit ‚hüten, bewahren, 
schonen, sparen‘, skr. älter bržem, brijeöi „bewachen, bewahren, sorgen; 
feiern‘; ablautend klr. oborih, gen. obordha ‚Heuschober‘, čech. brah ‚Heu- 
schober, Haufen‘, poln. bróg ‚Scheune, Schober‘ (daraus lit. brägas ds.); 
schwundstufig čech. brh ‚Höhle, Hütte, Zelt‘; ostlit. biřginti ‚sparen‘. 

Vielleicht hierher gallo-rom. (rhät.-ıll.) bargā ‚gedeckte Strohhütte‘, 
falls aus *borga; Tagliavini ZrP. 46, 48f., Bonfante BSL. 36, 141 £. 

WP. II 172, Trautmann 31, Feist 76. Vgl. oben S. 141. 


bh.rug-, bhrug-, bhorg- ‚Schlund, Luftröhre‘. 

Arm. erbuc ‚Brust, Bruststück von geschlachteten Tieren‘ (*bhrugo-); 
gr. pdgvs, -vyog, später (nach Jeu) pdovyd, agoe ‚Luftröhre, Schlund‘; 
lat. frümen n. ‚Kehlkopf, Schlund‘ (*fräg-smen); ohne u aisl. barki ‚Hals‘ 
(bhor-g-, formell näher zu gagay& ‚Kluft, Abgrund‘). 

Wie lit. burnà, arm. beran ‚Mund‘ (eigentl. ‚Öffnung‘) zu bher- ‚schneiden‘ 
unter einer Anschauung ‚Kluft —= Schlund‘. 

WP. II 171, WH. I 482, 5ölf., 866, Lidén Mel. Pedersen 92, Specht 
Dekl. 162. 


r. bhes- ‚abreiben, zerreiben, ausstreuen‘. 
Ai. bäbhasti ‚zerkaut‘, 3. Pl. bapsati; bhasma- n. ‚Asche‘; 
durch verbale Erweiterungen entstandene psä(i)-, psö(i)-, psa(i)-, psi- 
in ai. psäti ‚verzehrt‘, gr. den, Waiw ‚reibe‘, Yaipw ds., ode ‚berühre‘, 
Yrvög ‚kahlköpfig‘, Wiyos f., dor. wäpog ‚Kieselstein‘, dza ‚reibe ab‘, 
Ara ‚zerreibe‘; 
10 
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pólos, peyahos ‚Ruß, Rauch‘; wduuog f. ‚Sand, Strand‘ aus "ue: 
Yuog, vel. degogde ‚zerbrechlich‘ (*bhso-bh-) und lat. sabulum ‚Sand‘ (*bhsa- 
bhlo-?); mit schon idg. sporadischem Wandel des anlaut. bhs- zu s-: 
gr. Auasog ‚Sand‘ (= mhd. samt); durch verschiedene Kontaminationen 
&unog und due Aoc ds., dazu duide ‚kahl, bloß‘, de ‚Tropfen‘ usw.; 

alb. fin, p$in, mešiń ‚kehre aus, dresche‘; 

lat. sabulum ‚Sand‘ (s. oben), womit EM. 881 arın. awaz ds. WEN 

mhd. samt (*samatho-) neben ahd. sant ‚Sand‘ (*samtho-, germ. sanda-, 
daraus finn. santa); 

toch. A päs- ‚ausgießen, besprengen‘ (?). 

WP. II 189, Boisacq 48, 1074, Kluge!! s. v. Sand, Schwyzer Gr. Gr. I 
328 f., 676; Specht Dekl. 255, 325, Van Windekens Lexique 91. 


2. bhes- ‚hauchen, blasen‘, wohl Schallwurzel. 


Ai. babhasti ‚bläst‘, bhasträ f. ‚Blasebalg, Schlauch‘, bhasát f. ‚Hinter- 
teil‘, bhámńsas n. ‚ein Teil des Unterleibs‘; 


gr. Yó-yw ‚blase‘ (zum Suffix s. Hirt Idg. Gr. 3, 256), pré ‚Hauch, Seele‘. 

Hierher wohl wö-xo ‚kühle ab‘ (ursprgl. durch Blasen), wöxog ‚Kälte‘, 
Woyoós ‚kalt‘ usw. trotz Benveniste BSL. 33, 165ff.; nach Schwyzer Gr. 
Gr. 1329 onomatopoetisch, wie auch wWisvoog ‚lispelnd‘. 

WP. II 69, WH. 1477, Boisaeq 1075, Uhlenbeck Ai. W. 186, 198. 


bheu-, bheus- (bhuä-, bhuö-) : bhöu- : bhü-: ursprünglich ‚wachsen, gedei- 
hen‘ (wohl = ‚schwellen‘), vgl. ai. prabhüta-h mit ai. bhäri-h usw. 
unter *b(e)u-, bh(e)u- ‚aufblasen, schwellen‘, woraus ‚entstehen, werden, 
sein‘, weiters ‚gewohnheitsmäßig wo sein, wohnen‘; io/i-Präsens 
bhu-iiö, bhu-ije-si, bhu-i-si usw. als Verbum ‚sein‘ suppliert oft 
das Paradigma von es- ‚sein‘; erweiterte Wz. bheui-, bhuēi-; 
zahlreiche Nominalbildungen mit den Bed. ‚das Sein, Wesen, Wohnen, 
Wohnsitz‘, wie bhüto-, bhütä, bhüti-, bhütlo-, bhümen-, bhülo-, 
bhüro- usw. 

Ai. bhavati ‚ist, ist da, geschieht, gedeiht, wird‘ = av. bavaiti ‚wird, 
entsteht; geschieht; wird sein‘, apers. bavatiy ‚wird‘; Fut. ai. bhavisyati, 
av. büsyeiti Partiz. büsyant- ‚der ins Dasein treten wird‘ (letztere = lit. 
büsiu, ksl. bysesteje zë uéłłorv‘, vgl. gr. Pbow); Aor. ai. ábhūt (= gr. čov) 
und bhüvat, Perf. babhüva, Darts Perf. Akt. babhüvan, f. babhuvusi 
(: gr. made, repvvia, lit. büvo, aksl. byvati), Inf. bhavitum, Absol. bhütva 
(vgl. lit. düty Supinum ‚zu sein‘, apr. büton Inf); 

ai. bhütd-h, av. būta- ‚geworden, seiend, ai. bhütd-m ‚Wesen‘ (: lit. búta 
‚gewesen‘, eg büd f. Wohing: , russ. byte ‚Wesen, Lebensart‘; mit & 
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gr. Qurdv, air. -both ‚man war‘, both f. ‚Hütte‘, lit. bùtas ‚Haus‘); prá- 
bhüta-h ‚reichlich, zahlreich‘, npers. Inf. büdan ‚sein‘; 

ai. bhüti-h, bhüti-h f. ‚Sein, Wohlsein, guter Zustand, Gedeihen‘ (av. 
būti- m. ‚Name eines da&va‘? = aksl. za-, po-, pre-byte, russ. byte, Inf. 
aksl. byti, lit. Butt; mit u gr. güoıg). 

Pass. ai. bhüyate; kaus. bhävayati ‚bringt ins Dasein; best und pflegt, 
erfrischt‘, Partiz. bhävita-h auch ‚angenehm erregt, gut gestimmt‘ (= aksl. 
iz-baviti ‚befreien, erlösen‘), mit ders. Dehnstufe bhāvá-h ‚Sein, Werden, 


Zuneigung‘ (:russ. za-bava f. ‚Unterhaltung‘) neben bhavá-h ‚Entstehung, 
Wohlfahrt, Heil‘; 


bhavitram ‚Welt‘ (ablaut. mit gr. görka Natur, Geschlecht‘ und lit. 
bukla ‚Wohnung‘ usw., und mit germ. *bupla- und *böpla-, woneben mit 
Formans -dhlo- čech. bydlo); bhavana-m ‚das Werden; Wohnstätte, Haus 
(: alb. bane, aber mir. büan standhaft aus *bhou-no-), ablaut. bhuvana-m 
‚Wesen‘; 

ai. bhü- f. ‚Erde, Welt‘, bhúmī, bhúmih-, av. ap. bümt-, npers. büm ‚Erde‘, 
ai. bhüman- n. ‚Erde, Welt, Sein‘ (= gr. põua), bhüamdn- m. ‚Fülle, Menge, 
Reichtum‘; pra-bhü-h ‚mächtig, hervorragend‘; 

s-St. bhavis-nu-h ‚werdend, gedeihend‘, bhüsati ‚macht gedeihen, stärkt‘, 
bhügayati ‚schmückt‘, Bhüsana-m ‚Amulett, Schmuck‘. 

Die Basis *bh(e)ui-, wie es scheint, im ai. bobhavitt Intens, und bhavi- 
-tva-h ‚zukünftig‘; über iran. 5i-Formen s. unten, 

Arm. bois, Gen. busoy ‚Schößling, Kraut, Pflanze‘, busanım ‚sprieße auf‘, 
ferner vielleicht boin, Gen. bunoi ' Nest: (*bheu-no-), schwundstufig bun, 
Gen. bnoi ‚Stamm‘. 

Thrak. ON Keoi-ßovvov. 

Gr. úw (lesb. viw wie osk. fuia, s. unten), ‚zeuge‘ (Aor. època), 
goot ‚werde, wachse‘ (vgl. Schwyzer Gr. Gr. I, 686), wohl Neubildungen 
zum Aor. &pvv» ‚wurde‘, daneben (Neubildung?) &pinv; gurdv ‚Gewächs, 
Pflanze, Kind, Geschwür‘, pur ‚Wuchs; Natur, Charakter‘, põua n. ‚Ge- 
wächs, Geschwür‘, pboıg ‚Natur‘, @ölov n. ‚Stamm, Geschlecht, Art‘, pvAN 
‚Gemeinde und von ihr gestellte Heeresabteilung‘ (:aksl. byl», LC Parts. byleje); 
dehnstufiges *bhö[u]lo- vielleicht in pwleóg, YwAsıög ‚Schlupfwinkel, Lager 
wilder Tiere‘, pgwisdw ‚schlafe in einer Höhle‘, pwAis ‚ein Seefisch, der 
sich im Schlamm verbirgt‘; aber aisl. böl n. ‚Lager für Tiere und Men- 
schen‘, ist kein von 5öl (wohl aus *böbla) ‚Wohnstätte‘ verschiedenes Wort; 
dazu schwundstufig schwed. mdartl. bylja, bölja ‚kleines Nest‘ aus *buhja. 

Als 2. Kompos.-glied in örreogung, Örreo-p[*F]iehog. Über gizv s. unten. 

Illyr. VN Buni, ON Boövvog (: alb. bunë). 

Messap. Güorou: olxnua, Paveia' olxia Fes. (: ahd. bür); 

10* 
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alb. buj, bûj (*bunjö) ‚wohne, übernachte‘, burr, burrë (*buro-) ‚Mann, 
Ehemann‘, banë ‚Wohnung, Aufenthalt, halb verfallenes Haus‘ (*bhouona: 
ai. bhavanam), banoj ‚wohne‘; bun(ë) ‚Sennhütte‘ (*bhunä); vielleicht auch 
böte ‚Erde, Boden, Welt, Leute‘ (*bhuä-tä oder *bhus-ta). 

Lat. fui (alat. für) ‚bin gewesen‘ aus *fü-ai, Umgestaltung des alten 
Aor. *füm (= gr. Som, ai. d-bhüt ‚er war‘), fu-türus ‚künftig‘, forem 
‚wäre‘, fore ‚sein werden‘, alat. Konj. fuam, fuat ‚sei‘ (*bhuuam; vgl. lit. 
büvo ‚war‘ aus *bhuuat), daneben -bam (*bhuäam : osk. fu-fans erant‘, air. 
-bä ‚ich war‘) in lege-bam usw., vgl. lat.-fal. Ae (aus *bhuö) in ama-bo, 
alat. veni-bö, fal. pipafp usw. mit dem ir. b-Futurum (do-rimiub ‚ich werde 
aufzählen‘ aus *lo-rim-i-buö), Intensiv futävit fuit‘; 

osk. fu-fans ‚erant‘, fu-fens ‚fuerunt‘, fusid = lat. foret, fust (= umbr. 
fust) ‚erit‘ und fuerit‘, fuid Konj.-Perf. fuerit‘; aber über futir ‚Tochter‘ s. 
Vetter Gl. 29, 235, 242 ff. gegen WH. I 507, 867; 

umbr. fust ent, furent ‚erunt‘ (*fuset, *fusent), fefure fuerint‘, futu 
‚esto‘ (fuuetöd oder fu-töd). 

Ein ob Dräs zur Wz. *bhü-: *bhu-iüo liegt vor in lat. fiö, Tei 
‚werden, entstehen, erzeugt werden‘, das ö statt © von fis, fit (ba ze, 
*bhu-t-ti) bezogen; osk. Get (*bhuiient) ‚fiunt‘, umbr. fito ‚facta, bona?‘, 
fuia ‚fiat‘, fuiest Det (*bhu-iö neben *bhutiö wie in lesb. gviw, s. oben); 

lat. Nominalbildungen nur in dubius ‚zweifelnd, unsicher‘ (*du-bhu- 
iio-s ‚doppelgestaltig‘, vgl. umbr. di-fue ‚biidum‘ < *dui-bhuiom), probus 
‚gut gedeihend, redlich‘ (*pro-bhuos : ai. pra-bhü-h ‚hervorragend‘), osk. 
am-prufid ‚improb&‘, prüfatted ‚probävit‘, umbr. prufe ‚prob&‘; lat. super-bus 
‚hochmütig‘. 

Über lat. moribundus s. Niedermann Mel. Meillet 104, Benveniste 
MSL. 34, 189. 

Air. baë ‚Nutzen‘ (*bhus-iom), büan standhaft, gut‘ (*dhouno-, dazu 
cymr. bun ‚Königin, Frau‘); mir. baile ‚Heim, Ort‘ (*bhus-Liio-); 

air. buith ‚sein‘ (ursprgl. Dat. des ot both < *bhuta = cymr. bod, 
corn. bos, bret. bout = air. both f. ‚Hütte‘, cymr. bod f. ‚Wohnung‘ : lit. 
bùtas ‚Haus‘; hierzu auch mir. for-baid ‚Grabtuch, Bahre‘), Fut. -bia 
‚wird sein‘ (= lat. fiat), Prät. 1. Sg. ba (*bhuam), 3. Sg. bot (*bhöue), 
Pass. Prät. -both ‚man war‘ (*bhu-to-); das Paradigma des Verbum Subst. 
und der Kopula besteht aus Formen von es- und bheu-, z. B. hat die 
1. Sg. Präs. Konj. air. bau (*bh-esöo) den Anlaut von bheu- bezogen; 

air. -biu ‚ich pflege zu sein‘, meymr. bydaf, corn. beihaf, mbret. bezaff 
ds. (*bhuiio — lat. fiö, daneben *bhui- in air. bith, meymr. bit ‚estö‘ = 
lat. fit); 

gall. PN Vindo-bios (*-bhuiios), vgl. cymr. gwyn-fyd ‚Glück‘ (‚weiße Welt‘, 
byd), air. su-b(a)e ‚Freude‘ (*su-bhutio-), du-b(a)e (du = gr. Övg-) ‚Trauer‘; 
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got. bauan ‚wohnen, bewohnen‘, ald bauan ‚ein Leben führen‘, gabauan 
‚Wohnung aufschlagen‘ (*bhöuö, Vokalismus wie in ai. bhavayati, bhava-h, 
slav. baviti), aisl. büa (5jö, büinn) ‚wohnen, instand bringen, ausrüsten‘, 
ags. büan und buw(ijan (büde, gebüen) ‚wohnen, bebauen‘ (daneben ags. 
bögian, afries. bögia ‚wohnen‘, lautlicher Typus von got. stöja aus *stöwijo 
und ð als ursprünglichen Vokal stützend), ahd. büan (būta, gibüan) ‚wohnen, 
bebauen‘, nhd. bauen; aisl. byggja ‚an einem Orte wohnen, bebauen, be- 
völkern‘, später ‚erbauen, bauen‘ (aus *buwwjan? *bewwjan?); aisl. bū n. 
‚Wohnort, Wirtschaft, Haushalt‘, ags. bū n. ‚Wohnung‘ (Pl. by n. vom 
i-St. *büwi- — aisl. bgr m. ‚Wohnstätte, Hof‘; ähnlich lit. būvis ‚bleibender 
Aufenthalt‘), ahd. bū, mhd. bū, Gen. büwes m., selten n. ‚Bestellung 
des Feldes, Wohnung, Gebäude‘, nhd. Bau; 

aisl. bad f. ‚Wohnung, Zelt, Hütte‘; aschwed. 5öb, mnd. böde, mhd. 
buode und büde ‚Hütte, Gezelt‘, nhd. Bude (*bhö[u]-tä); mnd. bödel ‚Ver- 
mögen‘, böl ‚Landgut‘, ags. bold und bot} n. ‚Wohnung, Haus‘, *byldan, 
engl. to build ‚bauen‘, afries. bold und bödel ‚Haus, Hausgerät, Eigentum‘ 
(*bopla- aus idg. *bhö[u]tlo- und *bupla-, vgl. lit. bakla und westsl. bydlo), 
ebenso aisl. böl n. ‚Wohnstätte‘ (s. oben auch zu böl ‚Lager‘); 

aisl. būr n. ‚Vorratshaus, Frauengemach‘, ags. bar m. ‚Hütte, Zimmer‘, 
ahd. Apr m. ‚Haus, Käfig‘, nhd. (Vogel-) Bauer, wovon ahd. nähgibür, ags. 
neahgebür, nhd. Nachbar, engl. neighbour und ahd. gibür(o), mhd. gebür(e), 
dann būr, nhd. Bauer ‚rustieus‘; 

ags. bēo ‚ich bin‘ (*bhuiioð — lat. fiö, air. -biu), daneben bzom, ahd. 
bim usw. nach *im von *es- ‚sein‘, wie ahd. bet, ags. bis nach is. 

Vielleicht got. bagms, ahd. bõum, ags. beam ‚Baum‘ aus *bhou(»)mo- 
‚pvrov‘ und aisl. bygg n. ‚Gerste‘, as. Gen. Pl. bewö ‚Saat, Ertrag‘, ags. 
beow n. ‚Gerste‘ (*bewwa-) als ‚Angebautes‘. 

Lit. búti (lett. bût, apr. bont) ‚sein‘, büty Supin. ‚zu sein‘ (apr. büton 
Inf.), Partiz. bütas ‚gewesen‘, Fut. büsiu (lett. búšu), Prät. büvo ‚er war‘ 
(vgl. auch buvó-ju, -ti ‚zu sein pflegen‘ und aksl. Iter. byvati); Opt. apr. 
bousai ‚er sei‘, Prät. Ae, be ‚er war‘ (von einer mit -&- erweiterten Basis); 

lit. büvis m. ‚Sein, Leben‘, buvinäti ‚hie und da ein Weilchen bleiben‘, 
apr. buwinait ‚wohnet!‘; 

lett. büsana ‚Sein, Wesen, Zustand‘, apr. bousennis ‚Stand‘; lit. bütas, 
apr. (Akk.) buttan ‚Haus‘; a 

lit. büklas (*bütla-) ‚eubile, latebrae ferarum‘, pabüklas ‚Instrument, 
Gerät; Erscheinung, Gespenst‘, buükla, bükl& ‚praesentia, Wohnung‘, ostlit. 
bükle ds. (s. oben; dazu buklüs ‚weise, schlau‘); 

aksl. byti ‚werden, sein‘, lo- Partiz. bylo ‚gewesen‘ (davon byloje ‚Kraut; 
Heilkraut‘, vgl. zur Bed. gvrór), Aor. Aë ‚war‘ (*bhue-t); Imperf. bčaše, 
Fut. Partiz. ksl. by3esteje, bysasteje „tò ueAAov, Kondiz. 3. Pl. bo (*bhua-nt), 
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Partiz. za-bsven» ‚vergessen‘, neben sonstigem Partiz. *byt z. B. in russ. 
zabytyj ‚vergessen‘, vgl. dazu auch Subst. russ. byte ‚Wesen, Lebensart‘ 
u. dgl., apoln. Auto ‚Nahrung‘, aksl. iz-bytoko ‚Überfluß, Rest‘ u. dgl., bytaje 
‚das Dasein‘; 

aksl. zabyte ‚Vergessen‘, pobyte ‚Sieg‘, pröbytv ‚Aufenthalt‘, russ. byte 
‚Wesen, Geschöpf; Tatbestand‘; 

Präs. aksl. Bodo ‚werde, yiyvouaı‘, als Fut.: ‚werde sein‘ (ob zu lat. Adr. 
auf -bundus?); Kaus. aksl. izbaviti ‚befreien, erlösen‘ u. dgl. (: ai. bhäva- 
yati, vgl. zum Vokalismus auch got. bauan und aksl. zabava ‚Verweilen, 
Beschäftigung, Zeitvertreib‘); čech. bydlo ‚Aufenthaltsort, Wohnung‘, poln. 
bydło ‚Vieh‘ (aus *,Stand, Wohlstand,- Habe‘). 

Vielleicht hierher (Pedersen Toch. 228!) toch. B pyautk-, A pyotk-, 
AB pyutk- ‚zustande kommen‘, med. ‚zustande bringen‘. 

Von der Basis bh(e)ui-: 

npers. Imp. Ad ‚seid!‘; apers. Opt. bi-yā* setzt Wackernagel KZ. 46, 
270 = ai. bhü-yä-h, -t; 

gr. gro n. ‚Keim, Sproß‘ = girvue, pīrúw ‚erzeuge, säe, pflanze‘; 

lit. alt. bit(i) ‚er war‘, auch Kondit. 1. Pl. (süktum-) bime; lett. biju, 
bija ‚ich, er war‘ (lett. bijā- erweitert aus athemat. *bhut-); ablaut. apr. 
bei, s. oben; 

aksl. Kondit. 2. 3. Sg. bi ‚wärst, wäre‘ (*bhut-s, *bhui-t), wozu sekundär 
1. Sg. bim mit Primärendung. 

WP. II 140f.,, WH. I 375£., 504f., 557 f., 865, 867, EM. 812£., 1004£., 
Trautmann 40f., Feist 83f. 

Specht will (KZ. 59, 58f.) unter Heranziehung von gr. pdfog ‚Licht, 
Heil‘ = ai. bhava- ‚Segen, Heil‘, gae-oi-ußoorog usw. unsere Wz. als 
*bhaus-, nicht als *bheua- ansetzen. S. auch oben S. 91. 


bheudh-, nasal. bhu-n-dh- ‚wach sein, wecken, beobachten; geweckt, 
geistig rege, aufmerksam sein, erkennen, oder andere dazu veran- 
lassen (aufpassen machen, kundtun, gebieten; darbieten)‘. 

Themat. Präs. in ai. bödhati, bödhate ‚erwacht, erweckt, ist wach, merkt, 
wird gewahr‘, av. baodaiti ‚nimmt wahr‘, mit patiti- ‚sein Augenmerk 
worauf richten‘ (= gr. nebdoucı, germ. *biudan, abg. bljudọ); Aor. ai. 
bhudanta (= &mödovro), Perf. bubödha, bubudhima (: germ. *baud, *budum), 
Partiz. buddhd- ‚erwacht, verständig; erkannt‘ (= gr. &-nvorog ‚unkundig; 
unbekannt‘), buddhi- f. ‚Einsicht, Verstand, Meinung, Absicht‘ (= av. 
paiti-busti- f. ‚das Bemerken‘, gr. swöorıg ‚das Nachforschen, Fragen; 
Kunde, Nachricht‘); Kausätiv in ai. bödhdyati ‚erweckt; belehrt, teilt mit‘, 
av. baodayeiti ‚bemerkt, fühlt‘ (= abg. buždo, buditi, lit. pasibaudyti); 
Zustandsverb in ai. budhydte ‚erwacht, wird gewahr; erkennt‘, av. buidyerti 
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‚wird gewahr‘, frabuidyamnd ‚erwachend‘; ai. boddhär- m. ‚Kenner‘ (: gr. 
nevorno-ıog ‚fragend‘); av. baodah- n. ‚Wahrnehmung, Wahrnehmungs- 
vermögen‘, Adj. ‚wahrnehmend‘ (: hom. a-sevdrg ‚unerforscht, unbekannt; 
unkundig‘); av. zaöni-budra- ‚eifrig wachend‘ (: abg. badrz, lit. budräs); 
av. baoidi- ‚Wohlgeruch‘ (= ai. bödhi- ‚vollkommene Erkenntnis‘); 

gr. nreddouar und zwvddvoueı (: lit. bund, air. ad-bond-) ‚erfahre, 
nehme wahr, wache‘ (weioouar, ènvõóunņv, nménvou«i), mevôo ‚Kunde, 
Nachricht‘; zvorıg, wevcıg f. ‚Frage‘; 

cymr. bodd (*bhudhä) ‚freier Wille, Zustimmung‘, corn. both ‚Wille‘ 
(: aisl. bod), air. buide ‚Zufriedenheit, Dank‘; hierher auch air. ad-bond- 
‚ausagen, verkündigen‘, uss-bond- ‚absagen, verweigern‘ (z. B. Verbaln. 
obbad); hochstufig air. robud ‚Verwarnung‘, cymr. rhybudd ‚Warnung‘, 
rhybuddio ‚warnen‘ (: russ. probudite ‚aufwecken‘); 

got. anabiudan ‚befehlen, anordnen‘, faúrbiudan ‚verbieten‘, aisl. bjōđa 
‚bieten, anbieten, zu erkennen geben‘, ags. böodan, as. biodan, ahd. biotan 
‚bieten, darbieten‘, nhd. bieten, gebieten, verbieten, Gebiet, eigentl. ‚Befehls- 
bereich‘; aisl. bod n., ags. gebod n., mhd. bot n. ‚Gebot‘, ahd. usw. boto 
‚Bote‘, ahd. butil (nhd. Büttel), ags. bydel ‚Bote, Gerichtsdiener‘; got. 
biubs, -dis ‚Tisch‘, aisl. bjodr, ags. bēod, ahd. beot, piot ‚Tisch; Schüssel‘, 
eig. ‚worauf angeboten wird, Servierbrett‘ (dazu auch ahd. biutta, nhd. 
Beute „Backtrog, Bienenkorb‘). | 

Mit @ (vgl. Hirt Idg. Gr. II 96): got. anabüsns f. ‚Gebot‘ (*-bhudh-sni-), 
as, ambüsan f. ds., ags. bysen f. ‚Beispiel, Vorbild‘, aisl. Agen n. ‚Wunder‘ 
(aus ‚*Warnung‘), 5ysna ‚vorbedeuten, warnen‘; 

lit. bundù, büsti ‚erwachen‘ und (ohne Nasalinfix) budù, budeti 
‚wachen‘, büdinu, -inti ‚wecken‘, budrüs ‚wachsam‘; Kausativ baudzid, 
baüsti „strafen, züchtigen‘; refl. ‚beabsichtigen‘ (*bhoudh-iö), baudziava 
‚Scharwerk, Frondienst‘, lit. bauslöjs ‚Befehl‘, lett. baüslis ‚Gebot‘, lett. 
bauma, baüme ‚Gerücht, Nachrede‘ (*bhoudh-m-), lit. pasibaudyti ‚sich 
erheben, aufbrechen‘, baudinti ‚aufmuntern, Lust zu etwas erwecken‘, 
apr. etbaudints ‚auferweckt‘. 

Themat. Präs. in abg. bljudg, bljusti ‚wahren, hüten, achtgeben‘, russ. 
bljudú, bljusti ‚beobachten, wahrnehmen‘ (über slav. -ju aus idg. eu s. 
Meillet Slave commun? 58). 

Kausativ in abg. buždęo, buditi ‚wecken‘, russ. bužú, budits ds. (usw.; 
auch in russ. Adem, ‚Werktag‘, wohl eig. ‚Wecktag‘ oder ‚Tag für Fron- 
dienst‘); Zustandsverb mit 2-Suffix in abg. boždo, badëtt ‚wachen‘, perfekte 
(mit ne-/no-Suffix wie in gr. sruv$-dvo-ueı, wo -avo- aus -nno-, Schwyzer Gr. 
Gr. I 700) ve2-bang ‚erwache‘ (*bhud-no-, aus einem Aor. des Typus gr. 
&nb$ero gebildet, usw., s. Berneker 106f., auch über skr. bädnji dân 
‚Christabend‘, büdnjak ‚Holzscheit, das man am Weihnachtsabend ins 
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Feuer legt‘ usw.), abg. s»-na-boděti ‚puldrreiw‘; abg. bodre ‚modsvuog; 
willig, bereit‘, bsödr» ds., russ. bodryj ‚munter, stark, frisch‘, skr. bädar 
‚lebhaft‘. 

Toch. B paut-, A pot ‚ehren‘? (Van Windekens Lexique 87). 

WP. H 147£., Feist 41, 97, Meillet Slave commun? 202f. 


. bheug- ‚fliehen‘, nach Kretschmer (Gl. 30, 138) zu 2. bheug(h)- (av. baog- 


in der intransitiven Bedeutung ‚sich retten‘). 

Gr. gedo (Aor. &pvyov, Perf. régpevya) ‚fliehe‘, pvyý f. (= lat. fuga) 
‚Flucht‘, hom. ée (*yvyıa) ds., Akk. púya-ðe ‚in die Flucht‘ vom Kons.- 
Stamm Tun 

vielleicht im ven. ON ®evyagov (Westdeutschl.) ‚Fluchtburg‘; 

lat. fugiö, fügt, -ere ‚fliehe, enteile, verschmähe‘, fuga f. ‚Flucht‘; 

lit. bügstu, bügau, bügti intr. ‚erschrecken‘, kaus. baugìnti ‚jemd. er- 
schrecken‘, baugüs furchtsam‘. 

WP. II 144, 146, WH. I 556f., Kretschmer Gl. 30, 138. 


bheug-, bheugh- ‚wegtun, reinigen, befreien‘; intrans. ‚sich retten‘. 

Av. baog-, bunja- ‚lösen, retten, sich retten vor‘ (bunjainti ‚sie befreien, 
retten‘, büjayamno ‚ablegend‘, bunjayät er rette‘), büjim Akk. ‚Reinigung‘, 
q20-buj- ‚aus Not befreiend‘, baoxtar- ‚Befreier‘; pehl. paz. böxtan ‚retten, 
erlösen‘, südbal. 5öjag ‚öffnen, lösen, losbinden‘, als pers. Lw. arm. buZem 
‚heile, rette, befreie‘, boiž ‚Heilung, Befreiung‘; pāli paribhunjati ‚reinigt, 
kehrt aus‘; aber pāli bhujissa- ‚freigelassen (von früheren Sklaven)‘ = 
al. bhujisyä- ‚frei, unabhängig‘ (Les, in der Lit. als ‚nutzbar‘, Subst. 
‚Diener(in)‘), zu 4. bheug-. 

Illyr. PN Buctor, ven. Fuctor (: av. baoxtar-), Fugonia, vhuyia, vhou- 
xontios, USW. 

Got. usbaugjan ‚ausfegen, auskehren‘, nhd. dial. Bocht ‚Kehricht, Mist‘; 
hierzu wohl auch mhd. biuchen ‚in Lauge kochen‘, ursprgl. ‚reinigen‘, 
büche f. Lange (mit sekund. Ablaut). 

Die Doppelheit germ. ob: ar. g- auch bei bheugh- (nhd. biegen) : bheug- (ai. 
bhujati usw.) ‚biegen‘. Wohl identisch damit. 

WP. II 145, WH. I 560, Kretschmer Gl. 30, 138. 


. bheug-, bheugh- ‚biegen‘. 


Ai. bhujdti ‚biegt, schiebt weg‘, bhugnd-k ‚gebogen‘, bhúja-h ‚Arm‘, bhuja 
‚Windung, Arm‘, bhögd-h ‚Windung einer Schlange; Ring‘ (: ahd. boug); 
nis-bhuj- ‚schieben‘, Pass. ‚sich drücken, entwischen‘; 

vielleicht hierher alb. butë ‚weich‘ aus *bhug(h)-to- ‚biegsam‘; 

ir. fid-bocce ‚hölzerner Bogen‘, wohl auch boce ‚tener‘ (‚*biegsam‘), nir. 
boy ‚weich‘ (aus *buggo-), KZ. 33, 77, Fick IIt; für abret. buc ‚putris‘, 
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pl. bocion ‚putres‘, nbret. amsir Doug ‚temps mou‘, die brit. ch, = ir. -gg- 
erwarten ließen, erwägt Pedersen KG. I 161 Entlehnung aus dem Ir. 

Im Germ. *bheugh-: got. biugan, ahd. biogan ‚biegen‘, aisl. Partiz. boginn 
‚gebogen‘; ablaut. ags. bügan ‚sich biegen‘, mit fram ‚fliehen‘; Kaus. aisl. 
beygja, as. bögian, ags. biegan, ahd. bougen, old. beugen; aisl. biūgr ‚ge- 
bogen‘, ahd. biugo ‚sinus‘; aisl. bogi, ags. boga (engl. bow), ahd. bogo, nhd. 
Bogen (ahd. swibogo ‚Schwibbogen‘ aus ¥swi[bi-]bogo); vielleicht dazu got. 
bugjan ‚kaufen‘, aisl. byggia ‚eine Frau kaufen‘, ags. bycgan, as. buggian 
‚kaufen‘ (vgl. nhd. dial. ‚sich etwas beibiegen‘ — ‚erwerben, nehmen‘); 

dazu wohl lett. bauga und baŭgurs ‚Hügel‘, 

Intensivum (mit Verschärfung) germ. *dukjan im mhd. bücken, schweiz. 
bukche; mnd. bucken, afries. buckia ‚sich bücken‘ (Wissmann Nom. post- 
verb. 171, 181); 

WP. II 145£.,, WH. I 556, Feist 96. 

4. bheug- ‚genießen‘. 

Ai. bhunktö (mit Instr., jünger Akk.) ‚genießt‘, vgl. bhundkti, bhunjatı 
‚gewährt Genuß, genießt, verzehrt‘, bubhuksa ‚Hunger‘, bhöga-h ‚Genuß‘; 
über ai. bhujisya- s. oben unter 2. bheug-; 

alb. bungë f., bunk, bungu m. ‚(Speise)eiche‘ (als ‚Nährbaum‘, Postverbale 
= ‚Kostgewährer‘); 

lat. fungor ‚verrichte, werde fertig mit‘, mit Akk., später Abl., däfungor 
‚bringe zu Ende, überstehe‘, perfungor ‚genieße ganz, verwalte zu Ende‘. 

WH. I 565f., Wackernagel Synt. 168, Jokl Lk Unters. 179. 

bhidh- ‚Topf, Kübel, Faß‘. 

gr. zsidog n. ‚Faß, Weinfaß‘, zıddavn, att. dun ds., lat. fidēlia 
(žfides-liā) ‚irdenes Gefäß, Topf‘; vermutlich aisl. biđa f. ‚Milchkübel‘, 
norw. bide n. ‚Butterfaß‘ (*bidjan-), bidne n. Gefäß. 

Da aus lat. fiscus ‚geflochtener Korb; Geldkorb, Kasse‘, fiscina ‚gefloch- 
tener Korb‘ (aus *bhidh-sko-) für unsere Sippe eine Grundbed. ‚geflochtenes 
Gefäß‘ erschlossen werden darf, gehört sie wohl zu einer Wz. bheidh- 
‚binden, flechten‘. 

WP. II 185, WH. I 492£., 506. 

bhili-, bhilo- ‚ebenmäßig, angemessen, gut, freundlich‘. 

Mir. bil (*bhi-li-) ‚gut‘, gall. Bili- in PN Bili-catus, Bilicius usw., ahd. 
bila- gütig‘, jünger bili-, bil- im 1. Glied von Personennamen; ags. bile-wit 
‚einfach, unschuldig‘ — mhd. bilewiz, bilwiz ‚Kobold‘ (eigentl. ‚guter Geist‘); 
ahd. bil-līich ‚geziemend‘; Abstraktum *biliho in as. unbilithunga ‚Unförm- 
lichkeit‘, mhd. unbilde, unbilede n. ‚Unrecht, das Unbegreifliche‘, nhd. 
Unbilde, zum Adjektiv mhd. unbil ‚ungerecht‘, substantiviert schweiz. 
Unbill. Über nhd. Bild s. unter bhei(ə)- ‚schlagen‘, wozu R. Loewe (KZ. 
51, 187 ff.) auch Unbilde stellen will. 
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Gr. gilog ‚lieb, wert‘ usw. stellt Kretschmer (IF. 45, 267£f.) als vor- 
griechisch zu lyd. bilis ‚sein‘; dagegen Loewe aaO., der die Betonung der 
ersten Silbe aus dem Vokativ erklärt. 

WP. 11185, Kluge!! unter Bild, billig, Unbill, Weichbild. 


bhlag- ‚schlagen‘. 

Lat. flagrum ‚Geißel, Peitsche‘, flagellum ds., mit Dehnstufe wahr- 
scheinlich flagitö, -äre ‚zudringlich und mit Ungestüm fordern, dringend 
mahnen‘ (ursprgl. wohl mit Schlägen und Drohungen), flägitium ‚Schand- 
tat, Schändlichkeit, Schande‘ (ursprgl. ‚öffentliche Züchtigung und Aus- 
scheltung‘; conflages ‚loca in quae undique cönfluunt eent" Paul Fest. 35a 
scheint verderbt für conflüg?s); 

aisl. und nnorw. dial. blaka, blakra ‚vor und zurück schlagen, fächeln, 
flattern‘, aisl. blak ‚Schlag‘, aisl. blekkja (*blakjan) ‚schlagen‘ (norw. 
‚flackern‘), schwed. mdartl. bläkkta (*blakatjan), mndl. blaken ‚fächeln, 
flattern, schlottern‘ (im Germ. lautlicher Zusammenfall mit der Sippe von 
aisl. blakra ‚blinken‘ usw., s. u. *bheleg- ‚glänzen‘; so ist z. B. norw. blakra 
sowohl ‚fächeln‘ als glänzen‘). 

Lit. blaškaŭ und bloskiüa (-Sk- aus -9-sq-) ‚hin und her, seitwärts schleu- 
dern, hin und her reisen, umhersausen‘. 

WP. II 209, WH. I 511f. 


bhlagh-men- ‚Zauberpriester‘; ursprgl. wohl Neutrum ‚Opferhandlung‘. 

Air. brahmdn- m. ‚Zauberpriester‘, bráhman- n. ‚Zauberspruch, Andacht‘; 
messap. PAcuıvı ‚Priester‘; lat. flamen, -inis m. ‚Opferpriester‘ (nicht altes 

Wegen der zahlreichen Übereinstimmungen in der religiösen Termino- 
logie zwischen dem Italischen und Indoiranischen ist diese Gleichung der 
Erklärung von flämen aus *bhläd-(s)men, angebl. ‚Opferhandlung‘ (zu got. 
blötan ‚verehren‘, an. blöta, ags. blötan, ahd. bluozan ‚opfern‘, an. blöt n. 
‚Opfer‘ [-es-St., vgl. finn. luote ‚Zaubergesang‘ aus urgerm. "blötes], ahd. 
bluostar n. ds., usw.), vorzuziehen. Vgl. auch Dumézil REtIE. 1, 377, der 
noch arm. baljal ‚streben nach‘ vergleicht. 

WP. II 209, WH. I 512f., 865£., Feist 100f., 580 a. 


bhlē- ‚heulen, laut weinen, blöken‘. 
Lat. fleö, flere {*bhleio) ‚(be)weine‘; 
lett. blêju, blet ‚blöken‘; 
r..ksl. blöju, bl&jati ‚blöken‘ (daneben skr. blejim, blejati ‚blöken‘ usw., 
mit ë); mhd. Asien ‚blöken‘ (germ. *blöjan = lat. fleö); ahd. bläzan, nnd. 
blässen, ags. blztan, engl. to bleat ‚blöken‘, ags. blagettan, bizgettan 
‚schreien‘, ndd. blage n. ‚Kind‘; mhd. bleren, blerren ‚blöken, schreien‘, 
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nhd. plärren, plären (auch ‚weinen‘), ndl. blaren ‚blöken‘, engl. to blare 
‚brüllen‘; ablautend mhd. blürjen, blielen (*blöljan), dissimil. drüelen 
‚brüllen‘; schwundstufig mhd. bral ‚Schrei‘, schwäb. bralla ‚schreien‘. 
Vgl. 6. bhel- und die Schallwurzel ble-. 

WP. IL 120, WH. I 516. 


bhled-, bhld- ‚aufsprudeln, heraussprudeln, auch von Worten‘. 

Gr. gledwv ‚Schwätzer‘, pAedwv f. ‚Geschwätz‘; PAndarre* Arooövra 
Hes.; coming ‚brodle, brause‘; hierzu auch Aor. gAadeiv (intrans.) ‚zer- 
reißen‘; vgl. zur Bedeutung lat. fragor; 

mit Abtönungsdehnstufe bhlod- air. indläidi ‚prahlt, rühmt sich‘, inala- 
dud ‚das Prahlen‘ (*ind-bläad- ‚sich aufblasen oder große Worte machen‘) 
und lett. blädu, blazt ‚schwatzen‘; 

schwundstufig ahd. uz-ar-pulzit ‚ebullit‘; 

nhd. platzen, plätschern sind wohl sicher jüngere Schallbildungen. 

WP. II 210, 216, WH. I 515, 518. 

Zu 3. bhel-. 


bhleg“- ‚sich aufblähen, schwellen‘, Erw. v. bhel- ‚aufblasen‘. 
Gr. phép, -pós f. ‚Ader‘, pAsßalovres‘ Bovovregs Phot.; ahd. bolca, bul- 
chunna (¥bhlgs-) ‚bulla‘. 
WP. II 215, WH. I 519£. 


di 


bhlE@i- : bhləi- : bhli- ‚glänzen‘, auch von Narben, Erw. von bhel- ds. 

Germ. *blipia- (*bhlei-tio- oder eher *bhli-tio-) ‚licht, heiter (vom Himmel, 
dann von den Mienen, der Stimmung:) fröhlich‘ in got. bleips ‚gnädig, 
mild‘, aisl. ddr ‚mild (vom Wetter), freundlich, angenehm‘, ags. blihe 
‚heiter, freundlich‘, ahd. blidi ‚heiter, froh, freundlich‘, as. blithön, ahd. 
bliden ‚sich freuen‘. 

As. bli n. ‚Farbe‘, Adj. ‚farbig‘, afries. bli(fe)n ‚Farbe‘, bli ‚schön‘, ags. 
bleo n. ‚Farbe, Erscheinung, Form‘ (wohl *bllja-). 

Ob germ. *bliwa ‚Blei‘ (ahd. blo, -wes, as. bli, aisl. bly) ein mit lit. 
biyvas ‚lila, veilchenblau‘ sich deckendes Farbadj. mit Formans -uo- von 
unserer Wurzel war (ein dem nhd. blau entsprechendes, allerdings unbe- 
legtes kelt. *blzuo- aus *bhlz-uwo- als Quelle anzunehmen, wäre denkbar), 
ist strittig, aber doch das Wahrscheinlichste. 

Hierher (nach Specht Dekl. 117) russ. bli-zná ‚Fadenbruch im Gewebe‘, 
čech. poln. bli-zna ‚Narbe‘; wegen der Parallelformen unter 1. bhleu- 
kaum mit WH. I 517 zu bhlig-. 

Lit. blývas ‚lila, veilehenblau‘; vielleicht lit. dlaivas ‚nüchtern‘ (wenn 
nicht als *blaid-vas zum verwandten *bhlaido-s), blaivaüs, -jtis ‚sich auf- 
klären, nüchtern werden‘; vielleicht lett. blīnêt ‚lauern, blinzeln‘. 
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Toch. A. plyaskem ‚Meditation‘?? (Van Windekens Lexique 97). 
WP. II 210. 
S. auch unter 1. bhlēu- und bhlaido-s. 


2. bhlei- ‚aufblasen, schwellen, strotzen, überfließen‘, Erw. von bhel- ds. 

Norw. dial. bleime, aschwed. blema ‚Hautbläschen‘ (vgl. norw. blema ds. 
unter bhel-, bh(e)le-); dän. blegn(e) ‚Bläschen‘ (*blajjinön), ags. blegen f., 
engl. blain, mnd. bleine, älter dän. Dlen(e), aschwed. blena ‚Bläschen‘ 
(*blajinön). 

Daß gr. phg ‚Türpfeiler, Türpfosten‘ eig. ‚(*geschwollener =) dicker 
Balken‘ sei (Prellwitz? und Boisaeq s. v.; Gdf. *bhli-ua oder -sā), be- 
dürfte erst auswärtiger Bestätigung; zé gAuuekıa ‚Blutgeschwulst‘ ist aus 
lat. femina verderbt. 


bhleis-: aisl. blistra ‚blasen, pfeifen‘? (vgl. got. -blēsan unter bhel-, 
bh(e)l-e-; junge Variation mit è zur Nachahmung des hellen Tones?); 
vielleicht serb. dlthäm, bléhati ‚überschwemmen; speien; den Durchfall 
haben‘; blöhnem, blöhnuti ‚anspritzen‘, bulg. bličé, blikn», blikvam ‚ergieße 
mich, ströme‘ (wenn nicht als ursl. *blychajo zur u-Variante von gr. 
ode usw.). 


bhleid- (vermutlich d-Präs. *bhli-d-0). 

Gr. plıddo ‚fließe von Feuchtigkeit über, schwelle davon auf‘, &pkıder' 
dıeogssv Hes., pAudaveı‘ dippe? Hes., dıanepAoıdsv' diaxexvraı Hes., rre- 
phorðévaæi' pàvaravoðoĴai Hes., pAoıddw, -éw, -ıdw gären, brausen‘, &phoro- 
uós ‚Schaum, Geifer‘ (@- = % ‚&r‘); vermutlich auch łoîoĝog ‚das Bran- 
den des Meeres, das Kampfgetümmel‘, zoAupAoıoßoc Idalacca (*pAoıdo- 
fos, Formans nach Schallwörtern wie xdvaßog, &gaßog?); 

vielleicht hierher mir. bläed ‚Gebrüll‘ (daraus eymr. bloedd ds.); 

engl. bloat ‚anschwellen‘ (*blaitön —= gYAoıddw); 

lett. blistu, blidu, blizt und blieu, -du, -st ‚aufdinsen, dek werden‘. 


WP. H 210£. 


bhleig-, bhlīĝ- ‚glänzen‘, Erw. von bhl&i- ds., wie bhleiq-. 

Ags. blican ‚glänzen‘, as. blikan ‚glänzen‘, ahd. blihhan st.-V. ‚bleich 
werden‘, mhd. blichen st.-V. ‚glänzen, erröten‘, aisl. blikja, bleik er. 
scheinen, glänzen, leuchten‘; aisl. bleikr, ags. bläc, ahd. bleih ‚bleich, blaß‘; 
ahd. bleihha ‚Weißfisch, Plötze‘, norw. bleikja und blika ds: aisl. blik n. 
‚euchtender Glanz; Gold, Goldblech‘, ahd. bleh ‚(*glänzendes) dünnes 
Metallplättchen‘, nhd. Blech, mnd. blick ds.; ags. blike m. (*bliki-) hoat, 
gelegte Stelle‘; ahd. blic, -eches ‚schnelles Glanzlicht, Blitz‘, mhd. Ate, 
-ckes ‚Glanz, Blick, Blitz‘, nhd. Blick, ahd. blecchazzen (*blekatjan), mhd. 
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bliczen, nhd. blitzen; as. bliksmo ‚Blitz‘, aschwed. blixa ‚blinzeln‘, nschwed. 
auch ‚blitzen‘. 

Lit. blizgù, -čti ‚flimmern, glänzen‘, blyskiu, blysketi ‚funkeln, schimmern, 
glänzen‘, blykstü, blyškaŭ, blyksti ‚erbleichen‘, ablaut. blaikstaüs, -ýtis 
‚ich aufklären, vom Himmel‘; lett. blaiskums ‚Fleck‘, meln-blaiskains 
‚dunkelgrau‘. 

Russ.-ksl. dleskv ‚Glanz‘ (*bhloig-sko-); ablautend aksl. blisko ‚Glanz‘ 
und *bləsk in čech. blesk, Gen. alt blsku ‚Blitz‘, aksl. bləštoọ, bloštati 
‚glänzen‘, Iter. bliscajg, bliscati se. 

WP. II at. EM. 398, Trautmann 34, Meillet Slave commun? 133, 
Specht Dekl. 144. 


bhleig- ‚glänzen‘, Erw. von bhl&- (: bhel-) ds., wie bhl&ig-. 

Ags. bælge (*blaigiön-) ‚Gründling‘; mnl. mnd. blei(g) und bleger, nhd. 
Bleihe, Blei ‚Fischnamen‘; daneben mhd. blicke ‚Cyprinus‘, nhd. Blicke 
(norw. dial. blekka, nhd. Blecke ‚Weißfisch‘ von der e-Wz. bhleg-?); in 
anderer Bedeutungswendung (‚glänzen : blicken‘) aisl. bligr ‚starr und stier ` 
hinsehend‘, dligja ‚hinstarren‘. 

Dazu russ. bleknuto ‚bleichen, verschießen, welken‘, blëklyj ‚fahl, matt, 
welk‘, blekotv ‚Gleisse, Aethusa cynapium‘, poln. dlaknge ‚verschießen, 
verbleichen‘. 

WP. II 211. 


bhlendh- ‚fahl, rötlich‘; „undeutlich schimmern‘; ‚trübe sein oder machen‘ 
(auch durch Umrühren des Wassers usw.); ‚irren, schlecht sehen‘; 
‚Dämmerung‘. 
Ai. bradhnd-h (*bhindh-no-) ‚rötlich, falb‘; 
germ. *blundaz (*bhindh-o) in mlat. blundus, ital. biondo, frz. blond, 
woraus mhd. blunt, nhd. blond; 
got. blinds ‚blind‘, aisl. blindr ‚blind, undeutlich‘, as. ags. blind, ahd. 
blint ‚blind‘, auch ‚dunkel, trübe, nicht sichtbar‘; got. blandan sik ‚sich 
vermischen‘, aisl. blanda ‚mischen‘ (blendingr ‚Blendling‘), as. ags. blandan, 
ahd. blantan, mhd. blonden ‚mischen, trüben‘ (nhd. Blendling ‚Mischling‘); 
zum germ. a vgl. das Iterativ-Kausativ: ahd. blendan (*blandjan) ‚ver- 
dunkeln, blenden‘, ags. blendan ‚blenden‘ (: blandytis, aksl. bladiti); aisl. 
blunda ‚die Augen schließen‘, blundr ‚Schlummer‘, mengl. blundren ‚um- 
rühren, verwirren‘, nengl. blunder ‚sich gröblich irren, tappen‘; 
lit. blendZiü, blesti ‚schlafen; das Essen mit Mehl einrühren‘, lett. blendu, 
blenst ‚nicht recht sehen, kurzsichtig sein, schauen‘; lit. blandaäs, -ytis ‚die 
Augen niederschlagen, sich schämen‘, lett. bluödities ds: herumschlen- 
dern‘, lit. blandas ‚Schläfrigkeit, trübes Wetter‘, blandüs ‚bündig, von der 
Suppe (eingerührt); trübe; dunkel‘; lit. blísta, blindo, blisti ‚dämmrig, 
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dunkel werden; trübe werden, vom Wasser‘, prýblindė (und prieblandä) 
‚Abenddämmerung‘; hierher auch blinde, blendis, blünde ‚Salweide‘; 

aksi. bledo, blesti ‚irren; zrogvevsuv‘, bleda ‚Geschwätz, Possen‘, slov. blé- 
dem, blesti ‚taseln, phantasieren‘, ačech. blesti (2. Sg. bledeš) ‚faseln‘; aksl. 
blode ‚rcooveia‘, poln. bfgd ‚Irrtum‘, aksl. big2do, bloditi ‚irren, zrogvsveıw‘, 
skr. blúdīm, blüditi ‚irren, betrügen‘ usw. 

WP. II 216, 218, Trautmann 34f., Endzelin KZ. 52, 112, Specht Dekl. 
58, 117. 

Gehört wohl zu 1. bhel-. 


bhles- ‚glänzen‘, bisher nur im Germ. nachweisbare Erw. von bhel- ‚glänzen‘. 
Mhd. blas ‚kahl, bleich‘ (nhd. blaf) n. ‚Fackel, brennende Kerze‘, ags. 
blæse ‚Fackel, Feuer‘, engl. blaze ‚Glut; weißer Stirnfleck‘, ahd. blas-ros 
‚Pferde mit einer Blässe‘ (lichtem Fleck auf der Stirn), mnd. bles, blesse 
(*blasjo) ‚Blässe‘, aisi. *bles- in blesöttr ‚mit einem weißen Fleck, einer 
Blässe gezeichnet‘ und in Kompos. auf -blesi 


WP. II 217. 


bhleu- ‚aufblasen (schnauben, brüllen), schwellen, strotzen, überwallen, 
fließen‘, Erw. von bhel- ‚(aufblasen), aufschwellen‘. 


Gr. gAe(fF)w ‚strotze, bin übervoll‘, DAsig ën, dehnstufig), ephes. 
Diéws (*DinFfog) Beiname des Dionysos als Vegetationsgottes; vermutlich 
von der Üppigkeit des Wuchses auch att. pA&wg, jon. gAoög ‚Schilfgewächs‘; 
ioo (*pAoFıw) ‚schwelle, strotze, bin in Blüte‘, öreoploog ‚üppig 
wachsend‘ oder ‚überaus saftig‘, DAofog, DAoia ‚Beiname des Dionysos und 
der Kore als Vegetationsgottheiten‘, wohl auch @Aoıdg, pAdog ‚Rinde, Hülse‘ ; 

ablautend gif ‚walle über, sprudle, schwatze; bin £fruchtreich‘, Gro: 
lie ` anegsvyeodaı Hes. pAvog m. ‚Geschwätz‘, pAvaS ‚Geschwätz, Possen; 
Possenreißer‘; 

lit. bliduju, blioviau, bliduti ‚brüllen, blöken‘, bliüvauti ‚brüllen‘, lett. 
blaünu, blävu, blaüt ds.; aksl. Ate, boat ‚speien, erbrechen‘ (beruht 
auf altem Präteritalstamm, vgl. lit. bliùvo aus idg. *bhluuä-); dazu viel- 
leicht auch apr. bleusky ‚Schilf‘ (würde in der Bed. zu gr. gA&wg stimmen!). 

Mit einer s-Erw. nd. blüstern ‚heftig blasen, stürmen, schnauben‘, engl. 
bluster „brausen, lärmen‘ und skr. bljuzgati ‚mit Geräusch strömen, dummes 
Zeug schwatzen‘; auch skr. dlöhati usw.? (s. unter bhlei-s-), 

Mit dentalen Formantien: mhd. blödern ‚plaudern‘? (eher junges 
Schallwort; vgl. Kluge’! unter plaudern); eher schweiz. bloder ‚große 
Blase usw.‘, blodern ‚sprudeln, wallen‘, nhd. Pluderhosen; vielleicht skr. 
blütiti ‚ungereimt, unpassend sprechen‘, Berneker 62; über ahd. blät(t)ara 


‚Blase‘ (*ble-drö-) s. S. 121; 


159 


mit -d- (ursprgl. Präsens bildend?): gAvdaw ‚fließe über, zerfließe, werde 
weich‘, gAvdaods ‚matschig‘, &xpAvvddveı ‚aufbrechen, von Geschwüren‘. 

g-Erweiterung bhleug#- (vgl. die Wzform bhlegy-): 

gr. olvö-pAv& ‚weintrunken‘; léie ‚aufwallen, überwallen, auch mit 
Worten‘; pAvxric, phúxraiwa ‚Blase‘; aber ssou-pdAv& ‚Brandblase, Schild- 
buckel‘ bleibt fern; 

lat. fuo, ere, flüxi, flüctum, jünger flüxum ‚fließen, strömen‘, flüetus, 
-üs ‚Strömung, Woge‘, flumen (*fleugsmen) ‚strömendes Wasser, Fluß‘, 
conflüges alat. ‚Zusammenfluß zweier Gewässer‘, fluvius ‚Fluß‘ (vom Präs. 
fluö aus), flustra Nom. Pl. ‚Meeresstille‘ (*fugstrom); 

ob hierher (mit Nasalierung) cymr. blyngu ‚zornig werden‘, blwng ‚zornig‘, 
bret. blouhi ‚tadeln‘? 

WP. II 213£, WH. I 519f., Trautmann 35; anders EM. 372, 


bhleu- : bhləu- : bhlü- ‚glänzen‘, auch von weißem Hautausschlag, Narben, 
Schinn usw. Ableitungen zu 1. bhel-. 

Russ. blju-3€ ‚Efeu‘ (Specht Dekl. 117); poln. beysk (*bhla-sk-) ‚Blitz‘; 
sorb. biu-znd ‚Narbe‘, wruss. blu-znd ‚Webefehler‘; lett. blau-zgas, blau-znas, 
lit. blù-zganos ‚Sehinn‘, lett. blü-zga ‚die sich ablösende Haut‘, blu-zga 
‚kleine Teilchen, Bohrmehl‘ usw. 

Specht Dekl. 117. 

Vgl. die Parallelbildungen unter 1. bhlēi-. 
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2. bhl&u- : bhləu- : bhlü- ‚schwach, elend‘ (wohl aus ‚geschlagen‘). 

Gr. pleögog, padkog (beide dissimil. aus *pAcölog) ‚geringfügig, schlecht‘; 

got. blaubian ‚abschaffen‘ (eigentl. ‚schwach machen‘), aisl. blaudr furcht- 
sam‘, ags. blead ‚blöde, scheu‘, ‚mit {o-Suffix as. blödi ‚schamhaft‘, ahd. 
blodi, mhd. biede ‚zerbrechlich, zaghaft‘, nhd. blöde; 

neben idg. *bAlou-to- steht eine d-Erweiterung in aisl. blautr ‚weichlich, 
furchtsam‘, ags. blöat ‚arm, elend‘, mndd. blot, mhd. blöz ‚bloß‘, nhd. bloß 
(ahd. blof mit merkwürdiger Bedeutung ‚stolz‘); 

Hochstufe bhl&u- in ags. un-blöoh ‚furchtlos‘ (Suffix -ko-), mit gramm. 
Wechsel aisl. bljägr ‚verzagt‘, blygd ‚Scham‘ (*dleugibd), ablautend ahd. 
blügo Adv., mhd. blüc, bliuc ‚schüchtern‘, ahd. blügisön, blüchisön ‚zwei- 
feln‘, ags. blycgan (*blugjan) ‚erschrecken‘ (trans.); vgl. lit. blukstu, -šti 
‚schlaff werden‘. 

bh(e)leu- ist offenbar Parallelbildung zu bheleu- ‚schlagen‘. 

WP. II 208£., Hirt Idg. Gr. II 150, Feist 99, Specht Dekl. 133. 


bhleu-(k)-, (-s-) ‚brennen‘, Erw. von bhel- ‚glänzen‘. 
*bhleu-s- in gr. regi-epievouevog nıvgi ‚vom Feuer umlodert‘, &rrepAsvos, 
sregıplöw ‚versenge ringsum‘; aisl. blys n. ‚Flamme‘, ags. blysa m. ‚Flamme, 
Fackel‘, mnd. blüs ‚Fackel‘, ags. biyscon ‚erröten‘, engl. blush. 
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*bhleu-k- in mhd. bliehen ‚brennend leuchten‘, ahd. blukhen. 

Die westslav. Formen wie čech. blýštěti ‚schimmern‘, biyskati ‚glänzen‘ 
(neben aksl. bleštati usw., s. u. *bhleig-) sind dagegen wohl Umbildung 
nach *lyskatı, poln. Zyskad „blitzen, glänzen‘ usw. — Der Bed. nicht un- 
mittelbar entsprechend, bzw. nur aus einer Urbed. ‚glänzen‘ zu recht- 
fertigen, vergleicht Trautmann GGA. 1911, 245 mit mhd. bliehen: lit. 
blunkü, blükti ‚fahl werden, die Farbe verlieren‘. 

WP. II 214. 


bhl&-uo-s von lichten Farben ‚blau, gelb, blond‘, auch bAl-uo-s, bhlö-ro-s, 
bhlo-ro-s, Ableitungen von der Wz. 1. bhel-, bhelo-. 

Lat. fläavus ‚goldgelb, rotgelb, blond‘, osk. Flaviies G. Sg. ‚Flavii (aus 
idg. *bhl-), daneben fulvus ‚rotgelb, braungelb‘ aus *bAl-uo-s; flörus flavus‘, 
auch PN, aus *bhlöros = gall. *bläros (Wartburg), mir. blär ‚mit weißem 
Stirnfleck, Fleck, Feld‘, cymr. blawr ‚grau‘, daneben *bhlz-ro- in mnd. 
bläre ‚Blässe, blessige Kuh‘. 

Ahd. bläo, nhd. blau (mhd. dla auch ‚gelb‘), ags. *blaw oder *blzw, 
aisl. blār ‚blau‘ aus *bhla-wo-s; s. auch S. 155; 

air. bla ‚gelblich?‘ ist spätes ags. Lw.? Über germ. *bliwa- ‚Blei‘ 
s. unter 1. bhlei-. 

Lit. blãvas, lett. blävs ‚bläulich, gelb‘ sind germ. Lw. 

WP. 11212, WH. I 513f., anders EM 367. 


bhleus- etwa ‚schlaff‘? 

Schwed. mdartl. bloslin ‚schwächlich‘, norweg. blyr ‚mild, lau‘, bleyra 
‚Schwächling, Feigling‘, nhd. schwäb. blüsche(n) ‚langsam, träge‘: lit. 
apsi-blausti ‚verzagen, traurig werden‘. 

Vielleicht zu bheleu-. 

WP. II 214. 


bhleido-s ‚licht, blaß‘, zu bie. ‚glänzen‘, von einer erw. Wat *bhlei-d-. 

Aksl. blöde ‚bleich, hat = ags. Mët heich, bleifarben‘; ahd. bleizza 
‚Blässe‘. Vielleicht lit. blaivas ‚nüchtern‘ (wenn aus *blaid-vas; oder von 
der unerw. Wz. bhlei-, s. d.), blaivaüs, -Ytis nüchtern werden; sich auf- 
klären, vom Himmel‘. Alb. blerónj ‚grüne‘ von einem Adj. *bler& aus 
*bled-rö (e = idg. ai oder où), blehure ‚blaß, bleich‘. 

Dazu wohl der illyr. PN Biaedarus. 

WP. II 217, Trautmann 34, Specht Dekl. 197. 


bhlig- (: *bhleig-) ‚schlagen, schmeißen‘, auch bhligu- (er. . kelt.), aus 
einem #0-Präsens *bhliG-uö zu deuten. 
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Aal, ion. pAlßw ‚drücke, quetsche‘ (über 9Alßw s. unter dhlas- ‚quetschen‘); 
cymr. bif m. ‚catapult, pallista‘, blifaidd ‚schnell‘; lat. fligö, -ere ‚schlagen, 
anschlagen, zu Boden schlagen‘ (*bhli5ö, oder allenfalls mit durch Get, 


factum veranlaßtem w-Verlust aus *Higud); 
lett. blaizit ‚quetschen, schmettern, schlagen‘, bliêzt ‚schlagen‘; aksl. 


bliza, blizo Adv. ‚nahe‘ (eigentl. ‚anstoßend‘). 
WP. II 217, WH. 1517, EM. 369. Über russ. bliznd s. unter 1. ARIS. 


bhlök- ‚Woll- oder Wergflocke, Gewebe‘? 

Lat. floccus ‚Wollfaser, Flocke‘ (*flöcos) zu ahd. blaha f. ‚grobes Lein- 
tuch (bes. zu Decken oder Unterlagen)‘, nhd. Bluhe, Blache, ält. dän. blau 
‚Werg, Hede‘, jetzt blaar (eig. Pl.), schwed. blänor, blär ds., aschwed. 
blan, bla ds. (germ. *blahwö-), an. blæja (*blahjön-) ‚Laken, Bettuch‘. 


WP. II 217, WH. 517£., 866. 


bhlos-q-; -g- in Schallworten. 
Ir. blosc, Gen. bloise ‚Lärm‘ (bhlosko-); vgl. auch brose ds. unter *bhres-; 


lit. blgzgu, -čti intr. ‚klappern‘, blgzginti ‚klappern, rasseln‘. 
WP. II 218. 


bhog- Hieiendes Wasser, Bach‘. 
Mir. búal f. fließendes Wasser‘ (*bhoglä), búar m. ‚diarrhoea‘ (*bhogro-); 


urgerm. *baki-, ahd. bah, nhd. Bach, neben *bakja- in aisl. bekkr, ags. 
bece m. ds. 

Mit Hinblick auf ai. bhangd-h, lit. banga ‚Welle‘ könnte an die Wz. bheg- 
‚zerschlagen, zerbrechen‘ angeknüpft werden. 

WP. II 149£., 187. 


bhögh- oder bhägh- ‚Schlamm, Sumpf‘. 
Mnl. bagger m. ‚Schlamm‘, daraus nhd. dbaggern ‚den Schlamm aus- 
schöpfen‘; russ. bagnd ‚niedrige, sumpfige Stelle‘, čech. bahno ‚Sumpf, 


Morast‘, poln. bagno ds. 
WP. II 187, Petersson Heterokl. 123£. 


bhöi-: bhəi- : bhi- (bhüis-) ‚sich fürchten‘; bhoidho-s ‚fürchterlich, abscheu- 
lich‘, 

Ai. bhäyats ‚fürchtet sich‘ (aus *bhoietai = slav. bojete), av. bayente, 
byente ‚sie setzen in Furcht‘, mpers. basänd ‚sie sind in Angst‘ (uriran. 
*bai-sk-); ai. bibhöti ‚fürchtet sich‘, sek. zum ursprünglichen Perf. m. 
Präsensbed. bibhäya ‚bin in Furcht‘ (bibhiyät, bibhitana, abibhēt, Partiz. 
bibkhwän — av. biwivä ‚sich fürchtend‘); ai. bhiyand-k ‚sich fürchtend‘; 


bhi-k f., bhöti-h f. (: lett. Inf. bitiös) ‚Furcht‘. bhrma-k ‚furchtbar‘, bhitd-h 
11 
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‚sich fürchtend, erschrocken‘, bhird-h furchtsam, sehüchtern, feige‘ (wenn 
r = idg. LG ablautend mit lit. baile, bails); npers. bak ‚Furcht‘ (aus 
*bhayaka-); mit idg. Vereinfachung von äi zu ā vor Kons. hierher ai. 
bhama-h etwa ‚Grimm, Wut‘, bhämitd-h „grimmig“. 

Gr. riInxog, zë m. ‚Affe‘ (von *zrı3og ‚häßlich‘, schwundstuf. *bhidk-). 

Lat, foedus (*bhoidhos) ‚häßlich, abscheulich, schändlich‘. 

Ahd. biben, as. bibön, ags. beofian, aisl. bifa, -ada und bifra (dies im 
Ausgang nach *titrön ‚zittern‘ gerichtet) zu urg. *didar-mi; *bibon ist 
wohl erst nach dem sonstigen Nebeneinander von -ön- und -En-Verba 
sekundär neben ein aus der Perfektform entwickeltes *diden getreten. 

Bel, ursprgl. Präsens *Öhoiö-, Prät.-St. *bhriia-, Inf. *bhitei; apr. biätwei 
‚fürchten‘, kausat. pobatint ‚strafen‘; lit. bijaüs, bijótis (auch nicht reflexiv) 
‚sich fürchten‘, lett. bistuös, bijuös, bîtiês und bijäjuös, bijäties ‚sich fürchten‘; 
lit. baijüs ‚furchtbar, schrecklich, abscheulich‘; baidaŭ, -ýti ‚scheuchen‘, 
lett. baidu, baidyt und biêdêt ‚schrecken‘, dazu lit. baisà ‚Schrecken‘ 
(*baid-s-ä), baiss ‚schrecklich, greulich‘, baisióti ‚beschmutzen, beschmie- 
ren‘ (und aksl. bes» ‚Teufel‘, *bed-so); lit. baime ‚Furcht‘; baile ds. (bailus 
‚turchtsam‘). 

Aksl. bojg, bojati se ‚sich fürchten‘. 

Eine Weiterbildung *bhil-es-, *bhis- in ai. bhydsate ‚fürchtet sich‘, 
udbhydsa-k ‚sich fürchtend‘, av. Perf. biwivanha (d. i. biwyarha) ‚erregte 
Schrecken, war furchtbar‘; ai. bhisayatö ‚schreckt‘, bhisana-h ‚Schrecken 
erregend‘; 

ahd. bisa ‚Nordostwind‘, bisōn ‚toll umherrennen‘, bër ‚Eber‘ usw. führen 
auf ein germ. Ze, *bTz- ‚aufgeregt einherstürmen‘; vgl. Wißmann Nom. 
postverb. 78. 

WP. TI 124f., 186, WH.1522f., Trautmann 24, Kluge?! unter Biese. 


bhok- ‚flammen, brennen‘? 
Lat. focus ‚Feuerstätte, Herd‘; vermutlich zu arm. bosor .rot‘ (‚*feurig‘), 
boc ‚Flamme‘ (*bhok-s-o-). 
WP. II 186, WH. 1 521. 


bholo- etwa ‚Dunst, Dampf, warm aufsteigender Geruch‘? ? 

Es vereinigen sich vielleicht air. bolad, nir. boladh und baladh ‚Geruch‘ 
und lett. buls, bula ‚dunstige schwüle Luft, Höhenrauch, Dürre‘; es kann 
idg. bhol- (risch): bb, (lett.) zugrunde liegen; vielleicht ist mit obiger 
Etymologie auch Peterssons Etym. Miszellen 34 Verbindung von buls mit 
arm. bal caligo‘ (wenn ursprgl. ‚Dunst‘) kombinierbar ? 

WP. II 189. 
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bhorg“o-s ‚barsch, unfreundlich‘, 

Arm. bark ‚heftig, zornig; herb, bitter, scharf von Geschmack‘ (*bhrgwos); 
air. borb, borp ‚töricht‘; mir. borb (*burbo-, idg. *bh,rg%o-) ‚roh, unwissend‘, 
lett. bafgs ‚streng, hart, unfreudlich, unbarmherzig‘; scheed, mdartl. bark 
‚eigensinniger unfreundlicher Mensch‘, barkun ‚rauh, barsch‘. 

Vgl. auch 2. bhag-. 

WP. IL 188, Trautmann 27. 


bhoso-s ‚nackt‘. 
Ahd. bar ‚nackt, bloß‘ (*baza-), nhd. bar, ags. ber, aisl. berr ‚nackt, 
bloß‘; lit. bäsas, lett. bass, aksl. bos» ‚barfuß‘; arm. bok ‚barfuß‘ (*bhoso-go-). 
Wie gr. w-ıÄlög, wahrscheinlich zu bhes- ‚abreiben, abscheuern‘ (und 
‚zerreiben‘), also ursprgl. von kahlgewetzten Stellen, vgl. Kretschmer 
KZ. 31, 414. 
WP. II 189, Meillet Esquisse 38, Trautmann 28. 


bhoudhi- ‚Sieg‘? 

Air. búaid n. Sieg‘, abrit. FN Boudicca ‚die Siegreiche‘, cymr. budd 
‚Gewinn‘, buddig ‚siegreich‘ (*bhoudhiko-) = air. búadach ds.; agerm. GN 
Baudi-hillia ‚Siegeskämpferin‘. 

WP. II 186, Gutenbrunner Germ. Göttern. 43. 


bhouk#os ‚summendes Insekt‘. 
Lat. facus, -ï m. ‚Brutbiene, Drohne‘ = ags. beaw m. ‚Bremse‘, ndd. 
bau ds. 


WP. II 184, WH. I 555f. 


bhrag- (besser bhra-g-) ‚riechen‘. 
Lat. fragrö, -äre ‚stark riechen, duften‘, Denominativ eines *bhrag-ro-s 
~ sriechend‘; ahd. bracko (nhd. Bracke), mnd. mni. bracke ‚Spürhund‘ (dar- 
aus ital. bracco usw.), dazu mlat. barm-braccus ‚Schoßhund‘; vgl. mhd. 
brzhen ‚riechen‘ (*br2-iö); also alles zur Wz. bhre, oben S. 133. 
Fern bleibt gall. braca ‚Hose‘; s. unter 1. bhreg- ‚brechen‘. 
WP. II 192, WH. I 540, Kluge!! unter Bracke. 


bhräter- ‚Angehöriger der Großfamilie, Bruder, Blutsverwandter“. 
Ai. bhrätar-, av. apers. brätar- ‚Bruder‘; osset. ärvdd ‚Bruder, Verwandter‘; 
arm. elbair, Gen. eibaur ds.; (*bhräter, *bhrätrds); 
neuphryg. foarege fratri; mys.-phryg. braterais = podrenug?, 
gr. gyerene (Don): ddeApög Hes., att. podrņe, počtwo ‚Mitglied einer 
poaroia (Sippe, Brüderschaft)‘; 
ven. vhraterei rat": 
11* 
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lat. fräter ‚Bruder‘, osk. fraträm, umbr. fratrum, fratrom ‚frätrum‘ usw. 
(über spätes lat. frätrustis s. WH. 1 542); 

air. brath(a)ir ‚Bruder, Angehöriger der Großfamilie‘, cymr. sg. brawd, 
Pl. brodyr, acorn. broder, mbret. breuzr, nbret. breur, Pl. breudeur de. 

got. brōþar, aisl. brödir, ahd. bruoder, ags. bröpor ‚Bruder‘; Kurz- 
formen dazu ahd. MN Buobo, mhd. buobe ‚Bube‘, ags. MN Bofa, Boja 
(> engl. boy), norw. dial. boa ‚Bruder‘ usw.; ferner ahd. MN Buole, mhd. 
buole ‚Verwandter, Geliebter‘, mnd. böle ‚Verwandter, Bruder‘ usw. (s. 
Kluge!! unter Bube, Buhle); 

apr. brāti (Vok. brote) ‚Bruder‘, lit. broterelis, Kurzform broZis, batis, 
brolis, lett. b(r)älis ‚Brüderchen‘, drätaritis ‚lieber Bruder!; aksl. bratr», 
bruto ‚Bruder‘, Kurzform serb. bada, aëech, báťa ds., russ. bátja, báčka 
‚Vater, Priester“. 

Vgl. noch ai. bhratrd-m ‚Bruderschaft‘; gr. Yodroa, jon. person ds.; ai. 
bhrätrya-m: gr. poürgie, aksl. bratrıja, brateja ds., lat. frätria ‚Frau des 
Bruders‘. 

Toch. A pracar (Dual pratri), B procer. 

WP. 11193, WH. I 541f£., 866, Specht KZ 62, 249, Fraenkel REtIE 2, 
Dt. Risch Mus. Helv. 1, 118. 


bhred(h?)- ‚waten‘, im Bsl. auch ‚plantschen, die Zeit vergeuden; Unsinn 
schwatzen‘; bhrod(h)o-s ‚Furt‘. 

Thrak. ON Boesdar; lig. VN Brodionti; vgl. gall. FIN Bredanna, frz. 
La Brenne, ON Boodevria (Bayern). 

Alb. breth, Aor. brodha ‚hüpfen‘. 

Lit. bredü (ostlit. brendà), bridau, bristi ‚waten‘, Iter. bradaŭ, -ýti ‚waten‘, 
brastä, brastvä ‚Furt (kotige)‘, bradä ‚Schlamm‘, brädas m. ‚Fischfang‘ 
(= slav. brode), mit sek. Ablaut brYjdis m. ‚das Waten, Gang ins Wasser‘, 
ter, braidaŭ, -ýti ‚fortgesetzt umherwaten‘; lett. brienu (mdartl. driedu 
— ostlit. brendü), bridu, brist, Iter. bradät ‚waten; mit Füßen treten; 
Albernes sprechen‘, braslis m. ‚Furt‘, brìdis m. ‚Weile, kurze Zeit‘; apr. 
Chucunbrast ‚des Teufels Durchfahrt‘; Schwundstufe ir = *r noch in lit. 
birdà ‚nasser Kot‘, apr. Birdaw, Seename. 

Russ.-ksl. bredu, bresti ‚durch eine Furt waten‘ (tiefstufig Präs. *brədọ 
in neprebredoms ‚nicht durehwatbar‘, Aor. pribrede, vgl. adech. prebrde 
‚wird durchwaten‘, poln. brnąć ‚waten‘ aus *drodngti), russ. bredü, bresti 
‚langsam gehen, mit dem Zugnetz fischen‘, brédite ‚Unsinn schwatzen, 
phantasieren‘, bred, bredina ‚Weide‘ (‚da oft im Wasser stehend‘), r.-ksl,, 
russ. (usw.) brod» ‚Furt‘, iter. r.-ksl. broditi ‚waten‘, russ. brodit» ‚langsam 
gehen, schleichen, umherschweifen; gären‘, skr. bröditi ‚waten‘. 

WP. II 201£., Trautmann 37, Mühlenbach-Endzelin 332£. 
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I. bhreg- ‚brechen, krachen‘. 

Ai. giri-bhrdj- ‚aus den Bergen hervorbrechend‘; 

lat. frango, -ere, fregi (: got. *brekum), fräctum ‚brechen, zerbrechen, 
beugen‘, fragilis ‚zerbrechlich‘ usw. (*dhr.g-), fragor m. ‚das Zerbrechen, 
Krachen, Getöse‘; mit o (nach fräctus usw.): suffrägium ‚Abstimmung, 
lärmender Beifall, Zustimmung‘; suffrägtnzs f. ‚Hinterbug der Tiere‘, eigentl. 
‚Biegung, Knick‘; 

mir. braigid ‚furzt‘, Verbaln. braimm, cymr. corn. bram m. ‚Furz‘, mir. 
t-air-brech ‚Krachen‘; aber gall. braca Kniehose (vgl. Agdxxaı alysıcı 
ıp Iégaı rag Kelrvoig Hes.) ist germ. Lw., air. brc ‚Hose‘ ist ags. Lw. 

got. brikan, as. brekan, ags. brecan, ahd. brehhan ‚brechen‘ (lat. fregimus 
— got. *brökum, nhd. brachen), ablaut. got. brakja ‚Ringkampf‘; dehn- 
stuf. mhd. brache f. ‚Umbrechung des Bodens, nach der Ernte unge- 
brochen liegendes unbesätes Land‘, ags. ä-bräcian ‚einpressen‘, ahd. 
prakhen, brahhen, mhd. braechen, nhd. prägen (*brekjan), Faktitiv zu 
brechen; reduktionsstuf. got. gabruka f. ‚Bruchstück, Brocken‘ (*bhr.g-) 
= ags. bryce m. ‚das Brechen, Brocken‘, ahd. bruh ‚Bruch, Gekrach‘; 
ags, brocian ‚bedrängen‘, broc ‚Elend‘; mit Geminata ahd. brocco ‚Ge- 
brochenes‘, nhd. Brocken; 

hierher vielleicht norw. brake m. ‚Wacholder‘ (wie brisk ds. zu bhres- 
‚bersten, krachend‘), mhd. brake m. f. ‚Zweig‘, engl. brake ‚Gestrüpp, 
Dorngebüsch, Farnkraut‘, ablaut. norw. burkne m. ‚Farnkraut‘, vgl. auch 
norw. bruk n. ‚Gebüsch‘; 

eine nasal. Form in norw. dial. brank n. ‚Gebrechen‘, branka ‚beschä- 
digen, brechen‘; 

mit der Bed. ‚Lärm‘ hierher aisl. braka ‚krachen‘, brak n. ‚Krach, 
Lärm‘, mhd. ags. brach m. ds., ahd. mhd. as. braht ‚Lärm, Geschrei‘, 
mit veränderter Bed. nhd. Pracht; ags. breahtm m. ‚Wortwechsel‘, as. 
brahtum ‚Lärm, lärmende Menge‘; 

germ. *brök- ‚Steiß‘, jünger ‚Hose‘ in ags. bröc Pl. ‚Gesäß‘, engl. breech 
ås., aisl, brök, Pl. brekr ‚Oberschenkel, Hose‘, ags. bröc, ahd. bruoh, nhd. 
Bruch ds., schweiz. bruech ‚Schamgegend‘; geminiert ags. usw. braccas 
‚Hosen‘; 

hierher (eher zu bhres-) gehören lit. braskü, brasketi ‚krachen, knacken‘ 
(*bhr,g-skö), lett. braksket, brakstet ds. 

Eine Parallelwurzel *bhre(n)gh- sucht Wood (KZ. 45, 61) in ai. drhati 
‚reißt, reißt aus‘, aisl. branga ‚Schaden‘. 

Ai. brgala-m ‚Stück, Brocken‘ ist nichtidg. (Kuiper Proto-Munda 49). 

WP. 11 200, WH. I 113£., 539£., 541, Feist 104 ff., 176, Wißmann Nom. 
postverb. 11, 58, 123, 181. 
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2. bhreg- ‚steif emporstehen‘, Erw. von bher- ‚emporstehen, Kante, Borste‘ 
usw., sucht Persson Beitr. 22f. A. 2 in: 


Ai. bhraj- ‚Steifheit (des Gliedes), rigor(?)‘; isl. norw, brok ‚steifes Gras, 
Borstengras‘; ganz fragwürdig auch in aisl. borkr (*bhorgu-s), mnd. borke, 
nhd. (eig. ndd.) Dorke ‚rauhe, äußere Rinde‘ (von der Rauhkantigkeit? 
ähnlich sei gr. @ogflvn ‚harte, rauhe Haut, bes. Schweineschwarte‘ zur 
unerw. Wz. bher- zu stellen). 


Eine analoge g-Erw. von einer Basis bhrei- könnte allenfalls vorliegen 
in norw. dbrikja ‚hoch emporragen, prangen, glänzen‘, brik ‚eine große, 
den Kopf hoch tragende Frau‘, briken ‚frisch, lebhaft; prächtig, glänzend, 
angenehm‘, brikna ‚Herrlichkeit, Glanz, Freude‘ (Wood KZ. 45, 66), wenn 
nicht etwa ‚glänzen, hervorleuchten‘ die Grundlage dieser Bedd. ist. 

Ein bhrei-k- vermutlich in gr. eet, -xóg ‚das Schauern, Aufschaundern, 
Starren‘, goloow, -TTw, reggix« ‚emporstarren; schauern‘; cymr. bret. brig 
‚Gipfel‘ (*bhriko-). 

WP. II 201. 


bhrēi-, bhrí- Erw. von bher- ‚mit scharfem Werkzeug schneiden, usw.‘. 

Ai. bhrindnti ‚sie versehren‘ (Pf. bibhräya Dhätup.), av. pairibrinanti 
‚sie schneiden ringsum‘, broisrö-taeza- ‚scharfschneidig‘, mpers. brīn 
‚bestimmt‘. 

Thrak. (?) Borov ‚Barbier‘. 

Lat. frið, äre ‚zerreiben, zerbröckeln‘, fricö, äre ‚reiben, abreiben‘ 
(von einem *fri-co-s ‚reibend, schabend‘), refriva faba ‚geschrotete Bohne‘, 
friwolus (aus *fri-vo-s ‚zerrieben‘), ‚zerbrechlich, wertlos, fade, nichtig‘. 

Mit frivolus zu vergleichen ist cymr. briw ‚zerbrochen; Wunde‘; briwo 
‚zerbrechen, schädigen‘; 

mit s-Erweiterung hierher gall.-lat. brisäre ‚frangere‘, frz. briser usw.. 
gallorom. *briscare ‚gerinnen‘, schweiz. bretschi ds. (Wartburg), air. 
brissid ‚bricht‘ (vom Partiz. Perf. *bristo-), mir. bress f. ‚Lärm, Kampf‘, 
breissem ds., air. PN Bres-(u)al (*bristo-ualos), corn. mbret, bresel ‚Streit‘, 
bret. bresa ‚streiten‘, mir. brise ‚zerbrechlich‘, br. bresk ds.; vgl. die 
Parallelbildungen unter 2. bhreus-. | 

Hierzu wohl auch cymr. brwydr ‚Kampf‘, air. briathar ‚Wort‘ als 
*bhrei-trä ‚Streit, Wortstreit‘ (zu cymr. brwyd ‚zerrissen, durchlöchert‘) 
vgl. lit. bárti ‚schelten‘, refl. ‚sich zanken‘, aksl. brati ‚kämpfen‘, s. 2. bher-, 

Hierher vermutlich mndl. brine, nndl. brijn, mengl. brine, nengl. brine 
‚Salzwasser, Salzlake‘ (vom scharfen Geschmack wie z. T. slav. brid»). 

Aksl. britva ‚Rasiermesser‘, russ.-ksl. briju, briti ‚scheren‘, bri& ‚Rasier. 
messer‘; aksl. brids Zenger, russ.-mdartl. bridkój ‚scharf, kalt‘, skr. bridak 
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‚scharf, sauer‘; aksl. brzselije ‚Scherben‘, russ.-ksl. braselije, brasel» ‚Scherbe‘ 
(urslav. also wahrscheinlich *brosels) als *bhri-d-selo-. 

£-Erw. bhrei-$- vermutlich in lit. breiu, br&$ti ‚kratzen‘, Iter, braižaŭ, 
-ýti ds., und aisl. drik f. ‚Brett, niedrige Bretterwand, niedrige Bank‘; 
vgl. die mit *bhrei-9- parallele e rw. der einf, Wz. bher- in lett, beržu, 
berzu, befzt ‚reiben, scheuern‘ und gr. gogydrn‘ $ domudeng Hes. und das 
auf eine k-Erw. *bhrei-k- zurückführbare gr. goixeg’ ydoaxes Des: 
bresti nicht besser mit idg. b- zu ags. prica ‚Punkt‘, mnd. pricken, mhd. 
pfrecken ‚stechen‘ usw., neben welcher mit anderem Wzlausl. norw. mdartl. 
prisa ‚stechen, reizen‘, preima, preina ‚neeken, reizen‘ usw. (über Alter 
und Herkunft dieser germ. Worte steht nichts fest). 

WP. II 194f, WH. 116, 549, Vendryes RC 29, 206. 


bhren- ‚hervorstehen; Kante u. dgl.‘, wie bher- ds. 
Ir. braine ‚Schiffsvorderteil; Führer; Kante, Rand‘, corn. brenniat ds. 
Mit Formans t: lat. fröns, -tis m., jünger f. ‚Stirn‘; aisl. brandr ‚acroteria 
navium et domuum‘ (*bhron-io-); in der weiteren Bed. ‚Stock, Brett; 
Schwert‘ dagegen wohl aus *bhrondho- zu bherdh- ‚schneiden‘. 
Mit Formans d: ags. brant, aisl. brattr ‚hoch, steil‘ (*bhrondos), lett. 
bruödins ‚Dachfirst‘. 


bhren-q-: germ. *branha- in aschwed. brä-, nschwed. brå- ‚steil‘ in 
ON; aisl. bringa ‚Brust, Brustkorb, Brustbein bei Vögeln‘, nisl. dringr 
‚kleiner Hügel‘; lit. branka ‚das Anschwellen‘, branksdti, branksoti ‚starr 
hervorragen (von Knochen, Latten)‘; ablaut. brinkstu, brinkti ‚schwellen‘ ; 
slav. *brekng, *brekngti in russ. nabrjdknuto ‚anschwellen‘ usw. 


bhren-g- vielleicht in aisl. brekka (*brinkön) ‚steiler Hügel‘, älter dän. 
brink, brank ‚steil‘, mengl. nengl. brink ‚Rand, Kante, Ufer‘, mnd. brink 
‚Rand eines Ackers, Ackerrain, Anger‘, mndi. brinc, nndl. brink ‚Rand, 
Grasrand, Grasfeld‘. 


WP. IT 203£, WH. I 551, Trautmann 36. 


bhrendh- ‚aufschwellen; schwanger, Fruchtkern ansetzend‘. Nur fürs Kelt., 
Toch. und Balt.-Slav. zu belegen. 

Air. wahrscheinlich in brenn- (*bhrendh-nä-) ‚hervorquellen, sprudeln‘, 

z. B. bebarnatar 3. Pl. Prät., mit Zooss : do-n-eprinn ‚quillt hervor‘, mit 

to-oss- ` toiprinnit ‚influunt‘, Kaus. mir, bruinnid ‚läßt hervorquellen, quillt 
hervor‘ usw.; vgl. auch Thurneysen Grammar 461; 

lit. drestu, dbrendau, bresti ‚aufquellen, reifen‘, Partiz. brendes ‚reif‘, 

bristu, brindau, bristi ‚quellen (z. B. von Erbsen)‘, brandà ‚Reife, Erntesegen‘, 
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brandüs ‚körnig‘; lett. briêstu, briözu, briöst ‚quellen, schwellen, reifen‘, 
bruö&s ‚dick, stark‘; apr. pobrendints ‚beschwert‘, sen brendekermnen 
‚schwanger‘, d. i. ‚mit Fruchtleib‘; 
slav. *breds in adech. ja-bradek, apoln. ja-brzgd ‚Zweig des Weinstocks‘ 
(daneben ein verschied. slav. *bröds in kašub. brod ‚Obstbaum‘); 
Beziehung zu bher- (bhren-) ‚hervorstehen‘ ist durchaus annehmbar; 
toch. A pratsak, B pratsäk- ‚Brust‘. 
WP. II 205, Trautmann 35f., Van Windekens Lexique 9. 


bhrenk-, bhronk- ‚bringen‘. 

Cymr. he-brwng ‚bringen, gleiten, führen‘ (*sem-bronk-), hebryngiad 
‚Führer‘, acorn. hebrenchiat ‚dux', meorn. hem-bronk ‚wird führen‘, hem- 
brynkys, hom-bronkys ‚geführt‘, mbret. ham-brouc, nbr. am-brouk ‚tühren‘; 

got. dbriggan, brähta, ahd. bringan, brähta, ebenso as. (wo auch bren- 
gian), ags. bringan und breng(e)an Prät. bröhte (aus *branhta) ‚bringen‘; 

toch. B prahk-, AB pränk- ‚entfernen‘. 

Angebl. aus den Wz. bher- und enek- kontaminiert; zuletzt E. Fraenkel 
KZ. 58, 286'£.; 63, 198. 

WP. TI 204, Lewis-Pedersen 40, Feist 105, Van Windekens Lexique 99. 


bhre(n)k- ‚zu Falle kommen‘? 

Ai. bhraämsate, dbhrasyate ‚fällt, stürzt‘, Parts. dbhrasta-h, bhramsa-h 
‚Fall, Verlust‘, aber im RY. nur von nasalloser Basis bhräsdyan (Kaus.), 
mä bhrasat (Aor.), dni-bhysta-h ‚nicht erliegend‘; also bhramsa- mit ursprgl. 
bloß präsentischer, dann weiter gewucherter Nasalierung? oder alte 
Doppelformen? Air. brec ‚Lüge‘ (*bhrenka) ist der Bed. halber nicht so 
sicher mit ai. dhramsa-h zu vergleichen, daß es in letzterem Sinne ent- 
schiede. 

Kuiper (Nasalpräs. 141 f.) setzt *bhrek-mi neben *bhre-n-kö an; seine 
etymologischen Vergleiche sind jedoch nicht überzeugend. Zu 1. bhreĝ-? 

WP. II 204. 


bhren-to-s ‚Geweihträger, Hirsch‘. 

Messap. Gordon (aus *Bosvrov) ‚EAapov‘ Hes., Po&vrıov ‚Hirschkopt- Hes., 
brunda ds., Kurzform (neben Brenda) zum ON Brundisium, älter Bosvre- 
giov ‚Brindisi‘, illyr. VN Bo&vrıor; ven. FIN Brinta ‚Brenta‘; noch heute 
in ital. Berg- und Pflanzennamen (Bertoldi IF. 52, 206£.); vgl. dazu alb. 
bri, brêm ‚Horn, Geweih‘ (*bhr-no-), Plur. geg. briena ` vaetorom. brenta 
Tragkorb‘; 

nschwed. dial. brind(e), norw. (mit g aus d) bringe ‚männliches Elen- 
tier‘ (*bhrentos), ablaut. norw. brund ‚Männchen vom Renntier‘ (*bhrntds); 
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lett. briedis ‚Elen, Rothirsch‘, falls aus einer idg. Nebenform *bhrendis, 
muß die Quelle von lit. briedis, apr. braydis m. ‚Elch‘ sein; ob germ. Le? 

Vielleicht zu bhren- ‚hervorstelen, Kante‘; anders Specht Dekl. 120. 

WP. II 205, WH.I 116f., 551, 852, A. Mayer KZ 66, 79ff., Krahe 
Festgabe Bulle 191 f. 


bhres- „bersten, brechen‘ und ‚krachen, prasseln‘ (wie beim Brechen). 

Mir. brosc, broscar m. ‚Lärm‘; vgl. auch blose unter bhlos-g-; 

ahd. brestan bersten, brechen‘, unpers. ‚mangeln, gebrechen‘, ags. berstan 
ds., aisl. bersta „bersten, krachen‘; ahd. brest(o) ‚Gebrechen‘, nhd. @ebresten; 
ahd. brust ‚Bruch, Nachteil‘, ags. byrst m. ‚Schaden‘; ahd. brastön ‚prasseln‘, 
aisl. brasta ‚lärmen, prahlen‘; ohne -t- norw. bras n. ‚das Prasseln, Reis- 
holz‘; mit -k-: norw. brisk ‚Wacholder‘; mhd. braschen ‚krachen, schreien, 
prahlen‘; 

lit. brasketi usw., s. unter 1. bhreĝ-. 


WP.1 206. 


bhreu-, bhreu-d- m. ‚sprießen, sclıwellen‘. 

Lat. frutex, -icis m. ‚Staude, Strauch, Gesträuch‘ beruht wohl auf einem 
Parts, *bhrütös ‚hervorgesprossen‘; air. broth ‚Granne, Haar‘; hierher 
das d-Präsens: mhd. driezen, bröz ‚knospen, schwellen‘, ahd. mhd. broz 
„Knospe, Sprosse‘. Vgl. 1. bhreu-s- ‚schwellen‘, bhrughno- ‚Zweig‘. 

WP. II 195, WH. I 554. 


I. bhr&u-, bhrü- Erw. von bher- ‚mit scharfem Werkzeug schneiden, ab- 
schaben usw.‘, bes. germ. ‚zerschlagen, brechen‘; bhrü-no- (bhrou-no-) 
‚die beim Auskriechen abgestoßene Haut‘. 

Ai. bhründ-m ‚Embryo‘ (nach der gesprengten Eihaut benannt); 

mhd. briune, brüne ‚Unterleib, weibliche Scham‘; ahd. brodi ‚zerbrech- 
lich“ (*bhrou-tio-), aisl. broma ‚Bruchstück‘ (*dhrumön),;, ein t-Präsens in 
ags. breodan ‚zerbrechen‘; wohl auf einem d-Präsens beruht die germ. 
Sippe von ags. brēotan ‚zerbrechen‘, aisl. briöta ‚brechen‘, broti m. ‚Haufen 
sefällter Bäume, Verhau‘, braut f. ‚Weg‘ (vgl. nhd. Bahn brechen, frz. 
route aus rupta), breyta (*brautjan) ‚ändern‘, breyskr ‚zerbrechlich, spröde‘; 
ahd. druzi, bruzzi ‚Gebrechlichkeit‘; aisl. brytia = ags. bryttian ‚teilen, 
austeilen‘; aisl. bryti m. ‚Vorschneider, d. i. der vornehmste der Knechte; 
Art Gutsverwalter‘ = agsl. brytta m. ‚Austeiler“. 

Zu germ. Trenton vielleicht auch air. fris-brudi ‚weist zurück‘. 

Lett. braüna, braüna ,‚Schorf, Schuppe, die beim Häuten oder Aus- 
kriechen aus Hüllen nachgelassene Haut, Eingeweide‘ (Grundbed. ‚Ab- 
schabsel‘, vgl. slav. brosngti ‚schaben, streifen‘ unter bhreu-k- 

čech. brn-ka (*bhrun-) ‚Nachgeburt‘. S. die Erw. bhreu-k-, 2. bhreu-s-. 

WP. II 195£., W. Schulze KZ. 50, 259 = Kl. Schr. 216. 
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2. bhr&u-, bhrü- ‚Kante, scharfer Rand‘. 
Air. brü ‚Rand, Ufer‘, bruach ds. (*brü-äko-); 
aisl. brün ‚Kante‘, wovon brgna ‚wetzen‘, Amt ‚Wetzstein‘; ags. mhd. 
brün ‚scharf‘ (von Waffen). 
Lit. briaunà ‚Kante, Rand, Gesims‘ (*bhrzunä), ablaut. mit aisl. dran. 
Die Gruppe ist von bher- ‚emporstehen; Kante‘ erweitert. 
WP. IT 196£., W. Schulze KZ. 50, 259 = Kl. Sehr. 216. 


bhreu-k- (-k-) ‚streichen, streifen‘, nur balto-slav., wohl Erweiterung von 
1. bhreu-. Zum -k- vgl. oben S. 18 Anm. 


Lit. draukiü braukiaŭ braükti ‚wischen, streichen; sich langsam bewe- 
sen‘; lett. bràucu braudu bräukt ‚fahren‘; ablaut. lit. brukü brukaü brükti 
„Flachs schwingen, einzwängen‘, lett. brukt ‚abbröckeln‘, brucindt ab- 
reiben, die Sense streichen‘; Iterat. lit. braukyti, lett. braŭcút ‚streichen‘ 
(mit unursprüngl. Intonation) und lit. brükis m. ‚Streifen, Strich‘, lett. 
brüce f. ‚Schramme, Narbe‘, dazu lit. brükne, bruknis f., lett. brüklene 
f£. ‚Preiselbeere‘; 

slav. *brusg *brusiti (ursprgl. Iterativ) in bulg. brúsja (brusich) ab- 
schütteln, abschlagen‘, skr. brüäsim brüsiti ‚wetzen‘, čech. brousiti ds., 
dazu aksl. ubruse ‚Schweißtuch‘, skr. brâs (Gen. brüsa), russ. brus (Gen. 
brúsa; meist brusók) ‚Schleifstein‘; russ. usw. brusnika ‚Preiselbeere‘ 
(‚leicht abstreifbar‘); ablaut. r.-ksl. brasnuti ‚schaben, rasieren‘, russ. brosat» 
(dial. brokate), brösito ‚werfen‘, brösnute „Flachs riffeln‘, bros ‚Abfall‘ usw. 
im Ablaut zu bulg. 5»33% ‚reibe ab‘. Mit @ der Iterativstufe: aksl. ss-Arysatı 
abschaben‘, brysalo ‚penieillus‘. 

Vielleicht hierher skr.-ksl. brute ‚Nagel‘, bulg. brut ds. als *drukts, vgl. 
zur Bed. lit. bràkti ‚mit Gewalt hineinstecken‘, zur Form lett. braukts 
‚Messer zum Flachsreinigen‘. 

Vielleicht hierher der illyr. VN Breuci, PN Breucus und der gall. ON 
Bosvxó-u«yog, heute Brumath (Elsaß); dazu stellt Krahe (Gl. 17, 159) den 
illyr. VN Boeövoı : Breones (aus *Breuones). 

Über russ. drykdto ‚ausschlagen‘ usw. s. Berneker 93. 


WP. II 197, Trautmann 36£., Pokorny Urillyrier 119. 


I. bhreu-s- ‚schwellen; sprießen‘ (vgl. oben bhreu-). 

Air. bra f., Gen. bronn ‚Bauch, Leib‘ (*bhrus-ö[n]: -n-os), brūach ‚ven- 
triosus‘ (*brusäkos), cymr. bru m. ‚venter, uterus‘ (*bhreuso-); air. bruinne 
‚Brust‘ (*bhrusnio-), acymr. neymr. bronn f. ‚Brust‘, bret. bronn, bron ds. 
(*bhrusnä) in Ortsnamen auch ‚runder Hügel‘, meymr. brynn, neymr. 
bryn m. (*bhrusnio-) ‚Hügel‘ (aus dem Kelt. stammt got. brunjö £. ‚(Brust)- 
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panzer‘, ahd. brunja, brunna ‚Brünne‘); air. brollach ‚Busen‘ (*bhrus-lo- 
mit Formans -āko-); mir. brüasach ‚mit starker, breiter Brust‘ (von 
*bhreus-to- = as. briost). 

Mhd. driustern ‚aufschwellen‘, aisl. ä-brystur f. Pl. ‚Biestmilch‘ (auch 
broddr ds. aus *bruz-da-z), schweiz. briescht ds. (daneben briesch ds. aus 
*bhreus-ko-); as. briost N. Pl., ags. br2ost, aisl. brist ‚Brust‘, schwund- 
stuhg got. brusts f. Pl., ahd. brust, nhd. Brust; as. brustian ‚knospen‘ 
(slav. *brssts ‚Knospe‘), nhd. Brös-chen (aus dem md.) ‚Brustdrüse des 
Rindes‘, schwäb. Brüste, bair. Brüsel, Briesel, Bries ds., dän. brissel, 
schwed, kalfbräss, mit k-Suffix dän. dryske, engl. brisket ‚Brust der Tiere‘. 

Aisl. briösk ‚Knorpel‘, mhd. brüsche, nhd. Brausche ‚Beule‘, nhd. dial. 
brausche, brauschig ‚turgidus, wulstig‘, brauschen ‚aufschwellen‘. 

Russ. brjúcho ‚Unterleib, Bauch, Wanst‘, dial. bsjüchnute ‚weichen, 
quellen, anschwellen‘, čech. alt. buch, bfucho, heute bfich, břicho ‚Bauch‘ 
usw. (*bhreuso-s, -m); 

hierher auch kir. brosť f. dial. brost m. ‚Knospe‘, bulg. bros(t) m. 
Jüngere Sprossen‘, skr. bFst m. ds., b’stina ‚Laub‘. 


WP. II 197f., Feist 107 £., 108 f£. 


2. bhreu-s- ‚zerbrechen, zerschlagen, zerkrümeln u. dgl.‘, Erw. von 1. bhreu-. 
Alb. breshën, breshër ‚Hagel‘, wenn eig. ‚Körnchen, mica‘ (e = idg. eu); 
lat. frustum ‚ein Brocken, Stückchen, Bissen‘ (aus *bhrus-to-); 
air. brüu ‚zerschmettere, zerschlage‘ (*bArsiö, gall. brus-, frz. bruiser), mir. 
brüire, brūile ‚Bruchstück‘, bruan ds., bruar ‚Bruchstücke‘, brosna (*brus- 
ton3o-) ‚Reisigbündel‘, gall. *bruskið ‚Gestrüpp‘, afrz. broce ds., mir. brusc 
„Krümchen‘ usw.; air. bronnaim ‚schädige‘ (*bhrusnāmi) (Subjunktiv robria 
von ¥bris- ‚brechen‘ entlehnt, s. unter bhrēi-); meymr. breu, neymr. brau 
‚gebrechlich‘, meorn. brew ‚gebrochen‘ (*bhröuso-); mbret. brusun ‚Krüm- 
chen‘ (*brous-t-); 
ags. briesan (*brausjan), brysan (*brüsjan) ‚zerbrechen trans., zerschlagen‘, 
engl. bruise ‚quetschen‘, wahrscheinlich auch ahd. brösma, mhd. brösem, 
bröseme, brösme ‚Brosame, Krume, Bröckehen‘; ags. brosnian ‚zerfallen‘, 
WP. II 198f., WH. I 553. 


3. bhreus-, bhrüs- „brausen, wallen, rauschen, hervorquellen oder -sprießen, 
sich bauschen, Büschel, Gestrüpp u. del: besonders in germ. Worten; 
vielleicht zu 1. bhreu-s-; auch eine jüngere Schallvorstellung (ähnlich 
skr. brüjim, brüjiti summen, von einer Menge Bienen‘, Berneker 89) 
kann mitgewirkt haben. 

Mhd. brüsen ‚brausen‘, brüs ‚das Brausen‘, ndd. brüsen, ‚brausen, sieden; 
eilig sein (von Menschen); sich ausbreiten, neue Triebe machen (von 
Pflanzen); besprengen, bespritzen‘ (vgl. nhd. Brause) (daraus dän. bruse 
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ds.), ndl. bruisen, früher druischen ‚schäumen, brausen‘, ndd. dbrüsken ds., 
mhd. brüsche ‚Brause, Wasserbrause‘, aschwed. brüs« ‚einherstürmen‘, 
norw. mdartl. brösa ‚Sturmböe‘, aisl. brusi ‚Ziegenbock‘, isl. bruskr ‚Büschel, 
Besen‘, engl. brush ‚Bürste, Pinsel, Quast, Schwanz (des Fuchses)‘, brush- 
wood ‚Gebüsch, Gestrüpp‘, mengl. bruschen, engl. to brush ‚mit Kraft sich 
stürzen‘, norw. dial. dbrauska, bruska und brausta, brusta ‚sich Raum 
machen, sich gewaltsam hervordrängen‘; schwed. bruska ‚knistern, lärmen‘. 

Mit germ. *bruska-2 ‚Gestrüpp‘, *bruskan ‚knistern‘ (-sk- kann idg. zg 
sein) vergleicht man die baltoslav. Gruppen lit. brüzgai Pl. ‚Gestrüpp‘, 
briauzgà ‚Schwätzer‘, bruzgù, -čti ‚rascheln‘, russ. brjuzgdju, di ‚murmeln‘, 
brjuz2dtv „brummen, murren, knurren‘ usw.; doch sind die Verba vielleicht 
eine erst baltoslav. Schallbildung. Wegen der germ. Bed. ‚spritzen‘ ist 
vielleicht andererseits russ, brýzgaju, -ate ‚spritzen, sprühen‘ usw. zu 
vergleichen. 

WP. II 199£., Trautmann 38. 


bhroisgo-, bhrisgo- ‚herb von Geschmack‘. 

Russ kel, obrezgnuti, obrozgnuti ‚sauer werden‘, čech. břesk ‚herber Ge- 
schmack‘, poln. brzazg ‚unangenehmer, herber Geschmack; üble Laune‘, 
russ. brezgdto (alt brezgati) ‚sich ekeln‘; zunächst zu norw. brisk ‚bitterer 
Geschmack‘, brisken ‚bitter, herbe‘; wohl zu bhr&- ‚schneiden‘ (wie mndl. 
brine ‚Salzwasser‘). 

WP. II 206. 


I. bhrü- ‚Augenbraue‘, z. T. mit anlautendem Vokal, idg. o- oder a- (vollere 
Wurzelform?); nach Persson Beitr. 17 liegt ein verdunkeltes Kompo- 
sitionsglied *ok#- ‚Auge‘ (mit Kons.-Assimilation) vor. 

Ai. bhrü-h f., Akk. bhrúv-am „Braue“, av. brvat- f. (Du.) ‚Brauen‘, npers. 
ebrü, brü ds. (Hübschmann IA. 10, 24); 

gr. Gpeic, -bog f. ‚Braue‘, übertragen ‚erhöhter Rand, Hügelrand‘ (nach 
Meillet BSL 27, 129£. mit griech. Vokalprothese?); 

maked. &dßooöreg poves“ (von Kretschmer Einl. 287 in &fgoúfeç geän- 
dert; von Meillet, s. Boisacq 733 Anm. 3, wegen der anderweitig bezeugten 
Form dëoorec und wegen av. brvat- festgehalten); 

mir. brüad Gen. Du., bräi, bröi Nom. Du. f. ‚Brauen‘ (zum Diphthong 
s. Thurneysen Grammar 199), air. forbru Akk. Pl. (*bhrüns : Akk. dgyoüs), 
forbrü Gen. Pl. ‚supertilia‘; unklar sind mir. Pl. abrait (*abrant-es oder 
*abrantt) ‚Augenlider, Brauen‘, desgleichen mbr. abrant ‚Braue‘, eymr. 
amrant ‚Augenlid‘, die Specht (Dekl. 83, 162) zu lat. Gäns ‚Stirn‘ stellen 
möchte; aber Vokalismus und Bedeutung weichen ab; 
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ags. brü, aisl. brün, Pl. brynn ‚Braue‘ (kons. St., aus *druwän-, vgl. 
*tungān, tungo, kontrahiert und dadurch zur flexivischen Sonderentwiceklung 
gelangt). 

lit. bruvis m. ‚Braue‘, Zem, auch bränes Pl., apr. wubr: £. ‚Wimper‘ (scheint 
Umstellung aus *bruw); 

abg. brave (ursprünglicher Nom. *ory, wie kry: krows), skr.-ksl. obrous, 
skr. öbrva usw. ‚Braue‘. l 

Eine e-Abl. bhryg- mit silbisch gewordenem r sieht Trautmann KZ. 44, 
223 in lit. birwe = bruvis. 

Toch. A pärwän-, B pärwäne (Dual) ‚Augenbrauen‘. 

WP. II 206£., Trautmann 38. 


2. bhrü-, bhröu- ‚Balken, Prügel‘; auch als Übergang über ein Gewässer: 
‚Brücke‘. 

Aisl. brā f. ‚Brücke‘; aisl. dryggia ‚Landungsplatz, Hafendamm‘ ndd. 
brügge ds., ahd. brucca, as. -bruggia, ags. brycg ‚Brücke‘, bair. Bruck 
‚Bretterbank am Ofen‘, ags. bryegian ‚pflastern‘ (ursprgl. mit Holzprügeln), 
schweiz. brügi (ahd. *brugi) ‚Holzgerüst‘, brügel ‚Holzscheit‘, mhd. drügel 
‚Knüttel‘, nhd. Prügel (‚Brücke‘ ist also ‚Balken; Knüppelweg‘); 

gall. brwa ‚Brücke‘ (*bhrzue); 

abg. brevsno ‚Balken‘, skr. be f. ‚Balken, Stegbrücke‘ (usw., s. über die 
slav. Formen Berneker 92). 

Unklar ist der Guttural in den germ. Formen: *brugi- aus *bruui-, 
oder k- Suffix? S. Kluge!! unter ‚Brücke‘ und Specht Dekl. 2113 f., der 
Zusammenhang mit 1. bhrū- annimmt. 


WP. II 207. 


bhrüg- ‚Frucht; genießen, gebrauchen‘, vielleicht ältest ‚sich Früchte zum 
Genusse abbrechen oder abstreifen‘ und dann zu *dhreu- ‚schneiden‘ 
(vgl. dort zur Bed. ai. bhárvati ‚kaut, verzehrt‘, auch bel *dhreu-g-, 
-k- ‚darüberstreifen, abbröckeln‘). 

Lat. früsx, -gis f. ‚Frucht‘ = umbr. Akk. PL frif, fri ‚früg&s‘, lat. frügi 
(Dat. *,zum Gebrauche‘ =) ‚tauglich‘, fruor, -t, früctus und fruitus sum 
‚genieße‘ (aus *früguor, das für *frügor eingetreten ist?), früniscor ‚ge- 
nieße‘ (*früg-niscor), frümentum ‚Getreide‘, osk. fruktatiuf (*frügetätiöns) 
‚„früctus‘, 

Got. brükjan, ahd. brühhan, as. brükan, ags. bräcan ‚brauchen‘, got. 
brüks, ahd. brühhi, ags. brce ‚brauchbar‘. 

WP. II 208, WH. I 552£. 
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bhrugh-no- ‚Zweig, Stengel‘, vielleicht in Beziehung zu bhreu- ‚sprießen‘. 

Cymr. brwyn-en f. ‚Binse‘, acorn. brunnen gl. juncus, scirpus‘, bret, 

broenn-enn ds. (aus urk. ¥brugno-); ags. brogn(e) f., ‚Zweig, Busch‘, norw. 
dial. brogn(e) ‚Baumzweig, Kleestengel, Himbeerstrauch‘, 


WP. II 208. 


bhudh-m(e)n Boden": einzelsprachlich teils zu *bhudh-mo-, teils zu 
*bhudh-no-, daneben mit schon idg. Metathese *bhundho- > *bhundo-? 

Ai. budhnd-k ‚Grund, Boden‘; av. bún ds. (*bhundhno-), daraus ent- 
lehnt arm. bun ds., während arm. an-dund-k ‚Abgrund‘ aus *bhundh- 
assimiliert scheint. Aus uriran. *bundhas stammt tscherem. pundas ‚Boden‘. 

Gr. zudunm (*pvð-) m. ‚Boden, Fuß eines Gefäßes‘, wörde& m. ds. (für 
pivöcd nach zugunv, Schwyzer Gr. Gr. I 71, 333). 

Maked. ON Hóðva (*bhudhnä), dissimil. Ködve ? 

Lat. Fundus, -+ m. ‚Boden eines Gefäßes, Grund‘ (*bhundhos), EEN 
‚tief‘ = mir. bond, bonn m. ‚Sohle, Grundlage, Stütze‘. 

Ahd. bodam, nhd. Boden, as. bodom, ags. *bodm > mengl. bothem m. 
neben ags. botm m. > engl. bottom und ags. bodan ‚Boden, Grund‘, an. 
botn ‚Boden‘, ags. Aude ‚Schiffsboden‘ neben bytme, bytne ds., aisl. bytna 
‚in einen Boden enden‘, mit unklarem Dentalwechsel; es scheint ein urgerm. 
*bubma- zugrunde zu liegen, das wohl analogisch zu erklären ist; vgl. 
Petersson Heterokl. 18, Sievers-Brunner 167, Kluge!! unter siedeln. Über 
nhd. Bühne, ursprgl. ‚Bretterboden‘, angebl. aus germ. *buni, idg. *budhniā, 
s. Kluge!! unter Bühne. 

WP.11190, WH. I 564f., 867, Porzig WuS. 15, 112ff. (dagegen Kretschmer 
Gl. 22, 116); vgl. auch Vendryes MSL. 18, 305 ff. 


bhüßgo-s, Koseform bhukko-s ‚Bock‘ (fem. auf -@ ‚Ziege‘). 

Zigeun. buzni ‚Ziege‘; av. büza m. ‚Ziegenbock‘, npers. buz ‚Ziege, 
‚Bock‘; 

arm. buz ‚Lamm‘; 

mir. bocce, pocc, nir. boc, poc, cymr. bwch, corn. boch, bret. bouch 
‚Bock‘, dazu mir. boccänach ‚Gespenst‘; 

germ. *bukka- (nach Pedersen Litteris 7, 23f. aus dem Kelt. entlehnt?) 
in aisl. bukkr, bokkr, bokki, ags. bucca, nengl. buck, ahd. mhd. boc, -ckes, 
nhd. Bock. 

Das im Konsonantismus abweichende ai. bukka-k ‚Ziegenbock‘ (unbelegt) 
ist wohl von bukkati bell (s. unter 1. beu-, bu-) beeinflußte hypochoristische 
Umbildung eines *bhūja- = av. büza-. Auch npers. dial. boca ‚junge Ziege‘, 
pam. buč, büd scheinen Ergebnis ähnlicher Umbildung zu sein. 

WP. IL 189£., Pedersen Litteris 7, 23£., Martinet Gemination 182. 





D. 


dā- „flüssig, fließen‘, dänu- f. ‚Fluß‘. 

Al. dä-na- n. ‚die beim Elefanten zur Brunstzeit aus den Schläfen 
quellende Flüssigkeit‘, da-nu- n. f. ‚jede träufelnde Flüssigkeit, Tropfen, 
Tau‘, av. dä-nu- f. ‚Fluß, Strom‘, osset. don ‚Wasser, Fluß‘; russ. FIN Don, 
sräcisierter skyth. FIN Tavais; die russ. FIN Dniepr und Dniestr, alt Dana- 
pris und Danastius aus skyth. *Danu apara „hinterer Fluß‘ und *Dānu 
nazdya- ‚vorderer Fluß‘; av. VN Dänavö Pl. ‚Flußanwohner‘ (im Rgveda 
zu Wasserdämonen geworden, fem. GN Dänu-), skyth. Nomadenvolk, auch 
in Griechenland, daher (?) gr. VN Zovoot, ägypt. Danuna ; mit Formans -mo- 
arm. tamuk ‚feucht, benetzt‘, tamkanam ‚dypaivw, madefio‘ und vermutlich 
gr. dude (urgr. e oder n?) ‚Fett von Tieren und Menschen‘, womit alb. 
dhjamë ‚Fett, Speck, Talg‘ in noch nicht geklärter Weise zusammenhängt; 
das Fett kann als das beim Braten flüssig werdende benannt sein (vgl. 
aksl. loj „adeps“ : lijati giefen"), Hierher auch kelt. Danuvıus ‚Donau‘, 
gall. ON Condate ‚Confluens‘; sechs engl. Fl Don (*dänu-), cymr. FIN 
Donwy (*"dänuuxä). 

Benveniste stellt zu arm. tam-uk noch hett. dame(n)k- ‚als Regen fallen‘ 
(BSL 33, 143). 

WP. I 763, M. Förster Themse 145£., Kretschmer Gl. 24, 1ff., 15 ff., 
Mel. Pedersen 76 ff., Benveniste BSL 33, 143. 


dä: də- und däi- : dei: dï- ‚teilen, zerschneiden, zerreißen‘, ursprgl. athemat. 
Wurzelpräsens; Nominalbildungen da-mo-s f. ‚Volksabteilung‘, dā- 
ter- ‚Zerleger‘, dä-tro-m ‚Zugeteiltes‘, da-tu- ‚Teil‘, dei-lo- ‚Teil, 
di-t- ‚Zeitabsehnitt‘. 

Ai. dot, dydti ‚schneidet ab, mäht, trennt, teilt‘, Partiz. dind-k, ditd-h, 
komponiert ava-ttah ‚abgeschnitten‘, diti-h ‚das Verteilen‘, danam ‚das Ab- 
schneiden‘, dändm n. ‚Verteilung, Teil‘, dätu n. ‚Teil‘, dätär- m. (= ða- 
toödg) ‚Schnitter‘, dätrdm ‚Zugeteiltes‘, datram n. ‚Sichel‘, npers. dāra 
‚Gehalt‘, däs ‚Sichel‘; ai. daya ‚Teilnahme, Mitgefühl‘ = ddyate (*doi-etar) 
‚teilt, nimmt Anteil, hat Mitgefühl; zerstört‘. 

gr. daioueı med, ‚teile, verteile‘ mit wohl nach Fut. deioo und den 
folgenden Worten bewahrtem ı (lautgesetzlich décor Konj. ® 375 ‚wird 
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zerstört); daig, -tdg, dairn, hom. auch ðærrúg, -vog ‚Portion, Mahl, Opfer‘ (: ai. 
dätu); dorun ‚Gast‘ (als ‚dem Mahle beiwohnend‘), daıroede ‚der Vor- 
schneider‘ (: ai. dātár-), ðæıtoóv ‚Portion‘ (: ai. dätrdm; das ot dieser gr. 
Worte ist teils lautgesetzlich — or ai —, teils analogiseh, wie im kret. 
Perf. dedaouer zu dareoucı, vgl. auch kret. deioıs ‚Teilung‘, nagro- 
deworai ‚Verteiler von Früchten‘), daiveuı ‚bewirte‘, wohl auch daitwrv m. 
‚Gott, Göttin; Geschick‘ (eigentlich ‚zuteilend; oder ‚Totengott als Leichen- 
fresser‘, Porzig IF. 41, 169 ff., Kretschmer Gl. 14, 228£.; über des Archi- 
lochos deiten ‚danuwv‘ s. u. *dens- ‚hohe Geisteskraft‘); dailw, Fut. Zo 
Aor. Zo ‚teilen, zerschneiden, zerstören‘ (auf Grund eines *d&-F6-g zer: 
schnitten, zerstört‘), &-darog' &dıaigerog Hes., davog n. ‚Zins, Wucher‘ (auf 
Grund eines Partiz. *da-nd-s = ai. dind-h, vgl. doc usoldas); 

gall. arcanto-danos ‚monetarius‘ als ‚das Silber verteilend‘. 

Mit Formans -mo- : damos f. ‚Volk‘: gr. öfuos, dor. d&uog m. ‚(Volks- 
abteilung) Volk, Gebiet; in Athen der einzelne Gau‘, air. dam f. ‚Gefolg- 
schaft, Schar‘, acymr. dauu cliens‘, neymr. daw, dawf ‚Schwiegersohn‘; 
offenbar alter fem. o-Stamım; dazu hett. da-ma-a-i5 (damais?) ‚ein Anderer, 
Fremder‘, aus ‚*fremde Leute‘, ursprgl. ‚*Volk‘, Pedersen Hitt. 51 ff. 

Mit Formans -lo- vielleicht aksl. del» ‚Teil‘ (*dai-lo-) (s. unter *del- 
‚spalten‘); über air. fo-dālim usw. s. ebendort. Hierher gehört wohl auch 
got. dails ‚Teil‘, runeninschr. da[t] lipun ‚teilten‘, aisl. deill, ags. del, ahd. 
teil m. ‚Teil‘; aisl. deila f. ‚Teilung, Zwiespalt‘, ahd. teila f. ‚Teilung‘; 
aisl. deila, ags. delan, ahd. teilan ‚teilen‘ usw. Sie können kaum aus dem 
Slav., wohl aber aus dem Ven.-Illyr. stammen, da die Wzlform *dat- im 
südillyr. PN Dae-tor bezeugt ist. Eine Nebenform idg. dhət- neben dai. 
wäre unglaubhaft. 

Mit Tiefstufe di- : arm. ti, Gen. tioy ‚Alter, Jahre, Tage, Zeit‘ (Got 
oder *dr-to-, *di-ta), ahd. zīt f. (n. Isidor), as. ags. Gd. anord. Gët ‚Zeit, 
Stunde‘ (Sch, idg. Sdt ursprgl. ‚Zeitabschnitt‘), dazu anord. tidr ‚üblich, 
häufig‘, ags. tidan ‚vorfallen‘, anord. tida „trachten, streben‘; anord. ti-na 
‚zerpflücken, einzeln herausnehmen, ausscheiden, reinigen‘; 

über got. til ‚passend‘ usw. s. unter 2. od, über got. dails unter 3. dei: 

hierher dagegen ahd. zila ‚Reihe, Linie‘, westfäl. Ge ‚Garbenreihe‘, 
nhd. Zeile, wohl aus *tid-la-. 


p-Erweiterung dāp-, dop-; dəp-no-, -ni- ‚Öpfermahl‘: 

ai. däpayati ‚teilt‘; arm. taun (*dap-ni-) ‚Fest‘; gr. dnro (*danıw) 
‚zerreiße, zerfleische, zerlege‘, mit Intensivredupl. daedanrw ‚zerreiße, 
(xtýuara) verprasse‘, darıdavn f. ‚Aufwand, besonders aus Bewirtung (: daps) 
erwachsender‘, daravog ‚verschwenderisch‘, daravaw ‚wende auf‘ (daraus 
lat. dapinö ‚tische auf‘), dawyıAöc (Empedokles), dawıAng ‚(*verschwenderisch) 
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üppig, reichlich, freigebig‘; lat. daps ‚(*Portion) Mahl, Schmaus, bes. 
Opfermahl‘, damnum ‚Verlust, Schaden, Nachteil, Geldbuße‘, damnösus ‚ver- 
derblich‘ (*dap-no- : darıdyn, anders Pedersen Hitt. 42); anord. tafn (*dap- 
no-) ‚Opfertier, Opfermahl‘, vgl. den germ. GN Tanfana (Taeit.), wenn 
aus *tafnana, Marstrander NTS. 1, 159. 

Aus dem Germ. reiht man noch vieles an, was eine Bed.-Entw. von 
‚zerteilen‘ zu ‚zerreißen, zupfen, kurz betasten, kurze täppische Bewegun- 
gen machen‘ u. dgl. voraussetzen würde; am nächsten der Bed. von ĝa- 
sraväv, damnum kommt aschw. tappa und tapa ‚ein Ende machen, ver- 
lieren‘, aisl. tapa da: afries. tapia ‚zupfen‘, ags. tæppe f. ‚Tuchstreifen‘, 
mengl. tappen (engl. tap) ‚leicht schlagen‘, mnd. tappen, täpen (Dehnung 
in offener Silbe?) ‚zupfen, pflücken‘; anord. tæpr ‚kaum anrührend‘, isl. 
tepta (*täpatjan) ‚eben anrühren‘, norw. mdartl. tæpla ‚leicht berühren, 
leise treten‘; aber norw. mdartl. taap(e) m., dän. taabe ‚Tor, Tropf, täp- 
pischer Mensch‘, norw. taapen ‚schwach, kraftlos, untauglich‘, tæpe n. 
‚unbedeutendes Ding‘, anord. tepiligr ‚knapp‘, mit anderen Labialstufen 
schwed. mdartl. tabb, tabbe ‚Tölpel‘, tabbet ‚einfältig‘, sind wohl Schall- 
worte, ebenso wie ndd. tappe, schweiz. täpe, nhd. Tappe ‚Pfote‘, sowie 
tappen, täppisch usw.; s. auch unter 1. dhabh.. 

Ebenfalls fernzuhalten sind ahd. zabalön, nhd. zappeln, sowie ahd. 
zapfo, nhd. Zapfen, ags. tæppa ds. (germ. *tappon-); ebenso nur germ. 
Worte mit i und u (vgl. Specht Dekl. 152£.): mengl. tippen, engl. tip 
„leise anrühren, leise stoßen‘, nhd. tippen, mhd. zipfen ‚(in kurzen Bewe- 
gungen) trippeln‘, anord. tifask ‚trippeln‘, mhd. zipf ‚Zipfel, Spitze‘, 
nasaliert mnd. timpe f. ‚Zipfel, Ende‘, ags. d-timplian ‚mit Nägeln ver- 
sehen‘; andrerseits norw. mdartl. tuppa, nhd. zupfen, anord. toppr ‚Haar- 
schopf, Gipfel‘, ags. topp m. ‚Spitze, Zipfel‘, toppa m. ‚Faden‘, ahd. 
zopf ‚Zopf, Haarflechte, Ende eines Dings‘; mnd. tubbe, tobbe ‚Zapfen‘, 
tobben ‚zupfen, reißen‘, süddt. zöfeln ‚zögern‘ (wie zupfeln); vielleicht hierher 
auch ahd. zumpo ‚penis‘, mhd. zumpf(e), nhd. Zumpt, worüber unter dumb-, 


Hierher toch. A tap ‚aß‘, Van Windekens Lexique 187. 


t-Erweiterung də-t- (vgl. aber das Partiz. de-td-s): 


sr. dareoucı ‚teile, zerreiße, verzehre‘ (Fut. ddooeosaı, Aor. hom. déo- 
gogäet, att. Ödoaosaı), wozu dacudg ‚Teilung‘, doua ‚Anteil‘, darrfguog 
‚zerteilend‘ (dies sicher von *d&-zye : ai. dä-tar- ‚Schnitter‘), &daorog ‚un- 
geteilt‘; dereouaı ist griech. Neubildung (Schwyzer Gr. Gr. I 676) und 
nicht idg. *da-t-; 

got. ungatass ‚ungeregelt‘ (vgl. &-daerog), mndl. getes ‚sich fügend, passend‘; 
ahd. zetten ‚(verteilend) streuen, ausbreiten‘, nhd. verzetie(l)n, wohl auch 

12 
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anord. tedja ‚Mist ausbreiten‘, tad n. ‚(*ausgebreiteter) Mist‘; ahd. zota, 
zata f. „Zotte, zusammen herabhängende Haare, Fäden oder Wolle‘ (davon 
zaturra ‚seortum‘), ags. tettec (expressives tt) ‚Fetzen, Lumpen‘, an. tọturr 
‚Fetzen‘; altdän. tothae, älter dän. und dän. mdartl. tede, taade ‚verzögern, 
hindern‘. 

Daneben mit v-Vok. anord. toddi ‚kleines Stück‘, holl. todde ‚Fetzen‘, 
ahd. zota, zotta ‚Haarbüschel‘, nhd. Zotte, Zote; mhd. zoten ‚langsam gehen‘, 
nhd. zotteln, ostfries. todden ‚ziehen, schleppen‘ u. del: über nhd. zaudern 


s. Kluge! 704. 
toch. A tät-k ‚teilen, zerschneiden‘. 


s-Erweiterung d-es-: 

ai. däsyati ‚leidet Mangel, verschmachtet‘, upadasyati ‚geht aus, wird 
erschöpft‘; 

norw. dial. tasa ‚ausfasern‘, schwed. dial. tasa ‚Wolle zupfen, Heu aus- 
breiten‘, ndd. tasen ‚pflücken, rupfen‘, nhd. Zaser, älter Zasel ‚Faser‘, norw. 
dial. tase m. ‚schwächlicher Mensch‘, tasma ‚ermatten‘, tasa ‚entkräftet 
werden‘; ablaut. dän. mdartl. tæse ‚langsam arbeiten‘, ndd. täsen, schwer 
arbeiten‘, identisch mit norw. dän. żæse ‚entwirren, auffasern, aufzupfen‘; 
vgl. in ähnlicher Bed. norw. tasse ‚leise gehen‘, taspa ‚langsam und 
schleppend g hen‘, mhd. zaspen ‚scharren, schleppend gehen‘, ahd. zascön 
‚rapeıe‘ (eigentlich ‚schleppen‘) = nhd. dial, zaschen, zäschen ‚schleppen, 
ziehen, langsam arbeiten‘, zäschen f. ‚eine Schleppe am Rleide‘; über ahd. 
tasca ‚Tasche‘ s. Kluge!! 612. 

hitt. teshä- ‚sich fernhalten von‘ (3. Sg. Prät. ti-e$-ha-as). 

Daneben mit i-Vokalismus (idg. *di-s- als Erweiterung zu di-? Oder 
erst germ. Neuschöpfung?): 

scheed. dial. teisa, tesa ‚zerpflücken‘, dän. dial. tese ‚zupfen (z. B. Wolle)‘, 
ags. tæsan ‚zerpflücken‘, ahd. zeisan, zias ‚zausen, Wolle zupfen‘; ostfries. 
holl. teisteren ‚reißen‘, ags. tæsel, ahd. zeisala ‚Kardendistel‘, norw. mdartl. 
test ,Weidenbrand, Haarlocke‘, mit ? norw. Get ‚Faser‘, Gel ‚Gesträuch‘, 
mit $ mhd. zispen ‚schleppend gehen‘ (wie zaspen), wohl auch (?) ags. 
teoswian ‚plagen, verunglimpfen‘, teoso ‚Beleidigung, Betrug, Bosheit‘. 

Endlich mit u-Vokalismus: norw. dial. tosa ‚zerfasern, zupfen‘, auch 
‚pfuschen, langsam arbeiten‘, tose ‚hinfällige Person‘, tos ‚Fasern, zerfa- 
sertes Tauwerk‘, tossa ‚streuen, ausbreiten‘, mengl. tötäsen ‚zerzausen‘, 
mnd. Zösen ‚reißen, zerren‘, ahd. zirzüsön ‚zerzausen‘, mhd. züsach ‚Ge- 
strüpp‘, züse f. ‚Gestrüpp, Haarlocke‘ u. del: vielleicht zu lat. dūmus 
‚Gestrüpp, dicht verwachsener hoher Strauch‘ (*düs-mo-s) und air. doss 
‚Busch‘. 
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Über die wenigstens grundsätzlich als Erweiterungen von dä- ‚schneiden, 
spalten‘ auffaßbaren Wzin del- ‚spalten‘, del- ‚es worauf abgesehen haben‘, 
der- ‚spalten, schinden‘ s. unter eigenem Stichworte. 


WP. I 763f£., WH. I 322, 323f., 859; Schwyzer Gr. Gr. I 676. 


daiuer, Gen. daiures ‚der Bruder des Gatten, Schwager“. 

Ai. devdr-, arm. taigr, gr. dare (*daıFreo), lat. levir (im Ausgang nach 
vir umgestaltet; das 2 für d wohl sabinisch), ahd. zeihhur, ags. täcor 
(vermutlich durch Kreuzung mit einer Entsprechung von lit. ldigonas 
‚Bruder der Frau‘), lit. dieveris (für *diev& = ai. devdr-; alter kons. Gen. 
dievers), lett. diöveris, aksl. dever» (i-, ġo- und kons. Stamm). 

WP. I 767, WH. I 787, Specht KZ 62, 249f., Trautmann 43. 


dakru- n. ‚Träne‘. 

Gr. ðdxov, Öaxovov, déxepug ‚Träne‘; daraus entlehnt altlat. dacruma, 
lat. lacruma, lacrima ds. (mit sabin. (71: air. der pn, cymr. deigr (kann 
auf einen Pl. *dakrz der o-Dekl. zurückgehen), Pl. dagrau, abret. dacr-(lon) 
‚uvidus‘, corn. dagr ‚Träne‘ (inselkeltisch *dakrom, siehe Thurneysen 
KZ. 48, 66£.); germ. *tdhr- und tagr- : got. tagr n. ‚Träne‘, anord. tär n. 
(aus *tahr-), ags. tehher, tēar, teagor m., ahd. zahar m. (nbd. Zähre aus 
dem Di. ob im Germ. noch vom alten u-St. oder einem daraus geneu- 
erten 0-St. auszugehen sei, ist fraglich). 

Idg. *dakru ist wahrscheinlich aus *drakru dissimiliert wegen ahd. 
trahan, as. Pl. trahni ‚Träne‘, mnd. trän ds. und ‚(durch Kochen aus Fett 
herausgepreßter Tropfen:) Tran‘, mhd. traker ds. (-er wohl nach zaher 
geneuert) und arm. artasuk ‚Tränen‘, Sg. ariausr aus *drakur. 

Andrerseits sucht man Vermittlung mit ai. döru, asra-m ‚Träne‘, av. 
asrüazan- ‚Tränen vergießend‘, lit. ašarà, äSara ‚Träne‘, lett, asara ds.; 
wohl bloßes Reimwort, indem *akro- ‚acer, scharf, acerbus‘ als Beiwort 
der Träne (‚bittere Tränen‘) teilweise an Stelle von dakru trat, wobei es 
dessen #-Flexion übernahm? Vgl. auch Mühlenbach-Endzelin I 142 f£.; 

s. oben S. 23 unter akru. 

WP. I 769, WH. I 746f. 


däu-, deu-, dü- 1. ‚brennen‘, 2. ‚verletzen, quälen, vernichten, feindselig‘; 

unsicher, ob in beiden Bed. ursprünglich identisch (etwa teils als 

_ „brennender Schmerz‘, teils ‚durch Feuer vernichten, die feindlichen 
Siedelungen niederbrennen‘?). 

Ai. dunöti ‚brennt (trans.), quält‘, dünd- ‚gebraunt, gequält‘, Pass. dā- 


yat? ‚brennt‘ (intr.), kaus. dävayati ‚verbrennt‘ (trans.), dävd-h (mit Ab- 
12* 
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lautsneuerung davä-k) ‚Brand‘, dū f. ‚Leid, Schmerz‘, doman- ‚Brand, Qual‘ 
(au. wie in dedavusvog) ; 

arm. erkn (zu din) ‚Geburtswehen‘; 

sr. dote (*Ö&F-ww) ‚zünde an‘, Perf. ðéðņe ‚steht in Flammen‘ (: ai. du- 
dava), Darts, dedavusvog (dadvar‘ Eunxaüonı Hes., Zvdoët: Zou? ` Adaw- 
veç Hes.), ddog n., deis, Zo f. ‚Fackel‘ (zum e von att, däg, dados s. 
Schwyzer Gr. Gr. I 266), dée ‚leicht brennbar = trocken‘ (*daeırdg aus 
*daFeo-vöc), dalög ‚brennendes Stück Holz‘ (*daFfeAög = lakon. daßehds); 
öntog feindlich‘, dor. (Trag.) datog, dëoc ‚gequält, elend‘, hom. dniow 
‚töte, erschlage‘ (att. dydw ‚ds., verwüste‘), dntorng, -r7rog ‚Kriegsgetümmel, 
Kampf‘, hom. dei Lok. ‚in der Schlacht‘ (zum Nom. *daös, idg. *daus 
Schwyzer Gr. Gr. 1578), dei-xrdusvog ‚im Kampf getötet‘; wohl den ‚Leid‘, 
doudegt ‚sie stürzen ins Unglück‘ (dvdowsrovg, Od.), dveodg ‚unglücklich‘. 

Über Aën (meist Pl), Sol, 2dövag Akk. Pl. ‚Schmerz‘, 6duväv ‚Schmerz 
verursachen, betrüben‘ s. unter ed- ‚essen‘; vielleicht hierher daöxos' A 
Jocovg (‚hitzig‘) Hes. 

Alb. dhunë (*dus-n-) ‚Leid, Schmerz, Gewalt, üble Tat; Schmach, Be- 
leidigung‘ (dhunon ‚schmähe‘; dhun ‚bitter‘, ursprgl. ‚unangenehm‘? oder 
wie sl. gorek» ‚bitter‘ : gor&ti ‚brennen‘?) mit *du-s- (vermutlich als Tief- 
stufe eines -es-St. = oder wie gr. öd(F)os); tosk. derë ‚bitter‘ (*deu-no-); 

lat. vermutlich duellum, bellum ‚Krieg‘ (WH. I 100f.), mit unklarem 
Suffix. 

air, döim senge, brenne (über air. döim ‚besorge, übe aus‘ s. unter 
deu(2)-), Verbalnom. doud = ai. davathu-h ‚Brand‘; atüd ‚anzünden‘ aus 
*ad-douth, cymr. cynneu ‚anzünden‘ u. dgl., auch bret. devi, cymr. deifio 
‚brennen‘ (mit v aus w vor 2) hierher (Thurneysen KZ. 61, 253, Loth RC. 
42, 58); air. Gen. condid, mir. connad, condud ‚Brennholz‘, cymr. eynnud 
‚Feuerung‘, corn. kunys, bret. keuneud ‚Brennholz‘ (Pedersen KG. I 108, 
DU 39, Gdf. etwa *kom-dauto-); cymr. etewyn ‚Feuerbrand‘ (*ate-dau-ino-), 
bret. Kollektiv eteo ds. 

ahd. zuscen ‚brennen‘; nach gedvn : braun hierher auch ags. tosca 
‚Frosch‘, schwed. mdartl. tosk ds.; vielleicht (mit Sen, s. unten) anord. 
tjön n. ‚Schaden, Unrecht, Verhöhnung‘, ags. teona m., tēone f. ‚Schaden‘, 
as. tiono ‚Böses, Unrecht, Feindschaft‘, wovon anord. tyna ‚vernichten, ver- 
lieren‘, ags. tienan ‚plagen, ärgern, verleumden‘, as. gitiunean ‚Unrecht tun 
gegen jemanden‘.! 

Berneker IF. 10, 158 stellt hierher auch lit. däduti ‚zum Trocknen 


1) Trotz Osthofi IA. 1, 82 ist die Sippe. von nhd. zünden, got. tundnan ‚entzündet wer- 
den‘, fandjan ‚zünden‘, mhd. zinden fernzuhalten, da deren € und a nicht wohl erst Ab- 
lautneubildung zu o sein wird; nach Thurneysen IA. 33, 32 als t-andjan zu air. ad-and- 
‚anzünden‘, 
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hinlegen‘, lett. Zaut ‚trocknen, räuchern‘ als *döu-ti, wie auch die alb. und 
germ. eu-Formen idg. gu enthalten können; das Verhältnis dieses *deu- 
zu *däu- ist unklar; oder zu dieu- ‚Himmel‘? 


WP. I 767ff., WH. I 100£. 


*dəgh-mó- ‚schief‘. 
Ai. jihmd- ‚schräg, schief‘ (urar. *Ziöhmd- assim. aus *diöhmd-), gr. 
doxuög, óyurog ‚schief‘ (assim, aus *dayuds?). 
WP. I 769, Schwyzer Gr. Gr. I, 302 g, 327. 


de-, do- Demonstrativstamm, z. T. ich-deiktisch; Grundlage verschiedener 
Partikeln. 

Av. vaösman-da ‚zum Haus hin‘; 

gr. -de in ö-de, Ae, tó-ðe ‚der hier‘ (ich-deiktisch), 3vId-de, 8v9év-ðs, 
rei-de, hinter Akk. der Richtung, z. B. dAduon Ze, oinov dé, olndvds, 4 äng 
(* A$avövo-de), wie av. vaesman-da (arkad. Jvgðaæ' Zu Hes., Umbildung 
von -de nach Doppelformen wie zugdose : seododa), auch in de Zoo (deüre 
nachgebildeter Pl.) ‚hierher‘, lat. quan-de, quam-de ‚als wie — osk. pan, 
umbr. pane ‚quam‘, ebenso osk, pún, umbr. pon{n)e ‚quom‘ (*quom-de), 
lat. in-de ‚von dai (*im-de), un-de ‚woher‘; gr. dë ‚aber‘; gr. dé ‚eben, nun, 
gerade, gewiß‘, Ņ-òņ ‚schon‘, &rreı-d7 ‚quoniam‘; dei hinter Fragewörtern 
‚(was) denn?‘; 

idg. *de steckt auch im air. Artikel in-d (*sind-os, idg. *sem-de); 

ital. -*dam in lat. qui-dam, quon-dam, umbr. ne-rsa donec‘ (wohl er- 
starrter Akk, f. *ne-dam ‚nicht die Weile‘; daneben m. oder n. in:); 

lat. dum (*dom) ‚noch‘, als Konj. ‚während, indes, indem‘, ursprgl. de- 
monstratives ‚dann‘, vgl. etiam-dum, interdum, nöndum, agedum (: gr. Gre 
dÉ, manedum, quidum ‚wie so?‘ u. dgl., dann in relativ-konjunktioneller 
Bed., wie auch in dummodo, dumne, dumtaxat; osk. isidum ‚idem‘ ist 
aber in is-id-um zu zerlegen, wie auch in lat. idem, quidem, tandem, 
tantusdem, totidem kein mit dum aus *dom ablautendes -dem anzuerkennen 
ist; id-em aus *id-em = ai. id-dm ‚eben dieses‘, vgl. osk. 2s-id-um, wie 
quid-em aus *quid-om = osk. ptd-um, und infolge der Silbentrennung 
i-dem wurde -dem als Identitätspartikel gefühlt und wucherte weiter); 

aber die Grundbedeutung von dum ist ‚ein Weilchen‘, weshalb das u 
vielleicht alt ist (vgl. düdum) und dum zur Wz. deus- gehört (EM? 288 f.). 

idg. *d6 ursprgl. ‚berzu‘ in lat. dö-ni-cum (altertümlich), dönec (*dö-ne-que), 
seit Lukrez auch dönique ‚so lange als, bis daß, bis endlich‘, aber auch 
‚dann‘ (dö- gleichbed. mit ad-, ar- in umbr. ar-ni-po ‚quoad‘ aus *ad-ne- 
g#*om) und in guand ‚wann‘ = umbr. panupei ‚quandoque‘; air. do, du, 
acymr. di (= di), corn. de ‚zu‘ aus *da (in gall. du-ci ‚und‘), Thur- 
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neysen Grammar 506; ags. tö, as. tõ (te, ti), ahd. zuo (za, ze, zi; die 
kürzeren Formen sind trotz Solmsen KZ. 35, 471 nicht als bereits uridg. 
Ablautvarianten aufzufassen), nhd. zu (got. du ‚zu‘ mit Dat. und Präverb, 
z. B. in du-ginnan ‚beginnen‘, scheint proklitische Entw. aus *tö(?), von 
Brugmann II? 2, 812 als unaufgeklärt bezeichnet); alit. do Präp. und 
Präf. ‚zu‘; aksl. da ‚so, und, aber; daß‘ (Bed.-Entw. ‚*dazu‘ — ‚noch, 
` und‘, woraus dann die unterordnende Anknüpfung); anders Pedersen Toch. 5. 

Daneben idg. *dö in aksl. do ‚bis, zu‘. 

Lit. da-, perfektivierendes Verbalpräfix, und lett. da ‚bis — zu‘, auch 
Verbalpräf. z. B. in da-iet ‚hinzugehen‘, stammen aus dem Slavischen. 

en-do : alat, endo, indu ‚in‘, lat. nur mehr als Kompositionsglied, z. B. 
indi-gena, ind-olēs, weitergebildet in hom. z& &v-ð-tvæ (richtig &rdive) ‚die 
Eingeweide‘, mir. inne ‚ds.‘ (*en-d-io-); dagegen wird air. ind- Präp. und Präf. 
‚in‘ von Thurneysen Grammar 521 als nach in- umgefärbte Entsprechung 
von gall. ande betrachtet und weiter von Pedersen KG. I 450 mit got. 
und ‚bis‘, ai. ddhi verbunden; und gr. &do-9ı ‚drinnen‘, &vdo-Jev ‚von 
innen‘ sind wie lesb. dor. ävdoı nach olxo-Hı, Men, -ı aus &v-dov umge- 
bildet, s. *dem- ‚bauen‘; hitt. an-da ‚in‘ aus *en-do (oder *n-do?), Pedersen 
Hitt. 166. Hingegen ist das Adverbial- und Prädikatsnomenzeichen air. 
in (d), abret. in, meymr. yn wohl Instrumental des Artikels; s. ferner Thur- 
neysen Grammar 239. 

de (wie dë wohl ein Instr. der Erstreckung) in lat. dë ‚ron — weg, 
von — herab, in betreff‘, falisk. de (daneben osk. dat der (für *däd, 
mit t nach post, pert usw.; osk.-umbr. *däd ist wohl Ersatz für *de nach 
ehtrad usw., bzw. nach dem ablativisch umgeformten Instr. -2(d), Gd): adi 
als Präverb in dalda]d ‚dedat‘, dadtkatted dedicavit‘, umbr. daetom 
‚delietum‘; dazu Komp. lat. deterior ‚minder gut, schlechter‘, Sup. döter- 
rimus, demum (altlat. auch demus) ‚eben, nun, erst‘ (,#zu unterst‘ — zu- 
letzt, endlich‘), dēnique ‚und nun gar, und dann, endlich‘; 

air. dī (daneben de aus idg. dë, womit vielleicht gall. Be«rov-de e judicio‘ 
gleichzusetzen ist), acymr. di, neymr. y, ?, corn. the, bret. di ‚von — 
herab, von — weg‘, auch als Privativpartikel (z. B. acymr. di-auc ‚segnem‘, 
wie lat. debilis; steigernd air. di-mör ‚sehr groß‘ wie lat. demagıis). 

Die Bed. ‚von — herab, von — weg‘ dieser mit gr. dé de formell 
gleichen Partikel ist wohl erst eine gemeinsame Neuerung der Kelten 
und Italiker; auch der Germanen? (Holthausen KZ, 47, 308: ahd. zadal 
‚Armut, Not‘ aus *da-tlom, von *de ‚von — weg‘, wie wädal ‚arm‘ : lat. v2?). 

Zu unserem Stamme gehört auch der Ausgang folgender Adverbial- 
gruppen: ai. tadd ‚dann‘, av. taða ‚dann‘, lit. tada ‚dann‘; ai. kadä ‚wann?‘, 

.. av. kadā, jav. kada ‚wann?‘, lit. kadà ‚wann‘; ai. yada ‚wann, als‘, av. 
yada, jav. yada ‚wann‘, aksl. jeda ‚wann‘ (vgl. auch ai. yadi ‚wenn‘, apers. 
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yadiy, av. gef, yeidi ‚zur Zeit als‘ und av. yadat ‚woher‘); ai. idă ‚jetzt‘; 
auch die slav. Bildungen wie russ. kudd ‚wohin‘, aksl. kqdu, kqde ‚woher‘, 
nik»da-Ze nunquam‘, poln. dokąd ‚wohin‘, aksl. tqd& ‚von dort‘, sądu ‚von 
hier‘ u. dgl., die aber auch idg. dh enthalten könnten. 

Ein verwandter St. *di vielleicht in dem enklit. iran. Akk. av. apers. 
dim ‚ihn, sie‘, av. dit ‚es‘, dis Pl. m. f., di Pl. n, und apr. Akk. Sg. din, 
dien ‚ihn, sie‘ (usw.); vgl. aber Meillet MSL 19, 53f. 


WP. I 769#f., WH. I 325f., 339£., 370£., 694, 859, Schwyzer Gr. Gr. I 
624f. 


de-: də- und dēi-, di- ‚binden‘; Partiz. Pass. də-tó-s; de-mn ‚Band‘. 

Ai. dy-dti (mit o, ni- sam-) ‚bindet‘ (dy- Tiefstufe von *dei-, von der 
3. Pl. dyanti aus, vgl. av. ni-dyä-tam 3. Sg. Med. in pass. Bed. ‚es soll 
Einhalt getan werden‘, -ä- Erweiterung von der Tiefstufe di-, Bartholomae 
Airan. Wb. 761), ai. Partiz. ditd- ‚gebunden‘ (= gr. derös), däman- n. 
‚Band‘ (= gr. -Önue), ni-dätär- ‚Binder‘; 

gr. (hom. att.) dëng (*dejw) ‚binde‘, derög ‚gebunden‘, dert ‚zusammen- 
gebundene Späne als Fackel‘ (ds- für idg. *da- wie Jerdg ` är), dualko- 
derio ‚Garbenbinder‘, d&oıs ‚das Binden, Bindung‘, desuös ‚Band‘, xen- 
ds-uvov ‚Kopfbinde‘, d&urı« Pl. ‚Betigestell‘; hom. Präs. didnue ‚binde‘ ist 
zu how nach tiyu: Ada ‚neugebildet‘; önd-Önua (vgl. ai. däman-) 
‚Sandale‘, dritte ‚umgeschlungenes Band, Turban, Diadem‘; 

alb. duai ‚Garbe‘ (über *dön- aus idg. *de-n-), del ‚(*Band), Sehne, 
Flechse, Ader‘ (idg. *dö-lo-). 

WP. I 771£, Schwyzer Gr. Gr. I 340£., 676, 688. 


deg- ‚packen‘? 
Got. tekan ‚berühren‘, mit Ablaut anord. żaka, (engl. take) ‚nehmen‘; 
toch. B tek-, tak- ‚berühren‘, B teteka ‚sobald‘. 
WP. I 786, WH. I 351, Van Windekens Lexique 138, 139 (vergleicht 
auch lat. tangö), Pedersen Toch. 2071. 


ı. dei-, deiə-, di-, diä- ‚hell glänzen, schimmern, scheinen‘ (älter ‚*Strahlen 
werfen‘?). 

Ai. di-de-ti ‚scheint, leuchtet‘, 3. Pl. didyati, Impf. 3. Sg. ddidet, Imper. 

. 2, Sg. didiht, su-di-ti-h ‚schönen Glanz habend‘, Kaus. dipdyati ‚entzündet, 

- erhellt‘, dipyate Hammt, strahlt, scheint‘ (über divyati s. unten), didi- 

‚scheinend‘ (auf Grund von di-de-ti); ähnliches *dor-d-o- (gebrochene Re- 

dupl.) in anord. teitr ‚heiter, froh‘ (eigentl. ‚strahlend‘), ags. tetdn ‚lieb- 

kosen‘, tät- (in Namen) ‚froh‘, ahd. zeiz ‚zart, anmutig‘ (vgl. heiter sowohl 

- ‚klar‘ als ‚froh‘; Uhlenbeck Ai. Wb. 126); vielleicht hierher auch lit. dìdis 
‚groß‘ als ‚ansehnlich‘; , 
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gr. hom. dearo ‚videbatur‘, dsdurv‘ Edoxluabor, ðóčatov Hes., arkad. 
Konj. dedroı, hom. Aor. dodscaro ‚erschien‘, Konj. dodossraı, gegen- 
über arkad. Aor. dea[oe]roı mit o nach Sdoëe, Schwyzer Gr. Gr. I 6816; 
hom. öeshog ‚sichtbar‘ (*deyeAog; mit metr. Dehnung eddsiskog), dñAog ds. 
(aus Zdëieioc, woraus auch Hesychs diœłog; hom. deißnkoc ‚sehr deutlich, 
klar‘ (aus Sden-Jäc): 

*doilo- vermutlich in ags. sweo-tol (aus *täl) ‚offenbar, deutlich, klar, 
und in mir. döel ‚Käfer‘ (‚glänzend schwarzes Insekt‘) sowie im ir. Fluß- 
namen Daol (*doila) als ‚die glänzende‘. Hierher wohl auch lit. dailàs 
„zierlich, hübsch‘, dailinti ‚glätten, schmücken‘, 

Mit Formans -tlo- vermutlich hierher das nur im Kompositum vor- 
kommende germ. *tipla-: zidal-, nhd. Zeidel-, nd. til- ‚Honig‘ (‚Klarheit, 
Glanz — klarer Honig‘). 

Gegen Pedersens Heranziehung von hett. te-es-ha- ‚träumen‘ (Muräi- 
lis 69) s. Couvreur H 53 und oben S. 178. 


u-Erweiterung: deieu- (: dieu-, diu-, diu-) leuchtender, göttlich 
verehrter Himmel und leuchtender Tag: 


Diphth. St. Nom. dius (diiēus), Akk. die[u]m, Vok. dieu, Lok. dieui 
und dieu, Dat. diuei, Gen. diu-&s, -ös; di@us-pster ‚Himmelvater‘“, 

ai. dyauh (diyäuh) ‚Himmel‘, Akk. dydm, Lok. dydvt, diví, Dat. divě, 
Gen, divák (und denk), Instr. Pl. dyú-bhik; 

gr. Zeig (= dyas-h), Akk. Ziv (= dyam), Vok. Ze (*dieu), Gen. 
Arte, Dat. (Lok.) Al Fi (Ziv zog Zive, Zyvög, Zyvi nach sich; über Zdg 
bei Pherekydes von Syros s. Schwyzer Gr. Gr. 1577); der Gen. *diues 
in thess. Jısg-xovgrddew, prien. Aieg-xovolðov (Schwyzer Gr. Gr. I 547); 

im Lat. hat sich das alte Paradigma in zwei gespalten, die den Namen 
des obersten Gottes und den ‚Tag‘ bezeichnen; ähnlich im Osk. und Umbr.: 

lat. Iuppiter aus Ja-piter, umbr. Jupater Vok. = Zeð réteg, zum Nom. 
ai. dyäuspitä ‚Vater Himmel‘, Zedg marg, Dat. umbr. Iuvepatre, illyr. 
(Hes.) Zsı-rdrveog; lat. Gen. Iouis (altlat. auch Diovis, auch als Nom.), 
osk. Diüvei Joer. tuvilam, älter diuvilam ‚*iovilam‘, túvilas ‚*iovilae‘ 
usw., vgl. GentilN lat. Iulius (*Iovilios); lat. Diespiter (wovon flamen Diä- 
lis) mit nach dem Akk. d(f)iem geneuertem Nom. diös, der in der Bed. 
‚lag‘ sonst herrschend wurde, während zur Bezeichnung des ‚Himmels- 
gottes‘ die Ablautstufe *diou- aus *dieu- unter dem Drucke des Vok. 
*dieu- durchgeführt wurde (bis auf Di£spiter, auch umbr. Di, Dei ‚divom, 
dive‘, kontrahiert aus di2-, so daß Di(m) = *diem); der alte Nom. *diüs 
aus *dizus noch in dem neben Vödiovis, Veiovis stehenden Ve-dits alt- 
röm. Unterweltsgott‘; 
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in der Bed. ‚Tag‘ lat. dies s. oben (m.; als f. in der Bed. ‚Termin, 
Frist, Zeit‘ vermutlich nach now), doch daneben der ältere Nom. d'Sue 
noch in nu-diüs tertius ‚nun ist der 3. Tag‘, ferner don ‚bei Tage‘ (Lok. 
*dieu oder *diöu), ‚den Tag lang‘, daraus ‚lange‘. Deminutiv lat. diēcula 
‚eine kurze Frist‘, osk. [d]itkülüs ‚Tage‘, zicolo m. ‚Tag‘; 

air. die, proklitisch dia ‚Tag‘ (aus nach dem Akk. *diiem geneuerten 
*diies), cymr. dydd, corn. deth, dyth, bret. deiz ‚Tag‘ (ebenso); air. in-diw 
‚heute‘, cymr. usw. he-ddyw ‚heute‘ (zunächst aus *-dizu, das wohl = lat. dia). 

Von der Ablautstufe dig- in der Bed. ‚Tag‘; 

al. diva ‚am Tage‘, divedivs ‚Tag für Tag‘ (divam Nom. sonst ‚Himmel‘), 
naktämdivam ‚Nacht und Tag‘, sudivám ‚ein schöner Tag‘, sudivd-h ‚einen 
schönen Tag habend‘, arm. tiv ‚Tag‘, gr. &vdiog ‚mitten am Tage (er- 
scheinend)‘ (auf Grund von *&v duft, vgl. &rvöxıog); lat. dius, interdius ‚tags, 
untertags‘ (mit lat. Synkope aus dem Gen. *diuos); bi-, tri-duum (*diuom 
‚Zeitraum von zwei, drei Tagen‘; 

es-St. diues- vorausgesetzt von ai. diwasd-h ‚Tag‘, formell zu dak.. 
dıeoeua ‚Königskerze, Fackelkraut‘, wohl aus *diues,mä ‚Leuchtpflanze‘ 
(Detschev, Dak. Pflanzenn. 14ff.); aber gr. eddtog (*ed-dıFog) ‚heiter‘, älter 
eödie ‚heiteres Wetter‘, zu ai. su-divdm (oben); vgl. Sommer Nominal- 
komp. 73 ff. 

*diuios in ai. divyd-, divid- ‚bimmlisch‘, divyáni ‚die himmlischen 
Räume‘, gr. diog (aus *dıFıog, Schwyzer Gr. Gr. I 472a) ‚göttlich‘, lat. 
dius ‚göttlich‘ (verschieden von divus!), dium ‚Himmelsraum‘, sub dio; 
Diäna aus *.Diviäna, die zur Mondgöttin *Divia Gehörige (?); vgl. etr. Tiv 
‚luna‘, tives ‚Monate‘, nach Kretschmer Gl. 18, 111f. aus ital. #diviā, und 
orph. Ilavdia ‚Selene‘ aus *zav-dıFı& ‚Allerleuchterin‘. 

Ablautstufe diu- in ai. dyu-mndm ‚Himmelsherrlichkeit‘, dyu-mänt- ‚hell, 
licht‘, verbal dyut- ‚leuchten‘ in dyötate, Aor. ved. ddyaut ‚leuchtet‘ (mit € 
wohl nach Zeit ‚hell sein‘); vgl. auch’aksl. daädn ‚Regen‘, russ. do&d’, adech. 
dest, usw., aus *dus-diu- ‚schlechtes Wetter‘, Trubetzkoj Z. sl. Ph. 4, 62 ff. 

o-St. deiuo-s ‚Gott, Himmlischer*: 

ai. devd-h ‚Gott‘ (devi ‚Göttin‘), av. daēva- ‚Dämon‘; 

lat. deus und divus, beides aus dem Paradigma *deiuos (> deos), Gen. 
*deiui (> divi); osk. detivat ‚divae‘ (osk. deivinais — lat. divinis; umbr. ` 
deueia ‚divinam‘; osk. deiuatud ‚iurato‘ = lett. dievdties ‚schwören‘; lat. 
dives ‚reich‘, eigentl. ‚der unter dem Schutz der Götter Stehende‘, wie 
slav. bogata, s. Schulze KZ. 45, 190); 

gall. GN Dëvona, PN Dēvo-gnāta, air. dia, Gen. dë ‚Gott‘, acymr. dutu-(tit} 
‚Gott(heit)‘, meymr. neymr. duw, acorn. duy, bret. doué ‚Gott‘; 

anord. tiwar Pl. ‚Götter‘ (*deiuös) sowie anord. Tyr (agerm. teiwaz) 
‚der Kriegsgott‘, ags. Tig, Gen. Tiwes ‚Mars‘, ahd. Zio, Zio; 
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apreuß, detw(a)s, lit. dievas ‚Gott‘ (deiv& ‚Göttin, Gespenst‘ aus *deiyia, 
dievo süneliat ‚Himmelssöhne‘, finn. Lw. taiwas ‚Himmel‘), lett. ders 
(verbale Ableitung liegt vor in lit. deivótis ‚Adieu sagen‘, lett. dieväties 
s. oben), vgl. Trautmann 50, Mühlenbach-Endzelin I 484, 485f. Dagegen 
sind aksl. dis m. ‚Wunder‘, divo, -ese n. ds. (-es-St. wohl erst nach čudo, 
-ese ds.), divenos ‚wunderbar‘, nicht vom Begriff ‚Gott, Göttliches‘ ausge- 
gangen, sondern (wie Jatu von Jecouar) stellen sich zu klr, dyvl’ü, 
. dyvýty sja ‚schauen‘, čech. dívam se ‚schaue, betrachte‘, das sich zu ai. 
di-de-ti ‚leuchtet‘ in der Bed. verhält wie z. B. mbd. blick ‚Glanz, Blitz‘ 
und ‚Blick der Augen‘, nhd. glänzen : slav. gledati ‚schauen‘, 
en-St. *deien- (thematisch deino-, dino-) nur in der Bed. ‚Tag‘: 
ursprüngl. kons. noch in aksl. dene, Gen. dee ‚Tag‘; ai. dina-m (bes. 
in Kompos. ‚Tag‘, lat. nundinae ‚der an jedem neunten Tag gehaltene 
Markt‘, air. denus ‚spatium temporis‘, trödenus ‚triduum‘; alb. gdhinj 
‚mache Tag‘ aus *-di-n-10; hochstufig lit. dienä, lett. diena, apr. Akk. f. deinan 
‚Tag‘, (Mühlenbach-Endzelin I 432£., Būga Kalba ir. S. 227£.); got. sinteins 
‚täglich, immerwährend‘; vielleicht hierher ahd. len(gi)zin ‚Lenz‘ aus 
*langat-tin als ‚lange Tage habend‘. 


Kretschmer führt gr. Tiv-dagidar ‚Zeussöhne‘, etr. Tin, Tinia ‚Juppiter‘ 
auf ein vorgr. Tin- ‚Diespiter‘, bzw. ital. * Dinus (idg. *din- ‚Tag, Himmel‘) 
zurück (Gl. 13, 111; 14, 303 ff., 19, 207; s. auch Schwyzer Gr. Gr. I 65); 
aber die ältere Form ist Tusdegido 

r-Erweiterung d&i-ro-, di-ro- in: 

germ. *¥tēra- (*dēi-ro-) und *tira- (*diro-) in ahd. zeri, ziari kostbar, 
herrlich, schön‘, ziart ‚Schönheit, Zier‘, ziarön ‚zieren‘, mnd. ter ‚Glanz, 
Ruhm, Gedeihen, gute Beschaffenheit‘, tēre und Gre ‚Beschaffenheit, Art 
und Weise‘, ags. as. tr ‚Ehre, Ruhm‘, anord. frr ds.; norw. dial. tr 
‚Ausguck, Spähen, Leuchten, Glanz‘, tira ‚gucken, funkeln‘; 

dazu lit. dyröti, dýroti „gaffen, lauern‘, dairýtis, lett. datrítiês ‚umher- 
gaffen‘, apr. endyrītwei (u. dgl., siehe Būga Kalba ir. s. 227 f., Mühlenbach- 
Endzelin I 432f.) ‚ansehen‘ (aber bulg. dii ‚suche‘ bleibt fern, s. Ber- 
‚ neker 201); 

toch. A Got ‚Art und Weise‘. 

Über hitt. šiwat- ‚Tag‘, Siwanni- ‚Gott‘ (aus *dizu-?), hierogl.-hitt. tina- 
‚Gott‘, šijāri ‚erscheint‘ (*dia-?) s. Pedersen Hitt. 57, 175£. 

Zu ai. divyati ‚spielt, würfelt‘ (angeblich ‚wirft das Auge‘) vgl. mit 
anderen Ablautstufen dyutdm ‚Würfelspiel‘, ferner devanam ‚das Spiel, 
Würfelspiel‘, und oben dyötate ‚leuchtet‘, dyutih ‚Glanz‘, dyumant- ‚hell, 
licht‘. Ob hierher auch av. ä-divyeinti ‚bemühen sich worum‘ als ‚es worauf 
abgesehen haben‘? Vgl. Wackernagel, Berl. Sbb. 1918, 396 f. 
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Daß unsere Wz. als ‚vibrierendes Licht‘ mit deia- ‚eilen, wirbeln‘ ursprgl. 
eins gewesen sei, scheint denkbar. 


WP. I 772£, WH. I 345£., 347, 349f., 355, 357f., 727, 732, 860, 
Schwyzer Gr. Gr. I 576£. 


2. deis- (diä-, diə-, di-) ‚sich schwingen, herumwirbeln (balt. und z. T. 
griech.); eilen, nacheilen, streben‘. 

Ai. diyati ‚fliegt, schwebt‘; gr. divog m. ‚Wirbel, Strudel; rundes Ge- 
fäß, runde Tenne‘, diry (Hom.), Sol, doc (vgl. Avvousrng, Hoffmann Gr. 
D II 484) ‚Wirbel, Strudel‘, divéw, dtrevw, Sol, dort ‚drehe im Wirbel 
oder Kreise, schwinge‘; intr. ‚drehe mich beim Tanz im Kreise‘; 
pass. ‚treibe mich herum, taumle umher, rolle (die Augen), wirble (vom 
Fluß), drehe mich tanzend umher‘, div äol. ðirvw ‚dresche‘,; hom. 
dio ‚fliehe‘, doue jage weg‘ (mit auffälliger Verteilung der intr. 
und tr. Bed. auf Aktiv und Medium), hom. dievraı ‚sie eilen‘, dis äer 
‚Hiehen‘, &vdisoev ‚sie hetzten‘, dısodg (roög) „flüchtig (nach Tere, terar : Tevraı 
zum thematischen disraı analogisch dievraı statt *diorroı neugebildet?), dao 
‚verfolge‘ (kontaminiert aus fıoxw und dee, Meillet MSL. 23, 50£, 
Schwyzer Gr. Gr. I 702); hom. diönueı (Fut. hom, dılmooueı) ‚strebe wo- 
nach, bemühe mich worum, suche‘, nachhom. auch ‚forsche‘ (*dı-dra-ueı), 
woneben auf Grund von *dıa-ro- att. Curé ‚strebe wonach, lasse mir 
angelegen sein‘; ob hierher mit ursprgl. *di-: Cëin ‚Sturm, heftige Be- 
wegung, namentlich des Meeres‘, C&log ‚Strudel, heftige Bewegung des 
Wassers‘? 

Vgl. über die & enthaltenden gr. Worte Schwyzer Gr. Gr. I 330, 833. 

Air. dian ‚schnell‘, dene ‚Schnelligkeit‘; lett. deju, diet ‚tanzen‘, diedelet 
‚müßig gehen‘. Über lit. dainà ‚Volkslied‘ (zu dejà ‚Wehklage?‘) vgl. 
Mühlenbach-Endzelin I 432 mit Lit. 

Ganz fraglich cymr. dig ‚böse‘, russ. díkij ‚wild‘, lit. dykas ‚übermütig, 
mutwillig, unbeschäftigt, müßig‘, lett. dīks ‚frei von Arbeit‘, aksl. divsjv 
‚wild‘ (Berneker 203£.,, Mühlenbach-Endzelin I 478, Trautmann 54). 

Nicht hierher gr. döva& ‚Rohr‘ (jüngeres ion. doövef und vereinzeltes 
dor. d@va& metr. Dehnung? Schulze Qu. ep. 205, Boisaeq 196), dovew 
‚schüttle‘, &Aidovog ‚im Meer herumgetrieben‘ und lett. duonis, duõńi 
‚Schilf, Binsen‘. 

WP.I TT4ff. 


deih- ‚prickeln, kitzeln‘? ‚zwickendes Insekt‘. 
Arm. tiz ‚Zecke‘; 
mir. dega, Akk. degaid (*digät-) ‚Hirschkäfer‘; 
germ. *tikan-, mit Intensivschärfung *tikkan-, in ags. ticia m. (lies 
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tiica oder ticca), engl. tike und tick ‚Holzbock, Schaflaus‘, mnd. Zecke 
m. f£ ‚Holzbock‘, nhd. Zecke; daneben eine Vermittlungsform *irkan- in 
mnd. teke, mhd. Zeche, engl. teke ds.; 

norw. dial. tikka, ndd. ticken ‚leicht anstoßen‘, mhd. zicken da: ahd. 
zechön ‚pulsäre, necken, plänkeln‘; engl. tickle ‚kitzeln‘; nasaliert ags. 
tinclian ds. 

Ein Zusammenhang mit dheig- ‚stechen‘ ist nicht nachweisbar. 


WP I TA. 


deik- ‚zeigen‘, woraus lat. und germ. z. T. ‚mit Worten auf etwas hinweisen, 
sagen‘, mehrfach auch ‚das Recht weisen, auf den Täter hinweisen, 
beschuldigen‘ entwickelt; Partiz. Pass. dik-td-s; dika ‚Richtung‘, 
dik-ti- ‚Anweisung‘, deiko-s ‚Richtung‘. 

Ai. didesti, disdti, desayati ‚zeigt, weist‘, av. da&s- Aor. dōiš- ‚zeigen‘ 
(daesayeiti, disyeiti, daedöist) ‚zeigen; jemandem etwas zuweisen, zu- 
sprechen‘, Partiz. ai. distd- (= lat. dictus); disti-h ‚Weisung, Vorschrift‘, 
av. ädisti-$5 ‚Anweisung, Lehre‘ (= lat. dicti-ō, ags. tikt ‚Anklage‘, ahd. 
in-, bi-ziht ds., nhd. Verzicht), ai. dés- f£. ‚Weisung, Richtung‘, disa ‚Richtung‘ 
(= dien ‚Recht‘, woraus wohl lat. dicis causa ‚nur der Form wegen, zum 
Schein‘), desd-h (Richtung), Gegend‘ = an. teigr s. unten; 

gr. deinvou, sekundär det ‚zeige‘, kret. MET ‚„erridsinyvor‘, 
deldıg ‚das Zur-Schau-Stellen‘ (mit sekundärer Hochstufe), din s. oben, 
dGeotoc, dındlw, &dırog; das Perf. Med. dedeıyuaı, und deiyue ‚Beweis, Bei- 
spiel‘ nicht mit idg. g, sondern gr. Neuerung; 

lat. dicere ‚sagen‘, dicäre ‚feierlich verkinden, zusprechen, weihen‘, osk. 
deikum ‚dieere‘, umbr. teitu, deitu ‚dieito‘, ablautend osk. dieust ‚dixerit‘, 
umbr. dersicust ds., osk. da-dikatted ‚dödtcavit‘, lat. decrö ‚die Macht eines 
Herrn über andere, Botmäßigkeit, Gerichtsbarkeit‘, indicäre ‚anzeigen‘, 
index ‚Anzeiger, Angeber; Zeigefinger‘ (wie auch ai. desini ‚Zeigefinger‘), 
iūdex ‚der das Recht Weisende‘, vindex (vindicäre = vim dicere), causidicus; 
über urir. *Ekwo-decas, Dune (Gen. Sg.) s. unter 1. dek-. 

got. gateihan ‚anzeigen, verkündigen‘, anord. (eo, jünger tia ‚zeigen, 
darstellen, ankündigen‘, ags. tēon ‚anzeigen, verkündigen‘, ahd. zihan ‚an- 
schuldigen, zeihen‘, wozu anord. tigenn ‚(*monstratus) vornehm‘, tign f. 
‚Rang; vornehmer Mann‘; ahd. zeigön ‚zeigen‘, wovon zeiga ‚Weisung‘; 
in-ziht usw. s. oben; order anord. teigr m. ‚geradliniges eet 
(‚*Richtung‘ = ai. desd-h ‚Gegend, Platz, Land‘), ablautend ags. fig, tih 
‚Anger, Weide‘, mnd. Gigi m. öffentlicher Sammelplatz eines Dorfes‘, 
ahd. zich ‚forum‘. 

Hierher vermutlich mit der Bed. ‚Finger‘ (= ‚*Zeiger‘) und sekundär, 
aber bereits alt ‚Zehe‘, ahd. z&ha, ags. tahe, tā, anord. tā Bebe (*ddikua), 
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mnd. töwe, nlıd. und südd. zöwe ds. (*doik-wä), und das wohl aus *dieitus 
dureh Dissimilation gegen das tonlose t entstandene lat. digitus ‚Finger, 
Zehe‘, 

Hitt. tek-kuš-ša-nu-mi ‚mache erkennbar, zeige‘ hierher nach Sturtevant 
Lang. 6, 27f., 227ff.; bezweifelt der Bildung wegen von E. Forrer bei 
Feist 204, 

Daneben idg. doig- in got. taikns f. ‚Zeichen, Wunder‘, taikn n. ds., 
ahd. (usw.) zethhan n. ‚Zeichen‘, ags. tæcan, engl. teach ‚lehren‘, anord. 
teikna ‚zeigen, bedeuten, bezeichnen‘, ahd. zeihhonön ‚zeichnen‘, got. taiknjan 
‚zeigen‘, ahd. zeihinen ds. 


Aus germ. *taikna stammt finn. tatka- ‚Vorzeichen‘. 


Ob deik- und deig- aus dei- ‚hell glänzen‘ (auch ‚sehen‘) als ‚sehen lassen, 
aufblitzen lassen‘ erweitert sind? 


WP. I 776£,, WH. I 348£., 351, 860, Schwyzer Gr. Gr. I 696£., Feist 
204, 472. 


dek- ‚nehmen, aufnehmen‘, daher ‚begrüßen, Ehre erweisen‘. Aus der 
Bed. ‚annehmen, gern aufnehmen‘ fließt die Bed. ‚gut passend, ge- 
eignet, sich schicken, ziemen, es jemandem recht machen; als unan- 
nehmbar darstellen, etwas einem gut scheinend machen, lehren, lernen‘; 
dekos- n. ‚Zierde, Ehre‘. 
` Ai. dasasydti ‚erweist Ehre, verehrt einen Gott, ist gnädig‘ (Denomin. 
von *dasas- = lat. decus), dasa f. ‚Zustand, Schieksal‘; av. dasəm n. 
‚Habe, Vermögensstück‘; ai. Desiderat. dīkšatē „weiht sich‘, dik3a ‚Weihe‘ 
(*di-dk-s- mit sekund. ?), dákšati ‚ist tüchtig, macht es einem recht, ist 
gefällig‘, daksa-k „tüchtig, geschickt‘ (aber av. daxš- ‚lehren, unterweisen‘, 
npers. daxs ‚Geschäft, Mühe‘ bleiben wegen des Gutturals fern), dehn- 
stufig ai. dasnöti, dastı, däsati ‚bringt Opfer dar, erweist Ehre, gewährt‘, 
däsvds- ‚die Götter ehrend, fromm“; av. da$ta- ‚erhalten, erlangt‘ (Partiz.); 
nach Frisk Etyma Armen. 25£. hierher arm. əncay ‚Gabe‘ aus *ond-tis- 
āti- (urarm. -tis- aus *dek-); ob auch hierzu tesanem ‚ich sehe‘? (vgl. unten 
doxeiw); anders Meillet Esquisse 135; 


gr. (ion. äol. kret.) Öexoueı ‚nehme an‘, att. deyoueı, athemat. hom. 3. Pl. 
dexaraı (das y nach ZSdëxäen, Infin. deyYaı), Aor. dexro, Partiz. deyusvog, 
vgl. srgorideyuaı‘ mwgoodeyouaı Fes. (yu statt xu); das x ist bewahrt in 
doxög ‚[Aufnahme]balken‘, doxdv' Ina» Hes. (daraus lat. doga ‚Gefäß‘), 
doxdver‘ oi ordlınes Hes., det äu ‚besteche‘, dwoo-ddxog ‚der Geschenke 
nimmt‘, deSaue»n (Partiz. Aor.) ‚Wasserbehälter‘, @oı-dsixerog ‚ausgezeichnet‘ 
Let metr. Dehnung); Nasalpräsens #derxrvuar (: ai.dasnöti) im Partiz. dead - 
usvog ‚huldigend, grüßend‘, zu dexavdaovro ‚sie begrüßten‘; Intensiv der- 
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deyarcı ds., der-dioxoueı ‚begrüße‘ (für *dn-de(x)-oxoueı nach den Präs. 
auf -ioxw); det kann ôy- (idg. 8) gelesen werden, den. auch dexr-, und 
eixa- kann metr. Dehnung für dexa- sein (Schwyzer Gr. Gr. I 648, 697); 
Kausativ ðoxéw (= lat. doceö ‚meine, scheine‘, doxet uot ‚es scheint mir‘ 
(‚ist mir annehmbar‘); öd&« f. ‚Meinung, Ruhm‘ (*dox-oe), döyua n. ‚Be- 
schluß‘, doxıuog ‚ansehnlich, erprobt‘; doxsiw ‚beobachte‘, re0o0-doxdw er- 
warte‘; über dıddoxw s. unter 1. dens-. 

alb. ndieh ‚sich befinden‘ (*dek-skö-?); ndesh ‚antreffen‘ wohl slav. Lw.? 
S. unter des-; 

lat. decet, Gre ‚es ziemt sich, ziert, paßt gut‘, decus, -oris n. ‚Zierde, 
Würde‘, dignus ‚würdig‘ (aus *dec-nos, eigentl. ‚geziert mit‘); umbr. (Gett 
decet (s. dazu EM. 257); Kausativ doceö, -ere ‚lehre‘ (‚lasse einen etwas 
annehmen‘); disco, ere, didici ‚lerne‘ (aus *di-dk-sko) ; 

air. dech ‚der beste‘ (= lat. decus); auch in PN Echuid (*ekvo-dek-s), 
Gen. Echdach, Luguid, Gen. Luigdech (urir. Lugu-deccas mit cc = k), falls 
nicht e für älteres i steht; dann zu deik- ‚zeigen‘, in der Bed. ‚befehlen‘. 


Vielleicht hierher germ. *teh-uon in ags. teohhian, tiohhian ‚meinen, be- 
stimmen‘, teohh, tiohh ‚Schar, Gesellschaft‘, teon (*tehön) ‚bestimmen‘, 
ahd. gizehön ‚in Ordnung bringen‘, mhd. zeche ‚Anordnung, Zunft, Zeche, 
Gesellschaft‘, nhd. Zeche, mhd. zesem (*teksma-) ‚ununterbrochene Reihe‘, 
wozu vielleicht mit Dehnstufe (*tez-uö) got. tewa ‚Ordnung‘, gatewjan ‚an- 
ordnen‘; s. darüber auch unter deng. ‚sich räumlich vorwärts bewegen‘. 

Unsicher aksl. dešọ, desiti ‚finden‘, skr. desem desiti ‚treffen‘, refl. ‚je- 
mandem begegnen‘, čech. po-desiti und w-desiti ‚einholen, erwischen‘; ab- 
lautend russ.-ksl. dositi ‚finden, begegnen‘; s. auch unter des-. 

Toch. A täk- ‚urteilen, entscheiden‘; zweifelhaft A täaskmäm (*täksk-mäm) 
ähnlich‘, Van Windekens Lexique 137; Pisani Re. R. Ist. Lomb. 76, 2, 30. 

Zum es-St. ai. dasas(ydtt), lat. decus stellen sich auch die Worte für 
‚rechts‘ (Specht KZ. 62, 218). 


deks- mit verschiedenen Suffixen: 

Ai. daksina-, daksind- ‚rechts, südlich, geschickt‘, av. dašina- ‚rechts‘, 
lit. desinas ds., desin® ‚die rechte Hand‘, aksl. desno ‚rechts‘; gr. deSıraodg 
= lat. dexter, -tra, -trum (Komp. dexterior, Superl. dextimus), osk. destrst 
(abgekürzt für *destrust) ‚dextra est‘, umbr. destrame ‚in dextram‘; gr. 
deSıdg ‚rechts, glückverkündend, geschickt, gewandt‘ (von deër mit For- 
mans -Fo-, vgl. gall. Dexsiva dea); (das Suffix -wo- wohl nach *lai-uos, 
skai-uos ‚links‘) air. dess ‚rechts, südlich‘, eymr. deheu (*deksovo-) ds., got. 
tathswa, ahd. zeso ‚rechts‘, got. tathswö- ahd. zes(u)wa ‚die rechte Hand‘; 
alb. djathtë ‚rechts‘ (das von G. Meyer damit gleiehgesetzte ksl. dest» ist 
wohl Verderbnis für desns, s. Berneker 187). 
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WP.1782£, WH.1330£., 316£., Trautmann 53, 54, Schwyzer Gr. Gr.. 
I 648, 678, 684, 697, Wistrand Instrumentalis 14ff. 


2. dek- (:dok-, dek-) ‚reißen, zerreißen, zerfasern‘. 

Ai. dasä ‚die am Ende eines Gewebes hervorragenden Zettelfäden,, 
Fransen‘; ir. düal ‚Locke‘ (*doklo-); got. tagl n. ‚einzelnes Haar‘, anord. 
tagl n. ‚die Haare im Pferdeschwanz‘, ags. pol (engl. tail) m. ‚Schwanz‘, 
ahd. zagel ‚Schwanz, Stachel, männliches Glied, Rute‘; got. tahjan zeien, 
zerren‘, distahjan ‚zerstreuen‘, isl. i@eja, täa ‚karden‘, norw. dial. teja 
(*tahjan) und taa (*tahön) ‚fasern, zerreißen‘; anord. og, Tl. teger und 
tägar f. ‚Faser‘, mhd. zäch, zähe f. „Docht, Lunte‘; in anderer Bed.. 
(‚zerrend — ziehend, hinausziehend‘) norw. mdartl. iaag ‚langsam und 
andauernd‘, mnd. ige, ostfries. täge ‚zähe‘ und ahd. zag ‚zögernd, unent- 
schlossen, zaghaft‘, wozu zagen ‚verzagt und unentschlossen sein‘; 

vielleicht hierher als ‚woran man sich reißt‘ oder ‚abgerissenes, rissiges- 
Stück‘, mhd. zacke m. f., nhd. Zacke, mengl. takke ‚fibula‘, engl. tack 
‚Stift, kleiner Nagel‘, mit anderem Auslaut tagg, tagge m. ‚hervorragende 
Spitze, Zacke‘; oder gehört Zacke zu lett. degums ‚Nase, Schuhspitze‘? 

S. auch unter denk-. 

WP. I 785. 


dekm, dekm-t, deku- ‚zehn‘, Ordinale dek.mo-s, dekmto-s. 

Ai. ddsa, av. dasa; arm. tasn (nach Meillet Esquisse 42 aus *d.k-, 
wie russ. (tri)dcat» ‚30° aus (tri-)dsseti), gr. dere, lat. decem (dën ‚je zehn* 
aus *dek-noi; PN Decius = osk. Dekis, Gen. Dekkieis), osk. deketasiúć, 
Nom. Pl. degetasids ‚euratores decimarum‘ (*deken-täsio-), umbr. desen-(duf‘) 
‚duo-deeim‘, air. deich, cymr. deg, corn. bret. dek, got. tathun Ca wie in: 
sibun, niun), an. tiu, ags. tien, tyn, as. tehan, ahd. zehan (a wohl aus den 
Kompositis, Brugmann II 2, 18), toch. A säk, B šak; finn. deksan ‚10° 
ist nach Jokl Pr. ling. Baudouin de Courtenay 104 aus dem Idg. entlehnt). 

Auf das Zahlsubstantiv dekm-t(i), eigentl. ‚Dekade‘, gehen zurück: 

ai. dasat-, dasati- f. ‚Dekade‘, alb. djete, gr. dexds, -ddog (zum o s.. 
Schwyzer Gr. Gr. I 498, 597), got. tdihun-tehund ‚hundert‘ (eigentlich 
‚zehn Dekaden‘), anord. Gand f. ds., apreuß. dessimpts ‚zehn‘, lit. dē- 
šimt, alt de$imtis, lett. alt desimt, metath. desmit, alt desmits (vgl. desmits- 
m. f. ‚Zehner‘); aksl. desete (kons. Stamm auf -t, Meillet Slave comm.? 428); 

deku- wohl in lat. decuria ‚Zehntschaft‘ (daraus entlehnt nhd. Decher m.. 
‚zehn Stück‘; spätlat. *teguria wird durch schweiz. Ziger ‚zehn Pfund Milch‘ 
vorausgesetzt; wohl mit mhd. ziger ‚Quark‘ identisch) = umbr. degurier, 
tekuries ‚decuriis, Fest der Dekurien‘; vgl. osk.-umbr. dekvia- in osk. (via): 
Dekkviarim ‚(viam) Decurialem‘, umbr. tekvias ‚decuvias‘; dazu wohl germ.. 
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*tigu- ‚Dekade‘ in got. Adwor-tigjus ‚40‘, aisl. fjorer-tiger, ags. feower-tig, 
ahd. fior-zug ds. Ältere Erklärungen bei WH. I 327f. und Feist 150. 
S. auch unten unter centuria u. Kluge!! unter Decher. 

Ablautendes (d)kmt- (Dual), (d)kömt- (Plur.) in den Zehnerzahlen (nur 
die Bildungen bis 50 sind als idg. nachweisbar), z. B. ai. trimsdt ‚30‘, av. 
Yrisgs, arm. ere-sun, griech. zeı@xovre (aus *-aavra; Näheres bei Schwyzer 
Gr. Gr. 1 592), lat. tri-gintä (mit unerklärtem g), gallo-lat. Abl. Pl. TRI- 
org! air. trscho (mit 7 nach trì ‚3°), bret. tregont (*tri-komt-es), acymr. 
trimuceint (in der Endung nach uceint 207: s. auch unter y¥-bmi ‚20°. 


Ordinale dek.mo-s und dekm-to-s: 


dek.mo-s in ai. dasamd-h, av. dasama-, osset. däsäm; lat. decimus, davon 
decumänus ‚zum Zehnten gehörig‘, später ‚ansehnlich‘, osk. Dekm-anniüts 
‚Decumanvis‘, vgl. auch EN Decumius, daraus entl. etr. tecumnal, rück- 
latinisiert Decumenus; gall. decametos, air. dechmad, meymr. decvet, corn. 
degves. 


dekm-to-s in gr. d&xarog (s. auch Schwyzer Gr. Gr. I 595); got. tat- 
hunda, anord. tiunda, ahd, zehanto, zehendo, ags. teogeda; apreuß. dessimts, 
lit. desimtas, lett. desmitais, älter desimtais; aksl. deseto; toch. A $känt, 
B $kante, śkañce (einzelsprachlich arm. tasn-erord, alb. i-dhjete); 

Hierher kmtom ‚hundert‘ aus *(d)kmtom ‚(Zehner)dekade‘: 

ai. Satdm, av. satəm (daraus finn. sata, krimgot. sada); 

er. Exarov, ark. &xordv (aus dissimil. *sem kmtom ‚ein Hundert‘? Vgl. 
Schwyzer Gr. Gr. 1592£.), ein kürzeres *xarov in *rerod-xarov usw. (in 
teroandrio rergandoror, 400°, ‚400heitliche‘); 

lat. centum (dazu ducentum, ducenti ‚200°, vgl. ai. dvi-satam aus *dur- 
kmiom; trecenti ‚300°, quadringenti ‚400°, usw.; centösimus ‚der hundertste‘ 
nach vicasimus, tricäsimus aus *uei-, *tri-kmt-t,mo-s); 

air. c&t, cymr. cant, bret. kant, corn. cans; 

got. as. ags. hund, ahd. hund ‚100° (in Kompositis von 200 ab), aber 
an. hund-rad (zu got. rabian ‚zählen‘) ‚Großhundert‘ (‚120%), daraus ags. 
hundred; mhd. nhd. hundert aus as. hunderod; 

lit. Sifitas, lett. stmts; 

aksl. usw. səto ist kaum iran. Lw. (Meillet Slave comm.? 63); 

toch. A känt, B känte, 

Dazu eine r-Ableitung in lat. centuria f. ‚Hundertschaft‘ (wie decuria), 
an. kundari, ahd. huntari n. ‚Hundertschaft, Gau‘, abg. sstorica ds., lit. 
$imteriöpas ‚hundertartig‘, šimtér-gis ‚hundertjährig“. 


WP. I 785£, WH. I 200£., 327#f., 859, Feist 150, 471f., Trautmann 
53, 305. 
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ı. del- ‚zielen, berechnen, nachstellen‘, auch ‚listig schädigen‘ und ‚zählen, 
erzählen‘; dolo- ‚Abzielen, (böse) Absicht‘. 


Vielleicht arm. to? ‚Linie, Reihe‘, tořłem ‚reihe aneinander‘; 

er. ÖöAog ‚List, Köder‘, gold „‚überliste‘, déien ‚kleiner Dolch der 
Meuchelmörder‘ (über döAwv ‚Segelstange‘ s. unter 3. del-); 

aus dem Gr. sind entlehnt lat. dolus ‚List, Täuschung‘, dolö ‚Stock- 
degen, Stilett‘, osk. Akk. dolom, Abl. dolud ‚dolus‘; 

anord. tal n. ‚Rechnung, Anzahl, Rede‘ (ags. t@l n. ‚Berechnung, Reihe‘, 
gital ‚Zahl‘), davon an. telja ‚(er)zählen‘, ags. tellan, ahd. zellen (Fem. anord. 
tala ‚Rede, Zahl, Rechnung‘), ags. talu ‚Erzählung, Reihe‘, ahd. zala 
‚Zahl, Bericht‘ (davon an. tala ‚reden‘, ags. talian ‚rechnen, bedenken, 
erzählen‘, ahd. zalön ‚berechnen, zählen, zahlen‘); g-Erweiterung in engl. 
talk ‚reden‘; vom s-Stamm *talaz- n.: got. talzian ‚belehren‘, un-tals ‚un- 
gelehrig, ungehorsam‘, dazu ags. getel ‚rasch, schnell‘, as. gital ahd. gizal 
‚schnell‘; mit der in dolus vorliegenden Bedeutungsfärbung dehnstufig 
anord. żāl f. ‚Betrug, Arglist‘, ags. Gi f. ‚Tadel, Verleumdung, Spott‘, ahd. 
zäla ‚Nachstellung, Gefahr‘, zalön ‚wegreißen, rauben‘; schwundstufig ags. 
tyllan ‚verlocken‘ (*dIn-). 

Ursprüngliche Gleichheit mit del- ‚spalten‘ ist unsicher; etwa vom Ab- 
zielen des Beils auf das zu spaltende Holz oder aus der Runentechnik 
(Zahlzeichen als Einschnitt)? 

Über *dil- in got. ga-tils ‚passend‘, usw., s. unter 2. ad-; wohl kaum aus 
einer Nebenform *dai-l- hierher. Eine Vereinigung mit *del- versuchen 
Persson Wzerw. 115, Pedersen KZ. 39, 372, indem sie, von dä-, däi- ‚teilen‘ 
ausgehend, *de-l- und *dai-l-, di-l- als parallele Erweiterungen fassen. 

WP. I 808f. 


2. del- ‚wackeln, schwanken‘. 

Ai. dulä f. ‚die Schwankende‘, mit sekundärer Hochstufe o: dölayatë 
‚schaukelt, schwankt‘, -ti ‚schwingt, wirbelt auf‘, dölita- ‚schwankend, in 
Schwingung versetzt‘; lit. delsti ‚säumen, zögern‘, dulinäti ‚schlendern, 
faulenzen‘; 

mit d-Erw. unsicher (?) ai. dudi- f. ‚eine kleinere Schildkröte‘ (,wat- 
schelnd‘), eher ags. fealt ‚unsicher, schwankend‘, tealt(r)ian ‚schwanken, 
wackeln, unsicher sein‘, engl. tilt ‚vornüberfallen‘, mndl. iouteren ‚wanken, 
wackeln, schaukeln‘, norw. mdartl. tylta ‚leise, wie auf Zehen, treten‘, 
schwed. tulta ‚mit kleinen, unsicheren Schritten gehen, wie Kinder‘; 

mit t-Erweiterung ahd. zeltäri, mhd. zelter, md. zelder ‚Paßgänger‘, 
nhd. Zelter, anord. Yaldarı ds. (Einfluß von lat. tolatärius ‚Paßgänger‘; 
vgl. isl. tölta Am Paß, im Schritt gehen‘ aus *talutön; das Verhältnis 
zu dem von Plinius erwähnten span. Worte thieldones ‚Paßgänger‘ ist un- 

13 
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klar), anord. tjaldr ‚Haematopus ostralegus, Austernfischer‘ (‚der Stapfer‘); 
aber eher mit JL aus -In- anord. tolla ‚lose hangen‘, tyllast ‚trippeln‘. 
Vgl. Falk-Torp u. kjeld, tulle. 

WP. I 809. 


3. del- (dol-), delə- ‚spalten, schnitzen, kunstvoll behauen‘. 

Ai, daldyati ‚spaltet, macht bersten‘, ddlati ‚birst‘ (Bed. von phdlati 
‚springt entzwei‘ beeinflußt, Güntert Reimw. 48), dalitä-h ‚gespalten, aus- 
einandergerissen, aufgeblübt‘, dala-m n. ‚Teil, Stück, Hälfte, Blatt‘, dali-h 
f. ‚Erdscholle‘; aber Prakr. dala, 3 ‚Ast‘, wohl auch dandd-h, -m ‚Stock, 
Prügel, Strafe‘ sind nach Kuiper Proto-Munda 65, 75 nicht idg.; 

arm. wohl ia? ‚Einprägung, Eindruck, Zeichen, Vers‘, tatem ‚präge 
ein, brenne ein‘ (Scheftelowitz BB. 29, 27; *d,l-); 

gr. daidakog, daıddAsog ‚künstlich gearbeitet‘, Intens. daı-ddAAw ‚arbeite 
kunstvoll, verziere‘ (dissimil. aus *daA-dei-, Schwyzer Gr. Gr. I 647); 
deArog (ablautend kypr. daArog) ‚Schreibtafel‘ (‚Spaltholz, glatt zugehauenes 
Holzbrett‘, s. Boisaeq 174 m. Lit. und zur Bed. bes. Schulze KZ. 45, 235; 
zur Form vgl. unten nhd. Zelt); vielleicht hierher ddAwv ‚Segelstange, 
kleines Segel‘ (daraus lat. dolö m. ‚Vordersegel‘); ganz fraglich hingegen 
dav-dak-is, dsvdalig ‚Kuchen vom Mehl gerösteter Gerste‘, dev-dak-ides' 
Lego xgıdal als ‚geschrotet‘ (= ‚*gespalten‘?? Prellwitz? 104 zw.); dehn- 
stufig dniëouert ‚zerstöre, beschädige‘ (nicht zu lat. dēleð); reduktions- 
stufig ion. savdäimtog ‚vernichtet‘, ggevo-dälrg ‚sinnesgestört‘ Aisch.; 
el. za-daAnuevor mit el. & aus y (s. Boisacq 182; dagegen Wackernagel Gl. 
14, 51); mit der Bedeutungswendung ‚(das Herz?) zerreißen, mißhandeln, 
Schmerz verursachen‘ gr. daAlsı" xaxovoyei Hes. (*d,liö), doit: naxovoyi 
(ol Zoo et ` Juno Ae, Adıryjaaı, déien: kuny); vgl. auch lett. dalit 
‚quälen, martern‘ und lat. doleö ‚empfinde Schmerz‘, dolor ‚Schmerz‘; 

alb. dalloj ‚scheide, teile‘, djal ‚Kind, Sprößling‘ (*delno-; vgl. mir. del 
‚Rute‘); 

lat. dolö, äre ‚behauen, bearbeiten‘, doläbra ‚Hacke‘, dehnstufig -dölum 
‚Faß‘ (wie ursl. *dely ‚Faß‘ s. unten); doleö, dolor s. oben (aber d2leö ist 
wegen des Perf. deiënt wohl Neubildung von de-levi ‚habe ausgewischt, 
getilgt‘); 

air. delb f. ‚Gestalt, Form‘, acymr. delu, neymr. delw ‚imago, figura, 
effigies‘, corn. del ‚wie mit Kausativablaut air. dolb(a)id ‚formt‘, doilbthid 
figulus‘ (zu kelt. *delua, *dolu-, vgl. den o Bt slav. dely); vielleicht air. 
Fo-dälım ‚discerno, sejungo‘ (usw., s. Pedersen KG. II 502£.), acorn. didaul 
‚expers‘ (vgl. die ai. und balt.-slav. Worte für Teil), eymr. gwa-ddol ‚a 
portion or dowry‘ als o-Formen neben dnd&ouaı (ebensogut aber als *dä-l- 

‚auf *da(t)- ‚teilen‘ zu beziehen); wohl mir. del ‚Stab, Rute‘ (als ‚abge- 
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spaltenes Stück Holz‘), corn. dele ‚antenna‘ (oder zu dlw idg. *dhäl-, 
dessen sicheres Zubehör allerdings nur a-Vokalismus zeigt?; mit Bed.- 
Übertragung alb. djalë ‚Kind, Jüngling‘? s. u. dhäl-); 

mnd, tol, tolle ‚Spitze eines Zweiges, Zweig‘, holl. tol ‚Kreisel‘ (‚*Pflock‘), 
mhd. zol(l) m., zolle f, ‚zylindrisches Holzstück, Klotz, Knebel‘, zol als 
Längenmaß ‚Zoll‘, īs-zolle ‚Eiszapfen‘, anorw. horntylla ‚das die Hörner 
zweier im Gespann ziehender Ochsen verbindende Holzstück‘ (*dl-n-); 
aber mhd. zulle, zülle, nhd. Zülle ‚Flußschiff, Kahn‘ ist wohl trotz Pers- 
son Beitr. 174 nicht echt germ., sondern Lw. aus dem Slav., s. Kluge! 
unter ‚Zülle‘,; weitergebildet holl. tolk ‚Stäbchen‘, scheed tolk ‚Keil‘, mhd. 
zolch ‚Klotz, Lümmel‘ (ob auch anord. tälkn n. ‚Fischkiemen‘ als ‚das Ge- 
spaltene‘? Falk-Torp u. tökn); mit -d ndd. taliter Lompen, Fetzen‘ 
(Holthausen Afneuere Spr. 121, 292); 

mit {-Sufhix germ. *telda- ‚*aufgespannte Zeltstange‘ (: gr. déëiroc) im 
anord. tiald ‚Vorhang, Decke, Teppich, Zelt‘, ags. teld n. ‚Zelt‘, ahd. nhd. 
zelt, eigentlich ‚ausgespannte Decke‘; dazu ahd. zelto, nhd. Zelten, Zelt- 
kuchen; oder besser als ‚geschrotet‘ (s. oben devdakig) zu toch. B tselt-, 
tsält- ‚kauen‘; 

aus dem Germ. reiht Lidén aaO. noch aschwed. tialdra, tieeldra ‚Grenz- 
mal‘ an (*tel-brön- oder -drön ‚*Stange, Pflock als Grenzzeichen‘?); 

lit. dylà, dilti (delü, dilti), lett. delu, dilstu, dilt ‚sich abnutzen, abschleifen‘ 
(aus ‚*abhobeln‘), delöt ‚abnutzen, quälen‘; lit. püs-dylis (mënuo) ‚Mond im 
letzten Viertel‘, delčià ‚abnehmender Mond‘, Kausat. lett. deldet ‚abnutzen, 
tilgen, vernichten‘, diluot ‚abschleifen‘; 

der daraus geflossene Begriff des Glatten rechtfertigt wohl die Hinzu- 
stellung von lit. deina (bei Juszkiewicz auch ddlna), lett. delna ‚innere 
flache Hand‘, aksi. dlane ‚Handfläche‘, russ. alt dolons, heute umgestellt 
ladon» ‚Handfläche; ebener Platz auf der Tenne, Dreschboden‘ (Berne- 
ker 208, Trautmann 5l, anders Mühlenbach-Endzelin I 454); 

lit. dalis, ostlit. dalià ‚Teil, Erbteil; Almosen‘ (= ai. duli-h ‚Erdscholle‘), 
dalija, dalyti ‚teilen‘, lett. dal’a ‚Teil, Anteil‘, dalit ‚teilen‘, apr. dellieis 
‚teile‘, delliks ‚Teil‘ (e aus a, Trautmann Apr. 100), russ. (usw.) dólja 
‚Teil, Anteil‘ (dazu aksl. odoleti ‚besiegen‘ = ‚*den besseren Teil haben, 
bekommen‘, Berneker 206). Vgl. Mühlenbach-Endzelin I 435. 

Unsicher aksl. déis ‚Teil‘: entweder als *dēlo-s hierher, oder eher mit 
idg. ati als *dai-lo- zur Wz. dä(i)- ‚teilen‘; über got. dails, nhd. Teil s. 
oben unter dä-, dëi 

Urslav. &-St. *doly, Gen. *dılwve (: air. delb aus *delua) in russ.-ksl. 
delvi (disc) Lok. Sg., N. Pl. ‚Faß‘, mbulg. deli (*dely), Lok. Sg. delwi 


‚Faß‘, nbulg. delva (*delova) ‚großer tönerner Topf mit zwei Henkeln‘; 
13* 
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toch. A tālo, B talläwo ‚unglücklich‘, Van Windekens Lexique 136 (?); 
eher B tsalt-, tsält- ‚kauen‘, Pedersen Toch. Sprachg. 18£. 

Erweiterung del-gh-, dl-egh-; dolgho- usw. ‚Sichel, Schiene‘. 

Indo-iran. *dargha- (dolgho-) wird vorausgesetzt durch das mordvin. 
Lw. tarvas ‚Sichel‘; vgl. pamirdial. loregus da 

air. dlongid ‚er spaltet‘, dluige (*dlogio-) ‚das Spalten‘, mir. dluigim ‚spalte‘; 

anord. telgja ‚behauen, zuschneiden‘, talga ‚das Schneiden, Schnitzen‘, 
talgo-knifr ‚Schnitzmesser‘, auch anord. tjalga ‚dünner Zweig, langer Arm‘, 
ags. telga m. ‚Zweig, Ast‘, telgor m. f., telgra m. ‚Zweig, Schößling‘, mhd. 
zelge, zelch ‚Ast, Zweig‘, ahd. zuelga ‚Zweig‘ (dessen zw- wohl erst aus 
zwig übernommen ist); 

über lit. dalgis, Gen. -io m., lett. dalgs, apr. doalgis ‚Sense‘ s. unter dhelg-; 

dolghä in serb. dlaga ‚Brett zum Schienen gebrochener Knochen‘, 
poln. mdartl. d?o&ka ‚Fußboden aus Brettern‘, čech. dldha (dlaha) ‚Schiene, 
Fußbrett, Unterlage des Bodens‘, dlážiti (dlaziti), dldzditi ‚pflastern, Est- 
rich schlagen‘ (Berneker 207). 

Wie für *del- ‚es worauf abgesehen haben‘ ist auch für das damit viel- 
leicht ursprüngl. gleiche *del- ‚spalten‘ die Möglichkeit gegeben, daß dei. 
eine Erweiterung von däf[?]- ‚teilen‘ sei. 

WP. I 809ff, WH. 354 ff., Lidén KZ. 56, 216ff., Pedersen Toch. 
Sprache, 18f., 


4. del- ‚tröpfeln‘. 

Arm. te? ‚starker Regen‘, team, em. -um ‚pluö, irrigö‘, tiim (*telim?), 
Gen. mot: 

mir. delt m. ‚Tau‘; auch FIN; bret. delt ‚feucht‘; 

germ. *dol-kd- oder *dol-gho- in dän. schwed. norw. talg ‚Talg‘, ags. 
*tealg, mengl. talgh, engl. tallow, nnl. talk, nhd. Talg (aus dem Ndd.); 
ablaut. anord. tolgr (*tl-ko-) ds. 

Petersson Heterokl. 198£., anders Kluge!! unter ‚Talg‘. 


5. del- ‚lang‘, verbal ‚in die Länge ziehen‘, zuversichtlicher nur fürs Slav. 
einzuräumen, aber wohl Basis für die verbreitete Erw. delögh- und 
(d)longho- (s. zuletzt Persson Beitr. 889, 903 Anm. 1). 

Vielleicht hierher anord. talma ‚aufhalten, hindern‘, mnd. talmen ‚trö- 
deln, im Reden und in der Arbeit langsam sein, dumm reden‘, norw. mdartl. 
toela ‚zögern, warten‘, tele ‚Tropf, Tor‘ (Persson Beitr. 889); 

aksl. pro-deliti ‚umnövar‘, russ. dlite ‚hinziehen, zögern‘, dlind f. ‚Länge‘, 
čech. dle f. ‚Länge‘, dliti zögern‘, usw. (Berneker 252); vielleicht vs dalje 
‚weit, fern‘ (Meillet MSL. 14, 373; Berneker 177 neben anderen Ergän- 
zungen). 
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delegh-, digho-: 

schwachstufig ai. dirgha- = av. daroga-, daroya-, apers. darga- ‚lang‘, 
hochstufig Komp. Superl. dräghiyas-, dräghistha- länger, längst‘, av. dräjyo 
Adv. ‚weiter‘, dräjistom Adv. ‚am längsten‘, npers. diräz (eigentlich Kom- 
parativ) ‚lang‘, ai. dräghimdn-, dräghmän- m. ‚Länge, Dauer‘, av. drajo 
n. ‚Strecke, Länge‘; 

gr. &vdeleyng ‚fortdauernd‘ (‚*sicb in die Länge ziehend‘), &vdsiexew 
‚dauere fort‘, doAıydg ‚lang‘ (zum ¿ s. Schwyzer Gr. Gr. I 278, anders 
Specht Dekl. 126), döAıyog ‚die lange Rennbahn‘; 

über alb. glatë usw. s. unten; 


lat. vermutlich indulgeö ‚gehe einer Sache nach, fröne ihr; bin will- 
fährig‘ (: &vdeleync, Gdbed. dann ‚bin langmütig jemandem gegenüber, 
halte geduldig aus‘) aus *en-dolgh-eid. 

cymr. dal, dala, daly ‚halten‘, bret. dale'h ‚Besitz‘, dere'hel ‚halten‘ 
(r diss. aus L vgl. Partiz. dalc'het) vermutlich mit ders. Bed.-Entw. wie 
nhd. ‚wonach langen‘ zu ‚lang‘ (Gdf. *d,l(o)gh-; Zupitza BB. 25, 90f., 
Pedersen KG. I 52, 106); 

got, tulgus ‚fest, standhaft‘ (‚*lang, ausdauernd‘), as. tulgo Adv. ‚sehr‘, 
ags. tulge, Komp. tylg ‚lieber‘, Superl. tylgest ‚best‘; 

balt. mit unerklärtem d-Verlust (s. unten): lit. gas, f. ilgà, lett. ilgs, 
apr. ilga und ilgi Adv. ‚lang‘; 

aksl. daa, serb. düg, ačech. dlúhý, russ. däio ‚lang‘ (= ai. dirghd-), 
dazu serb. dûêž f. ‚Länge‘; aksl. dlagota ‚Länge‘ (= ai. dirghata); urslav. 
+*dlgosto, poln. długość usw. ds.; 

hitt. Nom. Pl. da-lu-ga-e-e$ (dalugaes) ‚lang‘, da-lu-ga-aš-ti (dalugasti) 
n. ‚Länge‘. 

(d)Iongho-s: 

a) mpers. drang, npers. dirang ‚lang‘ (aber alb. glate, gjatë, gjat ‚lang‘ 
zunächst aus *dlagh-t-); 

b) lat. longus, got. laggs, ags. ahd. nhd. lang (ahd. Zangen ‚lang werden, 
lang dünken, verlangen‘, usw.); aber air. usw. long ‚Schiff‘ scheint aus 
lat. (navis) longa entlehnt; wegen der zweiten Bedeutung ‚Gefäß‘ und mir. 
coblach ‚Flotte‘ (*kom-uo-log- oder *-Iug-) hält jedoch Loth (RC. 43, 133£.) 
das Wort für echt keltisch; vgl. auch den abrit. FIN _A46yyog (Ptol.) und 
den gall. VN A0TTO-3T.4AHTES (Aude); anlaut. dl- bleibt sonst keltisch 
erhalten. In der Gruppe b) wird eine bereits gemeinsame westidg. Ver- 
einfachung vorliegen, die mit dem d-Verlust von balt. ilgas zusammen- 
hängen dürfte. Vgl. auch Specht Dekl. 126. 


WP. I 812f, WH. I 694f., 820£., Trautmann 55, Pedersen Hitt. 34£. 
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dem-, demə- ‚bauen‘, ursprgl. wohl ‚zusammenfügen‘; Wurzelnomen dem-, 
döm-, dm-, dm-, davon abgeleitet domo-, domu- ‚Haus‘. 

Gr. dëue ‚baue‘, von der schweren Basis Partiz. Perf. Pass. dedunuevog, 
dor. (Pindar) vedduarog ‚neugebaut‘, deuag n. ‚Körperbau, Gestalt‘ (us0o- 
dun, att. inschr. -uvn ‚der die Mitte des Gebäudes überspannende Quer- 
balken‘, doch könnte y [a] auch Suffix sein). 

Die Bedeutung ‚fügen, passen‘ in got. ga-timan, as. teman, alıd. zeman 
‚geziemen, passen‘, wozu dehnstufig got. ga-temiba Adv. ‚ziemend‘, mnd. 
be-täme ‚passend‘, ahd. gi-zämi ‚geziemend‘ und tiefstufiges Abstrakt ahd. 
zumft, mhd. zumft, zunft ‚Schicklichkeit, Regel, Verein, Zunft‘ (*dm-t-) 
= mir. det ‚Veranlagung‘ (air. dötlae ‚kühn‘), meymr. dant ‚Temperament, 
Charakter‘ (meist Plur. deint), Grundform *dm-to-, Loth RC 46, 252f. 
Vgl. meymr. cynnefin ‚vertraut‘ (*kom-dam-ino-). 

ro-St. aisl. timbr ‚Bauholz‘, as. timbar, ags. timber ‚Bauholz, Gebäude‘, 
ahd. zimbar ‚Bauholz, Gebäude, Wohnung, Zimmer‘, wovon got. timrjan 
‚erbauen‘, anord. timbra, ahd. zimberen und zimbarön ‚erbauen, zimmern‘. 

Wurzelnomen dem-, dom-, dm-, dm- ‚Haus‘. 

Ai. pátir dán ‚Hausherr‘, av. döng patois ‚des Gebieters (*Herrn des 
Hauses)‘ mit Gen. *dem-s, wie auch gr. deo-örng ‚Herr‘ (s. Risch IF. 59, 
12, Schwyzer Gr. Gr. I 547£.), ai. ddm-pati-h ‚Gebieter‘ (jüngere Zu- 
sammenrückung aus *dan pati- [= av. dəng pati-], weniger wahrscheinlich 
mit Lok. ar. *dam als ‚Herr im Hause‘); 

av. Lok. dam, dami ‚im Hause‘, Lok. Pl. daähv-a, Nom. -då aus urar. *-das 
in usi-da Name eines Gebirges (‚sein Haus bei der Morgenröte habend‘), 
wozu wohl av. ha-damöi Lok. ‚im selben Haus‘; 

arm. tun Nom. Akk. ‚Haus‘ (*dom), Instr. tamb (*dm-bhi), wonach Gen. 
Dat. tan; 

gr. &-dov Lok., ursprgl. ‚innen im Hause‘ (auch umgebildet zu &vdo-S, 
Aen, Evdor), vielleicht auch da (*döfm]}) als Nom. Akk. Sg. n. oder Lok.; 
due, Öuuarog ursprgl. Akk. Sg. mask. *dom-m mit Überführung ins 
Neutr. nach ore@ue u. dgl.; Ableitung Zuie, Movie, Aauie (‚Hausherrin‘); 
als 1. Kompositionsglied in d&u-ao ‚Ehefrau‘ (*doam-rt ‚des Hauses waltend‘), 
Ödrredov ‚Fußboden (ursprgl. des Hauses)‘ aus *dm-pedom (Edrredov daraus 
nach dem Nebeneinander von do - und Ga- als Intensivpräfix; so vielleicht 
auch ion. ödxogog ‚Tempeldiener, -in‘ für *d&-xoo0g) = Schued. tomt, aisl. 
topt ‚Platz für Gebäude‘ in norw. Mdarten ‚Lehmboden‘ (germ. *tum- 
fetiz, idg. *dm-ped-), vgl. auch lit. dim-stis ‚Hof, Gut; Hofraum‘ (2. Glied 
*sto-s zu *stä- ‚stehen‘). 

o-St. domo-s: ai. dáma-h ‚Haus, Bau‘, gr. döuog ‚Haus‘ (doun retro 
usw.‘'? Hes.), oixo-döuog (*-douös) ‚Baumeister‘, lat. Lok. domi ‚zu Hause‘ 
(= ai. ddm? ‚im Hause, zu Hause‘), dominus ‚Herr‘ aus *domo-no-s. 
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u-St. domu-s (Brugmann Grdr. II? 1,180 vermutet einen adv. Lok, 
*domü als Ausgangspunkt): lat. domus, -üs f, ‚Haus‘ (daraus ist mir. dom-, 
dam-liace ‚domus lapidum‘, aur-dam ‚prodomus‘ zugleich mit der Sache 
übernommen); aksl. dom» m. ‚Haus‘, russ. dóma ‚zu Hause‘ (*domö[u]); 
*domovs: aruss. domow ‚nach Hause‘; vorausgesetzt auch durch ai. ddmü-nas- 
‚Hausgenosse‘ und arm. tanu-ter ‚Hausherr‘; 

ein St. *dmöu- in ion. duwc, Gen. duwög ‚Kriegsgefangener, Knecht‘, 
dugn ‚Magd‘, kret. uv@a £f. ‚leibeigene Bevölkerung‘; 

ar. *dm-äna- in av. doemäna-, nmäna- n. ‚Haus‘, auch ai. māna- ‚Ge- 
bäude, Wohnung‘; 

lit. nämas, Pl. namat ‚Haus, Wohnung‘ ist aus *damas dissimiliert, in 
Kompositis wie namü-darys ‚Hausbauer‘, s. WH. I 861. 

Air, damnae ‚Material‘, cymr. defnydd, mbret. dafnez kann ursprgl. 
‚Bauholz‘ bedeutet haben. 

Toch. B tem-, A tam-, AB täm- ‚erzeugen, geboren werden‘ und B isam-, 
AB tsäm-, A $am-, $äm-, vielleicht nach Pedersen Toch. Sprachg. 21? 
hierher; dazu auch B c(o)mel, A cmol (*cmelu) Geburt, Van Windekens 
Lexique 51. 

Eine alte Abzweigung unserer Wz. ist demä- ‚zähmen‘, ursprgl. wohl 
‚ans Haus fesseln, domestizieren‘. 


WP. I 786; WH. I 367, 369£.,, Schwyzer Gr. Gr. I 480, 524, 547£., 
625, Trautmann 44. 


(demə-), doms-, domə- ‚zähmen, bändigen‘; Partiz. Pass. dm-to-s, doms-to-s; 
domo-s und domo-s ‚zahmes Tier, zahm‘, d,mio-s ‚junger, zu zähmen- 
der Stier‘, doms-tor- ‚Bezwinger‘, doms-tu- ‚Bändigung‘. 

Ai. damyaäti ‚ist zahm; zähmt‘ (*dm-ieti), därmtd- ‚gebändigt‘ (*dm-tos); 
Kaus. damdyati ‚bändigt, bezwingt‘ (*domeid), Parts. damita-; damitär- 
‚Bändiger‘; damitva ‚Bändigung‘, damäydti ‚bändigt‘ (*domä-io == lat. 
domo); dama-h ‚bändigend‘, dama-k ‚Bändigung‘; 

osset. domun ‚zähmen‘, npers. dam ‚zahmes Tier‘; nach Pisani Crest. 
Indeur.? 113 hierher (als *dm-so-s) däsd-h ‚Feind, Nieht-Arier‘, eigentl, 
‚Sklave‘, aber wegen der Stammbildung unglaubhaft; 

gr. dduvanı, ion. -yuuı, Aor. &-ddua(o)oe (für *e-ðéuaca) ‚bändige‘, viel- 
fach sekund. umgestaltet, wie daurdo usw., mavdaudrwg ‚Allbezwinger‘, 
dor. duöärdg ‚gebändigt‘ (*dm-tds), hom. &dunrog und ddung, Droe unge: 
bändigt, unverheiratet‘, ion. Perf. dedurueaı, durtne ‚Bändiger‘, duncıs 
‚Bändigung, Zähmung‘; 

Formen mit Wurzelvokal o fehlen dem Gtr.; 
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lat, domö (*domä-io = damäydti), domās (*domä-si = ahd. zamös) ‚bän- 
dige, zähme‘, Perf. domat (aus *doms-uai), Parts, domitus (nach domui 
und domitor aus *dmaätos, idg. *dm-to-s umgebildet), domitor ‚Bezähmer‘ 
(= ai. damitdr-); domitus, e m. ‚Bändigung‘ (vgl. ai. damitva); 

air. damnaim ‚binde (fest), bändige (Pferde), Verbalnom. damnad und 
domnad (wohl = gr. dëtt): lautliche Vermischung mit damnaim aus 
lat. damnö, der wohl auch das unlenierte m des Partiz. dammainti ent- 
sprungen ist; air. dam- ‚sich fügen, erleiden, gewähren‘ (z. B. daimid 
‚gesteht zu‘ wohl = ai. dämydti, komponiert ni-daim ‚non patitur‘; Perf. 
dämair aus Dehnst. *dom-), mit ad- ‚gestehen‘ (z. B. 3. Pl. ataimet), mit 
fo- ‚erleiden‘ (z. B. 1. Sg. fo-daimim), cymr. addef, bret. aüsav ‚gestehen‘, 
acymr. ni cein guodeimisauch Gl. ‚non bene passae‘, neymr. go-ddef 
‚leiden, erlauben‘, corn. gothaf ‚ertragen‘, bret. gouzañv, gouzav ds. (aber 
cymr. dofi ‚zähmen‘, acymr. dometic ‚gezähmt‘, ar-domaul ‚gelehrig‘, cymr. 
döf, bret. dof ‚zabm‘ stammen aus lat. domäre, so daß einheimische Formen 
mit o dem Kelt. fehlten); 

got. ga-tamjan, anord. temja, ags. temian, mnd. temmen, ahd. zemmen 
‚zähmen‘ (Kaus. *domeiö = ai. damdyati); ahd. zamön ds. (= lat. domä-re), 
anord. tamr, ags. tam, ahd. zam ‚zalım‘ (unklar, ob Rückbildung aus dem 
Verbum, oder ob die pass. Bed. aus ‚Zähmung = Gezähmtes‘ erwachsen 
ist, so daß in geschichtlichkem Zusammenhang mit ai. dáma-h ‚Bändi- 
gung‘). | 

Wegen ai. damya- ‚zu zähmen‘ und ‚junger Stier, der noch gezälhmt 
werden soll‘ und wegen gr. dauding einerseits ‚bezwingend, bändigend‘ 
("Eowg, Anakreon), andrerseits ‚junger (noch zu zähmender) Stier‘, wozu 
daudin ‚junge Kuh‘, dauelıg der auch ‚junges Mädchen‘, dduekog ‚Kalb‘, 
ist wohl alb. dëntë, dhëntë, geg. dhönt ‚Kleinvieh, Schafe‘ (*dem-tä oder 
*dem-to-s, bzw. *dom-tä, -to-s), dem ‚Rind, junger Stier‘ (= ai. damya-), 
sowie auch gall. GN Damona f. und air. dam ‚Ochse‘ (*damos), dam 
allaid ‚Hirsch‘ (‚*wilder Ochse‘), sowie cymr. dafad, acorn. dauat, bret. 
dañvat ‚Schaf‘ (dann = gr. d-dduarog) anzureihen (ursprgl. Bezeichnungen 
gezähmter Horntiere); lat. damma oder dāma ist wohl aus dem Kelt. oder 
anderswoher entlehnt; unklar ist ags. dä f. ‚Reh‘ (daraus acorn. da ‚dama‘), 
engl. doe, alem. te ds., vgl. Holthausen Altengl. etym. Wb. 68; aus afrz. 
daim ‚Damhirsch‘ stammt bret. dem ds.; germ. Lehnformen s. bei Falk- 


Torp u. daadyr m. Lit.; entsprechend niederösterr. zamer, zamerl ‚junger 
Ochs‘ (Much ZfdA. 42, 167; vorgerm. Zo oder *o?). 


Hitt. da-ma-as-zi ‚bedrängt‘, Prät. 3. Pl. ta-ma-as-Sir, Pedersen Hitt. 
95 £. 


WP. I 788£., WH.1367£., 861, Meillet BSL. 33, 110. 


201 


iemel- ‚Wurm‘? 
Epidaur. deusiëec f. Akk. Pl, deuëietc: Bd&AAcı Des 
vielleicht alb. dhemje ‚Raupe‘ (kann für *dhemliö stehen), dhömize, dhimtze 
‚Fleischmade‘. 


WP. I 790. 


denk- ‚beißen‘, 

Ai. dáśati ‚beißt‘ (*dnketi), Perf. dadamsa (danach auch ein Präs. ddmsatı), 
Kaus. damsdyate ‚macht beißen‘, ddmsa-h ‚Biß, Bremse‘, damsana-m ‚das 
Beißen‘, damätra-h, ddmsträ ‚Spitzzahn, Fangzahn‘ = av. tii-dastra- ‚mit 
scharfem Gebiß, Gezähn‘ (für -dgstra- s. Bartholomae Airan. Wb. 653); 

gr. die ‚beiße‘ (*dmk-nö), Aor. Edaxov (= Impf. ai. ddasam), wozu 
Fut. déiotuer (aber ion. ðáğerat), Perf. dednyuaı, dedngus (sowie due 
Bur) mit Ablautneubildung (Schwyzer Gr. Gr. I 770); daxerov, tò Ödxroc 
‚beißendes Tier‘; dazu wohl Gëf ‚mit den Zähnen beißend‘, vielleicht 
ursprgl. ‚Zahn‘ oder ‚Biß‘ (Liddell-Seott, anders Schwyzer Gr. Gr. I 620, 
723), wohl Kreuzung von *de& ‚beißend‘ mit doe, davon abgeleitet dën 
(àðdčw mit Assimil. des o an das a), ddeyew usw. ‚kratze, jucke‘, &dayude 
‚Kratzen‘; 

alb. geg. danë (*donk-nä), tosk. darë ‚Zange‘; 

ahd. zangar ‚beißend, scharf‘, mnd. tanger ‚ds., bissig, kräftig, frisch‘; 
anord. tong (Gen. tengr und tangar), ags. tang, tange, ahd. zanga ‚Zange‘ 
(*donkä), d. i. ‚die zusammenbeißende‘; mit weiterer Verschiebung zu 
‚zusammenkneifen, zusammendrücken‘, wohl as. bttengi ‚nahe an einen 
rührend‘, ags. getang ds., getenge ‚nahe anliegend, bedrängend‘, ahd. 
gizengi ‚reichend bis, nahe rührend an‘, Adv. gizango, wozu anord. 
tengja (*tangjan) ‚verbinden‘, ags. tengan ‚angreifen, drängen, vorwärts- 
streben‘, getengan ‚haften machen, fügen‘ (ags. intinga m. ‚matter‘, sam- 
tinges ‚at once‘, getingan, st. V., ‚drücken an‘ nach Fick III+ 152 Neu- 
bildung?); daneben im gramm. Wechsel germ. *tanhu- ‚fest anliegend, an- 
hängend, zähe‘ in ags. töh ‚zähe‘; mnd. tā ‚festhaltend‘, ahd. zāhi, nhd. zäh; 
anord. Zän. ‚festgestampfter Platz vor dem Hause‘ (finn. Lw. tanhua ‚Pferch‘); 

vielleicht ursprünglich verschieden von der Wz. *dek- ‚zerreißen‘, obwohl 
*denk- vielleicht als nasalierte Form zu *d&k und ‚beißen‘ als ‚mit den 
Zähnen zerreißen‘ gefaßt werden könnte. 


WP. I 790£. 


dens- ‚hohe Geisteskraft, weiser Ratschluß‘; verbal: ‚lehren, lernen‘; 
Nominalbildungen densos- n., dns-rd-s, dns-mó-s. 
densos n.: ai. dämsas- n. ,Wunderkraft, kluge Tat‘ = av. daphah- 
‚Geschicklichkeit, Gewandtheit‘ (dazu ai. damsu- ‚wunderkräftig‘, dam- 
sistha- ‚sehr wunderkräftig‘ = av. dehista- ‚sehr weise, der weiseste‘); 
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ai. puruddmsas- ‚reich an Wundertaten‘ (= gr. soAvönven' stoAbßovAov 
Hes.), dädmsana-m, damsdnä ‚Wunderkraft‘; im Griech. nach tiefstufigen 
Formen mit *da[o]- = *dns- zu *ödvoog umvokalisiert: hom. drvsa N. Pl. 
‚Ratschläge, Anschläge‘, Sg. d7jvog bei Hesych, (dor.) ddares (Lei: drreo- 
vöntov Hes. = Don.) adyvig‘ Önoxog, Adv. &önveng Chios. 

dns-rö-s ‚verständig, hochweise‘ : ai. dasrd- ‚wundertätig‘ = av. dapra- 
‚geschickt‘; unsicher gr. dasıga Beiname der Persephone, etwa die 
wissende oder wunderkräftige‘; deigowv ‚klugen Sinn habend‘ verhielte 
sich als *da[o]i-powv zu ai. das-rd- wie xddı-dreige zu xüd-gd-g, wenn es 
nicht ursprünglich allein ‚den Sinn auf den Kampf gerichtet‘ bedeutet hat 
(vgl. dei-arauevog ‚in der Schlacht getötet‘, 2» dei ‚in der Schlacht‘; s. 
zuletzt Bechtel Lexil. 92) und erst, nachdem diese Bedeutung vergessen 
war, durch mißverständlichen Anschluß an dafvar, s. unten, im Sinne von 
‚klug‘ zur Verwendung kam, 


dns-mo-:ai. dasmd- ‚wunderkräftig (von Göttern)‘ = av. dahma- ‚in 
religiösen Fragen wissend, eingeweiht‘. 

Verbale Formen: z. T. redupliziert ‚schaffe Wissen, lehre‘: 

av. didainhe Ach werde unterwiesen‘ (dazu hochstufig dgstva f. ‚Lehre, 
Dogma‘); 

vielleicht gr. dedae Aor. ‚lehrte‘, Aor. Pass. dafjvaı, danuerau ‚lernen‘, 
Partiz. Perf. ded«wg ‚gelehrt, kundig‘, deddaosur m 316 ‚ausforschen‘, 
edang (Soph.) ‚unkundig, worin unerfahren‘; dazu deiten: (Hom.) ‚ver- 
ständig‘, ddanuwv ‚unkundig, worin unerfahren‘, danusvaı' Eurreigoı yovalnsg 
Hes. Bei Archilochos frg. 3, 4 ist daiuw» (?) ‚erfahren‘ unklar. Debrunner 
Mel. Boisacq 1, 25lff. hat gezeigt, daß diıdeorw ‚lehre, unterrichte‘ zu 
'ö&des und nicht zu lat. disco (s. oben unter dek-) gehört. Daß auch ða- 
(als *dns-) zu unserer Wz. zu stellen sei, ließe sich am besten dadurch 
erklären, daß man annimmt, aus dıddoww (*dı-dao-orw) sei irrtümlich eine 
Wurzel *da- abstrahiert worden (M. Scheller briefl.); 

vgl. zuletzt Schwyzer Gr. Gr. 1307 und s. unter 2. dens-. 

WP. I 793. 


2. dens- ‚dicht‘. 


Gr. daoög ‚dicht‘ : lat. dēnsus ds.; der direkten Herleitung aus *dnsds 
widerspricht nicht die Erklärung von *ddw aus *dnsö (s. oben unter 
1, dens-); allerdings sind die von W. Schulze (K1. Schr. 116£.) angeführten 
Beispiele von -0- aus idg. -ns- nicht durchaus beweisend. Andererseits 
kann davAdg ‚dicht bewachsen‘ auf da-vAds (: Ba) zurückgehen, aber 
ôasxóv` degt usw. wird kaum durch Abstraktion zu d&-oxıos ‚schattenreich‘ ` 
(*dıa-oxıos) gebildet sein. Meillet MSL. 22, 63 will das ø in «súg als 
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expressive Geminata og erklären (?). Über den phok. ON Aavkig s. WH. 
I 468. 

Über alb. dent ‚mache dicht‘, usw. s. unter 3. dhen-. 

Lat, dënsep, äre (Perf. denst nur bei Charisius Gr.-Lat. I 262, 4) ‚dicht 
machen‘, Denominativ von dönsus ‚dicht‘ (*densos oder *dnsos, event. 
*densuos). 

Hitt. dassuš (Dat. Sg. ta-aš-šu-u-0) ‚stark‘. 

WP. I 793f, WH. I 341£.,, Schwyzer Gr. Gr. I 307. 


deph- ‚stampfen, stoßen. kneten‘. 

Arm. on el Lem, -eci) ‚schlagen‘; gr. depw ‚knete, walke‘, argiv. degidaorai 
‚Walker‘, mit s-Erw. dëi (Aor. Partiz. dewrioag) ‚knete; gerbe‘ (daraus 
lat. depsö), dewa ‚gegerbte Haut‘; dıpdege ‚Leder‘ (*dıyyzega); serb. deptm, 
depiti ‚stoßen, schlagen‘, poln. deptać ‚treten‘. 


WP. I 786, WH. I 342, Schwyzer Gr. Gr. I 298, 351. 


ı. der- (: dör-, der-) oder dör- : dər- ‚Spanne der Hand‘. 

Gr. döeov ‚Handfläche, Spanne der Hand‘ (Längenmaß), ög$ödwoov ‚der 
Abstand von der Handwurzel zur Fingerspitze‘, hom. &xxadexddwgog 
‚16 Spannen lang‘, tiefstufig ark; Akk. dëorz ` omı9daurv Hes. (lak. docto 
Hes. ist Fehlschreibung für dagıg, Schwyzer Gr. Gr. I 506); 

alb. dorë ‚Hand‘ aus *dorom (M. La Piana IF. 58, 98); 

aisl. tarra ‚ausbreiten‘, terra ds, 

Nur unter einem Ansatz dyer- : dur- oder duör : daat: : dur- lautlich zu 
rechtfertigen wäre Vergleich mit kelt. dur-no- in air. dorn ‚Faust, Hand‘, 
cymr. dwrn ‚Hand‘, dyrnod (meymr. dyrnawt) ‚Öhrfeige‘, dyrnaid (meymr. 
dyrneit) ‚Handvoll‘, bret. dorn ‚Hand‘, dournek ‚wer große Hände hat‘; 
doch stehen. diese Worte auch in der Bedeutungsfärbung ‚geballte 
Hand, Faust, Faustschlag‘ so weit von den gr. ab, daß sie eine Vereini- 
gung mit ihnen nicht heischen. 

Für kelt. *durno- erwägt man andrerseits Verwandtschaft mit lett. düre, 
däris ‚Faust‘; dieses ist zu lett. dufu, düru, duft ‚stechen, stoßen‘ zu 
stellen (vgl. pugnus:pungo); ob so auch kelt. dur-no-? Vgl. Mühlenbach- 
Enndzelin I 529 und s. unter 4. der-. 

WP. I 794£. 


2. (der-), redupl. der-der-, drdor-, gebrochen redupl. dor-d-, dr-d- ‚murren, 
brummen, plaudern‘; Schallwort. 

Ai. dardurd-h ‚Erosch, Flöte‘; air. deirdrethar ‚tobt‘, PN Deirdriu Í. 

(*der-der-i0); bulg. derdors ‚schwatze; murre‘, serb. dradljati ‚plappern‘, 
sloven. drdrati ‚klappern, schnarren‘; 
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mit gebrochener Reduplikation: gr. dgode ` uelıcoa Hes., ir. dord Dat, 
fo-dord ‚Brummen, Bak‘, an-dord ‚helle Stimme‘ (‚Nicht-Baß‘), cymr. dwrdd 
‚Lärm‘ (eymr. twrdd ‚Lärm‘ hat das t- von twrf ds. übernommen), air. 
dordaid ‚brüllt‘ (vom Hirsch); lit. dard£ii, lett. dardet, därdet ‚knarren‘; 
toch. A tsärt- ‚klagen, weinen‘ (Pedersen Toch. Sprache. 19), mit sekun- 
därer Palatalisation Sert- (Van Windekens Lexique 145). 

Die kelt., tochar. und baltoslav. Worte könnten auch zu 3. dher- gehören. 

WP. I 195, Mühlenbach-Endzelin I 447. 


3- (der-), drä-, dreb-, drem-, dreu- ‚laufen, treten, trippeln‘. 

dra-: 

Ai. droit „läuft, eilt‘, Intens. däridräti ‚schweift umher, ist arm‘, däri-dra- 
‚umherschweifend, bettelhaft‘; 

gr. Arro-Ördodonw ‚laufe weg‘, Fut. dedoouaı, Aor. Som ` do@ouds, ion. 
denouds ‚Flucht‘, &doaorog ‚nicht zu entfliehen suchend‘, dearserng ‚Flücht- 
ling‘, doarrereiw ‚laufe davon, reiße aus‘ (vgl. zum -r- ai. Kaus. drapayati 
‚bringt zum laufen‘, Aor. adidrapat [unbelegt] ‚lief‘); 

ahd. zittaröm (*di-drä-mi) ‚zittere‘, aisl. Giro ‚zittern, zwinkern‘ (ursprüng- 
lich etwa ‚unruhig trippeln, zappeln‘); 

vielleicht hierher slav. *dropy ‚Trappe‘ (Machek ZslPh. 17, 260), poln. 
čech. drop, älter drop(i)a usw., daraus mhd. trap(pe), trapgans,. 

dreb-: 

Lit. drebü, -éti ‚zittern, beben‘; 

poln. (usw.) drabina ‚Leiter‘; 

ags. treppan (*trapjan) ‚treten‘, mnd. ndl. trappen ‚stampfen‘, ndd. 
trippen, nhd. (nd.) trappeln, trippeln, mhd. (od) treppe, trappe f., nhd. 
Treppe, ags. træppe f. ‚Falle‘, nhd. Trappel, ostfries. trappe, trap ‚Falle, 
Fußbrett‘; 

durch emphatische Nasalierung, wie in nhd. patschen — pantschen, 
‚ficken — fiencken (s. W. Wissmann Nom. Postverb. 160ff., ZdA. 76, 1ff.) 
erklären sich: 

got. ana-trimpan ‚herantreten, bedrängen‘, mnd. irampen ‚stampfen‘, 
mhd. (ndd.) trampeln ‚derb auftreten‘, engl. tramp, trample ‚treten‘, mhd. 
trumpfen ‚laufen, trollen‘. 

drem-: 

Ai. drdmati ‚läuft‘, Intens. dandramyatz ‚läuft hin und her‘; 

gr. Aor. &deauov, Perf. ðéðgoua ‚laufen‘, deduog ‚Lauf‘; 

ags. trem, trym ‚Fußtapfe‘, an. tramr ‚Unhold‘ (s. oben), mhd. tremen 


‚schwanken‘, dän. trimle ‚rollen, purzeln‘, scheed, mdartl. trumla ds., mhd. 
trame „Sprosse einer Leiter, Treppe‘; 
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hierher wohl die nhd. FIN Dramme (Göttingen), Dremse (Magdeburg), 
aus *Dromis und *Dromisa (wohl nordiliyr.), dazu poln. (illyr.) Drama 
(Schlesien), bulg. Dramatica (thrak.); s. Vasmer ZslPh. 5, 367, Pokorny 
Urillyrier 3, 37, 127; 

unsicherer ist Woods KZ. 45, 62 Anreihung von serb di’mati ‚schütteln‘, 
Amnuti ‚erschüttern, erbeben lassen‘, sloven. dymati ‚schütteln, rütteln‘, 
dramtiti ‚aus dem Schlaf rütteln‘, drâmpati ‚unsanft rütteln‘, čech. drmlati 
‚fitzen, wirren; die Lippen bewegen, als ob man sauge‘, drmoliti ‚kurze 
Schritte machen‘ (dies in der Bed. gut passend; ‚schütteln‘ aus ‚mit dem 
Fuße anstoßen‘?), drmotiti ‚plaudern‘ (wohl Bedeutungskreuzung mit der 
Schallwurzel 2. der-der-, s. dort). 


dreu- (z. T. mit ü als Tiefstufe, wohl auf Grund von *dreua*-), FIN 
(Partiz.) dr(o)u(u)enti/ia: 

Ai. drdvati ‚läuft, auch zerfließt‘, FIN Dravanti, drutd- ‚eilend‘, av. 
drävaya- ‚laufen‘ (von daövischen Wesen), draoman- n. ‚Angriff, Ansturm‘, 
aesmö-drüt(a)- ‚von Aösma her anlaufend, zum Angriff entsendet‘ (sehr 
unsicher ai. drdvina-m, drdvinas- n. ‚Gut, Vermögen‘, av. draonah- n. ‚bei 
der Besitzverteilung zufallendes Gut, Vermögensanteil‘ etwa als ‚fahrendes 
Gut‘?); 

illyr.-pannon. FIN Dravos (*drouo-s), daraus serbokr. Dráva, vgl. apoln. 
Drawa (illyr. Lw.); idg. *drouent- ‚eilend‘ > illyr. *drauent- (: oben ai. Dra- 
vanti), daraus dial. *trauent- im FIN Touevr- (Bruttium) > ital. Trionto; 
idg. *druuent-, (er. *druent- im poln. FIN Drweca, nhd. Drewenz; ital. 
*truent- im FIN Truentus (Picenum); 

gall. FIN (aus dem Nordillyr.?) Druentia (frz. la Drance, Drouance, 
Durance, schweiz. la Dranse); *.Drutos, frz. le Drot; Druta, frz. la Droude; 

lit. Seename *Drüv-intas (wruss. Drywiaty); apreuß. Bach Drawe. 

Auf dreu-, Partiz. *dru-to- beruht vielleicht (s. Osthoff Par. I 372£. 
Anm.) got. trudan ‚treten‘, anord. troda, trad ds.; ags. tredan, ahd. tretan 
‚treten‘ (bei Osthoffs Anschauung Ablautneubildung), ahd. trata ‚Tritt, 
Spur, Weg, Trift‘, as. trada ‚Tritt, Spur‘, ags. trod n., trodu f. ‚Spur, 
Weg‘ (engl. trade ‚Handel‘ ist nord. Lw.), ahd. trota, mhd. trotte E ‚Wein- 
presse‘, Intens. ahd. trottön ‚treten‘; nhd. dial. irotieln ‚langsam gehen‘. 

Hierher auch die germ. Wz. *tru-s- in ostfries. trüseln ‚taumeln, stolpern, 
unsicher oder wankend gehen‘, trüsel ‚Taumel, Schwindel‘, ndl. treuzelen 
‚trendeln, trödeln‘, westfäl. trüseln, truaseln ‚langsam rollen‘, mhd. trollen 
'(*truzlön) ‚sich in kurzen Schritten laufend fortbewegen‘, nhd. trollen, 
scheed. mdartl. trösale ‚Kobold‘, norw. mdartl. trusal ‚Tor, Narr‘, trusk 
‚verzagter und beschränkter Mensch‘, sowie (als *iruzld-) anord. troll n. 
‚Unhold‘, mhd. trol, trolle m. ‚Kobold, Tölpel, ungeschlachter Mensch‘ 
(vgl. unser Trampel in gleicher Bed.; die Wandalen nannten die Goten 
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Toovkovs, Loewe AfdA. 27, 107); in gleicher Weise steht neben germ. 
tre-m- (s. unten) anord. iramr ‚Unhold‘. 

Im Germ. außerdem mit i-Vokalismus mnd. triseln, westfäl. Zrisseln 
‚rollen, taumeln‘, holl. trillen ‚zittern‘ (woraus ital. trillare ‚beben, Triller 
schlagen‘) usw. Gegen Verbindung von ai. drdvati mit av. dvaraiti ‚geht‘ 
s. unter *dheu-, *dheuer- ‚stieben‘. 


WP. I 795ff, Krahe IF. 58, 151£., Feist 45. 


4. der-, schwere Basis ders-, dre- ‚schinden, die Haut abziehen, abspalten, 
spalten‘, 

Ai. dar- ‚bersten machen, spalten, sprengen‘, Präs. der leichten Basis 
därsı, adar, därt, n-Präs. der schweren Basis drnäti ‚zerspringt, birst‘, 
Opt. drniyät, Perf. dadära, Partiz. drta-, von der schweren Basis dirnd-, 
Kaus. därayati, Intens. dardirat, därdarti (vgl. av. daredar- ‚spalten‘; 
čech. drddm, drdati ‚rupfen, abrupfen‘), dardariti ‚zerspaltet‘, dara-h m., 
dari f. ‚Loch in der Erde, Höhle‘ (: gr. doodg ‚Schlauch‘, lett. nuödaras 
‚Abfall von Bast‘, ksl. razdor), dfti-h m. ‚Balg, Schlauch‘ (= gr. ddeoıs, 
got. gataürps, russ. dert), darmdn- m. ‚Zerbrecher‘ (: gr. depua nl, wo- 
neben von der schweren Basis dárīman- ‚Zerstörung‘; -däri- ‚zerspaltend‘ 
(= gr. Öfgıs), dära- m. Ru, Spalte, Loch‘, dāraka- ‚zerreißend, zer- 
spaltend‘, dari- in dardari-ti, dari-man- mit ? für t = ə (vgl. Wacker- 
nagel Ai. Gr. 120), kaum nach Persson Beitr. 779 von der ?-Basis; npers. 
Inf. diridan, daridan, jüd.-pers. darīn-išn; 

av. daradar- (s. oben) ‚spalten‘, Inf. darangm (: ai. dynati), Iter. däraya-, 
Partiz. doratü (== ai. drtá-); 

arm. tefem ‚häute ab, schinde, mache schwielig‘ (wegen # wohl zur Wat, 
*der-s-, Persson Beitr. 779 Anm. 1); unsicher arm. tar ‚fremd(es Land)‘, 
tara- ‚außer, ohne, fern‘, taray Aor. ‚nahm Reißaus‘ (Persson Beitr. 778a 2); 

gr. déem ‚häute ab, schinde‘, zo Präs, deigw ds. (wie lit. derà neben diriè), 
Aor. Pass. &ödenv, Partiz. ðoaróg, degrög (= ai. dytd-); dogede ‚Schlauch‘ 
(= ai. dara-, lett. nuö-daras); Ödgoıg ‚das Abhäuten‘ (= ai. dfti-), woneben 
mit (geneuerter) Hochstufe att. d&ggıs, -&wg ‚Haut, ledernes Kleid, Decke‘; 
degroor, diss. dergov ‚Haut im Körperinnern‘; d&gag, -arog n. ‚Fell‘ (schwere 
Basis?), d&gog n., degua n., dood ‚Fell‘; dehnstufig doc, -tog (poet.) ‚Streit, 
Kampf‘ (= ai. -dāri-); hierher wohl auch dae-daivo ‚beschmutze‘ statt 
*dco-daiow (: ai. ddr-dar-ti)? 

cymr. corn. bret. darn ‚Stück, Teil‘ (= ai. dirnd-); 

got. dis-tatran (== gr. d&gw) ‚auseinanderreißen‘, ga-tatran ‚zerreißen, 
zerstören‘, ags. teran ‚zerreißen‘, ahd. zeran, fir-zeran ‚zerreißen, zerstören‘; 
mhd. (ver)zern, nhd. (ver)zehren ‚verzehren, verbrauchen‘, mengl., mnd. 
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terren ‚zanken‘, ndd. terren, tarren ‚reizen, necken‘, ahd. zerren gerren‘; 
got. intrans. dis-, ga-taúrnan ‚zerreißen‘ (: ai. drnăti), holl. tornen ‚sich 
auftrennen‘, vgl. nominal ags. as. torn, ahd. zorn ‚Zorn, Streit, heftiger 
Unwille und in ursprünglichster Bed. holl. torn ‚Spaltung, Scheidung‘ 
(= ai. dirnd-, cymr. darn; auch ai. dirnd- heißt außer ‚gespalten‘ auch 
‚verwirrt, in Verzweiflung befindlich‘); woneben hochstufig anord. Yern 
f. (*dernä), tjarn n. (*dernom) ‚kleiner See‘, ursprgl. wohl ‚Wasserloch‘ 
(vgl. ai. dara-, dont ‚Loch in der Erde‘); zu ga-taúrnan trat kausatives 
(iteratives) gatarnjan ‚berauben‘ (aber ahd. wuozurnen ‚verachten‘ ist 
Denom. von *uo-zorn); got. gataüra m. ‚Riß‘, gataürbs f. ‚Zerstörung‘ 
(= ai. drti-, gr. Ödgaıs); anord. tord- in Kompositis, ags. tord n. ‚Kot‘ 
(*dr-tdm ‚Abscheidung‘, vgl. lett. dìrstu, derst ‚eacare‘, difsa ‚der Hintere‘, 
Mühlenbach-Endzelin I 470, und von einer Gutturalerweiterung mhd. 
zurch, zürch m. ‚Tierexkremente‘); 

daneben von der schweren Basis anord. tröd n. ‚Latten, Unterlage aus 
Stangen‘ (*drö-to-m), mhd. truoder f. ‚Latte, Stange, daraus gefertigtes 
Gestell‘; ahd. träda ‚Franse‘ (nhd. Troddel), mhd. trödel (für *irädel) 
‚Holzüber‘; 

eigentlich zu der-(e)u- (s. unten) mit Nasalinfix gehören *dy-nu-5 in 
mhd. trünne f. ‚laufende Schar, Zug, Schwarm; Woge‘, ahd. abe-trunnig, 
ab-trunne ‚abtrünnig,‘ ant-trunno ‚Flüchtling‘, und *dren-uö in trinnan ‚sich 
absondern‘, mhd. trinnen, trann ‚sich trennen von, fortlaufen‘, nhd. entrinnen 
(*ent-trinnen), Kaus. germ. *trannian in mhd. trennen ‚schneiden‘, nhd. 
trennen, holl. (mit Umstellung) tarnen, tornen ‚trennen‘ (letztere jedenfalls 
unmittelbarer aus *der- ‚spalten‘ zu gewinnen; das nn von germ. *irennan 
aus -ny-); sicher hierher schwed. mdartl. trinna, trenta ‚gespaltener Zaun- 
ständer‘, ferner mit der Bed, ‚abgespaltenes Stammstück als Scheibe, Rad‘ 
ahd. trennila ‚Kugel‘, trenntilön ‚rollen‘, mnd. trint, trent ‚kreisrund‘, Gent 
m. ‚Rundung, ringsumfassende Linie‘, ags. trinde f. (oder trinda m.) 
‚runder Klumpen‘, mhd. trindel, trendel ‚Kugel, Kreisel‘ u. dgl. 

Mit gebrochener Redupl. oder formantischem d (vgl. gr. dagdalvw und 
čech. drdati) und aus ‚reißen, unfreundlich zerren‘ erklärbarer Bed. wohl 
hierher germ. *trat-, *trut- in ags. teart ‚streng, scharf, bitter‘, mndl. torten, 
holl. tarten ‚reizen, herausfordern, trotzen‘, mnd. trot ‚Trotz‘, mhd. traz, 
iruz, -tzes ‚Widersetzlichkeit, Feindseligkeit, Trotz‘, nhd. Trotz, Trutz, 
trotzen, bair. tratzen ‚necken‘; mit der Bed.-Entw. ‚zerfasert‘ — ‚dünn, 
fein, zart‘ vielleicht (?) mnd. tertel, iertlik ‚fein, zierlich, verzärtelt‘, dän. 
tærtet ‚zimperlich‘ (vielleicht auch norw. mdartl. tert, tart ‚kleiner Lachs‘, 
terta ‚kleine Spielkugel‘); ahd. nhd. zart (letzteres aus *dor-tö-, vgl. mpers. 
dart ‚geplagt‘, npers. derd ‚Schmerz‘ Wood KZ. 45, 70); 

lit. dirid (: deigw), žem. derù (: dée), dert; ‚schinden, Rasen oder Torf 
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abstechen‘ (schwere Basis gegenüber ai. dffi-, gr. ddecıs, got. gataürhs), 
nudirtas, geschunden‘, lett. nuödara ‚Stange mit bekappten Ästen; Schnitte 
Brot‘, Pl. -as ‚Abfälle, bes. von Bast (: Mühlenbach-Endzelin II 772, ai, 
dara-, gr. dogds), lit. derna ‚Brett, Bohle‘; mit u-farbiger Tiefstufenform 
lit. duri, dùrti ‚stechen‘ (Prät. düriau) = serb. A-drim (ü-driti) ‚schlagen‘ 
(russ. u-dyríto ‚schlagen‘ mit Iterativstufe zu *der-, vgl. lit. düriau, 
Berneker 179f.), Dagegen sind lit. dufnas ‚rasend, dumm‘, lett. dufns aus 
dem Slav. entlehnt; vgl. Mühlenbach-Endzelin I 519. 

Slav. *derö und *diriö in aksl. deg, derati ‚reißen, schinden‘ und *dorg 
(serb. zädrem, čech. dru); u-darjg, u-dariti ‚schlagen‘ (*dor-, vgl. *der- in 
gr. doc), mit Iterativstufe raz-dirati ‚zerreißen‘, serb. ?%2-dirati ‚sich ab- 
mühen (sich schinden); Reißaus nehmen‘ (dazu aksl. dira Ru: s. Ber- 
neker 201, wo auch über die Bed.-Entw. der wohl verwandten Sippe serb. 
díra ‚Weg, den ein Heer gezogen ist oder zieht‘, bulg. dir’a ‚Spur eines 
Menschen oder Tieres, oder von Rädern‘, dér» ‚suche, spüre, verfolge‘); 
über *der- in serb. &-drim s. oben; 

Nomina: mit &-Stufe sloven. u-dêr ‚Schlag‘, mit ö-Stufe aksl. razdor» ‚Riß, 
Spaltung‘ (= ai. dara-, gr. dogöc, lett. nuö-daras), serb. ü-dorac ‚Angriff‘, 
mit Schwundstufe (idg. *drto-): serb. ksl. raz-drots ‚zerrissen‘, klr. dertyj 
‚gerissen, geschunden‘ (= ai. drta-); idg. *drti-: russ. dert ‚Überbleibsel 
von geschrotetem Getreide, Kleie; Rodeland‘ (= ai. dëtt usw.); russ. 
(use. 1 dern» ‚Rasen‘ (: ai. dirnd- usw., Bed. wie in lit. difti ‚Rasen ab- 
stechen‘); russ. dermo ‚Lumpenzeug, Untaugliches, Kehricht, Schmutz‘ 
(*Abfall beim Spalten, Absehälen), dörkij ‚rasch, geschwinde‘, dram f. 
‚Dachschindel, Latte‘, drjane —= derm, dráka ‚Schlägerei‘, drač ‚Nagel- 
zieher‘, o-driny Pl. ‚Spreu‘ usw. 

Mit l- erweitert lit. nu-dirlioti ‚die Haut abziehen‘, serb. drljäam, drljati 
seggen‘, dëm, dër ‚entblößen‘ (Berneker 255); 

toch. AB tsär- ‚trennen‘, tsrorye ‚Spalt, Riß‘ (Pedersen Toch. Sprachg. 19). 

d(e)ri- (: *derei-?) nur spärlich belegt (s. bes. Persson Beitr. 779 f.): 

Gr. dgi-wög ‚(schneidend, zerspaltend) durchdringend, scharf, herb, bitter‘ 
(wohl nach ôġúç umgebildet aus *det-udg oder -auög), lett. drisme ‚Riß, 
Schramme‘, vielleicht (wenn nicht Ablautsentgleisung zu lit. dreskiü auf 
Grund von dessen Tiefstufe drisk-) aus lett. driksna (*driskna) ‚Schramme‘, 
draiska ‚Zerreißer‘, vgl. Mühlenbach-Endzelin I 488£., 500; 

fern bleibt defAog ‚Blutegel, Penis‘, eigentl. ‚Schwellender‘, zu doızovoar 
Şdlhovoav Hes. (M. Scheller briefl.). 

Mit u-Formans von der leichten (der-eu-) und schweren Basis (derə-u-, 
dř-u-) ‚zerreißen, (das Land) umbrechen, aufreißen, ernten‘: dors-uä: 
dY-uä ‚Getreideart‘, deru-, de-dru- usw. ‚zerrissene Haut‘. 

Mpers. drün, drüdan ‚ernten‘; 
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über germ. Formen mit Nasalinfix s. oben S. 207; 

hierher anord, trjöna f. (*dreu-n-ön-) ‚Rüssel des Schweins‘ (‚aufreißend, 
wühlend‘), trgni n. ds, mhd. triel (*dreu-lo-) m. ‚Schnauze, Maul, Mund, 
Lippe‘, norw. mdartl. müle-trjosk, -trusk (*dreu-sko-) ‚Pferdemaul‘ (Falk- 
Torp u. tryne). Wegen der Bed. unsicherer ist Falk-Torps Anreihung unter 
trog und trygle von anord. trauda ‚mangeln, zu kurz kommen, im Stich 
lassen‘, traudla Adv. ‚kaum‘, traudr ‚verdrossen‘ und — mit g-Erweiterung 
— ags. träcian ‚fehlen, ermangeln, zu kurz kommen‘ (neng), dial. to truck 
‚to fail‘, mnd. trüggelen ‚betteln, betrügen‘); 

lett. drugt ‚sich mindern, zusammensinken‘ (ir. droch, cymr. drwg ‚karg, 
schlecht‘ von einer k-Erw.?, Mühlenbach-Endzelin I 505). 

ai. düurva ‚Hirsegras‘ (dr-yā); 

vgl. gr. delph. daedre £., thess. ddeazoc m. ‚Brot‘ (*dro-), maked. deduug de. 

gall. (lat.) dravoca ‚Loleh‘ (*dra-u-); bret. draok, dreok, cymr. drewg 
ds. sind aus dem Roman. entlehnt (Kleinhans bei Wartburg III 158); 

mndl. tarwe, terwe, holl. tarwe ‚Weizen‘, engl. tare ‚Unkraut, Lolch, 
Wicke‘ (germ. *taruö, idg. *dorsuä); 

lit. duwa ‚Acker‘ (*dr-uä, mit Intonationswechsel der @-Stämme), eigentl. 
‚Aufgelockertes‘, dirvonas ‚ehemaliges, jetzt als Wiese benutztes Ackerland‘ 
(vgl. zur Bed. russ. mdartl. dor ‚Neubruch, Rodland‘, rözdertv „urbar ge- 
machtes Land‘), lett. druva ‚der bestellte Acker, Saatfeld‘ (Mühlenbach- 
Endzelin I 470, 505), russ. (s. Berneker 186) dereunja ‚Dorf (ohne Kirche); 
Landgut‘, mdartl. ‚Stück Feld‘, pášet derévnju ‚bestellt das Feld‘; 

mit der Bed. ‚Hautausschlag‘ (‚sich absplitternde Hautschuppen, rissige 
Haut‘): 

ai. dar-dru- m. ‚Art Hautausschlag‘, dar-dü- m. (unbelegt), da-dr&- m 
da-dru-ka- m. ‚Aussatz‘; 

lat. derbita f. ‚Flechte‘ ist Lw. aus gall. *derväta (vgl. auch mir. deir, 
air. “der aus *dera ‚Flechte‘), zu cymr. tarwyden, tarwden (Pl. tarwed) 
(neben darwyden durch Einfluß der Präfixgruppe t-ar-, Pedersen KG. I 
495), mbret. dervoeden, nbret. deroueden ‚Flechtenübel‘ (*deru-eit-); 

germ. *te-tru- in ags. teter ‚Ausschlag‘, ahd. zittaroh (*de-dru-ko-s = ai. 
dadruka-), nhd. Zütterich ‚Ausschlag‘; 

lit. dedervin® ‚fechtenartiger Ausschlag‘ (Trautmann 47, Mühlenbach- 
Endzelin I 450; vgl. in ähnlicher Bed. von der Wat *der- čech. o-dra, 
Pl. o-dry ‚Friesel, -n‘, poln. o-dra ‚Masern‘, von der g-Erweiterung bulg. 
drögno-se ‚veibe mich, jucke mich, werde krätzig‘); 

dereg-: 

Mndl. treken st. V. ‚ziehen‘ und ‚schaudern‘, ahd. trehhan ‚schieben, 
stoßen, stoßweise ziehen, scharren, scharrend verdecken‘, *trakjan in mnd. 
trecken ‚ziehen (tr. intr.)‘, ags. treglian ‚to pluck‘, womit wegen der gleichen 

14 
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Vokalstellung vielleicht lett. dragät ‚zerren, reißen, erschüttern, schütteln‘, 
draguls ‚Fieberschauer‘, dräga ‚eine starke zornige Person, die viel leistet 
und viel verlangt‘ zu verbinden ist; lett, drigelts, driganis, lit. drigäntas 
‚Hengst‘ sind Lw. aus poln. drygant; vgl. Büga Kalba ir s. 128, Mühlen- 
bach-Eindzelin I 498. 


deregh- (s. Persson Wzerw. 26, Berneker 254 und 212 m. Lit.): 

Ags. tiergan (germ. *targian) ‚necken, reizen‘, mnd. tergen, targen zerren, 
reizen‘, holl. tergen, nhd. zergen ‚ziehen, zerren, ärgern‘, schwed. mdartl. 
targa ‚mit den Zähnen oder einem schneidenden Werkzeug zerren‘, norw. 
mdartl. terga ‚necken‘; lit. darginu, dürginti ‚(den Hahn des Gewehres) 
spannen‘; russ. dörgatv ‚zupfen, ziehen, reißen‘ (usw.), sd-doroga ‚Krampf‘. 

derek-: 

Ageravov Name eines Vorgebirges in Kos (wie Jgerevov mehrfach als 
Name von Vorgebirgen, Bugge BB. 18, 189), dögxaı‘ xoviöss, degnökksır" 
atuororsiv (eigentlich ‚die Haut aufreißen‘ wie gleichbed. deouöAdsıy) Hes.; 

gr. Ödpreog m., Ödersov n. ‚Abendessen‘ (*dork + uo-Formans) 

= alb. darkë ‚Abendessen, Abend‘ (unklar die Ablautverhältnisse in 
drekë ‚Mittagessen‘; vgl. Persson Beitr. 859'); vielleicht zum (nordillyr.?) 
ON Locxovıra (leg. Aaorodıva?) in Württemberg, als ‚Ort zum Rasten‘; 

sloven. dfkam, dr&em, dřkati ‚gleiten, glitschen, auf dem Eise schleifen; 
rennen, Trab laufen‘ (wohl aus ‚Reißaus nehmen‘), čech. drkatı ‚stoßen, 
holpern‘, bulg. dörcam, drsena ‚ziehe, riffle Flachs, Hanf‘ (Berneker 255, 
Persson Beitr. 85, 359). 

deres-: 

Arm. terem (s. oben unter der-); 

mir. dorr ‚Zorn‘, dorrach rauh, grob‘ (s. Persson Beitr. 779 Anm. 1); 

vermutlich ags. teors, ahd. zers ‚penis‘, norw. ters ‚Nagel‘; auch anord. 
tjasna f. ‚Art Nagel‘ aus *tersnön-?, norw. trase ‚Lappen, Lumpen‘, trasast 
‚zerfasert werden‘, tras ‚Reisig‘, trask ‚Abfall, Plunder‘; 

sloven. drdsatı ‚auflösen, trennen‘, čech. drdsati ‚kratzen, ritzen, streifen‘, 
drasta, drästa ‚Splitter, Fetzen; Gewand‘, draslavj ‚rauh, holprig‘, tief- 
stuig drsen ‚rauh‘, drsnaty ‚holprig‘ (vgl. oben mir. dorr). 

dre-sk: 

lit. su-dryska, -driskau, -driksti ‚zerreißen‘, drett, dreskiaü, -drěksti 
‚reißen‘, draskaü, draskyti iter. ,‚zerreißen‘, lett. draskät ds., draska 


‚Lumpen‘, lit. drekstine lentà ‚gerissene Latte, dünn gespaltenes Holz‘ 
(Leskien Abl. 325, Berneker 220, 224), 

bulg. draskam, draste (*dras&g) ‚kratze, scharre; liege an, sorge um‘, 
perfektiv dräsne (*draskno); draska ‚Kratzer, Riß‘; čech. alt z-dries- 
kati und (mit Assimilation des Auslauts an den tönenden Anlaut) z-dřiez- 
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hati ‚zerbrechen‘, drfieska, dfiezha ‚Splitter, Span‘, heute dřízha ‚Span‘; 
poln. drzazga ‚Splitter‘; 


Mit formantischem -p-: 

drep-, drop-: 

Ai. drapi-h m. ‚Mantel, Kleid‘, drapsd-h m. ‚Banner (?)‘ (= av. drafsa- 
‚Fahne, Banner‘), lit. dräpanos f. Pl. ‚Weißzeug, Kleider‘, lett. dräna 
(wohl *drap-na) ‚Zeug, Tuch‘; gallorom. drappus ‚Tuch‘ (PN Drappö, 
Drappus, Drappes, Drapönus) ist wohl ven.-ill. Lw.; der a-Vokal aus 
idg. o oder, wie das -pp-, expressiv; 

gr. doérw ‚breche ab, schneide ab, pflücke‘, Öperrdvn, do&rravov ‚Sichel‘, 
auch dodrsavov (daraus alb. drapën del das durch Assimilation von 
dosndyn zu Zeen zu erklären ist; o-stufig downrw‘ dianöntw Hes. 
(= serb. dräpljem), de@mas, -xog ‚Pechpflaster, um Haare auszuziehen‘, 
ðowraxitw ‚reiße Haare aus‘; anord. trof n, Pl. „Fransen‘, trefr f. Pl. ds., 
trefja ‚zerfasern‘, mhd. trabe f. ‚Franse‘; 

*dröp- in russ. drjápa-ju, -t (mit unklarem ja), dial. drdpate, drapdts ` 
‚kratzen, reißen‘, serb. dräpam, dräpljem, drapati ‚zerreißen, abnutzen; 
kratzen‘, poln. drapak ‚kratzen, schaben, reiben, fliehen‘; 

drp-, slav. *derp- in bulg. darpam, perfektiv drapns ‚reiße, ziehe, 
schleppe‘, serb. dfpam, dipati und dFpim, dFpiti ‚reißen‘; 

bsl. dreb-, drob- ‚Fetzen, Kleider‘ in lett. drēbe f. ‚Zeug, Kleid, Wäsche‘, 
lit. dröbe f. ‚Leinwand‘, dräbanas m. ‚Lumpen, Fetzen‘, drabüis, drobüZis 
m. ‚Kleid‘; osorb. draby m. Pl. ‚Kleiderzeug‘, tech.-mähr. zdraby m. Pl. 
‚Lumpen, Fetzen‘ haben wohl durch Einfluß der Wz. *drob- (s. unter 
dhrebh-) ‚zerschneiden, zerstückeln‘ -b- statt -p-; 

drip-: 

Gall. (ven.-il.) PN Drippia, Drippönius (vgl. oben Drappus usw.); 

bulg. dripa ‚Lappen, Fetzen‘, sloven. dröpam (dripljem), dripati ‚zerreißen, 
Durchfall haben‘, čech. dřípa ‚Fetzen‘, dfipati ‚reißen, zerreißen‘; 

drup-: 

Gr. deintw ‚zerkratze‘, drodgintw, -deigw (mit sekundärem ø statt zz, 
s. Persson Beitr. 859) ‚kratze ab, schinde die Haut ab‘, devpn ‚das Zer- 
kratzen, Abstreifen‘, dgvreig ‚eine Dornenart‘. ` 

Zum Wechsel von a:i:u in ‚mots populaires‘ vgl. Wissmann Nomina 
postverbalia 162 ff. 


WP. I 197f#., WH. I 342f., 373, 861, Trautmann BIL 


derbh- ‚winden, zusammendrehen‘, dorbhó-s ‚Jusammengedrehtes, Gras- 
büschel, Rasen‘. 
Ai. drbhati ‚verknüpft, flickt zusammen, windet‘, Partiz. s&ndrbdha- ‚zu- 
sammengebüschelt‘, drbdhi- f. ‚Windung, Verkettung‘, av. derawda- n. 
14* 
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‚Muskelbündel‘, Pl. ‚Muskelfleisch‘, ai. darbha- m. ‚Grasbüschel, Gras‘, 
darbhana- n. ‚Geflecht‘; 

arm. torn ‚oxowwviov, funiculus, laqueus‘ (*dorbh-n-); 

gr. dorn ‚Korb‘ ist aus *ddegyn und tory ds. kontaminiert (Güntert 
IF. 45, 347); 

ags. tearfiian (*tarbalön) ‚sich rollen‘, ahd. zerben, prät. zarpta refl. 
‚sich drehen, sich umdrehen‘; e-stufig mhd. zirden schw. V. ‚sich im Kreise 
drehen, wirbeln‘, nhd. mdartl. schweiz. zirbeln ds., nhd. Zirbeldrüse, 
Zirbelwind (wohl auch Zirbel ‚pinus cembra‘, s. unter deru-); schwach- 
stufig ags. torfan ‚werfen, steinigen‘ (vgl. drehen: engl. throw), wie anord. 
tyrfa ‚mit Rasen bedecken‘, anord. torf n. ‚Torf‘, torfa f. ‚Torfscholle‘, 
ags. turf f. ‚Torf, Rasen‘, ahd. zurba, zurf f. ‚Rasen‘ (nhd. Torf aus dem 
Ndd.); ags. ge-tyrfan ‚to strike, afflict‘; 

wruss. dórob ‚Korb, Schachtel‘, russ. alt u-dorob» f. ‚Topf‘, dial. d-dorosa 
‚schlechter Topf‘ (‚*mit Lehm bestrichener Flechtwerktopf‘), wruss. 
dorób’ić ‚krümmen, biegen‘; schwachstufig *derba in russ. derbd ‚Rodeland, 
Neubruch‘, derbovdt» ‚vom Moos, vom Rasen säubern; den Anwuchs aus- 
roden‘, derbit» ‚rupfen, zupfen, raufen‘, serb. drbacati ‚kratzen, scharren‘, 
tech. drbám und drbu, drbati ‚kratzen, reiben; prügeln‘, mit Hochstufe 
russ. derebite ‚zupfen, reißen‘ (vielleicht hat sich in letztere Sippe eine 
bh-Erw. von der- ‚schinden‘, slav. derg derati eingemischt). S. Berneker 
211, 254 mit Lit. 

WP. I 808. 


der(ep)- ‚sehen‘? 
Ai. ddrpana- m. ‚Spiegel‘; gr. dowsrdlsır, dourreiv ‚sehen‘ (mit Dehn- 
stufe der 2. Silbe??). Vgl. auch dodw ‚sehe‘ und derk- ‚sehen‘. 
WP. I 803; zum Formans -ep- vgl. Kuiper Nasalpräs. 60 £. 


derə-, drä- ‚arbeiten‘. 

Gr. dedo (*doaıw) ‚mache, tue‘, Konj. Zeg, Sol, 3. Pl. dezioı, Aor. att. 
Sep, hom. denorne ‚Arbeiter, Diener‘, deäu« ‚Handlung‘, dedvog‘ 2oyor, 
noösıg... Öüvauıg Hes., ddoavng ‚untätig, unwirksam, schwach‘, hom. 
ölıyodgävewov ‚nur wenig zu tun Eer ohnmächtig‘; hom. und i ion. 
(s. Bechtel Lexil, 104) dðeairw ‚tue‘; 

lit. dar(ijaŭ, darýti, lett. doit ‚tun, machen‘; trotz Mühlenbach-End- 
zelin s. v. dar?t nicht zu lit. derėti ‚brauchbar sein‘, lett. derêt ‚verabreden, 
dingen‘ usw., da die Bedeutung zu stark abweicht. 

WP. I 803, Specht KZ. 62, 110, Schwyzer Gr. Gr. I 6757, 694. 


dergh- ‚fassen‘. 
Arm. treak ‚Reisigbündel‘ (wohl aus *turc-ak, *turc- aus *dorgh-so-, 
Petersson KZ. 47, 265); 
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gr. dodooonaı, att. dodrroucı fasse an‘, dodydnv ‚ergreifend‘, dodyua 
‚Handvoll, Garbe‘, deayusiw ‚binde Garben‘, doayun, ark. el. dgaxud, 
gortyn. dogoë (d. i. daoyvd; s. auch Boisacg 109) ‚Drachme‘ (‚*Handvoll 
Metallstäbe, ößoAoi‘), dod, ée f. ‚Hand‘, Pl. Ödexes‘ deouaı Des 

mir. dremm, nir. dream ‚Schar, Abteilung von Menschen‘ (*drgk-smo-), 
bret. dramm ‚Bündel, Garbe‘ (falsche Rückbildung zum Pl. dremmen); 


ahd. zarga ‚Seiteneinfassung eines Raumes, Rand‘, anord. targa f. 
‚Schild‘, ags. targe f. (nord. Lw.) ‚kleiner Schild‘ (eigentlich ‚Sehildrand‘), 
elsäss. (s. Sütterlin IF. 29, 126) (käs-)zorg m. ‚Gefäß, Napf auf drei 
niederen Füßen‘ (= gr. doay-); 


WP. I 807f. 


derk- ‚blicken‘, punktuell, weshalb im Ai. und wesentlich im Ir. mit einem 
kursiven Präsens anderer Wz. suppletivistisch verbunden. 

Ai. [Präs. ist pdsyati] Perf. dadärsa ‚habe gesehen‘, Aor. adarsat, 
adräksıt (ddrak), Partiz. dystd-, kaus. darsdyati ‚macht sehen‘; av. darss- 
‚erblicken‘, Perf. dädarasa, Partiz. derssta-; ai. df$- f. ‚Anblick‘, ahardrfs- 
‚den Tag schauend‘, upa-dýś- £. ‚Anblick‘, dfsti- f. ‚Anblick‘, av. aibīdərəšti- 
ds. (Gen. Sg. darstöis), ai. darsatd- ‚sichtbar, ansehnlich‘, av. darasa- m. 
‚Erblieken, Anblicken, Blick‘; 

gr. deoxoucı ‚blicke, halte die Augen offen, lebe‘, déðooxa, Edoanor, 
deosıg ‚das Sehen‘ (mit geneuerter Hochstufe gegenüber ai. dröti-), degyue 
‚Anblick‘, deoyuds ‚Blick, Blicken‘, dvo-deoxsrog ‚schwer zu erblicken‘ 
(= ai. dargata-), önrdöga Adv. ‚von unten aufbliekend‘ (*-deax = al. drg-, 
oder aus *-doax-r), dodxog n. ‚Auge‘, dodkwr, -ovrog ‚Drache, Schlange‘ 
(vom bannenden, lähmenden Blick), fem. dedxame; 

alb. dritë ‚Licht‘ (*drk-ta); 

nach Bonfante (RIGI. 19, 174) hierher umbr. terkantur ‚videant‘ (d.h. 
‚provideant‘); 

air. [Präs. ad-cīu] ad-con-darc ‚habe gesehen‘ (usw., s. Pedersen KG. 
II 487£.; Präs. adrodarcar ‚kann gesehen werden‘), dere ‚Auge‘, air-dirc 
‚berühmt‘, bret. derc'h ‚Anblick‘, abret. erdere ‚evidentis‘, tiefstufig ir. 
drech f. (*dyka) ‚Gesicht‘, cymr. drych m. (*drksos) ‚Anblick, Spiegel‘, 
cymr. drem, trem, bret. dremm ‚Gesicht‘ (*dyk-smä), air. an-dracht ‚taeter, 
dunkel‘ (an- neg. + *drecht = alb. dritë); 

got. ga-tarhjan ‚kennzeichnen‘ (= ai. darsdyati); germ. *torza- ‚Anblick‘ 
(= ai. drs-) in norw. ON Torget, Torghatten usw., idg. to-Suffix in germ. 
*jurhta- : ags. torht, as. toroht, ahd. zoraht, jünger zorft ‚hell, deutlich‘. 

WP. I 806£, 

Vielleicht mit derep- (oben S. 212) entfernt verwandt. 
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deru-, döru-, dr(e)u-, drou-; dreua : drü- ‚Baum‘, wahrscheinlich ursprgl. 
und eigentlich ‚Eiche‘, siehe zur genauern Begriffsbestimmung Östhoff 
Par. I 169£., Hoops Waldb. 117£.; dazu Worte für verschiedene Holz- 
geräte sowie für ‚kernholzartig hart, fest, treu‘; Specht (KZ. 65, 198£., 
66, 58£.) geht jedoch von einem substantivierten Neutrum eines 
Adjektivs *döru ‚das Harte‘ aus, woraus erst ‚Baum‘ und ‚Eiche‘: 
döru n., Gen. dreu-s, dru-nö-s; Ableitungen: deruo-, dreuo-, 
dru-mo-s, dru-nö-s, druu-ö-s, drü-tö-s. 

Ai. daru n. ‚Holz‘ (Gen. dröh, drünah, Instr. drünä, Lok. däruni; 
dravya- ‚vom Baum‘), drú- n. m. ‚Holz, Holzgerät‘, m. ‚Baum, Ast‘, av. 
däuru ‚Baumstamm, Holzstück, Waffe aus Holz, etwa Keule‘ (Gen. draoš), 
ai. därund- ‚hart, rauh, streng‘ (eigentlich ‚hart wie Holz, klotzig‘), dru- 
in Kompositis wie dru-päda- ‚klotzfüßig‘, dru-ghnt ‚Holzaxt‘ (-schlägerin), 
su-drü-h ‚gutes Holz‘; dhruvd- ‚fest, bleibend‘ (dh- dureh volksetym. Anschluß 
an dhar- ‚halten, stützen‘ = av. dr(u)vö, apers. duruva ‚gesund, heil‘, 
vgl. aksi. s»drav); av. drva&na- ‚hölzern‘, ai. druvaya-h ‚hölzernes Gefäß, 
Holzkasten der Trommel‘, drüna-m ‚Bogen, Schwert‘ (unbelegt; mit ë 
npers. durüna, baluci drin ‚Regenbogen‘), drunz ‚Wassereimer‘, dró- am 
‚hölzerner Trog, Kufe‘; drumd-k ‚Baum‘ (vgl. unten devude); 

ai. ddrvi-k, darvi ‚(hölzerner) Löffel‘; 

arm. tram ‚fest‘ (*drürämo, Pedersen KZ. 40, 208); wohl auch (Lidén 
Arm. St. 66) targal ‚Löffel‘ aus *dru- oder *deru-. 

Gr. ddev ‚Baumstamm, Holz, Speer‘ (Gen. hom. doveög, trag. ðogóg aus 
*Jopfög, Öovoaros, att. Ödearog aus *dogfpros, dessen y mit ai. drünah 
vergleichbar ist); 

kret, ogé (*doofd) ‚Balken‘ (== lit. lett. darva); 

sizil. &oy&dweog ‚Eber‘ (nach Kretschmer KZ. 36, 267£. *&r-ays-dooFos 
oder -dwefog ‚dem Speere standhaltend‘), ark. dor. /wor-«Afjs, dor. böot. 
Awpi-uayog u. dgl., Aworeúg ‚Dorer‘ (von weis ‚Waldland‘); dote, doude 
‚Eiche, Baum‘ (aus dem n. *dru oder *deru, *doru g. *druuds nach andern 
Baumnamen zum Fem. geworden; infolge der Einsilbigkeit Nominativ- 
dehnung), dxeö-dova ‚Fruchtbäume‘, doev-zöuog ‚Holzhacker‘, door ‚von 
der Eiche, von Eichenholz‘, Agvdg ‚Baumnymphe‘, ysodvdovor ‚alter Baum- 
stamm‘, ğðpva’` hota uovögvia‘ Könoıoı Hes. (*sm-, Lit. bei Boisacq s. v.), 
Evdovov‘ vogdioe ðévðgov Hes. 

Hom. deu n. Pl. ‚Wald‘, nachhom. denudc ds. (letzteres mit erst nach 
doög geneuerter Länge); d&vdgsov ‚Baum‘ (Hom.; daraus att. de&vdoor), aus 
redupl. *dev (= deo)-ÖdoeFov, Demin. dsvdeugior; vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1583; 

dooF- in arg. goody’ loyvoóv. Aoyeloı Hes., Erdgoıa‘ xagdia ðévðgov voi 
tò u£oov Hes., Agoösog (* AooF-vFog), dooten ‚hölzerne Wanne, Trog, Sarg‘ 
(wohl aus *sgofira, vgl. zuletzt Schwyzer KZ. 62, 199 ff., anders Specht 
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Dekl. 139); dofveon ` mwveAov ged Hes. (diss. aus *dooFıreov), woneben 
*druio- in dëoidn ` udaroav. scbshov Hes. 

PN 4gitwv :lit. Drüktenis, apr. Drutenne (E. Fraenkel, Pauly-Wissowa 
16, 1633); 

im Vokalismus noch nicht sicher erklärt deiog ‚Gebüsch, Dickicht‘; 
maked. ddevAlog f. ‚Eiche‘ Hes. (*dıru-, vgl. air. daur); aber deie: duranıs 
Hes., lies Fig (Schwyzer Gr. Gr. I 495°); 

alb. dru f. ‚Holz, Baum, Stange‘ (*druua, vgl. aksl. dreva n. pl. ‚Holz‘); 
drush-k (es-St.) ‚Eiche‘; ablaut. *drü- in dri-zë ‚Baum‘, drüni ‚Holzriegel‘; 

thrak. xaAaniv-dao ‚Platane‘, ON Adoavdog, Téoavtog (*dar-ant-) ‚Eich- 
stätt‘, Zivdoovue, Jade ‚Zeushain‘, VN "O-dev-o-aı, Agdooı, Dru-geri 
(dru- ‚Wald‘); 

aus dem Lat. vielleicht dürus ‚hart; abgehärtet, kräftig; derb, roh, rauh, 
streng, gefühllos‘ (aber über dürare ‚ausdauern, dauern‘ s. unten S. 220), 
. wenn nach Osthoff 111f. als ‚baumstark, fest wie (Eichen)holz‘ dissimiliert 
` aus *drü-ro-s (*dreu-ro-s?); 

aber daß lat. larix ‚Lärchenbaum‘, Lw. aus einer idg. Alpensprache, 
idg. *d,rik-s sei, ist wegen des l schwer denkbar; 

air. derucc (gg), Gen. dercon ‚glans‘, eymr. derwen ‚Eiche‘ (Pl. derw), 
bret. deruenn ds., gall. Ortsname Dervus (‚Eichenwald‘), abrit. Derventio, 
Ortsname, VN Derväci u. del: air. derb ‚sicher‘; reduktionsstufig air. 
daur, Gen. daro ‚Eiche‘ (deru-), auch dair, Gen. darach ds. (*d;ri-), air. 
" daurde und dairde ‚eichen‘; abgeleitet gall. *d(a)rullia ‚Eiche‘ (Wart- 
burg III 50); maked. da&ovAlog f. ‚Eiche‘; schwundstufig *dru- im Ver- 
stärkungswörtchen (? anders Thurneysen ZePh. 16, 277: ‚Eichen-‘: dru- 
in galat. dov-veluerov heiliger Eichenhain‘), z. B. gall. Dru-talos (ëmt 
großer Stirn‘), Druides, Druidae Pl., air. dréit ‚Druide‘ (‚der hochweise‘, 
*dru-uid-), air. dron ‚fest‘ (*drunos, vgl. ai. dru-na-m, däru-nd-, drö-na-m), 
- mit Gutturalerweiterung (vgl. unten nhd. Trog) mir. drochta ‚(*hölzernes) 
Faß, Tonne, Kufe‘, drochat ‚Brücke‘; hierher auch gallorom. drütos 
‚kräftig, üppig (: lit. drūtas), gr. PN AZeörwv, air. drüth ‚närrisch‘ (: aisl. 
trūđr ‚Gaukler‘?), cymr. drud ‚närrisch, tapfer‘ (das cymr. u stammt aus 
den roman. Entsprechungen); 

deru- in germ. Tervingt, Matrib(us) Alatervis, anord. tjara (*deruön-), 
finn. Lw. terva, ags. teoru n., tierwe f., -a m. ‚Teer, Harz‘ (*deruio-), mnd. 
tere ‚Teer‘ (nhd. Teer); anord. tyrvi, tyri ‚Kienholz‘, tyrr ‚Föhre‘ (un- 
sicher mhd. zirwe, zirbel ‚Pinus Cembra‘, da vielleicht eher zu mhd. 
zirbel ‚Wirbel‘, wegen der runden Zapfen); 

dreu- in got. triu n. ‚Holz, Baum‘, anord. Gë ags. treow (engl. tree), as. 
trio ‚Baum, Balken‘; in übtr. Bed. ‚fest — fest vertrauend‘ (wie gr. loxDoog 
‚fest‘: doxveißouaı ‚zeige mich fest, verlasse mich worauf, vertraue‘), got. 
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triggws (*treuuaz) ‚treu‘, ahd. gi-triuwi ‚treu‘, an. iryggr ‚treu, zuver- 
lässig, sorglos‘, got. triggwa ‚Bund, Bündnis‘, ags. treow ‚Glaube, Treue, 
Wahrheit‘, ahd. triuwa, nhd. Treue, vgl. mit ders. Bed., aber andern 
Ablautstufen anord. ira f£. ‚religiöser Glaube, Versicherung‘, ags. trăwa 
m., mnd. trüwe f. ds., ahd. träwa, aisl. trū f., neben trür ‚treu‘; abgeleitet 
anord. träa ‚trauen, für wahr halten‘ = got. trauan, und ags. trüwian, 
as. trüön, ahd, trü(w)en ‚trauen‘ (vgl. n. apr. druwis); ähnlich anord. 
traustr ‚stark, fest‘, traust n. ‚Zuversicht, Vertrauen, worauf man sich 
verlassen kann‘, ahd. tröst ‚Vertrauen, Trost‘ (*droust-), got. trausti ‚Ver- 
trag, Bündnis‘, ablautend engl. trust ‚Vertrauen‘ (mengl. trüst), mlat. 
trustis ‚Treue‘ in den afränk. Gesetzen, mhd. getrüste ‚Schar‘ (die st-Bildung 
ist alt wegen npers. durust ‚hart, stark‘, durust ‚gesund, ganz‘; norw. 
irysja ‚den Boden säubern‘, ags. träs ‚Reisig‘, engl. trouse, aisl. tros 
‚Abfälle‘, got. ufar-trusnjan ‚überstreuen‘. 

*drou- in ags. Gig, engl. tray ‚flacher Trog, Schüssel‘, aschwed. trö 
‚ein bestimmtes Maßgefäß‘ (*trauja-, vgl. oben deoiry), anord. treyju-sodull 
(auch tryju-sgdoll) ‚eine Art trogförmiger Sattel‘; 

*drū-in aisl. trädr ‚Gaukler‘, ags. trüd ‚Spaßmacher, Trompeter‘ (:gallorom. 
*drüto-s, usw.)?, 

*dru- in ags. trum ‚fest, kräftig, gesund‘ (*dru-mo-s), mit k-Erweiterung, 
bzw. Formans -ko- (vgl. oben mir. drochta, drochat), ahd. nhd. trog, ags. 
trog, troh (m.), anord. trog (n.) ‚Trog‘ und ahd. truha ‚Truhe‘, norw. 
mdartl. trygje n. ‚eine Art Saum- oder Packsattel‘, irygja ene Art 
Fischkorb‘, ahd. trucka ‚Kiste‘, nd. trügge ‚Trog‘ und mit der ursprüng- 
licheren Bed. ‚Baum, Holz‘ ahd. hart-trugil ‚Hartriegel‘; 

bel *derua- n. ‚Baum‘ in aksl. dr&vo (Gen. drěva, auch drevese), skr. 
dial. drevo (drìjevo), sloven. dręevô, ačech. dřčvo, russ. derevo, Kr. derevo 
‚Baum‘; dazu als ursprüngl. Kollektiv lit. derva (Akk. deřvą) f. ,Kienspan; 
Pech, Teer, harziges Holz‘; ablaut. lett. dafva ‚Teer‘, apr. im ON 
‚Derwayn; dehnstuf. *döru-iä- in lett. dore f. ‚Holzgefäß, Bienenstock im 
Baum‘; *su-dorua- ‚gesund‘ in aksl. sodrave, čech. zdráv (zdravý), russ. 
zdoróv (f. zdordva) ‚gesund‘, vgl. av. dr(u)vö, apers. duruva ds. 

balt. *dreuiä- f. ‚Waldbienenstock‘, substantiv. Adjekt. (ai. dravya- ‚zum 
Baum gehörig‘) : lit. dr&ve und drevě ‚Höhlung im Baum‘, lett. dreve da: 
im Ablaut lit. dravis f., lett. drava f. ‚Waldbienenstock‘, dazu apr. drawine 
f. ‚Beute, Bienenfaß‘ und lit. drav& ‚Loch im Baum‘; weiterhin im Ablaut 
ostlit. drev& und drov& f. ds., lett. drava ‚Höhlung im Bienenstock‘; 

urslav. *druua- Nom. Pl. ‚Holz‘ in aksl. drawa, russ. drova, poln. drwa 
(Gen. drew); *druuina- n. ‚Holz‘ in klr. drovno, slovz. drevne; 

slav. *drəmo in russ. drom ‚Urwald, Diekicht‘, usw. (= ai. drumd-h, 
gr. devuds, adjekt. ags. trum); 
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lit, su-drus ‚üppig, fett (bes. vom Wuchs der Pflanzen)‘ (= ai. su-dr&-k 
‚gutes Holz‘); 

balt. drüta- ‚stark‘ (= gallorom. *drüto-s, gr. PN Agürwv) in lit. drütas, 
driütas ‚stark, dick‘, apr. im PN Drutenne, ON Druthayn, Druthelauken; 
gehört zu apr. druwis m. ‚Glaube‘, druwi f., druwit ‚glauben‘ (*druwēti: 
ahd. trūen), na-po-druwisnan ‚Vertrauen, Hoffnung‘. Neben lit. drütas auch 
drüktas; s. unter 2. dher-. 

Im Ablaut hierher aksl. drevlje „prius, primum‘, aëech, dřéve, russ. drevle 
‚vor alters‘; Adverbium eines Komparativs oder Positivs. 

hitt. Za-ru ‚Baum, Holz‘, Dat. ta-ru-ú-t; 

hierher auch wohl toch. AB or ‚Holz‘ (falsche Abstraktion aus *tod 
dor, K. Schneider IF. 57, 203). 


WP. I 804ff, WH. I 374, 384ff., "obt. Trautmann 52£., 56, 60£, 
Schwyzer Gr. Gr. I 463, 518, Specht Dekl. 29, 54, 139. 


des-, dēs- ‚finden, nachspüren‘. 

Gr. dë ‚werde finden‘ (futur. gebrauchtes Präsens), Zären ` sögev Hes.; 

alb. ndesh ‚antreffen‘, ndieh (*des-sko) ‚befinde mich‘; vielleicht auch aksl. 
deso, desiti ‚finden‘, ablaut. russ.-ksl. dositi (udositi) ‚finden, begegnen‘, 
falls nicht zu dek-; hingegen ist ai. abhi-däsati ‚feindet an, befehdet‘ eher 
Denomin. von dësch ‚Sklave, Feind‘. 

Über alb. ndesh s. auch oben S. 190. 

WP. I 783, 814, Trautmann 54, Schwyzer Gr. Gr. I 780. 


x. deu- ‚einsinken, eindringen, hineinschlüpfen‘. 

Ai. upa-du- Zeg Aer, anziehen‘; 

auf Grund eines -(e)s-Stammes scheint hierherzugehören: ai. dosä, 
jünger dësch ‚Abend, Dunkel‘, av. daosatara-, daosastara- ‚gegen Abend 
gelegen, westlich‘, npers. dös ‚die letztvergangene Nacht‘; 

gr. deielog (richtiger deielög) ‚Abend‘ (metr. Dehnung für *dssAdg aus 
*jevoeAög? ursprgl. Adj. ‚abendlich‘, wie noch in hom. deıeAöv uao); gr. den 
(att. ©, ep. PL trans. ‚versenke, tauche ein, hülle ein‘ (nur in Kompositis: 
xoraddw ‚versenke‘), intrans. (beim Simplex nur im Partiz. diem ` Aor. &dvr) 
‚tauche hinein, dringe ein (z.B. oiäcon, èc eövrov), schlüpfe hinein, ziehe an 
(Kleider, Waffen; so auch &vdiw, &moðúw, regrðúw), gehe unter (von Sonne 
und Gestirnen, eigentlich ins Meer tauchen)‘, ebenso med. doter und 
due (hom. döoero ist altes Augmenttempus zum Futurum, Schwyzer Gr. 
Gr. I 788); &Aı8öiw, Kallimachos ‚senke ins Meer‘ ($ unklar, s. Boisacq 
s. v.; Präp. *[a]p[o]?); décero ‚tauche ein‘ (nach Pönrw); &ödrov ‚Ort, 
wo man nicht eintreten darf‘, déoc ‚das Untertauchen, Schlupfwinkel, 
Untergang von Sonne und Gestirnen‘, ssoög Lion dou: ‚gegen Abend‘, 
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dvouei Pl. ‚Untergang von Sonne und Gestirnen‘; unklar dupidvuog, didruog 
‚doppelt‘ s. Schwyzer Gr. Gr. I 589; nach Frisk Indog. 16£. hierher auch 
vty ‚Schrein‘. 

WP.I 777E, WH. I 3, 682, 


2. (deu- oder dou-): du- etwa (religiös) verehren, gewähren, verehrungs- 
würdig, mächtig“. 

Ai. düvas- n. ‚Gabe, Ehrerweisung‘, duvasydtı ‚ehrt, verehrt, erkennt an, 
belohnt‘, duvasyü-, duvöyü- ‚verehrend, ehrerbietig‘; altlat. duenos, dann 
duonos, klass. bonus ‚gut‘ (Adv. bene, Demin. bellus [*duenelos] ‚hübsch, 
niedlich‘), wohl = air. den ‚tüchtig, stark‘, Subst. ‚Schutz‘; lat. beð, -äre 
‚peglücken, erquicken‘, beätus ‚selig, glücklich‘ (*du-eiö, Partiz. *du-enos)|; 
dazu as. twithön ‚gewähren‘, mnd. twiden ‚willfahren, gewähren‘, ags. 
langtwidig ‚längst gewährt‘, mhd. zwiden ‚gewähren‘, md. getwedic ‚zahm, 
willfährig‘ (*dw-ei-to-; Wood Mod. Phil. 4, 499); 

nach EM? 114 vielleicht noch hierher gr. dü-va-ucaı ‚habe Macht‘. 

Vielleicht auch hierher germ. *taujan ‚machen‘ (aus ‚*mächtig sein‘) 
in got. taujan, tawida ‚machen‘, urnord. tawidö ‚ich machte, verfertigte‘, 
ahd. zouuitun ‚exercebant (cyclopes ferrum), mhd. zouwen, zöuwen fertig- 
machen, zubereiten‘, mnd. touwen ‚zubereiten, gerben‘, wozu ags. getawa 
instrumenta‘ (davon wieder (ge)tawian ‚zurichten‘, engl. taw ‚weißgerben‘) 
und (mit ursprünglicherer Präfixbetonung im Nomen) ags. geatwe £. Pl. 
‚Rüstung, Schmuck, Waffen‘ = anord. gotvar f. Pl. ds., afries. touw, tow 
‚Werkzeug, Tau‘, nfries. touw ‚die groben Teile des Hanfes, Werg‘, mnd. 
touwe ‚Werkzeug, Webstuhl‘, touwe, tou ‚Tau‘ (daraus nhd. Tau), ahd. 
gizawa ‚supellex‘ (aber auch ‚gelingen‘, s. oben), mhd. gezöuwe n. ‚Gerät‘ 
(daraus mit bair.-dial. Lautgebung mhd. zawe), nhd. Gezähe (s. über diese 
Formen Psilander KZ. 45, 281£.). 


Dazu mit e (Psilander aaO. erklärt auch *taujan durch urgerm. Kürzung 
aus *wjan) vielleicht got. tewa ‚Ordnung, Reihe‘, gatewjan ‚anordnen‘, 
ahd. zawa ‚Färbung, Farbe, tinetura‘, langobard. zäwa ‚Reihe, Abteilung 
von bestimmter Anzahl, adunatio‘, ags. æl-tæwe ‚omnino bonus, sanus“ (über 
eventuelle Entstehung von germ. *tzwa aus *t&z-wä s. unter *dek- ‚nehmen‘; 
dann wäre es natürlich von taujan zu trennen); mit o got. taui, Gen. töjis 
‚Handlung‘, ubiltöjis ‚Übeltäter‘, anord. tō n. ‚ungereinigte Wolle oder Lein, 
Zwirnstoff? = ags. (Ou ‚das Spinnen, Weben‘ in töw-hüs ‚Spinnerei‘, töw- 
creeft ‚Tüchtigkeit im Spinnen und Weben‘, engl. tow ‚die groben Teile 
des Hanfes, Werg“‘; mit l-Suffix anord. soi n. ‚Werkzeug‘, ags. tōl n. ds. 
(*töwula-), verbal nur anord. teja, tyja ‚nutzen, frommen‘, eigentlich ‚aus- 
richten‘, Denominativ zu *töwja- nach Psilander aaO., während Falk-Torp 
u. toie darin zu got. tiukan gehöriges *lauhjan, *tiuhjan sucht. 
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Thurneysen stellt (KZ. 61, 253; 62, 273) got. taujan zu air. doid ‚übt 


aus, besorgt‘; daß dies aber mit doïd ‚zündet an‘ identisch sei und die 
Bed. ‚tun‘ sich aus ‚Feuer anzünden‘ entwickelt habe, scheint mir wenig 
wahrscheinlich. 

Über andere Deutungen von taujan s. Feist 474 f. 


WP. I 778, WH. I 111, 324f., 852. 


. deu-, deus-, duä-, dü- 1. ‚sich räumlich vorwärts bewegen, vordringen, 
sich entfernen‘, daraus später 2. ‚zeitliche Erstreckung‘; vielleicht auch 
deu-s- ‚aufhören‘; dü-ro-s ‚lang, weit entfernt‘. 

1. Ai. dü-rd-h ‚entfernt, weit‘ (meist örtlich, doch auch zeitlich), av. 
düra&, apers. duraiy ‚fern, fernhin‘, av. därat ‚von fern, fern, fernhin, 
weit hinweg‘, Komp. Sup. ai. daviyas-, davistha- ‚entfernter, -est‘; ved. 
duvds- ‚vordringend, hinausstrebend‘, transitiv av. duye „jage fort‘, avi- 
fra-davaite ‚reißt mit sich fort (vom Wasser)‘; ai. dütd-k, av. düta- ‚Bote, 
Abgesandter‘; vielleicht hierher ai. dosa-k m. ‚Mangel, Fehler‘ (*deu-s-o-); 

sr. dor. att. éw, Sol, hom. devw (nicht *devo-, sondern *dsf-) ‚ermangle, 
fehle, entbehre‘, Aor. &dense, ðeúņoa; unpers. det, deveı, Partiz. rò dEov, 
att. rò doöv ‚das Nötige‘; Medium deoucı, hom. devoueı ‚ermangle‘ usw., 
hom. ‚bleibe hinter etwas zurück, stehe nach‘, att. ‚bitte, begehre‘; &rzıdeng, 

hom. &mıdevng ‚bedürftig, ermangelnd‘, dée ‚Bitte‘; dazu devreoog ‚im 

Abstand folgend, der zweite‘, dazu Superl. hom. dedrarog. 


Vielleicht dazu mit -s-Erweiterung (s. weiter oben ai. doga-k) germ. 
*fiuzön in ags. tēorian ‚aufhören, ermatten‘ (*zurückbleiben), engl. tire 
‚ermüden‘. 

Vgl. ferner md. züwen (stark. V.) ‚sich voranbewegen, wegziehen, sich 
dahinbegeben‘, ahd. zouen ‚vonstatten gehen, gelingen‘, mhd. zouwen ‚eilen, 
etwas beeilen, vonstatten gehen, gelingen‘, zouwe f. ‚Eile‘. 


2. Apers. duwaistam Adv. ‚diutissime‘, av. dböistem Adj. ‚longissimum‘ 
(zeitlich); über ai. dvitä, av. daibitä, apers. duvitä-paranam s. unter 
duöu ‚zwei‘; 

arm. tevem dauere, halte aus, halte stand, bleibe‘, tev ‚Ausdauer, Dauer‘, 
d tev ‚lange Zeit hindurch‘, tok ‚Dauer, Ausdauer‘ (*teuo-ko-, *touo-ko-), 
ablaut. erkar ‚lange‘ (zeitlich) aus *dua-ro- (= gr. dngdv), erkain ‚longus‘ 
(räumlich); 

gr. div (el. dor. dën Hes.) ‚lange, lange her‘ (dré), doav (*doFdv) 
‚lang‘ (Akkusative von *òFa, *dofa ‚Dauer‘), deg, dor. Jagd» ‚lange 
dauernd‘ (*öF@-g0v), 679 ‚lange‘, davon drädusrg ‚zögern, lange verweilen‘, 
dén "` mokvyodrıovy Hes. (*ÖFG-209); über dagdv vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 
482, T; 
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lat. dä-dum ‚lange schon, längst, vor geraumer Zeit‘ (zur Form siehe 
WH. I 378). Hierher auch (trotz WH. I 386) düräre ‚ausdauern‘ wegen 
air. cundrad ‚Vertrag‘ (*con-dürad); aber cymr. cynnired ‚Bewegung‘ 
bleibt trotz Vendryes (BSL. 38, 115£.) fern; hierher auch lat. dum, ur- 
sprüngl. ‚ein Weilchen‘, s. oben S. 181; 

dehnstufig air. do& (*döuio-) ‚langsam‘; 

aksl. dave ‚einstmals‘, daven» ‚antiquus‘, russ. davno ‚längst‘, usw.; 

hitt. tu-u-wa (duwa) ‚weit, fort‘, tu-u-wa-la (Nom. Pl.) ‚entfernt‘ aus 
*duŭ-lo-, Benveniste BSL. 33, 143. 


WP. III. WH. I 378 f., 861, Schwyzer Gr. Gr. I 348, 595, 685. 


deuk- ‚ziehen‘. 

Gr. dot-dgogeogäot ` Sixsogäot Hes. (äer Zra-ug mit Intensivreduplikation 
wie zras-Pdoow). Dazu vielleicht auch devxer" gooxcie Hes., wozu hom. 
ddevang rücksichtslos“; unklar ist IToAvdevung ‚der vielsorgende‘ (aber 
Asvnakiwv ist aus * Asvnaliov dissimiliert, Bechtel), und mit Tiefstufe 
Evdvuewg ‚eifrig, sorgfältig‘. Die Bed. ‚sorgen, Rücksicht nehmen‘ erwuchs 
aus ‚ziehen‘ etwa über ‚aufziehen‘; ähnlich bedeutet anord. tjõa (*teuhön) 
‚helfen‘ (s. Falk-Torp 1315£.). Etwas andere geistige Wendung zeigt lat. 
dücere als ‚berechnen, schätzen‘, wobei z. B. aliquem poena dignum dücere 
ursprüngl. meinte ‚einen als strafwürdig aus der Menge hervorziehen und 
dadurch als solchen darstellen‘. 

Alb, nduk ‚rupfe, reiße die Haare aus‘, dial. auch ‚sauge aus‘. 

Meynır. dygaf ‚bringe‘ (*dukamı); über air. to-ucc- (ce = gg) ‚bringen‘ 
s. unter euk-. 

Lat. daco (altlat. douco), -ere, düxt, düctum ‚ziehen, schleppen; führen 
(mit sich ziehen)‘ = got. tiukan, ahd. ziohan, as. tiohan, ags. teon ‚ziehen‘ 
(anord. nur im Partiz. toginn). 

Verbale Komposita: ab-dücö = got. af-tiuhan, ad-dücö = got. at-tiuhan, 
con-dücöo = got. ga-tiuhan, usw. 

Wurzelnomen: lat. dux, ducis m. f. ‚Führer‘ (davon Zducäre ‚aufziehen, 
erziehen‘; sprachgeschichtlicher Zusammenhang mit dem formal gleichen 
anord. toga, ahd. zogön ‚ziehen‘ besteht nicht), tradux ‚(herübergeführte) 
Weinranke‘. Ist as. usw. heritogo, ahd. herizogo ‚Heerführer‘, nhd. Herzog 
Nachbildung von orearnyög? Vgl. Feist 479. 

ti-St.: lat. ductim ‚ziehend, in vollen Zügen‘, spät ducti-ð ‚Führung‘ 
(daneben tu-St. ductus, Ae ‚Führung, Leitung‘) = nhd. Zucht (s. unten). 

Bes. reiche Formenentwicklung im Germ., so: Iterativ-Kaus. anord. 
teygia ‚ziehen, hinausziehen‘ = ags. tiegan ‚ziehen‘ (*taugian); ahd. zuckan, 
zucchen, mhd. zucken, zücken ‚schnell ziehen, entreißen, zucken‘ (mit in- 
tensiver Konsonantendehnung; davon mhd. zuc, Gen. zuckes m. ‚Zucken, 
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Ruck‘); anord. tog n. ‚das Ziehen, Seil‘, mhd. zoc, Gen. zoges m. ‚Zug‘, 
wovon anord, toga, -aĝa ‚ziehen‘, ags. togian, engl. tow ‚ziehen‘, ahd. zogön, 
mhd. zogen ‚ziehen (tr., inir.), reißen, zerren‘, vgl. oben lat. (2)-ducare; 
ags. tyge m. i-St. ‚Ziehen‘, ahd. zug, nhd. Zug (*tugi-); ahd. zugil, zuhil, 
mhd. zugil, nhd. Zügel, anord. tygil?l m. ‚Band, Riemen‘, ags. tygel ‚Strang‘; 
anord. taug f. ‚Strick‘, ags. teag f. ‚Band, Fessel, Gehege‘ (davon ags. 
ttegan ‚binden‘, engl. tie); mit Tiefstufe anord. tog n. ‚Tau‘; anord. taumr 
m. ‚Seil, Zügel, ags. team m. ‚Gespann Zugochsen, Gebären, Nach- 
kommenschaft‘ (davon tieman ‚sich vermehren, schwanger sein‘, engl. 
teem), ndl. toom ‚Brut‘, 'afries. tām ‚Nachkommenschaft‘, as. töm ‚lorum‘, 
ahd. mhd. zoum m. ‚Seil, Riemen, Zügel‘, nhd. ‚Zaum‘ (germ. *tauma- 
aus *tauz-md-); ahd. giziugon ‚bezeugen, erweisen‘ (eigentlich ‚zur Gerichts- 
verhandlung gezogen werden‘), mhd. geziugen ‚durch Zeugnis beweisen‘, 
nhd. (be)zeugen, Zeuge, mnd. betügen ‚bezeugen, beweisen‘, getch n. ‚Zeugnis‘; 
ferner mit der Bed. ‚producere, großziehen, erzeugen‘ ahd. giziug (*teugiz) 
‚Zeug, Gerät, Ausrüstung‘, nhd. Zeug, mnd. tich (ai n. ‚Zeug, Gerät‘ 
und ‚Zeugungsglied‘, mhd. ziugen, nhd. zeugen; got. ustaúhts ‚Vollendung‘, 
ahd. mhd. zuht f. ‚Ziehen, Zug, Erziehung, Zucht, Nachkommenschaft‘, 
nhd. Zucht (— lat. ductus s. oben); davon nhd. züchtig, züchtigen, ags. 
iyht m. ‚Erziehung, Zucht‘, afries. tucht, tocht ‚Zeugungsfähigkeit‘. 

Bes. wegen Zucht ‚Nachkommenschaft‘, bair. auch ‚Zuchtschwein‘ u. dgl. 
zieht man ahd. zöha, mnd. töle (*tohila), nhd. schwäb. zauckhe ‚Hündin‘, 
neuisl. too ‚Füchsin‘ zu unserer Wa: doch vgl. mhd. züpe ‚Hündin‘, 
norw. dial. tobbe ‚Stute, kleines weibliches Wesen‘ und germ. *tikō und 
*11b0. ‚Hündin‘. 

Eine einfachere Wat *deu- ‚ziehen‘ vielleicht in anord. tjödr n. (*deu- 
trom) ‚Spannseil, Bindeseil‘ == mengl. teder, teper ds., ahd. zeotar ‚Deich- 
sel, nhd. bair. Zieter ‚Vorderdeichsel‘ (auch ags. tūdor, tuddor n. ‚Nach- 
kommenschaft‘?); aber ai. dörakam „Strick, Riemen‘ ist dravid. Lw. (Kuiper 
Proto-Munda 131). ` 


WP. I 780£, WH. I 377£., 861. 


deup- (: kteup-?) ‚dumpfer Schall, etwa wie von einem Schlag‘; Schall- 
wurzel, 

Gr. hom. ðoðmoç ‚dumpfes Geräusch, Getöse; Schall der Fußtritte‘; 
dovrsew ‚gebe einen dumpfen oder rasselnden Ton von mir‘; der in hom. &ydov- 
zunoav, £oiydovreog ‚laut donnernd‘ (uaaiydovnov'... ueyakönyov Hes.) zu- 
tage tretende ursprüngliche Anlaut vd. ist vielleicht mit «röürrog ‚Schlag‘ 
neben zörog parallel oder ihm nachgebildet, so daß über sein Alter keine 
Sicherheit zu erlangen ist; nach Schwyzer wäre (y)dovsrew Intensiv zu 
schwachstufigem xrvrr-; serb. düpim, düpiti ‚mit Getöse schlagen‘, sloven. 
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düpam (dupljem) düpati ‚auf etwas Hohles schlagen, dumpf rauschen‘, 
dupotdti, bulg. düp’s ‚gebe einem Roß die Sporen‘, lett. dupäties ‚dumpf 
schallen‘ (bsl. d- aus gd-? oder älter als gr. yd-P); 

nach Van Windekens Lexique 138 hierher toch. A täp- ‚ertönen lassen, 
verkünden‘ (*tup-) im Infin. tpässı, Partiz. Pass. cacpu. 

WP.1I781£., Endzelin KZ. 44, 53, Mühlenbach-Endzelin I 518, Schwyzer 
Gr. Gr. I 7183, 


degh-mö-s ‚schief‘? 
Ai. jühmd-h ‚schräg, schief‘ (urar. *Ziähmd- assimil. aus *diöhmd-), gr. 
Ööxutog, doyuös ‚schief‘ (assimil. aus *daxuds). 
Pedersen KZ. 36, 78, WP. I 769. Andere Möglichkeiten s. unter gei- 
‚drehen, biegen‘. 


digh- ‚Ziege‘. 

Gr.-thrak. die: até. Zone (*dighia), vgl. den thrak. PN Aıla-reiuıg 
(wie ’Eßoov-teAus zu loog’ tedyog Hes.); ahd. ziga ‚Ziege‘, mit hypo- 
korist. Konsonantenschärfung ags. ticcen, ahd. zickt, zickin ‚Zicklein‘ 
(aber über nhd. Zecke s. oben unter deigh-); hierher vielleicht norw. dial. 
tikka ‚Schaf‘ (event. Kreuzung von schwed. dial. takka ‚Schaf‘ mit einer 
nord. Entsprechung von Zicklein), tiksa ‚Schaf, Hündin‘, tikla ‚junges 
Schaf oder Kuh‘, sowie anord. tik f. ‚Hündin‘ = mnd. Gke ds. 

Arm. tik ‚Schlauch aus Tierfell‘ wird von Lidén (Arm. Stud. 10£., 
Don. nat. Sydow 53!) als ursprgl. ‚Ziegenfell‘ hierhergestellt, müßte jedoch 
auf *dig- zurückgehen (tabuistische Entstellung?). 

WP. I 814, WH. I 632, 868. Nach Risch (briefl.) vielleicht ursprüngl. 
Lockruf. 


dip-ro-, dip-erä ‚Opfertier, Vieh‘. 

Arm. ivar ‚Schafbock, Herde von Großvieh‘ (*tivar < *diperä); got. tibr 
‚Opfergabe‘ (verbessert aus aibr), ahd. zedar ‚Opfertier‘, ags. tifer, tiber 
ds., spätmhd. ungeztbere, unztver, nhd. Ungeziefer eig. ‚unreines, nicht zum 
Opfern taugliches Tier‘. Afrz. (a)toivre ‚Zugtier‘ stammt aus dem Germ. 

WP. I 765, WH. I 323, Feist 19b, 477a. 


dlkú-(?) ‚süß‘. 

Gr. yivxúg, yłvxegóg ‚süß‘, yAonnov' yAonb, yhörxe' ý yhvxúrņg Hes. (-xx- 
aus -ku-), yAeönog (spät) ‚Most‘ (Ablautneubildung); yA aus dA wegen des 
folg. x; -Av- aus Ae: nach dem folg. v; über späte deöxog ‚Most‘, devang 
‚süß‘ s. WH. I 380; 

lat. duleis ‚süß, lieblich, sanft‘ (aus *dlkui-s). 


WP. I 816, WH, I 380, 
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dnghü, dnghuä ‚Zunge‘; oft durch Anlautswechsel und Umstellungen 
umgestaltet. 

Ai. jihvå f., av. hizvā ds. (vorar. *gighua aus *dajhyä mit i von lih- ‚lecken‘ 
oder von jth- ‚abwärts wenden‘; iran. *sizva wohl durch Sonorendissi- 
milation); daneben ü-Stamm in ai. juhü f. ‚Zunge, Löffel‘ (mit u nach 
juhöti ‚ins Feuer gießen‘, anders Wackernagel-Debrunner III 192), av. 
hizü m. ds.; mit Gu. für -@ apers. hizbäna-, mpers. huzvän ds., nordar. 
bisän m. ‚Zunge, Rede‘ (*vi£hväan nach E. Leumann Nordar. Spr. 127£.); 

arm. lezu, Gen. (eent setzt im Ausgang das -ghuä von *dnghuä fort, 
die erste Silbe wohl von leigh- ‚lecken‘ beeinflußt; 

alat. dingua, lat. lingua (mit l- von Zingere); osk. fangvam (Vetter Serta 
Hofflleriana 153; 

air. teng (a-Stamm) und tengae, Gen. tengad mit t- nach tongid ‚schwört‘; 
aber air. ligur ‚Zunge‘ zu lat. ligurrið; unklar ist meymr. tafawt, cymr. 
tafod, acorn. tauot, mbret. teaut, bret. teod, wozu corn. tava, mbret. 
taffhaff, bret. tanva ‚kosten‘ (kelt. *tamäto-?); 

got. tuggō fÍ., an. as. tunga, ags. tunge, ahd. zunga, mit -ōn- statt -ä; 
als Ablautneubildung vielleicht hierher anord. tangi ‚Griffstück der Klinge‘, 
mnd. tange ‚Sandrücken zwischen zwei Sümpfen‘; 

bsl. inZü- m. in apr. insuwis; lit. liežùvis (nach (en ‚lecken‘); aksl. 
jezy-ko, skr. jèzik, poln. jezyk, russ. jazyk; zum Schwund des anlaut. d- 
s. J. Schmidt, Krit. 77; 

toch. A käntu, Gen. käntwis, B käntwo, Obl. käntwa sa (*kantwa, um- 
gestellt aus *tankwa, idg. *duĝhuä). 

WP. I 1792, WH. I 806f., Trautmann 104, Specht Dekl. 83, Havers 
Sprachtabu 123 f. 


dö- : də-, auch dö-u- : dəu- : du- ‚geben‘ (perfektiv), Aoristwurzel mit sekun- 
därem Präsens di-do-mi. Nominalbildungen: dö-no-m, döo-ro-m, 
do-ti-s, dats ‚Gabe‘, do-ter- ‚Geber‘, Partiz. do-to-s, də-to-s, 
-d-to-s, Infinitiv do-men-ai, do-uen-ai. 

Ai. dd-da-ti (Aor. d-dä-m, Opt. deyäm, Fut. däsydti, Aor. Med. ddita 
= gr. Soco, Inf. damanz : gr. ddusvar, vgl. lat. damini, falls ursprüngl. 
Infinitiv) ‚gibt‘ (pali dinna zu einem Präs. *di-dä-ti), av. dadäiti ds., apers. 
Imp. dadätuv ‚er soll geben‘; Wurzelnomen ai. dä[s] ástu „dator estu‘; 
Infin. datum (:lat. Supin. datum); Partiz. ditd-k (unbelegt), sekundär 
dattd-k, schwundstuf. in &-t-td-h, prd-t-ta-h ‚hingegeben‘, ablaut. in tva-däta-h 
‚von dir gegeben‘, av. däta-; zum Fut. ai. däsyamı (: lit. düosiu) s. Schwyzer 
Gr. Gr. 1 78811; 

arm. ta-m dn, ta-mk‘ ‚damus‘ (*da-ie-mi), Aor. etu (= d-dä-m, idg. 
*e-dö-m); 
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gr. di-dw-wı ‚gebe‘, Aor. &dwxe, Opt. doinmv (*dotiiem), Fut. daow, Aor, 
Med. &doro, Partiz. dorde, Infin. hom. dduevaı und hom. thess. usw. dóuev 
(suffixloser Lokativ); 

ven. zoto „dedit = gr. &doro; zonasto ‚dönävit‘ vielleicht aus *döna-s-to 
von einem denom. *dönätd (*döno-m :lat. dönum); mess. pi-do (*dö-t:aı. 
a-dät); 

alb. da-sh& Aor. ‚ich gab‘ (*do-sm); 

lat. do, dës, dat, dämus (*də-mós), dätis, dänt (sekundär für *dent aus 
*(di)-dn-ti), alat. danunt; dedi, dätum, däre ‚gebe, gewähre‘, refl ‚begebe 
mich‘ (dës mit & nach stä- für *dö — lit. duð, düo-k [Specht KZ. 55, 
182], gr. hom. di-dw-Jı); 

vest. di-de-t ‚dat‘, päl. di-da ‚det‘, umbr. dirsa, dersa, tera ‚det‘ (*didät), 
teřtu, dirstu, titu ‚dato‘ (#*di-de-töd), tete „datur“ (*di-da-ter), a-tera-fust 
‚eircumtulerit‘ (*am-de-da-fos-t); osk. da[da]d ‚dedat‘ (*dad(-di)-däd), dadid 
‚dederit‘ (*dad(-de)-did), di-de-st ‚dabit‘, dedet, umbr. dede ‚dedit‘ (= lat. 
de-d-it, alt dedet), umbr. tefust, dirsust ‚dederit‘ (*dedust), usw.; fal. porded 
‚porrexit‘ (*por(-de)-ded); 

redupl. Präsens ital. *di-dö(?) in lat. reddö (reddidi, redditum, reddere) 
‚gebe zurück‘ aus *re-d(t)-dö(?) ist angeblich themat. Umgestaltung von 
*di-dö-mi; andere Komposita sind de-dö, di-dö, &-do, prö-dö, tra-do und 
ven-dö; 

Partiz. lat. dätus ‚gegeben‘ = falisk. datu ‚datum‘, vest. data ‚data‘, 
päl. datas ‚datas‘ (: gr. dorög); Supin. datum (:ai. Infin. datum); 

hierher vielleicht trotz WH. I 193 lat. ce-dö ‚gib her! Pl. cette aus 
*ce-dəte (er, dore); 

lit. dúomi (heute sekundär düodu, lett. duödu, neugebildet zum alit. 
Ipv. duodi aus *dö-dhi-, ostlit. ddomu), 2. Sg. dúosi, 3. Sg. düost(i) ‚gibt‘, 
apr. däst ds., beruhen nach Kořínek Listy filol. 65, 445 und Szemerenyi 
Et. Slav. Roum. 1, Tff. (vgl. E. Fraenkel Balt. Sprache. 11£.) nicht auf 
alter Reduplikation (angebl. *do-ds-mi, bel, *dödmi, 3. Sg. *dö-de-ti, bel 
*dödti > *döosti), sondern auf unreduplizierter athemat. Flexion (*domz, 
Pl. *domos); lit. dúosti, abg. dasto sind Nachahmungen von lit. ësti ‚ißt‘ 
usw., die neben lit. *e(d)mi, abg. jam» (aus *2d-m-) liegen, wo das d der 
Wurzel als suffixal empfunden wurde; zum Fut. lit. ddosiu s. oben S. 223. 

Dasselbe würde gelten von aksl. dam» ‚ich werde geben‘, 3. Pl. dadet» 
(nach jadets usw.); aksl. dažda ‚Gabe‘ ist Analogiebildung nach *edja 
‚Essen‘, wo das d wiederum als Formans betrachtet wurde. 


Infin. lit. dúoti, lett. duöt, apr. dāt (dëi == aksl. dati, serb. däti, 
russ. datb, 


Zum Prät. lit. daviaŭ, lett. devu ‚gab‘ s. unten. 
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Partiz. *dö-na- in aksl. goë dos, serb. dân, čech. dán, klr. dänyj ‚gegeben‘; 
*do-ta- ds. in apr. däts, lit. düotas, lett. duöts; einzelsprachl. Neuerungen 
sind serb. dal, dät, čech. daty; dazu lit. duotina ‚mannbar‘, russ.-ksl. 
podaten», russ. poddtnyj freigebig‘; Supin. *dötun ‚zu geben‘ in apr. daton 
(Infin.); lit. dúotų, aksl. otedata, sloven. dat; vgl. slav. *dats-ko in sloven. 
dodätek, poln. dodatek, russ. dodatok ‚Zugabe‘; 

hitt. dā- ‚nehmen‘, 1. Sg. da-ah-hi (dahhi), 3. Sg. da-a-i (dëi, wird von 
Pedersen (Muršilis 68) und Kretschmer (Glotta 19, 207) hierher gestellt 
(‚geben‘ — ‚für sich geben‘ — ‚nehmen‘); dagegen Couvreur H 206 ff. 

Nominalbildungen: ai. dätar-, dätdr- ‚Geber‘, gr. darwe, Öwzne ds., 
schwachstufig dorre, Ödreige, lat. dätor, datriw. — Ai. dätrd-, av. dasra- 
n. ‚Geschenk‘. 
= *dö-tel- in aksl. datelj» (*dö-tel-iu-) ‚Geber‘, čech. udatel ‚Angeber‘, russ. 
dätelv ‚Geber‘. 

Ai. *däti- ‚Schenkung, Gabe‘ in däti-vara- ‚gern verteilend, freigebig‘, 
havya-däti- ‚die Opfergabe besorgend, das Darbringen des Opfers‘, av. 
däiti- ‚Geben, Schenken, Gewährung‘, gr. dörıg Hes. (und kons. St. *dö-t- 
in doc) ‚Gabe‘, Awoi-Jeog, -pewv, lat. dës, -tis ‚Mitgift‘, lit. Inf. dúoti; 
slav. *date ‚Gabe‘ (z. B. in aksl. blagodat» doe, russ. podatv ‚Steuer‘), 
Inf. dati; schwachstufig ai. díti-h, gr. doe ‚Gabe‘, lat. dot -tiðnis (alt 
*.tines) ‚das Schenken‘ (Suffix wie in gr. dortvn ‚Gabe‘); mit Vokalschwund 
in Enklise ai. bhdga-tti- ‚Glücksgabe‘. 

Ai. däna- n. ‚Geschenk‘ (substantiviertes -no-Partiz.) = lat. dönum, osk. 
usw. dunum ds. (duunated ‚dönävit‘); cymr. dawn ds., air. dën m. ‚donum, 
ars, ingenium (Begabung), vgl. slav. *danz-k» in serb. ddnak ‚Abgabe, 
Steuer‘ usw. und den -ni-St. aksl. dan» ‚Abgabe, Zoll‘, lit. duönis ‚Gabe‘; 
schwachstufig alb. dhënë ‚gegeben‘, f. ‚Gabe, Abgabe‘, geg. dhänö; 

gr. gov ‚Geschenk‘ (-ro- in pass. Geltung, vgl. z. B. clä-ru-s), aksl. 
dar» ‚Gabe‘ (m. wie *danske), arm, tur ds.; 

ai. däyd- ‚gebend‘, dayd- m. ‚Geschenk‘, apreuß. dëion Akk. ‚Gabe‘, 
serb. prö-daja ‚Verkauf‘ (usw., Berneker 176). 

Als 2. Kompositionsglied ai. -dä- z. B. in a$vadä- „Rosse schenkend‘, 
slav. mit Überführung in die o-Dekl., z. B. russ. dial. pd-dy Pl. ‚Abgaben, 
Steuern‘, serb. pr?-d ‚Draufgabe beim Tausch‘; lit. priedas ‚Zugabe, Zulage‘. 

dö-u- liegt vor in ai. dāvánēë ‚zu geben‘ (auch Perf. dadau ‚habe ge- 
geben‘), av. dävöi ‚zu geben‘, kypr. dufdvor ‚er möge geben‘, Inf. dofevaı 
{über ark. Partiz. &zæv-ðóaç s. Schwyzer Gr. Gr. I 745f.), kontrahiert 
bom att, doüvaı ; 

lat. duim, duīs usw. ‚dem, dës, Fut. II -dwö, enthalten einen Aorist- 
stamm *du- aus *dow-; duim ist aus Optat. *-douim in den Kompositis 


entstanden (prö-duint aus *prö-douint, usw.), dann auch bei Kompositis 
15 
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von *dhe-: per-duim, usw. Zum ital. Optativ *dowim trat wohl erst sekun- 
där im Umbr. und Fal. ein Präsens *dow:ö in fal. doviad ‚möge gewähren‘ 
(es scheint daher lat. duam usw. in Kompositis geschwächtes *doviäm zu 
sein), umbr., pur-dovitu, pur-tuvitu, -tuetu ‚porricito‘, purtuvies 
‚porrieies‘, umbr. purditom (*-d(o)uitom) ‚porreetum‘, purtiius (*d(o)uius) 
‚porrexeris‘, purtifile ‚*porrieibilem‘, aus synkopiertem *por-d[o]w- mit 
Wandel von dw zu d; in purdovitu Imper. wurde die Synkope durch den 
Indik. *pör-dovit gehindert; 

lit. daviaü ‚ich gab‘, dovanà f. ‚Gabe‘, lett. dävana f. ‚Gabe‘, Iterativ 
dävät, dävinät ‚anbieten, schenken‘, aksl. -davati ‚verteilen‘ (eine der 
Musterformen für die Iterative auf -vati). 

Über as. twithön ‚gewähren‘ usw. s. unter 2. deu- ‚freundlich gewähren‘. 


WP. I 814f£., WH. I 266, 360 ff., 371 f., 861, Schwyzer Gr. Gr. I 686°, 
122, 741, 794, 806 ff., Trautmann 56 ff. 


dous- ‚Arm‘. 

Ai. dös- n. (m.), Gen. dogndh ‚Vorderarm, Arm, unterer Teil des Vorder- 
fußes bei Tieren‘, av. daos- m. ‚Oberarm, Schulter‘, npers. dös ‚Schulter‘; 
air. doö (*dous-nt-s), Gen. doat ‚Arm‘; lett. pa-duse (tiefstufig) ‚Achsel- 
höhle; Busen des Kleides‘; sloven. päzduha, päzdiha neben päzuha, päziha 
‚Achselhöhle‘, und mit demselben d-Verlust (ein Erklärungsversuch beı 
Berneker 233£.) abg. usw. pazucha ‚xöAnog‘. 

WP. I 782, Trautmann 64. 


dr&- : dra-, erweitert dr-&m- ‚schlafen‘. 

Ai. drëtt, dräya-ti, -tē ‚schläft‘, ni-dra ‚Schlaf‘; dazu tiefstufig ni-drita-h 
‚schlafend, eingeschlafen‘; 

arm. tartam ‚langsam, schläfrig‘ (*der-d-, Pedersen KZ. 39, 416); 

gr. hom. Aor. ¿doador (*e-dr-dh-om), Jünger &dae$ov ‚schlief‘, sekundär 
xaradaosavn ‚schlafe ein‘; 

lat. dormiö ‚schlafe, schlummere‘ (*drm-i:0); 

slav. *dramiö ‚schlummere‘ in ksl. dremlju dr&mati ‚schlummern‘, serb. 
drijemljem drijemati ‚Schlaflust haben‘, usw. 

Über die formalen Verhältnisse s. EM. 284, zur -em-Erweiterung auch 
Pedersen Groupement 22. 

WP. I 821, WH. I 372, Trautmann 60. 


dreh- ‚unwillig, verdrossen‘, oder vielleicht ursprünglicher ‚schlaff, zähe 
sein‘? 

Got. trigo ‚Trauer, Widerwille‘, anord. tregi m. ‚Trauer, Hindernis‘, 

tregr ‚unwillig, ungeneigt‘, treginn ‚betrübt‘, ags. trega m. ‚Trauer, Leiden‘, 
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as, trego m. ‚Schmerz‘, tregan (nur Inf.) mit Dat. ‚leid sein‘, mndl. tregen 
‚len Mut verlieren‘, anord. trega = ags. tregian ‚betrüben‘; vgl. mit einer 
wohl alten konkreten Bed. ‚zähe, zähe haftend‘ norw. mdartl. treg auch 
‚ausdauernd, fest‘, trege ‚zähe Faser, Sehne, harte Haut‘, schwed. trägen 
‚unermüdlich‘; dehnstufig ahd. trägi ‚träge, langsam, verdrossen‘, as. träg 
‚schlecht‘, ags. träg f. ‚Leiden, Übel‘, as. ahd. trägt f. ‚Trägheit, Verdruß‘; 

lit. dry2-tü, drižaŭ, dri2ti ‚matt, schlaff werden‘ (Būga Kalba ir. s. 219), 
driZinti ‚schlaff machen‘; zum lit. ri vgl. Hirt Idg. Gr. II 83. 

WP. I 821£., Persson Beitr. 46 f. 


dumb- (-bh?) ‚penis, Schwanz‘, vielleicht eigentlich ‚Stab‘. 

Av. duma- m. ‚Schwanz‘, npers. dum, dumb (*dum(h)ma-), ahd. zumpfo 
‚penis‘, mhd. zumpf(e), zumpfelin (Sütterlin IF. 4, 93); dazu vielleicht av. 
dumna- n. ‚Hand (?\ (*dumbna-), s. Scheftelowitz IF. 33, 142 mit zahl- 
reichen Parallelen für die Bed.-Entw. ‚Stange, Stab — penis, Schwanz‘ 
und ‚Stab — Arm, Hand‘. Wohl zu mnd. timpe ‚Spitze, Gipfel‘, ags. 
ätimplian ‚mit Nägeln versehen‘, nasal. Form von germ. *tippa ‚Zipfel‘ 
in engl. tip ‚Spitze‘, mhd. zipf(el); germ. *tuppa- „Zopf in anord. toppr 
ds., ags. topp m. ‚Gipfel‘, mhd. zopf ‚Zopf, Ende eines Dinges‘, mit bb: 
mnd. tobbe, tubbe ‚Zapfen‘, vgl. lett. duba ‚aufgestellte Garbe‘; germ. 
#tappan ‚Zapfen‘ in ags. tæppa m. (engl. tap), mnd. tappe m., ahd. zapho, 
mhd. zapfe m. Offenbar ‚mot populaire mit intensiver Konsonantenschär- 
fung, Nasalierung und Vokalwechsel a :i:u; vgl. oben S. 221 drop- : drip- : 
drup-, S. auch oben S 177. 

WP. I 816, Fick III 155, 164, 168, Petersson Heterokl. 70f. 


dus- ‚übel, miß-“ als 1. Kompositionsglied. 

Ai. dus-, dur-, av. duš-, duž- ‚miß-, übel‘, arm. t- unt, gr. dvo- ‚miß-, 
übel‘, lat. in difficilis ‚schwierig‘, air. do-, du- ds. (lenierend nach dem 
Vorbild von so-, su-), got. tuz- (in tuz-werjan ‚zweifeln‘), anord. ags. tor-, 
ahd. zur- ‚un-‘, slav. in abg. dəžd» (*duz-djus ‚schlechter Himmel‘ =) ‚Regen‘, 
russ. do2d», poln. deszez, adech. dese, Gen. ds& und analogisch deště. Zu- 
sammenhang mit deus- ‚ermangeln‘ ist sehr wahrscheinlich. 

Erst ind. aus dus- entwickelt ist düsyati ‚verdirbt, wird schlecht‘, 
dusta- ‚verdorben, schlecht‘, düsdyati ‚verdirbt, versehrt‘. 

WP. I 816, E. Fraenkel Mel. Pedersen 453. 


duei- ‚fürchten‘. 
Av. dvae$ä ‚Bedrohung‘; 
arm. erkntim ‚ich fürchte‘, erkiut ‚Furcht‘ (Anlaut wie in erku ‚zwei‘ 
:*duou Meillet MSL. 8, 235); 
f 15* 
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gr. hom. deido ‚fürchte‘ (*d8-dFoı-a), Plur. deidınev (d. i. dedFıusv), att. 
dedıuev (danach der neue Sg. hom. deidıe, d. i. dedfıe, att. dedır), Aor. 
hom. &ddeıosv (d. i. Fewer), hom. die ‚fürchtete‘; aus *dsdFor« umgebildet 
Perf. hom. deidoıxe, att. ðéðorxa, kret. dedFoıxwg Des (Hs. dedooınac), dazu 
dedeineAog Hes. furchtsam‘; zu dedioxouaı (nachhom.) ‚schrecke‘ (äs Ari. 
oxo-ucı) wurde sekundäres dediZoner gebildet, wovon erst att. dedirrouaerı, 
hom. deudtocouaı; hom. ðerðhuwr furchtsam" (*8eð Fer uwr); déog n. ‚Furcht‘ 
(*8Ferog), Yeovöng ‚gottesfürchtig‘ (*9e0-0Feņg), etua n., deuudg m. ‚Furcht‘, 
dee ‚schrecklich‘, deiAög, furchtsam, feig; unglücklich, beklagenswert‘ 
(*dFswwAdg); dıegdg ‚zu fürchten‘ (dt space): 

lat. dirus ‚grausig, grauenvoll, unheilvoll‘ (von Servius zu Aen. III 235 
auch als sabin. und umbr. Wort angeführt, so daß di- statt bi- aus *dur- 
als mundartliche Lautentwicklung), mit Formans -ro- ‚wovor man sich 
fürchtet‘, wie cld-rus ‚hörbar‘. 

s-Erweiterung in ai. dëst ‚haßt, feindet an‘, dvistd- verhaft, dvéşa-h 
m., dvesas- n. ‚Haß‘, av. dvass-, tbae$- ‚anfeinden, kränken‘, Partiz. tbi$ta-, 
dvaesah-, tbaesah- ‚Anfeindung‘, mpers. 525 ‚Leid, Unheil‘, wohl zu duis- 
S. 232. 

WP. I 816f, WH. I 353£.,, Schwyzer Gr. Gr. I 71035, 769, 774. Nach 
Benveniste (briefl.) gehört die Wz. als ‚bin im Zweifel‘ zum folgenden 
duei- ‚zwei‘. 


duo(u) m. ‚zwei‘ (Satzdoppelform duuou), duai f. n., daneben duei-, duoi-, 
dui-; vgl. die Zusammenfassung bei Brugmann II? 2, 6—82 passim. 

1. Ai. m. dvdu, dvä (ved. auch duvdu, duv) = av. dva m., ai. f. n. dvě 
(ved. auch duve) — av. ba? f. und n. ‚zwei‘; 

Instr. Dat. Abl. ai. d(u)vabhyam (mit geneuertem ä), av. dvazibya (mit 
altem ¿-Diphthong, wie lit. dviem usw.), Gen. Sg. ai. d(w)vdyoh; bei Zu- 
sammenrückung ai. d(u)vä- : d(u)vä-dasa ‚12° (= gr. dwdsxe); 

arm. erku ‚zwei‘ (= ai. dvä); 

gr. hom. dö(F)w (*OFw in dw-dexe), Gen. Dat. ion. att. dvoiv, woneben 
unflektiert hom. att. dor. usw. dö(Ff)o (zur Form s. Schwyzer Gr. Gr. I 
588£.; zum Ansatz eines idg. *duö s. Meillet BSL. 21, 273, auf Grund von 
arm. erko-tasan 12, lat. dwö-deni, ai. dva-kd- ‚je zwei zusammen‘, die sich 
aber nach Zusammensetzungen mit o-Stämmen im ersten Gliede gerichtet 
haben können, sowie von got. anord. as. ags. afries. wi-t ‚wir zwei‘, 
anord. it, as. ags. git ‚ihr zwei‘); 

alb. dü m., düj f. ‚zwei‘ (*duuö, bzw. *duuai); 

lat. duo (aus *duöd), f. duae (Neubildg.), umbr. (nur mit plur. Flexion) 
dur Nom. m. ‚duo‘ (*duös, *duür), desen-duf Akk. m. (12), duir ‚duobus‘, 
tuva Akk. n.; 
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air. dāu, do Nom. Akk. m. (= ai. dvau), vor Subst. dä (proklitische Form), 
fem. di (= ai. dvě), neutr. dä n- ‚zwei‘, acymr. bret. masc. dou, fem. cymr. 
dwy (usw.); gall. VN Vo-corii, Vo-contii (vgl. Tri-corii) mit Su neben dy-; 
vgl. Thurneysen Gr. 182; 

got. m. twai, f. twös, n. twa, anord, tueir m., tuær f., tuau n., ags. tū 
m., twā f. (= ai. dve); ahd. zwēne m., zwä, zwō f., zwei n. usw. (ahd. 
zweio ‚zu zweien‘ ein Lok. Du. = lit. dviejau, dvíejaus); 

lit. dù m. (aus *dvdo = ai. dva), dvi f. (= ai. dvd); lett. divi m. f. 
(aus *duwi f. n.), apr. dwai m. £.; aksl, dava m., dwve f. n.; 

toch. A m. wu, f. we, B m. f. wi (Neubildung); vgl. oben gall. vo-; hitt. 
ta-a-an (tan) ‚zweitens, zweiter‘, ta-a-ı-u-ga-as (täyugas) ‚zwei Jahre alt‘ 
(: lit. dveigys ‚zweijähriges Tier‘ ?). 

Über das erste Glied von 84001, vigintz usw. (alte Dissimilation aus *du?-, 
* dyei-dkmti??) s. wi-kmti ‚zwanzig‘. 

Im Kompositum idg. dui- und daraus unter unklaren Bedingungen ent- 
wickeltes di-: ai. dvi- (z. B. dvi-pdd- ‚zweifüßig‘), av. bi- (z. B. bi-mähya- 
„wei Monate dauernd‘), arm. erki (erkeam ‚zweijährig‘), gr. ð- (z. B. òi- 
xovg; da Öipgos ‚Wagenstuhl, Sessel‘ eher di-, nicht dfi-poog war, ist, 
wenn nicht etwa dissimilatorischer Verlust des f gegen den folgenden 
Labial e vorliegt, auch für sonstiges dr Entstehung aus idg. *dwi- zu er- 
wägen), alat. dui-, lat. bi- (z. B. dui-dens, bidens; über Formen wie dien- 
nium s. WH. I unter biennium, Sommer Hdb.? 223; umbr. di-fue ‚bifi- 
dum‘ wohl lautgesetzlich aus dui-), anord. tve- (auch tvī-, s. u.), ags. twi-, 
ahd. zwi- (z. B. ags, twi-fete ‚zweifüßig‘, ahd. zwi-houbit ‚zweiköpfig‘), lit. 
dvi- (z. B. dvè-gubas ‚zweifach‘, apr. dwi-gubbus). 

Ital. du- in lat. du-bius, -plus, -plex, -pondius, -centi, umbr. tuplak 
Akk. Sg: n. ‚duplex‘, du-pursus ‚bipedibus‘ ist Neuerung nach dem als 
du- gefühlten Stamme von duo; ebenso ist du- in umbr. duti ‚iterum‘, pāli 
dutiyam ‚zum zweiten Male‘ zu erklären; über lett. du-celes ‚zweiräderiger 
Wagen‘ vgl. Trautmann 125, Mühlenbach-Endzelin I 509, Endzelin Lett. 
Gr. 358. 

Hochstufiges duei- in Kompositis ist zuzugeben fürs Kelt. (z. B. air. 
de-riad ‚bigae‘, diabul ‚zweifach‘, cymr. dwy-fwydd biennis‘; air. dos 
‚Zweiheit von Personen‘ wohl aus *dueio-stho-) und fürs Germ. (z, B. an- 
ord. Zui-faldr ‚zweifach‘ neben tuzfaldr; got. tweifla-, wohl n., ahd. zwifal 
n. neben gr. dı-zuAdc, lat: duplus). 

duoi- in ags. getwefan, tweman ‚trennen, schneiden‘ < *twaifjan, 
*twaimjan; vielleicht auch fürs Ar. (av. baearszufra$ah- ‚zwei Finger 
breit‘, dvaēpa- n. ‚Insel‘? oder eher aus daat, wie wohl ai. dvödhä ‚zwei- 
fach, in zwei Teile‘, vg}. dvipd- ‚Insel‘ oben S. 51); vielleicht phryg. GN 
Aoioc, Gen. -avrog (*duoi-nt) ‚Zwilling‘. 
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Slav. dvo-, dvu-, dvě- in Kompositis s. Berneker 247. 

2. Ordinale: ai. dvitiya-, av. bitya-, dabitya-, apers. duvitiya- ‚zweiter‘; u. 
duti ‚iterum‘ (wohl Ersatz für *diti aus *duitiom nach du-, s. 0.); arm. 
erkir, erkrord ‚zweiter‘; alb. ı-düte; alles junge Neubildungen. 

3. Multiplikativadverb: duis ‚zweimal‘: ai. deih (ved. auch duvik), av. 
biš, gr. dig, alat. duis, lat. bis, mhd. zwir ‚zweimal‘ (aber nir. fo.di = ai. 
n. deg, Pedersen KG. I 301, II 127), germ. myth. PN Tuisto ‚Zwitter‘; 

durch «-Formans erweitert av. divat, anord. iysuar, tuisuar, ahd. zwiro, 
zwiror (zwiron, zwiront), mit lautlichem d z-Schwund ags. twiwa, twiga, 
twia, tuwa, twie, afries. twia, twera, as. twio (zu diesen Formen zuletzt 
Loewe KZ. 47, 98—108, der im Formans an ai. krivas ‚male‘ erinnert); 

davon mit Formans ko ahd. zwisk, as. twisk ‚zweifach‘ (s. u.), wohl 
auch arm, erkics ‚zweimal‘; 

mit -Formans ags. twislian ‚zweiteilen‘, twisla ‚Zusammenfluß zweier 
Ströme‘, nhd. Zwiesel ‚Gabelzweig‘ (vielleicht enger zu *duwis in der Bed. 
‚entzwei‘, s. u.); 

mit i-Formans ai. dvita ‚zweifach, doppelt‘ (davon dvaitd-m ‚Dualität‘), 
ap. duvitäparnam ‚in zwei Linien‘, gthav. daibitä ‚wieder (di. 

4. Multiplikativa: gr. dırskög, Odirskdos, lat. duplus, umbr. dupla ‚duplas‘, 
air. diabul (*duei-plo-; siehe auch oben got. tweifls), wozu vielleicht av. 
bifra- n. ‚Vergleich, Ähnlichkeit‘ (: Wa pel- ‚falten‘, vgl. mit t-Erwei- 
terung :) 

gr. dınlaoıog (*plt-io-), ion. dıreAncıog ‚mit beiden Händen geschwungen‘, 
ahd. zwifalt ds. 

Gr. die, lat. duplex, umbr. tuplak n. ‚duplex‘ (: Wz. plāk- ‚flach, 
breit‘); von Adv. z.B. duvi-dhä, dve-dha (wohl *dvasi-dhä, da in den ältesten 
Texten dreisilbig zu lesen) ‚zweifach, in zwei Teile‘, womit der Ausgang 
von air. dede ‚Zweiheit von Sachen‘ zusammenzuhängen scheint, sowie 
der von and. twedı ‚halb‘, ags. twede ‚zwei Drittel‘, ahd. zwitaran ‚Misch- 
ling‘, nhd. Zwitter. 

Gr. diya ‚zweifach, in zwei Teile geteilt‘ (nachhom. dra, dixo), woneben 
(durch Kreuzung mit Së Ad zu ai. dvidha) hom. dıyda ‚dixa‘, davon ion. ` 
dıSög ‚zweifach‘ (Gär Aude oder *dıxadc), und drogde, att. dirröc ds. (dude, 
Schwyzer Gr. Gr. I 598, 840); über hitt. dak-5a-an ‚Halbteil‘ s. Pedersen 
Hitt. 141. 

Hierher auch alb. degë ‚Zweig, Ast, Gebüsch‘ (*duoi-gha); 

ahd. zwig ‚Zweig‘ (*duei-gho-), ags. twig ‚Zweig‘ (*dui-gho-); as. tög(o), 
mnd. töch, ahd. zuog(o) ‚Zweig‘ sind nach Formen des Kardinales mit 
twö- umgebildet; 

lit. dveigjs m. ‚zweijähriges Tier‘, serb. dvizäk ‚zweijähriger Widder‘, 
alt dviz zweijährig‘ (: hitt. dayugas, s: oben). 
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5. Kollektiva: ai. dvayd-, doppelt‘ (dvayd-m ‚doppeltes Wesen, Falsch- 
heit‘, nachved. Paar"), Dat. f. dvayydi = hom. ¿v down; dvandvdm ‚Paar‘ 
(aus ved. duva-duvd ‚bini‘); 

gr. hom. doa, doot ‚doppelt, zwei‘ (mit Bewahrung des — durch Ein- 
Huß von *dFoi[F]ıv), & dom ‚im Zweifel‘ (ir. dias aus *dueio-stho-?); 

got. Gen. Pl. twaddjs (vgl. mit anderer Endung ai. Gen. Dual dvdyos, 
lit. Gen. dviejy), anord. tueggia, ahd. zweiio, ags. m, twzgen, f. twā, n. 
tū ‚zwei‘ (s. darüber Sievers-Brunner 264), Nom. Akk. Pl. ahd. zwei (*dueiä), 
woneben aus idg. *dueio- ahd. mhd. zwi, g. zwies m. n. ‚Zweig‘ (der n-St. 
anord. tgja ‚Zweifel‘ vermutlich aus Nom. *tvīja, Gen. tyju ausgeglichen); 

bel. dueia- und duuaja- in lit. dvej?, f. dv&jos ‚zwei‘ (das substantirische 
n. Sg. in dvdja tiek ‚zweimal soviel‘); 

aksl. d(»)vojt Adj. ‚zweifach, zwei‘, d(»)voje n. Subst. ‚zwei Dinge‘ (davon 
Ableitungen wie russ. dvojndj ‚doppelt‘, dvdjni ‚Zwillinge‘, dvójka ‚Paar‘, 
dvojník ‚zweidrähtiger Faden‘, droit ‚in zwei Teile teilen, zwei Fäden 
zu einem zusammendrehen‘, usw., s. Berneker 247). 

Mit -no- (z. T. auf Grund von duis):. 

arm. krkin ‚doppelt‘ aus *(r)ki-rki-no-, idg. *dwi:duwis-no- (2?) (L. Maries 
REtIE. 1, 445); 

lat. din? ‚je zwei‘ (distributiv) und ‚zwei‘ (kollektiv) aus *duis-no- (= 
germ. *iwiz-na-); 

germ. *twi-na- in ahd. zwinal, zwenel ‚gemellus‘, zwiniling m., mhd. 
zwinilin n. ‚Zwilling‘, *twai-na- in as. twene ‚zwei‘, ahd. zwēne ds. (mit 2 
statt ei nach *zw& = got. twai, das es ersetzt hat), ahd. zwein-zug, as. 
twen-tig, ags. twen-tig ‚20° (‚Doppelzehn‘); germ. *twiz-na- in anord. tvennr, 
tvinnr ‚zweifach‘, Pl. tvenner ‚zwei zusammengehörige‘ (tvinna ‚verdoppeln‘), 
ahd. zwirnen, -ön ‚zweifach zusammendrehen‘, mhd. zwirn, mnd. twern 
‚doppelt zusammengedrehter Faden‘ wohl = ags. twin, holl. twijn ‚Zwirn, 
Leinen‘ (ags. getwinne ‚bini‘, getwinnas ‚Zwillinge‘ ist dann auf *twi-nja- 
zurückzuführen). Daneben auf Grund eines *twīha-, idg. *duei-ko-, got. 
tweihnai ‚zwei‘, ags. Dat. tweonum, betweonum, engl. between ‚zwischen‘; 

lit. m. Pl. dvynat, russ. dvdjni ‚Zwillinge‘. 

Mit -ko-: 

ai. dvikd- ‚aus zweien bestehend, zweifach‘ (dvakd- ‚paarweise verb urden 
nach &kakd-); 

ahd. zwe(h)o, as. twe(h)o, ags. two m. ‚Zweifel‘, ags. be-twih, -tweoh 
‚zwischen‘, mid unc twih ‚zwischen uns beiden‘ (vgl. oben got. twerh-nat); 

von dyis- aus: ahd. zwisk, as. twisk ‚zweifach‘, Pl. ‚beide‘ Dat. Pl. ahd. 
(undar, en) zwisken, nhd. zwischen; dazu ags. getwisa m., as. gitwiso, mhd. 
zwiselinc ‚Zwilling‘. 
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Mit duis- ‚zweimal‘ identisch ist duis- ‚entzwei, auseinander‘ in got. twis- 
standan ‚sich trennen‘ und den Ableitungen anord. tvistra ‚trennen‘, mnd. 
afries. twist, mhd. zwist „Zwist (Entzweiung)‘ und mengl. twist = anord. 
kvistr ‚Zweig‘ (wie auch bair. zwist), ferner anord. kvisl f. ‚gespaltener Zweig 
oder Werkzeug, Arm eines Flusses‘ (dies mit idg. ei); ferner anord. tvis-var 
‚zweimal‘, tvistr ‚zwiespaltig, traurig‘ (= ai. dviätha- ‚zweideutig‘, gr. 
*Jıorog in dıordiw ‚zaweifle‘, idg. *dui(s)-sto- : Wz. sta-, allenfalls duis-to- 
mit formantischem -to-), ags. twisla ‚Arm eines Flusses‘, twislian ‚zwei- 
teilen‘, ahd. zwisila, nhd. Zwiesel ‚gabelförmiger Gegenstand, Zweig‘, mhd. 
zwisel ‚doppelt‘; hierher sehr wahrscheinlich ar. dvis- ‚hassen‘ (s. unter 
*duei- fürchten’). 

6. Idg. Nebenform dis- in lat. dis-, as. afries, te-, ti-, ags. te-, ahd. zt-, ze- 
(jünger zir- durch Verquiekung von zt- und ir-) ‚zer-‘, got. dis- ‚auseinan- 
der‘ (wohl aus dem Lat. entlehnt, kaum vortonig aus *tis- = lat. dis-), 
alb. tsk- z. B. in tshkep ‚auftrennen‘, gr. dré (d. i. nach uera usw. auf- 
gefülltes *dı[lo]a), z. B. dıin-axilw : lat. discindo, ‚durch‘ (‚*mitten entzwei‘), 
als Prät auch ‚durch und durch‘ = ‚sehr‘ (Gol, Ge, 


WP. I 817f£., WH. I 104ff., 354f., 381 ff., 860, 861, Feist 484 ff., Traut- 
mann 64, Schwyzer Gr. Gr. I 588f., Wackernagel-Debrunner Ai. Gr. IH, 
342 f. 
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r. dhäbh- ‚staunen, betreten, sprachlos sein‘, nasaliert dhamb(h)-; vermutlich 
als ‚geschlagen, betroffen sein‘ aus einer Grundbed. ‚schlagen‘. 

Gr. z&pog n. ‚Staunen, Verwunderung‘, Perf. ep. ion. r&dnyme, Partiz. 
Aor. Gogh ‚erstaunen‘, Aarte, Aeren (‚staune an =) schmeichle‘ (s. 
Boisacq s. v. Boni), nasaliert Aduëoc n. ‚Staunen, Verwunderung, Schrecken‘, 
Jaußew ‚staune, erstaune, erschrecke‘; zum $ vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1 333, 
833; 

got. afdöbn ‚verstumme!‘. 

Unter Voraussetzung einer Grundbed. ‚schlagen‘ kann folgende germ. 
Sippe angereiht werden: anord. dafla ‚im Wasser plätschern‘, norw. dial. 
dabba ‚stampfen, festklopfen‘, anord. an(d)defa ‚ein Boot gegen Wind und 
Strom festhalten‘, mengl. dabben, nengl. dab ‚leise schlagen‘, ostfries. dafen 
‚schlagen, klopfen, stoßen‘, mhd. beteben ‚hinfahren über, drücken‘, ndd. 
bedebbert ‚betreten, verlegen‘, nhd. tappen, Tapp ‚Klaps‘, mhd. tape ‚Pfote‘ 
(germ. &, aber nicht für Feststellung des idg. Vokalismus zu verwerten), 
mndl. dabben ‚tappen, plätschern‘ u. dgl. Doch s. auch Persson IF. 35, 
202 f., der mehrere dieser Worte samt mhd., tappe ‚ungeschickter, täppischer 
Mensch‘ usw. auf eine germ. Wz. dabb-, deb(b)-, daf, dap- ‚dick, klumpig‘ 
bezieht, woraus ‚plump, dumm, tölpelhaft‘, unter Vergleich mit lett. depis 
Schimpfwort, etwa ‚Tölpel‘, depe ‚Kröte‘ (‚*die plumpe‘), depsis ‚kleiner, 
fetter Knabe‘ und germ. Worten, wie scheed. mdartl. dabb ‚zäber Klumpen 
von Schleim‘, dave ‚Lache, Pfütze‘ (: an. dafla ‚plätschern‘?) usw. (lett. 
dep- sei vielleicht eine Wechselform zu *dheb- in aksl. debelo ‚dick‘ usw., 
vgl. Mühlenbach-Endzelin I 455); es ist mit Zusammenschluß verschiedener 
Wortsippen im Germ. zu rechnen (s. auch unter dāi-, däp- ‚teilen‘); 

nach Endzelin (KZ. 51, 290) stellt sich engl. dad zu lit. dobiu, dóbti ‚zu 
Tode prügeln‘, lett. däabiu, dābt ‚schlagen‘. 

WP. I 824. 


2. dhabh- ‚passend fügen, passend‘; dhabh-ro-s ds. 
Arm. darbin ‚Schmied‘ (*dhabhr-ino-); 
lat. faber, fabrt ‚Handwerker, Künstler‘, Adj. ‚künstlerisch, geschickt‘, 
Adv. fabr& ‚geschickt‘, affabre ‚kunstgerecht‘, Gegensatz infabre, fabrica 
‚Geschicklichkeit, Werkstätte‘ (pälign. faber ist lat. Lw.); vielleicht hierher 
lat. (Plaut.) efaplätus ‚entblößt‘, Denom. von *fäfilla, *Fügung‘ (f dial.?); 
got. ga-daban ‚sich ereignen, eintreffen‘, Perf. gadöb ‚noeneı‘, Adj. gadöf 
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ist ‚es ist passend, schicklich‘ = ags. gedöfe ‚passend, mild‘ (*ga-dobja), 
gedafen ‚geziemend‘, gedafnian ‚passend, schicklich sein‘ = anord. dafna 
tüchtig, stark werden, gedeihen‘, ags. gedefte ‚passend, mild‘, gedeftan 
‚ordnen‘; 

aksl. dobro no äde, aoidei (= arm. darbin, lat. faber), dobje, dobljv 
‚&oıorog, Ödnıuog‘, doba (alter r/n-Stamm) ‚das Passen, Zutreffen, Gelegen- 
heit‘, podoba ‚Zier, Anständigkeit‘, u-dobuns ‚leicht‘, u-dobv Adv. ‚leicht‘; 
lit. dabà ‚Eigenschaft‘, dabinti ‚schmücken‘, dabnüs ‚zierlich‘ usw. 

WP. I 824f., Trautmann 42f., WH. I 436f., 863. 


dhäl- ‚blühen, grünen‘. 

Arm. dalar ‚grün, frisch‘; 

gr. dhiw ‚grüne, blühe, gedeihe‘, Perf. céänie, dor. rEIa@)e, wovon Präs. 
InAeo, dor. IJalew ds., IdAog n. ‚Junger Sproß‘, Ze Aide ‚üppig sprießend‘, 
eGÄäälée, dor. ed9aArg ‚üppig sprießend oder blühend‘, JaAldg ‚junger 
Sproß, junger Zweig‘, Jalla ‚Blüte, blühendes Wohlergehen, bes. Pl. fest- 
liche Freude, Festgelage‘. 

Alb. dal (*dalnd), Aor. dota (*dal-) ‚gehe hervor, sprosse, entspringe, 
reiche hin‘, Partiz. dalë (*dalno-) usw. (über djalë ‚Kind, Jüngling‘ 
s. unter 3. del-). 

Da das Alb. nur ursprünglichkem ä&-Vokalismus sich fügt und daher 
auch im Griech. die Stufe æ nicht als Ablautsneubildung zu & aufzufassen 
ist, das an sich aus L entwickelt sein könnte, sind bestenfalls auf eine 
Parallelwz. *d hel- zu beziehen: 

vielleicht arm. de? ‚Arznei‘ (falls aus *Kraut); 

cymr. dail ‚Blätter‘ (analogischer Sg. dalen), acorn. delen ‚Blatt‘ usw. 
(i-Umlaut von ol, mir. duille (*doliniä) Kollekt. f. ‚Blätter‘, gall. mounedovla 
„quinque folium‘ (Dioskor.) : leg. *pimpe-dola. 

Sachlich unbefriedigend ist Anreihung von germ. *dilja in ags. dile, 
as. dilli, ahd. tilli, dilli ‚Dill, eine stark riechende Doldenpflanze‘, ablautend 
ags. dyle, älter dän. dylle, nhd. mdartl. tülle ds., mit anderer Bed. anord. 
dylla ‚Sonchus arvensis L., Gänsedistel‘; wenigstens sehr unsicher die von 
ahd. tola ‚racemus‘, toldo m. ‚Wipfel oder Krone einer Pflanze‘, nhd. Dolde. 

Eine in der Bed. abliegende Sippe ist die von ags. deall ‚berühmt‘, 
s. dhel- ‚leuchten‘. 

WP. I 825£., Schwyzer Gr. Gr. I 302, 703, 714, 720, WH. I 524. 


dhanu- oder dhonu- ‚eine Baumbezeichnung‘ (?). 

Ai. dhanvan- n., dhänu- m., dhanus- n. ‚Bogen‘, dhanvana- m. ‚ein be- 
stimmter Fruchtbaum‘ : ahd. tanna ‚Tanne, Eiche‘ (*danwö), mhd. tanne, 
and. dennia ‚Tanne‘. 

WP. I 825. 
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dhau- ‚würgen, drücken, pressen‘. 

Av. dvaidi 1. Du. Präs. Med. ‚wir bedrängen‘, davas-&ina (kann für 
duvgs- stehen) ‚obwohl sich dazu drängend'‘; phryg. daog’... Ger Dovyar 
Avrog Hes. (davon der Volksname Jäoı, Dä-ct), lyd. Kar-daving (Lon: 
ayyns ‚Hundswürger‘), vgl. Kav-ddwv, Name des thrak. Kriegsgottes, (Uer. 
ON Can-davia; dhauno-s ‚Wolf‘ als ‚Würger‘ im lat. GN Faunus (zu gr. 
Jarov’ Sroiov Hes.) = illyr. Daunus (davon VN Javvıoı, Bewohner der 
apul. Landschaft Daunia; vgl. thrak, Jaövıo» reyog); gr. Zeùg Oaúliog 
d. i. ‚Würger‘ (thessal.; s. auch Fick KZ. 44, 339), mit Ablaut gr. Jos, 
Zo Eiéc ‚Schakal‘ (d. i, ‚Würger‘); 

got. af-dauibs ‚EorvAuevos, geplagt‘; 

aksl. davljg, daviti „sticken, würgen‘, russ. davito ‚drücken, pressen, 
würgen, zerquetschen‘, dávka ‚Gedränge‘. 

WP. I 823, WH. I 468. 

Über dhäu- ‚staunen‘ s. u. dhei-. 


I. dhö-, redupl. dhe-dh(E)- Lallwort der Kindersprache für ältere Familien- 
glieder. 

Gr. $seiog ‚Onkel‘, Jsia ‚Tante‘ (äu og, 97-0), 1797 ‚Großmutter‘ (aus 
*9n-9n), ital. (venet.) deda ‚Tante‘(?), gr. znJig ‚Tante‘ (dazu GN Oéteg); 
(er. deda ‚Amme‘ (Krahe IF. 55, 121£.), also wohl ursprüng]. zur Wz. 
dhe(i)- ‚säugen‘; lit. döde, dödis ‚Oheim‘ (aber diedas ‚Greis‘ aus wr. dźčđ 
ds.), aksl. děd» ‚Großvater‘; ähnlich nhd. deite, teite, schweiz. däddi ‚Vater, 
Greis‘, russ. djddja ‚Onkel‘. 

WP. I 826, Trautmann 47, Schwyzer Gr. Gr. I 193. 


2. dhē- ‚setzen, stellen, legen‘; Nominalbildungen: -dhē-, dh-i-, -dh-o-; 
dh&-k-ä; dhē-li-, dhö-lo-; dhö-men-, dhäö-mi-, dha-mi-, dho-mo-, 
dha-mo-; dhe-dh-mo-; dh&ö-no-; dh&-tel-; dhö-ter-, dhə-těr-; 
dhē-to-, dha-to-, dh&-tu-. 

Ai. dadhäti, av. dadäiti ‚er setzt‘, apers. Impf. Sg. adada er hat ein- 
` gerichtet‘, ai. Aor. d-dhä-m ‚ich setzte‘, Med. 3. Sg. d-dhita (= gr. &9ero) ; to- 
Partiz. ai. hitd-k (-dhitd-k in ved. Kompositis) ‚gesetzt‘ (= lat. con-ditus, 
ab-ditus, ereditus, wohl auch gr. Jerög ‚gesetzt, bestimmt‘), mit Vollstufe 
av. apers. däta- (= lit. dötas ‚gesetzt‘, apr. sen-ditans Akk. Pl. f. ‚gefaltet‘, 
auch gr. Aordn ` $wuöv Hes., eig. ‚Aufgestelltes, Aufsatz‘); Inf. ai. dhä-tum 
(= lit. dety Supin., aksl. dëtt ‚zu setzen‘ : lat. [spät] conditus, -ïs m. ‚Grün- 
dung‘, Supin. -um, 3. vgl. auch ai. dhätu-h m. ‚Bestandteil, Satz‘, av. vidätu- 
n. ‚Begründung, feste Fügung‘); io-Präs. ai. dhäyatz ‚setzt für sich‘ (= lett. 
deju, det ‚Eier legen‘, déin det ‚zusammenlöten‘, aksl. dějọ ‚lege‘, ačech. 
deju ‚tue, mache‘); Perf. ai. dadhäu, dadhimd, av. 3. Sg. dada (: gr. rede- 
ar, lat. -did:, osk. prü-ffed, ahd. teta usw.). 
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Arm. ed Aor. ‚er setzte! (= ai. á-dhāt; 1. Sg. edi, 2. Sg. edir), Präs. 
dnem ‚ich setze‘ (*dinem, idg. *dhe-no-, vol. russ. dénu ‚setze, stelle, lege‘, 
skr. djenem ‚tue, stelle, lege‘); 

phryg. sdasg ‚posuit‘ (*e-dho-es-t? eher = hitt. du-a-is); 

gr. rignu ‚setze‘ (Aor. EIyaa — s. unten —, feuer, &9ero, Fut. Irow, 
Partiz. Jerdg) ; 

messap. hi-pa-des „posuit: (*ghi-po-dhös-t, J. B. Hofmann KZ. 63, 267); 

lat. abdere ‚wegtun, verstecken, Grotte, con-dere ‚gründen, ein- 
legen; bergen, bedecken‘ (dazu Cönsus [*kom-d-to-] Gott des Ackerbaues), 
perdere ‚vernichten‘, credere ‚glauben, vertrauen‘ (s. u. *kered- ‚Herz‘); 
über Einmischung von zu dare gehörigen Formen s. WH. I 562; Perf. 
condidi usw., osk. prü-ffed ‚posuit‘ (*-fefed). 

Mit einer k-Erw. lat. faeciö, erg, fecı (: EIyna), factum ‚tun, machen‘, 
osk. faktiad, umbr. façia faciat‘, fakurent Fut. II ‚fecerint‘, praen. 
(Manios-Inschrift) Fhefhaked fecit‘, osk. fefacit Konj. Perf. fecerit‘, 
fefacust Fut. II ‚fecerit‘; 

mit *fek- umbr. feitu, fetu facito‘: 

facilis ‚(tunlich) leicht‘, umbr. fagefele ds.; faciës ‚Aussehen, Erschei- 
nung, Antlitz‘, facinus, ponti-fex, arti-fex bene-ficus u. del: zur Bed. von 
interficid ‚töte‘ (‚*lasse verschwinden‘) vgl. ai. antar-hita-h ‚verschwunden‘. 

Dieselbe k-Erw. außer in gr. E91ma auch in Aan ‚Behältnis‘, ai. dhä- 
kd-h ‚Behälter‘ und phryg. ad-daxer afficit‘, Med. «d-dazerog; ven. vhaysdo 
‚feeit‘ (*fak-s-to, das f wohl aus dem Ital.); hitt. dak-ki-e$-zi (dakkeszt) 
‚macht, stellt bin‘ (: lat. facessö), dak-su-ul (daksul) ‚freundlich‘ (: alat. 
facul); vielleicht toch. A tākā ‚ich wurde‘, B takawa ds. (anders Pedersen 
Toch. 194); 

gall. dede ‚posuit‘; vgl. lat. con-, ab-, cr&-didi, ahd. teta ‚ich tat‘; air. 
-tarti ‚gibt‘ (*to-ro-ad-dit aus *dhö-t), Perf. do-rat (*to-ro-ad-dat aus *dho-t), 
Thurneysen Gr. 35; 

ahd. om, tuom, as. tōn, ags. dom ‚tue‘, Inf. ahd. tuon, as. ags. dën 
(*dhö-m) ‚tun‘, Prät. ahd. teta ‚ich tat‘ (2. Sg. tāti, Pl. tätu-m; nach dem 
Typus got. sētum umgebildet), as. deda (2. Sg. dedös, 3. Pl. dädun, dedun), 
ags. dyde < dudi (s. oben zu ai. dadhäu); Part. Perf. Pass. ahd. gi-tän, ags. 
dön ‚getan‘ aus *dhö-no- = aksl. o-dens ‚umgelegt, bekleidet‘; 

in der Endung des schwachen Präter. (got. salbö-dödun usw.) pflegt 
man meist die Wurzel däs zu suchen, hingegen in got. kunpa er: 
kannte‘, das idg. -t- enthalten muß, eine andere Bildung anzunehmen. 
Vgl. Hirt, Idg. Gr. IV, 99, Sverdrup NTS. 2, Dahn. Marstrander, NTS. 
4, 424 f., Specht KZ. 62, 69 ff., Kretschmer Sbb. Wien, 225. Bd., 2. Abh., 6 £. 

lit. döti ‚legen, stellen‘, Präs. 2. Pl. alt deste (*dhe-dh-te), Sg. dem, desie-s, 
dest(i) (vgl. Būga Kalba ir s. 158, 213), neugebildet dedà; lett. det (s. oben); 
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aksl. děti ‚legen‘ (auch ‚sagen‘), Präs. deödo (*dediö) und deje (s. oben); 
déin, dejati ‚legen, verrichten‘; -va-Iterativ aksl. o-devati ‚(umtun), bekleiden‘, 
russ. devdte ‚hinlegen, tun, setzen‘; 

dazu wohl lit. déviù, deveti ‚Kleider anhaben‘; ein formantisches x auch 
in gr. *3oFfaxog und (assim.) *daFoxog, vgl. Bodo ‚sitze‘, ion. Iüxog (hom. 
Howxog für IolF]axog geschrieben) ‚Sitz‘, Adëoxon ` Jãxov 1; Yodvov Hes., 
att. auch Yöxog ds., hom. Bodo ‚sitze‘, att. poet. Fdoow ds. (s. zur gr. Gruppe 
Bechtel Les, 16l£., Boisaecq 335); vgl. auch thrak. -dava ‚Siedlung‘ aus 
*dheua oder *dhouä; wohl Umbildung nach dem Nebeneinander *do-: 
*dou- ‚geben‘; 

hitt. da-a-i (dëi) ‚setzt, legt‘, 1. Sg. te-eh-hi (tehhi), 3. Pl. ti-an-zi (Pe- 
dersen Hitt. 91, 112f., 166), Prät. 3. Sg. da-a-i$; vielleicht auch dak-ki-es-zi 
(s. oben); 

toch. A tä-, täs-, tas-, B tes- ‚legen‘ (*dhö-s- Pedersen Toch. 186 £.); 

lyk. ta- ‚legen‘ (Pedersen, Lyk. und Hitt. 30£.). 


Wurzelnomina (in Zusammensetzungen): z. B. ai. vayö-dhä-h Lebens. 
kraft verleihend‘, sam-dhä f. ‚Übereinkunft, Versprechen‘ (: lit. arkli-de 
‚Pferdestall‘, sam-dh-d-m ‚Vereinigung‘ (: lit. sam-das), ratna-dh-d-h 
‚Schätze verleihend‘, ni-dh-t-h m. ‚Behälter, Schatz‘, sam-dh-t-h m. ‚Ver- 
einigung, Bündnis, Sandhi‘, av. gao-di- ‚Milchbehälter‘; lit, samdas ‚Miete, 
Pacht‘, indas Geff, nuodar ‚Gift‘, (alt) ndodzia ‚Schuld, Vergehen‘, 
pädis ‚der Henne unterlegtes Ei‘, apr. umnode ‚Backhaus‘, lit. peläde, 
lett. pelude ‚Spreubehälter‘, aksl. obb-do n. ‚Iroaugög‘, s9-de ‚ngioıg, oluo; 
vgl. Berneker 193ff., Trautmann AYL: ob so auch aisl. oddr, ags. ord, ahd. 
ort ‚Spitze‘ als *ud-dh o-s ‚emporgerichtet‘? 


Nominalbildungen: 

Ai. dhätar- m. ‚Anstifter, Gründer‘, dhätdr- ‚Schöpfer‘ (vgl. auch aksi. 
detelv ‚Täter‘), gr. Herne, lat. con-ditor ‚Gründer, Stifter‘; 

vgl. *dho-tlo- in air. dal, acymr. datl, neymr. dadl, abret. dadl ‚Ver- 
sammlung‘, nbret. dael ‚contestation, querelle‘ (vgl. zur Bed. phryg. dovuog); 

*dhə-ti- in ai. -dhiti-h f. ‚das Stellen‘, devd-hiti-h ‚Göttersatzung‘ ‚gr. JEoıg 
f. ‚Satzung, Ordnung‘, lat. con-diti-ö £. ‚Gründung‘; *dhö-ti-s in av. mi dëtt. 
f. ‚das Niederlegen, Ablegen, Verbergen‘, got. gadeds ‚Tat, Lage‘, aisl. 
dad ‚Tüchtigkeit, Tat‘, ags. ded, ahd. tät ‚Tat‘, lit. detis ‚Last‘, Pl. dätys 
‚Lege des Huhns, der Gans‘, aksl. Gogo dëtt doe, Gnade, Dank‘; *dha-t- 
im thrak. ON Aarog, alb. dhatë (*dho-ta) ‚Stätte‘; *dhö-t- in av. domi dät 
‚der die Kreatur erschafft‘, lat. sacer-dös ‚Priester‘ (*sacro-dhöt-s). 

Ai. dhana-m ‚Behälter‘, el. avv37vcı (?) ‚Vertrag‘, ahd. Partiz. gitān, ags. 
dön ‚getan‘, aksl. o-den» ‚(umgetan), bekleidet‘; ai. dhána-m ‚Einsatz, Preis 
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im Wettkampf usw.‘, nidhanam ‚das Sichfestsetzen, Aufenthalt usw.‘, 
gödhana-m ‚Rinderbesitz‘, av. gao-dana- n. ‚Milchgefäß‘. 

Ai, dhäman- n. ‚Satzung, Gesetz, Wohnstätte, Schar usw.‘, av. daman-, 
daman- n. ‚Stätte, Geschöpf‘, gr. dré Acte ‚das Aufgestellte, Weihgeschenk‘, 
eni-Irue ‚das Daraufgestellte oder -gesetzte: Deckel; Bildsäule auf einem 
Grabe‘, Ate m. ‚Haufe‘; eödnuwv ‚wohl in Ordnung haltend‘; thrak. 
Pflanzenname xoa-ddua ` svorauoysirwv (Dioskor.) aus *kua-dhamn ‚Wasser- 
siedlung‘, ON Uscu-dama; sekundär (nach JEoıg) gr. Aéue n. ‚hinterlegtes 
Geld, aufgestellte Behauptung, Satz; Stammform (Gramm.)‘, vgl. auch Inf. 
Jéusrar; av. dämt- f. ‚Schöpfung‘, Adj. (auch fem.) ‚schaffend, Schöpfer‘; 
gr. Aëute, Gen. ursprüngl. J£uioroc ‚*die fest und unverbrüchlich stehende‘ 
als Göttinname, dann ‚Recht, Gesetz, Sitte‘, Aëusäic Pl. ‚die Grundlagen 
eines Gebäudes; das Tiefste, Innerste‘, Jeu£Aıoı AtYoı ‚die Grundsteine‘, 
hom. Jeusilıe Let metr. Dehnung) ‚Grundlage, Grund‘; 


tiefstufig: aug ‚*in Haufen; häufig, oft‘, Jauıvög ‚häufig, gehäuft‘, 
hom. Zeus, femin. ausiai Pl. ‚gehäuft, dicht gedrängt‘ (von Säoeuëch, 
$cauvos ‚Diekicht, Gebüsch, Strauch‘; auf ein *dho-mo- ‚Niederlassung, 
Wohnstätte‘ (vgl. Jauudg' olxie, omógog, pvreiæ Hes. [*dhamio-], auch ai. 
dhäman- ‚Wohnstätte‘) oder ‚Haufe, Schar (der Diener)‘ bezieht man viel- 
leicht mit Recht auch lat. famulus ‚Diener‘, familia ‚Hausgenossenschaft‘, 
osk. famel ‚famulus‘, famelo ‚familia‘, umbr. fameřias ‚familia‘; 


ö-stufig gr. wuds ‚Haufe, Schober‘; phryg. dovuog ‚oövodog, auyalnrog, 
ovußiwoıg‘, lat. ab-domen ‚Unterleib‘ als ‚pars abdita‘, vgl. ahd. intuoma 
‚exta‘ (wäre lat. *indömen), mnd. ingedöme, bayr. ingetum ds., got. döms 
m. ‚Urteil, Ruhm‘ (dömjan ‚urteilen‘; aus dem Germ. russ. dúma ‚Gedanke, 
Sorge; Ratsversammlung‘ usw., s. Berneker 237), ags. dom ‚Meinung, Sinn, 
Urteil, Gericht‘, ahd. tuom ‚Urteil, Tat, Sitte, Zustand‘, lit. dom&, domesġs 
‚Aufmerksamkeit, Richten des Gedankens und Willens auf etwas‘, auch 
lit. deme ‚Mal, Zustand; ausgedachter Grund‘ usw., demetis —= domötis 
‚sieh merken, die Aufmerksamkeit worauf richten‘. 

Aisl. dell facilis‘ (*dhe-k-s); vgl. urnord. dakidun ‚sie machten‘ (Prät. 
von germ. *delian), lit. pa-deljys ‚der Henne unterlegtes Ei‘, priedel£, 
priedelis ‚Beilage‘, abg. dëlo n. ‚Werk‘, wozu (s. Berneker 195f., Traut- 
mann 48) aksi. delja, deljuma m. Gen. ‚wegen‘, lit. ddl, del, d&liai, lett. 
del’ mit Gen. ‚wegen, um willen‘. 

An vereinzelten Bildungen vgl. noch gr. reduög (Pind.), Aeäudc (lak. 
usw.), Jeouög (att.) ‚Satzung‘ nach Thurneysen (KZ. 51, 57) zu air. dedm, 
cymr. deddf (*dhe-dh-mä) ds. (anders Schwyzer Gr. Gr. I 49212); Ion, 
att. Jod ‚Strafe‘. Sehr unsicher wird auf eine s-Erw. bezogen aisl. des 
(*dasjo) ‚Heustock, Heudieme‘ (Lw. aus dem Air.?), air. dais (*dasti-) 
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‚Haufen, Heudieme‘, womit E. Lewy (KZ. 52, 310) vielmehr osset. dasun 
‚aufhäufen‘ vergleicht. 


WP. I 826 ff., WH. I 266, 362 £., 439ff., 863, Trautmann 47 ff., Schwyzer 
Gr. Gr. I 492, 686, 722, 725, 741, Pedersen Hitt. 141 ff., 192. 


3. dhē-, dhə- ‚hinschwinden‘? 

Lat. famës f. ‚Hunger‘, ad fatim, affatim ‚ad lassitudinem, zur Genüge‘, 
fatigo „hetze ab, ermüde‘, fatīscō, -or ‚gehe auseinander; ermatte‘; air. ded- 
(Präs. ru-deda, Fut. Plur. dedait, Prät. con-ro-deda) ‚evanescere, tabescere‘; 
ags. demm ‚Schaden‘ (*¥dhə-mi-s); 

mit -s anord. däsi ‚träge‘ (germ. *däs-), mhd. dæsic ‚still, verschlossen, 
dumm‘, ablautend norw. dial. dase ‚schlappe Person‘, dän. dase ‚faul sein‘; 
anord. desa(sk) ‚verschmachten, verkommen‘, dasask verkommen, schlechter 
werden‘; mengl. dasen ‚betäuben‘ (engl. daze), dasewen ‚dunkel sein‘, 

In allen Gliedern etwas zweifelhafte Verbindung. Über air. de-d(a). 
vgl. Pedersen KG. II 504f. (von einem Perf. *dhe-doue aus zu got. diwans 
‚sterblich‘? s. dheu- ‚hinschwinden‘, wo auch über air. dith, arm. di). Die 
germ. Sippe endlich erinnert z. T. an die unter *dheues- ‚stieben‘ bespro- 
chene von ndd. dösig und könnte nicht bloß in der s-Erw., sondern auch 

-in der Bed. sich z. T. nach dieser gerichtet haben; immerhin ist mit einer 
alten Verwandtschaft von anord. d@sask usw. und ir. -deda zu rechnen. 

WP. I 829, WH. I 451. 


dheb- ‚dick, fest, gedrungen‘. 


Ahd. tapfar ‚gravis, gravidus; schwer, gewichtig‘, mhd. tapfer ‚fest, 
gedrungen, voll, gewichtig, bedeutend‘, spät ‚tapfer (fest im Kampfe)‘, 
ahd. tapfare mole, tapfarz f. ‚moles‘, mnd. dapper ‚schwer, gewichtig, 
gewaltig‘, ndl. dapper ‚tapfer; viel‘, norw. daper ‚trächtig‘, anord. dapr 
‚schwer, schwermütig, düster, traurig“. 

Vielleicht an. dammr, nhd. Damm, mhd. tam ds., got. faürdammjan 
‚verdämmen, hindern‘, als dhobmd- hierher? 

Aksl. debels ‚dick‘, russ. mdartl. debelyj ‚wohlbeleibt, stark, fest‘, abl. 
dobölyj ‚stark, kräftig‘ (usw., s. Berneker 182); apr. debikan ‚groß‘; viel- 
leicht auch lett. dabl’5 u. däbls ‚üppig‘, dabl’i audzis ‚üppig gewachsen‘, 
dabl’igs ‚üppig‘ (Berneker aa): nach Mühlenbach-Endzelin I 428 sind 
jedoch die lett. Wörter wahrscheinlich mit aksl. dobr zu verbinden); 

toch. A tsopats ‚groß‘, täppo ‚Mut‘, tpär ‚hoch‘, B tappre, täpr- ds., 
Pedersen Toch. 243, Toch. Sprachg. 23, 27, 29, Van Windekens Lex. 135, 
148. Zweifelhaft. 

.WP. I 850, WH. I 437. 
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dhebh-, dhebh-eu- ‚beschädigen, verkürzen, betrügen‘, die nasalierten Formen 
(*dhembh-) sind als proportionale Neubildungen nach n-haltigen Wurzeln 
zu verstehen. 

Ai. dabhnöti ‚beschädigt, versehrt, betrügt, Pass. nimmt Schaden‘ (*dhebh- 
n-Eu-ti), Perf. dadäabha und (geneuert) daddmbha, Partiz. Perf. Pass. dabdhd- 
und (von der Wurzelform auf -u:) d-dbhu-ta- Adj. ‚wunderbar‘, eigentlich 
‚*der Täuschung unzugänglich, unantastbar‘; dambhäyati ‚macht zu- 
schanden‘ (dambhd-h ‚Betrug‘), Desid. dipsati (= av. diwž-, s. unten), 
dabhrd- ‚wenig, gering, dürftig‘; 

av. dab- „betrügen, um etwas bringen‘: davgisya G. Sg. f. ‚der betrü- 
senden‘, davayeinti N. Sg. f. ‚die betrügende‘, dəbənaotä 2. Pl. Präs. (ar. 
*dbhanau-mi, idg. *dbh-en-eu-mi), Inf. diwzaidyäı (ohne desiderative Bed. 
mehr, aber = ai. dipsa-ti), Partiz. Perf. Pass. dapta- (Neuerung); dabā- 
vayat ‚er soll betören‘ (Wat *dbheu-), a-debaoman- n. ‚Betörung‘; osset. 
dawn ‚stehlen‘; hitt. te-ip-nu- ‚gering achten‘, Pedersen Hitt. 144. 

Dazu sehr wahrscheinlich gr. dreußo ‚beschädige, beraube, verkürze 
(vuór), verwirre, täusche‘, Pass. ‚bin beraubt‘, mit d- wohl aus *&-, *sm- und 
mit demselben Konsonantenverhältnis wie zwischen srövdea£ : ai. budh-nd-h. 

WP. I 850£., Kuiper Nasalpräs. 147, Schwyzer Gr. Gr. I 333. 


dhegth- ‚brennen‘; Nominalbildungen dhögtho-s, dhegih-ro-s. 

Ai. dahati, av. daZaiti ‚brennt‘ (= lit. degü, aksl. Zego, alb. djek), Partiz. 
ai. dagdhä-h (= lit. degtas), Kaus. dähdyati; däha-ı ‚Brand, Hitze‘, nidagha-h 
‚Hitze, Sommer‘, npers. däy ‚Brandmal‘ (dazu spätgr. ddyalog, -ıç ot: 
braunes Pferd‘?); av. daxša- m. ‚Brand‘; 

gr. Jenrtavog' Örsröusvog Hes. (‚angezündet‘; —= lit, dögtinas ‚wer oder 
was zu verbrennen ist‘), vepo@ ‚Asche‘ (deg bro): 

alb. djek ‚verbrenne, brenne an‘, Kaus. dhez, n-dez ‚zünde an‘ (Gdf. 
*dhogrheiö = lat. foved); 

lat. foveö, äre ‚wärmen, hegen, pflegen‘, foculum ‚Feuerpfanne‘ (*fowe- 
clom), fömentum ‚ein erwärmender Umschlag‘ (*fouwementom), fomes, -itis 
‚Zunder‘ (*fouemet-, Bedeut. wie lett. daglis), favilla ‚Asche, bes. noch 
glühende‘ (wahrscheinlich aus *dhogsh-lo-la); favöntus ‚der laue Westwind‘ 
(aus *fovönios); febris ‚Fieber‘ (*dhegehro-; nach Leumann Gnom. 9, 226 ff. 
die i-Flexion nach sitis). 

Mir. daig (Gen. dega) ‚Feuer, Schmerz‘ (aus *degt-); über mbret. deuiff, 
nbret. devi, cymr. deifio ‚brennen‘ s. unter *däu- ‚brennen‘; cymr. de brennend": 
go-ddaith ‚Brand‘ (aus *-dekto-); aber air. ded-ól ‚Morgengrauen‘ nach 
Marstrander Dict. Ir. Lang. I 213 eigentlich ‚Abschiedstrunk, letzter Trunk‘; 
nir. dogha ‚Klette‘ (: lit. dagys s. unten); 

über got. dags ‚Tag‘ usw. s. unter *ägher- S. T; 
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lit. deg, degti ‚brennen‘ (trans. und intrans.), degtas ‚gebrannt‘, dögtinas 
` was zu verbrennen ist‘, degtine f. ‚Branntwein‘, ablautend daats, dägis 
„Distel‘ (lett. dadzis); dägas ‚das Brennen; Sommerhitze; Ernte‘, dagä ‚Ernte‘, 
apr. dagis ‚Sommer‘; lit. däglas, ‚brandfarben‘, deglas, ‚schwarzscheckig‘; 
lett. daglas f. Pl. ‚Brandfleck‘, daglis ‚Zunder‘; lit. nuodögulis ‚Feuer- 
brand‘, dögis ‚Brandwunde‘; ablaut. atúo-dogiai(?) m. Pl. ‚Sommerweizen‘; 
sloven. degniti ‚brennen, wärmen‘, čech. alt dehna ‚Teufel‘, ablaut. 
dahneti ‚brennen‘; russ. degotv ‚Teer‘ (aus ‚*harzreiches Holz‘), wie lit. 
degütas ‚Birkenteer‘; mit Assimil.(?) von *degg zu *gego: aksl. Zego, Zesti 
‚brennen‘, ablaut. russ. i2-gdga ‚Sodbrennen‘ (s. Meillet MSL. 14, 334£., 
anders Brugmann II? 3, 120). 

Toch. B teki ‚Krankheit‘ (= ir. daig); A tsäk-, B tsak- ‚brennen‘, das 
ts nach dem ablaut. tsāk- (*dhegeh-) ‚glänzen, glühen‘; AB cok ‚Lampe‘ 
(aus ‚Rienfackel‘) : bel *degut- ‚Teer‘ (s. oben). 

WP. I 849£., WH. I 466£., 469, 471f., 864, Trautmann 49, Pedersen 
Toch. Sprachg. 23. 


dhö(i)- (daneben dh-ei-?) ‚saugen, säugen‘ (: dhai-, dt. und dhö-, dho-) s. 
bes. Schulze KZ. 27, 425 RI Schr. 363. Nominalbildungen: dhe-lä 
‚Mutterbrust‘, dhi-lo- ‚Zitze‘, dh&-lu- ‚säugend‘, dhəi-l- ds., dhei-nä 
‚trächtig‘, dhe-nä ‚Fruchtertrag‘, dhedhn- ‚(saure) Milch‘. 

Ai. dhaya-h ‚ernährend, pflegend‘, dhäyas- n. ‚das Saugen‘, dhäyú- ‚durstig‘, 
dhätave ‚zu saugen‘, Fut. dhäsyati, Aor. ddhät er sog‘, su-dhä ‚Saft, 
Nektar‘, dhätri ‚Amme, Mutter‘, dhēnú- f. ‚milechend‘ = av. daēnu- ‚Weib- 
chen von vierfüßigen Tieren‘, ai. dhönä ‚Milchkuh‘, ablaut. dhztd- ‚gesogen‘, 
Perf, Plur. 1, 3. da-dhi-md (i = ə), da-dh-üh; redupl. Nomen da-dh-an-, 
Nom. dá-dh-i, Gen. dadhnds ‚saure Milch‘ (: apr. dadan, alb. djathë); 

vom Stamme dhəi-: dhäyati ‚saugt‘ (*dheiett : Kaus. *dhor-eje-t in 
slav. dojiti, got. daddjan) und dhinöti ‚nährt‘; 

arm. diem ‚sauge‘ (i = idg. ë oder eher ?, so daß = anord. dia), sin-di 
‚(Brust saugend =) Säugling‘, dal aus dail ‚Biestmilch‘ (dhai-k-), dayeak 
„Amme“ (von *dayi- = idg. dhə-ti-); ` i 

gr. Aiomto er sog‘, Joda melken‘, Anton ‚Milch‘, tery A mme 
(Kurzform zirdr u. dgl, worüber anders Falk-Torp u. taate), yaladıyrdg 
‚Milch saugend‘, zı-Ia00g ‚zahm, kultiviert‘; 

alb. djathë ‚Käse‘ ursprüngl. ‚aus saurer Milch gemachter Quark‘ (:ai. 
dadhi), gr.-alb. dithe ‚Käse‘; 

lat. femina ‚Frau‘ (‚*die säugende‘); über felix, fecundus s. unten; 

air. d'an ‚Lamm‘, dith ‚suxit‘ (z = idg. & oder Si, denaid er saugt‘ 
(*di-na-ti), bret. denaff ‚sauge‘, cymr. dynu ‚saugen‘; 

16 
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got. daddjan= aschwed, dæggja ‚säugen‘ (urgerm. *dajjan, vgl. ai. dhdyati, 
aksi. dojg; das germ. *dajj- ist regulär aus *dhoi-eie- entstanden), aschwed. 
dia, dän. norw. die ‚saugen‘, mhd. dien, tien ‚säugen; die Brust geben‘ 
(vgl. o. arm. diem), hochstufig ahd. täen, Präs. täju (= lett. dêju ‚sauge‘), 
westfäl. däierrn ‚ein Kalb mit Milch auffüttern‘ (Holthausen); 

lett. deju, det ‚saugen‘, at-diene, at-dienite ‚eine Kuh, welche im zweiten 
Jahr kalbt‘, lit. dien: f. ‚trächtig‘ (= ai. dhend-), dienà ds. (= ai. dhēnā ‚Kuh‘), 
apr. dadan ‚Milch‘ (= ai. dadhan-); aksl. dojg ‚säuge‘ (ai. dhäyati), doilica 
‚Amme‘, mit € (= idg. ë oder al dëtt ‚Kinder‘, deva, devica ‚Mädchen, 
Jungfrau‘ (verschoben aus ‚*Weib‘ = ‚die säugende‘, s. Berneker 197). 

Mit I-Formantien: Ai. dhārú- ‚saugend‘ = gr. Aire ‚nährend (2&odn), 
säugend, weiblich‘ (fem. Moise und ihug), Ari, Alen: ‚Amme‘, 
Mad dan ‚säuge, sauge‘, 9A ‚Mutterbrust‘, alb. dele ‚Schaf‘ (*dhotl-n-), delm& 
ds., dhallë ‚saure Milch‘, illyr. dalm- ‚Schaf‘ in ON AdAutov, AsAuivıov, 
VN Dalmatae, Delmatae, messap. PN Gen, m. dalmathi, fem. PN dalmasoa; 
lat. feld, äre ‚säugen‘, filius ‚Sohn‘ (‚*Säugling‘, aus *felios) = umbr. 
feliuf, filiu lactantes‘; mir. del ‚Zitze‘ (*dhl-lo-), delech ‚Milchkuh‘, dän. 
deel ‚Milehärüsen oder Euter bei der Sau‘, scheed mdartl. del m. ‚Zitze‘, 
ahd, ż¿la f. ‚weibliche Brust‘, ags. delu f. ‚Brustwarze, Zitze‘, anord. dilkr 
‚Lamm, Junges‘; lett. dels ‚Sohn‘, dēle ‚Blutegel‘, lit. déië ds., pirmdele& 
‚die zum ersten Male geboren hat‘, pirmdöljs ‚was gerade geboren worden 
ist‘; lett. die ‚saugendes Kalb‘, dilit ‚säugen‘. 

Ob gr. oda (*Iwıeodeaı) ‚schmausen‘, Jolvn ‚Schmaus‘ (aus *Iwı-v&?) 
mit Abtönung hierher gehöre, ist fraglich; ob Josaı und (dor.) Iasaı 
Hëäpooet als *Horan-oaı auf eine leichte Wz. *dhöi- (ebenso dann Joirn; 
auch Aëie Aer kann Jora-oIaı sein) weisen? 

Lat. felix ‚fruchtbar, glücklich‘ zu feläre geht auf ein fem. Subst. 
*feli-c- ‚die säugende = fruchtbare‘ zurück, nach Specht (KZ. 62, 237) 
aus *felui-k-s, Femin. zu ai. dhärü-, gr. InAvg; lat. fecundus ‚fruchtbar‘, 
fetus, Ae ‚das Zeugen, Gebären‘, fēta ‚schwanger, trächtig‘, auch ‚was 
geboren hat‘, effeta ‚durch vieles Gebären geschwächt‘, fenus, -oris ‚Er- 
trag, Zinsen, Wucher‘, vielleicht auch fenum ‚Heu‘ (als ‚Ertrag‘) erklären 
sich aus einer Sonderanwendung von dhei- sëngen! für ‚fruchtbar sein‘; 

dazu aber nicht *dhönä- ‚Getreide‘ : ai. dhänäh f. Pl. ‚Getreidekörner‘, 
dhänyd- n. ‚Getreide‘, np. däna ‚Korn‘, av. dänö-karsa- ‚eine Ameisenart‘, 
d. i. ‚Körner (= Ameiseneier) schleppend‘, toch. B tano ‚Getreide‘ und 
lit. diona, lett. duöna f. ‚Brot‘ (ursprüngl. ‚Getreide‘, alit. ‚Ausgedinge‘); 
dor, Aller, (kret.) yai... ai ngıyai EM., dnsrai" ai Erriouerar ze äel 
(*dhe-k-iä-) Des: anders Jokl bei WH..I 475; 

s. auch oben 1. dhe-, dhe-dhe-. 

WP. I 829f., WH. I 474ff., 864, Trautmann 51. 
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dheia- : dhiä-: dhi- ‚sehen, schauen‘. 

Ai. ddidhet ‚er schaute‘, Pl. didhimah, Med. didhye, ddidhita, Konj. 
didhayat (vielleicht zum Präs. umgewandeltes Perf., vgl. Perf. didhaya); 
dhya-ti, dhyä-ya-ti (to-Präs.) ‚schaut im Geiste, d. i. denkt, sinnt‘, Partiz. 
dhya-ta- und dhi-tä-, dhyd ‚das Denken, Sinnen‘, dhyä-tar- ‚Denker‘, dhyä-na- 
n. ‚das Sinnen, Nachdenken‘, dhyäman- n. (Gr.) ‚Gedanke‘; dhi-h, Akk. 
dhiy-am ‚Gedanke, Vorstellung, Einsicht, Verstand, religiöses Nachdenken, 
Andacht‘, dhī-té- ‚Wahrnehmung, Gedanke, Andacht‘, dhira- ‚sehend, klug, 
weise, geschickt‘, avadhirayati ‚verschmäht (despicit), weist zurück, ver- 
achtet‘, prakr. herai ‚sieht‘; s-Bildung ai. dhiyasand- ‚aufmerksam, achtsam‘; 
vermutlich auch dhisdna- wenn ‚verständig, klug‘, dhisanyani- wenn ‚auf- 
merksam, andächtig‘, dhisä Instr. Adv. wenn ‚mit Andacht, Eifer oder 
Lust‘, doch vgl. andererseits das zu lat. festus, fänum, idg. dhēs- ‚religiös‘ 
gehörige dhisnya- ‚andächtig‘; 

av. dä(y)- ‚sehen‘, z. B. ü-dida’ti ‚betrachtet‘, daiðyant Nom. Pl. Partiz. 
‚die sehenden‘ (usw., s. Bartholomae Airan. Wb. 724); Parts, paiti-dita- 
‚erbliekt‘, -diti- f. ‚das Erblicken‘, dä$a- ‚einsichtig, klug‘ (dehnstufig wie 
-dida’ti), -dā(y), dt f. als 2. Kompositionsglied ‚Sehen, Blick; Einsicht, 
Absicht‘; -däman- ‚Absicht‘; daeman- n. ‚Auge, Augapfel; Blick‘, doisra- 
n. ‚Auge‘, daenä ‚Religion‘ und ‚inneres Wesen, geistiges Ich‘; npers. 
didan ‚sehen‘, dim ‚Gesicht, Wange‘; 

gr. onua, dor. oöue ‚Zeichen, Kennzeichen, Merkmal usw.‘ (*dhia-mn 
= ai. dhyäman-; Lit. bei Boisacq s. v., vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1322; nach 
E. Leumann [Abh. Kunde d. Morgenl. 20, 1, S. 96] vielmehr zu sakisch 
ssäma ‚Zeichen‘), onueivo ‚mache durch ein Zeichen kenntlich usw.‘; 

alb. diture, ditme ‚Weisheit, Gelehrsamkeit‘, dinak ‚listig‘. 

Auf ein bedeutungsgleiches *dhäu- geht zurück: 


Gr. aðu ‚was Bewunderung, Staunen erregt; Bewunderung, Staunen‘ 
(*dhau-mn) Javuádčæw ‚erstaune, verwundere mich, bewundere‘, woneben 
mit Abtönung Jð(v)ua; vgl. böot. Geen, dor. Owudvrac (Lit. bei Boisacq 
u. Jaŭua; über Inßog‘ Ate Hes. wohl 97Fog, s. Boisacq u. Idußog m. 
Lit); at, Aë ‚das Anschauen, Anblick; Schauspiel‘ aus *JaFa, vgl. syrak. 
co, ion. Imeoucı, dor. Aegotet ‚betrachte‘ (att. Jsdouaı nach Aée um- 
gebildet), usw., s. Boisacq u. Je@ und Aeeogdc (zu letzterem noch Ehrlich 
KZ. 40, 354 Anm. 1). Außergr. Entsprecehungen fehlen. 


WP. I 831f., Schwyzer Gr. Gr. I 349, 523. 


dheig*- : dhoig#- : dhig*- ‚stechen, stecken, festsetzen‘. 
Lat. figö, -ere ‚heften, anheften; festsetzen; hineinstecken‘ (urlat. 3, vgl. 
figier S. C. Baech.), alat. fivö, umbr. fiktu Pen, afıktu ‚infigitö‘; wahr- 
16* 
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scheinlich dazu als ‚festgestecktes‘ auch finis ‚Grenze, Ziel, Ende‘ (= lit. 
dijgsnis ‚Stieh‘), vgl. finiö, -ire auch ‚festsetzen, bestimmen‘; 

ags. dic ‚Abzugsgraben, Kanal‘, ndd. dīk, aisl, dīk(i)n, mhd. tich, woraus 
nhd. Deich, Teich, eigentlich ‚Ausstich‘. 

lit. dygstu, dýgti, lett. digt ‚keimen‘ (eigentlich ‚hervorstechen‘, lit. dygäs 
‚spitzig, stachelig‘), dazu dygiù, dugëtt ‚stechenden Schmerz empfinden‘, 
dyglöjs ‚Dorn‘, djge ‚Stachelbeere‘, apr. digno ‚Schwertgriff‘ (wie nhd. Heft 
‚Schwertgriff‘, d. h. ‚worin die Klinge eingeheftet ist, zu heften); hoch- 
stufig lit. diegiu, diegti, lett. diegt ‚stechen‘, lit. diegas ‚Keim‘, apr. deicktas 
‚Stätte‘, ursprüngl. ‚Punkt, Stich‘; mit o: lit. däigas ‚Keim, Setzling‘, 
dáiktas ‚Punkt; Sache‘, daiginti ‚keimen machen‘; 

WP. I 832f, WH. I 495£., 865; Trautmann 49f. 


dheigh- ‚Lehm kneten und damit mauern oder bestreichen (Mauer, Wall; 
Töpferei; dann auch von anderweitigem Bilden); auch vom Teig- 
kneten (Bäckerei)‘; dhigh-lo-s ‚Former‘; dhei£ho-s, dhoigho-s ‚Ge- 
bilde, Wall’; s. zum Sachlichen Meringer IF. 17, 147. 

Ai. d&hmi ‚bestreiche, verkitte‘ (3. Sg. dögdhi statt *dedhi), ebenso Partiz. 
digdhä-, deha- m. n. ‚Körper‘, dehi E ‚Wall, Damm, Aufwurf‘, av. pairi- 
daözayeiti ‚mauert ringsum‘ (= ai. Kaus. döhayati) uzdista 3. Sg. Med. 
‚hat (einen Damm) errichtet‘, Darts uz-dišta-, uz-daöza- m. ‚Aufhäufung, 
Wall‘, pairi-dazza- m. ‚Umfriedigung‘ (daraus gr. sagddeıcog), apers. didä 
‚Festung‘ (aus *dizä-, Wurzelnom. auf -#), npers. diz, dës de: 

arm. dizanem (Aor. 3. Sg. ed2z) ‚häufe auf‘, dizanim ‚häufe mich auf‘, 
dez ‚Haufe‘; 

thrak. -dibog, ie ‚Burg‘ (: apers. didä oder *dhigh-fä); auch déen, 
ON Aeiġeg, Burto-dexion, Burtu-dizos; Aiyyiov (: lat. fingö); pannon. VN 
An-dizetes ‚Burganwohner‘; 

gr. veiyog n., Toiyog m. (formell = ai. deha-) ‚Mauer, Wand‘; Jıyyarw, 
Aor. Yıyeiv ‚mit der Hand berühren‘ (Bed. wie lat. fingere auch ‚streichelnd 
betasten‘, Media g bereits ursprachlich aus der nasalierten Präsensform); 


lat. fing, -ere, finxi, fictum ‚eine Masse gestalten, bilden, formen; er- 
dichten; streichelnd betasten‘, figulus ‚Töpfer‘ (: germ. *dizulaz), filum 
(*figstom) ‚Gestalt‘, effigies ‚(plastisches) Abbild‘, figūra ‚Bildung, Gestalt, 
Figur‘, fetiö ‚das Bilden, Formen; Bildung, Gestaltung, Erdichtung‘, 
fictilis, ‚aus Ton gebildet, irden, tönern‘ (zum lat. g statt As Leumann 
Lat. Gr. 133; nach letzterem stammt aus Formen wie fictus auch das k von 
altfalisk. fifiked finxit‘, osk. fifikus etwa ‚du wirst ausgedacht haben‘); 
wahrscheinlich umbr. fikla, ficlam ‚Atillam, libum‘, lat. fetilla ‚Opferbrei, 
Opfermus‘ (mit dial, € aus ct); osk. feihüss ‚muros‘ (*dheigho-); 
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über lat. filum (identisch mit filum ‚Faden‘?) vgl. WH. I 497, anderer- 
seits EM? 360; 

air. digen ‚fest‘ (‚*festgeknetet, kompakt‘); air. dëse ding- ‚bauen, 
errichten‘ in 1. Sg. cunutgim, 3. Sg. conutuino usw. und vielleicht auch 
dingid, for-ding unterdrückt, s. unter 1. dhengh- ‚drücken, bedecken‘ usw.; 

got. hamma digandin ‚dem Knetenden‘, kasa digana ‚Tongefäße‘, gadigis 
(Konjektur für gadikis ‚nAdoue, Gebilde‘, es-St., ähnlich reixog); daigs 
m. ‚Teig‘ (*dhoighos), anord. deig (n.), ags. däg, ahd. teig ds.; anord. digr 
‚dick, wohlbeleibt‘ (Bed. wie ir. digen), got. drei ‚Dichtheit, Menge‘, 
mid tiger, tigere Adv. ‚völlig‘, norw. mdartl. digna ‚diek werden‘, diga 
„dicke, weiche Masse‘ neben mnd. norw. diger; ahd. tegal, anord. digull 
‚Schmelstopf, Tiegel‘ scheint ein echt germ. Wort (*điz .. laz) zu sein, das 
aber in der Bed. das lat. tēgula (aus riyavov) aufgesogen hat; 

lit. dieäti, dýžti ‚schinden, auspeitschen‘ (‚*durchkneten, einem eine 
herunterschmieren‘), lett. diezöt ‚aufschwatzen, anbieten‘ (‚*anschmieren‘); 

aruss. deZa, klr. diža usw. ‚Teigmulde, Baekdose‘ (*dhoigh-i-@; Berneker 
198, Mühblenbaeh-Endzelin I 487). 

Eine umgestellte Form (*gheidh-) ist wahrscheinlich lit. žiedžiù, Ziesti 
‚formen‘, alit. puod-Zidys ‚Töpfer‘, aksl. zi2de, zudati ‚bauen‘, zed, zid 
‚Mauer, Wand‘ (Būga Kalba ir s. 184£.); 

toch. A tseke si peke si figūra sive pictura‘ (W. Schulze Kl. Schr. 257£., 
idg. *dhoighos). 

Eine Parallelwz. *dheig- sucht Wood Mod. Phil. 4, 490 f. in mhd. tichen 
‚schaffen usw.‘; ags. diht(i)an ‚dietare‘, ahd. tihton ‚erfinden und schaffen; 
dichten‘ stammen aus spätlat. dictäre. 

WP. I 833£, WH. I 501£. 507. 


. dhel-, dholo- ‚Wölbung‘ und ‚Höhlung‘ (aus ‚Biegung‘). 


Gr. 30Aog £. ‚Kuppel, Kuppeldach, rundes Gebäude (Schwitzbad)‘; sizil. 
Johi, lak. (Deg) valia ‚runder Sommerhut‘, $dAcuos m. ‚im Inneren des 
Hauses gelegenes Gemach, Schlafzimmer, Vorratskammer‘, JaAdun ‚Höhle, 
Lager von Tieren‘, Ge -2oiude ‚Auge‘ (*öro-Ialude ‚„*Augenhöhle‘); 

cymr. dol f. ‚Tal‘, bret. Dol in ON; 

anord. dalr Be e got. dals m. oder dal n. ‚Tal, Grube‘, as. dal, ags. 
dæl, ahd. tal n. ‚Tal‘, gust dalr m. ‚Tal‘; got. dalab ‚abwärts‘, dalapa 
‚unten‘, dalaprö ‚von unten‘ (hierher als *Dalibernöz ‚Talbewohner‘ die 
Dalitern des Avienus, Alpengermanen im Wallis, nach R. Much, Ger- 
manist. Forschungen, Wien 1925), afries. 20 dele ‚herab‘, as. tō dale, mnd. dale, 
nnd. dal ‚herab, nieder‘, mhd. ze tal de: ags. dell, mhd. telle f. ‚Schlucht‘ ` 
(*daljö); ablautend anord. dell m. ‚Talbewohner‘ (*dölja-), norw. dial. del 
‚kleines Tal, längere rinnenförmige Vertiefung‘ (*dolj6) = ahd. tuolla, 
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mhd. tüele ‚kleines Tal, Vertiefung‘, mnl. doel ‚Graben‘; anord. dirla 
‚Rinne‘ (*deljo), dæld ‚kleines Tal‘ (*delido); ndd. dole ‚kleine Grube‘, 
mhd. tol(e) f. ‚Abzugsgraben‘ (ahd. dola ‚Rinne, Graben, Röhre‘ wohl 
eigentlich ndd.), ahd. tulli, mhd. tälle, ndd. dölle ‚kurze Röhre‘ (auch ndd. 
dal bedeutet ‚Röhre‘); 

aksi. (usw.) dol» ‚Loch, Grube, Tal‘, dolu ‚hinunter‘, dol& ‚unten‘. 


WP. I 864£., Loth RC. 42, 86. 


2. dhel- ‚leuchten, hell‘. 
Vielleicht arm. dețin, Gen. dean ‚gelb, fahl, bleich‘ (*dheleno-); 
mir. dellrad ‚Glanz‘; ags. deall ‚stolz, kühn, berühmt‘, anord. ON Heim- 
dallr; Mar-dọll ‚Beiname der Lichtgöttin Freyja‘, Dellingr ‚Vater des Tages‘, 
mhd. ge-telle ‚hübsch, artig (?). 
WP. I 865. 


3. dhel- ‚zittern, trippeln‘? ? 

Arm. doiom ‚zittere‘; norw. und scheed. dial. dilla ‚schwingen, schlen- 
kern‘, norw. dial. dalla, dulla ‚trippeln‘, nd. dallen ‚schlendern‘, norw. 
dilte ‚traben, trippeln‘, dalte ds. 

Unsicher; s. Falk-Torp unter dilte Nachtrag. 


WP. I 865. 


dhelbh- ‚graben, aushöhlen; herausschlagen; Stock, Stange (ursprüngl. als 
Werkzeug zum Graben); Röhrenknochen (gehöhlt? oder als Grab- 
werkzeug benannt Zr. Nur german. und baltoslav. 

Ahd. bi-telban, -teipan (Partiz. bitolban) ‚begraben‘, as. bi-deldan ds., 
mndd. ndl. delven, ags. delfan ‚graben, begraben‘, fläm. dein ‚Schlucht, 
Graben‘; dazu schweiz. tülpen ‚schlagen, prügeln‘, tirol. dalfer ‚Ohrfeige, 
Schlag‘, ndd. dölben ‚schlagen‘; 

bsl. *dılböo grabe ein, höhle aus‘: in lit. delba und dalba f. ‚Brech- 
stange‘, lett. dilba f., dilbis m. ‚Röhrenknochen, Schienbein‘, delbs ‚Ober- 
arm, Ellenbogen‘, dalds m., dalba f. ‚Fischerstange, Heugabel‘; vielleicht 
lit. nu-dilbinti ‚die Augen niederschlagen‘; 

slav. *dəlbọ, *delti in skr. dúbēm, düpsti ‚aushöhlen‘, dübok ‚tief‘, usw. 
(ablaut. *delti in skr. dial. dlisti ‚meißeln‘, vgl. diijeto ‚Meißel‘); čech. 
diubu, dlubati ‚höhlen, stochern‘, ablaut. *dolb- in čech. dlabati ‚meißeln‘, 
dlab ‚Fuge‘ (— lett. dalbs), aruss. nadolob» m., nadolba f. ‚Stadtumzäu- 
nung‘; *dolb-to- ‚Meißel, spitzes Eisen‘ in apr. dalptan ‚Durchschlag‘, 
slav. *dolto ‚Meißel‘ in bulg. dlato, russ kel, dlato, russ. dofoto ds. 

WP. I 866f., Trautmann 54, Mühlenbach-Endzelin I 434. 
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dhelg- ‚stechen, Nadel‘. 

Air. delg n. (es-St.) ‚Dorn, Tuchnadel‘, corn. dele ca. i. delch) ‚monile‘, 
meymr. dala, dal DD, Stich‘; 

anord. dälkr Nah um den Mantel über der rechten Achsel zu be- 
festigen; spina dorsalis piscium; Dolch, Messer‘, ags. dale m. ‚Spange‘ (nhd. 
Dolch, älter Tolch, ndd. dolk, nach Mikkola BB. 25, 74 die Quelle von 
čech. poln. Zulich, sloven. tolih, ist zwar zunächst aus lat. dolö ‚Stock- 
degen‘ entlehnt, aber vielleicht nach einem germ. Worte wie ags. dalc 
umgebildet); 

lit. dilgüäs ‚stechend, brennend‘, delge, dilgel& f. ‚Nessel‘, dilgstu, dilgti 
‚von Nesseln verbrannt werden‘; dalgis ‚Sense‘ hierher, nicht zu S. 196! 

Hierher vielleicht lat. falx ‚Sichel, Sense, Gartenmesser‘, nach Nieder- 
mann Essais 17ff. rückläufige Ableitung aus falcula, das er aus einem 
ligur. (?) *dalkla (*dhal-ta) ableitet, ebenso wie sizil. Zeynin, Mode 
‚Messina‘ (: deersavov). Man kann aber ebensogut von *dhalg-tä ausgehen; 
wenn in jenem ital. Dialekt idg. } zu al geworden wäre, ließe sich auch 
der a-Vokal erklären. Spätlat. daculum ‚Sichel‘ könnte die ligur. Ent- 
sprechung dazu sein. Dagegen Terracini Arch. Glott. Ital. 20, 5£., 30£. 

WP. I 865f. 


dhelgh-, dhelg-(?) ‚schlagen‘ ?? 

Ags. dolg n., ahd. tolc, tolg, dolg n. ‚Wunde‘ (,‚*Schlag‘), anord. dolg n. 
‚Feindschaft‘, dolgr ‚Feind‘, dylgja ‚Feindschaft‘, wozu wohl ndd. dalgen, 
daljen ‚schlagen‘ (entlehnt norw. mdartl. dalga ds.), nhd. (hess.-nassauisch, 
ostpreuß.) dalgen, talken ‚prügeln, schlagen‘, mhd. talgen ‚kneten‘. Nach 
Havers KZ. 43, 231, IF. 28, 190ff. wäre auch für gr. Y&Ayo ‚bezaubere, 
betöre usw.‘, Heixrwo, Aeierte, Fehrrigıog ‚bezaubernd, verlockend‘, Aéifte 
‚Bezauberung‘ (idg. *dhelg- neben *dheigh-?) die Grundbed. ‚Bezauberung 
durch Schlag‘ wahrscheinlich, so wie auch die Tsiyxiveg, QeAylves durch 
einen Schlag die Gesundheit der Menschen schädigende Dämonen und 
zugleich Schmiede waren. Alles ganz unsicher. Eher könnte noch toch. A 
talke n., B telki ‚Opfer‘ dazugehören. 

WP. I 366. 


dhem-, dhemə- ‚stieben, rauchen (Rauch, Dunst, Nebel; nebelgrau, rauch- 
farben = düster, dunkel), wehen, blasen (hauchen = riechen)‘; 
dhenguo-, dhengui- „neblig‘. 

Ai. dhámati ‚bläst‘ (dhamt-syati, -td- und dhmätd-, Pass. dhamyatē 
und dhmäydte), ax, dädmainya- ‚sich aufblasend, blähend, von Fröschen‘, 
npers. damidan ‚blasen, wehen‘, dam ‚Atem, Atemzug‘, osset. dumun, 
dimin ‚rauchen; wehen, blasen‘; 

gr. Féusgog ‚veuvdg', Isuegwrrız ‚ernst, finster blickend‘ (:ahd. timber finster‘); 
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mir, dem ‚schwarz, dunkel‘; 

norw. daam (*dhamo-) ‚dunkel‘, daume m. ‚Wolkenschleier‘, daam m. 
‚Geschmack, Geruch‘ = anord. dämr ‚Geschmack‘; 

mit Gutt.-Erw.: dhenguo-, dhengui- ‚neblig‘ in anord. dokk f. ‚Vertie- 
fung in der Landschaft‘ = lett. danga (*dhongua) ‚kotige Pfütze, morastiges 
Land, Meeresschlamm‘, ferner anord. dekkr, afries. dank ‚dunkel‘ (germ. 
*denkva-); tiefstufig as. dunkar, ahd. tunkal, nhd. dunkel (ursprüngl. und mit 
der Bed. eblig — feucht‘ norw. und schwed. mdartl. dunken ‚feucht, dumpfig, 
schwül‘, engl. dank, mdartl. dunk ‚feucht‘); dazu cymr. dew m. (*dhenguos) 
‚Nebel, Rauch, Schwüle‘ usw., deweint ‚Dunkelheit‘ (irrig Loth RC 42, 85; 
43, 398£.), hitt. da-an-ku-i-i$S (dankuiš) ‚finster, schwarz‘ (Benveniste BSL. 
33, 142); 

anord. dy ‚Schlamm, Kot, Morast‘ aus *dhmkio-, vgl. mit gramm. Wechsel 
dän. dyng maß, feucht‘, scheed. mdartl. dungen ‚feucht‘; 

mit germ. -p-: mhd. dimpfen, dampf ‚dampfen, rauchen‘, ahd. mhd. 
dampf m. ‚Dampf, Rauch‘, mnd. engl. damp ‚Dampf, feuchter Nebel‘, ndd. 
dumpig ‚dumpf, feucht, moderig‘, nhd. dumpfig, dumpf (auch = verwirrt, 
gestoben); kaus. ahd. dempfen, tempfen, mhd. dempfen ‚durch Dampf 
ersticken, dämpfen‘; 

mit germ. -b-: schwed. dial. dimba st. V. ‚dampfen, rauchen, stieben‘, 
dimba ‚Dampf‘, norw. damb n. ‚Staub‘, anord. dumba ‚Staub, Staubwolke‘ 
(daneben mit -mm- anord. dimmr ‚dunkel‘, afries. ags. dimm ds., norw. 
mdartl. dimma, dumma ‚Unklarheit in der Luft, Nebeldecke‘, scheed 
dimma ‚dünner Nebel‘), ahd. timber, mhd. timber, timmer ‚dunkel, finster, 
schwarz‘; 

inwieweit die s-Formen scheed. mdartl. stimma, stimba ‚dampfen‘, norw. 
mdartl. stamma, stamba stinken‘ einen idg. Hintergrund haben oder nur 
nach dem Nebeneinander von ahd. toum :ags. stēam, dt. toben ` stieben 
(s. unter dheu-, dheu-bh- ‚stieben‘) neugeschaffen sind, ist fraglich; 

lit. dumil, dümti ‚blasen, wehen‘, apdümti ‚mit Sand oder Schnee be- 
tragen (vom Wind)‘, dümples ‚Blasebalg‘, dümpiu, dümpti ‚blase‘ (wohl mit 
p-Erw.), apr. dumsle ‚Harnblase‘; 

aksl. demo, doti ‚blasen‘ (zum bel Vokalismus s. Berneker 244f. m. 
Lit., Meillet Slave comm.? 63£., 164, Trautmann 63). 

WP. I 851f. 


(dhembh-), dhmbh- ‚graben‘; nur griech. und armen. 
Arm. damban ‚Grab, Gruft; Grabmal‘, dambaran de: 
gr. Iarıo (*dhmıbh-iö), Aor. Pass. &rdpnv ‚bestatte, begrabe‘, &Yarrog 
‚unbegraben‘, t&pos m. ‚Leichenbestattung, Leichenfeier; Grab, Grabhügel‘, 
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tagpn ‚Bestattung, Grab‘, rapoos (*dhmbh-ro-s) f. ‚Graben‘; aber apr. dambo 
f. ‚Grund‘ ist in daubo (S. 268) zu bessern. 
WP. I 852. 


ba 


. dhen- ‚laufen, rennen; fließen‘, 

Ai. dhandyati ‚rennt, läuft, setzt in Bewegung‘, npers. dantdan ‚eilen, 
laufen‘, ai. dhdnvati) rennt, läuft, fließt‘, apers. danuvatiy ‚Hießt‘, ai. 
dhánutar- ‚rennend, fließend‘; 

messap. Flurname ardannoa (*ar-dhony-a) ‚die am Wasser gelegene‘ (?), 
apul. ON Ardaneae = Herdonia (Krahe Gl. 17, 102); 

lat. wahrscheinlich föns, -tis ‚Quelle‘; vielleicht Kreuzung des to-St. 
*fontos und ti-St. *fentis (*dhn-ti-); 

toch. AB tsän ‚fließen‘, B tseńe Dot, tsnam écoulement". 

WP. I 852, Couvreur BSL. 41, 165. 


2. dhen- ‚Fläche der Hand, des Erdbodens, flaches Brett‘, dhenr ‚flache 
Bodensenkung‘. 

Ai. dhánuş- n., dhänvan- m. n. ‚trockenes Land, Festland, Strand, dürres 
Land, Wüste‘, dhänu-, dhant- f. ‚Sandbank, Gestade, Insel‘; 

gr. Aéëvog n. ‚Handfläche, Fußsohle, auch von der Fläche des Meeres 
oder von der Vertiefung im Altar zur Aufnahme der Opfergaben‘, ömı- 
o9Evao ‚Handrücken‘ (*önıc9oYEvag), ahd. tenar m., tenra f. (*denarä-), 
mhd. iener m. ‚flache Hand‘, Curtius? 255 (samt ai. dhánuş-, s. u.). 

Dazu vlat. danea ‚area‘ (Reichenauer Gl.), ahd. tenni n, mhd. tenne 
m. f. n., nhd. Tenne ‚geebneter Lehm- oder Bretterboden als Dreschplatz, 
Hausflur, Boden, Platz, Fläche überhaupt‘, ndl. denne ‚area, pavimentum; 
tabulatum‘; als ‚tennenartig glatt getretener Ort oder Ort, wo das Gras 
durch Daraufliegen niedergelegt ist, dadurch entstandene Vertiefung‘ läßt 
sich auch verstehen mecklenb. denn ‚Lagerstätte, niedergetretene Stelle 
im Korn‘, mnd. denne ‚Niederung‘ (und ‚Waldtal‘ s. u.), mndl. denne ‚Lager 
wilder Tiere‘ (und ‚Waldtal‘, s. u.), dan ‚wüster, von Buschwerk umgebener 
Platz, Platz überhaupt, Land, Landschaft; Schlupfwinkel des Wildes‘ (und 
‚Waldtal‘, sol, ags. denn ‚Höhle, Wildlager‘, nengl. den ‚Höhle, Grube‘, 
ofries. dann(e) ‚Beet, Gartenbeet, Ackerbeet‘. 

Über lit. dönis m. ‚Deckbrett eines Kahns‘, lett. denis ds. (germ. Lw.?) 
s. Trautmann 51, Mühlenbach-Endzelin I 455. 

WP. I 853. 


3. dhen- ‚schlagen, stoßen‘. 
Nur in Erweiterungen (fast ausschließlich germ.): 
d-Erw.: anord. detta st. V. ‚schwer und hart niederfallen, aufschlagen‘ 
(*dintan, vgl. norw. dial, datta [*dantön] ‚klopfen‘: denta ‚kleine Stöße 
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geben‘), n£ries. dintje ‚leicht schüttern‘, norw. deise ‚taumelnd fallen, gleiten‘ 
(aus:) ndd, dei(n)sen (*dantison) ‚zurücktaumeln, auskneifen‘; ostfries. duns 
‚Fall (s aus -dt- oder del, anord. dyntr, ags. dynt m. (= anord. dytir), 
engl. dint ‚Schlag, Stoß‘; 

alb. g-dhent ‚behaue Holz, hoble, prügle‘, geg. dhend, dhenn ‚haue aus, 
schneide‘. 

Gutt.-Erw.: anord. danga (*dangon) ‚prügeln‘: aschwed. diunga st. V. 
‚schlagen‘, mengl. dingen ‚schlagen, stoßen‘, nengl. ding (skand. Lw.), 
mhd. ingelen ‚klopfen, hämmern‘, norw. dingle (und dangle) ‚baumeln‘; 
Kaus. anord. dengja, ags. dengan, mhd. tengen (tengelen) ‚schlagen, klopfen, 
hämmern (nhd. dengeln)‘; ahd. tangal m. Hammer", 

Labial-Erw.: schwed. dimpa (damp) ‚schnell und schwer fallen‘, ndd. 
dumpen ‚schlagen, stoßen‘, engl. dial. dump ‚schwer schlagen‘. 

WP. I 853f. 


I. dhengh- ‚drücken, krümmen, bedecken, worauf liegen‘. 

Air. dingid, for-ding ‚unterdrückt‘ (s. auch dheiĝh-); vgl. Pedersen KG. 
II 506; 

lit. dengiù, deñgti ‚decken‘, dangà ‚Decke‘, dangüs ‚Himmel‘, dazu diñgti 
‚verschwinden‘ (aus ‚*bedeekt werden‘), slav. *dọga ‚Bogen‘ (: lit. dangà) 
in russ. dugd ‚Bogen‘, alt ‚Regenbogen‘, bulg. dəgá, serb. düga, poln. 
dial. dega ds., wohl zu: 

aisl. dyngia ‚Misthaufen, Haus in der Erde, wo die Frauen Handarbeiten 
verrichteten‘, ags. dynge, ahd. tunga ‚Düngung‘, as. dung, ahd. tung, ınhd. 
tune ‚unterirdisches Gemach, wo die Frauen webten‘ (ursprüngl. zum Schutz 
gegen die Kälte mit Dünger eingedeckte Winterhäuser), ags. dung De: 
fängnis‘, ahd. tungen ‚bedrücken, düngen‘, ags. engl. dung ‚Dünger‘, nhd. 
Dung, Dünger. 

WP. I 791£., 854, Trautmann 44f. 


2. dhengh- ‚erreichen, fest zugreifen, fest, kräftig, schnell‘. 

Ai. daghnöti (Aor. dhak, daghyäh usw.) ‚reicht bis an, erreicht‘, -daghna- 
‚bis an etwas reichend‘ (*dhngh-); 

gr. rayúg ‚schnell‘, Kompar. Jasowr (*dhngh-); 

air. daingen ‚fest, stark‘ = cymr. dengyn ds. (*dangino- oder *dengino-); 

slav. deg»: dog» ‚Stärke, Kraft, Gelingen‘ in russ.-ksl. djags ‚Zugriemen‘, 
russ. djdga ‚Ledergurt‘, djdglyj ‚kräftig, gesund‘, djägnut» ‚wachsen, stark 
werden‘; ablaut. abulg. ne-dog» ‚Krankheit‘ (aber russ. du«äij ‚stark, 
kräftig‘ gehört vielmehr zu dheugh-, unten S. 271); der Bedeutung nach 
hat wohl eine Vermischung mit slav. Zeg. ‚ziehen, spannen‘ stattgefunden 
(Brückner KZ. 42, 342 £.). 

WP. I 191£, Berneker 190, 217 f. 
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I. dher-, dhero- in kons. Erweiterungen ‚trüber Bodensatz einer Flüssig- 
keit, auch allgemeiner von Schmutz, Widerlichkeit, von quatschigem 
Wetter, von trüben Farbentönen usw.: verbal: Bodensatz und Schlamm 
aufrühren, trüben‘, Ursprüngl. eins mit dher- ‚Unrat, cacare‘? 

a. dhers-gh-: 

Gr. Gogo, att. Joärrw (Perf. hom. rerenge intř.) ‚verwirre, beun- 
ruhige‘, zagayn ‚Verwirrung‘, zegoen, att. rr ‚verwirre‘ (*dh,ragh-iö : lit. 
dirgti s. unten); Togyög, ion. ronde ‚rauh, uneben‘ (wohl ursprüngl. von 
Schmutzkrusten; -e&- hier aus sog. 7, d. i. *dhreghü-s); ron: tdgasız 
Hes. (Vokalstufe wie oraeyn : lit. sprögti); 

lat. fraces f. ‚Ölhefe‘, fracare ‚ranzig sein‘ aus *dhrogh-; das e ist wohl 
von faeces, flocces bezogen, da *dherk- sonst nur baltisch bezeugt ist; 

in der Bed. ‚Bodensatz, Hefe‘: alb. dra f., geg. drd-ni ‚Bodensatz des Öls, 
von ausgelassener Butter; \Veinstein‘ (Grundform *dra® aus *dragä, 

*dhroghä); 

anord. dregg f., Pl. dreggiar ‚Hefe‘ (daraus engl. dregs); 

alit. drages (*dhroghiäs) Pl., apr. dragios Pl. ‚Hefe‘, lett, (Endzelin KZ. 
44, 65) dradzi ‚Überbleibsel von gekochtem Fett‘; slav. *droska aus 
*dhrogh-skä in mbulg. drostija Pl. n. ‚Hefe‘, klr. drisei ds., sonst assimiliert 
zu *troska (sloven. tröska ‚Bodensatz, Hefe‘) und meist *drozga (aksl. 
droädije Pl. f. pute, Hefe‘ usw.; s. Berneker 228); 

hierher auch gallorom. *drasica ‚Darrmalz‘ (M.-L. 2767), das irgendwie 
aus älterem *drasca (= slav. *droska) oder *drazgä (= slav. *drozga) 
umgestaltet sein wird; 

mit si-Formans: ahd. (*trast, Pl.:) trestir ‚was von ausgepreßten Früchten 
übrigbleibt, Bodensatz, Trestern‘, ags. derst(e), drsst f. ‚Bodensatz, Hefe‘ 
(germ. *draysta-, Sverdrup IF. 35, 154), drös ds.; 

mit sn-Formans: ags. drösne f., drösna m. ‚Hefe, Schmutz‘, ahd. druosana, 
iruosana ‚Hefe, Bodensatz‘; 

hierher wohl lit. dergia (dergti) ‚es ist schlechtes Wetter‘, därgana, 
därga ‚quatschiges, schlechtes Wetter‘ (Stoßton, vgl. die gr. Wurzelformen 
und lit. drögnas, drögnüs ‚feucht‘); dazu aruss. padoroga wohl ‚Unwetter‘, 
sloven. sö-draga, -drag, -drga ‚kleinkörniger Hagel; gefrorene Schnee- 
klümpehen, Graupeln‘; lit. dargüs ‚garstig, schmutzig‘; alit. dergesis 
‚unflätiger Mensch‘, alit. dergeti ‚hassen‘, lett. defdzeties ‚zanken, streiten‘ 
(Mühlenbach-Endzelin I 456 m. Lit.), apr. derg& ‚sie hassen‘; lit. dergti 
„schmutzig werden, beschmutzen‘, dafgti ‚beschimpfen‘, dárga f. regne- 
risches Wetter, Besudelung, Beschimpfung‘; 

b. dherg- in: mir. derg ‚rot‘; mhd. terken ‚besudeln‘, ahd. tarchannen, 
terchinen ‚(verdunkeln) verbergen, verstecken‘, mnd. dork ‚Rielwasser- 
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raum‘, ags. deore ‚dunkelfarbig‘, engl. dark; ags. beorcung ‚Dämmerung‘ 
wohl mit & nach deostor ‚dunkel‘, geduxod ‚dunkel‘. 


c. dherk- in; lit. derkti ‚garstig machen, besudeln‘, darkyti ‚schmähen, 
schimpfen, entstellen‘, darküs ‚garstig‘, apr: erderkts ‚vergiftet‘, lett. därks, 
därci (*darkis) ‚Schecke‘ Mühlenbach-Endzelin I 448 (s. die Sippe bei 
Leskien Abl. 361); oder zu mhd. zurch ‚Rot‘, zürchen ‚cacare‘? Zupitza 
Gutt. 170 unter Betonung des Intonationsunterschiedes von deřkti gegen- 
über dergesis usw.; 

hierher wohl toch. AB tärkär ‚Wolke‘ (Frisk Indog. 24); 

WP. I 854 ft. 

d. dherabh- : dhräbh- : dhrabh.. 

Unsicher av. driwi- (*dhrobhi-) ‚Flecken, Muttermal‘; 

mir. drab ‚Treber, Hefe‘ (*dhrobho-), drabar-slüag ‚gemeines Volk‘; 

aisl. draf, engl. draf ‚Berme, Hefe‘, mnd. draf, ahd. trebir Pl. ‚Treber‘, 
anord. drafii m. ‚frischer Käse‘, drafna ‚sich auflösen‘, norw. drevja ‚weiche 
Masse‘; geminiert nl. drabbe ‚Berme, Bodensatz‘, ndd. drabbe ‚Schlamm‘; 
scheed, dröv n. ‚Bodensatz‘ (*dhrabho-), ags. dröf, ahd. truobi ‚trübe‘, 
got. dröbjan, ahd. truoben ‚trüben, verwirren‘, ags. dröfan ‚aufrühren, 
trüben‘ (dasselbe Bed.-Verh. wie zwischen gr. rag«oow und anord. dreggiar). 

Eine nasalierte Form mit balt. u als Tiefstufenvokal einer zweisilbigen 
Basis (mitbedingt durch den Nasal m?) scheint lit. *drumb- in lit. drumstas 
(kann für *drumpstas stehen) ‚Bodensatz‘, drumstüs ‚trübe‘, drumsäid, 
drumsti ‚trüben‘ (Schleifton durch die schwere Gruppe mpst bedingt?). 

WP. I Sat. WH. I 538f., Schwyzer Gr. Gr. I 715. 


2. dher-, dhers- ‚halten, festhalten, stützen‘. 

Ai. dhar- ‚halten, tragen, stützen, erhalten, aufrecht halten‘ (Präs. meist 
dhärdyati; Perf. dadhära, dadhre; dhrtá-; dhartum) Pass. ‚zurückgehalten 
werden, fest sein, sich ruhig verhalten‘, av. dar- ‚halten, festhalten, zu- 
rückhalten; woran festhalten, es beobachten (ein Gesetz); fest im Ge- 
dächtnis halten; mit den Sinnen auffassen, vernehmen; sich aufhalten, 
weilen‘ (darayeiti usw., Partiz. darata-), ap. därayämiy ‚halte‘, npers. Inf. 
dāštan, osset. Inf. darun, dorun: 

ai. dhärana- ‚tragend, erhaltend‘, dharüna- ‚haltend, stützend; n. Grund- 
lage, Stütze‘, dhärana- ‚haltend; n. das Halten, Zurückhalten‘ = av. därana- 
n. ‚Mittel zum Zurückhalten‘, ai. dhartdr- und dädritar- m. ‚Halter‘, 
dharitri ‚Trägerin‘, dhartrd- n. ‚Halt, Stütze‘ = av. darodra- n. ‚das 
Festhalten, Begreifen‘, ai. dhárma- (= lat. firmus) m. ‚Satzung, Sitte, Recht, 
Gesetz‘, dharmdn- m. ‚Halter‘, dhdrman- n. ‚Halt, Stütze, Gesetz, Brauch‘, 
dharimani Lok. ‚nach der Satzung, nach Brauch‘, dhäraka- ‚haltend; m. 
Behälter‘, dhrti- f. ‚das Festhalten, Entschlossenheit‘, dy-dhr-d- ‚festhaltend‘, 
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sá-dhrī (oder sadhrim) Adv. ‚auf ein Ziel hinhaltend, einem Ziele zu‘, 
sadhriy-anec- ‚nach einem Ziele hin gerichtet, vereint, zusammen‘; didhirsä 
‚die Absicht zu stützen‘, av. didarosatä er schickt sich an‘; 

über ai. dhira- ‚fest‘ s. Wackernagel Ai. Gr. I 25; 

arm. vielleicht dadar (redupl.) ‚Aufenthalt, Ruhe‘ (‚*Einhalten‘, vgl. die 
av. Bed, ‚weilen, sich ruhig verhalten‘), dadarem ‚nehme ab (vom Wind)‘, 
vgl. u. ags. darian ‚latere‘, ndl. bedaren ‚ruhig werden (vom Wind, Wetter)‘; 

gr. mit der Bed. ‚sich aufstützen, aufstemmen‘ (von der schweren 
Wurzelf.) Igävog m. ‚Bank, Schemel‘, hom. Don.) Aofpaae, -vog ‚Schemel, 
Ruderbank‘, ion. Jonvvd, böot. Io&vvd, -vxog ‚Stuhl‘ (setzen ein urgr. 
* 900vo- voraus, das op. aus -ř-, d. i. dë: enthalten wird), ion. Inf. Aor. 
JonoxoFeaı ‚sich setzen‘ (urgr. $o&-); auf Grund der them. Wurzelf. *dhere- : 
300-vos m. ‚Sessel‘; kypr. lak. Ido-va&' Örromddıov Des: mit der Bed. 
‚durch die Sinne festhalten, beobachten‘ und ‚ein Herkommen, einen reli- 
giösen Gebrauch festhalten‘, &-Jeg&s" dvdnrov, dvöcıov Hes. (vgl. unten 
lit. deröti ‚brauchbar sein‘), Ze äosf ` gvAdoosır Hes. (von der them. Wurzelf. 
*dhere-; dagegen von *dherr-:) Yororw' vow Hes. (ion.), Iodoxsw (ei: 
Gvowuvhoxsiv Hes., ion. Aeren, koine Jonorsi« ‚Gottesdienst‘, Ionaxog 
‚religiös, fromm‘, Jonoxstwo ‚beobachte gottesdienstliche Gebräuche‘. 

Ist &9e&w ‚sehe scharf an‘ bis auf die Tiefstufe y der Präp. Zen (oder 
o = *sm-?) mit &v9geiv nächst zu vergleichen? (Lit. bei Boisacq s. v.) 
Wahrscheinlich hierher &3odog, &3odog ‚konzentriert, zusammengedrängt, 
versammelt‘ (vgl. zur Bed. ai. sadhryafic-; Lit. bei Boisacq s. v., dazu 
Brugmann IF. 38, 135£.). 

Mit. ai. dhäraka- ‚Behälter‘ wird von manchen Ywoad, -@xos ‚Brust- 
harnisch; Rumpf; vagina‘ verglichen. 

Lat. fre-tus ‚worauf gestützt, vertrauend‘, umbr. frite ‚fretü, fidüciä‘, 
lat. frenum ‚Gebiß, Zaum‘ und ‚Zügel‘, wenn ursprüngl. ‚Halter‘ (stünde 
zu gr. Ioävog wie ple-nus zu ai. pür-nd-); mit einer Bed. ‚festhaltend, 
fest ` fast‘ vielleicht ferë ‚beinahe‘, fermë (*ferimed, Sup.) ‚ganz annäherungs- 
weise, beinahe‘, sowie firmus ‚stark, fest, dauerhaft‘ (mit dial. t). 

Acymr. emdrit ‚ordentlich‘, cymr. dryd ‚sparsam‘ (*dhrto-). 

Ags. darian ‚latere‘ (‚*sich zusammen-, zurückhalten‘ oder ‚zuhalten, 
daß man etwas nicht sieht‘), ndl. bedaren ‚ruhig werden (vom Wind, 
Wetter)‘, dazu as. derni ‚verborgen‘, -ags. dierne ‚verborgen, heimlich‘, 
ahd. tarni latens‘, tarnen, mhd. tarnen ‚zudecken, verbergen‘, nhd. Tarn- 
kappe. 

Lit. deriù, derëtt dungen (*festmachen), kaufen‘, derù, dereti ‚brauchbar 
sein‘, Kaus. daräu, dorgt ‚machen, tun‘, dorà f. ‚Brauchbares‘, lett. 
deru, derët dingen, sich verdingen, verabreden‘, Kaus. doit ‚machen, sich 
machen, entstehen‘; 
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vielleicht mit Formans -go-: lett. därgs ‚teuer, kostbar‘, aksi. droe, ds., 
russ. dórog, skr. drâg ds.; 
hitt. tar-ah-zi (tarhzi) ‚kann, besiegt‘ (*dh7-?) gehört eher zu 4. ter-. 


Gutturalerweiterungen: 


dheregh- ‚halten, festhalten; fest‘; 

Av. drazatte, Inf. dräjarnhe „balten, an sich halten, führen‘, upada: 
Zuvainti ‚sie balkon durch = setzen durch, bringen fertig‘, wozu ai. -dhrk 
(nur Nom.) in Kompositis ‚tragend‘; diese Form (*dhrgh-s) zeugt für Anlaut 
dh- der ar. und daher wohl auch slav. Sippe; 

aksl. držo, dreZati ‚halten, innehaben‘ (usw., s. Berneker 258); russ. 
drogá ‚Wagenbaum, Verbindungsstange der Vorder- und Hinterachse des 
Wagens‘, Dem. dróžki Pl, ‚leichter, kurzer Wagen‘, daher nhd. Droschke. 

Als nasalierte Formen dazu av. dronjaiti ‚festigt, kräftigt, bestärkt‘, 
ä-dronjayeiti ‚setzt fest‘, Desiderativ didrayZaite ‚sucht für sich zu sichern‘; 
Partiz. draxta-; auch av. dronjayeiti, dädrajöis, Partiz. draxta- ‚auswendig 
lernen, memorierend Gebete murmeln‘ (vgl. ksl. tursditi ‚festmachen‘ : 
russ. Zverdito ‚auswendig lernen‘); mir. dringid ‚er ersteigt‘, dreimm Er. 
klimmen‘ (eich festhaltend klettern‘); kymr. dringo ‚steigen, klettern‘; 
anord. drangr ‚hoher Fels‘, drengr (*drangja-) ‚dicker Stock, Säule‘ (und 
übertr. ‚junger Mann‘), aksl. droge ‚Stange, Schlagbaum‘; anders Specht 
Dekl. 139. 


dheregh- ‚festhalten, fest‘: 

ai. dfhyati, di boat! (drmhati) ‚macht fest‘, Partiz. dyrdha- ‚fest‘, drahydt- 
tüchtig‘, av. darozayeiti ‚bindet fest, fesselt‘, Desid. diderazaiti, daroza- m. 
‚das Befestigen, Binden, Fassen, Greifen‘, dərəz- f. ‚Bande, Fessel‘, dərəzra- 
‚fest‘, wohl auch npers. darz ‚Naht‘ und ähnliche iran. Wörter für ‚Faden 
nähen‘; 

thrak. GN Darzales; 

wahrscheinlich lit. diřžas ‚Riemen‘, diřžmas ‚stark‘, apr. dirstlan ‚kräftig, 
stattlich‘, dirž-tù, dirzti ‚zäh, hart werden‘; 

lit. dařžas ‚Garten‘, lett. därz ‚Garten, Hof, Einfriedigung‘ kaum aus 
*Zardas (vgl. lit. žařdis ‚Roßgarten‘, Zärdas ‚Hürde‘) umgestellt (anders 
Mühlenbach-Endzelin I 448£.), sondern zu diřžas (oben) und ahd. zarge, 
mhd. zarge f. ‚Seiteneinfassung eines Raumes, Rand‘; 

slav. *derz» ‚kühn, verwegen‘ in aksl. draen, sloven. dfz, čech. drzý, 
russ. derzkij ds. und aksl, drszng, drszngti ‚sich erkühnen, wagen‘, russ. 
derznüb usw. 

dhereugh-: 

awnord. driügr ‚aushaltend, stark, voll‘, driügum ‚sehr‘, aschw. drägber 
‚ansehnlich, stark, groß‘, nordfries. dreegh ‚fest, ausdauernd‘ (aber zu 
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1. dhreugh- gehören ags. dryge ‚trocken‘, dreahnian ‚austrocknen, seihen, 
— mit h statt g? —, anord. draugr ‚verdorrter Baumstamm‘, ahd. truchan 
‚trocken‘); 

hierher als ‚aushalten‘ und ‚zusammenhalten — sich scharen‘ got. driugan 
‚Rriegsdienste tun‘ (ags. dreogan ‚aushalten, ausführen‘), ags. gedreag 
‚Schar‘, ahd. truht- f. ‘Trupp, Schar‘, as. druht-, ags. dryht, anord. drött 
f. ‚Gefolge‘, got. draihti-witöb ‚(*Kriegsgesetz —) Kriegsdienst‘, gadraühts 
Krieger‘, anord. dröttinn ‚Fürst, Herr‘, ags. dryhten, ahd. truhtin ‚Herr‘ 
(Suffix wie in lat. dominus), ahd. trust (*druhsti-) ‚Kriegerschar‘; 

lit. draŭgas ‚Reisegefährte‘, aksl. drug» ‚Gefährte, anderer usw.‘, družina 
DOE DOE ; 

apr. drüktai Adv. ‚fest‘, podrüktinai ‚ich bestätige‘, lit. žem. drüktas, 
driüktas „diek, umfangreich, stark‘; 

air. drong ‚Schar‘, abret. drogn coetus‘, drog ‚faetio‘ sind, wie spätlat. 
drungus ‚Trupp‘ aus dem Germ. entlehnt (s. unter 1. treng-). 

WP. I Spot. WH. 505f., 536, Trautmann 45, 59 f. 


dher-, dhereu-, dhren- Schallwurzel ‚murren, brummen, dröhnen‘. 

Gr. Jöovßog ‚wirrer Lärm‘, Jogvßew ‚lärme, verwirre‘, Con dogtieo ‚murre, 
murmle‘, zovdeüs‘ geng Hes.; Jokos m. ‚Gemurmel, Lärm‘, Jovlcw 
‚murmle, schwatze‘; Joéouar (*-F-) „schreie laut‘, reg$oeia ‚leeres Ge- 
schwätz, Spitzfindigkeit‘, zeg9psdouaı ‚mache leeres Geschwätz‘ (s. Boisacgq 
s. V.) eog, Ieoög ‚lautes Rufen‘, Jgoéw schreie, lasse laut werden‘; 

as, drm, ags. dream m. ‚frohes Lärmen, Jubel‘ (anders Kluge KZ. 26, 
70: als ‚*Schar‘, *drauyma-, zu got. draühts); ags. dora m. ‚Hummel‘ 
(*duran-), engl. dorr ‚Maikäfer‘; 

redupl. lett. dunduris ‚große Bremse, Wespe‘, denderis(?) ‚weinender 
Knabe‘ (Mühlenbach-Endzelin I 455). 

Auch für kelt. und balt.-slav. Worte, die unter der- ‚murren‘ genannt 
sind, kommt idg. Anlaut dh- in Frage. 

dhren-: 

ai. dhranatı ‚tönt‘ (Dhätup.); 

gr. Jeivog m. ‚Totenklage, Klagelied‘, Jorvew ‚wehklage‘, Jewvas‘ rg 
(Drohne) Hes., rev-Iervn ‚Horniß‘, &v-Jorvn (*&r$o-Ienvn) ‚Waldbiene‘; 
as. dreno, ahd. treno ‚Drohne‘, dehnstufig as. drän ds., auch ags. dran 
dræn f. ‚Drohne‘; schwachstufig got. drunjus ‚Schall‘, norw. dryn n. ‚leises 
Brüllen‘, drynja ‚leise brüllen‘, nd. drönen ‚Lärm machen, langsam und 
eintönig reden‘ (daraus nhd. dröhnen). 

Eine Anlautdublette liegt vielleicht in lit. tränas, aksl. *irgte, *irgds 
‚Drohne‘ vor; vgl. Trautmann 326. 
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s-Erw. in mir. drösacht ‚knarrendes oder quietschendes Geräusch‘, gall.- 
lat. drensö, -äre ‚schreien (vom Schwan)‘, ndd. drunsen ‚leise brüllen‘, 
ndl. drenzeln ‚winseln‘, hess. drensen ‚ächzen‘, nhd. dial. trensen ‚langgezogen 
brüllen‘ (von Kühen). 

Eine Gutt.-Erw. wohl in arm. dřnčim ‚Horn blasen, Guten? (*dhrank-) und 
air. dröcht ‚Lied, Geschichte‘ (*dhrenkta), urslav. *drok» (*dhrnk-) in 
sloven. drok ‚Stößel‘ usw.; 

vielleicht toch. A tränk-, B treùk- ‚sprechen‘. 


WP. I 860£f, WH. I 374, Mladenov Mel. Pedersen 95 ff. 


4. (dher-:) dhor- : dher- ‚springen, bespringen‘. 

Ai. dhårā ‚Strom, Strahl, Tropfen, Same‘; 

gr. (ion.) Aoede, Jogn ‚männlicher Same‘, Jopioxsoger ‚Samen in sich 
aufnehmen‘, dichterisch Iowoxw, att. Joworw, Fut. Jopoducı, Aor. Sëogon 
‚springen‘, Jowouög ‚Vorsprung, Anhöhe‘ (Jọw- aus *dh,ro-, das wegen 
des o der übrigen Formen zu *dh,re-, dhorə-, Jow- entwickelt ist); 

von einer Basis dhereu-: Jögvvuaı, Jogvcoucı ‚bespringen‘ (og wohl 
äolisch statt op aus 2) vgl. Aegete ` dreget, arreigei. purelcı Hes., Age: 
gäer" Gries Hes.; Fotoos ‚stürmisch, ungestüm‘ wohl anstäogtoc (Bechtel 
Lexil. 167); 

mir. dar- ‚bespringen‘, Impf. no-daired, Prät. ro-dart, Verbalnom. dair, 
Gen. dära, myth. PN Däire (*dhärio-s), der ‚Mädchen‘, cymr. -derig 
‚brünstig“. 

WP. I 861, WH. I 528, Schwyzer Gr. Gr. I 696, 708. 


5. dher-, dhrei-d- ‚Unrat, cacäre‘ (ob verwandt mit 1, dher- ‚trüber Boden- 
satz‘ und 4. dher-?). 

Lat. foria Pl. ‚Durchfall‘ (bei Varro von Schweinen), forið, -ire ‚cacäre‘; 

gr. dogdoivet ` uoAöveı (*dhr-d-) Hes., nach Fick KZ. 44, 339 make- 
donisch, entweder aus $age-9- mit gebrochener Red. oder aus Jag-d- mit 
demselben formantischen -d- wie die i-Erw. dhr-ei-d-; sehr zweifelhaft; 

lit. der-k-iü derkti ‚besudle mit Unflat, leere den After“. 

dhr-ei-d-: 

anord. drita (dreit), ags. dritan, mndl, ndd. driten, ahd. trizan ‚cacäre‘, 
o-stufig anord. dreita „facere cacäre‘, schwundstufig mengi. nengl. dirt 
{aus *drit), aisl. drit, fläm. drits, trets ‚Dreck, Kot‘, westfäl. drist ‚Schiß‘; 

russ. dial. dristdtv ‚Durchfall haben‘, bulg. driskam, driëtz ‚habe Durch- 
fall‘, serb. driskati, drickati, čech. dfistati ds. (slav. *drisk-, *drist- aus 
*dhreid-sk-, -(s)t-, Berneker 224). 

WP. I 861£f£, WH. I 52Tf. 
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dherägh- ‚ziehen, am Boden schleifen‘, gleichbed. mit trägh- (s. d.). 

Anord. draga, got. u. ags. dragan, engl. draw ‚ziehen‘, anord. drag n. 
‚Unterlage eines gezogenen Gegenstandes‘, norw. drag ‚Luftzug, Wellen- 
schlag, Wasserlauf, Zugseil‘, dial. drog f. (*dragö) ‚kurzer Schlitten, 
Weg(spur) eines Tieres, Tal‘, anord. dregill ‚Band‘, drög f. ‚Streifen‘, 
aschwed. dregh ‚Schlitten‘, ags. dræge f. ‚Schleppnetz‘, mnd. dragge, nnd. 
auch dregge ‚Bootsanker‘, engl. dredge da: ablautend norw. dorg £. (doran, 
idg. *dhrghä) ‚Angelschnur, die man hinter dem Boot herzieht‘; mit der 
Bed. ‚tragen‘ (aus ‚schleppen‘, s. Berneker 212), ahd. ¿ragan ‚tragen‘, 
sih (gi)tragon ‚sich betragen‘. 

Wohl hierher sl. *därgä in: serb.-ksl. draga ‚Tal‘, russ. doröga ‚Weg, 
Reise‘, d'al, ‚Angel‘, serb. dräga ‚Tal‘, poln. droga ‚Weg, Straße, Reise‘, 
russ. doro&its ‚aushöhlen‘, čech. drážiti ‚einen Falz oder eine Furche 
machen, aushöhlen‘; vielleicht auch čech. z-dráhati se ‚sich weigern‘, poln. 
wz-dragać sie ‚sich sträuben, nicht daran wollen‘ (als ‚hinziehen‘) und aksl. 
podrags ‚Saum, Rand eines Kleides‘ u. dgl. (anders unter dergh- ‚fassen‘). 

Lat. ¿rah ‚ziehe‘, traha ‚Schleife‘, irägum ‚Schleppnetz‘, trāgula des. 
kleine Schleife‘ können durch Spirantendissimilation (*dragö zu *dragd) 
auf dhrägh- zurückgehen, aber auch idg. t- haben (: air. traig ‚Fuß‘ usw., 
s. trägh-). 

WP. I 862, Trautmann 45. 


dherbh- (dherobh-?) ‚arbeiten‘. 
Arm. derbuk rough, stiff, rude‘; 
ags, deorfan st. V. ‚arbeiten; umkommen‘, gedeorf n. ‚Arbeit, Mühsal‘, 
afries. for-derva, mnd. vor-derven, mhd. verderben om kommen", auch Kaus. 
‚verderben‘; 
lit. dirbu, dirbti ‚arbeiten‘, darbas ‚Arbeit‘, darbüs ‚arbeitsam‘. 
WP. I 863, II 631, Kluge!! 101, 649. 


dherebh- ‚gerinnen, gerinnen machen, ballen, diekflüssig‘. 

Ai. drapsd-h m. ‚Tropfen‘??; 

ST. toče, TETEOWEFEL ‚gerinnen, fest sein‘, re&pw, dor. redpw ‚mache 
gerinnen (yéłæ; Tugdv), nähre (*mache dick, feist), erziehe‘ (Holm, Sieste) 
toopös ‚nährend‘, f. ‚Amme‘, Jouu ‚das Genährte, Pflegling, Kind, 
Zuchtvieh‘, toógıg feist, stark, groß‘, reogpelic, -idog ‚frischer Käse, ge- 
ronnene Milch‘, roepis ‚dicht‘, zdopea Pl. n. ‚Dickicht‘, zeagpsen (y7) 
‚festes Land‘; 

nasaliert und mit idg. 5 (idg. Artikulationsschwankung in nasaler Um- 
gebung) Jodußog ‚geronnene Masse (von Milch, Blut usw.)‘, Jeoußdouaı 
‚gerinne‘, Jooußsiov ‚Klümpehen‘; 
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as. derbi (*dardia) ‚kräftig, böse‘, afries. mnd. derve ‚derb, geradezu‘ 
(versehieden von ahd. derb ‚ungesäuert‘ = anord. pjarfr), ablaut. anord. 
djarfr ‚mutig, kühn‘ (die ältere Bed. noch in norw. dial. dirna aus *dirfna 
‚zunehmen, wieder zu Kräften kommen‘); anord. dirfa ‚ermutigen‘; 
nasaliert wohl anord. dramb ‚Übermut‘ (*diek sein), nisl. drambr ‚Knoten 
im Holz‘; anord. drumbr ‚Klotz‘, mnd. drummel ‚gedrungene Person‘. 
WP. I 876. 


dheregh- mit Formans -(e)s- und -no- in Namen beerentragender strau- 
chiger Pflanzen, bes. auch von solchen Dornsträuchern, woraus z. T. 
‚Dorn‘? Zweifelhafte Gleichung. 
Ai. dräksa ‚Weintraube‘; 
gallorom. *dragenos ‚Dorn‘, air. draigen m. ‚Schlehdorn‘, eymr. draen 
m., nbret. drean ‚Dornstrauch‘ (kelt, *drageno- aus *dhr,gh-); 
vielleicht auch ahd. tern-pauma ‚cornea Silva, tyrn, dirnbaum cornus‘, 
nhd. dial. di(e)rle, dirnlein ‚Kornelkirsche‘, schweiz. tierli, falls nicht 
aus dem Slav. in sehr alter Zeit entlehnt; 
lit. drignes Pl., lett. drigenes ‚schwarzes Bilsenkraut‘ (vgl. Mühlenbach- 
Endzelin I 498), falls nicht aus dem Slav. entlehnt; 
russ. deren, deren „Hartriegel, Kornelkirsche‘, skr. dröjen, čech. dřín ds., 
poln. (alt) drzon ‚Berberitze‘, kaschub. dřòn ‚Dornen‘, polab. dren ‚Dorn‘. 
Germ.-sl. Grundf. kann *dherghno- sein und stünde dem freilich in 
seiner Bed. ‚Schößling, Zweig‘, Pl. ‚junges Gebüsch‘ erheblich anders- 
gefärbten gr. ro&yvog (Hes., anthol.), z&oxvog (Maximus), kypr. tà téoyvijæ 
sehr nahe. 
WP. I 862f., Pedersen KG. I 97, M.-L. 2762. 


dheregh- (dhrgh-nä-) ‚drehen, winden, wenden‘ (auch ‚spinnen, nähen‘). 

Npers. darz, darza ‚Naht‘, darzmän, darznän ‚Faden‘, darzan ‚Nadel‘, 
pehl. darzik ‚Schneider‘; 

arm. dafnam (*darjnam), Aor. darjay ‚sich wenden, sich drehen, sich 
kehren; zurückkehren‘, dařn ‚bitter, herbe‘ (vgl. oivog zeeneraı u. dgl.), 
darj ‚Wendung, Umkehr, Rückkehr‘, Kaus. darjucanem ‚verto, averto, 
converto, reddo‘; 

alb. dreth (St. *dredh-), Aor. drodha ‚umdrehen, zusammendrehen, 
zwirnen, spinnen‘, alb.-skutar. nnriz& ‚Windel‘ (n-dred-z&); nach Pedersen 
Hitt. 123, 125, Toch. Sprachg. 20 hierher hitt. tar-na-ah-hi ‚ich stecke 
ein, lasse hinein‘, toch. A tärnä-, tärk-, Prät. A cärk, B carka ‚lassen, 
entlassen‘ (?). 

WP. I 863, Lidén Arm. St. 101 ff., Meillet Esquisse? 111, Kuiper Nasal- 
präs. 151. 
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dhers- ‚wagen, kühn sein‘, älter ‚angreifen, losgehen‘ (auch mit ~i- -u- 


erweitert). 

Ai. dhrs-nö-ti, dhárş-ati ‚ist dreist, mutig, wagt‘, dhrsü- (Gramm.), dhrsat 
‚herzhaft‘ (= av. darssat), dhrsnd- ‚kühn, tapfer, mutig, dreist, frech‘, 
dhrstd- keck, frech‘, dhrsita- ‚kühn, mutig‘, dädhrsi- ‚beherzt, kühn‘, mit 
Objekt dharsayati ‚wagt sich an, vergreift sich, bewältigt‘, dharsana- n. 
‚Angriff, Mißhandlung‘, dharsaka- ‚angreifend, über etwas herfallend‘; av. 
dar5am Adv. ‚heftig, sehr‘, darst-, darsyu-, darsita- ‚kühn‘, apers. adarš- 
naus ‚er wagte‘, dädarsi- EN; 

gr. lesb. Aéooeoc n. ‚Mut, Kühnheit‘ (hom. @egoizng ‚Frechling‘), mit 
aus dem Adj. verschleppter Tiefstufe ion. altatt. Idgoog (att. Adegoc) ds., 
att. Jodoog n. ‚Mut, Kühnheit; Verwegenheit, Frechheit‘, Iaoosw, Jagg&w 
‚bin mutig‘, Jagoög (rhod. Gegogdëoe, ther. Ohagburghos), Yoaovg ‚kühn, 
mutig; verwegen, frech‘ (= ai. dhrsü-), lesb. Adv. Jooo&wc, 9&oovvog 
‚mutig, getrost, vertrauend‘ (*3«000-00v0g); 

lat. infestus ‚feindlich‘, infestäre ‚feindlich behandeln, angreifen‘ und 
manifestus ‚handgreiflich, auf der Tat ertappt; offenkundig‘ (*dhers-to-); 

got. ga-dars (: ai. Perf. dadhärsa ‚hat sich erkühnt‘), Inf. gadaürsan, ‚ich 
wage‘, as. gidurran, ags. dear, durran, ahd. (gi)tar, (gi)turran ‚wagen‘, ahd. 
giturst, ags. gedyrst f. „Kühnheit, Verwegenheit‘ (= ai. drsti-h ‚Kühnheit‘); 

lit, nasaliert lit, dreet ‚wage‘ (*dhrensö), dristü, drīsti (dhrns-) ‚wagen‘, 
dras& (*dhrons-) ‚Dreistigkeit‘, drasüs — lett. drošs ‚mutig‘ (*dhrons-; 
alit. noch drisüs und dransniaus); ohne Nasalierung apr. dirstlan ‚stattlich‘ 
und dyrsos ‚tüchtig‘ (*dirsu-); 

hierher vielleicht toch. A tsär ‚rauh‘, tsrasi ‚stark‘, B tsiraufie ‚Stärke‘. 

WP. I 864, WH. I 698f., Trautmann 60, Van Windekens Lexique 147. 


dhes-, dhəs- in religiösen Begriffen. 


ka 


Arm. di-k ‚Götter‘ (Pl. *dhöses); lat. feriae (alat. fesiae) ‚Tage, an denen 
keine Geschäfte vorgenommen wurden, Feiertage‘, festus ‚festlich, feier- 
lieh, ursprüngl. von den der religiösen Feier gewidmeten Tagen‘, osk. 
füsnam Akk. ‚templum‘, umbr. fesnaf-e ‚in fanum‘; tiefstufig lat. fanum 
(*fas-no-m) „heiliger, den Göttern geweihter Ort‘ und ai. dhisnya- ‚an- 
dächtig, fromm, heilig‘ (unsicherer dhisanyant- u. dgl., s. unter dheg- 
‚sehen‘); über gr. Jedg ‚Gott‘ s. unter dheues-, über lat. fas, fästus oben 
S. 105£. 

WP. I 867, WH. I 453, 3£.; EM? 333, 347 f. 


. dheu- ‚laufen, rinnen‘. 


Ai. dhávatë rennt, rinnt‘, debnstufig dhävati ds., dhäuti-h f. ‚Quelle, 


Bach‘; mpers. dawidan ‚laufen, eilen‘, päm. dav- ‚laufen, rennen‘; 
17* 
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gr. Aë, ep. auch Yeiw, Fut. Yevoouaı ‚laufen‘; lak. op: rosxe Hes.; 
Aodc ‚schnell‘, Go. ädoc ‚auf einen Anruf schnell zur Hand, helfend‘, dazu 
Bondew (statt *Pomdoew) ‚helfe‘, Yodlw versetze in schnelle Bewegung; 
bewege mich schnell‘; 

gr.-illyr. dvdr‘ xonvnv Hes.; 

anord. dogg, Gen. dogguar (*dawwö), ags. deaw, as. dau, ahd. tou, nhd. 
Tau (*dawwa-); 

unsicher mir. döe ‚Meer‘ (*dhewiä) als ‚das heftig Bewegte‘; 

hierher wohl *dhu-ro- im thrak. FIN 4-9voos (*n-dhu-r-) und in zahl- 
reichen ven.-illyr. FIN, so (Uer, Duria (Ungarn), nhd. Tyra, Thur, älter 
Dura (Elsaß, Schweiz), oberital. Dora, Doria, frz. Dore, Doire, Doron, 
iber. Durius, Turia usw. (Pokorny Urill. 2, 10, 79, 105, 113, 127, 145, 
160, 165, 169 f.); l 

nach Rozwadowski (Rev. Slav. 6, 58 ff.) hierher der FIN Düna, west- 
slav. Dvina (*dhueina), als finn. väinä ‚breiter Fluß‘, estn. väin(a) ‚Sund‘, 
syrj. dyn ‚Mündung‘ entlehnt. 

WP. I 834. 


2. dheu-, dhu-ēi- ‚hinschwinden, bewußtlos werden, sterben‘. 


Got. diwans (*dheu-ono-) ‚sterblich‘, ablaut. ahd. touwen, as. dõian ‚sterben‘, 
anord. deyja, dö (*dow), dainn ‚sterben‘; got. daubs ‚tot‘, auch af-dauips 
‚geplagt‘, ahd. töt, ags. dead, anord. daudr ‚tot‘, got. daubus ‚Tod‘, ahd. 
töd, ags. deab, anord. daud-r, -ar und daude ‚Tod‘; 

air. duine (*dhu-n-io-), Pl. doini (*dheuen-io-), cymr. dun, corn. bret. 
den ‚Mensch‘ (.Sterblicher‘, Brugmann ZfceltPh. 3, 595ff.); s. auch unter 
Ghdem-; 

vielleicht lat. fünus (fönus?) n. ‚Leichenbegängnis, Bestattung‘, falls aus 
*dheu(e)-nos ‚auf den Tod bezügliche Erweisung‘; formell jedoch genau 
= air. n. s-Stamm dün ‚Festung‘, wohl ursprüngl. ‚Burghügel‘ (s. unter 
4, dheu- 8. 263); 

nach Marstrander Prés. à nasale inf. 15! hierher air. -deda ‚schwindet 
dahin‘ aus *dhe-dhu-ä-t; vgl. auch oben unter 3. dhe-; 

im Germ. auch die Bed. ‚fühllos, ohnmächtig werden‘, awnord. dä 
(*dawa) ‚Bewußtlosigkeit, Ohnmacht‘, Prät. dð auch ‚wurde gefühllos‘ 
(von Gliedern), aschwed. däna ‚in Ohnmacht fallen‘, norw. daana ‚steif, 
lahm werden (von Gliedern), in Ohnmacht fallen‘ (Ableit. vom Partiz. 
däinn), isl. dođi ‚Gefühllosigkeit‘, dodna ‚gefühllos werden‘, got. usdaups 
‚im-piger, eifrig‘, ahd. tawalön ‚hinschwinden, hinsterben‘, ndl. dauwel 
‚träges Weib‘; ferner anord. dā auch ‚Entzückung der Seele‘ (‚*Betäu- 
bung‘), dä (*dawen) ‚bewundern‘; anord. dan f. ‚Tod‘. 
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Erweiterung dhu-&i- : dhu-i- in: 

arm. di, Gen. dioy ‚Leiche, Leichnam‘, air. dith (*dhuwitu-) ‚Ende, 
Tod‘; ags. dwinan (st. V.) ‚abnehmen, schwinden‘, neben dem nön-Verb 
anord. dwina und duena ds.; ags. dwescan ‚auslöschen‘ (*dwaiskjan), lit. 
dvisti ‚erlöschen‘ (Būga bei Endzelin KZ. 52, 123). 

WP. I 835, WH. I 451, 568. 


3. dheu- ‚blank, glänzen‘. 
Ai. dhavald- ‚glänzend weiß‘, dhävati ‚macht blank, reinigt, spült‘, av. 
fradavata rieb sich (reinigend) ab‘; 
gr. ode’... Aoustede, Joßoaı‘...Aaurgüvaı Hes., Gödvreg Aeund HEovreg 
Ps.-Hsd., IaAdıov" so äogdy, xai Ywitov Hes. (Kontr. aus *JoFaAEog). 
WP. I 835, Schulze KZ. 29, 260£. = Kl. Schr. 369. 


4. dheu-, dheus- (vermutlich: dhuö-, vgl. die Erw. dhue-k-, dhue-s-) ‚stieben, 
wirbeln, bes. von Staub, Rauch, Dampf; wehen, blasen, Hauch, Atem; 
daher dampfen, ausdünsten, riechen, stinken; stürmen, in heftiger, 
wallender Bewegung sein, auch seelisch; in heftige, wirbelnde Bewe- 
gung versetzen, schütteln‘; Nominalbildungen: dhü-li-, dhü-mo-. 

Mit m-Formantien: 

Ai. dhümd-h m. ‚Rauch, Dampf‘, dhümäyati ‚raucht, dampft‘ = lat. 
fümäre, formell auch = ahd. tümön ‚sich im Kreise drehen‘; 

gr. Jouög ‚Gemütswallung, Leidenschaft, Mut‘ (Länuide noch rein sinn- 
lich ‚rauche, räuchere‘; JuudA-wı ‚Kohlenmeiler‘, Inuıxög ‚leidenschaftlich‘, 
Antoine ‚zürne‘ usw.); 

lat. famus ‚Rauch, Dampf, Qualm, Brodem‘ (famäre s. oben); 

lit, dümai Pl. ‚Rauch‘, lett. dmi Pl., apr. dumis da, 

aksl. dym» ‚Rauch‘; 

mit ŭ: mir. dumacha Pl. ‚Nebel‘ (nir. dumhach aus *dhumuko- ‚neblig, 
dunkel‘); gr. Jöuos, -ov ‚Thymian‘ (starkriechende Pflanze wie auch 
vulga, Föußoeov ‚Satureja thymbra L.‘ s. Boisacq m. Lu: nach Nieder- 
mann Gl. 19, 14 zu russ. dubrdvka, dubróvka Potentilla Tormentilla‘, 
das nach Berneker 215 zu aksi. dgmb» ‚Eiche‘ [s. unten S. 264] gehört). 

Lat. fimus ‚Mist, Dünger‘ (als *dhu-i-mos auf Grund von suffio, -ire 
erwachsen); l 

mit idg. ou: ahd. toum ‚Dampf, Dunst, Duft‘, as. dömian ‚dampfen‘. 

Dazu Farbenadjektive der Bed. ‚rauchfarben, nebelgrau, düster‘: ai. 
dhümrd- ‚rauchfarben, grau, braunrot, trüb (auch vom Verstand)‘, dhümala- 
‚rauchfarben, braunrot‘; 

lit. dumblas ‚Schlamm, Moor auf dem Grund eines Teiches‘, lett. dubli 
‚Schlamm, Kot‘ (vermutlich = ai. dhümra-; vgl. aber unten S. 268 und 
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Mühlenbach-Endzelin I 509), lett. dämal’$ ‚dunkelfarbig, braun‘, dümains 
‚rauchfarben‘, dumjš, fem. dumja ‚dunkelbraun, fahl, trüb (von den Augen), 
dumm‘, dumüksnis ‚Sumpf‘, dumbra zeme ‚schwarzes Moorland‘, dumbris, 
. dumbrs ‚Quelle, Moor, Morast‘ (vgl. Mühlenbach-Endzelin 1514; ausführlich 
über solche Moorbezeichnungen nach der Farbe Schulze Kl. Schr. 114); 
vgl. mit dem Farbnamensuffix -no-: lett. dûńi, dùńas Pl. ‚Schlamm‘; 
mit -ko-, bzw. von der Wurzelerw. mit -k-: lett. düksne, dükste ‚Sumpf, 
Pfuhl, Morast‘ : dükans ‚Schweißfuchs, dunkelfarbig‘; 

mit -g-: lett. duga ‚zäher Schleim, der auf dem Wasser schwimmt‘, 
dugains üdens ‚unreines Wasser‘, d. uguns ‚dunkle, getrübte Flamme‘, 
dungans ‚Schweißfuchs‘ (wenn letzteres nicht aus *dumgans, vgl. balgans 
‚weißlich‘, salgans ‚süßlich‘); 

mit -t- toch. B tute ‚gelb‘? 

Mit I-Formantien: 

Ai. dhüli-, dhal: f. ‚Staub, staubiger Erdboden, Blütenstaub‘, dhülika 
‚Nebel‘, alb. delenje ‚Wacholder‘ (als ‚Räucherholz‘, aus *dhülinio-), lat. 
fühgo ‚Ruß‘, mir. dail ‚Wunsch, Begehr‘ (*Gemütswallung, wie oude), 
lit. dulis m. ‚Räucherwerk zum Forttreiben der Bienen‘, dalke ‚Stäubcehen‘, 
lett. duläjs, dulöjs ‚mehr rauchende als brennende Fackel zum Honigaus- 
nehmen‘; lit. dulsvas ‚rauchfarben, mausgrau‘; ablautend russ. dúlo ‚Mün- 
dung (eines Gewehrs, einer Kanone‘), dälsce ‚Mundstück eines Blasinstru- 
ments‘ (usw., s. Berneker 237; erst slav. Ableitungen von duti ‚blasen‘). 

Verba und einzelsprachliche Nominalbildungen: 

ai. dhünöti (dhunti, dhuvdti) ‚schüttelt, bewegt hin und her, facht an‘, 
Fut. dhavisyati, Perf. dudhäva, Pass. dhüydte, Partiz. dhutd-h, dhütd-h 
‚geschüttelt‘, mpers. dit ‚Rauch‘; ai. dhunätı ‚bewegt sich hin und her, 
schüttelt‘, Partiz. dhünäna-, dhüni- f. ‚das Schütteln‘, dhünayatı ‚bewegt 
hin und her, schüttelt‘, dhavitram n. ‚Fächer, Wedel‘, dhavitavya- ‚anzu- 
fächeln‘; av. dvaidı ‚wir beide bedrängen‘? (*du-vaidt); Kuiper Nasalpräs. 
53 stellt hierher ai. dhvajatı (Dhp. T, 44), av. dvažaiti ‚flattert‘ (dazu ai. 
dhvaja-k ‚Fahne‘) aus *dhu-eg- (?); 

. arm. de-dev-im ‚schwanke, schaukle‘ (vgl. das ebenfalls redupl. Intensiv 
dhvaja-h ai. dö-dhaviti); 

gr. Aën (Juca), lesb. Auto ‚stürme einher, brause, tobe, rauche‘ (*dhu-i2, 
ð aus How, Spee, wie auch @ im ai. Pass. dhüydte und anord. dyja 
‚schütteln‘ Neubildung ist; in der Bed. ‚rase‘ vielleicht aus *dhusıö, s. 
dheues-), Aude, Audio ds., Jvella ‚Sturm‘ (s: S. 269 unter dheues-), ep. Yürvw 
‚fahre einher, stürme daher‘ (äus Fer), Age ds. (*Iüvefw), Yüvog' röhe- 
wos, öoun, Ögduog Hes. Mit der Bed. ‚rauchen (Rauchopfer), riechen‘: 
Aën (Ibow), regüna ‚opfere‘, voia ‚Opfer‘, Atue ‚Opfertier‘, dog n. 
‚Räucherwerk (daher lat. tūs), Opfergabe, Opfer‘ (davon veia ‚Mörser‘? 
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s. Boisacq m. Lit.), Yvdeıg, Argetc ‚von ÖOpferdampf oder Räucherwerk 
duftend‘, 90» ‚ein Baum, dessen Holz wegen seines Wohlgeruches ver- 
brannt wurde‘, Ale, éa ‚Thuya‘, JunAn ‚Opfergabe‘ (:ion. Jvalruare : 
ati. JoAnuare, *IFe-:*90-, s. Bechtel Lex. 168f., Boisacq s. v.), uéh 
‚Opferstätte, Altar‘. 

Auf Grund der Bed. ‚(zusammen)wirbeln‘ tc, Jivdg ‚Sandhaufen, bes. 
Düne, Gestade, Sandbank, Haufen überhaupt‘, aus *9F-m, gebildet wie 
axtiv-, yAuyxtv-, deif. @ötv-, vgl. gr. Yila ‚Haufen‘ (Hes.), zur Bed. 
unten nhd. Düne; kaum mit Schwyzer Gr. Gr. 1570? zu ai. dhisnya- ‚auf 
einen Erdaufwurf aufgesetzt‘; 

alb. geg. dëi, tosk. dönj ‚berausche‘, Med. ‚schwinde dahin, schmelze‘ 
(*deuniö, vgl. got. dauns ‚Dunst‘), dêjet ‚fließt, schmilzt‘; 

lat. suf-fiö, -fire ‚räuchern‘ (sufftmentum ‚Räucherwerk‘; über fimus 
s. oben) aus *-dhu-iiö, wie fio ‚werde‘ aus *bhu-iid, foeteo, Gre ‚übel riechen, 
stinken‘ auf Grund eines Darts, *dhu-oi-to-s (wie püteo von *pütos); 

hierher (als *Aufgeschüttetes) gall., urir. Joövov, latin. dünum, air. n. 
s-St. dün (: lat. fünus, s. S. 260) ‚Burg‘ (*Hügel), acymr. din (neymr. 
dinas) ds.; air. dú(a)ë, arch. dog ‚Wall‘ (*dhöwio-); air. dumae m. ‚Hügel‘, 
gall. GN Dumiatis; auch air. de f. Gen. diad ‚Rauch‘, mir. dethach ds. 
("ahyizat-); | 

ags. dän m. f. ‚Höhe, Berg‘, engl. down ‚Sandhügel, Düne‘, mnl. düne, 
mnd. düne, daraus nhd. Düne; vgl. zur Bedeutung klr. vy-dma ‚Düne‘ zu 
slav. demo ‚blase‘; hingegen ist germ. *tü-na- ‚Zaun, eingehegter Platz‘ 
(aisl. ags. tün ds., ‚Stadt‘, nhd. Zaun) wohl kelt. Lw.; 

anord. dyja ‚schütteln‘ s. oben; 

got. dauns f. ‚Geruch, Dunst‘ (*dhou-ni), anord. daunn m. ‚Gestank‘ 
(vgl. alb. dej; über ahd. nhd. dunst s. unter der Wurzelform *dheues-); 
anord. dünn m. ‚Daune (daraus mnd. düne, wovon wieder nhd. Daune; 
vgl. mndl. donst ‚Daunen, Staubmehl‘ = dt. Dunst; s. Falk-Torp u. dun); 
as. dununga ‚deliramentum‘ (ŭ oder 2°); aisl. düni ‚Feuer‘; 

lit. dujà f. ‚Stäubchen‘, duje ‚Daune‘; dvğlas ‚schwarz, schwarzköpfig, 
vom Rinde‘, ablaut. dülas ‚fahlgrau‘; 

slav. *dujg, *duti (z. B. russ. dëi, dute) ‚blasen, wehen‘, ablautend 
*dyjo in sloven. dijem, diti ‚wehen, duften, leise atmen‘; aksl. dung dungti 
(*dhoun-) ‚blasen‘ (ablautend mit ai. dhü-nodti, -näti, gr. Ivo); 

toch. A twe, B tweye ‚Staub‘. 

Vgl. noch das vielleicht ursprungsgleiche *dheu- ‚laufen, rinnen‘, 


Wurzelerweiterungen: 


I. bh-Erw.: dheubh- ‚stieben, rauchen; neblig, verdunkelt, auch vom 
Geist und den Sinnen‘, 
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Gr. ziyw (äert, vöpfvaı) ‚Rauch, Dampf, Qualm machen; langsam 
verbrennen, sengen; Pass. rauchen, qualmen, glimmen‘, m. röpog ‚Rauch, 
Dampf, Qualm; Benebelung, Torheit, dummer Stolz‘, rerupgaoseı ‚töricht, 
aufgeblasen, hoffärtig sein‘, zupög, -ő oder -@vog ‚Wirbelwind, Ungewitter‘, 
Eër, -rog ‚verheerender Brand‘, rüpsdarög, topoyégwry ‚geistesschwacher 
Alter‘; rupAög ‚blind, dunkel, blöde‘, rogidng blende‘, ruplowy ‚blind‘, 
ripAooow ‚werde blind‘. 

Air. dub (*dhubhu-) ‚schwarz‘, acymr. dub (*dheubh-), neymr. du, acorn. 
duw, mcorn. du, bret. dú ‚schwarz‘, gall. Dubis ‚Le Doubs‘, d. i. ‚Schwarz- 
wasser‘; wohl auch mir. dobur ‚Wasser‘, eymr. dwfr, corn. dour (d. i. 
dowr), bret. dour (d. i. dur) ds., gall. Uerno-dubrum Flußname (,Erlen- 
wasser‘) sind nach derselben Anschauung benannt; vielleicht sind aber 
die kelt. Worte mit idg. 5 anzusetzen und gehören zu dheub- ‚tief‘ (unten 
S. 268), da „tief und ‚schwarz‘ leicht identisch sein können. So kann der 
pomerell. FIN Dora (*debra) ebensogut mit lett. dubra, ksl. dobro iden- 
tisch sein. 

Got. daufs (-b-) ‚taub, verstockt‘, anord. daufr ‚taub, träge‘, ags. döaf 
‚taub‘, ahd. toup (-b-) ‚taub, stumpfsinnig, unsinnig‘, anord. deyfa, mhd. 
touben ‚betäuben, kraftlos machen‘, ablautend nd. duff ‚schwül (Luft), matt 
(Farbe), gedämpft (Laut)‘, ndl. dof, mhd. top ‚unsinnig, töricht, verrückt‘, 
ö-Verb: ahd. tobon, as. dovön ‚wahnsinnig sein‘, ags. dofian ‚rasen‘, #-Verb: 
ahd. toben, nhd. toben, sowie (als Partiz. eines st. V.) anord. dofinn ‚stumpf, 
schlaff, halbtot‘, wozu dofna ‚schlaff, schal werden‘; anord. dupt n. ‚Staub‘, 
norw. duft, dyft f. ds., mhd. tuft, duft ‚Dunst, Nebel, Tau, Reif‘, ahd. 
tuft ‚Frost‘, nhd. Duft ‚feiner Geruch‘ (oder zur Wurzelf. dheup-, s. unten); 

got. (hraiwa-)dübö, anord. düfa, ags. dūfe, ahd. tūba ‚Taube‘ (nach der 
dunkeln Farbe). 

Nasaliert got. dumbs, anord. dumbr, ags. dumb ‚stumm‘, ahd. tumb 
Stumm, dumm, unverständlich‘, as. dumb ‚einfältig‘. Doch scheint ein 
*dhu-m-bhos ‚dunkel‘ auch durchs Slav. gestützt zu werden (s. unten), 

Vielleicht (Berneker 215) aksl. deb» ‚Eiche, dann Baum überhaupt‘ 
als ‚Baum mit dunkelm Kernholz‘ wie lat. röbur. Dagegen kann bei lett. 
dumbra zeme ‚schwarzes Moorland‘ usw. b Einschublaut zwischen m und 
r sein, S. oben, ebenso bei lit. dumblas ‚Schlamm‘ (mhd. tümpfel, nhd. Tümpel, 
Prellwitz KZ. 42, 357, vielmehr zu nhd. tief, mnd. dumpelen ‚untertauchen‘, 
s. Schulze SBpr. Ak. 1910, 791 = KL Schr. 114). 

Daneben dhüp- in: ai. dhüpa- m. ‚Rauch, Räucherwerk‘, ahd. tävar, 
tübar ‚wahnsinnig‘ (auch in Duft? s. oben). 

2. dh-Erw.: dheu-dh- ‚durcheinanderwirbeln, schütteln, verwirren‘. 

Ai. dödhat- ‚erschütternd, ungestüm, tobend‘, dúdhi-, dudhra- ‚ungestüm‘, 
wohl auch düdhita- (Beiwort von tamas ‚Finsternis‘) etwa ‚verworren, dicht‘; 
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gr. Aieogscot ` rivdoosreı Hes. (*YvYrsraı), Iboavog ‚Troddel‘, hom. 
Jvcoavösıs ‚mit Troddeln oder Fransen behangen‘ von *IvFıa (*dhudhia 
= lett. duža ‚Bündel‘), cepäie, reüdog, Tevddg ‚Tintenfisch‘ (‚das Wasser 
trübend, verwirrend‘); 

germ., *dud-, geminiert *dutt- und *dudd-:dän. dude, älter dudde 
‚Taumellolch‘ (aber über isl. dodna ‚gefühllos werden‘ s. oben S. 260), 
nd. dudendop, -kop ‚schläfriger Mensch‘, afries. dud ‚Betäubung‘, norw. 
dudra ‚zittern‘, ags. dydrıan ‚täuschen‘; mit -dd-: engl. dial. dudder ver. 
wirren‘, dodder ‚zittern, wackeln‘, engl. dodder ‚briza media, Zittergras‘; 
mit -tt-: mndl. dotten, dutten ‚verrückt sein‘, mnd. vordutten ‚verwirren‘, 
mhd. vertutzen, betützen ‚betäubt werden, außer Fassung geraten‘, isl. 
dotta ‚vor Müdigkeit nicken‘; 

ähnlich, auf Grund von *dhuedh- : ostfries. dwatje ‚albernes Mädchen‘, 
dwatsk ‚einfältig, verschroben‘, jütisch doot ‚an der Drehkrankheit leidend‘. 

Mit dem Begriff des wirren Gerankes scheed, dodra, mhd. toter m. 
‚Dotterkraut, cuseuta‘, mengl. doder, nengl. dodder ‚Flachsseide‘, ndl. 
(vlas)-doddre ds. Nach Falk-Torp u. dodder wäre das Wort als Bezeich- 
nung für gewisse Pflanzen mit gelben Blüten auf den Eidotter übertragen: 
as. dodro, ahd. totoro, ags., dydring ‚Ei-dotter‘ (-ing beweise die Ableitung 
von Pflanzennamen); eher ist dafür ‚Klumpen‘ = ‚dieke Masse‘ im Gegen- 
satz zum zerfließenden Eiweiß die vermittelnde Bed. gewesen (Persson) 
oder vgl. norw. dudra ‚zittern‘ das elastische Zittern dieses gallertartig 
wippenden Kerns; vgl. aisl. dodr-kvisa ‚ein Vogel‘. 

3. k-Erw.: dhuek-, dhük- und dheuk-: 

Ai. dhuksate, dhuksayati mit sam- ‚facht (bläst) das Feuer an, zündet 
an, belebt‘, dhüka- m. (unbelegt) ‚Wind‘; 

lit. dvekti, dvėkúoti, dvöktereti ‚atmen, keuchen‘, dvökti ‚stinken‘, dväkas 
‚Hauch, Atem‘, düksas ‚Seufzer‘, dükstd, düktı ‚rasend werden, rasen‘, 
dükis ‚Raserei‘, lett. dacu, dükt „brausen, tosen‘, ducu, ducêt it. ‚brausen‘, 
duku (*dunku), duku, dukt ‚matt werden‘; Farbbezeichnungen wie lett. 
dükans ‚dunkelfarbig‘ (s. oben) schlagen vermutlich die Brücke zu: 

ahd. tugot ‚variatur‘, tougan ‚dunkel, verborgen, geheimnisvoll, wunder- 
bar‘, n. ‚Geheimnis, Wundertat‘, as. dögalnussi ‚Geheimnis, Schlupfwinkel‘, 
ags. deagol, diegle ‚heimlich‘, ahd. tougal ‚dunkel, verborgen, geheim‘; 
auch ags. dēag f. „Farbe, fucus‘, deagian ‚färben‘, engl. dye. 

4. 1-Erw.: dh(e)uel- (vgl. dazu oben die l-Nomina wie ai. dhūli-) ‚auf- 
wirbeln, trüben (Wasser, den Verstand); trübe, dunkel, geistig schwach‘, 

Gr. Jolóe ‚Schlamm, Schmutz, bes. von trübem Wasser, der dunkle 
Saft des Tintenfisches‘ (= got. dwals), Adj. ‚trübef, JoAdo ‚trübe‘, Aolegode 
‚sehlammig,' trübe, verfinstert; verwirrt, betört‘; 
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Avakos, Name des Dionysos bei den Paionen (Hes.) ‚der Rasende‘, illyr. 
Asvadaı' ot Zar[vo]oı Orr’ "DHivetër (Hes.); 

air. dall ‚blind‘, clüas-dall ‚taub‘ (‚gehörblind‘), cymr. corn. bret. dall 
‚blind‘ (über *duallos < *dullos aus *dhulno-s); 

got. dwals ‚einfältig‘, anord. dvala f. ‚Zögerung‘; ablautend as. ags. 
dol ‚albern, törıcht‘, ahd. oi, tulise ‚töricht, unsinnig‘, nhd. toll, engl. dull 
‚dumm, fade, matt (auch von Farben)‘, anord. dul f. ‚Verhehlen, Einbil- 
dung, Hochmut‘, dylja ‚verneinen, verhehlen‘ und andererseits anord. 
delskr (*dwöliska-) ‚töricht‘; as. fardwelan st. V. ‚versäumen‘, afries. 
dwilith ‚irrt‘; ags. Partiz. gedwolen ‚verkehrt, irrig‘, ahd. gitwetan ‚betäubt 
sein, säumen‘, anord. dulinn ‚eingebildet‘; Kaus. anord. -dvelja ‚aufhalten, 
verzögern‘, as. bidwellian ‚aufhalten, hindern‘, ags. dwelian ‚irreführen‘, 
ahd. *waljan, twallen, mhd. twel(l)en ‚aufhalten, verzögern‘; anord. dvọl 
f£. ‚Verzögerung‘, ags. dwala m. ‚Verirrung‘, ahd. gitwolo ‚Betörung, 
Ketzerei‘; got. dwalmön ‚töricht, wahnsinnig sein‘, ags. dwolma, as. dwalm 
‚Betäubung‘, ahd. twalm ‚Betäubung, betäubender Dunst, Qualm‘, anord. 
dylminn ‚gedankenlos, leichtsinnig‘, dän. dulme ‚schlummern‘. 


5. n-Erw.: dhuen(o)- ‚stieben, heftig bewegt sein; wirbelnder Rauch, 
Nebel, Wolke; benebelt = dunkel, auch von der Verdunkelung des Be- 
wußtseins, dem Sterben‘. 

Ai. ddhvanit er erlosch, schwand‘ (vom Zorn, eigentlich ‚verdunstete, 
zerstob‘), Kaus. dhvänayati ‚verdunkelt‘, Partiz. dhvantd- ‚dunkel‘, n. 
‚Dunkel‘; 

av. dvan- mit Präverbien ‚fliegen‘ (apa-dvgsaiti ‚macht sich auf zum 
Davonfliegen‘, upa-dvgsaiti ‚kommt herzugeflogen‘, Kaus. us-dvgnayat er 
lasse in die Höhe fliegen‘); dvgnman- n. ‚Wolke‘, aipi-dvgnara- ‚wolkig, 
neblig‘, dunman- ‚Nebel, Wolke‘; 

gr. IJdvovog ‚Tod‘, Yvntög ‚sterblich‘ (*dhu,nstos und *dhuntos), dor. 
Yväcnw sterbe‘, nach den Präs. auf -ioxw umgebildet att. drodvnorw 
(-Favoducı, -Haveiv), lesb. Ivaiczw ds. (Schwyzer Gr. Gr. I 362, 709, 770); 

lett. dvans, dvanums ‚Dunst, Dampf‘, dvinga ‚Dunst, Kohlendampf 
(Mühlenbach-Endzelin I 546). 


6. r-Erw.: dheuer- (dhuer-, dheur-) ‚wirbeln, stürmen, eilen; Wirbel 
= Schwindel, Torheit‘. 

Ai. (unbelegt) dhörana- n. ‚Trab‘, dhörati trabt‘ (= sl. dur-, s. unten); 
vielleicht dhura Adv. ‚gewaltsam‘; dhäti ‚Überfall, nächtlicher Überfall‘, 
wenn mind. Entw. aus *dävarti ‚Heranstürmen‘; 

vielleicht gr. &-Ibow (*d- = n ‚in‘ + Säugien) ‚spiele, belustige mich‘, 
&dvoue ‚Spiel, Spielzeug; Schmuck, Putzsachen‘ (wenn ‚spielen‘ aus 
‚springen‘); i 
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lit. padarmai Adv. ‚mit Ungestüm, stürmisch‘, apr. dërai Nom. Pl. 
‚scheu‘; 

russ. durbe Torheit, Albernheit, Eigensinn‘, dured’t ‚den Verstand ver- 
lieren‘, duritv „Possen treiben‘, durdk ‚Narr‘, düra ‚Närrin‘, durndj 
„Schlecht, häßlich, übel‘, dial. ‚unvernünftig, wütend‘, durnica ‚Bilsenkraut, 
Taumellolch‘, klr. dur, dura ‚Betäubung, Taumel, Narrheit‘, serb. dürim, 
dürıti se ‚aufbrausen‘ usw.; 

. toch. A taur, B tor ‚Staub‘? 


WP. I 835ff.; WH. I 499f., 561 £., ATI. 865; Trautmann 62 f., Schwyzer 
Gr. Gr. I 686, 696, 703. 


dheu-b-, dheu-p- ‚tief, hohl‘, dhumb- ‚Erdvertiefung‘ (mit Wasser gefüllt). 

Formen auf -b: 

gr. Gräde, ion. Pvooög m. ‚Tiefe (des Meeres)‘, wohl umgestellt aus *dhub-; 

nach Jokl (Eberts RL. 13, 286f.) hierher die thrak. ON Aößnoog 
(*dhubor-), Aeßon (*dheubrä); 

Uer. öbßeis' Adieoge (Kretschmer Gl. 22, 216), auch in den tosk. 
FIN Tudra, Drove usw. (Pokorny Urillyrier 99); 

air. domain, fu-dumain, cymr. dwfn, corn. down, bret. doun (d. i. dun) 
tief (*dhubni-), gall. dubno-, dumno- ‚Welt‘ (Dubno-rix eig. ‚Weltkönig‘), 
air. domun ds., acymr. annwf(y)n, neymr. annwn ‚das Götter- und Toten- 
reich‘ (*an-dudno- eig. ‚Un-, Außenwelt‘ wie aisl. @-gardr); s. auch unten 
S. 268 slav. *dobno; | 

got. diups, aisl. diapr, ags. dënn, as. diop, ahd. tiof ‚tief‘; got. daupjan, 
ags. diepan, as. döpian, ahd. toufen ‚taufen‘ (eig. ‚untertauchen‘), aisl. 
deypa ‚tauchen‘; mit -pp-: norw. duppa ‚untertauchen‘ und die j-Bildung, 
ags. dyppan ‚tauchen; taufen‘, ndd. düppen, ahd, tupfen lavare‘; mit gemin. 
Spirans faer. dufa ‚schaukeln‘ (vom Kahn); mit gemin. Media norw. 
dubba ‚sich bücken‘, dobbe ‚sumpfiges Land‘ (vgl. Wissmann Nom. post- 
verb. 170, 186); nasaliert norw. dump m. ‚Vertiefung in der Erde‘, dän. 
dial. dump ‚Höhlung, Niederung‘, engl. dump ‚tiefes, mit Wasser gefülltes 
Loch‘, ahd. oam (o (kilo ‚Strudel‘, mhd. tümpfel, nhd. (aus dem Ndd.) Tümpel 
‚tiefe Stelle im fließenden oder stehenden Wasser; Lache‘, engl. dimple 
‚Wangengrübchen‘, ndl. domp(el)en ‚tauchen, versenken‘; 

lit. dubüs. ‚tief, hohl‘, dazu die FIN Däübe, Dubinga und Dubysa (= 
cymr. FIN Dyf aus *Dubisa, Pokorny Urillyrier 46£.), dügnas ‚Boden‘ 
(wohl wegen lett. dibens aus *dübnas —= slav. *debno, gall. dubno-; s. die 
Lit. bei Berneker 245£.); auch der FIN wruss. Dubna (= lett. Dybndja) 
‚der tiefe Fluß‘ und die apr. ON Dum(p)nis, Dubna zeigen noch bn; 
dumbü, dübti ‚hohl werden, einsinken‘, dauba, dauburys ‚Schlueht‘, dúobti 
‚aushöhlen‘, duob& ‚Höhle‘ (lett. duöbs, duöbjs ‚tief, hohl‘, dobe ‚Grube, 
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Grab‘ mit uo aus 0u?), dubu, -eis ‚Becken‘, duburys, düburys, dubufkis 
‚Grube voll Wasser, Loch, Tümpel‘, nas. dumburfs ‚tiefes, mit Wasser 
gefülltes Loch‘, duñblas ‚Schlamm, Morast‘ (doch s. oben S. 261); lett. 
dubens (neben dibens) ‚Grund, Boden‘ (vgl. Müblenbach-Endzelin I 465 
u. 509), dubt ‚hohl werden, einsinken‘, dubli Pl. m. ‚Kot, Morast‘; apr. 
padaubis ‚Tal‘ und daubo f. ‚Grund‘ (vgl. oben S. 249); 

abg. dobre (und daraus debre) dear ‚Schlucht‘ (: lett. dubra ‚Pfütze‘); 
ksl. dea (*dabno) ‚Grund, Boden‘; über den FIN pomerell. Ddra s. S. 264. 

Formen auf -p: 

ahd. tobal, mhd. tobel ‚enges Tal‘, nhd. Tobel; aschwed. düva wohl st. V. 
‚tauchen‘, aisl. düfa ‚niederdrücken‘, dýfa, deyfa ‚tauchen‘, ags. diefan, 
düfan ds., engl. dive, mnd. bedüven ‚überschüttet, bedeckt werden‘, bedoven 
‚niedergesunken‘; 

slav. *dupa' f. in sloven. dúpa ‚Erdhöhle‘, čech. doupa ‚Loch‘, abg. 
dupina ‚Höhle‘, mbg. russ.-ksl. duple ‚hohl, leicht‘, russ. duptd n. ‚Höh- 
lung im Baumstamm‘, skr. dëng, Gen. -eta ‚Hinterer‘, düplja ‚Baumhöhle‘, 
alt dupan ‚Höhle‘ usw.; ablaut. poln. dziupto n., dziupla f. ‚Baumloch‘ usw. 

Ob hierher als *dheu-g-: germ. *dü-k-, *du-kk- ‚tauchen, sich ducken‘? 

WP. I 847£., WH. I 565, 867, Trautmann 45£. 


dheubh-, dhubh- ‚Pflock, Keil; schlagen‘? unsicher, da fast nur germ. 

Gr. ripor' opijve; Hes. 

Deminutiv mhd. täbel, mnd. dövel ‚Klotz, Pflock, Zapfen, Nagel‘ (nhd. 
Dübel, Dübel mit md. Anlaut), ahd. tubila, A ‚Zapfen‘, engl. dowel-pin 
‚Pflock, Stift; mnd. dövicke, ndl. deuvik ‚Zapfen‘; schwed. norw. dubb 
‚Pflock‘, tirol. tuppe ‚großes Stück Holz‘, mnd. dod(b)el, mhd. top(p)el 
‚Würfel‘, Daneben germ. Worte der Bed. ‚schlagen‘ : ostfries. dufen, duven 
‚stoßen‘, ndl. dof ‚Stoß, Ruderschlag‘, aisl. dubba, ags. dubbian ‚zum Ritter 
schlagen‘, ostfries, dubben ‚stoßen‘; da es auch ein germ. *dab- ‚schlagen‘ 
gibt (s. u. dhäbh- ‚staunen‘), könnte *dud- eine (vielleicht unter Beihilfe der 
Worte für ‚Pflock, Zapfen‘ zustande gekommene) jüngere Variante sein. 

WP. I 848. 


dheues-, dhučs-, dheus-, dhüs- ‚stieben, stäuben, wirbeln (nebeln, regnen, 

Dunst, Staub; aufs seelische Gebiet angewendet: gestoben, verwirrt 

sein, betäubt, dösig, albern), stürmen (vom Wind und aufgeregtem 

Wesen), blasen, wehen, hauchen, keuchen (Hauch, Atem, Geist, Ge- 

spenst, animal; riechen, Geruch)‘. Erweiterung von 4. dheu-; auch 

Ausdrücke für ‚dunkle Farben‘ scheinen als ‚nebelgrau, staubfarben‘ 
angereiht werden zu sollen. 

Ai. dhvansati ‚zerstiebt, zerfällt, geht zugrunde‘, Partiz. dhvastd-, 

Kaus. dhvansdyati, dhvasdyati ‚bestäubt, vernichtet‘, dhvasmän- m. ‚Ver- 
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dunkelung‘, dhvasird- ‚bestäubt, besprengt‘, dhvasrd- ‚bestaubt, unkenntlich‘, 
dhvdsti- £. ‚das Zerstäuben‘ (= ahd. tunist, dun(i)st ‚Wind, Sturm, Hauch, 
Dunst‘, ags. afries. düst ‚Staub‘), dhüsara- ‚staubfarbig‘; zur Bildung 
(*dhu-es-mi, Konj. dheu-s-° neben *dhu-n-es-mi, Konj. *dhu-En-s-) vgl. 
Kuiper Nasalpräs. 41; 

gr. Jún (Jviw) ‚blase, stürme, woge, rauche, opfere‘ als *dhü-iö (0 aus 
Iow, Sänger) zur einf. Wz. *dheu- (s. S. 262), vielleicht aber in der Bed. ‚rase‘ 
aus *dhüs-iö, wie via f. ‚Baechantin‘, Jvıde ds. (IvdLo ‚bin von baechischem 
Taumel erfaßt‘) wohl aus *dhüs-ja wegen Jvordöss" Bányar Hes. und 
Ae äi ‚von den Arie getragene Gegenstände‘, Yvorneiog Beiname des 
Bacchus; 

lat. furö -ere ‚rasen, wüten‘ kann *dhusö sein, so daß Furiae = gr. 
Ivg; vgl. auch v. Blumenthal IF. 49, 172 zu ddouaıwvaı" Bargaı; ër Aën: 
Exreveion Hes.; aber Bello ‚Sturm, Windsbraut‘ wohl Femininisierung eines 
* }vsAog ‚stürmend, rasend‘, wohl aus Zäoteloe: Anude ‚Zorn‘ ist = JUuóg 
‚anima‘ und nicht wegen lett. dusmas ‚Zorn‘ auf eine verschiedene Grund- 
form *9voudg zurückzuführen; vgl. Mühlenbach-Endzelin I 521; 

Ablautform *dhues- in hom, YEsıov und JEiov (mit metr. Dehnung zu 
Iior), att. Feiov ‚Schwefeldampf, Schwefel‘ (*9Feo-(s)ı0v?). 

Vielleicht hierher eds ‚Gott‘ wegen lit. dvasi& ‚Geist‘, mhd. getwäs 
‚Gespenst‘ und Formen wie gr. J&o-parog ‚von Gott gesprochen‘, Jeozre- 
0105, Yeomıcs ‚göttlich‘ als *IFsodg aus *dhuesos nach Hirt Indog. Gr. I 
195, Pisani REtIE. 1, 220ff., Schwyzer Gr. Gr. I 450, 458, WH. I 102; 
Lit. bei Feist 122; 

alb. dash ‚Widder, Schaf“ (*Tier), nach Jokl (L.-k. Unters. 240) aus 
*dhuost-; | 

lat. vielleicht furā, s. oben; fimbria f. ‚Tierzotte, Franse‘ vielleicht aus 
*dhuensriä; mit der Ablautform dhu8s- : februd, -äre ‚reinigen, religiös sühnen‘ 
von februum ‚Reinigungsmittel‘ (sabin. nach Varro), wie auch Februärius 
‚Reinigungsmonat‘, auf Grund von *dhues-ro- ‚räuchernd‘; ferälis ‚zu den 
Unterirdischen, den Toten gehörig‘ wahrscheinlich auch hierher; 

ob bestia, bellua ‚wildes Tier, Ungeheuer‘ als *dhuestia, *dhuzslouä 
. hierher gehören, ist des Anlauts wegen trotz WH. I 102 äußerst zweifelhaft; 

gallorom. düsius ‚daemon immundus, incubus‘, daraus lad. eng. dischöl, 
nhd. westfäl. dës, bask. tusuri ‚Teufel‘; vgl. Pedersen Et. celt. 1, 171; 
air. däsacht ‚Wut‘, däistir immum ‚ich werde rasend‘ (*dhuös-t-, ablaut. 
mit ags. dwes usw.); air. dö& ‚träge‘, vielleicht als *dhousio- zu nhd. dösig; 

ags. dwæs ‚dumm, töricht‘, mnd. dwäs ds., mhd. twäs, dwäs m. ‚Tor, 
Narr, Bösewicht‘, getwäs n. ‚Gespenst; Torheit‘ (vgl. zur ersteren Bed. 
mhd. tuster n. ‚Gespenst‘; zur Dehnstufe air. däsaid); ablaut. ags. dysig 
‚albern‘, engl, dizzy ‚schwindelig‘, mnd. düsich ‚betäubt, schwindelig‘, nd. 
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düsig, dösig, ahd. tusic bebes, mnd. düsen, dosen ‚gedankenlos dahingehen‘, 
engl. doze ‚duseln‘, nhd. (ndd.) Dusel (in der Bed. ‚leichter Rausch‘ vgl. 
nhd. mdartl. dusen ‚zechen‘ und mhd. Geen ‚lärmen, sausen‘); 


dazu: norw. düsa ‚duseln‘, anord. düsa ‚sich still verhalten‘, däs Wmd. 
stille‘, dūra ‚schlafen‘, mhd. türmen ‚schwindlig sein, taumeln‘ usw.; 


mit germ. au: mhd. dësen ‚sich still verhalten, schlummern‘, töre ‚irr- 
sinnig, Narr‘, nhd. Tor, töricht, mnd. döre m. ‚Tor, Geisteskranker‘; 


mit der Bed. ‚stäuben, verstäuben, zerstreuen‘: mhd. tesen, desen zer- 
streuen‘, verdesen ‚vernichten‘ (aus *dausjan), norw. mdartl. deysa ant. 
häufen‘, wohl ursprüngl. von ‚Staub- und Abfallhaufen‘, unter welcher 
Mittelbed. auch anord. dys £. ‚aus Steinen aufgeworfener Grabhügel‘, norw. 
mdartl. dussa ‚ungeordneter Haufe‘ angereibt werden kann; 


mit der Bed. ‚stieben, Staubregen u. dgl.: norw. duskregn ‚Staubregen‘, 
duska, dysja ‚fein regnen, rieseln‘, engl. dusk ‚trübe‘, nhd. bair. dusel 
‚Staubregen‘; westgerm. *dunstu- ‚Ausdünstung‘ (s. oben S. 263) in ahd. 
tun(i)st ‚Wind, Sturm‘, mhd. tunst ‚Dunst‘, ags. afries. düst n. ‚Staub‘ 
(anord. dust n. ‚Staub‘ ist mnd. Lw.), dän. dyst ‚Mehlstaub‘, mnd. nnd. 
dust m. ‚Staub, Spreu, Hülse‘; 

mit der Bed. ‚atmen — animal‘: got. dius n. ‚wildes Tier‘ (*dheus-), 
anord. där n. ‚Vierfüßler, wildes Tier‘, ahd. tor ‚Tier‘, ags. dēor ‚wildes 
Tier‘, Adj. ‚heftig, wild, tapfer‘; 

lit. dvesiö, dvèsiaŭ, dvčsti ‚atmen, den Geist aushauchen, verenden‘, 
lett. dvesele f. ‚Atem, Seele, Leben‘, ablaut. (*dhuos-), lit. dvasas m., dvasià 
f., Gen. dväsios ‚Geist‘, ‚Atem‘, lett. dva5a ‚Atem, Hauch, Geruch‘ (: russ. 
dvochate, idg. *dhuos-); schwundstuf. (*dhäs-), lit. düsas ‚Seufzer‘ und 
‚Dunst‘ (= klr. doch), düstü, düsti ‚außer Atem kommen‘, lett. dust ‚keu- 
chen‘, dusmas ‚Zorn‘, lit. düsin, dūsčti ‚schwer aufatmen, seufzen, keuchen‘, 
düusauti ds.; lit. daŭsos f. Pl. (*dhous-) ‚die obere Luft, Paradies‘, dausintt 
‚lüften‘; 

russ. dvöchate, dvochäts ‚keuchen‘ (s. oben); aksl. (vos)dochnoti ‚aufatmen, 
aufseufzen‘, klr. doch ‚Hauch‘ (*dache), aksl. dychajo, dyso, dychatı ‚atmen, 
hauchen, wehen‘, duch» (: lit. daŭsos) ‚Hauch, Atem, Geist‘, duša ‚Atem, 
Seele‘ (*dhousiä), dušo, duchati ‚hauchen, blasen, vom Wind‘ usw. 

Worte für düstere Farben (‚staubfarbig, nebelgrau‘): 

Ai. dhüsara- ‚staubfarbig‘ (s. oben); lat. fuscus ‚dunkelbraun, schwarz- 
gelb, schwärzlich‘ (*dhus-go-), furvus ‚tiefschwarz, finster‘ (*dhus-uo-), ags. 
dox (*dose) ‚dunkel‘, engl. dusk ‚trübe; Zwielicht‘ (= lat. fuscus; vgl. 
auch norw. dusmen ‚neblig‘), mit Formans -no- ags. dunn (kelt. Lw.?), as. 
dun ‚spadix‘, anord. dunna ‚anas boschas‘, as. dosan, ags. dosen ‚kasta- 
nienbraun‘, ahd. dosan, tusin ‚gilvus‘ (westgerm. Lw. ist lat. dosinus ‚asch- 
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grau‘); mir. donn ‚dunkel‘, cymr. dwnn subfuscus, aquilus‘, gall. PN Donnos 
usw. (*dhuosnos). 
WP. I 843£.,, WH. I 102, 386, 472f,, 570f£., Trautmann 64f. 


dheugh- ‚berühren (sich gut treffen), drücken, ausdrücken, melken, reichlich 
spenden‘. 

Indo-iran. *dhaugh- ‚melken‘ in ai. duháti, athem. dögdhi ‚melkt, milcht‘, 
die Wunschkuh Kama-duh(ä) ‚die reichlich Spendende‘ (= gr. Tóyņ), pers. 
dën, döxtän usw., apers. han-duga ‚Proklamation‘ (vgl. lat. pro-mulgäre); 

gr. tuyyávw (Tedkoucı, Eruxov, Grénge, teroza) ‚treffen, antreffen, zu- 
fällig begegnen; ein Ziel oder einen Zweck erreichen; intr. sich vorfinden, 
gerade wobei sein, zufallen‘, cé ‚Gelingen, Glückszufall, Schicksal, 
Los‘, Göttin Töyn (wohl ursprüngl. eine Wunschkuh?); revxw (Teifw, Aor. 
čreva, hom. reruxeiv, Med. tetóxovto, veruneodaı — mit sek. k —, Perf. 
TETEVXWS, TETUATOL, Terebyaraı) ‚tauglich herrichten, verfertigen, herstellen, 
veranlassen, hervorbringen‘, rırdoxoueı ‚mache zurecht, ziele‘, reöxog n 
‚alles Gemachte, Gerät, Geschirr, Zeug, bes. Rüstung, Rüstzeug, Waffen; 
Schifisger ät; Geschirr, Gefäß‘; 

ir. düan Gedicht! (*dhughnä), düal miat (*dhughlo-); 

aisl. Inf. duga, Präs. dugi, Prät. dugda ‚von Nutzen sein, taugen, 
glücken‘, Präteritopräsens got. daug, ags. dēag, as. dög, ahd. toug ‚es 
taugt, nützt‘, Kaus. mnd. dögen ‚aushalten‘ , as. d-dögian de, ordnen‘, 
ags. Ee: ‚ertragen, überstehen‘; ahd. tuht ‚Tüchtigkeit, Kraft‘, mhd. 
tühtec, nhd. tüchtig = ags. dyhtig ‚kräftig‘ (über got. dauhts ‚Gastmahl‘ 
s. Feist 116); 

lit. daüg ‚viel‘, dáuginti ‚mehren‘; russ. dúžij usw. ‚kräftig‘. 

WP. I 847, Benveniste BSL. 30, 73£., Pisani REtIE. 1, 238 ff. 


dhlas- oder dhels- (: dhls-) ‚quetschen, drücken‘?, 

Ai. dhrsäd- ‚Mahlstein‘; 

gr. Aide ‚zerquetsche, zermalme‘ (idg. *dhlas- oder *dhlsö), &IAdoInv, 
Aiogrde: 

čech. dlasmati ‚drücken‘ (*dhlas-mo- oder *dhols-mo-); 

gid Aide" ist Kreuzung von Aide mit pAifw, wie andrerseits phtfw 
durch Kreuzung mit Aide auch zu ifo umgestaltet ist. 

WP. I 877, Schwyzer Gr. Gr. I 676. 


dhlgh- ‚Schuld, Verpflichtung‘. 

Air. dligim ‚babe worauf Anspruch, verdiene‘, meymr. diyu, mit epenthet. 
Vokal dylyu ‚debere‘, corn. dyliy ds., mirel dellit ds., air. dliged n. 
‚Pflicht, Gesetz, Recht‘ (*dhlghito-m), eymr. dled, dyled, mc. d(y)iyet f. 
‚Pflicht‘, daneben dlit ‚Verdienst‘ (*dhlghitä); got. dulgs ‚Schuld‘ (an Geld); 
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aksl. dag" ‚Schuld‘, russ. dolg, skr. düg (Gen. düga), poln. dług, čech. 
dluh ds. 

Got. dulgs und die slav. Worte sind wohl urverwandt. 

WP. I 868, Trautmann 55. 


dho- ‚schärfen‘. 

Ai. dhära ‚Schneide, Schärfe, Klinge‘, av. dārā f. ds., tižidāra- ‚mit 
scharfer Schneide‘, gr. Aode ‚scharf, spitz‘, 2&96w0« ‚ich schärfte, spitzte‘ 
(*90-Fóg uo-Partiz., wie z. B. *da-Fög ‚zerschnitten‘ in deitw; für *dha- 
zum o vgl. dorög:dw-). 

Ob hierher auf Grund eines *dha-ro- ‚gespitzt‘ (: ai. dhä-rä) auch ags. 
darod m. ‚Spieß, Wurfspieß‘, ahd. tart m. ‚Spieß‘, anord. darrad-r m., darr 
n. ‚Spieß‘? Und allenfalls dazu als ‚mit einem Spieße verwunden‘ weiter 
die germ. Sippe von as. ags. derian ‚verletzen, kränken‘, ahd. terren 
neben tarn, -ën ‚schaden, verletzen‘, ags. daru f. ‚Schade, Verletzung‘, 
ahd. tara f. ‚Verletzung‘? 

WP. I Sort 


dhöl[u]- : dhū- ‚Strick‘? ? 

Gr. Jöu(y)5, -ıyyos f. Strick, Schnur, Band, Sehne des Bogens‘ (setzt 
*3w-uo- oder -ug voraus), lat. fanis ‚Seil, Strick, Tau‘; Ablaut ö[u]-:-, 
wenn lat. @ nicht allenfalls dial. Entw. aus oe: nach J. Duchesne-Guillemin 
(BSL. 41, 178) angeblich hierher toch. AB tsu-, B tsaw ‚sich vereinigen‘ (??). 

WP. I 868, WH. 567f. Vgl. auch Petersson Heterokl. 169E£. 


dhrebh- ‚zerbrechen, zermalmen‘. 

Got. gadraban ‚aushauen, Aaroueir‘; anord. draf n., ags. dref n. ‚Ab- 
fall‘, anord. drafna ‚sich in kleine Teile auflösen‘, blöp-drefjar m. ‚Blut- 
flecken‘; 

aksl, drobljo, drobiti ‚zerreiben, zerbrechen‘, russ. drob» f. ‚Bruch, Bruch- 
stück‘, russ kel drobsns, bulg. dröben ‚klein, gering‘, woneben mit Ablaut 
e: bulg. dreben ds., dreb ‚Abfall von Wolle, beim Flachsriffeln; Leber‘, 
russ. drebezg ‚Scherben, Trümmer‘; Fick BB. 2, 199, Berneker 225—226 
(m. weiterer Lit.). 

Mit got. hlaiw, patei was gadraban us staina vergleicht Hoffmann BB. 
18, 288 zodpos' vdpog Hes., so daß die Anwendung unserer Wurzel auf 
das Herausbrechen von Steinen alt wäre. 

Eine ähnliche Wz. dhreb- in: 

Anord. drepa ‚stechen, stoßen, töten‘, ags. drepan ‚erschlagen, treffen‘, 
mnd. drepen ‚treffen, kämpfen‘, ahd. ireffan ‚treffen, berühren‘, anord. 
drep n. ‚Schlag‘, ags. gedrep ds., mhd. tref m. n. ‚Streich, Schlag, Treff, 
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Zusammentreffen‘, ags. drepe m. (*drapt-) ‚Totschlag‘, anord. dräp n. de: 
vermutlich als kuvzdi drepit stefjum: anord. dräpa f. ‚ein aus mehreren, 
durch sog. stef unterschiedenen Teilen bestehendes: Gedicht; gewöhnlich 
ein Lobgesang‘. 


WP. I 875f. 


dhreĝ- ‚ziehen; dahinziehen, gleiten, streifen‘, gleichbedeutend mit trăgh- 


ri 


(s. dort). 

Ai. dhrdjati ‚streicht, gleitet dahin‘, prá-dhrajati ‚eilt‘, dhrájas- n., dhra- 
jati- f. ‚das Streichen, Zug‘, dräi etwa ‚Zugkraft‘, dhräji-, dhräji- f. 
‚Zug, Trieb‘; l 

anord. drāk f. ‚Streifen‘ (: ai. dräj-); nasaliert dazu vielleicht got. drigkan, 
aisl. drekka, ags. drincan, ahd. trinkan ‚trinken‘ (‚einen guten Zug machen, 
ducere pocula‘); 

lit. drežóti ‚glattstreichen‘, drýžas, druožě ‚streifig‘, auch (?) lit, drěž-iu, 
-ti ‚reißen‘, nudréžti ‚herunterreißen‘ (Juškević 346); dazu wohl dróžti 
‚schnitzen, schlagen, gehen‘ usw., lett. dräzt ds.; s. unter 1. dregh-; 

Lett. dragât ‚zerren‘ dagegen vermutlich zu mndl. trecken ‚ziehen‘, s. 
4. der- (dergh-, dreg-) ‚schinden‘ und Mühlenbach-Endzelin I 488 m. Lit. 

WP. I 874. 


dhregh- ‚laufen‘. 

Arm. durgn, Gen. drgan ‚Töpferscheibe‘ (nach Meillet BSL. 36, 122 aus 
*dhrgh.); 

gr. toéyw (dor. redxw), Fut. drrososfoua, How ‚laufen‘, rooyóg (: air. 
droch) ‚Rad‘, rodxog ‚Lauf‘, code ‚Läufer, Bote‘, zooxikos ‚Strandläufer‘; 
kaum roedynAog ‚Nacken, Hals‘?? Pedersen IF. 5, 56, Zup. KZ. 36, 57; 

air. droch ‚Rad‘ (*drogo-n); 

auf Palatal wiese hingegen lett. drāžu, dräzu, dräzt ‚schnell laufen‘, lit. 
padrö2ti ds., die aber mindestens ebensogut als eine Variante auf Palatal 
neben dherägh- ‚ziehen‘ gelten könnten. Doch sind sowohl lit. (pa)dróžti 
als auch lett. dräzt ‚schnell laufen‘ identisch mit lit. drö2ti, lett. dräzt 
‚schnitzen‘ (s, dhreg-). Die Grundbedeutung ist ‚schnitzen‘. Alle zahlreichen 
anderen Bedeutungen sind durch burschikose Verwendung zu erklären. 


WP. I 874£. 


2. dhregh- ‚quälen, reizen‘. 


Ai. dräghate (Dhätup.) ‚quält, plagt, müht sich‘; 

osset. dw-därzin ‚reizen‘ (E. Lewy KZ. 52, 306); 

ags. dracu f. ‚Plage, Qual‘, dreccan ‚reizen, plagen‘ (? mit expressivem k?); 

aksi. raz-dra2g, -dražiti ‚zum Zorn reizen‘, serb. drâžīm, draziti ‚reizen‘; 
18 
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ein ni-Abstraktum *draZn» ‚Reizung‘ liegt russ. draznitv ‚reizen, necken‘ 
zugrunde, z statt 2 nach dem gleichbedeutenden Formans -zno, 

Auch eine Wurzel *dhrägh- oder *dhregh- : *dhrögh- : *dhragh- wäre 
möglich. 

WP. 1 875. 


dhreibh- ‚treiben, stoßen‘ usw. 

Got. dreiban ‚treiben, stoßen‘, anord. drifa ‚gezogen kommen, ziehen, 
strömen‘ usw., ags. drifan ‚treiben, jagen, stürzen‘, as. dridan ‚bewegt 
werden, vertreiben‘, ahd. irıban „pellere, expellere‘ (schwundstuf. schw. 
Verb tribön agitare‘, uolutribön peragere‘); anord. drift f. ‚Treiben, 
Schneewehe‘, drif n. ‚was durch die Luft treibt, Gestöber‘, ags. drif n. 
„Treiben, Trift, Getriebenes‘, draf f. ‚Treiben, Trift, Herde‘, mhd. trift 
ds., nhd. Trift ‚Viehweide, Herde‘; 

lit. drimbü, dribti ‚langsam niedertropfen‘, sniegas drimba ‚der Schnee 
fällt dicht‘ (= anord. hä drifr snær); von drib- aus, das sowohl der t- 
wie der e-Reihe angehören kann, ist Übertritt in die e-Reihe erfolgt: 
drebiü, drebti ‚mit Dickflüssigem werfen, klecksen‘. 

WP. I 872, 876, Wissmann Nom. postverb. 68f., Specht KZ. 68, 41. 


dhreu- mit kons. Erweiterungen ‚zerbrechen, zerbröckeln‘; damit sind wohl 
aus intransitivem ‚abbröckeln‘‘ erklärbare Worte für ‚herabfallen, 
herabtröpfeln‘ zu verbinden. 

I. dhreus-, dhr&u-s-: 

Gr. Joaiw (tEdgavouaı, EIgadoInv) ‚zerbreche, zermalme‘, IoavoTog, 
Yoaviö; (*Ioavo-Ads), Yeadgog (Hes.) ‚zerbrechlich‘, Soaöue, Ioadoue ‚Bruch- 
stück, Wunde‘, Spearboow (Lyk.), ovrredudrwraı (bur) ‚zerschmettern‘ 
(weist auf *9eav[o]-arög, s. Boisaeq s. v. m. Lit); Yeviix9n (Hom.), 
Yovlisag (Lyk.) ‚brechen, zerschmettern‘, Jovel: rvagdoosı' dief Hes. 
(äeotioc aus *YpDo-Ao-; gr. -av- und -D- sind als Reduktionsstufe und 
Schwundstufe eines dhröus- zu verstehen, woneben dhreus-; s. Bechtel KZ. 
46, 164); 

cymr. dryll ‚Bruchstück‘ (*dhrus-Iio-), gallorom. Pl. drullia ‚Abfälle‘ 
(Kleinhans bei Wartburg III 163); 

got. drauhsnös f. Pl. ‚Brocken, Brosamen‘; wohl als Umstellung aus 
*dhrüs-kna mit balt. druska nächst verknüpfbar; Einmischung eines zu 
nhd. trocken, ags. dreahnian — s. 2. dher-, dhreugh- ‚halten‘ — gehörigen 
Wortes würde allenfalls beide überlieferten Formen als wirklich gespro- 
chene zu betrachten gestatten; aber vgl. daneben got. drausnös ds.; 

got. driusan ‚fallen, herabfallen‘, as. driosan, ags. dr&osan ‚fallen‘, norw. 
dial. drysia ‚herabrieseln‘; Kaus. got. gadruusjan ‚niederwerfen‘, ahd. 


275 


. trören ‚tröpfeln, triefen machen, abwerfen‘; dazu als ‚zusammenfallen, ein- 
knicken‘ mit lautsymbolisch gedehnter Schwundstufe: ags. drüsian ‚träge 
sein (vor Alter)‘, engl. drowse ‚schläfern‘; ahd. trären ‚niedergeschlagen 
sein, trauern; die Augen senken‘, mhd. trürec ‚traurig‘; ags. ablautend 
drëorig ‚betrübi‘; anord. dreyri m. (*drauzun-) ‚das aus der Wunde trie- 
fende Blut‘, as. drr m. ‚Blut‘ (ags. ablautend dröor m. ds.), mhd. trr 
m.,‚Tau, Regen, Blut‘; 

lett. druska ‚Krümel‘, lit. druska ‚Salz‘ (*Krümel), apr. druskins ‚Ohren- 
schmalz‘ (überliefert dmskins); dazu bsl. *druzga ‚kleines Stück‘ in lit. 
drüzgas ds., sloven. drüzgati ‚zerdrücken‘, usw. 


Labialerweiterungen: 

dhreubh-: gr. Aere (ërem) ‚zerreiben, zerbröckeln; entkräften, 
verweichlichen, hinfällig machen‘, Joduuea und reöpog n. ‚Bruchstück‘, 
coupé ‚Weichlichkeit, Üppigkeit‘, zeupegög ‚weichlich‘ (s. auch Boisacq s. v. 
Yeüntw); 

lett. drubaža ‚Trumm‘, drubazas ‚Holzsplitter‘. 

dhreup-: as. drübön, drüvön ‚betrübt sein‘; lett. drupu, drupt ‚zerfallen, 
in Trümmer gehen‘, dra&ptt ‚zerbröckeln‘; vgl. Mühlenbach-Endzelin I 505. 

dhreub-: anord. driüpa, as. driopan, ags. dröopan, ahd. triofan ‚triefen, 
tropfen‘, o-stufig schw. Verb, ags. dreapian ‚destillare‘, e-stufig drēopian 
ds., anord. dräpa (*-2n) ‚überhangen, herabhangen, sich bücken‘, anord. 
dropi m. ‚Tropfen‘, ags. dropa, as. dropo da: Intens. ags. dryppan, droppian, 
ahd. tropför ‚tropfen‘, tropfo ‚Tropfen‘; aisl. dreypa, ags. driepan ‚träufeln‘; 

air. drucht ‚Tropfen‘ (*dhruptu-s). 

WwP.1872£, WH.I553£, Wissmann Nom. postverb. 21, 104, 136, 140£., 
182, Trautmann DIE, Rluge!! s. v. Trauer. 


. dhreugh- ‚zittern, (sich) schütteln, einschrumpfen‘. 


Ags. dräge ‚trocken‘ usw., s. oben S. 254f. unter dhereugh-; 

lit. drügys ‚Fieber; Schmetterling‘, lett. drudzis ‚kaltes Fieber; Fieber‘, 
drudzindt ‚nach Futter wiehern‘ (‚*sich schütteln‘), vielleicht apr. drogis 
‚Rohr‘ (wenn für drugis, s. Trautmann Apr. 323 m. Lit., Mühlenbach- 
Endzelin I 502); vielleicht lett. drugt ‚zusammensinken, sich mindern‘, 
Berneker 231 zw ; s. auch unten S. 279; 

poln. drže, drżeć ‚zittern‘, alt auch ‚fiebern‘, drgać, perf. drgnge ‚zittern, 
beben; zappeln, zucken‘, russ. droën, dis, perf. drögnut» ‚zittern, beben‘ 
(usw., s. Berneker 231). Zweisilbige Wurzelform *dhereugh- oder *dhereug- 
vermutet man in gr. roıdogicoeıv‘ osieiw Hes., rordogüxrgia' D Toy oso- 
Hof rorodoe Hes. und zavdaoiLw, ravdakllo ds. Hes. 

WP. I 873f., Berneker 231. 

18* 
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2. dhreugh- ‚irügen, listig schädigen‘, dhrougho-s ‚Täuscher, Schädiger‘. 
Ai. drühyati ‚sucht zu schaden, tut zuleide‘ (Fut. dhröksyati, Partiz. 
drugdhä-), apers. Imperf. adurujiya (= ai. adruhyat) ‚log‘, av. druzaiti 
‚lügt, betrügt‘, ai. drögha-, dröha- m. ‚Beleidigung, Beschädigung, Verrat‘, 
av. draoga- ‚lügnerisch‘, m. ‚Lüge, Trug‘, apers. drauga- ‚lügnerisch‘, ai. 
drüh- ‚schädigend‘, f. ‚Beschädigung, Unholdin, Gespenst‘, m. ‚Unhold‘, 
av. druj- f. ‚Lüge, Trug; Verkörperung der Lüge‘; 

mir. aur-ddrach (nachtonig aus *druag = ai. drögha-) ‚Gespenst‘; 

as. bidriogan, ahd. triogan ‚trügen‘, anord. draugr m. ‚Gespenst‘; 
schwundstufig as. gidrog n. ‚Trugbild‘, mndl. gedroch ds., ahd. gitrog n. 
‚Betrug, teuflisches Blendwerk‘; anord. draumr, ahd. troum, as. drm, 
engl. dream ‚Traum‘ (germ. *drau(y)ma- ‚Trugbild‘). 

Idg. dhreugh- ist sehr wahrscheinlich verwandt mit dhuer- ‚durch Täu- 
schung zu Falle bringen‘, indem zur Schwundstufe *dhru-gh- aus *dhur-gh- 
sich neue Hochstufen idg. *dhreugh-, *dhrough- einstellten. Mit dem er- 
weiternden gh wäre das von nhd. Zwerg identisch, wenn dieses Wort 
nicht auf ein verschiedenes idg. dhuergh- ‚awerghaft, verkrüppelt‘ (s. dort) 


zurückgeht. 
WP. I 874. 


dhrigh- (oder dhreikh-) ‚Haar, Borste‘. 

Gr. Joi, toiyóg f. ‚Haar, Borste‘, davon Jelooe, att. Jeirra f., ein Fisch 
mit feinen Gräten‘, zeıxiag, rerxic ds.; 

mir. gairb-driuch (*drigu- oder *driku-) ‚Borste‘ (garb ‚rauh‘); 

aus gr. Joiooe stammt wohl ital.-lombard. trissa ‚Lota lota‘; daraus wohl 
ebenfalls schweiz. Trische (11. Jh. trisca); 

falls bsl. *draika- ‚lang gestreckt‘ als *dhroiko- hierher gehört, also lit. 
driekti ‚ausdehnen, ausziehen (einen Faden)‘, drykti ‚in langen Fäden 
herabhängen‘, slovak. driek m. ‚Stamm‘, drieöny ‚stämmig‘, abg. drokols 
‚Stange‘, usw., könnte unsere Wurzel als *dhreikh- angesetzt werden. 

WP. I 876, Jud BullGlPat. Suisse Rom. 11, 82, Trautmann 58£., Ber- 
neker 223, 232. 


dhrono- ‚bunt‘? 

Für gr. 3edva Pl. ‚Blumenverzierungen in Gewändern (bei den alexan- 
drin. Dichtern für gdouoxe, Zauber-, Heilkräuter gebraucht), bunte Ge- 
wänder, bunte Tiere‘ erschließen Hoffmann BB. 15, 86, Lidén Stud. 67 f. 
eine Grundbed. ‚bunt‘. Unter‘ dieser Grundbed. vergleicht Lidén aaO. 
alb. dät, geg, dre-ni- m. ‚Hirsch‘ (Tiere aus dem Hirsch- und Reh- 
geschlecht sind häufig als ‚gesprenkelt, bunt‘ benannt), wofür eine illyr. 
Gdf. *drani- (idg. dhroni-) durch die wohl (er. Hesychglosse apavıc 
Ehapos (A- verschrieben für 4-) geboten wird. 
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Stokes Mel. Kern [RC 24, 217] vermutet für Jodva als eigentliche Bed. 
‚Stickerei‘ wegen mir. druine ds. 


WP. I 876f., WH. I 374. 


dhug(h)əter- ‚Tochter‘; Guttural wie bei *eg(hjom ‚ich‘, s. dort. 
Ai. duhitdr- (duhitä), av. dugədar-, duydar- (aus *¥dughter-), npers. 
‚duxtar, duxt, arm. (mit s aus k nach u) dustr, Gen. deier, gr. Juydıre 
(Akzentverschiebung wie in unrye, aber noch Jvyarégæ wie unreoa), osk. 
Futir, Dat. fu(u)trei (Vetter Gl. 29, 242), got. daúhtar, anord. döttir (run. 
Nom. Pl. doktriz), ahd. tohter, lit. dukt&, -eřs, apr. duckti, aksl. dəšti, ere, 
toch. A ckäcar, B tkäcer ‚Tochter‘. 
WP. I 868, WH. I 557. 


dhuen-, dhun- ‚dröhnen, tönen‘, 

Ai. dhvdnati ‚tönt, rauscht‘, dhvani- m. ‚Laut, Hall, Donner, Wort‘, 
dhvand- m. ‚Laut, ein bestimmter Wind‘, dhvanita- n. ‚Ton, Hall, Donner‘, 
dhüni- ‚rauschend, brausend, tosend‘, dhundyati ‚rauscht‘; 

anord. dynr m. ‚Gedröhne‘, ags. dyne n. ds., engl. din, ahd. tuni de: 
anord. dynia (Prät. dunda) ‚dröhnen, lärmen‘, ags. dynnan, as. dunnian 
mhd. Ginen ‚dröhnen‘; germ. Erweiterungen davon scheinen anord. dynkr 
‚Lärm, Schlag‘, mengl. dunchen, engl. dunch ‚puffen‘ und ndd. dunsen 
‚dröhnen, stampfen‘, schwed. dial. dunsa ‚krachen, schlagen‘. 

Einmischung neuerlicher Schallnachahmungen kommt für die germ- 
Worte ebenso wie für lit. dundeti ‚heftig pochen, dröhnen‘ in Frage. 

WP. I 869. 


dhuer-, dhuers- ‚durch Täuschung, Hinterlist zu Fall bringen, schädigen‘ 
(: dhur- : dhru-). 

Ai. dhvdrati ‚beschädigt‘, Partiz. dhrutd-, -dhrut (und -dhyrt), dhrüti- 
f. ‚Täuschung, Verführung‘, *dhvard- ‚trügend‘ in dhvarás- f. (Nom. -al) 
‚eine Art weiblicher Dämonen‘; dhürvati ‚bringt durch Täuschung zu 
Fall, beschädigt‘ (Tiefstufe einer schweren Basis dhuers-), dhürta-h be 
trügerisch‘, m. ‚Betrüger‘, dhürti- f. ‚listige Beschädigung‘; l 

lat. fraus, -dis f. ‚Betrug, hinterlistige Täuschung, Schaden, Strafe‘, 
frausus sum (Plaut.), umbr. frosetom ‚fraudätum‘, lat. frästra (jünger 
früsträ) ‚irrtümlich, vergeblich‘, davon frūstror, -ari ‚täusche, hintergehe‘ 
gehören wohl als d-Erweiterung unserer Wurzel hierher (s. darüber unter 
dhreugh-); unklar ist nur das a (mot populaire? EM 382; unglaubhaft 
WH. I 543); 

hierher wohl hitt. du-wa-ar-na-ah-hu-un (dwarnahhun?) ‚ich brach‘. 

WP. I 869£., 874, WH. I 543£. 
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dhuer-, dhuör-, dhur-, dhur- ‚Tür‘: neben diesem kons. St., der ursprüngl. 
ein Plurale und Duale tantum war (s. u.), stehen zum Teil wohl 
schon ursprachliche o und -#-Erweiterungen teils mit zu vermuten- 
der kollektiver Bed., teils (als Neutrum) in der Stellung als 2. Kompo- 
sitionsglieder. 

Ai. Nom. Pl. dvärah, Akk. Pl. dural, dirah, Nom. Du. dvarä(u) ‚Tür 
(Verlust der Aspiration ursprüngl. in den 5A-Kasus durch Einfluß von 
dvau zeit durönd- n. ‚Wohnung, Heimat‘ (-no-Ableitung vom Lok. 
Du. ar. *dhuräu); o-St. dväram n. (jung) ‚Tür‘ in Kompositis $Satddura- 
n. ‚mit 100 Türen verschlossener Ort‘; av. Akk. Sg. dvarəm, Lok. dvarə 
‚Tor, Hof‘, apers. duwvarayä ‚am Tore‘; 

arm. Pl. dur-k, Akk. z-durs (*-ns) ‚Tür‘, i durs ‚hinaus, draußen‘, Sg. 
durn, Gen. dran ‚Tür, Tor, Hof‘ (die „-Dekl. vom Akk. Sg. auf -m aus- 
gegangen), dr-and ‚Türpfosten, Türschwelle‘ (*dhur + *anastä, s. dort); 

gr. vermutlich vom kons. St. noch Adode ` &5w Aondöss Hes.; Ateete 
‚hinaus‘ (d. i. Yboao-de, entweder ai. durah, arm. durs oder vom &-St. 
Jon, so daß aus -avg über -&ve), als 1. Kompositionsglied vielleicht fvg- 
avM&w ‚habe meinen Aufenthalt an (vor) der Türe, lagere im Freien‘ von 
Jig-vvkog (kann aber auch von Agoo ausgegangen sein), sehr altertümlich 
Sarode ‚der drehbare Türpfosten‘ (auch ‚Wagenachse, Eckpfosten des 
Wagenkastens‘ aus *dhur-io-); 

o-St. in zzg63voov ‚Raum vor der Tür, Vorraum des Hauses‘ (:ai. atd- 
durd- n.); 

ä-St. $öga ‚Tür‘ (hom. meist Pl.), att. Aoogor ‚draußen‘, hom. Iwon- 
-pı; vgl. noch Júgrov ‚Türchen‘ (:ai. dürfi)ya- ‚zur Tür oder zum Haus 
gehörig‘), Jvoig, -idog ‚Fenster‘ (eig. ‚Türchen‘) Yögeroov ‚Tür‘, Argsde ‚Tür- 
stein; großer langer Schilu‘, Ivoor ‚Vorhalle, Vorraum im Haus‘ (: got. 
dauröns £. Pl. ‚zweiflügliges Tor‘, doch kaum in geschiehtlichem Zusammen- 
hang damit); 

alb. derë f. ‚Tür‘, Pl. dier (kons. St. *dhuör-); 

lat. Plur. forēs f. ‚zweiflüglige Tür‘ (alter kons. St. *dhyor- zum i-St. 
umgebildet); der Sg. forts, -is ist sekundär; a-St. in foräs ‚hinaus‘, forīs 
‚draußen, außerhalb‘ (der Vokal nach fores); dazu forum n. ‚Vorhof des 
Grabes, Marktplatz, Bretterkasten für die Trauben‘; umbr. furo, furu, 
‚forum‘; über lat. forus s. oben S. 134; 

cymr. abret, corn. dor f. ‚Tür‘ (*dhura oder *dhuorä; letztere Vokal- 
stufe sicher in air. dorus n. ‚Tür‘, in-dorus ‚vor‘ aus kelt. *duorestu-; 
damit lautlich nicht vereinbar eymr. drws ‚Tür‘, von Thurneysen IA. 33, 
25 zu mir. drut, druit ‚schließen‘, nir. druidim ‚ich schließe‘ aus *druzd- 
gestellt); o-St. gall. doro ‚ostium‘, Duro-, -durum in ON, air. dor m. de: 
acorn. darat, meorn. daras ‚Tür‘, bret. Pl. dorojou, dial. doredou (Loth 
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RC 20, 355) aus *dhuorato-; vgl. gall. *doraton ‚Gittertür‘ in gallorom. 
*doratia (oder *duratia?), Kleinhans bei Wartburg III 139; unklar ist 
gall. dvorico (Holder I 1390), GN?; 

ahd. turi, anfränk. dur: ‚Tür‘, anord. dyrr ‚Türöffnung‘, fem. Pl. (Nom. 
Pl. *dhur-es); ags. duru ds. (Akk. Pl. *dhur-ns, germ. *durunz, der auch 
ahd. Dat. Pl. tur-un, -on nach sich zog); o-St. got. daúr n., ahd. tor, as. 
dor, dur, ags. dor n. ‚Tor‘ (*dhurom); got. dauröns s. oben (: Augen): 
aisl. for-dyri n. ‚Vorraum‘; 

lit. durìs Akk. Pl. düry Gen. Pl., dial. und alt däres Nom. Pl. (daun 
i-Flexion: Nom. Pl. dürys), lett. duris, dürvis, apr. dauris f. Pl. ‚Tür‘ 
(au Fehler); hingegen braucht lit. dväras ‚Gutshof! wegen dvérii ‚sich 
öffnen‘ (also darys ‚Tür‘ aus ‚*Öffnung‘?) nicht unbedingt poln. Lw. zu sein; 

aksl. dvsri ‚Tür‘ (*Akk. Pl. auf as: Wurzelst. dhur- aus den schwachen 
Kasus mit Kons.-Endung z. B. Lok. *dvorchv); o-St. aksl. dvora ‚Hof‘; 

toch. B twere ‚Türe‘, 


WP. I 870£, WH. I 529f., Trautmann 63, EM AE, Schwyzer Gr. 
Gr. I 6251, 


dhuergh- : drugh- ‚zwerghaft, verkrüppelt‘? 

Bartholomae IF. 12, 131 Anm. verbindet av. drva- (d. i. druyva-), das 
unter anderen Benennungen körperlicher Gebrechen aufgezählt ist und 
vielleicht ‚zwerghaft, verkrüppelt‘ bedeutet, mit anord. dvergr, ags. dweorg, 
engl. dwarf, mnd. dwerch, nnd. dwarf, ahd. twerc, mhd. twere, -ges, nhd. 
Zwerg, wozu tiefstufig *durgt in anord. dyrgja ‚Zwergin‘, ndd. dorf; nach 
Krogmann (KZ. 62, 143) dazu lett. drugt ‚zusammensinken‘ (s. oben 
1. dhreugh-). 

Für das germ. Wort käme andernfalls die Deutung als ‚Trugwesen‘ in 
Betracht, zu ai. dhvards- ‚eine Art weiblicher Dämonen‘, Wz. dhyer- ‚durch 
Täuschung zu Fall bringen‘; es wäre von dhuer- dann mit demselben -gh 
abgeleitet, das auch in der Wurzelf. dhreu-gh- begegnet (dhuer-gh- : dhurgh-: 
dhrugh-, dhreugh-); auch letzterer entstammen Bezeichnungen für kobold- 
artige Trugwesen. 


WP. I 871£. 


E. 


I. €, ö adnominale und adverbale Partikel, etwa ‚nahe bei, zusammen mit‘, 


außerhalb des Arischen und teilweise auch schon in diesem in der 
Bed. verblassend, im Germ. zum Sinne ‚unter, nach, hinterher, zurück, 
wieder, weg‘ gelangt. Verwandt mit dem Pron.-St. e-, o-, entweder 
als dessen Ausgangspunkt oder, was bes. für die langvokalischen 2, 
ö naheliegt, als eine Instrumentalbildung davon. 


Ai. ä, av. apers. ä ‚an, hinzu‘, z.B. @-gam- ‚herankommen‘, als Postposition 
mit Akk. ‚zu — hin‘, mit Lok. ‚auf, in, zu — hin‘, mit Abl. ‚von — weg‘; 
mit ai. d-däa ‚empfangen‘, ä-da- ‚empfangend; in Besitz bekommend‘ vgl. 
ai. däyädd- m. ‚Erbempfänger‘ (däyd- ‚Erbteil‘), gr. xneworijg ‚wer ledig 
gewordenen Besitz (tò soo) zu eigener Nutzung oder zur Verwaltung 
bekommen hat‘ (*-w-dra, vgl. ai. Darts, &-t-ta-h ‚empfangen‘), lat. heres ‚Erbe‘ 
(*hero- = xng0- + 2-d- ‚empfangend‘). In adj. Kompositis hat ar. a den Begriff 
der Annäherung, z.B. ai. ä-nila- ‚schwärzlich‘ (ebenso wohl gr. @-xoög 
‚blaß, gelblich‘, wohl auch 7-awög neben Bauög ‚wenig‘, und slav. ja- 
s. unten). Uber av. a- unsicherer Zugehörigkeit in Nominalzusammen- 
setzungen s. Reichelt Av. Elementarbuch 270; 

arm. in y-o-gn ‚viel‘ aus Präp. © + *o-guhon- oder *o-g#hno- (zu ai. ä-hands- 
‚schwellend, üppig‘ s. g#hen- ‚schwellen‘); 

gr. 6- wohl in 6-xEAiw ‚treibe an‘ (s. gel- ‚treiben‘), ĝ-roúvw (s. tuer- ‚eilen‘), 
òpéhhw, 6Aöntw (s. lep- ‚schälen‘), dag ‚Gattin‘ (s. ar- ‚fügen‘, oben S. 56), 
6-vivnuu (s. nā- ‚helfen‘), ö-rrargog ‚vom selben Vater abstammend‘, Groe 
txot ‚von ähnlicher Mähne‘ u. dgl., bos ‚Begleiter, Diener‘ (*o-zdos eig. 
‚Mitgänger‘, zu Wz. sed-, wie auch idg. *ozdos, gr. 860g ‚Ast‘ als ‚ansitzendes 
Stämmehen‘, vgl. Zon, Ö-oyog ‚Zweig‘ zu Gre, &yelv), Ö-rkog (s. tel- 
tragen‘), ö-pekog, ö-Wor, Ö-Boıuos (s. u. däer: ‚schwer‘), vielleicht auch in 
oiue und andern unter *eis- ‚sich heftig bewegen‘ besprochenen Worten; 

nach Schwyzer Gr. Gr. I 433 liegt jedoch in örareog äol. dé statt & 
(*sm-) vor, nach Risch (briefl.) auch in dag, Örgıyss und bog ‚Begleiter‘; 

gr. &- wohl in Zë neben Aëio ` -yelow ‚wecke auf‘; 

gr. w in xneworig (s. oben); 

gr. n wohl in ġ-paróg (s. oben); 

€: in ahd. amaht ‚deligquium, Ohnmacht‘, äteilo ‚expers‘, ags, in @ww@de 
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‚unbekleidet‘, ahd. amad : uomäd ‚Nachmahd‘, äwahst : uowahst ‚ineremen- 
tum‘, ‚Hinterkopf‘, ags. ögengel ‚der (zurückgehende) Querriegel‘, öleccan 
‚schmeicheln‘ aus *o-lukjan; o angehängt im Akk. Sg. der pron. Dekl., 
z. B. got. vanö-h, barjatö-h, hong usw. 

Im Slav. *2 oder *ö, farblos in einigen Kompositis, wie skr.-ksl. ja-skude 
neben ksl. skods ‚häßlich‘ (s. Berneker 441); ë hinter dem Lok. und mit 
diesem verwachsen im Typus abg. kamen-e und lit. rankoj-e ‚in der Hand‘. 

WP. I 9f, WH. 388, 642, Specht KZ. 62, 56, Hirt Indog. Gr. IV 54, 
Schwyzer Gr. Gr. I 434, 648°, 7221, 


. &, 5 Ausrufpartikel, daher auch Vokativpartikel. 
Ai. d hervorhebend hinter Adverbien und Nomina: ‚oh!‘; 
gr. 7, hel, auch hervorhebend und fragend ‚wirklich!?‘ 3 7 cróna, lesb. 
Å udv usw., auch in ro, &meı-n, A(F)& ‚oder‘, %-Ön; wohl auch lak. tar. 
ënn, wonach hom. én usw.; 
lat. eh ‚ei, he!‘, &-castor ‚beim Kastor‘, edepöl ‚beim Pollux‘, ēdi ("g deive), 
usw.; 
ahd. ihh-a ‚ich (gerade), ndd. təkə, urnord. hait-ik-a, wohl auch ahd. 
nein-ā ‚nein‘ u. del: 
lit. &, &, lett. e, 2, Rufpartikeln; 
über slav. e- in Ausrufen s. unten S. 283; 
s. ferner unter ehem. 


WP. I 99, WH. I 1, 389, 396, Schwyzer Gr. Gr. I 606. 


. e-, ei-, i-, fem. 7-, paradigmatisch verbundene Pronominalstämme ‚der, 
er‘ (e, C wohl ursprünglich Demonstrativpartikel). Zu i- gesellt sich 
der Relativstamın io-. Zusammenfassende Darstellungen bieten bes. 
Brugmann Dem. 2920. BSGW. 60, 4lff,, Grundr. II? 2, 324ff., 
Pedersen Pron. dem. 311 ff. 

A. Kasuell verwendete Formen: 

ai. aydm ‚er‘ = gthav. ayðm, jav. adm (nach ahám ‚ich‘ erweitertes ar. 
tai = idg. Zei: idg. Zei vom St. e-, wie #qgo-t vom St. %%o-, nicht Hoch- 
stufe zu ?-); ai. idám ‚id‘ (ohne die sekundäre -am-Erweiterung ai. it, av. 

it als hervorhebende Partikel), ai. «ydm (erweitert aus *3-) = av. im (d.i. 

iyam), apers. iyam ‚sie, ea‘, Akk. Sg. m. ai. imám (erweitert aus Sim) = 

apers. imam (darnach f. imām usw.), Gen. m. n. asyd, deg = av. ahe, 
fem. ai. asyah = av. aihha, Dat. m. n. asmät, dsmäi = av. ahmät, Gen. 

Pl. m. n. &dm = av. aēšąm, Dat. Abl. Pi. m. ai. öbhydh == av. atibyö 

usw.; gthav. as[-dit], ö je einmal n. Sg. m.; vom St. a- Pl. fem. Gen. ai. 

äsäm = av. änham, Dat. Abl. äbhydh = av. äbyö usw. 
Kypr. iv ‚eum, eam‘ (scheint auch in uir, viv verbaut, s. Schwyzer Gr. 
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Gr. 1605%; hierher lesb. thess. hom. Ze (Sol ‚una‘ (ursprünglich ‚gerade 
die, nur die‘), hom. iög, iĝ, danach auch n. hom. (eil: anders Schwyzer 
Gr. Gr. 1 588 (*s[m]ias). 

lat. is, rd Nom. Sg. m. (alt auch zs, inschr. eis, eis-dem, entweder mit 
-s ausgestatteies idg. Zei = ai. ay-dm, wie man auch für umbr. er-e und 
bestimmter für ir. (6 ‚er‘ eine solche Grundf. *e-s erwägt, oder Umbil- 
dung von ts nach eg, e(t)?); Akk. altlat. im (= gr. iv) und em, gedoppelt 
emem ‚eundem‘ (vom Parallelst. e-?) = Adv. em ‚tum‘ und Sim in inter-im 
‚unterdessen‘, in-de ‚von da‘, Dat. Abl. Pl. ibus (: ai. zbhyah); osk. ?2-te 
‚is‘, idic, idik ‚id‘ (das Anhängsel -?k, -te ist selber das adverbiell erstarrte 
n. *id + *ke), osk. is-td-um ‚idem‘ und esidum ds., umbr. er-e ‚is‘ ers-e ee 
‚id‘, umbr. Dat. Sg. esmei, esmik, Gen. Pl. osk. eisun-k, umbr. esom (= ai. 
e5äm); daraus wurde ein St. *eiso- außer in Nom.-Akk.-Formen gefolgert, 
z. B. osk. etzois ‚is‘, umbr. eru-ku ‚cum eo‘, doch ist immerhin mit einem 
alten n. Ze zu rechnen, vgl. lat. ecce ‚da! sieh da!“ (wohl aus *ed-ke) 
= osk. ekk-um (*ed-ke-um) ‚item‘, und vielleicht Akk. med, tēd, sed, wenn 
aus Sang Zi, *se-t ed, wenngleich dies nur mehr adverbiell erstarrtes *ed 
voraussetzt; 

ital. eo-, eä, im Osk.-Umbr. nur in den Nom. (außer Sg. m. n.) und 
Akk., im Lat. auf fast alle Casus obliqui ausgedehnt (nur eius aus 
*esio-s, danach Dat. ei steht abseits), z. B. lat. ea, eam, osk. (ok ioc ‚ea‘, 
ionc ‚eum‘, u. eam ‚eam‘, sind von der dem ai. Nom. ay-dm entsprechen- 
den Form *e(t)om ausgegangen, die wegen ihres Ausganges -om als Akk. 
empfunden wurde und eam usw, nach sich zog; om bei Varro 1.1.5, 166 
und 8, 44 wohl Schreibfehler für eam. — Aus dem Lat. hierher tipse aus 
*is-pse (wegen alat. fem. eapse), is-te (aber ille erst danach umgebildetes 
ollus), vgl. umbr. estu ‚istum, ista‘; 

air. & (hë) ‚er‘ (wohl *er-s), s. oben; ed (hed) ‚es‘ (aus ¥*¥id-ā = got. ita, 
womit formell identisch ai. idā ‚jetzt‘; aber lit. tada ‚dann‘ erfordert 
wegen ostlit. tadü einen Auslaut auf Nasal); Nom. Pl. 2 (hē) m. f. n. = 
mkymr. wy (hwynt-wy) wohl wenigstens zum Teil aus idg. *e (Näheres 
bei Thurneysen Gr. 283), Akk. Sg. bret. en ihn, es‘ (infigiert), cymr. e 
(ebenso), ir. -a n- (ebenso), -t (suffigiert hinter Verben; hinter Präp. teils 
ebenso, z. B. airi aus *ari-en ‚auf ihn‘, teils nur mehr als Mouillierung nach- 
wirkend, z. B. foir aus *uor-en), Gen. Sg. *esio, f. *esiäs ‚eius‘, proklit. a, 
älter z. T. noch e, æ; cymr. *eid- nach dem Vorbild der konjugierten Präpo- 
sitionen zu meymr, eidaw, f. eidi differenziert, womit identisch air. a ‚sein‘ 
(len.) und ‚ihr‘ (geminierend), cymr. corn. y, bret. e, usw.; über air. be- 
tontes di, de ‚eius‘ und Dat. Pl. -ib s. Thurneysen Gr. 285; 

got. is ‚er‘, Akk. in-a, neutr. it-a (s. o.) ‚es‘ (dazu neugebildete Plural- 
formen: got. eis aus *ei-es, Akk. ins, Dat. im, ahd. as. im), ahd. er, ir, Akk. 
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in-an, in; n. iz; as. in-a, n. it; anord. Relativpartikel es, er, run. el; vom 
St. e-: Gen, Sg. got. m. is, f. izos, ahd. m. n. eslis), f. ira(iru), as. es(is), 
era(ira); Gen. Pl. got. ize, izo, as. ahd. iro; Dat. Sg. f. got. izai, ahd. (mit 
anderer Endung) iru; m. n. got. imma, ahd. «mu, imo, as. imu; vom St. T- 
got. Akk. ija (ahd. sia usw. mit s-Vorschlag nach dem Nom. sï), wonach 
neugebildete Pluralformen, got. Nom. Akk. tjös (ahd. sio); 

lit. Ze ‚er‘, Akk. 52 (zum anl. j- s. Brugmann Grundr. Il? 2, 331), fem. 
PR, Akk. ja (jös, jat usw.); 

aber aksl. Akk. Sg. f. je, Nom. Akk. Pl. f. je (über die weiteren Kasus 
s. Brugmann aa0.), Akk. Sg. m. (is in vidity-ja ‚videt eum, veń-o ‚in 
eum‘ usw. (über weiteres slav. Zubehör, z. B. jako ‚qualis‘, jelik ‚quantus‘, 
s. Berneker 416f.) eher aus ide. o: 

nach Pedersen Hitt. D8f. soll das Pron. -ağ ‚er‘ usw. ein o im Ablaut 
zu idg. *esio usw. enthalten (?); vom Stamm ?- hat sich vielleicht das n. 
it ‚es‘ in der Verbindung netta ‚und es dir‘ (*nu-it-ta) erhalten (Friedrich 
Heth. Elem. I 27); vgl. hierogl. hitt. is ‚dieser‘, Akk. jan. 


B. Relativstamm Zo-: 

ai. yds, yü, ydd, av. yö, gr. ôç, H, ö ‚welcher‘, phryg. rog (ri) ‚wer immer‘, 
slav. *ja- in ĉ-že, f. ja-že usw., balt. u. slav. in der Bestimmtheitsform des 
Adjektivs, z. B. lit. geräs-is, apr. pirmann-ien, -in, aksl. dobry-jv (s. Ber- 
‚neker 416f., Trautmann 105£.). Zweifelhaftes (lit. jet ‚wenn‘, got. jabai 
‚wenn‘) s. bei Brugmann 11? 2, 347 f. (Lit.); Keltisches bei Pedersen KG. II 
235, Thurneysen Gr. 323, doch kann cymr. a nicht dazu gehören. 

Komparativ ai. yatard-, av. yatära-, gr. (kret. gort.) öregog ‚welcher von 
beiden‘; vgl. ai. yävat, gr. Soe, dor. Zo (*uFog) ‚solange als‘, ai. yäd inso- 
fern, wie‘ — gr. wg ‚wie‘; s. Schwyzer Gr. Gr. I 528, 614f. 


C. Partikeln und Adverbia: 


- Über die adnominale und adverbale Partikel 2, ö s. oben S. 280f. 

e-, &- Augment (‚*dann, damals‘) ai. a- (auch ä-, z. B. d-vpnak), av. a-, 
arm. e- (z. B. elik = č-Mre), gr. & (auch 9-, z. B. hom. Afsidn). 

e- in ai. a-säu ‚jener‘ (neben av. hāu), a-dáh ‚jenes; dort‘, a-dyå, a-dyá 
‚heute‘ (Stammkompositum ?), d-ha ‚sicher, ja‘; 

arm. e-t'e (neben te) ‚daß, wenn‘; 

gr. Zë, &-nei, E-reivog (neben xeivog) ; 

osk. e-tanto, umbr. e-tantu ‚tanta‘, osk. päl. e-co ‚hie‘, osk, exo- (*e-ke-so) 
snie; 

aksl. (j)e-se ‚ecce‘ (neben se ds.), aruss. ose, russ. éto ‚da, dahier‘, &-tot 


‚der hier, dieser‘ (neben tot ‚jener‘); serb. bulg. e-to ‚da‘ (usw., s. Berneker 
259 f.); 
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unsicherer got. i-bai, i-ba Fragepartikel, ahd. ibu, oba, as. anord. ef ‚ob‘ 
und ‚wenn‘, ags. gif, engl. if ds: 

über Zeng. in gr. &n usw. siehe besonderes Stichwort. 

Zu e- auch die Komparativbildung av. atära- ‚dieser, der von beiden‘, 
ds., alb. jat(ö)r& ‚anderer‘, umbr. etro- ‚anderer‘, lat. in eöterus ‚der andere 
oder übrige‘, aksl, eier», jeter» ‚irgendwer‘, Pl. jeteri( ji) ‚einige‘, nsorb. 
wötery. 


ed (Nom. Akk. Sg. nl: über lat. ecce, med s. oben; av. at zur Hervor- 
hebung des vorhergehenden Wortes (wie it, s. unten; Bartholomae Altiran. 
Wb. 67); wohl auch in aksl. jed-ine, am ‚einer‘ als ‚*gerade, nur einer‘; 
ob auch ksl. jede, Aaf quidam‘ aus gedoppeltem *ed-ed oder nach ide 
im Ausgang gerichtetem *ed? (Berneker 261, bestritten von Brückner RZ. 


45, 302, vgl. Meillet Slave comm.? 444.) 


ed und od (Abl.): ai. ot ‚darauf; und; (im Nachsatz) so‘, av. Got ‚darauf, 


dann; und; aber; denn‘, ostlit. & ‚und aber‘ (aksl. © ‚und‘ ist eher Zeil, 
lit. ö ‚und, aber‘ = aksl. a ‚aber‘, 


ei (Lok.): gr. ei Zen wenn‘ (ei-za ‚dann‘, &i-9e ‚möchte doch!‘, &rr-si 
(vgl. el. &rr-n) ‚da‘, &rr-sıra; daneben dial. ei, Lok. des f. St. e und? 
Instr. ‚wenn‘; aksl. ¿ ‚und, auch‘ (vgl. ti ‚und‘ vom St. *to-; von Brückner 
RZ. 46, 203 dagegen = lit. ter gesetzt), got. ei Relativpartikel (vgl. þet 
vom St. *to- in gleicher Geltung), z. B. sa-ei welcher, nach Junker KZ. 
43, 348 auch die arm. Abl.-Endung -2. Siehe auch unten ī-. 

em (alat. em, s. oben S. 282) liegt vor in gr. &9« ‚da, dahin, damals‘, 
rel. ‚wo, wohin, woher‘, &»Jev ‚von da, von wo‘ usw. (Schwyzer Gr. Gr. 
I 628); über air. and s. oben S. 37 und vgl. kypr. Gud" adrn. 


e-tos: ai. d-tak ‚von hier‘ (s. unter eti). 

i: wahrscheinlich im Lok. auf idg. -©; ferner die Grundlage der Kom- 
parativbildung *:-tero-: ai. ?-tara- ‚der andere‘ (neuiran. Entsprechungen 
bei Bartholomae IF. 38, 26£.); 

lat. iterum ‚zum andern, zum zweiten Male‘; ferner in ai. iva ‚wie‘ 
(vgl. oben N-F& wiel: in gr. l-ðé ‚und‘ (vgl. 7-08). 

i-dha und i-dhe: 

ai. i-hd, präkr. idha, av. iĝa hier: 

gr. Idayevig ‚(*hier geboren‘, daher:) eingeboren, rechtmäßig geboren‘ 
(über i9aıyevig s. Schwyzer Gr. Gr. I 448); 

lat. (bt ‚da, dort‘ (die Lautentwieklung dh zu f, b nach ud; im Auslaut 
nach den Lokativen der o-St. gerichtet), umbr. Oe Abt, ent, (ont ‚ibidem‘ 
(die ar. und ital. Formen könnten an sich auch -dhe enthalten, vgl. ai. 
ku-ha = aksl. kede ‚wo‘, sde ‚hier‘ und Schwyzer Gr. Gr. I 627%); 
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meymr. yd, y neymr. ydd Verbalpartikel, corn. yz, yth-, bret. ez-? 
(s. Pedersen KG. II 234, Lewis-Pedersen 243, Thurneysen Gr. 324f.); 
dazu auch air. infigiertes -id- aus *id(h)e oder *id(h)i. 

i-t(h)-: ai. itthä, itthäd ‚hier, dort‘, av. (bë ‚so‘, ai. itthám ‚so‘ und 
mit -t- (-tə oder -ti?) ai. éti ‚so‘; lat. ita ‚so‘, item ‚ebenso, ebenfalls‘, umbr, 
itek ‚ita‘, meymr. Präverb ot, neymr. yd-, z. B. in yr yd-wyf ‚ich bin‘; 
lit. dial. iż ‚durchaus; wie‘, 2. %t ‚ganz, sehr‘, lett. it, itin ‚recht, eben‘. 


i (betont zur Verstärkung eines deiktischen Wortes, unbetont hinter 
einem relativ gebrauchten Wort): 

ai. t (auch im), av. © hervorhebend nachgestellt, nach Relativ in ved. 
yad-ı; 

gr. odroo-t, -tv (= ai. im? oder erst jüngere Erw. von -?), èxervoo-t, 
el. to-î; 

umbr. wohl in po-ei ‚qui‘ (usw.), lat. in uti (aus *uta-2); 

air. (EI deiktische Partikel und Stützpartikel vor Relativsätzen ; 

got. -ei Relativpartikel in soe, iz-ei, ik-ei hingegen wohl idg. Sei, s. oben; 

aksl. verstärkend in to-i (s. Berneker 416), aksl. oi ‚ja, wahrlich‘ 
(? Berneker 296). 


Auch im 1. Gliede von ai. Zdre ‚so aussehend, so geartet‘, lit. ý-pačiat 
‚besonders‘, y-patüs ‚einsam, allein, abgesondert, eigentümlich‘. 


EI 


Zweifelhaft, ob aus idg. Zei oder 2: ags. îdæges ‚desselben Tages‘, isides 
‚zu gleicher Zeit‘, Sea (*t-lica) ‚derselbe‘, womit vielleicht anord. ? dag 
‚beute‘ (obwohl als Präp. © gefühlt) und die darnach gebildeten $ ger 
‚gestern‘, $ fjord ‚n&gvor‘ zusammenhängen; 

unklar ist ä (Lok. fem. in adverbieller Erstarrung) in ai. äi-Samah 
adv. ‚heuer‘, Bed. ‚gerade an dem — demselben‘ wie gr. (e fuert, s. Schulze 
KZ. 42, 96 = Kl. Schr. 5396, Holthausen KZ. 47, 310, Junker KZ. 43, 438 £., 
der mit dem ai. Worte auch arm. aižm aus *ai Zam vereinigt. Dasselbe 
sai in Verbindung mit den Pron.-St. *ko-, *to-, *no- enthalten die arm. 
Demonstrativa at-s, ai-d, ai-n (Junker aa0.); vgl. Benveniste Origines 


129 ff., Schwyzer Gr. Gr. I 548f. 


iām (= Akk. Sg. f.): lat. iam ‚jetzt, bereits, schon‘, got. ja, ahd. ja 
‚ja‘; mit der Endung des Lok. Sg. auf *-ou- der u-Stämme: Ston, *iu 
‚schon‘ (von Kretschmer KZ. 31, 466 dagegen zu Sien. ‚jung‘ gestellt) : 
lit. (op ‚schon‘, lett. (ën, aksl. ju ‚schon‘, schwundstufig got. ahd. as. ags. 
ju ‚schon‘ (die Bildung hätte Vergleichbares an got. hon, pau-h, ags. bea-h, 
ai. tú ‚aber‘ zum St. *to-). 


jäi (= Lok. Sg. Li: got. jai fürwahr‘, nhd. jë (jeh), umbr. ie etwa Jam" 
in ie-pru, ie-pi; aber cymr. ie (zweisilbig) ‚ja‘ aus meymr. Gef ‚dies (ist) es‘. 
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D. Zusammensetzungen und Ableitungen (soweit nicht oben ein- 
gereiht): 

ai. Gë, ö-$ä, &-tdt, av. ačša-, adta- ‚der da‘ (*ei-so, -to-, während arm. aid aus 
*ai-to-, s. oben; osk. umbr. eiso-, ero- dagegen aus dem Gen. Pl. *eisom); 

(m)arm. t-sa, i-ta, i-na Demin. aus gei. Eo-, -t0-, -no- (Junker KZ. 43, 346f.); 

al. &-vd, &-vd-m ‚so‘, wozu mit der Bedeutungs-Entw. ‚gerade sô, gerade 
der — nur der — der allein, der eine‘; 

av. aēva-, apers. aiva- ‚ein, einzig, allein‘, gr. olog, kypr. oifog ‚allein‘ 
(idg. *oiųe, *oiuos); s. auch oben S. 75. 


oi-nos: al. &-na- ‚er‘ (kann auch *ei-no- sein); 

arm. -tn der Identitätsadverbia andren ‚ebendort‘, asien ‚ebenhier‘, viel- 
leicht auch der Identitätspronomina so-in ‚derselbe hier‘, do-in ‚derselbe 
da‘, no-in ‚derselbe dort‘ (‚gerade der, ein und derselbe‘; *oino-s zunächst 
zu ën, noch in der Bedeutung ‚Gott‘, d. h. ‚der eine‘, und in so-in usw. zu 
-in geschwächt, Junker KZ. 43, 342; für so-in erwägt er auch *ko-+ nos); 
anders Meillet Esquisse 88; 

gr. oivog, olvn ‚eins auf dem Würfel‘; 

lat. ünus, alt oinos; 

air. den ‚ein‘; cymr. bret. corn. un ‚ein (auch unbestimmter Artikel)‘; 

got. ains, ahd. ein, anord. ernn (hierher gehört altnord. einka besonders" 
und weiter ekkja ‚Witwe‘, ekkili ‚Witwer‘); 

apr. ains (f. ainā) ‚ein‘, ablaut. lit. ynas und ìnas ‚recht, wirklich‘; 
daneben mit präfig. Partikel (?): 

lit. vienas, lett. viens ‚ein‘ (wegen lit. vilvernelis ‚ganz allein‘ aus *einos), 
ablaut. lett. vińś ‚er‘ (*vinias; vgl. skr. in aus *eino-); s. Trautmann 35, 
Endzelin Lett. Gr. 356, 381 f. 

aksi. ine ‚unus‘ und alius‘, ino-rogs ‚Einhorn‘, v» ing ‚in einem fort, 
immer‘, inoks ‚solus‘ (= got. ainaha ‚einzig‘, lat. ünicus, anord. einga, 
ags. ānga, ahd. enge, as. änag, nhd. einig), woneben aksl. jed-ins (zum 
1. Glied, wohl idg. *ed, s. oben) ‚ein‘, woraus durch Kürzung in längeren 
Flexionsformen z. B. jednogo (geschrieben jedsnogo). russ. odin», odnogo. 

Mit Formans -ko- (wie ai. dviká ‚aus zweien bestehend‘) ai. ēka- ‚unus‘, 
ekatiya ‚der eine‘, urind. (im hitt. Text) aika-vartana ‚eine Drehung‘ 
(Kretschmer KZ. 55, 93); über lat. ünicus, got. ainaha, aksl. inok» s. oben. 

Mit Formans -go- got. ainakls ‚alleinstehend‘ (auch oben anord. einka 
usw.), kel, inogo ‚uovlog, yet‘; s. Feist 22f. 

Entsprechende Zusammenrückungen mit e (z. B. ai. asãu) und ät- (ai. 
āišámah, arm. ain usw.) s. oben. 


WP. I 95#., WH. I 368£., 399£., 409, 671, 720#f., 869, Trautmann 3, 
65, 72, 105, Schwyzer Gr. Gr. I 548, 588, 608, 613£., 628£., 651. 
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(ebhi?) : obhi: bhi ‚auf — zu, auf etwas hin und es überwältigend‘. 

Ai. abhi- Präfix ‚auf — zu‘, abhi Präp. mit Akk. ‚zu‘, gthav. obt, 
jav. aiwi, avi, aoi, apers. abiy als Präfix ‚zu, bei, als Präp. m. Akk. 
‚zu — hin‘, mit Lok. ‚über, in betreff von‘ (im Ar. abhi liegt auch zum 
Teil *mbhi vor, s. oben S. 34); 

lat. ob scheint nur in der Funktion, nicht aber den Lauten nach teil- 
weise Nachfolger von idg. obhi (s. unter epi); 

got. bi, ahd. usw. bi, Aë ‚auf — hin (got.), in Beziehung auf, über‘ mit 
Akk.; an, bei‘ mit Dat. (Lok.), auch mit Instr., Präfix ‚be-‘, s. auch unter 
ambhi, oben 8. 34, das im Auslaut dasselbe Element enthält; 

aksl. obs, ob» als Präverb ‚um-, be~‘ in obs-stojati oder ob»-stojati ‚um- 
ringen‘, in Kompositis, wie obəèdo n. ‚Schatz‘, in Ableitungen, wie od»St, 
russ.-ksl. obtë ‚gemeinsam‘ (*obhr-tio-); verstärkte Form obi- im russ- 
ksl. obichoditt ‚umhergehen‘; die Form o ob enthält altes *op- (lit. ap), 
s. unter. ept. 


WP. I 124, Trautmann 1, Meillet Slave comm.? 155f. 


ed- ‚essen‘; ursprüngl. athematisch, aber meist thematisch geworden; Nomi- 
nalformen: ed-ono-, ed-men-, ed-uen/-ur ‚Essen, Speise‘; Partiz. 
Perf. Pass. ed to (?), Edio- ‚eßbar, Speise‘; &do-, &dä, ‚Speise‘; edont-, 
dont-, dpt- ‚Zahn‘. 
Ai. athem. Präs. 1. Sg. ád-mi, 3. Sg. át-ti AB, Perf. ädimd (: lat. ädimus, 
got. etum); themat. im Medium ada-sva; 
av. 3. Sg. Konj. adaiti; 
arm. utem ‚esse‘, themat. (*öd-); 
gr. hom. Infin. &dusvaı, Fut. (alter Konj.) &d-0-ucı, Imper. ursprüngl. 
zëcä (: ai. addhi), danach sekundär Zoäing (E0Iw) ‚esse‘; sekundär 
themat. Së (nach Partiz. &dovz- und der danach aufgekommenen 3. Pl. 
&dovri), Perf. hom. &d-nd-we, Sdëdorer (nach erro-raı), att. 2öndoxe ; 
lat. edö, ës, ēst usw. ‚essen‘ (Länge des & entweder alt oder nach der sog. 
Lachmannschen Regel zu erklären; ob alt im Darts. Genus und Supinum 
es(s)um?); Perf. edi; osk. Infin. edum, über umbr. ezariaf s. unten S. 288; 
air. Konj. eat estar ‚obgleich er nicht (Dt (*ed-s-tro), Fut. iss- (*i-ed-s-), 
Perf. do fuaid (*de-u(p)o-od-e), Parts, esse ‚gegessen‘ (*ed-tio-); cymr. ys 
JD (*ed-ti); 
got. themat. itan (Perf. 1. Pl. &tum, ahd. azum usw.: alat. dimus), anord. 
eta, as. ags. etan, engl. eat, afries. īta, ahd. ezzan ‚essen‘ (= ai. ddanam 
‚Futter‘, gr. &davov Speise‘); mit Präfix fra- (nol: got. fra-itan auf- 
zehren‘, ags. fretan ‚nagen‘, ahd. frezzan ‚fressen‘; kaus. got. fra-atjan; 
anord. etia ‚verzehren lassen‘, ags. ettan ‚grasen lassen‘, ahd. azzen, ezzen 
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‚zu essen geben, abweiden lassen‘, nlıd. ätzen, eigentlich ‚eine scharfe 
Flüssigkeit sich einfressen lassen‘; 

bel, *öd-mi in: 

lit. ddu, &dziau, čsti (alt. E[d]mi, 3. Sg. Est) ‚essen, fressen‘, Supin. Zeta: 
lett. mu (älter *ĝmi) und Edu, Zei ds., Supin. ĉêstu; apr. īst, Tstwer ‚essen‘; 

aksl. jame (*Ems), 3. Sg. jaste (*este, idg. *ed-ti), 3. Pl. jadets (idg. 
*zdnti), Infin. jaste (alt Esti), Supin. jasts, adech. jest; 

lit. Partiz. des, apr. zduns, aksl. jad ‚gegessen habend‘; 

hitt. et- ‚essen‘, Imper. e-it (et), 1. Sg. Präs. e-it-mi (etmi), 3. Pl. a-da-an-zi 
(adanzi); das erste a durch Assimilation?, s. Friedrich IF. 41, 371; anders 
Pedersen Hitt. 128; 

in Kompositis: gr. Goı-0Tov (*-d-tom) ‚Frühstück‘; mit Dehnung im Kom- 
positum deısvnorög ‚Essenszeit‘, doprryorög ‚Zeit des Abendessens, Abend‘ 
(vgl. auch hom. @unorng ‚Rohes essend‘:ai. ämäd- ds.); gr. &dsorög, -réog 
ist aus *2orzdg, *dor&og nach &doucı ausgestaltet (wie dso Hirai aus Zë Asor) 


Nominalbildungen: 

1. Dehnstufig: 

&dio-, &diä: in ai. ädyd- ‚genießbar‘ (ädyüna- ‚gefräßig‘ ist von *adyu-k 
‚Essen‘ abgeleitet); 

anord. ir ‚eßbar‘ (vgl. auch got. afetja m. ‚übermäßiger Fresser‘); 

lit. ëčdžios f. Pl. Baute, êdžià ‚Fresser‘ (ursprüngl. ‚Fraß‘), &dis m. 
‚Speise‘, mös-&dis ‚Fleischfresser‘; apr. "die m. ‚Essen‘; russ. je2ad ‚Essen, 
Speise‘ (u. dgl.; s. Berneker 271£.); 

über lat. inödia ‚Fasten‘ s. WH. 393. 

&do-, Edä: in anord. ät n. ‚Fressen, Speise‘ (auch āta f. ‚Fressen, 
Nahrung‘), ags. œt n., as. ät n., ahd. äz n. ‚Speise‘ (vgl. auch got. uzeta 
m. ‚Krippe‘), lit. &da f. ‚das Essen‘ (= anord. āta), lett. êdas f. Pl. ‚Fraß‘, 
apr. dai f. Nom. Sg. ‚das Essen‘, aksl. oběd ‚Mahlzeit‘ (vielleicht auch 
jada ‚Gift‘, s. Berneker 271f.), russ. jeda f. ‚Frühstück, Speise‘. 

edi-: in aksl. jade ‚Speise‘, medv-&d» ‚Bär‘ (Honigesser, vgl. ai. madhv- 
ád- dei 

&d-to-: in lit. éstas ‚gegessen‘, apr. Subst. Dat. Sg. Zeta ‚Essen‘, mbg. 
jasto ‚Portion Speise‘, usw. 

Edes-: in lit. &desis ‚Speise‘, &ska f. ‚Appetit‘, alt ‚Fraß, Aas‘ = lat. 
esca (*ed-s-ka) ‚Speise, Fraß, Aas‘, lett. ška ‚Vielfraß‘; ahd. as. ge ‚Fleisch 
eines toten Körpers, Köder, Aas‘, ags. Œs ‚Aas‘ (*@d-s-om); aksl. jasli Pl. 
m. ‚Krippe‘ (*ed-s-Kk-); wenn umbr. ezariaf ‚escas‘ bedeutet, kann es viel- 
leicht aus *ödes-asio- erklärt werden; anders über lit. ëeka EM? 295. 

Mit ö: gr. ððiç f., Pl. &dives ‚Geburtswehen‘, @divo ‚bin in Wehen‘ 
(Frisk Etyma Armen. 13); 2d-0d-7 ‚Speise‘ (vgl. &dndas); dazu lit. dodas, 
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lett. uöds m. ‚Mücke‘ (Schulze KZ. 43, 41 = Kl. Schr. 627; von Zubaty 
AfsIPh. 16, 407, Brugmann Grundr, 1? 337 zu wruss. wadzen „oestrus 
gestellt). 

2. Normalstufig, z. B.: 

ai. ddman- n. ‚Speise‘ (: &dusvar); -advan- ‚essend‘; 

arm. erkn ‚Geburtsschmerz‘. (*eduön), erk ‚Plage‘ (*eduo-?); 

hom. zideg, -arog n. ‚Nahrung‘ (d. i. &dfae, vgl. Zðao' Goëug Hes.), 
Ednrög, Edsoue ‚Speise‘; 

lat. prandium ‚Frühstück‘ (*pram-ediom?), edulus ‚Esser‘ (s. auch WH. I 
unter acrödula, fcedula und monedula), edülis ‚eßbar‘ (darf wegen des von 
Fick III* 24, Falk-Torp unter jætte als *etuna- ‚Vielfresser‘ oder ‚Menschen- 
fresser‘ unserer Wurzelf. angereihten anord. jotunn ‚Riese‘, ags. eoten 
‚Gigant‘, älter ndd. eieninne ‚Hexe‘ ein alter u-St. edu- angenommen werden?); 

3. ö-stufig: dén (äol. aber #ðvva) ‚Schmerz‘ (vgl. lat. cürae edäcßs), 
6dveoucaı ‚empfinde Schmerz‘ usw. (beeinflußt von uvgouaæi ‚weine‘). 

edont-, dont-, dnt- ‚Zahn‘, wahrscheinlich altes Partizip Präs. 

Ai. dán m., Akk. dantam (*dont-), Gen. datdı. (= lat. dentis) ‚Zahn‘ 
(sekundär dänta-h m.); av. dantan- m. ds., datä f. ds.; 

arm. atamn, Gen. -man ‚Zahn‘ (*,dnt-mn); 

gr. (ion. att.) dën, -dvrog ‚Zahn‘ (att. ddovg Neubildung nach (di)dove), 
Sol, &dovrsg (6öddvr- assimiliert aus *edövr-?), vwddg ‚zahnlos‘ für *vwðwy 
nach orogßwv ` orgaßds u. dgl.; 

lat. dens, -tis m. (*dnt-s); osk. dunte[s] ist Ablat. ‚dentibus‘; 

air. dëi n., cymr. bret. dant, corn. dans ‚Zahn‘ (*dnt-); 

ahd. zand, ags. tod (Dat. Sg., Nom. Pl. td, kons. St.), anord. Zomm (Nom. 
Pl. tedr, tennr, kons. St.); schwundstufig (aus den schwachen Kasus), 
got. iunbus (aus dem Akk. tunbu = lat. dentem) ‚Zahn‘ (Ableitung ags. 
tüsc ‚Vangzahn‘ aus *unpb-ska-); 

lit. dantis, Gen. Pl. dant (dial. auch danči) ‚Zahn‘ ; 

slav. wohl in poln. dziegna ‚Mundfäule, Entzündung des Zahnfleisches‘ 
(*det-gna, s. Berneker 190). 

Formen mit e-Stufe stehen demnach nieht fest; anord. tindr ‚Spitze, 
Felsspitze‘, mhd. zint, -des ‚Zacke, Zinke‘, ags. tind m. ds., ahd. zinna 
(*tindjä) ‚Zinne‘, ahd. zinko (*tint-kö) ‚Zinke‘ gehören zu air. dind ‚Hügel, 
Höhe‘, phryg. Aivövuog Bergname, illyr. VN Aivdaooı. 

WP. I 118ff., WH. I 340£. 


2. edh- ‚spitz‘, edh-lo-s ‚stechend‘, 
Lat. ebulus, > f. und -um n. ‚Niederholunder, Attich‘; 
ablaut. (mit %-Suffhix) gall. und gallorom. odocos ‚Attich‘; 
ahd. attuh, attah, as. aduk ‚Attich‘ (aus dem Kelt. entlehnt); 
19 
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bel, *edla- und *edli- f. ‚Tanne‘ in 

apr. addle (*edle), lit. egle (daraus dial. ägle), lett. egle ds. (sekundär 
8-St.; -g- aus -d-); 

hierzu wohl Iterat. lit. adyti ‚sticken‘, lett. adit ‚stricken‘, vgl. lit. ädata 
‚Nähnadel‘; 

ksl. usw. jela (*edlä), russ. jel, atech. jedl usw. (*edli-). 

WD I 14, 388f., Trautmann 66. Ob zum Folgenden? 


2. edh- ‚Zaunstecken, Zaun aus Pfählen‘. 

Unsicher gr. öoroıuov ‚Stall, Hürde‘ (*odh-tro-) ?? 

Ags. eodor m. ‚Hecke, Zaun, Wohnung; Fürst‘ (ablaut. mnd. ader ‚Zaun- 
pfahl‘), ahd. etar, nhd. Etter ‚Zaun, Rand‘ (ob dazu bair. ester, schweiz. 
ester ‚Falltor‘ ?), aisl. jodur-r, jadar-r ‚Rand, obere Zaunstange‘, vielleicht ags. 
edisk m. ‚eingezäunte Weide‘, bair. iss(e) ‚umfriedete ‘Wiese‘ (*edh-siä?); 
abg. odro ‚Bett‘, odrina ‚Stall‘, russ. odr ‚Brettergerüst‘, čech. odr ‚Pfahl‘, 
skr. odar, odrina ‚rankender Weinstock‘. 


WP. 1121. 


eg- ‚Mangel‘. 

Lat. egeö, -ære ‚dürftig sein, Mangel haben, darben‘, egestäs ‚Mangel, 
Dürftigkeit‘, eganus (*egesnos) ‚Mangel habend, dürftig‘. Hierzu auch osk. 
egmo f. ‚res‘ (zur Bedeutungsentwicklung vgl. gr. og: xojue); 

anord. ekla ‚Mangel‘, ekla ‚kaum‘, ahd. ekorödo ‚bloß, nur‘, ekrödi, ecche- 
rode ‚dünn, schwach‘. 

WP. I 114£f, WH. I 394£. 


ēg-, Og-, 98- ‚sprechen, sagen‘. 

Arm. asem ‚sage‘, wenn s statt c (= idg. 9) durch die Stellung in der 
3. Sg. *as aus *ast = *99t begründet ist; Verbaln. ar-ac ‚adagium‘; 

gr. OG ‚er sprach‘ (einzige hom. Form; aus *2g-t), wozu sich nachhom, 
1. Sg. Imperf. ox 1. 3. Sg. Präs. oui, Got (dor. Art) als Neubildungen 
nach (E)pn::(E)yyP, gut, poi gesellten. Perf. &v-wya ‚befehle‘ (ursprüngl. 
‚ich sage an'(?), &v& wie in dvanakeiv ‚laut rufen‘ u. dgl.), präsentisch um- 
gebildet dvayw; über yaver’ stoen s. EM? 30 und Liddell-Seott s. v.; 

lat. ai(i)ð ‚sage ja, spreche, behaupte‘ (*agiö), der prophetische Gott Aius 
Locütius, adagid, -Onis, später adagium ‚Spriehwort‘, prödigium ‚Vorzeichen‘ 
(‚Vorhersagung‘); awämenta ‚carmina Saliaria‘ (über anxäre ‚vocare, nomi- 
nare‘ s. WH. I 44); 

osk. angetuzet ‚proposuerint, jusserint‘, wenn aus *an-agituzet (von 
einem Frequentativ *agitö) ‚in-dixerint‘ synkopiert; umbr. aiu (*agiä) 
‚oraeula‘; vielleicht auch agetus ‚respondentibus‘; 
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ai, äha, ättha ‚sprach, sprachst‘, um dessentwillen die Wurzelf. früher 
als *agh- angesetzt wurde, ist wegen av. äda ‚sprach‘, Präs. ädaya-, 
ädaya- auf eine verschiedene Wurzel adh- zurückzuführen (Güntert 
Reimw. 84), 

WP. I 114, WH. T 24£, Schwyzer Gr. Gr. I 678; anders EM? 30. 


eg-, eg(h)om, ego ‚ich‘; -ẸỌh- neben 2 ist nur fürs Ai. gesichert, also 
wohl sekundär nach Dat. mähyam ; 

Ai. ahdm, av. azom, apers. adam (*eg(h)om); 

arm. es (aus *ec, idg. eg vor kons. Anlaut); 

gr. ëch, &yav, böot. lw, (gn: lat. egö wie gr. yò aus *egom geneuert, 
etwa indem *2yöv peow ein yò pégw, egö ferö nach sich zog, und Zënn 
nach *&dw» ‚gab‘ usw. sich richtete (über lat. egomet s. WH. I 396)? fal. 
eko, ego; wohl auch osk. tiv ‚ego?‘; s. zuletzt Kretschmer Gl. 21, 100, 
Sommer IF. 38, 171ff.; 

venet. eyo ‚ich‘ (vgl. meyo ‚mich‘); 

got. ik, ahd. ih (ihh-& ‚egomet‘ mit der Partikel ai as. ic, urnord. ek, 
ik, anord. ek und enklitisch urnord. -ika (*efom), wgerm. auch *ik 
(Dehnung nach *i@) in ags. te, nhd. fränk. aich, anord. auch ëk (urgerm, 
*eka”, woraus proklitisch ek, ik, enklitisch *ka); 

lit. àš, alt eš, lett. es, apr. es, as (*eĝ); 

aksl. az» (ganz selten ja) aus *aghom?, nsloven. russ. poln. ja (zur 
Erklärung des anl. Vokals s. zuletzt WH. I 862, Meillet Slave comm.? 452); 

toch. Auk ‚ego‘ nach Petersen Lang. 11, 204?; 

hitt. &-uk (uk) mit u nach am-mu-uk ‚me, mihi‘, sekundär ‚egö‘, das 
wiederum das u von der 2. Sg. tu-uk ‚te, Ob bezogen hat. 

Idg. eg(h)om ist vermutlich nach J. Schmidt (KZ. 36, 405) Neutrum; daß 
dieses eigentlich ‚(meine) Hierheit‘ bedeutet und sich aus dem Pron.-St. 
e- und einer der unter *ghe, *gho besprochenen Partikeln entwickelt habe, 
ist erwägenswert. 

WP. I 115£, WH. I 395f., 862; Schwyzer Gr. Gr. I 209, 602, 604?, 
Trautmann 72, Pedersen Hitt. 73£. 


eghero- ‚Landsee‘ d 

Der Vergleich von bel, *eera- n. ‚Landsee‘ in apr. assaran n. ‚See‘, 
lit. &eras m. (daraus dial. auch äZeras), lett. ezers m., aksl. (j)ezero, russ. 
ózero ds., mit: 

balt. *e2ja f. ‚Grenzstreifen‘ in apr. asy, lit. eëë, lett. eža; slav. *ěčo 
m. in serb.-ksl. jaz» ‚Kanal‘, ačech. jez ‚Wasserwehr‘, aruss. 62, russ. jaz 
‚Fischzaun‘, ist unsicher, ebenso der mit dem 

pannon. VN "Oosoërec am Plattensee (wegen des o müßte er thrak. 
sein), und mit: 

19* 
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gr. Adrien, -ovros, Fl. der Unterwelt (davon 4xsoovoie Alm und 
&yeowis ‚Weißpappel‘), dessen «œ (statt e oder o) allerdings von äxog 
‚Angst‘ stammen könnte; 
die bel, Formen könnten zwar vielleicht auch auf *ažera- zurückgehen, 
. in welchem Falle man ein idg. *aghero- ansetzen könnte. 
WP. I 184!, Trautmann 73, Kretschmer Gl. 14, 98, Jokl Eberts Real- 
lex. 6, 39. 


eghi- ‚Igel‘, wohl Kurzform zu eĝhi-no-s ‚zur Schlange gehörig, Schlangen- 
fresser* (s. oben S. 44). 
Arm. ozni ‚Igel‘; 
phryg. stig ‚Igel‘; 
gr. &xivog ‚Igel‘; 
ahd. igil, mhd. tigel, mnd. egel, ags. igil, igl, Il ‚Igel‘, anord. igull ‚See- 
igel‘ (mit 3 ahd. auch oi, bei Luther Eigel, anord. auch Zodi): 
lit. e2%s, lett. ezis ‚Igel‘; 
ksl. jez (*egjhios) ds. (dazu russ. jeZevika, ožína ‚Brombeere‘, oZika 
‚Binse‘ usw., s. Berneker 267). j 
Hierher wohl folgende balt.-slav. Bezeichnungen des Barsches (stacheliger 
Fisch): 
apr. assegis m. ‚Barsch‘, lit. ežgğs, ežegňģs, egzlüjs, alit. &kslis, jekslis 
‚Kaulbarsch‘; 
dehnstufig slav. *ezge, daraus *&2d&, čech. ježdík ‚Barsch‘, poln. jażdż, 
‚jaszez (auch jazgarz) ‚Kaulbarsch‘; Grundf. etwa *@$h(e)-g(h)ios ‚igelartig‘. 
WP. I 115, Trautmann 73, Schwyzer Gr. Gr. 491°. 


ehs (ehz) ‚aus‘, Aspirata erwiesen durch gr. &oyerog. 

Gr. 25 (dial. &, vor Kons. x, èy) ‚aus‘, Präfix und Präp. m. Ablativ, 
(Genetiv) und (ark.-kypr., pamph.) Dativ; ion. att. &xzdg ‚außerhalb‘ (nach 
&vrös mit t für 9, vgl.:) lokr. 24y9dc (aus xo -F cogs Schwyzer Gr. Gr. I 
326) epidaur. zu Zräen, Zräo umgebildet, &oxarog ‚der äußerste, letzte‘ 
(beruht auf *&oxo- aus *egzgho-, älter *eghs-ko-), weniger sicher &xJooög 
‚Feind, verhaßt‘, ursprüngl. ‚Landflüchtiger‘ oder ‚Fremder‘ aus *eghstros, 
wozu nach «aiox-ods :-iwv, -10706, -og weiter &xFiwr, ExJıorog, Sr äoc, auch 
EyIeodaı, Arrexdcvouaı, drsexdaigw usw. geschaffen wurden; 

lat. ex (daraus & vor b, d-, g-, l, m- usw., ec vor f) ‚aus‘, Präfix und 
Präp. m. Abl., osk.-umbr. (über *exs) &, z. B. osk. ehpeilatas set ‚*expi- 
latae sunt, sind aufgestellt‘, umbr. ehe-turstahmu ‚exterminato‘; lat. exterus 
‚außen befindlich‘ (exterior, exträmus, externus, exträ, extimus), die wegen des 
auf *ek-i- weisenden osk. ehtrad ‚extra‘, umbr. ap ehtre ‚ab extrim‘, air. 
echtar, cymr. eithyr ‚extra‘, acymr. heitham, neymr, eithaf (:,extimus) ihr 
x erst aus ex wiederbergestellt haben; 
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air. ess-, vortonig ass-, a, cymr. eh-, gall. ex- (z. B. in Exobnus furcht- 
los‘ : air, essamain, meymr. ehofyn), vor Kons. ec- Präfix und (ir.) Präp. 
m. Dat.(-Abl.); 

apr. esse, assa, asse (mit einer unklaren Erweiterung), es-teinu ‚von nun an‘; 

mit schwierigem t: lit. iž, 28. lett. iz, îs, apr. is, aksl. (e, iza is ‚aus‘, 
Präfix und Präp. m. Abl.(-Gen.), wohl auch z. T. echtem Gen.; nach 
Meillet Slave comm.? 155, 505 reduktionsstufiges bel *iž (?); s. auch 
Enndzelin Lett. Gr. 33, über lett. 3z 507. 

WH. I 423 stellt auch arm, Präverb y- (z. B. y-arnem ‚erhebe mich‘: 
lat. ex-orior) und die Präp. mit Abl. © ‚von‘ hierher (unsicher); ebenso 
zweifelhaft ist Meillets (MSL. 18, 409) Erklärung der toch. A-Postposition 
-g ‚von wegen‘ aus *-ks. 

Über verbale Komposita in mehreren Sprachen, wie z, B. gr. &x-peow, 
lat. ef-ferö ‚trage heraus‘, air. as-biur ‚sage‘ (*eks-bherd), gr. BE-sıuı, lat. 
ex-eö ‚gehe heraus‘, lit. (Get, aksl. iz-iti ds. usw., s. WH. I 423£. 

WP. I 116£, WH. I 423ff., Trautmann 105, Schwyzer Gr. Gr. I 326. 


egnis : ognis m, ‚Feuer‘. 

Ai. agni-k m. ‚Feuer‘ (= hitt. Agnis, Hrozný ZA. 38, 185, nach Laroche, 
Recherches sur les noms des dieux hittites 119, von den Churritern über- 
nommen); 

lat. ignis, -is m. ‚Feuer, Flamme, Licht, Glut‘ (*egnis); 

lit, ugms f. (alit. auch m., Specht KZ. 59, 278°), lett. uguns m. £ de: 
das % stammt von aschwed. ughn ‚Ofen‘; 

aksl. ogne m. ‚Feuer‘ (*ognis; i-St., sekundär o Bt), čech. ohen (ohně), 
russ. ogdm (ognjd); über čech. výheň f. ‚Rauchloch, Esse‘, skr. voam? m. 
‚Schmiede‘, mit ganz unklarem Anlaut, s. Meillet Slave eomm 3 85, zuletzt 
J. Holub Stručný slovnik etym. jazyka &eskoslov. 341. 

WP. I 323, WH. I 676, Trautmann 334f. 


ehem, eheu, eho Ausrufe, meist unabhängige Neubildungen. 
Ved. dha, ai. ahahü, ahe, ahö, hamhö usw.; 
lat. ehem, hem (Schallnachahmung des verlegenen Räusperns), eheu, heu 
(: ai. ahö) ‚ach, oh!‘, eho bedait: 
nhd. kem, hum, hm (: lat. hem); vgl. nhd. aha, oho!; 
für ai. ah-, lat. eh- könnte man idg. ¥eĝh- ansetzen. 
WP. I 115, WH. I 396 und oben S. 281 ee 


r. ei- ‚gehen‘, erweitert ei-dh-, ei-gh-, i-tä- und i-ā-, Ge: ið- : i9-; Nominal- 
bildungen Z-to-, oi-uo-, oi-to- und i-ter, Gen. i-ten-os ‚Weg‘. 
Ai. Emi, Eti, imdh, ydnti ‚gehen‘, av. aēiti, yeinti, apers. aitiy ‚geht‘, 
themat. Med. ai. dya-t@ usw. (das scheinbar dehnstufige ai. ġiti, av. aiti 
‚adit‘ ist *a-aiti, mit Präf. ai: 
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gr. hom. siu ‚werde gehen‘, si (*eisi), siet (dor. eiti), Pl. Tuer, tre, taot 
(Neubildung für *lzoı statt hdoı, *hevrı, idg. *i-enti, ai. ydntı); Impf. att. ġia 
(Neubildung für Sie =— ai. dom): Konj. io (statt *čw, idg. *eiö, ai. 
3. Sg. dyat); Opt. ein (statt *in, idg. *iiet, ai. iyät), Imper. Ser (lat. 7, 
lit. ei-k), Të (ai. th, hitt. Gë: 

lat. eð ‚gehe‘ (ez für athemat. *ei-mi), 38, it, Pl. mus, itis (Neubildung 
wie lit. ei-me), eunt (*er-onti für altes *i-enti), Imper. 1 (*ei), Part. Präs. 
iöns statt *löns — ai. ydn, Gen. yat-dh (*i-nt-es, vgl. gr. "Erlaooe), alit. 
ent- (statt *jent-); Perf.  (*ir-ai:ai. iy-äy-a), sekundär zë: 

päl. eite = ite, umbr. etu = ID (ampr-ehtu, apretu ‚amb-itö‘, en-etu = 
in-itö), etu-tu ‚euntö‘, eest, est ‚ibit‘ (*ei-sett), ter ‚itum sit‘ (weist auf ein 
Perf. *ied), usw.; osk. eituns (set) Amt sunt‘ (*ei-tön-es); 

cymr. wyf ‚bin‘, eigentlich ‚ich gehe‘ 2. Sg. wyt (anders über wyt Stern 
Z£feeltPh. 3, 394 Anm.); 

got. iddja ‚ich ging‘ wohl = lat. %, ai. iy-äy-a; s. die Lit. bei Feist 
288; ags. Code ‚ging‘ ist unerklärt; 

apr. dit ‚geht‘, &isei ‚du gehst‘, perzimai ‚wir kommen‘, Inf. pereit; 

alit. etmi, eisi, eiti, Pl. eimè, eitè, und eimi, eis, ii), Pl. eime, gie: Dual 
eivä, eitä, Prät. ĝjaŭ, Inf. eiti; Supin. eity (= ai. étum Inf.); lett. emu 
(älter *eimi), têmu (sekundär eju, Siet, lit. dial. ei usw.); Inf. ie, têt; 
Supin. têtu; 

aksl. Inf. iti (= lit. etti), Präs. ide, Aor. ide, neugebildet zum Imper. 
*,.dhi > Fido > idi, wie auch lit. eidu ‚ich gehe‘ zum Imper. *eidi; 

toch. A ymäs ‚wir gehen‘, B yam er geht‘, gewöhnlich no-Präs. yanem 
‚sie gehen‘, usw.; ` 

hitt. Ipv. it-it (it) ‚geh (= gr. t-Jı), medial ehn ‚komm!‘; pa-a-i-mi 
(paimi, mit Präverb *pe-) ‚ich gehe weg‘, A Pl. pa-an-zı (*-i-enti, ai. 
ydnti), usw.; s. Pedersen Hitt. 129 f. ; 

unklar ist die idg. Grundform des medialen 2-ja-at-ta-ri (ijattari) ‚geht, 
marschiert‘; vgl. Couvreur H 101; 

-1-0- ‚gehend‘ als 2. Kompositionsglied in gr. rebdg u. a., s. W. Schulze 
LEN. 435°. 

t-Bildungen: ai. tété- f. ‚Gang, Wandel‘, iiya ‚Gang‘, dur-itd- (av. du3-ita-) 
‚schwer zugänglich‘, prätar-ttvan- ‚früh ausgehend oder kommend", ttvará- 
‚gehend‘, vītá. (*vi-tta-) s. unten; éta- ‚eilend‘; Infin. étum; 

gr. duos-ırdg ‚für Wagen fahrbar‘, iraudg, teye ‚(draufgängerisch =) 
keck, verwegen‘, eio-ırjgıa ‚Antrittsopfer‘; o-stufig oivog ‚Menschengeschick, 
Schicksal‘? (vgl. ‚Gang der Welt‘, s. anders oben S. 11); 

lat. exitium, initium (: fem. ai. dog): itið ‚das Gehen‘ (: ai. ité-); iter, 
itineris n. ‚Weg‘ (vgl. toch. A ytär f., B ytarye f. ‚Weg‘, hitt. i-tar, Gen. 
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innas ‚Gehen‘, air. ethar m. ‚Fährboot‘), ursprüngl. r/n-St.; com-es, -itis 
‚Begleiter‘; itus, e m. ‚Gang‘, woneben hochstufiges *ei-tu-s wohl als 
Grundlage von osk. eituam, eitiuvam ‚pecuniam‘ (vgl. zur Bed. ‚Eingang, 
Einkünfte, reditus, sioodog‘ oder ‚fahrende Habe‘); 

air. Pass. ethae Atum est‘, ethaid ‚geht‘, ad-etha (*-it-ät) ‚ergreift‘; vielleicht 
air. deth ‚Eid‘, acymr. an-utonou, meymr. an-udon ‚Meineid‘ == got. aips, 
anord. eidr, ags. Oh, as. čih, ahd. eid ‚Eid‘ (formell = gr. oirog, Bedeu- 
tung etwa aus ‚Eidgang, Vortreten zur Eidesleistung‘ entwickelt, vgl. 
Scheed, ed-gäng?, s. aber oben S. 11.); 

asächs. frethi ‚abtrünnig, Aüchtig‘, ahd. freidi flüchtig, kühn, verwegen‘ 
(aus *fra-ibya-, *pro-itios ‚der Fortgegangene‘, vgl. ai. prēti- f. ‚Weggehen, 
Flucht‘, dazu prötya ‚nach dem Tode, jenseits‘); wahrscheinlich anord. 
vidr ‚geräumig, weit, ausgedehnt‘, ags. as. wid, ahd. wit, nhd. weit aus 
*yi-itos ‚auseinander gegangen‘ (vgl. ai. vītá- ‚vergangen, geschwunden, 
fehlend, ohne‘, vita-bhaya- ‚furchtlos‘, vīti- f. ‚weggehen, sich entfernen, 
sich absondern‘ und lat. vitare, s. unten). 

Iterativ LS. in gr. iryréov, ientinóg el. &m-ar-ırarwe, lat. it, -äre, air. 
ethaid ‚geht‘, ambr. (mit sekundärer Hochstufe wohl nach ettu, e etatu; 
etato itate, itatote‘; unklar gr. gorrdar ‚gehe hin und her‘ GN mit Präfix 
Zoo, zu got. ahd. bi-??), lat. vitäre meiden! = ‚jemandem (bei Plaut. m. 
Dativ) aus dem Wege gehen‘; unsicher, ob hierher lat. @tor (alat, oetor, oitile) 
‚gebrauchen‘, päl. oisa aetate ‚nach genutztem, genossenem Leben‘, osk. 
dittiuf ‚„Nutznießung‘, mit Präf. o-, ursprünglich ‚sich heranmachen, sich 
womit befassen‘ (üftiuf noch deutlich mit lat. itið sich deckend: noch 
klarzustellen bleibt, ob das Präs. aus *o-itärt in die Weise der Wurzel- 
verba übergeführt sei); 

ob oioo ‚werde tragen‘ als ‚an etwas herangehen‘ oder ‚mit etwas gehen‘ 
wie ülor auf *0o-+ *ii- beruht? Nach Schwyzer Gr. Gr. I 752° eher aus 
toi-s-; vgl. unten olyouer. 

dh-Bildungen: 

gr. t9ua n. ‚Gang‘, sioidun ‚Eingang‘; zweifelhafter lo9uóg, att. inschr. 
‘Ioĝuóg ‚schmaler Zugang, Landzunge, Landenge; Hals‘ (Grundt. *idh- 
dhmos? wenigstens wäre der Weg des Eindringens von o in älteres 
*/Juog nicht klar); vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 492'?; 

anord. ed ‚„Landenge‘; 

lit. Instr. eidine ‚im Paßgang‘ (von Pferden), aksl. îdọ ‚gehe‘ (s. oben). 

m-Bildung: 

ai. ma- m. ‚Gang‘ (aber gr. oluos, oluos ‚Gang‘ zu &eivaro, s. yei- 
teua“); lit. eism& ‚Gang, Steige‘ mit lit. -sm-Suffix. 

u-Bildung: 

ai. éva- m. ‚Lauf, Gang, Gewohnheit, Sitte‘; ai. dur-@va- ‚von schlechter 
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Art, böse‘; ahd, gwa (omg) EL ‚Gesetz, Norm, Bündnis, Ehe‘, as. Zu, ëo 

m. ags. @w, ® f. ‚Gesetz, heiliger Brauch, Ehe‘ (für Gleichheit mit ëua 
. „Ewigkeit‘ plädiert Weigand-Hirt s. v.); vgl. auch got. watwa ‚wie‘ (wenn 

aus *gquöiuos aus *guo-oiuos; so auch gr. zrotog u. dgl.?, s. unter g%o); 

e-stufig lit. pereiva, pereivis ‚Landstreicher‘, nach Specht KZ. 65, 48 
aus einem Adj. *ejüs, zu ved. upäyü- ‚herankommend‘. 

1-Bildung wahrscheinlich im Intensivum as. Zon, ahd. illan ‚eilen, sich 
beeifern‘ (aus *jilian; *eieliö, Bildung wie lat. sepeliö); allenfalls, doch 
sehr unsicher, norw. dial. eil f. ‚rinnenförmige Vertiefung‘, scheed dial. 
ela ds., lit. eil& ‚Reihe, Furche‘, lett. ailis ‚Fach, Reihe‘. 

gh-Erweiterung in: 

arm. ei ‚Abstieg‘, ijanem (Aor. ei) ‚herabsteigen‘, ijavank‘ Pl. ‚Gast- 
haus‘, tjavor ‚Gast‘; 

gr. eiyeraı‘ olyeraı Hes., oiyouaı ‚gehe (fort), bin fort‘, olyvew ‚gehe, 
komme‘, vielleicht auch tyvog, tyvıov ‚Fußspur‘ (als ‚Tritt‘); 

air. Gei, Gen. -ed ‚Gast‘; 

lit. eiga f. ‚Gang‘. 

iā- in: 

ai. gëtt ‚geht, fährt‘, av. yāiti ds., ai. ydna-k m. ‚Bahn‘, n. ‚Gang ‚Vehikel‘, 
av. yāh- n. ‚Krise, Entscheidung‘ (s-St.); 

gr. En-ieooa ‚errıodoe‘ (mit -nt-Suffix), Beiname der Demeter (: ai. yati 
‚die gehende‘); 

lat. Janus ‚altital. Gott der Türen und des Jahresanfangs‘, jänua ‚Türe‘; 

air. & ‚Achse, Wagen‘ (idg. *a), äth ‚Furt‘ (*ia-tu-s; brit. Zubehör ver- 
mutet Pedersen KG. I 322£.); 

lit. jóju, jóti, lett. jaju, jät ‚reiten‘, lit. jódyti ‚fortgesetzt reiten‘; 

aksl. jado, jachatı (s-Erw. Sos) ‚fahren, vehi‘, Part. Pass. pre-jaw, jazda 
‚das Fahren, Reiten‘, jato ‚agmen‘ (s. zu den slav. Formen Berneker 441 f., 
v. d Östen-Sacken IF. 33, 205, Brückner RZ. 45, 52, Persson Beitr. 348£.); 
dazu die slav. FIN Jana (Nowgorod), Janka (Wilna), Jana (Bulgarien), 
nhd. Jahna (Sachsen); s. Rozwadowski RSI. 6, 64. 

Vielleicht auch hierher lett. Jānis (mit dem christl. Johannes zusammen- 
geworfen) als Beherrscher der Himmelspforte; vgl. darüber E. Fraenkel 
Balt. Sprachwiss. 134 ; 

toch. A ya er ging‘, B yatsi ‚gehen‘, mit p-Erw. yopsa ‚er trat ein‘, 
usw. (Pedersen Toeh. 231); vgl. ai. yapdyatı ‚läßt gelangen zu‘. 

iē- in iēro- : ioro- : ioro- ‚Jahr, Sommer‘: 

ai. paryartni- (pari-yarini-) ‚nach einem Jahr erst kalbend‘ (?); 

av. yäara n. Jahr‘; 

gr. Goa ‚Jahreszeit, Tageszeit, Stunde, rechte Zeit‘, @eog ‚Zeit, Jahr‘; 
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vielleicht lat. hörnus ‚heurig‘, wenn auf *hoiörö ‚in diesem Jahre‘ be- 
ruhend, vgl. ahd. Aua ‚heuer‘ aus *hiu järu; 

akol "ara Garg, cymr. bret. tar ‚Henne‘, gall. PN Jarilla, mir. eir-in 
‚Huhn‘ (air, *qir-in); falsch O’Rahilly Ériu 13, 148 £.; 

got. jer, anord. är, ags. geär, as. ahd. jär n. ‚Jahr‘; 

russ.-ksl. jara ‚Frühling‘, russ. jare ‚Sommerkorn‘ (usw., s. Berneker 
446, davon Ableitungen für einjährige Tiere, z. B. russ. jdrec Re 
Biber“, járka ‚Schaflamm‘, bulg. jdrka ‚junges Huhn‘); 

dagegen gewiß hierher mhd. jan ‚Reihe, Gang‘, nhd. Jahn ee Reihe 
gemähten Getreides‘, schwed. mundartl. än ds. 

WP. I 102££., WH. I 406 ff., 658 f., 668£., 723, Schwyzer Gr. Gr. I 674. 


2. či Ausrufpartikel. 
Ai. e ‚Ausruf der Anrede, des Sichbesinnens‘ usw.; ai ds., ayi vor 
dem Vokativ; 
av. at vor dem Vokativ; können auch zu ai, oben S. 10, gehören; 
gr. eia (*ei! + a) ‚wohlan!‘ (daneben sie): 
lat. ei, hei ‚ach!‘ davon, &iulö ‚schreie auf‘, oi -e ‚oh weh!‘; 
air. (R)® ‚Ausruf der Freude und des Schmerzes‘; 
ahd. 7; mhd. nhd. ei sind daraus nicht lautlich entwickelt; 
lit. ei ‚Ausruf der Warnung‘, lett. ei heit, 
skr. &, poln. russ. ei ‚ei. 
WH. I 396£.,, Trautmann 67. 


3. ei- Farbadjektiv ‚rötlich, bunt‘, erweitert (e)i-uo-, (e)i-u& ‚Eibe‘ use, 
nur indisch: ei-to- ‚bunt‘, fem. et-nï, von bunten Tieren. 

Arm. aigi ‚Weinstock! (*oiuizä); 

gr. of, Gm, Aer ‚Sperberbaum, Vogelbeerbaum‘ (*oiuä) = 

lat. üva ‚Traube‘; 

gall. Zoo, urir. tya- air. fo m., cymr. ywen m., acorn. hiuin, bret. twin 
m. ,Eibe‘; 

ahd. twa, mhd. iwe, mnl. ijf, nhd. Eibe f, ags. ww m., aisl. gr ‚Eibe‘ 
(*eiuo-), nach dem rotbraunen Holz benannt; 

daneben *er-ko- in ahd. go, as. Pl. ichas, schweiz. tehe, ige, ags. Th, 
&oh ‚Eibe‘; 

lit. ieva, jievà f., lett. (mit abweichender Intonation) (ëng ‚Faulbaum‘ 
(*eiuä), apr. iuwis ‚Eibe‘ (*iya-), nach dem rotbraunen Holz benannt; 

russ.-ksl. wa, skr. wa (= lett. iöva), russ. æa ‚Weide‘, ačech. jiva 
‚Eibe, Salweide‘; 

ai. éta- ‚sehimmernd, bunt‘, m. ‚Roß, Vogel, Antilope‘ usw., urind. PN 
(14. Jh.) Aita-ggama ‚auf einem Widder reitend‘ (Kretschmer KZ. 55, 93), 
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f. nī, dazu (mit on für n nach harint, dem Femin. zu harita ‚gelblich‘, 
vgl. auch harind- ‚Gazelle‘): eng m. ‚Antilopenart‘ (Schulze RI Schr. 123). 

WP. I 105£., 165, Trautmann 68, Kluge’? s. v. Kibe, Specht Dekl. 
63, 205. 


4. ei- : oi- ‚Stange‘, dann ‚Deichsel‘, erweitert durch s- oder I-, n-, r-Stamm; 
oi-es- : Is- : ois- ‚Deichsel‘. 

Ai. isa ‚Deichsel‘; 

gr. oinıov ‚Steuerruder‘, att. ota, -xog ds.; gr. Soilele entspricht: 

balt. *aisä als Quelle von finn. wotj. (usw.) aisa ‚Stange der Gabel- 
deichsel‘; 

ei-el- in lit. telekstis f. ‚Deichselstange‘, lett. ielukši, ablaut. ilkss, ilkmis 
ds.; lit. atl& ‚Stange‘, Zem, dilis ‚elava‘, lett. ailis ‚Stange‘; 

ei-en- in lit. éna f. ‚Deichselstange‘; 

oi-er- in aisl. ags. är ‚Ruderstange‘, die nach Ausweis der Lw, finn. 
airö und lett. atris, gäre, lit. vatras ‚Ruder‘ auf urgerm. *airö beruhen; 

oi-es- auch in sloven. skr. čech. oje ‚Deichsel‘ (Gen. sloven. ojese). 

WP. I 167, Lidén Studien 60ff., Specht Dekl. 101. 


eibh- (: oibh-), jebh- ‚futuere‘, wohl mit tabuierender Umstellung des An- 
lauts. 

Ai. yabhati Toto: 

gr. olpw, olpéw ‚futud‘; oipoing ‚unzüchtig‘; 

dor Aer. mythischer PN Olßekog ‚yev&dkuog‘ ; 

vielleicht germ. *a:bö ‚Familie, pagus‘ in langob. -atb (Ant-aib, Burgund- 
aib), ahd. -eiba (Weter-eiba, Wingart-eiba); 

slav. *iebö ‚futuö‘ in russ. jebú, jetz, skr. jebem, jebati (mit neugebildetem 
Infinitiv), usw. 

WP. I 198, Specht RZ. 59, 121?, Schwyzer Gr. Gr. I 722! (sieht in 
gr. ö- ein Präverb e, o oben S. 280). 


eig-, oig- ‚laut jammern, kläglich bitten‘, 
Gr. oixrog ‚das Bejammern, Erbarmen‘, oixtodg ‚kläglich, erbärmlich, 
elendiglich‘, oixriew (Gol oixrigew) ‚bemitleiden, beklagen‘; 
dazu Verbum *eigiö in mir. &igid ‚schreit‘, éigem f. ‚Schrei‘, to-Bildung 
in Tachtaid ‚stöhnt, schreit‘; 
got. aihtrön ‚sich erbitten, erbetteln‘ (Denominativ eines dem gr. olxrods 


entsprechenden Nomen agentis oder eher des Neutrums *oiktrom). 
WP I 105f. 


Eik- ‚zu eigen haben, vermögen‘. 
Ai. isë, ist? DG ursprüngl. Perfektreduplikation) ‚hat zu eigen, besitzt, 
beherrscht‘, ?$vard- ‚vermögend, imstande; m, Gebieter‘; av. i$e ‚ist Herr 
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über‘, i$van- ‚vermögend‘, ëtt. ‚Gut, Reichtum‘ (germ. athti-), aëšā- ‚Ver- 
mögen, Habe‘, 

Hierzu got. *aigan (aih, aigum, sekund. Prät. aihta) ‚haben, besitzen‘, 
altn, eiga (ä, eigom, ātta), ags. ägan, afries. äga, asächs. &gan, ahd. eigan 
- ds.; Parts, *aigana-, aigina- in der Bedeutung ‚eigen‘ und substantiv. n. 
‚Eigentum‘ : altn. eiginn ‚eigen(tümlich)‘, ags. ägen (engl. own), afries. 
ögin, Ein, asächs. Gogo, ahd. eigan usw. ds., got. aigin n. ‚Eigentum‘, altn. 
eigin, ags. gen usw. ds. Hiervon abgeleitet ist *aiganön : anord. eigna, -ada 
‚zueignen‘; ; ags, ägnian ‚zu eigen michan, besitzen‘, weiter ahd. eiginen 
‚zu eigen machen, aneignen‘ usw. 

ti-Abstr. germ. *aihti : got. aihts ‚Eigentum‘, altn. oer, ātt in der ab- 
strakteren Bedeutung ‚Geschlecht‘; auch ‚Himmelsgegend‘; ags. Œht, ahd. 
eht ‚Besitz, Eigentum‘. Vgl. weiter altn. eign f. ‚Eigentum an Grund und 
Boden‘ (*aig-ni-); 

urgerm. *aihter ‚Besitzer‘ ist aus lapp. ättär ds. zu erschließen (: ai. 
isitar- ds.); 

nach Pedersen Groupement 30f. hierher toch. D aik-, ais- ‚wissen‘. 

WP. I 105, Feist 20. 


. eis- ‚(sich) heftig, ungestüm, schnell bewegen; antreiben = anregen, er- 
quicken; auch vom Entsenden, Schleudern von Geschossen, Pfeilen‘; 
Nominalbildungen: isoro-s ‚kräftig, heilig‘, FIN Wort (e)isä, oisä 
usw., ois-mo- ‚Ansturm, Zorn‘, ois-tro- ‚Wut‘. 

Ai. ignäti, isyati ‚setzt in Bewegung, schwingt, schnellt (spritzt aus), 
treibt an; eilt, drängt vorwärts‘, ösati ‚gleitet‘ (Zgd- ‚eilend‘, Geo. ‚das Hin- 
eilen‘), ?sat& ‚enteilt‘ (Adv. zsdt ‚annähernd‘), isanat ‚er trieb an‘, isanydti 
‚treibt an, regt an‘, isaydti ‚ist frisch, rege, kräftig; erfrischt, belebt‘, Ze 
f. ‚Erquiekung, Labung‘ (auch in ig-krti- ‚Heilung‘), isird- (: iaeds, Isara) 
‚stark, regsam‘; 

av. aēš- ‚(sich) in eilige Bewegung setzen‘ (Präs. St. ?5a-, išya-, aešaya-, 
apers. aisaya-), av. aēšma- m. ‚Zorn‘; 

gr. dor. iagde (:ai. iširá-), att. iegdg (r : er, Schwyzer Gr. Gr. I 482), 
lesb. ion. igog (*isros) ‚kräftig, rüstig‘; weiter gr. Dë, fréën (wenn mit 
T zu lesen, so daß aus *iov-do, -éw herleitbar) ‚entsende, leere aus; gieße 
aus‘, Med. ‚entleere mich‘ (vgl. ai. isnäti); diw, Ölouaı (divonro, Aywiovog, 
dv-wıori, Glen, due äech ‚meine, komme mit meinen Gedanken worauf, 
verfalle worauf‘, bei Hom. mit i entweder durch metr. Dehnung aus 
*5-1[0]-w oder aus *6-ı[o]ıö, nachhom, oiucı (aus oloueı); 

mit ablaut. oi: 

olue ‚stürmischer Angriff, Andrang‘, oludw ‚stürme los‘, beides von 
Raubvögeln, wie ved. ēşati auch vom Losschießen des Raubvogels auf 
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sein Nest (gr. Grond *oioue, vgl. av. aööma-); hierher auch noch 
oioreog ‚Wut und die sie durch ihren Stich erregende Bremse‘, nächst- 
verwandt mit lit. aistr& ‚heftige Leidenschaft‘, aisträs ‚leidenschaftlich‘ 
(nicht besser oben S. 12); in ähnlicher Bed. erof et: öoyileraı ; 

ob gr. idouaı ‚heile‘, iargög ‚Arzt‘ hierher gehören, ist zweifelhaft; die 
att, Formen ohne Asper sprechen eher gegen intervok. -s- und das z 
gegen anlaut. ei-; bei einem Kulturwort wäre fremder Ursprung nicht 
verwunderlich; Theander (Eranos 21, 31ff.) geht von dem heiligen Rufe 
id aus, was auch die schwankende Quantität des 2 (die Heilgötter ’Izo«, 
"Inoo f., ’I&owv, ’Inoav m. usw., vielleicht auch der Stammesname ’Id(F)ovsg, 
vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 80, als id-Rufer) erklären würde; 

(ofze ‚wärme‘ hat ï und braucht trotz Schwyzer Gr. Gr. I 681, 694, 
700 nicht dazu zu gehören; s. oben S. 11 und W. Schulze Qu. ep. 381 £f.; 
nach Wissmann Nomina postverb. 203 soll ieouer die lautsymbolisch ge- 
dehnte Schwundstufe der Wz. eis- darstellen, brauchte also der Quantitäts- 
differenz wegen nicht von laivo getrennt zu werden; 

lat. ira, Plaut. eira (*eisa) ‚Zorn‘; 

vielleicht hierher gall. Isarno- PN, isarno-dori ferrei ostii‘, air. tärn, 
mir. zZarann n., cymr. haiarn (erfordert Zi acorn. hoern, bret. houarn 
‚Eisen‘ als das ‚starke Metall‘ im Gegensatz zur weicheren Bronze; 

germ. *rsarnan n., got. eisarn, ahd. as. anord. Zsarn ‚Eisen‘ ist wegen 
des 7- vielleicht aus ven.-illyr. *eisarnon vor dem germ. Wandel von ei zu 
i entlehnt; vgl. den ven. FIN ’Iodoas, später Isareus, nhd. Eisack (Tirol; 

dazu der urir. PN /(s)aros, air. Jär, balkanillyr. iser, messap. isareti 
(Krahe IF. 46, 184£.); 

ferner vielleicht das kelt.-ligur.-ven.-illyr.-balt. FIN Wort Ts- im kelt. 
FIN Isara, nid. Isar, Iser, frz. Isère; *Isiä, frz. Oise; *Isurä, engl. Ure, 
usw. (Pokorny Urillyrier 114f., 161); 

die nhd. FIN K, Illach, Iler können auch auf vorgerm. *Is-l- zurück- 
gehen und mit den lett. FIN Isline, Islieis, wruss. Isla (kann wegen des 
-sd- nicht echt slav. sein) usw. verglichen werden; der Name der Iller: 
*Iliurä kann mit dem VN der Illyrii verglichen werden; 

die Vollstufe *Eis- außer in Isarcus noch in vielen balt. FIN: *Eisia, 
lit. Jesi, *Eislä, lit, Ieslā, lit. Eisra, usw. (Būga RSL 6, 9f., Rozwa- 
dowski RSI. 6, 47); hingegen führt Būga wruss. Istra, lett. SeeN Istra, 
lit. FIN Isra, apr. FIN Instrutis ‚Inster‘ und thrak. ”Ioveog auf *Instr- 
zurück; bisher hatte man ”"Ioreog aus *ls-ro-s erklärt; 

auf *ois- gehen zurück wruss. Jesa (urlit. *aisä), lit. Atse; unklar ist, 
ob trotz des Anlauts Aioagog (Bruttium), ven. Aesontius > Isonzo, umbr. 
Aesis, Aesinus hierher gestellt werden dürfen; 
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anord. eisa (*ois-) ‚einherstürmen‘, norw. FIN Eisand, wozu ags. ofost, 
as. odast ‚Eile, Eifer‘ aus *ob-aist-; 

hierher auch ai. fgw, av. išu- m. ‚Pfeil‘; gr. (ée ds. aus *isu-os, vgl. 
zur Bed. oloróg; 

etrusk. aesar ‚Gott‘, ital. *aiso-, *aisi- ds, sind fern zu halten und 
kaum mit gr. leodg gleichzusetzen. 

WP. I 106£.,, WH. I 717£, Schwyzer Gr. Gr. I 282, 4825, 491, 6797, 
681, 694, 700, 823. 


2. ei-s-, ei-n- ‚Eis, Frost‘. 

Av, isu- ‚eisig‘, aēxa- n. ‚Kälte‘, pämir. iš ‚Kälte‘, osset. gen, tæ ‚Eis‘, 
afghan. asai ‚Frost‘ (ob aus Inchoativbildung *is-sk-?; anders Specht Dell. 
18, 201, 234); 

anord. éss, Pl. issar m. ‚Eis‘, ags. îs n., as. ahd. mhd. îs n. ‚Eis‘; 

bel, finga- m. und *iniia- m. ‚Reif‘ in ksl. inej, inij ‚Schneegestöber‘, 
russ. inej m. und'ačech. jénie n. ‚Reif‘, lit. gie m. (auch fem. :-St.). 

WP. I 108, Trautmann 104. 


ekuo-s ‚Pferd‘. 

Ai. dsva-h, av. aspa- apers. asa- ‚Pferd‘; über osset. yäfs s. unten; 

gr. irercog ds. m. f. (ursprüngl. ohne Asper: "AAx-ımnog usw.); 

thrak. PN Bereomuog, Odrdorog, Autesbis, Esbenus, lyk. Konaoßog; 
über lyk. esbe-di ‚Reiterei‘ (phryg. Lw.?) s. Pedersen Lyk. und Hitt. 51, 
67 (*ekuiio-m?); 

lat. equus (vgl. die osk. Namen Epius, Epidius, Epetinus, doch s. Schulze 
EN 220%, 355); 

air. ech, gall. epo- (in Eporedia, Epona ‚muliönum dear, usw.), eymr. 
corn. ebol ‚Fohlen‘ (*epälo-); 

ass. eoh m., anord. dër ‚Pferd‘, as. in ehu-skalk ‚Pferdeknecht‘, got. in 
atlva-tundi ‚Dornstrauch‘ (‚*Roßzahn‘); 

toch. A yuk, Gen. yukes, B yakwe ‚Pferd‘ mit prothet. y (wie in osset. 
jäfs, neuind. dial. yäsp ds.); daraus entlehnt türk. usw. jük ‚Pferdelast‘, 
woraus russ. juk ‚Saumlast‘ usw. 

Über lat. asinus, hinnus, gr. övog usw. s. WH. I 72£., 647, 849. 

Moviertes fem. ai. dsvä, av. aspä-, lat. equa, altlit. ašvà, ešva ‚Stute‘ 
(die Bildung hält Meillet BSL. 29, LXIV mit Recht für einzelsprachlich, 
Lommel Idg. Fem. 30£. für bereits ursprachlich); 

ai. dSv(i)ya-, av. aspya-, gr. isrzrıog ‚equinus‘;-lat. eguinus ‚vom Pferde‘, 
apr. aswinan n. ‚Pferdemilch‘, lit. advienis m. ‚Hengst‘, vgl. auch die 
FIN Asvine, Ava; gr. inndr-ng ‚Reiter‘ : lat. eques, -itis m. ds. (letzteres 
aus *Fegkot-). 
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Das gr. Wort könnte wegen tarent. epid. Zoe illyr. Lw. sein; vgl. 
pannon. PN Ecco, Eppo, maked. PN "Erd-xıAlog, den Erbauer des trojan. 
Pferdes "Erreiög, den VN ’Ersioi im illyr. Elis, usw. (Krahe Festgabe 
Bulle 203 ff.); weder der Asper noch das ı lassen sich aus dem Gr. er- 
klären, doch wäre die verschiedene Behandlung von Jm. im Gr. nicht 
verwunderlich, da auch die Labiovelare dialektisch verschieden behandelt 
werden (Risch briefl.). 

WP. I 113, WH. I 412£., 862, Trautmann 72, ne Gr. Gr. I 68, 
301, 351, 499. 


I. el-, ol-, el-, Farbwurzel mit der Bedeutung rot, braun‘, bildet Tier- und 
Baumnamen, meist i-, u- und n- (auch m-) Stämme, seltener von der 
bloßen Wurzel, die dann mit g oder E erweitert erscheint. Im Namen 
des Schwanes und anderer Seevögel ist die Bedeutung ‚weiß, glänzend‘, 
wie in den mit al-bho- ‚weiß‘ gebildeten Namen (oben S. 30f.), also 
sind beide Wurzeln wohl ursprünglich identisch. 

A. Adjektiva: 

ai. arund-h ‚rötlich, goldgelb‘, arusd-R ‚feuerfarben‘, av. aurusa- ‚weiß‘; 

germ. *elwa- ‚braun, gelb‘ in ahd. elo (elawer), mhd. el (elwer); 

vgl. auch die gall. VN Pele, Helvetii, vielleicht auch schweiz. FIN Je 
(*Elvisiä). 

B. el- in Baumnamen für ‚Erle‘, ‚Ulme‘ und ‚Wacholder‘: 

L. ‚Erle, Eller.‘ 

Lat. alnus ‚Erle, Eller‘ (aus *ulsnos oder *alenos; das anlautende «al 
geht auf älteres el- zurück); 

maked. (illyr.?) &ula (*.lisä) ‚Weißpappel‘; 

nach Bertoldi (ZfceltPh. 17, 184 ff.) steckt ein vorgall. *alısa ‚Erle‘ in 
vielen ON und FIN; daneben die später herrschende Bedeutung ‚Elsbeere‘ 
in *alisia, frz. alise, nhd. Else; illyr.-ligur. Ursprung wird durch häufiges 
Vorkommen auf Corsica (FIN Aliso, Alistro usw., alzo ‚Erle‘) erwiesen; 
vgl. gall. ON Alista, FIN Alisontia, frz. Aussonce, Auzance, nhd. Elsenz, usw.; 

für das Got. ist nach Ausweis des span. aliso ‚Erle‘ ein *alisa ‚Erle‘ 
anzusetzen; ahd. elira und mit Metathese erila, nhd. Eller, Erle, mndd. 
elre (*alizö), else (*alisö), ndl. els ds., altn. elri n., elrir m.; alr, glr (*aluz-) 
ds., ags. alor ds.; das idg. e der Wz. wird durch aisl. jolstr (*elustra) 
‚Erle‘ und istri ‚Weide, Salix pentandra‘ (*elis-tr-io-; mhd. dial. hilster, 
halster ds. mit sekund. h, wie scheed (h)ilster) sichergestellt; eine ad). 
Bildung ist ahd. erlin ‚aus Erle‘; vielleicht auch ags. ellen, ellern, engl. 
elder ‚Holunder‘ zu vergleichen; 

zu vergleichen ist ferner lit. alksnis, elksnis, lett. ülksnis, ostlett. dlksnis, 
ostlit. aliksnis, apr. alskande (Hs. abskande) ‚Erle, Eller‘, doch wird man 
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verschiedene Grundformen *alsnia, *elsnia (mit Ablaut) und *alisnia an- 
zusetzen haben (Trautmann Del, Wb. 6, doch vgl. e d. Osten-Sacken IF. 
83, 192). Das Suffix von apr. alskande erinnert nach Trautmann an slav. 
*jagned» ‚Schwarzpappel‘; 

auch das Slavische zeigt alten e/o-Ablaut; auf slav. *jelocha (*elisä) gehen 
zurück: abg. jelscha ‚Erle‘, bulg. (j)elhd da: auf slav. *olscha (*olisä): poln. 
olcha, russ. Olscha ‚Erle‘ (dial. auch &lcha, elöcha, volscha); slav. *jelssa, 
bzw. *olsa liegt vor in skr. dial. jelsa (vgl. jeläasje ‚Erlengebüsch‘ aus 
*jelassje), sloven. jétša, dial. giän, jóřša ds., russ. dial. olsa, olbsina, elšína 
und lešina (vgl. Pedersen KZ. 38, 310, 317). 

Als abgeleitetes Adj. erscheint balt.-slav. #al(i)seina- : lit. alksniìnis, 
ostlit. akeninis, abg. jelsins (vgl. ahd. erlin). 

2. ‚Ulme‘: elem-. 

Lat. ulmus ‚Ulme, Rüster‘ geht auf idg. *ol-mo-s oder auf schwund- 
stufiges *]-md-s zurück; Vollstufe (aber s. S. 309) in mir. lem ‚Ulme‘ (*lemos). 
Hinzu stellt man gall. Zemo-, Limo- use: eymr. Uwyf ‚Ulme‘ fällt aus 
dem Rahmen heraus, da es auf Grund der Grundform *leimä wohl zu 
&lei- ‚biegen‘ (S. 309) gestellt werden muß. 

Vgl. weiter ahd. ölmboum ‚Ulme‘, altn. almr (mit o-Stufe), mnd. ags. 
elm ds.; nhd. Ulme, mhd. ulmboum soll aus dem Lat. stammen (Kluge), 
was durchaus nicht sicher ist, denn vgl. ags. ulmiréow, mnd. olm, so daß 
möglicherweise das Germ. alle drei Abl.-Stufen enthält; russ. de, G. 
Wma usw. stammt aus dem Germ. 


3. Wacholder und andere Nadelbäume: el-eu-, el-en-. 

Arm. elevin, Gen. eent ‚Zeder‘; 

vielleicht gr. Adry Fichte, Rottanne‘ (*el-n-tä); 

lit. &glius m. (für *elus nach glè ‚Tanne‘) ‚Wacholder‘, lett. pa- la ds.; 

slav. *&lovsceo ‚Wacholder‘ in čeeh. jalovec, russ. jdtoose ds., daneben 
n-Formans in wruss. jel-en-ec usw. 


C. el- in Tiernamen: 

1, ‚Hirsch und ähnliche Tiere.‘ 

a. mit k-Formans (germ. slav. olkis): 

Ahd. Ska, &laho ‚Elch, Elentier‘, ags. eolh, engl. elk ds.; mit o-Abtönung 
(*olkis) anord. elgr ds.; aus einer anfangs betonten Form germ. *dlyis 
stammt lat. alcēs, alce f. und gr. un f, ‚Elch‘; russ. los, čech. los, 
poln. oś, osorb. os ‚Elch‘ (aus *olkis); schwundstufig: ai. Gah fsya-h 
‚Antilopenbock‘, pam. rus ‚wildes Bergschaf‘. 


b. Stamm el-en-, elo (eloni ‚Hirschkuh‘); schwundstufig 1-ön-: 
Arm. ein, Gen. etin ‚Hirsch‘; 


gr. &lapog m. f. ‚Hirsch‘ (*eln-bho-s), &AAdg ‚junger Hirsch‘ (*elno-s); 
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cymr. elain ‚Hirschkuh‘ (*elonz = abg. aleni, lani ds.), air. elit ‚Reh‘ 
(*eln-tz) vielleicht auch mir. ell f. ‚Herde‘ (*elna); ablaut. *lon- in gäl. 
lon m. ‚Elentier‘; gall. MonatsN Elembiu (: gr. "EAaynßolıwv); 

lit. élnis und Elnias, alit. ellenis m. ‚Hirsch‘ (daraus mhd. elent, nhd. 
Elen), lett. alnis ‚Elch‘; 

aksl. (heien ‚Hirsch‘ (alter Kons.-Stamm), russ. olen» usw. 

Femin. *elənī- und *alont- ‚Hirschkuh‘ in: 

lit. eine und din ds., apr. alne ‚Tier‘; 

abg. alni, lani ‚Hirschkuh‘ (= cymr. elain), russ. (mit Übergang in 
die %-Dekl.) lana, čech. lan? usw.; 

dazu weiter sehr wahrscheinlich als *l-on-bho-s (mit demselben Suffix 
wie &Aapoc) auch got. lamb ‚Schaf‘, anord. lamb ‚Lamm, Schaf‘, ahd. lamb 
‚Lamm‘ (großenteils neutr. -es-St., was gemeingerm. Neuerung nach Kalb 
scheint); 

Als Umstellung aus *elen- faßt Niedermann IA. 18, T8f. gr. Zvelog' 
veßoög Hes.; daraus entlehnt lat. (h)inuleus. 


2. Wasservögel: ei, ol, mit Gutturalerweiterung oder r- und u-Stamm. 

Gr. 1. &1&& f. ‚ein kleiner Sumpfvogel‘ (zu hog n. ‚Sumpf‘?); 2 &Awgıoc 
‚rotfüßiger Stelzenläufer‘ (nicht ganz gesichertes Wort, leg. &gwdıög?) ; 

lat. olor ‚Schwan‘ (*elör) ; 

air. elae (*elowio-) ds., mit k-Suffix acorn. elerhc, cymr. alarch (a- aus e-, 
s. Pedersen KG. I 40); 

älter schwed. und schwed. mdartl. alle, al(D)a, al(l) (finn. Lw. allo), 
schwed. schriftsprachlich alfägel ‚fuligula glacialis‘, norw. mdartl. hav-al, 
-ella; mit idg. g-Ableitung: anord. alka „Alca torda, Pinguin‘; alka 
könnte auch zur Schallwz. el-, ol- ‚schreien‘ (S. 306) gehören; 

da idg. -k(o)- ein in Tiernamen häufiges Suffix ist (oben corn. elerhe), 
darf vielleicht auch angereiht werden: gr. dAnvov ‚Eisvogel‘ (lat. alcēdo 
scheint daraus umgebildet), schweiz. wiss-elg und birch-ilge von verschie- 
denen Entenarten. 


3. Iltis? 

Vielleicht hierher der 1. Bestandteil von ahd. tlli(n)tiso, nhd. Iltis und 
ahd. elled?so (nhd. dial. elledeis), ndd. üllek Iltis‘, wenn aus *illit-wiso 
(zu nhd. Wiesel); germ. *ella- aus *el-na-, wegen der rotgelben Haare; 
anders sieht Kluge™ darin ahd. ellenti (aus elilenti, s. oben S. 25) ‚fremd‘. 

WP. I 15i£., 154£, WH. I 28, 31, Specht Dekl. 37, 58£., 116, Traut- 
mann 6, 68f., Pokorny Urillyrier 137£. 


. el- ‚ruhen‘?? . 


Nach Persson Wortf. 743 wird eine idg. Wz. el- ‚ruhen‘ und Base Set, 
mit folgenden Beispielen verteidigt: ai. iláyati ‚steht still, kommt zur Ruhe‘ 


305 


(iláyati soll fehlerhafte Schreibung sein), an-tlaya-k ‚ruhelos, rastlos‘, wozu 
wohl ai. alasds ‚träge, müde, stumpf‘ (zum s-Stamm *alas- ‚Müdigkeit‘ 
wie rajasds : rdjas-; nach Uhlenbeck Wb. 15 gehört jedoch alasá-h als a-lasa- 
‚nicht munter‘ zu ldsati, s. las- ‚gierig‘), lit. alsà ‚Müdigkeit‘, det, ilsti 
‚müde werden‘, tlsiúos, ilsëtis ‚ruhen‘, ãt-ilsis ‚Ausruhen‘, Die zweisilbige 
Basis zeige gr. &Atwio ‚ruhe, raste, bin unwirksam, zögere, höre auf‘, Die 
gesamte Konstruktion ist sehr zweifelhaft; vgl. über Zirén 2. lei- ‚sich 
ducken‘ und (Le. ‚nachlassen‘. 


WP. I 152. 


. el- : ol- ‚modrig sein, faulen‘ (?). 

Eine Wz. mit verschiedenen Wurzeldeterminativen. 

Ohne kons. Erweiterung scheint die Wurzel schwundstufig vorzuliegen 
in norw. ul ‚verschimmelt‘, dial. auch ‚von Ekel erfüllt‘, scheed. ul ‚ranzig‘ 
usw., holl. uilig ‚verfault‘ (von Holz); abgeleitete Verba sind norw. schw. 
ula, altn. norw. schw. ulna. Ob ai. äla- n., älaka- (*ol-n-ko-) ‚Gift‘ hierher 
gehört, bleibt zweifelhaft. 

Gutturalerweiterung liegt vor in: 

ai. rjisd-h ‚klebrig, glatt, schlüpfrig‘, lat. alga f. ‚Seegras, Seetang‘ aus 
*.Iga (vgl. ags. wös ‚Schlamm, Feuchtigkeit‘: engl. woos ‚Meergras‘) und 
sehr zahlreichen germ., bes. skand.-isl. Formen, wie: norw. dial, ulka 
‚eitern, ekeln‘, refi. ‚anfangen zu faulen‘, ulka ‚Schimmel, anhaftender 
Schleim; widerwärtiges, unreinliches Weib‘, usw. Hierzu auch dän. ulk 
‚Cottus‘, norw. ulk ‚Froschfisch‘, weiter norw. dial. olga ‚ekeln, Übelkeit 
empfinden‘, elgja ‚sich erbrechen wollen‘ usw., isl. auch œa (*alhian); 
norw. dial. alka ‚sudeln, sauen‘, ndd. alken ‚in unreinen Sachen rühren, 
in Schmutz treten‘; -sk zeigen dän. dial. alske ‚sudeln‘, ndd. alschen, fries. 
alsk, älsk ‚unrein, verdorben‘ usw. 

Daß lat. ulva (*oleua) ‚Schilfgras, Seegras‘ hierzu gehört, ist sehr wahr- 
scheinlich; lit. diksna ‚Lache‘ kann auf Solo sung zurückgehen. 

Dentalerweiterung erscheint in: 

arm. alt (*ld-) ‚Schmutz, Unreinigkeit‘, attiur, ettiur (u. elteur) ‚feuchte 
Niederung‘. Dazu altnord. Zldna ‚schimmeln‘, ahd. oltar ‚Schmutzkrume‘, 
wohl auch anord. Ylda ‚Moderduft‘. 

m-Formantien finden sich in: 

norw. dial, ulma ‚schimmeln‘, ndd. ostfries. olm, ulm ‚Fäulnis, bes. im 
Holz‘, mnd. ulmich ‚von Fäulnis angefressen‘, mhd. ulmie ds.; lit. elmös, 
almens ‚die aus der Leiche fließende Flüssigkeit‘. 

bh-Erweiterung liegt in arm. atb ‚Dreck‘ vor. 

WP. I 152£, WH. I 28f., Petersson Heterokl. 165£. 

20 


306 


4. el-, ol- Schallwurzel. 

Arm. almuk ‚Lärm, Aufruhr usw.‘ (*Imo-), oiont E ‚Flehen‘, olb ‚Klage‘, 
olok ‚inständige Bitte‘; 

gr. öAoAvg ‚Heuler, weibischer Mensch‘, öAoAvyn ‚Klagegeschrei‘, öAopvd- 
vóg ‚jammernd‘, öAopügouaı jammere‘; vielleicht auch &Aeyog n. ‚Klagelied‘, 
Segoe m., später n. ‚Mitleid‘; 

asl. jalmr ‚Lärm‘, jalma ‚strepere, stridöre, crepare‘, norw. mdartl. 
jalm, jelm ‚Schall‘, scheed. mdartl. jalm ‚Schrei, Mißlaut‘; norw. mdartl. 
alka ‚Händel anfangen‘, ostfries. ulken ‚Unwesen treiben, schreien, spotten, 
höhnen‘ (nhd. ulken), scheed. dial. alken ‚zu knurren anfangen‘; 

lit. nuald£ti ‚erschallen‘, algóti ‚zusammenrufen, nennen‘; 

vielleicht gehören auch die Namen für Wasservögel von einer Wz. el-, ol- 
hierher (doch s. S. 304); etwas verschieden ist der Gefühlswert von ai. 

WP. I 153£., Pisani Armen. 8f. 


5. el-, ol- ‚vernichten, verderben‘? ? 

Arm. eltern, Gen. eterfan ‚Unglück‘; odorm ‚unglücklich‘; 

gr. öAkduı ‚verderbe‘ (*oA-vo-uı), Fut. ioo, Perf. dAwlena (älter intrans. 
lwia) usw., nach Schwyzer Gr. Gr. I 747 64- statt Séi nach dem Kausat. 
*6\Ew; öléxw ‚vernichte‘, öAeJoog m. ‚Verderben‘; 

nach Loth (RC 40, 371) hierher mbret. el-boet ‚Hunger‘ (zu boet ‚Nahrune‘), 
bret. (Vannes) ol-bwid ‚Nahrungsmangel‘, ol-argant ‚Geldmangel‘ usw., 
vielleicht auch air. el-tes ‚lauwarm‘ (tes ‚Hitze‘); 

über lat. aboleö s. WH. I 4f.; ob el- den Wurzeln elo, elk- zugrunde 
liegt? 

eventuell hitt. hu-ul-la-a-i er besiegt, vernichtet‘, Couvreur H 134£., 
anders Hendriksen, Laryngaltheorie 27, 47. 

WP.1159£., Schwyzer Gr. Gr. 1361, 363, 696, 747, Petersson Heterokl. 159. 


ő. el-, elo-:1ä-; el-eu-(dh-) ‚treiben, in Bewegung setzen; sich bewegen, 
gehen‘. 

Arm. elanım Ach werde‘, Aor. 1. Sg. efe (*elei), 2. Sg. eler, 3. Sg. eteu-, 
elanem ‚ich steige hinauf, komme heraus‘, 3. Sg. Aor. el; dazu eluzi „j'ai 
fait monter? (*el-ou-ghe-), danach eluzanem ‚je fais sortir‘; 

gr. la- im Imper. koisch Zäre, Fut. &Aävrı (*EAaovrı), Aor. 2idoavres 
und poet. 2idw ‚treibe‘; suppletiv zu Zug (s. unten kelt. el-), Fut. att. 226, 
Aor. fhaca; meist Zodnn ‚treibe, fahre‘ (von einem Nomen *2ia-vv-og, 
Brugmann Grundriß II, 1, 321); 

mit dh-Erweiterung ‚kommen‘: Aor. 7490» (aus YAvYor), daraus dor. usw. 
iv9ov; Perf. hom. siene, att. ehykvda; Fut, ion. 2Aeboouar; über Perf. 
Einkvusv (*elu-), Adjekt. »u000-NAvrog ‚einer, der kommt‘, &runAvg, -vdog ds., 
s. Schwyzer Gr. Gr. I 7042, 7697; 
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man stellt noch hierher idAAw ‚schicke, werfe‘ (*-.l-i0), Aor. hom. tnia, 
dor. take (Schwyzer Gr. Gr. I 648, 717); aber ai. @yarti ‚er erregt‘ gehört 
eher zu 1. er-; 

air. luid ‚ging‘ (*ludh-e), 3. Pl. lotar (*ludk-ont-r); wie im Gr. wird 
im Kelt. aĝ- ‚treiben‘ durch el- suppliert, womit aber zum Teil auch die 
Wurzel pel- ‚pellö‘ (s. dort) zusammengefallen ist, so gewiß im air. Fut. 
eblaid ‚wird treiben‘ (aus *pi-plä-s-e-t), Fut. sek. di-eblad ‚würde entreißen‘; 
el- erscheint im Brit. nur im Konjunktiv: Präs. 1. Sg. meymr. el(h)wyf, 
3. Sg. el, Corn. 1. Sg. yliyf, 3. Sg. ello, mbr. 3. Sg. me a y-el ‚ich werde 
sehen‘ (das y ist hiatustilgend; l und ¿l gehen auf 2-+ intervok. s zurück); 
vielleicht hierher die gall. FIN Elaver > Elaris > frz. Allier (*elə-uer- : 
*elo-uen-, s. oben Zoé) und Elantia > nhd. Elz; 

vielleicht dazu als no-Partizip (??) ags. lane, -u f. ‚Gasse, Weg‘, anord. 
Ion ‚Häuserreihe‘, usw. Über anord. elta ‚drücken, verfolgen, forttreiben‘ 
(*alatjan?) s. Falk-Torp m. Nachtr. 

WP. I 155£., Meillet BSL. 26, 6f., Schwyzer Gr. Gr. I 213, 507, 5214, 
681 f. 


el-, elo-, mit -k-Erweiterung elk-, elok- ‚hungrig, schlecht‘ (?). 

Air. elc ‚böse‘ (aber olc ds., Gen. uilc setzt *ulko- voraus!); über 
lat. ulciscor s. unter elkos-; 

vielleicht anord. illr ‚böse‘ (*elhila-); j 

lit. dikti, lett. alkt (daneben s-alkt) ‚hungern‘ (*olok-), apr. alkins, lit. 
dikanas ‚nüchtern‘; 

aksl. lačo und ale&y, lakati und alskati, sloven. lákati ‚hungern‘, čech. 
lakati ‚verlangen‘, wo der Stamm slav. *olka aus dem Dräier. stammt; 
dazu die Adjektiva aksl. lačna, als&ıne, čech. lačný ‚hungrig‘ und aksl. 
lakom» ‚hungrig‘, čech. lakomý ‚gierig‘, usw. 

WP. I 159£., Trautmann 6f. 


. el-, el&i-, l&i- ‚biegen‘; olinä ‚Ellenbogen‘, 


A. Hierher stellen sich zunächst Bezeichnungen für ‚Eilenbogen‘ und 
Elle‘: 

Gr. hér ‚Ellenbogen‘, @Anv, -évog ds.; @héxgarov (aus WAEVvo-xgEvoV 
durch Ferndissimilation, vgl. Brugmann Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1901, 
31 ff.) ‚Ellenbogenkopf‘; hior’ zën zo Powxiovog xæunýv Hes.; 

lat. ulna (aus *olinā) ‚Ellenbogenknochen, der ganze Arm‘; 

air. uilenn ‚Winkel‘, mir. uillind ‚Ellenbogen, Winkel‘ (-U- aus -In- der 
synkopierten Kasus, vgl. Pedersen KG. II 59), cymr. elin, acorn. elin, 
bret. ilin ‚Ellenbogen‘ (*olīnā); 

den gleichen langen Mittelvokal zeigt das Got: aleina ‚Elle‘, doch 
haben die übrigen germ. Formen kurzen Mittelvokal: ags. eln (engl. ell), 

ZU 
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ahd. elina, mhd. elline, eine, nhd. Elle; das Altnord. zeigt Formenbuntheit: 
aisl. selten alen (anorw. auch alun) mit erhaltenem Mittelvokalt, sonst gln, 
ein (gln, aln); 

einfache Wurzel. *ole- in ai. aratni-h m. ‚Ellenbogen‘, av. arəĝna- ds. frä- 
räsnt- ‚Elle‘, apers. arasnı3 da: 

in alb. lërë geg. lans ‚Arm vom Ellenbogen bis zur Hand‘ (*lenä; 
doch vgl. Pedersen KZ. 33, 544) fehlt der anlaut. Vokal. 


B. Die gleiche Wa steckt weiterhin in: ai. äni-k m. ‚Achsennagel, Beinteil 
über dem Knie‘ (*ärni-, idg. *elni- oder *ölni-), aräla-ı ‚gebogen‘, ärtni 
‚Bogenende‘, wohl auch in alaka- ‚Haarlocke‘, vielleicht in ala-välam 
‚Vertiefung um die Wurzel eines Baumes, um das für den Baum be- 
stimmte Wasser einzufangen‘; 

arm. ofn (Gen. otin) ‚Rückenwirbel, Rückgrat, Schulter‘, ulu ‚Rückgrat, 
Schulter‘ (aus idg. olen, bzw. *olen); weiter arm. ateln (Gen. aletan) - 
‚Bogen, Regenbogen‘, il (Gen. iloy) ‚äreaxtos, Spindel, Spiller (*zlo-), ilik ds.; 

cymr. olwyn (*oleinä) ‚Rad‘; 

germ, ablaut. *luni- in ahd. as. mhd. lun ‚Achsennagel, Lünse‘, nhd. 
Lonnagel, vgl. ahd. Zuning ‚Lünse‘, ags. (uni bor ‚Bohrer‘, woneben eine 
s-Ableitung ags. lynis, asächs. lunisa, mnd. lüns(e), nhd. Lünse; 

lit. lusis ‚Achsennagel‘ (Specht Dekl. 100, 125, 163); 

abg. lanita ‚Wange‘ (*olnita). 

C. Weiterbildung El-&g-: 

1. In Bezeichnungen für Ellenbogen, Arm, gelegentlich auch andere 
Körperteile: 

Arm. olok ‚Schienbein, Bein‘ (*elog- oder *olog-); 

st. [XAS vol lağ: ınyus, Adaucvor Des 

lit. Golektis f., lett. uölekts ‚Elle‘ (ursprüngl. kons. St. *olekt-); 

apr. woaltıs, woltis ‚Elle, Unterarm‘ (*olkt-); lit. alküne, elküne f., apr. 
alkunis ‚Ellenbogen‘, lett. èlks n. elkuons ds., abg. lakote, russ. lokote ‚Elle‘ 
(Folko-to); russ. dial. alečik (?) talus“. 


2. Gr. Ao&ög verbogen, verrenkt, schräg‘ (mir. lose ‚lahm‘), A&yeıos 
‚schief, quer‘ (*Aexo-grog), Aeygıg ‚quer‘, Auxgıpig ‚quer‘ (diss. aus *Aıyoupis, 
Saussure MSL. 7, 91, Hirt IF. 12, 226; das i der 1. Silbe wohl eher aus 
è assimiliert als mit ı = e wie allerdings:) Juegt Hes. neben Asxooi ‚die 
Zinken des Hirschgeweihs‘, Mig, Aiy&' nAéyiog Hes., als ‚Einbiegung, Mulde 
heros n., Aéxig, Jens ‚Mulde, Schüssel‘; 

cymr. llechwedd ‚Abhang, Neige‘, gall. Lexovii, Lixovii VN; mir. lose ‚lahm‘; 

lat. licinus ‚krummgehörnt (aus *lecinos), lanx, -cis ‚Schüssel‘ (wohl 
auch lacus usw., s. ¥laqu-); 

ganz fragwürdig ist die Deutung von abg. lono ‚Busen, Schoß‘ usw. 
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aus *log-s-no- ‚Einbiegung‘, ebenso die von bulg. lönee usw. ‚Topf‘ aus 
log-s-no- (s. Berneker 732), 

D. Zu I&i- ‚biegen‘ gehören auch: 

Vielleicht got. undarleija ‚unterster, geringster‘; 

lett. leja ‚Tal, Niederung‘, lejs ‚niedrig gelegen‘. 

1. Mit m-Suffixen: $ 

vermutlich gr. Asıu@v ‚Wiese‘ (‚*Niederung, Einbuchtung‘), Aën ‚Hafen‘, 
thess, ‚Markt‘ (,*Bucht‘), Aug ‚See, Teich‘ (‚*Vertiefung, eingebo&ene 
Niederung‘); 

cymr. llwyf ‚Ulme‘ (*lei-mä), nir. ON Liamhain (zu *liamh ds.), vielleicht 
sehwundstufig mir. lem ds. (*limo-), nir. ON Leamhain (falls nicht aus 
*lemo-, s. unter 1. el-); 

lat. Zimus ‚schief‘, limus ‚der schräg mit Purpur besetzte Schurz der 
Opferdiener‘, limes -itis ‚Querweg, Rain, Grenzlinie zwischen Äckern‘, osk. 
liimitüm limitum‘, limen ‚Türschwelle‘ (‚*Querbalken‘); 

anord. limr (u-St.) f. ‚Glied, dünner Zweig‘ (‚*biegsam‘), lim f. ds., lim 
n. ‚die feinen Zweige, die das Laub tragen‘, ags. lim n. ‚Glied, Zweig‘, 
hochstufig anord. līmi m. ‚Reisbund, Besen‘ (lit. liemuð m. ‚Baumstamm, 
Körperstatur‘, ursprüngl. ‚Rundholz, Rundung‘?). 

2. Mit r-Suffix: vielleicht alb. klir-t@ ‚Tal‘ aus Präf. k&+ Ga 

3. Mit £-Suffixen: 

lat. lituus ‚Krummstab der Auguren; krummes Signalhorn im Kriege, 
Zinke‘ (auf einem *li-fu-s ‚Krümmung‘ beruhend); 

got. libus ‚Glied‘, anord. dr (u-St.) ‚Gelenk, Glied, Krümmung, Bucht‘, 
ags. lid, liodu- m., as. lith ‚Gelenk, Glied‘, ahd. lid, mhd. lit, lides m. n. 
‚ds., Teil, Stück‘ (s-St.), wozu anord. lida ‚beugen‘, ags. alıdian ‚zergliedern, 
trennen‘, ahd. don ‚in Stücke schneiden‘ sowie anord. lidugr (gelenkig) 
leicht beweglich, frei, ungehindert‘, mhd. ledec ‚ledig, frei, unbehindert‘; 

toch. AB rt ‚fortgehen, herabfallen‘. 

E. Gutturalerweiterungen: 

Lat. obliquus ‚seitwärts gerichtet, schräg, schief‘ (-uo- kann Suffix sein, 
vgl. curvus), liquis ds. (wohl mit 1), licium ‚Eintragsfaden beim Weben, 
überhaupt jeder Faden des Gewebes, dieses selbst; Gurt um den Unter- 
leib‘ (‚*Querfaden‘), lixulae ‚Kringeln‘; 

vielleicht cymr. Uwyg (*lei-ko-) ‚störrisches Pferd‘, bret. loeg-rin ‚einen 
schief ansehen‘ (Loth RC 42, 370 £.). 

WP. I 156f£., WH. I 744, 761, 798. 


ël- ‚Streifen‘? 
Ai. ali-, als f. ‚Streifen, Strich‘ könnte zu gr. @Alyyn ‚Krähenfüße unter 
den Augen‘ (*ölin-g-@) gehören; hierher könnte man auch aisl. all (idg. 
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*glo-) ‚Rinne oder Furche im Fluß, tiefes Tal zwischen Felsen, Furche 
oder Streifen längs des Rückens von Tieren‘ stellen; vgl. aisl. alöttr ‚ge- 
streift‘, norw. dial. aal = aisl. all und nhd, Aal ‚Streifen im Stoff‘; nhd. 
Aalstreif, -strich ‚Streifen auf dem Rücken von Tieren‘ könnte jedoch zu 
nhd. Aal ‚anguilla‘ gehören, wobei umgekehrt die Möglichkeit der Be- 
nennung des Aales nach seiner langgestreckten Gestalt möglich wäre. 


WP. I 155, Specht Dekl. 213. 


&lä ‚Ahle‘, 

Ai. ārā ‚Ahle‘, ahd. ala f., mhd. äle ds. (germ. *elö) ags. æl; ablaut. 
altnord. alr m. ‚Ahle, Pfriem‘, > nengl. awl neben ahd. alansa, alunsa 
‚Ahle‘. 

Aus got. *ela stammt apr. glo, woraus lit. ýla ‚Pfriem‘, lett. Zens ds. 

WP. I 156, Vasmer bei Senn Germ. Lw.-Stud. 47. 


elg- ‚armselig, dürftig“. 

Arm. atkatk ‚armselig, dürftig, gering, schlecht‘; ahd. ilki ‚Hunger‘; 
lit. elgtis ‚betteln‘, elgeta ‚Bettler‘ (Lidén Arm. St. 99£.); Verwandtschaft 
mit *elk- ‚hungrig; schlecht ist aber ganz fraglich; s. dort. 

WP. I 160. 


elk-, elok- ‚hungrig, schlecht‘ (?) s. oben S. 307. 
elkos- n. ‚Geschwür‘. 
Ai. drsas- n. ‚Hämorrhoiden‘; 
gr. &inog n. ‚Wunde, bes. eiternde Wunde, Geschwür‘ (Spir. asper nach 
Ex), EAnava‘ roabuara Hes., &ixaivo ‚bin verwundet‘; 
lat. ulcus, -eris ‚Geschwür‘ (*elkos); zu lat. ulcus wohl auch uleiscor, ultus 
sum ‚für jemanden oder etwas Rache nehmen, sich an jemandem rächen‘ 
als ‚schwären, gegen jemanden Eiter, Groll ansammeln‘“. 
Letzteres wird dagegen von Pedersen KG. I 126 unwahrscheinlich zu 
air. olc, elc ‚malus‘ gestellt, s. *elk- ‚hungrig; schlecht‘. 
WP. I 160. 


em-, em- ‚nehmen‘; ursprünglich athematisches Präsens. 

Lat. emp ere, emi (lit. &miat), emptum (= lit. iñtas, apr. imtä f., abg. 
jeto) ‚nehmen (nur in Kompositis), kaufen‘, osk. pert-emest ‚perimet‘, pert- 
emust ‚peremerit‘, per-emust ‚perceperit‘ (zum Perf. *emed), pert-umum 
‚perimere‘ (assil. aus *pertemom); umbr. emantu(r) ‚accipiantur‘ emps 
‚emptus‘; 

air. em- in ar-fo-em- nehmen, empfangen‘, Verbaln, airitiu (: lat. emptiö‘ 
lit. 235-imtis ‚Ausnahme‘), di-em- ‚schützen‘, usw.; 

lit. emà, Prät. miaŭ, tt ‚nehmen‘, ostlit. Präs. jemü, apr. imt ds.; 
lett. jemu, jemu, jemt und jemt, daneben Zeng, hemu, Zeit (wohl durch 
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Kontamination einer Entsprechung von got. niman nehmen entstanden, 
Endzelin, Lett. Gr. 564); 

aksl. img (mọ, vgl. v22-»mg9 ‚nehme weg‘, usw.) jeti ‚nehmen‘ (perfektiv), 
daneben imperfektiv: jemlo, imati ds., und als ‚haben‘: Zustandsverb 
imamvb, méig, imeti (më, *,me-); 

neben idg. em- stehen die Reimwurzeln jem- und nem-, wohl ursprüng- 
lich verschieden und nur sekundär gelegentlich angeglichen; 

hitt. G-e-mi-ja-mt (u-emijami??) ‚ich fasse, finde‘, Pedersen Hitt. 821, 135. 

WP. I 124f., WH. I 400 ff., 862; Trautmann 103 f., Meillet Slave commun? 
80, 203 f., EM? 300£. 


embhi-, empi- ‚Stechmücke, Biene‘? Mit tabuierendem Wechsel bh: p? 
Gr. uig, -idog ‚Stechmücke‘; 
ahd. imbi (ältester Beleg impi prano), mhd. imbe (*embi-o-) Bienen- 
schwarm, Bienenstock‘, erst spät-mhd. ‚Biene‘, nhd. Imme, ablautend ags. 
imbe (*umbia) ‚Bienenschwarm‘. 
WP. I 125, WH. I 5%. 


I. en ‚in‘ (: *n; slav. auch *on?); eni, n(e)i; vielleicht auch ndhi (Ausgang 
wie epi, obhi usw. vielleicht mit dem Lok. auf - verwandt, wenn 
nicht gar nach ihm geschaffen). 

Ai. in dnika- n. ‚Angesicht‘ (= av. ainika- ds.) aus *eni-.gu-; 

tni- in ai. ni-jd- ‚eingeboren, innewohnend, beständig, eigen‘, av. ni-zonta- 
‚eingeboren, ingenuus‘, ai. ni-tya- ‚beständig, eigen‘ = gall. Nitio-broges, 
VN (Gegensatz zu Allo-broges) = got. nibjis ‚Verwandter‘, anord. niðr 
‚Verwandter‘, ags. niddas Pl. ‚Männer, Menschen‘, auch im Verbalpräf. 
ar. ni- ‚hinein‘, z. B. ai. nögam-, av. nigam- ‚in einen Zustand gelangen‘; 

arm, i (vor Vokal y und n-) aus *in, älter Sen ‚in‘, adnominal m. Lok. 
und Akk.: 

gr. &v, dial. iv und (poet.) ët, &vi (so hom. stets als Postposition; att. 
nur mehr vı als Prädikat — #veorzt) ‚in‘, adnominal mit Dat. (= Lok.), 
Gen. und in einem Teil des Gebietes auch noch mit Akk. (‚wohin‘), in 
letzterer Geltung anderwärts nach 25 zu &vg (att. sie: danach stow wie 
Zou erweitert, antekons. daraus ç); tiefstufig &- (n) z. B. in d-Aeyo usw.; 

über das strittige &oze, vre ‚bis‘ s. Schwyzer Gr. Gr. I 629£.; 

maked. iv; 

messap. în; 

alb. inj ‚bis‘ (emt): 

lat. in, ältest en; osk. en, umbr. en- (en-dendu ‚intendito‘), Postposition 
osk. -en, umbr. -em, -e, adnom. mit Dat. (= Lok.), Akk. und Gen. (des 
Bereiches); ` 
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air. în- ‚in‘ adnominal m. Dat. und Akk.; nasalierend), in- (lenierend‘ 
aus *eni, vgl. ingen aus urir. ini-gena ‚Tochter‘; vermengt mit ind- = gall, 
ande-, s. Thurneysen Grammar 531 £., Pedersen KG. I 45), acymr. abret. en, 
in ‚in‘, corn. bret. en, neymr. yn-, gall. essedon (*en-sedon) ‚Streitwagen‘, 
embrekton ‚eingetauchter Bissen‘ (s. unter mereg-); 

got. in ‚in‘, adnom, m. Dat., Akk., Gen.; ahd. as. ags. in, anord. 7 ‚in‘, 
adnom. m. Dat. und Akk., aus Zen (über Ableitungen wie got. inn 
‚hinein‘, inna, innana, wohl aus *eni-n-, s. Brugmann IF. 33, 304 £.); 

apr. en ‚in‘, adnom. m. Dat. und Akk., lett. te- (nur Präfix); tiefstufig 
®n in lit. $ (älter und heute dial. in, int) ‚in‘, adnom. m. Lok. und Akk.; 

aksl. on- (on-uSta ‚Schuhwerk‘, ọ-dolè Tal‘), schwundstuf. ven-, vo ‚in‘, 
adnom. m, Lok. und Akk.; 

toch. AB y-, yn-, B in- (nur Präfix). 


n-dhi: ai. ddhi ‚über, auf‘, apers. adiy ‚in‘; gall. Intensivpräfix Ande- 
(PN Ande-roudus ‚der sehr rote‘), cymr. an(ne)- in anne-l ‚Vorrichtung‘ 
= air. inde-l (*ndhi-l-om), cymr. an-daw ‚lauschen‘ (zu taw ‚schweigend‘); 
air. ind- (teils aus *indi-, teils aus sekundärem *indo-) in ind-reth ‚Ein- 
fall‘ (*indi-reto-), indnaide (s. weiter unten), usw. Pedersen (KG. I 45) 
will auch got. und ‚bis zu‘ hierher stellen; s. über andere Möglichkeiten 
oben S. 50 und 8.181. 


(e)nero- ‚innerlich‘: arm. *nero- ‚das Innere‘, vorausgesetzt von ner- 
‚intra, hinein‘, ners ‚innen‘, nerkoy ‚drinnen‘; vielleicht gr. &vegoı als ‚die 
drinnen‘, nämlich in der Erde; oder besser Hypostase aus ot èv Zoo H 

ni-, nei- ‚nieder‘, Komparativ nitero- ‚nieder‘ (im Gegensatz zu ‚oberer‘): 

ai. nt, av. nī ‚nieder (wärts)‘, ai. nitardm ‚unterwärts‘, av. nitoma- ‚der 
unterste‘; 

arm. ni-, n- ‚nieder‘; 

kelt. Suë aus *nei in air. ar-nöut-sa, in-nöut-sa ‚ich erwarte‘, (urir. 
*.nd-sedü), Verbaln. indn(a)ide (*indo-ne-sodion) und in ar-neigdei ‚sie 
beten‘ (*ari-nz-gedont); vgl. anders Bergin Eriu 10, 111; 

ahd. nidar, as. nithar, ags. niber, aisl. nid» ‚niederwärts‘, ahd. nidana, 
as. nıthana ‚unten‘, ags. neodan, niban ‚herunter, unter‘, aisl. nedana ‚von 
unten her‘, Präp. mit Akk. ‚unterhalb‘, as. nithe Adv. ‚unten‘, ahd. nida 
Präp. mit Dat. und Akk. ‚unterhalb, unter‘; 

abg. nizo ‚hinab, hinunter‘ (Bildung wie prězə usw.); 

im Kompositum: 

ai. nıpa- ‚tiefliegend‘ (ni + ap- ‚Wasser‘); 

*ni-‚ku- als ‚die Augen niederhaltend‘ in: 

ai. nīcå ‚abwärts‘ (vgl. nyafic- ‚nach unten gerichtet‘); 


313 


abg. nic» ‚pronus‘, ponikngti, ničati ‚pronum esse, ; Mere -De- 
brunner Ai. Gr. III 230£., Trautmann 198f. 

mit Formans -uo-: 

gr. veıdg f, „Feld, Flur‘ (‚*Niederung‘), veiarog, véærog ‚der unterste‘, 
veder ‚von unten‘, velodi ‚unterhalb‘, veizıe« yaorno ‚der untere Teil des 
Bauches‘, viota’ Eoxare, xarorara Hes., theb. Nyirraı 2éiot (o scheint 
für g aus et vor pal. Vokal zu stehen); 

abg. Riva ‚Acker‘ (‚*Niederung‘), skr. njiva (woher das j?), čech. russ. 
niva ds. (*neius Li: 

schwundstufig ags. neowol, n&ol, nihol ‚pronus‘ aus *niwol, mnd. nigel 
‚niedrig‘; 

hierher wohl auch mit Vollstufe lit. néivoti ‚quälen‘, lett. nievdt ver: 
ächtlich behandeln, schmähen, niederdrücken‘ (auch got. *naiw Zeien! 
Mare. VI 19?). 

Vgl. idg. ni-zdos ‚Nest‘ unter sed- ‚sitzen‘. Als ‚heruntermachen‘ (wie 
lett. ni&vdt) beruhen wohl auch neid- ‚övsıdog‘, neit- ‚befeinden neig- (s. dort), 
auf unserem net-, ni-. 


enter, nter ‚awischen—hinein‘, en-tero- ‚innerlich‘: 


ai. antdr, av. antara, apers. antar ‚zwischen‘, adnom. mit Lok., Instr., 
Akk., Gen.; ai. ántara- ‚innerlich‘, av. antara- ‚innerer‘, Superl. ai. dntama- 
‚der nächste‘ (nicht zu datt, dnta-), av. antəma- ‚der innerste, vertrauteste, 
intimus‘; ai. antrd-, auch mit Vrddhi äntrd- n. Buaran: 

arm. onder-R Pl. EC (er. Lw.? s. Hübschmann Arm. Gr. I 447 £.); 

gr. Evreoov, meist Pl ‚„Eingeweide‘; 

alb. nder ‚zwischen, in‘, ferner ndjer, ngjer usw. ‚bis‘ (*entero-); 

lat. enter, inter ‚zwischen‘, adnom. m. Akk. (erstarrt m. Gen. intervias, 
interdius), intr, inträ, intrin-secus, interus ‚innerlich‘, interior, intimus, 
intestinus (s. unten), osk. Enirat ‚*Interae‘, tiefstufig, osk. anter ‚inter‘, 
umbr. anter, ander ‚während‘, adnom. m. Lok. und. Akk.; 

air. eter, etir, etar ‚zwischen‘, adnom. m. Akk., corn. ynter, ynire, bret. 
entre (der Endvokal nach Ge, dre = cymr. trwy), acymr. ithr ‚inter‘; gall. 
inter ambes ‚inter rivōs‘; 


ahd. untar usw. ‚unter = zwischen‘ = osk. anter (verschieden von 
germ. *under, ahd. usw. untar ‚unterhalb‘ aus *pdher, lat. infrä); vgl. 
got. undaúrni-mats ‚Zwischen-mahl‘ =— ‚Frühstück‘, anord. undorn n. 


‚Vormittag (um 9 Uhr)‘, as. undorn, ags. undern ‚Mittag‘, ahd. untorn 
‚Mittag, Mittagessen‘ (n-Suffiix wie in lat. internus); bachstufe wie gr. 
vreo usw. anord, idrar Pl. ‚Eingeweide‘ (aus *innrar, *inberöz), innre, 
tdre ‚der innere‘ (wenn diese nicht spez. nord. -ro- Ableitungen von inn = 
got. inn ‚hinein‘, s. oben, sind); 
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slav. *eiro in aksl. jqtro ‚Leber‘, ablaut. otroba ‚wolle‘, ptre soot 

über hitt. antūrizas ‚interior‘, andurza ‚drinnen‘ s. Lohmann I. F. 51, 320f£. 

entös ‚(von) innen‘ (vgl. ai. i-tdh ‚von hier‘, lat. caelitus usw.): 

gr. &vrög ‚innen‘, wovon &v700-9erv, -Jı und weiter dvrdodıe, &vroodidLc 
‚Eingeweide‘ (oder letztere mit aus Stog Ae verschlepptem A für *dvroorıe, 
vgl. ai. antastya- n. ‚Eingeweide‘, Fick I* 363, Vendryès Rev. ét. gr. 23, 
1910, 74); | 

lat. intus ‚von drinnen; innen‘, davon mit analoger Umgestaltung intestinus; 

mnd. nhd. dial. inser ‚eßbare innere Teile von Tieren‘, anord. īstr n., 
īstra f., ‚das die Eingeweide umgebende Fett‘ (*en-s-tro-); 

apr. instran ‚Fett‘, lett. ?stri Pl. ‚Nieren‘ (*en-s-tro-); lett. tekša ‚Inneres‘, Pl. 
Eingeweide (*en-t-iä), alit. insčios ‚Herz‘, lit. {ščios ‚Eingeweide‘ (Gen. s-tjo-), 

Über die Zusammenrückung lat. endo, indu, wozu gr. tà &vdiva, air. 
inne ‚Eingeweide‘, s. oben S. 182 — Über gr. &v-dov ‚*im Haus‘ (wozu 
&vdo-Jev, -Jı, lesb. dor. &Evdor nach olxo-Hev, -9ı, olnoı) s. dem- ‚bauen‘. 

WP. I 125££, II 335£, WH. I 687£, 694, 708£., T11f., 870, Traut- 
mann 69£., 198f. W. Schulze Kl. Schr. 70 ff. 


2. en» ‚Jahr‘. 


Gr. vog ‚Jahr‘ Hes., unsicher, ob m. oder n., di-svog ‚zweijährig‘, rero«- 
Groe, -eg ‚vierjährig‘, hom. Akk. Ge, Zo, Akk. Pl. wg ‚jährig‘, wens-nv 
‚einjähriges Lamm‘ (zu dor. rzgärog aus *prtos?); &v-ıavröc ‚Jahr‘ (zu 
ladeıv: ‚wenn das Jahr ruht, Jahreswende‘ ??), 

Tiefstufe -n- in: 

got. fram fair-n-in jēra, as. fer-n-un gere, mhd. verne ‚im vorigen Jahre‘; 

lit. per-n-ai ‚im vorigen Jahre‘, lett. perns ‚vorjährig‘ ; 

russ. dial., čech. lo-ni (*ol-ni) ‚letztjährig‘. 

Specht Dekl. 16 stellt dazu das Pron. en in gr. &n ‚jener (Tag oder 
jenes Jahr‘?). 

Schwyzer Gr. Gr. I 424 mit Anm. 5, Feist 140£., Specht Dekl. 15f. 


En ‚siehe da. 
Gr. ?v, Gin, lat. en ‚siehe da! 
WP. I 127, WH. I 403£. 


I1. (enebh-), embh-, ombh-, nöbh- (nēbh-?), mbh- ‚Nabel‘, mehrfach mit 
I-Formantien. 

Ai. ndbhya- n. ‚Nabe‘, näbhi- f. ‚Nabel, Nabe, Verwandtschaft‘, nabhzla- 

n. (unbelegt) ‚Schamgegend, Nabelvertiefung‘; av. nabä-nazdista- ‚der ver- 


wandtschaftlich nächststehende‘, daneben mit ar. ph: av. näfo, npers. näf 
Nabel‘; 
H ? 
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gr. dugeids (Nom. Pl. auch Zueoalec) ‚Nabel, Schildbuckel‘, wohl auch 
ðupaxeç ‚die unreifen Weinbeeren oder Oliven oder andere Früchte‘ (als 
nabelartig vorgestülpte Knöpfchen), dupaxig ‚der Kelch der Eichel‘; 

lat. umbilicus ‚Nabel‘, umbo, -Onis ‚Schildbuckel‘; 

air. imbliu ‚Nabel‘ (*embilön-), mir. imlecan ds. (ein Versuch zur Suffix- 
erklärung bei Pedersen KG. I 4%); 

ahd. naba, ags. nafu, aisl. nof ‚Radnabe‘ (auch in ahd. naba-ger, ags. 
nafu-gär, aisl. nafarr ‚grober Bohrer‘), ahd. nabalo, ags. nafela, aisi. nafli 
‚Nabel‘; dazu nach Lidén KZ. 61, 17 ahd. amban, ambon, m. (o-St.) 
‚Wanst‘, as. ámbón abdomina‘, Nom. Akk. Pi. eines m. on-St. (germ. 
*amban-, idg. *ombhon-); 

apr. nabis ‚Nabe, Nabel‘, lett. naba ‚Nabel‘. 

Vielleicht hierher ags. umbor ‚kleines Kind‘, auch der ital, VN Umbri 
(*mbh-), anderer Ablaut im germ. VN Ambrones (*ombh-) anders Kretschmer 
Gl. 21, 116f. 

WP. I 130, EM 1122, Specht Dekl. 100. 


2. (enebh-): nebh-, embh-, mbh- (Kontaminationsform nembh-); z. T. emb-, 
omb- aus embh-, ombh- ‚feucht, Wasser‘, daraus ‚Dampf, Dunst, 
Nebel, Wolke‘. 

nebhos-: ai. ndbhas- n. ‚Nebel, Dunst, Gewölk, Luftraum, Himmel‘, 
daneben Wurzelflexion im dehnstuf. f. Plur. nabkah(?); av. nabah- n. Pl. 
‚Luftraum, Himmel‘; 

gr. v&pog, -ovg n. ‚Wolke, Nebel‘ (Denom. primärer Form $vvr&gsı ‚es um- 
zieht sich‘, &vvv&vogs ‚es ist wolkig‘); 

auch (s. u. nem- ‚biegen‘) air. nem (n. es-St.), nir. neamh, eymr. corn. 
nef ‚Himmel‘; 

abg. nebo, -ese n. ‚Himmel‘, zum Dt umgebildet in lit. debests f. und m. 
‚Wolke‘ (aber alter konson. Pl, z. B. Gen. Pl. debes$! d für n durch Ein- 
fluß von dangüs Himmel": 

hitt. ne-pi-i$ (nebis) n. ‚Himmel‘ Gen. nebisas; 

mit I-Formans (nebhelä): 

gr. vepeiln ‚Wolke, Nebel‘, = lat. nebula ‚Dunst, Nebel‘, Wolke‘; 

aber air. nel m., Gen. nīuil ‚Wolke, Nebel‘ nicht aus *nebhlo-, sondern 
Lehnwort aus cymr. niwl, nifwl, neorn. niul ds. (die wiederum nach Loth 
RC 20, 346f. Lw. aus spätlat. *nibulus für näbilus); 

ahd. nebul m. ‚Nebel‘, as. nedal ‚Nebel, Dunkel‘, ags. nifol ds., aisl. nifl- 
heimr u. del, wait ‚Dunkelheit, Nacht‘ (germ. *nedla- und *nidula- aus 
-el0-; aisl. nifl- aus *nibila-); 

unsicher ai. nabhanü- m., nabhanü- f., wahrscheinlich ‚Quelle‘; av. atwı- 
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naptim asti ‚er (befeuchtet =) besudelt mit Blut‘, napta- ‚feucht‘ (*nab-ta-), 
npers. neft ‚Naphtha‘; 

vielleicht hierher lat. Neptänus ‚Gott der Quellen und Flüsse, dann des 
Meeres‘ aus *nebh-tu-s; des -p- im skyth. FIN Naparis, apers. Quell N 
Narcog stammt aus iran. apa- ‚Wasser, Quelle‘ (Brandenstein, OLZ 1940, 
435 ff.). 

mbh-(ro-): 

ai. abhrd- m. ‚trübes Wetter, Gewölk‘, n. ‚Wolke, Luftraum‘ (*mbhros), 
av. awra- n. ‚Wolke‘; fern bleibt wegen der Bedeutung gr. @podg ‚Schaum‘ 
(Meillet BSL 31, 51); 

in die :-Dekl. übergetreten lat. imber, imbris ‚Regenguß‘ — osk. Anafriss, 
wohl ‚imbribus‘. 

Hierher auch die Flußnamen gall. *Ambra, meymr. Amir, Amyr sowie 
nhd. Amper und Ammer (kelt. *Ambra), Emmer (kelt. *Ambriä); dazu auch 
engl. Amber; frz. Ambre, Ambrole; span. Ambron, Ambror; ital. Ambra, 
Ambria, Ambro, Ambrio usw., letztere sind bestimmt ven.-illyrisch; vgl. 
ohne formantisches r gall. inter ambes ‚inter rivos‘, ambe ‚rivo‘, abrit. 
Amboglanna ‚Ufer des Stromes‘, sowie arm. amb und (mit idg. b) amp 
‚Wolke‘. 

emb(h)- :omb(h)-: 

ai. dmbhas- n. ‚Regenwasser‘; ambu n. ‚Wasser‘, gr. öußoog m. ‚Regen‘ 
(zum b vgl, oben arm. amp und Schwyzer Gr. Gr. I 333); hierher auch lak. 
due ‚Geruch, Hauch‘, arkad. edoupog ‚wohlriechend‘, usw. 

nembh-: 

pehl. namb, nam, npers. nem feucht, Feuchtigkeit‘, pebl. nambītan ‚be- 
feuchten‘; 

lat. nimbus ‚Sturzregen, Platzregen; Sturmwolke, Regenwolke‘. 


WP. 131, WH. I 681, II 151f., Specht Dekl. 16f. 


enek-, nek-, enk-, nk- ‚reichen, erreichen, erlangen‘ und (nur Gr. Bsl.) 
‚tragen‘; onko-s ‚Tracht, Anteil‘. 

Ai. asnöti, av. ašnaoiti (*nk-neu-) ‚gelangt hin zu etwas, erreicht‘, Perf. 
ai. andmsa (idg. *ön-onke = air. ro-Anaic); - 

ai. ndsati, av. -nasaiti (#nek-, ursprüngl. wohl athematisch, vgl. 2. Sg. 
naksi usw.), ai. ndksati ‚erreicht, erlangt‘, Desid. dnakgati ‚sucht zu er- 
reichen, strebt zu‘, dmsa-h m. ‚Anteil‘, av. qsa- ‚Partei‘, ai. ndmsa-h m. 
‚Erlangung‘, -namsana- (Kreuzung von añs- und noël 

arm. hasi ‚bin angekommen‘, danach hasanem ‚komme zu etwas, komme 
an‘; nach Pisani Armen. 5 hierher hunj-R, hnjo-c ‚Ernte‘ (*onkos); 

gr. (*önek-) di-nverig ‚durch eine Strecke hindurchreichend = ununter- 
brochen‘ (dor. und att. dıärenjg aus *dıa-nvenng?, anders Boisaeq s. v.), 
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rcoö-nverng ‚bis zu den Füßen herabreichend‘, dovg-nyerng ‚einen Speerwurf 
weit‘ = ‚so weit man mit einem geschleuderten Speere reicht‘ oder pass. 
‚vom Speer erreicht‘, wie xevro-nveurg ‚vom Stachel (erreicht==) angetrieben‘; 
Pass. Aor. Sr&y$yv ‚wurde getragen‘, Perf. xar-jvoxa Hes., &v-nvoxa (&r- 
ist darin wohl Reduplikation; ebenso im Med. &r-pveyuaı, zu dem sich 
als 3. Sg. Ev-yreyaraı statt *ev-verzar gesellte, nach dem Aor. Evsyusiv); 

tenk- im red. Aor. &v-eyx-eiv (*enk- enk-) ‚tragen‘; s. unten hitt. henkei; 

tonk- in Öyxog ‚Tracht, Last‘ (= ai. dmsa-h, bel, *nasa-); 

vexa dagegen zur Wz. *seik- ‚langen‘, s. dort und Boisacq 25lf. m. 
Lit.; durch Kreuzung mit ihm wurde Aveyxovr zu Zeg, Nvaıyaa; 

lat. nactus (und nanctus) sum, nancisci (arch. auch nanciö, Arel er: 
langen‘ (-a- = „so daß nactus = germ. *nuh-ta-; die Nasalierung des 
Präs. ist wohl sekundär (Kuiper Nasalpräs. 163); 

air. ro-icc ‚erreicht‘, do-icc ‚kommt‘, aör-tcc- ‚finden‘, con-icc- ‚können‘ 
use, ` wohl in die themat. Keen uhergekührtes dehnstaliges *önk-ti, 
woraus *ink-, *inc-, icc-; Verbalnomina rīchtu, tichtu; s-Konj. - aus *önkst; 
Perf. ro-änaic (s. oben); s-Prät. du-uice (*onk-i- ee ‚hat gebracht‘ usw. 
s. unten S. 347; Schwundstufe pk- in cymr. di-ane ‚entfliehen‘, cyfranc 
(*kom-ro-anko-) = air. comrace ‚Zusammentreffen‘; nach Loth RC 40, 353 
ir. oc, cymr. wne, wng ‚bei‘ aus *onko- ‚Nachbarschaft‘?; dazu meymr. 
ech-wng ‚Vertreibung‘; nach Vendryes (MSL 13, 394) hierher auch der 
gall. VN *Selva-nectes (latinis. Silvanectes) ‚qui ont obtenu propriet&‘, zu 
air. selb ‚Besitz‘; 

got. ganah (Prät.-Präs.) ‚es reicht = genügt‘, Inf. ganadhan (über germ. 
*nuh- s. oben), ahd. ginah, ags. geneah de: got. *binathan ‚erlaubt sein‘, 
got. ganaúha m., ahd. (usw.) ginuht f. ‚Genüge‘; ö-stufig: got. ganöhs 
‚genug, viel‘, ags. genöh, genög, anord. (g)nögr, ahd. ginuog ‚genug‘ usw.; 
&-stufig, wie es scheint, anord. nā ‚nahekommen, erreichen, bekommen‘, 
ags. (ge)noegan ‚sich jemandem nähern, anreden, angreifen‘; 

über got. n&lv Adv. ‚nahe, nahe an‘, nēwa ds., as. näh, ags. neah ‚nah‘, 
Präp. ‚mahebei‘, ahd. nāh Adj. ‚nahe‘, Adv.-Präp. ‚nahe‘, HE nach s. oben 
S. 40; man stellt auch alb. nes, nes-&r ‚Morgen‘ (#nök-) dazu, ebenso lett. 

nali, nki ‚kommen‘, lit. prandkti ‚überholen‘, nókti ‚reifen‘, die aber idg. 
ä voraussetzen; vgl. Muhlenbach Hadselin, Lett.-D. Wb. II 698; 

über das von Jokl SBWienAk. 168, I 36 mit prandkti verglichene alb. 
kö-nak ‚befriedigen, vergnügen‘ s. denselben IA. 35, 36; 

bel, *nesö ‚trage‘ (vgl. ai. nasatı) in: 

lit. nešù, nesiat, nèšti; lett. nesu, geän, nest; dazu Iteratirum lett. nêsât, 
lit. nčšiai = lett. nesi m. Pl. ‚Tracht Wasser‘ , lit. nasta, lett. nasta f. 
‚Last‘; 

aksl. nesg, nesti, Iterativum nositi usw., 
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bel, *nasa- m. ‚das Tragen, der Träger‘ (= ai. am$a-h, gr. Ööyxoc) in: 

lit. uö-naSaı Pl. ‚ausgeschenktes Bier‘, dehnstufig sd-nosai m. Pl. ‚ange- 
schwemmtes Geröll‘; 

ksl. po-noss ‚Neid‘, russ. za-nds ‚Schneegestöber‘, uge. 

hitt. ®nenek-ti, Pl. *nenk-Enti, daraus ni-ik-zi (nikzi) ‚erhebt sich‘, 3. Pl. 
und nı-in-kan-zi, ni-ni-ik-zi (ninikzi) ‚hebt‘, 3. Pl. ni-ni-(in-)kdn-zi (Pedersen 
Hitt. 147); 

hi-in-ik-zi (henkzi) ‚teilt zu‘ stellt sich zu Zveyxov; über na-ak-ki-iš (nakis) 
‚schwer‘, s. Pedersen Hitt. 147, 194; 

über toch. A emts-, B eùk- ‚nehmen, fassen‘, s. Meillet MSL 18, 28, 
Pedersen Tochar. 236 und Anm. 1; 

Kuiper Nasalpräs. 50f. zerlegt en-ek- ‚tragen‘, das er als Erweiterung 
von en- (s. S. 321 unter enos-) ds. auffaßt; ebenda weitere Vermutungen über 
en-ek- ‚erreichen‘. 

WP.1128£., Kuiper Nasalpräs. 50 £., EM? 652, Trautmann 198, Schwyzer 
Gr. Gr. 647, 744, 766. 


Eneu, Enu ‚ohne‘. 

Gr. (Lokat.?) Goen, ğvevðe(v) ‚ohne‘; dor. ërem, el. &vevs, meg. Gute 
(nach xweig gebildet); 

aus *,neu-, got. tnu ‚ohne‘; 

mit Delinstufe: ai. anu-sdk, av. änu-Sak ‚der Reihe nach‘ (zu ai. anu-sac- 
‚tolgen‘, Wz. sek#-); altnord. an, om, afries. oui. as. āno, ahd. änu, āno, 
āna, mhd. äne, ën, nhd. ohne aus *enu. 

Nieht ganz sicher ist das nur von Gramm. belegte ai. ong ‚nicht‘ (= gr. 
&vev) heranzuziehen, auch osset. änä ‚ohne‘; Verwandtschaft mit lat. sine 
usw. (Meillet BSL. 30, Nr. 89, 81) mag bestehen, doch keineswegs sicher. 

WP. I 127£, Feist 295, WH. I 677. 


e-neuen, neun, enun ‚neun‘. 

Ai. ndva, av. nava (neun) Hr: 

arm. inn (sprich inan) Hr (*enun), Pl. in(n)unk; 

gr. *&vFa- in hom, eivd-ereg, -vvyeg, böot. dva-an-denden, ion. elva-xdoıoı, 
att. dra-xdoror; Ord. eiverog, att. äol. Evarog; *EvFfo auch in hom. &yrjuoe 
(Gët Zug) ‚9 Tage‘; daneben *vefo (*neun) in &vve[f]a (mit vorgesetztem 
ën, Schwyzer Gr. Gr. I 591); danach wurde výxovra ‚90° zu ion. att. 
EVEVNKOVTE ; 

thrak. ege (v. Blumenthal IF, 51, 115); 

alb. nëndë Hr (*neunti- ‚Anzahl von neun‘, wie slav. devete ‚9‘, anord. 
niund ‚Neunzahl‘ und ai. navati-, av. navaiti- f. ‚90‘, eigentlich Neunzahl 
von Zehnern); 
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lat. novem Di (-m für -n? nach septem, decem); 

air. 201 n-, cymr. corn. naw, bret. nao (zum os, Pokorny IF. 38, 190£.); 

got. ahd. niun, urnord. niu, anord. nzo ‚9, as. nigun, afries. ni(u)gun, 
ags. nızon (aus *"niuuun) ; 

lit. derung, lett. devini (n- noch im Ordinale apr. newints), aksl. devete 
‚9 (d- wohl durch Dissimil. gegen das ausl. n und durch Einfluß der 10 
festgeworden; Berneker 189); 

toch. AB ñu ‚neun‘. 

Ordinale: *neuweno- in lat. nönus; mit nach der T und 10 eingeführtem 
m statt n umbr. nuvime ‚nonum‘, ai. navamd-, av. naoma-, apers. navama-; 
air. nömad, cymr, nawfed (*neum-eto-); -to-Bildung auch gr. eivarog, Evarog 
(*enun-to-); got. munda, ahd. niunto, anord. nionde, as. nigundo, nigudo, 
afries. niugunda, ags. nizoda; lit. deviätas, apr. newints, aksl. devets; toch. 
B ñunte, Obliqu. ñuñce. 

Man vermutet Zusammenhang mit *neuo- ‚neu‘, weil mit 9 ein neuer 
Zählabschnitt begonnen habe, indem die Dualform von *oktöu ‚8° auf eine 
Viererrechnung weise. 

WP. I 128, Feist 378£.,, Schwyzer Gr. Gr. I 590£. 


eng#-, ngten ‚Geschwulst, Leistengegend‘. 

Gr. &dnv, - &vog m., älter f. ‚Drüse‘ (*nguen) — 

lat. inguen, -inis n. ‚Leistengegend, Scham, Geschwulst in der Seham- 
gegend‘; , 

aisl. ekkr ‚Geschwulst‘ (urgerm. *enkwa-z), ekkvinn ‚geschwollen‘, scheed. 
dial. ink ‚Blutgeschwür bei Pferden‘. 

Idg. (e)ng4- vermutlich Ablaut von *eneguh- (mit g# aus guh bei un- 
mittelbarem Zusammentreffen mit dem Nasal), wovon: 

negfh-rö-s ‚Niere, Hode‘ (‚rundliche Anschwellung‘; vielleicht alter 
r/n-St., Pedersen KZ. 32, 247£,) in: 

Gr. vepodg, meist Pl., ‚Nieren‘; 

pränestin. nefrönzs, lanuvin. nebrundinzs ‚Nieren, Hoden‘; 

ahd. nioro m. ‚Niere‘, z. T. auch ‚Hode‘, mengl. mnd. nere, aschwed. 
niüre, aisl. ngra n. ‚Niere‘ (germ. *neuran- aus *nezawhran-; der aisl. Um- 
laut ist aus einer Umbildung *neurian- zu erklären). 


WP. I 133£, WH. I 701, Schwyzer Gr. Gr. I 486. 


eno- (wohl e-no-) : ono- : no-:-ne- Pronominalstamm ‚jener‘. 
Ai. Instr. anöna, andyä ‚diesem, dieser‘, Gen. Lok. Du. andyöh; anā 
‚denn, gewiß‘; av. Gen. Du. anaya, Instr. ana (apers. ana), Pl. anäis; 


über ai. anyd- ‚anderer‘, dntara- ds, das manche hierher stellen, vgl. 
oben 8. 37; 
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arm. so-in ‚derselbe‘, wenn aus *ko-eno-s, Junker KZ. 48, 343; 

gr. En (sc. huéoa) ‚der übermorgige Tag‘, (&-)xeivog ‚jener‘, dor. uge 
ds. (#xs-, *re-evog), 6 deine ‚der und der, ein gewisser‘ (nach zadsiva = 
"rdde Eva ‚dieses und jenes‘); über Zo ‚einige‘ (aus *en-io-?) vgl. Schwyzer 
Gr. Gr. I 614%; 

lat. enim altlat. ‚fürwahr‘, später ‚denn, nämlich‘ = osk. inim, inim ‚et‘ 
(das é- in Proklise aus e), umbr. ene, enem ‚tum‘ neben eno(m), ennom 
usw. da: 

idg. *onio-, mit i- (wohl vom Rel. Stol in ahd. iener, obd. ener, mhd. 
geiner (= jeiner), ags. geon, got. jains ‚jener‘ statt *janjis durch Einfluß von 
ains; anord. enn, inn ‚der‘, mit ko-: hinn ‚jener‘, hänn, hann er? (*kenos); 

lit. añs, anàs ‚jener‘, žem. er‘; apr. täns ‚er‘ (*i-anas : *to); 

aksl. usw. on» (ona, ono) ‚jener, er‘, serb.-ksl. onak» ‚von jener Art‘ 
(= lit. anöks ds.); 

über hitt. an-ni-i5 (annis) ‚jener‘, Adverb an-na-az (annaz), an-ni-Sa-an 
‚einst‘, vgl. Pedersen Hitt. 63, Couvreur H 91£. 

no-, nä in: 

al. nä-nd ‚so oder soʻ; 

arm. -n Artikel, na ‚dann‘ (*no-ai, Meillet Esquisse? 88), a-n-d ‚dort‘ 
(d aus idg. t; also nicht gleich air. and ‚hier‘, oben RB Ai, wozu noch 
kypr. Anda: arn, Schwyzer Gr. Gr. I 613); 

gr. vis‘ tò Evng, dor. väg Hes.; vý fürwahr‘, Instr. (= lat. në ds.), 
v&i, raiyı ds. (vgl. ai: ‚wenn‘, dai:dn also‘); 

lat. nam ‚denn, nämlich‘ (Akk. Sg. ELL nem-pe ‚denn doch‘, nem-ut de: 
ne ‚fürwahr‘, Instrumental; 

unsicher ob slav. "na, Interjektion russ. na ‚da hast du!‘ usw. hierher 
gehört. 

Unsicher ist auch, ob die folgenden Partikeln hierher gehören: 

ne in: 

ai. ná ‚gleichsam, wie‘; 

av. yay-na ‚und zwar‘; 

gr. thess. fue, téve, téve, mit Doppelflexion Gen. Sg. roiveog usw. ‚öde‘; 

lat. ego-ne, tü-ne, denique (*de-ne-que), dönicum, dönec (*dö-ne-kuom, 
vgl. umbr. arnipo ‚quoad‘ aus *ad-ne-kuom), quandö-ne, sin (*si-ne ‚wenn 
aber doch‘), usw.; auch -ne in der Frage; 

ahd. (ne weist tu) na ‚(neseis)-ne‘; 

alit. ne ‚wie‘, lit. nè, nègi, negu ‚als‘ (nach Komparativen), néi ‚wie‘ 
(*ne-i), lett. ne ‚als‘; 

akls. neze, skr. nögo ‚als‘ nach Komparativen; aruss. ni ds., poln. ni 
‚wie‘ (*ne-t). 
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nē in: 

al. vinä ‚ohne‘; 

av. yada-nd ‚gerade wie‘, ci9o-nä zur Einleitung einer Frage (= lat. 
quid-ne) ; 

über gr. 2ya»n, das auch Zug zi sein könnte, s. unter Z, ö; vý s. S. 320; 

lat. ne ‚fürwahr‘ s. oben D. 320; 

got. -na in afta-na Adv. ‚von hinten‘, hinda-na Adv. ‚jenseits‘, usw.; 
ahd. -na in oba-na ‚von oben her‘; anord. ber-na ‚tibimet‘, usw.; 

abg. vené ‚draußen‘; 

fern bleibt wohl phryg. »ı ‚und‘ (in sog wt ‚und wer‘); über toch. A 
-ne in kus-ne ‚welcher‘, vgl. Couvreur (Tochaarse Klank- en Vormleer 50); 
s. auch Schwyzer Gr. Gr. I 612; 

WP. II 336f, WH. I 339£., 370£., 386£., 404f., Trautmann ff., 195, 
Schwyzer Gr. Gr. I 606, 612, Specht Dekl. 306. 


en(o)mn-, (o)nomn, nömn ‚Name‘. 

Ai, näma, Instr. Sg. nämnä, av. näma ‚Name‘; 

arm, anun, Gen. anuan, nach Meillet Esquisse 48 aus *anuwn, *onomno-, 
nach EM? 675 aus *onömno-; 

gr. Groo (aus reduziertem *eno- mit Assimilation e—o), dial. övupe, 
Zone in lak. "Evvuaxagrides, (reduziertes v entstand vor uy aus dem Gen. 
Sëvouxoc), dv@ruuos, vovuuvog ‚namenlos‘; 

alb. geg. emër, tosk. emën (*enmen-); 

lat. nömen, -inis, n. umbr. nome, Abl. nomne ‚Name‘ und ‚Volk‘; 

air. ainmm n- n, Pl. anmann (*,nmn-); acymr. anu, Pl. enuein, daraus 
neymr. enw; corn. hanow, mbret. hanff, hanu, bret. ano; 

got. namo n., aisl. nafn n., ags. nama, ahd. namo m. ‚Name‘; mit 
ö-Stufe afries. nömtia, mhd. be-nuomen ‚nennen‘; 

apr. emnes, emmens m, (*enmen-); 

slav. *,me, daraus *jemg in aksl. me, skr. ime, ačech. jmě, Gen. jmene, 
russ. mja ; 

toch. A Gem, B üom; 

hitt. la-a-ma-an (läman), mit Dissimilation des Anlauts; 

vgl. finno-ugr. näm, nam, nem, namma, magyar. nzv ‚Name‘. 


WP. I 132, Feist 369£., Schwyzer Gr. Gr. I 352, Hirt Idg. Gr. II 98, 121. 


enos- oder onos- n. ‚Last‘. 


Ai, dnah n. ‚Lastwagen‘ = lat. onus, -eris ‚Last‘ (onustus ‚beladen‘, 
oneräre ‚beladen‘). 


Dazu vielleicht gr. àvia, Sol, die ‚Plage‘, &viog, ärıdods ‚lästig‘ (die 
dialektische Verteilung von dvia: due wie bei der Präp. dv&:d»); nach 
21 
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Wackernagel Gl. 14, 54f. aber dissimiliert aus *autfa = ai. dmwä f. 


‚Plage‘ (s. unter omə-). 
WP. I 132£.; s. auch unter enek-. 


eng-, ong- Schallwurzel: ‚seufzen, stöhnen‘ (eng-), ‚brüllen, brummen‘ (ong-), 
beide Vokalisationen also mit verschiedenem Gefühlswert, so daß viel- 
leicht von zwei verschiedenen Schallnachahmungen zu sprechen wäre. 
Daneben freilich eine Wurzelform auf Media eng-, ong-, ng- ‚stöhnen, 
seufzen‘, ohne solche Bedeutungsscheidung nach der Vokalisation. 
Gr. öyadoucı ‚schreie, brülle‘ (vom Esel), öxvog ‚Rohrdommel‘ (*dyxvog) ; 
alb. nekönj, geg. angdj ‚ächze, seufze, klage“ (*eng-); 
lat. unc, -äre ‚vom Naturlaut des Bären‘. Aber cymr. och ‚gemitus‘, 
Interjektion ‚ach!‘, ist nieht aus *o»g- herleitbar und wohl sicher eine 
junge interjektionelle Schöpfung; 
slav. *jetate, russ.-ksl. jaču, jačati ‚seufzen‘, jakliv» ‚uoyıldkog, aegre 
loquens‘, russ. mdartl. jačáto ‚stöhnen, klagend rufen‘. 
Mit Media: 
mir. ong ‚Stöhnen, Seufzer, Wehklage‘, dazu wohl air. ennach ‚Krähe‘ 
(aus *eng-n-aka) und enchache £. ‚scurrilitas‘ ; 
mnd. anken ‚stöhnen, seufzen‘, norw. mdartl, ank ‚Gewimmer, Seufzen, 
Kummer, Reue‘, dän. ank, anke ‚Klage, Beschwerde‘, wozu .ablautend 
dän. ynke, scheed ynka ‚bemitleiden, bedauern, beklagen‘, allenfalls auch 
nhd. Unke nach ihrem kläglichen Ruf (doch mhd. Schallwort üche ‚Kröte‘; 
s. noch Kluge“, der Kreuzung dieser ache mit mhd. ahd. unec ‚Schlange‘ 
[s. oben S. 44] erwägt). 
Ein Schallwort ist lit. ùngti, ùngau ‚wimmern wie ein Hund‘. 


WP. I 133. 


ent- (besser ant-?) ‚anzetteln, weben‘ (??). 

Ai. dtka-h m. ‚Gewand, Mantel‘, av. aðka-, atka- m. ‚Oberkleid, Mantel, 
(*ni-ko-s) ; 

alb. ent, int ‚webe, zettle das Gewebe an‘ (*ent-i- oder Zut): 

gr. att. &rrouaı (*nt-jo-) ‚webe‘, dieLouaı ds. (vgl. Debrunner IF. 21, 
216), sue, dieoue ‚Kettenfaden‘; falls aber (Petersson Heterokl. 262) 
övreo ds., čvrýęorog ds. dazugehören, ist eher *ant- als Wurzel anzusetzen. 
Jedoch besteht bei gr. Kulturwörtern der Verdacht voridg. Herkunft und 

air. étid ‚bekleidet‘, étiud ‚Kleidung‘ könnten sekundär zu doch ds. 
(*en-togo-) gebildet sein; 

auch die Gleichung ai. atka-h : gr. doxög ‚Haut, Schlauch‘ ist der Be- 
deutung wegen zweifelhaft; gr. Zrgiov, dor. ärgıov ‚Kettenfaden‘ sind vorgr. 
Herkunft verdächtig. 

WP.1134, 
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epero- ‚Eber‘. 

Lat. aper, aprī ‚Eber‘, umbr. Akk. Pl. apruf, abrof, Akk. Sg. abrunu, 
Akk. Pl. abrons ‚Schweine‘ (doch über lat. Aprönius, mars.-lat. Aprufelano 
siehe Schulze Eigennamen 111, 124f.); a wohl nach caper; abgeleitet lat. 
aprugnus ‚vom Rher" mit Suffix -gno- zur Wz. gen-; hierher vielleicht 
der PN Eprius; 

germ. *ebura-, altn. jofurr m. ‚Fürst‘ (in übertragener Bedeutung, 
eigentlich ‚Eber‘), ags. eofor m. ‚Eber‘, mndd. ever ahd. ebur, nhd. Eber. 

Mit (analogischem di v-Vorschlag gehören asl. vepro m. Eber‘, skr. 
vepar (Gen. vöpra), poln. wieprz (Gen. wieprza), russ. vepro (Gen. veprja) 
hierher; 

lett. vepris ds. (ON lit. Vepriai Plur., und apr. Weppren) ist nicht dem 
Slav. entlehnt, sondern urverwandt; 

unklar ist thrak. &ßeog ‚Bock‘. 

WP. I 121, WH. I 56, Trautmann 351. 


epi, opi, pi (auch mit Hochstufe et, -où in der Schlußsilbe) ‚nahe hinzu, 
auf— darauf, auf—hin‘, zeitlich ‚dazu, darauf‘, örtlich ‚hinter, nach‘ 
(auch ‚bei etwas herunter‘? so z. T. die germ. Formen); teilweise in 
der Bedeutung mit ebhi, obhi zusammengefallen. 

Ai. dpi ‚auch, dazu‘ (Adel, selten ved. Präposition m. Lokativ ‚bei, in‘, 
Präfix api-, pi- ‚zu, bei‘ (pt- in pi-dhäna- n. ‚das Zudecken, Decke, Deckel‘, 
pi-nahyati ‚bindet an, zu‘, py-ükgna- ‚Überzug des Bogenstabes‘ : gr. wr-vyr, 
‚Falte, Schicht‘, wenn aus *rı-vyä, sricow ‚lege zusammen, falte‘, pida- 
yati : miéķw, s. *sed-); 

av. aipi, ap. apiy, adnominal ‚über—hin, bei (Akk.), bei (zeitlich, Lok.), 
nach (zeitlich, Instr.)‘, Adv. ‚dazu auch, desgleichen auch, besonders; 
hernach, später‘, Präf. ‚hin‘; mit hochst. Schlußsilbe av. ape ‚nach‘ (m. 
Akk.), vgl. apaya Adv. ‚hernach, künftig‘, -pe hervorhebende Part.; 

arm. ev ‚und, auch‘; *pi im Anlaut h- einiger Verba, wie h-aganim 
‚ziehe mir an‘? 

Gr. èri, Set ‚auf zu, an‘, adnominal mit Dativ (= idg. Lok., Instr., 
Akk., Qen., Präfix, &zrıocov" tò Üorspgov yevdusvov Hes. (d.i. wohl ‚Nach- 
kommenschaft‘, Grundf. *&rzı-rıo-, Schulze, Kl. Schr. 70 ff., 675), rt Präfix 
(s. oben); opi in hom. örı-Is(v) ‚hinten, hinterher‘, ion, att. örıods(») 
ds. (-o- nach rrodose(v), vgl. auch örio(o)w ‚hinten, rückwärts‘; hernach‘ 
(Fopi-tiö), Öriorarog ‚hinterster, letzter‘; örs-oge ‚Herbst‘, S. 343); vermut- 
lieh (mit idg. Kontraktion von *opt-.g* zu *opig*, zu Zog. ‚sehen‘) àrri- 
sıebw ‚gaffewonach‘, sr@g9evorsisca ‚Mädchengaffer‘, #ğw (Bildung wie Gu, 
lat. abs, dugpis, s. unten ital. ops-) Grundlage von òg, Sol, ën ‚spät‘; über 
gr. Gett ‚da‘ s. oben S. 284; 

21* 
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illyr. PN Epi-cadus (vgl. gr. xexadusvog ‚prangend‘); ven. ON Opi-tergium 
(zu Tergeste ‚Triest‘, abg. trogo ‚Marktplatz‘); messap. pi-do (*dö-t) ‚gab‘; 

alb. eper& ‚oben befindlich‘; 

lat. ob adnominal m. Akk. ‚gegen—hin, nach— hin, um— willen, wegen‘, 
altlat. auch ‚eircum, juxta‘, und Präfix aus op- vor tönenden Kons. ent- 
standen (wie ab aus ap[o]); op noch in operio aus *op-veriöd, oportet aus 
*op-vortet ‚es wendet sich einem zu, kommt einem zu, steht als Pflicht 
vor einem‘; über opäcus s. EM? 703 und oben S. 54; *ops- (s. oben) ge- 
wöhnlich vor t- im Kompos., z. B. o(p)s-tende; osk. úp, op ‚bei‘ mit Abl. 
(= *lInstr.); 

air. tar n-, tarm- ‚nach, secundum‘ m. Dat., vielleicht Neutr. einer Ab- 
leitung *epi-ro-m (Thurneysen Gr. 516); epi- scheint auch verbaut in air. 
ta-daim ‚schließe‘ (vgl. lat. ob-dö), &i-thech ‚Meineid‘ (vgl. gr. Errı-ogxew), 
Ériu ‚Irland‘ (*epi-werio ‚umhegtes Land, Hügel, Insel) = cymr. Ywerdden 
ds. (*uruerdon, *epr-uerionos), nir. &ibheall ‚Glut‘ (*epi-bhelo-); 

opi in air. ofbell m. ‚Glut‘ = cymr. ufel m. ‚Funke‘ (*opi-bhelo-); 
cymr. uffarn, bret. ufern ‚Knöchel‘ (opi-spernä); 

got. iftuma (Bildung wie aftuma ‚letzter‘) ‚darauffolgender, späterer‘; 
ibdalja m. ‚Abstieg, Abhang‘, ags. eofolsian ‚lästern‘ (*ed-hälsian), eofut, 
eofot n. ‚Schuld‘ (*e-hät); 

dazu vielleicht auch die Sippe ‚Abend‘: anord. aptann, eptann, west- 
germ. mit d ags. @fen m. n., as. äband, ahd. äband; vielleicht hat das 
Westgerm. dissimilatorischen Schwund des ersten Dentals in der Grundform 
*äptanto- erfahren oder ist idg. *zp-onto- die Grundform und das anord. 
aptann von aptan ‚hernach‘ beinflußt; 

zur eventuellen .Verschmelzung von *ap- und *ep- im Germ. vgl. oben 
S. hät: 

lit. ap-, vor Labial auch noch api-, im Nominalkompos. apy- Präf. ‚um, 
herum, hei, api& ‚um, über‘ m. Akk., alit. und dial. ostlit. dievie-p ‚bei 
Gott‘ u. dgl., sänads-pi ‚zum Sohne‘; lett. ap- ‚um, über‘, pe mit Gen. und 
Akk. ‚bei, an‘, gie ‚hinzu, an-, voll-‘; apr. ep- (ap- nicht maßgebendere 
Schreibung), eb- bei eher als *epi hierher, als unter Zugrundelegung 
der Form eb- zu idg; ebhi, obhi; dazu die Postposition lit. -p(?) hinter 
Gen. namd-pi ‚nach Hause‘) und Lok. (namie-pi ‚zu Hause‘), lett. -p (nur 
adverbial gebraucht), E. Fraenkel, Syntax 18ff., Endzelin Gr. 524 ff. ; 

dazu stellt man auch das lit. Suffix in dvej-opas ‚zweifach‘ usw., sowie 
das Suffix in (er. VN Hadriopes, Aesoeiorres, usw. (??); 

hierher auch die slav. Präpos. o ‚um, an‘ (oni: zum Zusammenfall mit 
idg. obhi s. oben S. 287, Meillet Slave commun? 155f., Trautmann 1; 

über hitt. appa usw. s. oben S. 53; in der Bedeutung entspricht es eher 
dem gr. &zi als dem gr. Gerd: 
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das Lyk. kennt nur die erweiterten Formen epñ-, epfite ‚nach‘; 

über die toch. Gen.-Endung A -äp, B -epi, die man hierher stellen könnte 
(auch im Lit. wird der Gen. durch epi verstärkt), s. auch Pedersen Toch. 50 ff. 

WP. I 122£, Pedersen Lyk. und Hitt. 23, Schwyzer Gr. Gr. I 325, 
5507, 620, 628, 6317, Trautmann 1, 


Epi- ‚Gefährte, Kamerad, traut‘. 

Ai. äpi- ‚Freund, Bundesgenosse‘, äpyam ‚Freundschaft, Genossenschaft‘; 

gr. Arsiog ‚freundlich, mild; beistehend‘. 

Vielleicht zu *epi ‚nahe hinzu, Zi‘, so daß Sens (und *Epi-os) den 
‚nahe bei einem weilenden, den hilfreichen Gefährten‘ bezeichnet hätte, 
woraus auch ‚traut‘. 

Zu miog aus dem Gr. noch Ardoueı ursprüngl, (?) ‚heile‘ (vgl. Zeie 
pdguexa srdoceır) und daraus ‚ficke‘ ? 

WP. I 121£. 


epop, opop Ruf des Wiedehopfs. 

Arm. popop, npers, pūpū ‚Wiedehopf‘ ; 

gr. Enonot morond Ruf des Wiedehopfs, moy, -onog ‚Wiedehopf‘, 
Erste" doeegeodug noe Hes. (-wrr- wohl durch Anlehnung an -ow); 
dorogde * Gro tò ögvsov (assimiliert aus *errapds, das im Ausgang nach 
dem Tiernamensuffix -apog umgebildet ist); 

lat. upupa ‚Wiedehopf‘ ; 

ndd. Hupphupp u. dgl; nhd. Wiedehopf, ahd. wituhopfo, as. widohoppa 
ist eine Umdeutung nach germ. widu- (idg. yidhu-) ‚Baum, Holz‘ und 
mhd. hopfen ‚hüpfen‘; 

lett. puppukis Wiedehopf. 

Ähnlich, aber unredupliziert, osorb. hupak, poln. hupek ‚Wiedehopf‘, 
osorb. hupad ‚wie ein Wiedehopf schreien‘, vgl. auch allgemeiner slovak. 
hüpati ‚schreien‘, russ. alt chupsti sja EN rühmen‘. 

WP. I 123£., Kluge!! S. 689. 


eph- ‚kochen‘. Nur Gr. und Arm. 
Arm. ehem ‚koche‘ ; 
gr. Ze ‚koche‘, Fut. &yyow, Partiz. &œ9óg (erweist an sich nicht idg. ph, 
da anch *Errorög zu póg führen mußte); doch wird Sg so-Präs. sein 
(vgl. dée : depw) und arm. p ein idg. ph fortsetzen. 
WP. I 124, Schwyzer Gr. Gr. I 326, 706. 


I. er-, or- ‚Adler‘, arm. gr. ‚(größerer) Vogel überhaupt‘. 
Arm. oror, urur ‚Möwe, Weihe‘; 
gr. ögvic, -I$og, dor. oc ‚Vogel; Hahn, Henne‘, öoveov ‚Vogel‘; 
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air. irar, mir. auch ilar, cymr. eryr, mbret. erer (nbret. corn. er durch 
Haplologie, kaum = lit. öras) ‚Adler‘ (*erur-); 

got. ara, aisl. art, orn (aus *arnuz), ags. earn, ahd. aro, aru ‚Aar, Adler‘, 
mhd. adel-ar ‚edler Aar‘, nhd. Adler; urgerm. *aran- = hitt. aran-; 

lit. erelis, dial. arelis, apr. arelie (lies arelis), lett. örglis (aus ördlis) 
‚Adler‘; kalt. Grundform *erelia-, vgl. lit. eras, äras ‚Adler‘ (ob alt?); 

abg. ois (*arila-) ‚Adler‘, russ. orëł, Gen. ortd; 

ob urn. erilar, aisl. jarl, ags. eorl, as. erl ‚Mann‘, bes. ‚vornehmer 
Mann‘, damit zu verbinden sei nach Maßgabe von aisl. jofurr ‚Fürst‘, 
eigentlich ‚Eber‘, ist unsicher; 

hitt. ha-a-ra-a5 (haras), Gen. ha-ra-na-a5 (haranas), n-St. ‚Adler‘, wie 
got. ara. 


WP. I 135, Trautmann 13, Pedersen Hitt. 41, Specht Dekl. 47. 


2. er-, eri- ‚Bock; Schaf, Kuh, Damtier‘; vielleicht ursprünglich ‚Horntier“. 

Arm. or-oj (assimil. aus *er-oj) ‚agnus, agna‘, erin ‚daualkıs, vitula, 
iuvenca, bos‘; 

gr. &gıpog (*eri-bho-) m. f. ‚Böcklein, junge Ziege‘; 

lat. aries, -etis ‚Widder, Mauerbrecher‘ (o nach aper, caper); umbr. 
erietu arietem‘; 

air. heirp (*erbhi-) f. ‚dama, capra‘, erb(b) ‚Kuh‘ (*erbha), mir. (mit sekun- 
därem f-) ferb(b) ds., nir. earb, fearb f. ‚Rotwild, Kuh‘, schott.-gäl. earb 
f. ‚Reh‘; zu kelt. *erba : &oıpog vgl. gr. o&opos ` odgıpog ‚Insekt‘; nach 
Kleinhans (Et. Celt. 1, 173) hierher mir. reithe ‚Widder‘ aus *ri-io-tio-; 

in apr. eristian ‚Lämmchen‘, lit. (j)öras, lett. jers ‚Lamm‘, litt. êrienà 
‚Lammfleisch‘ = russ.-ksl. jarina ‚Wolle‘, usw., sind wohl hel *ero- 
‚Bock‘ und *jörä- ‚Jahr‘ (s. oben S. 297) vermischt worden; 

ahd. irah ‚Bock‘ usw. ist aus lat. hircus entlehnt. 


WP. I 135f, WH. I 67, Trautmann 70. 


3. er-:or-:r-, ursprünglich athematische Wurzel mit terminativem Aspekt: 
‚sich in Bewegung setzen, erregen (auch seelisch, ärgern, reizen); in 
die Höhe bringen (Erhebung, hochwachsen), z. T. auch von Bewegung 
nach abwärts‘; Basenformen er-, ere-, ero-(?), erei-, ereu- und 
(unter besond. Artikel) eres-; eros- ‚Erhebung‘, ernos- ‚Empor- 
geschossenes‘, Partiz. or-meno-, r-to-. ` 

Zusammenfassungen bei Persson Beitr. 281ff., 636 ff., 767 ff., 836 ff. 

a. Basisformen er-, ere- (einschließlich paradigmatisch damit ver- 
einigter ?- und u-Formen): 

Ai. redupl. Präs. ?y-ar-ti ‚setzt in Bewegung‘, Med. oie (*i-,r-); gthav. 
wratü ‚er soll sich erheben‘; ai. intensives Präs. dlarti; von ereu- (s. unten 
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S. 331) rnöti rnvdti ‚erhebt sich, bewegt sich‘ (: Zeg), ärta (vgl. ero), 
ärata (vgl. desto; themat. wie rante, ranta), Perf. āra :õọ-wọa, Fut. 
arisyatt, Partiz. rtá- (irnd- ‚bewegt, erregt‘ mit Verschleppung des ? aus 
īrta oder echte Form einer schweren Basis); 

av. ar- ‚(sich) in Bewegung setzen, hingelangen‘, Präs.-St. ar-:oro-, 
iyar- :īr- (wie ai. íyarti : irta), Kaus. araya-, Partiz. -orota- ; 

sko-Präs. ai. rechdti ‚stößt auf etwas, erreicht‘, woneben ®re-skö in apers. 
rasatiy ‚kommt, gelangt‘, np. rasad ds.; 

ai. sam-ard- m., sam-drana- n. ‚Kampf, Wettstreit‘, av. ham-arona-, apers. 
ham-arana- n. ‚feindliches Zusammentreffen, Kampf‘, av. hamara- m. (und 
mit th-Formans Aomaraäo, m.) ‚Gegner, Widersacher‘; ai. irya- ‚rührig, 
kräftig, energisch‘ (kann zur Basis gehören), irin- ‚gewaltig, gewaltsam‘, 
drtha- n. m. ‚(*wozu man gelangt)‘ ‚Angelegenheit, Sache, Geschäft; Gut, 
Vermögen, Vorteil‘, av. arda- n. ‚Sache, Angelegenheit, Obliegenheit, 
Rechtsstreit‘; 

ai. réi, fti- f. ‚Angriff, Streit‘, av. -arati- ‚Energie‘ (vgl. abg. rate); 

ai. ärta- ‚betroffen, versehrt, bedrängt, leidend‘, ärti- f. ‚Unheil, Leiden‘ 
(*a-rta-, -rti-); 

ai. drna- ‚wallend, wogend, flutend‘, m. ‚Woge, Flut‘, arnas- n. ‚wallende 
Flut‘ (formell = gr. äpvos n.; vgl. S. 328 ahd. runs), arnavd- ‚wallend, 
wogend‘; m. ‚Flut, wogende See‘ (wo-Weiterbildung zu drna-? oder in 
alter formantischer Beziehung zu rndti? Letzteres ist sicher für:) av. 
aronu- m. ‚Kampf, Wettkampf‘ (:ahd. ernust S. 331); 

von der themat. Wurzelf. (e)re- ai. rdna- m. n. ‚Kampf‘ (versch. von 
rana- m. ‚Lust‘) = av. röna- n. ‚Treffen, Kampf, Streit‘; av. räna-, rana- m. 
‚Streiter, Kämpfer‘; 

arm. y-afnem ‚erhebe mich, stehe auf‘; nach Pisani Armen. 4 dazu ore-ar 
‚Leute‘ (s. unten lat. orior); mit -dh- (vgl. S. 328 Zeiäen, Zosäifeo, 6g0- 
Aa) ` y-ordor ‚pronto‘, yordorem ‚ermuntere, wecke, reize‘; arm ‚Wurzel‘ 
(: ögusvoc); ordi, Gen. ordvoy ‚Sohn‘ (*ordhizo); 

gr. ögvüuı ‚errege, bewege‘ (: ai. no: vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 6962; 
das o nach öo&ouaı?), Aor. gege, Geogon, ögow, Med. dpvuuaı, Gero ‚erhob 
sich‘, Fut. öooöue:, them. Aor. @gero, Parts Öpuevoc, Perf. dower ‚bin 
erregt‘; mit og- als Iterativvokalismus ög&-ouaı, -ovro ‚aufbrechen‘, mit 
er- noch &gero' @eundn Hes., Soso: dıeyeigov Hes., &00n7° ögunron (die dann 
durch @oero, öe0so verdrängten Formen); ein Präs. leyv (wie xiownuı) 
folgt aus dem kret. Zeög "Eripvöriog (Schwyzer Gr. Gr. I 695); -oorog 
in veogrög ‚neugeboren‘, JEogrog ‚himmlisch‘, usw.; Run Avx-dorag, Ad-Egrng; 
hom. oögog ‚günstiger Fahrwind‘ (*ogFog, ‚das Schiff treibend‘), doog m. 
‚Antrieb‘; 
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mit gh-Erweiterung &gyouaı ‚komme‘ (nur Präs.), dox&oueı tanze‘ (Schwy- 
zer Gr. Gr. I 702); s. unten air. regaid; 

dgusvog ‚Schoß, Stengel‘, über ögauvog ‚Zweig‘, öoddanırog, Öddauvog ds., 
s. Schwyzer Gr Gr. I 313?; 

er- in &ovog (Eovog, Schwyzer Gl. 5, 193) ‚Schößling, Zweig‘ (‚*Empor- 
geschossenes‘, wie norw. runne, rune ‚Zweig‘: formal = ai. drnas- n.); 
oag’ TEexva. @eooaloi Hes., Zoé, Zoe äu ‚errege, beunruhige, reize‘ 
(doo äng rege auf, muntere auf, reize‘); 

Von einem es-St. *eros ‚Erhebung‘ aus: ai. rsvd- ‚hoch‘, gr. oog n. 
‚Berg‘ (der Vokalismus nach Zog, z. T. vielleicht auch nach dgeog ab- 
geändert); über odgog = ögog s. bes. Schulze Qu. ep. 407 ff.; ist dor. @oog 
und att. "Roeidvie mit uo aus *ömsos zu vergleichen und auf (nach 
einem Adj. *ors-os oder *ors-uos : ai. 73va- umgebildetes) *ö000c zurück- 
zuführen?; gr. degoäden ‚Hintertüre‘ (wohl als erhöhter Notausgang??), bei 
Hes. sigedöon" 6gcosüge ; 

über gr. ögeog ‚Hinterer‘ s. unter ers-; 

phryg. ergo ‚Kinder‘ (Jokl Eberts Reallex. 10, 151a); 

alb. jerm ‚rasend, wahnwitzig‘ (*er-mo-); über përrua ‚Flußbett‘'s. unten; 

lat. ortor, At, ortus sum ‚sich erheben, aufsteigen, entstehen, entspringen, 
geboren werden‘ (ortus = ai. rid-; das o von orior entweder aus ortus 
oder aus dem Aor.-St., EM? 713), ortus, Ae ‚Aufgang‘, origo ‚Ursprung‘ 
(kann wie orior auf der i-Basis beruhen), umbr. ortom ‚ortum‘, urtas 
‚ortae, surgentes‘, urtes ‚surgentibus‘; 

air. Imper. eirg ‚geh!‘ (*ergh-e), Fut. regaid (*rigati, idg. *rgh-); s. oben 
gr. &oyouaı; kelt. or- in meymr. cyf-or m. ‚Truppe‘, dy-gyf-or ‚Erhebung‘, 
ad-orih ‚Erregung, Hilfe‘ (*ati-or-to-), usw. (Loth RC 40, 355); vgl. auch 
Ifor Williams RC 43, 271 (über mir. or f. ‚Ufer‘ s. Pedersen KG. I 206£.); 

germ, *ermana-, *irmino ‚groß‘ (: öguevog, ksl. ramens, s. Brückner KZ. 
45, 107) in ahd. irmin-deot usw. (s. oben S. 58); aisl. ern (*arnia-) tüchtig, 
energisch‘, got. arniba adv. ‚sicher‘ (aber aisl. ärna, -ada ‚gehen, fahren, 
rennen‘ sekundär aus zrna == got. airinön), ahd. ernust ‚Kampf, Ernst‘, 
ags. eornost ‚Ernst, Eifer‘ (: av. arənu- „Kampf; mit Bedeutung ähnlich 
gr. &ocag‘ rexve Hes., vielleicht urnord. erilar, aisl. jarl, ags. eorl, as. erl 
‚Mann‘ (s. unter er- Adler): aisl. tara ‚Streit‘ (*era) ; 

got. rinnan, rann ‚rennen, laufen‘ (*re-nu-ö), urrinnan ‚aufgehen, von 
der Sonne‘, aisl. rinna ‚fließen, rennen‘, ahd. as. rennan ‚fließen, schwimmen, 
laufen‘, ags. rinnan und iernan, arn ds.; Kaus. got. urrannjan ‚aufgehen 
lassen‘, aisl. renna ‚laufen machen‘, as. rennian ds., ahd. mhd. rennen, 
rante ‚rennen‘ (ein nach rinnan mit nn ausgestattetes *roneiö = slav. 
roniti unten S. 329); 

schwundstufig got. runs m. (i-St.), ags. ryne m. ‚Lauf, Fluß‘, aisl. run 
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n. ‚Flüßehen‘, got. garunjöo ‚Überschwemmung‘, ahd. runs, runsa ‚Lauf 
des Wassers, Fluß‘, runst f. ‚das Rinnen, Fließen, Flußbett‘; got. garuns 
(St. garunsi-) f. ‚Straße, Markt‘ (eig. ‚Ort, wo das Volk EE 
germ. runs-: ai. drnas-).. In der Anwendung auf das Hoehkommen, 
Wachstum der Pflanzen (vgl. Eovas, dousvog) SC rinna ‚emporschießen, 
wachsen‘, norw. runne, rune ‚Zweig‘ und scheed. dial. rana ‚in die Höhe 
schießen‘, norw, rane ‚Stange‘, mhd. ran (o) ‚schlank, schmächtig‘, ahd. rono 
‚Baumstamm, Klotz, Span‘; ‚Erhebung‘ überhaupt in norw. dial. rane 
‚Spitze, hervorragender Felsen, Bergrücken‘, aisl. rani ‚Schnauze, Rüssel‘; 
air. rind (*rendi-) ‚Spitze‘; zur d(h)-Erweiterung s. unten; 

Diese Wurzelform *re-n- (vielleicht aus einem Präs. *re-neu-mi, *re-nu-o 
erwachsen) sucht man auch in alb. përrua ‚Flußbett, Bachbett‘ (per-ren-, 
Dehnstufe), prrua ‚Quelle‘ (*prör-rua ‚Ausfluß‘) und in abg. izroniti (bsl. 
*raneiö) ‚effundere‘, russ. ronitv ‚fallen machen oder -lassen‘, serb. röniti 
‚Tränen vergießen, schmelzen, harnen‘, got. -rannjan; vgl. Trautmann 236 £. ; 

d(h)-Erweiterung im lit. Partiz. nusirendant, nusirendusi von der unter- 
gehenden Sonne, rindà ‚Rinne‘ (stögo r. ‚Dachrinne‘), ‚Krippe‘, lett. randa 
‚Vertiefung, wo das Wasser abläuft‘; 

abg. rate, russ. rate, skr. rät ‚Streit‘ (*or(s)ti-), abg. rete ds. ‚aemulatio‘, 
russ, rein ‚Zank, Hader‘, abg. retiti ‚contendere‘, russ. retovatssa ‚sich 
ärgern‘, retivyj ‚eifrig, hitzig, heftig, feurig‘ (auf thematisches (e)re- oder 
*er-ti- zurückgeführt, was durch russ. dial. jeretitvsa ‚sich ärgern, zanken‘ 
gestützt wird); über ksl. ramens s. oben H 58 u. 328. 

Aus dem Hitt. hierher (Pedersen Hitt. 5f., 45, 91£., 122) ar- in 

l..a-ra-a-i (arai) ‚erhebt sich‘, daneben a-ra-iz-zi ds., Prät. 3. Pl. 
[a]-ra-a-ir ; 

2. a-ri ‚kommt‘ (altes Perf.), Prät. a-ar-ta (arta) oder ir-ta; 

3. Med. Präs. ar-ta-rı ‚stellt sich, steht‘ (vgl. gr. dgwe« ` lat. orior), 3. Sg. 
Prät. a-ar-aš (ars) ‚kam an’; 

4. Iterativ a-ar-as-ki-it (arskit) ‚gelangte wiederholt‘ (vgl. oben ai. 
rcchätt); 

5. Kausativ (vgl. oben S. 61) ar-nu-uz-zi (arnuzi) ‚bringt wohin, setzt 
in Bewegung‘ (r-nu-; vgl. oben ai. rop): Imper. 2. Sg. ar-nu-ut (arnut) 
— gr. dovv-Jı, Verbaln. a-ar-nu-mar (arnumar) ; 

inwieweit Loch, A ar-, B er- ‚hervorbringen, verursachen‘, mit sk-Kaus. 
oe, ers- ds., nach Meillet (MSL. 19, 159) hierher gehören, ist unsicher ; 
sicher fern bleiben AB ar-, är- ‚aufhören‘, mit sk-Kaus. ars-, ärs- ‚verlassen‘ 
(ungenau Van Windekens an 6, 22). 


b. Erweiterung er-ed- (d-Präsens?): s. ered- E ai. drdati, 
rddti ‚fließt usw.‘, auch ‚beunruhigt‘; mit dem Kaus. arddyati ‚macht 
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fließen; bedrängt, quält, tötet‘ wäre aisl. erta (*artjan) ‚aufstacheln, an- 
reizen, necken‘ gleichsetzbar, doch ist Verknüpfung mit *ardi- ‚Spitze, 
Stachel‘ (oben S. 63) mindestens gleichwertig; eine zweisilbige Form in 
God og": &gesißovoıw Hes., &oadog ‚Erregung‘; 

weiter hierher oder zu 5. er- ai. rddati ‚kratzt, ritzt, gräbt, hackt‘, 
vi-radatı ‚zertrennt, eröffnet‘; 

vielleicht auch apr. redo ‚Furche‘ (Persson Beitr. 667). 

c. Erweiterung er-edh-: s. oben 8. 327 2o&dw usw. u. unten S. 339. 

d Basis erei-; und reis-:ri-; roio-s, ri-ti- ‚Fließen‘. 

Ai. irya- s. oben S. 327; 

ai. rinati, rinvati (drinvan) ‚läßt fließen, entlaufen, entläßt‘, riyatz ‚ge- 
rät ins Fließen, löst sich auf‘, rina- ‚in Fluß geraten, fließend‘, riti- ‚Strom, 
Lauf, Strich; Lauf der Dinge, Art, Weise‘ (letztere Bed. auch in mir. 
rian ‚way, manner‘), rit- ‚entrinnend‘, raya- m. ‚Strömung, Strom, Lauf, 
Eile, Heftigkeit‘, rētas- n. ‚Guß, Strom, Same‘, sëng. m. ‚Staub‘ (: aruss. 
renv ‚Sandbank‘); zum u-Sufflix vgl. unten lat. rivus; 

arm. ari ‚stehe auf!“ (Persson Beitr. 769) Zu y-arnem, S. 327; 

sr. lesb. deivo, (*öpi-vıw) ‚setze in Bewegung, errege, reize zum Zorn‘; 
Zoe, -ıdog ‚Streit‘ (vielleicht im © zu unserer Wurzelform, falls nicht 
besser nach Schwyzer Gl. 12, 17 zu 2oeidw ‚stütze, stemme, stoße, dränge‘); 
ark. Zouéerg ‚zürnen‘ aus ’Eowög eig. ‚die den Mörder verfolgende, zür- 
nende Seele des Ermordeten‘ (??); 

alb. geg. ritö ‚feucht, naß‘, eig. ‚*Nießend‘ (*rinöte : ai. rindti, slav. 
ringti); 

lat. orior, origo s. oben; rivus (*rei-wo-s) ‚Bach‘; in dem abg. rivina 
‚Nebenbuhler‘ entsprechender Bedeutungswendung rivinus und riwälis 
‚Nebenbuhler in der Liebe‘ (letztere Form Umbildung nach aequalis, 
södälis), eigentlich ‚Bachnachbar‘; 

wahrscheinlich hierher irrītāre ‚erregen, aufbringen, erbittern‘, proritäre 
‚hervorreizen, durch Reiz hervorbringen, anreizen, anlocken‘, (wohl Intensiva 
zu einem *ir-ri-re); 

ir. ran ‚Meer‘ und (vgl. ai. éi) ‚Art, Weise‘, gall. Rönos (*reinos) 
‚Rhein‘ (ob auch nach Stokes KZ. 37, 260 ir. riase ‚a marsh‘, rim ‚schlechtes 
Wetter‘??), cymr. rhidio coire" (: ags. rd, ai. riti-h), air. riathor, eymr. 
rhaiadr, acymr. reatir ‚Wasserfall‘ (*riia-tro-); 

ags. md m. f., ride f. ‚Strom, Bach‘, as. rıth m. ‚torrens‘, mnd. ride f. 
‚Bach, Wasserlauf‘, nhd. -reid(e) in Ortsnamen; Dimin. (*ripulön) ndd. 
rille ‚Furche nach Regenwasser, Rinne‘; weiters ags. d-r@man ‚erheben, sich 
erheben‘, mengl. römen, engl. roam ‚umherstreifen‘, aisl. reimudr ‚Umher- 
streifen‘, reimir ‚Schlange‘, bar er reimt ‚da ist es nicht geheuer, spukt‘, 
reima infestare‘ (Bed. wie abg. rijati ‚stoßen‘). Über rinnan s. oben. 
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Mit germ. s-Erweiterung: got. urreisan ‚aufstehen‘, aisl. rīsa, ags. as. 
risan ‚sich erheben‘, ahd. risan, mhd. risen ‚steigen, fallen‘; ahd. reisa 
‚Aufbruch, Zug, Kriegszug, Reise‘, got. urraisjan ‚aufstehen machen, auf- 
richten, erwecken‘, aisl. reisa ds., ags. r@ran ‚erheben, aufrichten, er- 
richten‘, ahd. rēren ‚fallen machen, herablaufen machen, vergießen‘; ndd. 
rēren ‚fallen‘, mhd. riselen ‚tropfen, regnen‘, nhd. rieseln, mhd. risel m. 
‚Regen‘, aisl. blöd-risa, mhd. bluotvise ‚blutbespritzt‘, afries, blödrisne ‚blutende 
Wunde‘; aus ‚fallen‘ wird ‚gefallen‘ in ags. (ge)rZsan ‚ziemen‘, ahd. garısan 
‚zukommen, geziemen‘ (vgl. die s-Erw. abg. ristati), mhd. risch, hurtig, 
schnell‘ (vgl. abg. riskanije); 

lit. rj-tas ‚Morgen‘ (‚*Sonnenaufgang‘, vgl. got. urreisan), lett, rietu, 
Gro, ët ‚hervorbrechen, aufgehen (z. B. vom Tag), hervorströmen‘, riete 
‚Milch in der Mutterbrust‘ (vgl. formal ai. rēta-); 

slav. raja- m. ‚Strömung‘ (:oben ai. raya-h m. ‚Strom, Lauf‘) in abg. 
erof ‚Samenerguß‘, soroje ‚Zusammenfluß‘, naroj ‚Andrang‘, roj ‚Bienen- 
schwarm‘ (*roio-s); dazu reka (*roi-kä) ‚Fluß‘; slav. *r&ö ‚stoße‘ in aksl. 
r&jo, röjati ‚fließen‘ (nslav.) und ‚stoßen, drängen‘ (wie ĝọírw ‚bewege‘); 
dazu ablautendes aksl. vyringti 2Ewdelr‘, ringtise ‚ruere‘; aruss. rëts Sand. 
bank‘, klr. sin ‚Sand, Flußgeröll‘ (vgl. ai. rēņú-); in anderer Bed. (s. oben 
zu lat. rivinus) abg. raven» ‚Nebenbuhler‘ rwwenije ‚Egıs, &gYeie‘, čech. řevniti 
‚nacheifern‘, poln. rzewnid ‚bewegt machen‘, 

Mit s-Erw. bel *reistiö in abg. riste, ristati ‚laufen‘, riskanije ‚eur- 
sus‘, lit. raistas (‚Laufzeit‘ ==) ‚Brunstzeit‘, lett. riests ds., lit. rèstas 
‚schnell‘, ris&ia Instr. Sg. ‚im Galopp‘. 

e. Basis ereu-; er-nu- ‚Wettkampf‘, or-uo- ‚eilig‘. 

Ai. zmöti (Perf. āra aber idg. *öra), armavd-; av. arənu- s. oben S. 327; 

ai. drvan-, drvant- ‚eilend, Renner‘, av. aurva-, aurvant- ‚schnell, tapfer‘; 
vielleicht av. auruna- ‚wild, grausam, von Tieren‘; sehr unsicher ai. rä-rd- 
‚hitzig, vom Fieber‘; 

gr. Gout, oöpog s. oben; altes Kausativ deodw ‚stürze mich, stürme 
los‘, &yopoiw ‚springe auf‘ (wohl als *ogov[o]w zur s-Erw., s. unten); vgl. 
Schwyzer Gr. Gr. I 683; 

lat. ruö, -ere ‚rennen, eilen, einherstürmen‘; 

mir, räathar (*reu-tro-) ‚Ansturm‘, cymr. rhuthr ds., air. rä(a)e ‚Held‘ 
(*reu-10-); hierher die gall.-brit. FIN *Arvä, engl. Arrow, frz. Erve, Auve 
(*ruä); messap. FIN Auen: 

as. aru, ags. earu hurtig, bereit, flink‘, aisl, grr ‚rasch, freigebig, 
(*Farwa- — av. aurva-; hierher als ursprüngl. ‚freigebig‘ vielleicht auch 
got. 'arwjö ‚unentgeltlich, umsonst‘, ags. earwunga, ahd. ar(a)wün ‚gratis, 
frustra‘, arod ‚kraftvoll, flink‘; ahd. ernust s. S. 328. 
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.ags. rdow ‚aufgeregt, stürmisch, wild, rauh‘, got. unmana-riggws ‚wild, 
grausam‘, 

Erweiterung reu-s-: 

Ai. rösati, rusdti ‚ist unwirseh‘, rusitd-, rustd- ‚ergrimmt‘; 

schwed. rūsa ‚daherstürmen, eilen‘, mnd. rūsen ‚rasen, toben, lärmen‘, 
rüsch ‚Rausch‘, aisl. rosi ‚Sturmbö‘, raust ‚Stimme‘, aschwed. ruska her- 
vorstürmen, eilen‘; 

[aber got. raus n., mit gramm. Wechsel aisl. reyrr m., ahd. rör ‚Schilf- 
rohr‘, rörea ‚Röhre‘ (*rauziön), mit Stammbetonung (wie got.) schwed. 
rysja, ahd. rüssa, rūsa, riusa f. ‚Reuse‘, weitergebildet mit %-Suffix ags. 
ryse f, mhd. rusch(e) f. ‚Binse‘, bleiben wohl fern]; 

lit. ruosüs ‚geschäftig, tätig‘, lett. ruošs ds., lit. ruosid, ruošiaŭ, rudsti 
‚besorgen‘, reflex. ‚sich bemühen‘; 

slav. *ruch® in russ. ruch ‚Unruhe, Bewegung‘, ze bt, ‚fallen, stürzen‘, 
poln. čech. ruch ‚Bewegung‘, ablaut. čech. rychty ‚baldig, geschwind‘. 
dazu Kausat. slav. *rusiti ‚umstürzen‘ in aksl. razdrušiti ‚zerstören‘, russ. 
rüstts ds., USW. 


WP. I 136ff., Schwyzer Gr. Gr. I 516b, 694, 702, 719, 740, 749, Traut- 
mann 240f., 242, 243, 246, WH. I 64£,, 416£,, 719, II 222f. 


4. er- (er-t-, er-u-) ‚Erde‘. 

Gr. &g@ ‚Erde‘, Go Ze ‚zur Erde‘ (vielleicht davon 2odw, s. unten S. 336; 
mit Zusammendehnung wohl sroAöneog" oAvdgovgog, srAoöcıog Hes.); Evegoı, 
s. oben S. 312; &gsoı-ueron‘ yzwusrolav Des: 

germ. *erhö in got. airba, anord. jord, ahd. (usw.) erda ‚Erde‘; 

germ. *erö in ahd. ero ‚Erde‘; 

uo-Eirw. in anord. jorvi (*erwan-) ‚Sand, Sandbank‘, und 

cymr. erw f. ‚Feld‘, Pl. erwi, erwydd, corn. erw, ereu ds., abret. mbret. 
eru, nbret, ero ‚Furche‘ (*eryt-); 

vielleicht arm. erkir ‚Erde‘ (Pedersen KZ. 38, 197), wenn für *erg- (idg. 
*ery-) nach erkin ‚Himmel‘. 

WP. I 142, Finzenhagen Terminol. 6, Schwyzer Gr. Gr. I 424. 


. er-, erə-, thematisch (e)r-e- ‚locker, undicht, abstehend; auseinander- 
? ? 7 H 
gehen, auftrennen‘. 


Ai. rt& mit Abl., Akk. ‚mit Ausschluß von, ohne, außer‘ (Lok. eines Partiz. 
*rta- ‚abgetrennt, abgesondert‘), nörrti-h ‚Auflösung, Verwesung, Verderben‘; 
dr-ma- Pl. ‚Trümmer, Ruinen‘, armakd- ‚trümmerhaft‘ oder n. ‚Trümmer- 
stätte‘ (Bedeutung etwas unsicher); Za. in irma- ‚Wunde‘; themat. *(e)r-e- 
in virala- ‚auseinanderstehend, undicht, selten‘; 
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gr. Zofuee, att. Zonuos ‚einsam‘; 

ganz unsicher lat. rärus ‚locker, nieht dicht, selten‘ (*,ro-rd-s), eher 
glaublich rēte ‚Netz, Garn‘ (vgl. unten lit. rötis, lett. rēta); 

lit, yrù, Gerti ‚sich auflösen, trennen, patras ‚locker‘; retis m. ‚Bastsieb‘ 
(mit unursprünglichem Schleifton, wie oft in i-Stämmen), lett. rēta, rete 
‚Narbe‘, rēni rudzi ‚undicht stehender Roggen‘; lit. eftas ‚weit, geräumig‘ 
(‚*auseinanderstehend‘); von der leichten Basis rētas ‚dünn, weitläufig, 
selten‘ (von der themat. Wurzelf. *(e)r-e-, wie auch:) rösvgs ‚selten, dünn‘, 
paresvis ‚spärlich‘ ; 

aksl. oriti ‚auflösen, stürzen, zerstören‘ (Kaus. *oreiö mache auseinander- 
gehen‘), skr. oböriti ‚niederwerfen‘, čech. obofiti ‚zerstören‘, russ. razoríte ds. 


er-dh-: 

ai. dhak ‚besonders, abgesondert‘, drdha-h ‚Teil, Seite, Hälfte‘, ardha- 
‚halb‘, n. ‚Teil, Hälfte‘; 

lit. ardaŭ, -ýti ‚trennen, spalten‘ (Raus, wie ksl. oriti); efdvas ‚weit, ge- 
räumig‘, lett. ärdaws, iřdens ‚locker, mürbe‘, örds ‚locker, bequem (ge- 
räumig‘), dät, (dingt ‚lockern, trennen‘, ErZu, ördu, erst ‚trennen‘. 


re-dh-: 

aksl. rödeks ‚selten‘ (wohl stoßtonig, vgl. čech. řídký, sloven. redok, 
trotz serb.-kroat. rtjedki, rîdkī); 

über ered- s. oben S. 329 £., über ereu- unter besonderem Artikel unten 
S. 337. 

Inwieweit die von Persson Beitr. 666, 773, BOOT als Erweiterungen 
unseres *er(»)- betrachteten Wurzeln r&-d- ‚scharren‘, rei-, reu- ‚aufreißen‘ 
ihr wirklich entstammen, ist fraglich; die bei *er(s)- besonders ausgeprägte 
Bedeutung des lockern, undichten, auseinanderstehenden lassen sie ganz 


vermissen oder wenigstens nicht als herrschende Bedeutung erkennen. 
WP. I 142£, Trautmann 12f. 


ereb-, orob-, röb- ‚bohren, aushöhlen; spitzes Werkzeug dazu‘? 


Lett. ¿fbs ‚Stricknadel‘ (Reimwort zu virbs), iřbulis ‚Pflöckchen, Griffel‘; 
lit. ùrbinti ‚mit dem Pfriemen ein Loch machen‘, uřbti =— lett. urbt 
‚bohren‘, urbulis ‚Pfriemen, Griffel‘; lit. rwöbtt ‚aushöhlen‘, ruobtüvas 
‚Hohlmesser‘, lett. .ruobs ‚Kerbe, Einschnitt, Falz, Mangel, Zwistigkeit‘. 
Die Ablautverhältnisse sprechen für idg. Alter der Sippe, obwohl die 
Heranziehung von gr. ögßnAog ‚rundes Schustermesser‘ und deßöln ‚starker, 
den ganzen Fuß bedeckender Schuh‘ (wenn ursprünglich ‚ausgehöhlter 
Holzschuh‘) ganz fraglich bleibt, da letztere auch auf einem Worte für 
‚Schuh‘ ganz anderer Herkunft fußen können. 


WP. 1I 146. 
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ereb(h)-, örob(h)- in Worten für dunkelrötliche, bräunliche Farbtöne. 


Gr. dogvög finster, dunkel (öeyog ‚ein dunkelgefärbter Meerfisch‘?) ; 
fürs Verblassen der eigentlichen Farbbedeutung verweist freilich Rozwa- 
dowski Eos 8, 99£. auf russ. rjabindvaja no& ‚trübe, stürmische Nacht‘, 
wie hom. degvain viš; 

mit dissimilator. Schwund des ersten -r- alb.-ligur.-kelt.-germ. eburo- 
‚Eberesche, Eibe‘: 

in alb.-geg. ber-sh-e m. ‚Eibe‘ (*ebur-isio-, mit 'kollekt. Suffix), ligur. ON 
Eburelianus saltus, gallorom. eburos ‚Eibe‘ (in vielen ON und PN), air. 
ibar m. ‚Eibe‘, auch als PN, cymr. efwr ‚Bärenklau‘, mhd. eberboum, 
nhd. Eber-esche; 

aisl. iarpr ‚braun‘, ahd. erpf ‚£uscus‘ (oft in FIN), ags. eorp ‚dunkelfarbig, 
schwärzlich‘; davon aisl. iarpi ‚Haselhuhn‘ und ndd. erpel ‚Enterich‘ (im 
Gegensatz zum helleren Weibehen); mit Vollstufe der 2. Silbe ahd. repa-, 
reba-huon, scheed. rapp-höna ‚Rebhuhn‘ < mnd. raphön: 

lett. iřbe in meža be ‚Haselhuhn‘, lauka-irbe ‚Feldhuhn‘ (s. darüber 
Mühlenbach-Endzelin, Let D Wb. I 708£.; kaum slav. Lehnwort wie lit. 
ferbë erub£, jerube, jerubl& ‚Haselhuhn‘, vgl. klr. jarubee) ; 

slav. mit Nasalierung: mbg. jerebe, r.-ksl. jarabe, *jefabe, skr. järeb 
usw. ‚Rebhuhn‘, von der Farbe benannt, wie klr. ofábyna, orobýná, sloven. 
jerebtka, čech. jeřáb usw. ‚Vogelbeere‘; ohne anlaut. Vokal russ. rjabój 
‚scheckig‘ (vgl. oben rjabindvaja noč», abg. rebr, russ. rjabka ‚Rebhuhn‘, 
rjabina ‚Vogelbeerbaum‘, rjábčik ‚Haselhuhn‘, usw.). 

Ob hierher auch spätanord. raf n. ‚Bernstein‘, aisl. refr ‚Fuchs‘ als 
‚der rote‘? Aber wohl hierher aisl. arfr ‚Ochs‘ usw. als ‚der rotbraune‘. 

Vgl. Specht Dekl. 115f., der von einer Farbwurzel er- ausgeht; s. auch 
rei-, reu-b- ‚buntgestreift‘; zum b: bh s. Specht 261 f. 


WP. I 146, Jokl Symb. gramm. Rozwadowski II 242 f., Trautmann 104 f. 


ered- ‚(zer)fließen, Feuchtigkeit‘. 

Ai. drdati, rddti ‚fließt (in Kompositis), zerstiebt, löst sich auf; beun- 
ruhigt, arddyatı ‚macht fließen, löst auf, bedrängt, quält, tötet‘, ärdra- 
‚feucht, naß‘, rdü- (in Kompositis) ‚Feuchtigkeit‘, av. arodvi- f. Name 
eines mythischen Flusses, meist als weibliche Gottheit gedacht. 

Ob dazu gr. &od& ‚Schmutz‘, &edelog ‚schmutzig‘? 

Vielleicht hierher der häufige kelto-ligur. FIN Rodanos (frz. Rhöne = 
nhd. der Rotten, ital. Rodano usw.) als ‚der fließende‘ (gräzis. 'Hoidavog 
aus iberisiert. *Errodanos), dazu die Rednitz (Bayern) aus *Rodantia. 

WP. I 148, Pokorny Mél. Boisacq II 193 ff. 
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ereg#(h)o-, erog“(h)o- ‚Erbse, Hülsenfrucht‘. 

Gr. d0080o;s m. (aus *ooßog nach dem Gen. usw. öe6ßov); vgl. aber 
W. Schulze Kl. Schr. 81), &o&ßır$og m. (das kleinasiat. Suffix erweist 
nicht gerade solche Herkunft, da in Pflanzennamen auch sonst vorkommend, 
so in Aeßırdor* 2oeßıydor Hes.) ‚Kichererbse‘; 

lat. ervum n. ‚eine Hülsenfrucht‘ (aus *erouom, *ereg«(h)om oder 
*erog&(h)om); 

ahd. araweiz, arwiz, nhd. Erbse, as. er(iw)it, mnd. erweie, ndd. erwten 
Pl., anord. ertr f. Pl. (Dat. ertrum) ds. (-ait wohl bloßes Suffix); 

aber mir. orbaind ‚grains‘ steht für *arbainn, älter arbanna (oben S. 63). 

Wahrscheinlich Entlehnungen aus einer gemeinsamen, wohl ostmedi- 
terranen Quelle, aus der auch ai. aravindam ‚Lotosblume‘ stammt. 


WP. I 145, WH. I 419£, 863. 


I. erek- (er[e]gh-) Laus, Milbe‘ oft tabuierend entstellt. 

Ai. liksa „Nisse, Lausei‘ (wohl aus *laksä durch Einfluß von likháti 
‚ritzt‘); 

lat. ricinus 1. ‚ein sich in die Haut von Schafen, Hunden oder Rind- 
vieh einbohrendes Ungeziefer, Zecke‘ (unsicher ist die Zugehörigkeit von 
2. ‚eine Strauchart, Ricinus communis‘) kann auf älteres *recinos zurück- 
gehen und mit lit. erk& ‚Zecke, Schaflaus‘ (*erkiä), lett. erce ‚Kuhmilbe, 
böse Person‘ unter idg. *erek- zusammengehören. Weiterhin ist zu ver- 
gleichen arm. o(r)jil Nisse, Lausei‘ (hier scheint eine Wurzelvariante 
er(e)gh- vorzuliegen, wie auch in der folgenden alb. Form) und orkiun 
„ringworm, itching, erysipelas‘ (aus *orgiiöno- (?) mit einem -no-Suffix wie 
im Lat. nach Petersson KZ. 47, 263 £), alb. ergjiz ‚kleine Laus‘ (s. G. Meyer 
Alb. Wb. 96; Zweifel bei Hermann KZ. 41, 48; doch kann der abweichende 
Guttural im Armen. und Alban. auf tabuierender Entstellung beruhen). 

WP. I 145, II 344. 


2. er(e)k-, rek-, rok- ‚aufreißen, spalten, schinden‘. 
Ai. rknd-k ‚geschunden, kahlgerieben‘, rksdh ‚kahl‘, rksara-h ‚Spitze, 
Dorn‘; 
lit. j-erkö, pra-j-erk& ‚Schlitz‘; (über lett. efeis ‚Wacholder‘ usw. s. oben 
S. 67£.); mit anderer Ablautstufe lit, ranka, rakti ‚aufstochern‘, rakstts 
‚Splitter, Dorn‘, usw. 
Persson Beitr. 839. Dazu gehört auch: 


I. eres- ‚stechen‘. 
Ai. rsdti ‚stößt, sticht‘, rstis ‚Speer‘, av..arsti- ds.; 
lit. ersk&tis ‚Dornpflanze‘, vgl. oben S. 67; 
sloven. r&sak ‚Gänsedistel‘. 
Persson Beitr. 84. Verschieden davon ist: 
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2. ere-Ss- (erS-, 1S-, eres-), und r&s-, rös- ‚fließen; ros@ ‚Feuchtigkeit, 
Tau‘; von lebhafter Bewegung überhaupt, auch ‚umherirren‘ und ‚auf- 
gebracht, aufgeregt sein‘; eresiā ‚Übelwollen‘ (S. 337). 

1. Ai. rdsa-h ‚Saft, Flüssigkeit‘, rasä ‚Feuchtigkeit, Naß‘, auch mythischer 
Flußname gleich av. Ranhä (d. i. Rahä), daraus der Name der Wolga DS: 

lat. rös, röris ‚Tau‘ (kons. St. mit ursprünglich bloß nominativischer 
Dehnstufe oi: 

alb. resh, reshön ‚es schneit‘, auch ‚regnet Asche, Feuer‘ (wohl ebenfalls 
aus *rös- > 

gr. EH (*erasd) ‚gieße eine Flüssigkeit, speie weg‘ (?), &5-eodw ‚schütte 
aus, speile aus‘, xar-eodw ‚gieße hinein‘, uer-egdw ‚gieße um‘, guvegdw ‚gieße 
zusammen‘; nach Debrunner IF. 48, 282 wäre die Grundbed. von 2odw 
‚auf die Erde ausschütten‘ und das Verb von oa ‚Erde‘ (oben S. 332) 
abgeleitet; 

aksl. rosa ‚Tau‘, lit. rasà ds. 

2. Wurzelform ers-, rs-; rsen ‚männlich‘. 

al. drsati fließt‘; ferner mit der Bed. ‚männlich‘ (aus ‚benetzend, Samen 
ergießend‘) ai. rsa-bha-h ‚Stier‘, aja-rsabhd-h ‚Ziegenbock‘, av. apers. arsan 
‚Mann, Männchen‘, gr. hom. Geo, att. Goen, ion. äol. kret. Zoo (ohne 
F-!) ‚männlich‘ (dazu *agvnFfög, hom. dgveıös ‚Widder‘ = att. dovewg, Sol, 
&ovnades Í., dazu dovevw ‚mache einen Luftsprung, tauche‘, eigentlich ‚mache 
einen Bocksprung‘, desto ‚wer einen Purzelbaum schlägt, einen Luft- 
sprung macht‘, Lit. bei Boisaeq u. deveıds und devevrre Nachtr.), wohl 
auch ahd. or[re] huon, anord. orre ‚Auerhahn‘ (daraus durch Krenzung mit 
ahd. ër, ürohso das mhd. ürhan, al: Auerhahn). 

3. Zugehörigkeit unserer Wz. *eres- zu *er-, *or- ‚in Bewegung setzen, 
lebhafte Bewegung‘ ist erwägenswert. Ändere s-Formen von Wa er-, or- 
zeigen weitere Bedeutungen: 

Arm. efom (*ersä-iö; vgl. oben ai. arsatı) ‚siede, walle; bin in unruhiger 
Bewegung; wimmle; bin leidenschaftlich erregt; bin oder werde eifrig, 
zornig‘, erandn ‚Wallen usw.; Erregung‘, z-eřam ‚bewege mich umher, 
bin stark bewegt, erregt, schwimme usw.‘; 

gr. wi ‚Schwung, Andrang‘ (*rösa; davon aber auch &owew ‚fließe, 
ströme, eile‘); 

lat. rörärii ‚leicht bewaffnete Plänklertruppe‘ (Ableitung von *rösä 
‚Schwung‘ = ßelewv, dovgög dem); 

anord. räs f. ‚Lauf‘, mndd. räs n. ‚heftige Strömung‘, ags. ræs m. ‚Lauf, 
Anfall‘ (engl. race skand. Lw.), mhd. räsen ‚rasen‘, ags. r@san ‚anstürmen‘, 
anord. räsa ‚einherstürzen‘; anord. ras n. ‚Eile‘, rasa ‚stürzen, gleiten‘ 
(Ablaut *rös-: *rös-:*ras-?); got. rös im PN Jös-mer; 
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dazu mit dem Begriffe teils der unruhigen, auch ziellosen Bewegung, 
teils der Aufgeregtheit, des gewalttätigen Zornes: 

“einerseits: lat. errö (*ersäiö) ‚irre‘ (= arm. efam), got. aörzeis ‚irre, 
verführt‘, ahd. irri ‚irre‘, got. airzipa f. ‚Irrtum, Betrug‘, ahd. irrida ds., 
irr(e)ön (*erziön) ‚irren‘; 

anderseits: as. irri ‚zornig‘, ags. eorre, yrre ‚zornig, erbittert‘, eorsian, 
versian ‚übelwollen‘. 


4. eres- in ai. irasydti ‚zürnt, will übel, benimmt sich gewalttätig‘ (*,res-), 
irasyd- ‚das Übelwollen‘ und ärsyali ‚ist neidisch‘ Gaas), av. Parts, 
arasyant- ‚neidisch‘, ai. irgyd- ‚Neid, Eifersucht‘ av. aras-ka- ‚Neid‘, mpers. 
npers. arask ‚Neid, Eifer‘, tiefstufig av. ərəši- ‚Neid‘; ved. fşi- m. ‚Dichter, 
Seher‘ (*Rasender); 

arm. her ‚Zorn, Neid, Hader‘; 

. gr. ooç’ &xoúciov PAdßog Hes., hom. dos ‚Schmähwort‘ (= ai. trasyä), 
dazu mhest ‚gewalttätige, feindselige Handlung‘ (urgr. &, vgl. ark. Erengsıder, 
mit Dehnung im Kompositum auf Grund eines *err-agng), vgl. auch oso- 
ynl&w ‚teeibe Neckerei‘; one ‚Gott der Rache‘ scheint Personifizierung 
des verwandten Subst. don ‚Verderben, Gewalttat‘;, wovon denuevog he 
troffen, versehrt, gequält‘; 

lit. arsüs ‚heftig‘; 


hitt. arsaniya- ‚beneiden, eifersüchtig sein‘, Denom. von arsana- ‚eifer- 
süchtig‘ (vgl. oben ai. rgy ‚Neid‘), ECH BSL. 33, 139; 

nach Pedersen REtIE. 3, 18 hierher toch. A Gezai ‚giftiges Gewürm‘, 
B arsäklai ‚Schlange‘ (*rsätla); 

zu ai. drsati ‚fließt‘ (oben S. 336) stellt Couvreur H 96 hitt. a-ar-aš-zi 
(arszi) ‚fließt‘; 

toch. A yär-s-, B yar-s- ‚baden‘ Le aus -sk-), okne sk-Suffix A yär- ds., 
wird mit hitt. arra- ‚waschen‘ verglichen (?). 


WP. I 149ff., WH. I 416f., 863, Trautmann 237. 


. ereu- ‚nachsuchen, forschen, fragen‘. 

Gr. *eosvuı, *čovusr, thematisch geworden : Zeël le, &ge[FJoucı (Gol, Zoeva) 
und zieouaı (EoFoueı) ‚frage, suche‘, kret. ägsvrai yetneai, rrodxtoges‘, 
auf Grund eines en-St.: *sgef-wv Prager, Sucher‘, &gsvvdw ‚spüre, forsche 
nach‘ und hom. 2gssivo ‚forsche, frage‘ (*sosfev-w), endlich auf Grund 
eines *&oF-wc: &owrdo hom. sipwrdw ‚frage‘; hom. &geiouev ist nach Risch 
(briefl.) künstliche Analogiebildung;; 

anord. raun f. ‚Versuch, Probe, Untersuchung‘, reyna ‚prüfen, erfahren‘. 

WP. 11.356, Schwyzer Gr. Gr. I 680. 

22 
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2. ereu- ‚aufreißen‘. 
Ai. áruş- n. ‚Wunde‘; 
` anord. err, err n. ‚Narbe‘ (*arwaz, *arwiz), als finn. Lw. arpi, Gen. arven; 
mnd. are, nhd. dial. arbe ‚Narbe‘; R 
s. auch unter 2. reu- ‚aufreißen‘, das wohl dazugehört. 


WP. II 352, Holthausen Altwestn. Wb. 355. 


ı. erə-, rē-, er(e)- ‚rudern; Ruder‘; erə-ter- ‚Ruderer“. 

Ai. ari-tra- m. ‚treibend; Ruder‘, n. (auch dritra-) ‚Steuerruder‘, aritár- 
‚Iauderer‘; 

gr. &o&-ung ‚Ruderer‘, Ersatz für *doseje (= ai. aritdr-) wozu fem. 
"Eoereia ON erhalten, 808000, att. &oerzw ‚rudere‘ (*sger-ıw, Denominativ), 
&oeruög, Pl. Eoszud (statt *Eonuog = lat. rēmus, nach &e&rng, Schwyzer 
Gr. Gr. I 493?) ‚Ruder‘, hom. eigsoin (et metr. Dehnung) ‚das Rudern‘, 
dreneerng ‚Ruderknecht, Matrose‘; übertragen: ‚schwer arbeitender Diener‘, 
srevenong ‚Fünfdecker‘; sixdo-0g05, ToL@xövT-0005, ion. TEIMKOPT-E00g usw. 
(die -ogog-F'ormen durch gr. Assimilation von o aus &?); &Aı-Nong ‚das Meer 
durchrudernd‘, dup-nong ‚doppelruderig‘, reırorg ‚Dreidecker‘; 

lat. ramus Bader, triresmom, septeresmom Columna rostrata (Grundf. 
eher *re-smo- als *ret-smo-); 

air. rā- ‚rudern‘, imb-rä- ‚rudern, zu Schiffe fahren‘ (z. B. Impf. -raad, 
Perf. imm-rerae ‚profeetus est‘, Verbn. imram ‚das Rudern‘), räme ‚Ruder‘; 

anord. röa, ags. röwan, mhd. rüejen ‚rudern‘; ahd. ruodar, ags. rödor n 
‚Ruder‘, anord. röhr (u-St. *röpru-) ‚das Rudern‘; 

lit. irid, réi ‚rudern‘, irklas ‚Ruder‘, ablaut. apr. artwes f. Pl. ‚Schiffsreise‘. 

WP. I 143£., Trautmann 105. 


2. erə-, rē- ‚ruhen‘; r&-uä, ro-u& ‚Ruhe‘. 

Av. airime adv. ‚still, ruhig‘ (*era-mo-), armaë-šad, -štā ‚ruhig sitzend, 
still stehend‘ (#er-mo- oder *,ro-mo-; bloß graphisches -i- sieht in airime 
Meillet Dial. indoeur. 66); 

gr. Zoe (mol£uoro) ‚(Kampfes)ruhe‘, Zonë ‚lasse ab‘ = anord. rō, ags. 
röw, ahd. ruowa, nhd. Ruhe (*röyö), ablautend mit ahd. rāwa ds.; &od-uevau‘ 
Zeus ez: Hes. (?); 

cymr. araf ‚ruhig, mild, langsam‘ (*.ro-mo-); 

nach Rozwadowski R. Sl. 6, 58£. angeblich hierher der Name der Wolga 
Pë als ‚ruhiges, stehendes Wasser‘ aus *Rava (mordvin. Ravo) zu lit. 
rova (= germ. *röuö Ruhe‘), lett. rāwa ‚stehendes Wasser‘, lit. FIN 
Rova = slav. Rava; besser oben S. 336. 

Anreihung von gr. &ows ‚Liebe‘, Sooter ‚liebe‘ (vgl. ai. rámate ‚ruht, 
steht still, läßt sich genügen, findet Gefallen, pflegt der Liebe‘) ist eine 
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höchstens ganz schwache Möglichkeit (s. Boisacq m. Lit, Persson Beitr. 
667). 

Eine s-Erw. *r-e-s-, r-o-s- in got. rasta ‚Meile‘ (‚Rast‘), anord. rost f. 
‚Wegstrecke‘, ahd. rasta f. ‚Ruhe, Rast, Wegstrecke, Zeitraum‘, as. rasta 
und resta (*rastja) ‚Ruhe, Lager‘, ags. ræst und rest ‚Ruhe, Ruhelager, 
Grab‘; ablautend mnd. ruste, roste ‚Ruhe, Wegstrecke‘, spätmhd. rust 
‚Ruhe‘; got. razn n. ‚Haus‘, anord. rann ds., ags. ern, ren n. ‚Haus‘ (mit 
merkwürdiger Bed. ræsn n. ‚Planke, Zimmerdecke‘), afries. ern in fä-ern 
‚Vieh-haus‘; unsicher ags. reord (*rezdö) f., gereord n. ‚Mahlzeit, Fest, 
Futter‘, anord. greddir ‚Fütterer, Sättiger‘ (*garazdiz), grenna ‚füttern‘ 
(*ga-raznian). 

Vgl. rem-, das wie res- mit (e)r9- zusammengestellt wird. 


WP. I 144f. 


er(ə)d- (‚r(o)d-), er(ə)dh- ‚hoch; wachsen‘. 

Av. arodva- ‚hoch‘; 

lat, arduus ‚hoch, steil‘; 

gall. Arduenna silva, air. ard (*fduo-) ‚hoch, groß‘; cymr. hardd ‚schön‘; 

aisl. grdugr ‚steil‘ setzt (wie allenfalls auch ərədva-) eine Parallelform 
auf dh- fort, indem verschiedene Erweiterungen von er- ‚(in Bewegung 
setzen) hochbringen‘ durch dh (vgl. öoosürw ‚treibe an‘ usw.) vorliegen. 

Sicher mit dh lat. arbor ‚Baum‘, wozu kurd. är- aus *ard- ‚Baum‘ in 
ärzang ‚die durch Wind und Wetter verursachte dunkle Färbung ani den 
Bäumen‘, eig. ‚Baumrost‘; 

alb. rit ‚wachse‘, aus yd oder rdh-; 


slav. *orsto, abg. rastg, russ. rastú, čech. rostu usw. ‚wachse‘ (*ord-, 
ordh-tö) ; 


toch. A orto ‚empor‘, 
WP. I 148£., IL 289£., WH. I 64f. 


ergh- ‚schütteln, erregen, beben‘ od. dgl, wohl Erweiterung von er- ‚in 
Bewegung setzen‘. 

Ai. rghäydti „bebt, tost, stürmt‘; 

gr. doyew ‚schhhu, xıveEw‘, meist dexeoucı tanze, hüpfe, springe, bebe‘. 

Wegen der in 3. er- ebenfalls vorliegenden Bed. Zeie" u. dgl. können dazu 
in Beziehung stehen: 

av. orayant- ‚arg, abscheulich‘; 

ahd. ar(a)g ‚feig, träge, böse, arg‘, ags. earg ds., aisl. argr und mit 
Metathese ragr ‚unmännlich, wollüstig, schlecht‘; 

lit. arZüs ‚lüstern, sinnlich‘, 

WP I Lt 


Ch 
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erk#X- ‚strahlen; hell klingen, lobpreisen‘. 

Ai. drcati ‚strahlt; lobsingt, begrüßt, ehrt‘, arkd- m. ‚Strahl, Blitzstrahl, 
Sonne, Feuer: EE Sänger‘ (= arm. erg), rc-, Nor Sg. rk £. ‚Glanz; 
Gedicht, Vers‘, von. ‚lobpreisend, jubelnd‘; 

arm. erg ‚Lied‘; 

air. erc ‚Himmel‘, mir, suairc ‚angenehm, schön, strahlend‘ (*su-erktis) ; 

toch. A yärk, B yarke ‚Verehrung‘ (Pedersen REtIE. 3, 18); 

hitt. ar-ku-va-nu-un ‚ich betete‘ (arkuanun); anders Hendriksen 45 
und 74. 

WP. I 147, Marstrander ZeeltPh. 7, 360; vgl. oben S. 65. 


ers- : orsos ‚Hinterer, Schwanz‘. 

Arm. op ‚Hinterer‘ (meist Pl. or-R, GG: 

gr. ögoog m. ‚Hinterer‘ (dazu oto& f. ‚Schweif‘ aus *orsis) = 

ahd. ars, ags. ears m., aisl. ars, rass ‚Arsch‘ = 

hitt. a-ar-ra-áš (arras), Dat. ar-ri-iš-ši (arrisi); das -si enklit. Pronomen ; 

e-stufig air. err (*ersa) f. ‚Schwanz, Ende‘ (auch des Streitwagens), 
davon eirr ‚Wagenkämpfer‘ (*ers-et-s), Gen. erred; 

wird vielfach als ‚Erhebung, vorstehender Körperteil‘ zu 3. er- (oben 
S. 326) gestellt. 

WP. I 138, Couvreur H 98, Pedersen KG. II 101. 


es- ‚sein‘, Kopula und Verbum Substantivum; bildet ursprünglich nur ein 
duratives Präsens wird daher einzelsprachlich vielfach durch die 
Wurzel bheus- : bhū- suppliert. 
Í. Ai. dsmi, ási, ásti, smds, sthá, sdnti, av. ahmi, 3. Sg. asti, 3. Pl. honti, 
apers. amıy; 
arm. em, es, &; 
gr. hom. att. siui (= mi, Sol, Zuw, dor. Aut), ei (= ei aus *esi, nur 
att., hom. sie, oot), oti, eluev (wie elui; att. Zouäën wie dore; dor. Nusg), 
&ore, sto (dor. &vri), Dual &orov; 
venet. est; 
alb. jam (*esmt); 
lat. sum (durch Einfluß der 1. Pl.), es(s), est (Inchoat. escit, wie gr. 
cxe), sumus, estis, sunt (Inchoat. escunt); osk. súm, est (ist); umbr. est; 
air. (nur als Kopula) am (*esmi), a-t, is, ammi (#esmesi), adi-b, it (*senti, 
acymr. hint); 
got. im, is, ist, 3. Pl. sind (*senti); aisl. em, est (ert), es (er); ags. eom 
(nach čom), northumbr. am (*os-m), eart (Endung des Präteritopräs.), is; 
3. Pl. northumbr. aron (*os-nt), usw.; 
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alit. esm?, (heute esù, dial. esmù) est, ēsti, Dual alt und dial. eeng, estaŭ 
und està; Jett, esmu (dial. esu), esi usw.; apr. asmai, assai (essei), est (ast); 

aksl. jesmo, jesi, jesto (esti), jesmo, jeste, sgte (— lat. sunt); Dual jesve, 
jesta, jeste, usw. ; 

toch. Präs. B 3. Sg. ste, star- (mit Enklitikon), 3. Pl. skente, stare, 
skentar; Imperf. A 1. Sg. sem, 2. Sg. şet usw., B sai(-), mit Optativformans 
idg. -oi- (nach Pedersen Tochar. 161 soll auch B nes-, A nas- ‚sein‘ die 
Wurzel es- enthalten, das Präverb n- sei mit der Postposition B ne iden- 
Usch ??); 

hitt. e-es-mi (esmi), 3. Sg. e-eš-zi (eszi), 3. Pl. a-ša-an-zi (asanzi; das as 
durch Vokalharmonie aus *es-?). 

2. Wichtige Übereinstimmungen: 

Imperf. ai. äsam, ās, ās, bzw. Perf. ása, äsitha, äsa, Pl. äsma, ästa, 
äsan, Dual. ästam, ästäm : gr. hom. 1. Sg. Ge, 2. Sg. hom. att. Zeäe, 3. Sg. 
dor. usw. o, Pl. hom. Auen, Fre, joar, 3. Dual hom. Zorn ` mit jopa vgl. 
hitt. e-eš-ta (ēsta) ‚war, warst‘; themat. 1. Sg. 3. Pl. Sol Sos (*e-s-om, bzw. 
*e-s-ont): augmentlos 3. Pl. ai. san, av. hən (*sent oder *sont). 

Neubildungen scheinen lat. erat (*es-ä-t) = eymr. oedd ‚war‘. 

Gr. Imperf. &oxor, Zoxs-: alat. escit (die Futurbedeutung erinnert an 
arm. i-cem ‚daß ich sei aus prothet. *:-+s-+ (s)ke-, Meillet Esquisse 121); 

Konjunkt. ved. 2. Sg. dsas(t), 3. Sg. dsat(t): lat. Fut. eris, erit; 

Optat. ved. s(i)ydm; gr. sis (das e von *&auı): lat. Konj. siem, siös, siet, 
umbr. sèr, sei ‚sis‘, si, sei ‚sit‘, sins Sint: ahd. 3. Sg. sī; 

Imper. 2. Sg. gath.-av. zdī : gr. att. ioyı (F*es-dhi); A Sg. gr. hom. att. 
zoro ` lat. estö(d): osk. estud ; 

3. Partizipium sent-, sont-, snt- ‚seiend‘, z. T. mit Entwicklung zu ‚wahr, 
tatsächlich‘, und weiter teils zu ‚gut‘, teils zu ‚der wirkliche Täter, der 
Schuldige‘ : 

Ai. sänt- sát- m., n. (Í. sat-t) ‚seiend, gut, wahr‘, av. hant-, kat- ds.; 

sr. &övr-, övr-, dor. &vr- ‚seiend‘ (Schwyzer Gr. Gr. I 473, 5254, 567, 
678), Nom. Pl. rà Gre ‚Gegenwart, Wahrheit, Besitz‘, abgeleitet odoi«, 
dor. scie, sia f. ‚Eigentum, Natur, Wirklichkeit‘, usw.: 

lat. in prae-söns, -sentis ‚gegenwärtig‘, osk. praesentid ‚praesente‘, ab-söns 
‚abwesend‘; söns, Gen. sontis ‚schuldig, schädlich‘ (vgl. sonticus morbus. 
‚Epilepsie‘ ?); 

urgerm. *sanba- ‚wahr‘ in anord. sannr, sadr, ahd. sand, as. söd ‚wahr, 
und ‚wessen Schuld ohne Zweifel steht‘, ags. së ‚wahr‘; daneben tief- 
stufig germ. *sun(d)jd-2, got. *sunjis ‚wahr‘ (sunja ‚Wahrheit‘); die eigent- 
liche Bed. noch in bisunjan? ‚ringsum‘, ursprüngl. Gen. Pl. ‚der ringsum 
seienden‘ = ai. satyd- ‚wahr, recht‘ (*sptio-), n. ‚Wahrheit‘, av. haidya- 
‚wahr, echt‘, apers. hasiya- ds.; 
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mit erhaltenem oder assim. d ahd. suntea, as. sundea, afries. sende, aisl. 
synd, synd < mnd. sünde, ags. synn f. ‚Sünde, Verbrechen‘ (urgerm. *sund3 : 
*sun(d)jäz), weiter zu as. ahd. sunnea ‚Hinderung, Not‘, aisl. syn ‚Ab- 
leugnung‘; 

apr. Nom. Sg. sins, Dat. Sg. sentismu, alit. Akk. Sg. m. santi, lit. sën, 
sañčio (jünger &sgs, &sqs m., Esanti f.), lett. eswots ‚seiend‘; Gerundium lit. 
sant; 

aksl. sy (: ai. sán), Gen. Sg. m. sọšta; 

hitt. a$-Sa-an-za (assanz) ‚seiend‘; 

to-Partiz. *s-e-tö-, s-o-tó- in gr. dd’ lI. &ya9a Hes., Erdlw ‚prüfe‘, 
Ereög, E&tvuög ‚wahr, wirklich‘ und crog ‚recht, erlaubt, fromm‘; 

ti-Abstrakta: ai. abhi-gti- f. ‚Hilfe‘ (abhi-sti- m. ‚Helfer‘), av. aiwisti- f. 
‚Studium‘; ai. úpa-stí- m. ‚Untergebener‘ (ai. sv-asti- f. ‚Wohlsein‘ wohl 
ar. Neubildung); vgl. gr. oto obocia‘, Greco, &reoróge Hes. ‚Abwesenheit‘ 
u. dgl.; 

über das vielleicht hierher gehörige gr. 20-JAdg ‚tüchtig, gut, glücklich‘, 
dor. &oAög, arkad. Zoide vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 533°, Specht Dekl. 256. 

WP. I 160£., Schwyzer Gr. Gr. I 676ff.; Trautmann 71, usw. 


Zum obigen vielleicht: 
esu-s (: su-) ‚gut, tüchtig‘. 

Gr. &ög, Géc tüchtig, gut‘, Adverb ed (Akk. nk Präfix eù- gehört zu 

hitt. a-aš-śu-uš (assus) ‚gut‘; zum a- s. Pedersen Hitt. 167 u. Anm.; 
vielleicht als Schwundstufe dazu (Friedrich IF. 41, 370£f.) das Präfix su-, 
s. dort; 

hierzu vielleicht lat. erus ‚Herr‘, fem. era, alat. esa ‚Herrin‘; 

doch ist hitt. iš-ka-a-aš (ishas) ‚Herr‘ fernzuhalten, da dies zu arm. 
isxan ‚Herr‘, isxal ‚herrschen‘ gehört (?), das selbst nichtidg. Herkunft ist 
(Couvreur H 9); 

fern bleiben gall. GN Esus (mit 2-), wohl wegen der Namen mit Aes-, 
Ais- am ehesten zu 1. ars- oder 2. ais- (oben S. 16), weniger wahrscheinlich 
zu 2. eis- (oben S. 299); ebenso der air. PN Eogan (*ivogenos) und der 
cymr, PN Owein (älter Ywein, Eugein, Ougen) = air. PN Ugaine (*ouo- 
genios), vgl. dazu Bergin Ériu 12, 224f. 

WP. I 161, WH. I 419, 863. Ein 'etymol. Versuch bei Kretschmer, 
Objekt. Konjugation 16 ff. 


čs- (nur medial) ‚sitzen‘. 

Ai. dei, av. äste ‚er sitzt‘ (= gr. att. horaı ds.), ostiran. äs-, 3. Pl. ai. 
äsatē (= gr. hom. starai, lies farai), av. anhonte, gr. Infin. Ze äet, Partiz. 
Nuevos, sekundär att. xdInreı, umgekehrt ouar; der Asper nach Ad. 
(*sed-)? hitt. Med. e-5a (esa) ‚sitzt‘, e-sa-ri (esari) ds., Infin. a-Sa-an-na 
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(asanna) usw., vielleicht schwundstufig a-ša-ši ‚setzt‘; hierogl.-hitt. es- 
‚sitzen‘. 

WP. II 486, Schwyzer Gr. Gr. I 679f, Couvreur DH 99£., Pedersen 
Hitt. 91, 101, 104, 110. 


es-en-, 0s-en-, -er- ‚Erntezeit, Sommer‘, im Germ. auch von der Ernte- und 
überhaupt Feldarbeit und dem Verdienst daraus. 

Mit einem Verhältnis wie zwischen lit. vasar& und väsara ‚Sommer‘: 
abg. vesna ‚Frühling‘, hierher (nach Schulze Qu. ep. 475) hom. usw. örswga 
‚Sommersende, Erntezeit‘ (s. S. 323) Orrweitw ‚ernte‘, ep. Örrwoivög herbst- 
lich‘ (wohl eigentlich 6rzwaetvög) aus Ger (: önıdev) + Sgélelogg ‚aetas quae 
sequitur Zeën *odoav, i. e. tò Aéeoc: w als Kontraktion aus oa- bestätigt 
Alemans örrdgd, s. Boisaeq s. v.; 

got. asans (o-stufig) f. ‚Ernte, Sommer‘, anord. oun (*aznö) ‚Ernte, 
Mühe‘; ahd. aren m., arn f., mhd. erne ‚Ernte‘ (dazu ahd. arnön ernten‘); 

got. asnets, ags. esne, ahd. asni ‚Taglöhner‘, abgeleitet aus der Ent- 
sprechung von as. asna ‚Lohn, Abgabe‘ (*Erntelohn), dazu ahd. arnen 
‚verdienen‘ = ags. earnian ds.; vgl. Wissmann Nom. postverb, 145%; 

serb.-ksl. jesene, skr. jësên; russ. deem, wruss. jèsień; apr. assanis (aus 
*esenis oder *asanis); 
unsicher, ob hierher mir. zorna (*esor-n-i@) ‚Gerste‘; 


WP. I 161£., Trautmann 71, Feist 58f. 


"Selen, Gen. es-n-és ‚Blut‘; alter r/n-Stamm. 

Ai. dsrk, dert, Gen. asndh ‚Blut‘, asrja RV. 3, 8, 4, nachved. asra- n. ds.; 

arm. ariun ‚Blut‘ (*esr-); 

gr. poet. Zog, clag (Fee Hes.) ‚Blut‘ (wohl urgr. Soe mit ders. Dehn- 
stufe wie free; s. Schulze Qu. ep. 165f.); 

alat. aser (asser), assyr ‚Blut‘, assarätum ‚Trank aus Wein und Blut 
gemischt‘ (wohl aser mit einfachem s; vgl. WH.I 72); 

lett. asins ‚Blut‘ (*es.n-?), Pl. asinis; vgl. dazu Trautmann Bsl. Wb. 14, 
Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. I 143; 

toch. A ysär; 

hitt. e-eš-har (eshar), Gen. eshanas. 


WP. I 162, WH. I 72, 849, Meillet Esquisse? 39. 


et(e)n- ‚Kern, Korn‘?? 
Gr. &zrog n. ‚Brei von Hülsenfrüchten‘ stellt man zu mir. eitne m, ‚Kern‘, 
schott.-gäl. eite ‚unhusked ear of corn‘, eitean ‚Kern, Korn‘; das un- 
lenierte stimmlose -t- zwischen Vokalen ist jedoch rätselhaft, da es nur auf 


-ti- zurückgehen kann. 
WP. I 117. 
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Gier: ‚Eingeweide‘. 

Gr. hom. Zog n. ‚Herz‘ (Gen. ueyal-nrogog usw., Sol Form für *zir, 
Zérogl: epes ‚Bauch, Unterleib‘; 

anord. @dr f. ‚Ader‘ (*öter; durch Mißdeutung des -r als Nominativ *-z. 
in die i-Dekl. übergeführt, Dat. Akk. ei, Pl, gon, dor), ags. @dre, 
æder f. ‚Ader‘, Pl. auch ‚Nieren‘, ahd. äd(a)ra, mhd. äder, ädre ‚Ader, 
Sehne; Pl. Eingeweide‘, mit inn(a) ‚innen‘, zusammengesetzt anfränk. 
inn-äthron gl. adeps, as. ät-innäthrian ‚ausweiden‘, daneben eine ältere 
Zusammensetzung mit in Za und nachtonigem *5 in ahd. (mit Suffix- 
tausch) inuodili ‚Eingeweide‘; 

daß ebenso air. inathar ‚Eingeweide‘ aus *en-ötro- herleitbar sei, ist 
aber kaum fraglich; es wird *enathar (aus *en-ötro-) dureh Einfluß der 
Präpos. in- sein 4 erhalten haben; über acymr. permed-interedou gl. ilia, 
meorn. en-eder-en ‚extum‘ s. Loth RC 42, 369; meorn. oder könnte auf 
*.ötro- zurückgehen, wogegen das acymr. Wort zur Präpos. *enter gehören 
kann. 

Ob hierher av. zvägra- ‚edJvula‘ als *su-ätra-? 


WP. 1117, Schwyzer Gr. Gr. 1519, Meillet Et. 167£., Specht Dekl. 81. 


eti ‚darüber hinaus‘, daraus ‚ferner, und, auch‘. 

Ai. dti m. Akk. ‚über—hinaus, gegen‘, Präfix dti (av. aiti-, apers. atiy-) 
‚vorüber-, zurück-‘ (enthält auch zum Teil idg. ati-, s. oben S. 70£.); 

phryg. ect in erı-verınuevog ‚verflucht‘ (zu air. tongid ‚schwört‘) ; 

gr. Erı ‚überdies, ferner, noch‘; 

vielleicht messap. -Jı ‚und‘ (Krahe KZ. 56, 135£., vgl. WH. I 863); 

lat. et ‚und auch, und‘, päl. umbr. et de: lat. et-iam ‚und auch noch‘; 

gall. eti ‚auch, ferner‘, eti-c ‚und auch‘ (*eti-ke); in abret. et-binam çl. 
lanis, acymr. et-met ‚retunde‘ (Loth RC 37, 27); 

got. ib ‚aber, de (an 1. Stelle), Präfix id- in id-weit n. ‚Schmach, 
Schimpf‘ = ags. as. edwit, ahd. ita-, (uge ds. (ahd. it(a), anord. id- 
‚wieder‘, ags. as. ed- ‚wieder‘, daneben ahd. ith-, ags. ed-, Jacobsohn KZ. 
49, 194, doch ist ags. ed- nach Sievers-Brunner 165! nur Schreibfehler), 
vielleicht auch in got. id-reiga f. ‚Reue, Buße‘ (vgl. Feist 289£.); 

apr. et- neben at-, wohl wie acymr. usw. et- neben at- (zu ati oben 
S. 70), anders Trautmann 16; 

über toch. A atas ‚von hier‘(?), A aci, B ecce ‚von da‘ (*eti) vgl. Van 
Windekens Lexique 8, 16, Pedersen Toch. Sprachg. 161. 

WP. I 43£., WH. I 421f., der eti in e- (s. oben S, 283) und -ti (wie in 
au-ti oben S. 74, usw.) zerlegen will. 
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ett. ‚Eidergans‘ ? 

Altnord. @dr f. (Gen. dar), @darfugl, daraus engl. ndl. nhd. eider, norw. 
ærfugl (und efugl); schwed. äda, dial. Ad ‚Eidergans‘. Vielleicht mit ai. 
äti-, ati ‚ein Wasservogel‘ in Verbindung zu bringen. Doch s. unter anat- 
‚Ente‘ (S. 41£.). 

WP. I 118, Kluge'!* s. v. Eider. 


ēt-mén- ‚Hauch, Atem‘. 
Ai. ätmdn-, Gen. ätmdnah m. ‚Hauch, Seele‘; 
ags. @dm m., as. äthum ‚Hauch, Atem‘, ahd. adhmöt (Isid.) ‚fat‘, sonst 
im Ahd. m. gramm. Wechsel ätum (= ädum Isid.) m. ‚Atem‘, nhd, Atem 
und (mit dial. o aus a) Odem. 
Ob hierher ir. athach (*ot-ako-) ‚Hauch, Wind‘? 
WP. I 118. 


&tro- ‚rasch, heftig‘? 

Ahd. ätar (*ztrö-) ‚acer, sagax, celer‘, ags. @dre ‚sofort, gänzlich‘, afries. 
edre, as. ädro ds., aisl. ädr ‚früh, vorher‘ stellt man (im Ablaut) zu lett. 
ätrs ‚rasch, heftig, hitzig‘ (*ätro-), lit. dial. otu ‚schnell‘, lett. ätri Adv. 
ds., ärumä An der Eile, in der Hitze‘; nordlit. ātrus ‚heftig, hitzig, jäh- 
zornig‘, ätr&(i) Adv. ds. und ‚schnell‘ könnte aus dem Lett. entlehnt sein. 

Der angebliche Ablaut 2: & ist jedoch höchst unsicher; auch der Vo- 
kalismus des toch. A atär, B etär ‚Held‘, falls dazugehörig, ist unklar; 
vgl. Van Windekens Lexique 23; die balt. Formen könnten überdies zu 
ät(e)r- ‚Feuer‘ (oben S. 69) gehören. 

WP. I 118, Trautmann 203, Mühlenbach-Endzelin Let. D. Wb. I 245. 


I. eu-, eus-: uä-, uə- ‚mangeln, leer‘, besonders in partizipialen no-Bildungen. 

Ai. ünd-, av. üna- ‚unzureichend, ermangelnd‘, av. uyamna ds. (Partiz. 
Präs. Med. zum Präs. u-ya-); npers. vang ‚leer, arm‘, pämir vanao ‚Leer- 
heit, Eitelkeit‘; 

arm. unain ‚leer‘ (idg. oi: 

gr. eövıg, -ıdog ‚beraubt, ermangelnd‘; über gr. róg, (F)erworos, das 
auch hierher gehören könnte, s. oben S. 73; 

vielleicht hierher lat. vänus ‚leer, nichtig‘; sehr zweifelhaft (da die 
k-Erweiterung nur im Ital. bezeugt ist) vac, äre ‚leer, frei sein‘ (daneben 
vocd, -äare EM? 1069); umbr. vageium, wasetom ‚vitiatum‘, antervakaze, 
anderuacose ‚intermissio‘, uas ‚vitium‘; 

got. wans ‚mangelnd, fehlend’ (*y-ono-s oder *u>-no-s), aisl. van-r, afries. 
ags. as. ahd. wan de: 

nach Mühlenbach-Endzelin IV 462 hierher lit. vañs-kartai ‚unausgebrütete 
Bier‘, lett. vans-kar(i)s ‚unfruchtbares Ei‘ (mit s-k aus s-p). 
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Verwandt scheint uästo-s ‚öde‘ in: 

lat. västus ‚öde, verwüstet, leer‘ = air. fās ‚leer‘, fäsach ‚Wüste‘, ahd. 
wuosti ‚öde, unbebaut, leer, wüst‘, as. wöstt, ags. w2ste ‚wüst‘ (mhd. nengl. 
waste ‚Wüste‘ aber aus dem Lat.). 


WP. I 108£., Feist 550. 


2. eu- ‚anziehen‘; ou-tlā ‚Binde‘, outo-s ‚bekleidet‘. 

Av. aosra- (: lat. sub-ücula) n. ‚Schuhwerk‘; 

arm. aganim ‚ziehe mir etwas an‘ (idg. *du-mt); out oe ‚Bettdecke‘; 

lat. ex-uö ‚ziehe aus‘, ind-uö ‚ziehe an‘ (zunächst aus -ovd, idg. wohl 
*euö), ind-uviae ‚Anzug, Gewand‘, ind-uvium ‚Baumrinde‘, exuviae ‚abgelegte 
Haut der Schlangen‘, reduviae ‚Niednagel; Schneckenhäuser ohne Schnecke; 
abgelegte Schlangenhaut‘, subücula ‚Untergewand der Männer‘ (*ou-tla, 
vgl. lett. ukla), ömen und ömentum ‚Netzhaut um die Eingeweide, Gekröse- 
fett, Fett, Eingeweide; auch Beinhaut, Gehirnhaut‘, ind-umentum ‚Gewand‘ 
(über indusium, intusitum, obere Tunica‘ s. WH. I 695£.); umbr. anovihimu 
‚induitor‘ (aus *an-ouiö: bel, auiö s. unten); 

aus dem Kelt. vermutlich air. fuan (nicht aber das frz. Lw. cymr. gün, 
corn. gun ‚Leibrock‘) als *upo-ou-no-; 

lit. avi, -čti ‚Fußbekleidung tragen‘, aund, aŭti ‚Fußbekleidung an- 
ziehen‘, lett. aut ‚ds.; anziehen‘, lit. aükle ‚Fußbinde‘, auklis ‚Strick‘, lett. 
aukla f. (*au-tla) ‚Schnur‘, apreuß. auclo ‚Halfter‘, lit. (*au-to-s, Partiz. 
Perf. Pass.) aŭtas, apaütas ‚beschuht, Pl. Fußlappen‘, lett. Gute ‚Tuch, 
Binde‘ (: lat. ex-ätus); 

russ.-ksl. izuju, izuti ‚Fußbekleidung ausziehen‘, aksl. obujo, obuti ‚Fuß- 
bekleidung anziehen‘, russ. obútyj ‚beschuht‘ (: lit. apaütas ds.), dazu 
aksl. onusta ‚önöönue‘, russ. onúča ‚Fußlappen‘, usw. 

Ob hierher (Pedersen Mursilis 72 ff.) hitt. unuwä(t)- ‚schmücken‘? 


WP. I 109£., WH. I 434ff., 695f£., Trautmann 21f. 


3. eu-, mit Präsensformans -et- : uet-, ut- ‚fühlen‘, 

Ai. api-vdtati ‚versteht, begreift‘, Kaus. api-vatdyati ‚regt geistig an, 
macht verstehen‘, av. aipi-vataiti ‚ist mit einer Sache vertraut‘, Konj. 
aipiea aotät ‚sie begreife‘ (*eut-); 

lit. jaučiù (*eutid), jaučiaŭ, jaŭsti ‚fühlen‘, Jett, jausu, jautu, jaust, dazu 
lit, jaüsmas m. ‚Gefühl‘, jautrs ‚gefühlvoll, zart‘, Iterat. jautotis ‚forschend 
fragen‘; im Ablaut (idg. u) junta, jutäu, jùsti ‚fühlen‘, lett. jütu, jutu, 
just ds. Über den j-Vorschlag s. Endzelin Lett. Gr. § 30e, anders (als 
Reduplikation ?) Specht KZ. 68, 551. 


WP. I 216, Trautmann 72, Kuiper Nasalpräs. 54. 
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4. eu- ‚Freudenruf (nur gr. lat.). 
Gr. eòdbæ juble‘, sde, edei, sdoi Ausrufe bacchantischer Lust; lat. op, 
-äre ‚frohlocken, jubeln; einen siegreichen Einzug halten‘ (*eyāið). 
Vgl. auch u- in Schallworten. 
WP. I 110. 


ēudh-, oudb-, üdh- Euter, r/n-Stamm; ai. vereinzelte Formen eines -es- 
Stammes (sekundär?), slav. ein men-St. 

Ai. údhar (und ūdhas) n., Gen. üdhndh ‚Euter‘; 

gr. oddao, oddarog (a = -n) ‚Euter‘; 

lat. über, -eris n. ‚Euter, Zitze, säugende Brust; Fülle‘ (übertäs; daraus 
über Adj. ‚reichlich, fruchtbar‘ gefolgert nach paupertas ` pauper); 

ahd. Dat. ztrin, mhd. älter, iuter, schweiz. ūtər, as. ags. üder n. ‚Euter‘, 
woneben ablautendes *zudhr- in aisl. ja(g)r ds. und as. ieder, afries. 
väder ds.; 

lit. üdruö-ju, -ti ‚eutern, trächtig sein‘; 

slav. *vyme in čech. výmě, skr. vime ‚Euter‘ (*üdh-men-); 

wohl als ‚das Schwellende‘ benannt, vgl. russ, dditw oder üdel» ‚an- 
schwellen‘, auch vielleicht der volsk. FIN Oufens, Ufens. 

WP. I 111, Trautmann 334, Schwyzer Gr. Gr. I 518. ` 

A 


euk- ‚sich gewöhnen, durch Gewöhnung vertraut sein‘. 

Ai. dkas- n. ‚Behausung, Heim, Gewöhnung‘, úcyati ‚ist gewohnt‘, ucitá- 
‚gewohnt, angemessen‘; sogd. ywčt (yödat) ‚er lehrt‘, yywtöh ‚gewöhnt‘ 
(mit sekundärem y-), Meillet BSL. 23, 76; 

arm. usanım (k nach u palatalisiert) ‚lerne, gewöhne mich‘; 

gr. EunAog (Pind. &xxlog) neben edxnAog ‚in ungestörtem Behagen‘; viel- 
leicht aus wek-, bzw. euk-? 

air. to-ucc- ‚verstehen, begreifen‘ (ce = gg) aus *u-n-k-; hingegen gehen 
ro-uice ‚hat getragen‘, do-wice ‚hat gebracht‘ auf *.onk-i-s-t (zu enek-, 
s. oben S. 317) zurück; 

got. bi-ühts (*unkto-) ‚gewohnt‘; 

lit. jünkstu, jünkti ‚gewohnt werden‘, jauküs ‚an Menschen gewöhnt, 
zahm‘, jaukinti ‚gewöhnen, zähmen‘, jünktas ‚gewöhnt‘; lett. jükt ‚gewohnt 
werden‘, jaukt, jaücet ‚gewöhnen‘; apr. jaukint ‚üben‘; lit. ükis ‚Bauernhof‘ 
(eigentlich ‚Wohnstätte‘, vgl. ai. ökas ds.); zum j- s. unter 3. eu-; 

aksl. učiti ‚lehren‘, uks ‚Lehre‘, vykngti ‚sich gewöhnen‘; 

WP. I 111, Trautmann 335, Kuiper Nasalpräs. 187 mit Anm, 


eus- ‚brennen‘. 
Ai. degt ‚brennt‘, Partiz. ustd- (= lat. ustus), usnd- ‚heiß, warm‘ (ösdm 
‚geschwind, sogleich‘ etwa ‚*hitzig, brennend‘ ?); 
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gr. dw (*sdho, *eusö) senge, Aor. soa, soroa ‚Grube, wo geschlachtete 
Schweine gesengt werden‘; 

alb. ethe f. ‚Fieber‘; 

lat. ür, -ere, ustus (danach uss?) ‚brennen, verbrennen (trans.)‘, ambürö 
= Aupeiw; 

anord. usli m. ‚glühende Asche‘, ags. ysle f. ds., mhd. üsel(e) f. ds: 
anord. ysja f. ‚Feuer‘, usti ‚verbrennt‘, mit gramm, Wechsel eim-yrja, ags. 
@m-yrie (engl. embers), mhd. eimer(e) f., nhd. mdartl. ammer ‚glühende 
Asche‘; norw. mdartl. orna ‚warm werden‘ (*uznen); vielleicht als ‚bren- 
nend, hitzig = eifrig‘ hierher ahd. ustar ‚gierig, gulosus‘, ustri ‚industria‘, 
ustinön fungi‘; 

lit, usnts ‚Kratzdistel‘ (eirsium) oder „Rhamnus“. 

Auf ein mit Zeus, unter **eues- zu vereinigendes *ues- ‚brennen‘ bezog 
man lat. (osk.) Vesuvius, der aber auch als ‚der leuchtende‘ zu *(a)ues- 
‚leuchten‘ gestellt werden kann (oben S. 87). 

WP. I illt. 


euegťh- ‚feierlich, rühmend, prahlend sprechen, auch bes. religiös geloben, 
preisen‘. 
ueg“h-: Ai. ved. väghdt- ‚der Gelobende, Beter, Veranstalter eines Opfers‘, 
av. rāštarə-vayənti- EN; 
arm. gog ‚sage!‘, gogces ‚du kannst sagen‘; 
lat. voveö, Gre, Gët, vötum (diese zunächst aus *vöv&-vat, -tum) ‚geloben, 
feierlich versprechen; erflehen, wünschen‘, umbr. vufetes (— lat. vötis) 
‚vötis, consecratis‘, vufru ‚vötivum‘, Vufiune, Uofione ‚deo vötörum‘. 
eug:h-: Av. aog- (aojaite, aoxta, aogədā) ‚verkünden, sagen, sprechen, 
bes. in feierlicher Weise‘, wozu ai. öhatö ‚lobt, rühmt, prahlt‘, 
und vermutlich arm. uzem ‚ich will‘, y-uzem ‚ich suche‘; 
gr. Soot ‚gelobe, bete, wünsche, rühme mich‘, athemat. Impf. exto 
(= gath.-av. aogadä, j.-av. aoxta ‚sprach‘) zu einem Präs. *eugh-tai (Schwyzer 
Gr. Gr. I 679); eöyog n. ‚wessen man sich rühmt, Ruhm‘, seg ‚Gelübde, 
Gebet, Bitte, Flehen‘; dazu vielleicht auch aödxew ‚prahle, rühme mich, 
abstrahiert aus xeve-auyYg ‚leeres prahlend‘ (*xsve-euyng, Bechtel Lexilogus 
192). 
WP. I 110. 


G, 6. 


gäb- ‚schauen, ausschauen nach‘? ? 

ergäbe sich, wenn man mit Zupitza Gutt. 194 aisl. köpa (pP) ‚starren, gaffen‘, 
ags. cŒ@pan ‚beobachten, ausschauen nach, sorgen für, schützen‘, ablautend 
ags. capian up ‚aufblicken‘, asächs. upcapen ‚eminere‘, mnd, kapen ‚gaffen, 
schauen‘, mhd. kaffen ds., ahd. (mit Intensivgemination) kapfen ‚schauen, 
spähen‘ (daraus rückgebildet ahd. kapf ‚Ort, von dem man ausschaut, 
Gipfel‘) und ahd. üfkepfen ‚aufschauen‘ zu russ. zabota ‚Sorge‘, zabotits śa 
‚sich sorgen machen, sich bekümmern‘ stellen dürfte. 

Alles ganz unsicher. Der Ansatz einer Wurzel, die mit unaspirierter 
Media an- und auslautet, hat von vornherein wenig Wahrscheinlichkeit 
für sich (vgl. Meillet Introduction? 173£.). 

WP. I 530. 


gag-, gög- ‚etwas Rundes, Klumpiges‘; Wort der Kindersprache. 

Isl. kaka ‚Kuchen‘, norw. und schwed. kaka ‚kleines, rundes und 
flaches Brot‘, dän. kage ‚Kuchen‘ (germ. *kakan-), wozu das Deminutiv 
ags. cicel, eycel ‚kleiner Kuchen‘ (engl. cake ist nord. Lehnwort) und ab- 
lautend norw. kök ‚Klumpen‘, scheed. koka ‚Scholle, Erdscholle‘, mnd. 
köke, ahd. kuocho (germ. *kökan-) ‚rundes Brot, Kuchen‘, dazu die Demi- 
nutiva ags. cæœæcil, cēcil und ahd. Auocheli(n) ‚kleiner Kuchen‘; 

lit. gúogė ‚Kohlkopf, Kopf, Diekschädel‘, guogengas ‚mit Kopf versehen‘, 
quogiöti ‚Köpfe ansetzen (vom Kohl). 

Aus germ. *kakan- stammen finn. kakko, lapp. gakko ‚Kuchen‘, finn. 
kakkara ‚Erdscholle, Erdklumpen, Brot‘; 

über prov. katal. coca ‚Kuchen‘ (ndd. Lw.) s. Meyer-Lübke? 4734. 

WP. I 530£., Kluge*' 333. 


I. gal- ‚kahl, nackt‘; mit uw-Erweiterung: Ädjekt. galuo-s, Subst. galuä. 
Ahd. kalo (*kalua-), flektiert kalwer, mhd. kal ‚kahl‘, ags. calu, engl. 
callow ‚kahl, ungefiedert‘; ahd. calua ‚ealvitium‘; 
lett. gäla, gàle f. (dehnstuf.) ‚dünne Eisdecke, Glaiteis‘, gals ‚eisglatt‘; 
akl. gol» ‚nackt‘, sloven. göf, russ. odënt ‚kahl, nackt‘, čech. holy ds., 
holek ‚bartloser Bursche‘, holka ‚Mädchen‘, usw.; dazu ksl, goloto f. ‚Eis‘, 
čech. holot, russ. gölot» f. ‚Glatteis‘; 
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baltoslav. *galua f. ‚Kopf in: 

lett. galva f., lit. galvà (Akk. gälvg) f. ‚Kopf‘ (substantiviertes Adj.), 

apr. gallü, Akk. galwan da: lit. galvdtas ‚köpfig‘ (= skr. glävat) ; 

aksl. glava ‚Kopf‘, skr. gláva (Akk. glävu), russ. gotovd (Akk. golovu) ; 
skr. glävat ‚großköpfig‘, čech. hlavatý ‚köpfig‘; 

die balt. und die slaw. Intonation (gdivg : gótovu) stimmen nicht überein; 
vgl. Meillet Slave commun? 183, 503; die balt. gestoßene Intonation 
spräche nach Trautmann 77 eher für Verwandtschaft mit arm. glu-æ ‚Kopf‘ 
aus *ghölu-ko- (Meillet Esquisse 36); dann müßten aber die germ. Worte 
als lat. Lw. (aus calvus) angesehen werden. 

WP.1537£., WH. I 143f., Trautmann 77; anders Mühlenbach-Endzelin 
I 596£., Specht Dekl. 85, 132. 


2. gal- ‚rufen, schreien‘; gal-so- ‚Ruf‘. 

1. Cymr. galw ‚rufen, vorladen‘, mbret. galu ‚appel‘ (*gal-uo-), mir. gall 
‚Ruhm‘ (*gal-no-s; nur unsicher belegt), wohl auch gall ‚Schwan‘; 

aksi. glagolja, glagolati (*gal-gal-) ‚sprechen‘, glagola ‚Wort‘, russ. gologólite 
‚plappern, scherzen‘; vielleicht ai. gargara-h ‚ein bestimmtes Musikinstru- 
ment‘ (= aksl. glagol», wenn mit r aus idg. l, Meillet Et. 229; oder zu 
*ger- oder *gser-, was beim Nebeneinander dieser Schallwurzeln nicht 
auszumachen ist, vgl. von noch einer andern solchen ai. gharghara- 
‚rasselnd, gurgelnd; m. Lärm‘). 

2. gal-so- in: 

osset. yalas ‚pwvn‘, aksl. glas», russ. g0loss ‚Stimme‘, lit. galsas ‚Wider- 
hall‘, anord. kall n. ‚das Rufen‘, wovon kalla ‚rufen, singen‘, ags. callian 
(engl. call) ds., ahd. kallön ‚viel und laut sprechen, schwatzen‘, mit JL aus 
ei, woneben "Je in anord., kalls n. ‚Aufreizung‘. 

Ob lat. gallus ‚Hahn‘ (erst nachträglich an den Galliernamen angelehntes) 
vorderas. Lw., ebenso wie gr. xdAAcıov ‚Hahnenkamm‘? 

Dazu vielleicht als Erweiterungen, aber eher selbständige Schallwurzeln: 

3. glag-: 

gr. yAdbo ‚lasse einen Gesang erklingen‘ (*yAeyıw); 

anord. klaka ‚zwitschern‘, ags. clacu f. ‚Beleidigung‘, ferner mehrfach 
mit Anwendung auf dröhnenden, klatschenden Schlag mhd. klac ‚Hände- 
klatschen, Knall, Krach, Riß‘, klecken ‚mit einem Knalle treffen, bersten‘, 
engl. clack ‚klappern, rasseln, plaudern‘, anord. klakk-särr ‚schädlich‘, und 
m. d. Bed. ‚klatschend anwerfen, beklecksen‘ mhd. klac auch ‚Klecks, 
Fleck‘, mnd, klacken ‚Kleckse machen‘ (nhd. klecksen, Klecks = ndd. 
klakks), anord. klakkr ‚Klecks, Klumpen, Wölkchen‘; 

4, gal-gh-, g(a)lagh- ‚klagen, schelten‘: 

ai. garhatı, Ze, ved. 3. Pl. grhatz ‚klagt, tadelt‘, garhä ‚Tadel‘, grhü- 
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‚Bettler‘, av. gorozaiti ‚klagt, jammert‘, osset. yärzun ‚stöhnen‘, av. groza, 
npers. gila ‚Klage‘; 

ahd. klaga ‚Klage‘, klagön ‚klagen‘; 

mir. gläm ‚Geschrei, Fluch‘ (*glagk-smä) ; 

5. nasaliert glengh- : ahd. klingan ‚klingen, tönen‘ (ohne näheren Zu- 
sammenhang mit lat. clangor, gr. vAayyr Klang), woneben mit germ. 
Tenuis ahd. klinkan ds., engl. clink, scheed, klinka ‚klimpern‘. 

~ Im Germ. außerdem *kalt-, *klat-, *klap-, z. B. mhd. kalzen, kelzen 
schwatzen, plappern 7 afries. kaltia ‚sprechen‘; ags. elatrian ‚klappern, 
rasseln‘, nhd. Klatz ‚Schmutzfleck‘, bekletzen; anord. klapp n. ‚Klatsch, 
Schlag‘, ahd. klapf m. ‚Geschwätz, Knall, Schlag, Stoß‘. 
Vgl. die ähnlichen Schallwurzeln ghel-, kel-. 
WP. I 538f, WH. I 580f., Trautmann 77. 


3. gal- oder ghal- ‚können‘. 

Cymr. gallu ‚können, imstande sein‘, corn. gallos ‚Macht‘, bret. gallout 
‚können‘ (U< In), ir. gal f£. ‚Tapferkeit‘, abret. gal ‚Macht, Können‘; air. 
di-gal f., cymr. dial, corn. dyal ‚Rache‘; gallorom. *galia ‚Kraft‘ (Wartburg); 
dazu die kelt. VN Galli, Teldraı; 

lit. galiù, galeti ‚können‘, galià, gälios ‚Vermögen, Fähigkeit, Macht‘, 
ne-gäle f£. ‚Unwohlsein‘; 

mit unklarer Bildung russ kel gol&ms ‚groß, hoch‘, bulg. golöm ‚groß, 
hoch, weit‘, skr. gölijemno ‚groß‘, aßech. holemj ‚groß‘, skr. gölem ‚groß‘, 
russ. dial. goljamyj ‚hoch, mager‘ und Adv. galjamo ‚viel, sehr‘ (Weiteres 
bei Berneker 320 und Trautmann 77). 

WP. I 539£., Trautmann 77. 


gan(dh)- ‚Gefäß‘? Nur kelt. (?) und germ. 

Mir. gann (*gandhn- oder *gandh-) ‚Gefäß‘ (sehr unsicher belegt: Stokes 
BB. 19, 82); 

isl. kani ‚Henkelgefäß, Schüssel (poet.), norw. dial. kane ‚Henkelschale‘, 
schwed. dial. kana ‚Schlitten‘, dän. kane ‚Schlitten‘ (älter dän. auch 
‚Boot‘), mnd. kane ‚Boot‘ (woraus aschwed. kani ‚Boot‘), ndl. kaan ‚kleines 
Boot, Kahn‘ (aus dem Ndd. stammt auch nhd. Kahn, s. Kluge EWb. s. v., 
v. Bahder, Wortwahl 30); damit ablautend aisl. k@na ‚Art Boot‘; dazu 
weiter (< *gandhnä) anord. kanna, aschw. kanna, dän. kande, ags. canne, 
and. kanna, ahd. channa ‚Kanne‘, woraus spätlat. canna entlehnt ist; aus 
fränk. kanna auch prov. cana ‚Hohlmaß‘, afr. channe ‚Kanne‘, s. Meyer- 
Lübke 1596, Gamillscheg EWb. d. Franz. 168; daneben ahd. chanta, 
canneta, fränk. cannada ‚Kanne‘. (< gandhā). 


WP. I 585, WH. I 154. 
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gang- ‚spotten, höhnen‘; gango-s ‚Hohn‘. 

Ai. ganja-h ‚Verachtung, Hohn‘, ganjana-k ‚verachtend, höhnend‘; 

gr. yayyalveıv' tÒ usr yElwrvog rrooonaibeıw Des: 

ags. canc u. ge-canc ‚Spott, Hohn, Tadel‘ (= ai. gañja-h), eancettan 
‚spotten‘, anord. kangen-yrde ‚nöhnende Worte‘ (ags. eincung ‚lautes Lachen‘, 
engl. mdartl, kink ‚laut lachen‘ hat expressives ti, wie nhd. kichern usw.); 

vielleicht gehört nir. geöin ‚Geschrei, Lärm, Freude, Verspottung‘ hier- 
her, wenn aus *ganksni-, älter Zaang emt. mir. gzim „Gebrüll, gessim 
‚schreie‘, gösachtach ‚Pfau‘ könnten dann auch dazugehören. 

Die Sippe scheint ursprüngl. schallmalend. Ähnliche Schallwörter sind 
ai. günjati ‚summt, brummt‘, gr. yoyyevlsıw ‚grunzen‘, spätgr. yoyyilw 
„murre, gurre‘, aksl. gogenivs ‚schwer sprechend‘, russ. gugnati (alt) ‚mur- 
meln‘, gugnjd ‚Stotterer‘, poln. gegac, gegnad ‚schnattern‘ (von der Gans), usw. 
Lat. ganniö ‚kläffe, belfere, schäkere‘ ist wohl unabhängige Schallbildung. 


WP. I 535, WH. I 582£. 


éār- ‚rufen, schreien‘, daneben einzelsprachliches *garr- durch expressive 
Konsonantenschärfung im Schallworte; Nominalbildungen £aro-, 
garā, Sar-mo- ‚Ruf, Klage‘. 

Palatal wird erwiesen durch osset. zarin, zarun ‚singen‘, zar ‚Gesang‘ 
und durch arm. eicafn ‚Schwalbe‘, cicatnuk ‚Nachtigall‘ (redupl. Soot dinn 
oder -no-, Petersson KZ. 47, 287); 

gr. yyous, dor. yöovs ‚Stimme‘; yappıwueda" Aoıdopovusda Hes., mit rr wie 

lat. garriö, -īre ‚schwatzen, plaudern, plappern (selten von Tierlauten)‘, 
garrulus ‚geschwätzig‘; 

air. gar- ‚rufen‘ in ad-gair ‚verklagt‘ (*gar-e-t), ar-gair ‚verbietet‘, do-gair 
„ruft usw.; cymr. gair ‚Wort‘ (*Gar-io-), dyar ‚Lärm, Traurigkeit‘ : mir. 
do-gar ‚traurig‘ (*du(s)-garo-); air. fo-gor ‚Ton, Laut‘ (*upo-aro-), abret. 
ar-uuo-art ‚fascinavit‘; air. gairm n. (kelt. *gar-(s)mn), cymr. corn. bret. 
garm ds. (: as. karm ‚Wehklage‘); dehnstufig air. gāir f. Geschrei‘, gäire 
‚Lachen‘, cymr., gawr ‚Geschrei, Kampf‘; 

ahd. chara f. ‚Wehklage‘, nhd. Kar-freitag, got. kara f., ags. cearu f. 
‚Sorge‘ (davon ahd. usw. karön ‚beklagen, wehklagen‘, ahd. charag betrübt‘, 
mhd. karc ‚klug, listig, geizig‘, nhd. karg, ags. cearig ‚traurig, bekümmert‘, 
engl. chary ‚vorsichtig, sparsam‘), as. karm (s. oben), ags. ceurm, cierm m. 
‚Geschrei‘. 

Vgl. die ähnlichen Schallwurzeln *ger- und *gwer-. 


WP. I 537, WH. I 583. 
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garag- ‚grauenvoll; Grauen‘; gargo-s ‚grausig, wild‘. 

Arm. karer ‚hart‘, karcem ‚ich fürchte, glaube‘; 

gr. yooyog Furcht erregend, grausig, wild‘, Toọy® ‚Schreckgespenst‘, 
yopyodosaı ‚wild werden (von Pferden, d. i. sich erschrecken)‘, yogyów, 
yooywreög ‚schrecklich blickend‘ (die gr. Worte aus *yegyd- assimiliert??); 

air. garg, gargg rauh, wild‘; 

andrerseits mir. gräin ‚Häßlichkeit, Ekel, Scheu‘ (*gragnis), grända 
(*gragnodios) ‚häßlich‘, eymr. graen ‚Trauer, Kummer; abscheulich‘; 

lit. gražóju, graZöti ‚bedrohen‘, lett. graZuöt „grollen, eigensinnig sein‘, 
grezuöt ‚drohen‘ (zum lett. e aus a hinter r s. Endzelin Lett. Gr. 36£.); 

aksl. groza ‚Graus, Schauder‘, skr. grözd, poln. groza ds., russ. grozd 
‚Drohung, Strenge, Unwetter‘, ksl. groziti ‚drohen‘, sloven. groziti, poln. 
grozić, russ. grozite ds.; gróznyj ‚schrecklich, grausam‘, 

WP. I 537, Trautmann 95, Leumann Homer. Wörter 154 f. 


gāu- ‚sich freuen, sich freudig brüsten‘; gəu-ro-s ‚stolz‘. 

Gr. ynIew, dor. ap Aën ‚freue mich‘ (aus *yafeðéw — lat. gaudeö), yý- 
Youeı, dor. youi ds., Perf. yeynda, dor. yeyası ‚bin erfreut‘; z0-Präs. 
yaio (*y&F-ıw) ‚freue mich‘; Präs. mit ne-Infix (idg. *ga-ne-u-mi) in ydvvuaı 
‚freue mich‘, wozu ya»voog ‚heiter‘, sowie als sekundäre Bildungen mit yav- 
als Stamm ydvog ‚Heiterkeit, Glanz, Erquickung‘, yavgw ‚schimmere‘, usw., 
ion. din-yaves‘ Aaurodv; Ayavög lieblich‘; yaügog ‚stolz (sich brüstend)‘, 
yavons Prahler‘, yavgıdo ‚bin übermütig‘, yaevedw ‚mache übermütig‘ 
(&yavoög ‚stolz, prangend‘ scheint Kreuzung mit dyavde trefflich, erlaucht‘ 
[FayaF-065], yav ‚sehr‘ [*ayaFar]); 

lat. gaudeo (*gau-edh-eiö) ‚freue mich‘, gaudium ‚Freude‘; 

mir. gäaire ‚edel‘ (*gaurios); 

umgestellt lit. džiaugiúos ‚freue mich‘ (aus *gaudžiúos); 

. nach Pedersen (Toch. 109) hierher toch. B Kë. ‚begehren‘, kawo ‚Ver- 
langen‘, A kāwas ds., kawälte ‚schön‘. 

WP. I 529, WH. I 584. 


gebh- ‚Ast, Holzstück‘; nur germ. und balt. 

Aisl. kafi m. ,abgeschnittenes Stück‘, kefli n. ‚Kabel, Holzstück, 
Knebel‘, runa-kefli ‚Runenstab‘; mnd. kavele f. ‚Stück Holz (zum Losen)‘, 
afries. kavelia ‚verlosen‘, ndl, kavel m. ‚Anteil, Los‘, nhd. dial. Kabel f. 
und m. de: 

lit. Zäbas m. ‚Ast, Reisig, Zaum‘, Zaba f. ‚Rute‘, Z&baras ‚dürrer Ast‘, 
žabóju, žabóti E Zaboklas m. ‚Zügel‘, ER Knebel‘, ablant. 
Züobris (Kurschat Zuobrjs) ‚Pflugschar‘, lett. žabuôt ‚dem Tier einen Knebel 
ins Maul stecken‘. . 

, Vgl. auch ĝegh-, S. 354. WP. I 571, Trautmann 364. 
23 
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gegh-, gogh- ‚Ast, Pfahl, Busch‘ (vgl. auch gebh-). 

Norw. dial. kage m. ‚niedriger Busch‘ (germ. *kagan-), schwed. dial. 
‚Baumstumpf‘ (daraus engl. cag ‚Stumpf‘), nhd. dial. kag m. ‚Kohlstengel, 
Stumpf‘, ndl. kag, kegge f. ‚Keil‘ (germ. *kaziö), ahd. kegil ‚Pfahl, Pflock, 
Nagel‘ (germ. *kazila-); 

dazu mit expressiver Konsonantendehnung (g : gg : kk): 

aisl. kaggi ‚Fäßchen, Tönnchen‘, mnd. käk ‚Schandpfahl, Pranger‘, ahd. 
slito-chöho f. ‚Kufe‘, nhd. (oberdeutsch) kueche ‚Schlittenkufe‘; dissim. 
Kufe d: 

lit. Zägaras ‚dürrer Zweig‘, Pl. „Reisig, Gebüsch‘, Zägre ‚Pflug‘, Ziögris 
‚Zaun‘, lett. Zagari ‚Reisig‘, Zagas Pl. f. ‚loses Laub‘; 

unklar ist die Herkunft von ags. czg(e) f. ‚Schlüssel, Lösung‘, afries. 
kei, kai (*kaiga-), mnd. keie ds.; zweifelhaft die von arm. cag ‚Erhö- 
hung, Gipfel, Ende‘ (Petersson Heter. 89 £.). 


WP. I 569£., Kluge!! 334, Martinet Gemination 116. 


gei- ‚drehen, biegen‘? Nur in Wurzelerweiterungen: 
geig(h)-: 
Ai. jihmd-h ‚schief, schräg nach unten gewandt, quer liegend, gebeugt, 
schielend‘; anders oben S. 222; 
aisl. keikr ‚mit zurückgebogenem Oberkörper, mit gehobenem Kopf und 
Schultern‘, norw. keik ds., keik m. ‚Biegung, Drehung, Schiefheit, Ver- 
renkung‘, aisl. keikia ‚den Oberkörper rückwärtsbiegen, aisl. kikna ‚sich 
rückwärtsbiegen‘, dän. kei, keitet ‚linke Hand‘. 
geibh-: 
Lat. gibber ‚buckelig, höckerig‘, gibber, -is m. ‚Buckel, Höcker‘, gibbus 
‚gebogen; Buckel, Höcker‘ (mit 'expressiver’ Gemination aus *gibus); 
norw. dial. kew ‚schief, gedreht, verkehrt‘, keiva ‚linke Hand‘, keiv, keiva 
‚inkische, unbeholfene Person‘; 
lit. geibüs ‚plump, ungeschickt‘, geibstü, geit ‚schwach werden, um- 
sinken, verenden‘; dazu mit Anlautsvariante gu nach Trautmann KZ. 42, 
372: lit. gvaibstü, gvaibti ‚ohnmächtig werden, in Ohnmacht fallen‘, intens. 
 gváibèti?; lett. (mit dissimilatorischem Schwund des o vor b, oder Ent- 
lehnung aus dem Litauischen? s. Mühlenbach-Endzelin I 582, 695, 698) 
dibstu, gibt ‚einsinken, sich senken, sich bücken‘, geibstu, geibt ‚umkommen, 
sterben‘, geiba ‚Schwindel, ungeschickter, schwächlicher Mensch‘, gaiba 
‚Törin‘. | 
geim-: 
Norw. dial. keima ‚sich seitwärtsbiegen, den Kopf schief halten, sehr: 
gen, hin und her schweben‘, kima ‚sich drehen, wiegen (vor Freude)‘. 
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geis-: 

Aisl. keisa ‚biegen ‚krümmen‘, ON Kisi, isl. keis ‚runder Bauch‘, norw. 
dial. keis ‚Bewegung, Krümmung‘, kis ‚Buckel‘, schwed. kesa ‚in wilder 
Flucht fliehen‘, scheed, norw, d'al, so schielen, blinzeln‘. Dazu weiter 
mit gramm. Wechsel afries. kera, as. kerian, kierian, ahd. köran ‚wenden, 
drehen‘ (wozu die retrograde Bildung ker und kera ‚Wendung, Drehung‘), 
mhd. karen, nhd. kehren, schweiz. chöre" ‚nach einer Seite neigen‘. (Anders 
über köran Scheftelowitz BB. 28, 296, der es mit arm. cir ‚Kreis‘ ver- 
einigt, wozu Petersson PBrB. 44, 178 noch osset. zīlin, zelun ‚herum- 
drehen‘ stellt.) 

Hierher auch mit Petersson LUA 1922, 2, 39 ff. arm. kikel ‚krümmen, 
biegen‘ (zu *kik < *gisuo??), und russ. dial. Zöchate, zichatesja ‚sich neigen, 
nachgeben, schwanken‘, Zichljatv ‚zum Schwanken bringen‘? 


WP. I 545£., Persson Beitr. 83ff,, WH. I 59. 


gē(i)-: gö(i)- : er ‚singen, rufen, schreien‘, 
Ai. gāyati und gāti ‚singt‘, gätd- m. und ott f. ‚Gesang‘, gitd- ‚gesungen‘, 
: gatha ‚Gesang, Vers‘ == av. gäd« ‚Lied religiösen Inhalts‘; 
aruss. gaju, gajati ‚krähen‘, russ. gaje m. ‚Dohlengekrächze, Geschrei‘, 
gakat» ‚ächzen, krächzen‘ use, 
baltisch *geidö in lit. giedu und giestuw, giedóti ‚singen, krähen‘, lett. 
dziedu, dziedät ‚singen‘; dazu lit. gystu, gydau, gýsti ‚zu singen, zu krähen 
anfangen‘, gaidys m. ‚Hahn‘, giesm@ f. ‚Kirchenlied‘, lett. dziösma f. ‚Lied‘, 
gailis m. ‚Hahn‘. 
toch. A kak, B käka er rief‘ (redupl., zu ai. gäti), Präs. 3. Pl. kenenc 
(*gei-n-?), Pedersen Tochar. 183, 263. 
WP. I 526f., Trautmann 76, W. Schulze KZ. 27, 425 RL Schr. 52. 


Bei-: gT- ‚keimen, sich spalten, aufblühen‘. 

Arm. cit, ciut, ce¢ ‚Halm, Stengel‘, an-ciu? ‚Schößling, Keim‘; 
got. keinan, us-keinan ‚keimen‘, us-kijans ‚hervorgekeimt‘; ahd. chinan 
‚keimen, sich spalten, öffnen‘, ags. canan ‚bersten, offenstehen‘; ahd. chimo 
m., asächs. ktmo ‚Keim‘; ags., cid, as. kid m. ‚Keim, junger Trieb‘, ahd. 
frumakidi ‚erster Trieb‘; as. kio, ags. c&on, ciun ‚branchia‘ (wohl *kijan-). 
Hierher wohl mit einer erst vom Bilde der aufberstenden Knospe aus- 
gegangenen allgemeinen Bed. ‚bersten, sich spalten‘. ahd. kl, nhd. Keil, 
mnd. kil, norw. kile m. ‚Keil‘ (oder diese von der spitz zulaufenden Form 
des Pflanzenkeimes? Formell aus *kr-did-, vgl. *ki-pla- in:) ahd. kidel, 
nihd. mdartl. keidel m. ‚Keil‘; aisl. kill m. ‚enge Meerbucht‘ (,*Spalt‘), 
ablautend norw. keila f. ‚kleine Rinne, Kanal‘, mnd. Kei m. ‚enge Meer- 
bucht‘; mit © ags. cinu f. ‚Ritze, Spalte‘, dän. mdartl. kin ‚Spalte‘; viel- 

23* 
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leicht amhd. chil ‚porrus‘, mhd. kil m. ‚Zwiebel des Lauchs‘, nhd. Kiel 
m. ds. (vgl. bair., auskielen von Eicheln, Zwiebeln u. dgl, ‚keimend die 
Schale, die Haut durchbrechen‘); 

lett, zöiju, sët ‚hervorblühen, zum Vorschein kommen‘, woneben mit 
d-Erw. (wohl ursprünglich d-Präsens) lit. Z2yd(&i)u Zydöti ‚blühen‘, pra- 
žýstu, -Zjdau, -Zysti ‚aufblühen‘, Ziedas ‚Blüte, Ring‘, lett. ziedu (ziêžu), 
ziöd6t ‚blühen‘. 

WP. I 544. 

geid- ‚stechen, kitzeln‘? (‚mot populaire“). 

Arm. kitak ‚Stich, Punkt‘, kitvac ‚Stickerei‘, keem ‚jucke, kitzle‘ (*gidio), 
kcanem (Aor. kic) ‚steche, beiße‘; aisl. kitla, ags. citelian (durch Metathese 
engl. tickle), as. kitilön, mnd. ketelen, ahd. kizzilön ‚kitzeln‘, kuzzilön (mit 
expressivem Wechsel z: u). 


WP. I 5528. 


geid- ‚saugen‘. 
Gr. hom. vsoyılldg ‚seit kurzem saugend (von Tierjungen)‘, Tihhog, Tihhig, 
TıAliov (von einem *yıllds aus *yıdldg ‚saugend, Säugling‘); 
lit. žindù žısti „sauge“. 


WP. I 552, Schwyzer Gr. Gr. I 323. 


geig- ‚stechen, beißen‘. 
Osset, änyezun gären‘ (uriran. *ham gaizaya-), westosset. yizun ‚kalt 
werden, frieren‘; 
arm. kc-anem, Aor. 3. Sg. e-kic ‚stechen, beißen‘, kc-u ‚bitter, ranzig‘; 
air. ger ‚scharf, sauer‘ (*gig-ro-); 
lit. gìžti ‚sauer werden‘, gaiZüs, gës ‚ranzig, bitter, mürrisch‘, gaizt: 
‚bitter werden‘; 
über alb. gjize ‚Ziger, Käse‘ s. vielmehr Jokl ldg. Jahrb. 18, 152. 
Lidén KZ. 61, 1ff. 


geis- ‚Kies‘ (gei-s-, wenn nld. kei ‚Stein‘ < *keie < *kaijo hierher gehört 
oder kei < *kagi zu kegel? a Franck-v. Wijk 298). 
. Mhd. kis m. n. ‚Kies‘, ags. ciosol, cisel m. ds., ahd. kisili, kisel, kisiline 
‚Kiesel, Steinchen‘, nnd. keiserling, keserling, kiserling ds.; l 
apr. sixdo f. ‚Sand‘, lit. žiezdrà ‚Kies, Korn‘, žiêzdros ‚Kies, grober 
Sand‘, Ziegzdros ds., auch m. Ziegzdrai, 
Fragwürdig die Zugehörigkeit des angeblich phryg. yioc« ‚Stein‘ bei 
Steph. Byz. s. v. Movoyıooe. 
` WP. I 553. | 
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ï. gel- ‚ballen, sich ballen; Grerundetes, Kugeliges‘ usw. 

Belege für die unerweiterte Wurzelform sind selten und z. T. sehr 
"unsicher: 

Ai. gula-h, guli (Lex.), gulika ‚Kugel, Ball, Perle‘, gúlma- m., n, ‚Ge- 
schwulst, Busch‘ (zum -ul- vor Kons. s. Wackernagel Ai. Gr. I 50); mit 
n-Suffix ai. gunikä (Lex.) ‚Geschwulst‘; 

gr. redupl. yayyAiov n. ‚Geschwulst, Überbein‘ ; 

lat. galla f. ‚Gallapfel‘ als ‚kugeliger Auswuchs‘ aus *g.l-na oder *g,I-na; 
daraus entlehnt ags. gealla, gealloc, nhd. ‚Gallapfel‘; 

alb. gogel& ‚Kugel, Ball; Gallapfel‘ (*gel-gal-na); ` 

älter holl. kal ‚Kern in Äpfeln und Birnen‘; scheed. dial. kalm ‚Stein- 
haufen‘ ; 

aksl. Sal (Zely) ‚Geschwür‘, bulg. Zelka ‚Drüse, Geschwulst‘, russ. SH 
Zolvüj, Zelvak ‚Beule‘, čech. Zluna, žluva ‚Geschwulst‘, klr. Sold ‚Erdnuß, 
Erdeichel‘; Bein ai glon ‚Klumpen, Stück Brot‘. 

A. Gutturalerweiterungen: 

gel-g-: 

Gr. yéłyig f., Gen. sëiatäec (auch yeAyıos und -ıdog), Pl. séiuste ‚Knob- 
lauchkern‘ (wenn nicht wegen äykis, -toç ‚Knoblauchkopf‘ = *a-yArI- 
‚aus Teilknöllchen, Zehen zusammengesetzt‘ aus redupl. *yeA-yAıd- dissi- 
miliert; doch vgl. auch :) ai. grñja-h, griüjana-h ‚Art Knoblauch‘, vielleicht 
auch gr. y&Ayn Pl. ‚Trödelwaren‘ (wenn etwa ‚Rundwaren, Knöllchen‘, 
vgl. nhd. Kurzwaren); 

schwed. kälk ‚Mark im Holz‘ (‚Markkügelchen‘), mengl. kelkes ‚ova of 
fishes‘, colk, colke ‚Apfelkern‘. 

Die folgenden nur germ. (und kelt.?) Wortgruppen (idg. gleg-, glog-?) 
"mit ihren m Verschärfungen und Nasalierungen machen keinen 
idg. Eindruck, 

SZ? in nn kleggi (*klagjan-) ‚Heuhaufen‘, nasaliert nhd. mdartl. 
(siebenbg.) heu-kling, kläng ‚Heuhaufen‘, klang, klinge ‚kiesige seichte Stelle 
im Fluß, Sandbank‘; ags. clingan ‚sich zusammenziehen, einschrumpfen‘, 
engl. cling ‚sich anklammern, festhalten; haften‘, anord. klengiask ‚auf 
jemand eindringen‘ (‚*sich anklammern‘), mhd. klingen ‚klettern‘ (mit 
Kons.-Schärfung nhd. dial. klinken ‚sich anklammern‘), ahd. klinga, nhd. 
Klinge ‚enge Schlucht, Klamm‘, wozu mit gramm. Wechsel (also idg. 
*gle-n-k-) engl. clough (= ags. *elöh aus *klanh-) ‚steile Klamm‘, ahd. 
Cläh-uelde; ahd. klunga ‚Knäuel‘, Demin. klungilin, nhd. Klüngel ds., 
scheed. klunga er Haufen, Masse‘, klänga ‚klettern‘, anord. 
klungr (*klung-ra-, Sr Dornbusch, Hagebutte‘; 

mit germ. -k- (z. T idg. g, 2. T. germ. Kons.-Schärfung) SS klaki ‚ge- 
frorene Erdkruste‘, klakkr ‚Klumpen, Wollklumpen, Klecks, Wölkchen‘, 
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mhd. klak ‚Fleck, Klecks‘; ags. clyccan ‚packen, greifen‘ (engl. clutch), 
zu afries. kletsie ‚Spieß‘, scheed, klyka (*klykja) ‚Klammer, Gabel‘; 

dazu (?) das auf urkelt. kk weisende mir. glacc, nir. glac ‚Hand‘, 
glacaim ‚erfasse‘ ; 

nasaliert norw. dial. klank und klunk ‚Klumpen‘, mhd. klungeler f. 
‚Troddel‘, glunkern ‚baumeln‘, nhd. Klunker ‚Kotklümpchen, Schleim- 
klümpchen, Augenbutter‘ (ist aus ähnlicher Bed. des Unreinlichen vielleicht 
auch anord. klæki n. „Schmach, Schande‘, ags. elacn ‚Beleidigung‘ geflossen ?); 

ndd. klinken ‚in Falten legen, einschrumpfen‘, klinksucht ‚Schwindsucht‘, 
mhd. klinke ‚Türklinke‘, ahd. klenken (*klankjan) ‚schnüren, binden‘, ags. 
be-clencan ‚festhalten‘, engl. clench, clinch ‚(die Faust) ballen; umfassen; 
nieten‘, mhd. klank ‚Sahlinge: List, Ränke‘, 

Auf GR gleg- weisen jedoch wohl russ. ksl. glez-ns, -na, -no ‚Knöchel‘, 
poln. glozna ds. und dehnstufig russ. glazoks ‚Kügelchen‘, giie ‚Auge‘, 
poln. głaz ‚Stein, Fels; Steinchen‘, głazný ‚glatt, geschickt‘ (vgl. Berneker 
301 m. Lit., Persson Beitr. 792); 

Zupitza (KZ. 36, 236) stellt mhd. kluoc(-g) ‚klug, schlau, höflich, zierlich‘ 
(germ. *klöza-), mnd. klök (germ. *klöka-) ‚klug, listig, gewandt‘ zu air. 
glice (nir. glic erweist urkelt. kk) ‚sapiens‘; ursprüngl. ‚wie eine Kugel 
so glatt und so beweglich‘? ? 

B. Dentalerweiterungen: 

gel-t-: zunächst (als ‚Anschwellung — Mutterleib — fötus‘, wie unten 
bei Kalb, kilburra): ai. jathadram ‚Bauch‘, jartü- ‚Gebärmutter‘; allenfalls ai. 
gutikä ‚Kügelchen, Pille, Perle, Trinkbecher‘ (eher dial. aus gudika ds.); 

got. kilpei f. ‚Mutterleib‘, in-kilpö ‚schwanger‘, ags. cild n. ‚Kind‘, engl. 
child. 

Mikkola BB. 21, 225 verbindet auch scheinbar schwundstuf. schwed. kolla, 
kulla ‚Mädchen; Weibchen bei einigen Tieren‘ (*kulb-) mit kilpþei; über 
aschwed. kolder ‚Kinder aus einer Ehe‘ s. Lidén IF. 19, 335 und Wz. gol.. 

*gle-t- vielleicht in ksl. glota ‚turba‘, serb. glöta ‚Familie (Weib und 
Kinder); arme Leute; Unkraut; Unsauberkeit, Schmutz‘? 

Wegen der Unsicherheit des ai. Beispiels sind die folgenden, nur im 
Germ. sicher belegten Wortgruppen (idg. *gel-d-, *gle-d-?) nichtidg. Herkunft 

. verdächtig: 

mit der Bed. des Tierjungen ai. gadi-k, gali-h ‚junger Stier‘(?); 

dazu tiefstufig ags. colt „Junges von Tieren‘, engl. colt ‚Füllen‘?; 

aisl. kialta, kilting ‚Bausch, bauschige Falte des Kleides‘, norw. dial. 
kult ‚Holzstumpf, Bergknollen, plumpe dicke Figur‘ (schwed. auch ‚halb- 
erwachsenes Ferkel‘, vgl. oben ags. colt); 

nasaliert (*glend-) aschwed. klinter ‚Berggipfel, Bergknollen‘, aisl. klettr 
‚Fels, Klippe‘, mnd. nnd. klint ‚Fels, Klippe‘, ndd. klunt, klunte ‚Klumpen, 
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Haufen; dickes Weib‘ = nhd. dial. klunze, ndd. klunter ‚Klümpchen von 
Kot oder Mist‘ (daneben mit germ. d ndd. klunder ‚Büschel, Haufe‘, 
norw, klundra ‚Knorren, Knoten‘ u. dgl.); 

westfäl. klö&tern (as. *klätirön) ‚klettern‘ (eigentlich ‚kleben oder sich fest 
` anklammern‘), ndd. kläteren, klatteren ds., nnd. kläter m. ‚festhaftender 
Schmutz‘; mit ö mndl. holl. eloet, kloet ‚Stock; Ball, Knauf des Schwertes‘ 
(spätanord. klot ‚Schwertknauf‘ ist Le aus mnd. klöt = nhd. Kloß); 

mit expressivem -t-: mnd. klaite ‚Lappen‘ = nhd. dial, klatz ‚Schmutz- 
fleck‘, mndl. klatten ‚beschmutzen‘, mhd. bekletzen ds, norw. Scheed. 
mdartl, klatra ‚hudeln‘; 

daneben mit expressivem dd: ndd. kladde ‚Schmutzfleck Klette‘ (d. i. 
‚die Klebende‘); mit Dent. + s: norw. klessa (klass) ehi, festhängen, 
platschen, klatschen‘, klessa (kleste) schmieren, sudeln‘, klussa ‚beschmutzen, 
sudeln, lispeln‘; aisl. kless ‚lispelnd‘; vgl. aisl. klasi S. 362. 

C. Labialerweiterungen: 

geleb(h)-, gleb(h)- (: glab(h)-) und gleb(h)- (: glb(h)-) ‚zusammen- 

ballen‘. 

Lat. (wohl eigentlich gall.) galba (*g.lobh-?), nach Sueton gall. Bezeich- 
nung für einen ‚homo praepinguis‘; ein gall. *galbo- ‚Verdickung, Wade, 
Arm‘ wird auch wohl vorausgesetzt von galbeus, -eum ‚Armbinde, als 
" Schmuck‘, vielleicht von galbulus ‚Zypressenzapfen‘, deren Vokalismus 
' vermutlich aus *glabh-; 

anord. kalifi m. ‚Wade‘, kalfaböt ‚Lende‘, engl. calf ‚Wade‘, nhd. mdartl. 
Kalb ‚Muskel‘, ahd. wazzarkalb ‚Wassersucht‘ (‚Aufschwellung durch 
Wasser‘), womit sich (als ‚Anschwellung — Mutterleib — fetus‘, vgl. engl. 
in calf, with calf ‚trächtig‘) deckt ahd. kalb, Pl. kelbir ‚Kalb‘, ags. cealf, 
calfur n., anord. kalfr ‚Kalb‘, got. kalbo f. ‚junge Kuh, Färse‘, mit e-Stufe 
. ags. cilfor-lamb, ahd. kilburra f. ‚weibliches Lamm‘; 

lat. globus m. ‚Kugel, Haufe, Klumpen‘, dehnstufig lat. gleba f. ‚Erd- 
scholle; Stückehen, Klümpehen‘ (daraus poln. gleba ‚Erdscholle‘ entlehnt). 

Ist glebö ‚rustieus‘ (‚Schollen aufwerfend‘??) gallisch (dann ë) oder nur 

- im Latein Galliens aufgekommen ? 
Ahd. kläftra f. ‚Maß der ausgespannten Arme, Klafter‘ (*glebh-); ablaut. 
- anord. klafi m. ‚Halsjoeh, Packsattel‘, mnd. klave ‚Halsjoch‘ (*kladan- 
. ‚Zusammendrückendes‘); ags. elyppan ‚umarmen‘ (*klupjan mit -lu- als 
Tiefstufe von -le-), afries. kleppa ds., schweiz. chlupfel ‚Bündel‘, engl. 
clasp (*claps-) ‚haken, spannen, umfassen, umarmen‘ (wohl auch air. glass 
‚Schloß‘ aus *glabso-); 

vgl. mit derselben Bed. ‚(mit den Armen) zusammendrücken‘ und einem 
ebenfalls am besten aus einer schweren Wat glebh- : globh- zu erklärenden 
Ablaut die balt. Sippe von lit. gl&biu, glöbti ‚mit den Armen umfassen‘ 
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: (glebjs ‚Armvoll, Umarmung‘), globiu, glóbti ‚umarmen, unterstützen‘, lett. 
giebt, glabt ‚schützen‘, lit. glaboti ‚aufbewahren, verwahren; erbitten‘, 
lett. glabät ‚hüten, bewahren, warten‘, apr. poglabü ‚herzte‘ (Mühlenbach- 
Endzelin I 621, 623 u. 626); 

vielleicht dazu lit. gelbu, -êti ‚helfen‘, gilbti ‚genesen‘, apr. galbimai 
L Pl. Konj. ‚wir helfen‘, pogalbton ‚geholfen‘ als *gelabk- (Trautmann 92); 

slav. *globio, *globiti in serb. z-glöbim, zglöbiti ‚zusammenlegen, fügen‘, 
poln. geobie alt ‚drücken, zusammenfügen‘ (dehnstufig sloven. gläbim, 
glabiti ‚raffen‘) mit idg. ə oder eher o (: lat. globus). 

Ferner mit der Bed. des ‚Geballten, Runden, Klotzigen‘ germ. *klapp- 
(intensive Konsonantenschärfung) in anord. klgpp f. ‚Knüppelbrücke‘, mnd. 
klampe ds., schwed. klapper-sten ‚rundliche Steine zum Pflastern‘, mhd. 
klapf m. ‚Fels(kopf‘); 

germ. expressives *Alabb- in norw. dial. klabb ‚anhaftender Klumpen‘, 
schwed. klabb(e) ‚Klotz, Bergknollen im Meer, kurzer, dicker Knabe‘ 
(tiefstufig anord. klubba ‚Keule‘, woher engl. club); 

germ. *klep- (vgl. lat. gleba; germ. p aus express. pp oder allenfalls 
einer Form mit idg. b) in anord. kläp-eygr ‚glotzäugig‘, klapr ein Schelt- 
wort (etwa ‚Klotz‘) u. del: über idg. qlöp- s. dort; 

~ „tiefstufig Sub in ahd. kolbo ‚Kolben, Keule (als Waffe), Knüttel‘, 
anord. kolfr ‚Pflanzenknollen, Pfeil‘, kylf, kylfa ‚Keule u. dgl.‘; daneben 
mit germ. -p- ndd. kulp-öge ‚Glotzauge‘, mrhein. Külp ‚Schlagholz am 
Dreschflegel‘, schwed. dial, kulp ‚dieker Mensch‘; mengl. cülpe, nengl. 
kelp ‚Salzkraut‘. 

Nasaliert glembh- (vielleicht z. T. durch Kreuzung von *glebh- und 

*glem-): 

Mhd. klamben ‚fest zusammenfügen‘, anord. klembra ‚klettern‘, aisl. klombr 
‚Klammer‘, mhd. klemberen ‚verklammern‘, mhd. nhd. Klammer; engl. 
clamber ‚klettern‘, eigentlich ‚sich festklammern‘, wie auch ablaut. ahd. 
klimban ‚klimmen, klettern‘, ags. climban, mhd. klimben, klimmen ‚klimmen, 
klettern; zwicken, packen‘; anord. klumba ‚Keule‘, klumbu-fötr ‚Klump£fuß‘; 

mit germ. p: aschwed. klimper ‚Klumpen, Kloß‘, aisl. Kenn ‚Klumpen, 
felsige Anhöhe‘, mhd. klimpfen ‚fest zusammendrücken‘; ahd. klampfer 
‚Klammer‘, mnd. klampe f. ‚Haken, Steg‘, nnd. klamp, klampe ‚Klumpen, 

' Klotz‘ (nhd. Klampe ‚Klammer, Haken, Klotz‘ ist ndd. Lw., echt nhd. 

. Klampfe); ags. clympe ‚Klumpen‘, ndd. klumpe ‚Klumpen‘ (nhd. Klumpe(n) 
ist ndd. Lw.); 

poln. gčąb, čech. hloub ‚Strunk‘. 

glem-: 

; Lat. glomus, -eris n. ‚Kloß (als Speise); Knäuel‘ (*glemos), glomeräre 

‚ballen‘ ; 
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air, glomar ‚Zaum, Knebel‘ (vgl. S. 360 mhd. klammer); 

ags. climman ‚klettern‘, mnd. klimmeren ds., mhd. klimmen (z. T. mit 
mm aus mb), auch ‚beengen‘ (nhd. beklommen), ags. clam(m) ‚Band, Griff, 
Fessel‘, ahd. klamma ‚Beengung, Klemme, Bergschlucht‘, uhd. Klamm, 
Kaus. ahd. nhd. klemmen, afries. klemma, ags. beclemman ‚einklemmen‘, mhd. 
klam ‚enge, dicht‘, nhd. (nd.) klamm ‚steif (krampfig) vor Kälte‘, tiefstufig 
norw. dial. klumra ‚mit steifen und erfrorenen Händen arbeiten‘; 

mit erweit. *klam-d-: anord. klanda, klandra ‚verunglimpfen, ärgern, 
zu entwenden suchen‘; 

lit. glomö-ju, -ti ‚umarmen‘; mit -9- erweitert lit. glemzin, glemäti ‚zu- 
sammenraffen; zerknittern‘, lett. glemzt ‚langsam essen, Unsinn schwatzen‘; 

ferner glem-, glom- mit alter Bed.-Entw. zu ‚zusammenkleben, 
schleimige Masse‘: 

gr. yAduav ‚triefäugig‘, usw. (lat. glamae Lei: 

alb. nglomë, ngjomö ‚feucht, frisch‘ (*glemo-); 

anord. kläm ‚Schmutzrede‘, engl. clummy „klebrig, zäh‘, ostpr. klamm 
„klebrig, feucht‘; 

lit. glemes, gl&mös, gl&mos f. pl. ‚zäher Schleim‘, lett. glemas, glemi ‚Schleim‘, 
glümt ‚schleimig, glatt werden‘, glums ‚glatt‘ (auch glemzt ‚gedankenlos 
plaudern‘, glemža ‚Schwätzer‘, vgl. z. Bed. lett. gleists ‚Schwätzer‘ : gläst 
‚schleimig werden‘); über lit, gleimes s. unten S. 364. 


D g(e)l-eu-, z. T. mit weiterer konsonantischer Ableitung: 

Ai. gläu-h f. ‚Ballen, Kugel, geballte Masse‘, npers. gulüle ‚Kugel‘; 

gr. yiy-ylv-uog m. ‚Knochengelenk, Türangel‘; 

air. glö-sndthe, gldo-snäthe „linea, norma‘ (wörtlich ‚Ballendraht‘); 

anord. kle m. (*klew-an-) ‚Webstein‘, ags. clyne n. ‚Metallklumpen‘ 
(*klu-n-), scheed kluns m. Klumpen‘, isl. klunni ‚klotzige Person‘; ahd. 
kliuwa, kliwa ‚Kugel, Knäuel‘, kliuwi, kliwi ‚Knäuel‘ (Demin. mhd. kliu- 
welin, dissimiliert nhd. Knäuel), ags. cliewen ‚Garnknäuel‘ (engl. clew); 
tiefstufig mnd. klūwen, holl. kluwen ‚Knäuel‘; dazu mit Dehnstufe und 
Bed.-Entw. ‚die packende : Klaue‘ die Sippe von germ. *klzwä : ahd. kläwa 
„Kralle, Klaue‘, mhd. kläwe, mnd. klā ‚Kralle, Klaue, Huf‘, afries. Ale; 
wozu mit Ablaut das Verbum *klawjan (geneuert *klawan) ‚mit den 
Nägeln kratzen, jucken‘, ahd. klauuenti ‚prurientes‘, mhd. klöuwen ‚kratzen‘, 
ags. clawan = anord. klä ‚reiben, kratzen‘ (anord. klaeja ‚jucken‘ Neubil- 
dung nach der 3. Sg. klær = *klawid), wozu *klawiban- m. in anord. klāđi m. 
„Jucken, Kratzen‘, ags. cleweda ds., ahd. glouuida (lies clouutda) ‚scabies‘; 
aus dem Verbum stammt die Kürze von ags. clawu f. ‚Klaue, Huf‘ (engl. 
claw) und celea f. (engl. mdartl. clea) ds. (letzteres = *klau aus clawu), 
sowie ahd. klöa Klaue: ahd. eut ‚Zange‘; aisl. klö f. ‚Klaue, Nagel, 
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Haken‘; aisl, klunna ‚sich festhängen‘, vgl. ags. clyne, scheed, kluns 
‚Klumpen‘, ags. clynian ‚einwickeln‘; 

wahrscheinlich air. glün ‚Knie‘ = alb. glu-ri (geg.), gju-ri (tosk.) ‚Knie‘ 
(mit idg. *genu- ‚Knie‘ kaum als Dissimilationsform für *gnü-n- vereinbar 
wegen der Gutturalverschiedenheit); 

vermutlich lit. gliatmas ‚schleimiger Abgang vom Schleifstein‘, giaumäüs 
‚glatt, schlüpfrig‘, lett. glaüms, glums ‚schleimig‘, wenn ‚schleimig = zu- 
sammenklebend, sich zusammenballend‘, vgl. Mühlenbach-Endzelin I 622; 
vgl. mit -s- norw. klyse (*klüsion-) ‚schleimiger Klumpen‘, das von mnd. 
klüs ‚Masse‘, nnd. ‚Knäuel, Wirre, Masse‘, ndd. klüster ‚Büschel, Traube‘, 
ags. clüster, clyster n. ds. nicht zu trennen ist; vgl. von einer Wat *gle-s- 
anord. klasi ‚Klumpen von Beeren oder Früchten, Masse‘, 

Erweiterung mit -t-: 

gr. yhovróg (tà yAoved) ‚Hinterbacke, Gesäß‘, cé yAovrıa „zwei Erhaben- 
heiten des Gehirns‘; 

sloven. glüta, glüta ‚Beule, beulenartige Geschwulst, Baumknorren‘ (Ber- 
neker 309); | 

ablautend ags. cläd m. ‚a mass of rock, hill‘, engl. cloud ‚Wolke‘ 
(‚Wolkenballen‘), vgl. mit Geminata (*kludda-) ags. clodd (engl. clod) 
‚Erdklumpen‘. 


Erweiterung mit -d-: 

mnd. klöt m. ‚Klumpen; Hode‘, mhd. kloz, nhd. Kloß, ags. cleot, engl. cleat 
„Klumpen, Keil‘; ablautend mnd. klūt, klüte ‚Erdklumpen‘, ostfries. klūt 
‚Klumpen, Bruchstück‘ (in Weiterentwicklung letzterer Bed. auch :) ags. 
clüt m., engl. clout ‚Lappen; Metallplatte‘, spätanord. klütr ‚Lappen, 
Klumpen‘; mit expressiver Geminata (*klutta-) ags. clott (engl. clot) 
‚Klumpen‘ = mhd. kloz, nhd. Klotz. 

Vielleicht hierher lit. glaudzid, glaüsti, lett. glaüst ‚mache etwas eng 
anschmiegen‘, glaudüs ‚anschmiegend, dicht anliegend‘, glüdoju ‚liege an- 
geschmiegt da‘ (vgl. Mühlenbach-Endzelin I 622£.); 

russ. glüda ‚Klumpen, Kloß‘. 


Erweiterung mit -bh-: 

sylt. fries. klepi ‚küssen‘, russ. glyba ‚Klumpen, Block‘, g. zemli ‚Erd- 
scholle‘ (Berneker 310; vgl. zum -b- unten *gle-b-), vielleicht lit. glaŭbti 
‚an die Brust drücken‘, gebeten ‚liebkosen‘. 


E. glei-, z. T. mit weiterer, konsonantischer Ableitung (bes. glei-t-, -d-, 
glei-bh-, glei-m-) ‚kleben, schmieren‘, aber wohl ursprüngl. abgeleitet 
von gel- ‚ballen‘; nach Specht Dekl. 144 Grundbed. ‚glänzend‘ (zu 
ĝel-, gel-?); nominal: gli-io-, -no-, -tu-; gloi-uo-. 
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Gr. yhiæ f. ‚Leim‘ (sl. *glejs, s. unten), yhivy ds. (: sl. glenz, glina, ahd. 
klenan, air. glenim s. unten), yAoıdg ‚klebrige Feuchtigkeit‘, yAordg ‚klebrig, 
feucht‘ (*yAouFdg : lett. glievs, slav. *gl&vs, s. unten), yAızzdv' yAoıdv Hes. 
("yAırF-6g: lit. glitüs usw.), yAiyouaı ‚hefte mich an etwas, verlange heftig‘, 
yAioxoog ‚leimig, zäh, schlüpfrig‘ (vermutlich mit -oo- von einem *yAloya 

aus Soli): 
lat. glüs, -tis, glüten, -inis n. ‚Leim‘, glütinö ‚leime zusammen‘ (ŭ aus ot, 
vgl. das ablautende::) glis, -tis ‚humus tenax‘, glittüs ‚subactis levibus, te- 
neris‘ (Grundf. *gleitos mit intensivem tt); 

air. glenim (*gli-nä-mi), cymr. glynaf ‚adhaereö‘; dazu ferner air. for- 
diuclainn ‚verschlingt‘, nach Pedersen KG. II 540 aus for-di-uks-glen- zu 
*glenaid (aus *gl-na-t); auch bret. geot ‚Gras‘ aus *gel-t@ (Marstrander 
Pres. nas. 30£.); 

ags. clæg (engl. clay), mnd. klei ‚Lehm‘, dän. kleg ‚zäher, fetter, leh- 
'miger Schlamm‘ (germ. *klajja-; dazu ndd. kleggen ‚klettern‘); ablautend 
norw. dial- kl ‚Schlamm, Lehm‘ (die Ableitung mnd. klick ‚Lehmerde‘ 
wohl nach slick „Schlick, Lehmerde‘?), ahd. klenan ‚kleben, schmieren‘ 
{= ir. glenim, s. oben, vgl. auch nominal yAivn usw.; ist klenan als st. V. 
in die e-Reihe übergetreten, daher auch anord. klunna ‚festhangen‘?); 
hochstufig anord. klina ‚beschmieren‘ (*klinian, schw. V.), mit oi norw. 
kleina ds.; 

lit. gliejù, glieti ‚beschmieren‘, refl. glietis ‚kleben bleiben‘; 

sl. *glajo in russ. glej ‚Ton, Lehm‘, poln. glej ‚schlammiger Boden‘ (:gr. 
yhiæ; erweitert russ. mdartl. glëkə ‚Schleim, Blutwasser‘ aus *gle-k>) ; 


gleibh- (slav. Entsprechungen s. unten); an sich auch aus idg. *glei-p- 
herleitbar in 

ahd. kleben ‚kleben, haften, festsitzen‘, as. klidön, ags. clifian, cleofian 
‚kleben, anhangen‘, ags. clibbor ‚klebend‘, hochstufig ahd. kliban ‚haften, 
kleben‘, as. biklidan ds., ags. clifan ‚haften‘, anord. klifa ‚klettern (sich 
anheften, anklammern)‘, mndl. cliven ds.; ahd. kliba, as. kliva, ags. clife 
‚Klette‘; mit -oi- ahd. kleiben ‚befestigen (kleben machen)‘, nhd. kleiben 
‚kleben, kleistern‘; ags. clæfre (*klaidriön-), mnd. klāver, klöver ‚Klee‘; 
hierher auch anord. kleif f., klif n. ‚steile Anhöhe‘, ags. clif n., mnd. klif. 
Klippe‘, ahd. klep (-b-) ‚Vorgebirge‘, mndl., mnd. klippe f. ‚Klippe‘ (daraus 
nhd. Klippe als ‚glatter Felsen‘, wie air. slīab ‚Berg‘ zu Wz. *sleib- gleiten‘); 
inwieweit in ags. ahd. klimban ‚klimmen, klettern‘ neben *gle-m-bh auch 
eine nasalierte Form von *glei-bh- unterläuft, ist unklar; 

aksl. u-glbl’g ‚bleibe stecken‘, Aor. uglsbo, ‚Evarıdynoav‘, uglebs (e = ») 
‚everraynv‘, ablautend (*oi) russ kel, uglebl’evati ‚infigere‘, und (eil serb. 
gleb ‚Kot‘ (Berneker 310). 
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glei-d- in mir. glöed ‚Leim‘, ags. cläte f. ‚Klette‘, clite f. ‚Huflattich‘, 
engl. dial. clote, clite, cleat ‚Klette‘, clite ‚Leim, Schlamm‘ (:lett. glidet 
‚schleimig werden‘, vgl. Mühlenbach-Endzelin I 626, 627), 


mit m-Formans: ags. cläm ‚klebriger Stoff, Lehm‘, wozu anord. Kleima 
‚Name einer Riesin‘, ags. eleman ‚schmieren‘, ahd. chleimen ‚leimen‘; 

lett. gliemezis, gliems, glieme ‚Schnecke, Muschel‘; lit. gleimes ‚Schleim‘, 
glimüs ‚schleimig‘; lett. glatma ‚Scherz,‘ Schmeichelei‘, glatmuöt ‚scherzen, 
schmeicheln, liebkosen‘ (vgl. norw. dial. kleima schmieren : liebkosen‘); 
Mühlenbach-Endzelin I 621, 628£.; Trautmann 92; über lit. glemes s. oben 
S. 361; 


sl. *glemyZdz» in čech. Aiemgëd ‚Schnecke‘. 


mit n-Formans (s. o. yAivn usw.) russ.-ksl. gl&ns ‚Schleim, zähe Feuch- 
tigkeit‘, glina ‚Ton‘; 


glei-t- in ags. wteliban ‚festkleben, anhangen‘, schwachstufig clida, 
clioda m. ‚Wundpflaster‘, ags. clide ‚Klette‘ (‚die anhaftende‘), ahd. kledda, 
kletta, ndl. klis, klit ‚Klette‘, nhd. klettern; auch wohl mhd. kleit, nhd. Kleid, 
ags. cläd de: mhd. klister ‚Rleister‘, nisl. klistra ‚kleistern‘ (als *gleit-tro- 
hierher oder mit dem germ. Formans -stra- von der ent Wat Ski. idg. 
glei-); norw. kleisa ‚kleben; (mit der Zunge kleben =) lispelnd oder unrein 
reden‘, anord. kleiss z mäle ‚stotternd‘. 

lit. glitüs ‚glatt, klebrig‘, glytě ‚Nasenschleim, pl. Fischleim‘, lett. gläts 
‚glatt, nett, hübsch‘; lett. glistu, gladu, glist ‚schleimig sein und werden‘, 
glidet ‚schleimig werden‘, gleists ‚Schwätzer‘; s. Mühlenbach-Endzelin I 
624, 627; vgl. oben S. 363 gr. yAırzöv; 

vielleicht in russ. (usw.) glists, glistd ‚Wurm, Regenwurm, Bandwurm‘ 
(oder zu nhd. gleiten; Berneker 304); 


mit u-Formans: germ. *klaiwa-, ahd. klöo-, Ke ‚Klee‘ (nach dem kle- 
brigen Saft der Blüte?) und *kliwön-, mnd. kle, ahd. kliwa, klia, nhd. 
Kleie f. (wenn mit idg. ?, so ablautgleich mit lett. glzwe ‚Schleim‘). 


lit. gl&ives f. Pl. ‚Schleim‘, lett. glzvs ‚zäh wie Schleim, schlaff‘ (ob mit 
& aus idg. *a[i]?; über lit. gl&mes s. oben S. 361 unter glem-), lett. glievs 
` ‚schlaff‘ (= yAoıög), glive ‚Schleim, grüner Schleim auf dem Wasser‘ (: ahd. 
kliwa, s. oben); 

sl. *glevs (: lett. glivs, yAoıög) in russ. dial. gleve m., glevd f. ‚Schleim 
der Fische‘, poln. glewied (daneben gliwiee) ‚verderben (vom Käse‘), ab- 
lautend klr. klýva ‚Leberschwamm (eine Pilzart‘), serb. gljiva ‚Schwamm, 
Agaricus‘; | 

WPI 612£., WH. I 577£., 580, 606 £., 608£., 611£., 617, 867£., Traut- 
mann 92, 
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2. gel- und gtel- ‚verschlingen‘; die Form mit g% vermutlich nach Osthoff IF. 
4, 287, Zupitza Gutt. 86 durch Kreuzung von gel- mit gzer-. 

A. Sicheres gel- in: air. gelid ‚verzehrt, frißt, grast‘, gaile ‚Magen‘; 
acorn. ghel, cymr. gel, bret. gelaouen ‚Blutegel‘, air. gelit ds. (Partiz. f. 
auf ap). 

ahd. kela, ags. ceole ‚Kehle, Schlucht, Schiffsschnabel‘ (*kelön-), ceolor, 
ahd. celur m. ‚Schlund‘; aisl. kjoir m. (*kelu-) ‚Schiffskiel‘, mnd. kel, kil, 
engl. keel ds.; mit g-Erweiterung ahd. kelah, -uh ‚Halsgeschwulst‘, anord. 
kjalki m. ‚Rinnbaeken, Kiefer (auch Handschlitten)‘; tiefstufig dän. kulk 
‚Schlund, Kehle‘, mnd. kolk, kulk, afries. kolk m. ‚Wasserloch‘ (nhd. Kolk), 
ags. cylcan, nhd. mdartl. kölken, kolksen ‚aufstoßen, speien‘, wie lett. gulgätiös 
‚rülpsen, sich erbrechen‘ (Mühlenbach-Endzelin I 678), womit slovak. gig 
‚Schluck, Zug‘ vielleicht zusammenhängt (schallnachahmend ?), 

Vgl. mit anderer Erweiterung scheed. dial, kulp ‚Schluck‘, norw. kulp 
‚Wasserloch‘, ndd. kolpen, külpsen ‚aufstoßen‘. 

B. Sicheres gel- nur im Gr.: deAeag, -arog ‚Köder‘ (*dels-Fao); daneben 
detieg (Callim.) aus *deA-Fag von der einsilbigen Basis, und äol. Ang 
aus *#An-foo von der schweren Wat *g#(e)le-; deAe-roov ‚Köder‘, dëiloc n. 
ds.; AAwuög ‚Bissen, Brot‘ (*galö-); xa-PAE-sı, nava-PAE-Ieı" xararriver Hes. 
von der Wat *gw(e)le-, ebenso #A2ooov (recte Pl&Joov?)' Pdsos, deouw- 
Coon Hes. Lëdooänon, Fick BB. 29, 196), PAt-russ' ai Pdelicı Hes.; 
vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 519; 

im Guttural zweideutig: lat. gula (*gu.la?) f. ‚Schlund, Speiseröhre‘, 
vgl. im Vokal arm. klanem, Aor. 3. Sg. ekul ‚verschlingen‘, wobei -u- 
immerhin eine Nachwirkung des Labiovelars sein könnte; auf *gul-tó-s 
beruht *glut-ös, das vorausgesetzt wird von aksl. *gletati (russ. glotdte) 
‚schlucken‘, *gloto ‚Schlund‘, russ. g2ot, głotók ‚Schluck, Mundvoll‘, čech. 
hlt; vgl. auch lat. *gluö, die Grundlage von ingluvizs ‚Kehle, Gefräßigkeit‘, 
glütus ‚Schlund‘, glütiö ‚verschlucke, verschlinge‘, glüt(t)ö, -nis ‚Schlemmer‘. 

WP. I 621, WH. 1I 612f., 625£, Trautmann 93. 


3. gel(ə)- ‚kalt, frieren‘, . 
Lat. gelū (auch gelus, Ze und gelum, -i) ‚Kälte, Frost‘, gelidus ‚kalt‘, 
geld, -āre ‚gefrieren‘; osk. yelav të (Steph. Byz.); 
gr. ysAavdodv‘ Wuxoöv Hes. ist vielleicht falsch überliefert (WH. I 867); 
das gallorom. *gelandron ‚Frost‘ (Hubschmied Vom. 3, 130) ist besser 
. mit Bertoldi (ZrPh. 56, 187) und Wartburg (s. v. *gelandron) durch Ein- 
Buff von lat. gelü auf gallorom. *calandron ds. (mit mediterr. Endung) 
zu erklären, zu air. caile ‚(weißer) Fleck‘; wieder anders Specht Dekl. 130; 
über gallorom. *gelabria ‚Frost‘ s. Wartburg s. v. *calabra und gelabria; 
Hubschmid Praeromanica 18 ft. 
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über lat. glacies s. unten; 

anord. kala, kol ‚kalt sein, frieren‘ (unpers. m. Akk. mik kelr), ags. 
calan ds. (hine oder him celh ‚ihn friert‘) mit a durch Umbildung eines 
Kaus. *kaljan = *goleiö ‚kalt machen‘, wober auch die impers. Konstruk- 
tion mit Akk.; ags. ciele m. (nengl. chill) aus *kali ‚Kälte‘; als Partiz. dazu 
got. kalds, ahd. (usw.) kalt, nhd. kalt (dazu anord. kelda aus *kaltiön- 
‚Quelle‘, fnn. Lw. kaltio; mit Ablaut, auf Grund der älteren Form *kul-da- 
des Partiz., anord. kuldi m. == mnd. külde f. ‚Kälte‘); dehnstufig ags. eöl, 
ahd. kuoli, nhd. kühl, wovon ags. celan, ahd. kuolen, nhd. kühlen, anord. 
køla ds., schwachstufig anord. kul (kol) n. ‚kühle Brise‘, kylr m. ‚Kälte‘; 

mit gebrochener Redupl. idg. *gla-g- (die Basis scheint also *gelo- ge- 
wesen zu sein), anord. klaki m. ‚gefrorene Erdrinde‘, womit lat. glacies 
‚Eis‘ unter der Annahme zu verbinden ist, daß *glagies nach acies (und 
anderen Worten auf -aci&s) umgestaltet wurde; 

hierher auch schweiz. challen ‚erstarren (von Fett)‘, ags. cealer, calwer m. 
„dicke Milch‘, mnd. keller ds. (‚Erstarren‘ ist zunächst das Erkalten, z.B. von 
Fett); ahd. chalawa, mhd. kalwe ‚Sehauder‘, wohl ursprüngl. ‚sich vor 
Schauer, wie vor Kälte, schütteln‘; nach Machek (Slavia 16, 195) vielleicht 
hierher mit expressivem ck- aksl. chlad» ‚Kühle, Kälte‘ (*gol-do-). 

WP. I 622, WH. I 585£., 603, 867£. 


gel-, gelə-, Sie, (auch *gelei-:) Z(e)lai- ‚hell, heiter glänzen‘ und ‚heiter 


sein, lächeln, lachen‘. 

Arm. cair, Gen. coin ‚Gelächter‘ (wohl mit u aus ö = gr. *yelug, 
wofür y&Awg), cicatim ‚lache‘, vielleicht (nach Petersson KZ. 47, 289) auch 
catık (Gen. catkan) ‚Blume‘; 

gr. gidd, E&yEha(o)oc ‚lachen‘, ysAaorvög ‚lächerlich‘, dor. (Pind.) yeAavrc 
‚lachend, fröhlich‘ (*yeAeo-vrg auf Grund von *yelag, n. zu m. "éiegg, 
ursprüngl. s-Stamm wie xoeas, idg. *gele-s, äol. zu yéłog n. umgebildet), 
yEhwos, -wrog, Akk. yelm m. ‚Gelächter‘ (wohl nach ysAdw umgefärbtes 
Zuele = arm. caër ds.); yedeiv' Aduneıv, dvdeiv Hes.; mit Reduktions- 
stufe der 1. Silbe TaAa-reia Nereidenname(?), yaAnvdg ‚heiter, ruhig‘ (*yaAao- 


- vóg), zeigen (Gol, hochstufig yeAave) ‚Heiterkeit, Meeresstille; 


mit Schwundstufe der 1. Silbe yA7-vog n. ‚Prachtstück‘, yAyvn ‚Augen- 
stern‘. 

glai- in yAawoi‘ tà Aaumobouore Hes., zunächst zu ahd. Kies ‚glän- 
zend, zierlich, fein‘ (nhd. klein, in älterer Bed. noch in Kleinod und schweiz. 


 chlei” und cha”, mit unerklärtem 7), ags. clæne rein‘, engl. clean; 


' mit Formans -wo-: dyda[f]ös ‚hell, herrlich‘ (*aya-yAafdc?), aykaia 
‚Glanz, Pracht‘ (hierher auch dydAAw ‚verherrliche, schmücke, Med. sich 
zieren, freuen‘, mit dé = p Zil Ein anderer Versuch bei Boisacq 5); 
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über ags. clene ‚rein‘, ahd. kleini ‚glänzend‘ s. oben; 

die keltischen und baltoslav. Farbadjektiva air. gel , jenchlenid, weiß‘, glan 
‚rein‘, lit. geltas ‚gelb, blond‘ usw. möchte ich wegen der germ. Parallelen 
lieber zur Farbwurzel ghel- stellen (s. dort); nur wenn SE echt lat. 
wäre, müßte es samt lit. gulbis usw. hierher gestellt werden. 

WP. 1622 f., 628, WH. I 578£,, Schwyzer Gr: Gr. 1682, Specht Dekl. 
123, 144, 


gelebh- ‚schaben, schabend aushöhlen, hobeln‘ (‚geglättete Stange, Balken‘). 

Gr. yAdpw ‚höhle aus, schnitze aus‘, yAdyv n. ‚Höhle, Grotte‘, yAagpvods 
‚hohl‘; 

slav. *globiti in poln. wy-globie (*globh-), imperfektiv -glabiad ‚aushöhlen‘, 
sloven. glöb-am (-ljem), -ati ‚aushöhlen; auswetzen; nagen‘, bulg. glob m. 
‚Augenhöhle‘; russ. globa ‚Querbalken, lange Stange‘, Iterativ serb. gläb-äm, 
-ati (*glbh-) ‚nagen‘; hierher vielleicht nach Machek (Slavia 16, 199£.) 
als nasalierte Form abg. globoka ‚tief‘ und mit expressivem ch- abg. chlebo 
f. ‚Tiefe, Abgrund‘. 

Neben diesen an sich auf idg. *gläabh- oder auf idg. *globh- : glbh- zu- 
rückführbaren Worten steht ein damit unter *gelebh-, gelobh- vereinbares 
*gelbh-, *golbh- in aksl. Zl&bs, russ. Zolob usw. ‚Krippe, Rinne‘, russ. Zeloböts, 
sloven, Zlebiti ‚auskehlen‘, 

und gallorom. gulbia f. ‚Hohlmeißel‘, air. gulban (*gulbino-) ‚Stachel, 
Schnabel‘, abret. golbina ‚rostratam‘, acymr. gilb ‚foratorium‘, gilbin ‚acu- 
mine‘, neymr. gylf, -in, -ant ‚Schnabel‘, acorn. geluin ‚rostrum‘ (idg. *golbh-). 

WP. I 630, WH. I 625, Trautmann 90. Vgl. jedoch auch unten gleubh-. 


geli-, gli- ‚Maus u. dgl‘. 

Ai. giri-h, girika f. ‚Maus‘ (Lex.); 

gr. yahén (*g.lei-a, ursprüngl. ‚die mausartige‘?) ‚Wiesel, Marder‘, woraus 
entlehnt lat. galea ursprüngl. ‚*Haube aus Wieselfell‘, dann ‚Lederhelm ; 
Haube auf dem Kopf afrikanischer Hühner‘ (auch galörus ‚Pelzkappe, 
Perücke‘ ist einem unbelegten gr. *yaAngdg entlehnt); zu yal&n auch zelt: 
doen (yahı- = ai. giri-), ferner yalndıyıs, yalsóßðolor ‚Taubnessel‘, eigent- 
lieh ‚Wieselauge‘, wohl auch véi de, 

lat. glis, gliris ‚Haselmaus, Bilchmaus, Siebenschläfer‘ (diese Flexion 
‚vermutlich nach mūs, māris); rom. auch *glere, vgl. frz. loir neben liron. 


WP. I 630, WH. I 579, 607, anders EM 409, 


&(.)[Ou- ‚Schwester des Gatten‘. 
Gr. *ydAwFog in hom. Dat. Sg. und Nom. Pl. yaldw, Gen. Pl. yaldım, 
. att, ydlws, Gen. ydw ‚Mannes Schwester‘; , 
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lat. glös, glöris ‚Mannes Schwester, Frau des Bruders‘ (*9lö[w]s); 

spätksl. zəlsva, adech. zelva, serb. zova, russ. zotövka ‚Mannes Schwester‘: 

vielleicht auch arm. tal ‚Mannes Schwester‘ (für *cal nach taigr ‚Mannes 
Bruder‘). 

Daß phryg. y&Aagog‘ ddsApod yvvý Hes., auch ydAAagoc, hierher gehört, 
ist höchst fraglich; ob für *ysA«,Ffog verschrieben ? 

Nach Jokl EbertsRL. X 142? wäre der nichtpalatale Guttural durch 
Einfluß des 2 bedingt, worauf auch poln. Zefw, Zofwica (*g,luuä) neben 
zetw, zotwica (*9.luuä) ‚Schwester des Mannes‘ hinweisen sollen ; vgl. jedoch 
das unter $hel- über bslav. gel- ‚gelb‘ Ausgeführte. 

Ein gr. kons. St. *y&Aw[u]-g hat Übertritt (nur der Kasus obliqui) in die 
o-Dekl. erfahren; im Slav. liegt ein alter %-Stamm zely, Gen. zələve, vor, 
der mit lat. glös verglichen werden könnte. 


WP. I 631, WH. I 610, Schwyzer Gr. Gr. 480. 


gem- ‚(mit beiden Händen) greifen, fassen ` (Fessel), zusammendrücken, 
-pressen (Klumpen, Kloß); hineinstopfen, vollpacken (Ladung, Ge- 
päck)‘, intr. ‚vollgepackt, voll sein, vereinzelt auch von seelischer 
Gedrücktheit‘. Ausführlich Persson Beitr. 18 ff., 933 m. Lit. 
Arm. čim, čem ‚Zaum‘, mlem ‚drücke zusammen‘; 
gr. Aor. yevro ‚faßte‘ (*yeu-vo), By-ysuog" ovllafh. -Zahauivioı Hes., 
Greö-yeus‘ Gemeis ` Körcgioı Hes., ö-yuog ‚Schwade, Garbe‘ (s. auch u. ag- 
‚treiben‘), redupl. vermutlich ydyyauor, yayyaun ‚Fischernetz‘; yeuw ‚bin 
angefüllt, vollgepackt‘, ysuitæw ‚fülle, packe voll, belade, befrachte‘, y&uos 
‚die den Leib füllenden Fleischteile‘, yduog m. ‚Schiffsladung, Fracht, 
Last‘ (youog‘ Cwuóg Hes., etwa ein Brei zum Stopfen, Mästen ?); 
umbr. gomia, kumiaf ‚gravidäs‘ (daraus lat. gumia, -ae m. f. ‚Schlemmer, 
Fresser‘, eigentlich ‚Diekwanst‘), wohl auch gemö, -ere ‚seufzen, stöhnen‘ als 
‚seelisch gedrückt sein, das Herz voll haben‘ (= yéuw ‚bin voll‘); 
mir. gemel, cymr. gefyn ‚Fessel‘; 
ags. cumbol n. ‚Wunde, Geschwulst‘, norw. kumla ‚Klumpen; kneten, 
zusammenpressen‘, anord. kumla ‚quetschen‘; s-Erweiterung norw. kams 
‚Kloß‘, kamsa ‚kneten, rühren‘, kumsa ‚Gemisch‘; 
unsicher, ob dazu mit Labialerweiterung (da nur germanisch) ags. cimb, 
cimbe ‚Verbindung, Fuge‘, scheed. dial. kimb(e) ‚Faßdaube‘, anord. kim- 
bull ‚Bündel‘, mnd. kimmel ‚Knebel‘, kimme (mm aus mb) ‚Zarge, Ein- 
fassung‘, usw. Vgl. auch genebh- S. 378£.; 
lett. gümstu, gümt ‚greifen; überfallen‘, reflex. ‚sich biegen‘; lit. gämulas, 
gumulös, gümuras (daneben gab-) ‚Klumpen, Kugel, Knäuel‘, o-stufig 
gämalas (daneben gäb-) ‚Schneeballen, Stück Brot, Fleisch‘; Entlelinung 
aus dem Poln. ist für lit. gumulis, gumule ‚Bock, Kuh ohne Hörner 
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— eigentlich mit Klumpen statt Hörner —, auch Henne ohne Schwanz‘ 
wegen poln. gomoly ‚hornlos‘, čech. homoly ds. möglich; 

aksl. Sang, žeti ‚opiyysıv, comprimere‘, Zetel» „xħoróg, collare‘, Kr, ämena 
‚Handvoll‘; russ kel, gomola ‚Mus, Klumpen‘, serb. gömolja ‚Käseklumpen‘, 
sloven. gomöt, Gen. -óta ‚Gewühl in einem Haufen, Wirrwarr‘, čech. hmota 
(*gsmota), alt auch homota ‚Materie, Stoff‘. 

WP. I 572ff., 585, WH. 588. 


gembh-, gmbh- ‚beißen, zerbeißen‘, Sombho-s ‚Zahn‘. 

Ai. jdmbhaie, tiefstufig jabhate ‚schnappt‘, Kaus.-Iter. jambhäyati zer- 
malmt‘, av. həm- zambayati ds.; arm. vielleicht camem ‚kaue‘, cameli ‚Kinn- 
lade, Wange, Mund‘; alb. dhemp ‚es schmerzt mich‘, lit. žembi zer. 
schneide‘, aksl. zebg, zebsti ‚zerreißen‘; 

ai. jJdmbha-k m, ‚Zahn, Pl. Gebiß‘ (jamdbhya-h ‚Schneide- oder Baeken- 
zahn‘), gr. ydupog ‚Zahn‘, auch ‚Pflock, Nagel‘; youpiog scil. ödous 
‚Schneidezahn‘, alb. dhëmb, geg. dâm ‚Zahn‘, aksl. 2052 ‚Zahn‘, lett. złobs 
‚Zahn‘, lit. Zambas ‚scharfe Kante‘; Zambis ‚Holzpflug‘; 

ahd. kamb, ags. comb ‚Kamm‘ (‚gezähnt‘), anord. kambr ‚Kamm, ge- 
zackter Rand (: lit. Zambas), gezackter Bergrücken‘, nhd. ‚Bergkamm‘ (aber 
über ndd. kimme s. oben unter gem-), ags. cemban, ahd. kemben kämmen", 
schweiz. chambe ‚Kamm bei Hähnen‘; dazu bair. sich kampeln ‚(sich in 
die Haare geraten —) raufen, zanken‘, mit expressivem p; 

toch. A kam, B keme ‚Zahn‘. 

Unter einer Bedeutungsvermittlung ‚Zahn‘ — ‚wie ein kleiner Zahn 
vorstehender Pflanzentrieb‘ reiht man die Sippe von lit. Z&mbu, Zembeti 
‚keimen‘, aksi. pro-zebati, pro-zebngti ds., lat. gemma (*gembhnä) ‚Auge 
oder Knospe am Weinstock oder an Bäumen; Edelstein‘, ahd. champ 
‚racemus‘, nhd. Kamm (‚gezähntes Gerät‘); der lit. Stoßton ist durch eine 
dehnstufige Präsensbildung wie sergmi, gelbmi, gélbu erklärbar. 

S. auch unter gep(h)-, gebh-. 

WP. I 575£, WH. I 588, Trautmann 369, Specht Dekl. 86£. 


gem(e)- ‚heiraten‘, auch in Bezeichnungen für Verwandte, bes. angeheiratete 
Verwandte. 

Ai. järd-h ‚Freier, Buhle‘ (op det): ai. jämätar-, av. zämätar- ‚Tochter- 
mann‘, nach den anderen Verwandtschaftsnamen auf Zon. geschaffene 
Erweiterung, mit 6 der zweiten Silbe nach mätar-; zugrunde liegt kür- 
zeres *jäma-, vgl. av. zämaoya- ‚Bruder des Schwiegersohnes‘, auch ai. 
‚jämi-h ‚verschwistert, blutsverwandt‘, fem. nachved. ‚weibliche Verwandte, 
bes. Schwiegertochter‘, ved. vi-jami-h ‚verschwägert‘, jamä ‚Schwieger- 
tochter‘; 

24 
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gr. yauśéw ‚heirate‘ (Akt. vom Mann, Med. von der Frau), &ynua 
(dor. &yaue), yeydu-uer; yaufıng ‚Gatte‘, yausrn, yaufrıg, -ıdog ‚Gattin‘, 
yauńhog ‚hochzeitlich‘, y&uog m. ‚Hochzeit‘; yaußods (*gem-ro-) ‚Schwieger- 
sohn‘; 

lat. gener-, z ds. (für *gemer nach genus, gens). 


WP. I 574f,, WH. I 590f. 


gen- als Basis für Erweiterungen der Bedeutung ‚zusammendrücken, kneifen, 
zusammenknicken; Zusammengedrücktes, Geballtes‘ (Persson Beitr. 
88£.); davon sind gnegh-, gneig-, gner-, gnes-, gneus- nur germ. 

I. gn-ebh-: 

Gr. vielleicht yrduntw ‚biege‘ (formell wie in der Bed. aber durch 
xdurtw beeinflußt); 

anord. knafa ‚Päderastie treiben‘, vgl. comprimere feminam,; mit 
pp: holl. knap ‚eng anschließend (*drückend, einzwängend), knapp, schnell‘, 
ndd. knap ‚kurz, sparsam, gering‘ (daraus nhd. knapp), norw. knapp ‚enge, 
kurz, knapp‘, mit bb: knabbe ‚mausen, wegraffen‘; ferner mit den Bed. 
‚die Kiefer zusammenklappen‘ und ‚mit den Fingern knipsen‘ und daraus 
fließenden Lautvorstellungen scheed knäppa ‚knipsen, klimpern‘, holl. 
knappen bersten, knarren‘, ndd. knappern, knuppern ‚knabbern‘, nhd. 
knabbern ‚beißen, nagen‘; endlich als ‚Zusammengedrücktes, Geballtes, 
Kugeliges‘ u. dgl. anord. knappr ‚Knopf, Knorren, Knauf‘, ags. cnæpp 
‚Berggipfel (knollig); Brosche‘ (aus ‚Kuopf‘), ndd. knap(p) ‚Berggipfel, 
Anhöhe, Stiefelabsatz‘, knappen ‚abstutzen, kürzen; knapp leben‘; aus dem 
Slav. vielleicht hierher poln. gnebie, alt gngbiE (mit sekundärem Nasal- 
vokal infolge des vorhergehenden n) ‚drücken, BOGEN CHEN, mißhandeln, 
reizen‘; vgl. auch genebh-, S. 378E£. 

2. Et 

Schwed. knagg ‚Knoten, Knorren‘, mengl. mnd. knagge ‚Knorren, dickes 
Stück‘; mit germ. kk: anord. knakkr ‚Fuß (an Tischen, Stühlen), Schemel 
(Fußblock)‘. Hierher auch ahd. kneht, nhd. Knecht, ags. eniht ‚Knabe, 
Jüngling, Diener, Krieger‘ (*kneh-ta-, vgl. zur Bed. Knabe, Knebel u. dgl., 
zum t{-Suffix nhd. bair. knüchtel ‚Knüttel, Prügel‘). 

3. gn-eibh-: 

Gr. yripwv ‚Rnicker, Geizhals‘ (wenn nicht wegen des älter belegten 
Kripgwv, Meisterhans-Schwyzer 74, mit sekundärer Anlauterweichung, so 
daß mit anord. knippa ‚stoßen‘ zur Parallelwz. *ken-, kn-eib(h)-); 

anord. kneif ‚Art Kneifzange‘, knifr, ags. entf ‚Messer‘, nhd. dial. kneif 
‚Messer‘; daneben mit germ. pp, p: mnd. knip, nhd. dial. kneipf ‚Messer‘, 
norw, mdartl. knipa, mnd. knipen (daraus nhd. kneifen übertragen) ‚kneifen‘ 
(z. T. auch ‚karg, sparsam sein; knapp werden; stibitzen; fortlaufen‘; 
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s. ähnliches unter gnebh-), nd. knippen ‚schneiden‘, nhd. knippsen, nd. 
knipperig ‚karg, sparsam‘, nhd. Kniff (auch = diebischer Kunstgriff u. dgl.), 
mnd. knippen ‚mit den Augen zwinkern‘; 

lit. gnybiu, gnybti, Iterat. gndibau, gndibyti ‚(mit den Fingern oder einer 
Zange) kneifen‘, daneben Znybiu, Znybti ds., Trautmann 93. 

4. gneig-: 

Anord. kneikia ‚drücken, klemmen‘, norw. dial. kneikja ‚rückwärts 
biegen‘; mnd. nd. nhd. knicken, wozu Knicks ‚Kniebeuge, Verbeugung‘. 


5. gner-: 

Norw. Knart, knort ‚Knorren, Knoten, unreifes Obst‘, mengl. knarre 
‚Auswuchs, Knorren‘, mhd. knorre ‚Knorren‘ u. dgl.; daneben ahd. kniurig 
‚knorrig‘, mhd. knär(e) ‚Knoten, Knorren, Klippe, Berggipfel‘ mit Ablaut- 
 neubildung. 


6. gnes-: 

Norw. knast m. ‚Knorren‘ = nd. hd. Knast; mnd. knöster ‚Knorpel‘, 
holl. knoest ‚Knorren‘, mndl. knoes ‚Knorpel‘, knoesele ‚Knöchel‘; norw. 
mdartl. knös (*knösia-) ‚großmächtiger Kerl‘, schwed. knase ‚tüchtiger, 
reicher, halsstarriger Mensch‘. 


7. gnet-: 

Ahd. knetan, ags. enedan st. V. ‚kneten‘, tiefstufig anord. knoda, -aĝa 
‚kneten‘; mit germ. tt anord. kngtir (*knattu-z) ‚Kugel, Ball‘, knatti ‚Berg- 
kuppe‘, norw. knott m. ‚kurzer und dicker Körper, Knorren‘, scheed. dial. 
knatte ‚kleiner Busch‘; aksl. gneig, gnesti ‚drücken‘, apr. gnode f. ‚Trog 
zum Brotkneten‘ (*gnötä), Trautmann 93. 


8. en-eu-: 

Anord. knyja ‚drücken, schlagen‘, ags. cnü(w)ian ‚im Mörser zerstoßen‘ 
(ags. ‚cneowian coire‘, wie schwed. knulla ds. gegenüber mhd. knüllen 
‚stoßen, schlagen‘); anord. knu: ‚Fingerknöchel‘; aschwed. knüla, knyla 
Knorren an Bäumen, Fußknöchel‘; 

serb. gnjdviti ‚drücken‘, sloven. gnjdviti ‚drücken, knüllen, würgen‘. ` 


9. gn-eu-bh-: 

Ir. gnobh ‚Knoten am Holz, Knast‘ (*gnubho-); 

anord. knyfill m. ‚kurzes, eben herausgekommenes Horn‘, ostfries. knüfe 
‚Klotz, Klumpen, Knorren‘; anord. kneyfa ‚drücken‘; norw. knuva ‚pressen, 
drücken‘, ostfries. knüfen, ndd. knuffen ‚stoßen, puffen‘; mit *ü: mnd. 
knovel ‚Knoten, Knöchel‘; mhd. knübel ‚Knöchel‘; mit germ. p(p) (Kons.- 
Schärfung): norw. dial. knupp m. ‚Knospe‘, mnd. knuppe, knoppe ‚Knospe‘, 
knuppel = mhd. knüpfel ‚Knüppel‘ (dies ndd.), ahd. knopf ‚Knoten, 
Knorren, Knopf‘, schweiz. chnopf ‚Knoten, Knopf, Knospe, kleines Kind‘ 

24* 
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(dazu knüpfen; eine Ableitung ist Knospe, da wohl aus *knup-sön-), und 
o-stufig mnd. knöp m. „Knoten, Knopf, Knauf‘, mhd. knouf, nhd. Knauf; 
mit germ. bb: norw. knubb m. ‚Klotz‘, mnd. knobbe ‚Knorren‘, mengl. 
knobbe (engl. knob) ‚Knospe, Knopf, Knorren, Knoten‘, norw. knubba 
‚stoßen, puffen, drücken‘; 

lit. gnidubti ‚umfassen, umarmen‘ (*gn&ubh-), gniübti ‚Festigkeit ver- 
lieren, sich senken‘; ob aus gniduzti (unten 10.) durch Einfluß von gnybti 
(oben 3.)? 


I0. gn-eu-g-: 

Anord. knjükr ‚rundlicher Berggipfel‘, norw. mdartl. knjuka, knoka 
‚Knöchel‘, anord. knykili ‚kleiner Knoten‘; mnd. knoke m. ‚Knochen‘, 
mhd. knoche ‚Knochen, Knorren, Bündel‘, ags. enycel(?), mnd. knokel, mhd. 
knüchel, nhd. Knöchel; aber anord. knoka ‚schlagen, klopfen‘, norw. mdartl. 
knoka ‚pressen, drücken‘, ags. enocian, enucian ‚an eine Tür klopfen, im 
Mörser stoßen‘, mhd. Aknochen ‚drücken‘ stehen im Ablaut zu aschwed. 
knaka ‚krachen‘ und weisen auf eine Schallwurzel ĝneg- (Wissmann 79), 
worüber auch Kluge!! s. v. knacken; 

mit germ. -kk-: mnd. knocke, mengl. knueche, engl. knitch ‚Bündel‘, 
mhd. knock ‚Nacken‘. 

lit. gniduz-iu, -t ‚die Hand fest schließen‘, gniuzis, gniüzte, gnidusta 
‚Bündel, Handvoll‘, gniùžti ‚sich biegen, sich senken, Festigkeit verlieren‘ 
(‚*zusammenklappen‘), lett. gnaüzt ‚mit der Hand fassen, drücken‘ (lett. 
Zhaugt ‚würgen‘ aus *gnau-?); vgl. (oben 9.) lit. gnidubti. 

II. gn-eu-s-: 

Anord, knosa, -ada ‚mit Schlägen mißhandeln‘, norw. knysia ‚zermalmen‘, 
ahd. knussen ‚schlagen, zerdrücken‘, ags. enyssan ‚zerstoßen, zermalmen‘; 
mit 2 aschwed. knusa = ndd. knüsen ‚drücken, quetschen‘, anord. knüska 
‚schlagen‘, nhd. schweiz. chnüssen, chnüschten ‚prügeln‘; anord. knylia 

‚schlagen, stoßen‘ (*knuzljan, s. auch oben unter gneut- über Knollen) 
= ags. enyllan ‚schlagen‘, nd. knüllen (knullen aus *knuz-lön) ‚zusammen- 
drücken, zerknüffeln‘, mhd. knüllen ‚schlagen, stoßen, knuffen‘; anord. 
knauss m. ‚rundlicher Bergzipfel‘; mit & mnd. knüst m. ‚Knorren‘, schweiz. 
chnüs ‚Knorren, Klumpen‘; mit ŭ norw. knust, knysia ‚verdrehter Klotz, 
Knorren‘, scheed, mdartl. knose ‚Auswuchs‘ (übertragen bair. knös ‚Bursch‘, 
schweiz. chnösi ‚dicker Mann‘, nrhein. knösel ‚Männlein, verkrüppeltes 
Wesen, unreifes Obst‘). 

12. gn-eu-d-: 

Ahd. knödo (*knüpan-) ‚Knopf, Knöchel, Knospe‘, mhd. knödel ‚Frucht- 
knoten, Knödel‘, ahd. knoto (*knudän-), nbd. Knoten, wovon ahd. knutil, 
nhd. Knüttel ‚dieker Stock‘ (eigentlich ‚Knotenstock‘); ags. cnotta m., 
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mnd. knutte ‚Knollen, Flachsknospe‘, mhd. knotze ‚Knorren‘, mnd. knutten 
‚stricken, knüpfen‘ = ags. cnyttan, engl. knit ds. und mit der ursprgl. 
Bed. ‚zusammendrücken‘ bair. knauzen ‚zusammendrücken‘, nd. knutschen, 
mhd. knützen ‚quetschen, knuffen‘; anord. knütr (*knüdn“) ‚Knoten, Knorren‘, 
knüta ‚Knochenkopf‘, knyta ‚knoten, knüpfen‘; mhd. knüz ‚(*knorrig :) 
hochfahrend gegen Arme, verwegen, keck‘; mhd. knolle ‚Erdscholle, 
Klumpen‘, ags. cnolö m. ‚Bergspitze, Gipfel‘ (wenn aus *knud-ld- oder 
*knuz-la zur Wat *g(e)n-eu-s-); 

lit. gniuto, gnidsti ‚drücken‘, gniutúoti ds., gniäteldE ‚Stange zum An- 
drücken des Strohs beim Dachdecken‘, gniütulas ‚Ballen, Papier, Klumpen‘, 
gnütulas „Klumpen, faustgroßer Klumpen‘. 

WP. I 580ff., Wissmann Nom. postverb. 83, 132. Vgl. auch unter ken-. 


. gen-, Seno-, Sne-, n0- ‚erzeugen‘; Nominalbildungen: genos-, Sono-s, 
-Seno-s, -Sno-s, -Snio-s, -gnio-s, gens-ter-, gens-ti- : gn-Li-, 
gen-ti-, gene-to-s, gens-to-s: EN-tö-s, gens-ti-s, $nO-ti-, Snö-to-. 

Thematisches Präs. ai. jdnati ‚erzeugt, gebiert‘, alat. genö, gr. yere- 
got (èyévovro —= ai. ajananta), vgl. air. -genathar Konj. (zum Indik. 
-gainethar ‚der geboren wird‘ aus *gm-ie-tro), auch cymr. genni ‚geboren 
werden‘, bret, genel ‚gebären‘; 

redupl. Präs. unthematisch ai. jajanti, av, zīzənti (v. l. zazenti), themat. 
av. zizananti ‚sie gebären‘; Konj. zizanät ‚sie soll gebären‘, kaus. Aor. 
ai. djtjanat ‚hat geboren‘, air. Fut. gignithir (*gi-gena-) ‚er wird geboren 
werden! und mit (älterer) Schwundstufe der Wz. gr. yiyvouaı ‚werde, 
entstehe‘, lat. gignö, -ere (genui, genitum) ‚erzeugen, hervorbringen‘; 

Perf. ai. ja-jR-€ ‚ich bin geboren‘, 3, Sg. jajäna, 3. Pl. jajñúr, gr. yeyova, 
*yeyauer, yeyaðg (Schwyzer Gr. Gr. I 767, 769), air. rogenar (*ge-gn-) 
‚natus sum‘; 

n-Präs. av. zä-n-aite ‚sie werden geboren?‘ (*9R-nä-mi), arm. enanim, 

Aor. cnay ‚werde geboren; erzeuge, gebäre‘ (I 456; *gno-n-), gr. yarıda 

‚gebäre, erzeuge‘ (*gn-nä-? anders Meillet BSL. 26, 15£.; postverbal ist 

mëng ‚Geburt, Ursprung‘, wovon yevveiog ‚einem Geschlecht angehörig, 

von vornehmer Abkunft‘); vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 694. 

Kaus.-Iter. ai. jandyati ‚erzeugt, gebiert‘ — ags. cennan ‚erzeugen‘ 
(*doneiö); jo-Präs. ai. jäyate ‚wird geboren‘ (davon jayä ‚Weib‘), npers. 
zäyad (*9,n-aiö; daneben 9R-i6 in:) av. zayeite ds.; mit Hochstufe des 
2. Basisvokals *gne-46: ir. gnīu ‚ich mache, tue‘ (‚*erzeuge‘); 

sko-Präs. lat. nä-scor (*gR-skö-r) ‚werde geboren‘; 

to-Partiz. und ähnliches: ai. jätd-R ‚geboren‘ (jatd-m ‚Geschlecht, Art‘), av. 
zäta-; lat. nātus (cognätus, agnätus) ds., ‚Sohn‘, pälign. cnatois ‚nätis‘ (*gR-tös; 
so wohl auch :)- gall. Cintu-gnäatus ‚Erstgeborener‘ (könnte an sich auch 
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= gr. yvwrdc sein), f. gnatha ‚Tochter‘; anord. kundr ‚Sohn‘, got. -kunds 
(himina- u. dgl.) ‚abstammend von‘, ags. heofon-kund, mit p anord. äs-kunnr 
‚von göttlicher Abkunft‘; hochstufig lat. genitus (*genə- oder *gene-tos, wie :) 
gall. geneta ‚Tochter‘, expressiv cymr. geneth (*genetia) de, air. aicned 
‚Natur‘ (*ad-gena-tom oder *-Jene-tom) ; lit. Zentas ‚Schwiegersohn‘ (*9eno-to-s), 
gentis ‚Verwandter‘ (mit g nach gimti ‚geboren werden‘), aksl. sep m., skr. 
sët ‚Schwiegersohn, Schwestermann‘ (#*Yen»-ti-s), mit geschwundenem e ahd. 
kind ‚Kind‘ (*gen-tom), as. kind (*ĝentóm) ds. 

mit Vollstufe der zweiten Basissilbe gr. -yvnrög ‚geboren‘ (di6-, 
x00i-; urgr. -7-; yrýoriog ‚vollbürtig‘), mit 5-Stufe ai. jnati-h m. ‚Verwandter‘ 
(ursprüngl. f. ‚Verwandtschaft‘), yrwzög ‚Verwandter, Bruder‘, yywrn 
‚Schwester‘, meymr. gnawt ‚Verwandter‘, got. *knöhs (Dat. knödai) ‚Ge- 
schlecht‘, ahd. knöt, knuot ‚Geschlecht‘ (vgl. auch ahd. knuosal n. ‚Ge- 
schlecht, Stamm‘, ags. cnösl n. ‚Nachkommenschaft, Geschlecht, Familie‘), 
lett. znuöts ‚Schwiegersohn, Schwager‘; 

von der leichten Basis av. -zanta-, -zanta- ‚geboren‘ (vgl. peoroov : bhari- 
tram); auch acymr. -gint ‚Kind‘ aus gent, 

Vgl. an anderen arischen Formen: av. fra-zainti$ ‚Nachkommenschaft‘ 
(gegen ai. prd-jäti-h); av. 299a- n. ‚Geburt, Entstehung‘ (ar. *3an-tha-m) ; 
zq$ra- n. ‚Geburt‘ (gegen ai. jdnitram ‚Geburtsstätte‘); zantu- ‚Landkreis, 
Gau‘ = ai. jantü-h ‚Geschöpf‘; av. zahyamna- Parts, Fut. (gegen ai. 
janisyate, Aor. djanista); ai. jdnman- n. neben jdniman- n. ‚Geburt, Ge- 
schlecht, Abkunft‘. 

Gr. yeverh ‚Geburt‘, lat. Genita Mana ‚Name einer Gottheit‘, osk. Deivai 
Grenetat ‚Divae Genitae‘, wozu lat. genitälis ‚zur Zeugung gehörig‘; 

gr. yeEvegıg ‚Ürsprung‘, lat. genetivus ‚angeboren‘; mit geschwundenem >: 
av. frazainti5 (s. oben), lat. gēns (oder aus *gnti-) ‚Geschlecht, Stamm‘ 
und ‚Völkerschaft, Menge‘ (dann wohl ingens als ‚ungeschlacht‘), germ. 
kindi- in got. kindins (*gJenti-no-s) ‚Statthalter‘, anord. kind f. ‚Wesen, Ge- 
schlecht, Nachkomme‘. 


St. in ai. jatt-h ‚Geburt, Familie‘ = lat. näti-ö ‚Geburt, Geschlecht‘, 
umbr. natine ‚natione, gente‘, ags. (ge)cynd f. ‚Art, Natur, Eigenschaft, 
Ursprung, Nachkomme‘ (engl. kind); 

tu-St. lat. nātū (maior u. dgl.) ‚von Geburt‘, davon nätüra ‚Geburt, ange- 
borene Anlage, Natur‘; 

praegnäs ‚schwanger‘, Jünger praegnans, aus *-gnätis. 


gens-ter- in ai. janitdr- ‚Erzeuger, Vater‘, jdnitrt ‚Erzeugerin, Mutter‘, 
gr. yeverho, -Ñoos, YEvErwe, -ooog ‚Erzeuger, Vater‘, yevereıga. ‚Mutter‘, 
alb. dhëndër, dhänder ‚Schwiegersohn, Bräutigam‘ (*gens-tr-), lat. genitor, 
genetrix (: ai. jánitrī) ‚Erzeuger, -in‘; 
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arm. cnaut ‚Erzeuger, Vater‘ (gema Gol: 

ai. jdniman- (und jánman-) n. ‚Geburt, Geschlecht, Abkunft‘, lat. germen 
‚Keim, Sproß, Zweig‘, germinare ‚hervorsprossen‘, germänus, -a (-m- aus 
-mn-) ‚leiblieher Bruder, 1. Schwester‘ (*gen-men). 


genos- in ai. jának (Gen. jdnasah) n. ‚Geschlecht‘, arm. cin ‚Geburt‘, 
gr. yEvog ‚Geschlecht‘, lat. genus ‚Gesamtheit der Nachkommen eines Ur- 
vaters; Art, Gattung, Rasse‘ (generäre ‚erzeugen‘). 


gon-os in ai. jdna-h (Gen. jdnasya) m. ‚Geschlecht‘, av. (in Kompos.) 
zana- ‚Volk, Menschenrasse‘, gr. yóvog m., yový f. ‚Geburt, Abstammung‘; 

-Jeno-s, -Ino-s, -gentos, -gnios als 2. Kompositionsglied z. B. in lat. capri- 
genus ‚von Ziegen abstammend‘, indigena m. f. ‚eingeboren, Einheimischer‘ 
(= arm. ando-cin, əndo-cna-ç ‚nato in casa del proprio patrono‘), alienigena 
m. f. ‚ausländisch, Ausländer‘; 

gall. Bodwo-genus, Litu-genius; air. ingen, ogom inigena ‚Mädchen‘. 

gend in neymr. adian ‚Nachkommenschaft‘ (*ati-9.na), anian, bret. dial, 
agnen ‚Natur‘ (*nde-g.nä), Loth RC 36, 106; 39, 63; 

mit gr. Ange, thrak. -zenes (Läouënnc == thrak. Diuzenus, Aibérng), vgl. 
venet. volti-yenei und volti-xnos, illyr. PN Anduno-cnetis (Gen.), Volto-gnas; 
messap. oroagenas ‚Einwohner von Uria‘; 

gr. ve0o-yvög ‚neugeboren‘, got. niu-kla-hs ‚unmündig‘ (dissim. aus niu- 
kna-, mit Formans -ko-), ebenso aina-kla- ‚vereinzelt‘ (aus *-kna-) und lat. 
singulus (aus *sem-gno-) sowie lat. malignus, benignus, privignus (‚abgesondert, 
d. i. in anderer Ehe geboren, Stiefkind‘), kelt. -gnos in Personennamen, 
ursprüngl. Patronymica, z. B. gall. Trutienos (= Drütignos), latinis. Druti 
filius, ogom Gen. Coimagni, ir. Coim-än; gall. Ate-gnia; gr. öudyvıog ‚von 
gleicher Abstammung‘; über kypr. Ze ‚Kind‘ (kaum *&v-yrig) vgl. Schwyzer 
Gr. Gr. I 4503; 

*gn-io- (wozu obiges -gnio- weitere Schwächung) in lat. genius ‚der 
Schutzgeist (des Mannes)‘, ursprüngl, die personifizierte Zeugungskraft 
(allenfalls hochstufiges *gen-1os), got. kum (*gn-io-m), ahd. (usw.) chunnt 
‚Geschlecht‘, vgl. got. sama-kunjans Akk. Pl. ‚desselben Geschlechtes‘ : gr. 
öud-yvıog; lat. progenies ‚Nachkommenschaft‘, air. gein (*genen < *gen-r) 
‚Geburt‘, ags. eyne- in Kompos. ‚königlich‘, anord. konr ‚Sohn, edelge- 
borener Mann‘ (germ. *kuninga-z in ahd. usw. kuning ‚König‘, d. i. ‚einem 
edlen Geschlechte angehörig, ihm entsprossen‘). 

gñ- in ai. ja-s ‚Nachkomme‘, pra-ja ‚Nachkommenschaft‘, jäs-patig 
‚Familienvater‘ (Meillet MSL. 10, 139); 

über lat. ingenuus ‚freibürtig‘, genuinus ‚echt‘ s. WH I 593£. 

WP. I 576fi., WH. I 590ff, 597f£., 868, Trautmann 370, Meillet Oin- 
quantenaire 172 ff. 
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2. $en-, ĝenə-, Suë, nð- ‚erkennen, kennen‘; Nominalbildungen: Sens-tlo- 
‚Kennzeichen‘, Fno-mn ds., &no-ter- ‚Kenner‘, not, ‚Erkenntnis‘, 
&no-to-s (?) ‚bekannt‘, gä-td-s ds.; zur Vermeidung der Homonymie 
mit 1. ĝen- werden vielfach Verbalformen mit 9nö- verwendet. 

Ai. jändmi ‚ich weiß‘, anu-jRä- ‚zugestehen, gewähren‘, av. paiti-zānənti 
-sie nehmen sich jemandes an‘ (themat. 2. Pl. paiti-zänatä ‚ihr erkennt an, 
nehmt auf‘), apers. 3. Sg. Impf. a-danä ‚er wußte‘ (idg. *gR-nä-mi, daneben 
enklit. *9n-nami in:) av. zanä-t, zangn, afghan. p&-Zani ‚unterscheidet, 
erkennt‘; 

arm. Aor. caneay ‚ich erkannte‘ (an-can ‚unbekannt‘) unsicherer Grund- 
form (zum Präs. *g%-nä-mi? oder aus *gen-? wie:) canaut ‚bekannt‘; 

air. tlar-gninim, asa-gninaim ‚sapio‘ (Fut. -gēna aus *ge-gnä-, Perf. 
ad-gen-sa ‚cognovi, cognosco‘ aus *ge-gn-; am Präsensstamm gnin- ist der 
Vok., noch ungeklärt; vgl. Pokorny IF.. 35, 338£., Marstrander Prés. 
nas. 25); 

got. kunnan ‚kennen, wissen‘ (kann, Prät. kunpa; Ausgangspunkt die 
schwundstuf. Pluralformen kunnum, kunnun aus *gn-na-mes), daneben 
schwaches Verb ana-kunnan ‚erkennen‘ usw. = ahd. kunnen ‚noscere, 
temptare‘ (schon urgerm., Wissmann Nom. postverb. 146f.); daneben 
hochstufiges ön-Verb anord. kanna ‚untersuchen‘; 


ahd. (usw.) starkes Verb. kunnan (kann) ‚wissen, können‘ (in den älteren 
Sprachzeiten nur von geistigem können = kennen, Gegensatz zu mögen); 
dazu das Kaus. got. kannjan (*gon-) ‚bekanntmachen, kundtun‘, ags. cennan 
‚benachrichtigen, erklären, zuschreiben‘, ahd. ar-kennen ‚erkennen‘, bi- 
kennen ‚bekennen‘, nhd. kennen. 

lit. Zinau, Zinoti, lett. zindt ‚wissen‘ (Zino = *g,n-, danach Pl. Zinome, 
Inf. žinóti, Partiz. Zindtas) = apr. posinna ‚ich bekenne‘ (Inf. posinnat, 
Partiz. posinnäts), ersinnat ‚erkennen‘; 

sko-Präs. apers. (Konj.) z3näsätiy ‚er soll erkennen‘; gr. yeyvúoxw, epir. 
yrockw ‚erkenne‘, lat. nösco (gnösco) ‚erkenne‘, ignösco ‚habe ein Ein- 
sehen, verzeihe‘ (vgl. ai. anu-jnä-); alb. njoh ‚ich kenne‘ (*ĝnē-sko; 
2,3. Sg. njeh durch Umlaut); s. auch unten lit. pažýstu ; 

Perf ai, jajüdu, lat. am, ags. endow (cnäwan) ‚erkannte‘ ; gr. Aor. &-yvwr, 
ai. Opt. jnä-yät; gr. y&ywova ‚bin vernehmlich, sage‘ (auch formell zum 
Präs. geworden yesywvew ds., yeyumioxw); 

dazu das ġo-Präs. ai. jñāyáte (Pass. zu jānāti), ahd. knāu (ir-, bi-, int-) 
‚erkenne‘ (*gne-iö), ags. cnāwan (engl. know) ds. (zum w vgl. lat. növi, 
ai. jajüäu), mit ahd. urknät ‚Erkenntnis‘, und aksi, znajg, znati ‚kennen, 
wissen‘ (*gnö-iö); 

Desid. ai. jijnäsati, av. ziefndehemnä ‚die erkundigen Wollenden‘; lit. 
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' pažístu, -žinaŭ, Zinti ‚kennen‘; nach Leumann IF. 58, 118 aus *gn-skö 
herzuleiten; anders Persson Beitr. 341; 

Kaus. ai. jnapayati (die p-Form wäre alt, wenn Charpentier IF. 25, 243 
mit Recht arm. canaut ‚bekannt‘, :-St. = ai. jNapti-k ‚Erkenntnis, 
. Kunde‘ setzt); aber jRapta- vielmehr retograd aus kausat. jnäpita-, IF. 
57, 226f, 

to-Partiz. &nö-tö-s (hat vielleicht das 5 sekundär von den Verbalformen 
bezogen): ai. jnätd-h ‚bekannt‘, gr. yrwrdg (jünger yvworóç) ds. (yros, 
-Srog ‚unbekannt‘), lat. nötus, air. gnäth ‚gewohnt, bekannt‘ (cymr. 
gnawd ‚Gewohnheit‘; dazu cymr. gnaws, naws ‚Natur‘, bret. neuz ‚Aus- 
sehen‘, als brit. Lw. air. nös ‚Sitte‘), gall. Karov-yvarog, Epo-so-gnätus; 
ai. ajnäta-, &yvwros, ignötus ‚unbekannt‘, air. ingnad ‚fremd‘; daneben 
*gnö-td-s (Umfärbung von *ĝnə-tós nach gnö-?) in lat. nota ‚Kennzeichen, 
Merkmal, Fleck, Mal‘ (substantiviertes Fem. des Partiz.), Denom. notö, 
-äre ‚kennzeichnen, beobachten; tadeln, rügen‘, daher wohl auch in cognitus, 
agnitus, vgl. mit derselben Vokalstufe gr. *&-yvo-Fog in dyvosw ‚weiß nicht‘, 
ayvoid, &yvoræ ‚Unwissenheit‘; besser über dyvdsw (steht für *avdsw) und 
lat. nota (zu övoodaı tadeln‘) jetzt Leumann Homer. Wörter 228?°; 
toch. A ü-knats, B a-knätsa s. unten. 

&n9-to-s in meymr. yngnad, ynad ‚Richter‘ (*en-Ano-to-s), dirnad ‚Urteils- 
kraft‘ (*da-pro-gn9-to-), Loth RC 47, 174. 

ER-t0-S in lit. pažintas ‚bekannt‘, got. kunbs, ags. cüb, ahd. kund ‚kund, 
bekannt‘, got. unkunps ‚unbekannt‘; mit Hochstufe der 1. Silbe av. pait- 
zanta- ‚anerkannt‘ (wie ä-zainti- ‚Kunde‘). 

Eno-ti- in ai. pra-jnati-kh f. ‚Erkenntnis‘, gr. yv&oıg f. ‚Erkenntnis‘, lat. 
nöti-ö Í., aksi. Inf. znati, russ. znate f. ‚die Bekannten‘; vgl. ahd. urchnät 
f. ‚agnitio‘ (*gne-ti-s) ; 

£n-ti-s in ahd. kunst (-sti- für -ti-) ‚Kunst, Kenntnis, Weisheit‘ (got. 
kunpi ‚Kunde, Erkenntnis‘ aus *kunpia- n.), lit. paZintis f. ‚Erkenntnis‘; 

Enö-ter- in ai. jñātár-, av. Znätar- ‚Kenner‘, vgl. gr. yvworýo, lat. nötor 
‚Kenner, Bürge‘; vgl. ai. jnäna-m (*gnö-no-m) ‚Kunde, Erkenntnis‘. 

&no-mn in gr. yröue ‚Erkennungszeichen ; Winkelmaß‘ (daraus lat. grma 
‚Meßinstrument der Feldmesser‘ und, vom Akk. yr&uova aus, auch norma 
‚Winkelmaß, Richtschnur, Vorschrift, Regel‘); aruss. znamja (aksl. znamenije, 
znak») ‚Zeichen‘ (von einem entsprechenden lat. *gnömen ist *cognömen, 
agnömen beeinflußt); gr. yroun ‚Meinung‘ (wohl für *gnö-mfn]ä), vgl. lit. 
Zonë ‚Merkzeichen‘ (*2jme); yrauwv ‚Richtmaß‘. 

gnö-tel- in sloven. znätelj ‚Kenner‘, russ. zndtel» ‚Mitwisser‘; auch ai. 
jnätdr- könnte statt zu ĝnö-ter- hierher gehören. 

gena-tlo- : gno-tlo- ‚Erkennungszeichen‘ in lit. Zenklas ‚Zeichen‘; apr. 
ebsentliuns ‚bezeichnet‘: ai. jnätra- n. ‚Fähigkeit des Erkennens‘; 
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germ. *knöpla- in ahd. beknuodilen ‚vernehmbar werden‘, einknuadıl 
‚insignis‘; vgl. lat. (g)nöbilis ‚kennbar, bekannt; vornehm, edel‘ (Adjekti- 
vierung eines *gnö-dhlom ‚Kennzeichen‘); 


£nd-ro- in gr. yrooıuos ‚kenntlich, bekannt, angesehen‘, yvwoiiw ‚mache 
bekannt‘ (zu *yv@gor), wozu mit Ablaut *Sn-ró-: lat. gnärus ‚einer Sache 
kundig‘, ignärus ‚unkundig‘ (ignöro eher aus *ignäro nach nösco umge- 
färbt als mit der Ablautstufe von yvwgıuog), gnäruris Gloss. ‚gnärus‘, 
ignärures ‚ayvoodvrec‘, närräre ‚zu Wissen machen, künden‘ = umbr. naratu 
‚narrätoö‘, naraklum ‚nüntiätiö‘; als Endglied von Kompositis ai. -jn@-, 
av. ucda-Sna- ‚die Rede kennend‘. 

Hierher vermutlich idg. Sn&-uos ‚kundig, wer es weiß, wie man es zu 
machen hat, tatkräftig‘ in anord. knär ‚tüchtig, kräftig‘ (ags. geenawe 
‚eingestanden, bekannt‘ ist dagegen junge Bildung von cnäwan aus); vgl. 
(aus *IR-uo-s?) lat. nävus (alt gnavus) ‚regsam, tatkräftig‘, ignävus ‚ohne Tat- 
kraft‘, woneben mit *-94- meymr. go-gnaw ‚vertraut mit‘ (*upo-uks-Inovo-?), 
mbret. gnou „manifeste, évident‘, abret. inschr. Bodo-cnous (d. i. -gnous, 
Loth RC 18, 93), mir. gnö ‚ausgezeichnet‘, nir. gnö ‚business, affairs‘. 
Eine ähnliche Bed.-Entw. in der germ. Sippe aisl. konn ‚einsichtsvoll, klug, 
tüchtig‘, ags. cäne ‚kühn, dreist‘, ahd. kuoni „kühn, kampflustig‘ (Dehnstufe 
wie yeywva), vgl. mit Tiefstufe lit. žýnė ‚Hexe‘ (‚die Kluge‘), Zynis m. 
‚Hexenmeister‘ ; 

toch. AB knä- ‚wissen, erkennen‘, A ä-knats, B a-knätsa ‚unwissend‘. 

Über hitt. ka-an-na-i ‚urteilt‘ s. Pedersen Hitt. 201 (wenig glaubhaft). 

WP. I 578f£., WH. I 613£, II 176ff., Trautmann 370£., Feist 316 f., 
Meillet Cinquantenaire 172 ff. 


genebh-, genobh- ‚Pfiock, Stock, abgeschnittenes Holzstück‘? ? 

Nur germanisch, daher wohl kaum idg. Herkunft. 

Es handelt sich wohl um zwei verschiedene Wortgruppen: 

1. Germ. kamb-, kumb- ‚Klotz, Klumpen, abgeschnittenes Holzstück‘. 

Ahd. kembil ‚Fesselblock‘, kamp ‚compes‘, anord. kumbr ‚Holzklotz‘ 
‚mit germ. -p-: mhd. kumpf ‚gestutzt, stumpf‘, engl. chump ‚Holzklotz‘ 
(Anlaut von chop), norw. dial. kump ‚Klumpen‘, norw. dän. kamp ‚Berg- 
kuppe‘, anord. koppusteinn, dän. kampe-sten ‚Rollstein‘ usw. Vgl. auch 
unter gem-. 

2. Germ. knab-, knabb-, knap-, knapp- (expressive Geminationen) ‚Pflock, 

Stock, Penis, Knabe‘. 

Mit -b-: nhd. dial. knabe ‚Stift, Bolzen‘, ahd. knabo, nhd. Knabe ‚puer‘, 
ags. cnafa ds., woraus engl. cnave ‚Schurke‘; anord. knefill ‚Stange, Pfahl, 
Stock‘, ahd. knebil, mhd. knebel ‚Knebel, Knöchel‘ (auch ‚Schlingel‘, wie 
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auch norw. Knebel), mnd. knevel ‚kurzes, dickes Querholz, Knebel‘ und 
‚gedrehte Schnurrbartspitze (nhd. ‚Knebelbart‘), schwed. dial. knavel 
‚dünne Stange‘; 

mit -bb-: schwed. dial. knabbe ‚Knollen, Klumpen‘, auch ‚untersetzter 
Bursche, Rind, Stier‘; knabb ‚Pflock‘ (norw. ‚Bergkuppe‘); 

mit -p-: ags. enapo, as. knapo ‚junger Mann, Diener‘, scheed, dial. 
knape ‚Pflock‘ und ‚Knoten‘; 

mit -pp-: nhd. dial. Knappe ‚Fuß, Stütze einer Bank‘, ahd. knappo 
‚Jüngling, Knabe‘, nhd. Knappe, scheed. dial. knappe ‚Pflock, Holzklotz‘; 

manchmal sind obige Formen von den Ableitungen von gn-ebh- ‚zu- 
sammendrücken‘ (oben S. 370) kaum zu unterscheiden; vgl. oben (S. 370) 
anord. knappr usw.; 

ags. cenep, afries. kenep, anord. kanpr ‚Schnurrbart‘ (germ. *kanipa-), 
wozu wohl mnd. kenneve ‚Halsblock‘, mnl. kanef-been ‚Kinnlade‘ sind wohl 
irgendwie mit ĝenu- ‚Kinn‘ (unten S. 381f.) kontaminiert. 

WP. I 585f., Martinet G&mination 117£., 196. 


geng-, gong- ‚Klumpen, klumpig‘; gongu-s ‚Ball‘. 

Gr. yöyyeog ‚Auswuchs am Stamm von Ölbäumen; Meeraal‘ (daraus lat. 
gonger, conger ds.), Yoyyowvn ‚angeschwollene Halsdrüse‘, vielleicht yoyywr ` 
umodg Hes. (‚feist und dumm‘?), yoyyblog ‚rund‘ (-úłog Suffix wie in 
orgoyyblog, Ayrölog; vgl. auch lit. gunguläs ‚Ball‘), yoyyvAis, yoyyúðņ ‚Rübe‘, 
yıyyis, -Idıov ‚eine Art Rübe‘ (aus *ysyyi- assimiliert; der Anklang an 
lit. Zinginis ‚eine Pflanze, Calla palustris‘ und die ai. Pflanzennamen 
jiogint, jhinjhika ist gewiß zufällig); 

lat. gingwa f. (meist Plur.) ‚Zahnfleisch‘, Weiterbildung aus *gengä 
‚Beule, Buckel‘; 

anord. kokkr ‚Ball‘ (*gongu-s; dagegen stammt ahd. kankur, nhd. Kanker 
‚Stengelkrankheit bes. der Nelken‘ aus lat. cancer ‚Krebsgeschwür‘), auch 
anord. vatn-kakkı m. (*gong-) ‚Wassereimer‘. 

Im Germ. vielleicht(?) verwandte Worte für ‚winden, biegen‘: 

mnd. kinke, norw. dial. kink(e) ‚Windung bei einem Tau‘, kink auch 
‚kleine Biegung, verächtliche Bewegung des Kopfes‘, mnd. kinke auch 
‚gewundenes Schneckenhaus‘, norw. dial. kank ‚Drehung, Knoten im 
Faden, Unwilligkeit‘, westfläm. konkel ‚Wirbel, Mahlstrom‘ (aber ahd. 
kunkala, konakla, nhd. Kunkel ‚Rocken‘ stammt aus mlat. conucla, Demin. 
von colus); s. auch unter gengh- S. 380; 

lit. gänga ‚Buckel, Ball, Klumpen‘ (daraus lett. güngis ‚Krümmung, 
Bauch‘), gungulys ‚Ball‘, gangu, gùngti ‚sich krümmen‘, günginti ‚langsam 
gehen, von einem gekrümmt gehenden Menschen‘; 

daneben mit Palatal (*gong-, gung-): 
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balt. *gun2- in gāžġs ‚Kropf bei Vögeln, Adamsapfel, Kopf des Ober- 
schenkelknochens; Kohlkopf‘, gūžił, güzti ‚sich zusammenballen, ein- 
mummeln; sich zur Erde setzen (vom Huhn, das die Flügel ausbreitet)‘, 
gusta ‚Lager, Nest eines Huhns, einer Gans‘; apr. gunsiz ‚Beule‘ (lit. 
güzas, güzikas ‚Buckel, Drüse, Knorren‘ u. dgl. aus dem Poln.); 

slav. Zoos (auch Sous. mit u von idg. geu-g-, s. unter 1. geu-) in serb. güz 
‚Hinterbacke‘, russ. guz, guzd, guzó ‚das dicke Ende der Garbe, eines 
Balkens‘, gúzka ‚Steiß, Sterz, Bürzel‘, poln. alt 992, 902 ‚tuber‘, gesid sie 
‚sich krümmen‘ (mit u heute guz ‚Beule, Höcker‘, guza ‚Hinterer‘), sloven. 
gea f. ‚Hinterbacke, Hinterer‘ (mit u: gúza ‚Hinterer, Höcker‘) u. dgl.; 

Partiz. Perf. Pass. *gost» (*gng-to-) in skr. güst, russ.-ksl. gusto, russ. 
gustój, poln. gęsty ‚dick, dicht‘. 

Wegen sloven. poln. u und der balt. -un- (>-ü-) Formen (die aber als 
Ređuktionsstufe eines o-farbigen *gong- vielleicht normal wären) nimmt 
Persson Beitr. 937 fürs Slav. Mischung von *gong- und *geug-, gug- (Er- 
weiterung von geu- ‚krümmen‘, s. dort) an, vgl. isl. kjuka ‚Knöchel‘, 
norw. kjuka ‚Knorren, Knoten, Zapfen‘ usw. und für lit. gèžas ‚Knorren‘ 
(Kurschat), und für balt. gunZ-, gü- Entstehung aus solchem nasalierten 
‚"gu-n-9- (allenfalls auch Zong), da balt. Formen mit hochstufigem *g0n9- 
fehlen. Auch die auf velares g endigenden balt. Worte, wie lit. günga, 
könnten einer parallelen Erweiterung *geu-g- zugeteilt werden, vgl. unter 
1. geu-: lit. gug& ‚Knopf am Sattel, Buckel‘, gaugaras ‚Gipfel‘, usw. 

WP. I 637ff, WH. I 601, Trautmann 101 f. 


gengh- ‚drehen, winden, flechten, weben‘; nur germ. und slav. 

Anord. kinga ‚Brustschmuck, Brosche‘, wohl zu kengr (*kangiz) m. ‚Bucht, 
Biegung, Haken‘, kongur-vafa ‚Spinne‘ (ags. gangelwefre ds., nach gangan 
umgebildet), mhd. nhd. dial. kanker ‚Spinne‘, finn. (aus dem Germ.) 
kangas ‚Gewebe‘, schwed. mdartl. kang ‚herabhängender schlanker Zweig‘, 
käng (bes. von Pferden) ‚lebhaft, erregt‘ (eigentlich ‚sich heftig drehend‘), 
kynge ‚Bündel‘, anord. kongull ‚Beerenbüschel‘, finn. (aus dem Germ.) 
kinkko, kinkon ‚Bündel‘; dazu vgl. auch die unter *gong- ‚Klumpen‘ er- 

‘ wähnten Worte wie mnd. kinke, s. dort; 

aksl. gaZvica ‚vimen‘, sloven. gôž ‚Riemen‘, serb. gužva ‚vimen, Flechte 
aus schlanken Reisern, Bauwinde‘, russ. guže ‚Kummetriemen, Seil‘, čech. 
houzev, poln. -gąžwy Pl. ‚lederne Kappe am Dreschflegel‘. 

WP. I 587f., Petersson IF. 24, 265. 


I1. ĝenu-, Ẹneu- n. ‚Knie, Ecke, Winkel‘; Flexion Sonu, Senues, Snubhis 
usw.; daneben ein n-St, nach Ausweis von ai. jänun? ‚die beiden 
Knie‘ und gr. yoverog usw. aus Sonun-. 
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Ai. jänu n. ‚Knie‘, pehl. zanak, npers. zānū ‚Knie‘; av. Akk. Sg. Znum, 
dat. abl. pl. Znubyö; ai. jüu-bädh- ‚die Knie beugend‘, abhi-jñú ‚bis ans 
Knie‘, pra-jnu-h ‚säbelbeinig‘, av. fra-$nu- ‚die Knie nach vorn. haltend‘ 
(er, *rugd-yoo) ; 

arm. cunr ‚Knie‘ (r-Erweiterung zum alten u-St, *gönu-), Pl. cunk-R, Gen. 
eng-ac mit g-Erweiterung (*Jon-g-o-, vgl. yrv-8); 

gr. yövv, Gen. (Hom.) yovrög (*Honuds), Pl. yoöve, Sol, yore ‚Knie‘ (vgl. auch 
yevvov‘ yovdrav Hes.), daneben Gen. Sg. yoivaros (für *yovFavog); dehn- 
stufig yovi ‚Ecke‘ (ao Pie), schwundstufig (vgl. unten zugöyvv) yvu-nereiv 
‚in die Knie sinken‘, wö& ‚auf die Knie‘, Gap (neben Zyvög, Specht KZ. 
59, 220) ‚Kniekehle‘ (*eyyrba, -yvúg); 

otrgd ‚mit vorgestrecktem Knie‘ steht Il. 570 für *rrodyvv (= ai. 
pra-jñú-h); : 

lat. geng, -üs ‚Knie‘, geniculum ‚Knie, Knoten an Pflanzen, Winkel‘; 

got. kniu n., ahd. usw. knio, neg (*kniwa-, idg. *Ineuo-) ‚Knie‘ (anord. 
kne auch von Knoten am Strohhalm, wie ags. eneoweht ‚knotig, von 
Pflanzen‘; lat. geniculum auch Knoten an Getreidehalmen; aber lat. genista 
ist etruskisch); eine Erweiterung mit germ. £ in oberschles. knutzen ‚auf 
den Knien hocken‘ und vielleicht in got. knussjan ‚knien‘, kniwam knuss- 
jands ‚in die Knie zusammenknickend‘, wenn auf einem #u-St. *knussus 
von diesem Verbum *knutjan ‚beruhend‘ ; 

Uer, FIN Genusus, unterital. ON Genusia, messap. ON tri-gonoyoa, ligur. 
ON Genua, adjekt. Ableitung Genava ‚Genf‘; 

toch. A kanwem, B kenine Dual. ‚die Knie‘; 

hitt. gi-e-nu (genu) ‚Knie‘. 

WP. I 586f, WH. I 592f., Schwyzer Gr. Gr. I 463, 518. 


. genu- f. und (£enədh-:) Sonədh- ‚Kinnbacke, Kinn‘. 
Ai. hánu-ş £f. ‚Rinnbacke‘, av. zānu- ds., in Kompositis (mit sekundärem 
ap, 9h-, Güntert WuS. 11, 124£.); 
phryg. e-Crv Akk. d-Löva ‚Bart‘ (Präfix æ- und *gen-); 
gr. ënne, -vog f. ‚Kinn, Kinnbacke‘ (mit sekund. 2-St.; vgl. yevaıov 
‚Kinnbart‘ aus *yevaFfıov, yernig, att. ae f. ‚Schneide des Beils‘ aus *ysveFic) ; 
lat. gena f. ‚Wange‘ (für *genus nach mala), genuinus (dens) ‚Backenzahn‘ ; 
air. gi(u)n ‚Mund‘, cymr. gen ‚Wange, Kinn‘, Pl. geneu, acorn. genau, 
bret. genou (alter Pl. *geneues) ; 
got. kinnus f. ‚Wange‘ (*genus, *genues, -nn- aus -ny-), anord. kinn f. 
„Backe, Bergabhang‘, ags. cinn, ahd. kinni n. ‚Kinn‘; 
toch. A śanwe-m Dual f. ‚Kinnbacken‘ (e-Erweiterung von ĝenu-). 
gonədh- in lit. žándas ‚Kinnbacke‘, lett. zuöds Kinn, scharfe Kante‘; 
maked. xdvadoı" ciwyóveg, yvréðort (vgl. Specht KZ. 59, 113%); 
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schwundstufig gr. yvéðog f., yvaðuóç m. ‚Kinnbacke‘ (*gnədh-); 
unklar ist arm. enaut ‚Kinnbacke, Wange‘. 
WP. I 587, WH. I 589£., Specht Dekl. 87, 253, Schwyzer Gr. Gr. 463. 


gep(h)-, gebh- ‚Kiefer, Mund; essen, fressen‘. 

Mit ph: av. zafar-, zafan- ‚Mund, Rachen‘, Partiz. Med. vi-zafäna, vgl. 
s-St. (neben r/n-St.) in Jrizafah- neben Jrizafan-; 

mit bh: gallorom. expressiv *gobbo-, air. gop, nir. gob ‚Schnabel, Mund‘; 

germ. mit ph oder teilweisem bh anord. kjaptr oder kjgptr (*keduta- 
oder *kefuta-) ‚Maul, Kinnbacke, Kiefer‘, mhd. kivel, kiver ‚Kiefer‘ (*kefra-) 
nhd. dial. kiefe ‚Kieme‘, ndd. keve ‚Kiefer, Kieme‘, wozu die Verben 
norw. kjava ‚sich zanken, streiten‘ (‚die Kiefern rühren‘), mnd. nd. kibbelen, 
kabbelen, kevelen ‚laut schwatzen‘, mhd. kibelen, kifelen ‚zanken‘, kiven, 
kiffen magen‘, kifelen magen, kauen‘; dehnstufig anord. kafl, as. cäfl, ags. 
cdafl (engl. jowl, jole) ‚Kiefer‘ (*kafala.). 

Dazu als ‚Nager‘: 

ahd. chevaro, kevar, mhd. kevere ‚Käfer‘ (*kebran-); ablautend ags. 
ceafor (*kadra- oder *kadru-), ndd. kavel ds.; 

lit. Zebiü, Séit ‚langsam essen‘, Zebiu, Zöbeti ‚essen, picken“; 

aksl. o-zobati ‚Auuniveodaı‘, serb. zòbati ‚essen, fressen‘, zôb f. ‚Hafer‘, 
russ. zobátə ‚essen, picken‘, zob m. ‚Schnabel‘; 

tech. Zdbra „Kiemen der Fische‘, russ. žábry ds. könnten das Z von der 
e-Stufe bezogen haben und eine Variante mit g- enthalten. 

Ob gembh- ‚beißen‘ als nasalierte Form zu unserer Wz. gehört? 

WP. I 570£, Trautmann 364, Benveniste Origines 10f., Kluge’! s. v. 
‚Käfer‘ und Kiefer“. 


I. ger-, gere- ‚zusammenfassen, sammeln‘. 

Gr. yelow (dysoß, Hysıoa) ‚sammle‘ (*n-ger-iö; das oe schwache Form 
von Ze, also ‚sammle ein‘?), gr. dor. d-yg&-rag ‚Sammler‘, Aor. &ygsro 
‚sammelte sich‘, Infin. dye&odaı; &yooč, ğyvors ‚Versammlung‘, dyvorng 
‚Sammler, Bettler‘, &yoorög ‚Hand, gekrümmter Arm‘ (wenn aus *a-yogorog, 

~ mit Sol, oo aus 7; zur Bildung vgl. weAaorn ‚flache Hand‘), yégyeoa’ zolid 
Hes., cé ydoyaga ‚Gewimmel, Haufe‘; 

gebrochene Reduplikation *gre-g- in: 

lat. grex, gregis m. ‚Herde, Schar‘; 

mir. graig n. (mit sekundärem a), Gen. grega ‚Pferdeherde‘, cymr. corn. 
bret. gre ds.; wegen air. grafann f. ‚Pferderennen‘ (*grego-suendnä) kaum 
aus dem Lat. entlehnt; 

baltoslav. gur- aus *gọr- in: 

lit. gurgulğs m. ‚Verdiekung‘, gürguolö f. ‚Menge, Masse‘; 
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lett. gürste ‚Flachsknocke‘ (*gursti- aus *gurt-sti-) = 

slav. *gersto in aksl. grəste ‚Faust, Handvoll‘, aruss. garstv, skr. grst (Pl. 
gFsti) „hohle Hand‘, poln. garść ds., russ. gorste ds.; russ.-ksl. pri-gsrašča 
f. ‚Handvoll‘ (*gurstia); slav. *gertati und *garngti (aus *geringti) in skr. 
greem, grtati ‚zusammenscharren‘, klr. pry-hortdty ds., poln. garnge ds.; 

*gere- in lit. gretä Adv. ‚nebeneinander‘; 

fern bleibt ai. gandh ‚Schar‘, da nichtidg. (Kuiper Proto-Munda 54f.). 


Wurzelerweiterung grem-: 

Ai. gräma-h m. ‚Haufen, Schar, Dorf, Gemeinde‘; 

lat. gremium ‚Armvoll; Schoß‘; 

mhd. krammen ‚mit den Klauen greifen‘, ahd. krimman (kramm) ‚drücken, 
mit den Klauen packen‘, ags. crammian (engl. to cram) ‚vollstopfen, an- 
füllen‘ (eigentlich ‚pressen‘), aisl. kremia ‚drücken, klemmen‘, krom ‚zehrende 
Krankheit‘, ablaut. krumma, krymma ‚Hand‘; 

lit. grumidos, grümtis ‚mit jemandem ringen‘, grämulas ‚Klumpen‘, 
grum(s)tas ‚Erdkloß‘, grämdau, -yti ‚von oben gewaltsam stoßend stopfen‘; 
dieselbe d(R)-Erweiterung in gr. yọórðog ‚geballte Faust‘; 

russ.-ksl. gromada, gramada ‚Haufen, Masse‘, poln. nsorb. auch ‚Dorf- 
gemeinde, Gemeindeversammlung‘. 

WP. I 590f., WH. I 621£, Trautmann 94, 102, Schwyzer Gr. Gr. I 4335, 
T15, 7468, 


. ger- in Schallworten, bes. für heiser schreien‘. 

A. Ai. járatē ‚rauscht, tönt, knistert, ruft‘, jara ‚das Rauschen‘ (oder 
zu *gär- oder *g#er-); vielleicht gargara-h ‚ein Musikinstrument‘ (doch 
siehe auch *gal-); 

alb. nguronj ‚heulen‘ (vom Wind); 

anord, kæra, kærđa ‚eine Sache vorbringen, Klage führen, anklagen‘ 
(von einem dehnstufigen GG *geri- abgeleitet); mit Konsonantenschärfung 
ahd. carron ‚stridere, instrepere‘ (schw. V.), cherran (st. V.) ‚schreien, 
knarren‘, mnd. kerren, karren knarren‘, ags. ceorran ‚knarren‘ (ceorung 
‚Klage, Murren‘), norw. karra ‚girren, gackern‘, anord. kurra ‚knurren, 
murren‘, kurr ‚Gemurmel, Gerücht‘; 

lit. gùrti ‚gellen‘; 

B. Hierher der Kranichname: 

1. Lit. gerse „Kranich, Reiher‘; nach Risch (briefl.) kontaminiert aus 
gerve und gene; 

2. Mit Formans -en-, zum Teil mit o und a erweitert: 

arm. krunk ‚Kranich‘ (*geru-n-g-); vgl. unten ahd. kranuh; 

gr. y&onv' y&oavog Hes., y&oavog m. ‚Kranich‘ und ‚Krahn‘; 
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gall. tarvos trigaranos (Inschr, über einem Stier mit drei Vögeln auf 
dem Rücken); cymr. corn. bret. garan (*g,r,nos) ‚Kranich‘; 

ahd. kranuh (-ih), ags. cranoc, cornuc, mnd. kranek m. (*groenug-); 

ags. cran, asächs. krano, mhd. krane, nhd. Krahn (*gronon-) m.; dazu 
aisl. trani ‚Kranich‘ (mit t- statt k- nach trami ‚böser Geist‘); 

lit. garnğs m. Reiher, Storch‘ (*gor-n-ios); lett. gärns m. ‚Reiher‘. 


3. Mit Formans -öu- : -u-: 

lat. gräs, Gen. gruis f. (später auch m.), davon gruere vom Kranichruf; 

nhd. westfäl. krüne ‚Kranich‘; s. unten ahd. kron; 

lit. gerve, lett. dzefve, apr. gerwe f. ‚Kranich‘ (*gerouia) ; 

russ, kal Zero m. (*geröuios), skr. Zeräv, wruss. žóroų (Gen. Zoraula) ; 
daneben skr. Zdrälj (aus *žoravle) und russ. Zurdvlo (Gen. Zuravlja). 


C. Von derselben Ou- : au- : @-Erweiterung auch ahd. krön ‚geschwätzig‘, 
ndd. krölen (*krauljan) ‚laut schreien‘, holl. kruilen ‚rucksen, girren‘, 
krollen ‚wie Katzen schreien‘, mnd. krüschen kreischen! 

Mit i-Erweiterung redupl. lat. gingrire ‚schnattern, bes. von Gänsen‘; 

vielleicht (?) hierher griech. yiyyoag, yiyyoog m. ‚phönizische Flöte‘ usw.; 

mir. grith, cymr. gryd ‚Schrei‘ (*gri-tu-s), mir. grinnigud ‚grincement 
(des flèches)! (*gri-n-d-) ; 

mhd. krischen ‚kreischen‘, mnd. kriten ‚schreien, heulen‘, mhd. Kkrien 

‚scharf schreien‘, nhd. kreißen, mhd. kristen, nhd. kreisten. 


D grä- in wgerm. nord. *kra- (mit nicht zu ö gewandeltem alten 6 durch 
neuerliche Nachahmung des a-farbigen Rabengekrächzes): ahd. kräen, 
nhd. krähen, mnd. kreien, ags. cräwan ds., ahd. hanacrät ‚Hahnenschrei‘, 
ahd. kra(w)a, kräia, nhd. Krähe, as. kräia, ags. cräwe ds., lit. grioju, 
russ.-ksl. grajọ, grajati ‚krächzen‘. 

Mit Gutturalerweiterung: 

anord. kräka ‚Krähe‘, kräkr ‚Rabe‘, ags. *eräciun, cracettan ‚krächzen 
(vom Raben)‘, nhd. krächzen; germ. -k- aus idg. -g wegen nir. gräg ‚Ge- 
krächz‘ (*gräggo-); mnd. krakelen ‚garrire‘. 

Mit idg. k-: lat. gräculus ‚Dohle‘, gracillö, äre ‚gackern (von Hühnern)‘; 

ahd. kragil, mhd. kregel ‚geschwätzig‘, ahd. kragilon ‚schwatzen‘, mhd. 
kragelen, kregeln ‚gackern‘; 

russ.-ksl. grau, grakati ‚krächzen‘, grokati ‚girren (von der Taube)‘. 


E. Mit formantischem -g-, und von andern Gehörseindrücken: 
al. garjati ‚tost, brüllt, brummt‘; 

arm. karka& ‚Lärm‘; 

ags. cracıian, cearcian ‚erschallen‘, ahd. krähhon ‚krachen‘; 
lit. gergZdziu, girgzdeti „knarren“. 
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Dazu vielleicht russ. grochot ‚Lärm, Krachen, lautes Lachen‘ u. dgl. 
als jüngere Schallnachahmung. 


WP. I 591ff., WH. I 583, 601£., 615, 624, Specht Dekl. 48, Trautmann 
87, 94, 


. ger- ‚drehen, winden‘. 

A. Ai. gund-h (*gr-no-s) ‚der einzelne Faden einer Schnur, Schnur, Strick; 
mal‘ (dvi-, tri-guna- eigentlich ‚aus zwei, drei Fäden bestehend‘); gárta-h 
‚Wagensitz des Streitwagens‘ Laus Ruten geflochtener Sitz, Wagenkorb‘), 
vgl. mit Formans -mo- anord. karmr ‚Brustwehr‘, schwed. karm ‚Rücken- 
lehne aus Flechtwerk, Wagenkorb‘ (*gor-mo-s ‚Flechtwerk‘). 


LL Gutturalerweiterungen: 


a. Auf idg. -g: vermutlich gr. yvoyasog ‚aus Weiden geflochtener Korb, 
Fischreuse‘ To Reduktionsvokal, Ausgang wie in EC eebe 
Handkorb‘); 

anord. kraki ‚Stange mit Haken ; magere Person‘; ahd. krächo (*krekan-), 
kracco (als D'Zeen nen zu germ. aisen, s. unten) haken, 
förmiges Gerät‘, anord. kräkr und gëlt krökr ‚Biegung, Bucht, 
Haken‘ (daraus mengl. erök, nengl. crook ‚Krümmung use "1 krokja 
‚krümmen, greifen‘, schwed. kräka, norw. dial. kreka krak ‚kriechen‘, 
kreken ‚schwach, hinfällig‘. Daneben auf germ. -g (wohl = idg. E ahd. 
krago , Haken‘; vielleicht auch ags. crög, ahd. kruog ‚Krug‘, wenn nicht 
in P gendwelcher Lehnbeziehung zu gr. xgw006g (siehe unten u. greu-g-). Vgl. 
von Ss Wurzelf. gr-ei- die ER Erweiterung in anord. krikr ‚Biegung, 
Bucht‘, -kriki (woraus mengl. crike, creke, nengl. creek) ‚Krümmung, Bucht‘; 

vielleicht lett. gredzens ‚Ring‘. 


b. Auf idg. -k: aksl. sagræčiti se contrahi‘, bulg. gérċa se ‚krümme mich, 
ziehe mich zusammen‘, górča ‚Runzel‘, zgircen ‚zusammengeschrumpft‘, 


serb. g? ‚Krampf‘. 


c. Nasaliert: 


Auf idg. -k sicher anord. krä ‚Ecke, Winkel‘ (*kra»hö) und wahrschein- 
lich auch die germ. Formen auf o: anord. kringr m. ‚Ring‘ = mhd. krine, 
-ges ‚Ring, Kampfplatz‘, nhd. Kring, anord. kringla ‚Kreisring, Zirkel‘, 
mnd. kringel(e) ‚Ring, rundes Gebäck‘, mhd. kringel (und ablautend 
krengel) ds., nhd. Kringel; mhd. kranc, -ges ‚Kreis, Ring, Bezirk‘, nhd. 
schweiz. chrangel ‚Krümmung‘, mhd. krangel ‚Not, Drangsal‘ (aus Ver. 
wicklung, Krümmung‘) und ‚Ring, Kreis‘; anord. eranga ‚kriechen, sich 
schleppen‘, mit übertragener Bed. krangr ‚schwach, gebrechlich‘; ags. 
eringan ‚fallen‘; 
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auf idg. -£ : ags. cranc-stef ‚ein Webergerät‘, erencestre Weberin‘, mengl. 
crinkled ‚gedreht‘, engl. crinkle ‚Biegung, Krümmung, Falte‘, crank 
‚Krümmung‘ (wie nhd. schweiz. chrank), älter auch cranke ‚Garnwickel‘, 
mndd. kr unke „Falte, Runzel, Krause‘, holl. kronkel ‚Falte‘, intel ‚Schlinge, 
Falte, "Runzel‘, norw. krenkja , See mit der Bed.-Entw. zu ‚von 
Krankheit Geer ahd. krankolon ‚Strancheln. schwach werden‘, mhd. 
krank ‚schmal, gering, schwach‘, nhd. krank, ags. crane ‚schwächlich, ge- 
brechlich‘, sowie ags. erincan ‚im Kampfe fallen‘ (‚*sich im Todeskampfe 
krümmen‘); 

auf idg. E (nieht -g) weist balt. *gren2iö ‚wende, drehe‘ in lit. greZiu, 
grezti ‚drehe, bohre‘ (Iter. grazjti), griätü, gYZti ‚kehre zurück‘, orGrë 
‚Wickel Flachs‘ = lett. grizte ‚Zusammengedrehtes‘, lett. grieZu ‚wende, 
kehre‘ (= lit. grežiù), lit. grätas ‚Bohrer‘, apr. granstis ds. (lit. gräulas 
‚Deichsel‘ vermutlich ebenfalls aus ‚Strang‘). 


2. Dentalerweiterungen: 


a. gr-et(h)-: ags. cradol m. ‚Wiege‘ (*kradula- ‚geflochtenes‘), ahd. kratto 
‚Korb‘ (*kraddan-), krezzo, mhd. krezze, nhd. Krätze ‚Tragkorb‘ (*krattian). 


b. Nasaliert: 

Ai. granth-, grathnämi, Fut. granthisyami ‚winden, knüpfen, einen Knoten 
binden‘, Partiz. grathitd- ‚gewunden, knotig, zusammengeballt‘, granthi-h 
m. ‚Knoten, Gelenk, Anschwellung‘, grantha-h ‚Knoten‘, grathin- ‚ränke- 
voll‘, grathila- ‚verrückt‘; aber ghatä- ‚Menge, Schar‘ ist nichtidg. (Kuiper 
Proto-Munda 55£.). 

c. ger-d, gr-ed-, nasaliert grend-: 

Air. grinne (*grend-n-io-) ‚Bündel, Reisbündel, fascis‘; 

anord. kartr, ags. cret m. ‚Wagen‘ (wohl ‚geflochtener Wagenkorb‘), 
wohl auch anord. kart-nagl ‚mißgestalteter Nagel‘, norw. kart m. ‚unreife 
Frucht, Knorren‘, ostfries. kret ‚verschrumpfte Frucht‘, mhd. krenze ‚Korb‘, 
abd. kranz, nhd. Kranz; 

lit. grandis (reduktionsstufig grundis) ‚Armband, Eisenring, Reif des 
Rades, runder Käsekuchen‘, apr. grandis ‚der Grindelring am Pflug, der 
den Pflugbaum mit dem Vordergestell verbindet‘, lett. grüods ‚stark ge- 
dreht, drall‘; 

poln. gredad sie ‚sich drehen‘. 

3. Labialerweiterungen: 

a. ger-bh-, gr-ebh-: 

ai. grapsa-h, glapsa-h ‚Bund, Büschel‘, woneben mit mind. Entw. aus 


*orpsa-h guccha-h und als hypersanskrit. Rückbildung gutsd-k ‚Büschel, 
Bund, Strauß‘; gehört wohl besser zu S. 455. 
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mhd. krebe m. (*kredban-) ‚Korb; Eingeweide‘, as. kribbia, ahd. krippa, 
ags. cribb ‚Krippe‘, im Nhd. (und Holl.) auch ‚Flechtzaun an Ufern, Ein- 
fassung eines Daches mit Reisigbündeln‘ (tiefstufige Nebenform mnd. 
krübbe, ags. eryb; mit germ. -pp-: nhd. schweiz. chrüp(e), ‚Krippe‘, wie 
andrerseits auch ahd. kripfa); mnd. kerve ‚Fischreuse, Netz‘, anord. kiarf, 
kerf(t) n. ‚Bündel, Garbe‘, aschwed. kerve ‚Getreidebund, Garbe‘, schwed. 
dial. karo ‚Korb‘, isl. karfa, körv ‚Korb‘ (aber nhd. Korb, mnd. korf trotz- 
dem wohl nur Lw. aus lat. corbis). 

Dazu verhält sich vielleicht gr. yeipog ‚Binsenkorb, Fischernetz; etwas 
Verwickeltes, Rätsel‘ (hingegen mit m: groe ‚Fischernetz‘, yeteug 
‚Fischer‘), wie scr-ibö, ox&g-t-poc zu *sker- ‚schneiden‘. 


b. gerb-, mit Hervortreten der Bedeutung ‚sich kräuseln, runzeln, ein- 
schrumpfen, sich zusammenkrampfen‘, aber auch für andere Arten des 
Biegens: 

Air. gerbach ‚runzelig‘; 

apr. garbis ‚Berg‘, lit. gärbana (s. unten) und garbana f. ‚Haarlocket; 

dazu ablaut. aksl. grəbə ‚dorsum, convulsio‘, gr»bo-nos» ‚krummnasig‘, 
russ. gorb ‚Buckel, Höcker, Auswuchs, Erhöhung, Rücken‘, sloven. grb, 
gíba ‚Höcker, Buckel, Runzel‘, grbati ‚buckelig machen, krümmen, runzeln‘; 

nisl. korpa f. ‚Runzel, Falte‘, korpna ‚sich zusammenziehen, zusammen- 
schrumpfen‘; 

eine schwere Basis, etwa *gerob-(?), scheint die Grundlage von arm. karth 
‚Fischangel, Haken; Kniebug, Kniekehle, Sehienbein, Bein‘ (*grpti-) und 
lit. gärbana f. ‚Locke‘; Berneker 368. 


c. Nasaliert: 


Ahd. krim(p)fan, mhd. krimpfen, mnd. krimpen ‚sich zusammenziehen, 
schrumpfen‘ = anord. kreppa (krapp) ‚zusammenziehen‘, mhd. krimpf 
‚krumm; Krampf‘; ags. crompeht ‚folialis‘, ahd. krampf ‚gekrümmt‘, sub- 
stantiviert krampf(o) ‚Krampf‘, krampf ‚Haken‘, ndd. (und als Lw. nhd.) 
Krampe ‚Haken zum Verschließen‘, as. kramp(o) ‚Krampe, Krampf‘, Kaus. 
mhd. krempfen (*krampjan) = anord. kreppa (schw. V.) ‚zusammenziehen‘, 
nschwed. krumpen ‚zusammengeschrumpft‘, anord. kropna (*krumpna) ‚sich 
zusammenziehen, steif werden‘, ags. crump, ahd. krumpf ‚gekrümmt‘. 

Daneben ags. crumb, as. krumb, ahd. krump, nhd. krumm vermutlich 
zur idg. u-Wz. von gr. ygvursdvsıy" yovnodosaı, Gvyadursteiv Hes., yovróg 
‚krumm‘ (s. S. 389 unter B. 2.); 

lett. grumbt ‚Runzeln bekommen‘, grumbulains ‚holprig‘, lit. grumb%, 
grubaü, grübti (analogisch entnasaliert für *grumbad, *grumbti) ‚holprig, 
hart oder gefühllos werden‘, grubüs (für *grumbüs) ‚holprig, hart‘; 

aksi. grob» ‚idimeng, ungelehrt, ungebildet‘, russ. gr&dyj ‚rauh, grob, roh‘, 
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pola. grey ‚runzelig, rauh, widrig‘, poln. graba, greba f. ‚Erhöhung, Hügel, 
Rain‘; 

d. grep- oder g(e)rop- (vgl. oben S. 387 *gerob-) in mnd. krappe ‚Haken, 
Kralle‘, holl. krap f. ‚Krampe‘, ahd. kräpfo ‚krumme Kralle, Haken‘, nhd. 
Krapfen ‚Haken; Backwerk von solcher Gestalt‘ (germ. pp; . daneben 
germ. -bb- in:) ahd. kräpo, mhd. kräpe ‚Haken‘, schwed. dial. krabbe 
„Haken zum Suchen im Wasser‘; anord. krappr eng", holl. krap ds., nhd. 
bair. krapf ‚unansehnlich, gering‘, schweiz. chräpf ‚kräftig‘ (‚*gedrungen)‘; 
ahd. nhd. Kraft (vom Zusammenkrampfen der Muskeln), as. kraft, ags. 
creft ‚Kraft, Tüchtigkeit, Kunst‘, anord. kroptr, kraptr m. ‚Kraft, Zauber- 
kraft‘, vgl. (als ‚fest worauf bestehen‘) anord. krof f. ‚Forderung‘, krefja 
‚fordern‘, ags. crafian ds.; norw. krav m. ‚Eiskruste‘ (daneben anord. krap 


n, krapi m. de: ‚sich verdichten = einschrumpfen‘; nord. -p- wohl zur 
Waf. mit idg. b). 


4. s-Erweiterung *gre-s-, nur germ.: ahd. kresan ‚kriechen‘, norw. 
mdartl. krasen ‚schwach, hinfällig‘; vermutlich as. ahd. kresso ‚Gründling‘, 
nhd. Kresse, Kressling ds.; *ger-s- wohl in norw. karra ‚einschrumpfen, 
sich kräuseln‘. 

Daneben von der i-Erw. *gr-ei- auch *gr-ei-s- in mhd. krisen, kreis 
‚kriechen‘. 


B. Wurzelform gr-eu-; grü-mo- ‚Zusammengekratztes‘: 

gr. vo ‚ein wenig, das Schwarze unterm Nagel‘ (d. i. ‚was beim Kratzen 
sich unterm Nagel festsetzt‘); 

norw. kryl ‚Buckel‘ (*krü-lk-? *krüvila-?), dial. auch skryl, kryla ‚krumm- 
rückig sein‘ (auch grýla), scheed. dial. krylas i hop ‚zusammenkriechen‘, 
norw. dial. krylt (grylt, skrylt) ‚bucklige Person‘ (die Formen mit g- 
gehören samt anord. grāfa ‚sich vornüberbeugen, auf der Nase liegen‘, nhd. 
schweiz. grüben, groppen, gruppen ‚kauern, sich ducken‘ zu einer versch. 
Wa mit germ. gi: 

mit der Bed. ‚gekrümmte Kralle, mit gekrallten Fingern zusammen- 
scharren‘: as. krauwil, ahd. krouwil „Kralle, Gabel mit gebogenen Zacken‘, 
nhd. Kräuel ds., ahd. krouwön, nhd. krauen, afries. kräwia eigentlich 
‚mit gekrümmten Fingern kratzen‘; 

mit Formans -mo-: gr. yoduea, Së, gie ‚Gerümpel, Fischüberbleibsel, 
auch Tasche‘ (ähnlich die tö-Ableitung app ‚Gerümpel, Fischüberbleibsel, 
Schmuckkasten‘, yeuroddan ‚Rumpelkammer‘), eigentlich ‚Zusammen- 
sekratztes‘; 

lat. grümus ‚Erdhaufe‘ (als zusammengekratzte Erde); 

mhd. nhd. Krume; mit o: ags. crüma m., mnl. krüme (ablaut. krme), 
holl. kruim ‚Brotkrume‘ (‚was man aus der harten Brotrinde herauskratzt‘), 


389 


isl. krumr, kraumr, schwed. kråm, inkräm (inkrom) ‚Eingeweide von 
Vögeln und Fischen, Krumen‘. 


l. Gutturalerweiterung greu-g- in: air. gruc, nir. grug ‚Runzel‘ 
(*gruggu-), mir. grucänach ‚runzlig‘ ; 

ahd. kriochan ‚kriechen‘, nhd. Äkriechen, ablaut. krauchen ‚sich ducken, 
schlüpfen, kriechen‘, Krauch ‚Wegebiegung‘ (mengl. crouchen, engl. crouch 
‚sich bücken‘, ist frz. Lw.), mndl. kroke ‚Runzel, Falte‘, holl. kreuk ds. 
(*kruki-), mndl. erooc ‚Haarlocke‘ (*krauka-), norw. krjuka (krauk-) ‚sich 
zusammenziehen, kriechen‘, krüka ‚sich niederkauern‘, krekla, krykla 
‚verkrüppelter Baum, hinfälliges Geschöpf, Knochenbrüchigkeit‘; dazu 
wohl als ‚Stab mit krummem Griff‘ norw. dial. krykkia, ags. eryce f., 
nengl. crutch, ahd. krucka, mhd. krucke, asächs. krukka ‚Krücke‘ (germ. 
*krukjö); vielleicht mhd. krūche (nhd. Krauche), as. krüka, ags. crüce 
‚Krug‘ (vgl. oben ahd. kruog), ags. croce, crocca, anord. krukka ‚Topf‘, 
wofür freilich auch alte Lehnbeziehung zu gr. xgweoog ‚Krug‘ aus *rowaıdc 
(über ahd. krüsel ‚Schmelztiegel‘ usw. s. Falk-Torp unter krus m. Nachtrag) 
zur Erwägung steht. Über nhd. Kriechbaum s. Kluge!! unter Krieche. 


2. Labialerweiterungen: 


greu-p-: gr. yotrwög ‚gekrümmt, mit einer Adlernase‘, yopzów ‚krümme‘, 
zept, yovrógç m. ‚Greif (nach dem krommen Schnabel und den krommen 
Fängen‘), nasaliert yovunraveıv‘ yovmodosaı, ovyxduntsıv Hes., wozu wohl 
zunächst ags. usw. krumb ‚krumm‘ (s. oben S. 387). 


greu-b-: hierher vielleicht schott.-gäl. groban ‚top or point of a hill‘ 
(*grubb-); 

anord. krjüpa, ags. crēopan, mnd. krūpen ‚kriechen‘ (,‚*sich krümmen 
wie ein Wurm‘), ags. eryppan ‚beugen, biegen‘, nhd. mdartl. sich krüpfen 
‚sich krümmen‘ (schweiz. chrüpfen ‚etwas so biegen, daß es eine rundliche 
Vertiefung bekommt‘), mnd. kroppen ‚krummbiegen‘, norw, kroypa (*kraup- 
jan) ‚krümmen‘; anord. kryppa f. ‚Buckel‘, kryppil, ags. erypel ‚Krüppel‘, 
mnd. kröpel ds. (holl. kreupel; mhd. krüp(p)el, nhd. Krüppel aus dem 
Ndd.), hochstufig ags. ereopel ‚Krüppel‘; ags. cropp ‚Büschel von Beeren 
oder Blumen, Ähre, Kropf‘; mit expressiver Verschärfung: ahd. kropf 
‚Kropf, Vogelkopf‘, mnd. krop ‚Beule, Auswuchs, Kropf, Vogelkopf; Rumpf, 
(toter) Körper‘, nur in letzterer Bed. anord. kroppr ‚Rumpf‘; mit einfachem 
b: anord. krof n. ‚Rumpf, geschlachteter Tierkörper‘, kryfia ‚ausweiden‘; 
ein *krufta- ‚Ausbiegung, Hügel‘ in mndl. krocht ‚Hügel, Acker in den 
Dünen‘, ags. croft ‚kleines Feld‘; 

lit. wahrscheinlich grubineti ‚straucheln, stolpern‘, grüab(l)as m. ‚rauhe 
Unebenheit, Erdhügel‘. 
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3. s-Erweiterung greu-s-: mhd. mnd. krüs ‚kraus, lockig‘; mnd. 
krüse ‚Gekröse, Bauchfett‘ (‚*das Krause‘); mit germ. -au- ndd. krös ‚Ein- 
geweide von Gänsen‘, mhd. (ge)krese, nhd. Gekröse, ndd. krüse (*krüst-) 
‚Runzel, Falte, Furche, Locke‘, holl. kreus ‚Falz in Faßdauben‘; ags. créas 
‚zierlich‘, wfries. kreas ‚aufgeputzt‘; ahd. mhd. krol (-Ul-) ‚kraus‘ (*kruzlá-), 
mhd. krol(le), krülle ‚Locke‘, norw. krull ds.; norw. mdartl. kruslen, 
krusken ‚hinfällig‘, ndd. krusch ‚erispus‘, mhd. krūsp ‚kraus‘, nhd. obd. 
kraust ‚kraus‘. 


WP. I 593ff, WH. 623, Trautmann 94f., 9, 99L. 


4. ger-, grei- ‚wachsen, wecken‘. 

Ai. jdrate ‚erwacht‘, jä-gar-ti ‚wacht‘, Perf. ja-gara, Partiz. jä-gr-vdrns- 
‚munter, eifrig‘, jägrvi- ‚aufmerksam, wach, munter‘, av. jayärayantonı 
‚den wachenden‘, Perf. jagara, Partiz. Perf. Akt. jagäurvah-, jigäurvah- 
‚wach, wachsam‘, Kaus. ä-garayeiti ‚weckt‘, mit fra-inchoativ fra-yrisamnö 
‚erwachend‘ (*grz-sk-), Kaus. fra-yrä-yräyeitı, dissimil. fra-yrä-rayeiti er- 
weckt‘, mpers. vigräs ‚erwache‘, vigräsenäg ‚Erwecker‘; 

gr. &ysiow ‚wecke‘ (ob è- das Adv. Zei vgl. 2 oder ð in av. ä-garayeiti 
und oben S. 280; anders Schwyzer Gr. Gr. I 648°), Aor. &ygero, &yg&osaı, 
Perf. &-yon-yooa (für &-yn-yooa — vgl. ai. jagära — mit dem ọ von 
&yoso9aı; Med. (spät) 2-yr-yeo-uaı; vom Perf. gingen aus &yenyoori ‚im 
Wachen‘, &yonyogoig); &yoroow ‚wache‘ zu *yon-r- (vgl. av. fra-zrätö ‚beim 
Erwachen‘); kaum aus *eygnoxiw (Schwyzer Gr. Gr. I 7082); 

alb. tosk. ngr&ö (woraus ngr2), geg. ngrei bebe auf, errichte, wecke, 
spanne ein Gewehr‘ (*n-gro-n-id), Darts, n-gritö (*-grr-t-); 

vermutlich anord. karskr, kerskr ‚frisch, lebhaft‘, mnd. karsch ‚frisch, 
munter‘, alem. chärzsch. 


WP. I 598f, WH. I 429f. 


ger-, ĝerə-, rē- „morsch, reif werden, altern‘, auch, bes. in Bildungen mit 
Formans -no-, ‚Korn, Kern‘ (nur NW-Idg.); die älteste Bed. scheint 
‚reiben‘ (daher ‚Reibefrucht, klein Zerriebenes‘) gewesen zu sein, 
intr.-pass. ‚aufgerieben werden, von Alter oder Krankheit‘; nominal: 
ger-ont- ‚alt; Greis‘, ger-$er-o-s ‚hinfällig‘, gr-no-m ‚Reibefrucht, 
Korn‘. 

Ai. járant- ‚gebrechlich, alt, Greis‘ (= osset. zärond ‚alt‘, gr. yow; 
vgl. auch npers. zar Greis, Greisin‘), járati ‚macht gebrechlich, läßt 
altern‘ (‚*reibt auf‘), jarand- ‚hinfällig, alt‘, jaras- f. (Nom. Sg. jaräh, 
idg. -ös) und jar ‚Altwerden, Alter‘; redupl. jarjara- ‚zerbrechlich, hin- 
fällig‘ (: gr. ysoy&oruog); dehnstufig jára- ‚alternd‘ (= npers. zär ‚schwach, 
elend‘, zär Greis, Greisin‘; auch im Aor. järisuh); schwere Basis in ai. 
jarimán- m. ‚hohes Alter, Altersschwäche‘, jeryatı, jüryati ‚wird gebrechlich, 


SCH 


morsch, altert‘, Partiz. jürnd-, jirnd- ‚gebrechlich, abgelebt, abgenutzt, 
zerfallen, morsch, alt‘; av. azarosant- ‚nicht alternd‘ (Partiz. des s-Aor.), 
azarama- ‚nicht abnehmend‘ (von *zarama- m. ‚das Verkommen‘), zairina- 
‚aufreibend, erschlaffend‘, zarata- ‚altersschwach‘ (wohl = ai. *jirta-), mit 
formantischem u (: gr. ygaög? anord. Eer, s. u.) zaurvan- m. ‚Greisenalter, 
Altersschwäche‘, zaurura- ‚altersschwach, gebrechlich‘, vielleicht auch 
zrvan- : zrün- ‚Zeit‘; 

arm. cer ‚alt, Greis‘ (*gero-); 

gr. yeowv ‚Greis! (yEgovr-), yegovoıog ‚den Geronten zukommend‘, yeoov- 
gie ‚Ratsversammlung (der Ältesten)‘, yeo«g n. (idg. *gers-s, von der 
schweren Basis) ursprüngl. ‚*Alter, *Altersvorrecht‘, daher ‚Ehrengabe, 
Ehrenstellung, Belohnung‘, yso«gög ‚ehrwürdig, stattlich, ansehnlich‘, später 
auch ‚alt, greisenhaft‘, yegarög ‚alt‘ wohl aus *ysgao-ıds; in der Bed. 
Alter‘ ist ye&gag ersetzt durch yfoag; das 7 von ynedonw altere‘, Darts, 
Präs. ynodg ‚alternd‘, themat. Impf. &yreä, usw. auf yYoos (für y&oag) über- 
tragen, ebenso auf yrodw ‚altere, reife‘, ynowA&os (bei Hes. auch ysgæłéog) 
‚alt‘; att. yorög, Gen. yoz(*F)ög (hom. Dat. yoni) ‚alte Frau‘ (hom. yonös 
wohl spätere Umschrift eines richtigen *7on(F)ig nach dem gewöhnlichen 
yoodg); vielleicht in Beziehung zu av. zaurvan- m. ‚Greisenalter‘, etwa 
ursprüngl. Nom. *ger-us : Gen. *9.r9-u-0s, woraus yoafdg; s. Schwyzer Gr. 
Gr. I, 574; redupl. yeoyegıuog ‚von selbst abfallende oder reife Feige oder 
Olive‘ (s. oben); 

anord. karl ‚Mann, alter Mann, Ehemann, freier Mann‘ = ahd. karal 
ds., mit Ablaut ags. ceorl ‚freier Mann der niedrigsten Klasse, Ehemann‘, 
engl. churl ‚Bauer, Tölpel‘, mnd. kerle ‚freier, gewöhnlicher Mann, kräf- 
tiger Mann‘, nhd. (aus dem Ndd.) Kerl; Grundbed. wohl ‚alter Mann‘; 

aksl. zereti ‚reifen‘, zerels ‚reif‘, Kausat. sezori ‚welunoe‘. 

In der Bedeutung ‚Korn, Kern‘: 

lat. gränum ‚Korn, Kern‘ (*gr-nom, = ai. jirnd-, s. oben) = air. grän, 
cymr. usw. grawn (Sg. gronyn) ds. (Entlehnung aus dem Lat. ist nicht 
erweislich) = lit. Zirnis, lett. zifnis m. ‚Erbse‘, apr. syrne f. ‚Korn‘; aksl. 
zrono, serb. zřno n. ‚Korn‘; got. kaürn, ahd. ags. anord. korn, nhd. Korn, 
ags. cyrnel ‚Kern‘, woneben hochstufiges ahd. kërno, anord. kjarni m., ds. 
(wohl auch nhd. mdartl. kern „Milehrahm‘ als der beim Buttern körnig 
werdende, mhd. kern ‚Butterfaß‘, anord. kjarni, kirna ds., ags. ćiern, engl. 
churn ds.). 

Ein *gräros (*gj-rds) ‚zerrieben‘ ist wohl in lat. glärea (*gräreä) ‚Kies‘ 
fortgesetzt; ein d-Präs. *grö-dö vielleicht in got. gakrötön ‚zermalmen‘. 

WP. I 599£, WH. I 605£., 618£., Trautmann 371£,, Schwyzer Gr. Gr. 
1 514, 574, 682 u. Anm. 5. 





392 


gerebh- ‚ritzen‘ und Verwandtes. 

1. gerbh-: 

Gr. yedpw ritze ein, schreibe‘ (*grbhö), yoduue ‚Buchstabe‘, yoruun 
‚Linie‘, ye@geög ‚Schreiber‘, yoartóg ‚Ritzung der Haut‘ (daneben dialek- 
tische Formen mit -ọ0- statt -ge-); 

ags. ceorfan (Partiz. corfen) ‚schneiden, kerben‘, ahd. kerban ‚Einschnitte 
machen, schneiden‘, nhd. kerben, mhd. kerbe f. ‚Einschnitt, Kerbe‘, Kerg 
m. ‚Fuge‘, ags. cyrf m. ‚Schnitt‘; 

slav. *Zerb» in aksl. Zr&br, skr. Zdrüjeb, klr. Zereb ‚Los‘ und slav. Zerbsjs in aksl. 
Zr&bejv ‚Los, Krume“ (‚*gekerbtes Stäbchen‘), apr. gīrbin ‚Zahl‘ (‚*Kerbung‘). 

2. grebh-: 

Mhd. krabelen (mit expressiver Verschärfung: mhd. krappeln, mnd. 
krabbelen, daraus nhd. krabbeln) ‚kratzen, kriechen‘, anord. krafla ‚kriechen‘, 
krafsa ‚kratzen, leicht anrühren‘, mit expressiver Verschärfung dän. norw. 
krabbe ‚scharren, grapsen‘ (und ‚krabbeln, kriechen‘, ursprüngl. ‚kriechen, 
indem man sich festhakt‘), wozu anord. krabbi m., ags. crabba, mnd. krabbe 
‚Krabbe‘ und ahd. (krebiz), *krabita-, krebaz(o), asächs. kredit, nhd. Krebs. — 
Ganz fraglich gr. yoougız ‚Sau‘ (besser ‚die Grunzende‘?) als Nasalform. 

3. Daneben *gribh- (mit expressivem 71: 

Gr. yoıpdodeı" yodpsır. Adawves. oi dë Ze xal dudoosıv Hes. (vgl. 
von sker-: gr. oxagipdoueı, lat. serib), ayoipn, &ygsigva ‚Harke, Rechen‘ 
(d- aus *n- ët, ‚einritzen‘?); 

holl. kribbelen ‚murren‘, kribelen ‚jucken‘, mhd. md. kribeln ‚kitzeln (von 
der Sinnenlust)‘, nhd. Kribbeln, und mit germ. pp: ahd. kripfan ‚rasch und 
wiederholt wonach greifen‘, nhd. kripfen ‚bes. vom Wegkratzen einer Riefe‘ ; 

lett. grīpsta ‚Schramme‘. 

WP. I 606f., Trautmann 87. Vgl. gred- ‚kratzen‘, grēb(h)o-s ‚Weißbuche‘. 


gers- ‚drehen, biegen; auch von Zweigen und Buschwerk‘; gers(i)o-m 

‚Geflochtenes‘. 

Arm. ca’, Baum‘, Pl. ‚Gestrüpp‘ (*grso-); caray (*gr-äti-) ‚Diener, Knecht‘; 
cu? ‚schief, krumm‘ (*gorsos) ; 

ST. y&ooov n. ‚„geflochtener Schild, Wagenkorb‘ usw., auch ‚Penis‘ (‚*Rute‘) 
(*yeooıov); lat. gerra ‚Rutengeflecht‘, Pl. gerrae ‚Possen‘ ist gr. Lw.; tief- 
stufig ydooa“ Ödßdos und yapoava' poöyave. Rote Des 

aus dem Gr. yeodıoc stammt lat. gerdius ‚Weber‘; 

cymr. gyrr m. ‚Treiben, Viehtreiben‘ (*gersio-), davon gyrru ds.?; 

anord. kjarr n., kjerr m. (*kerza-, kerzu-) ‚Gebüsch, Gesträuch‘, scheed, 
dial. kars, karse m. ‚Korb aus Weidenruten, kleiner Sack, Netzsack‘, 
anord, kass(i) m. (*kars-) ‚Weidenkorb, Rückenkorb‘, schwed. kärsa f. 
‚Fischkorb, Netzsack‘, norw. kjessa ‚Korb, Bastgeflecht‘ (*karsion). 


393 


Dazu wohl mhd. kerren ‚kehren, wenden‘ (*karzjan) = ags. cierran 
‚wenden, in eine bestimmte Lage bringen, intr. sich wenden‘, becierran 
‚drehen‘, cierr m. (*karzi-) ‚Zeit, Mal, Geschäft‘. 

WP. I 609£., WH. I 594, 596, Loth RC 40, 375. 


geu-, gau-, gü- ‚biegen, krümmen, wölben‘; Nominalbildungen: gudo-m 
‚Darm, Eingeweide‘, gut-r ‚Kehle, Hals‘, gugä ‚Kugel, Buckel‘, geu-lo-s 
‚rundes Gefäß, Kugel‘, gou-no-m ‚Gekräuseltes, Gewölbtes‘, gupä 
‚erdhöhle, Stall‘, geu-ro-s, gou-ro-s ‚gekräuseltes (Haar, Welle)‘, 
gur-no-s ‚Rücken, Hüfte‘, gu-ro-s ‚rund, gekrümmt‘, 

Unerweitert wohl in gowo-:gü- ‚Hand‘, s. dort; ferner norw. kaa ‚das 
Heu umdrehen, wenden‘, anord. kā ‚die Ruhe stören‘ (*kawön); käa-beinn 
‚krummbeinig‘ (*gouo-; air. gäu, op ‚Lüge‘, falls aus Zong, hierher, sonst 
mit lat. haud zu verbinden); über gr. Yung, yviov s. unten S. 398, über 
yvakov s. unten S. 397. 

a. Dentalerweiterungen: 

gud-, geud- ring: gu-ed-?), vor allem im Germ. ; ; gudo-m ‚Darm‘. 

Ai. guddm ‚Darm‘; 

maked. ydda' Evrepx Moxsdäusc Des: 

ndd. küt ‚Darm‘, nhd. bair. kütz ‚ein Teil der Gedärme‘; ndd. küt, küte 
auch ‚Eingeweide kleinerer Tiere, Rogenbeutel; Wade; Tasche, Beutel‘, 
mnd. küt ‚Weichteile im Tierkörper, Rogenbeutel, Wade‘, holl. kuit (*kat-) 
und kiete (*keot-) ‚Fischrogen ; Wade‘, engl. mdartl. kyte, kite ‚Bauch, 
Magen‘ (vgl. zur Bedeutung SE qipus); 

afries. käte (*kaut-) ‚Knöchel‘, mnd. köte, küte ‚Huf, Klauen, bei Pferden 
das Fußgelenk‘, ndd. (und entlehnt nhd.) Kote, Köte ‚Knöchel, Fessel der 
Pferde‘, Demin. mnd. kötel, nd. Kötel (aus *kutil) ‚rundliche Exkremente 
z. B. von Ziegen, Pferden‘, mndl. cotel, holl. keutel de, Kegel, Knirps‘; 

norw. dial. kyta ‚Buckel, aufgebauschte Falte, Anschwellung an einem 
feisten Körper, sackförmige Erweiterung eines Netzes‘, scheed dial. kūta 
‚mit gekrümmtem Rücken gehen oder laufen‘, nhd. kauzen = kauern (‚sich 
zusammenkrümmen‘), geminiert schwed. kott(e) a pen dial. kutte, 
kutting ‚kleiner [eisir Knabe‘; 

mit dem Begriff der beer Höhlung: ndd. küte ‚Grube‘, mhd. küz, 
nhd. Kauz Grabe als Gerichtsstätte‘ Game == norw. dial. nt ‚Ver- 
krüppelung im Wuchs‘, scheed, dial. ‚Knolle, Buckel‘; mhd. kūte ‚Grube, 
Loch‘, nhd. mdartl. Kaute ds. wohl aus dem Ndd.); norw. dial. keyta 
‚Einsenkung im Erdboden, Pfütze; Gefäß, worin man Fische trägt‘ (*kauti-) 
— mhd. kætze, nhd. mdartl. Kötze ‚Ruckkorb‘, ags. cyte ‚Hütte, Haus, 
Lager‘ (J = te) = norw. keyta ‚Waldhütte aus Zweigen‘, vgl. nhd. dial. 
kieze ‚Bastkorb‘ (-eu-), ags. cgt-wer ‚Fischreuse‘ mit expressiver Geminata 


394 


mnd. usw. kutte ‚cunnus‘ (mhd. kotze ‚meretrix‘); Loch = schlechte 
Wohn- oder Liegerstatt: ndd. (und entlehnt nhd.) kot, kote ‚Schuppen, 
Stall, Hütte‘, mndl. cot, cote ‚Höhle, Lager wilder Tiere, Stall, schlechte 
Hütte‘, ags. cot ‚(Räuber-) Höhle, Haus, Lager‘, anord. kot ‚kleine Hütte‘, 
kytia ds.; 

nasaliert anord. kunta ‚vulva‘ aus mnd. kunte ‚eunnus; auch Hinterer‘, 
norw. scheed kunt ‚Ranzen (von Birkenrinde)‘; auch av. gunda-, gundä 


‚Teigballen‘? 


gü-t-, geu-t-; über gu-et- siehe besonderen Artikel; gut-r ‚Kehle‘. 

Lat. guttur (*gütr, Bildung wie hitt. kuttar); n. (bei Plautus m.) ‚Gurgel, 
Kehle‘, guttura (Plin.) ‚dieke Hälse, Geschwülste am Hals‘; 

dazu als ‚hautsackartige Gebilde am Hals‘ u. dgl.: 

geut- in ags. cöod(a) m. ‚Sack, Tasche‘, ahd. kiot ds., mnd. küdel ‚Tasche‘, 
mhd. kiutel ‚Wamme, Unterkinn‘, nhd. Keutel ‚Fischnetz, Darm, Geschwulst‘; 

gut- in mnd. koder m., nhd. dial. Köderl, Godert (*gui-ro-) ‚Unterkinn, 
Kropf‘, ndd. koden ds., engl. cud ‚das Innere des Schlundes bei Wieder- 
käuern‘, ndl. kossem ‚Unterkinn‘ (*yutsmo-), norw. kusma ‚parotitis‘; mhd. 
kuteln, nhd. Kutteln ‚Kaldaunen‘; 

mit expressivem dd: ags. codd m. ‚Hülse, Schote, Sack‘, aisl. koddi ‚Kissen, 
Hode‘; vielleicht ahd. kutti ‚Herde‘, nhd. Kette, bair. kütt ‚Schar jagd- 
barer Tiere‘; 

hitt. ku-u-tar (kuttar), Dat. ku-ut-ta-ni (kuttani) n. ‚Nacken, Oberarm‘ 
= laf. guttur, s. oben); kuttanalli ‚Halskette‘. 


b. Gutturalerweiterungen; gugä ‚Kugel‘. 

Mhd. kugel(e), nhd. Kugel, mnd. holl. kogel ds., nhd. dial. Kogel ‚runde 
Bergkuppe‘ (Persson Beitr. 113); rhein. Klugel, Krugel nach Persson wohl 
erst durch Verquickung mit kliuwel und Klüngel; 

mit gg: ags. cydgel, engl. cudgel (*kuggila) ‚Knüttel‘, anord. kuggr aus 
mnd. kogge, engl. cog ‚breites, plumpes Seeschiff‘; 

mit germ. k: isl. kjüka ‚Fingerknöchel‘, norw. kjüka ‚Klumpen‘, kokle, 
kukle ‚Klumpen‘, kokla (und kogla), kokul ‚Fruchtzapfen der Nadelbäume‘; 
ags. cycel, nengl. dial. kitchel ‚kleiner Kuchen‘; dazu anord. kjüklingr 
mit ‚Gänschen‘, ags. Zeen, denal chicken, mnd. küken, nhd. Küchlein 
‚Hühnchen‘; 

mit germ. kk: ahd. coccho, nhd. mdartl. Kocke ‚Haufen, Heuhaufen, 
Misthaufen‘, dän. kok(k) ‚Haufen, Heuhaufen‘; 

lit. gugà f. ‚Knopf, Buckel, Hügel‘, gatgaras m. ‚Gipfel eines Berges‘; 

russ. güglja, poln. guga ‚Beule‘ (Persson Beitr. 937); aber lit. gúogė, goge 
f. ‚Kopf‘, gögas.m. ‚Widerrist des Pferdes‘, wohl nicht aus dehnstufigem 
*gö[u]-g-; anders darüber Trautmann KZ. 43, 176; 
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mit -g-: 

npers. güzak ‚Fußknöchel‘ (?); 

lit. gùžas ‚Knorren, Beule, Kropf‘, gūžġs ‚Kropf‘, gaŭžė ‚Kopf‘, lett 
güza, guza ‚Kropf‘, guzma ‚Haufen, Höcker‘, g&2a ‚Hüfte, Lende, Keule 
beim Braten‘; 

adech. kýžě ‚Hüfte, Oberschenkel‘, poln. giza, giza ‚Knochenkopf am 
Schienbein u. dgl.‘ (auch ksl. gyZa vinsnaja ‚Weinstock‘, serb. gidža ds. 
als ‚Knorren, Knorrengewächs‘); wahrscheinlicher hierher als zu *geng- 
(s. dort), poln. guz ‚Beule, Höcker‘, guza ‚Hinterer‘, sloven. gúza ‚Hinterer, 
Höcker‘, wie z. T. wohl auch andere, an sich auch mit guz — gọz- ansetz- 
bare Worte (s. *geng-); doppeldeutig sind auch die Worte mit balt. (gunZ-) 
gūž- wie gunzys, gü2ys ‚Kropf bei Vögeln, Kopf des Oberschenkelknochens‘ 
usw.; s. Mühlenbach-Endzelin Lett D Wb. I 685, 687; 

get lett. güza, guzma stehen kuza ‚Haufen‘, as ‚Hühnerkropf‘, 
die formantisch mit guza usw. im Zusammenhang stehen, im anlaut. k- 
aber ein mit av. fra-, apa-kava- ‚vorn, hinten mit einem Höcker‘ und 
der Sippe geu- ‚biegen, wölben‘ zusammenhängendes Wort zur Voraus- 
setzung haben; 

über das von slav. guz- nicht sicher zu trennende gọz- s. unter geng-. 


c. Labialerweiterungen; gupä ‚Erdhöhle‘. 


Gr. yösen ‚„Erdhöhle, Schlupfwinkel, Geiernest‘ (Hes.); ap, yode ‚Geier‘ 
(vom krummen Schnabel oder den krummen Klauen, wie yoúų zu yovrrög 
‚gekrümmt‘); 

ahd. chubisi tugurium‘, mhd. kobe ‚Stall, Schweinestall, Käfig, Höhlung‘, 
nhd. Koben ‚kleines, schlechtes Gemach oder Gebäude, Schweinestall‘ 
(dazu mhd. kobolt, nhd. Kobold, z. B. Kluge!! 315), ags. cofa (engl. cove) 
‚Kammer, Versteck, Höhle‘ (daraus anord. kof „Kammer, Zelle‘), westfäl. 
küffe (*kufjö) ‚schlechte Hütte‘; Grundbed. ‚Loch in der Erde als Wohn- 
grube‘, eigentl. ‚Einwölbung‘, ndd. Kübbung ‚Anbau‘ ; mhd. nhd. Kober,Korb‘ ; 
holl. kub, kubbe ‚Fischreuse‘; mhd. kobel m. ‚(gewölbter) Kasten, enges 
schlechtes Haus, Stall‘; hingegen stammen mhd. kobel n. ‚Felsenschlucht‘, 
kofel ‚Bergkuppe‘, nhd. bair.-allem. Kofel, Kobel, Gufel, rätorom. cüvel, 
ital. cdvolo ‚Höhle, Felswand* aus lat. *cubulum (zu cubäre) ‚Lagerstätte 
des Viehs‘ (Zinsli, Grund u. Grat 322) und ahd. miluh-chubilz ‚Milchkübel‘, 
mhd. kübel, nhd. Kübel wohl aus mlat. cupellus; 

anord. käfr ‚runde Spitze, Haufen‘, norw. küven ‚rundlich, gewölbt‘ 
(davon norw. kuva, kyva ‚abrunden, abstumpfen‘, vgl. auch schwed. kufa 
‚bändigen, stoßen = ndd. kuffen ‚stoßen, ohrfeigen‘), holl. kuif (mndl. 
*cäve) ‚Federbusch, Schopf, Haube, Baumwipfel‘ (vgl. in ähnlicher Bed. 
frühnhd. Kaupe ‚Federbusch, eigentlich Haube, auf dem Kopf der Vögel‘ 
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aus ahd. *küba, wohl aus der rom. Sippe von cüpa, ebenso ags. cyf ‚Faß, 
Tonne‘, as. küvin ‚Faß‘, vgl. frz. cuve aus lat. cūpa ‚Kufe‘); 

germ. *kubb- : westflämisch kobbe ‚Federbüschel, buschiges Haar, Hutkopf‘, 
aisl. kobbi m. ‚Seehund‘, bair. koppen ‚buschige Krone eines Nadelbaumes‘, 
engl. cub ‚Junges‘, cob ‚runder Klumpen, Kopf, Spinne‘, vermutlich auch 
isl. kubbur, kubbi ‚Klotz, Stumpf‘ (dazu schwed. isl. norw. kubba ‚abhauen‘); 

germ. *küp-: norw. dial. kūp ‚Buckel‘, scheed kupa ‚halbkugelförmiges 
Gehäuse, Bienenkorb‘ u. dgl.; schwed. kypa ‚rundes Gefäß aus Stroh‘, 
ndd. küpe ‚großer Tragkorb‘, engl. dial. kipe (ags. *cype) ‚geflochtene 
Fischreuse, Korb‘; ablautend norw. dial. kaup „hölzerne Kanne‘, kaupa 
‚Knolle‘; 

hingegen stammen wohl aus lat. cuppa f. ‚Becher‘: ags. copp m. ‚Gipfel, 
Becher‘ (mengl. auch ‚Kopf‘), cupp m., cuppe f. ‚Becher‘, nhd. (eigentlich 
md.) Koppe ‚Kamm (Haube) der Vögel‘, Koppe, Kuppe ‚runder Berggipfel‘, 
mhd. kuppe, ahd. chuppa ‚Kopfbedeckung‘ (mit expressiver Verschärfung 
ahd. chuppha ds., mhd. kupfe, kuffe, gupfe ds., gupf, gupfe m. ‚Gipfel 
eines Berges, Spitze des Turmes‘, worin g- wohl Substitution für roman. 
c-; anord. koppr ‚Kopf, Gefäß, Helmknopf, Augenhöhle‘ ist Lw. aus mnd. 
kopp); afries. mnd. kopp ‚Becher‘, ahd. kopf, chuph ‚Becher‘, mhd. kopf 
‚Irinkgefäß, Hirnschale, Kopf‘ (ähnlich rom. testa ‚Kopf‘ aus lat. testa 
‚Scherbe, Schale‘, mlat. testa capitis), nhd. Kopf. 

Nasaliertes germ. *kumb-: ags. cumb (engl. coomb) ‚Napf‘ (in der Bed. 
‚Tal‘ aus abrit. *kumbo-s ‚Tal‘), mnd. kumm(e) f. ‚rundes, tiefes Gefäß, 
Kufe, Napf‘, nhd. Kumme ‚tiefe Schale‘, schweiz. chumme ‚Zisterne‘; 
*kump- (aus *kumb- mit Kons.-Schärfung) mnd. kump, mhd. kumpf ‚Gefäß, 
Tasse‘, nhd. Kumpf. 

Dazu vielleicht npers. gumbed ‚Wölbung, Kuppel, Becher‘; 

ferner vermutlich lit. gumbas m. ‚Wölbung, Geschwulst, Knorren‘; lett. 
gumiba ‚Geschwulst‘; 

aksi. goba ‚Schwamm, Pilz‘, skr. güba ‚Schwamm, Aussatz‘, sloven. gba 
‚Schwamm, Pilz‘, gôbec m. ‚Maul‘, ačech. húba ‚Schwamm‘, jünger ‚Maul, 
Lippe‘, russ. gubá ‚Baumschwamm‘; daneben gúba ‚Lippe‘; im Slav. liegt 
Intonationswechsel vor, die Bedeutung ‚Maul‘ ist überall jünger. 

Unter einer Grundbed. ‚bergen‘ wurde nhd. Koben verbunden mit av. 
gufra- ‚tief; geheimnisvoll, wunderbar‘, angeblich ursprünglich ‚in eine 
Grube versenkt‘? 


d. Mit !-Suffixen; geu-lo-s ‚rundes Gefäß‘. 
Ai. göla-k ‚Kugel‘, golä, gölam ‚Ball, runder Wasserkrug‘; vielleicht ai. 


gula-h, guli, gulikā ‚Kugel, Kügelchen, Spielball‘ (oder als g.l- zu *gel- 
‚ballen‘); 
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arm, kalum ‚ich nehme, fasse‘ (*gu,lo); 

gr. yvlıds ‚längliche Tasche‘ (auch yoy-yúłog? s. gong-; über ymisdc 
s. unter *gol- liegen‘); 

gr. yoalov ‚Höhlung des Panzers‘, später ‚Schlucht‘, meg. yvaAdg Trink- 
becher‘, &yyvalılo ‚händige ein‘ (vgl. zu letzterem 2yyvdo unter *gou>-) 
können auch als *yvoako- von der s-Erw. *g(e)u-s- stammen; 

lat. vola f. ‚Höhlung der Hand, des Fußes‘ (*gu-elä); 

ahd. kiol, ags. c2ol, anord. kjoll m. ‚(*rundliches) Fahrzeug, Schiff‘ (die 
jüngere Bed. ‚Kiel‘ durch Einfluß von anord. kjọlr ‚Kiel‘; germ. *keula- 
— ai. göla-), ahd. kiulla ‚Tasche‘; ags. cyll(e) ‚Schlauch, Gefäß‘, entlehnt 
aus lat. culleus; woraus finn. keula ‚Steven‘, anord. kyll m. ‚Sack, Tasche‘ 
(ndl. kuil ‚der mittlere, sackförmige Teil eines Netzes‘ aber nach Franck- 
van Wijk Wb. 356 aus andl. kuidel von der Gre der Wz.); ahd. kūli, 
mhd. kiule, nhd. Keule (urgerm. *külön-) ‚Stock mit diekem kugelförmigem 
Ende‘, mnd. küle ‚Keule, keulenförmiges Gefäß, Hode, Geschwulst, Kaul- 
quappe; (konkav:) ‚Grube, Höhle‘ (letztere Bed. auch in mhd. kūle, nhd. 
(md.) kaule und aschwed. kola), mhd. kūle, nhd. Kaule ‚Kugel, kugel- 
förmiger Gegenstand‘, nhd. Kaulguappe (vom kugelförmigen Aussehen), 
anord. küla ‚Beule, Kugel‘; nhd. mdartl. kulle ‚Kugel, Rolle, Walze‘, 
kullern, kollern ‚rollen, kugeln‘ (:gr. yvAlög‘ xúßos N rerodywvoc Aiþog 
Hes. mit Verblassen der Bed. des runden di: vermutlich auch anord. kollr 
m. ‚abgerundeter Gipfel, Kopf‘, mnd. kol, kolle m. ‚Kopf, oberster Teil 
von Pflanzen‘, nhd. küllbock und (hochstufig) Kkielbock ‚hornloser Bock‘, 
vgl. alb. tsjap gul ‚hornloser Bock‘; norw. keyla (*kauliön) ‚Rinne, Kanal‘. 


e, Mit n-Suffix; gou-no-m ‚Gekräuseltes, Gewölbtes‘. 

Av. gaona- n. ‚Haar (bes. der Tiere); (Haar)farbe‘ (vgl. oben lit. gaurai 
usw.); 

speziell germ. Bildung anord. kaun n. ‚Beule‘, mnl. coon f. ‚Kiefer, 
Kinnbacken‘, nld. koon ‚Wange‘ (*kaunö); dazu got. kuna-wida ‚Fessel‘ 
(‚gekrümmter Strick‘, zu ahd. widi ‚Strick‘). 


f- Mit r-Suffixen; geu-ro-s, gou-ro-s, gü-ro-s, gur-no-Ss. 

Arm. kutin Gen., křan ‚Rücken‘ (= lit. gufnas), kr-ukn, Gen. krkan ‚Ferse‘, 
kur, Gen. kri ‚Boot, Kahn‘, auch ‚Becken, Napf, Pfanne‘; kray (*güräti-) 
‚Schildkröte‘; o-stufig kor (*gou-ero- oder -.ro-) ‚gekrümmt, gebogen; ver- 
kehrt‘, kori ‚Kanal‘, koriz ‚Geschwulst; Obstkern, Samenkorn‘; 

gr. yvodg ‚rund, ausgebogen‘, yügog ‚Rundung, Kreis, runde Grube‘, 
yvodo ‚krümme‘, yvoivog oder yiervog ‚Kaulquappe‘ (wie mnd. ku-le, nhd. 
Kaulguappe, s. oben); 

mir. gūaire ‚Haar‘ (ursprüngl. ‚*Kraushaar‘, vgl.:) nir. guairnedn 
‚Wirbelwind‘; 


398 


norw. kaure „krause Locke (bes. von Wolle)‘, kaur ‚gekräuselte Welle‘ 
(idg. *gou-ro-; daneben germ. *kau-ara- in:) anord. kärr m. krause Locke‘, 
kāri ‚das Wasser kräuselnder Windstoß‘, norw. kåre ‚Hobelspan‘; mit -eu- 
das germ. Lehnwort finn. keuru ‚eurvus‘; mit & (vgl. yiodg und die % ent- 
haltenden arm. Worte) norw. kūra ‚sich zusammenkauern; ruhen‘, mnd. 
küren ‚(dem Wild) auflauern‘, nhd. kauern; mit Anwendung von Gerinnen 
der Milch norw. kjere (*keuran-) ‚Käse im ersten Zustand‘, kür (*küra-) 
‚ds., geronnene Milch‘, keyr (*kauri-) ‚Käsemasse von säuerlicher Milch‘, 
kaara (*kauarön) ‚gerinnen, käsig werden‘ (fraglich hingegen sloven. 
usw. Zür ‚Molken‘ wegen der auf 9 weisenden Nebenform sloven. züra, 
zọra „Molken‘); 


lit. gaüras m., meist Pl. gaurai ‚Haar am Körper, Flachsfaser‘, lett. 
gauri m. Pl. ‚Schamhaare‘ (vgl. oben av. gaona- n. ‚Haar‘); lit. guřnas 
m. ‚Hüfte, Fußknöchel‘, lett. gärus ‚Hüfte, Gabel am Spinnrad‘ (= arm. 
kurn); lit. gürinti, gurüoti ‚gekrümmt gehen‘, lett. güräties, guörities ‚sich 
rekeln‘; lit. kdlno güras m. ‚Bergvorsprung‘; 

serb. güra f. ‚Höcker‘, güriti se ‚sich zusammenziehen, krümmen‘; ob 
hierher skr. Züriti se ‚sich eilen‘?; s. auch unter geu- ‚fördern, eilen‘; auch 
bulg. gürkam, gúrnə „tauche ins Wasser‘?; die Intonation erforderte *goura 
oder *gou,rä (vgl. oben anord. kärr usw.). 


g. Mit s-Suffixen: 


npers. g905a ‚Winkel, Ecke‘; 

gr. ying ‚Krummholz am Pflug‘, &oorgov adroyvor ‚Pflug, an dem Krumm- 
holz und Scharbaum noch aus einem Stück bestanden‘ (s-Suffix unsicher), 
wozu Yung ‚Ackermaß‘ (*yuv[o]ag-, aber auch *yufag- möglich); gr. yvior 
‚Glied Arm und Bein‘, unroög yviæ ‚Schoß‘, yviow lähme‘, woraus yvióg 
‚gliederlahm‘ (Grdf. *yvo-ı0v; oder yuF-ı0v? ders. Zweifel bei yúæłov, s. oben), 
yavoög ‚krumm, auswärts gekrümmt (von Beinen)‘, yavodoucı ‚krümme 
mich‘ (aber yavoadag" Wevdng Hes. vielleicht galatisch, zu air. gdu, Lüge‘ ?) 
kann o nach andern Adj. auf -øóg für ‚gekrümmt‘ bewahrt haben, doch 
ist auch das av schwierig, da ein Ablaut *geu- : gau- trotz der häufigen 
Stufe *gü- nicht sicher steht; unklar hom. dugpiyvog, Beiwort des Speeres, 
und dugıyvfsıg, Beiwort des Hephaistos ; 

mnd. nnd. küse ‚Kolben, Keule; Backenzahn‘, norw. dial. küs ‚Buckel‘; 
schwed. kusa ‚cunnus‘; anord. kjöss f. ‚Tasche‘, kjöss m. ‚Bucht, Höhlung‘, 
faro. kjös f. ‚Kropf‘, schwed. kjusa ‚Talschlucht‘, kjus ‚Ecke eines Sackes‘ 
u. dgl., norw. kysa (*keusiön-) und koysa (*kausiön-) ‚Haube, Kapuze‘. 

WP. I 555ff, WH. I 1i2tf., 311, 629, 852, Trautmann 80, 100f. 
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geu-, geus- (daneben geus-) ‚fördern, eilen‘? 

Ai. junăti ‚treibt zur Eile, treibt an, facht an‘, jdvate ‚eilt‘, jütd-h ‚eilend‘, 
jū- ‚schnell‘, ja: ‚Schnelligkeit, Aufmunterung‘, javin ‚eilend‘, java-h ‚eilend, 
schnell‘, jáviştha-k ‚der rascheste‘, m. ‚Eile, Schnelligkeit‘, javas- ‚Schnellig- 
keit‘, javana-k ‚treibend, anregend‘; 

av. zavah- n. ‚Kraft, Stärke‘, zävar- n. ‚(physische) Kraft, Stärke‘ (bes. 
der Füße und der Rosse), upers. zör ‚Kraft‘, bal. züt ‚schnell‘, av. zovr&tya 
‚der eiligste, rascheste, der förderlichste‘, uzutay- ‚hervoreilend, hervor- 
sprudelnd‘; 

daneben auf idg. geus- weisend: av. java ‚eile‘; npers. züd ‚schnell‘ 
kann zu ar. d oder ž gehören; 

vielleicht zu anord. keyra ‚fahren, treiben, werfen, reiten‘; 

skr. Züriti se ‚sich eilen‘, von Trautmann 80 zu gùriti se ‚sich zusammen- 
ziehen‘ gestellt, vielleicht trotz des unklaren Anlauts hierher. 

WP. I 555. 


g(e)u-lo- ‚glühende Kohle‘. 
Mit I-Suffix: 
ir. gúal ‚Kohle‘ (< *geulo- oder *goulo-); 
aisl. kol n. ‚Holzkohle‘, ags. col m. ‚Kohle‘, engl. coal, afries. kole f., 
abd. kolo m., auch kol n., mhd. kol n., kol(e) m., kole f., schweiz. cholle 
‚glimmen‘. 


Dazu mit r-Suffix (oder erst aus *gulo- nach arm. hur ‚Feuer‘ um- 
gebildet): 

arm. krak ‚Feuer, glühende Kohlen‘ (< *guro-, *gura-), krak-aran ‚Herd, 
Feuerbeeken, Glutpfanne‘. 

WP. I 563. Andere Möglichkeiten bei W. Schulze Kl. Schr. 479. 


geus- ‚kosten, genießen, schmecken‘, im Germ. und Kelt. ‚wählen‘, im Indo- 
Iran. und Alban. ‚lieben‘; nominal Sus-ti-s, gus-tu-s. 

Ai. jögati, jusdte ‚kostet, genießt, liebt‘, jösdyate ‚findet woran Vergnügen‘, 
jösa-h ‚Zufriedenheit, Billigung, Genüge‘, av. zaoš-, apers. daus- ‚Geschmack 
woran finden‘, av. zaošō ‚Gefallen‘, zuštō ‚beliebt, erwünscht‘; khotan- 
sak. ysüsde ‚er schätzt‘, ysua, ysuyan (ys = z) ‚Leckerei‘; 

gr. yebouaı ‚koste, genieße‘ (davon uge ‚lasse kosten‘); 

alb. desha ‚ich liebte‘, Präs. do dua (*gaus-n-, Jokl IF. 37, 101£.); 

n-Präs. lat. dögund, -ere ‚kosten‘ (*gus-nö); 

air. asa-gü (*Qus-s-t) ‚er wünsche‘ (ad-güsi, asa-güsst ‚er wünscht‘, s. zur 
Form Pedersen II 549), do-goa (*Qus-a-t) ‚er wählt‘, Verbaln. togu ‚wählen, 
Wahl‘, Prät. doröigu ‚elegit‘ (*to-ro-gi-geus-t), Pokorny IF. 35, 177 ff., usw. 
(s. Pedersen aa0.); 
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got. kiusan ‚prüfen, erproben‘, anord. kjösa ‚wählen, wünschen‘ (auch 
‚durch Zauberei beeinflussen‘, ahd. as. kiosan ‚schmecken, prüfen, wählen‘, 
nhd. kiesen, Kaus.-Iter. got. kausjan ‚prüfen, kosten, schmecken‘ (= ai. 
jösdyate); væl. ags. wæl-céasig ‚leichenwählend‘ (vom Raben). 

Nomen actionis auf ti-: ai. jüsti-h ‚Liebeserweisung, Gunst‘, got. ga-kusts £. 
‚Prüfung‘, afries. kest, ags. cyst m. ‚Gegenstand einer Wahl, Vorzüglichkeit‘ 
(aber gr. ysöcıg erst einzelsprachliche Bildung von yevouaı aus); auf tu-: 
lat. gustus, -üs ‚das Kosten, Genießen‘, kelt. *gustu- ‚Wahl‘ in den Namen 
ir. Oengus, Fergus, acymr. Ungust, Gurgust und in air. guss ‚Tüchtigkeit, 
Kraft‘, got. kustus ‚Prüfung‘, ahd. as. kust m. ‚Prüfung, Schätzung, Wahl, 
Vortrefflichkeit‘, anord. kostr, -ar ‚Wahl, Willkür‘, (gute) Eigenschaft‘; Ab- 
leitung vom Partiz. *gus-tos: lat. gustö, äre ‚kosten, genießen‘ = ahd. as. 
kostn ‚kosten, versuchen‘, ags. costian ‚versuchen, plagen‘, anord. kosta, 
-ada ‚prüfen, sich anstrengen, erstreben‘; altes Nomen actionis ist *kuriz 
in ags. cyre m. ‚Wahl, Urteil‘, ahd. kurt f. ds. (nhd. Kur-fürst, Will-kär), 
mit Übergang ins Neutrum anord. ker ‚Wahl‘, ags. ge-cor ‚Entscheidung‘, 
abgeleitet ahd. korön ‚gustare, probare‘. 


WP. I 568£, WH. I 628£, Feist 312£. 


g(i)Jeu-, &(i)eu- ‚kauen‘. 

Npers. jävidan ‚kauen‘, afgh. Zövgl, Zöyal ds., ‚beißen, nagen‘ (iran. *jyav-); 

arm. kveni ‚„Pechföhre, Lärche‘; 

aisl. tyggja, -va ‚kauen‘ (für *kyggja nach iogla ‚kauen‘), schwed. tugga, 
ags. cowan, nengl. chew, mnd. keuwen, ahd. kiuwan, mhd. küwen ‚kauen‘ 
(*kewian); ahd. kewa, mhd. kiuwe f. ‚Kiefer‘ Kinnbacken‘; abgeleitet: 
ags. c&ace, afries. ziäke f. (*keukön) und afries. köse ‚Backenzahn‘, mnd. 
küse, mnl. küze, ablautend mnl. kieze de: 

baltoslav. *žřaużð ‚kaue‘ in: 

lit. Zidunos f. Pl. ‚Kiefer‘, lett. Zaunas £. Pl. ‚Kiefer, Kinnladen, Kiemen‘; 

r..ksl. Zuju (*zjou-) und Zeg, Zwati (*zjvv-), ačech. žiji, Zvdti, russ. žujú, 
Zevdtv ‚kauen‘; dazu (aus baltoslav. *Ziaund) bulg. Züna f. ‚Lippe‘ und 
skr. Zvälo n. ‚Rachen, Engpaß‘, Zväle f. Pl. ‚Gebiß am Zaume‘; russ. 
Zudkato ‚kauen‘, $vak ‚Lärchenharz als Sakapate 

toch. AB św-ā-tsi ‚essen‘ (Pedersen Toch. Sprache, 43); 

vgl. ferner g#iu- ‚Harz‘. 

WP. I 642, WH. I 601, Trautmann 372, Lidén Ann. Acad. Scient. 
Fennicae 27, 119. 


glag- oder glak- ‚Milch‘, Nom. glakt n.; nur gr. und lat. 
Gr. yala, yákæxroçg n. ‚Milch‘; ursprünglich wahrscheinlich *yAaxr, Gen. 
*yAontos (vgl. yArxro-pdyos), daraus *yAdı, *yAontdc (daher yAnnwvres' ueorol 
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yahoncosg Hes. und yAaxnov' voie Hes., wohl ein Kinderwort mit 
hypokoristischer Geminata wie Hodel, weiter *yAa, mit Vokalentfaltung 
im einsilbigen Wort (wohl im Kindermund, woher auch die Anfangs- 
betonung :) ydAa, wonach auch ydiaxzoc statt *yłæxróg. Die Form hom. 
yaAayos (reoıyloyng, später yAoydo), andrerseits dissimiliert kret. «Adyog, 
geht vielleicht auf Nom. *ylay < *ylax zurück. 

Lat. Joe, lactis n., mit dissimilatorischem Schwund des anlaut. Gutturals 
aus *glact = gr. véier alt- und spätlat. :-St. lacte, vgl. Pl. lactzs f. ‚Milch 
der männlichen Fische‘; abgeleitet dalicus (*de-lac-os) ‚der Muttermilch 
entwöhnt‘? 

Über altchin. Joe (*glac) aus idg. *galakt s. Karlgren DLZ. 1926, 1960 £. 

WP. I 659, WH. I 337£., T4L£. 


gle$- ‚weich, zart‘. 

Nasaliert in aisl. klekkr ‚weich, biegsam, nachgiebig, sentimental‘ (aus 
*klinkuaz), aisl. klekkva ‚weich werden, Mutlosigkeit oder Trauer zeigen, 
stöhnen‘, schwed. kläcka ‚erschrecken‘ (*klinkwan), adän. kliunka ds., dän. 
klynke ‚wimmern‘, vgl. dazu das Kausativ anord. klekkva ‚weich machen‘, 
Scheed. dial. kläkka ‚schmelzen‘ (*klankwjan); ndd. klinker ‚zart, schwach, 
mager‘; 

lit. gleänas ‚zart, weich, schlapp‘, gležnùs ds., gleZtü, glezaa, glezti ‚weich, 
schlaff, welk werden‘, lett. glezns; 

bulg. glézə, glezíl ‚verziehe, verzärtele‘, razgleza ‚Verderbtheit, Unge- 
zogenheif‘. 

WP. I 661. 


Siet ‚anlaufen, anstürmen‘? Nur indoiranisch. 
. Ai. jráyati ‚stürmt an, läuft an‘, jrdyas- n. ‚Ungestüm, Lauf, Flußlauf‘, 
prthu-jrdya- ‚weit laufend‘; 
av. zrayah-, apers. drayah- ‚See, Meer‘, mpers. zray, npers. (mit Um- 
stellung) daryä, parau-zrayah ‚über weite Wasserflächen sich erstreckend‘. 


WP. I 660, WH. I 608. 


gleubh- ‚schneiden, klieben, schnitzen, abschälen‘. 
Gr. yAöpw ‚schnitze aus, meißle aus, graviere‘, yAvgpis, -idog f. ‚Kerbe‘; 
lat. glabo, äre ‚abschälen, bes. ein Tier abdecken‘, gluma ‚Hülse, Schale, 
Balg des Getreides‘ (Formans -smä; glūbō mit % = eu, wie nhd. klieben) ; 
ahd. klioban, ags. cleöfan, anord. kljafa ‚spalten‘, anord. klauf f. ‚Kluft, 
der gespaltene Huf‘, schwundstuf. anord. klofna, -ada ‚sich spalten‘, klyfa 
klufda ‚spalten‘, klof n. ‚Kluft, Spalt‘, klofi m. ‚Türkloben, Klemme‘, == 
as. klobo m. ‚gespaltener Stock, Kloben zum Vogelfang‘ == ahd. klobo 
26 
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‚gespaltener Stock zum Einklemmen oder Fangen, Kloben‘, ags. clofe f 
‚Schnalle‘, clufu f. ‚Zwiebel‘, ahd. Xklobo-louh, nhd. mit Dissimilation 
Knoblauch, ahd. kluppa f. ‚Zange, gespaltenes Holz zum Klemmen‘, nhd. 
Kluppe (*klubjon-), anord. klyf f. ‚der zweigeteilte Packsattel‘, ahd. kluft, 
nhd. Kluft; nach Wissmann (Nom. postverb. 129£.) mit expressiv ge- 
dehnter Tiefstufe &: ahd. klūbon ‚zerpflücken‘, nhd. klauben (dazu wohl mit 
germ. intensiver Konsonantenschärfung anord. kljpa ‚klemmen, kneifen‘); 

apr. gleuptene ‚Streichbrett am Pfluge, das die aufgerissene Erde um- 
wendet‘; aber lit. glaudyjti ‚aushülsen‘ hat wohl das -d von gvaldýti aus. 
hülsen, GE bezogen, genau so, wie gvalbgti ds. sein -b- von *glauböti 
bezogen hat. 

WP. I 661, WH. I 610£. 


glogh- : gləgh- ‚Stachel, Spitze‘. 

Gr. yAöxsg ‚Hacheln der Ähren‘, yAwxts, Zog f. ‚Spitze‘, yAüooa, att. 
ylarre, ion. yAaoca ‚Zunge‘ (ursprüngl. Nom. *yAaxıa : Gen. yAäxıös); 

serb.-ksl. (usw.) glog ‚Dorn‘; 

vielleicht anord. kleggi ‚Bremse‘ als ‚stechendes Tierchen‘, oder als 
*klajjan- ‚sich festklebendes, sich anklammerndes‘ zu idg. gie, s. 1. gel- 
‚ballen‘, Erweiterung gl-ei-, S. 363. 

WP. I 662, Trautmann 91, Schwyzer Gr. Gr. I 474, 3. 


r. gol-, dehnstufig soi. reduktionsst. gol- ‚liegen; Lager, Tierlager“. 

Arm. kalat ‚Höhle, Schlupfwinkel oder Lager wilder Tiere‘; 

gr. ywheóg ‚Höhle, Grube‘; 

aschwed. kolder (= aisl. *kolir aus *kolbar), norw. dial. kold, kuld m. 
und f. (*koldö) ‚ein Wurf von Tierjungen, ein Nestvoll Eier, Kinder aus 
derselben Ehe (eigtl. demselben Bette)‘; 

lit. guölis ‚Lager, Schlafstatt‘, lett. guöl’a ‚Lager, Nest‘; lit. guliù (guld), 
gulti ‚sich legen, zu Bette gehen‘, lett. guit ‚sich schlafen legen‘, lit. guliù, 
guläti ‚liegen‘, lett. guľa ‚Lager, Schlafstelle‘, lit. gulta, gultè ‚Tierlager‘; 

guölis (und allenfalls das auf *gölei-ds zurückführbare ywAsde) mit der 
bei i-St. häufigen Dehnstufe; balt. gul-, arm. kal- aus Red.-St. gol-. 

Wegen lit. gvalis Bom = guõlis, gvalà, gvalù Adv. ‚liegend‘, 
goalefias — gulsčias ‚liegend‘, gvalini torà = gulseiu kartēlų tvorä (Kve- 
darna, wo uo zu ü geführt hätte) will Trautmann KZ. 42, 373 die Wa 
als *guol- (Dehnstufe *göl- aus *guöl- mit idg. Verlust des y; gul- dann 
= idg. *gul-) ansetzen; mir scheinen die lit. gval-Formen einzelsprachliche 
Erklärung zu heischen. Vgl. aber Trautmann Del Wb. 93f. 

WP. I 639f., Trautmann 93£. 
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2. gol- ‚Zweig, Ast‘. 
Arm. bor ‚Ast, Zweig‘; russ. golejá ‚Zweig‘ (usw., s. Berneker 326). 
WP. I 640, Meillet MSL. 11, 185. 


göu-, gouə-, gü- ‚rufen, schreien‘ (onomatopoetisch); gõuā ‚Krähe‘. 

Ai. gavats (nur Dhatup.) ‚tönt‘, Intens. jöguve ‚lasse laut ertönen, spreche 
laut aus‘, jögü- (Gen. Pl. jöguvam) ‚laut singend‘, gan-gü-yati ‚stößt Freuden- 
schreie aus‘; 

gr. y6LF]og ‚Klage‘, yodw ‚wehklage‘, age, -nrog ‚Zauberer (incantator)‘; 

vielleicht hierher lat. gävia f. ‚Möwe‘ (? s. Persson Beitr. 897 f.). 

ahd. gikewen ‚nennen, heißen‘, ags. ciegan ‚rufen‘ (*kaujan); ahd. küma 
f. ‚Wehklage‘, kūmo ‚mit Mühe‘, nhd. ‚kaum‘, dazu mhd. kūme ‚(*kläglich, 
klagend) schwach, gebrechlich‘, ahd. kümig ‚schwach, krank‘, mnd. küme 
‚matt‘, ags. cJme ‚fein, schön‘, scheed (gotl.) kaum n. ‚Jammer‘; norw. 
dial. kauka ‚das Vieh mit Rufen locken‘; als Grundlage von Tiernamen 
in mndl. cauwe ‚Dohle‘, ahd. kaha, kā ‚cornix‘, dän. kaa ‚Dohle‘ (*kava) 
und in ags. cyia m. ‚Rohrdommel‘, mhd. kaze, nhd. Kauz ‚Eule‘, vgl. mit 
gleichem Formans isl. kýta ‚zanken‘, mnd. küten (daraus mhd. küten, 
kiuten) ‚schwatzen‘; ndd. köter aus urgerm. *kautäri, oder als ‚Bauern- 
hund‘ zu ndd. kot ‚Hütte‘ (oben geu- S. 394); 

lit. gauj& ‚Rudel von Hunden, Wölfen‘, gaudzid, gaüst: ‚dumpf tönen‘ 
(*goudieti), ablaut. guodziu, guosti ‚trösten‘, reflex. ‚sich beklagen‘ (*yöudiett) ; 
gaudüs ‚wehmütig‘, lett. gauda ‚Klage‘, gàust ‚jammern‘, gavilêt ‚jauchzen‘ 
(die balt. Worte könnten auch zu *ghau- ‚rufen‘ gehören, wie auch z.B. 
anord. gaud ‚Bellen‘); 

slav. *godo, *gosti (gebildet wie *gredg und lat. jungd) in russ.-ksl. gudu, 
gusti ‚nıdagibewv‘, klr. hudú, husty ‚spielen‘, skr. alt gúdêm, güsti ‚spielen; 
dumpf schallen‘, poln. alt gede, gąść ‚geigen, musizieren‘; 

aksl. govors m. ‚Lärm‘, govoriti ‚lärmen‘ (russ. usw. auch bes. ‚sprechen‘), 
wozu ablaut. russ.-ksl. gvors (*gevore) m. ‚Wasserblase‘, poln. gwar (*gev-are) 
m. ‚Lärm, Geräusch‘, dehnstufig čech. havoriti ‚reden, plaudern‘, klr. kava 
‚Krähe‘ (vgl. oben germ. *käuä), sloven. gävac ‚Kiebitz‘, und auf Grund 
eines *gou-tä ‚Rede‘ mit demselben Formans wie govors auch russ. gútor 
‚Unterhaltung, Scherzrede‘. 

WP. I 634f., WH. I 584f.,, Trautmann 80f. 


gouə- (oder gaus-?:) gü- ‚Hand; ergreifen, einhändigen‘. 
Av. gava Du., gavo Akk. Pl. ‚Hände‘; av. günaoiti ‚verschafft‘, gaona- 
m. ‚Gewinn‘ (s. unten lit. gdunu); 
gr. #yuF& vorausgesetzt von 2y-yuvdw ‚händige ein, verlobe‘; Med. ‚ver- 
bürge mich (= gebe meine Hand worauf)‘; postverbal èyyóņ ‚Pfand‘, 
26* 
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&yyvog ‚gesichert‘, Subst. ‚Bürge‘; örröyvog, dnröyviog ‚(unter den Händen =) 
bereit, frisch‘; &y-yö-g ‚nahe‘ (wie lat. comminus), &yybdı, èyyúĝev und 
Us0onyÖ, -yög ‚inmitten‘ (‚zwischen den Händen‘); &yyvog ‚gesichert‘, eigentl. 
An den Händen (?)‘, s. Schwyzer Gr. Gr. I 620°; vgl. aber &yyvalılw (oben 
unter geu- S. 397), yviov (unter geu- S. 398); 

lit. gdunu, gäuti ‚erlangen, bekommen‘ (gdudyti ‚nachstellen‘), apr. po- 
gaunai ‚empfängt‘, Inf. pogaut, Partiz. Perf. gauuns ‚empfangen‘, lett. 
günu, güt ‚haschen, fangen‘, güvejs ‚Gewinner‘, lit. gaüklas m. ‚Erwerb‘, 
guvüs, gavüs flink, geschickt‘; 

aksl. o, po-gymati ‚betasten‘ (auf Grund eines *gy-mä ‚das Anfassen‘?). 

S. auch unter 1. geu-. 

WP. I 636£., Trautmann 101. 


gras-:grös- ‚fressen, knabbern‘. 

Ai. gräsate ‚frißt (bes. von Tieren), verschlingt‘ (*grasö), gräsa-k ‚Mund- 
voll, Bissen, Futter‘; 

gr. yogw nage, fresse‘ (= ai. gräsatı) yodorıg ‚Grünfutter‘ (att. gd 
durch Angleichung an die tonlose Binnenkonsonanz), ydozeıg ‚Schlemmer‘, 
yodoog m. ‚Bocksgeruch‘ aus Zug go (ursprüngl. Bock als Nager, wie 
todyog: ronnt, toayelv), yaorne Í. ‚Bauch‘ (ugoe co ‚Fresser‘, vgl. xoaorý- 
otov ‚Pferdekrippe‘, assimil. aus yoaor-; yaorea ‚Bauch eines Gefäßes‘); 
redupl. auf Grund eines *yay-yodsıv ‚fressen‘: ydyyocıva, fressendes Ge- 
schwür ; ye@vog ‚ausgefressen, ausgehöhlt‘ (*grös-no-s), "gn ‚Höhlung, 
Backtrog‘ (vgl. zewyAn ‚Höhle‘ : vowyw); 

lat. gramen (*grasmen) n. ‚Gras‘ (bes. als Futterkraut); über germ. gras 
vgl. unten ghrö-. 

WP. I 657£,, WH. I 616£. 


greb(h)o-s : gröb(h)o-s m. ‚Weißbuche‘, teilweise Deckwort für ‚Eiche‘. 
Maked. (illyr.) yo@Pıov ‚Fackel‘ (‚Eichenholz‘?); 
ven. ON Grebia, (Uer. VN Grabaei, PN Toäßos, Todßwv ; 
umbr. GN Grabovius (= poln. grabowy, s. unten) ‚Eichengott‘ (altumbr. 
Krapuvi, neuumbr. Grabovie, Dat.) aus illyr. gräb- (älter greb-) entlehnt; 
ebenfalls illyr. Lw. ist lat. grabätus ‚Bett‘ ("aus Eichenholz) aus gr.-illyr. 


xodß(B)arog ds. 

gröb(h)o-s: 

Bel, graba- m. ‚Weißbuche‘ in: 

apr. wosi-grabis ‚Spindelbaum‘, lett. ON Gruöbina (gruöbas); 

skr. gräb, russ. grab, poln. grab ‚Weißbuche‘, grabowy ‚zur Buche ge- 
hörig‘; 

vielleicht zu gerebh- ‚ritzen‘. 

WH. I 171, 614f., 855, Krahe IF. 59, 63 ff. 
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gred- : grod- ‚kratzen‘? Nur alb. und germ. 

Alb. gërrusë, gërresë, krüs(&) ‚Schabeisen‘ (aus dessen Vorstufe stammt 
lat. grosa ds.), zum dehnstuf, Präs. gerruanj, kruanj, kruj, auch gerrüe), 
gerüj ‚kratze, schabe‘ (aus *gröd-, idg. gred-); 

anord. krota (*grd-) ‚eingravieren‘, ablaut. (mit Intensivgemination) 
aschwed. kratta ‚(zer)kratzen‘, ahd. krazzön, mhd. nhd. kratzen ds. (germ. 
*krattön), neben den j-Verben mnl. cretten (und creisen), mhd. kretzen 
ds., kretze ‚Krätze‘; 

hierher mit expressivem Vokalismus abd. Arizzön, mhd. kritzen ‚ein- 
ritzen, kritzeln‘, ebenso mhd. krizen ‚eine Kreislinie ziehen‘, mit sekun- 
därem Ablaut ahd. mhd. kreiz (*kraita-) ‚Kreis‘ (‚*eingeritzter Zauberkreis‘); 
expressiv wohl auch die s-Erweiterung in ndd. kratsen, krassen ‚kratzen‘. 

WP. I 607, 651, WH. I 622f.,, Wissmann Nom. postverb. 175£. 


grem- ‚feucht (sein), untertauchen, untersinken‘. 

Lat. grämiae f. Pl. ‚Augenbutter‘, oculi grammösi ‚Triefaugen‘ ; 

aisl. kramr ‚feucht, halbgetaut (vom Schnee)‘, vielleicht auch got. 
grammipa ‚Feuchtigkeit‘, wenn für *krammipba ; 

aksl. grameäd, ‚Augenbutter‘; 

baltoslav. Wurzelerweiterung gremd-: 

in lit. grimstü (*grimzdü), grimzdaŭ, grimsti ‚unter-, versinken‘, gramzditi 
ds., Kausat. gramzdind, gramzdinti ‚versenken‘, gramzdüs ‚tief einsinkend, 
vergonnen", lett. griistu, grimt ‚sinken‘, Kausat. gremdet ‚versenken‘; 

aksl. pogreznoti ‚im Wasser untersinken‘, ksl. greza ‚Kot‘, russ. grjdznuto 
‚im Kot versinken‘, grjaz» ‚Kot, Schmutz‘, skr. gröznuti ‚einsinken‘, poln. 
grzeznge, grzgznge ‚untersinken‘; Kausat. aksl. pogroZo, pogroziti ‚unter- 
sinken, untertauchen‘, russ. gruzito ‚versenken, eintauchen, befrachten‘. 


WP. I 654£, WH. I 617, Trautmann 97£. 


I. greus- ‚knirschen, mit kratzendem Geräusch über etwas fahren und es 
zermalmen, krachend schlagen‘ (und andere Schallbezeichnungen). 

Got. krius-tan ‚knirschen‘, krusts ‚das Knirschen‘, aschwed. krysta ‚Zähne 
knirschen‘ und ‚quetschen‘, ahd. krustila, nhd. Krustel, Krostel ‚Krachbein‘; 

ahd. krus-k ‚furfur‘, nhd. Krüsch ‚Kleie‘ (auch Grüsch, Grüst durch 
Kreuzung mit Gries, Grütze) ; 

ahd. kros-pel, nhd. Kruspel, Krospel ‚Knorpel‘, kruspeln ‚knirschend 
zerbeißen‘ ; 

lit. gruksöti ‚knirschen, knistern, vom Sand‘ (%k-Einschub ?; über grduZas 
„Graus, Kies‘ u. dgl. s. am Ende von 2. *ghreu- ); 

serb. gröhati ‚krachen (von der Kanone), mit Krachen schlagen; 
durch Schlagen enthülsen‘, grüsiti ‚stoßen, enthülsen‘, sloven. gräh ‚Stein- 
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gerölle‘, grúša ‚grober Sand‘, russ. grúchnutəsja ‚mit Geräusch zusammen- 


stürzen‘, usw. 


WP. I 650£. 


2. greus- ‚brennen, schwelen‘?? 
Gr. yoüvds oder yoovvög ‚dürres Holz, Fackel‘, I'giveıor, I'güroı ‚Stadt 
in der Äolis‘; 
lit. gruzdeti, grüzti, lett. gruzdet, grust ‚schwelen, glimmen‘; doch ist 
ganz fraglich, ob die gr., schlecht bezeugten Worte ursprüngl. nicht eher 
‚Gehölz u. dgl.‘ bedeutet haben. 
WP. I 651, Persson Beitr. 129. 


greut- ‚drängen, zusammendrücken; Quark == zusammengegangene Milch‘. 
Ir. gruth (*grutus) ‚geronnene Milch, Quark‘; 
ags. crädan ‚drängen‘, engl. to crowd (sich) drängen‘, mnl. kruden, mhd. 
kroten ‚drängen‘, ags. crod n., mhd. krot ‚Gedränge, Bedrängnis‘, mengl. 
crudes, curdes, nengl. curds ‚Quark‘. 


WP. I 650. 


gröd-, grəd- ‚Hagel‘? 

Arm. karkut (mit Umstellung aus dem reduplizierten *gagrödo- s. Meillet 
MSL. 10, 280) ‚Hagel‘; 
lat. grand, -inis f. ‚Hagel‘; 

lit. grüodas (bel *gröda-) ‚hartgefrorener Straßenkot, Steinfrost, Frost 
ohne Schnee; Mauke‘; | 

aksl. grade, russ. grad, skr. grd, poln. grad ‚Hagel‘. 

WP. I 658, WH. I 618, Trautmann 99. ; 

Da das arm. Wort ohnedies schwierig erscheint und ferngehalten werden 
könnte, ist vielleicht eine Grundform *ghrödh-, ghrodh- anzusetzen, zu gr. 
xeouds ‚Kiesel‘ (s. 2. gher-), vgl. nhd. Hagel: gr. xndyAnS ‚Kiesel‘, usw. 


gru- Grunzlaut der Schweine (gru-d-, gru-n-d-). 

Gr. yeö Grunzlaut der Schweine, gogo (*yevdın) ‚grunze, muckse‘, 
yodkog, yoblkos ‚Ferkel‘, yovhitw ‚grunze‘, yoyyoibeıw‘ tov$ogilev, tò ré 
Ze Yavelv Des ; 

lat. grundi, mit volkssprachl. Assimilation grunniö ‚grunze‘ = 

frühneuhochd. (mit im Schallworte stockender Lautverschiebung im 
Anlaut) grunnen, ags. grun(n)ian, Intensiv ahd. grunzian, nhd. ‚grunzen‘, 
ags. grunnettan ds., engl. to grunt ds.; mit Lautversch. anord. krytia 
(Prät. krutta) ‚knurren, murren‘, kruir m. ‚Geschrei‘, dän. krotie ‚brummen‘, 
engl. crout ‚krächzen‘, falls nicht eher zu 2. ger- CO. 

WP. I 658, WH. I 624. 


Gh, Gh. 


gha gha, ghe ghe, ghi ghi u.dgl., Lautnachahmung für Gackern, Schnattern 


> 


(vgl. *ĝhans- ‚Gans‘). Sowohl Urverwandtschaft wie jüngere Schöpfung 
sind möglich. 

Air. gigren, giugrann ‚Gans‘, cymr. giwyrain ‚anas scotica‘ (Grundform 
scheint *gigur ...??); mir. göd, cymr. gwydd, acorn. guit, bret. goaz, gwaz 
‚Gans‘ (*gigdä wegen des mir. Gen. gēoid), zum d-Formans vgl. ags. 
ganot unter *ghans- ‚Gans‘; 

alb. gogësínj ‚gähne, rülpse‘ (u. dgl., G. Meyer Wb. 126); 

mhd. gägen, gägern (auch gigen) ‚wie eine Gans schreien, schnattern‘ 
(nhd. Gagag, Gigag u. dgl. für ‚Gans‘), ahd. gackizön, gackazzen ‚muttire, 
strepere‘, nhd. gacksen, gatzen, gackern, tirol. usw. gaggezen, schweiz. 
gaggelen, gagelen ‚gackern, stoßweise lachen‘, mnl. gagelen, mengl. gagelin, 
nengl. gaggle ‚gackern‘; ähnlich ahd. gickazzen, mhd. giksen, geksen, nhd. 
gicksen ‚feinere unartikulierte Töne ausstoßen‘ (? nicht eigentlicher Ablaut, 
sondern den höheren Ton malend); aisl. gaga und nisl. gagga ‚verspotten‘; 

lit. gagù, -éti ‚schnattern‘, gagà ‚Eiderente‘, gagönas ‚Schnatterer‘ (etwas 
ähnlich gegë ‚Kuckuck‘); lett. gägdt ‚wie Gänse schreien‘, gäga ‚Art Ente‘, 
gägars ‚Gans‘ (Trautmann Bsl. Wb. 74£.); 

russ. gogotdtw ‚gackern, schnattern; laut lachen‘, mdaril. ‚wiehern‘, čech. 
alt hohtati ‚heulen‘, poln. gogotać ‚elucken‘, osorb. gagotać, gigotad (wegen 
g statt h jüngere Lautnachahmung) ‚schnattern‘; russ. gdgato ‚schnattern, 
von Gänsen‘, gdga ‚Eidergans‘, gagdra ‚Taucher‘ usw. 

An Vogelnamen außer den genannten noch hierher: 

aisl. gagl ‚Graugans‘ ; 

lit. gaigalas ‚Enterich‘, lett. gaigale ‚Möwenart‘, apr. gegalis ‚Taucher‘, 
SeeN Gaygelith; 

russ, g6gols ‚Quäk-, Schellente, anas clangula‘, poln. gogoł, gagot ‚elangula 
glaucion‘, alt gogolica ‚£uliea‘ (Berneker 318). 

WP. I 526, Trautmann 74f. 


ghabh- ‚fassen, nehmen‘, mit &-Formans durativ ‚haben, festhalten an‘, 


könnte Schallwurzel (Nachahmung des Schnapplautes) sein, was den 
häufigen Zusammenfall mit den gleichbedeutenden Wurzeln gagh- und 
qap- erklären würde (vgl. auch Vendryes MSL. 18, 310); andrer- 
seits setzen EM? 150 für gap- (also auch für ghabh-) einen Vokalismus 
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er Ga an (dagegen Reichelt KZ. 46, 339, WP. I 344, WH. I 159), so 
daß unsere Wurzel als ghobh- anzusetzen und ai. gäbhasti-k ‚Hand‘ 
dann fernzuhalten wäre. 
Ai. gdbhasti-k m. ‚Vorderarm, Hand‘; 
lat. habeö, -ere ‚halte, besitze, habe‘, usw.; debeö ‚schulde, muß‘ (*d2-habeö), 
praebeö ‚reiche dar‘ (älter prae-hibeo = umbr. pre-habia, pre-hubia ‚praebeat‘), 
habe-nä f. ‚Haltriemen, Zügel‘, kabilis ‚handlich, tauglich‘, usw. ; 
osk. i0-Flexion: hafltar] ‚habeatur‘, hafıest ‚habebit‘ (*ghabh-), dazu 
Präter. St. hip- ("ghep-, wohl durch Einfluß von lat. capiö :c&pi; anders 
EM? 442) im Konj. Perf. hipid, Fut. exakt. hipust ‚habuerit‘; 
umbr. habe ‚habet‘, Imper. kabitu, habetu ‚habetö‘ (*habe-) neben habiest 
‚habebit‘ (*habiö) und. sub-ahtu, subotu ‚dimittito‘ (*sub-habi-tod), use. ; 
zum umbr. -b- vgl. Devoto, Tabulae Iguvinae 172ff., v. Blumenthal, Iguv. 
Taf. 66°; 
air. gatbid ‚nimmt, ergreift usw.‘, später auch ‚bekommt‘ (*ghab(h)-i-ti), 
Verbalnomen gabal f. (kelt. *gabagla, der Ausgang wohl von *kagla, 
eymr. cael ‚das Erlangen‘ bezogen; s. unter gagh- ‚fassen‘) ‚das Nehmen‘ 
— cymr. gafael ‚das Festhalten‘ (f == v), corn. gavel f. ‚das Halten, Er- 
greifen‘, abret. an-gabol saisie, reprise‘; sonst meist im Brit. anlautendes 
k (von gagh- bezogen): meymr. und eymr. caffael ‚das Erlangen‘ (neben 
cael, s. oben); das ff stammt aus dem s-Konjunktiv (v + h > f); mit an- 
derem Suffix corn. caf(f)os, cafes, mbret. caf(f)out, bret. kavout ‚haben‘; 
über auffallende Übereinstimmungen der ir. Komposita mit gaib- mit 
den lat. Zusammensetzungen von habere s. Pedersen KG. II 532; 
hierher auch gallorom. *gabella ‚Garbe, Holzbündel‘ aus gall. *gabagla; 
got. gabei f. ‚Reichtum‘ (*ghabhr), gab(e)igs ‚reich‘ (*ghabhiko-), ahd. 
kepi f. ‚Reichtum‘, kepic ‚reich‘, ags. giefig, aisl. gofugr ds.; gæfa f. ‚Glück‘, 
g&fr freigebig, angenehm, dienlich‘ (germ. *gebiz), mhd. gabe ds., nhd. 
‚gang und gäbe‘; dazu auch der germ. Matronenname Ala-gabiae ‚die All- 
gebenden‘, GN Fria-gabis ‚liebe Geberin‘; über den GN Garman-gabis 
s. Gutenbrunner Germ. Götternamen 90 ff.; got. PN Gaf-ildo, ahd. Gab-ward; 
germ. Neuschöpfung (als Ersatz für dö- ‚geben‘) ist got. giban (Präter. 
gaf, Pl. gebum), aisl. gefa (urnord. 1. Sg. Präs. gefu, 3. Sg. Präter. gaf), 
ags. giefan, ahd. geban usw. ‚geben‘; got. giba E, aisl. gjef, ags. giefu, ahd. 
geba f. ‚Gabe‘; nach Kretschmer Gl. 19, 208 stammt der Vokal des germ. 
tzeban vom gegensätzlichen neman ‚nehmen‘; ahd. PN Gibicho, aisl. Gjüki ; 
germ. *kabisio f. in ags. cefes, cyfes ‚Magd, Konkubine‘, ahd. kebisa 
‚Kebse‘, neben anord. kefser m. ‚Gefangener‘, wird (unsicher) auf eine idg. 
Nebenform *gabh- zurückgeführt; 
lit. gäbana, gabanà f. ‚Armvoll (Heu)‘; daneben gabenü, gabenti fort- 
bringen‘, Dräier. dial. at-g&bau ‚habe hergebracht‘ (vgl. lat. capiö: cēpi), gabüs 
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‚begabt‘, gebt, gebeti ‚imstande sein, gewohnt sein‘; mit 0: gobüs gierig‘, 
göbis m. ‚Gier‘, dial. guöbti ‚zusammenraffen‘, usw.; 

slav. (ursprüngl. Iterativum) *gabajg, *gabati in poln. gabad ‚angreifen, 
ergreifen‘, wruss. habäd ‚nehmen, ergreifen‘, usw.; aksl. gobino ‚Fülle‘, 
gobez» ‚reichlich‘ sind germ. Lw. Über den expressiven Charakter des ech- 
in russ. Chábite an sich reißen‘, chopits ‚greifen, fassen‘ usw. s. Machek 
Slavia 16, 178, 208 ff. 

WP. I 344f, WH. I 158ff., 630f., Trautmann 74, Feist 175f., 214. 


ghabh(o)lo-, -lā ‚Astgabel, Gabelung, Gabel‘. 

Air. mir. gabul ‚gegabelter Ast, Gabel; Gabelungspunkt der Schenkel, 
vulva‘, cymr. gafı ‚Gabel; Schenkelgabel, vulva‘, abret. Plur. gablau 
‚Gabel‘, nbret. gavl, gaol ‚Gabelung‘ (mit i-Umlaut von a zu e acymr. 
gebel ‚dolabra‘, cymr. gefail [-7-St.] ‚Zange‘, bret. gevel m., acorn. geuel- 
hoern gl. munctorium), (gall-)lat. gabalus ‚Marterholz, Galgen‘; die brit. 
Formen erweisen ein kelt. *gablo-; das mittlere a in gabalus ist wohl lat. ; 
v. Wartburg trennt gallorom. gabalus ‚Speer‘ (älter ‚*Gabel‘), das in *gab- 
lakkos ‚Speer‘ (cymr. gaflach ds.) stecke, von gabulum ‚Galgen‘, aber das u 
in air. gabul (*ghabhlo-) ist nur epenthetisch ; 

ahd. gabala ‚Gabel‘, mnd. gaffel(e) f., ags. gafol, geafel f. de: aisl. 
gaflak, ags. gafelue ‚leichter Wurfspieß‘ stammen aus einem air. *gablach; 

hierher wohl die ON illyr. Gabuleo, ven. Teoı-yaßokoı. 

WP. I 533£., WH. I 575, Krahe Würzb. Jahrbücher 1, 215. 


&häg*h- ‚Junge eines Tieres, bes. eines Vogels‘. 
Npers. zäg ‚junges Tier, bes. junges Huhn‘ (q arabisierende Schreibung 
für y); 
[arm. jag ‚Junge eines Tieres, bes. eines Vogels, Nestling‘ ist pers. Lw.]; 
alb. zok, zogu ‚Vogel, junger Vogel‘. 
WP. I 531. 


ghaido- oder ghaido- ‚Ziegenbock, Ziege‘. 

Lat. haedus, - m. ‚Böckchen, junger Ziegenbock‘ aus *ghaidos (dia- 
lektisch (h)edus, faedus, fedus); 

got. gaits und ahd. geiz f., aisl. geit f., aschwed. get, f., ags. gät f., as. 
get f. (konsonant. Stämme} ‚Ziege‘, ursprüng]. für beide Geschlechter ge- 
braucht. = 

Von *ghaido- abgeleitet *ghardinos: lat. haedinus ‚von jungen Böcken‘, 
ags. geten, ahd. gerzin ‚caprinus‘, got. garten n. ‚Böcklein‘, ahd. geizin 
n. ‚Bock‘. 

Ahd. ziga, wozu ags. ticcen und ahd. ziechin mit hypokoristischer 
Konsonantendehnung, ist nieht ‚durch tabuierende Lautumstellung‘ aus 
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idg. *ghidhös entstanden, vielmehr als Auslautsdublette zu gr. dito: of, 
Adxwves (Hes.) < *digia, arm. tik ‚Schlauch (aus Ziegenfell)‘ zu stellen. 

Daß alb. gith ‚Böckchen‘, mir. cit ‚Schaf‘, anord. kið ‚Tierjunges‘, ahd. 
kizzi(n), chizzi n. (germ. *kittina) ‚kosende Umgestaltungen‘ von ghaido- 
seien, ist eine unnötige Annahme. Vielmehr sind die genannten Worte 
direkt aus dem Lock- (oder Scheuch-) Ruf, der als kitz, gitz, hitz, hetz ost, 
aus den verschiedensten Sprachen und Dialekten bezeugt ist, entwickelt. 


WP. I 527£., WH. I 632, 868. 


ghais- ‚haftenbleiben, steckenbleiben, säumen‘. 
Lat. haereö, -ere, haesi, haesum ‚hangen, stecken, kleben, festsitzen‘ 
(*ghaiseiö), haesitäre ‚zögern‘, 
vermutlich zu lit. gaista, -au, gaisti ‚säumen, zögern, schwinden‘, gaisintt 
‚vertrödeln, vernichten‘. 


WP. I 528, WH. I 632. 


ghaiso- (oder ghəiso- ` hēiso-) ‚Stecken, auch als Wurfspieß‘. 

Ai. hegas- n. ‚Geschoß‘ (doch s. unter 1. bet ‚antreiben‘); 

gr. xafos m.(?) ‚Hirtenstab‘; 

gall.-lat. gaesum, gall.-gr. yatoov ‚schwerer eiserner Wurfspieß‘ (gaesäti 
‚gall. Soldtruppen‘); air. gaë ‚Speer‘ (gäide ‚pilatus‘); fo-gae, mir. fo-ga 
‚Wurfspieß‘ — cymr. gwayw (siehe dazu Thurneysen IA. 26, 25, vgl. 
auch abret. guu-goiuou ‚spiculis, telis‘, BB. 17, 139), mbret. goot, corn. gew; 

ahd. as. ger, ags. gär, aisl. geirr m. ‚Wurfspeer‘ (*gaizas); got. PN 
Rada-gaisu-s, wand. Gaisa-rik-s. 

Dazu als -tlön-Ableitung ahd. geisila, nhd. Geißel ‚Peitsche‘, aisl. geisl, 
geisli m. ‚Stock der Schneeschuhläufer‘; mit Ablaut (idg. ei 1?) langob. 
gisil ‚Pfeilschaft‘ (aber über ahd. gisal ‚Geisel = Bürgschaftsgefangener‘ 
s. unter gheidh- ‚begehren‘), aisl. g3sl(?) ‚Stab‘. 

WP. I 528, WH. I 575f. 


ghait-ā, -es- ‚krauses oder gewelltes Haar‘. 


Von *ghait-[e]ls- aus: av. gaesa- m. ‚Kraushaar, Lockenhaar‘, npers. ges 
‚herabhängende Haare, Locken‘, av. gasu- ‚kraushaarig, lockenhaarig; 
(beim Kamel:) zottelhaarig‘; 

gr. yait ‚Lockenhaar, frei herabwallendes Haar; Mähne (von Pferden, 
Löwen); Baumbart‘; dazu wohl der maked. PN Taıreog; 

mir. gaīset f. (aus *ghait-s-) ‚steifes Haar, Borste‘. 


WP. I 529. 
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£&hal-, Shal-ar- ‚Schade, Gebrechen‘. 

Air. galar n. ‚Krankheit, Kummer‘, eymr. corn. galar ‚luctus, planctus‘; 

aisl. galli m. ‚Makel, Fehler, Schaden‘ (aber gealla m. ‚wundgeriebene 
Stelle beim Pferde‘, engl. gall de, mnd. galle ‚beschädigte Stelle‘, mhd. 
galle ‚Geschwulst am Pferde, fehlerhafte Stelle im Gestein‘, nhd. galle 
‚Geschwulst, Fehler im Gestein, im Acker usw.‘ sind mit Galle = Gall- 
apfel aus lat. galla entlehnt); 

lit. Zal& ‚Schaden, Verletzung‘, Zalöingas ‚bösartig, schädlich‘, lett. zalba, 
zolba ‚Schaden, Verletzung am Körper‘ (oder. aus dem Russischen entlehnt? 
s. Endzelin KZ. 44, 66); 

vielleicht auch klruss. zolok ‚die schmerzhafteste Stelle einer Wunde‘, 
russ. nazdla ‚Gram, Kummer, Ärger‘. 

Pedersen (Hitt. 46) vergleicht mit air. galar hitt. kal-la-ar (kallar) 
‚schlecht‘. 

WP. I 540, WH. I 580. 


$halg(h)- ‚(biegsamer) Zweig, Stange‘. 

Arm. jatk ‚Zweig, Gerte, Stengel, Geisel‘ (<*ghalgä; Petersson Hetero- 
klisie 155 erklärt den Wechsel von g und gh aus einem Paradigma 
*ghoölgh, *ghlgnäs); ` 

got. galga m. ‚Pfahl, Kreuz‘, aisl. galgi ‚Galgen‘, ags. gealga, afries. 
galga, as. ahd. galgo ‚Galgen, Kreuz‘, dazu die Weiterbildung aisl. gelgia 
‚Zweig, Stange, Stock‘ (die älteste Art des Galgens war ein biegsamer 
Zweig, an dem der Verbrecher hochgeschnellt wurde); 

lit. žałgà und Zalgas m. ‚lange, dünne Stange‘, lett. Zalga f. ‚lange Rute, 
Angelrute‘. 

WP. I 540, Trautmann 364. 


&han- ‚gähnen, klaffen‘; Shanos ‚das Gähnen‘. 

Gr. hom. &yavov Aor. (eigentl. Imperf. zu *xa-va-uı, *xd-vo), xeynve 
Perf. (dor. xex@vavrı) ‚gähnen, klaffen‘ (danach späteres Präs. yalvw), 
TÒ xdvog ‚das Gähnen‘, bei Komikern auch ‚Mund‘, goude (&- copulativum) 
‚weit geöffnet, weit ausgedehnt‘, usw.; daneben yaviw, xavicow ‚spreche 
mit offenem Munde‘ Hes.; 

anders über gr. dxavng Specht Dekl. 282£., der in &- den Anlaut der 
Wurzel sieht; über xav-ddv ‚in vollen Zügen‘ s. Schwyzer Gr. Gr. I 626; 

aisl. gan n. ‚das Gähnen‘ (wohl = cé xavog), norw. schwed. gan ‚Schlund, 
Rachen‘, auch ‚Kiemen, Kopf und Eingeweide kleinerer Fische‘; aisl. gana 
‚aufklaffen, (Mund oder Augen nach etwas aufsperren:) begehren, glotzen‘, 
gənir ‚Spötter‘. Auch der Name der Gans, idg. Jhans-, Ghan-[>]d-, stellt 
sich hierher, s. dort. 

WP. I 534, Schwyzer Gr. Gr. I 694, Wissmann Nom. postverb. 149£. 
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£han-s- und verwandte Bildungen für ‚Gans‘. 
Ai. hamsd-h m., hansi f. ‚Gans, Schwan‘; soghd. zy ‚sorte d'oiseau‘; 
gr. zën, de, m. f., dor. böot. yv ‚Gans‘ aus *yavg, xavoog (hier, wie im 
Germ. und im lit. Gen. Pl. žąsķ, noch die alte kons. Flexion); 
lat. änser, meist m. ‚Gans‘ (ursprüngl. *hanser; zur Stammbildung vgl. 
slav. *Zansera- (*gansera-) ‚Gänserich‘ in aëech, hüser, polab. günsgarr, usw.); 


air. geiss ‚Schwan‘ (*gans? = ai. harmst, nicht aus einem kons. Stamm 
umgebildet); 
ahd. gans (i-St. geworden), ags. ops (Pl. ges aus *gans-ız = gr. yves), 


aisl. gäs (Pl. ges) ‚Gans‘ (aus ags. gös stammt mir. goss); 

lit. žąsis f. ‚Gans‘ (Akk. Zst = gr. give, Gen. Pl. kons. Zasz, dial. auch 
Nom. Pl. Z@ses), lett. züoss, apr. sansy de: 

slav. *gos® (mit wohl auf germ. Einfluß beruhenden g statt z) in russ. 
guso, sloven. yös, poln. ges ‚Gans‘; 

Specht Dekl. 204 will auch lit. gen-$-e, gen-3-& £. ‚Reiher‘ hierher stellen. 

Ags, gan(d)ra ‚Gänserich‘ (engl. gander), mnd. ganre ds. gilt als Mask.- 
Bildung vom St. *gan- nach Art von ahd. kat-aro ‚Kater‘; wenn ein 
*ganezan- zugrunde läge, stünde schweiz. gann, ganner ‚Bezeichnung von 
Taucherarten‘ als *ganzd- damit in Suffixablaut. 

Daneben eine sicher vom kürzeren St. ghan- (wozu ghan-[e]s- wie idg. 
*men-öt- ` *men-[e]s- ‚Monat‘) ausgegangene Bildung mit -d-:germ. (zuerst 
bei Plin.) ganta ‚eine Art Gans‘ (daraus prov. gante ‚wilde Gans, Storch‘; 
die Bed. ‚Storch‘ zeigt auch lit. gaüdras, apr. gandarus, aus germ. *gan[d]ro), 
ags. ganot ‚ein wilder Wasservogel, z. B. fulix‘, ahd. ganazzo ‚Gänserich‘, 
auch ganzo, mnd. gante ds. (Eine Ableitung davon mit ähnlicher Bed. wie 
tirol. gänzen ‚kokettieren‘, gänsern ‚wie eine Gans tun‘, auch ‚venerem 
appetere‘, siebenbürg. goaseln ‚schäkern‘ ist nisl. ganta ‚schäkern‘, ganti 
‚seurra‘, schwed. mdart. gant, dän. gante ‚Geck‘, wozu als fem. norw. 
gjente ‚Mädchen‘.) 

Daß idg. ghan-s-, -(o)d- mit gr. xavsiv (s. ghan-) und überhaupt mit der 
Sippe 2. ghe- ‚gähnen‘ zusammenhängt, also von dem heisern Anfauchen 
des Tieres bei aufgesperrtem Schnabel den Namen hat, ist um so glaub- 
licher, als auch $h2- ‚gähnen‘ ursprüngl. dasselbe Ausatmen beim Gähnen 
bezeichnet hat. Eine ähnliche Lautnachabmung (z. T. auch Grundlage 
von Wasservogelnamen) s. u. gha gha-. 

WP. I 536, WH. I 52, 583, Trautmann 365£,, Specht Dekl. 47, 204. 


r. Shasto-, Shazdho- ‚Rute, Stange‘. 
Lat. hasta ‚Stange, Stab, Schaft, Speer, Wurfspieß‘, umbr. hostatu, 
anostatu ‚hastätös, inhastätös‘ (o nicht befriedigend erklärt), mir. gass 
‚Schoß, Sproß, Reis‘ (< *ghasto-); daneben *ghazdh- in mir. gat ‚Weiden- 
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rute‘, mir. tris-gataim ‚durchbohre‘; vielleicht dazu air. gataid ‚stiehlt‘ als 
‚sticht an‘? (Thurneysen KZ. 63, 114%); 

got. gazds m. ‚Stachel‘, aisl. gaddr ‚Stachel, Spitze‘, as. furgard ‚Feuer- 
gabel‘, ahd. gart m. ‚stimulus‘; dazu mit 24-Ableitung ags. gierd f, ‚Rute‘, 
afr. terde ‚Gerte, Meßrute‘, as. gerdia ‚Gerte, Rute, Stab, Strahl‘, ahd. 
gartia, gertia ‚Rute, Zepter“. 


WP. I 541, WH. I 636, 869. 
Vielleicht identisch mit: 


2. ghasto- ‚Hand, Arm’; s. richtiger unter 2. ĝhesto-. 


ghau-, Shaus- ‚rufen, anrufen‘; Shauo-s ‚Ruf‘, Shü-to- ‚angerufen‘. 

Ai. hávate ‚ruft, ruft an, ruft herbei‘ (andere Präsensbildungen in 
hvdyati, huve, hóma, juhümdsi), Pass. hüydte, Partiz. hütd- ‚geladen, ange- 
rufen‘, havitave Infin., haviman- n. ‚Anrufung‘, háva- m. n., havds-, hávana- 
n. ds., höman n. ‚Rufen des Preises‘, hvätar- ‚Anrufer‘; 

av. zavaiti ‚ruft, ruft an, verwünscht‘ (daneben die Präsentia zbayeiti, 
zaozaomi), Partiz. züta- ‚angerufen‘, zavana- n. ‚Ruf, Anrufung‘, zavan 
‚Ruf‘, zbatär- m. ‚Rufer, Anrufer‘; 

arm. jaunem ‚weihe‘, n-zovk‘ ‚Fluch‘; 

gr. xavxdoua: ‚rühme mich, prahle‘ (*ghaughau-, vgl. av. zaozaomı), 
woraus rückgebildet zauxyn f. ‚Prahlerei‘; 

air. guth m. ‚Stimme‘ (*gutu-s); dazu gall. gutuater Name einer Klasse 
von Priestern, wohl aus *ghutu-pster ‚Vater (d. h. Meister) des Anrufs 
(an Gott)‘, Loth, RC 15, 224ff., 28, 119ff., Rev. Archéol. 1925, 221; 

lit. Zaveti ‚zaubern‘, lett. zavēt ds., eigentlich ‚jemandem etwas anfluchen‘ 
(vgl. av. zavaiti ‚verwünscht‘); 

aksl. zong, zwvati ‚rufen‘, skr. zòvêm, zväti ‚rufen‘, aech, zovu, zvati, 
russ, zovú, zvato ds.; dazu sloven. zòv m. ‚Ruf‘ (falls nicht Nomen post- 
verbale, = ai. hava-h m. ‚Ruf“). 

Hierher wahrscheinlich (als *ghu-tó-m ‚angerufenes Wesen‘): 

germ. *guda- n. ‚Gott‘ (vgl. ai. puru-hüta-h ‚viel angerufen‘, ved. Bei- 
name Indras) in got. gub m. ‚Gott‘ (die ursprüngl. neutrale Form noch 
im Pl. guda und in galiuga-gub ‚Götze‘), aisl. god, guf n. ‚heidnischer 
Gott‘; gud m. ‚(christlicher) Gott‘, ags. engl. afries. asächs. god ds., ahd. 
got ds.; ` 

davon abgeleitet ahd. gutin(na), mnl. godinne, ags. gyden ‚Göttin‘; got. 
gudja m. ‚(ursprüngl. heidnischer) Priester‘, aisl. gođi m. ‚heidnischer 
Priester‘ (urnord. gudija), gydja f. ‚Priesterin‘; mhd. goting ‚Priester‘; 

erst christliche Bildungen sind ahd. *gotfaier, gotmuoter, ags. godfaeder, 
anord. gudfader, gudmöder ‚Pate, Patin‘, dazu als Koseformen schwed. 
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gubbe ‚Greis‘, gumma ‚Greisin‘, ahd. *goto, gota, mhd. göt(t)e, got(t)e 
‚Pate, Patin‘. 
WP. I 529f., Trautmann 367; ausführl. Lit. bei Feist 227 f. 


ghauo- ‚falsch, erlogen‘?? 

Lat. haud Begriffsnegation ‚nicht‘, vielleicht aus *hauidom > *haudom 
(> haud wie nihilum > nihil), neutr. Adjektiv ‚falsch (wäre es)‘; 

air. gäu, 90, gō f. ‚Unrichtiges, Lüge‘, gü-forcell ‚falsches Zeugnis‘, 
meymr. geu, neymr. gau ‚falsch‘, Subst. ‚Lüge‘, corn. gow m. ds., bret. 
gaou ds.; abgeleitet meymr. geuawc, neymr. euog ‚schuldig‘. 

Ganz zweifelhafte Gleichung. Wenn die kelt. Formen mit du anzusetzen 
sind, könnten sie auf idg. *göu- (zu geu- ‚biegen‘, S. 393) zurückgehen. 
Vgl. zum Vokalismus Pokorny ZceltPh. 11, 19, zur Bedeutung Frisk Göte- 
borgs Högsk. Årsskr. 41 (1935), 3. Abt., S. 11. 

WP. I 530, WH. I 636£., 869. 


ghłem-, ghđom-, Gen.-Ablativ Sh(d)m-Es ‚Erde, Erdboden‘; aus der 
Schwundstufe entwickelte sich ĝhm-, von wo der einfachere Anlaut 
gh- auch auf hochstufige Formen übergriff (über die ai. Anlaute jm-, 
gm- neben ksm- vgl. Johansson Xenia Lideniana 1912, S. 116—126). 

Vgl. zum Anlaut noch Wackernagel Ai. Gr. I 129, 241, SS 109, 209by, 
Ill 241 ff., Schwyzer Gr. Gr. I 326, 631, 10, Benveniste BSL. 38, 139 ff., 
Specht Dekl. 241. 

Ai. St. ksam-, Nom. Sg. ksäah (= av. zä) f. ‚Erde, Erdboden‘ (Akk. 
ksam = av. zm: Lok. ksdmi und *ksäm, wenn ksäman aus dieser Form 
mit Postposition Zen ‚in‘ zu erklären ist, vgl. ai. pari-jman ‚rings auf der 
Erde‘; Instr. jmä; Gen. jmáh, sekundär gmäh, ksmah); ksamya-k ‚auf der 
Erde befindlich, irdisch‘; 

av. 2a, Akk. zam, Lok. zəmē, Gen. zomö ‚Erde, Erdboden‘; 

gr. zën f. ‚Erdboden‘ (*y9ou; danach mit » auch Gen. xsovög, yIóriog 
‚unterirdisch‘ usw.), xauei ursprüngl. ‚zur Erde hin‘, dann auch ‚auf der 
Erde‘ (bis auf die andere Vokalstufe = apr. semmai ‚nieder‘ und vermut- 
lich auch = lat. kumī ‚zu Boden‘), yauäle ‚zur Erde nieder‘, xaumAög 
‚niedrig‘, xIauaAög ‚niedrig‘ (: lat. humilis), vielleicht veo-xudg ‚neu, uner- 
hört (auf der Erde?)‘; 

phryg. Geushw (thrak. ZeweAn) ‚Mutter Erde‘(?), auch phryg. Leueder 
Pdoßuoor avdodrrodov Hes. (vgl. russ. čelovek ‚Mensch‘ und ‚Diener‘); I’dav Ma 
‚X3uv Me kann echt phryg. sein (de e > phryg. ä), gd-:z- wie ai. 
ksah ` av. zéi 

alb. dhe ‚Erde‘ (= x9wr); vgl. gr. Anuneno, dor. Sauärno, thess. Jouud- 
ug, Sol, Joudene; illyr. Aw-, A«u- (Pisani IF. 53, 30, 38) aus idg. *gdko, 
bzw. Vokat. *gdhom; über Sauie, Beiwort der Demeter, s. WH. I 321; 


415 


lat. humus (aus *homos) ‚Erde, Erdboden‘, wahrscheinlich Umformung 
eines alten Kons.-St. *ghom-; daher auch f. wie y9wv; humilis ‚niedrig“ 
(:2x3aueköc); im Osk.-Umbr. *homi-teros, -temos als Kompar. Superl. vom 
Lok. *homi ‚unten‘ (: ai. kgámi) : osk. hu[n]truis ‚inferis‘, huntrus ‚inferös‘; 
umbr. hutra, hontra ‚infrä‘, Abl. hondomu ‚infimö‘; umbr. hondu ‚pessum- 
datö‘ aus *hon(d)-töd; über lat. humänus s. unten; 

air. dü, Gen. don ‚Ort, Steile: (Pedersen KG. I 89, s. auch unten zu 
duine; die Entw. von ghd zu d- stimmte zu 2 aus ch in art ‚Bär‘ aus 
‚rkbos; n statt m wie in yẹóvog aus der Vorstufe *dön — aus *dom — von 
dü verschleppt); 

lit. žēmė, lett. zeme, apr. same, semme ‚Erde‘, semmai ‚nieder‘ (: xauat, 
s. oben), lett. zem ‚unter‘ (wohl Verkürzung des Lok. zemē); lit. Z&mas, 
lett. zems ‚niedrig‘; 

aksl. zemlja ‚Erde‘; dazu auch aksl. zmrja ‚Schlange‘ (‚auf der Erde 
kriechend, x9auaAos‘), zməjo ‚Drache‘. 

Dazu Worte für ‚Mensch‘ als ‚Irdischer‘: 

lat. homö, -inis ‚Mensch‘, alat. hemö (auch in namö ‚niemand‘ aus *ne- 
hemö), Akk. hemönem; zu humus wohl hümänus ‚menschlich‘, mit unklarem 
Vokalismus (*hoim- würde zum of des air. Pl. doini ‚Menschen‘ stimmen, 
falls hier alter Diphthong vorläge, aber für ein idg. *gdhoim- fehlt jede 
Wahrscheinlichkeit; s. auch unten); osk.-umbr. *homön- (Ablautstufe *ghom- 
wie humus, gegenüber lat. hemön- oder einzeldialektischer Umlaut aus 
*hemön-), osk. humuns ‚hominös‘, umbr. homonus ‚hominibus‘ ; 

got. guma, aisl. gumi, ags. guma, ahd. gomo ‚Mensch, Mann‘, nhd. in 
Bräuti-gam (idg. *gh,mon- oder *gh,mon-); 

lit. (alt) Zmuö (Daukša m. Akk. Zmüng) ‚Mensch‘, heute Zmogüs, ämögus 
(g-Formans wie in aksi. mg-2) ‚Mensch‘, apr. smoy (leg. smoa?), weiter- 
gebildet apr. smunents m. ‚Mensch‘, smonenawins ds., und smūni f. ‚Person‘, 
lit. žmonà f. ‚Frau‘, Zmones Pl. m. ‚Menschen‘ (Akk. Pl. Zmonis dial, aus 
idg. Ghmön,ns). 

Pedersen (KG. I 69, 89, 116, 173) stellt hierher auch air. duine, cymr. 
dyn, corn. bret. den ‚Mensch‘, urk. *donio- aus *ghdomio- = xYorıog, ai. 
ksamya-h; das wäre allerdings der einzige Beleg für kelt. ng aus mi; es 
könnte Übertragung des n aus dem Paradigma *dön ‚Ort, Stelle‘ (s. oben) 
erwogen werden. Doch wäre dann der Pl. air. doint, nir. daoine ‚Menschen, 
Leute‘ (echter Diphthong) von duine zu trennen; weit wahrscheinlicher 
wird doini als *dheuenio- oder *dhowenjo- und duine usw. als tiefstufiges 
*dhunio- mit got. diwans ‚sterblich‘ verbunden (s. *dhuen- unter dheu- 
‚sterben‘); unwahrscheinlich Borgström NTS. 12, 83£.; 

toch. A $om ‚Bursche, Jüngling‘, B $Saumo, Pl. samna ‚Mensch‘ (: lat. 
hemönem); s. Pedersen Tochar. 107£.; 
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hitt. te-e-kan (tegan), Gen, tagnās ‚Erde‘ und toch. A tkam, Gen. tkanıs, 
B kem ds. werden durch Metathese aus *9(e)dhom-, *gh(e)d&hom (Pedersen 
Group. 41£.), dieses aus idg. *dh(e)yhom (Kretschmer Gl. 20, 66 £.) erklärt; 
dagegen mit beachtlichen Gründen Benveniste Mél. Van Ginneken 193 ff.; 
eine Wurzel *dhegh- setzt auch Specht Dekl. 241 an; ich würde die hitt. 
und toch. Formen mit Benveniste lieber fernhalten. 

WP. I 662ff., WH. I 654£., 663ff., 869, Trautmann 369. 


£hdies (schwundst. Shdis?), vereinfacht (?)zu Shdes, Shies, ghes ‚gestern‘. 

Ai. hydh ‚gestern‘ (ghies), hyastana-ı ‚gestrig‘, av. zyö, apers. diya(ka), 
pers. di(g); 

gr. eleisch oso-dg‘ y9ég Hes. (aus *xıes, idg. ghies?); gr. zäëc (*ghdes), 
ën äëc (nach &usivog ` eivog, selbständige Partikel oder Vorschlagsvokal, 
s. oben S. 283 und Schwyzer Gr. Gr. 1413, Lejeune Traité 182); x91L0s, 
adverb. xYıda ‚gestrig‘, nach Schwyzer Gr. Gr. I 351 aus és + "did 
zu ai. a-dy& ‚heute‘ (Instrum. von idg. *dios ‚Tag‘; fehlt oben S. 183), mit 
vortoniger Schwächung des e zu ı, nach Specht KZ. 68, 205 aus *ghdis 
> ĝhis mit Adverbialsuffix (wie in gr. xgöß-da); xYeoıwög ‚gestrig‘; 

alb. dje ‚gestern‘, dial. ‚morgen‘ (*Ahes), djethine ds., para-dje ‚vorgestern‘; 

lat. Aert, herë ‚gestern‘, hesternus ‚gestrig‘ (aus *hestrinos mit -tro- wie 
in germ. *gestra-); 

air. in-de (*gdies), cymr. doe, acorn. doy, ncorn. dé, mbret. dech, nbret. 
deac’h ‚gestern‘ (die brit. Formen aus *gdiies); eymr. neithiwr usw. ‚gestern 
abend‘ vielmehr aus *nokti -- cymr. hwyr ‚spät‘ (Lw. aus lat. serus); 

got. gistra-dagis ‚morgen‘, ags. geostra, wsächs. giestran-d&g, nordhumbr. 
Oosten deg ‚gestern‘, ahd. kestre, gesteron, gesteren ‚gestern‘; dehnstufig 
anord. 4 gær (*gez-), i gjar (Noreen Aisl. Gr.* $ 72, 263a 1); s. darüber 
Specht KZ. 68, 202f. 

WP. I 664, WH. I PL, 869, Schwyzer Gr. Gr. I 326, 631, 10, Specht 
KZ. 68, 201 ff. 


&hdü- (oder ghia-?) ‚Fisch‘. 

Arm. jukn ‚Fisch‘ (Erweiterung wie in mu-kn ‚Maus‘); 

gr. (än, -vos (*ghdüs) ‚Fisch‘ (CG ist Vokalentwieklung wie in ixrivog 
‚Gabelweihe‘: arm. çin ‚Falke‘, idg. kpino-); 

ghduu-: lit. žuvis (Gen. Pl. Sue) £., lett. zuvs, zivs m. ds.; dazu die Verba 
ostlit. žústa, žvo, Zut ‚fischen‘; 

Gutturalsufäix: apr. suckis m. (Akk. Pl. suckans) ‚Fisch‘ (lit. žuk- in 
Zuk-mistras ‚Fischmeister‘, Zuk-sparnis ‚Fischaar‘, 3@kljs ‚Fischer‘); dazu 
ferner lett. zutis m. ‚Aal‘; lit. Zvejjs m. ‚Fischer‘, lit. Zvejoti, lett. zvejuôt 
fischen‘, žvýnas m. ‚Fischschuppe‘, lett. zveni m. Pl. ‚Fischschuppen‘; apr. 
sucka-ns neben Za ääic, wie lat. sucu-la neben sūs, anord. askr neben lit. úosis. 
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Zur Anlautfrage (obt oder hi?) vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 325; gleich- 


artig ist besonders ywr :Zeme, und eine Parallele mit k- bietet Ixrivog:: çin. 
Kein ganz sicherer Hinweis auf *ghr- ist, da in seiner Zugehörigkeit 
etwas zweifelhaft, der Fischname ält. scheed gius, nschwed. gös ‚Perca 
Lucioperca‘, nhd. dial. giesen ‚Cyprinus cephalus‘ und ält. scheed. fiska- 
giusen ‚ein Raubvogel, Falco haliaetus‘, worin ein *gjuse ‚Fischer‘ stecke. 

WP. I 664, Trautmann 373, Schwyzer Gr. Gr. I 325, 413; zum idg. d 
vgl. zuletzt Lejeune Traité de Phonétique greeque S. B1£. 


ghe-, gho- und ähnliche enklitische Partikeln zur Verstärkung des vorher- 
gehenden Wortes. Es scheinen zwei Gruppen geschieden werden zu 
müssen, einzelsprachlich aber z. T. die eine an Stelle der andern 
getreten zu sein: 1. ghe, gho, 2. mit palatalem Gutt., der in den europ. 
Sprachen als 9, im Ar. als 9% erscheint (wie in den Fällen wie gr. yérvg: 
ai. hdnuh), also eine von der normalen sog. Media aspirata verschie- 
dene Artikulationsart aufwies, und dem Vokal i oder e" 
I. -»ghe, -gho: 
ai. gha (*gho), ha (*ghe) hinter Negation (nd gha), Personalpron. (z. B. 
vaydın gha), dem so/to-Pron. (sá gha, sá ha), dem Fragepron. (z. B. kan 
ha), dem Relativpron. (yö gha, yö ha), auch hinter andern Wortarten; ai. 
hänta ‚wohlan, auf, da nimm, sieh da‘; | 
umbr. -hont (z.B. era-hunt ‚eädem‘), vgl. auch lat. hie ‚dieser‘ aus 
Soho oder *ghe +4- *ke; 
cymr. a(g) ‚mit‘ aus *ad-ghe; s. oben S. 3; 
aksl. -go, -že hinter Negation (ni-že neque‘, ne jedino Ze ‚ne unus quidem, 
oddeig‘; vgl. auch aksl. neže, serb. nègo ‚als‘ beim Komparativ und serb. 
nögo ‚sondern, aber‘, čech. neä(e) ‚doch‘, wo ne- eher der Negation als der 
positiv weisenden Bed. des Pron.-St. ne- entsprungen ist), hinter dem 
Relativpron. (ie), dehnstufig (oho) osorb. kdy-ha ‚wann denn‘ (u. del. 
Berneker 316); 
lit. ou (*ghö), -gi (dies mit dem Vokal i der 2. Gruppe) in seg, neig?, 
negt ‚nicht‘, hinter Pers.-Pron. (z. B. tu-gu, tu-gi ‚oöys‘), alit. auch -ga, -ge, 
dem so/to-Pron. (z. B. tie-gi), dem Fragepron. (kaip-gi ‚wie‘), -gu auch 
Fragepartikel (vgl. auch alit. an-gu ‚ob‘, apr. an-ga ob‘), apr. beggi ‚denn‘, 
käigi ‚wie‘, neggi ‚auch nicht, noch‘, niqueigi . nimmermehr‘; gr. oöxi 
s. unten. 


2. -6 (h)ī: 
in ai. hi, av. zö hervorhebende Partikel (ná hi, nahí; av. nõit a: ai. kár-hi 
‚wann?‘ tdr-hi ‚damals‘ u. dgl.), hinter dem ersten Wort des Satzes ‚denn ja‘; 
27 
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gr. od-xi, uń-yi nicht‘, Zant ‚wo‘, vai-xı ‚jawohl, allerdings‘ (-y- statt 
‚, -/-, vgl. unten ys, vermutlich durch Kreuzung mit einer Partikel der 
1. Gruppe); 

lat. *ne-gi (nach Holthausen KZ, 47, 309 = as. nec ‚und nicht‘), voraus- 
gesetzt durch negötium, ursprgl. Satzkompositum neg’ötium est (vgl. haud- 
ötium est bei Terenz) und negäre (vgl. nhd. verneinen, bejahen); 


klr. bulg. serb. -zi hinter Personalpron. 


3. -&(h)e: 

in gr. &us-yE = got. mi-k, ahd. mi-h = arm. is ‚me‘ (zunächst aus *in-c), 
Aug ye, Bump, oú ys, got. Du-k, si-k, ahd. di-h, si-h; nach dem so/to-Pron. 
ô ye, nach dem Relativpron. äu ys, Gute ye, ferner yè, dor. böot. el. 
y& auch hinter andern Wortarten. Im Balt. sowie auch (außer in der mit 
ı vokalisierten Form) im Slav. ist der Guttural der 1. Gruppe herrschend 
geworden, wie auch in gr. -xı; 

ven. me-yo ‚mich‘ hat das o von eyo ‚ich‘ bezogen; 

toch. Verstärkungspartikell A — k, B — k(e) aus *-ghe oder -he (vgl. 
Pedersen Toch. 136); Í 

hitt. am-mu-uk (ammuk) ‚mich‘, tu-uk (tuk) ‚dich‘: got. puk (*tu-ge), 
usw., s. Pedersen Hitt. 73f., 166£. 

WP. I 541f., WH. I 644, Schwyzer Gr. Gr. I 606, 624. 


. She-, Sher A. ‚leer sein, fehlen‘; B. ‚verlassen, fortgehen‘, dann ‚gehen‘; 
vielleicht zu oke. ghei- ‚gähnen, klaffen‘ (vgl. ‚gähnende Leere‘); aus 
‚klaffend abstehen‘ kann sich auch ‚fortgehen‘ entwickeln. 


Mit der Bed.-Färbung B: 

Ai. jáhāti ‚verläßt, gibt auf‘ (jahimah, Imper. jahrhi, Aor. ahät, ahäyi, 
Partiz. hind-h), jihite ‚geht, fährt auf‘, hiyatz ‚wird verlassen, bleibt zurück‘; 
häni-h f. ‚Mangel; das Fahrenlassen‘ (vihäyas- ‚leerer Raum‘ wegen des 
Präfixes, das auch in vi-h@- ‚auseinanderklaffen‘); vgl. S. 427; 

av. zazämi ‚ich entlasse aus‘, mit avd- ‚entfernen, verscheuchen‘, mit 
upa- und frä- ‚herzulassen, herzuführen‘; ä-z&- ‚herangehen‘, uz-z&- ‚auf- 
springen, sich aufrichten‘ (uzayanto Partiz. Nom. Pl.); 

gr. hom. zën (*xıyarFw), att. sde (*gho-n-u-), Inf. Präs. hom. ag 
uevaı, Partiz. Präs. xıysig ‚erreichen, einholen, treffen, erlangen, einnehmen‘; 
mit formantischem -d-: gr. xdbouaı, Fut. ep. xdovouaı, Aor. ep. xaoodımv 
‚weiche, fliehe, lasse ab‘, &vaxdio tr. ‚dränge zurück‘, intr. ‚weiche, gehe 
zurück‘, wie das Med. Daß yaAdo ‚lasse nach, werde schlaff oder lose‘ 
auf einem partizip. Adj. *9ho-lo-s ‚fortgehend‘ oder ‚klaffend, lose‘? beruhe, 
ist vielleicht erwähnenswert; nach Meillet Esquisse 36 eher zu arm. xa? 
‚Spiel‘, zada? ‚friedlich‘ (mit idg. kh-); 
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ahd. gän (= ai. häna-m) ‚gehen‘, afries. as. ags. gän, aschwed. adän. 
gä, krimgot. geen ds.; über die Nebenform ahd. gen s. Kluge!! 193, Braune 
' Ahd. Gr. § 3821; Lit. bei Feist, 182 b. 


Mit der Bed.-Färbung A: 


gr. *yñrie (Risch Wortbildg. d. hom. Spr. 74), Dat. yýre ‚in Erman- 
gelung von‘, ablaut. (¥ghə-t-) xarew, yaritw ‚ermangle, bedarf, ersehne, be- 
gehre‘; x7e0g ‚beraubt, leer‘ (= lat. *hero- in hērēs), xno@ ‚Waise, Witwe‘; 
mit Abtönung x600g, zeg ‚leerer, freier Raum, freies Land (im Gegensatz 
zur Stadt), Gegend‘, epid. yop ‚leere Augenhöhle‘, yweig Adv. und Präp. 
m. Gen. ‚getrennt; ohne; mit Ausnahme von; außer‘, xweißw trenne‘, 
xwgeiv ‚fassen, aufnehmen können, von Gefäßen‘ (eig. ‚Raum geben‘) und 
‚weichen, fortgehen; gehen überhaupt‘; 

lat. heres ‚Erbe‘ (*ghero- + ë-d[0]-, ‚das verwaiste Gut an sich nehmend‘?, 
s. über den Ausgang unter £-Partikel); 

got. gaidw n. ‚Mangel‘, ags. gäd, gæd n. ‚Mangel, Not, Verlangen‘, afries. 
gäd ‚Bedürfnis‘, as. Gen. Pl. metigedeono ‚Nahrungsmangel, Hungersnot‘ 
(Gdf. *ghoi-tud-); dazu wohl auch ahd. geisini ‚egestas‘, ags. g@sne ‚ent- 
behrend‘; 

WP. I 542f£., WH. I 451, 641f. 


. &hē-: ghə- und bei: hī- (dazu der weitergebildete Stamm ĝhit-ä) 
‚gähnen, klaffen‘; schallmalend für den Gähnlaut (s. auch u. Zoe. 
‚Gans‘; ähnlich, aber mit Velar, gha gha für gackern und dgl., s. dort). 
Neben ĝhēi- auch Jhëu-: həy- (s. dort), entweder als andere Auf- 
fassung des Gähnlautes, oder mit ursprüngl. formantischem u. Vgl. 
noch 1. oke ‚leer sein, fehlen‘; Specht (Dekl. 282) setzt eine Wurzel 
*aĝh-ē- usw. an; s. oben unter Ghan-. 

Gr. yáoxw (Gho-skö) ‚gähne, klafie‘ (nur Präs. und Impf.; später von 
yaivw abgelöst, s. unter Ghan-), xdoue ‚klaffende Öffnung‘; xneauös ‚Loch‘, 
xnoauis ‚eine große Muschel‘, nach xaoauös‘ d tis yig dıdoraoıg Hes., 
xnAög f. ‚Kiste, Lade‘; gun ‚das Gähnen, Gienmuschel‘. 

Von ghei- aus: aksl. zějọ ‚hio‘ (okee, 

Von Phii-ä- aus: 

lat. kið, äre (*Hhriia-iö) ‚gähnen, klaffen, aufgesperrt sein‘, osk. eehianasúm 
‚emittendärum (hostiärum)‘, umbr. ehiato ‚emissös‘; 

lit. Ziö-ju, -ti ‚öffnen‘, reflexiv Ziotis ‚gähnen‘ (Zidtys Pl. f. ‚Riß, tiefe 
Kluft; Mund, Rachen‘), wozu It. Ziövauti, lett. Zäväties ‚gähnen‘ (Zävas 
f. Pl. ‚Gähnen‘) 

und mit p: lit. Ziopsaü, -sóti ‚mit offenem Munde dastehen, dasitzen‘; 

27*F 
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skr. zjam, zjäti ‚den Mund aufsperren‘, Iterativa aksl. zijajg, zijati, 
russ. zijdju, dit ds. und sloven. zevati ‚den Mund geöffnet halten‘, čech. 
zivati, russ. zevdtv ‚gähnen‘ (sloven. zev, poln. ziew, russ. zën Rachen": 

mit p (vgl. unten die Wat, ĝheip-): blg. zepam, poln. ziepad ‚mit Mühe 
atmen‘, klr. zöpaty ‚nach Atem schnappen‘, čech. zipati ‚keuchen‘. 

Ähnlich, aber nach den 3-Verben, ahd. gien ‚gähnen‘ (wäre got. *gijan, 
-aida); daneben mit noch klärungsbedürftigem (aber schwerlich aus der 
Wzf. gheu- stammendem) w im Hiat ahd. anagiwen ‚inhiare‘, g&wön ‚den 
Mund aufsperren, gähnen‘ (mhd. gewen, giwen ds.), ags. güwian, giowian 
‚verlangen, fordern‘ (aus ‚*mit offenem Munde, gierig wonach lechzen‘); 
dazu aisl. gjä f. (*giwö) einerseits ‚Spalte, Kluft in der Erde‘, andrerseits 
(von ‚lechzen‘ aus) ‚wollüstiges Leben‘, mhd. giude (*giwibö) ‚geräuschvolle 
Freude‘, giuden ‚prahlen, großtun (*den Mund weit auftun); in geräusch- 
voller Freude sein, verschwenderisch leben‘, nhd. vergeuden; ahd. inginnan 
‚auftun, öffnen, aufschneiden, spalten‘ aus *ginuan ist wohl Faktitiv zu 
ahd. ginn (s. unten) in formellem Anschluß an das lautähnliche biginnan. 


sko-Präsens: lat. h3scö, -ere (*ĝhī-skö) ‚gähnen, klaffen, aufgesperrt sein‘; 
ähnlich ags. giscian, mhd. gischen ‚schluchzen‘ und norw. mdartl. geiska 
‚die Beine ausspreizen‘ (s. Persson Beitr. 318). 

n-Präsentien und zugehörige Nomina: aisl. gina st. V., ags. tö-ginan 
st. V. „klaffen, gähnen‘; mit ? aisl. gine, ahd. ginen, mhd. ginen, genen, 
nhd. gähnen = ags. ginian, gionian ‚weit offen sein‘, aisl. gina ‚gähnen‘, 
gin n. ‚Schlund‘, ags. gin n. ds.; mit germ. ai (idg. ghəi-? oder vielmehr 
der Präteritalablaut des st. V. ginan?) ahd. geinn, schweiz. gäine, got. 
*gainon, ags. ganian; aber engl. yawn, ‚gähnen‘ für *yone aus ags. gionian; 

aksl. zing, -gti (Saba ‚yalven“. 

Andere Nominalbildungen: 

mit y: ags. giw, geow m. ‚Geier‘ (*giwaz ‚der Gierige‘); 

mit m: aisl. .gima f. ‚Öffnung‘, schweiz. gim ds.; aisl, geimi m. ‚Meeres- 
schlund‘; nisl. geimr ‚großer, leerer Raum‘; 

mit r: germ. *gir(ü)a- ‚gierig‘ (eigentl. ‚*lechzend‘), in norw. mdartl. 
gir m. ‚Begierde, Leidenschaft‘, ahd. gīri ‚begierig‘, gir ‚Geier‘ ; 

mit 2: aisl. norw. gil n. ‚Felsspalt‘, scheed mdartl. gilja f. ‚Hohlweg‘, 
ahd. mhd. gel ‚Bruch, hernia‘; aisl. geil f. ‚Hohlweg, Engpaß‘; mnd. gilen 
„begehren, betteln‘ (von *gila- Adj. ‚begehrend‘, vgl. zur Bed. oben ags. 
gīwaz). 

Mit Bed.-Entw. von ‚klaffen‘ zu ‚schief abstehen (zunächst z. B. von 
Hölzern u. dgl.) ist wohl anzureihen ndd. ndl. gillen ‚schräg abschneiden‘, 
ndl. gillinghout ‚schräg durchgeschnittenes Holz‘, weiter isl. geila ‚trennen‘ 
(‚*klaffen machen‘), ags. gælan (*gailjan) ‚hindern, zögern‘; von r-Formen 
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nd. gìren, ndl. (daraus nhd.) gieren, norw. mdartl. gira ‚vom Kurs ab- 
weichen‘; ndl. geeren ds., norw. mdartl. geira ‚schief laufen‘. 


Erweiterungen mit i-Vokalismus: 


*3hei-gh-: aisl. norw. dial., geiga ‚seitwärts abschwenken‘, aisl. getgr 
m. ‚Schaden‘ (ursprgl. Anschauung ‚*schief abstehen, klaffen“ z. B. von 
Hölzern); vgl. nhd. schweiz. Geigle ‚Doppelast an einem Baume, der in 
beliebigem Winkel auseinandergeht; Pl. die Schenkel‘, nhd. Fleugeige 
‚Stecken mit seitwärts abstehenden Astresten zum Aufsehobern des Heus‘; 
nhd. dial. geigen ‚sich hin und her bewegen‘, aisl. gagja, aus mnd. mhd. gige, 
nhd. Geige als Musikinstrument; ags. for-, of-gegan ‚abweichen von, über- 
schreiten‘, gÆgl und gägol ‚ausgelassen, ausschweifend‘, afries. geia ‚über- 
treten, unterlassen, Buße zahlen für, büßen‘; norw. dial. giga, gigla, gigra 
‚lose stehen, wackeln‘, engl. gig (nord. Lw.) ‚leichter Wagen, leichtes Boot‘, 
whirligig, dän. gig ‚Kreisel als Spielzeug‘; ndd. giggelen, engl. to giggle ‚ver- 
steckt, spöttisch lachen‘; als ‚frei abstehende, bewegliche Segelstange‘ 
hierher ndl. gei Raa: (Grundf. geig(*j)a?), ndd. gik, ndl. gijk ds. und mnd. 
geck von drehbaren Dingen (z. B. Deckel, Fensterladen, Pumpstangen), 
auch ‚Narr‘ (nhd. Geck); hierher (nach Wissmann Nom. postverb. 41) got. 
geig £. ‚Gier‘, ga-geigan ‚gewinnen‘, faihu-geigan ‚begehren‘; s. S. 427, 

Ähnlich ist (von ĝhiżjā- aus) mit gh gebildet lit. Zidgauti ‚gähnen‘, Zidgas 
‚Heuschrecke‘, Ziögris ‚Palisade‘. 

ghei-p- (im Germ. vielleicht z. T. auch Zhei-bh-): 

Lat. (Gloss.) hippitäre, exippitäre (*hipitäre) ‚hietare, oscitare‘ (span. 
hipar ‚schluchzen‘); čech. ztpati ‚keuchen‘ (usw., s. oben); 

ags. gifer ‚Fresser‘, aisl. gifr m. ‚Unhold‘; nhd. dial. geifen, geiben, geipen 
‚gähnen, gaffen, gierig verlangen‘; aus ‚schief abstehen, locker abstehen‘ 
norw. dial. geivla ‚seitwärts abschwenken; schlottern‘, auch geivra; vom Ver- 
ziehen des Mundes ndd. gib(b)elen ‚spottend lachen‘, nhd. geifeln ‚spottend 
lachen‘, engl. to gibe, jibe ‚spotten‘. 

Im Germ. auch: 

ghei-b-, germ. Zon: aisl. gīpr m. ‚Maul, Rachen‘, FIN für Gipa, norw. 
mdartl. gipa ‚klaffen machen, nach Luft schnappen‘ = ags. gipian ‚nach 
Luft schnappen‘; mnd. gippelt Griecht, dumm‘; scheed. dial. gippa Ru, 
Spalte‘; mit © scheed dial. gipa ‚den Mund verziehen‘, ndd. gipen ‚nach 
Luft schnappen, streben nach‘; nhd. bair. gaif(f)en von einem nicht 
festsitzenden, schlotternden Schuh; mit der Bed. ‚spöttisch den Mund 
verziehen u. del: 

Mit germ. ai:aisl. geipa ‚schwatzen‘, norw. dial. geipa ‚schwatzen; den Mund 
weit aufsperren; mit ausgespreizten Beinen sitzen oder gehen‘ u. dei 
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aisl. geispa ‚nach Luft schnappen‘, mengl. gaspen < ags. *gaspian, wohl 
aus *gaipsön (durch Verquickung von *gaip- und *gais). 

gheis-: isl. gisinn ‚von Trockenheit rissig, undicht‘ (Partiz. von *gösa =) 
norw. dial. gisa „grinsen, blinzeln‘; norw. dial. gista ‚sich öffnen, dünn 
werden, vom Walde‘, aschwed. gistinn ‚von Trockenheit rissig‘; aus dieser 
Bed. weiter mnd. göst, afries. gest, gast ‚das höhere trockene Land im 
Gegensatz zur Marschniederung‘ (zugehörige w-Formen nd. güste, ndl. 
gust ‚unfruchtbar, trocken, setz von der Basis ĝhëu-?? S. Persson 
Beitr. 318). 


Erweiterungen mit &-:0-Vokalismus (fast nur germ.): 

*ghogh- (: ghegh-): 

Ags. gēagl m. n. ‚Kinnbacken, Kehle‘, Pl. ‚Backenzähne‘, mnd. gägel, gegel 
m. n. ‚Gaumen, Zahnfleisch‘ (*gägula-, -ila); 

nhd. dial. gagen, gageln, gagern ‚(sich) spreizen (von den Beinen, den 
Fingern), wackeln, gestikulieren, gaukeln‘, gackelicht ‚närrisch‘, mhd. 
gagen, gageren ‚sich hin und her bewegen, zappeln‘, aisl. gagr ‚gekrümmt, 
zurückgebogen‘, gaghals ‚mit zurückgespreiztem, zurückgebogenem Halse‘, 
norw. dial. gag ‚rückwärts gebogen (z. B. von schief abstehenden 
Gerätteilen)‘, engl. gag-toothed (nord. Lw.) ‚mit hervorstehenden Zähnen‘; 
ablaut. aisl. gegjask ‚sich vorrecken, um zu gucken‘, und (zugleich mit 
Kons.-Schärfung) md. gäken ‚gaffen‘. 

Aisl. gjegrar Pl. ‚Felsklüfte‘ (*gegura-) vergleicht Lidén Armen. Stud. 70 f. 
wohl richtiger mit arm. gez ‚Spalte, RiB, Kerbe“. 


*chep-: 

Ai. häphika ‚das Gähnen‘ (mit jungem ph statt p, Persson Beitr. 565). 

*5hab-: aisl. gap ‚weite Öffnung, Loch, Chaos; Ruf, Schrei‘, gapa ‚den 
Mund aufsperren, schreien‘, ags. gapian, ndd. gäpen, mhd. nhd. gaffen 
‚mit offenem Munde anschauen‘. 


*ghobh-: 

Ags. geaflas Pl. ‚Kiefern‘ (in der Bedeutung gerichtet nach ceafl ‚Kiefer‘, 
s. unter geph-), älter dän. paa gafle ‚weit offen‘, scheed på gavel ds.; 

aisl. gabba ‚Spott oder Scherz treiben‘, ags. gabbian ‚schwätzen; ver- 
spotten, verhöhnen‘, gaffetung ‚Hohn‘, gafspr@e ‚törichte Rede‘, ndl. gabderen 
‚nugari, jocari‘ u. dgl. (wohl aus dem Ndd. stammen lit. gabl(i)o-ju, -ti 
‚necken, vexieren‘, gablğs ‚wer neckt, vexiert‘, s. Berneker 287 f. — auch 
über poln. gaba€ ‚reizen, necken‘). 

WP. I 548ff., WH. IL 647ff, Trautmann 368, Schwyzer Gr. Gr. I 694. 
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ghebh-el-, -el-, -1o- ‚Giebel, Kopf. 

Gr. xepain ‚Haupt, Ende, Gipfel‘, maked. xeßAr, neßain, PN Keßahos; 
unklar yafaldv: Eyxöpahov D xegar Hes.; vgl. dazu Schwyzer Gr. Gr. I 
10£., Pisani RIEtBalk. 1937, 15 ff. ; 

got. gibla m. ‚Giebel, Zinne‘, ablautend anord. oof m. ‚Giebelseite; 
Spitze einer Insel‘; ahd. gedil m. ‚Giebel, Pol der Erde‘; gibilla f., gebai 
m., mhd. gebel ‚Schädel‘; 

toch. A näi ‚Kopf‘ (: gr. xegeAn), Instr. Spälyo-. 

WP.1 571, Feist 214, W. Schulze Kl. Schr. 252, 261. 


ghed- scheien: Loch‘. 

Ai. hadati, hadate ‚scheißt‘, av. zadah- m. ‚Steiß‘; 

arm. jet (o-St.) ‚Schwanz (von Tieren)‘; 

gr. yébw ‚scheiße‘, Perf. xexoda; xödavog ‚Steiß‘; 

phryg. térra’ iin (leg. byn?); 

alb. dhjes ‚scheiße‘, ndjete ‚abscheulich‘, fem. ‚Abscheu‘; ndotem ‚verab- 
scheue‘, geg. ndishem ‚abscheulich‘; 

anord. gat n. ‚Loch, Öffnung‘, ags. geat ‚Türe, Öffnung‘ (daraus nir. 
gead ‚der Hintere‘), afries. jet n. ‚Loch, Öffnung‘, as. gat ‚Loch‘, mnd. 
auch ‚anus‘, ndd. Kattegat ‚Katzenloch‘. 

WP. I 57E. 


ghedh-, ghodh- ‚vereinigen, eng verbunden sein, zusammenpassen‘; älter 
‚umklammern, fest- und zusammenhalten‘, 
Ai. gädhya-h ‚festzuhalten‘; d-gadhita-h ‚angeklammert‘, pdri-gadhita-h 
‚umklammert‘ (von sexueller Vereinigung); 
afries. gadia ‚vereinigen‘, mnd. gaden (*gadön) ‚passen, gefallen, sich 
gatten‘, ahd. bigatön, mhd. gaten, gegaten intr. ‚zusammenkommen, so daß 
es zusammenpaßt‘, trans. ‚Gleiches zu Gleichem gesellen, zusammenbringen‘, 
refl. ‚sich fügen‘, ahd. gi-gat ‚passend‘, as. gi-gado ‚seinesgleichen‘, ags. 
(ge)gada ‚Genosse, Gatte‘, nhd. Gatte; got. gadiliggs ‚Vetter‘, as. gaduling 
‚Verwandter‘, ags. gedeling ‚Genosse‘, ahd. gatulinc, gatiline ‚Verwandter, 
Vetter, Geselle‘; ags. geador, tō gedere (engl. together) ‚zusammen‘, afries. 
gadur, mnd. gader, mhd. gater ds., ags. gadrian, ged(e)rian (engl, gather) 
‚sammeln‘, afries. gaderia, mnd. gad(d)eren ds., mhd. vergatern ‚sich vereini- 
gen‘, nhd. vergattern ds.; dazu vermutlich auch ahd. gataro, nhd. Gatter 
(umgelautet mhd. geter, nhd. Gitter), aschwed. gadder, mnd. gaddere ‚Gitter‘; 
mit Dehnstufe: got. göps, aisl. gödr, ags. göd, ahd. guot, nhd. gut (germ. 
*göda- ‚passend‘); aisl. göda ‚gut machen‘ usw. 
aksl. god» ‚Zeit, rechte Zeit‘, godina ‚go‘, godono ‚gefällig‘, russ. gódnyj 
‚tauglich‘, aksl. u-goditz ‚gefallen‘, russ.-ksl. goditi ds., ksl. ugoda ‚Wohl- 
gefallen‘, russ. vygoda ‚Vorteil‘, aksl. negodovati ‚unwillig sein‘, iter. aksl. 
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ugo2dg, ugožditi ‚es einem recht machen, gefallen‘ (usw., Berneker 317 f., 
wo auch über die poln. Lehnworte lit. gädas ‚Vereinigung‘, gädytis ‚sich 
ereignen, treffen‘ u. a,). 

Dazu vielleicht lit. dial. guödas, lett. güods ‚Ehre, Ruhm; Anstand, Höf- 
lichkeit; Festlichkeit, Schmaus‘; 

hingegen sind lett. gads, sagäds ‚Vorrat, erworbene Habe‘, gādāt ‚sorgen‘ 
wohl aus dem Russ. entlehnt; 

hierher (vgl. Van Windekens Lexique 32) toch. AB katk-, erweicht 
A käck-, B käcc- ‚sich erfreuen‘ (vgl. oben mnd. gaden ‚gefallen‘); anders 
Pedersen Toch. 172, 

WP. I 5ölff,, Trautmann 74, Feist 218. S. auch unter ghend.. 


ghegh- ‚krümmen, biegen‘, 
Arm. gog ‚Höhlung, Schoß, Busen, Bauch‘ usw., als Adjektiv ‚hohl, 
konkav‘, gogem ‚aushöhlen‘; gugem (*ghögh-) ‚umarmen, pflegen‘; 
norw. gagr ‚zurückgebogen‘, aisl. gag-hals ‚mit zurückgebogenem Hals‘, 
ablaut. g@giask ‚sich strecken‘, usw.; - 
lit. gögas m. ‚Widerrist des Pferdes‘. 
WP. I 570, Lidén Armen. Stud. 93 f. 


&(h)egh- Iltis‘? 
Ai. jáhakā Iltis‘ (oder ‚Igel‘?), lit. šëškas ‚Iltis‘ (durch zweifache Assi- 
milation aus ¥žežkas entstanden); vgl. lit. oëkä ‚Ziege‘ gegenüber ai. ajıka ds. 
WP. I 570, W. Schulze KI. Schr. 630; anders Mühlenbach-Endzelin 
III 820. 


1. £hei-, Ehöi- ‚antreiben, lebhaft bewegen (schleudern) oder bewegt sein‘; 
‚(geschleudertes) Geschoß‘; von der Bed. ‚Geschoß‘ oder allenfalls 
verbal ‚wonach schleudern, treffen‘ kann ‚verwunden‘ (Gruppe B) 
ausgegangen sein (Wurzelf. Ghei-s-). Vgl. noch Yheis-, Jheizd- ‚aufge- 
bracht sein‘, sowie Jhaiso-. 

A. hei- ‚antreiben‘: 
“Ai. hinöti, hinvati (Partiz. hdyant-) ‚treibt an, schleudert‘, Partiz. 
hitá-k; hemdn- n. ‚Eifer‘; höti-h m. ‚Geschoß‘ (vgl. germ. *gatdā); 

av. zaßni- ‚rege, eifrig‘, zaöman- ‚regsam, wach‘, n. ‚Regsamkeit, Munter- 
sein, Wachsein‘, zaenahvant- (von einem *zaēnah- n.) ‚wachend, wachsam‘; 
zaena- m. ‚Waffe‘, zaya- m. ‚(*Waffe), Gerät, Ausrüstungsgegenstand‘, 
zayan- ‚bewaffnet‘. 

Auch ai. häya-h ‚Roß‘ = arm. ji, Gen. jioy ds. hierher als ‚das Leb- 
hafte‘?; 

langob. gaida f. ‚Speer‘, ags. gäd f. ‚Stachel, Spitze, Stecken‘, PN ahd. 
Gaido; dazu aisl. gedda f. ‚Hecht‘ < geidida, vgl. lapp. kaito de: 
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got. langob. gain- ‚Waffe‘ in PN (Gainhard, Gainwald), ags. g&n- in PN; 

got. *gails m. ‚Speer‘ in PN Gel-mirus, ags. Gäl-frid, ahd. Geil-muot. 

B. gheis- ‚verwunden‘: 

Ai. högas- n. ‚Geschoß‘ (kann aber auch idg. *Zhaisos sein, s. dort); dazu 
wahrscheinlich Meet (erst nachved. hindsti) ‚schädigt, verletzt‘; 

air. gōite ‚vulneratus‘, mir. gäetas ‚qui aadi (*3hoizd-); 

lit. Zeidzid, Zeidziat, Zeisti ‚verwunden‘, žaizdà ‚Wunde‘. Dieselbe d br. 
weiterung bei gheis: Gheizd- ‚aufgebracht‘. 

WP. I 546, Pokorny Urillyrier 64, Holthausen Got. etym. Wb. 34. 


2. hei- : ghi- ‚Winter, Schnee‘; nach Specht Dekl. 14, 330f. alter -men- 
Stamm, mit schon idg. Wandel von mn zu m. 

A. &hei-men-, *Fheimn-: 

Die r-Erweiterung ist analogisch nach *s,mero- ‚sommerlich‘. 

Ai. höman (Lok.) ‚im Winter‘, hamantd-h m. ‚Winter‘ (: hitt. gemmanza ds.) ; 

gr. yeiua n. ‚Winter, Wintersturm, Kälte‘, ven m. ‚Wintersturm, 
Winterwetter, Winter‘ (dazu auch yeiueeog ‚Zapfen‘, der herausgezogen 
wurde, wenn das Schiff ans Land gebracht wurde); 

alb. geg. dimën m., tosk. dimer(&) ‚Winter‘ (alter Akk. *Zhei-men-,m); 

bsl. *Zeima (aus *Zeimnä) in lit. žiemà, lett. ma, apr. semo ‚Winter‘ und 

aksl. zima, Gen. zimy, russ. zimd, bulg. zima, skr. zíma, sloven. zima, 
čech. zima, poln. zima ‚Winter‘. 

hitt. gi-im-ma-an-za ‚Winter‘ s. oben. 

Dazu Sheim(e)rinos und Jheiminos ‚winterlich‘. 

In gr. xeıuegivög, lat. hibernus (< *gheimrinos), lit. Zieminis, aksl. zimino, 
russ. zömntj, skr. zimnt, čech. zimné (čech. zimný ‚kalt‘), poln. zimny ‚kalt, 
winterlich‘ (vgl. mit ablaut. © in der Wurzelsilbe arm. jmeřn ‚Winter‘). 

Zu *ghei- allein: av. zayan-, zaen- m. ‚Winter‘, npers. dai; av. zayana- 
‚winterlieh‘ und mit Vrddhierung ai. häyana- ‚jährlich‘, hayand- m. n. 
‚Jahr‘ (Reimbildung zu av. hamana ‚sommerlich‘). 


D Zhiom, ghilöm, Gen. Shiemös, Shimös, auch Sbiomdes (m aus 
mn d 

Av. zyä f. ‚Winter‘ (Akk. zyqm, Gen. zimd); 

arm. jiun ‚Schnee‘ (< *ghiiöm), Gen. jean (< Ghüi°n-, s. Meillet Esquisse 45); 

gr. ton (*xımu), géng ‚Schnee‘; 

ligur. möns Berigiema (‚schneetragend‘), mit umgestalteter EES 

lat. hiems, -ts ‚Winter‘; 

mir. gem- ade Wiara (gam ‚Winter‘ ist nach sam ‚Sommer‘ um- 
geformt, vgl. Thurneysen KZ. 59, 2, 8; 61, 253); acymr. gaem, neymr. 
gauaf, acorn. goyf, bret. goanv, gall. Wintermendt Giamon[tos], Eigenname 
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Gramillus, weitergebildet mir. gem-rad n., meymr. gaeaf-rawd ‚Winter‘ 
(*ghir,mo-röto-, zu ret- laufen‘); auch ir. gamuin ‚jähriges Kalb‘; 

aisl. oi f. und gæ f., göl-mänadr ‚der Monat von Mitte Februar bis 
Mitte März‘, isl. göa, u. f., norw. gje f., schwed. göjemänad (gö- < giö- nach 
Bugge Ark. f. nord. Fil. 4, 123 ff.). 

Fraglich die Anreihung von an. gamall ‚alt‘, gemlingr ‚jähriges Schaf‘, 
ags. gamol ‚alt‘, gamelian ‚altern‘, as. gigamalod ‚bejahrt‘, ahd. nur in 
Eigennamen wie Gamalbold, Gamalberht, Gamalberga usw. als ‚bejahrt‘, 
vgl. lat. annösus. 

C. Shimo- (aus $Shi-mn-o-?): 

Ai. kimd-h m. ‚Kälte, Frost, Schnee‘, hima f. ‚Winter‘, av. zamaka- m. 
‚Wintersturm‘ (vgl. den Gen. von zy@:zimö unter Bi 

gr. düuoxınog ‚winterlich, stürmisch‘, ó yiuagog ‚Ziegenbock‘, d xiuagogs 
‚die einjährige (Ziege)‘, yiuærgæ ‚Ziege‘, lat. bimus (< *bihimos), trimus, 
quadrimus ‚zwei- usf. jährig‘ (vgl. ved. $atd-hima- ‚hundertjährig‘), norw. 
dial. gimber, scheed dial. gimber, dän. gimmerlam ‚weibliches Lamm‘, 
dial. aber ‚einjähriges Lamm‘ (Pedersen KZ. 32, 248), andfrk. (Lex Salica) 
ingimus? „porcus annieulus‘. Die Formen mit y: aisl. gymbr ‚einjährige 
Sau‘, norw. gymber, schwed. gymmer ‚Lamm‘ beruhen wahrscheinlich auf 
Einfluß des nicht verwandten — übrigens ungedeuteten — aisl. gymbill, 
PN @Gumbull, aschwed. gummerlamb ‚Widder‘, isl. gummarr, norw. gumse, 
schwed. gumse ‚Widder‘, siehe Hellquist SvEO. 210. 

WP.1546ff., WH. I 106, 645f., Trautmann 367, Specht KZ. 53, 307 f. 


gheidh- ‚begehren, gierig sein‘; gheidh-tlo- ‚Bürgschaft, Pfand‘; vgl. gheigh-. 

Air. giall = eymr. gwystl, acorn. quistel ‚Geisel‘, bret. goestl ‚gage, 
caution‘, gall. in Congeistlus MN. (cymr. cyngwysti Verpflichtung") = ahd. 
gisal, nhd. Geisel, ags. gisel, aisl. giel ds.; die genaue Übereinstimmung 
zw. Germ. und Kelt. spricht vielleicht für Entlehnung seitens des Germ. ; 
got. PN Gisla-mun-dus; daneben ohne l: got. PN Anda-gis, ags. Gis-wulf, 
ahd. Gisi-ulf, vgl. mnd. gise ‚Geisel‘. 

Mit Ablaut hierher ir. gell ‚Einsatz, Pfand‘ (*ghistlo-), wovon das Verbum 
air. gell, gill- ‚to pledge, promise‘ (3. Sg. Konj. gellaid, 3. Pl. Fut. gilt), 
mit ad- ‚schwören, versprechen‘ usw.; von gtall ‚Geisel‘ stammt das Verbum 
giall-, geill- ‚dienen, gehorchen‘, z. B. 3. Sg. giallaid, Fut. 3. Pl. gēillfit. 

Ahd. mhd. git ‚Gierigkeit, Habgier, Geiz‘, ahd. gitag ‚gierig, habgierig, 
geizig‘, mhd. giten und git(e)sen ‚gierig, habgierig sein‘ (aus letzterem das 
z von mhd. gize, dt. Geiz), ags. gitsian ‚begehren‘, gztsung ‚Habgier‘; 

lit. geidžiù geisti ‚begehren, verlangen, wünschen‘, geidduju, -ti ‚wünschen, 
verlangen‘, gaidas ‚heftiger Wunsch, Verlangen‘, dial. gìdis ‚gierig‘; lett. 
gäidu, gäidit ‚warten‘ (ursprgl. Iterativ), gaida ‚Erwartung‘, dzidris (?) 
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‚Durst‘; apr. geidi, gieide ‚sie warten‘, sengijdi er erlange‘, sengidaut 
‚erlangen‘; 
aksl. Zido, Zvdati (danach auch Zade) ‚warten‘; russ. Zdu, Zddte ‚warten‘. 
WP.1553, Trautmann 82, Pokorny Urillyrier 561, WH. I 576, 632, 641. 


gheigh- ‚begehren, gierig sein‘ (s. auch das ähnliche gheidh-)?2? 

Ai. jeh- nur in jöhamäna-k ‚gähnend, den Mund aufsperrend, klaffend, 
lechzend‘; vielleicht sekundär zu jthite, S. 418; 

got. faihu-geigan ‚begehren‘, ga-geigan ‚gewinnen‘, nasaliert ahd. gingen 
‚nach etwas verlangen‘, gingo ‚das Verlangen‘; nach Wissmann Nom. 
postverb. 41 jedoch zu ghei-gh-, oben S. 421. 

lit. dpmaudg viet ‚Groll hegen‘, giezidos ‚heftig verlangen‘, ` pagiēžti 
‚nach Rache verlangen‘, pagiežà ‚Rachgier‘; falls lit. giêžti, pa-giezti intr. 
‚m Halse kratzen‘ damit identisch wäre, müßte obige Zusammenstellung 
fortfallen. 


WP. I 552; anders Feist 136£. 


gheis- und Zheiz-d- ‚aufgebracht, bestürzt, erschreckt (sent. Sheizdho-s 
‚Erregtheit‘; ursprüngliche Gleichheit mit ĝhet-, Jhei-s- in ai. hinöti 
usw. ist sehr wahrscheinlich. 
Av. zaēša- ‚schauderhaft‘, zoišnu- ‚zusammenschreckend, schaudernd, 
bebend (vor Frost)‘, zötzdistö ‚der schauderhafteste, abscheulichste‘ (Superl. 
zu einem Verbum *zöiöda- ‚schaudern machen‘; s. unten Yheiz-d-); 


got. us-geisnan, ‚erschrecken (intr.), außer Fassung geraten‘, Kaus. 
us-gaisjan ‚erschrecken (tr.), außer Fassung bringen‘ (aber aisl. geis«a 
„hervordringen, heranstürmen‘ aus *ga-eisa) ; 

aisl. geiski n. ‚Schreck, Entsetzen‘. 

Wurzelform Sheiz-dh-: ai. hed- ‚zürnen‘ (dhödant-, dhedamäna-k, Perf. 
jihrda), höda-h m., hëdak n. ‚Zorn‘ (hierher auch helate ‚ist leichtsinnig‘, 
hölayati ‚verspottet‘, s. unter ghöi- ‚gähnen‘), hidatı ‚erregt, kränkt‘, Med. 
‚ist erregt, zürnt‘; av. zöiZdista- (s. oben); 

ahd. geist (= ai. höda-h) m., as. gest, ags. gäst (gæst) m. ‚Geist (im Ge- 
-sgensatz zum Körper); überirdisches gespenstiges Wesen‘ (so bes. engl. ghost 
‚Gespenst‘), ags. g@stan (*gaistjan) ‚erschrecken‘ (tr.), engl. aghast ‚auf- 
geregt, zornig‘, ghastly ‚gräßlich, entsetzlich, furchtbar‘. 

Das in der Bed. genau stimmende aksl. Zasnoti ‚erschrecken (intr.), 
stupefieri‘, Zasiti ‚erschrecken‘ (tr.); užase ‚Schrecken‘ aus *g(k)ös- stimmt 
im Vokal und im Guttural nicht. 

WP. I 553£., Feist 531f. 
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ghel- ‚rufen, schreien‘, auch in Vogelnamen, mit -b-, -bh- und -d- erweitert. 
Vgl. die ähnlichen Schallwurzeln gal-, qel-. 


Ai. pra-galbhä-h ‚mutig, entschlossen‘ (: ahd. gelbön); 


gr. xyeAidwv ‚Schwalbe‘, älter yeAtdfwv; das den hellen Schall malende 
-ī- erinnert an mhd. glien ‚schreien, bes. von Raubvögeln‘, redupl. gr. xiyAr, 
syrak. ai ‚Drossel‘; 


aisl. gjalla (st.V.) ‚ertönen‘, ags. giellan (st.V.) ‚schreien‘, ahd. gellan ‚tönen, 
klingen, schreien‘, nhd. wie (GIL aus -In- oder eher rein schallmalende 
Konsonantenschärfung); anord. gala (Prät. göl) ‚schreien, krähen, singen‘, 
ags. as. ahd. galan ‚singen; auch incantare, behexen, bezaubern‘ m: 
Präs. mit -a- auf Grund eines Perf. mit idg. oi: got. göhjan ‚grüßen‘ 
(eigentlich ‚*zurufen‘, wie afries. gēla ‚jagen‘ eigentlich ‚das Wild durch 
Geschrei aufstöbern‘; dehnstufiges Iterativ, vermutlich Denominativ) anord. 
gela ‚vergnügt machen, trösten‘, as. gölian ‚erfreuen‘; ahd. guol-Iıh ‚prah- 
lend‘, ür guel. berühmt‘; ahd. as. galm, mhd. galm, gelm m. ‚Schall, Lärm‘, 
ahd. nahti-gala f. EE CET aisl. galdr m. ‚das Singen, Zauberlied‘, ags 
gealdor n. ‚Zauberlied‘, ahd. galdar, kalter und galstar n. ds., aisl. gallr, 
gjalir ‚klingend‘; 


ö-stufig (wie got. göljan) russ. galitv-sja ‚verspotten‘, dial. galücha, gal» f£. 
‚Spaß, Gelächter‘, nagalitv ‚taktmäßig schreien, singen, bei der Arbeit‘ usw. 


b- und bh-Erweiterung: 

ags. gielpan (st. V.) ‚prahlen‘, mhd. gelpfen, gelfen ‚schreien, singen, 
prahlen‘, aisl. gjalp n. ‚Prahlerei‘, ags. gielp ds., as. gelp ‚Trotzrede, Hohn‘, 
ahd. gelph ‚Trotzrede, Da adj. EE übermütig‘, ahd. gelbön 
‚jemd. täuschen‘, as. galpön (schw. V.) ‚laut schreien, prahlen‘, dän. gylpe, 
gulpe ‚schluchzen, wie ein Rabe schreien‘ (mit germ. 5 aisl. gjalfr ‚Wellen- 
getöse‘, gylfi ‚König, Fürst‘, gylfin n. ‚Unhold‘, gylfra f. ‚Hexe‘, gylfringr 
m. ‚Schwert‘, mnd. gelve ‚Woge‘, ndl. golf ‚Welle‘, dial. galveren, golweren 
‚schallen, heulen‘); 

lit. gulbinti ‚rühmen, preisen‘; über gulbas ‚Schwan‘ s. S. 431; 

vielleicht nach Machek (Slavia 16, 198). hierher mit expressivem ch- 
slav. *cholbiti se ‚sich rühmen‘, *chelba ‚Prahlerei‘ in čech. cehlubiti se, 
chlouba (alt chlüba), usw.; möglicherweise auch slav. *chorbr» (aus *gholbh-lo-) 
‚tapfer‘ in abg. chraborv, chrabars ‚kriegerisch‘ usw. (vgl. oben ai. pra- 
galbhá-h). 

Dentalerweiterung germ. gelt- :isl. gelta (*galtjan) ‚bellen‘, ahd. gelzön 
‚die Stimme hören lassen, aufschreien‘. 


WP. I 628. 


ba 
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. £hel- (und ghel-?), auch als i-, u- oder n-Stamm; £helo-: ghle-, ghlo-: 


£hlo- ‚glänzen, schimmern‘; als Farbadjektiv: ‚gelb, grün, grau oder 
blau‘. 

Mit Rücksicht auf die häufigen Fälle, wo die idg. Palatale im Balto- 
slav. durch Velare vertreten sind, möchte ich statt durch ein Neben- 
einander von Gei, hel- und ghel- lieber mit Persson (Beitr. 790) und 
Kretschmer (Gl. 21, 115) das baltoslav. *gel- durch Entlehnung aus einer 
Kentumsprache (Ven.-Ilyr.?) erklären. 

Ai. hári- ‚blond, gelb, goldgelb, grüngelb, falb‘, harınd-h ‚Gazelle‘, harzt- 
‚falb‘, härita- ‚gelb, grün‘, höranya- n. ‚Gold, Geld‘, hiranydya- ‚golden, 


goldig‘; über hätaka- n. ‚Gold‘ s. Kuiper Proto-Munda 30; dazu auf 


velarer Wurzel beruhend ai. ghota- ‚Pferd‘ als ursprgl. ‚Fuchs‘? (Sommer 
IF. 31, 364 u. A. 3); 
av. zari- ‚gelb, gelblich, goldfarben‘, zairita- ‚gelb, fahlgelb‘, zaranya-, 
apers. daraniya- n. ‚Gold‘, zaranaena ‚von Gold, golden‘, zära- m. ‚Galle‘ 
(= gr. xoAn), nach der Farbe benannt wie gr. xöAog, lat. fel, anord. gall 
usf.; mit velarem Wurzelanlaut garodö-karata- ‚die Galle herausschneidend‘? 
(s. Bartholomae Altiran. Wb. 523 mit Lit.); 

thrak. yra ‚Gold‘ (?), phryg. Gite: Adyava Hes.; phryg. yAovodg‘ gerode 
und vdoggeg ` xovoex Hes. (aus gr. xAwedg entlehnt??); 

alb. dhelpere, dhelpne, dhelbun(e) ‚Fuchs‘, eigentl. ‚der Gelbe‘ (s. Jokl 
Linguist. kulturhist. Stud. 297 £f.); 

gr. xöAog ‚Galle, Zorn‘, xoAn ‚Galle, Zorn‘, xol-&o@ ‚Magenkrankheit‘, 
xAwgdg ‚blaßgrün, grüngelb, frisch, kräftig‘ (: aisl. glör ‚Glanz‘); 

lat. fel, fellis (*fel-n-is) n. ‚Galle‘ (alter n-St. wie ahd. galla), das f wohl 
dialektisch; WH. I 474, EM? 342 wollen für fel und lit. geltas ‚gelb‘ usw. 
(s. unten) eine Wurzel *gxhel- (??) ansetzen; 

die normale Entwicklung in lat. helvus ‚honiggelb‘ (*Gheluos) = gallolat. 
gilvus ‚hellgelb‘ (mit dial. ¿ aus gall. *gelvos); 

dazu lat. (h)olus, -eris (aus *holos, *heleris) n., dial. folus, alt helus, 
helusa ‚Grünzeug, Gemüse, Kohl‘; 

hierher auch lat. galbus gelber Vogel‘, galbinus ‚grüngelb‘, falls kelt. 
oder illyr. Lw. (*gh.l-bho- oder *gh, Lbh; weiter zu lit. gulbis s. unten); 

air. gel ‚leuchtend, weiß‘, nir. gealach f. ‚Mond‘; cymr. gell ‚gelb‘, bret. 
gell ‚braun‘ (#ĝhel-no-); 

dazu *ghlo- in ir. cymr. corn. bret. glan. zem, kelt. FIN Glanis, Glanā, 
ir. glain ‚Glas, Kristall‘ (*ghloni-), cymr. glain ‚Edelstein, Juwel‘ (*ghlanio-); 

auch in isl. glana ‚sich aufklären‘, glan ‚Glanz‘, norw. dial. . glana 
‚schimmern, leuchten, sich aufklären‘, scheed dial. glana ‚schwach 
leuchten, stieren, gucken‘, asäch. FIN Glana meter siehe unter den 
s-Erweiterungen). 





430 


aisl. gall n. ‚Galle, Gift‘ (*gallön-, idg. *ghol-n-), ags. gealla m., as. 
galla, starkes f., ahd. galla, schwaches f. ‚Galle‘; 

tiefstuf. aisl. gulr ‚gelb‘, neben vollstuf. ags. geolo, as. ahd. gelo, Gen. 
gelwes ds. (< *gelua-); 

got. gulþ n., aisl. gull, goll n., ags. afries. as. ahd. gold n. ‚Gold‘; 

Ablautsstufe #ghlē- in aisl. glamr ‚Mond‘, glämsyni ‚optische Täuschung, 
Illusion‘, schwed. glämig ‚graugelb im Gesicht, mit eingefallenen Augen‘, 
ail, glær ‚hell‘ (*gleia = lit. 2l&j& unten). 

*Shlo- (wie in gr. yAwgög) tritt auf in ags. glöm ‚Zwielicht, Dämmerung‘ 
(doch ist ö vor m mehrdeutig), as. glõian, ahd. gluoen ‚brennen, glühen 
glänzen‘, aisl. glod ‚Glut, glühende Kohle‘, ags. glæd f. ‚Glut, Flamme, 
glühende Kohle, Kohle‘, afries. gled ‚Glut, Brand‘, ahd. gluot „Glut, 
glühende Kohlen‘; aisl. -glör n. ‚Glanz‘ (: xAweög), aisl. glöra ‚funkeln‘; 
s. auch unten S. 433 ghlöu-; . t 

lit. želi, Zeliau, Zelti, lett. ze a, zelt ‚grünen‘; ablaut. lit. Zälias, lett. zal’s, 
apr. saligan ‚grün‘, lit. žolč, lett. zäle f. ‚Gras, Kraut‘, apr. sälin Akk. 
‚Kraut‘, lit. Zälas ‚rot‘ (von Rindern); lit. Z2las ‚grau‘, lett. zils ‚blau‘, lit. 
Zelvas ‚grünlich‘, lett. zèlts (altes Neutr.) ‚Gold‘, ostlit. Zeltas ‚golden‘; lit. 
žlėjà ‚Zwielicht, Halbdunkel‘ (*ĝhleia), Trautmann Del. Wb. 364 f., 368, 372; 
lit. tulžłs ‚Galle‘, durch Metath. aus *Zultis; lett. žults ds. (*9hlt-); zum 
u-St. in lit. Zalvas, Zelvas (= lat. helvus) ‚grün‘, Zaliüke ‚grüner Frosch‘, 
usw, s. Specht Dekl. 120; 

aksl. zeien ‚grün‘, skr. zelen, čech. zelený; russ. zelönyj, poln. zielony 
ds. (vgl. ai. hiranya- ‚Gold‘; dazu aksl. zelije n. ‚Gemüse‘, russ. zelje 
‚Kraut, Heilkraut‘, skr. zölje ‚Grünzeug‘, čech. zei? n. ‚Kraut, Kohl‘); 

dazu auch russ. zołá ‚Asche‘, bulg. zold ‚Holzasche, daraus gekochte 
Langer: aksl. zlake ‚Kraut‘, russ. zlak ‚Gras‘, bulg. zlakove ‚Gräser, 
Kräuter‘; 

slav. *zolto in aksl. zlato ‚Gold‘, russ. zóčoto, skr. zläto, čech. zlato, poln. 
złoto ds., 

daneben slav. *zolt» ‚golden‘ in russ. zočotój, sloven. zlät, čech. zlatý, 
poln. zloty ‚golden‘; 

aksl. zło ‚Galle‘ (*ĝhl-ki-s); bulg. zlæčka ‚Zichorie‘ (z in volksetymolog. 
Anschluß an zelens usw.?); vgl. unter aksl. Stats ds. mit velarem Anlaut. 

Daneben anlautendes baltoslav. g- in: 

bel, *gelta- und *gilta- ‚gelb‘ in: lit. geltas ‚gelb‘ (davon gelsvas ‚gelblich‘); 
lett. dzelts ‚gelb‘, dzeltet ‚gelb werden‘; davon abgeleitet apr. *yeltaynan 
(Hs. .gelatynan); lit. geltönas; lett. dzeltains und dzeltäns ‚gelb‘; serb.-ksl. 
Sitz, skr. St (f. Züta); čech. žlutý; russ. žółt (f. Zeita); 

dazu aksl. Satz, Zë ‚Galle‘, russ. Z0l&, bulg. žłęčka ds. und ‚Zichorie‘, 
skr. SE čech. žluč, poln. 202€ ds. ; vgl. oben mit palatal. Anlaut aksl. ztaë de, 
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neben dem t-Suffix im Farbadjektiv ein n-Suffix im Tiernamen baltoslarv. 
*gilnä- f. ‚Specht‘ in lit. gilna ‚Wacholderdrossel‘, lett. dzilna ‚Specht‘; 
slav. *Zelna in russ.-ksl. Saa, skr. dial. Sud ‚Schwarzspecht‘, poln. Zöfna 
‚Bienenspecht‘, russ. Zend ‚Schwarzspecht‘; 

mit anderem Suffix čech. žluva £. ‚Pirol‘ (aus slav. 2lva; vgl. dazu 
oben lat. helvus und mit palatal. Anlaut lit. Zeivas ‚grünlich‘, dazu Zalve 
f. ‚Rispengras’, Zelvys m. ‚grünender Stamm‘); 

hierher wohl auch (vgl. aber oben S. 428 unter ĝel-) apr. gulbis, lit. 
gulbis m. (*g.lbhio-) gulbė £., lett. gùlbis ‚Schwan‘ und ‚weiße Kuh‘ (daher 
nicht zu ghel- ‚rufen‘); 

ferner mit unerklärtem k-: 

slav. *kolpe, Sain in osorb. kotp, kaschub. köfp ds., russ. kółpik m. 
‚Löffelreiher‘; 

dazu ferner russ. godubdj, apr. golimban ‚blau‘, lit. gelumb& f. ‚blaues 
Tuch‘, abg. golob» ‚Taube‘, skr. gölüb m. ds., čech. holub ds., usw.; zur 
Bildung vgl. lat. columba, palumbes ds.; 3 


Wurzelerweiterungen mit Dental: 


£hlod- in ags. gleterian ‚splendescere‘, Partiz. „flavus“; mnd. glate, mhd. 
glaz m. ‚Glaize‘. 

&hlend(h)- ‚glänzen, schauen, blicken‘ in: 

air. as-gleinn ‚er belehrt‘, in-glennat ‚investigant‘, fo-gliunn ‚ich lerne‘, 
bret. goulenn ‚verlangen‘; air. do-gliunn ‚ich sammle‘ (Verbaln. diglaimm), 
bret. dilenn ‚auswählen‘, gallorom. glennäre ‚Ähren lesen‘ (glenn- < *glendn- 
s. Pedersen KGr. I 157, IT 539), glese ‚glänzend‘ (< *glendtio-); bret. glein 
‚klar‘ (*glandio-, idg. *ghiņndhło-); 

norw. dial. gletta ‚gucken‘, glett ‚klarer Fleck am Himmel‘, scheed. dial. 
glänta ‚hervorschimmern, ein wenig öffnen‘, mhd. glinzen ‚schimmern, 
glänzen‘, ahd. mhd. glanz ‚glänzend‘, mhd. glanz, glunz ‚Glanz‘, ahd. mhd. 
glenzen ‚glänzen‘; scheed glindra ‚glitzern‘, mhd. glander ‚glänzend, 
schimmernd‘, glander m. n. ‚Glanz, Schimmer‘; vgl. mit anderer Bedeutung 
unten Ghlend(h)-; 

bel, *glendiö ‚schaue‘ (mit anlaut. Velar) in: 

lett. (kurisch) glendi ‚suche‘; 

slav. *gledjg, *gledeti in: 

russ. gljadetı ‚schauen, blicken‘, skr. glédîm, čech. hledim, hledeti ds. 
und als ursprüngl. Iterativum aksl. gledati ‚BAeneıv‘, bulg. gledam, skr. 
gledäm, gledati, a&ech. hladati, poln. gladad ‚sehen, schauen‘ (Trautmann 
92 £.). 


Hierher ghlädh-, $hlodh- ‚slänzend, glatt‘? 
Lat. glaber ‚glatt, unbehaart, kahl‘ (*ghladh-ro-) ; 
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aisl. gladr ‚glatt, glänzend, froh‘, gledia, glada ‚erfreuen, unterhalten‘, 
ags. glæd ‚glänzend, schimmernd, froh, erfreulich, angenehm‘, gladian 
‚glänzen, schimmern, glänzend machen, streicheln, trösten, erfreuen‘, afries. 
gled ‚glatt‘, as. gladmöd (= ags. gledmöd) ‚fröhlich‘, ahd. glat ‚glänzend‘, 
mhd. glat ‚glänzend, glatt‘; mit Intensivgemination mhd. glatz ‚Kahlkopf, 
Glatze‘ (vgl. mhd. glitze ‚Glanz; Kahlkopf‘); 

lit. glodüs, glödnas ‚glatt anliegend, sanft‘, glodziu, gloösti ‚polieren. 
glätten‘, lett. glastu, glästit ‚streicheln‘, apr. glosto ‚Wetzstein‘; 

aksl. glado-ks ‚glatt, eben‘, russ. glddkij ‚glatt‘, bulg. gladek» ‚glatt, 
poliert‘, skr. gladak, čech. hladký, poln. gładki ‚glatt, schön, niedlich‘; 
Kausat. russ. głádite ‚glätten, plätten, streicheln‘, bulg. gládja, skr. gläditi, 
čech. hladiti, poln. gładzić ds. (Trautmann 91). 

Weiter mit Nasalinix ghlend(h)- ‚gleiten‘ in ndd. glandern ‚schliddern‘, 
glander ‚Eisseholle‘ (vielleicht auch ags. glendrian, glenirian ‚verschlingen, 
herabstürzen‘ als ‚gleiten lassen‘); norw. gletta, scheed. mda. glinta 
‚gleiten‘ (vgl. oben gletta ‚gucken‘); 

lit. galdndu, galdsti ‚schärfen, schleifen‘, lett. galuods ‚Wetzstein‘, apr. 
glandint ‚trösten‘ glands ‚Trost‘ (vgl. zur Bedeutung oben ags. gladian 
‚streicheln, trösten‘; vgl. oben ghiend(k)- ‚glänzen‘); 

über lit. Jlembü, glebti ‚glatt, weich werden‘ s. unter gel- ‚ballen‘. 

s- und st-Erweiterungen: 

Ir. glass ‚grün, grau, blau‘, cymr. glas ‚blau‘, bret. glaz ‚grün‘, gall. 
glastum n. 1. ‚Waid, Isatis tinctoria‘, 2. ‚Heidelbeere‘ (M.-L. 3779 b); 
mit einfachem -s- gallorom. *glasina ‚Heidelbeere‘ (M.-L.3779a); zu ir. glass 
noch air. glaiss f. ‚Fluß‘, mir. glaisin ‚Waid‘, mcorn. glesin ‚sandix‘, dazu 

mhd. glast ‚Glanz‘, glanst ds., glanster ‚Funke‘, glasten ‚glänzen‘, ablaut. 
glosten, glusten; 

lat.-germ. glesum ‚Bernstein‘ = ags. glær m. ‚Bernstein, Harz‘, ahd. 
gläs ‚Bernstein‘, aisl. gizsa ‚glänzend machen, verzieren‘, ablaut. norw. 
dial. glösa ‚funkeln, leuchten, blicken‘, aisl. glesi-Lgr ‚glänzend‘; aisl. gler 
n. ‚Glas‘, ags. mit s: gles n. ‚Glas‘, afries. gles, as. glas, gles n. ‚Glas‘, 
ahd. glas ‚Glas‘; as. glaso ‚Grauschimmel‘, mengl. glaren ‚glänzen‘, mnd. 
glaren ‚glänzen, glühen‘. 

£hlei- liegt vor in gr. (poet.) yAio ‚warm oder weich werden, schwelgen, 
üppig leben‘, yUuairw ‚warm machen, erweichen‘, xAıaodc ‚warm, lau‘; 

ir. glé, cymr. gloew ‚glänzend, klar‘ (< *ghlei-uo), gledd (*ghliia) ‚grüner 
Rasen‘, mir. gleinech ‚klar‘, meymr. try-lwyn sehr deutlich‘; 

anord. gljä ‚glitzern‘, afries. glia ‚glühen‘, ags. glem ‚Glanz‘, as. glimo 
‚Glanz‘, ahd. glimo, gleimo ‚Glühwürmchen‘, mhd. gien ‚leuchten, glänzen‘, 
glimmen „glühen, glimmen‘, norw. dial. glina: ‚glänzen, stieren‘, scheed 
glina ‚lächeln‘, glena ‚leuchten, sich aufklären, lachen‘. 
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£hleid-: 

Gr. yuðý ‚Weichlichkeit, Uppigkeit, Luxus‘, yAudäv ‚weichlich, üppig 
sein‘; 

SC glitmunjan ‚glänzen‘, aisl. glita, glitra ‚glitzern‘: vollstuf. as. glitan 
‚gleißen‘, ahd. glizzan ‚glänzen‘, glitzen Intensiv dazu, aisl. glit n., ahd. 
gliz ‚Glanz, Blitz‘, glizemo ds., ags. glitenian, ahd. glizinön ‚schimmern‘. 

Hierher wohl auch Ihleidh- ‚gleiten‘: 

Ags. glidan ‚ausgleiten, fallen‘, glidder ‚schlüpfrig‘, afries. glida ‚gleiten‘, 
as. glidan ‚labi‘, ahd. glitan ‚gleiten‘; ags. a-glzdan ‚gleiten machen‘, 
asäch. bi-gledian ds., aisl. gleidr ‚spreizbeinig‘. 

Über lit. glitas ‚glatt‘ s. unter glei- bei gel- hallen, 

£hleis-: 

Gall. gliso-marga f. ‚Gleißmergel‘, gallorom. *gliso-, älter *gleso- (idg. 
*ghlei-s-o-); vgl. cymr. glwys ‚schön‘, abret. glois, gloes ds. (*ghlei-st-o); aisl. 
glissa ‚spöttisch lachen‘, ags. glisian, glisnian ‚leuchten‘, afries. glisia 
‚schimmern, blinzeln‘, mhd. glistern ‚funkeln‘, norw. scheed glisa ‚glänzen, 
schimmern‘; nasaliert mhd. glinsten ‚glänzen‘, glinster ‚Glanz‘. 


£hleu- und £hlou-: Shlü- vielleicht in gr. xAö(F)og, vote ‚grüngelbe 
oder hellgrüne Farbe‘, zën ‚junge Saat, junges Gras‘, xAo(F)sodc ‚grün, 
frisch, kräftig‘; 

ferner in ir. gluair (*ghleu-ri-) ‚klar, rein‘; cymr. glo ‚Kohle‘, corn. 
glow, mbret. glou, abret. glaou (s. Pedersen KGr. I 63). 

Got. glaggwö ‚genau‘, glaggwaba ‚sorgsam‘, aisl. glọggr, gleggr „klar, 
deutlich, sorgfältig, geizig‘, ags. gleaw, as. glau, ahd. ndd. glau ‚scharf- 
sichtig, klug‘, aisl. gluggi ‚Lichtöffnung, Fenster‘. 

(Zur Zusammenstellung dieser Worte mit lit. Zvelgid, Zwelgti” ‚blicken‘ 
vergleiche Trautmann 374.) 


hlu- in aisl. glöa ‚glühen, glänzen, leuchten‘, ags. glöowan ‚fulminare‘, 
aisl. himinglva ‚Tochter Ägirs und der Rän‘ (Verkörperung der Woge); 
-glö- f. ‚Sonne‘, -glöa f. ‚Mond‘; s. auch oben S. 430 unter ghlo-. 


Ehlü-: norw. dial. gdyma finster, drohend oder lauernd blicken‘, aschwed. 
glüna ‚scheel blicken‘, ostfries. glümen ‚verdeckt und heimlich Sek etwas 
sehen und lauern‘; ziel. glümr m. ‚Bär. 


Dazu RSR 
Ir. gluss (*ghlustu-) ‚Licht, Helligkeit‘; 
aisl. glys ‚Glanz, Putz‘, nisl. glosa ‚strahlen‘, mhd. glosen, glosten „glühen, 
glänzen‘, gloste ‚Glut‘, mnd. glüren ‚lauern‘, engl. to glower ‚finster blicken‘, 
steir. gloren ‚starren‘, norw. dial. glyra ‚seitwärts blicken, schielen, blinzeln‘, 
aisl. glyrna f. ‚Auge‘, norw. glör ds. 
28 
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ghlūüd-: mengl. glouten, engl. to glout ‚starren, betrübt oder mürrisch 
aussehen‘, to gloat (< *glotian) ,„hämisch blicken, anstarren‘, aisl. glotta 
grinsen‘, mhd. nhd. glotzen. d 

WP. I 623£., 624ff., WH. I 473£., 514, 578£., 600, 607£., 639, .654, 
868, Trautmann 83f., 88, 364 £., 368, 372, Persson Beitr. 170 £.,.790 ff., 876 £. 


2. hel- ‚schneiden‘ ?? 

Ai. halá- m. n. ‚Pflug‘ (ursprüngl. ‚Ast, Zweig‘?); hudu-, khuda- m. 
‚Widder‘ (*ghldu-); 

arm. jo? ‚Pfahl, Stock‘ usw. , Jlem „furche, pflüge‘; 

gr. ydAAog ‚Priester der Kybele, Verschnittener‘ (aus dem Phr yg., 
walor auch hitt. iskalla- ‚zerfetzen, zerreißen‘, Iskallis Name des Attis?), 
daraus lat. gallus ds.; 

acymr, gylym, meymr.- gelen, gelyf ‚Messer, Dolch‘ (Vendryes Ét. celt. 
4, 60) aus *ghel-mo- = ags. gielm; 

got. gilþa f. ‚Sichel‘; ags. gielm m. ‚Garbe‘; aisl. goltr, galti ‚Eber‘, 
gylr, gylta ‚Sau; Axt‘, ags. gielte ‚junge Sau‘, mnd. gelte ‚verschnittenes 
Mutterschwein‘, ahd. galza, gelza f. ‚verschnittenes Schwein‘; ahd. mhd. 
galt, ags. gielde, anord. geldr, aschwed. galder ‚keine Milch gebend, un- 
fruchtbar‘, aisl. gelda ‚kastrieren‘; schweiz. galt auch ‚noch keine Milch 
gebend‘, galdvee = ‚Jungvieh‘. 

lit. Zdolis ‚Stück Holz, Baumstamm‘ (Hhöli-). 

Obige Gleichungen durchwegs unsicher. 

WP. I 628£., Petersson Heterokl. (bt WH. 581. 


ghēlā ‚Wein‘?? 
Ai. haläa ‚Branntwein‘; 
gr. géie, -iog ‚ungemischter Wein‘, xakt-xentos ds.; maked. xdAıJog' 
oivog. ”Ausolas Hes.; 
thrak. Zo: 6 oivog Hes. (*ĝhël-). 
WP. I 631. Sehr zweifelhaft. 


gheldh- ‚begehren‘; nur ar. und slav. 

Ai. grdhyati ‚ist gierig, verlangt heftig‘ (= serb.-ksl. 2la2do), grdhnd-k 
gierig‘, grdhra-h „gierig; Geier‘, gardha-h (= aksl. glad») m. ‚Begierde‘, 
av. garoda- ds.; 

slav. *Zildiö ‚verlange‘ in: 

serb.-ksl. Zl22do, žləděti ‚desiderare‘, skr, Züdim, Züdjeti ‚verlangen, sich 
sehnen nach‘; 

slav. *galda- m. ‚Hunger‘ in: 

aksl. glads, skr. gläd (Gen. gläda); čech. hlad; russ. gótod (Gen. N 

WP. I 633, Trautmann 87£. 
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ghel(ö)Sh- Metallbezeiehnung (‚Bronze, Kupfer, Eisen‘)? 

Aksl. *Zelzo in Zelöz(v)n» ‚eisern‘, skr. Z2ljezo, russ. želézo ‚Eisen‘ ; 

lit. geležis und žem. geläis (davon geležinis, gelZinis mn. lett. dzelzs, 
ostlett. dzelezs, apr. gelso f. ‚Eisen‘; 

ob im Zusammenhang mit gr. xaAxog, kret. xavxdg ‚Kupfer, Bronze‘ ? 
Das x.von xaAxds stünde dem Vergleich nicht im Wege, da xaævyóg auf 
*yalyöc als gemeinsame Vorstufe weist. Vermutlich stammt das Wort aus 
einem fremden Kulturkreise; auch die einzigartige Abstufung der 2. Silbe 
im Del. wird auf verschiedener Substitution im Fremdworte beruhen; 
xahnds (2pv9gds Ilias I 365) als ‚rotes Metall‘ vielleicht zu xdAun, "din, 
séin ‚Purpurschnecke‘, das ebenfalls entlehnt ist; im Del, wäre die 
Bezeichnung von der Bronze auf das Eisen übertragen. 

WP. I 629, Specht Dekl. 27, Trautmann 83. 


ghelad- ‚Eis‘. 
Npers. Zäla (*Zalda) ‚Hagel, Reif‘; 
gr. hom. xdiale ‚Hagel‘; 
aksl. Zledica e EN Regen‘, sloven. 2löd ‚Glatteis‘, klr. oželéda 
‚Regen mit Bones, Eis auf Bäumen‘, poln. žčódź ‚Schneeregen, Glatteis‘. 
WP. I 629£., Specht Dekl. 17. 


ghelgh- ‚Drüse‘. 
Arm. gei Eh ‚Drüsen‘ (der auffällige Anlaut erklärt sich durch Dissi- 
milation, s. Meillet MSL. 13, 244f., Lidén Arm. Stud. 71 u. A. 1.2); ` 
ostlit. gelezuones, gelezaunds, geleZünes ‚Drüsen, Kropf‘; 
slav. *Zelza in ksl. Zleza, russ. železá, sloven. Zleza, aëech, Zleza, heute 
žláza ‚Drüse‘ (über čech. hliza ‚Abszeß‘ s. Meillet aaO.), poln. zodza ds. 
WP. I 612, 632, Trautmann 84. 


ghel-ond-, ghol-nd- ‚Magen, Gedärm‘. (Eine Vermutung über das alte 
Paradigma bei Petersson Heteroklisie 2281.) 
Gr. xoAddes f. Pl. „Eingeweide, Gedärm‘, yóñixeg ds. ; 
aksl. *Zelodok» ‚Magen‘, russ kel, Zelüdoke, skr. Zeludac, čech. žaludek, 
poln. Zofadek ds. 
WP. I 63lf., Trautmann 82. 


ghel-Ou-, ghelū- ‚Schildkröte‘ 
Gr. séin ‚Schildkröte, Lyras, yekorn ds., Sol, yekúrva, er Gd 
Hes. (Kuiper Notes 48); 
slav, Sein. f. ‚Schildkröte‘ in: 
ksl. želva, russ.-ksl. želva, skr. Zölva, čech. želva, russ. žolve f., poln. żółw. 
WP. I 631, Trautmann 84, Specht Idg. Dekl. 120. 
28 
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ghel-to (germ.) und ghel-dhoö (slav.) ‚gelte, zahle‘? 

Got. fra-gildan ‚vergelten, erstatten‘, us-gildan ‚vergelten‘, aisl. gjalda 
‚bezahlen, entrichten, vergelten, wert sein‘, ags. gieldan, ahd. geltan ‚be- 
zahlen, vergelten, dienen, opfern‘ (urgerm. *zeldö), aschwed. gjalla ds. 
(*3elp0); got. gild n. ‚Steuer, Zins‘, aisl. gjald ‚Bezahlung, Lohn, Strafe‘, 
ags. gield ‚Bezahlung, Abgabe, Opfer, Bruderschaft‘, aisl. gildi ‚Mitglied- 
schaft‘, ags. gilde n. ds., gilda m. ‚Gildenbruder‘ (daraus mir. gilda 
‚Knappe‘), mnd. gilde, daraus nhd. Gilde; ahd. gelt ‚Bezahlung, Vergeltung, 
Opfer usw.‘, nhd. Geld; got. gilstr n. ‚Steuer‘, ahd. gelstar (*geld-tra-) 
‚Opfer, Steuer‘; aus ndd. gellen — gelten stammt lit. geliúoti ‚gelten‘; 

aksl. žlědọ žłlěsti (Zladg Zlasti) ‚vergelten, zahlen, büßen‘ wäre, wenn 
urverwandt, ein d(h)o-Präsens neben dem germ. -to-Präsens. 

WP. I 632, Trautmann 82f. 


ghelunā ‚Kiefer‘. 
Arm. jetun ‚Gaumen, Plafond‘; 
gr. xeAövn ‚Lippe, Kinnlade‘, dazu vielleicht auch yeîłog ‚Lippe‘, Sol, 
xekhog, wenn aus *yeAfog (Solmsen KZ. 29, 352); 
aisl. giolnar ‚Kiefer‘, schwed. gäl ‚Kieme, Kiefer‘, dän. gjelle ds. 
WP. I 632. 


ghen- ‚zernagen, zerreiben, kratzen‘, auch ‚Kleines, Bißchen‘. 

Nur in den Erweiterungen ghnegh-:ghnagh-, ghnad(h)-, ghnei-, 
ghneu.-. 

Gutturalerweiterung ghnēgh-: 

Av. aiwi-ynixta- ‚angenagt, angefressen‘; anord. gnaga magen‘, ags. 
gnagan, ginagan (mit anaptyktischem Vokal), spät nagan ds. — Daneben 
mit idg. g im Anlaut andfränk. cnagan, ndl. knagen ds.; 

lett. gńêga einer, der mit langen Zähnen ißt‘ (die Mouillierung nach 
Endzelin Lett. Gr. 136f. charakteristisch für verächtliche Ausdrücke). 
Vgl. auch Mühlenbach-Endzelin Let D. Wb. I 634. 


Dentalerweiterung ghnad(h)-: 

mit intensiver Konsonantendehnung ags. gnett m. ‚Mücke‘, engl. gnat 
‚Mücke‘, ndd. gnatte ‚kleine Mücke‘, dän. dial. gnat ‚kleines Stück‘, mhd. 
gnaz, -tzes ‚Schorf, Knauserei‘, nhd. Gnatz, Gnätze ‚Schorf, Hautausschlag‘; 
aisl. gnotra ‚klappern, rasseln (vom Gebein)‘, engl. dial. to gnatter, scheed, 
gnat ‚Genörgel, Gezänk‘, gnatig ‚nörgelig, immer mürrisch‘, nhd. gnatzig 
‚übellaunisch‘ (vgl. kratzig in derselben Bedeutung). 

Weiter mit dd: an. gnaddr ‚Junges von Tieren oder Menschen‘, aisl. 
gnadda ‚murren, mit übellaunischen Worten quälen‘, norw. dial. gnaddra, 
‚brummen, knurren‘, ndd. gnadderig ‚übellaunisch, verdrießlich‘. 


Persson Beitr. 95£., 811. 
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i-Erweiterungen ghnei-, ghneid(h)-: 

Gr. niet: wandbsı, Soörrei (l. Jodnrei), grıagwrspa‘ xvow|deo]repx Hes. ; 

ags. gnidan ‚reiben, zerreiben‘, ahd. gnitan, mnd. gniden, woraus wahr- 
scheinlich aschwed. gnidha, schwed. gnida, dän. gnide entlehnt ist; vgl. 
auch (ebenfalls entlehnt?) das seltene aisl. gnida ds.; aisl. gnīsta tönnum 
mit den Zähnen klappern‘, mhd. gnist ‚Grund‘, tirol. Gneist ‚klein- 
geschnittenes oder geschabtes Zeug‘; norw. dial. gnita ‚kleines abge- 
sprungenes Stück‘, mnd. gnitte ‚kleine Mücke‘, ostfries. gnid, gnit ‚allerlei, 
kleines Zeug; eine Art kleiner Mücken‘, nhd. Gnitze ‚kleine Mücke‘; 

lett. gnide ‚scharfe, schäbige, schmutzige Haut‘; aksl. gnzje, gniti ‚faulen‘, 
russ. gnitv, bulg. gnija, skr. gnjiti und gnjeliti, čech. hniti, poln. gnić de. 
aksl. gnil» ‚faul‘, russ. gnil, skr. gnjio, čech. hnilj, poln. gnity ds., aksl. 
gnoje ‚Dünger‘, russ. gnoj ‚Eiter‘, skr. gnôj dar, čech. hnůj ‚Mist, Dünger‘, 
poln. gnój ds. 

Hierzu ghnidäa ‚Niß, Lanser: 

Aisl., norw. dial. gnit f., aschwed. gnether, scheed, gnet, dän. gnid; lett. 
gnida ‚Niß, Lausei, habsüchtiger, geiziger Mensch‘ (Mühlenbach-Endzelin 
I 633), lit. gnda (aus *gninda dissimiliert?); russ. gnida, sloven. gnjida, 
čech. hnida, poln. gnida; über lat. lēns, -dis f. ds. vgl. WH. I 783f. und 
Specht Dekl. 44. 


u-Erweiterungen ghnču-, ghneudh-, ghneus-: 

Gr. yvaúw ‚schabe, kratze, nage ab‘, moie ‚Leckerbissen‘, yvævoóg 
‚leckerhaft‘, yyóog, xvoög ‚das, was abgekratzt werden kann, Staub, Schaum, 
Flaum‘; 

aisl. g-nüa ‚reiben‘ (auch gnyia ‚lärmen, dröhnen‘, omg ‚Lärm‘?), aisl. 
gnaud ‚Geräusch, Rasseln‘, gnydr ‚Nörgeln, Knurren‘, ags. gn&ah geizig, 
knickerig‘, mnd. gnauwen ‚knurren‘; 

lit. gniüsai ‚Geschmeiß, Ungeziefer‘, aksl. gnuson» ‚ekelhaft‘, gnosati, 
gnušati se ‚sich ekeln‘, russ. gnus ‚Geschmeiß, Ungeziefer‘, skr. gnüs 
‚Ekel, Schmutz‘, čech. hnus ‚Ekel, Schmutz‘, hnusný ‚ekelhaft‘, poln, 
gnusny ‚träge, faul‘. 

WP. I 584£., WH. I 783, Trautmann 93. 


gihend- und ghed- ‚fassen, anfassen, ergreifen‘, z. T. auch ‚geistig erfassen‘. 
Zum Nebeneinander der unnasalierten und der nasalierten Wurzelf. 
s. Brugmann Il? 3, 293£., IF. 32, 321. 
Gr. zavðdvw (*gh.nd-) fasse, Aor. 24060» (*ghnd-), Fut. yeicouar (*ghend-s-), 
Perf. mit Präs Bed. xexovde ; 
alb. gjëndem ‚werde gefunden‘, gjenj, gjenj, geg. gjëj ‚finde‘ (G. Meyer 
BB. 8, 187, Alb. Wb.-140, Alb. St. III 10; gjet ‚finden, wiedererlangen‘, 
s. Schmidt KZ. 57, 20#f.); 
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lat. praehendo, -ere, 2. -sum ‚fassen, anfassen, ergreifen‘, praeda ‚Beute‘, 
Ablat. alt praidad (*prai-heda); hedera ‚Efeu‘ (‚klammernd‘; aus *ghedes-ä); 

air. ro-geinn ‚findet Platz in‘ (*ghnd-ne-t), cymr. 1. Sg..gannaf, Verbaln. 
genm (aus *gannım, idg. *ghad-n-) ‚enthalten sein, Platz haben‘; dazu mir. 
geind f. (air. *gend) ‚Keil‘, bret. genn m. ds., meorn. Pl. genow, corn. gedn, 
‚neymr. gaing ds. (mit sekundärem -ng); 

got. bi-gitan ‚finden‘, aisl. geta ‚erreichen; hervorbringen, vermuten‘, 
ags. be-gietan ‚erhalten, erzeugen‘, for-gietan ‚vergessen‘ (engl. get, beget, 
forget skand. Lw.), ahd. pi-gezzan ‚erlangen‘, fir-gezzan ‚vergessen‘ (dazu als 
Faktitiv mhd. ergetzen ‚vergessen machen, entschädigen‘), nhd. ergötzen, 
as. bi-getan ‚ergreifen‘, far-getan ‚vergessen‘; mnd. gissen, scheed, norw. 
gissa ‚raten, vermuten‘ (engl. guess ndd. oder nord. Lei: 

vielleicht hierher (als mit cymr. genni bildungsverwandtes *ghend-nö): 
got. du-ginnan, ags. on-, bi-ginnan, as. ahd. biginnan ‚in-cipere, beginnen‘ 
(andere Deutungsversuche s. bei Feist? s. v.; davon beachtenswert der 
von Wiedemann BB. 27, 193 als *ghen-uö zu alb. zë, geg. zá ‚berühre, fange, 
fange an, empfange [vom Weibel, miete‘ aus uralb. *zenö); 

vieleicht auch aksl. gadati ‚vermuten, meinen‘ Lë geistig erfassen‘), russ. 
gaddt» ‚erraten, ersinnen‘, čech. hadatı ‚raten, meinen‘, usw. 


WP. I 589£., WH. I 638, Thurneysen Gr. 353, Berneker 288 f. 


ghendh- (ghondh-) ‚Geschwür“. 

Gr. xarrón ‚Geschwür, Geschwulst‘, xovInlai’ ai &vorðýosig Hes.; 

got. gund n. ‚krebsartiges Gesehwür‘, norw. dial. gund m., Schof) 
ags. gund m. ‚Eiter‘, ahd. gund m. ‚Eiter, eiterndes Geschwür“. 


WP. I 588. 


ghengh- ‚schreiten; Schritt, ee Schamgegend‘, 

Ai. järhhas- n. ‚Schritt, Flügelschlag‘, järgha ‚Unterschenkel‘, av. zangem 
‚Knöchel des Fußes‘, -zangra- (in Kompositis) ds., schwundstufig ai. jaghdna- 
m. n. ‚Hinterbacke, Schamgegend‘ : gr. zong ‚Stelle zwischen den 
Schenkeln‘ (assim. aus *xayørg); 

ags. -giht ‚Gang‘, mhd. giht ‚Gang, Reise‘ (urgerm, *ginzti- aus Jheng-ti-), 
mit Abtönung o: got. gagg n., aisl. gangr, ags. ahd. gang ‚Gang‘ und germ. 
*gangjan Iter. (got. Prät. gaggıda ‚ging‘, ags. gengan, mhd. gengen, gancte 
‚losgehen‘) und danach auch *gangan, got. gaggan ‚gehen‘ = aisl. ganga 
(gekk), as. gangan (geng), ahd. gangan (giang), ags. gongan ds., wozu ahd. 
gengi, ags. genge, aisl. gengr gangbar‘, got. framgāhts ‚Fortschritt‘, aisl. 
gātt ‚Einschnitt am Türpfosten‘, gætti ‚Türrahmen‘; schwundstufig afries. 
gunga ‚gehen‘, dän. gynge, älter gunge ‚schaukeln‘; 

lit. Zengiä, žeñgti ‚schreiten‘, praZang&' ‚Übertretung‘, Zingsnis ‚Schritt‘. 
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Eine Anlautdublette (durch Dissimilation?) vielleicht in air. cingim 
‚schreite‘ (3. Pl. cengait, Perf. cechaing), cymr. rhy-gyngu ‚Paßgehen‘, air. 
cing, Gen. einged. ‚Krieger‘, gall. Cingeto-rix, schwundstufig urkelt. *kngsmn 
in air. ceimm (*kenksmen), cymr. corn. cam, bret. camm ‚Schritt‘ (*kanksman). 

Eine andere Variante *ghenk- ist (unter ökd-s ‚schnell‘) für ahd. gäht 
‚rasch, hastig, plötzlich‘ in Erwägung gezogen. 

WP. I 588, WH. I 217, Trautmann 370. 


. gher- in Schallworten, meist nur jüngere parallele Wortschöpfungen, häufig 
mit expressivem Vokalwechsel und Gemination. 


. Ai. gharghara-h ‚rasselnd, gurgelnd‘, m. ‚Gerassel, Gelächter‘, ghargharita- 
n. ‚Gegrunze‘, ghurghura-h ‚ein gurgelnder Laut‘, ghurghuri Grille, 
ghurghurayate ‚saust, surrt‘; 

lat. hirrire ‚winseln, knurren‘ Lost mit îi vokalisiert als Wiedergabe des 
hohen Tons); 

ags. gierran st. V. ‚tönen, knarren, schwatzen‘, nhd. girren (mhd. auch 
garren, gurren), schwed. norw. garpa ‚lärmen, prahlen‘, aisl. garpr ‚uner- 
schrockener streitbarer Mensch‘; norw. dial. garta ‚spaßen, plaudern, 
grunzen‘; ags. gierman, norw. garma ‚brüllen‘, anord. garmr ‚Hund‘; 
weiters ags. gryllan ‚knirschen, wüten‘, mhd. grellen st. V. ‚durchdringend, 
vor Zorn schreien‘, grel ‚rauh, grell, zornig‘, ndl. grollen uneen, zornig 
sein‘, mhd. grüllen ‚höhnen‘, nhd. grollen; 

russ.-ksl. gerkati ‚girren‘, čech. hreeti ‚rasseln, schnurren, rieseln‘, hrkati 
‚krachen, schnarren‘; slov. grgati ‚gurgeln, girren‘; 

hierher vielleicht ghre-d- in got. grētan, anord. gräta, asächs. grätan, 
ags. gratan (greotan nach réotan ds.), nhd. alem. grätss ‚weinen, jammern‘; 
ablaut. Kausat. aisl. grøta ‚zum Weinen bringen‘, ags., gretan ‚angreifen, 
grüßen‘, asächs. grötian ‚anrufen‘, ahd. gruozen, nhd. grüßen; anord. grätr 
m. ‚Weinen‘, ahd. gräz ‚Wut‘; 

ghre-dh- in ags. gredan ‚rufen, schreien‘. 


WP. I 605. 


. gher- ‚hart worüber streichen, reiben‘; vgl. auch die Erweiterungen 
ghrei-, ghreu-, ghrem-, ghren-, sowie oben: gröd-. 

Gr. xeyxoog ‚Hirse, Korn‘, xdygvg ‚geröstete Gerste‘ (diss. aus *gher abso. 
und *ghn-ghru-); y&oados n. und age, -adog Í. ‚Geröll, Kies‘ (*gherod- 
oder *ghernd-?); vepude, -ddog f. ‚Kiesel, .Schleuderstein‘; 

lat. furfur, -uris m. ‚der Balg, die Hülse des Getreides een der Hülsen- 
früchte; die Rleie‘ (*for-for); Vokalstufe wie in lit. guräs ‚bröckelig‘, 
gartı ‚zerbröckeln‘. 
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s-Erweiterung: 

ai. gharsati ‚reibt‘, ghrsta-h ‚gerieben‘; russ. gordch» ‚Erbse‘, skr. gräh 
‚Bohne, Erbse‘ (die sl. Intonation entw. aus einer dehnst. Grundf. *ghörso-s 
oder aus *ghorosos). 

WP. I 605f., WH. I 545£., 570. 


gher-, ghrö- : ghro-: ghrə- ‚hervorstechen‘, von Pflanzentrieben oder 
-stacheln, Borsten, von Erderhebungen, Kanten usw. (wahrscheinlich 
identisch mit grë- : ghrö-: ghro- ‚wachsen, grünen‘, s. dort); s. auch 
unter ĝhers-. 

a. Gr. xaeie* ßovvög Hes., xaoun ‚obere Lanzenspitze‘, &y-xapuo» ' 
dvywgpeon) tiv alyunv Hes., xoıpdg ‚emporstehend, hervorragend; hervorragende 
Klippe im Meer‘ (*ghorio-); 

allenfalls (doch ganz unsicher) hierher norw. dial. gare ‚Spitze‘, gara 
‚stechen, stoßen‘; 

von der schweren Basis: mhd. grät, Pl. græte m. ‚Fischgräte, Ähren- 
spitze, Bergspitze, Berggrat‘, nhd. Grat, Gräte (*ghrö-ti-); 

mit Red.-Stufe: poln. grot, čech. hrot ‚Pfeilspitze, Wurfspieß‘; 

b. mit -d-Suffix: ahd. mhd. graz n. ‚Schößling, Zweig von Nadelhölzern‘ 
(auch wohl aufs Seelische gewendet ahd. grazzo Adv. ‚heftig, streng‘, mhd. 
graz, gräz ‚Wut‘, graz ‚wütend, zornig‘); 

c. mit n-Suffix: 

Got. *granö (Isidor Orig. XIX 23, 7), ahd. grana, ags. granu, aisl. gron 
f. ‚Schnurrbart; Mund, Fichte‘, mhd. gran, grane ‚Spitze des Haares, 
Barthaar, Gräte‘, nhd. Granne ‚Ährenstachel‘, dial. ‚Rückenborste des 
Schweins‘, und ‚Gräte‘; 

slav. *gran» ‚scharfe Ecke, Kante‘, z. B. in russ. gram f. ‚Grenze; 
Markstein; Facette‘, čech. hrana ‚Ecke, Kante‘ usw.; dazu auch russ. 
gränka ‚Büschel‘, klr. hranok ‚Ast, Zweig‘, bg. skr. gräna ‚Zweig‘; 

d mit -en-dh-Suffix: 

Alb. krande ‚Strohhalm, Splitter, Reisig‘, tosk. krende ‚Zweig‘ (*ghrondh- 
oder *ghrendh-), usw.; 

gall. grennos ‚Bart‘ (Wartburg), mir. grenn ‚Bart‘ (*ghrendh-no-s); cymr. 
grann ‚Augenlid, Wange‘, bret. grann ‚Augenbraue‘ (mit unklarem a; 
oder ist *ghrndh-no-s anzusetzen ?). 

WP. I 606, WH. I 413£. 


. Sher- „begehren, gern haben‘, z. T. mit Formen von einer Basis *ĝherëe(i)- 


: heri- (s. Persson Beitr. 728). 
Ai. háryati ‚findet Gefallen, begehrt‘; av. zara- m, ‚Streben, Ziel‘; 
sr. xaiow (*yapı-w), yepfvar ‚sich freuen‘, xdoıs f. ‚Anmut, Gunst‘, xapd 
‚Freude‘, xaeorsös ‚Kampfesfreude blitzend‘, ydgoua n. ‚Freude, Vergnügen‘; 
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auch ydeun ‚Kampf‘, ursprüngl. ‚Kampfesfreude‘? xaprög ‚erfreulich‘ (?); 
nach Pedersen 5° décl. lat. 73 hierher xon7 usw. S. unten 6. gher-; hierher 
nach Leumann Homer. Wörter 318? auch dvoxeerg ‚unfreundlich, un- 
angenehm‘, street ‚sorglos, ungestört, leicht‘ (erst später auf geig ‚Hand‘ 
bezogen); 

osk. herest (bantinisch, für *heriest), umbr. heriest ‚volet‘, heris-heris 
‚vel-vel‘, osk. heriam „arbitrium, potestatem‘, Herentateis ‚Veneris‘, prälign. 
Herentas, sabin. hiretum ‚decretum‘; lat. horior, 2? „antreiben, ermuntern‘, 
horitor, synkopiert hortor, -ärz ds. 

Air. gor ‚fromm‘, goire ‚Frömmigkeit, Pietät‘; mir. do-gar ‚unglücklich‘, 
so-gar ‚sehr glücklich‘ (: gr. yao&); cymr. dyar ‚traurig‘, hyar ‚angenehm‘ 
(I. Williams RC 40, 487); 

ahd. ger ‚begehrend‘, gerön begehren‘, ahd. girig, as. gerag ‚gierig‘ ; 
got. fathu-gairns ‚geldgierig‘, aisl. gjarn, ags. georn ‚wozu geneigt, worauf 
begierig‘, ahd. as. gern ‚begierig, eifrig nach etwas‘, Adv. ahd. gerno, nhd. 
gern, Denom, got. gaörnjan, aisl. girna, ags. giernan, as. girnean ‚begehren‘. 

Vielleicht hierher als dh-Bildung von der Basis &h(e)r&-: got. grödus 
‚Hunger‘, gredags ‚hungrig‘, aisl. grädr, grädi m. ‚Gier, Hunger‘, ags. græd 
‚Gier‘, nhd. ët ‚Hunger‘ (Berlin), ags. grädig, ahd. grātag ‚gierig‘. Dazu 
als *ghrodh- germ. *grada- ‚begierig, brünstig‘ in aisl. gradr ‚nicht ver- 
schnitten‘, gradungr ‚Stier‘? In mhd. grit m. ‚Begierde‘, gritec ‚begierig‘, 
aisl. grid f. ‚Heftigkeit‘, gridjungr m. ‚Stier‘ ein ablaut. idg. *ghje]ra-dh- 
oder *ghlejr?-dA- zu suchen, wäre denkbar. 

Mir. gräd n. ‚Liebe‘ ist aus lat. grätum facere alicui und ähnlichen Wen- 
dungen entlehnt (d statt th nach grad ‚gradus‘). 

WP. I 600£, WH. I 657f. 


2. her- ‚kratzen, ritzen, scharren‘? 

Gr. xaodde@ ‚Erdriß, Erdspalte, Schlucht‘; zogdogu, att. -træ ‚spitze, 
schärfe, kerbe, schneide ein‘, y&ood, -axog ‚Pfahl, Spitzpfahl, Weinpfahl; 
Schnittling vom Ölbaum‘, xagaxzre ‚Präger‘, dann ‚Stempel, Gepräge, 
Eigenart‘ (Kretschmer Gl. 20, 254); 

lit. žeriù, žeřti ‚kratzen, scharren‘, žarstýti ‚oft kratzen, scharren‘. 


WP. I 602. 


3. gher- und Zhers-, Shrö- ‚strahlen, glänzen, schimmern‘. 
Aisl. grár (*$hrö-uo-s), ags. gräg (*ghrö-uio-s), engl. gray, afries. gre, as. 
grā, grē, ahd. gräo (Gen. gräwes) ‚grau‘; 
lit. Zerio, Zerëti ‚im Glanze strahlen‘, Zerudti „glühen, funkeln‘, ablaut. 
žarijà f. ‚glühende Kohle‘, apr. sari f. ‚Glut‘; 
aksl. zerjọ, zerětt ‚sehen, blicken‘, russ. zrěte, sloven. zréti, čech. zftti, 
poln. śrzeć ds., aksl. zorja ‚Schein, Glanz‘, zarja ‚Strahl‘, klruss. zórja ‚Stern, 
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Gestirn, Morgenröte‘, russ. zafd ‚Röte am Himmel‘, skr. zöra Morgen. 
rot‘, čech. zoře ‚Morgenröte‘, záře ‚Schein, Glanz, Strahl‘, poln. zorza 
‚Morgenröte‘; aksl. pozore ‚Fewoie‘, russ. pozór ‚Anblick, Schande‘, nadzór 
‚Aufsicht‘, tech. pozor ‚Aufmerksamkeit, ` Acht‘, názor ‚Anschauung, An- 
sicht‘; hierher auch aksl. zrak» ‚Anblick, Form, Art‘, russ. dial. zörok 
‚Blick, Angesicht‘, skr. zrâk ‚Licht‘, čech. zrak ‚Sehen, Gesicht, Sehkraft‘, 
‚poln. wzrok ‚Sehkraft, Gesicht‘; ablaut. aksl. zrscalo n., skr. dial. z#calo, 
čech. zrcadlo ‚Spiegel‘; 
über lat. grävastellus s. WH. I 620. 


' Wurzelerweiterung ghrëi-: 

' Air. grían f. ‚Sonne‘ (*ghrčinā); 

afries. as. ahd. mhd. gris ‚grau‘, nhd. greis ‚grau, alt‘, wozu wohl auch 
aisl. griss ‚Ferkel‘, aschwed. ois ds., schwed. dän. gris ‚Ferkel, Schwein‘. 


‚Wurzelerweiterung (*gher&u-): ghrü-. 

In aisl. gryiandi f. ‚Morgenröte‘, aschwed. gry ‚(vom Tage) grauen‘, 
dän. gry ds., gry n. ‚das Grauen‘; hierher auch aisi. grey n. ‚Hündin, 
Feigling‘, greyhundr ‚Windhund‘, ags. grieghund ‚Windhund‘? 

WP. I 602£., Persson Beitr. 300 ff., Trautmann 366. 


4. her- ‚greifen, fassen, umfassen, einfassen‘; erweitert Sher-dh- (s. unten); 
£&hor-to-s ‚eingezäunter Ort‘. 

Ai. hárati ‚bringt, trägt, holt, nimmt‘, háraņa- n. ‚das Bringen, Nehmen, 
Spenden‘ usw., häras- n. ‚Nehmen, Ergreifen, Griff, Kraft, Gewalt‘; 

gr. xdorog m. ‚eingelegter Platz, Hof, Weideplatz‘; unsicher, ob hierher 
xooög ‚Tanzplatz, Chortanz‘ als ursprüngl. ‚eingehegter Platz‘; über xöoıov 
‚Nachgeburt‘, usw. s. unter 5. gher-, über ysig ‚Hand‘ unter ĝhes-; 

.osk. heriiad ‚velit‘, [h]errins ‚caperent‘, lat. cohors ‚eingezäunter Hof- 
raum, Viehhof, Schar, Gefolge‘, aus *co-+idg. *Ihrtis ‚Zusammenfassung‘, 
im Ablaut zu hortus ‚Garten als eingezäunter Ort‘ (im Altlatein auch villa), 
osk. kúrz „hortus lucus‘; zweifelhaft ist lat. hir, ir ‚Jerae, vola‘, s. WH. I 649; 

ir. gort ‚seges‘, gall. gorto- und gortiā ‚Hecke‘ (v. Wartburg), cymr. garth 
‚Pferch, Hürde, Gehege‘ (das o nach dem aisl. Lw. gardd), bret. garz 
‚Hecke, Zaun‘, dazu ir. lub-gort ‚Garten‘, acymr. Plur. luird, neymr. 
lluarth, acorn. luworch-guit ‚wilder Garten‘, meorn. lowarth ‚Garten‘, bret. 

. liorz ds. 

Nicht zu entscheiden ist, ob got. garda ‚Hürde, Viehhof‘, afries. garda, 
as. gardo, ahd. garto ‚Garten‘ auf idg. *ghor-id- oder auf *ghordho- be- 
ruhen (s. unten *Jherdh-). — Daß norw. gaare ‚Jahresring im Holze‘, 
schwed. gära, nisl. gäri ‚Spalte im Holz‘ Ablautsform zu xoodg als ‚Kreis‘ 
sel, ist unwahrscheinlich. 
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Unsicher, ob hierher lit. Zäras ‚Lauf, Weg, Runde, Wendung‘ (Wacker- 
nagel AlGr. 251); vgl. oben gr. xogös; ,_ . 

hitt. gurtas ‚Festung‘ (Benveniste BSL. 33, 139)?; s. auch äherdh.. 

WP. I 603£., WH. I 242f., 660, 857. 


Di Sher: &hor-nä ‚Darm‘. 

Ai. hira-h m. ‚Band‘, hirā f. ‚Ader‘; 

gr. xoodn f. ‚Darm, Darmsaite, Wurst‘; zweifelhaft xogıov ‚Nachgeburt, 
Sneise aus Milch und Honig, Haut, Leder‘; 

lat. haru-spex ‚Opferschauer‘ eigtl. ‚Darmkeschater? hira ‚Leerdarm‘, 
Pl. ‚Eingeweide‘, hillae ‚die klöfneran vorderen Därme‘ (? sabinisch für 2), 
hernia ‚Bruch‘: 

aisl. gern t Pl. garnar ‚Darm‘, Pl. ‚Eingeweide‘ (*ghornä), ags. miegern 
n. ‚arvina‘, as. midgarni, ahd. mitti(la)-garni ds.; aisl. garn n. E Aufzug 
(beim Weben)‘, ags. gearn ds., mnd. garn, BER garn ‚Garn‘; 

lit. Zarnd, Akk. žárna ‚Darm, Dünndarm‘, lett. zafna f. ‚Darm‘, Pl. 
‚Eingeweide‘. 

Wenn arm. jat ‚gedreht‘ hierher gehört, wäre die ursprüngl. BAdeniung 
der Wurzel entsprechend zu N 

WP. I 604, WH. I 635£., 869, Trautmann 567. 


6. her- ($hers-: ghrē-?) ‚kurz, klein, gering‘ (auch ‚knapp werden, fehlen, 
nötig sein‘?). 

Gr. xeiowv (Gol, yEoowv) aus *ysoLwv ‚schlechter‘, dazu Superl. yeigıorog 
und die hom. Kompar. ysosiwv, x&oneg usw. (s. Leumann Mus. Helv. 2, 2 ff., 
anders Schwyzer Gr. Gr. I 538), xsıodw, -doueı ‚überwältige‘. Dazu viel- 
leicht yon ‚es ist nötig‘, yoeo ‚Bedürfnis, Bedarf, Not, Verlangen‘, *xofjos, 
xosiog, X0809, Xo&wg ‚Bedürfnis, Verlangen, Schuld‘, xejosaı ‚gebrauchen, 
benutzen usw.‘ (< *yonıso9aı), daneben dial. xen-eiosar, xenjua ‚Sache 
(die man gebraucht), Ereignis‘, Pl. ‚Vermögen, Geld, Besitz‘; s. anders 
unter 1. ĝher-; 

air. gair ‚kurz‘ (*$heri-s), gaire ‚Lebenskürze‘, air. garait, nir. goirid ‚kurz‘. 

Wurzelerweiterung £heres-, Shres-, Shers-: 

Ai. hrasvd- ‚minder, kurz, klein‘, Komp. hrasiyarns-, Superl. hrasistha-, 
hrasatı ‚nimmt ab, wird kürzer‘, Kaus. hräsayati ‚vermindert‘, av. zara- 
 hehīš ‚die mindere, schwächere‘ (für org. .); 

mir. gerr ‚kurz‘, gerraim ‚ich kürze, schneide ab‘, gerrän ‚(verschnittenes) 
Pferd‘. | 

WP. I 604£., Schwyzer Gr. Gr. I 538 u. Anm. 10, 539, 675 u. Anm. 8. 


7. &her- ‚starren‘ s. Ihers-. 


Lid 


&herdh- und gherdh- ‚umfassen, umzäunen, umgürten‘, wegen lat. hortus 
(s. 4, Gher-) Erweiterung von 4. *öher- ‚fassen‘; ghordho-s ‚Gehege‘. 


A. gherdh- (hier auch die über den ursprüngl. Anlaut nichts entschei- 
denden Worte der Kentumsprachen): 

Ai. grhá- (*grdhd-) ‚Haus, Wohnstätte‘, Pl. ‚Gemächer‘, av. gorada- m. 
‚Höhle als Behausung daevischer Wesen‘ (eine ältere Bedeutung ‚Haus, 
Wohnung‘ wird durch fiugr. Lehnworte, wie wotj. gurt ‚Wohnplatz, Dorf‘, 
syrjän. gort ‚Haus, Wohnung‘ und ‚unterirdische Wohnung, Gruft, Grab‘, 
erwiesen); 

alb. garth, -dhi ‚Hecke‘ (*ghordhos, Jokl Slavia 13, 297 ££.); 

phryg. -gordum ‚Stadt‘ in Manegordum ‚Mannesstadt‘ (daneben Mane- 
zordum) ; 

sr. (bei Hes.) xoosig" oweds, noodEhaı" GUOTEOPOL, owooi,; 

got. bigairdan ‚umgürten‘, aisl. gyrda, ags. gyrdan, afries. gerda, ahd. 
gurten ds.; got. gairda f., aisl. gjord ‚Gürtel‘, ablaut. aisl. gyrdell, ags. 
gyrdel, afries. gerdel, ahd. gurtil(a) ds. (mhd. gurt ist nomen postverbale); 
got. gards m. ‚Haus‘, aisl. gardr m. ‚Zaun, Gehege, Hof, Gehöft‘, ags. 
geard, as. gard ‚eingefriedetes Grundstück‘, Plur. ‚Wohnung‘, ahd. gart 
m. ‚Kreis‘ in mittilgart ‚orbis‘, heimgart ‚forum‘ usw.; got. garda ‚Hürde, 
Viehhof‘, afries. garda ‚Garten‘, as. gardo, ahd. garto ds. (oder aus idg. 
*ghor-tö-; vgl. xdorog unter 4. gher-); 

lit. gafdas m. ‚Pferch‘, gardis f. ‚Gatter, Gitter‘; 

slav. *gords in aksl. grad» ‚Burg, Stadt, Garten‘, russ.-ksl. ograd ‚Garten‘ 
(davon aksl. grade m. ‚Stall‘), russ. gorod ‚Stadt‘, bulg. grada, skr. gräd, 
sloven. gräd ds., čech. hrad ‚Burg, Schloß‘, poln. gród ds.; tiefstuf. slav. 
žerdo in aksl. Zrede ‚Holz‘, russ. Zerd ‚lange, dünne Stange‘, poln. żerdś, 
sloven. Zrd Wiesbaum‘; 

toch. B kereiye* ‚Palast‘ bleibt fern (Pedersen Toch. Sprachg. 34f.); 

hitt. gurtas ‚Festung‘ (Benveniste BSL. 33, 139)?; s. auch 4. ĝher-. 


über lat. urbs ‚Stadt‘, angeblich aus *ghordhos, s. Georgiev IF. 56, 200. 


B. £herdh-: 

Phryg. -zordum ‚Stadt‘ (in Manezordum, s. oben); 

lit. žárdas ‚Gestell zum Trocknen von Korn oder Flachssaat, Viehhürde‘, 
lett. zärds ‚Gestell zum Trocknen, Holzschicht, Scheiterhaufen‘, mit In- 
tonationswechsel lit. žařdis ‚Roßgarten‘ m., pr. sardis ‚Zaun‘ (= ‚unge- 
zäunter Roßgarten‘); 

russ. zordd ‚Scheuer, Schober‘, weißruss. azordd ‚Darrhürde‘. 


WP. I 608£., WH. I 242£., Trautmann 78£., 366. 
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r. ghers-, ghres- ‚Widerwille, Abscheu, Ekel‘. 

Av. gröhma- ‚Sünder, Frevler‘ (?); 

arm. garsim ‚habe Abscheu vor‘; 

[mir. goirt ‚bitter‘ (*ghorstis), air. gortae ‚Hunger‘; besser zu g#her-]; 

mhd. mnd. garst, nhd. nl. garstig ‚verdorben, ranzig‘; ahd. gersti ‚Bitter- 
keit‘; aisl. gersta ‚reizen, verbittern‘; s. auch geher-; 

lit. grasa f. ‚Drohung, Strenge‘, grass ‚drohend, ekelhaft‘, gresiù, grčsti 
‚drohen, abgewöhnen‘, gristü, gristi ‚überdrüssig werden‘, grasind, grasinti 
‚drohen‘, lett. grasät, grasit ‚drohen‘. 

WP. I 610£., WH. 461, Trautmann 9. 


2. ghers- in Unkrautbezeichnungen d 

Ahd. gers, giers, girst (Grassmann, Dt. Pflanzennamen 100 ff., Björkmann 
ZfdWif. 3, 263) ‚Giersch, Aegopodium Podagraria‘; 

lit, gařšas m., garšvà f. Angelica Archangelica; gařšvė f. ‚Giersch‘, 
lett. gärsa, gārša, gārši ds.; dazu auch lit. gìrsa f. = dürse ‚Trespe‘ 
(Bromus), lett. dzirsi ‚Trespen‘ (diese nach Endzelin KZ. 44, 58 zu lat. 
hordeum [s. unter Yherzd(h)] ‚Gerste‘; vgl. Mühlenbach-Endzelin I 555, 
618 f.). 

WP. I 611, Trautmann 9f. 


hers- und z. T. her- ‚starren‘ (s. auch 3. gher-); ghēr-s ‚Stacheltier‘. 

Ai. härsate, hřşyati ‚wird starr, sträubt sich, schaudert, ist erregt, freut 
sieh‘; 

av. zarsayamna- ‚die Federn aufsträubend‘ (zars- — zrš- — lat. horreö) ; 
zarštva- n. ‚Stein‘; 

arm. jar (-i, -iv) ‚Mähne des Pferdes‘ (*ĝhri-); 

gr. x&ocog (att. x&ooog) f. ‚Festland‘, nachhom. auch Adj. ‚unfruchtbar, 
trocken, fest‘; vielleicht dehnstufiges Nomen von der s-losen Wat, ĝher- 
(oder gher-): xno xnods ‚Igel‘ (= lat. er, eris ds., ericius, drinäceus, herinäceus 
ds.); gr. xoioog (< *9horios) ‚Ferkel‘ (als Borstentier), souge ‚angeschwollene 
Drüse am Halse; Klippe‘ (oder zu 3. gher- ‚hervorstechen‘, s. dort); 

alb. derr ‚Schwein‘ (< *ghör-n- mit Dehnstufe wie in viel, derk ‚Ferkel, 
Sau‘ (< *ghör-n-k); 

lat. horreö, -ere ‚rauh sein, starren; schaudern, sich entsetzen‘ (= av. 
zarsaya-); auf *gher-kwo- mit dial. i aus e vor r + Gutt. (z. B. stircus 
: stercus) beruht lat. hircus, sabin. fircus ‚Ziegenbock‘ (hirguinus, hircinus 
‚vom Bock‘) = osk.-sab. hirpus ‚lupus‘ (wovon der Volksname Hirpini); 
dazu auch hirtus ‚borstig‘, hirsütus ‚struppig, rauh‘; auf parallelem *ghers- 
kxos beruht (als osk.-umbr. Lw.) hispidus ‚rauh‘; mars. sabin. kerna n. 
Pl, ‚saxa‘ (*ghers-no-); 
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air. garb, cymr. garw ‚rauh‘ (ghr-uo-); . 

ags. gorst ‚Steckginster‘ und die etymologisch verwandte Gruppe gherzd- 
‚Gerste‘. 

Vgl. im allg. Fick D 219, 435, I+ 107, III* 130 (und Falk-Torp u. 
gjørs m. Lit. über den Fischnamen norw. gjers „lucioperca, Sander‘, 
schwed. gers ‚acerina, Kaulbarsch‘, prakrit. jhasa- ‚ein gewisser Fisch‘). 


WP. I 610, WH. I 413£., 650, 659. 


gherto- ‚Milch, Butter‘; nur ar. und. kelt. 
Ai. ghrtdm ‚Rahm, Butter, Schmelzbutter‘; ` 
nach Uhlenbeck zu jigharti (gharati) ‚besprengt, beträufelt‘, npers. &-yär- 
dan ‚vermischen, einweichen‘; 
mir. gert ‚Milch‘. 
WP. I 607, II 166. 


&herzd(h), Gen. Shrzd(h)-es; Sherzdä ‚die Stachlige, das Grannenkorn, 
Gerste‘. 

Gr. soi n. (kons. St., wie alb. drith) ‚Gerste‘, wohl aus idg. *Ahrzdh, 
woraus urgr. *krth; vetäi, meist Pl. ‚Gerste‘, Sg. (später belegt) ‚Gersten- 
korn‘; 

alb. drith (*Ohrzdh), drithë m. n. ‚Gerste, Getreide‘; 

lat. hordeum (dial. fordeum) n. ‚Gerste‘ (aus *Ghrzd(h)eiom ‚Grannen- 
getreide‘, substantiviertes Stoffadjektiv); 

hochstufig: ahd. gersta ‚Gerste‘ (*Jherzdä). 

Dazu vielleicht gr. &-yeodog f. ‚wilder Birnbaum, Hagedorn‘, maked. 
d-yeoda, gr. &d-xgag ‚wilder Birnbaum" (& < *sm-), alb. dardhë ‚Birne, Birn- 
baum‘ (*ghor-d-) und der antike VN Adodavo: ; 

nur unter Annahme eines Gutturalwechsels (oben S. 18, Anm. 1) läßt 
sich lit. gìrsa ‚Trespe‘ hierher stellen (s. unter 2. ghers-). j 

WP. I 611, WH. I 414, 657, Specht Indog. Dekl. 


Zheslo- ‚tausend‘. 

Ai. sa-häsram n. ‚Tausend‘ (sm -gheslom, zu sem- ‚eins‘), sa-hasriya- ‚tausend- 
fach‘, av. hazanrom n. ‚Tausend‘, npers. hazär, woraus arm. hazar entlehnt; 
sogd. z’r (= *zär), afgh. zer; 

gr. ion. xetkror, Bol, yeAkıoı (yehiņorvg ‚Tausendschaft‘), att. ythror (*yeolıoı). 

Das Grundwort *xsolo- findet sich in sakisch ysära und in Lehnwörtern 
finnisch-ugrischer Sprachen (Jacobsohn Arier und Ugrofinnen 105 ff.). 

Vielleicht auch lat. mīlle tausend; ein Tausend‘, falls aus *smī ĝzhlī 
(ĝhslī) ‚eine Tausendheit‘; *smt: gr. uia. 


WP. I 633, II 488, 491, WH. II 88f., Schwyzer Gr. Gr. I 593. 
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I. &hesor-, hesr- ‚Hand‘? | 
Se Jen (*9hes-r-m), Pl. jer-k ‚Hand‘ (Meillet T 83); 
. xeio f. ‚Hand‘, Gen. ystoóe, dor. xņoós, Dat. Pl. yegoi (danach die 
Form x20-)5 
toch. A tsar, B şar ‚Hand‘ (nach Pedersen Tochar. 236 aus *kesar =) 
hitt. ki-es-sar (kessar) n. und Äi-es-si-ra-as (kesseras) m., f, Dat. Sg. 
ki-is-sa-ri (kesri — gr. yetol?); 


über lat. 7r, hir „hohle Hand‘ (aus osk.-umbr. *her-< *ghzsra?) s. WEI 649. 


2. £hesto- ‚Hand, Arm‘. 
Ai. hasta-h m. ‚Hand‘, av. zasta-, apers. dasta- de: 
lat. praesto ‚zur Hand‘ aus *prae-hesiod (EM 805£.)?; anders s. unter stā-; 
lit. pa-Zaste, pa-Zastis f. ‚Raum unterm Arm, Achselhöhle‘. 
Da arm. jern auch auf *Gher-m zurückgehen könnte und ebenso die 
gr. Formen besser aus *$her-s erklärt werden können, da ferner alb. dorë 
£. ‚Hand‘, Pl. konson. duar eine Grundform *ghör- erfordert (Yhösr- hätte 
*doströ ergeben), wäre mit Belardi (Riv. Studi Orient. 23, GO) zu er- 
wägen, ob nicht fürs Hitt. und Toch. Metathese von -rs- zu -sr- anzu- 
nehmen sei, und die Gruppe l von 2 zu trennen and zu Ober ‚greifen‘ 
zu stellen sei. 
WP. I 541, 603, WH. I 243, Trautmann 367, Duchesne-Guillemin 
BSL. 39, 211, Schwyzer Gr. Gr. I 446, 569, Specht Idg. Dekl. 75. 


gheu- ‚gießen‘; Sheu-mn ‚Opferguß‘. 
. Ai. juhöti, juhute ‚gießt ins Feuer, opfert‘,' Passiv hüydte, hutd-h ‚ge- 
opfert‘, höman- n. ‚Opferguß, Opfer‘ (— gr. xeöue), höma-h m. ds., hótar- 
‚Opferer, Priester‘, hötra f. ‚Opfergabe‘, havis- n. ds., hávanam n. ‚Opfer‘; 
av. zaotar, zao9r- m. ‚Priester, Opferpriester‘, mpers. zöt, av. zaodra 
'n, zaodra f. ‚flüssige Opferspende, Opfertrank, Opferguß‘, npers. zör 
. ‚Weihwasser‘, av. azütay- f. ‚Fett, Schmalz, Uppigkeit, strotzende Fülle‘; 
arm. Zou ‚gegossen‘ (< gheulo-), jew ‚Form, Gestalt‘; hierher auch jor 
‚Tal‘ (< ghouero)? 
phryg. Gevudv' zetagn Hes. (= gr. rette): thrak. Gergaie' yoron (*gheutr-), 
FIN Teödıg, -og; 
gr. xe(F)w ‚gieße‘, Aor. hom. Zreug < *Eyevoa, Perf. xeyixa, xurdg ‚ge- 
gossen‘, xeüua ‚Guß, Fluß, Trankopfer‘, xdavos, xüvog ‚Schmelzgrube, 
Gußform‘, xon Pranköpfe; für Tote‘, yosvc m., f. ‚Maß für Flüssigkeiten‘, 
mof ds, Gen. xoög und xoög, älter dal xoö m., f. ‚aufgehäufte Erde‘, 
:xðuæ ‚Erdwall‘, xöw ‚schütte Erde auf‘; xöroog, xören ‚irdener Topf‘, 
yurkov ‚Waschwasser‘, xödıw ‚reichlich, hingeschüttet‘ (zum ð vgl. die 
Wurzelerweiterung gheud-), xoxvdeiv ‚in Menge hervorströmen‘, xoyú' 
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gold, miños Hes.; pc ‚Guß‘, yuAds ‚Saft‘ (< *ĝhuslo-, W. Schulze 
mündl.), xduög ds. (< ghu-smo); weiter hierher ywoueı ‚zürne, bin un- 
willig‘ (ywdusvog — ovyxeöusvog Aristarch) ? 

Lat. fü-tis f. ‚Gießkanne‘, fü-tilis, futtilis ‚leicht ausgießbar, zerbrechlich, 
eitel, unnütz‘, exfüli = effet, effütiö ‚schwatze heraus‘. 

Sehr zweifelhaft ist die Zugehörigkeit von mhd. ga? ‚männliches Tier, 
Eber, Pferd‘, nhd. Gaul (im Bayr. ‚Deckhengst‘, schweiz. oi ‚Hahn‘, vgl. 
ndl. guil ‚Stute, die noch nicht geworfen hat‘, s. Sommer IF. 31, 362 ff.), als 
‚Samengießer‘. 

Wurzelerweiterungen: 

gheud-: 

lat. fundö, -ere, füdı, füsum ‚gieße, lasse fließen, schütte aus‘ (über 
füsus ‚Spindel‘ s. WH. I 474); 

got. giutan ‚gießen‘, aisl. gjóta ‚(Junge) werfen‘, ags. geotan ‚gießen, 
fließen, schütten‘, afries. jäta, as. giotan, ahd. giozzan ds., nisl. gjóta 
‚Höhle, enge Gasse‘, aschwed. giuta ‚Gußform‘, ahd. giozo ‚fließendes 
Wasser‘, ags. gyte ‚Guß, Flut‘, ahd. guz ‚fusio‘, ndd. gete ‚niedrige Wasser- 
straße‘, norw. gota ‚eingeschnittene Rinne‘, as. gota ‚canalis‘, holl. goot 
‚Gosse, Rinne‘, nhd. Gosse, ags. gutt, engl. gut ‚Darm‘. 

gheus-: 

Mir. guss (*ghus-tu-s) ‚Kraft, Heftigkeit, Zorn‘; 

aisl. gjósa, gaus ‚hervorbrechen, sprudeln‘, geysa ‚in heftige Bewegung 
bringen, aufhetzen‘, Geysir ‚die bekannte heiße Springquelle in Island‘, 
nisl. gusa EE aisl. gustr ‚Windstoß‘, engl. gush, mndl. guysen ‚her- 
vorströmen‘, ahd. gussa ‚Überschwemmung‘, urgusi ‚Überfluß‘. 

Trotz = abweichenden Anlautes (vgl. oben S. 18 Anm.) vielleicht 
hierher lit. gausüs, gausingas ‚reichlich, ergiebig, fruchtbar‘, gausinga üpe 
‚reichliche Wassermengen führender Fluß‘, gausëti ‚reichlich versehen sein 
mit‘, gausakalbis ‚wer viel zu sprechen vermag, beredt‘ (vgl. norw. dial. 
gausta ‚schnell und undeutlich reden, wie wenn man sich beeilt, etwas zu 
erzählen‘), lett. gaŭss ‚lange dauernd‘. 


WP. I 563#f., WH. I 5631. 


gheu-, Sheu-d- ‚verschwinden, umkommen‘. 
Mir. güass f. (*Jhoud-ta) ‚Gefahr‘, guss ds. = cymr. gwst ‚Übel, Krank- 
heit‘ (*Jhud-tu-s); 
ags. gietan, ä-gietan ‚verletzen, töten‘; 
lit. žūvè, Zuti ‚umkommen‘, žudaŭ, Zudyti ‚töten‘; lett. züdu, zust ‚ver- 
schwinden, verlorengehen‘, zaudet ‚verlieren‘. 


WP. I 564, WH. 1 568, Loth RC 45, 193 ff. 
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Seu: Ehö(u)-: həu- ‚gähnen, klaffen‘ (s. oben ghar-), 


Gr. xdog n. ‚der leere Raum, Luftraum‘ (später auch ‚Kluft‘; wohl aus 
®yaFog), yabvog ‚auseinanderklaffend, locker‘, yavAı-Odovr- ‚mit auseinander- 
' stehenden Zähnen‘; 


ob hierher auch got, gawi ‚Land, Gegend‘, ahd. gawi, nhd. Gau, ags. gë, usw. 
aus *ghowiom mit ähnlicher Bed.-Entw. wie bei gr. xwoog, xüoe (s. u. ĝhëi- 
‚fehlen; verlassen‘) und arm. gavar ‚Landstrich, Gegend‘? Oder aus germ. 
*ga-auja (zu akua, oben S. 23) ‚Landschaft am Wasser‘? 


Ahd. goumo m. (*ghou-men-), grumo (*Jheu-men-) ‚Gaumen‘, ablaut. anord. 
gömr ‚Zahnfleisch, Gaumen‘, ags. göma (engl. gums Zahnfleisch‘), ahd. 
guomo (*Jhölu]-m-) ‚Gaumen‘; über lit. gomurğs s. unten; 

dazu wohl aisl. geyja „bellen, schelten, spotten‘, ags. giegan ‚schreien‘, 
aisl. god-gä ‚Gotteslästerung‘, hund-g& ‚Bellen‘ und die Weiterbildungen 
aisl. gauta „schwatzen, prahlen‘, ndid. guiten ‚ausschelten, spotten‘, nhd. 
dial. gauzen, gäuzen bellen, schreien‘, got. goën ‚klagen, trauern‘, aisl. 
gaula ‚heulen‘; über lit. gaŭsti s. unter gou- ‚rufen, schreien‘, Trotz 
des nichtpalatalen Wurzelanlauts (s. oben über lit. gomurğs) könnte es 
hierher gehören, da viele ursprüngl. palatale Gutturale litauisch als g, k 
erscheinen. 


Weiter in der Bedeutung ‚gähnen‘ mit l-Formans (: gr. xavkı-) vielleicht 
hierher mhd. giel m. ‚Rachen, Schlund‘, anorw. -gjöl in Ortsnamen? 
sowie norw. dial. gyl ‚Kluft, Felskluft‘ (*gulja-; so auch scheed göl 
‚Pfütze, Tümpel‘, mhd. gülle ‚Lache, Pfütze‘, mnd. göle, goel ‚Sumpf‘ als 
‚Höhlung, in der sich Wasser angesammelt bat d 

Daß nhd. Gosche, Gusche, ndd. goske. guske ‚großes Maul‘ als sk-Bildung 
hierher gehöre oder aber etwa mit ai. ghögati ‚ruft, schreit‘ verwandt sei 
(s. Persson Beitr. 116£.), ist bei einem Trivialausdruck ohne verfolgbare 
Geschichte nicht wahrscheinlich ; l 


balt. *gämuria- m. ‚Gaumen!‘ in lit. gomurğs, Gen. gómurio m., auch gomer® 
(Akk. gömere) L: lett. gämurs m. ‚Luftröhre, Kehlkopf‘ (nur bei Miežinis 
zweifelhaftes guomurs); eine lautgesetzliche Entsprechung zu nhd. Gaumen 
ergäbe lit. lett. úo (balt. oi: vielleicht im Vokalismus german. beeinflußt; 
zum g- vgl. oben S. 18 Anm. - 
Eine Erw. Jheubh- in aisl. gaupa £. ‚Luchs‘ Ge eig. ‚der lechzende, 
gierige‘, wie ags. earn-geap ‚Edelfalke‘), ablaut. norw. dial opp ‚Schlucht, 
-Abgrund‘; ags. gēap ‚weit, geräumig‘; geopan ‚verschlingen‘, aisl. gaupn 
f. ‚die hohle Hand‘, ahd. goufana ds., wozu lit. Ziüpsnis ‚etwas weniger 
a: eine Handvoll‘; vgl. noch Persson Beitr. 835 m. A. 2. 


WP.I 465 £., WH. I 470, Trautmann 77. 
29 
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gheub(h)- ‚biegen, bücken, bewegen‘. 

Norw. dial. guva ‚zusammengesunken sitzen‘, scheed, jordgubbe ‚Garten- 
erdbeere‘, ält. dän. gubbe ‚Kehlkopf, Brust‘, ndd. (Estland) gubbe ‚kleiner 
Heuhaufen‘; ags. géap ‚krumm, listig‘ (aber géap ‚weit, geräumig, offen‘, 
aisl. gaupn ‚hohle Hand‘ s. unter ĝhëu- ‚gähnen, klaffen‘), aisl. gumpr 
(aus aschwed. gumper), schwed. gump, dän. gump ‚Steiß‘, mhd. guffe, goffe 
ds. (aber über mhd. gupf ‚Spitze eines Berges‘ s. unter geu- ‚biegen‘), 
ags. gupan Pl. ‚clunes, eloxae‘, ahd. goffa ‚Steiß‘, weiter dazu die Inten- 
sivbildung isl. goppa, schwed. guppa, nhd. gupfen ‚auf und nieder hüpfen, 
schaukeln‘; 

lett. gubstu, gubt ‚sich bücken, einsinken‘, guba f. ‚Haufe‘, lit. gubúotis 
‚sich verflechten‘, gaubi, gaubti ‚überdecken, umhüllen, wölben‘ gaŭbtis- 
‚sich krümmen‘, gubà ‚Heuhaufen, Haufen stehender Garben‘, gubüs ‚ge- 
schickt, gewandt, kundig‘ (vgl. die Bedeutung von ags. geap), lit. dvigubas 
‚zwiefach‘, apr. Gen. Sg. f. dvigubbus ds.; 

aksl. gangti ‚falten‘, russ. gnut» ‚biegen, krümmen‘, klruss. hnüty ds., 
skr. nägnem, nàgnuti ‚neigen‘, sloven. gänem, gániti ‚bewegen, rühren‘, 
čech. hnouti ds., dazu aksl. negsblje unbewegt‘ (aus *gubja-), russ. ksl. 
gaben, ‚Biegung‘, čech. pfiheb m. ‚Biegestelle, Gelenk‘ (aus obs, vgl. lit. 
-gubas) und ablautend aksl. sugubs, dvogubs ‚doppelt‘, russ. gubá ‚Bucht‘, 
sloven. güba ‚Falte‘, poln. przegub ‚Gelenk, Krümmung‘; Iterativ aksl. 
gybljg gybati ‚zugrunde gehen‘, pregybajg, pregybati ‚beugen‘, russ. gebnute, 
ginute ‚verderben, umkommen‘, gibáte ‚biegen‘, skr. gebljem (gibâm) gibati 
‚bewegen, wiegen‘, čech. hynouti ‚zugrunde gehen, verkommen‘, hýbati 
‚bewegen, treiben‘; Kausativ aksl. pogubljo pogubiti ‚zugrunde richten‘, 
russ, gubite ‚verderben‘, skr. gübtm, gübiti ds., čech. hubiti ‚verderben, 
vertilgen‘, poln. gubie, gubić ‚verlieren, verderben‘, aksl. paguba ‚Verderben‘. 


WP. I 567f., Trautmann 100£. 


gheufh-, ghūĝh- ‚heimlich tun, hehlen, verbergen‘. 

Ai. gühati, guhati ‚versteckt‘ (Aor. aghuksat), gúhā ‚Versteck, Höhle‘, 
göha-h ‚Versteck, Lager‘; 

av, guz- (guzasta, fra-guzayanta) ‚verbergen, verstecken‘, apers. yadıy 
apa-gaudayähi ‚wenn du verbirgst‘; 

aisl. gygr f. ‚Unholdin, Riesin‘ (*gūgī-z, vgl. formell lit. 9026), älter dän. 
gyg ‚ein Unterirdischer‘, gyger ‚Mörder, Räuber‘; 

lit, güzt ‚beschützen‘, auch ‚brüten, warm zudecken‘, gü2yne ‚Blindekuh- 
spiel‘, gü2is, gūžtà ‚Brutnest‘, głžėè ‚heidnische Reisegöttin‘; dazu gùžas, 
guzütis ‚Storch‘ (als ‚der Nistende‘). 

WP. I 566£. 
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gheueiä (£heueiä) ‚Grube, Höhle‘? Nur griech. und lat. 
Gr. yerd, Hom. ye ‚Höhle, Schlupfwinkel‘ = 
lat. fovea ‚Grube, Höhle‘; favissae ‚unterirdische Kammern‘, mit etrusk. 
Suffix, kann hybride Bildung sein. 
WP. I 564, WH, I 467£, 538. 


ghlädh- ‚glänzend, glatt‘, s. unter ghel- ‚glänzen‘, 


£hläd- „schallen, rufen‘. 
Ai. hrädate ‚tönt‘, hrāda- m. ‚Getön, Geräusch‘, av. zrada- m. ‚Ketten- 
panzer‘ (‚rasselnd, klirrend‘), npers. zirih ‚Panzer‘; 
gr. xeyAade (Pind.) ‚rausche, brause‘, xaeyAd&o ‚klatsche, plätschere‘; 
air. ad-gladur ‚ich rede an‘. 
Die ar. Worte können aber ebensogut mit idg. e zu got. grētan gehören ; 
s. unter 1. gher-. 
WP. I 659£. 


ghleu- ‚fröhlich sein, scherzen‘, Erweiterung von ghel- ‚schreien‘ oder ghel- 
‚glänzen‘? 

Gr. xAein f. ‚Scherz, Spott‘; 

aisl. gly n. ‚Freude‘, ags. gl&o, glieg, gliw n. ‚Spiel, Freude‘. 

Mit dentaler Erweiterung: 

alit. glaudas m., glauda f. ‚Kurzweil‘, gläudoti ‚scherzen‘, lett. glaudät 
ds. [glaudas ‚Liebkosungen‘ gehört aber ursprünglich zu glaästi, lett. 
glaüst ‚anschmiegen, streicheln, liebkosen‘, lit. glaudas ‚sich anschmiegend, 
einschmeichlerisch‘; s. unter 1. gel-, Erweiterung gl-eu-]. 

Mit m-Ableitung (Nominalbildung ghloumos): 

aisl. glaumr ‚lärmender Jubel‘, gleyma ‚vergessen, fröhlichen Lärm 
machen‘, ags. gleam ‚Jubel, Freude‘; ablaut. aisl. glymr ‚Krach, Lärm‘, 
glymja ‚tönen‘, mhd. glumen ‚dröhnen‘; 

aksl. bez gluma ‚constans‘, glamiti se ‚&öohsoyeiv‘, russ. głum. ‚Scherz, 
Spott‘, gřumito sja „spotten, sich lustig machen über‘, bulg. glúma ‚Spaß, 
Scherz, Spott‘, glumja se ‚scherzen, spaßen‘, skr. glúma f. ‚Scherz, Lustspiel‘, 
čech. (alt) hluma ‚histrio‘, poln. dial. w głum ‚in Nichts‘, eigtl. ‚im Scherze‘. 

Mit p-Ableitung: 

slav. *glups, russ. gřúpųj ‚dumm, albern‘, Specht KZ. 68, 123. 

WP. I 660f., Trautmann 91. 


gho ‚hinter, nach, wegen‘, Präposition und Partikel. 
Arm, z Präpos. und Präverb ‚mit Bezug auf‘ usw. (Meillet Esquisse? 166); 
balt. *a-25 in lit. dial. ažúo, aZu, až ‚hinter, für‘ (vgl. ažúot ‚anstatt‘, ostlit. 
ažúomarša ‚Vergessen‘); lett. az (vgl. azuots ‚Busen‘ = ostlit. aZuntis ds., 
29* 


452 


zu lett. *uots = lit. añtis ‚Busen‘), jünger aiz (unerklärt) ‚hinter, nach, 
wegen, statt‘, auch Verbalpräfix ‚hinter, von, zu, zu-, ver-‘; 

slav. za ‚hinter; an; für, wegen, während, an‘, auch Verbalpräfix; auch 
in aksl. zadə ‚das Hintere, hinterer Teil‘, vgl. na-ds; 

vielleicht Instrumental eines Pronom.-St. Gho- zu ghe, gho (oben S. 417) 
mit anlaut. ob: s. auch unter fd. 

WP. I 533£., Trautmann 336, Endzelin Lett. Gr. 485 f. 


ghoilo-s ‚aufschäumen(d); heftig; übermütig, ausgelassen, lustig“. 

Vielleicht mir. gäel ‚Verwandtschaft‘, nir. gaol auch ‚Freundschaft, Liebe‘; 

ahd. geil, as. gel ‚übermütig, üppig, kräftig‘, nhd. geil (mnd. BE 
‚Hoden‘, nhd. Biber-geil; mnd. geile, nhd. Geile ‚Dung, Dünger‘), ags. gal 
‚lustig, lüstern, stolz‘, mhd. geilen ‚lustig machen‘ = got. gailjan ‚erfreuen‘; 
ahd. keili f. ‚Lüsternheit‘; 

ablautend und z. T. mit der Bedeutung ‚aufschäumend‘ aisl. gil-ker 
‚Gärbottich‘, norw. gil, gel n. ‚Bier im Gären‘, ndi. gijl ds., güjlen gären, 
auch, wie mnd. gīlen, ‚begehrlich‘; 

alit. gailas ‚heftig‘, lit. gaiis ‚jähzornig; scharf, beißend (von Essig, 
Lauge); bitter (von Tränen); kläglich, mitleidig‘ (in letzterer Bedeutung 
mit Ablautentgleisung zu gills ‚schmerzhaft‘, gelti ‚stechen, schmerzen‘ 
nach Trautmann Bsl. Wb. 75?); 

aksl. dzelo (zelo), atech. zielo, weißruss, do zeta „sehr“. 

WP. I 634, Feist 185, Trautmann 75. 


ghom- ‚Stall‘. 
Arm. gom ‚Höhlenstall‘; 
dän. gamme ‚Schafstall, schwed. dial, gamme ‚Krippe‘, anord. gammi 
m. ‚Erdhütte‘, schweiz. gämmeli ‚Viehhütte, pomm. gamm ‚Haufe von 
Ziegelsteinen, die zum Trocknen aufgesetzt werden‘. 
WP. I 637, Holthausen Awn. Wb. 80. 


ghös- ‚essen, fressen, verzehren‘. 

Ai. ghas- ‚essen, verzehren‘ in 2. 3. Sg. Aor. dghas, 3. Pl. dksan, Perf. 
jaghäsa, jaksuh, woraus nach Wackernagel KZ. 41, 309 das Präs. juksitt, 
Part. Perf. *gaha- in agdhäd ‚ungegessenes essend‘, später jaghdd-, ságdhi- 
f. ‚gemeinschaftliches Mahl‘, später jagdhi- s. Wackernagel aaO., ghas- 
mara- ‚gefräßig‘, ghasana- n. ‚das Verzehren‘, ghäsi- m. ‚Nahrung‘; av. 
gah- ‚essen, fressen (von da&vischen Wesen)‘; 

über lat. hostia ` ‚Opfertier, Opfer‘, hostire ‚vergelten‘ s. WH. I 661f.; 

über angebl. lett. göste ‚Schmaus‘ s. WH. I 637. 

WP. I 640. 
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ghosti-s ‚Fremder, Gast‘. 

Lat. kostis m. f. ‚Fremdling (alat.), Feind, bes. Kriegsfeind‘ (dazu hospes, 
-pitis ‚Gast, Gastherr‘, päl. Rospus ‚Gastfreund‘ aus *hosti-pot-s ‚Gastherr‘); 

got. gasts, aisl. gestr (urnord. -gastik) ‚Gast‘, ahd. as. gast, ags. giest 
‚Fremdling, Gast‘; 

abg. gosto ‚Gast‘ (Entlehnung aus dem Germ. erwogen von Solmsen 
Unt. 203); 

zu goste wahrscheinlich auch abg. gospode ‚Herr‘ usw. als Kürzung aus 
gostopot-. 

Kaum glaublich ist die Anreihung von gr. att. $&vog, ion. Zeivog, kor. 
SevFos ‚Fremder, Gastfreund‘ auf Grund eines Präsens *ghs-enu-ö, dehn- 
stufig alb. (hjuai, geg. (h)uj ‚fremd‘ (aus *ghsen-? s. Jokl IF. 37, 93); 
ganz unglaubhaft Schwyzer Gr. Gr. I 329; über neuphryg. Zeus Vokativ 
(*ghs-enue?) s. v. Blumenthal Gl. 20, 288. 

WP. I 640, WH. I 660f., 662. 


ghou(ē)- ‚wahrnehmen, Rücksicht nehmen auf‘. 

Lat. faved, Gre, favi, fautum ‚bin gewogen, bin günstig, schweige beim 
Gottesdienst‘; favere aus *fovöre wegen umbr. fons ‚favöns‘, foner ‚faventes‘ 
aus *fouenis; 

aisl. gä (*gawön) ‚achtgeben, sich kümmern‘, got. gaumjan ‚bemerken, 
sehen, seine Aufmerksamkeit richten auf‘, anord. geyma ‚beachten, sorgen 
für, hüten‘, ags. gieman, as. gömian, ahd. goumen ds., aisl. gaumr m. und 
gaum f. ‚Aufmerksamkeit‘, ahd. gouma ‚Aufmerken, Schmaus‘, schweiz. 
gaume ‚kleine Kinder hüten‘ (aus dem Germ. lett. gaüme ‚Geschmack‘, 
gaümet ‚sich merken, beobachten, schmecken‘), as. göma ‚Mahlzeit, Gast- 
mahl‘, wovon as. gömian ‚bewirten‘. (Die Bedeutungsverhältnisse sind im 
einzelnen noch zu klären; s. Slotty IF. 46, 369.) Dazu ablautend ags. 
ofergumian ‚vernachlässigen‘, as. fargumön ‚versäumen‘, isl. guma ‚achten 
auf‘; 

aksl. goveje, gověti ‚verehren‘, russ. goväts ‚fasten‘, sloven. dial. goveti 
‚mürrisch schweigen‘, skr. gövijem, gövjeti ‚gehorchen‘, čech. hoveti ‚be- 
günstigen, schonen, nachsehen‘; aus dem Russ. stammt lit. gaväti ‚fasten‘, 
lett. gavet ds. 

WP. I 635£, WH. I 465. 


ghou-ro-s ‚furchtbar‘ und ‚voller Furcht‘. 
Ai. ghörd-h ‚furchtbar, ehrfurchtgebietend‘, n. ‚unheimliche Gewalt, Zauber- 
macht‘; 
got. gaurs ‚betrübt‘, gauripa ‚Betrübnis‘, gaurjan ‚kränken‘, ahd. görag 
Eer arm, geringe“ aisl. gaurr m, ‚erbärmlicher Mensch‘ (Johansson 
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KZ. 67, 221); vielleicht hierher mit Ablaut und n-Weiterbildung: ags. 
gyrn, gryn n. ‚Trauer‘, auch gnorn, grorn m., gnyrn f. ds., gryre m. 
‚Schreck‘, mit verschiedenen Assimilationen und Dissimilationen, dazu as. 
gornön, gnornön, grornön ‚trauern‘, gruri m. ‚Schreck‘; 

klruss, Zuryty ‚betrüben‘, žurba ‚Sorge‘, russ. Zurit» ‚ausschelten‘. 

WP. I 636, Feist 208. 


ghous- ‚tönen, hören‘? Nur indoiranisch. 

Ai. ghögati ‚ertönt, verkündet laut, hört‘, ghösdyati ‚findet Erhörung 
bei (Akk.)‘ (Geldner Rigveda in Auswahl I 58), ghösa-k m. ‚Getön, Qe- 
schrei, Ruf, Lärm‘, Asvaghösa EN ‚Pferdeohr‘, Harighösa EN ‚Gelbohr‘ 
(= av. zairigaosa) ; 

av. gaoš- ‚hören‘, Kaus. in güSayat-uxda- ‚sein Wort zu Gehör bringend‘, 
npers. niyösidan ‚hören, horchen, lauschen‘, bal. göšay ‚hören‘, niyösay 
„hören, horchen, lauschen‘, afgh. ngvadtal „horchen, gehorchen‘, apers. 
gauša-, av. gaoša- m. ‚Ohr‘, npers. 905 ‚Ohr‘, skyth. EN "Pa9aywoog ‚mit 
dem Kriegswagen rasselnd‘, av. zairi-gaoša- ‚mit gelben Ohren‘; 

über lat. keus ‚he, holla, höre‘ s. vielmehr WH. I 643£. 

WP. I 569, WH. I 643f. 


(ghrē-:) ghrö-: ghrə- ‚wachsen, grünen‘; ghros- : ghrəs- ‚Gras, Pflanzen- 
trieb‘; nur germanisch (und slavisch?). 

Got. gras n. ‚Gras, Kraut‘, aisl. as. gras, ags. gres, gers ds., ahd. gras, 
nhd. Gras; vollstufig mhd. gruose f. ‚junger Pflanzentrieb, Pflanzensaft‘, 
mnd. grose f. ‚Pflanzensaft‘, mnl. groese ‚junges Grün, junges Gras‘; 

ohne die s-Ableitung: aisl. gröa ‚wachsen, geheilt werden‘, ags. gröwan 
‚grünen, blühen‘, engl. grow, ahd. gruoen, gruowan, mhd. grüejen ‚wachsen, 
gedeihen, grünen‘; aisl. gröd: m. ‚Wachstum‘, mhd. gruot f. ‚das Grünen, 
frischer Wuchs‘; ahd. gruont, mhd. grüene, ags. grane, aisl. grann ‚grün, 
neu, gut‘; Grenaland ‚Grönland‘. 


Mit Dentalerweiterung: ags. græd m. ‚Gras‘, mhd. graz, :zzes ‚junge 
Zweige von Nadelholz‘ aus ghrē-t-, ghro-t-; 

wahrscheinlich zu ghre- : ghrö-: ghro- ‚hervorstechen, z. B. von Pflanzen- 
trieben, Pflanzenstacheln, Barthaaren‘ und dessen leichter Grundwz. gher- 
ds. (s. dort); auf letztere wäre lat. herba' ‚Pflanze, Halm, Kraut‘ zu be- 
ziehen, wenn aus mit *$herz-dha ‚Gerste‘ suffixal gleichartigem *gher-dha. 

Berneker 355 erwägt zweifelnd für aksl. grozd» ‚Traube‘, grozna ds. ein 
verwandtes *ghras-dho-, -nu- als Grundlage; die Bedeutung wäre allenfalls 
durch russ. grdnka ‚Büschel‘ : bulg. skr. grána ‚Zweig‘ zu rechtfertigen. 

WP. I 645£, WH. I 616£., 639£. 


455 


r. ghrebh-, gherbh-, Wurzelerweiterung ghrebhä- ‚ergreifen, erraffen, 
rechen‘, Vgl. auch ghreibh-. 

Ai. grabh-, grah- ‚ergreifen, fassen, erlangen, gefangennehmen‘, Aor. 
agrabham, Perf. jagräbha, Pass. grhydte, grbhäyant; gräbha- m. ‚das Er- 
greifen‘, gräha- ‚Bechervoll‘; grapsa- ‚Busch, Büschel‘, gfh- ‚Ergreifen, 
Griff‘, grh- (als 2. Kompositionsglied) ‚ergreifend‘, grbhd- m. ‚Griff‘, grbh:- 
An ‚sich fassend, enthaltend‘, gräbhd- m. ‚Ergreifer, Handvoll‘; 

av. grab- ‚greifen‘ in höngraboam (&asmaini) ‚ich erfaßte (mit dem Auge)‘, 
Perf. jigaurva, gourvayeiti (vgl. ai. grbhdyant) ‚ergreift, hält fest, be- 
kommt, nimmt wahr‘, Partiz. Perf. Pass. gərəpta-, grab- ‚Fassung von 
Wörtern, Satz‘; Akk. gorobam ‚das Festhalten an‘; npers. gıriftan ‚ergrei- 
fen‘, grad ‚ergreift‘; 

anord, gräpa ‚grapsen, an sich reißen‘ (p in Anlehnung an gripa?), 
ags. greppian ‚ergreifen‘, engl. grapple ‚festhalten, fest ergreifen‘; daneben 
schwed. grabba ‚packen‘, mnd. grabben, grabbelen ‚schnell fassen, raffen‘ 
(daraus engl. grab, grabble), mhd. grappeln ‚tasten‘, norw. dial, grafsa, 
grapsa ‚kratzen, scharren‘, deutsch grapsen; dazu nasaliert schwed. dial. 
gramma ‚greifen‘, schweiz. grame ‚kriechen‘, schwed. gramsa ‚mit vollen 
Händen nehmen‘, schweiz. gramse ds.; asächs. garva ‚Garbe‘, ahd. garba 
‚manipulus‘, mhd. nhd. Garbe; 

lit. grabüs, grabnùs ‚fingerfertig, gewandt im Stehlen‘, grabinäti, graba- 
lióti, graböti ‚tasten nach etwas, greifen‘, grabstjti ‚ergreifen, packen‘, 
dehnstuf. grebiu, gröbti ‚rechen, ergreifen, rauben‘; altes Iterativ. gróbiu, 
grobti ‚ergreifen, an sieh reißen, rauben‘, gröbis m. ‚Raub, Beute‘; lett. 
grebju, grebt auch ‚greifen‘, grabas f. Pl. ‚Zusammengerafftes‘, greblis 
‚kleine Harke‘, gräbju, gräbt ‚greifen, fassen, harken‘, gräbät Iterativ 
dazu ‚um sich greifen, zusammenharken‘; 

aksl. grebg, greti ‚rudern‘, russ. grebü, gresti ‚raffen, rechen, rudern‘, 
bulg. greba „harken, kratzen, kämmen, rudern, (Wasser) schöpfen‘, grebló 
„Harke, Rechen, Ruder‘; Iterativ aksl. grabljo, grabiti ‚rauben‘, skr. gräbiti 
‚greifen, raffen‘, čech. hrabatı ‚scharren, wühlen, harken‘, usw. 


Wurzelerweiterung ghrebhä-: 

-Ai. grbhnäti, grbhäydti ‚ergreift, hält fest, erlangt‘; Neuerungen sind: 
dgrabhit ‚ergriff‘, Infin. gráhītum, Partiz. grbhitd- ‚regiert, gefangen, 
festgehalten‘, grabhitr, grahitr ‚Ergreifer‘; av. gərəwnāiti, gaurväyeiti, 
apers. garbäyaiti ‚ergreift, erobert, bekommt, nimmt wahr, begreift‘. 

WP. I 652£., Trautmann 95£.; anders Kuiper Nasalpräs. 232. 


2. ghrebh- ‚kratzen, scharren, graben‘. (Nicht immer sicher von ghrebh- 


‚ergreifen, rechen‘ zu scheiden; mit ihm identisch?; siehe Persson 
Beitr. 728 A. 1.) 
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- Got. graban ‚graben‘, aisl. grafa ‚Ornamente einkerben, graben, stechen‘ 
(Plur. Prät. aisl. gröfum auf ein Präsens grefa weisend, das altnorw. und 
aschwed. (gr@va) tatsächlich belegt ist), ags. grafan ds., as. bigradan be- 
graben‘, ahd. graban ‚graben, eingraben, gravieren‘; afries. gr&va schw. 
v. in ders. Bedeutg., ndl. groeven ‚rieseln, auskehlen‘; Iterativ zu graban-: 
ahd. grubilön ‚bohrend graben, durchwühlen, nachforschen‘, mhd. grübeln 
ds.; got. graba f. ‚Graben‘, ags. grafu, aisl. grof £. ‚Grube, Grab‘ (germ. 
*grabö); got. gröba f. ‚Grube, Höhle‘, aisl. gröf ds., ahd. gruoba ‚Grube, 
Höhle, Schlund‘ (germ. *gröbö); ags. gref n. ‚Graben, Grab‘, afries. gref, 
as. graf, ahd. grab ‚Grab‘; aisl. groptr m. ‚Gravierung, Grab, Begräbnis‘, 
ags. greft m. „sculptura, caelatura‘ (germ. *graftu), afries. greft f. ‚Gracht, 
Graben‘ (germ. *graftt), nld. gracht ds., abd. graft f. ‚monumentum, 
sculptura, caelatura‘ (aber ahd. gruft ist volksetymologische Umbildung 
von gr.-lat. crypta); 

lett. grebju, grebt ‚aushöhlen, mit dem Grabstichel eingraben‘, greblis m. 
‚Hohleisen, Schrapmesser‘ (auch Rechen, s. unter ghrebh- ergreifen": 

aksl. pogrebo, pogreti ‚begraben‘, skr. grebem, grebsti ‚krallen, kratzen‘, 
mit po- ‚begraben‘, čech. (alt) Arebu, hrebsti ‚graben, begraben‘, poln. 
grzebe, grzesd ‚kratzen, graben, begraben‘; schwundstufig slav. *grobött in 
adech. hfbieti ‚begraben liegen‘, heute pohrbiti ‚begraben‘; Iterativ aksl. 
pogrebatt, gribati ‚begraben‘, russ. pogrebdt» ds., skr. (alt) zagribati ver: 
scharren‘, čech. hrebati ‚Vorwürfe machen, tadeln‘, poln. grzebie, grzebać 
‚scharren, striegeln, kratzen‘, mit po- ‚begraben‘; ksi. grebene ‚Kamm‘, 
russ. grebens» ds., skr. gröben ‚Stachel, Krämpel, Bergrücken‘, čech. hřeben 
‚Kamm, Hechel‘, poln. grzebień ds.; aksl. grobes ‚Grab‘, skr. gröb (Gen. 
gröba), &ech. hrob, russ. grob (Gen. groba). 

WP. I 653£., Trautmann 96. 


gihredh- ‚schreiten‘. 

Av. aiwi-geraömahi ‚wir beginnen, ingredimur‘, gorozdi- f. ‚das (* Antreten =) 
Inbesitznehmen, Bekommen‘; aber mind. (Asoka-Inschr.) adhigieya he: 
ginnend‘ = ai. adhi-krtya-, S. Levi GA 1912; 

lat. gradior, 3 ‚schreiten‘, gradus, -üs ‚Schritt, Stufe‘, grallae ‚Stelzen‘ 
(lat. grad- aus *ghr,dh-, Ablautstufe wie in lit. gridiju) ; 

got. gribs (nur Akk. Sg. grid) ‚Schritt, Stufe‘ (aber mhd. grit ‚Schritt‘, 
griten ‚die Beine auseinanderspreizen‘, nhd. bair. gritt, gritien ds. und — 
allerdings eindeutig der Reihe angehörigem — graiteln ‚die Finger oder 
Beine auseinandersperren‘ u. dgl. gehören zu germ. Zort, ‚gespreizt, aus- 
einanderklaffend‘, das auswärtiger Anknüpfung bisher entbehrt); 

lit. grödiju, -yti (Juskeviez) ‚gehen, wandern, umherirren‘. 

Nasalpräsentia: 
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air. in-grenn-, to-grenn- ‚verfolgen‘ (-enn- aus -ndh-n-, themat. n-Präs., 
3. Sg. *ghra-dh-ne-t), vgl. Thurneysen KZ. 63, 114 f., Kuiper Nasalpräs. 
170£; 

ar gredo, gresti ‚kommen‘, russ. grjadd, grjastt ‚gehen, schreiten‘ usw, 

WP. I 651£, WH. I 615f., Trautmann 98. 


ghrēi- : ghrəi- : ghri- und (lit.) ghrei- ‚darüberstreichen, hart darüber- 
streifen, bestreichen (auch z. T. beschmieren, Schmutzstreifen)‘, Er- 
weiterung von gher- ‚reiben‘; viel weniger fruchtbar als die u-Er- 
weiterung ghrēu-, 

Gr. xetw „salbe, streiche an, färbe, kratze, steche‘ (*xoto-4w oder yọī-o, 
vgl. yote Iny, yotoróg), xXotoıg ‚das Salben, Bestreichen, Färben‘, xeiue, 
Jüng er xotoue ‚Salbe; Anstrich‘, &yxoiw ‚steche ein; salbe, beschmiere‘; 
yolunto streife über die Oberfläche, ritze‘ usw.; Med. ‚streife hart an 
etwas, nähere mich‘; 
` aisl. grima ‚Maske, Helm; Rätsel‘, engl. grime ‚Ruß, Schmutz‘, ags. as. 
grima, -o m. „Maske, Helm; Gespenst‘, mnd. grimet ‚Sollwarzsesteikt, ablaut. 
greme f. ‚Schmutz‘; 

lit. griejd, grieti ‚die Sahne abschöpfen‘ (ältere Präsensform grejü), grai- 
mas ‚Sahne‘; mit reegen auf das seelische Gebiet (vgl. Entsprechendes 
unter ghröu-) hierher germ. gr?s- in ags. ä-grisan ‚schaudern, fürchten‘, 
grislic, ahd. grisenlikh ‚schrecklich, gräßlich‘, mnl. grisen, mnd. grisen, gresen 
‚schaudern‘, greselik ‚schauerlich‘ (anders Wood Mod. Phil. 5, 265: zu ai. 
jti-hröti ‚schämt sich‘, womit Johansson IF. 2, 44 unter einer Grundbed. 
‚bedecken‘, aisl. grima usw. verbunden hatte); nach Kluge! s. v. Gries- 
gram hierher ags. grist n. ‚Mahlen‘, as. grist-grimmo ‚Zähneknirschen‘, 
ahd. grist-grimmön ds. (daneben grus-gramön ds.); daraus mhd. grisgram 
ds.; vielleicht auch ags. gristle f. ‚Knorpel‘, afries. mnd. gristel ds., auch 
ags. grost, mhd. gruschel ds. 

WP. I 646£. 


ghreib- ‚greifen, ergreifen‘. Vgl. auch ghrebh-. 

Got. greipan ‚greifen‘, aisl. gripa ‚greifen, ergreifen‘, ags. as. gripan 
ds., afries. gripa, ahd. grifan ds., dazu als Iterativ ags. gräptan, ahd. 
greifön ‚streicheln‘, und das Nom. agentis aisl. greip f. ‚Griff, Spanne, 
Hand‘, ags. gräp ‚Faust, Griff‘, ahd. greifa ‚Gabel‘, ags. gripa m. ‚Hand- 
voll, Garbe‘; dazu aisl. gripr m. ‚Kostbarkeit, wertvoller Besitz‘, ags. 
gripe m. ‚Griff, Angriff, Kleinod‘, afries. bi-grip m. ‚Satzung; Abmachung‘, 
ahd. ana-griff ‚das Angreifen, spez. eines freien Mädchens ohne Überein- 
kommen mit ihren Eltern‘, mhd. grif ‚Greifen, Betasten, Griff‘, mnd..gripe, 
gröpe ‚Griff, Gabel‘; 
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lit. griebiù, griebti (daneben greibiù, greibti) ‚greifen nach, ergreifen‘, 
Intensiv grarbaü, graibyti, grìbšnis m. ‚schneller Griff, Zupacken‘, lett. 
griba f. ‚Wunsch, Wille‘, gribet ‚wollen‘ (ursprüngl. ‚nach etwas greifen‘). 
WP. I 647, Trautmann 96. 


ghrem- ‚scharf worüber reiben, zerreiben, abkratzen‘, Erw. von gher- ds. 

Got. gramsta Dat. Sg. ‚Holzsplitter‘ (Persson Beitr. 99); ostfries. grum 
‚Bodensatz, Schmutz‘ (solche Bedd. auch bei ghrēu- und ghrēi-), mnl. nnl. 
grom „Eingeweide, Schmutz‘, nd. nl. groom ds., norw. mdartl. grumen 
‚trübe, mit Bodensatz vermischt‘, ablaut. wfries. gram, grim ‚Eingeweide, bes. 
von Fischen‘, nhd. bair. gramel ‚Griebe‘, aisl. grm, grömr ‚Schmutz‘; 
nhd. schweiz. grummen ‚klauben, stöbern‘, grummelig ‚brockig‘ (Falk-Torp 
unter grums); 

lit. grémžiu, gremzti ‚schaben‘, grämdau, -yti ‚kratzen, schaben‘, lett. 
gremzu, gremät nagen, beißen‘, granist?t ‚zusammenraffen‘ (gegen eine andere 
Einreihung der balt. Worte s. unter ger-, grem- ‚fassen‘); anders Mühlen- 
bach-Endzelin I 637, 649, Vgl. lit. grendziu, gresti unten unter ghren-. 

WP. I 655. 


ghrem- ‚laut und dumpf tönen, donnern, grollen, zornig sein‘; ghromo-s 
‚Getöse‘. 

Av. gram- ‚ergrimmen, Grimm hegen‘ (nur im Partiz. Präs. gromantam 
‚derer, die uns grimm sind‘ und Partiz. Perf. Pass. granta- aus *ghramita- 
‚ergrimmt‘), npers. yaram ‚Grimm‘; 

gr. xesuilw, yosustitw ‚wiehere‘, xoduedog m. ‚Knirschen‘, xoduog (= aksl. 
grom») ‚Geräusch, Gewieher‘ (Hes.); 

aisl, gramr ‚ergrimmt, feindlich‘, ags. gram, as. gram, ahd. gram ds., 
mhd. gram zornig, unmutig‘, got. gramjan ‚erzürnen‘, isl. gremia zornig 
machen‘, ags. gremman erbttern, beschimpfen‘, ahd. gremmen ‚erzürnen, 
erbittern‘, mhd. gremen gram machen‘, refl, ‚sich grämen‘, ahd. gramiz 
‚traurig, erzürnt, ergrimmt‘, aisl. grimmr grimmig, feindlich, erregt‘, ags. 
afries. as. ahd. grimm ‚wild, grausam‘; ags. grimman ‚wüten‘, as. grimman 
‚schnaufen, wüten, tosen‘, mhd. grimmen ‚vor Zorn oder Schmerz wüten‘, 
schwundstuf. ahd. umbegrummön ‚benagen‘, mhd. mnd. grummen ‚brummen, 
murren‘, nhd. grummen, grummeln ‚murren, schelten, dumpf ertönen‘, 
norw. grymta ‚grunzen‘, ags. grymettan ‚fremere‘; 

lit. gramè, gramäti ‚mit Gepolter fallen‘, grumid, grumäti ‚donnern‘, 
grumenü, grumenti ‚dumpf dröhnen, murren, drohen‘; mit Erweiterung 
-2d- (s. Persson Beitr. 349) grumzdziQ, gruiisti ‚knirschen, knarren, drohen‘; 
lett. gremju, gremt ‚murmeln, im Affekt reden, drohen, grollen‘, apr. 
grumins m. ‚ferner Donner‘, grzmons ‚gesungen‘, grimikan ‚Liedchen‘ ; 
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aksl. vazgromite, -groměti ‚donnern‘, russ. gremdto ‚donnern, klirren‘, skr. 
g?mî, grmljeti, čech. hřmíti, poln, grzmied ‚donnern‘, wozu das Intensivum 
in ksl, grimati ‚tönen‘, skr. dial. grimät, čech. hřímati ‚donnern, wettern‘; 
aksl. grome, russ. grom ‚Donner‘, skr. gröm ‚Donner, Blitz‘, čech. Arom 
‚Donner‘, poln. grom ‚Donner, Blitzschlag‘. 

WP. I 655f., Trautmann 97, 


ghren- ‚scharf worüber streifen, zerreiben‘, Erw. von 2, gher- ds., meist 
mit dentaler Erweiterung (ursprüngl. präsentisch ?). 
Gr. xoaivw streife, bestreiche‘; 
dazu mit Formans -tu- (-to-), aisl. grunnr m. (nn aus np) ‚Boden, Grund‘ 
(Grundbed. ‚Sand, Sandboden‘ als ‚*Zerriebenes‘), grunn n. ‚seichte Stelle 
im Wasser‘, grund f. (m. gramm. Wechsel) ‚Feld, Erde‘, got. grundu- 
waddjus ‚Grundmauer‘, ags. as. grund, ahd. grunt ‚Grund, Boden‘. 


ghren-d-: 

Gr. xövdeos m. ‚Graupe, Korn‘ (diss. aus *xodvd-eog) ; 
alb. (-d- oder -dh-) grunde, krunde ‚Kleie‘ (*ghrn-d[hla); 
lat. frendo, -ere ‚zermalmen, die Zähne knirschen‘; 

aisl. gott m. ‚Mühle‘. 


£ghren-dh-: 

Ags. grindan ‚zerreiben, zermalmen‘, engl. to grind de, schärfen‘ (ags. 
grindan mit töbum), engl. to grind one's teeth ‚die Zähne knirschen‘; nhd. 
(ndd.) Grand ‚Sand‘, ndd. grand f. ‚grober Sand, grobes Mehl, Kleie‘, 
ahd. in grente ‚in argillosa terra‘, aisl. grandi m. ‚Sandbank, Kies‘; ndd. 
grind f. ‚Kieselsand; ‚Schorf, nld. grind, grint ‚grobes Mehl, grober Sand‘, 
ahd. mhd. grint ‚Grind, Schorf‘, got. grinda-frapjis ‚kleinmütig‘ (von einem 
adj. *grinds ‚*zerrieben‘) ; 

lit. grendu, gresti und grendziu, gresti „tüchtig reiben, scheuern‘ (dehnst. 
Präs.), Iter. gränd-au, -yti (vgl. gremzti oben unter 1. ghrem-); russ. grjada. 

WP. I 656f, WH. I 545f., Trautmann 96£. 


ghbrendh- ‚Balken‘, 

Lat. grunda f. ‚oreyn‘, suggrunda f. ‚Dachstuhl‘ aus *ghrondha; 

aisl. grind f. ‚Gitterwerk, Gittertür, Hafen‘, ags. grindel, as. grindil 
‚Riegel‘, ahd. grintil ‚Riegel, Pflugbaum‘, mnd. grindel, grendel ‚Querholz, 
Riegel, Pflugbaum‘; 

lit. grindis, grindas, grinda ‚Dielenbrett‘, Pl. griüdos ‚Bretterbelag, ge- 
dielter Fußboden‘, grindoti, grindýti, grindžiù gristi ‚mit Brettern belegen‘, 
grandä ‚Brückenbohle‘, lett. gr?da, auch grids ‚Fußboden, Diele‘, gruödi 
m. Pl. ‚Bohlen, Balken‘, apr. grandico f. ‚Bohle‘, grandan (Akk.) ‚Mann‘ 
(zur Bedeutung vgl. E. Lewy IF. 32, 162 mit Lit.); 
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slav. greda in russ, grjadd ‚Bett, Reihe‘, skr. gréda ‚Balken‘, čech. 
hřada ‚Stange, Balken, Gerüst‘, poln. grzeda ‚Stange, Furche, Beet‘; daneben 
slav. gredo in sloven. gr&d, Gen. ged? ‚Stange‘. 

WP. I 657, WH. I 623f., Trautmann 98. 


I. ghreu-: eier ghrü- ‚zusammenstürzen, einstürzen, auf etwas stürzen‘. 

Hom. Aor. &xoaov (EygaFov) ‚überfiel, bedrängte‘, Gayonss ‚heftig andrän- 
gend, ungestüm‘ (-xoaFf-ng); 

lat. ingruö, -ere ‚mit Heftickeit hereinstürzen, hereinbrechen‘, congruö, 
-ere ‚zusammenfallen, zusammentreffen‘ ; 

lit. griduju, grioviau, griduti ‚niederbrechen (trans. intr.); donnern‘ 
(iau aus ëu; daraus das € von:) griüva (griyvè, Trautmann 100), griuvaŭ 
griüti ‚zusammenfallen, in Trümmer fallen‘ (griūvè = lat. -gruö aus *ghruuö) ; 
lett. grauju, grävu, graut ‚zertrümmern‘, grüstu, gfuvu, grüt ‚einstürzen‘, 
gruvest m. Pl. ‚Schutt‘; Anlautdoublette neben greu- (s. dort)? 

Russ. dial. grüchnuts Zo ‚mit Geräusch zusammenstürzen‘, klr. hräöchnuty 
‚poltern; krähen‘, skr. grühäm, grühati ‚krachen‘, sloven. grüh ‚Stein- 
geröll‘, grüsa ‚grober Sand, Schotter‘, poln. gruchnge ‚ertönen; mit Krachen 
hinfallen; fest schlagen‘ (gruchać ‚girren wie die Taube‘ malt hingegen 
sicher den Girrlaut). 

WP. I 647£.,, WH. I 700£., Trautmann 100. Ob zum Folgenden? 


2. ghröu-: ghrau-:ghrü- ‚scharf darüber reiben, zerreiben‘, Erweiterung 
von gher- ‚reiben‘. 

Gr. Soot, Kon). Aor. xeadon ritze, verletze‘, &yxoadw ‚schlage hinein‘, 
kypr. xowvoucı, xomröboueı ‚stoße an, bin benachbart‘, &yoang ‚unberührt, 
rein‘; mit Abtönung *ghrö[u]-: xows ‚Oberfläche eines Körpers (*worüber 
man darüber streift)‘, daher ‚Haut, Hautfarbe‘ (Nom. xowg aus *ghrö[u]-s, 
Gen. xooös danach aus *ghrou-ds; daneben dann später yowzös), Toto 
und yọotbw ‚die Oberfläche eines Körpers berühren oder bestreichen, 
färben, beflecken‘, xo@ue, -arog ‚Haut, Hautfarbe, Farbe, Schminke‘, xooıc, 
att. po ‚Körperoberfläche, Haut, Farbe‘ (*xowF-ıa) ; 

gall. *grava ‚Kies‘, cymr. gro, acorn. grou, mcorn. grow ‚Sand‘, mbret. 
grouanenn ds., nbret. gro(a) f. ‚Sandstrand‘, groan, grouan ‚gravier‘ (Voka- 
lismus unklar); 

aisl. gin n. ‚Grütze (*geschrotetes Korn)‘, mhd. grien m. n. ‚Kiessand, 
sandiges Ufer‘, mnd. gren ‚Sandkorn‘ (*ghröuno-; auch norw. isl, grugg 
n. ‚Bodensatz‘ aus *gruwwa- als ‚sandartiger Rückstand‘). 

Da die erweiterte Wz. ghreu-d- mehrfach auf das seelische Gebiet ange- 
wendet ist (‚im Gemüte hart berühren‘), vermutet man auch Zugehörig- 
keit von ahd. ingrüsn, mhd. grüen, grüwen ‚schaudern, fürchten‘, mhd. 
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griul, griuwel ‚Schrecken, Greuel‘, ahd. grüsön, grüwison ‚Schreeken 
empfinden‘, nhd. ‚graus, grausen‘ usw., ahd. grunn, -nnes „Jammer, Elend‘, 
griuna ‚Begierde, Heftigkeit, Grausamkeit‘ u. dgl. - 

Erweiterung ghreu-d-: 

ahd. *firgriosan ‚zerreiben‘, Darts, firgrozzen, mhd. ver-, durch-griezen 
‚in kleine Teile zerreiben‘; aisl. grjöt n. (a-St.) ‚Stein, Grieß‘, ags. gr2ot 
n. ‚Sand, Staub, Erde‘, as. griot n. ‚Sand, Ufer‘, ahd. grioz, mhd. griez m., 
n. ‚Sandkorn, Sand, Ufergrieß‘, nhd. ‚Grieß‘ (germ. *greuta- ‚Gestein, 
Sand, Kies‘ auch in VN Greutungi ‚Strandbewohner‘ und in finn. riutta 
‚Sandbank, Klippe‘); 

aisl. grauir m. ‚Grütze‘ (‚grobgemahlenes‘); ags. gröat ‚grobkörnig, 
groß, dick‘ (engl. great), afries. grāt, as. gröt, ahd. mhd. gröz ‚groß‘, mhd. 
auch ‚grob, dick‘ (germ. *grauta-); über aisl. grotti ‚Mühle‘ s. unter ghren-; 

ags. grytt ‚Grütze‘ (engl. grits ‚ds., grober Sand‘), ahd. gruzzi, mnd. 
grütte ‚Grütze‘ (germ. *grutia-); ags. grüt (Dat. gryt) f. ‚grobes Mehl, 
Treber‘, afries. gret ‚Sand‘, mhd. grüz m. ‚Sand, Getreidekorn‘, nhd. 
Graus ‚Sandkorn, Schutt, Geröll‘, mnd. grüt ‚Porsch als Gärungsmittel‘, 
nd. gruit ‚Malz, Hefe, Bodensatz‘, norw. grüt n. ‚Bodensatz‘; ags. grot 
n. ‚grobes Mehl‘ (germ. *gruta-); 

mit Formans -to- oder -so-: mnd. grüs, grös ‚zerbröckelte Steine, Kies‘; 

bel, *grüdio ‚stampfe‘ in lit. grädziu oder grüdau, grüsti ‚stampfen (Gerste 
zur Graupenbereitung); stoßen; rühren‘; ablaut. graudüs außer ‚brüchig‘ 
auch ‚rührend, wehmütig‘, apr. engraudisnan Akk. Sg. ‚Erbarmen‘, grüdas 
‚Korn‘; lett. gräZu, grüdu, grüst ‚stoßen, stampfen‘, grüdenes f. Pl. ‚Grau- 
pen‘; ablaut. graäds m. ‚Korn‘, graužu, graudu, graäst ‚poltern, donnern‘, 
graudiens m. ‚Gewitterschlag‘, grausli Pl. ‚Schutt, Trümmer‘; 

ksl. gruda ‚Erdscholle‘, Kollekt. grudije und (aus einem selbst schon 
kollektiven *ghröud-dhä erwachsen) gruzdije; skr. grüda ‚Klumpen‘ usw. 
(ù erweist ursprünglichen Langdiphthong õu); mit -mön: skr. grümen 
‚Scholle‘, russ. grum ds.; hierher auch mit Übertragung aufs seelische 
Gebiet russ kel se-grustiti $a ‚sich grämen‘, russ. grust» f. ‚Kummer, Be- 
trübnis‘, sloven. gräst m. ‚Ekel‘ (& aus Kurzdiphthong, idg. au: die alte 
sinnliche Bed. noch in grös® m. ‚Schotter, Gebirgsschutt‘), mit schwächster 
Stufe ŭ: skr. grst £. m. ‚Ekel‘ (ursl. *graste), gPstiti-se ‚sich ekeln‘, sowie *grods 
in aksl. grəødə ‚horrendus, terribilis‘, skr. opd ‚abscheulich, widerwärtig, 
garstig‘, woraus auch aksl. grad» ‚stolz‘ (ursprüngl. ‚sich ekelnd, wählerisch‘), 
russ, göordyj ds., skr. grd ‚stolz, sehrecklich‘, use. 

über lat. gurdus s. WH. I 627. 

Erweiterung ghrzug(h?)-: 

lit. gráužas ‚Kies‘, gruZötas ‚uneben, holperig* (ist lett. gruzis, Pl. gruži 
‚Sehutt, Graus‘ ndd. Lw.?); 
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poln. gruz ‚Schutt, Mörtel‘, Pl. ‚Trümmer, Ruinen‘, klr. kruź ‚Trümmer‘, 
Pl. ‚Schutt‘ (schwerlich aus mhd. grūs ‚Graus‘ wegen:) poln. gruzla 
‚Klumpen‘, osorb. hruzta ‚Erdkloß, Klumpen, Scholle‘. 


Erweiterung ghreu-bh-: 

vermutlich in den germ. Gruppen von nhd. Griebe (ahd. griubo, griobo), 
Griebs, vielleicht auch grob; vgl. mit germ. p, norw, mdartl. gräpa, graup 
‚grob mablen, schroten‘, gropa, grypja ds., grop n. ‚geschrotetes Korn, 
grobes Mehl‘, 

WP. I 648ff.,, Trautmann 99. 


ghroud- von gewölbten Körperteilen; nur kelt. und germ, 
Air. grüad (n. es-St.) ‚Wange‘, cymr. grudd ds., corn. grud ‚maxilla‘; 
ags. greada m. ‚Busen‘, 
WP. I 658. 


Gu, Ĝu und On. 


g"ä-, glem- ‚gehen, kommen; zur Welt kommen, geboren werden‘; g#m-ti-s 
f., gtem-tu-s m. ‚Gang, Schritt‘, Verbaladjektiv g#m-to-s. 

I. glä-: 

Ai. jí-gā-ti ‚geht‘ (= gr. *Bißneı, vgl. lak. 3. Sg. fißavrı, hom. Partiz. 
fibs ‚mit großen Schritten einhergehend‘, dazu auch hom. Grëdéo än), 
Aor. d-gä-m ‚ich kam hin, ging weg‘ (av. Injunkt. gät ‚er wird hin- 
kommen‘) = arm. kam ‚stehe‘, gr. &ßrv, dor. pav ‚ich machte mich auf, 
ging‘; 

ai. gätram ‚Glied, Körper‘; gätü-h ‚Gang, Weg, Raum, Ort‘, av. gātu-š 
‚Ort, Liegerstatt, Sessel, Thron‘, apers. ga9u ds.; ai. vi-gäman- n. ‚Schritt‘ 
(prthü-pra-gäman- ‚weiterschreitend‘; vgl. gämin- ‚gehend‘, Weiterbildung 
eines 0-St. gäma-k), av. gä-man- n. ‚Schritt‘, ai. gäya-m ‚Schritt‘ in uru-gäyd- 
‚weiterschreitend, weit‘ (vom Weg), av. gäya- (Akk. gäim) ‚Schritt‘ (mit 
Formans -ya-); 

arm. kam ‚stehe‘ (: gr. 8yr); 

gr. *Bißnor, Bils, Env s. oben; Pnraguds ‚Tanz‘, Anrdouwv ‚Tänzer‘ 
(aus *#arog oder *Bara ‚das Fußaufsetzen‘ 4 ğoua ‚Gefüge‘); &upioßnrew, ion. 
aupıoßaren ‚streite‘ (‚nach zwei Seiten auseinandergehend‘), Gre n. ‚Schritt‘ 
ablautend $wudg m. ‚Tritt, Stufe, Gestell, Altar‘; Infinitiv Pyusvar; BuAde 
m. ‚Türschwelle‘; #&ßnAos, dor. Peßakog, kyren. Paßalog ‚betretbar, un- 
geweiht (Gegensatz von &ßarog ‚unvergänglich, heilig‘); tiefstufig B&ßaıog 
‚sicher‘ (*gut gangbar); Gëdus Adv. ‚im Schritt‘; $ddog m. ‚Weg‘, Geäude 
m. ‚Stufe, Schwelle, Schritt‘, poor ‚Grundlage‘, &ußdrng ‚Männerschuh‘ ; 

alb. ngā ‚ich laufe‘ (*ga-niö); 

lit. dial, góti ‚gehen‘; lett, gāju (Prät. zu (ët ‚ich ging‘ (setzt ein Präs. 
*gaiö voraus, dessen j präsensbildend sein wird), davon weiter gäjums 
‚Gang, Reihe‘; gäita ‚Gang‘ (mit analogischem ai, Endzelin Lett., Gr. 
S. 678); gätis Pl. ‚Fluglöcher der Bienen‘; lit. pröga ‚Gelegenheit, Frist‘ 
(Präfix *pröi+- ga); lit. gätv& ‚Straße, Viehtrift‘, lett. gatva ‚Weg, Durch- 
gang‘ sind germ. Lw. 

Vielleicht hierher auch die kelt. Worte für ‚sterben‘ (als ‚fortgehen‘, 

. èn Boorüv Pivar), wie air. baid ‚stirbt‘ (*ba-a-ti aus Zonë at-bath ‚starb‘ 
(Gaart, .), bath ‚Tod‘ = eymr. bad ‚Pest‘, bret. bad ‚Betäubung‘, corn. 
bad-us ‚wahnsinnig‘; air. bës ‚Tod‘ ist nach gnäs ‚Gewohnheit‘ usw. gebildet. 
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Trotz Thurneysen Gr. $$ 547, 728 ist ein Stamm bäs- nicht nachzuweisen; 
s. richtiger Pedersen Litteris 2, 89 f. 


2. glem-: 

Unthematisch #(e)-gxem-t (> *e-guen-t), -gum-té, -gum-ent im ai. Aor. dgan, 
gan (g für j nach Formen mit ursprünglichem *gum-, *gum-; 1. Sg. dgamam), 
ágata (*gem-), dgman, ágmata; gthav. 3. Sg. Inj. uz-jen, 3. Pl. g’man; 

arm. 3. Sg. ekn ‚er kam‘ (= ai. dgan); über die noch unklare 1, Sg. eki, 
3. Pl. ekin siehe Meillet Esquisse 134£.; 

gr. pary 3. Du., Önegßäoav 3. Pl. wohl zur Wurzelf. *gwa-; 

Konj. *gtemeti in ai. gdm-at, -anti, gthav. jama’ti, imati; Opt. gym- 
jet in ai. gamyät, av. jamyat, ap. jamjā (j für g aus Formen mit hoch- 
stufigem idg. *g#em-); ags. cyme s. unten; 

thematisch: hochstufig ai. gdmati, av. jamaiti ‚geht‘ (ai. gamdyati 
‚läßt kommen, führt herbei‘, av. jamayeiti ‚bringt zum Weichen‘), tiefstufig 
ai. (Opt. Aor.) gamöt, gamöma, gamemahi, wohl auch Aor. dgamat; Perf. 
ja-gäma ‚ich ging‘ (vgl. got. 1. Pl. gemum); av. frä-ymat (gthav. -g’mat) 
‚er kam hinzu‘, apers. a-gmatä; 

osk. kümbened ‚convenit‘, cebnust (aus *ce-benust) (huc) vönerit‘, umbr. 
benust, benurent ‚venerit, Ant: lat. Konj. advenam (über n für m s. unten; 
vielleicht mit analogischem -en- nach den Formen wie lat. veniö, ventum, 
von?) ; 

got. giman (Prät. qam, 1. Pl. gemum: ai. 1. Sg. Perf. ja-gäma), ahd, 
queman und (tiefstuig?) coman = ags. cuman, anord. köma ‚kommen‘; 
ags. Konj. Präter. (alter Optat.) cyme (*g%em-i-t); 

toch. A käm-, kum-, B käm-, kam-, Zem ‚kommen‘. 

io-Präsens *gum-iö in gr. Paiva ‚gehe‘ (Fut. $Y0oucı usw.), lat. veniö 
‚komme‘ mit sehr altem Wandel von -mi- zu -ni-; nach Schwyzer Gr. Gr. I 
309 könnte das n auch von Formen wie av. jantu (*gtem-tu-), arm. ekn 
(*e-guem-t) bezogen sein; zu venimus stimmt got. gemum; 
ceh? 


sko-Präsens *gum-skö:ai. gdcchati, av. jasaiti ‚er geht‘, gr. faoxe 2 


komm!‘ toch. A kumnä$ ‚er kommt‘, Med. kumnästär, B känmasträ. 

Verbaladjektiv: ai. gatd-h ‚gegangen‘, av. gata- ds., gr. paróg ‚gangbar‘ 
(*gum-to-s), lat. in-ventus, 

Andere Nominalbildungen: 

ai. gati-h f. ‚Gang‘, av. aiwi-gati- ‚das Herbeikommen = Eintreten, 
Beginnen‘, gr. Gëoc f. ‚Schritt; Grundlage‘ (*gum-ti-s), lat. con-venti-ö 
‚Zusammenkunft‘, got. gagumps ‚Zusammenkunft‘ (*-gum-tis), anord. sam- 
kund f. ds., ahd. cumft, nhd. Ankunft; ai. gdntu-h m. ‚Gang, Weg‘, lat. 
adventus, -üs ‚Ankunft‘; got. qums -‚Ankunft‘ (*gwm-is), ags. ege, ahd. 
cumi; ai. gamya- ‚wohin man gehen kann oder soll‘, osk. kümbenniets 
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Gen. ‚conventüs‘; ahd. biguämi ‚bequem‘ (vgl. ‚bekömmlich‘), ags. gecwäme 
‚angenehm, passend‘, anord. kvæmr ‚zum Kommen berechtigt oder im- 
stande‘; kväma f. ‚Kommen, Besuch‘, köma ds: 

toch. A kum-, AB kam-, A käm-, B $em- ‚kommen‘, A kumnos, Med. 
kumnastor ‚kommt‘, A kakmu, B kekamu ‚gekommen‘, 

Mit einer Bed.-Entwicklung ‚(zur Welt) kommen‘ = ‚geboren werden‘: 

av. ni-jämayeinti ‚sie bringen zum Gebären‘ (*ni-jama- ‚Geburt‘); 

gr. &-84397° &yevvedn Des 

alban. pre-gjim ‚Gastmahl bei der Erstgeburt‘; 

lit. gemd, giñti ‚geboren werden‘ = lett. deem, dzimt ds., lit. gamstu 
(zum Akzent siehe Schulze KZ. 45, 230) = lett. dztmstu ds., lit. giminë 
‚Familie‘, gYymis ‚Geburt‘, gämas ‚Angeborenes‘, Kausat. gaminti ‚Kinder 
erzeugen, Vieh züchten‘, lett. dzimts ‚angeboren, erbgehörig, leibeigen‘, 
dzim$a ‚Geburt‘ = apr. gimsenin Akk. Sg. ‚Geburt‘, apr. gemton ‚gebären‘, 
gemmons Partiz. Perf. ‚geboren‘. 

WP. I 675ff., Meillet Esquisse? 134f., Schwyzer Gr. Gr. I 309, 689, 
142°, 707?, Trautmann 76, Pedersen Toch. 170ff., 221, 234. 


g*ädh- ‚eintauchen, untersinken‘. 

Ai. gåhatē ‚taucht, dringt ein‘, Partiz. gädha-h ‚tief, stark, fest‘, gāhá-h 
‚Tiefe, das Innere‘; mit a: gdhana-, gähvara- ‚tief, dicht‘, n. ‚Tiefe, Ab- 
grund, Dickicht‘, dur-gäha-m ‚böser Ort oder Weg‘; 

das Partiz. gädhd- ist wohl Analogiebildung nach Wurzeln mit ai. k = 
idg. Ih; gädhäd- ‚seicht‘, m. n. ‚Untiefe, Furt‘ ist vielleicht aus einem ai. 
Wurzelnomen gä (zu idg. gřā- ‚Gang‘) + dha als ‚(Über)gang gewährend‘ 
zu erklären; 

av. Akk. Pl. vi-gä9ö ‚Schluchten‘ (: ai. vi-gähd-) ‚sich eintauchend‘, 
schwundstufig guða- ‚Tiefe‘; 

gr. Groo, dor. poou (*Bagıc) f. ‚Talgrund, Schlucht‘; $dooog n. ds. 
(*#09005), schwundstufig Goäde, Avcoög ‚Tiefe, Meeresgrund‘ mit £ statt y 
nach Pf7ooa; &ßvooog ‚wo sich nicht tauchen läßt, grundlos, Tiefe‘, Gääoe 
n. ‚Tiefe‘; pérĝog ‚Tiefe‘ sekundär nach n&vdog ` dYog; 

air. bā(i)dim ‚tauche unter, ertränke‘, cymr. boddi ‚ertränken, ertrinken; 
überfluten‘, corn. bedhy, mbret. beuziff ‚ertränken‘; eymr. diffoddi ‚aus- 
löschen‘ aus *di-spad- (*di-eks-bad-). 

WP. I 665, Schwyzer Rhein. Mus. 81, 193 ff. 


1. glebh- (oder gXäbh-?), gXabh- ‚eintauchen, versenken, versinken‘. 

Gr. fdrrto ‚tauche ein‘, Bagivaı, Bagh ‚das Eintauchen, Färben‘ (äol. 
Bürste‘ Bartilsıw Hes. nach dörrw, das selber Kreuzung von fértw mit 
d'Ge: Pınrdlo umgestellt aus Banrilw); 

30 
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maked. 8ußorv ‚Bodensatz des Öls‘ Hes.; ob auch yvß& ‚taucht‘ Hes.? 

anord. kafa ‚tauchen‘, kvefja (und kefja nach dem Prät. köf aus *kvöf) 
trans. ‚untertauchen, ersticken‘, kvafna intrans. ‚ersticken‘, kaf n. ‚Meeres- 
tiefe‘, dann ‚Untertauchen, Schwimmen unter Wasser‘; aschwed. kvaf 
‚Tiefe‘, anord. kvefa (idg. &!), köfa trans, ‚ersticken‘, mhd. erqueben er: 
sticken‘ (= anord. kvefja), 

Eine vielleicht verwandte, aber nur die Bed. ‚tief‘ aufweisende Wurzel 
*y(w)embh-, *g(#)mbh- zeigt das Arische (wobei im Ai. das g der Tiefstufe 
oder o-Stufe durchgeführt ist, gegenüber av. j der e-Stufe) : ai. gabhird-, 
gamb hird- ‚tief‘, gambha-, gämbhan-, gambhära- n. ‚Tiefe, Abgrund‘, gabhd-, 
m. ‚vulva‘, gabhi-sdk AV. Adv. vielleicht ‚tief unten oder innen‘, av. 
jaiwi-vafre- Adj. ‚mit tiefem Schnee‘, jafra- ‚tief‘, jqfnu-8 ‚Vertiefung, 
Einsenkung‘; vgl. Frisk Nominalbildung 30. 

Fick setzt die Wurzel *g#wäbh- an, was zur Annahme zwänge, daß 
anord. kvefa Ablautsneubildung sei. 

WP. I 674, Wissmann Nom. postverb. 75. 


2. g#ēb(h)- ‚schleimig, schwabbelig, Quappe, Kröte‘. 

Vermutlich onomatopoetisch; doch ist mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß ein altes Wort für Frosch erst im Germ. in die lautmalende Sippe 
hineingezogen wurde. 

Asächs. quappa, quapptia, quappo ‚Aalquappe‘ (mit beilautmalenden Worten 
häufiger Konsonantengemination), daraus mhd. quappe, quape, kobe, nhd. 
Quappe, holl. kwab(be) ‚Quappe, Kropf, Wamme‘, isl. kvap, kvapi ‚Gallert 

- oder gallertartige Dinge‘, scheed dial. (s)kvabb ‚etwas Dickes, Fettes‘, 
(s)kvebba „feiste Frau‘, engl. quab ‚Morast‘, quaver ‚zittern, vibrieren‘. 
Dazu das Verb norw. dial. kvapa ‚eine Flüssigkeit aussenden‘, schwed. 
dial. kvabba, ndd. quabbein ‚vor Fettigkeit ziıtern‘; 

apr. gabawo ‚Kröte‘ (*gwob(h)-); 

slav. *göba ‚Kröte‘:in aksl. žaba, russ. žába, skr. Zäba, usw. 


WP. I 674, WH. 1121, Trautmann 8 


gfedh- ‚stoßen, verletzen, zerstören‘, 

Ai. gandh- ‚stoßen, stechen, verletzen, zerstören‘ (bei Grammatikern), 
gandhá-h m. ‚Geruch, Duft‘, av. gantay- ‚Gestank‘, mpers. gand ‚Gestank‘, 
apers. gasta- ‚eklig, widerwärtig‘, afsh. yandal ‚Ekel empfinden‘, bal. 
gandag ‚schlecht‘. (Zur Bedeutungsentwicklung ‚stoßen, stechen‘ > ‚Geruch‘ 
vgl. z. B. ahd. stinkan ‚riechen, stinken‘ gegen got. stiggan ‚zusammen- 

. stoßen‘ und gr. #rion ‚Fetidampf‘ gegenüber aisl. hnita ‚stoßen, stechen‘.) 

Gr. devvog ‚Beschimpfung, Schande‘ (*g#endhno-); nach Kuiper Nasalpräs. 

65 hierher P36vog m. ‚Neid‘ (Präs. Zeng aus *gudh-en-); 
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über mhd. queisen, queischen ‚schlagen, stoßen, quetschen‘ s. Kluge 
s. v. queischen; 

lit. gendü, gesti ‚Schaden nehmen, verderben, zugrunde gehen‘, gadinù, 
gadinti ‚verderben, beschädigen, stören‘, pagadas ‚Verderben‘, lett. yinstu, 
gint ‚zugrunde gehen‘. 

WP. I 672f., Benveniste BSL. 38, 1.43. 


ı. gtei- ‚klagen, jammern‘? Außerhalb des Germanischen nur unsichere 
Vergleiche; wohl onomatopoetisch. 

Got. gainön ‚weinen, trauern‘, anord. kveina ‚jammern‘, ags. cwänian 
‚klagen, traurig sein‘, anord. kveinka ‚klagen, wehklagen‘ und mit anderer 
Ableitung aisl. st. Verb. kvida ‚sich ängstigen‘, kvida f. ‚Angst‘, kvidi m. da: 
ags. cwidan, schw. Verb. ‚klagen, beklagen‘, as. quidian ‚wehklagen‘; 

hieran erinnern formell lit. gedu und giestu, giedoti ‚singen, krähen‘, 
usw., die zu der nur in den Satem-Sprachen belegten Wurzel *ga- ‚singen‘ 
gehören (s. dort); ist der nicht zusammenstimmenden Bedeutung wegen 
zweifelhaft. 

WP. I 665£. 


2. gAei- ‚zusammendrängen, einschließen, einpferchen‘? *gHriä ‚Pferch‘? 
Umbr. bio, pälign. Akk. biram ‚eingefriedeter Bezirk‘; 
anord. kve f. ‚Pferch, enge eingefriedete Passage‘, kvia ‚einpferehen‘. 


WP. I 666. 


3. grej- und gžejə- : gł(i)iē- : g#(i)ið- : ent, häufig mit -u- erweitert: 
‚leben‘. Nominal: g%oio-s m., gliti-s f. ‚Leben‘, gZīųo-s, Siigo-s 
‚lebendig‘, gtiuo-to-s, -tā ‚Leben‘. 

A. von *gäeio: 

Ai. jwvätu-h ‚Leben‘ (s. unten), gdya-k ‚Haus, Hof, Hauswesen‘ (s. unten); 

av. jiyazsa ‚du sollst leben‘ (2. Sg. Präs. Med., oder themat. 2, Sg. Opt. 
für *jigayaasa); jijisoenti (ursprüngl. Desiderativ) ‚sie erquicken, nähren‘, 
jaya- m. ‚Anregung‘; gong m. ‚Leben, Lebenszeit, Lebensführung‘ (= ai. 
gäya-ı Hans und Hof, Hauswesen‘ = russ. goj ‚Friede; Heill); av. 
gaedä, apers. gaiĵĝā ‚Wesen, Haus und Hof; 

arm. keam ‚lebe‘ (*gwiyä-ye-mi); Meillet Esquisse 110, 176. 

gr. hom. Feouaı ‚ich werde leben‘ (*ssızvouaı, Schwyzer Gr. Gr. I 780, 
1881); 

lit. gajüs ‚leicht heilend‘; lit. gyja, gýti (Gott) ‚aufleben, sich erholen, 
heil werden‘ (dazu Gott. ‚erlangen‘, eigentlich ‚sich hineinleben‘), lett. datt 
‚heilen; heil werden‘, gydau ‚heile‘, lett. dziödet ‚heilen‘ (Mühlenbach- 
Endzelin I 559), aksl. ziti ‚leben‘ (Präs. Son s. unten); dazu aksl. žito 
‚Leben‘ (*gwitis), pa-Zitv ‚voun, x6orog, herud»; 

30* 


468 


slav. *gojv ‚das Lieben‘ (*g%oio-s) in aruss. goj ‚Friede‘, alt skr. gôj ds., 
adech. koj ‚Fülle‘ (: ai. gaya-h), Kausativ slav. *gojiti leben machen‘, skr. 
gòjiti ‚pflegen, mästen‘, use. 

toch. B $at- ‚leben‘, Van Windekens Lexique 127. 

*gtio- in: 

av. -jyäiti- f. (in Kompositis) ‚Leben‘, jyatus Gen., jyatum Akk. ‚Leben‘ 
(im Ai. wurde dies *jyä-tu-k nach jivati zu jivätu-h); 

ep. ion. tów, gort. doe ‚lebe‘ (aus *Lw-ıw, idg. *griö-iö), Aor. 2ßiwv 
(*guiiö-m mit vokal. 2, das vermutlich durch idw gestützt wurde), att. 
Lö, the, tå (mei, idg. ¥guië-), Cwdg ‚lebendig‘, Con ‚Leben‘, C&ov ‚Tier‘; 
gr. Dying ‚gesund‘ (*su-guiiös ‚wohllebend‘); 


Zent. (außer in baltosl. Sot, s. oben) in av. ‘yavas-ji- ‚fortwährend 
lebend‘, av. řiti- f. ‚Leben‘, ai. jird- ‚lebhaft, rasch‘, av, jra- ‚lebhaft von 
Verstand, schlau‘; apr. geits ‚Brot‘, aksl. Zito ‚Getreide‘. 


Zeg. in kelt. *bitu-, air. bith (Gen. betho), cymr. byd, bret. bed ‚Welt‘, 
gall. Bitu-riges, d. i. ‚Leute des Weltkönigs‘ (vgl. die ähnliche Bed. von 
av. gae$a); daneben hochstufiges idg. *g#eito- in eymr. bwyd ‚essen‘, 
acorn. buit ‚Speise‘, abret. bottolion ‚esciferis, nbret. boed ‚Nahrung‘; 
das zweisilb. air. biad, Gen. biid ‚Nahrung, Speise‘ (altes *biveto-m). 

Mit idg. g-Suffix (g%g-): ahd. quëh und quëk, Gen. quöckes ‚lebendig‘, nhd. 
keck, schweiz. check ‚stark, fest‘ (kk aus einer Form mit kw wie mhd. 
quicken ‚erquicken‘), ags. cwicu, cucu ‚lebendig‘, anord. kvikr, kykr (Akk. 
kykkvan) ‚lebendig‘, auch nhd. Quecke, ags. cwice ‚Hundegras‘ (von der 
außerordentlichen Lebens- und Keimkraft der Pflanze); 

lett. dzîga ‚Leben‘ (wie dzive ds.), dziguöt ‚leben‘ (wie dzîvuôt ds.). 

Lat. vigere ‚lebenskräftig sein‘ von vegere zu trennen, scheint unbe- 
rechtigt. Wood KZ. 45, 68 reiht an nord. kvikr usw. auch viele germ. 
Worte für lebhafte Bewegung aller Art an, so außer anord. kveikja be 
leben, anzünden‘, mit anderen Weiterbildungen ags. cwiferlice Adv. ‚eifrig‘, 
engl. quiver ‚lebhaft, hurtig‘, fries. kwistern ‚wedeln, schwänzeln‘, kwispeln 
‚sich rasch und unruhig hin und her bewegen‘, schwed. dial. kvid ‚werfen‘, 
jüt. kwider ‚munter‘. 

B. von *gkiöu-, gHiu-: 

mit 3: ai. jivd- ‚lebendig, m. Leben‘, apers. jiva-, av. jva- (d. i. jiva-) 
‚lebendig‘ —= lat. vivus ds., osk. bivus Pl. ‚vivi‘, cymr. biw, corn, biw 
‚Hornvieh‘ (‚*Lebendvieh‘), lit. gyvas, lett. dzîvs, aksl. živ ‚lebendig‘; 

mit ©: gr. Pioc ‚Leben‘ (*gwi-u-os), got. qius ‚lebendig‘ (gagiunan Got, 
air, biu, beo,‘cymr. byw, bret, beo, corn. byw, bew ‚lebendig‘ (davon kelt. 
*bivo-tüt-s in air. bethu, Gen. bethad = cymr. bywyd Leben‘); 
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mit %-Buffix: lat. vwax ‚lebenskräftig, langlebig‘, bildungsähnlichmit lit. 
gyvokas ‚lebendig‘, entfernter ai. jivaka- ds.; 

mit 4-Suffix: 1. mit 2: ai. jivita-m ‚Leben, Lebewesen usw.‘, lit. gyvatà 
‚Leben, Lebensunterhalt, Bauerngut‘ —= lat. vita. ‚Leben‘ (*gwiuota) und 
aksl. Soot, m. ‚Leben‘, ai. jivatha-h; 

2. mit ©: ror, mase. Biorog; ‚Lebensatem usw.‘; 

mit ot: lit. gaivüs ‚munter, lebendig‘; 

verbale Ableitung: ai. jivati, av. jvaiti (d. i. guor) ‚lebt‘, ap. jwä 
‚lebe! = lat. vivo, aksl. živo ‚lebe‘ (Inf, žiti s. oben), erweitert lit. gyvend 
‚lebe‘; ai. jinvati, pra-jinösi ‚lebendig sein, sich erregen; anregen, beleben, 
erquicken‘. 

WP. I 668ff., Meillet Introduction” 165, Specht KZ. 62, 111, Schwyzer 
Gr. Gr. I 298, 300, 330, 5014, 675°, Trautmann 75 f. 


grei- (oder gžeiə-): g#ī- mit Formans -no-, -lo- ‚Haut, Fell‘? 

Ai. jina- ‚lederner Sack‘, jīila-h ‚Schlauch‘; mir. bian ‚Haut, Fell‘; das 
ir. Wort könnte freilich auch zu bhei- ‚schlagen‘ gehören, dessen kelt. 
Vertreter auch die Bed. ‚schneiden‘ haben (vgl. scortum : scheren u. dgl.); 
s. oben 8. 118. 

WP. I 666. 


gteid(h)- ‚Schlamm, halbflüssiger Schmutz‘? 

Gr. deio« ‚Dreck, Schlamm‘ (*gweidh-ja oder -sa, oder *gweid-s-a) ; 
vielleicht anord. kveisa f. ‚Beule, Geschwulst‘, mnd. ouëse ‚Blutblase‘, neben 
norw. kvisa, scheed, kvissla ds.; 

aksl. židəko ‚succosus‘, russ. usw. žídkij ‚dünnflüssig; weich, biegsam‘. 


WP. I 671, 


gžeiə- ‚überwältigen, Gewalt, gewaltsam niederdrücken‘; gAiiä ‚Gewalt‘. 

Ai. jyd, jiyå f. ‚Übergewalt‘ (= gr. Pia), jyäna-m, jyanı-h ‚Bedrückung‘, 
jyäyan ‚mächtiger, überlegener‘, jyestha-, jyeşthá- ‚mächtigst, stärkst‘; 
jáyati (Per f. jigäya),ersiegt, besiegt‘ (av. Inf. jayai, Vollstufe I der Wurzel, 
‚zu besiegen‘), jayignu- ‚siegreich‘, jötdr- ‚ersiegend, besiegend‘; jinăti (Fut. 
jyäsyati, Pass. jiydte, Partiz. jītá-) ‚überwältigt, unterdrückt‘; jigisati, will 
besiegen, ersiegen‘ (: av. jijisaiti ‚sucht für sich zu erlangen, ausfindig zu 
machen‘), jigyú- ‚siegreich‘; 

ai. jinäti bedeutet auch ‚um etwas bringen‘, jyäni-h auch ‚Schwund, 
Verlust‘ und ist so zugleich der Fortsetzer der palatal anlaut. Wurzel von 
av. zināt ‚schädigt‘, apers. adināt ‚brachte worum, nahm weg‘, Partiz. 
Perf. Pass. dita-, av. zyänä, zyäni- f. ‚Schädigung‘, Inf. zyanäi ‚zu schaden‘, 
bal. zinay ‚an sieh reißen, hastig ergreifen, mit Gewalt wegnehmen‘ 
(außerarische Entsprechungen nicht bekannt); 
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gr. Pia ‚Gewalt‘ (= ai. jiya), Gro, Pıalo ‚zwinge‘, Giooc ‚gewalttätig‘, 


Avridios wohl = Avrißiog; Piwelv ‚£utuere‘, Cder’ Gust Hes. ‚vergewal- 
tigen‘ (wobei fiveiv von einem Partiz. *fr-vö-g = ai. ji-na-, Gramm., 


abzuleiten wäre); nach Liden IF. 19, 328 mit npers. gäyad ‚futuit‘, Inf. 
gädan, gän, von einer Wurzel Zong oder (?) Sonn. die nur bei letzterem 
Ansatz mit gei- als Dehnstufe der o-Abtönung allenfalls theoretisch ver- 
einbar wäre; 


mit gelo- ‚niederzwingen‘ scheinen auch folgende Worte für ‚schwächen 
entkräften‘, Intr. Pass. ‚zusammengehen, altern, hinschwinden‘ ursprüngl. 
zusammenzugehören: 

al. jinäti auch ‚altert‘, jyant-k ‚Altersschwäche‘, djyäni-k ‚Unvergäng- 
lichkeit‘, jīna- ‚bejahrt, alt‘, d-jita- ‚unversehrt, unverwelkt‘, d-jii-h 
‚Unversehrtheit‘, "oi ‚alt, gebrechlich, hilflos‘, av. Jyä-, Präs. Jjinaiti 
‚schwächt‘, ajyamna- ‚sich nicht vermindernd, unversieglich, wozu mhd. 
verquinen, Prät. quein ‚hinschwinden‘, ags. cwinan, ä-cwinan, Prät. cwän 
‚binschwinden, abnehmen, kränkeln‘, erweitert ags. cwincan, äcwincan 
‚verschwinden, abnehmen‘ (Kaus. mit Ablautneubildung acwencan, engl. 
quench ‚löschen‘), und mit m-Formans wfäl. kwimen ‚kränkeln‘, kwimelig 
‚verweichlicht‘. 

Aus dem Germ. scheinen in beiden Bedeutungsfärbungen anreihbar: 

anord. kveita ‚überwältigen‘ (d-Präs.); s-Erweiterungen mnd. quisten 
‚umkommen lassen, verschwenden‘, quist ‚Schaden, Verlust‘, mnl. guisten 
‚terere, atterere, friare‘, got. gistjan ‚verderben‘, abd. quist f. ‚Vernich- 
tung‘, archwistan, firguistan ‚verderben, vernichten‘, ags. cwiesan zer- 
quetschen‘, jüt. kwis ‚drücken, auspressen‘, nisl. kveisa ‚Bauchgrimmen‘ 
(‚*Zwicken‘) ; norw. kveisa ‚verkümmertes Geschöpf‘, kvisla ‚hinsehwinden‘; 
g-Erweiterung (gebrochene Reduplikation ?) fries. kwike, kwikken ‚zwicken‘, 
in der Bed. abgeschwächt in preuß. queicheln ‚hätscheln‘. 


WP. I 666 ff., Schwyzer Gr. Gr. I 300, 694. 


z. gAel- 1. ‚stechen‘; 2. ‚(stechender) Schmerz, Qual, Tod‘. 


1. Gr. dellı9ss ‚Wespen‘, Hes.; AsAovn f. ‚Spitze, Nadel‘, ö&vßeAng 
öiordg Hom.; aber Aekog n. ‚Geschoß‘ wohl eher zu Gäil, s. über den 
sekundären Zusammenschluß mit letzterer Sippe unter 2. gzel- ‚herab- 
träufeln; werfen‘; über ößeAög, 6ßoAds, ark. dor. ödeAög ‚Spitze, Bratspieß, 
Münze‘ s. Schwyzer Gr. Gr. I 295; 

bsl. *gelieti ‚es sticht, schmerzt‘ in: 

lit. gelti ‚stechen‘, unpers. ‚schmerzen‘, agin ‚zu schmerzen anfangen‘, 
geluö, geluonts ‚Stachel‘, Giltinë ‚Todesgöttin, Tod‘, gälas m. ‚Ende, Tod, 
Boden, Strecke, Stück‘ und geläa ‚Schmerz‘ (= nhd. Qual), lett. gals 
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‚Spitze, Ende, Gegend‘, dzelt ‚stechen‘; apr. Akk. gallan, Vok. golis m. 
‚Tod‘, gallintwei ‚töten‘, ablaut. gulsennin Akk. ‚Schmerz‘; 

russ.-ksl. Zel&jo, Zelöti ‚betrauern‘, adech. želeti ‚beklagen‘, aksl. želja f. 
‚Leid‘, ablaut. aksl. žale f. ‚Schmerz‘, aruss. žal» ds., russ. žale f. ‚Mitleid‘, 
dial. ‚Grab, Friedhof‘, usw.; 

die rein physische Bed. ‚stechend, spitz‘ vermutlich auch in arm. ciut 
‚Zweig, Finger‘ (aus e vor E, in alb. glisht ‚Finger‘ (Pedersen KZ. 39, 
393, Jokl IF. 36, 125, wonach zunächst aus *glen-st-; Brugmann IF. 11, 
256 Anm. hatte PArudlo ‚betaste, befühle‘ verglichen), alb. gr. glimp 
(gjemp, gjembi) ‚Dorn‘ (*gle-mo-, Jokl aaO. 141); aber mengl. quille, engl. 
quill ‚Federkiel, Weberspule, Speiler an einem Faß, Stachel eines Igels‘, 
mhd. kil, nhd. Federkiel (warum w geschwunden?), westfäl. kwisle ent- 
stammen wegen mrhein. Keil ‚Kiel‘ (mhd. *Ail) wohl einer 2-Wurzel, 
falls nicht volksetym. Entstellungen durch Einfluß von mhd. mnd. ai 
‚Keil‘ und mhd. kiel ‚Schiff‘ vorliegen. 

2. Mit der Bed. ‚Schmerz — Pein — Tod‘: 

arm. kelem ‚peinige‘ (Meillet Msl. 8, 165); 

air. at-baill ‚stirbt‘ (ess -+ baln- aus *gul-n- mit infigiertem Objektspro- 
nomen ‚es‘; trotzdem kaum nach Pedersen KG. II 459 als ‚es, nämlich 
das Leben, fortwerfen‘ zu &x-Ba/lw, da die Bedeut. ‚sterben‘ auch außer- 
halb des Kelt. wiederkehrt; vgl. auch corn. bal ‚pestis‘, cymr. aballu 
(*ad-ballu), ballu ‚sterben‘ (*gul-n-), ad-feilio (*ate-bal- aus Son) ds.; 

vielleicht lat. vallessit ‚perierit‘ (setzte, wie das kelt. Verbum, ein Präs. 
*gxal-nö voraus; anders EM? 1129); 

ahd. as. quelan, qual Dem leiden‘, ags. cwelan ‚sterben‘; anord. kvelia 
‚peinigen‘, as. quellian, ahd. quellen ds., ags. cwellan ‚töten‘; anord. kvgl 
f. ‚Pein, Qual‘, ags. cwalu ‚Tötung, gewaltsamer Mord‘; as. quäla ‚Qual, 
Marter‘, ahd. qualā ds., ‚gewaltsamer Tod‘, nhd. Qual (dehnstufig wie lit. 
gelö, aksl. Zalo); ahd., as. qualm ‚Tod, Verheerung‘, ags. cwealm ds., 
scheed, kvalm ‚plötzliches Unwohlsein, Übelkeit‘; ags. cwield ‚Tod‘ (guel-tī-), 
cwieldtid ‚Abendzeit (*Ende des Tages‘), ahd. quiltiwerk ‚Abendarbeit‘, 
anord. kveld n. (*gzel-to-) ‚Abend‘. 

Über ‚Anlautvarianten‘ (wohl bestenfalls Reimbildungen) s. Siebs KZ. 
37, 315, Lewy KZ. 40, 420. 

WP. I 689f., Trautmann 83, Vendryes RO 40, 433 ff. 


2. gřel-, gXelo-, g°řlē- a) ‚herabträufeln, überrinnen, quellen‘, b) ‚werfen‘, 
vermutlich zu vereinigen unter ‚fallen lassen‘, intr. ‚herabfallen‘; nach 
Wackernagel KZ. 67, 159 gehören jedoch a) und b) verschiedenen 
Verben an. 

a) Ai. gálati ‚träufelt herab, fällt herab, verschwindet‘, galitd-k ver. 
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schwunden, gewichen‘, Kaus. gälayati ‚gießt ab, macht fließen, seiht ab‘; 
ai. galana- ‚träufelnd, rinnend‘ (Lex.), n. ‚das Träufeln, Rinnen‘ = ga- 
rana-m (Gramm.); 

gr. Bakavsvg ‚Bademeister‘, Bakavstov ‚Bad‘ (> lat. balneum); gie, Gi o 
‚quelle hervor‘ (Bildung nach gpAdw), PAödıov ‚feucht‘ Hes., und aus der 
Sippe von Gäil in ähnlicher Bed. dußoAdönv ‚aufsprudelnd (vom Wasser)‘, 
Aelloı ‚Springquell bei Eryke‘, vgl. auch eig Sie Gäile ‚münden‘; 

ahd. quellan (quall) ‚hervorquellen, schwellen‘ (U wohl aus łn), ags. 
(ge)collen ‚geschwollen‘, ahd. quella, nhd. Quelle, mnd. qualm (‚*hervor- 
quellendes‘ =) ‚Qualm, Dampf, Rauch‘, älter dän. kval ‚Dampf, Dunst‘; 
nhd. Qualle, ndl. kwal, kwalle ‚Meduse‘. 

In vermittelnder Bedeutung (etwa aus ‚in sich zusammenfallen‘) ai. 
glä-ti, gläyati ‚fühlt sich erschöpft, ist verdrossen, schwindet‘, Darts, gländ-, 
gläna-m, gläni-h ‚Erschöpfung, Abnahme‘, Kaus. gläpdyati ‚erschöpfen, 
jmd. zusetzen; in Verfall kommen lassen‘? 

b) Av. niyräire ‚sie werden herabgeschleudert‘ (ni-gar-) ; 

er, Säi ‚werfe, treffe‘ (*gw.In-ö), hochstufig ark. 20d&Akovres = Enßdh- 
Aovres, Gäile" Bdhhsıv Hes., Aor. Bakeiv, Perf. gé ëin-ze, Aor. Ein 
‚erhielt einen Schuß, wurde getroffen‘, &#Anro, Glurde ` Blñua ‚Wurf, 
Solo, ß6Aoc m. ds., Bolig, -idog ‚Wurfgeschoß‘, pélog, Beke-uvov ‚Geschoß‘, 
“Enavn-Peke-vng; 

aus dem Kelt. vielleicht cymr. blif ‚eatapulta‘ (*gulö-mo-, vgl. gr. PAn-ue); 
über air. at-baill ‚stirbt‘ s. oe ‚stechen‘; 

toch. AB klä- ‚fallen‘, Van Windekens Lexique 40. 

Mit einer Bedeutungsentwicklung ‚sich im Geiste auf etwas werfen, 
Sdllsgäot Ev Jvuß, uer pocol stellt man zu AdAlw auch (?) die gr. Sippe 
von Bovlouaı ‚will (*BoAcouaı, Konj. des s-Aor. zu Gäile): PovAn, dor. 
PwA& f. ‚Entschluß, Ratschlag‘; aber thess. #eAAduevog, dor. ðņå- aus 
*gXelso-; hierher auch dis walte Gott!“ 


WP. I 690ff., Schwyzer Gr. Gr. I 284, 693 u. Anm. 9. 


3. giel, el, SIS. wohl ursprünglich ‚Eiche‘ (nach Specht Idg. Dekl. 
60f. altes Nomen gAel-s, sekundär g#/-s, Gen. g#el-ös), nur in 
Ableitungen mit der Bedeutung ‚Eichel‘ erhalten, 

Arm. katin, Gen, katnoi ‚Eichel‘ (*g%.I(o)-eno-, das č aus dem Gen.); 
katnı ‚Eiche‘; 

gr. ß&kevos m. ‚Eichel‘ (g#.l-eno-); 

urbalt. *gils (*g%l-s), Gen. *giles, woraus *gilija in lett. (d)zile, lit. gyl£, 
und *giliia in lit. gil& ‚Eichel‘, apr. gile ‚Eichel, Eiche‘; 

Erweiterung -n-d- in: 

lat. gläns, glandis f. ‚Eichel‘; 
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lit. . gilendra, gilendre ‚reiche Ernte an Früchten (ursprüngl. Eicheln‘); 

russ.-ksl. Zelud» (slav. *Zelgds) m. ‚Eichel‘, skr. 32lüd m., russ. Soiude m. ds. 

WP. I 692, WH. I 604£., Trautmann 82, Specht KZ. 66, 56, Indog. 
Dekl. 60f., 173, 230. 


uelbh- ‚Gebärmutter; Tierjunges‘. 

Ai. gärbha-k, av. garawa- ‚Mutterleib, Leibesfrucht‘, gərəbuš n. ‚Tier- 
junges‘; ai. sd-garbhya-h ‚eodem utero natus (= gr. ëdslgsdo ds.); 

Sr, deAgpös, -vog É., dor. deApva ‚Gebärmutter‘ (s. unten); *ögAyoc n. ds. 
als Grundlage von ddeigede (Hom.) ‚couterinus, Bruder‘ (*&-deAgps[o]-dc), 
woneben att. ddsAyög ds.; deApaf m. f. ‚Ferkel‘, shots, Zoe m. ‚Delphin‘, 
golde" I uńcoœa Hes.; Specht (Idg. Dekl. 268) erschließt aus gr. döskı- 
p-no‘ &ðshpóc. Adawves (Hes.) eine ursprüngl. Wurzel *g%el-; 

der -us-St. kehrt wieder in ahd. kilbur n., chilburra f. ‚Mutterlamm‘, 
ags. cilforlamb ds. (daneben vom es-St. ahd. kilbira ds. und — mit Ab- 
tönung o nach einem o0-St. wie doAgosg, gärbha-k — nhd. Kalb, s. oben 
S. 359 unter *gel-, *gelebh- ‚ballen‘), die auf rein velaren Anlaut weisen (wie 
sall.-lat. galba und got. kil-bei ‚Mutterleib‘ usw.). Es liegen verschiedene, 
aber lautähnliche und daher gegenseitiger Beeinflussung ausgesetzte Sippen 
vor: *gKelbh-, *gXerebh-, und aus gel- erweiterte bh Formen, die aber im 
Germ. vermutlich durch Aufsaugung von gAelbh-Formen deren Stamm- 
bildung und spezifische Bedeutung übernommen haben. 


WP. I 692£,, WH. I 578, Schwyzer Gr. Gr. I 23. 
Siem, s, oben gAä-. 


grenä ‚Weib, Frau‘, Gen. gAn-äs und *gA.n-äs, auch Nom. siene, gteni-. 

Ai. gnä (Song) ‚Götterweib‘ (zum Teil zweisilb. *g«na), Gen. gnäs-; av. 
gend, ynä ‚Frau, Weib‘; ai. jáni-h = av. jainti-, npers. zan ds. (ai. auch 
jdn); in Kompositis ai. dehnstuf. -jäni- = av. jāni- ds.; 

arm. kin (*gsena) ‚Frau‘, Pl. kanai-k (*gu,n-ai -+ Plur.-Endung ei: aphryg. 
Bovox, nphryg. Aavexog ‚Weib‘ ist wohl Lw. aus dem äol. Gr: anders 
Kleinhans bei Pedersen Groupement 48 Anm. 

gr. mg ‚Frau‘ (*g%unä), Gen. yvvaındg, neben böot. Park (Going), Pl. 
Boxer ` Zong, daraus *fv&-, gr. uv&- steckt in uvdéouaı ‚freie‘, dazu 
uvņnorho ‚Freier‘, urnorög ‚Werbung‘, ger Zoo ‚rechtmäßige Gattin‘ 
(mit sekundärem -6o-); 

air. ben (*gwenä), Gen. Sg. mná (*g%n-äs), Gen. Pl. ban (*gX,n-Om), im 
Kompositum ban- (ban-chi ‚weiblicher Hund‘); daneben bé n. ‚Frau‘ (Goen): 
cymr. ben-yw ‚weiblich‘, corn. ben-en ‚sponsa‘; 

alb. zonjë ‚Herrin, Frau‘ (*g%eniä) ; gheg. grue, tosk. grua ‚Frau‘ (*gn-On); 
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nach Vetter Gl. 23, 204 hierher messap. benna ‚Gattin‘ und (?) lepont. 
venia (Gl. 15, 12); 

got. gino (¥Fgžen-ön-) = ags. cwene, ahd. quena, mhd. quene ‚Frau, Ehe- 
frau‘; daneben reduktionsstuf. mhd. kone, ds., anord. kona (Gen. Pl. kvenna) 
‚Frau‘ (*g%.n-on-); dehnstuf. got. gens ‚Ehefrau‘ (*gXeni-s = av. jdni-, ai. 
jäni-), anord. kvæn, kvän, ags. cwen, asächs. quän de: 

apr. genna, Vok. genno ‚Frau‘; 

aksi. žena ‚Frau‘; Zenins ‚weiblich‘ = got. gineins ds.; 

toch. A śäm (Pl. $nu) = B Sana (Obi. sno) ‚Frau‘; Pedersen Toch. 
Sprachg. 37 f. 

WP. I 681f, WH. I 112f., Trautmann 84, Meillet Esquisse 84, Schwyzer 
Gr. Gr. 296, 582 f., Tagliavini L’ Albanese di Dalmatia 126. 


r. gřer-, gñerə- verschlingen, Schlund‘; Partiz. Perf. Pass. g*r-tö-s, Verbal- 
adjektiv gřor-ó-s ‚verschlingend‘; gřrī-uā ‚Schlundgegend, Hals‘. 

1. Ai. giráti, giláti, gynäti ‚verschlingt‘ (Fut. garisyati, Partiz. girņá- ‚ver- 
sehlungen‘; -gír (in Kompositis) ‚verschlingend‘, -gara- ds. (aja-gara- 
‚Ziegen verschlingend, Boa‘: gr. dnuo-Bögos, lat. carni-vorus, gr. Bogóg 
‚gefräßig‘), gard-h ‚Trank‘, gala-h ‚Kehle‘ (vielleicht zur Parallelwz. *g(#)el- 
‚verschlingen‘), tuvi-gri-, -gra- ‚viel verschlingend‘; 

av. jaraiti ‚schluckt‘, -gar (in Kompositis) ‚verschlingend, (aspö-gar- 
‚Pferd v.‘), £. PL ‚Kehle, Hals‘, npers. gulü ‚Kehle‘, av. garaman- ‚Kehle, 
Hals‘; 

arm. ker ‚Speise, Fraß‘, kur ds. (Gaz, eker ‚aß‘, kokord ‚Kehle‘ (auch 
kreum ‚nage‘?? Pedersen KZ. 39, 427); 

alb. ngranë ‚gegessen‘; 

gr. foo f. ‚Fraß, Speise‘ (= lat. *vora, wovon voräre), poode (s. oben), 
Pıßowornw ‚verzehre‘, hom. Opt. Perf. Beßowsors; poua, Bowun, Poss 
‚Speise‘, fewrńho ‚Esser‘; fow- kann auch aus Soft entstanden sein 
(Schwyzer Gr. Gr. I 361); 

sr. Bdoasoov, hom. PeosFoov, ark. LegeFoov, dégosäeon ‚Schlund‘; 

alb. zorrë ‚Darm‘, Pl. ‚Eingeweide‘ (,*Fraß, Geschlinge‘) aus *g%ernä, 
dazu zgurdhe (*dz-g“,rda) ‚Eingeweide‘, dänger(r), angürrö (*a-n-g&or-nä) 
ds., Jokl Mel. Pedersen 139ff.; 

lat. vorð, -äre (s. oben) ‚verschlingen‘, vorago ‚Schlund‘, carni-vorus ; 

air. túarae ‚Speise‘ (*to-gAr-wia?), meymr. breuad ‚Totenwurm‘, breuan 
‚Aaskrähe‘ (urkelt. *brävato-, *brävanä nach Fick Il? 181; *bra = gr. 
Pew-?); 

ahd. querdar ‚Lockspeise, Köder‘ (*kver-bra-), nhd. ‚Köder‘; aisl. krās 
f. ‚Leckerbissen‘ (*gtr2-so-) ; 

bel. *girö und *gerö ‚schlinge‘ in: 
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lit. geriù, gerti, lett. dzefu, dze?t ‚trinken‘ (balt. *geriö aus bsl. *gerö 
umgebildet), ablaut. lit. göris m. ‚Trinken, Trunk‘ und girà f. ‚Getränk‘; 
Kaus. lit. gerdyti, lett. dzirdit ‚tränken‘ ; 

slav. “žer, Zerti in aksl. poZoro, po&reti, sloven. poärem, poäreti, adech. 
požru požřtett ‚verschlingen‘, daneben slav. *Zerg, Zerati in čech. žeru, Zrati 
‚fressen‘, vgl. russ. požráte ‚auffressen‘ ; 

bsl. Partiz. Perf. Pass. *garta- in lit. gertas ‚betrunken‘: aksl. požrsto 
‚devoratus‘ (*gY-to-, vgl. ai. girnd- ‚verschlungen‘); 

bel. gurtla- n. ‚Kropf, Kehle‘ in: 

apr. gurcie f. ‚Gurgel‘, lit. gurklys m. ‚Kropf, Adamsapfel‘; 

slav. *gordlo n. in russ.-ksl. grolo ‚Kehle‘, skr. grlo ‚Hals, Gurgel‘, 
poln. gardło ds., russ. goro ds., daneben slav. *Zsrdlo in russ.-ksl. vozopi 
Zerlom „exclamavit voce‘ und klr. Zörlo ‚Flußbett‘; sowie slav. *Zerdlo in 
sloven. Zrelo ‚Rachen, Schlund‘; aruss. Zerelo ‚Flußmündung‘; 

balt. -gara- ‚verschlingend‘ in lit. pra-garas ‚Abgrund, Hölle‘, lett. pra- 
gars ‚Vielfraß‘ (vgl. oben ai. -gara- ‚verschlingend‘, gr. ßooög ‚gefräßig‘, 
lat. carni-vorus ‚Heischfressend‘). 


2. Mit voller oder gebrochener Reduplikation: 

ai. gärgara-h ‚Schlund, Strudel‘; Intens. ni-galgaliti, ni-jalguliti ver. 
schlingt‘, Partiz. jdrgurana- ; 

lat. gurguliö (-ur- wie im Balt.-Slav.) ‚Gurgel, Luftröhre‘, gurges 
‚Schlund =) Strudel, Wirbel, tiefes Gewässer‘, gurgustium (Suffix nach 
angustiae) ‚ärmliches Loch als Hütte oder Kneipe‘; 

ahd. guer(e)kela, querka ‚Gurgel‘, anord. kverk (*gXergä) ‚Kropf‘, wovon 
afries. querka, anord. kyrkia ‚erwürgen‘; 

lit. gargalitoju ‚röchle, gluckse‘; nach Specht KZ. 59, 110! hierher lit. 
gufigsti, guargsdeti „heiser sein‘, lett. guerg(z)det ‚knarren, schwatzen‘; 
s. darüber WH. I 628; 

ə. Mit Formans -uä-: 

gr. att. déen, ion. design, lesb. degoa, dëgpe, dor. doc ‚Hals, Nacken‘ 
(*gRer-ya) ; 

auf Grund eines ?-Femininums *g?(e)r?: *gäriuä ‚Hals, Schlundgegend’ in: 

al. griva f., av. grivä ‚Nacken‘, lett. griva ‚Flußmündung; Dreieckland 
zwischen Flüssen‘, grwis ‚langes Gras‘; 

aksi. griva ‚Mähne‘, grivona ‚Halsband‘. 

4. Als gh-Erweiterung vermutlich hierher *gArögh-: 

in gr. &ßoo&s, Aor. ‚verschlang‘, hom. dva-, xara-Pgöseıe, dva-Pooyeig, 
ßoöseı" dopnoaı Hes., poóyðogs m. ‚Schlund, Kehle‘; 

mhd. krage ‚Hals, Kehle, Nacken‘; nhd. ‚Kragen‘, anord. root ‚Hals- 
kragen‘, mengl. crawe, engl. craw ‚Kropf der Vögel‘ (dehnstufig dazu mnd. 
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kröch, krüch ‚Wirtshaus, Schenke‘, nhd. Krug in der Bed. ‚Schenke‘? 
Bed. wie in lat. gurgustium ‚Kneipe‘) ; 

air. dDrägae ‚Hals, Nacken‘ (*gArg-nt-), acymr. abal-brouannou ‚gurgu- 
lionibus‘ (eigentlich ‚Äpfel des Halses‘), meymr. breuant ‚Luftröhre‘ (urkelt. 
*bräg-); acorn. briansen ‚guttur‘, abret. Brehant-Dincat gl. ‚guttur recep- 
taculi pugnae‘, vielleicht aus *drg-, Pedersen KG. 100. 

Mit Nasalierung dazu vielleicht gr. ßo6yxos m., ion. ßgoyxin ‚Luftröhre‘, 
Boite, Paodyyıa ‚Fischkiemen; Luftröhrenäste‘ scheint im Vok. nach 
Boayxdo ‚bin heiser‘, $edyxog ‚Heiserkeit‘ umgebildet, das mit air. brongtde 
‚heiser‘ (oben 103) verwandt, aber von ßgöyxos zu trennen ist (: Eßoaxe 
‚rasselte, krachte, brüllte‘, ai. brmhati ‚barrire‘? Johansson KZ. 36, 345). 


5. Mit reinem Velar: gr. y&oysoog‘ ßodyxog Hes., yapyapeov ‚Zäpfchen 
im Munde‘, yaoyagiiw ‚gurgle‘ (:arm. kerkerim ‚werde heiser‘?) vielleicht 
durch Entlabialisierung nach Formen mit yvo- (ugedon ‚unterirdisches 
Gefängnis, Wasserleitung‘), doch ist altes ger- neben gier wegen gel- neben 
dei an sich unbedenklich. 


WP. I 682#f., WH. I 627f., Trautmann 89 £., 98, Specht KZ. 59, 110, 1. 


2. güer-, gkers-, gäerəu-, grer- ‚schwer‘; g#/-nu-, gäräu-o(n)- ‚Mühle‘; 
głerú-s ‚schwer‘; gtrü-to-s ‚schwer“. 

Ai. gurü-h ‚schwer, wichtig, ehrwürdig‘ (Komp. gárīyān, Sup. gäristha-k) 
dgru- ‚ledig‘, gru-musti-h ‚schwere Handvoll‘, garima ‚Schwere‘ (*g%ero-) ; 
av. gouru- (im Kompos.) ‚schwer‘; npers. girän ‚schwer‘ (*gräna-; Umbil- 
dung nach *fräna- ‚voll‘); 

gr. Pagvs ‚schwer‘, Bapuvo ‚beschwere‘, Adeosg n. ‚Schwere‘; 

lat. gravis ‚schwer, gewichtig‘ (*gXra-u-is); 

mir. bair ‚schwer‘ (?), baire ‚Kummer (?)f, bruth ‚Gewicht, Masse‘ (*gfrutu-), 
cymr. bryw ‚stark, Stärke‘ (*bruwo-), mir. bró ‚Menge‘; 

got. kaürjös Nom. Pl. f. ‚schwer‘, kaürjan ‚beschweren‘ ; 

lit. gürstu, gürti ‚sich legen (vom Winde)‘, lett. gufstu, guft ‚ermatten; 
sich legen (vom Winde)‘, gufds ‚ermüdet, matt‘ (vgl. auch Goote und 
gravis in der Bed. ‚beschwert, niedergedrückt, matt‘), woran mit weiterer 
Verschiebung von ‚matt, beschwert‘ zu „zahm, mild‘ (vgl. ahd. jamar ` 
‚kummervoll‘: gr. Zuegog ‚zahm‘) vielleicht: 

got. gairrus Zetrtog, sanft‘, gairrei ‚Sanftmut‘, anord. kyrr, kvirr ‚still, 
ruhig, friedlich‘, mhd. kürre, nhd. kirre ‚zahm, zutraulich‘ (*gXer-orös oder 
-erös, -urös); 

lett. grüts ‚schwer‘ = lat. brütus (osk.-umbr. Lehnwort) ‚schwer, schwer- 
fällig, gefühllos, unvernünftig‘ ; 

toch. A kra-marts ‚schwer‘ (?); Van Windekens Lexique 44. 
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Hierher ferner als n-Ableitungen von gžerə- und g%eräu-: got. (asilu-) 
qaírnus ‚(Esels)mühle‘ (*g%eronu-), anord. kvern f. (*gXernä) ‚Mühlstein, 
Handmühle‘, ags. cweorn ds., ahd. quirn, quirna ds.; 

tiefstufig bsl. @-St. görnü- f. ‚Handmühle‘ (Goran! in: ` 

apr. girnoywis (*girnuwis), lett. dziřnus, dziřnavas; daneben lett. dzifnas 
f. Pl. und lit. görnos LPL: dazu lit. gerükstis, lett. dzeräkslis m. „dens 
molaris‘; 

aksl. Zrenzvi f. Pl. ‚Mühle‘, dazu Zranova m. ‚Mühlstein‘; sloven. žřnəv 
f. ‚Handmühle‘, poln. žarna N. Pl. ds.; russ. žërnov m. ‚Mühlstein‘; 

aksl. Zreny ‚Mühle‘, und andrerseits ai. grävan- m. ‚Stein zum Soma- 
pressen‘, arm. erkan ‚Mühlstein‘ (*g%ränä), air. bráu, Gen. broon ‚Mühlstein, 
Handmühle‘, cymr. dreuan (aus dem St. der Casus obliqui *g*raun-), 
acorn. brou, bret. breo (Nominativform *g%rauö) ‚Mühlstein‘. 

Sieri: außer ai. gdri-yan (?, s. oben) hierher: 

gr Goiäoc n. ‚Wucht, Gewicht, Last‘, gerädc ‚wuchtig, schwer‘, Gei 
„bin schwer, belastet, trans. beschwere‘, wohl auch Gott ‚(wuchtiger) An- 
griff, Zorn, Scheltwort‘, #gtuoöodeı ‚schwer zürnen‘, Gëeiuoc ‚gewaltig, 
stark‘, Gouude ` ueyas, xakerröog Hes.; Googdc ‚fest, stark‘, woneben die 
Kompositionsform *ßoı(1)- in Gor-Zecugc ‚heftig schreiend‘, Boı-doswg (‚wer 
großen Schaden bringt‘), Beı-noöv" ueyalwg xexagıouevov Hes. (Lët ` Poragóy 
und Gei: ër rop weydhAov vielleicht erst aus den Kompositis losgelöst), 
hierher mit Präfix gr. ö- (*ud) wohl auch gr. Dëoc ‚Gewalttätigkeit, 
Frevel, übermütige Handlung‘, Sois vg ‚gewalttätiger Mann‘ auf Grund 
der Vorstellung ‚sich mit dem ganzen Gewicht seiner Kraft auf etwas 
stürzen‘; -vd-Präsens Bowdeiv" Yvuododaı, Zoe AiCe Des, 

air. brig ‚Kraft, Macht, Wert‘, cymr. bri ‚Würde‘, corn. bry ‚Wert‘; 

nhd. Krieg, ahd. kreg ‚Hartnäckigkeit‘, mhd. kriec ‚Anstrengung, Kampf‘, 
md. mnd. krigen ‚sich anstrengen, trachten, kämpfen, bekommen‘ (*grigh-, 
bzw. germ. z. T. grēigh-)?? ` 

lett. grins ‚grausam, zornig‘, grinums ‚Härte, Strenge‘? 


WP. I 684f£., WH. I 117£., 621, Trautmann 89. 


. gter-, gAor- ‚Berg‘, ursprüngl. Flexion gäores, Gen. gñeros. 

Ai. girt-h m. ‚Berg‘, av. gairi- de: 

alb. gur ‚Felsen, Stein‘ (g%,7-); 

gr. deıgdg (Hes.) ‚Hügel‘, öwidsıgog ‚mit hohen Klippen‘, dergds, kret. 
örodg £. ‚Hügel, Anhöhe‘ (*gXerjo-?); dazu ogag Nordwind“ (zu *Bögsıog 
montanus‘, Schwyzer Gr. Gr. I 461 und Anm. 2); Bagbes’ devdga Hes.?; 

der thrak. VN "Ynee-Booeoı ‚die jenseits des Berges Wohnenden‘ ent- 
hält wohl das gr. Lw. *ßogıs; 
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lit. nugar& ‚Rücken, Bergrücken‘; 

mit der Bedeutungsentwicklung ‚Berg— (Berg)wald— Baum‘: lit. gäre, 
giriä ‚Wald‘, lett. dzirs ds., und apr. garian n. (Akk. garrin) ‚Baum‘; 
ferner lett. garš ‚Wald‘, gärsas ‚Sumpf‘; 

aksi. gora ‚Berg‘, skr. gòra ‚Berg, Wald‘, usw. 

WP. I 682, Trautmann 78, Pedersen La cingu. décl. lat. 37, 66. 


4. gřer(ə)}- ‚die Stimme erheben‘, bes. ‚loben, preisen, willkommen heißen‘, 
aber auch ‚schelten; jammern‘; gAr-to-s ‚willkommen‘. 

Ai. grnäti, grnite ‚singt, lobt, preist, kündigt an‘ (Fut. garisyati, Abs. abhi- 
gürya), sam-girat® ‚gelobt, verspricht‘, gurdis ‚begrüßt‘, gir f., Gen. girák 
‚Lob, Lied‘, av. gar-, aibi-garonte ‚preisen, lobend einstimmen‘, garo Gen. 
f. ‚Lob, Preis; Loblied‘ (= ai. girdh), garah- n. ‚Lob, Preislied‘, atbi-jarstay, 
‚Preisgesang‘, aibi-Jarstar- ‚Lobpreiser‘ = ai. jaritdr- ‚Anrufer, Sänger, 
Preiser‘, av. *ä-gra- ‚zustimmend‘ in ägrsmati- ‚zustimmenden Sinnes‘; 
ai. gürti-h f. ‚Lob‘ = lat. grätes Pl. f. ‚Dank‘ (dazu gratia ‚Annehmlich- 
keit, Wohlgefälligkeit, Gnade, Dank‘), ai. gürtd-h ‚willkommen‘ == lat. 
grätus ‚gefällig, dankenswert, dankbar‘; osk. brateis ‚gratiae‘, poatwu 
‚münus‘, pälign. bratom ; 

hierher gall.-lat. bardus ‚Barde‘, air. bard, cymr. bardd ds. (*gXr-d(h)o-s); 

alb. görshäs, grish ‚zur Hochzeit einladen‘; 

lit. girid, gerti ‚loben, rühmen‘, lett. dzirties ‚sich rühmen‘, apr. girtwei 
‚loben‘, pogirrien Akk. Sg. ‚Lob‘, auch lit. geras ‚gut‘ und aksl. gran» 
(*gornos) ‚Formel, Vers‘ (u. dgl., siehe Berneker 332). 

Mit b- erweitert: lit. gerbti ‚ehren‘, garb&E ‚Ehre‘, apr. gerbt, gerbt 
‚sprechen‘, girdin ‚Zahl‘; anord. karp „Prahlerei“ beweist nicht für ur- 
sprüngliches g in dieser b-Erw. g%er-b-, da es aus dem gleichbed. garp durch 
Kreuzung mit Schallworten mit germ. k- im Anlaut umgebildet sein wird. 

Mit dh-Erweiterung vielleicht hierher (s. oben gall. bardus) arm. kardam 
‚erhebe die Stimme‘, lit. gefdas ‚Geschrei, Botschaft‘, 23-gifsti ‚zu hören 
bekommen‘, girdeti ‚hören‘, gafsas ‚Schall‘, apr. gerdaut ‚sagen‘, lett. 
dzird£t ‚hören‘, Mühlenbach-Endzelin I 552 mit Lit. 

Mit in malam partem gewendeter Bedeutung: 

gr. deoifn ` Aoıdogsioder. Adawves; Ösıgeloı‘ Aoidogor. ot adrol; dsgiaı' 
Aowdogieı Hes. (d. i. wohl dng- aus *gler-s-); 

ahd. queran ‚seufzen‘. l 

Gegenüber den ähnlichen Schallwurzeln ger-, gär- ist nicht überall eine 
sichere Scheidung möglich; doch ist für die hier unter der: vereinigten 
Worte der Begriff der gehobenen Äußerung unverkennbar, bis auf die 
darum nicht sicher anzugliedernde dh-Erweiterung. 


WP. I 686£, WH. I 583, 619f., Trautmann 88f. 
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&uer-, guers- ‚leuchten und heiß sein‘. 

Ai. jvárati ‚fiebert‘, jvara-h ‚Fieber, Schmerz, Kummer‘, jürvati eer: 
sengt‘, jürnt-h ‚Glut‘ (< *jvür-, *gur-); daneben jvdlatı flammt auf, glüht, 
leuchtet‘, jvalita-h ‚Hammend, leuchtend‘, jvaland-h ‚brennend, brennbar‘, 
m. ‚Feuer‘, n. ‚das Brennen, Lodern‘, jvala-k m. ‚Licht, Flamme, Fackel‘, 
jvälä f. ds: 

mnl. coorts m., mnd. korts ‚Fieber‘ dg: 

lit. žiūriù, Ziüreti ‚sehen‘, žiūrà ‚Aussicht, Blick‘, Ziüras ‚Uhu‘; 

vollstufig lett. zvers ‚funkelnd‘, zvêruot „glühen, aufleuchten‘. 


WP. I 643, Wackernagel Ai. Gr. I $ 228. 


gieru- ‚Stange, Spieß‘. 
Av. grava- ‚Stock, Rohrstab‘ (zum Ablaut vgl. lat. genu : got. kniu); 
lat. ver, -üs n. ‚Spieß‘; umbr. berva ‚uerua‘, berus ‚ueribus‘; 
air. bi(u)r n., später f., ‚Speer, Spieß‘, cymr. corn. bret. ber f., m. de: 
got. gaöru n. ‚Pfahl, Stachel‘; 
vielleicht als ‚Zweig‘ zu gr. Pobw ‚sprosse, strotze‘, $ovov n. ‚Moos, 
Kätzchen‘, &ußgvov n. ‚das Neugeborene‘ und (?) germ. *krüda- (idg. 
*gurü-to-) in ahd. mhd. krüt, asächs. krüd „Kraut. 
Über lat. bruscum ‚Schwamm am Ahornbaum‘ s. WH. I 117. 
WP. I 689. 


gžes-, zgües- ‚erlöschen‘. 
Ai. jasate, jasyatı ‚ist erschöpft‘, jäsdyati ‚löscht, erschöpft‘; 
er, att. oß&vvou ‚lösche‘ (für *oßeivvuu), Aor. hom. gë got, &oßsoros 
‚unauslöschlich‘, mit ofzo- nach oßoo- (s. unten) für lautges. ode. das 
in Ceivauev" oßEvvuuev (*zden- aus *zg%esn-) Hes. vorliegt; &oßnv ‚ich er- 
losch‘ (aus der 2. Sg. ézg”ēs-s, 1. Pl. &zg%2s-me, woraus 2oßne, Eoßnus», 
wonach auch Zo ëng usw. wegen des Typus &#Ay» und weil auch in ofévvvut 
der Wurzelausl. s fürs Sprachgefühl nicht mehr vorhanden war); ion. 
xareoßwocı ‚löschen‘, aus *oßodocı von einem Präs. Zoëolelëio, woneben 
mit aus dem Typus Leivauevr verschlepptem Anlaut Coëc: o[s]feosız, 
Cdaoov‘ ole]ß&oov Des 
lit. gestü (alt gesu), gesaü, gesti ‚erlöschen, ausgehen‘, Kausat. gesot, 
gesjti und gesinn, gesimti ‚löschen‘, gesm& ‚kleines, eben noch glimmendes 
Feuer‘; lett. dziöstu (aus *genstu), dzisu, dzist (Ablautentgleisung), er: 
löschen, kühl werden‘, dze5u (dzesu), dzesu (dzesu), dzest (dzest) ‚löschen‘, 
dzesma (dzesma) ‚der kühle Hauch am Morgen‘, dzestrs ‚kühl‘; 
abg. Kausat. *gasg, *gasiti ‚erlöschen, ausgehen‘, in aksl. ugasiti ‚oP&ocı‘, 
ugasngti, Aor. ugas, und ugasatı ‚oßevvvodaı‘,; unsicherer ist, ob dazu ab- 
lautendes 9g%2s- in abg. užas, russ. úžas ‚Schrecken‘, abg. Zasiti ‚schrecken‘ 
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vorliegt (Pedersen IF. 5, 47; vielleicht als *ged-s-os zum allerdings nasa- 
lierten lit. gandinu-, -inti ‚schrecken‘, išsi-gastù, -qandaŭ -gästi ‚erschrecken, 
Intrans.‘, ?5ggstis ‚Schrecken‘, Scheftelowitz IF. 33, 155). Ob hierher kelt. 
*bäs- ‚sterben‘? (s. unter diem gë ‚gehen, kommen‘); 
unsicher ist Verwandtschaft von ahd. quist f. ‚Verderben, Vernichtung‘ 
als *g%es-ti-s ‚*Erlöschen‘, wovon got. gistjan, fragistjan ‚verderben, trans‘, 
fragistnan ‚verderben, intrans.‘, ahd. firquisten ‚verderben, trans.“. 


WP. I 693, Trautmann 86, Feist 388f. 


gues-, guos-, gus-, erweitert guoz-do- ‚Gezweig, Laubwerk‘. 

Norw. dän. kvas ‚kleine, abgehauene Zweige‘; 

l. mit -d-Erweiterung: 

alb. geg. ghethi ‚Blatt‘, tosk. gjethe ‚Laub, Zweig‘ (kollekt. Pl. zu einem 
Sg. *gath aus *guozd-); 

ahd. questa f., mhd. queste, koste, kaste, quast m. f., ‚Laubbüschel, 
Sprengwedel, Besen‘, nhd. Quaste f., asächs. quest ‚Laubbüschel‘, aschwed. 
kvaster, koster, schwed. gvast, norw. dän. kost ‚Laubbüschel, Reisbesen‘ ; 

aserb. gvozd m. ‚Wald‘, apoln. gwozd ‚Bergwald‘, gozd ‚dichter Wald‘, use. 

2. mit -i-Erweiterung: 

gr. ßdorevyog ‚Haarlocke, Geringel‘; 

3. mit -p-Erweiterung: 

al. guspitd- ‚verflochten, verschlungen‘; 

lat. vespices Pl. ‚dichtes Gesträuch‘; 

mndl. quispel, quespel, mnd. md. quispel ‚Quast, Wedel‘. 


WP. I 644f., Berneker 365. 


r. gfet- ‚Harz‘. 
Ai. játu n. ‚Lack, Gummi‘; 
lat. bitumen ‚Erdharz, Erdpech‘ (osk.-umbr. oder kelt. Lw.); betulla 
‚Birke‘ (gall, Lw.), mir. be(i)the (*betuiä) ‚buxus‘, cymr. bedw (*betuä) 
‚„betula‘, corn. bedewen ‚populus‘, bret. bezuen ‚betula‘ (benannt, weil ‚bitumen 
ex ea Galli excoguunt‘, Plinius NH. XVI 75); 
ags. hwit cuidu, cweodo, cwudu ‚mastix‘, ahd. cuti gluten‘, mhd. küte, 
küt, nhd. kütt, kitt Kitt‘; ablautend anord. kvāđa f. ‚Harz‘, adän. kvade, 


norw. dial. kvæde ‚Birkensaft‘, norw. köda, kvæda ‚Biestmilch‘. 
WP. I 672, WH. I 112. 


2. gřžet- ‚reden, sprechen‘. 
Ai. gadati ‚sagt‘ (falls durch analog. Einfluß aus *gátati)? 
sogd. žāyəm, Zam ‚ich sage‘, žut ‚er sagt‘ (uriran, *jdt-ati); 
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arm. kodem (*gXot-i-) ‚rufe, nenne, lade ein‘, koč ‚Einladung‘ (wahr- 
scheinlich nomen postverbale); got. giban ‚sagen, sprechen, nennen‘, 
anord. kveda ds. und ‚singen, dichten‘, ags. cwedan ‚sprechen, sagen, 
nennen, befehlen, erklären‘, afries. queiha ‚sagen, sprechen, bedeuten‘, 
as, quedan, ahd. quedan ds.; aisl. kviđr ‚Spruch, Gerede‘, as. quidi st. 
m. ‚Rede, Wort‘; Kausat. aisl. kvedja ‚begrüßen, anreden, fordern, auf- 
bieten‘, as. queddian, ahd. chetten ‚begrüßen‘ (d.h. ‚zum Reden bringen‘); 
anord. kvob ‚Forderung, Vorladung, Verpflichtung" ist zu kveda retograd 
gebildet; got. un-g&ps ‚unaussprechlich‘ (vgl. anord. sam-kvaedr ‚überein- 
stimmend‘), sama-giss f. ‚Übereinstimmung‘ (*g#et-t-), zu ags. ge-cwiss L 
‚Verschwörung‘. 

WP. I 672, Feist 389, G. Morgenstierne NTS. 7, 116 ff. 


guet- ‚Schwellung, Rundung‘ (Erweiterung von gēu- ‚biegen‘? s. dort). 

Lat. botulus ‚Darm, Wurst‘ (osk.-umbr. Lehnwort); 

vielleicht air. del ‚Lippe‘ (*guet-lo-s), falls nicht aus *deklo-s zu gall. 
beccos ‚Schnabel‘; 

got. gibus ‚Magen, Mutterleib‘, gipuhaftö ‚schwanger‘; aisl. Avid m. 
‚Bauch, Mutterleib‘, kvidugr ‚schwanger‘, ags. cwid(a) m. ‚Mutterleib‘, ahd. 
quiti ‚vulva‘, quoden ‚Innenseite der Oberschenkel‘; 

dazu weiter ags. cwidele f. ‚pustula, varix‘, ahd. quedilia ds., ndd. quadel 
‚entzündete Schwellung der Haut‘, schwundstufig mhd. kutel, nhd. Kutteln 
‚Kaldaunen‘. 


WP. I 560, 671, WH. I 112£. 


grüä, griiös ‚Sehne, bes. Bogensehne‘. 
Ai. jyá ‚Sehne, bes. des Bogens‘, av. 74& ‚Bogensehne (in Kompositis 
auch Sehne des Fleisches)‘; 
gr. pióg m. ‚Bogensehne‘ ; 
über lit. gijà ‚Faden‘, aksl. Soa ‚Sehne‘ usw. s. unter gäher-. 
WP. I 670, 694, Trautmann 87, 90. 


gris-ti-s ‚Finger‘? ? 

Cymr. bys, acorn. bis, bes, bret. biz ‚Finger‘, mir. biss ega ‚Eiszapfen‘; 
kelto-germ. PN Bissula ‚Fingerchen‘?; . 

anord. kvistr m. ‚Zweig‘; 

mnd. twist ‚Zweig‘ müßte dabei ein von Äkvisir verschiedenes Wort sein, 
was ebenso bedenklich ist, wie anord. kvisl f. ‚Zweig, Gabel, Arm eines 
Flusses‘ von ahd. zwisila ‚gabelförmiger Gegenstand, Zweig‘ zu trennen; 
s. oben S. 232, 

WP. I 694. 
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griu- ‚Harz‘. 
Arm. kiv m., Gen. kvoy ‚Baumharz, mastix‘ (*g*tuo-), davon kveni ‚Pech- 
föhre, Lärche‘; 
air. bi £.(?) ‚Pech‘ (Going): 
russ. Zivica, niedersorb. Zyvica ‚Harz‘; - 
der Zusammenhang mit g(i)eu- ‚kauen‘ ist zweifelhaft, aber nicht un- 
möglich. 


Thurneysen Mel. Pedersen 301 £. 


grltur(os) m. ‚Geier‘. 

Gr. *#Aooveög (mit äol. Ao für A) ‚Geier‘, Hom. AAocvg-wmıg' ‚geier- 
äugig‘, daher Adj. #Aocvoög ‚mit furchtbaren Augen, gräßlich blickend‘, 
usw.; 

lat. voltur (vultur), -uris und volturus ‚Geier‘. 

M. Leumann, Homer. Wörter 141f£. 


gror-g%(or)o- ‚Schmutz, Mist‘? 
Arm. kork ‚Schmutz‘; 
gr. ßöeßooog ‚Schlamm, Schmutz, Kot, Mist‘. 
WP. I 694. 


glou- m. f. ‚Rind‘, Nom. Sg. sioune, Gen. gžous (und gžouos?), Akk. 
gřom, Lok. gžoyųi. 

Ai. gáuh m. f. ‚Rind‘ (= av. gäuš ds.), Gen. gók (= av. gäus), Dat. gáve 
(= av. gave), Lok. gävi (= lat. Abl. boue), Akk. gam (auch 2silb., wie av. 
gam); Pl. Nom. gävah (= av. ong, Gen. gávām (= av. gavąm), Akk. gäh 
(= av. gä, idg. *gXös, gr. dor. Püs); davon gö-pä-h ‚Hirt‘, göpäydti, gopayati 
‚hütet‘, usw.; 

arm. kov ‚Kuh‘; 

gr. att. ßoög m. f. ‚Rind, Kuh‘, Akk. 800» [beide mit unechtem ov an Stelle 
von älterem *#oüg (mit echtem ov), Akk. *#äv], dor. Ge, Akk. för, Gen. 
Ro(F)ds, usw.; auch in fov-Aurd; m. ‚Zeit des Ausspannens der Rinder, 
Abend‘, Bov-rueov m. ‚Butter‘ (daraus lat. butyrum, nhd. ‚Butter‘), eigentl. 
‚Kuhkäse‘ (zueög ‚Käse‘), ferner in dem verstärkenden Präfix fov- von 
ßoöv-Atuog ‚Heißhunger‘, usw. (Schwyzer Gr. Gr. I 434, 6; 5778); 

lat. būs, bovis m. f. ‚Rind‘ (osk.-umbr. Lw. für lat. *vös); Ableitungen 
vom Stamme bov- (*gXou- vor Vokal) oder bū- (*g%ou- vor Konsonanz), 
büb- (redupl. Bildung): bovile ‚Rinderstall‘, bubile ds., bovinus ‚zum Rind 
gehörig‘,. bübulus ds. (lautl. identisch mit gr. BoößeAog ‚Gazelle‘, das mit 
ai. gavala-k ‚wilder Büffel‘ nicht unmittelbar gleichzusetzen ist), Bubona 
‚Rindergöttin‘, use. ` umbr. bum ‚bovem‘ (*gXom), bue ‚bove‘, osk. in Bú- 
vaianúd, volsk. bim ‚bovem‘; 
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air. bó f. ‚Kuh‘ (aus arch. *bau, idg, *gkous), Gen. arch. bdu, báu, später 
báo, bó, im Brit, ersetzt durch die Ableitung acynr. buch, nceymr. buwch, 
acorn. buch, bret. buch ‚Kuh‘ (*boukka) ; hierher der urir. FIN Boovivda 
(= *Bovovinda), heute SEI Boyne, air. Bö(f)ind ‚die Kuhweiße‘ ; *gžou-, 
kelt. *bou- in den Kompositis gallorom. bö-tege (*gtou-tegos) , Kuhstall: (M. L 

. 1229a), cymr. bugail (*gžou-kžolios) ‚BovxöAog‘, bret. bugenn ‚Kuhhaut, 
Rindsleder‘, woneben *bovo-tegos in abret. boutig, cymr. beudy, Kubstalii; 
mir. büasuch ‚reich (an Rühen)‘ von buas ‚Reichtum‘ (*gXowo-wid-to-s ‚Kuh- 
Kenntnis‘); 

ahd. chuo, asächs. aschwed. kö (aus dem Akk. *kön, idg. *g%öm), ags. 
afries. cú, aisl. kýr ‚Kuh‘ (*küz aus gës: ags. cu könnte auch = ahd. 
kuo sein); 

lett. govs ‚Kuh‘, Demin. guötina ; 

slav. *govedo ‚Rind‘, aksl. gu-msno ‚Tenne‘, d. i. ‚Ort, wo Rinder das 
Getreide austreten‘; 

toch. A ko ‚Kuh‘, Pl. kowi, B kau, Pl. Obliq. kewän; A kayurs, B kaurse 
‚Stier! < *gXou-urso-, zu ai. vfsan- ‚Stier. 

Vgl. noch die z0-Ableitung ai. gdvya-, gavyd-, av. gavya- ‚bovinus‘, hom. 
teooagaßoLog ‚vier Rinder wert‘, arm. kogi ‚Butter‘ (*gXowio-), und die tief- 
stufigen ai. $ata-gu- ‚hundert Kühe besitzend‘ — apers. Jatagu- ‚Name 
eines Landes‘ (ursprüngl. Volkes, eigentlich ‚hundert Kühe besitzend‘), 
al. ndva-gva, ddsa-gva-, av. atta(*g)va- EN, d. i. ‚wer schimmernde Rinder 
hat‘; gr. &erdu-Pn (*-gžu-ā) ‚Opfer von 100 Rindern‘; dagegen ist lat. 
bü-bulcus ‚Ochsentreiber‘ nach sü-bulcus ‚Schweinehirt‘ aus *bübuleus ge- 
kürzt; nach Specht Indog. Dekl. 234 hierher anord. Avigr ‚Stierkalb‘, 
kvige ‚junge Kuh‘ (nach Holthausen Wb. des Altwestn. dazu westfäl. 
quine, nld. kween ds.) und kussi, kursi ‚Kalb‘, usw. 

Zu dem Rindernamen stellt man die gr. Sippe von Pdoxw weide, füttere‘, 
ßoonn, ßöoıg ‚Futter, Weide‘, $ordv ‚Vieh‘, Bordvyn ‚Weidekraut, Futter‘, 
Porse, Greg ‚Hirt‘, Bwrıdveiıge ‚die männernährende‘, sowie lit. gauja 
‚Herde, Rudel‘, guja, glit: ‚treiben‘, guotas ‚Herde‘; die ältesten Glieder 
dieser Reihen mögen etwa *g%ö[u]-to-m ‚Rinderherde‘ und *g%ou30 ‚bin 
Rinderhirt‘ gewesen sein? Über gr. ze&oßug ‚alt‘ s. unter 3. per-. 

Vielfach wird Entlehnung aus sumer. gu (älter *gud) ‚Stier, Rind‘ an- 
genommen, Dagegen Specht Indog. Dekl. 33. 

WP.1696£, WH. I 112,118, Trautmann 94, Schwyzer Gr. Gr. 1577, 708. 


gröu-, glü- ‚Mist, Exkremente, Kot, Ekelhaftes‘, im Germ. und bes. im 
Balt.-Slav. mit Bedeutungs-Entw. von ‚Akscheu, Ekel‘ zu ‚kleine, 
ekelhafte Tiere, Kriechtiere‘ und von ‚verunreinigen, verunstalten‘ 
zu ‚schmähen, beschimpfen, tadeln‘. 


31* 
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Ai. gü-tha-h, -m ‚Exkremente‘, av. g@-Ja- n. ‚Schmutz, Kot‘ (nur bei 
Gramm. auch guvdti ‚cacat‘, günam ‚cacatum‘); 

arm. ku und koy ‚Mist‘ (*gX0u-so; ? s. unten); 

lat. bübinäre ‚mit dem Monatlichen besudeln‘ könnte aus älterem *bovinö 
(mit osk.-umbr. b für g#) umgestaltet sein, wie bovile zu bubile; 

maked. yord» (leg. yoüzav)‘ ðv Hes. (?); 

slav. *govsno ‚Kot‘ in russ kel govno usw., im Ablaut slav. *gavjo, *gaviti 
in russ.-ksl. ogaviti ‚vexare‘, serb. gaviti se ‚sich ekeln‘ (und ablautend 
güv? mi se ‚mich ekelt, ich muß brechen‘, güviti se), čech. o-haviti ‚verun- 
stalten‘, ohavný ‚abscheulich‘, russ. dial. gáved» f., ‚Greuel‘, klr. hávedńa 
‚Gesindel‘, čech. haved’ ‚Geflügel, 'Gesindel‘, poln. gawiedź ‚kleine Kinder 
und Haustiere; Geflügel, Läuse; Gesindel, Pöbel‘. 


dh-Erweiterung g#&|u]dh-, grö[luldh-, graudh-, grüdh-. 

Lit. g&da £f. ‚Schande, Unehre‘, gödingas ‚schandbar‘, gödinti ‚beschämen, 
beschimpfen‘, apr. gidan Akk. ‚Schande‘; 

aksl. gady m. ‚Kriechtier (*ekelhaftes Tier); schädliches Tier‘ (*gžödh-), 
ksl. gaödu, gaditi ‚verabscheuen, tadeln‘, russ. gádite ‚beschmutzen, be- 
sudeln, verderben‘, serb. gäd ‚Ekel; Schlange, Gewürm‘, čech. haditi 
‚schmähen, tadeln‘ (usw., s. Berneker 289); 

poln. żadać sie ‚abominari‘, Zadny, Zadliwy ‚häßlich, garstig‘ (*gedh-) ; 
russ. dial. gídkij ‚ekelhaft‘, klr. hyd ‚Abscheuliches, Ekel‘; mit Formans 
.d(h)a in čech. o-hyzda (*gyz-dä) ‚Ekel, Abscheu‘, kyzditi ‚tadeln, schmähen, 
verwerfen, poln. mdartl. gizd ‚Ekel, Schmutz, unreiner Mensch‘ (mit an- 
derer Bedeutungswendung serb. gizda ‚Stolz, Eleganz, Schmuck, Anmut‘ 
u. dgl., s. Berneker 374); 

mnd. quäd ‚stercus‘, ahd. quāt, mhd. quät, köt, kat, nhd. Kot, tirol. köt 
‚ekelhaftes Tier‘, Pl. köter ‚allerhand Ungeziefer‘, mnd. quäd, mndl. qwaet, 
holl. kwaad ‚böse, häßlich, verderbt‘, md. quäd ‚böse, ekel, schwach‘; 


mit idg. -su-: 

cymr. budr ‚schmutzig‘, budro ‚beschmutzen‘, mir. buadraim ‚trübe, ver- 
wirre‘ (vgl. Pedersen KG. 1112); 

ags. cwöad ‚Kot‘, afries. quäd ‚schlecht‘; 

mit u aus *-ou- slovak. ohuda ‚Scheusal‘, kir. ohüda ‚Tadel‘, aruss. 
guditi ‚calumniarı, blasphemare, accusare‘ u. del 

mit -ə- als Tiefstufe von -ö[u] oder germ. Ablautneubildung ndd. 
quadder ‚schmutzige Feuchtigkeit, Schleim‘ = mnd. koder ‚Schleim‘, nhd. 
dial. koder, Köder ‚zäher Schleim, Schnupfen‘, auch ndd. quassen (*kwadsön) 
‚(in Feuchtem) quatschen‘, quasken, quatsken, nhd. quatschen, engl. quask, 
squash und vielleicht der Volksname Quadi; 
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alb. st (*guedhiio-), fem. zeze (*quedhia) ‚schwarz, unglücklich, schlimm‘, 
22 f. ‚Trauer, Hungersnot‘. 
WP. I 694£., WH. I 118£.,, Trautmann 81. 


guozd(h)o-, guozd(h)i- ‚Nagel, penis‘. 
Gallorom. bottos ‚Radnabe‘ (M.-L. 1229a), cymr. both ‚Radnabe, Schild- 
buckel‘, mir. bot, nir. bod m. ‚Schwanz, penis‘; 
abg. gvozd» ‚Nagel‘, poln. g(w)óźdź ds., čech. kvozdej ‚Durchschlagholz‘; 
dazu poln. g(w)oździk „Nelke“, čech. hvozdik ds. 
Pokorny ZeeltPh. 16, 405, WH. I 574, 636, Berneker 365 f. 


g#rebh- ‚Leibesfrucht, Kind, Junges‘. 
Gr. ßo&gpos n. ‚Leibesfrucht, Junges‘, mir. brommack (*g%rombhäkos), aksl. 
äröbe ‚Füllen‘. 
WP. I 689. 


g#reig- ‚schlafen, träumen‘ ?? 
Gr. Boite (¥Pory:w) orka ‚schlafe, bin untätig‘, pei * &yonyoows Hes. ; 
russ. grezitv ‚im Schlaf reden, phantasieren‘ (kaum *grez-, eher *grez-), 
greza ‚Traum, Faseln, alberne Reden‘. Sehr unsicher; s. auch Berneker 551. 
WP. I 698. 


Sirendb- ‚schwellen (physisch, und vor Hochmut); Schwellung, Erhöhung, 
Brust‘, 
Gr. Poérðog ‚Stolz‘, Goen äiotet ‚gebärde mich stolz‘; 
lat. grandis ‚groß, großgewachsen, alt, erhaben‘ (a = . oder ‚); 
aksl. orod ‚Brust‘, slovak. hrud ‚Erhöhung‘, poln. alt gredzi ‚Brust‘, 
grad ‚erhöhte Stelle im Sumpf‘, alt ‚Insel, Werder‘ (usw.). 
WP. I 699, WH. I 617f. 


grretso- diek, groß‘? ? 

Lat. grossus ‚dick‘ pflegt man mit mir. cymr. corn. bret. bras ‚groß, 
dick‘, mir. auch ‚stark‘, zusammenzubringen. Doch macht der kelt. Voka- 
lismus Schwierigkeiten, und mir. bres ‚schön‘ ist kaum dazuzustellen. 
Ob bras eher als *gwro-sto- zu lat. gravis, oben S. 476? 

WP. I 698, WH. I 623. 


g#rēugb-, g#růgh- a) ‚mit den Zähnen knirschen‘, 5) magen, beißen‘. 
a) gr. Boöxw ‚knirsche mit den Zähnen‘ (daneben durch Entgleisung 
aus Poibdw, Eßovsa: Bobuw) ‚beiße‘, Bobydnv ‚beißend‘, Agvyudg ‚Zähne- 
knirschen‘, $ovxerdg ‚kaltes Fieber‘ (‚Zähneklappern‘). 
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b) air. brn ‚Kummer‘, cymr. brwyn ‚stechender Schmerz‘ (urkelt. 
*brügnos); 

lit. grduziu, gráužti ‚nagen‘, sugrüZinti ‚vernichten‘; 

aksl. gryzg, grysti ‚nagen‘ (in andern slav. Sprachen auch von nagendem 
Kummer; hierher wohl auch sloven. grúže Pl. £f. ‚Krätze‘). 

Zu gryzo wahrscheinlich russ. grustv ‚Kummer‘, sloven. grüst ‚Ekel‘. 

WP. I 697£., Trautmann 100. 


Ĝhu und Gah, 


g“hdei(3-) ‚binschwinden, zugrunde gehen‘, auch trans. ‚vernichten‘; 
grhli-ti-s, gåhđoi-o- ‚Untergang‘. 

Ai. ksinäti, kengt: (: gr. *pIıwF-w), kgáyati ‚vernichtet, läßt vergehen‘, 
Partiz. ksitd-k ‚erschöpft‘ (= gr. psırdg; Srdva-h ákşitam = gr. nAeog Gärt - 
trov ‚unverwüstlicher Ruhm‘), ksind-h ds., kseydte ‚schwindet hin, nimmt 
ein Ende‘, ksayd-h ‚Abnahme, Untergang‘ (: gr. @I6n Li köiti-h Ver, 
gehen, Untergang‘ (= gr. p9ioıg und d. lat. sitis; vgl. -tu-St. lat. situs); 

prakr. ajjkitah- (= ZGpärroc), jhina- (= ai. EC dÉ 

av. ayönvamnem ‚sich nieht mindernd‘ (Kuiper Nasalpräs. 651); 

gr. ep. põivw, att. gäe (oäisto, s. oben) ‚vernichte‘, meist intr. 
‚schwinde hin, gehe zugrunde‘, gät Ae ‚schwinde hin, mache verschwin- 
den‘, Fut. g9eıow (att. dnopstow), Aor. Zpäeteg (att. derëm äre), Zem ätugs, 
p3Luevog ‚vernichten‘, Pass. ‚zugrunde Partiz. Perf. Pass. psırog, 
giän ‚Schwindsucht‘, pisis ds. (s. oben ); über vielleicht alte Doppel- 
formen, wie Wiveodaı, Wırdlsıw ‚Blüten oder Früchte abfallen lassen, ver- 
lieren‘, wioıg‘ nose Hes., u. dgl. s. Schwyzer Gr. Gr. I 326. 

Aus dem Lat. wahrscheinlich situs, -ūs ‚der modrige Schmutz und 
Schimmel, körperliche Unreinlichkeit und alles körperliche und geistige Ver- 
rosten‘ und sitis ‚Durst‘ (wenn eigentlich ‚*Hinschwinden, Verschmachten‘). 


WP. I 505£., Schwyzer Gr. Gr. I 326, Benveniste BSL. 38, 139 ff. 


gihder- (oder besser gžđer-??) ‚rinnen, fließen; zerrinnen, verschwinden‘, 
im ar. Kaus. und im gr. io-Verbum trans. ‚rinnen lassen, zerrinnen 
lassen‘, daher gr. ‚verschwinden lassen, vernichten‘. 

Ai. ksdrati ‚fließt, strömt, zerrinnt, verschwindet‘, ksara-m ‚Wasser‘, 
ksärayati ‚läßt fließen‘, ksälayati ‚wäscht ab‘ (vgl. Wackernagel Ai. Gr. I 
241); av. yZaraiti ‚strömt, wallt auf‘, yZärayeiti ‚läßt fließen‘, mit vi- ‚läßt 
überfließen‘; Weiterbildung in a-yZrädayeiti ‚läßt aufwallen‘, v2-yZräadayeiti 
‚läßt auseinander, überwallen‘; umgestellt Zyar- in avi fra-iyaraiti ‚fließt 
herzu zu“; 

wahrscheinlich arm. jur, Gen. froy ‚Wasser‘ (*gžhđoro-); 

gr. att. P9eigw (*pIeoıwn; lesb. yIEgow, ark. PIrow), schwachstufig dor. 
gäeioe (*p9«o:w) ‚richte zugrunde‘; dazu auch eäeig ‚Laus‘ (Weigs:' 
pseigsı Hes. ist Folge der spätern spirantischen Aussprache des 9), oäogë 
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‚Verderben, Vernichtung‘ und (als Rest der älteren Bedeut.) ‚Vermischung 
oder Verreibung der Farben‘, ebenso ovupdeigw außer ‚zugleich oder 
gänzlich zugrunde richten‘ auch ‚lasse Farben ineinanderfließen‘, dann 
auch ‚verschmelzen, vermischen überhaupt‘, ovupJeigeodaı ‚zusammen- 
strömen‘, 


WP. I 700, Sehwyzer Gr. Gr. I 326, 714, Benveniste BSL. 38, 139ff. 


grhedh- ‚bitten, begehren‘. 

Av. Jaidyemi, apers. Jadiyämıy ‚ich bitte‘; 

gr. Aor. IEooaosaı (*g%hedh-s-) ‚anflehen‘, Parts, -Isordg in &nóðsorog 
‚verwünscht, verschmäht‘, ssoAU9eorog ‚sehr ersehnt‘, Pers.-N. @eö-Jeorog, 
böot. QıLö-peiorog; 690g m., 703% f. ‚Sehnsucht, Verlangen‘, zosEw er. 
sehne, vermisse schmerzlich, verlange‘; 

air. guidiu ‚bitte‘ (= noJEo), Perf. 1. Sg. ro-gäd, s-Konj. 1. Pl. gessam 
(usw.); geiss f.,Verwünschung, Tabu‘ (*gXhedh-ti-s); guide ‚Gebet‘ (*gXhodhiä); 
foigde ‚Betteln‘ (*uo-gedia); cymr. gweddi ‚Gebet‘ (*uo-godimä) ; 

lit. geddu-ju, -ti ‚sich sehnen, sehnsüchtig suchen, verlangen, wollen‘, 
gedùè (und gedziü), gedët ‚sich sehnen ; traurig sein, trauern‘; Nasalpräsens 
pasigendü, -gedaü, -gesti ‚sich sehnen; etwas vermissen‘, ablaut. Kausat. 
gadinti ‚verderben, stören‘, daher sekundär der ö-Vokalismus (statt wo) 
von gödas ‚Gier, Habsucht; Klette‘, godüs ‚habgierig, geizig‘, godäikos, 
godetis ‚begehren, wonach dürsten, wünschen, begierig sein‘; 

im Slav. mit durchgeführter Nasalierung: aksl. Ze2dg, Zedati, a&ech. Zddatt 
„begehren, wonach dürsten‘, Ze2dg, Zedeti ‚cupere‘, Zeöda ‚Durst‘, poln. 
żądza ‚Begehren, Gier, Sehnsucht, Wunsch‘; 

unsicher wegen des Anlautes anord. ged n. (*gadia-) ‚Sinn, Charakter, 
Verlangen, Lust‘, gedlauss ‚charakterlos‘ vielleicht = ahd. getilös, mhd. 
getlös ‚zügellos, mutwillig‘; 

man beachte die übereinstimmende Gruppierung Aéoggogäot : rodew = 
ir. gess-am (*guhedh-s-o-mos) : guidiu (*gXhodh-eiö). 

WP. I 673, Trautmann 84f., Endzelin Lett. Gr. 577. 


(*gAhei-:) gähei-, gAhai-d-: gähid- ‚hell, leuchtend‘; gXhai-d-ro-s ds. 

Gr. goıdodg ‚klar, hellglänzend, leuchtend; heiter, vergnügt‘ (= lit. 
giedras), woneben gardi- im Yeidıuog ‚glänzend, stattlich‘; ode ‚schum- 
merig, dämmerig, bräunlich, grau‘ (Gdf. *ypaı-Fög oder -ads); gotxdc: 
Aaurcoög Des: 

lit. giedras, gaidrüs ‚heiter, klar‘ (davon giedrà, gaidrà f. ‚schönes 
Wetter‘), lett. dziedrs ‚azurblau‘, ablautend dzidrums ‚Klarheit‘; lit. gaisas 
(*g&hoid-so-s), gaisa ‚Lichtschein am Himmel‘, lett. gäiss m. ‚Luft, Wetter‘, 
gaišs (*gatsus) ‚klar‘, gàisma f. ‚Licht‘, lit. gaisras m. ‚Lichtschein am 
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Himmel, Feuersbrunst; Zorn‘, gaizdras m. ‚Lichtschein am Himmel‘; 
wohl auch apr. gaylis ‚weiß‘. 
WP. I 665, Trautmann 75. 


g*heis-: gåhī- „Ader, Sehne, Band‘; gXhi-slo- ds. 

Cymr. giau Pl. ‚Nerven, Sehnen‘; 

lit. gija ‚Faden im Aufzug eines Gewebes‘, lett. dzija ‚Faden, Pl. 
Garn‘; l 

aksil. ži-ca ‚Sehne‘, russ. dial. žíca ‚Kammgarn‘, skr. žica ‚Faden, Draht, 
Schnur, Saite‘; die bsl.-Formen könnten auch zu g#iio- gehören. 

g>hislo-: 

Arm. žil ‚Sehne, Schnur‘; 

lat. filum ‚Faden‘; 

lit. gýsla ‚Ader, Sehne, Blattrippe‘, lett. dzisla, dzöksla ‚Ader‘ (die 
Nasalierung in Zemait. ginsla ist sekundär), apr. pettegislo ‚Rückenader‘; 
aber aksl. žila, russ. Zöa, skr. žila usw. „Ader, Sehne‘ sind Neubildun- 
gen zu Zi-ca, s. oben. 


WP. I 670, 694, WH. I 497f., Trautmann 87, 90. 


g?hel- ‚wollen‘. 

Gr. HE, &-Jéhw (zum Präfix s. &-, ö-Part.) ‚will, wünsche‘, ablautend 
gpahibsı" Aëier Hes.; Ersıbapehog ‚heftig‘ ; 

anord. gildra f.; gildri n. ‚Falle‘, gilja ‚verlocken‘, aschwed. giel- 
skaper ‚Unzucht‘; 

aksl. Zeleti, Zelati, iter. russ.-ksl. Zalati ‚wünschen‘, aksl. Zelja ‚Wunsch, 
Sehnsucht‘ (auch ‚trauern‘ und ‚Trauer‘ durch Anlehnung an Zal ‚Schmerz‘ 
von ¥gřel- ‚stechen‘). 

WP. I 692. 


ghuel- ‚sich krümmen, von der geraden Richtung abbiegen (auch geistig 
und sittlich) u. dgl‘; Shuelo-s ‚gekrümmt‘, 

Ai. hvdrate ‚biegt von der geraden Richtung ab, macht krumme Wege‘, 
hvalati ‚gerät auf Abwege, strauchelt, irrt‘, juhuränd-k ‚mißglückend‘, 
vihruta-h ‚schadhaft, krank‘, hrunäti ‚geht irre‘, Partiz. hrutd-, geneuert 
hortá-; hürchati ‚geht schief, gleitet, schwankt, fällt‘; hvdras- n. ‚Krüm- 
mung‘, hvard- m. ‚Schlange‘, vihrüt- f. ‚Art Schlange oder Wurm‘; 

av. zbaramna- ‚krumm gehend‘, zdbarada- n. ‚Fuß daövischer Wesen‘, 
zbarah- n. ‚Hügel‘, zürah- n. ‚Unrecht, Trug‘, npers. zär ‚falsch; Lüge‘; 

gr. geleet: uwgaiver Hes., palóg ‚stammelnd, töricht‘ Hes. und wahr- 
scheinlich pélog m. ‚hornartiger Vorsprung am Helm‘, vermutlich poAxog, 
Beiwort des Thersites B. 217, etwa ‚krummbeinig‘; vielleicht auch drro- 
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polo ‚trügerisch‘ (ö-stufig), gPAAog ‚betrügerisch‘, pnineng ‚Betrüger‘, 
pnådw (dor. Paldw) betrüge‘ ; 

lat. fallö, -ere ‚täuschen, betrügen; unwirksam machen; sich entziehen; 
unbemerkt bleiben‘ (‚*krumme Wege machen; ausbiegen‘; *ghu.ind, vgl. 
ai. hrunätt); 

lit. nuoZvelnüs ‚abschüssig‘; Zvalüs ‚geschickt; flink, behend‘ (,*sich 
leicht biegend‘); ablaut. jävilnas ‚schräg, schief‘ (*Hhul-), pažvil-ti, -au 
‚sich neigen‘, Zuylöoti ‚schaukeln, schwanken‘; praäulnas (*ĝhul-) ‚schräge, 
schief‘, pazalnus ds.; atZülas, -us ‚schroff, hart, unhöflich, unbarmherzig‘ 
u. dgl.; 

lett. zuel’u, zvêlľ'u, zvelt ‚wälzen, fortbewegen, umwerfen; schlagen‘, refl. 
‚sich schwerfällig fortbewegen, sich wälzen, umfallen‘, zvalstitiös ‚wanken, 
schwanken‘, zvalns ‚schwankend‘; 

aksl. zələ ‚böse, schlimm‘, skr. zäo (f. zlä), russ. zo? (£f. zła) ds.; 

vielleicht *ghu-el- aus einem gheu- ‚schief‘ erweitert; vgl. *ghu-er- in 
lit. Zurl& ‚eine Rankenpflanze‘ (*ghur-lo-), gr. Jéouog m. ‚Feigenbohne‘ 
(*guher-mo-). 

WP. I 643£., WH. I 448, Trautmann 372£. 


&huelg- ‚anblicken‘? 
Gr. Jelyw ‚bezaubere, umschmeichle‘ (unwahrscheinlich oben S. 247); 
lit. Zvelgiü, žvelgti ‚anblicken‘, Iterat. Zvalgaä, Zvalgyti und Zvügis m. 
‚Blick‘, žvłlgiu, Zvilgeti ‚kurz hinblicken‘. 
WP. I 644, Trautmann 374, Schwyzer Gr. Gr. I 302. 


g*hemb- ‚lustig springen, hüpfen‘? ? 

Gr. &Ieußodca‘ AnoAuoraivovon Gausgelassen‘) Hes.; 

mhd. gampen, gumpen ‚springen‘, gampel, gumpel ‚lustiges mutwilliges 
Springen, Possenspiel‘, gümpel, nhd. Gimpel; mit oberdeutscher Lautver- 
schiebung mhd. gampf m. ‚das Schwanken‘; norw. dial. gimpa ‚wippen, 
schaukeln‘, gamp m. ‚großer schwerfälliger Kerl, plumpes Pferd‘. 

Eine kürzere Wat g#hem- vielleicht in aisl. gaman n. ‚Freude, Lustig- 
keit, Wollust‘, ahd. gaman n. ds., usw. 

WP. I 678f. 


ghuen- ‚tönen‘, &huono-s ‚Ton‘; Erweiterung von ĝhkau-, s. Persson 
Beitr. 191. 
Arm. jain (Ghuon-ü-), i-St. ‚Stimme‘ (mit i-Epenthese); 
alb. tosk. 22 ‚Stimme‘, geg. zâ (< *ĝhuono-s); 
russ.-ksl. zuunju, zvenéti ‚klingen, tönen‘, russ. zvenétw, ačech. zunieti, 
čech, znitt, altpoln. wznied ds., ablaut. aksl. zvono ‚Ton‘, sl. zvôn ‚Glocke‘, 
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bulg. zvsns ‚Klang, Schall’, zusnec» ‚Glocke‘, skr. zvöno, russ. čech, zvon, 
poln. dzwon ‚Schall, Glocke‘. 

Baltoslav. Wurzelerweiterung Shueng-: 

lit. Zuengiu, žvéngti ‚wiehern‘, su-Zvingu, -Zvingti ‚in Wiehern ausbrechen‘, 
Zvangüs ‚laut, schallend‘, Zvdngu, Zvang&ti ‚rasseln, klingen, klirren‘, lett. 
zviegt ‚wiehern‘; l 

aksl. zvęgọ ‚verkünde‘, russ.-ksl. zvjagu ‚singe, schwatze‘, russ. dial. 
zvjagù, zvjačo „bellen“. 

Slav. Wurzelerweiterung ĝhuenk-: 

aksl. zvgks m. ‚Klang‘, zvęknoti ‚tönen‘, zvecati ‚rufen‘, skr. zu&k ‚Klang‘, 
poln. zwiek, dźwięk ‚Klang, Schall‘; mit Ablaut aksl. zvok ‚Klang‘, russ. 
zvuk, čech. wuk ‚Ton, Laut, Schall‘; 

Slav. Wurzelerweiterung &huent-: 

bulg. zventja „schallen, klingen‘. 

WP. I 642, Trautmann 374. 


. g*hen- ‚schwellen, strotzen, Fülle‘; gXhono-s ‚üppig, reichlich‘. 


Ai. a-hand- ‚schwellend, strotzend, üppig‘, ghand- ‚dicht, dick‘, m. 
‚kompakte Masse‘; 

npers. ä-gandan ‚anfüllen‘, äganis ‚voll‘; 

arm. yogn ‚multum‘ (Präp. © + *o-guhon- oder *o-guhno-, im Präfix o- 


‘dem ar. o nächststehend); 


gr. eö9evng ‚reichlich, in Fülle‘, Hes., sùĝevréw ‚gedeihe‘, sùòfévseræ ‚Fülle, 
blühender Zustand‘, dehnstufig ion. ed9nvng ‚reichlich, in Fülle‘, ion. att. 
södnven ‚gedeihe, bin in Blüte und Kraft‘, syria f. ‚Fülle‘; o-stufg 
IIoAvpoveng = ITokuneneng, Kisopöveng, usw., red.-stufig pary’ Ais 
Hes., wohl eigentlich ‚geil sein‘; 

lit. ganà ‚genug‘, gančti ‚genügen‘, gandeti ‚genug haben‘, lett. gana 
‚genug‘; 

aksl. gonejete, geneti ‚genügen‘, Denomin. von *gona == lit. ganà; 

ob hierher gr. &pevos, &pvog n. ‚reichlicher Vorrat, Reichtum‘, &pveıös 
‚begütert‘ (o und der Vokalvorschlag aus der vokallosen Form (e)pv- 
oder *sm-g&h(e)n-?), auch swag-IEvog ‚Jungfrau‘ (leibliche Fülle?) ? 

WP. I 679, WH. I 479; Trautmann T7 f. 


gahen-(2)- ‚schlagen‘. 

Nominalbildungen: gAähono-s ‚Schlagen‘, gAhn-tö-s ‚geschlagen‘, 
gAhn-ti-s und g#hn-tiā (?) ‚Schlagen‘, g#hen-tel- ‚Schläger‘, gXhen-tuo-s 
‚oceidendus‘. 

Ai. hän-ti (jünger thematisch hanati) ‚schlägt, trifft, erschlägt, tötet‘, 
3. Pl. ghn-dnti, Imp. ja-ht, Opt. han-yät, ghn-ita, Perf. jaghána; jaghanväs, 


492 


Gen. jaghn-üs-ah, Pass. hanydte, Partiz. hatd- ‚geschlagen, getötet‘ (= av. 
jata-, gr. geroch, hantva-h ‚zu schlagen, zu töten‘ (: av. jaswa-, aksl. 
Zetva), vrtra-hän-, Gen. -ghn-ah (= av. vorogra-Jan-, Gen. -y-nö) ‚den Wider- 
stand niederschlagend‘, ghand- ‚erschlagend, m. Knüttel, Keule‘ (= gr. 
&vdgo-porog, lett. gans), sam-hd-t ‚Schicht‘, hati-h ‚das Schlagen, Schlag, 
Multiplikation‘ (: gr. dıpdor-og, av. -Jaiti-, anord. gudr, gunnr), hatyä (spät!) 
‚Tötung‘ (: ahd. gundea, lit. dial. gin&iä), hantdr- ‚wer einen schlägt oder 
tötet‘ (= aksl. Zeteljv); von der schweren Basis ai. hanıtum (spät!) und ghäta- 
‚tötend‘, m. ‚Schlag, Tötung, Vernichtung‘, ghätayati -‚tötet‘ ; 

av. Jain-t: (= ai. hänti-) ‚er schlägt, trifft, tötet‘, Imp. Jaidt, 1. Sg. Med. 
ni-yne ‚ich schlage nieder‘, Opt. paiti-ynita (= ai. ghnäita) ‚er möchte 
kämpfen um‘, Partiz. Jata- (= ai. hatd-, s. oben), Ja9wa- ‚occidendus‘, 
Partiz. Perf. Akt. Jaynva, npers. ajanam ‚ich erschlug = besiegte‘, 3. Sg. 
aja®); av. Jana- ‚schlagend‘, jantar- ‚der schlägt, tötet‘, Janti- f. ‚das 
Schlagen, Erschlagen‘, -jaiti- (als 2. Kompos.-Glied) ‚das Schlagen‘ (= ai. 
hati-); Vors$rajan- ‚den Widerstand niederschlagend‘ == ai. Vrira-han- ; 

arm. gan, Gen. gani (*g%h,-n) ‚Schläge, Prügel‘, ganem ‚schlage, prügle‘, 


Jin ‚Stock‘ (*g®hen-), jnem ‚ich schlage‘ (über *jinem aus Zo hen —= hdnatı, 
lit. gend, aksl. Zeng), jnjem ‚vernichte, reinige‘ (aus *gäheniö = Jeivw, 
lit. genid); 

gr. Asia (*gahen-iö — arm. njem ‚töte‘, alb. gjanj Jager, lit. gemiü 


‚ästle ab“) ‚schlage‘, Aeéi, &9eıwa; redupl, Errepvor ‚tötete‘, zregyaraı; -patóg 
in hom. &gni-parog (= ai. hatd-h), auch in digarov‘ dron Hes. d.i. 
‚doppelt‘ (‚Mal‘ = ‚Schlag‘, ebenso :) dı-pdor-og (: ai. kati- s. oben); droe 
‚Mord‘ (= russ. gon), govn ds., goveög ‚Mörder‘, dvdgopovos ‚Männer 
mordend‘ (s. auch Boisacq unter goırdg); 

alb. gjanj ‚jage, verfolge‘ (*gwheniö); 

lat. defendod, -ere ‚abwehren, verteidigen‘, offendere ‚anstoßen, beleidigen‘, 
infensus (Partiz. eines *infendö) ‚feindlich‘; 

air. gonim ‚verwunde, töte‘, Perf. 1. Sg. gegon, 3. Ge, geguin; guin 
‚Wunde‘; 

anord. gudr, gunnr f. (= ai. hati-), as. güdea, ags. güb (*gunbjö = ai. 
haty bis auf den Akzent) ‚Kampf, Schlacht‘, ahd. gund-fano ‚Kriegs- 
fahne‘; anord. gandr ‚Stock‘, schweiz. gunien ‚eine Art Keil‘; norw. dial. 
gana ‚die Äste an Bäumen abhauen‘ wie lit. genti; 

lit. genü (= aksl. Zeng, ai. hänati, arm. nem) giñti ‚treibe (Vieh auf 
die Weide)‘, lett. dzenu-, dzit ds., schwere Basis: genid (= Jeivw) gene-ti 
‚abästeln‘ und gend, ginti ‚wehren, schützen‘ (giñti: genti, gintas : gintas 
= ai. hatá : ghātá-); zu geng Iterat. ganýti ‚Vieh (treiben =) hüten, 
weiden‘; lit. gänas, let. gans ‚Hirt‘ (== ai. ghand-), gani m, Pl. ‚Weide‘, 
dehnstufig lit. naktt-gonis m. ‚Nachtschwärmer‘; lit. genğs, lett. dzenis 
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‚Specht‘, lit. dial. ginčià (= ai. hatyä), giñčas ‚Streit‘, giñklas m. ‚Waffe‘ 
(*gintlas, vgl. aksl. Zelo aus *gindla-), išganùs ‚heilbringend‘ (lit. gdinioti 
ist Iterativum zu giñti; lett. dzenis ‚das in der Gabel der Pflugschar einge- 
klemmte Holz‘, dzenulis ‚Stachel‘ (vgl, zur Bed. unten aksl. želo ‚Stachel‘) ; 

aksl. Zeng, gnati ‚treiben‘ (wie lit. gend), Iter. gonjg, goniti ‚treiben, 
jagen‘, wovon wieder poganjati ‚verfolgen‘; russ. usw. gon ‚Treiben, Jagd‘ 
(= øórog), čech. úhona ‚Verletzung, Schaden‘, serb. prijegon ‚Kampf‘ 
(dazu vielleicht kir. honoba ‚Belästigung, Plage‘, sloven. gonoba ‚Schaden, 
Verderben‘, ugonöba ‚Vernichtung, Untergang‘); 

aksl. Zenjo, Set: (serb. 2896, also schwere Basis) ‚ernten‘, žętva (serb. 
zetva) Í. ‚Ernte‘ (: ai. käntva-); auch želo (*Zedlo) n. ‚Stachel‘, poln. ägdto 
ds., russ. Zd?o ‚Stachel, Schneide eines Messers, einer Axt‘; slav. *gen-tel- 
m, ‚Schnitter‘ in aksl. Zetelj» (— ai. han-tdr ‚wer schlägt, tötet‘); 

hitt. ku-en-zi ‚tötet‘ (— ai. hdnti), 3. Pl. ku-na-an-zi (kunanzi); vgl. ai. 
ghndnti (*g&hn-enti). 

WP. I 679f., WH. I 332£., Trautmann 85£. 


Shuör- ‚wildes Tier‘. 

Gr. 370, de, m. spät f. (ägnesc, Auen = ostlit. žvéres, Zvery, Schwyzer 
Gr. Gr. I 424), lesb. pre, hom. ®jesg, thess. pelo (nepeıgäxovrsg = CR: 
oaxórteg, DiAöpeıoos) ‚Tier‘; 

lat. ferus, -a, -um ‚wild, wildwachsend, -lebend‘ (*ghuero-s); 

mit Überführung in die i-Deklination (nach dem Akk. Sg. Pl. A -i == m, 
-ns) lit. žvėrłs m. £., lett. zvers m.; apr. Akk. Pl. swirins; 

aksl. zuers ‚wildes Tier‘, sloven. zvēr, ačech. zvěř m. f., russ. zvěro; 

substantiv. Adjektiv lit. Zverienä £., russ. zuerina ‚Wildbret‘, zu lat. card 
ferina ds. 


WP. I 642£., WH. IL 487£f., Trautmann 374£. 


g"her- ‚heiß, warm‘; Adjektiv gnhermo- und glhormo- ‚warm‘ und 
Substantiva gaheros-, grhoros- n, grhormo- n., g*hormiüä f., 
grhorno-s, gährno-s, gRhortiiä und gahre-ns-o-s ‚Hitze, Wärme, 
Glut, Brand‘, usw. 

Ai. häras-\ n. ‚Glut‘ (= gr. Aëpoc, arm. žer), ghrnd- m. ‚Glut, Hitze‘ 
(= lat. fornus, aksl. gron»), ghrnöti ‚glüht, leuchtet‘, gharmd- m. ‚Glut, 
Hitze‘, av. garama- ‚heiß‘, n. ‚Hitze, Glut‘, apers. in garma-pada- Monats- 
name, etwa ‚*Eintritt der Hitze‘ (= lat. formus, dt. warm; apr. gorme); 

arm. jer ‚Wärme, schönes Wetter; warm‘, jernum ‚wärme mich‘, jerm 
‚warm‘ (= gr. Jeouös; vielleicht als *g%her-mn-os Ableitung vom men-St. :) 
jermn Gen. jerman ‚Fieber‘ (auch gr. Ieoue f. ‚Wärme‘ ursprünglich ein 
Neutrum?); 


494 


thrako-phryg. germo- ‚warm‘ (in vielen ON: Jokl Eberts Reallex. 10, 
142 f., 13, 285, 292, 294), kappadok. garmia(s) ‚Stadtname auf der Peutinger- 
schen Tafel‘ (a = idg. o); 

Gr. 2égog n. ‚Sommerhitze, Ernte‘, J£pouaı ‚werde heiß‘, Jepudc ‚warm‘, 
3eguaooa ‚Ofen‘; e 

auch Germ- in illyr. PN, wie auch wohl im ursprüngl. nordillyr. VN 
Germani (Pokorny ZceltPh. 21, 103ff.); alb. tosk. zjarr ‚Feuer, Hitze‘ 
(rr aus rm), gheg. zjarm (: 3sguög), ngroh ‚wärme‘ (*gXhre- wie in aksl 
greti ‚wärmen‘, lett. grömens ‚Sodbrennen‘); alb. gatsö ‚brennende Kohle‘. 
(*g*hortiā?); 

lat. formus ‚warm‘ (Festus), fornus, furnus (*gXhorno-s), fornäx ‚Ofen 
(letzteres auf einem fem. ä-St. beruhend), fornix, -icis ‚Gewölbe‘ (*fornicos 
‚die Gestalt eines Ofens habend‘); 

air, fo-geir ‚erwärmt, erhitzt‘ usw., bret. gred m. ‚Wärme, Hitze; Mut‘ 
= mir. grith ‚Sonne, Hitze‘ (*gXhriu-s), mir. gorim, guirim ‚erhitze, er- 
wärme, brenne, nir. gor ‚Hitze; Brüten; Geschwür‘; cymr. gori ‚brüten‘, 
gor ‚Brut, Eiter‘, bret. gor ‚(feu) ardent, furoncle‘; air. gorn ‚Feuer‘ 
(= lat. fornus); dagegen ist ir. gorm ‚blau‘ Lw. aus eymr. gwrm ‚dunkel- 
(blau)‘ und dieses samt abr. uurm in Uurm-haelon MN ‚aux sourcils bruns‘ 
aus ags. wurma ‚Purpurfarbe‘ entlehnt (Gwynn Hermathena 20, 63 ff.); air. 
goirt ‚bitter‘ (‚*brennend vom Geschmack‘), wozu air. gorte (*g%hortiä) 
‚Aunger‘; ' 

anord. gorr (*garwa-), gerr, gorr (*garwia-) ‚fertig, bereit, vollkommen‘, 
ahd. garo ‚bereitgemacht, fertig‘, ags. gearu, nhd. gar, anord. gerva, ahd. 
garawen, mhd. gerwen ‚fertigmachen, bereiten, rüsten, gerben‘, ags. gierwan 
‚zubereiten, kochen‘, anord. gerd (*garwipo) ‚das Gären des Bieres‘ (formell 
allerdings = ahd. garawida ‚Herrichtung‘), mhd. gerwe ‚Hefe, Unreinig- 
keit, mnd. gere ‚Gärung, Gestank, Mistpfuhl, Schmutz‘, geren gären‘ 
sind eher nach Holthausen Wb. des Altwestn. 102 aus Präfix ga- und 
tarwa- > anord. or ‚rasch, geschickt‘ (oben S. 331) zu erklären; 

ags. gyrwe-fenn ‚Morast‘, gyre ‚Dünger‘, mnl. gore, göre ‚Rauch, Geruch‘, 
mnd. göre ‚Pfütze‘, norw. dial. gurm ‚Hefe, Kot, Speisebrei‘, anord. gor 
n. ‚der halbverdaute Mageninhalt‘, ger (*gerva-) ‚Bodensatz‘, ags. mnd. 
ahd. gor ‚Mist, Dünger‘; zur Bedeutung vgl. oben cymr. gor ‚Eiter‘; 

hierher wohl anord. gersta ‚verbittern‘, mhd. garst, nhd. garstig ‚ver- 
dorben‘; 

über got. warmjan ‚wärmen‘ usw. siehe jedoch unter yer- ‚kochen‘; 

lit. gäras ‚Dampf; starkes Verlangen‘, lett. gars ‚Dampf, Geist, Seele‘, 
apr. goro f. ‚Herd‘, gorme ‚Hitze‘, lett. garme ‚Wärme‘, apr. garewingi 
Adv. ‚brünstig‘, lett. gramens ‚Sodbrennen‘; 
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aksl. gorite, goreti ‚brennen‘, gr&jg, grěti ‚wärmen‘, Zerav» ‚glühend‘, 
po2ars ‚Brand‘, grono ‚Kessel‘ (= lat. fornus), gronilo ‚Ofen‘, russ. gorn 
‚Herd‘, poln. garniec ‚Topf‘; ferner aksl. goreko (*gähori-ko-) ‚bitter‘ 
(‚*brennend vom Geschmack‘; vgl. oben ir. goirt), aber sloven. górək ` 
auch ‚warm‘, čech. horky ‚warm‘, dagegen atech. hořký ‚bitter‘; isoliert 
skr. grk, f. grka ‚bitter‘, vgl. Berneker 232; aksl. gorejs Komp. ‚schlechter, 
schlimmer‘ (‚*brennender, bitterer‘), gore ‚wehe!‘ 


grhre-ns-o- (auf Grund eines es-St, gXhre-nes-): 

ai. ghramsd-h m. ‚Sonnenglut, Sonnenschein, Helle‘ == bret. groez, grouez 
(*guhrenso-) ‚Sonnenhitze‘, cymr. gwres ‚Hitze‘ (zum w s. Pedersen KG. I 
108, das e durch Einfluß von tes dei: das 2 von air. gris ‚Feuer‘, grisaid 
‚feuert an, reizt an‘ wohl aus *ghrenso-, trotz Thurneysen Gr. 130. 

WP. I 687ff, WH. I 532ff., Trautmann 79, 102. 


&huoigt- ‚leuchten, Schein‘, 

Gr. goißog ‚rein glänzend‘, dyınrös, dyınrodg (*Jhuige-) ‚unrein‘; 

bel *žuaigzdā- f. ‚Schein, Stern‘ (idg. *ghuoigs(e)s-da) in: 

apr. Akk. Sg. swätgstan ‚Schein‘, poswäigstinai ‚erleuchte‘ (?); lit. žvaigzdč, 
žvaigždě, dial, Zvaizde, lett. zvàigzne f. ‚Stern‘; dazu ferner lit. Zvygulis 
‚Glanz‘, žváínas ‚silberfleckig‘, lett. zvaigstīties ‚glänzen‘, zvaidrit ‚schimmern‘; 

slav. *guezda (aus *guaigzdä, durch Ferdissimilation aus *Zuaigzdä) in 
aksl. dzvezda, skr. zvigezda, poln. gwiazda, russ. zvězdá f. ‚Stern‘. 

Trautmann 373£.,, Pedersen La cinqu, deel. lat. 74, Mikkola Urslav. 
Gr. 166f. Wohl unrichtig über gr. goiëoc usw. oben 118. 


ẹhuok?-, Shuok#- ‚schimmern, leuchten‘. 
Gr. diapdocsır‘ diayaiveıv Hes., poy’ paog Hes.; ragaı-pdooeı“ rd: 
oe... Hes., redupliziert vaıpdoow ‚bewege mich schnell, zucke (*funkle)‘; 
lat. fax (alt faces), facis f. ‚Fackel; Anstifter‘, Demin. facula ‚Fackel‘, 
facētus ‚elegant, witzig‘, facetia und -ae ‚witzige Einfälle‘; 
lit. Zväk& ‚Kerze‘. 
WP. I 645, WH. I 438£., 471, 864, Trautmann 374. 


g*hrö- ‚riechen, wittern, spüren‘; gAhr&-ti ‚Riechen‘. 

Ai. jighrati, ghrāti ‚riecht, riecht an etwas, küßt, nimmt wahr‘, Partiz. 
ghrätd-, ghräna- m. n. ‚Geruch, Duft‘, ghräna f. und ghräna- n. ‚Nase‘, 
ghrati- ‚Riechen, Geruch‘; 

gr. dopewivoucı ‚riechen, wittern, spüren‘ (< *odes ‚Geruch‘ + *gehr-), 
Aor. att. Gogpedump; dopeņois ‚Riechen, Geruch‘ (: ai. ghrätt-); 

toch. A kram, B kor ‚Nase‘. 

WP. I 697, WH. I 540. 
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g*hren- ‚Zwerchfell als Sitz des Geistigen, Verstand, Denken‘? 

Gr. yon» ‚Zwerchfell‘ (Pl. ‚Eingeweide‘), ‚Seele, Geist, Verstand, Herz‘, 
yoovew ‚denke‘, gedoe ‚Denken, Verstand‘, woorric (:aisl. grundr) 
‚Sorge‘, Gegen ‚unverständig, töricht‘, gegen ‚verständig‘, s!'yowv frohen 
Sinnes, erfreuend, wohlwollend‘, söyeaivo ‚mache froh, erheitere‘; 

aisl. grunr m. ‚Verdacht‘, gruna ‚beargwöhnen‘, grundr m. ‚Nachdenken‘, 
grunda ‚denken‘. 


WP. I 699. 


H. 


In gewissen Interjektionen ist wohl ein anlautendes h- oder eine Art 
gutturaler Spirans anzunehmen; s. auch oben S. 293 und unter kha kha. 


hä, ha! ach!‘ Interjektion des Erstaunens, der Erleichterung. 
Ai. ha, gr. 6, lat. ha, nhd. ha. 


ha ha! Interjektion des Lachens. 


Ai. ha ha, gr. && (ngr. xex& geschrieben), lat. (ha)hahae, nhd. ha ha, 
serb. ha ha, russ. cha cha. 


Hirt Idg. Gr. I 284f, Schwyzer Gr. Gr. I 303, WH. I 630, 632; 
Schwentner Interjektionen 18. 
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I. 


il-, ilu- ‚Schlamm‘ und ‚schwarz‘ (= ‚schmutzig‘? oder umgekehrt ‚Schlamm, 
Moor‘ als das ‚Dunkle‘?). 
Gr. tiús, -vog f. ‚Schlamm, Kot‘, sid (d. i. éi: uëioen Hes.; 
lett. Ze ‚stoekfinster‘ (*lus); 


aksl. ¿ils ‚lutum‘, russ. id, Gen. ia ‚Schlamm‘, čech. "24 ‚Schlamm, Lehm, 
Ton‘, poln. (d jet ‚Letten, Ton‘, wozu vielleicht der Name des im Schlamm 
lebenden Weißfisches (Squalius vulgaris), russ. jelec, Gen. jelcd, čech. jelec, 
jilec, poln. jelec, nsorb. jalica (zum . Anlautswechsel vgl. unten zli- 
‚Weichen‘). 


WP. I 163, Trautmann 103. 


Ili- ‚Weichen, Eingeweide, Geschlechtsteile‘ ? 
Gr. (re: udora yuraıneia; Lon: TO rëe yvovarnòs Zgéëoton ndot. xai 
»douov yurvaısiov magok Kwoıg Hes. (vermutlich T-, vgl. :) 
lat. ilia, -um ‚die Weichen, der Unterleib‘ (Sg. ilium Gl., ile ‚Scham‘ 
bei Catull hergestellt); oder (e lat. Lw.? 


ob hierher eymr. il ‚Gärung‘ (“Schwellung ?), gall. PN Ilio-marus mit 
großen Weichen‘ und die schott. Insel air. Ile, gäl. Ile, engl. Islay (Watson, 
Celtie Place-Names 87)? 


Vielleicht hierher slav. *jelito (aus *jzlito ?) usw. ‚Weichen, Darm, Hoden‘ 
(t-Formans wie in lanita ‚Wange‘, isto ‚Niere‘, Iysto ‚Wade‘, usta ‚Mund‘) 
in wruss. jal’ity ‚Hoden‘, serb. alt jelito ‚botulus, botellus‘, čak. olto 
intestinum, farcimen‘, poln. jelito ‚Darm‘, dial. ‚Wurst‘, Pl. ‚Eingeweide‘, 
russ. litönsja ‚dritter Magen bei Wiederkäuern, Blättermagen‘ (apr. laitian 
n. ‚Wurst‘ wohl aus einem apoln. *lito?). 


WP. I 163£, WH. I 673f. 
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iä-:i0- ‚erregt sein‘, daher ‚bestrafen, rächen‘, auch ‚erregt sprechen, be- 
schwören, preisen‘; iä-lo-s ‚Eifer‘, iö-ro-s, ‚heftig‘. 

Ai. ved. yä-van- ‚Angreifer, Verfolger‘, ya-tdr- ‚Rächer‘, rna-yä-, -yä-van-, 
-yät- ‚eine Schuld rächend‘, ai. yä-tú- m. ‚Hexerei, Spuk, Zauberdämon‘; 

av. yä-tu- m. ‚Zauberei, Zauberer‘, yä-sä ‚Wunsch‘; 

arm. janam ‚ich strenge mich an‘ (Meillet Esquisse? 52); 

gr. Cëiloc, dor. Lä&Aog m. ‚Eifer, Eifersucht, Neid‘ (: nsloven. jäl), Inreds 
‚Folterknecht‘, Unuie, dor. Gauiæ ‚Strafe, Buße, Verlust‘; Cogds ‚feurig, 
stark, unvermischt (vom Wein)‘ (: aksl. jars); ablaut. &rı-Logew ‚stürme 
an, bedränge d: 

air. á(i)lid ‚wünscht eifrig, erbittet, erfleht‘, eymr. iawl ‚Gebot, Lob‘, 
iolaf ‚ich lobe, preise‘, eiriolaf (*are-täl-) ‚ich bitte dringlich‘, abret. 3. Pl. 
Konj. iolent ‚precentur‘; 

slav. *öra- ‚heftig‘ in aksi. jars ‚streng, herb‘, jaroste ‚Zorn, Heftigkeit‘, 
russ. járyj „jähzornig, mutig, heftig, feurig, geschwind‘, usw.; dazu nsloven. 
jäl ‚Neid‘ (: gr. E7Aog)? Anders darüber Berneker 28. 

WP. I 197,775, WH. I 718, Schwyzer Gr. Gr. I 330, Trautmann 108, 
J. Morris-Jones, Welsh Gr. 383. 


jā- ‚gehen‘ s. oben S. 296. 


iag- ‚religiös verehren‘; iagos- n. ‚Verehrung‘. 

Ai, ydjati ‚verehrt mit Gebet und Opfer‘ (Perf. ajé, Partiz. istd-) = av. 
yazaite ds. (Partiz. yasta- mit Hochstufe nach dem Präsens), ai. satya-ydj- 
‚wahrhaft anbetend‘, mit Tiefstufe ytiv-j ‚nach Vorschrift regelmäßig 
opfernd‘ = ‚Opferpriester‘, ijya- ‚zu verehren, m. Lehrer‘, tjyā ‚Opfer‘; 

gr. Soe (*yrouaı) ‚scheue‘, äyıog ‚heilig, geweiht‘ (das damit gleich- 
gesetzte ai. ydjya- ‚zu verehren‘ wird nur von Vopadeva als Gerund. ge- 
lehrt, Debrunner GGA. 1910, 9), &yiio ‚weihe‘; 

ai. yajas- n. ‚Verehrung‘ = gr. äyog n. ‚Schuld, Befleckung, Opfer‘, 
ravayıg ‚ganz heilig‘; 

ai. yajnd-h, av. yasna- m. ‚Gottesverehrung, Opfer‘ (yajfiya-, av. yesnya- 
‚opferwürdig, zum Opfer gehörig‘), gr. &yvög ‚heilig, rein, lauter‘; 

Meillet (BSL. 21, 126 ff., EM? 845) will die gr. Wörter vielmehr mit 
lat. sacer ‚heilig‘ verbinden; 
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toch. A yäks- ‚umarmen‘ (Van Windekens Lexique 167f.)? 
WP. I 195, Schwyzer Gr. Gr. I 303. 


iagh- ‚nachjagen, begehren‘? 

Ahd. jagon, holl. nhd. jagen, mhd. jaget (*jagöp), nhd. Jagd, mnd. holl. 
jacht, vielleicht nach Graßmann Wb. 1001 zu ai. yahú-, yahvd- ‚rastlos, 
rasch dahinschießend‘, yahvi ds. (von Flüssen), aber sdhasö yahüh ‚Sohn 
der Kraft‘, wobei der Begriff ‚Kind, Sohn‘ wohl aus ‚der muntere, beweg- 
liche‘ entwickelt sei; jedenfalls entspricht der letzteren Verwendung av. 
yazus pułrō ‚der jüngste Sohn‘, geste dugədram ‚die jüngste der Töchter‘ 
(Bartholomae Airan Wb. 1280); ai. (pra-)yaksati ‚dringt vor, eilt, strebt‘, 
yaksin- etwa ‚eifrig, lebendig‘ (nach Graßmann ‚verfolgend, rächend‘), 
yaksya- ‚rührig, schnell züngelnd‘ (s-Bildungen zum vorigen). 

Bei den nicht ganz geklärten Bedeutungsverhältnissen von yahr-, yahvd- 
etwas zweifelhafter Ansatz. 


WP. TI 195£. 
iäi s. oben S. 285. 


jam- (oder Zem. : im- : iöm-) ‚graben, aufgraben‘. 
Gr. čun f. ‚Schaufel, Hacke‘, di-audo ‚grabe auf, scharre auf‘, &audo, 
-ouaı grabe aus‘; dGudee een Kanal, Furche‘, duogsde ‚bewässere‘; 
aksl. jama ‚Grube‘ (ursprüngl. Anlaut j- erwiesen durch das Abg. SS 
durch das dial. russ. hama, erwachsen aus *van-jame, *jamg). 
WP. I 198f., Berneker 444. 


iäm s. oben S. 285. 


iē-:iə-, mit -k- erweitert iek-, iok- ‚werfen, machen, tun‘. 

Gr. Zou (Inf. ivaı, Fut. Jow, Aor. E-nxe, Gol ‚setze in Bewegung, 
werfe, sende‘ (*i-ie-mi); fua n. ‚Wurf‘; 

lat. vacid, (ëet, iactum, iacere ‚werfe, schleudere; streue aus, verbreite‘; 

hitt. Cem ‚ich mache‘, pt-ja-mi ‚schieke hin‘, u-i,ja-mi ‚schicke her‘; 
hierher luw. a-i.ja-ru (aus *i-ja-ru?) ‚soll gemacht werden‘?; 

toch. A ya- ‚machen‘, suppliert durch y-pa-, im Prät. durch yam-, das 
in B im ganzen Paradigma durchgeführt worden ist; nach Van Windekens 
(Lexique 167) hierher auch AB yäk- ‚vernachlässigen‘? 

Pedersen stellt auch hierher gr. ldrırw ‚sende, schicke‘. 

Gegen Herleitung von gr. inw aus *si-sö-mi mit guten Gründen WH. I 
667, EM 468. Zweifelnd Schwyzer Gr. Gr. I 686, 741. Frisk (Eranos 41, 
49£.) entscheidet sich wegen arm. . himn ‚Grundlage‘ (‚*das Geworfene ? — 
lat. sömen) für *si-sē-mi. 

WP. 1 199, II 460, WH. I 667, Pedersen Hitt. 129, 198, Toch. 166, 
191, Lykisch u. Hitt. 30. 


DOS 
iebh- s. oben S. 298. 


ieg- ‚Eis‘; nur germ. und kelt. 

Altnord. jaki m. (*ekan- < *jekan-) ‚Eisstück‘, vgl. schweiz. jäch, gicht 
(= gejicht) ‚Reif, gefrorener Tau auf Bäumen‘; demin. Bildung altnord. 
jokull m. ‚herabhängender Eiszapfen,-Gletscher‘; ags. gicel(a) m. ‚Eiszapfen, 
Eisscholle‘, engl. icicle = ags. ises gicel, anord. ichilla ‚stiria‘, nåd. Zshekel, 
jäkel ‚Eiszapfen‘ (mnd. jokele ds. dürfte aus dem Nord. stammen); ahd. 
ihilla (= *jichilla) ‚stiria‘; 

mir. aig f. (Gen. ega) ‚Eis‘ (*egi-s), cymr. iä m. ds. „ taen (*jeginā) 
‚glaeieula‘, acorn. iey gl. glaties, iein gl. frigus, mcorn. Yun; yen ‚kalt‘, 
br. iten ‚kalt‘. 

Das a ın mir. aig ist aus e vor palat. g entstanden, das a in den brit. 
Formen hingegen durch den Wandel von anlaut. je- zu Ze zu erklären; 
vgl. unter Get 

über hitt. hi: -na-š ‚kalt‘ vgl. Pedersen Hitt. 171, 

WP. I 206; Schweiz. Idiotikon II 112£., 1120, III 5, IV 1010. 


iegtä ‚Kraft, Jugendkraft‘. 

Gr. 567 ‚Jugendkraft, Mannbarkeit‘, Yßdw ‚bin mannbar‘, Hhdoxw ‚werde 
m‘, &p-nßoc „Jüngling‘ (vgl. &rr-doyvpog); . 

lit. nuo-, pa-jega ‚Kraft, Vermögen‘, jegid, jegti ‚vermögen, stark sein‘, 
lett. jēga ‚Verstand‘, jêgt ‚fassen, verstehen‘; ob hierher das isolierte russ. 
dial. jäglyj ‚heftig; eifrig; geschwind‘? (s. Berneker 443). 

Unsicher ist die Deutung von gr. &ßoog ‚zart, fein, üppig‘ aus *iəgx-rós 
‚in Jugendkraft strotzend‘, ebenso, ob lat. Zegius, osk, Jett (mit 8?) hierher- 
gehören. 

WP. I 206£., E 107, 


iek- ‚sprechen‘, auch von E bittender Rede. - 

Ai. yäcati ‚Aeht, fordert‘, yacrä ‚Bitte‘; yacitd-, yäcıtum, yäcitar-, usw. 

lat. iocus ‚Scherzrede, Scherz‘; umbr. tuka, iuku Akk. Pl. n. ‚preces‘, 
osk. tüklei ‚in consecratione‘; 

ahd. jehan, gehan ‚sagen, sprechen, tekoni asächs. gehan ds., ahd. 
jiht (*jeyti-) ‚Aussage,! Bekenntnis‘, bijiht = gp „Beichte, dazu ES 
heitsname Gicht (‚durch Besprechen verursacht‘); 

meymr. ieith, cymr. iaith, bret. iez ‚Sprache‘ (*jekti-); 

lit. juõkas, lett. juöks ‚Scherz‘ ist vielleicht lat. Lw. aus der Studenten- 
sprache, wie auch nhd. Jux; dagegen Trautmann 108; 

toch. AB yask- erlangen: betteln‘ (Van Windekens Lexique 165£.), 
A yässuce, B yässüca ‚Bettler‘, 
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hierherstellen, aber wegen air. hīce (idg. 2) nicht glaubhaft. 


ik- : i9k- ‚heilen‘? 

Gr. &xoc n. ‚Heilmittel‘, axeouaı ‚heile‘, delph. Zyaxsiodar, &uéorwo 
(als Beiname Apollos, ‚Arzt, Retter‘, &xsowe ‚Heiler, Arzt‘, episch-ionische 
Psilose), in att. Prosa selten gebrauchte Wörter; 

air, hicc (*rekko-) ‚Heilung, Zahlung‘, cymr. tach ‚gesund‘, corn. yagh, 
bret. iac’h ds. (*iakko-), mit unklarer Konsonantenverdopplung. 

WP. 1195, WH. I 716, Schwyzer Gr. Gr. 1303; s. oben gek- ‚sprechen‘. 


ičkz-r(t-) Gen. iekt-n-Es „Leber“. 

Ai. yákrt, Gen. yakndk ‚Leber‘; pers. jigar (*yakar-), afghan. yina 
(obl. *yasna-); dehnstufig (?) av. yakara (nach W. Krause KZ. 56, 304 ff. 
vielleicht auch av. *ha-yakana-, vgl. anord. lifre m. ‚der zur selben Leber 
Gehörige, Bruder‘, lifra f. Schwester) = 

gr. frag, -arog (*-n-tos); 

lat. jecur, -oris und -inoris (erweist altes *jecinis; Verquickung des r- 
und n-Stammes); 

balt. *ekna f. in lit. jäknos, alt jeknos, jekanas, lett. aknas, aknis f. 
Pl, apr. iagno (Hs. lagno) f. 

Nach Pedersen KG. I 129 hierher mir. i(u)chair (*ikuri-) f., Gen. 
i(u)chrach ‚Fischrogen‘ und ksl. ikra, russ. ikra, osorb. jikro, jikno ds., 
das weiter mit slav. ikra ‚Scholle‘ und ikra ‚Wade‘ (und dessen balt. 
Entsprechungen oder eher Lehnformen, apr. yceroy, lett. ikrs, alit. Gen. 
ikrū) unter einer, Grundbed. ‚Klumpen, Anschwellung‘ identisch ist. Auch 
idg. *iekurt könnte auf derselben Anschauung beruhen. 

Schwierig ist das vielleicht tabuistisch entstellte arm. leard, Gen. lerdi 
‚Leber‘ (vgl. zuletzt Cuny Recherches 68ff.). Hingegen gehören anord. 
lifr f. ‚Leber‘, ags. lifer, engl. liver, ahd. libera, lebara zu gr. Aunegdsg 
‚fett‘, indem das ursprüngl. Beiwort der (gemästeten) Leber ebenso das 
alte Wort für Leber verdrängt hat, wie lat. jecur ficatum zu ital. fegato 
usw. geführt hat. 

Eine uridg. Grundform Zizekurt scheint mir zu gewagt. 

WP. I 205f., WH.1673, Trautmann 103, 106, Schwyzer Gr. Gr. 1518, 
Benveniste Origines I 8f. 


iēlo- : iolo- ‚unreif, roh, unbearbeitet‘; nur kelt. und baltoslav. 
Gall. -ialo- ‚Lichtung‘, oft in ON, wie Nanto-talo-, frz. Nanteuil ‚Tal- 
Lichtung‘, usw.; cymr. tal f. ‚Lichtung‘, ON Jal (J. Loth Mabinogion? 
11 356); an-ial ‚Einöde‘; 
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lett. j6ls ‚unreif, unbearbeitet, roh, wund (von der Haut)‘; 

slav. *jals und *jalovs in russ. Zë? und jalovyj ‚unfruchtbar, unbear- 
beitet (vom Lande)‘, serb. jälov ‚unfruchtbar, gelt‘, čech. jalový ds., poln. 
jatowizna ‚leere, wüste Stelle‘. 

Trautmann 107, Dottin Langue Gauloise 262. 


iem- ‚balten, zusammenhalten, paaren, bezwingen‘; jemo- ‚Zwilling‘. 

Ai. ydmati ‚zügelt, lenkt; streckt aus, reicht dar‘, ydechati ds., yatd-h 
‚gehalten‘, ydma-h m. ‚Zügel‘, ydntra- n. ‚Strang, Band‘; av. yam-, yasaitē, 
apers. Imperf. ayasatä, Darts, av. yata- ‚halten‘, yäta- ‚zugewiesener An- 
teil, Besitz‘ (zum ä vgl. die schwere Wurzelform ai. ydmitavar, Bartho- 
lomae IF. 11, 141£.); ai. yamd-k m., av. yma- m. ‚Zwilling‘; ai. GN 
Yamd-k ‚Zwilling, Zwitter‘ = av. Yimö; 

lat. geminus ‚zwillingsgeboren, Zwilling; doppelt‘ hat wohl das g- von 
der Wurzel gem- ‚greifen, zusammenpressen‘ (oben S. 368£.) bezogen; 

mir. emon m., emuin f, (*emno-, *emni) ‚Zwillingspaar‘, emnaid ver. 
doppelt‘; 

vielleicht hierher germ. *ibna- ‚eben, gleichmäßig‘, falls aus Sud. < 
*jemnd-, in got. ibns ‚eben‘, anord. jafn, jamn, ags. efn, engl, even, asächs. 
edan, ahd. eban ‚eben‘; nach Güntert (Weltkönig 337ff.) hierher der 
anord. GN Ymir als ‚Zwitter‘ aus germ. *tumitdz, idg. *i,m(t)2ds? 

nicht sicher ist, ob hierher auch gr. Fusgog ‚zahm, mild‘, ZAusgoie, -idog 
‚der veredelte Rebstock‘, fusodw ‚zähme‘ (mit dehnstuf. 2), und als schwund- 
stufig lat. redimiö ‚binde um, umwinde, bekränze‘, sowie infula ‚priester- 
liche Kopfbinde‘ (*im-dhla??) gehören. 

Das mit gr. Aueoog gleichgesetzte ahd. asächs. jämar, ags. gaomor 
‚traurig‘, Subst. ahd. jamar ‚Jammer‘ (ursprüngl. angeblich ‚bedrückt‘) 
dürfte jedoch wegen anord. amra ‚jammern‘, das zu emja, ymja ‚heulen‘ 
gehört, eher einer Interjektion entsprungen sein. Cymr. afar ‚Leid, Klage‘ 
(mir. amar ds.) kann kein j- verloren haben und muß schon deswegen 
fernbleiben. 

WP. I 572, WH. I 587, Marstrander Ériu 5, 160. 


ienater-, schwache Kasus ienatr- (intr-) ‚die Frau des Bruders des 
Gatten‘. 
Ai. yätar- ds. (Akzent der starken + Vokalismus der schwachen Kasus); 
arm. ner, richtiger ner, Gen. niri ‚die Frauen von Brüdern oder des- 
selben Mannes‘ (zur Grundf. Vermutungen bei Hübschmann Arm. Gr. I 478; 
Bugge IF. 1, 445, 449, Meillet BSL. 30, CR. 90, zuletzt Cuny Recherches 
66£.); 
phryg. Akk. ıavareon; 
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gr. &varno ‚die Frau des Bruders des Gatten‘ (ion. Psilose), hom. sivezeees, 
pen (ei- Ausdruck der metr. Dehnung für ZA. inschr. (kleinas.-gr.) 
varol ; 

lat. janitrices (Erweiterung von *ianiter nach dem Fem. der Nomina 
agentis auf -zc-) ‚die Ehefrauen von Brüdern‘ (das è stammt von *ianiter ; 

alit. *jente, -ers ds. (gente, žentė durch Kreuzung mit gentìs ‚Verwandter‘, 
žéntas ‚Schwiegersohn‘), lett, etere, itala und kurisch jentere de, 


aksl. *jeiry (Ausgang nach svekry), russ.-ksl. jatry ds., serb. jötrva ds. 
WP. I 207£, WH. I 668, Trautmann 107£., Schwyzer Gr. Gr. I 568. 


i&-ro- ‚Jahr, Sommer‘ s. oben S. 296 f. 


ies- ‚wallen, schäumen‘, von kochendem Wasser; ies-tu- ‚Schaum‘. ` 

Ai. *ydsati, ydsyati ‚sprudelt, siedet; müht sich ab‘, yayastu ‚soll ver- 
brühen‘; mit &- ‚sich anstrengen‘ (ä-yas-ta- ‚angefacht, angestrengt, er- 
müdet, erschlafft‘, ü-yäs-ayati strengt an, ermüdet, quält‘), prd-yasta- ‚über- 
wallend‘, Intens. i-yas-yat2 ‚erschlafft, schwindet hin‘, redupl. gesot (*ie-is-) 
‚wallt, sprudelt‘, av. yadöyeiti ‚siedet (intr.)‘; 

gr. Géw (= ydsati) ‚kochen, wallen, sieden (intr.)‘, ķésos, Leords, Céoua 
und geneuert l&ua ‚Absud‘, Cön‘ cé èndvw od u&kırog (Gischt, Schaum) Des. 

gallo-rom. iestä ‚Schaum‘ (v. Wartburg), cymr. tas f., Pl. iasau ‚Sieden, 
Schäumen, Kochen‘; air. ess m. (älter n., aus *iestu) ‚Wasserfall‘; bret. 
gòi ‚gären‘ vielleicht abstrahiert aus göell ‚Hefe‘ (*upo-ies-lo-); 

ahd. jesan ‚gären, schäumen‘ = Scheed, mdartl. esa (as) gären‘, 
norw. se, schwed. mdartl. äsa (*jesian) ds., norw. mdartl. asa (*jasan; 
Prät. ös) ‚aufbrausen, gären, brausen, stürmen, rasen‘, esja (*jasjan) 
‚gären‘, anord. ösa (*jösjan) ‚in heftige Bewegung setzen‘, vgl. norw. 
mdartl, ‚das Brausen, Unruhe in Tieren und Menschen‘, anord. jestr, 
Gen. jastar m. (zunächst aus *estuz, *estauz, älter jes-) und jastr n. (zu- 
nächst aus *estra) ‚Hefe‘, ags. giest (engl. yeast) ‚Schaum, Geifer, Hefe‘, 
mnd. gest ‚Hefe‘, mhd. jest, gest m. ‚Schaum‘, nhd. Gest und Gescht ‚Schaum, 
Hefe‘ ; 

toch. A yäs- ‚sieden‘. 

WP. I 208. O'Rahilly ’Eriu 13, 144f. 


iet- ‚worauf losgehen, streben, eifrig angehen‘; iet-uno-s ‚strebsam‘. . 

Ai. ydtati, Ze nach Pet. Wb. ‚schließt an, fügt aneinander; strebt wonach‘, 
nach Geldner Ved. St. 3, 11ff. (Zweifel bei Sommer Gr. Lautst. 157) 
‚kommt gleich, ist ebenbürtig, eifert nach, wetteifert; ist eifersüchtig, be- 
neidet, streitet; drängt sich vor, stürmt, sputet sich, eilt, marschiert‘, 
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- Kaus. yätdyati ‚verbündet, vereinigt; zieht zur Verantwortung, belangt, 
ahndet‘, ydti- m. ‚Asket‘ (‚*Streber‘), yatüna- ‚strebsam‘, yatnd- m. ‚Bestre- 
bung, Bemühung, Anstrengung, Mühe‘, av. yateiti, yatayeiti ‚setzt sich in 
Bewegung (Perf. im Gange sein), rührt sich, ist emsig, bemüht sich eifrig‘, 
mit frä- ‚kommt heran; geht jemanden um etwas an‘, Kaus. yätayeiti 
„bringt zur Verwendung, betreibt, befaßt sich womit, befleißigt sich‘; 


cymr. add-iad ‚Sehnsucht‘, gall. Ad-ietu-marus, Ad-iatunnus, Ad-ietuanus 
(: ai. yatú-na-), nasaliert (vgl. mit Nasalsuffix ai. yat-nd-) cymr. add-iant 
‚Sehnsucht‘, ir. er (nir. éad) ‚Eifer, Eifersucht‘, gall. Jantu-märos, Ientu- 
märos (= ir. &tmar eifersüchtig‘); air. ttu, Akk. zk, nir. fota ‚Durst‘ 
vielleicht aus dehnstuf. *iētu-tūt-s; 

vielleicht hierher toch. A yat- ‚erreichen, erlangen‘, Präs. Med. yatatär, 
B yototär, Schulze-Sieg Toch. Gr. 487, Van Windekens Lexique 167, Peder- 
sen Toch. 221; auch AB yat- ‚fähig befehlen‘ (Van Windekens aa0.)? 

WP. I 19. 


. ieu- ‚vermengen, bei der Speisezubereitung‘ (: iēu-, z0[u]-; iu-, iu-; letz- 
teres auf Grund der Dehnstufen oder von einer schweren Basis Sieg 1. 
ursprünglich wohl ‚in Bewegung setzen‘; s. jeu-dh-. 

Ai. yäuti, yuvdti ‚vermengt‘, ud-ä-yäuti ‚rührt auf‘, pra-yauti ‚rührt um‘, 
yüti- f. ‚Mischung‘, ä-ydvana- n. ‚Rührlöffel‘; 

lit. jaund, joviaŭ, jaŭti ‚heißes Wasser darüber gießen‘, lett. jàut ‚Teig 
einrühren, mischen‘, javs ‚Gemengsel von Viehfutter‘, lit. jövalas ‚Schweine- 
futter, Treber‘; 


gr. Lösog, Li80s ‚ägyptisches Gerstenbier‘??; 
alb.-tosk. gjär ‚Suppe‘ (*i0-no-), geg. gjanë ‚Schmutz, Teich, Schwemme‘; 
ablautend gallorom. tutta aus gall. *iu-tä, mlat. iotta ‚Brühe‘, meymr. 


iwi, neymr. uwd, iwd m., acorn. abret. iot, nbret. ioud, iod ‚Brei‘; air. Zb 
‚Brei, Brühe‘ hat das 3 wohl von ith ‚Fett‘ bezogen (Thurneysen Gr. 39). 

s-St. iö(u)s-, jüs- ‚Brühe‘: 

ai. yüg (nur Nom.), yüsd-, yuga- m. n. ‚Brühe‘, lat. iūs, (ris ‚Brühe, 
Suppe‘, lit. ju36 (Gei) ‚schlechte Suppe aus Sauerteig mit Wasser dorch, 
gerührt‘, apr. juse ‚Fleischbrühe‘, aksi. jucha (*iousä) ‚Brühe, Suppe‘ 
(nhd. Jauche aus dem Westslav.); dazu die to-Ableitung nschwed. Get 
(*jüsto), anord. ostr (sekundäres ð) ‚Käse‘ und finn.-urnord. juusto, nschwed. 
dial. Get ds.; 

vielleicht dazu gr. Cöur, ‚Sauerteig‘ (*itsmä oder Sang) und Çøuóç ‚Br ühe, 
Suppe‘ (*iö[u]smos oder *iö[w]mos). 

WP. I 199, WH. I 734, Trautmann 110. 
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2. ieu-, ieus-, ieu-g- ‚verbinden‘; iü-ti- ‚Verbindung‘, jeugos- n. ‚Ge- 
spann‘, ijeug-ter- ‚Anschirrer‘, -iug- ‚geschirrt, Gefährte‘; iugo-m 
n. ‚Joch‘, iug-men- ‚Paarung, Joch‘, iug-ti-s ‚Anschirren‘, jug-tö- 
‚angespannt‘; wohl wie 1. jeu- ‚vermengen‘ aus ‚in Bewegung setzen‘ 
entwickelt; s. auch zgeu-dh- und zeu-ni-. 


Ai. yduti, yuvdti ‚bindet an, schirrt an‘ (auch ‚vermengt‘), Partiz. yutd-, 
yüti- f. ‚Verbindung‘ (und ‚Mischung‘), ni-yút- f. ‚Reihe, Gespann‘, yüthd- 
m. ‚Vereinigung, Schar‘, yötra- n., ‚Strick, Seil‘, yüna- n. ‚Band, Schnur‘, 
avayava- m. ‚Glied, Teil‘; av. yav- ‚sich womit beschäftigen‘ (Präs. yava- 
yeiti, Inf. yüto, yäüta), yaona- n. ‚Beschäftigung‘, yav- (yu-) Adj. ‚haltend, 
stehend zu jemanden‘ = ai. yú- „Geselle, Gefährte‘ (s. Bartholomae Airan. 
Wb. 1264f., wo auch über ydv- ‚Dauer‘); 

lett. Pl. jütis ‚Gelenk (*Verbindung), Seheideweg‘, lit. jdutis m. ‚Ochs‘ 
Lider vor den Wagen gespannte, jümentum‘; balt. schwere Wal: hierher 
auch lett. jumis ‚Doppelfrucht, Felddämon‘, jam?t (Dach) decken‘ (Mühlen- 
bach-Endzelin II 177ff.). Fraglich arm. paud ‚Verbindung‘ wegen des 
Vokalismus (iran. Lw.?). 

Vielleicht hierher lat. juväre ‚unterstützen, helfen; ergötzen‘; wohl mit 
ai. yu-yö-ti ‚hält fern, trennt von, bewahrt vor, wehrt; hält sich fern, 
wird getrennt‘, vi-yavanta ‚abwehrend‘ zu einer eigenen Sippe zusammen- 
zuschließen, mit der als g-Ableitung auch ags. geoc ‚Hilfe, Trost, Sicher- 
heit‘, geocian ‚bewahren, retten‘ vereinbar ist; s. unten 4. Zen. 

Specht (KZ. 65, 207£., 68, 52 ff.) stellt juvare zu ai. dvati, worüber 
oben S. 77; dagegen M. Leumann Gl. 29, 173f. 


iu-go-m ‚Joch‘: 

ai. yugd- n. ‚Joch; Paar‘ (auch ‚Geschlecht, Generation‘) == 

gr. Cuyöv ‚Joch‘ = | 

lat. jugum ds. (siehe auch WH. I 728f. über umbr. /guvium) = 

got. asächs. juk n., ags. gene, anord. ok ‚Joch‘, ahd. juch, joch ‚Joch; 
auch so viel Land, als man mit einem Ochsengespann an einem Tage 
pflügen kann‘; 

lit. (mit n nach jüngiu) jüngas ‚Joch‘; 

aksl. igo (Gen. iga) ‚Joch‘ (es-St.), čech. jho ds. (slav. Sigg aus *jägo, 
siehe auch Berneker 421f.; dazu aruss. obsZa ‚ein Landmaß; so viel, als 
ein Mann mit einem Pferde pflügt‘ aus *ob-jogjä, heute obZa und obga- 
d. j. *ob-jaga- ‚Deichselarme des Hakenpflugs‘; ksl. Pl. iZesa, sloven. Gen. 
ižĝsa mit Nachwirkung des idg. St. *ieugos-, s. unten); 

cýmr. tau f., acymr, tou, acorn. teu, bret. ieo, geo ‚Joch‘, kazelye, kazelge 
‚Rnechtschaft‘ — meymr. kesseyl-yeu „axillary yoke‘ (Loth RO 40, 153 f.); 
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gall. PN Ver-iugo-dumnus; siehe auch Pedersen KG. I 98; Thurneysen IA. 
26, 26 zweifelt an der Zugehörigkeit des ir. und Urverwandtschaft des 
brit. Wortes; unsicher ist auch die Beurteilung von ir. cuing ‚Joch‘; nach 
Hessen ZeeltPh. 9, 39 vielleicht aus *uing (*iungis) durch Einfluß der 
Präpos. com-; dazu meymr. kyn-iwng ‚Vereinigung‘ (Loth RC 38, 160); 

arm. luc ‚Joch‘ zeugt nicht für ursprüngl. Anlaut li- der Wa: Einfluß 
von lucanem ‚spanne aus‘; 

hitt. i-ú-ga-an (yugan) ‚Joch‘; 

toch. A yokäm f. ‚Tür, Tor‘ (ai. Lw.?). 

Ohne geschichtlichen Zusammenhang untereinander sind ai. yugalá- 
n. ‚Paar‘, lat. jugulum (Demin.) ‚Jochbein, Schlüsselbein‘, jugulae Stern- 
gürtel des Orion‘, und er, GeöyAn ‚Schlinge im Joch‘; mit hitt. yugas 
‚jährig‘, däyugas ‚zweijährig‘ vgl. lit. dveigäjs ‚zweijährig‘ (treigys ‚drei- 
jährig‘, usw.), oben S. 229, 230. 

ieu-gos- es-St.: 

gr. TÒ Ceöyog ‚Gespann‘, Pl. Gevysa — lat. jügera (Fiougesa), wozu ein 
neuer Sg. jügerum ‚ein Morgen Landes‘ — mhd. Zoch n. ‚Morgen Landes‘, 
vgl. auch oben ksl. iZesa, ferner vielleicht (das freilich späte) d&uyrg ‚un- 
verbunden, unvermählt‘, sowie lat. touxcmenta, iümentum (s. S. 510); tief- 
stufig (wie gounge, das aber von ģvyór aus neugebildet sein kann) wahr- 
scheinlich got. jukuzi f. ‚Joch, Knechtschaft‘, gegenüber ags. gycer ‚Joch‘ 
(*jukizi-), mit u der 2. Silbe durch Assimilation ? i 


Verbalstamm ieu-g-: 

ai. yundkti (3. Pl. yuñjánti = lat. jungunt), yuñjati ‚schirrt an, spannt ` 
an, verbindet‘, vgl. vollstufig yõjayati (*jeugeieti) ‚fügt zusammen‘; av. yaoj-, 
yuj- ‚anspannen, anschirren; womit vertraut machen, einer Sache teilhaftig 
machen‘; 

gr. Cevyvüu ‚schirre an, verbinde‘, Geödaı vyvar; 

lat. jungd, erg, -nxi, -netus ‚verbinden‘; 

vollstufig ahd. untar-jauhta ‚subjugavi‘; 

lit. jüngiu, jüngti ‚verbinden, ins Joch spannen‘; Partiz. ai. yuktd-, av 
yuzta-, mit dem präs. -n- lat. junctus, ags. geoht, obt n. ‚Joch‘, lit. jüängtas, 
mit der (wie im Präs. aus Cefëet, Levxrno usw. stammenden) Hochstufe 
tevxtóg; 


Wurzelnomen iug- in: 

ai. yüj- ‚Gefährte, Genosse; geschirrt, bespannt mit‘, aydj- ‚ohne Ge- 
nossen, nicht paarweise” — gr. &ķv ‚nicht gejocht‘, oúģv ‚zusammen- 
gekoppelt, vereint‘, lat. conjux Gatte, Gattin‘; Superl. *tugtstos in lat. 
juxtä ‚dicht daneben‘ (*jugistä, scil. viä ‚auf dem nächst verbindenden 
Wege‘); in den starken Kas. analogisches ai. júñj-, lat. conjunz. 
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Weitere Ableitungen in: 

ai. yöga- m. ‚das Anschirren, Verbindung‘; yögya- m. ‚Zugtier‘, vgl. 
anord. eykr ‚Zugtier, Pferd‘ (germ. *jaukiz, vgl. auch Kaus. *jaukian 
‚anschirren‘ vorausgesetzt durch anord. eykt f. ‚Arbeitszeit zwischen den 
Mahlzeiten‘ aus *jaukihö) = lat. jügis ‚immerwährend; beständig fließend‘ 
(daneben ges, -&tis ‚angespannt‘); ai. yöjana- n. ‚ein Wegmaß‘, av. yujasti- 
f. ds. ; ai. yukti- f. ‚das Anschirren‘, gr. Ceööıg ‚das Anschirren, Verbinden‘, 
lat. juncti-m, juneti-ö, vgl. vom es-St. av. yaöwsti- „Fertigkeit, Fähigkeit, 
Gewandtheit‘; ai. yöktdr- ‚Anschirrer‘, yöktra- n. ‚Strang, Gurt‘, av. yaöxo- 
öra- n. ‚kriegerische Anspannung, Unternehmung, Angriff‘, gr. Gevxrioeg 
‚Jochriemen‘, lat. junctor, junctära; ai. yugmdn- ‚gepaart‘, gr. Ceüyua ‚Zu- 
sammenjochung, Joch‘, lat. jug(w)mentum ‚Pfosten, Querbalken‘, auf Grund 
des es-St. dazu alat. iouxmenta, klass. iüämentum ‚Gespann‘. 

Vielleicht mit że- verwandt sind auch die Sippen Zen tele ‚Satzung‘ als 
‚Verbindlichkeit, Bindung, Fug‘ und os ‚gürten‘ als *ið[u]s-. 

WP. I 201£, WH. I 261, 726 ff., Trautmann 109f., Kuiper Nasalpräs, 
70ff., 109, Renou BSL. 41, 18 ff. 


3. ieu- ‚jung‘, Positiv juuen- (: iūn-), Kompar. ieu-ios. 

Ai. yüvan- (yüvd, Gen. ynah) ‚jung; Jüngling‘, f. yünt, Komp. Sup. 
ydviyas-, ydvista-h, av. yvan-, yavan- (beides für yuvan- geschrieben), Gen. 
yün ‚„Jüngling‘; 

lat. juvenis ‚jung; Jüngling, Jungfrau‘ (zu -ven- statt -vin- vgl. EM? 509) 
statt Sa? auf Grund der alten kons. Kasus Gen. juven-is, Dat. 3 Akk. -em 
usw.; jünt-x ‚junge Kuh‘ lat. --Erw. neben ai. gär, dagegen Komp. 
jünior mit jungem jūn- (durch lat. Entw. aus *juvenios); umbr. towies 
‚juvenibus, militibus‘, Akk. Pl. jovie (ein vom Komp. rückgebildetes *jovie-s 
‚Schar der juniores‘?); 

air. da ‚jünger‘, dam ‚jüngst‘, meymr. Zen (ncymr. tau) ‚jünger‘, teuaf 
(so auch neymr.) ‚jüngst‘, bret. iaou ‚jünger‘, woneben der Positiv air. 
õac (arch. o&c), mir. öc, cymr. ieuanc, bret. iaouank, acorn. touenc, mcorn. 
yowynk ‚jung‘, gall. Jovinc-illus, -a (idg. *juumkods, s. unten), nach dem 
Komp.-Sup. zu kelt. *ieu-, *iounko- umvokalisiert; 

lit. jáunas, lett. jaüns; abg. jun» ‚jung‘ (-no-St. statt -n-St. nach *seno-s 
‚alt‘; iuweno- nach dem Kompar. umgestellt zu *ieweno-, bel. *iöuno-). 

Ableitungen vom St. *iuuen-: 

iuunko-s: ai. yuvasd-kh, yuvaká-h ‚jugendlich‘, lat. juvencus, -a ‚junger 
Stier, Junge Kuh, Junges‘, umbr. iveka, iuenga ‚juvenca‘, got. juggs, aisl. 
ungr, ahd. jung, ags. geong ‚jung‘ (urg. *jüngaz aus *juwungdz; dazu ein 
neuer Komp. *jänhizan- in:) got. jühiza, aisl. öre ‚jünger‘ (vgl. auch aisl. 
öska ‚Jugend‘ aus *jü[n] hiskön-). 
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iuuent-, juunt-: ai. yüvant-, f. ywati-h ‚jung; Jungfrau‘; ahd. jugund, 
as. jugud, ags. geogud (g statt w nach *duzunpi- ‚Tugend, Tüchtigkeit‘), 
got. junda ‚Jugend‘ (*uuntä); lat. juventüs, -tütıs ‚Jugend‘ (jüventa = got. 
junda?) = air. detiu, õitiu, Gen. -ted ‚Jugend‘ (*jouptüt-s, umgebildet aus 

"duunmtät-, s. oben zu öac). 

Eine s-Erw. wahrscheinlich in ai. yösa, Gen. *yögnah, N. Pl. yösüh, yösanah 
‚junges, zum Liebesgenuß geeignetes Weib, Gattin‘; für lat. Jünö, wenn 
die Göttin eig. ‚die jugendliche‘ bedeutet, ist von dem in jänix, junior 
vorliegenden St. iün- abgeleitet; anders Leumann-Stolz?: 239. 

WP. I 200£, WH. I 735£. 


4. ieu- ‚trennen, fernhalten‘, s. oben S. 508; nach Renou (mündl.) ist die 
ai. Wz. yu- ‚trennen‘ mit yu- ‚verbinden‘ identisch und jene Bedeutung 
aus dem Kompositis mit ápa- uud vi- übernommen. 


jeu-dh- ‚in: heftiger Bewegung sein, kämpfen‘; ioudho- ‚Erregung‘. 

Ai. ud-yödhati ‚wallt auf (vom Wasser); fährt zornig auf, Kaus. yödhd- 
yati ‚verwickelt in Kampf‘, yúdhyati, yödhati ‚kämpft‘, yüdh- m. ‚Kämpfer‘, 
f. ‚Kampf, Schlacht‘, yudhmd-h ‚kriegerisch‘, m. ‚Kämpfer‘, yödhiyas- ‚streit- 
barer, besser kämpfend‘; Pali yühati ‚kämpft‘; 

av. yüldyeinti ‚sie kämpfen‘, yaidısta- ‚der am besten kämpft‘; 

gr. hom. douivı Dat., Goufen ‚Treffen, Schlacht, Kampfgetümmel‘ (*xudh-s- 
män-, Ableitung von einem *iudh-s-mo-s, vgl. ai. yudhmd-h); 

lat. jubeö, -ere (= lit. judeti), jusst (alt ioust), jussum eig. ‚in Bewegung 
setzen, aufrütteln‘, daher ‚jemanden etwas heißen, befehblen‘; juba f. ‚Mähne‘ 
(‚*die sich schüttelnde, wallende‘); (über jubar, -äris ‚Morgenstern, strah- 
lendes Licht‘ siehe WH. I 724); 

acymr. acorn. abret. Jud- ‚Kampf‘ (*oudho-), ‚Kämpfer‘ (*ioudhios), in 
MN wie acymr. Jud-gual, abret. JZud-uual ‚Kampf-gewaltiger‘; dieses Jud- 
(= iud-) wird später im Anlaut mehrsilbiger Namen meymr. zu Id- (= :d-), 
in allen anderen Stellungen zu ud (— Géi, so acymr. Mor-iud ‚Meeres- 
kämpfer‘ zu meymr. Mor-ud, selbständig cymr. udd ‚Herr‘ (*ioudhios); 

lit. juda, -čti ‚sich bebend, zitternd bewegen, zanken‘, jundè jüsti ‚in 
zitternde Bewegung, in Aufruhr geraten‘, alit. judüs ‚zanksüchtig‘, judra 
‚Wirbelwind‘; 

ablautend lit. jaudà f. ‚Verlockung, Verführung‘, wovon jdudinti ‚je- 
mands Leidenschaft erwecken, jemanden verführen‘, refl. ‚aufgeregt sein, 
sich erregen‘, lett. jaüda ‚Vermögen, Kraft‘, jaŭdát ‚die nötige Kraft haben": 

poln. judzie ‚zu etwas Bösem bereden, reizen, aufwiegeln‘ (: ai. yödha- 
yati); vielleicht aksl. ojomins, Pl. ojemi ‚Krieger‘ (= ai. yudhmd-k mit 
Präfix ol: auch bulg. juda ‚Nymphe‘; 
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toch. A yutk- ‚besorgt sein‘. 
WP. I 203f., WH. I 724£,, Trautmann 109, 


ieug- ‚aufregen, unruhig‘. 5 

Av. yaozaiti ‚regt sich auf (vom Wasser, von unruhigen Ländern)‘, 
yaðšti- ‚Rührigkeit, Regsamkeit‘; 

arm. yuzem ‚rege auf‘ ist iran. Lw.; 

got. jiuka ‚Zorn, Streit‘, jiukan ‚kämpfen‘, mhd. jouchen, jöuchen ‚treiben, 
jagen‘ und ags. gēocor ‚full of hardship‘, geocre Adv. ‚streng‘; 

toch. A yok-, AB yuk- ‚besiegen‘. 

WP. I 203, Feist 301b. 


jeu-ni- oder įjou-ni- etwa ‚angewiesene Stätte, richtiger Weg‘. 

Ai. yöni- m. ‚Aufenthaltsort‘, f. ‚Mutterleib‘, av. Akk. Sg. yaonam ‚Weg‘ 
(wohl aus yaonim, siehe Wackernagel KZ. 46, 266); dazu ai. syond- ‚be- 
haglich‘ aus *su-yond-, Wackernagel KZ. 61, 203£.; 

air. Gain f. ‚Gelegenheit (d. i. richtiger Platz = richtige Zeit), Muße, 
Zeit‘. 

WP. I 204; wohl zu 1. geu- ‚in Bewegung setzen‘. 


L 


ieuo- ‚Getreide‘, vor allem ‚Gerste‘. 

Ai. ydva- m. ‚Getreide; Gerste, Hirse — av. yava- m. ‚Getreide‘, 
npers. jav ‚Gerste‘ (= lit. java); ai. yavya- m. ‚Fruchtvorrat‘ (: lit. jauja 
‚Scheune‘); yavasd- n. ‚Gras, Futter‘, av. yavanha- n. ‚Weide‘; av. yovin- 
m. ‚Getreidefeld‘; 

hom. att. Gerai f. Pl. ‚Spelt‘, hom. Gsidwoog ‚Getreide hervorbringend‘ 
(für *CeFfeðwgog), gYvoi-Loog (aia) ‚Getreide hervorbringend‘ (: Zeuo-s = 
däer: Geh); 

lit, jävas m. ‚Getreideart‘, javat Pl. ‚Getreide‘, jduja ‚Scheune‘. 

WP. I 202£., Trautmann 107, 


jeuos- etwa ‚Satzung, Fug‘; vielleicht als ‚Verbindlichkeit‘ zu 2. Sien. ‚ver- 
binden‘. 
Ai. yök n. ‚Heil!‘ (nur in Verbindung mit Ssdm; zur Form s. Bartholomae 
Airan. Wb. 1234); av. yaoZda-däiti ‚macht hell, reinigt rituell‘; 
lat. «as ‚Satzung, Verordnung, Recht‘ (alat. ious aus *iowos, vgl. :) iūstus 
(alat. iovestöd) ‚gerecht‘; jürd, äre ‚schwören‘ (alat. wohl in iouesat Duenos- 
Inschr.), über "rap, iniüria; pe(r)ieräre, &jeräre, deieräre (tiefstufiges 
tüsä-) s. WH. I 732ff., EM.? 506 ff.; über jüdex ‚Richter‘ s. oben S. 188, 
WH. I 1726; 
air. huisse ‚gerecht‘ (*ius-tios). 
WP. I 203, WH. I 733£., 870. 
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ioi-ni- ‚Binse‘. = 

Lat. iuncus ‚Binse‘ (*zoini-ko-s) gehört zu mir. aín Binse‘ (*zoini-), 
Gen. aine; über lat. iüniperus ‚Wacholderstrauch‘ s. WH. I 731, 870 
und Leumann Gl. 27, 74; 

aisl. einir, scheed, en ‚Wacholder‘, ndd. Zn(e)ke ds. falls aus *jainia-, 
wodurch der Bedeutungswechsel Binse: Wacholder (s. oben) als alt ge- 
sichert würde. Doch ist dann bei mnd. eynholz und nhd. Einbeerbaum 
(aus aisl. eini-ber ‚Wacholderbeere‘) Einfluß von ein ‚ein‘ anzunehmen. 

WP. I 208£, Kluge! 126. 


jork- ‚Tier aus der Gruppe der Rehe‘. 
Gr. tóo%, Cogxds, mit volksetym. Anschluß an deoxoun. meist dée, dogxde 
dooxds fÍ., Ödexos m. ‚Reh, Gazelle‘; 
gallo-rom. *iorkos ‚Reh‘, cymr. twrch ‚caprea mas‘, corn. yorch, bret. 
dourc’ h ‚Reh‘ (vermutlich aus dem Keltischen stammen die späteren ver- 
einzelten Formen Togxog, tooxeg, tvoxeg bei Opp. und Hes.); gall. FN Jurca. 
WP. i 209; M.-L. 9678. 


iou, iu ‚schon‘, s. oben S. 285. 


io[u]s-: iüs-, (vermutlich zu 2. jeu-) ‚gürten‘; iðs-to-s ‚gegürtet‘, iðs-men- 
n., ‚Gurt‘. 

Av. yärhayeiti (meist mit aiwi-) ‚gürtet‘, Partiz. yästa- ‚gegürtet‘, yah' 
n. ‚Gürtelschnur‘; 

gr. Covvuuı ‚gürte‘, Iworög (= av. yästa-, lit. júostas) ‚gegürtet‘, L[mozye 
‚Gürtel‘, tõuæ ds. (*Lwo-ue vgl. lit. juosmuð ‚Gurt‘), Cou: ds. (*Lwo-va, 
vgl. russ.-ksl. pojasni ds.); Code eo ` Covröcdw Hes. etwa thessal. = Se Aen? 

alb. n-gjehs ‚ich gürte‘; 

lit. júosiu, júosti ‚gürten‘, jUostas ‚gegürtet‘, jdosta ‚Gürtel‘ neben pa- 
jüseti ‚gürten‘ (Ablaut õu :&); 

aksl, pojaśg, -jasati ‚gürten‘, pojass ‚Gürtel‘ (usw., siehe Berneker 449). 

WP. I 209, Schwyzer Gr. Gr. I 330, Trautmann 1038f. 


r. iu- ‚ihr‘ ursprüngl. nur Nom: Kasus obliqui vom St. u&s-, uðs- (aus 
*iues, *iuos?). 
1. Ai. yuvdm ‚ihr‘ Du., yüydm Pl., av. yūžəm, gathav. yūš; 
arm. nachwirkend in: den mit je- anlaut. Kasus z. B. Dat. jez (e nach 
mez ‚nobis‘, Bes ‚tibi‘); 
got. jūs ‚ihr‘ Pl, sonst nach ‚wir‘ (s. we-) umgebildet aisl. ér, ags. ge, 
as. gt, ge, ahd. ir; Du. got. *ju-t (: lit. ja-du), sonst nach ‚wir‘ umgebildet 
aisl. it, ags. as. git; 
33 
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lit. ze, lett. jūs, pr. toüs, iaüs ‚ihr‘ Pl., lit. ja-du ‚ihr beide‘; apr. iouson, 
lit. jüsy, lett. jüsu ‚euer‘. 
gës, uös-: ai. vah, av. vå enkl, für Akk. Gen. Dat. Pl, Dual ai. vam; 
vom Akk. *us-sme (= lesb. Yuue) aus mit Übernahme des nominativi- 
schen ł- ai. yugmän Akk. (usw.), av. Abl. yüsmat; 

gr. lesb. “uue (*us-sm-), dor. ué Akk., daraus nom. lesb. uns, dor. 
Sg sowie att. duelg usw.; 

alb. ju ‚ihr‘ aus Pn = ai. vak mit hiatustilgendem j5-; 

lat. vös (= av. Akk. Pl. va?), pälign. vus ‚vos‘ und ‚vobis‘, lat. vester, 
umbr. uestra ‚vesträ‘; 

apr. wans Akk. ; aksl. Nom. Akk. Pl. vy, Gen. Pl. vas, Dat. Pl. vam, 
Instr. Pl. vami; 

hitt. Su-(um-)me-e$ (sumes) aus *usme (vgl. Pedersen Hitt. 75f.); 

toch. A yas, B yes (das y aus der 1. PL). 

Daneben mit Anlaut en: air. sī, sissi ‚ihr‘ (uai-b ‚von euch‘ u. dgl. aus 
*ö-syi), cymr. usw. chwi ‚ihr‘ (das -i < -*oi vom Nom. Pl. der o-Stämme?); 
ir. far n. ‚euer‘, indala-sär ‚der eine von euch beiden‘, sethar ‚euer‘ (vgl. 
Thurneysen Gr. $ 449), und mit Anlaut esy- got. izwis ‚euch‘, izwara 
‚euer‘, aisl. ydr, yduar ds., wgerm. ohne s (d. i. wohl mit s-Schwund) ahd. 
iuwih ‚euch‘ (Akk.), iuwör ‚euer‘ usw.; vielleicht ist auch gr. op ‚ihr 
beide‘ nach dem Reflexivum, wo *ofe- durch øge- abgelöst wurde, an 
die Stelle eines älteren *ofw getreten. 

WP. I 209£., Trautmann 110, 364, Schwyzer Gr. Gr. I 600£. 


2. iŭ Ausruf, bes. Jauchzen. 

Gr. lavo juche! (Gef, ió), iö ‚Interjektion der Verwunderung“; ; mit sil- 
bischem, zum Teil langem t- (Gau) reiht sich an tvy ‚Jubel- oder Wehge- 
schrei‘, ivyudg ds., 'túbæ (Fut. ów) ‚schreie‘ (Lit. bei Bezzenberger BB. 
27, 164f., der auch auf lit. ývas ‚Nachteule‘, apr. ywo-garge, Eulenbaum‘ 
und auf das n-Präs. ivverar* aAcisı, ödügeraı Hes. verweist); nicht hierher, 
sondern zu 1. au (oben S. 71) gehört avrN ‚Schrei‘, da älter inschr. Fré; 

lat. jubilö ‚jauchze, jodle‘ (vielleicht *zäd-dho-lö ‚mache jü‘); dazu iugo, 
-ere ‚Ruf der Gabelweihe‘; 

mir. och (*iiuluko-) ‚Siegesjubel‘ ; 

mhd. jū, jüch ‚Ausruf der Freude‘ (ähnlich jð beim Aus- und Zuruf), 
davon mhd. jüwen, jüwezen ‚ju rufen, jubeln‘, jüchezen, nhd. jauchzen, 
juchzen, mhd. jölen, jodeln, nhd. johlen, jodeln, auch anord. la, engl. got 
‚heulen‘ aus *jüljan; 

serb. jù, 00. ijuju ‚juchhe!‘; 

lit. ývas ‚Nachteule‘ s. oben. 

WP. I 210, WH. I 725ff. 


K, È. 


kā- ‚gern haben, begehren‘; kā-ro- ‚lieb, begehrlich‘; aus *kā-mo- ‚Ver- 
langen‘ entstand schon idg. kăm- ‚begehren‘. 

Ai. käyamäna- ‚gern habend‘ (ä-käyiya- ‚begehrenswert‘ mit aus diesem 
io-Präsens verschlepptem -y-), Perf. cak& ‚sich woran erfreuen, lieben, 
begehren‘, -käti- (in Kompos.) ‚heischend, verlangend‘; av. kā- ‚wonach 
verlangen‘ (kaya 1. Sg., käta-; čakuše); = 

-mo-St. ai. káma- m. ‚Begehren, Wunsch, Liebe‘, av. apers. käma- m. 
‚Verlangen, Wunsch‘; 

käam- in ai. kämdyati, Part.Perf.Med. cakamänd-; kamra- ‚reizend, schön‘, 
kamana- ‚begierig, lüstern‘; lit. kamaros ‚Geilheit‘ und lett. käm£t ‚hungern‘. 

ro-St.: lat. cärus ‚lieb, wert, teuer (auch vom Preise)‘; got. hors (*höra-) 
‚Ehebrecher, Hurer‘, aisl. hörr ds., hör n. ‚Buhlerei, Unzucht‘, ags. hör n. 
ds., ahd. bor n. ds., ahd. huora (und huorra aus *höriön-) ‚Hure‘, ags. 
höre, aisl. höra- (*hörön-) ds.; lett. kärs lüstern, begehrlich‘ (käruöt ‚be- 
gehren, verlangen‘); 

reduktionsstufig gall. Carant-us, -illus usw., abrit. Carant-Inus, -orius, 
air, caraim ‚liebe‘, carae ‚Freund‘; cymr. corn. bret. car ‚Freund‘ (*ko- 
ränt-s), cymr. caraf ‚ich liebe‘; über (gall.?) caris(s)a s. WH. I 169; toch. 
Akk. Sg. A krant, B krent ‚gut‘ (= kelt. carant-). 

Beruht ar. kan- (ai. Perf. cakana, Aor, akänisam, av. čakana), can- (ai. cani- 
stdm; ai. cánas- n. ‚Gefallen, Befriedigung‘, av. čanah-, činah- ‚Verlangen, 
Heischen‘) ‚befriedigt sein, Gefallen finden‘, av. činman- n. ‚Begehren, 
Trachten‘ auf einem idg. -(e)nes-St. k-e-nes-? Die Formen cani-, kani- 
können ebenso sekundär sein wie kami-syate, -tar- neben käma- (wenn 
Stokes KZ. 40, 246 mit Recht mir. cin, Gen. cena ‚Liebe, Zuneigung‘ als 
*kenu- vergliche, wäre k-en- : kā- wie ks-en- : kes- u. dgl. zu beurteilen). 

Ai. cäru- ‚angenehm, willkommen, lieblich‘, cäyamäna- ‚begehrlich‘, 
nıcäyya- ds., cāyú- ‚begehrend‘, mit erst ind. Ersatz von k durch c nach 
dem Nebeneinander von kan- und can- (s. oben). 

WP. I 325£., WH. I 169, 175, 885, 886, Pedersen Toch. 109, 234. 


kă, ke, kom Partikel, vielleicht etwa ‚wohl‘. 

Ai. kám hinter Dativen von Personen (als Dat. commodi; so auch ein- 
mal av. kqm) und von Abstrakten (als finaler Dativ), auch beim Imper., 
nach den Partikeln nú, sú, ht, und in indik. Hauptsätzen ; 

33* 
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aksl. kə(n) mit Dat. ‚zu‘. 

Nasallos gr. xa, xe (xev kann » 2yeinvorindv haben) etwa ‚wohl‘, 
Modalpartikel, slav. -ka (-ko, -ku, -kt, -ko, Se, -&i, -ċu), Anhängepartikel 
bes. bei Pron, beim Imper. und bei Adv., auch wohl ko- als Präp. in 
Verbal- und Nominalkompos. (z. B. russ. kd-vorot» ‚Halswirbel, Genick‘); 

lit. -Æt (vielleicht ursprüngl. ke), -k beim Imper. (z. B. dúo-ki, -k ‚gib !). 

WP. I 326, Schwyzer Gr. Gr. II 568, Trautmann 111£. 


käd- ‚schädigen, berauben, verfolgen‘. 

Ai. kadana- n. ‚Vernichtung‘, cakäda (unsicher, ob nicht cakära?) kada- 
nam ‚habe eine Vernichtung angerichtet‘; 

gr. hom. xexadwv ‚beraubend‘, Fut. xexadnoeı ‚wird berauben‘, xsx«a- 
doot ` Blcıyaı, naroa, oreoncaı Hes., in medial-pass. Bed. hom. xexddovro 
‚sie wichen‘, &xexndeı" (Konjektur) üÖrs(xe)xworxsı Hes., drroxadew' do9s- 
véw Hes.; xdöveog" varegog &vopyıg Hes. 

WP. I 341, WH. I 128; vgl. unten bad. 


kadh- ‚hüten, schützend bedecken‘. 

Lat. cassis, -idis ‚Helm‘ (wenn echt lat., s. WH.I177, dann aus *kadh-tis) ; 
vielleicht mir. cais ‚Liebe‘, mis-cuis ‚Haß‘ (*kadh-ti-s) ; 

ags. hædre ‚sorglich, ängstlich‘; ahd. kuota f. ‚die Hut, Obhut, Bewachung‘, 
ags. höd, afries. höde ‚Obhut‘, wovon ahd. kuoten, ags. hödan ‚behüten, 
bewachen‘; ahd. huot m. ‚der Hut, Haube, Helm‘, ags. höd m. ‚Kappe‘; 
aisl. Aotër und hatir, ags. heit, engl. hat ‚der Hut‘ (*had-tu-), aisl. hetta 
‚Kappe‘ (*hattjön-); Kluge u. Hut, Zupitza Gutt. 206f.; ags. heden ‚dress‘ 
= aisl. hedinn ‚Pelzrock‘ (*hadina-). 

WP. I 341f., WH. I 177. 


r. kad- ‚fallen‘. 
Ai. $ad-, Perf. sasada, Fut. $atsyati ‚abfallen, ausfallen‘ (: lat. cad); 
arm. çacnum (*kadio-) ‚fallen, niedrig werden‘; 
lat. cadö, -ere ‚fallen‘ (osk. antkadum? s. WH. I 128); cadäver n. ‚Leiche‘ 
als ‚Gefallenes‘ (*kadä-ues); cadücus ‚hinfällig‘; 
air. casar f. ‚Hagel; Blitz‘ (*kad-t-ara), Pl. cymr. cesair ‚Schloßen‘, corn. 
keser, bret. kazerc’h ‚Hagel‘. 
WP. I 339£, WH. I 12%£. 


2. kad- ‚glänzen, prangen, sich auszeichnen‘. l 
Ai. Perf. säsadüh, Partiz. śáśadāna- ‚sich auszeichnen, hervorragen‘; 
er, Perf. xexaoueı, Plusgpf. èxexdouny, Partiz. xexaouérog (Hom. Aisch.) 

‚sich auszeichnen‘, xexæðućvog (Pind.) ‚prangend‘, Kdorwe eigentlich ‚der 
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Glänzende‘(?), Kaorı-dveipe ‚unter Männern ausgezeichnet‘, usw.; dazu 
xdorwe m. ‚Biber‘ mit Übertragung des GN wegen der Heilwirkung des 
Bibergeils: xaozogıov (> ai. kastārī f. ‚Moschus‘); Präs. xaivvuaı scheint 
Neubildung nach detvvua:; | 

vielleicht mir. c@(2)d ‚heilig‘, wozu gall. caddos ‚sanetus‘ C. Gl. L. V 493, 30; 

abrit. Belatu-cadrus Beiname des ‚Kriegsgottes‘?? Umbildung eines *katros 
‚tapfer‘ (vgl. kat- ‚kämpfen‘) zu kadros wäre freilich nicht ganz ausge- 
schlossen. 

WP. I 340. 


käd- : kədes- : kəd-s- ‚seelische Verstimmung; Kummer, Haß‘; kädos- 
‚Sorge, Leid‘. 

Ai. ri-sädas- ‚für den Fremden sorgend‘; 

av. sädra- n. ‚Leid, Wehe, Unheil‘ (Geldner KZ. 27, 242 £.); 

gr. xndog n., dor. xädog ‚Sorge, Trauer; Leichenbestattung; Familien- 
gefühl‘, xndıorog ‚der liebste‘, video ‚der Sorge wert, lieb; zur Bestattung 
gehörig; blutsverwandt‘, xndeorng, kret. x&ðsoræçs ‚Heiratsverwandter‘, 
degen ‚besorge, pflege; bestatte; verschwägere‘, xndauav ‚Beschützer ; 
Leichenbestatter; Heiratsverwandter‘, x«7dw ‚mache besorgt, betrübe‘, auch 
‚verletze, schädige‘; &dundng ‚unbesorgt, unbestattet‘, wovon dxnd&w ‚ver- 
nachlässige‘ ; 

osk. cadeis amnud ‚inimieitiae causä (: nhd. Haß, Kern KZ. 21, 242); 

mir. caiss, cymr. cas, bret. cas ‚Haß‘ (*kods-i- als Weiterbildung des 
-es-St. von got, hatis); cymr. cawdd offensa, ira, indignatio‘ corn. cueth, 
mbret. cuez, nbret. keuz (*kädo-s) ‚Leid, Trauer‘; 

got. hatis n. ‚Haß, Zorn‘, anord. hatr n., ags. hete m., as. heti m., ahd. 
haz m. ‚Haß‘ z. T. auch in Verfolgung ausartend, daher die Bed. ver. 
folgen‘ von anord. kata, as. häton z. T. auch ahd. hazzön, vgl. auch ahd. 
hetzen aus *hatjan; für eine Grundbed. ‚verfolgen‘ der Wz. sagen die 
germ. Verhältnisse nichts aus; ablaut. as. koti ‚feindlich‘; 

toch. A kat ‚Zerstörung‘. 

WP. I 340f., vgl. oben käd.. 


kago- oder kogo-, -ā- ‚Ziege‘; nur slav. und germ. 

Abg. koza ‚Ziege‘, kozvl» ‚Ziegenbock‘ (lett. kaza ‚Ziege‘ aus dem Russ.), 
davon abgel. koža ‚Haut‘ (*kozjā, ursprüngl. ‚*Ziegenfell‘, wie ksl. (j)azno 
‚Haut, Leder‘ : lit. 02%s ‚Ziegenbock‘); 

auf die Bed. ‚(Ziegen)fell als Überwurf‘ geht wahrscheinlich auch got. 
hakuls ‚Mantel‘, aisl. họkoll ds. (fem. hekla ‚Mantel mit Kapuze‘), ags. 
hacele, afries. hezil (*hakil), ahd. hachul m. ds. zurück; mit Dehnstufe 
wahrscheinlich ags. höcen, mnd. höken, mndl. hoekijn ‚Zieklein‘ (*hökina-). 
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Meillet Et. 246 erinnert an *ajos ‚Ziege(nbock)‘ (oben S. 6f.) als 
‚Reimwort‘, was für kaĝo- mit a spräche. Die geringe Verbreitung des 
Wortes erklärt sich aus der Menge damit im Wettbewerb stehender 
Ziegennamen, s. dazu Lidén Arm. St. 13f. 

WP. I 336£., Feist 238f£. 


kagh-:kogh- ‚fassen, einfassen; geflochtene Hürde, Flechtwerk'; kaghio- 
‚Einhägung‘. 

Lat. caulae (*caholae) ‚Schafhürden, Einfriedigungen um Tempel und 
Altäre‘, wozu (dial. Entwicklung) cölum ‚Seihkorb, Seihgefäß, Fischreuse‘ 
(alles aus Flechtwerk), col, -äre ‚durchseihen, läutern‘; ablaut. lat. cohum, 
nach Paul. Diac. ‚lorum, quo temo buris cum iugo colligatur, a cohibendo 
dietum‘ als ‚Halter, Umfassung‘, dazu incohö, -äre ‚fange an‘, eigentl. ‚an- 
legen, anschirren‘ (Wort der Bauernsprache); 

hierher osk. xabag ‚ineipias‘, kahad capiat‘: umbr. 3. Pl. Konj. Perf. 
kukēhë(n)s ‚oeeupaverint‘—=lat. capere: cöpi (s. unten S. 527£.); umbr. cehefi 
„captus sit‘ ist Konj. Pass. des f-Perfekts (E. Fraenkel, Fil. Biedr. Rāksti 
1940, SEI 

gall. (5. Jh., Zimmer KZ. 32, 237f.) caii ‚eancelli‘ Gl., caio ‚breialo 
sive bigardio‘ Nom. Gall. (daraus frz. quai, afrz. chai ‚Flußdamm‘); abret. 
caiou Pl. munimenta‘, cymr. cae ‚Gehege‘ und ‚Halsband‘, corn. k& ‚Ge- 
hege‘, mbret. kae ‚Dornenhecke, Zaun‘; abgeleitet cymr. caü ‚einhegen‘, 
bret. kea ‚einen Hag machen‘; vielleicht cymr. caen f. ‚Bedeekung, Haut‘ 
(*kagh-nä) Vendryes WuS. 12, 242; daraus entlehnt mir. can ‚Oberfläche‘) ; 
cymr. cael ‚das Erlangen‘ (*kagh-la), s. oben S. 408; ablaut. in bret. mor-go 
(*mon-go, zu *mon- ‚Hals‘) ‚Halsring der Pferde‘, falls -go aus *kogho- 
(nach V. Henry, Lexique, jedoch zu cymr. caw ‚Band‘), und cymr. myn-ci 
ds., falls aus Seet, idg. *koghio-; daraus mir. muince ‚Halsband‘; 

ahd. hag ‚Hecke, Gehege‘, ags. haga m. ‚Hecke, Garten‘, engl. haw, 
asächs. hago, aisl. hagi ‚Weideplatz‘; ags. hæg n. ‚Gehege, Grundstück‘, 
engl. hay, ags. hecg f. ‚Hecke‘, engl. hedge, ahd. heckia, heggia ‚Hecke‘, zu 
aisl. Regg-r ‚Ahlkirsche‘ (*hagjö; daraus frz. haie del: Ableitungen: ags. 
hagu-rün ‚Zauber‘, hegt-tisse, ahd. haga-zussa ‚Hexe‘; aisl. hegna ‚einhegen, 
schützen‘, zu ahd. kagan ‚Dornstrauch‘, PN Hagano, anord. Hogni, usw. 

WP. 337£, WH. L 187£.,, 243£., 631, Loth RC 45, 198f. 


kaghlo- ‚kleiner runder Stein, Kiesel‘; germ. ‚Hagel‘. 
Gr. xayAns, -nnog ‚Stein, Kiesel‘, Abl. von *xéyłog = 
ahd. hagal, ags. hagol, hegel m. anord. kagi n. ‚Hagel‘. 
WP. I 338. ' 
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I. kai-, kai-uo-, kai-uelo- ‚allein‘. 
Ai. kevala-h ‚jemandem ausschließlich eigen‘, daher ‚allein‘ und ‚ganz, 
vollständig‘; 
lat. caelebs, -ibis ‚unvermählt, ehelos‘, wohl aus *kaiuelo-hb(h)-s ‚allein 
lebend‘, zu got. liban ‚leben‘ usw.; vgl. lett. kails ‚bloß, kinderlos‘. 
WP. I 326, WH. I 130, 455; vgl. auch kai-ko-, kai-lo-. 


2. kai ‚und‘? 

Die Gleichung gr. sot ‚und, auch‘:aksl. cë in a cë, cë i ‚xairoı, xaineo, 
eizreo‘ (vgl. die noch unklaren Formen ark. kypr. xaç, kypr. xæ) ist 
sehr unsicher; denn cë ist wohl als ‚*wie = wie auch, wie wohl‘ 
zunächst mit lit. kai, lett. kâ, kat, apr. kai ‚wie, als‘ vom Pron. St. Ko, 
zu verbinden, während soi kaum aus EN. (infolge proklitischer Stellung?) 
entwickelt sein kann; nicht zu lat. ceu ‚wie‘ (*kai ue kaum mit Z aus ai 
wie prehendö nach Wackernagel und Niedermann IA. 18, 76). 

WP. I 327, Schwyzer Gr. Gr. II 567°, Trautmann 112, Endzelin Lett. 
Gr. $ 474, WH. I 209. 


3. käi-, ki- ‚Hitze‘. 

Ahd. hei ‚dürr‘, gihei n. ‚Hitze, Dürre‘, arheigetun ‚verdorrten‘, got. Dat. 
Pl. haizam ‚den Fackeln‘ (es St. *hai-iz-). 

Mit -d-Erw.: ahd. heiz, as. höt, ags. hät, aisl. heitr ‚heiß‘ (wovon ahd. 
nhd. heizen, ags. h@tan, aisl. keita del: got. heito f. ‚Fieber‘; ahd. hizza 
‚Hitze‘, (*hitjö) as. hittia, ags. hitt f., aisl. kiti m. ds, 

Mit -t-Erw.: lit. kaistü, kaitaü, kaisti ‚heiß werden‘, kaitrà ‚Feuerglut‘, 
kaitrüs ‚Hitze gebend‘, präkaitas m. ‚Schweiß‘, lett. käistu, kàitu, kàist 
‚heiß werden, brennen‘ u. dgl., übertragen lett. kaitindt ‚ärgern, reizen‘ 
(kaite ‚Schaden, Leid, Gebrechen, Plage‘, vgl. Mühlenbach- Enaselia D 135), 
apr. ankaitītai ‚Angefochtene‘; 

aisl. häss (*hairsa- aus *hais-ra-), ags. häs (*haisa-), engl. hoarse (aus 
mengl. hös -+ coarse), as. hös, ahd. beer ‚heiser‘ (unklar ist, ob hierher 
aus *kirsem alb. kirrem ‚werde heiser‘ ?). 

WP. I 326£., Trautmann 113. 


4. käi-d-, käi-t- ‚hell, leuchtend‘ s. unter (s)käi-d-, (s)kai-t-. 


kai-ko- ‚einäugig; mit nur einem geraden Auge, schielend‘ (im Lat. daraus 
‚blind‘). 
Ai. kekara- ‚schielend‘; 
lat. caecus ‚blind, lichtlos‘, air. caech ‚einäugig, schielend, blind‘, cymr, 
coeg ‚vacuus, deficiens‘, coegddall ‚einäugig‘, acorn. cuic ‚luscus vel monoph- 
thalmus‘, got. hachs ‚einäugig‘; mir. leth-chaech ‚schielend‘ (*halb-einäugig); 
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vielleicht hierher gr. xærxiæg ‚Nordostwind‘ als ‚*der dunkle‘ (Güntert, 
„Kalypso 676, vgl. aquilo : aquilus oben S. 23; dagegen Fick GGA. 1894, 
238: vom Kdixog, einem Fluß der Äolis, herkommend); 

lit, keikti ‚fuchen‘, eigentl. ‚bösen Blick werfen‘ (*karkmi : *kaikmes). 

Wegen der Grundbed. ‚einäugig‘ vgl. *kai- ‚allein‘. 

WP. I 328, WH. I 129. 


kaik- oder koik- „kratzen, kämmen‘. 

Ai. kesa- m. ‚Haupthaar‘, kaén- ‚mähnig‘ (wie aksl. kosa ‚Haar‘ : česati 
‚kämmen‘ von *kes- ‚kratzen, kämmen‘); 

lit. kaisti ‚schaben, reiben, glätten‘, iškaīšti ‚Glas, Holz u. dgl. innen 
glatt machen‘, kaistuvas ‚Glättinstrument der Bötteher‘, apr. coysnis ‚Kamm‘, 
coestue ‚Kamm, Bürste‘; 

abg. cesta ‚Weg, Straße‘ als ‚geglätteter Weg‘. 

WP. I 328, Trautmann 113. 


kai-lo- (kai-Iu-) ‚heil, unversehrt, auch von guter Vorbedeutung‘. 

Cymr. coel f. ‚Vorzeichen‘, acymr. Pl. coilou auspiciis‘, abret. coel 
‚(h)aruspicem‘, leg. ‚(h)aruspieium‘, acymr. coiliaucce, acorn. chuillioc ‚augur‘ 
(air. cel ‚augurium‘ brit. Lei 

got. hails, aisl. heill, ahd. heil ‚gesund, ganz‘, ags. häl, engl. whole 
‚ganz‘, ahd. heil n. ‚das Heil, Glück‘, ags. hæl ‚günstiges Vorzeichen, Glück, 
Gesundheit‘, aisl. heil (*heilz, s-St.) n. f. ‚gute Vorbedeutung, Glück‘, ahd. 
heilison ‚Wahrzeichen beobachten‘, ags. hälsian ‚(böse Geister) beschwören‘, 
aisl. heilsa ‚begrüßen‘ (vgl. auch got. hails!, ags. wes hal! als Gruß), ags. 
hälettan, ahd. heilazzen ‚begrüßen‘, ahd. (usw.) heilag ‚heilig‘; ags. halar 
Pl. ‚Nachgeburt‘ = norw. heile de: l 

apr. kailūstiskan Akk. Sg. ‚Gesundheit‘ (Ableitung von *katlüsta-s 
Adj., dieses von *kailu-s), kails! — pats kails! ‚Heil! — selbst Heil!‘, 
Trinkgruß; l 

abg. cělə ‚heil, gesund; ganz, unversehrt‘, eëiig, cěliti ‚heilen‘, celujo, 
celovati ‚grüßen‘, dann auch ‚küssen‘. 

Vielleicht zu kai- ‚allein‘, oben S. 519. 

WH. I 130, Trautmann 112, Lidén KZ. 61, 25f. 

kais- ‚Haar‘. 

Ai. kēsara- m. n. ‚Haar, Mähne‘ (s statt s aus einer Form *kesra-, z. B, 
Wackernagel Ai. Gr. I 232); vgl. oben kéśa- unter kaik- ; 

lat. caesariēs ‚Haupthaar‘ (Rhotazismus unterblieben zur Vermeidung 
zweier r); 

über toch. A Sisäk, B secake ‚Löwe‘ s. Van Windekens Lexique 120f., 
E. Schwentner IF. 57, 59, Pedersen Toeh. 247. 

WP. I 329£, WH. I 133. 
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käi-t- ‚hell‘ s. unten unter skät-t-. 


kaito- ‚Wald, unbebauter Landstrich‘ (kelt. und germ.). 
Aeymr. coit, neymr. coed ‚Wald‘, acorn. cuit, mcorn. coys, cos ds., bret. 
coet, coat ‚Wald, Gehölz‘, gall. ON Kaızd-Poıd, Ceto-briga, Eto-cötum u. dgl. 
“ (die spätere rom. Aussprache -zētum liegt den nhd. Ortsnamen auf -scheid 
am linken Rheinufer zugrunde); 
got. kaipi f., aisl. heidr, ags. had, engl. heath, ahd. heida f. ‚Heide- 
kraut‘, mhd. heide f. ‚Heide‘; daneben ags. *had, engl. dial. hoath; urgerm. 
*haipanas ‚steppenbewohnend, wild‘, wohl Lehnübersetzung von lat. pägänus 
(: pägus ‚Land‘), dazu got. haibnö f. ‚Heidin‘, aisl. heidinn, ags. haeden, 
engl. heathen, asächs. höthin, ahd. heidan, heidin, heidanisk ‚heidnisch‘ ; 
anders W. Schulze Kl. Schriften 521 ft. 
über lat. bücetum ‚Kuh-Trift‘ s. WH. I 120, Vendryes RC 48, 398. 
WP. I 328£, Feist 2371£. 


kaiur-t, kaiun-t ‚Grube, Kluft‘. 
Ai. kevata- m. ‚Grube‘; 
gr. xæiara’ 6obyuara Hes., hom. xarardsooe (Aoxsdaiuwv; so für über- 
liefertes xnrweoo« herzustellen) ‚klüftereich‘, xaıadag Erdschlund in Sparta 
(ò wie in dendd-: lit. desimt-). 
WP. I 327, Specht Idg. Dekl. 25. 


kakka- ‚cacäre‘; Lallwort der Kindersprache. 

Arm. Zakar ‚Mist‘, gr. xawxdo ‚cacö‘, xdxun ‚Menschenkot‘, lat. cacö, 
-äre, mir. caccaim caco‘, cacce ‚Kot‘, cymr. cach, bret. cach, corn. caugh 
ds., russ. usw. kákato cacare‘, nhd. kacken: 

dazu vielleicht als Kinderwort — vgl. nhd. gegga ‚pfui‘ — auch gr. 
xandg ‚schlecht‘; neuphryg. xaxov» ‚Böses‘, nach Friedrich (Eberts Real- 
lexikon I 139) gr. Le: kaum hierher Kaxaoßog, kleinas. Reitergott (in 
Lykien), vgl. oben S. 309. 

WP. I 336. 


kāk- Nachahmung des Krächzens. 

Ai. kāka- m. ‚Krähe‘, kākāla-, käkola- m. ‚Rabe‘; lett. käk’is ‚Dohle‘ 
(auch apr. koce ds., wenn so für kote zu bessern); zum lett. FIN Kak’upe, 
lit. FIN Kakupis (vgl. Kaxönogıs, FIN in Sizilien?)? Anders über die 
balt. Worte Mühlenbach-Endzelin II 190. 

WP. I 355. 


kak- ‚abmagern‘. 
Av. kasu- ‚klein, gering‘, Komp. Superl. kasyah-, kasišta- ; 
nhd. hager (Trautmann ZfdtWif. 7, 267, KZ. 43, 153); 
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lit. nukaseti ‚ganz entkräftet werden‘. 
WP. I 334. 


kak- (kek- ?) ‚vermögen, helfen‘. 


I. 


Ai. $aknöti ‚kann, ist imstande, hilft‘, Desid. Siksati ‚hilft, huldigt, 
dient, lernt‘, Sakti- f. ‚Hilfe‘, $Sakrd- ‚vermögend‘, Sagmd- ‚vermögend, hilf- 
reich‘, $aci f. ‚Vermögen, Hilfe‘, säka- m. ‚Kraft, Hilfe‘, saka- ‚kräftig, 
helfend; m. Helfer‘, säkman- n. ‚Hilfe‘; vgl. sakvan- ‚geschickt‘; 

av. sacarti ‚versteht sich worauf‘, Desid. sixsaiti ‚lernt‘, npers. saxt 
‚hart, fest, sehr‘ = ai. $akta- ‚vermögend‘; 

air. cécht ‚Macht‘ (*kankt- oder *kenkt-); 

Vielleicht lit. kankù, kàkti ‚wohin gelangen, genügen, hinreichen‘ 
(Reihenwechsel?); unsicher auch ags. hagan ‚genitalia‘, mhd. hagen ‚Zucht- 
stier‘, nhd. dial. kegel ds., haksch ‚Zuchtschwein‘, nhd. hecken ‚sich paaren 
(von Vögeln)‘, engl. hatch ‚brüten‘, ahd. hegi-druosa ‚Hode‘. Ebenso, weil nie 
-h-, sondern nur -g- im Wurzelauslaut, die germ. Sippe aisl. kagr ‚passend, 
geschickt‘, hagr m. ‚Lage, Vorteil, Wohlstand‘, haga ‚anordnen‘, Aögr, 
högr ‚passend, bequem‘, hättr (*hahtu-) ‚Art und Weise‘ (wäre tu-St. 
neben dem &i-St. ai. $akti-), ahd. st. Partiz. ki-hagan, bihagan ‚heiter‘, 
mhd. behagen ‚passen, recht sein‘, nhd. behagen, mhd. hage m. ‚Behagen, 
Wohlgefallen‘, as. bihagön ‚behagen, gefallen‘, ags. onhagian ‚passen, be- 
hagen‘, gehagian unpers. ‚Gelegenheit sein‘; unter Annahme von ausi. -gh- 
vergleicht Zupitza Gutt. 104 sie mit prakr. ca(y)ati ‚ist fähig‘, Acoka- 
Inschr. caghati ‚ist zu etwas bereit, willig‘, av. čagəd- (mit rafadram) 
‚Hilfe gewährend‘, &agaman- n. ‚Geschenk‘, &agvah- ‚bietend, gewährend‘, 
die freilich wiederum in ihrem e-Vokalismus nicht so unmittelbar zum 
germ. a:ö stimmen; 

toch. A käkmart, B kamart ‚Herrschaft‘. 

WP. I 333, 334, 


kāk-:kək-, wahrscheinlich käli]k- : kik- (mit kok- als Ablautneubildung 
von kak- aus) ‚springen, hervorsprudeln, kräftig sich tummeln‘. 

Gr. xyxiw ‚entspringe, sprudle hervor‘, xöniw' due &oyouaı. Ze 
Hes., xnxts, -idog, dor. xaxig f. ‚alles Hervorsprudelnde (Blut; Purpursaft; 
ausbratendes Fett; Dampf)‘; lesb. xayxöAn ds. Hes.; 

lit. šókti ‚springen, tanzen‘; nasaliert Janküs flink‘, šankìnti ‚(ein Pferd) 
springen machen‘ (vgl. x«@yxöAn) und ahd. hengist, ags. hengest ‚Hengst‘, 
eig. Superl, ‚am besten springend, bespringend‘, germ. *hangista neben 
*hanhista (gramm. Wechsel) in anord. hestr ‚Pferd‘, zum Positiv *hanha-, 
dazu Dat. urnord. hahai ‚dem Renner‘ und ahd. Häh-, Hang-, aisl. Hä- 
in PN; dazu kelt. *kankstikä ‚Stute‘ in eymr. caseg ds., bret. Pl. kezeg 
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‚Pferde‘, dial. ‚Stuten‘, acorn. cassec ‚Stute‘, gall. ON Cassiciate (Lok.) 
‚Pferdepark‘. 

Für kaik-:kık- führt man das wohl thrak.-phryg. oinıv(v)ıg ‚Tanz der 
Satyrn zu Ehren des Dionysos‘ (zwar ? bei den Lex., aber Eur. Cyel. 37 
auch mit $ meßbar) an, wohl auch xīxvg f. ‚Kraft‘, genauer ‚Beweglichkeit, 
Frische‘, ` sten ` rayivo, Zoe Zonar., ep. ion. &xīxvg, -vog ‚schwach, 
schlapp‘; 

Pedersen KG. I 51 stellt hierher (xixvg:) ir. oeh f. ‚weibliche Brust‘, 
cymr. cig, bret. kik, acorn. chic ‚Fleisch‘. 

WP. I 534, Hofmann Etym. Gr. Wb. 142, Kluge!! s. v. Hengst. 


2. käk-, nasaliert kank- ‚Ast, Zweig, Pflock‘; käkhä f. ‚gebogener Zweig, 
Pflug“. 

Ai. $akhä f. ‚Ast‘ (: got. höha, arm. çax); $dkala- m. n. ‚Span, Splitter, 
Holzscheit, Schnitzel, Stückchen‘ (: lit. Sakalys); Sapkú- m. ‚Holznagel, 
Pflock, Pfahl, Stecken‘ (: aksi. agin, cymr. cainc, anord. här); Saktı- f. 
‚Speer‘ (: air. cecht); 

arm. çax ‚Zweig‘, vielleicht Lw. aus pers. šāæ ds., und dies aus ai. 
säkhä; nach Meillet Esquisse? 36, Slave commun? 23£. vielmehr aus idg. 
*ksäkh- ; 

wegen der Bed. unsicher alb. thekë ‚Franse, Zipfel‘, vgl. immerhin die- 
selbe Bed. von norw. kekel ‚Zipfel‘ unter *keg-; 

cymr. cainc (*kankü, vgl. den u-St. ai. Sawku-), Pl. cangau, meymr. 
canghau ‚Ast‘, mir. göc, nir. géag ‚Ast‘ (mit sekundärer Media im Anlaut), 
mit -sk-Suffix gallo-rom. *gascaria (frz. jachere) ‚Brachland‘, eigentl. 
‚Pfugland‘, Hubschmied Vox Rom. III 1233; air. gescae ‚Zweig, Ast‘; mit 
t-Suffix air. cöcht ‚Pflug‘ (wohl als *kank-to- nächstverwandt mit ai. sakti-); 

got. höha ‚Pflug‘ (= ai. $äkhäa), ahd. huohili ‚aratiuneyla‘; nas. anord. 
har ‚Ruderdolle‘ (*hanha, finn. Lw.), hell ‚Pflock, Stock‘ (*hanhila-); 

lit. šakà ‚Ast‘ (ablaut. mit ai. säkhä), Säke ‚Gabel‘, Sakaljs ‚Splitter‘ 
(: ai. sdkala-), Saknis, apr. sagnis f., lett. sakne ‚Wurzel‘; lit. Sakarnis 
‚ästig‘, lett. sakarnis ‚Wurzelende‘; aksl. soks ‚surculus‘; 

slav. socha ‚Knüppel (aksl. usw.) Haken, Pflug (russ.), Gabelstange‘ 
(poln.), poln. rozsocha ‚gabelförmiger Ast‘, aksl. posoch» m. ‚Knüttel‘, 

WP. I 335, Trautmann 297 ff., Specht Idg. Dekl. 55, 254; vgl. unter 
ke(n)g-, ke(n)k- ‚Pflock, Haken‘ S. 537f, und kenk-, konk- ‚schwanken, 
hangen‘, S. 565. 


I. kal- ‚hart‘, kal-no-, kl-no- ‚Schwiele, harte Haut‘. 
Ai. kina- m. ‚Schwiele‘ (mind. aus *krpa-s); über ai. kathina-, kathora- 
s. unter 3. kar-; 
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lat. callum n., callus m. ‚verhärtete dicke Haut, Schwiele‘ (dazu calleö, 
Gre ‚diekhäutig sein; gewitzigt sein‘, callidus schlau"): 

alb. a-kul ‚Eis‘; 

air. mir. calath, calad ‚hart‘, cymr. caled ds., gall. VN Caleti, Caletes: 
dazu gallo-rom. *calio-, *caliauo- ‚Stein‘ (M.-L. 1519a), sowie gall.-lat. 
callio-mareus ‚Huflattich‘ (für *callio marci ‚testieulus equi‘), epo-calium 
(leg. -callium), ebul-calium (für *epälo-callium, zu meymr. ebawl, bret. ebol 
‚Füllen‘) ds., zu cymr. caill, bret. kell f. ‚Hode‘ (Dual *kalna:); 

ksl. kaliti ‚abkühlen, härten (glühendes Eisen)‘, serb. prikala ‚Reif‘. 

Zusammenhang mit kel- ‚schlagen‘ wäre möglich. 

WP. I 357, WH. I 139ff.; 388. 


2. kal-, kali-, kalu- ‚schön, gesund‘. 

Ai. kalyd- ‚gesund, rüstig‘, kalyana- ‚schön, heilsam‘ (ëng. = *ālno- zu 

gr. @Aevn, @AAdv, oben S. 308 f); gr. *raddo- = ai. kalya-(?) als Grundlage 

` von xeillov, xdAAıoros ‚schöner, schönst‘, xdAlog n. ‚Schönheit‘, xahhóræ ` 
‚mache schön‘, ion. x«AAovrn ‚Schönheit‘, xaAlı- als 1. Kompositionsglied ; 
daneben mit Formans a. böot. xaAfög = hom. xülöc, att. usw. xükdg 
‚schön‘; dazu als Spottname x«Altag ‚Affe‘ und vielleicht xdAdaıor n. 
(meist Pl.) ‚Hahnenkamm‘. 

:-Stamm anord. halr (*hali-) ‚Mann, Herr‘ (poet.), ags. haele(d) ‚Mann‘, 
asächs. helid, ahd. helid ‚Mann, Kämpfer, Held‘, aschwed. hälith, daneben 
u-Stamm anord. holdr ‚freier Bauer, Mann‘ (*halup). 

WP. I 356, 443, Specht Idg. Dekl. 128, 195; Seiler, Die primären gr. 


Steigerungsformen 68 ft. 


3. käl- (köl-?) ‚Gefängnis, gefangen (sein)? 
Ai. kärä ‚Gefängnis‘; lit. kalia, kalöti ‚im Gefängnis sitzen‘, kalint, 
kalöjimas ‚Gefängnis‘, kalinys ‚Gefangener‘. 


WP. I 356. 


kalni- ‚enger Durchgang, enger Pfad‘? 
Lat. callis ‚Bergpfad, Waldweg, Gebirgstrift‘; 
bulgar. klänık ‚Raum zwischen Herd und Wand‘, serb, klänac, Gen. 
klanca ‚Engpaß‘, sloven. klánəc ‚Hohlweg, Gebirgsweg, Rinnsal eines 
Baches, Dorfgasse‘, čech. klanec ‚Bergsattel, Pat: 


WP. I 356£., WH. I 140f. 


kam-er- ‚wölben, biegen‘. 
Ai. kmarati (nur Dhätup.) ‚ist krumm‘; 
av. kamarä f. ‚Gürtel‘ (und ‚*Gewölbe‘); 
gr. xueAed0ov» ‚Stubendecke, Dach, Haus‘ (wohl dissim. aus *xusoe$oor), 
xaudoe ‚Gewölbe, Himmelbett; bedeekter Wagen‘ (zu Solmsens BPhW. 


t 
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1906, 852£. Annahme karischer Herkunft, xduaga Atyeraı zé dopaln, s. 
Boisacq 402 Anm.; lat. Lw. camera, camara ‚gewölbte Decke, Zimmer- 
wölbung‘); allenfalls x&utvos ‚Ofen‘ (freilich Kulturwort, das gewandert 
sein könnte); 
lat. camur(us), -a, -um ‚gewölbt, gekrümmt‘ (dial.), echt lat. camerus. 
WP. I 349£, WH. I 146£., 149£., 306, Feist 6, 256; s. auch kam-p-. 


kăm- ‚begehren‘ s. oben S. 515 kaä-. 
kamb- ‚krümmen‘ s. unten (s)kamb-. 


kam-p- ‚biegen‘; kampo-s ‚Biegung, Ecke‘. 

Ai. kapana ‚Wurm, Raupe‘ (*kmp.nä), kampate ‚zittert‘, wenn ursprüngl. 
‚krümmt sich‘ (unsicher); ablaut. kumpa- (unbelegt) ‚lahm an der Hand‘; 

unsicher ai. kapata- n. ‚Betrug, Hinterlist‘ (wäre *kmp-). 

gr. xaurý ‚Biegung‘, xduntw ‚krümme, biege‘, xæurúłog, xauWdg ‚ge- 
krümmt‘; xdurn ‚Raupe‘; pannon. ON Campona; 

lat. campus ‚Feld‘ (ursprüngl. ‚Biegung, Einbuchtung, Niederung‘, wie 
lit. lanka ‚Tal, Wiese‘ zu lenkti ‚biegen‘); 

got. hamfs ‚verstümmelt‘, ags. of ‚an den Händen gelähmt‘, asächs. 
häf, ahd. hamf ‚verstümmelt, gelähmt‘; 

lit. kampas ‚Ecke, Winkel‘, lett. kampis ‚Krummholz‘; reduktionsstufig 
(mit idg. „— e in dunkler Umgebung) lit. kumpti ‚sich krümmen‘, kuñpas 
‚krumm‘, lett. kömpt ‚krumm, buckelig werden‘, apr. etkümps Adv. ‚wie- 
derum‘; dazu wohl lit, kümste ‚Faust‘ als *kümp-si& ‚die Zusammenkrüm- 
mung der Finger‘; 

vielleicht poln. kepa ‚Busch, mit Buschwerk bewachsene Flußinsel‘, 
aksl. Zoning „ý dog, rubus‘, russ. kupind ‚Gebüsch, Strauß, Garbe‘; 

Idg. kamp- ist möglicherweise eine Erw. von *kam- ‚biegen, wölben‘ 
(s. auch die ähnliche Wz. (s)kamb- von gr. oxaußös, gall. Cambio-dünum 
usw.); doch vgl. auch die nasallose gleichbed. Sippe von ai. cäpa- m. n. 
‚Bogen‘, capald- ‚unstet, schwankend‘, npers. čap ‚link‘, d. i. ‚*krumm‘; 
Endzelin KZ. 44, 63 erinnert für *capala- auch an lett. kaparuöties 
‚zappeln‘, k’eparät ‚zappeln, sich mühsam forthelfen‘, lit. käpanotis ‚liegend 
sich aufzuhelfen suchen‘ oder ‚mühsam gehen‘. 

WP. I 346, 350£., WH. I 148f., Trautmann 116. 


kan- ‚singen, klingen, auch von anderen Geräuschen‘. 
Gr. xavd(oow), Aor. xardsaı ‚mit Geräusch fließen oder schütten‘, soot 
‚Getön, Geräusch‘, xavexew, xavaxilo ‚schalle, töne‘ (vgl. orevaxw, otovayń 
: oT&vw), Ni-ravdg ‚Hahn‘ (‚in der Morgenfrühe krähend‘); xóvaæßoç ‚Geräusch‘? 
lat. canö, -ere ‚singen, erklingen, erklingen, lassen‘, canörus ‚wohl- 
klingend‘ (vgl. sonörus), carmen ‚Gesang‘ (*canmen), umbr. kanetu ‚canito‘, 
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procanurent ‚praeceeinerint‘, af-kant ‚"aceinium, cantus flaminis‘; vielleicht 
auch lat. cicönia ‚Storch‘ (daraus wohl synkopiert praen. cönea; vgl. zur 
Vokalstufe ahd. huon, russ. kdnja); 

air. canim ‚ich singe‘, cymr. canu, bret. cana ‚singen‘, mir. cëtal n, 
cymr. cathl f. ‚Gesang‘, bret. kentel f. ‚lecon‘ (*kan-tlo-m, erst brit. zum 
Fem. geworden, s. Pedersen KG. II 66); dehnstufig meymr. g(w)o-gawn 
‚berühmt‘, cymr. go-goniant ‚Ruhm‘; 

got. hana, ahd. usw. hano ‚Hahn‘, fem. ahd. henin, Gen. -nna (*hanen-i, 
-jas), henna (*han[e]n-3, -iäs) und anord. høna ‚Henne‘ (*hönjön), Pl. hönsn 
(höns, hösn) ‚Hühner‘, ahd. kuon ‚Huhn‘ (germ. s-St. ¥höniz); 

vielleicht (Berneker 483 zw.) russ. (usw.) kánja, kanjük ‚Milan, Weihe, 
durch sein Geschrei lästiger Raubvogel‘ (: cicönia) ; 

toch. A kan ‚Melodie, Rhythmus‘. Ä 

WP. I 351, WH. I 154£, 212f. 


kand-, skand- und (ai.) (s)kend- ‚leuchten, glühen, hell‘. 

Ai. candati ‚leuchtet‘, Intens. Partiz. edni-Scadat ‚überaus glänzend‘ 
(*sknd-), candrd- (Scandra-, EN Hari-Scandra-) ‚leuchtend, glänzend, glühend ; 
m. Mond‘, candana- m. n. ‚Sandelholz (Räucherwerk‘); 

gr. xdvdapog' čvðoa§ Hes.; 

alb. geg. häne, tosk. hënë ‚Mond‘ (*skandnä) ; 

lat. candeö, -ere ‚glänzen, schimmern, hell glühen‘, transitiv *candö, -ere 
in accendö, incendö ‚zünde an‘, candidus ‚blendend weiß, glänzend‘, candor 
‚blendend weiße Farbe, Lichtglanz‘, candela, candeläbrum ‚Leuchter‘ (daraus 
cymr. usw. cannwyll ds.), cicindela ‚Leuchtkäferchen, Öllampe‘, cicendula 
‚Lämpchen‘ (redupl. *ce-cand-) ; 

cymr. cann ‚weiß, hell‘, mbret. cann ‚Vollmond‘, abret. cant ‚canus‘; 
Entlehnung aus candidus nimmt Pedersen KG. I 190 an (vgl. lat. splen- 
didus > bret. splann), aber cymr. cannaid ‚leuchtend; Sonne, Mond‘ und 
zahlreiche Ableitungen lassen vielleicht ein echt kelt. *kando- als möglich 
erscheinen, hingegen gehört der FIN Kander (Baden, Schweiz) zu nicht- 
idg. gand- ‚wüst liegendes Land‘, Bertoldi BSL 30, 111 und Anm. 2. 

WP. I 352, WH. I 151f. 


kank- s. 1. und 2. käk-. 


kan-tho- ‚Ecke, Biegung‘; wohl aus kam-tho- zu kam-p- ‚biegen‘. 
Gr. xav$dg ‚Augenwinkel‘; in der Bedeutung ‚Radreifen‘ Bed.-Lw. aus 
lat. cantus; 
lat. cantus ‚eiserner Radreifen‘ ist wieder Lw. aus: 
gall. (auch gallo-rom.) *cantos ‚eiserner Reifen, Rand, Ecke‘, cymr. cant 
(daher ceiniog Penne") ds., bret. kant ‚Kreis‘, air. cetad ‚(runder) Sitz‘ 
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aus *kanto-sedo-, mir. cét ‚runder Steinpfeiler‘; Ableitungen: gall. cantalon, 
wohl ‚Pfeiler‘, cuntena, xavreva dss.?; auch gall. cando-soccus ‚Rebsenker‘, 
lies canto-soccus (zu gall. succo- ‚Schweineschnauze, Pflugschar‘; vgl. 
Jud Arch. Rom. VI 210£.); i 

abret. int coucant ‚vollständig‘; meymr. yn geugant ds. (eigentl. ‚sehr 
erfahren‘ aus *kouo-kantos zu keu- ‚worauf achten‘, lat. caveö); zu kant 
‚Kreis‘ > ‚vollkommen‘ vgl. acymr. lloergant ‚voller Mond‘; 

cymr. cant ‚Schar‘, dazu mir. cete (*kantiä) ‚Versammlung‘, wohl als 
* Hundertschaft‘ identisch mit cymr. cant ‚100° oben S. 92; 

slav. *kote m. ‚Winkel‘ in russ.-ksl. kuts usw. 

WP. I 351£,, WH. I 155£.,, Loth RC 42, 353£., 47, 170ff,, Vendryes 
RC 45, 331ff. 


kap- ‚fassen‘ (Varianten s. am Schlusse); vielfach in Worten für Gefäße; 
kap-no-s ‚Hafen‘; kap-to-s ‚gefangen‘. 

Ai. kapatı ‚zwei Handvoll‘ (¢ mind. für t), apers. ý xanidn ,ðúo xolvınsc‘ ; 
mit idg. e npers. Caspidan, Capsidan, Cafsidan ‚greifen, packen‘; 

gr. xasserıg ‚ein Hohlmaß‘, ven ‚Krippe‘, xærévy ds., thess. ‚der Wagen- 
kasten‘, xdrsco ‚schnappe, schlucke‘, xwrın ‚Griff‘; 

alb. kap ‚ergreife, fasse‘, kapasö ‚Ölgefäß‘, kam ‚habeo‘ (*kapmi oder 
*kab(h)mi- zur Wurzelf. *kabh- zu nhd. haben); 

lat. capiö, -ere, cēpī, captus ‚nehmen‘, au-ceps, -cupäre ‚Vogelfänger, 
Vögel fangen‘, parti-ceps ‚teilnehmend‘, capax ‚fassungsfähig, tauglich‘, 
capēdo, -ints ‚einfaches tönernes Gefäß im Opfergebrauch; Trinkgefäß‘, 
capulus ‚Bahre, später Sarg‘ und ‚Griff, Handhabe‘, capula ‚Schöpfgefäß‘ 
(capuläre ‚von einem Gefäß ins andere schöpfen‘), capistrum ‚Schlinge 
zum Fassen eines Gegenstandes; bes. Halfter‘ (aber capis, -idis ‚Henkel- 
Schale, umbr. kapife ‚capide‘, osk. xamıdırou ‚ollarium‘ vielleicht aus gr. 
oxopig mit s-Abfall in allen drei ital. Sprachen; sicher ist capisterium Lw. 
aus 0xopıorngLov); capsa ‚Behältnis, Kapsel, Kasten‘, capsus ‚der Wagen- 
kasten; Käfig für wilde Tiere‘ (daraus gr. xdıa, xáuya); 

lat. captus, -a —= air. cacht ‚Dienerin, Sklavin‘, cymr. caeth ‚Sklave‘, 
acorn. caid ‚captivus‘, nbret. keaz ‚unglücklich, arm‘, gall. Moeni-captus 
‚Sklave des Mains‘, mir. cachtaim ‚nehme gefangen‘ = lat. captäre ‚zu 
ergreifen suchen‘ (zufällig auch = asächs, hafton ‚haften‘); 

ir. cúan (*kapno-) ‚(See-) Hafen‘; 

got. -hafts (= lat. captus, ir. cacht) ‚behaftet mit‘, anord. haptr ‚captus‘, 
hapt n. ‚Fessel‘, ags. hæft m. ‚Gefangener, Sklave, Band, Fessel‘, n. ‚Heft, 
Griff‘, as. haft ‚vinetus‘, ahd. haft ‚gebunden, gefangen, behaftet mit‘, 
m. n. ‚Haft, Fessel‘, wovon anord. bett n. ‚Heft, Handhabe‘, ahd. hefti n. 
‚Heft, Griff‘ und got. haftjan ‚befestigen‘, anord. hefta ‚binden, hindern‘, 
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ags. heftan, as. heftan, ahd. heften ‚binden, verhaften‘; nhd. Raschen 
(*hafskön) = schwed. dial. haska ‚nachlaufen, um einzuholen‘; 

got. hafjan (= lat. capiö) ‚heben‘, anord. hefja (hafda), as. hebbian, 
ags. hebban, ahd. heffen, heven, mhd. nhd. heben (schweiz. nur ‚halten‘); dazu 
(vgl. zur Form lat. habere) got. haban, -aida ‚halten, haben‘, anord. hafa 
(hafda), as. hebbian, ags. habban, ahd. haben ‚haben‘; 

anord. -haf n. ‚Hebung‘, ags. hæf n., mnd. haf ‚Meer‘ (ndd. Haf), mhd. 
hap, -bes ‚Meer, Hafen‘; anord. hofn f. ‚Hafen (portus)‘, ags. hefen(e) £., 
mnd. havene, mhd. habene f. ds. (nhd. Hafen aus dem Ndd.; vgl. ir. cuan); 
ahd. havan m. ‚Topf, Küchengeschirr‘, nhd. Hafen; anord. hofugr, ags. 
hefig, as. hedig, ahd. beige, -g ‚schwer‘ (eigentlich ‚etwas enthaltend‘); ags. 
hefe, hefe m., ahd. heve, hepfo, nhd. Hefe (‚was den Teig hebt‘); isl. 
norw. dial. havald n. ‚Band‘, ags. hefeld, mnd. hevelte (*hafadla-; ahd. 
haba, nhd. Handhabe; 

anord. häfr m. ‚Fischhamen, Reuse‘ (ë wie in lat. cēpī); 

anord. bor n. ‚das rechte Maß oder Verhältnis‘, höfa ‚zielen, passen, sich 
schicken‘, got. gahöbains ‚Enthaltsamkeit‘, ags. behöftan ‚bedürfen‘, ahd. bihu- 
obida ‚praesumtio‘, mhd. behuof m. ‚Geschäft, Zweck, Vorteil‘, nhd. Behuf; 

[anord. haukr (*hoöukr), ags. heafoc ‚Habicht‘ (daraus meymr. hebawe, 
und aus diesem air. sebocc ‚Falke‘), as. habuk- in EN, ahd. habuh ‚Habicht‘ 
aus germ. *haduka- (finn. Lw. havukka), sind wohl besser mit russ. (usw.) 
köbec, poln. kobuz ‚Namen von Falkenarten‘ zu vergleichen ;] 

mit der Bed. von gr. xasıto und germ. pp als intens. Kons.-Gemination 
(auf Grund der Wurzelf. auf p oder bh oder b) nhd. (eigentlich ndd.) 
happen, hapsen ‚verschlingen‘, holl. kappen ‚schnappen‘ u. del, 

lit. kúopa 1. ‚Schar, Abteilung‘, 2. ‚Lösegeld für gepfändetes Vieh‘ (= gr. 
xorın); lett. kampju, kàmpt ‚ergreifen, fassen‘; 

über den Troernamen Karvg, lat. capys, capus ‚Falke‘ (illyr.?) s. Bonfante 
REtIE 2, 113. 

Der Vokalismus ist fast durchaus a, auch in ai. kapafı (das als iso- 
liertes Wort nicht wohl a als Entgleisung für <= > haben kann); daneben 
vereinzeltes & (c&pi, häfr) und o Goen, lit. kdopa, vermutlich auch germ. 
höf-), die kaum als Normalstufen (ē:ð:ə) einzureihen sind (Konstatierung 
bei Reichelt KZ. 46, 339). Dasselbe Vokalverhältnis zwischen osk. hafıest:: 
hipid, lit. gabenti: Prät. atgebau, got. gabei:anord. g@fr; hinsichtlich des 
Konsonantismus zeigt sich im Wurzelanl. und -auslaut Schwanken zwischen 
Tenuis, Media, Media asp., was aus Nachahmung des Schnapplautes (kap, 
ghap, ghabh usw.) und Nachahmung des raschen Zugreifens durch diesen 
Laut (‚schnapp‘) zu erklären ist. Darüber ausführlich Collitz Prät. 85ff., 
K. H. Meyer IF. 35, 224—237; s. auch oben S. 407ff.; anders EM? 173, 

WP. I 342#., WH. I 159£., 169. 
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käp-, kəp- ‚Stück Land, Grundstück‘. 

Gr. xürcog, dor. xärog ‚Garten‘, Hes. xdrrvg‘ xiros (kret. ‚unbearbeitetes 
Grundstück‘, s. Gl. 3, 303); ahd. huoba, as. höda ‚Stück Land‘, nhd. Hufe, 
Hube; alb. kopsht& ‚Garten‘. 

WP. I 345, Specht Idg. Deki. 27, der hierher ahd. habaro usw. ‚Hafer‘ 


stellen will. S. unten unter kapro-. 


käpo- ‚vom Wasser Fortgeschwemmtes‘. 
Ai. öäpa- m. ‚was fließendes Wasser mit sich führt, Trift, Geflößtes‘, 
, $Säpeta- m. ‚angeschwemmtes Schilf u. dgl.‘; lit. Säpai ‚verstreute Halme, 
Rückstand, den eine Überschwemmung auf den Feldern zurückläßt‘, säpas 
‚Halm, Stroh, Ast‘. 
WP. I 345, Specht Idg. Dekl. 27. 


kapro- ‚Ziegenbock, Bock‘, vermutlich allgemeiner ‚männliches Tier‘. 

Ai. käprth- m., kaprthd- m. ‚penis‘; 

gr. xdregog ‚Eber‘, auch og xarıgog; 

lat. caper, con? ‚Ziegenbock, Bock‘ (dazu ein neugebildetes Fem. capra 
‚Ziege‘ sowie auf Grund des Adj. *capreus ‚alysıos: caprea‘ ‚Reh‘, capreolus 
‚Rehbock‘), umbr. kabru, kaprum ‚caprum‘, cabriner ‚caprini‘; 

gall. *cabros ‚Bock‘ erschließt Bertoldi (RC 47, 184ff.) aus gallo-rom. 
*cabrostos ‚Geißblatt, Liguster‘; 

anord. hafr ‚Ziegenboeck‘, ags. hefer ds. (übertragen ‚Krabbe‘, wie frz. 
chevrette), nhd. Habergeiß (vom meckernden Brunstlaute des Vogels); 

urkelt. *gabros ‚Bock‘, *gabrä ‚Ziege‘, gall. ON Gabro-magos (Noricum) 
‚Bocksfeld‘, Taßejra« Bin ‚Böhmerwald‘ (illyr.?), air. gabor, cymr. gafr m. 
‚Bock‘, E. ‚Ziege‘, air. auch ‚Stute‘, usw., haben das g- vielleicht von einer 
Entsprechung von idg. ghaido- (oben S. 409) bezogen. 

Zu germ. hafra- ‚Bock‘ scheint als ‚Bockskorn‘ das Wort Hafer zu ge- 
hören, da dieser ursprüngl. nur als Viehfutter gebaut wurde: anord. kafri 
m., as. kaboro, ahd. habaro, nhd. Haber, Hafer. Ein verschiedenes Wort ist 
agutn. hagre, scheed, norw. dial. hagre, fian. Lw. kakra ‚Hafer‘; es gehört 
naeh Falk-Torp aaO. als behaartes, d.i. begranntes Gras zu norw. dial. hagr 
n. ‚grobes Roßhaar‘, vielleicht gleichzeitig zu mir. coirce, cymr. ceirch, 
bret. kerch ‚Hafer‘, wenn diese durch Dissimil. aus *korkrio-. 

WP. I 347£, WH. I 157f. 


kap-ut, -(&)lo- ‚Kopf; Pfanne am Schenkel; Kniescheibe‘; ursprüngl. etwa 
‚Schalenförmiges‘, s. unten. 
Ai. kapücchala- n. (aus *kaput-) ‚Haar am Hinterkopf, Schopf, Schale‘; 
lat. caput, -itis ‚Kopf, Haupt‘; bi-caps ‚zweiköpfig‘; 
34 
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anord. hofud n. ‚Haupt‘; im Germ. daneben got. haubib ‚Haupt, Kopf‘, 
anord. haufud, ags. heafod, ahd. houbit, nhd. Haupt durch Verguickung 
mit einem zu ai. kakübh- f. ‚Spitze, Gipfel‘, ahd. küba ‚Haube‘ usw. 
(vgl. 2. keu-) gehörigen Worte; kret. xöUpegov D gin": vpgpoia Hes. 

Mit 1-Suffixen: ai. kapäla- n. ‚Schale, Hirnschale, Schädel, Pfanne 
am Schenkel, schalen- oder scherbenförmiger Knochen‘, pehl. kaparak 
(Scheftelowitz BB. 28, 144) ‚Gefäß‘, kapöli ‚Kniescheibe‘, kapöla- m. 
‚Wange‘; 

ags. hafola ‚Kopf‘. 

Fraglich ist Zugehörigkeit von lat. capillus ‚Haar, bes. Haupthaar‘, 
siehe WH. I 158. 

WP. I 346f.,, WH. I 158, 163£. 


käpho- oder köpho- ‚Huf‘. 
Ai. saphd- m. ‚Huf, Klaue‘, av. safa- m. ‚Huf des Pferdes‘; 
aisl. höfr, ags. höf, ahd. huof ‚Huf‘. 
WP. I 346, Specht Idg. Dekl. 253. 


r. kar- ‚schmähen, strafen‘. 

Gr. xaovn* nuia, aùróxagrog` adroßnurog Hes.; 

lat. carind, -are ‚höhnen, spotten‘ (wohl éi: 

air. caire f. ‚Tadel‘, acymr. cared ‚nequitiae‘, cymr. caredd ‚Fehler‘, corn. 
cara ‚tadeln‘, mbret. carez ‚Tadel‘ (*krıa); 

ahd. harawen, mhd. herwen verspotten‘, ags. hierwan ‚verachten, ver- 
spotten‘, anord. kerfiligr ‚verächtlich, erniedrigend‘, mhd. kere, Aerer 
‚herb‘, finn. Lw. karvas ‚amarus‘; tiefstufig ags. gehornian ‚beleidigen‘; 

lett. karināt ‚necken, reizen‘; ablaut. ostlit. kèrinti ds.; 

aksl. kors, u-koro contumelia‘, u-koriti ‚schmähen‘, po-koriti unter- 
werfen‘, čech. po-kora ‚Demut‘, po-korny ‚demütig‘, ablaut. serb.-ksl. kara. 
f. ‚Streit‘, čech. kára ‚Vorwurf, Strafe‘, usw.; 

vielleicht hierher toch. A kärn-, B karn- ‚quälen‘. 

WP. I 353, WH.1168£.; Trautmann 118 stellt die bel Wörter zu idg. 
korio-, s. dort. 


E u 


2. kar-, kars- ‚laut preisen, rühmen‘, aueh (noch) allgemeinere Schall- 
wurzel wie viele andere, die Verbindung von E und r enthaltende 
Wurzeln; kāru- ‚Sänger‘. 

Ai. carkarti ‚erwähnt rühmend‘ (Aor. dkarit), .carkrti- ‚Ruhm, Preis‘, 
karkari-, karkari ‚eine Art Laute‘, kirti- f. ‚Ruhm, Kunde‘ (danach mit 
i auch kāri., kirin- ‚Sänger‘); käri- ‚Sänger, Dichter‘ (: #008); 

gr. xapxaiow ‚erdröhne‘, xn7005, dor. x&ev5 ‚Herold‘; 
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anord. kerma (*harmjan) ‚berichten, melden‘, hrödr m. ‚Ruhm, Lob‘, 
ags. hrödor m. ‚Freude‘, hred (*hröpi-) ‚Ruhm‘, ahd. (k)röd-, (k)ruod- ds. (in 
EN), got. hröpeigs ‚ruhmreich‘, anord. hrösa rühmen‘ (*hröb-s-ön); ahd. 
(h)ruom, as. hrom ‚Ruhm, Lob, Ehre‘, dazu ags. bröme ‚berühmt‘ (*bihröm:-); 

vielleicht als 5-Erweiterung: got. hröps ‚Geschrei‘, ahd. ruof ‚Ruf‘, as, 
ags. hröpan, ahd. (k)ruofan ‚rufen, schreien‘, ahd. (k)ruoft, mhd. gerüefte, 
geruofte n. ‚Ruf, Schrei‘, mnd. ruchte, rochte n. ‚Ruf, Schrei, Gerücht‘, 
nhd. (aus dem Ndd.) Gerücht; 

lit. kafdas ‚Echo‘, alit. ap-kerdäiu ‚ich verkünde‘, apr. kirdit ‚hören‘. 

WP. I 353£. 


. kar-, redupl. karkar- u. dgl. ‚hart‘. 

Ai. karkara- ‚raub, hart‘ = gr. xdoxagor' rtoayeīg Hes., ai. karkasa- 
rauh, hart‘ (auch karaka- m., ‚Hage‘l?) ;vermutlich gr. xoava[F]óe ‚hart, 
rauh, felsig‘. 

Dazu wohl die Wörter für ‚Krebs‘: ai. karkata- m. ‚Krebs‘ (karkin- 
‚Krebs als Sternbild‘, Lw. aus gr. xaoxtvog), karka-h m. ‚Krabbe‘; 

gr. xaoxivos ds., lat. cancer, ot ds. (dissim. aus *carcro-, vielleicht 
schon idg., vgl. ai. kankata- m. ‚Panzer‘ aus *kanrkrta-); 

daß aksl. rake ‚Krebs‘ aus *krako dissim. sei, ist möglich; die Ähnlich- 
keit mit norw. (usw.) reke ‚cancer squilla, Garnele‘ setzt Entlehnung 
des norw. Wortes voraus; 

ferner Worte für harte Schale, Nuß: gr. xdgvov ‚Nuß‘, x«ova f. Nui, 
baum‘; lat. carına f. ‚Nußschale, Schiffskiel, Schiff‘ (vielleicht aus dem 
Gr. nach Keller Volkset. 279, in welchem Falle xaevıwog die Quelle ist); 
eymr. ceri (*cariso-) ‚Obstkern‘. 

Mit t-Suffixen: got. hardus ‚hart, streng‘, anord. hardr ‚hart‘, ags. heard 
‚hart, stark, tapfer‘, as. hard, ahd. hart, herti ‚hart, fest, schwer‘, Adv. 
anord. harda, ags. hearde, ahd. harto, mnd. harde ‚sehr, besonders‘ (vgl. 
gr. xdore), urgerm. *hardi- aus idg. *kar-tü-; auf Grund einer idg. Er- 
weiterung *kre-t-, Set. äol. (Gramm.) #o&rog, woneben mit dem Vokalismus 
des Adj. att. xodroc, ep. ion. xdorog ‚Stärke, Kraft‘, hom. xeazvc ‚stark‘ 
Komparat. ion. xg&00w», att. xgeirtwv, Superl. xodrıorog, ep. xdeTLoTog, 
Adv. xdera ‚stark‘, xgorepdg, xopregöog ‚stark, kräftig, fest, heftig‘ (usw.); 
fern bleibt ai. krátu-, av. æratuš ‚geistige Kraft‘. 

Ai. kathind-, kathora- ‚hart, fest, steif‘ kann auch mit idg. l zu cymr. 
caled, mir. calad ‚hart‘, gall. -caletos gehören (s. kal- ‚hart‘). 

Wegen der Existenz eines weitverbreiteten iber.-mediterr. *carra ‚Stein, 
Steinhaufe‘ (v. Wartburg FEW. s. v.) ist die Zugehörigkeit folgender Worte 
zweifelhaft, die teils hierher oder zu (s)ker- ‚schneiden‘ gehören, teils 
niehtidg. Herkunft sein können: 


34* 
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air. carrac f. (nir. carraig) ‚Felsen, Klippe‘ und crec f. ds., Gen. craice, 
creice, mir, auch Nom. craic (nir. craig) f. ds., Gen. creca, stammen alle aus 
dem Brit., ebenso mir. crach ‚rauh‘ (= schorfig); zu acymr. carrecc, cymr. 
carreg £. ‚Stein, Felsen‘ (*karrikä), bret. karreg, corn. carrek ds., vgl. 
cymr. carrog ‚Bach‘ (*karräka), eig. ‚Steinbach‘ = mir. carrach ‚schorfig‘ 
und gallo-rom. *cracos ‚Stein‘ (v. Wartburg FEW. s. v.), acymr. creik, 
cymr., craig f. (*krakt) ‚Felsen‘, bret. krag ‚Sandstein‘, cymr. crach ‚Schorf‘ 
= bret. (Vannes) krah ‚kleiner Hügel, Spitze‘ (*krak-, *krakk-, vielleicht 
. durch Metathese aus *kar-k-) usw. Grundformen sind voridg. *karr- oder idg. 
*(s)kr-s- (ergäbe kelt. carr-), bzw. *kar-k-; ebenso zweideutig ital.-venezian. 
(ven.) scaranto, caranto ‚steiniger Bergbach‘ und ven. ON Scarantia > 
Scharnitz (Tirol), Carantania ‚Kärnten‘, usw.; 
desgleichen germ. *har(u)gaz ‚Steinhaufen, Opferstätte‘ in anord. horgr 
 ‚Steinhaufen‘, ags. hearg m. ‚heidnischer Tempel‘, ahd. harg ‚Hain, Tempel‘ 
(finn. Lw. karko ‚Holzstoß, Stapel‘, harkko ‚Klumpen, Haufen‘), vielleicht 
auch zu air. eymr. bret. carn ‚Steinhügel, Steingrab‘, und ahd. hart ‚Berg- 
wald‘, ags. harad, -ed ds.; kaum hierher als ‚Waldbewohner‘ der altgerm. 
VN Xogoödsg, Harudes, ags. Hzredas, aisl. Hordar; eher zn air.’ caur, 
cur ‚Held‘ (*karut-s). 
WP. I 30£., 345£., WH. I 8, 151, 166, 168, Loth RC 43, 401£., Thur- 
. neysen KZ. 48, 71; 59, T Anm., Much Hoops Reallex. s. v. Harudes. 


kär- ‚Wachs‘. 

Gr. anoös ‚Wachs‘, xneiov ‚Wabe, Wabenhonig‘ kann, obwohl dor. xzoög 
nicht genügend gesichert ist, außerhalb des Ion.-Att. Lehnform aus dieser 
Dialektgruppe sein, welchenfalls lat. cēra als griech. Lw. gesichert wäre; 

lit. korğs ‚Wabenhonig, Honigscheibe der Bienen‘, lett. käres Nom. Pl. de 

poln. skarzyk ‚der Vorstoß im Bienenstock‘. 

WP. I 355, WH. I 202, Specht Idg. Dekl. 52. 


kars- ‚kratzen, striegeln, krämpeln‘. 

Ai. kasati ‚reibt, schabt, kratzt‘ (mind. aus *krsati), unklar kasäya- 
„herb, bitter, scharf‘ usw. (auch kustha- n. ‚Aussatz‘, mind. aus *krstha-?); 

lat. carrö, ere (Wolle) krämpeln‘, carduus ‚Distel‘ (auf Grund von 
*carridus ‚kratzend‘); 

lit. karsia, karšti kämmen, striegeln, krämpeln‘, lett. kärsu, kärst ‚Wolle 
kämmen‘; 

abg. krasta (*kor-stā), russ. korósta f., skr. krästa ‚Krätze, Grind‘; 

mnd, karst ‚Rechen, Harke‘, wahrscheinlich auch mnd. nhd. harsch 
„hart, rauh‘, nhd. verharschen „Schorf bilden, bei Wunden‘, mdartl. harsch 
‚Schneekruste‘, mhd. harsten, verharsten ‚rauh, hart werden‘; mit germ. 
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Ablautneubildung und anlaut. s- von der: Wurzel sker- hierher auch andd. 
ofskerran starkes Verb ‚abkratzen‘, ahd. scerran, mhd. scherren starkes Verb 
‚kratzen, schaben‘, Intensivbildung *skarzön in norw. skarra ‚einen schar- 
renden Laut hervorbringen‘, mnd. mhd. scharren ‚kratzen, scharren‘, 
schwed. skorra, mnd. sckurren ‚einen scharrenden Laut geben‘. 


Der Wurzelvokal ist a; der Intonationsunterschied zw. Lit. und Slav. 
bleibt noch zu erklären. | 


WP. I 355£, WH. I 173£f., Trautmann 118f. 


kas-, kas-no- ‚grau‘. 

Lat. cänus (*cas-no-s) ‚grau, aschgrau‘, pälign. casnar ‚senex‘, ahd. hasan 
‚grau glänzend, poliert fein‘; sabin.-lat. cas-cus ‚alt‘ (ursprüngl. ‚altersgrau‘); 

anord. hoss (*kas-uo-), ags. hasu ‚graubraun‘, mhd. heswe ‚bleich, matt‘. 

Dazu die Benennung des Hasen (vgl. russ. serjdk ‚grauer Hase‘ : seryj 
‚grau‘): 

ai. sasd- m. (aus *sasd-), afghan. soe, Pämird. st: cymr. ceinach 
(-ach-Erweiterung eines *cein = *kasmı ‚Häsin‘, Pedersen KG. I 86); 
ahd. haso, mit gramm. Wechsel ags. hara, anord, heri (eine Ablautsneu- 
bildung mit germ. e scheint norw. scheed, mdartl. jase = anord. *hjasi), 
apr. sasins m. ‚Hase‘, sasin-tinklo ‚Hasengarn‘, ON Sassenpile ‚Hasenberg‘. 

Eine Erweiterung der Stämme *kasen- (: kas-n-o-) und *kaseu-, kasoy- 
(: kas-y-o-) mit Formans -dho- und Schwundstufe der Wurzelsilbe wird in 
gr. 5av$ög ‚blond, braun‘ aus *ks-en-dho- (falls av- Verquiekung von Sësn- 
und Ea- — *En-)? und &ov9dg angeblich ‚goldgelb‘, falls aus *%ks-ou-dho-, 
angenommen, aber sehr zweifelhaft. 


WH. I 156, Hofm. Etym. Gr. Wb. 221, Trautmann 330, Schwyzer Gr. 
Gr. I 329. 


käs-, kos- ‚zurechtweisen, anweisen‘; nur arisch und armenisch. 

Ai. $ästi, 1. Pl. $ismah ‚weist zurecht, züchtigt, herrscht, befiehlt, belehrt‘, 
Partiz. Aor. Sisdnt- ‚unterweisend‘, $Sistd- ‚zurechtgewiesen, angewiesen, 
unterwiesen‘ (jünger $ästa-, wie av. sästa-); av. sästi ‚heißt, lehrt‘, Opt. 
si80it, a-sista- ‚verheißen‘; ai. Sästdr- ‚Bestrafer, Gebieter‘ — av. sästar- 
‚Gebieter, Fürst‘, mpers. sastär ‚Herrscher‘, ai. $Sästrd- mn. ‚Anweisung, 
Belehrung, Lehrbuch‘, av. säx’an- n. ‚Lehre‘, säsnä ‚Lehre, Gebot‘, ai. 
sisti- f. ‚Bestrafung, Befehl‘ (jünger śāsti-), Sisya- ‚zu unterweisen‘, m. 
‚Sehüler‘; 

arm. sast ‚Vorwurf, Drohung, Strenge, Autorität‘, sastem ‚drohe, schärfe 
ein, gebiete‘, sastik ‚heftig‘ (alles iran, Lw.?), 


WP. I 358, WH. I 179. 
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I. kat- ‚echtend zusammendrehen, zu Ketten, Strieken, Hürdengeflecht‘. 

Lat. catena ‚Kette‘ (*cates-nä), cassis, -is ‚Jägergarn, Netz‘ (wegen catena 
eher = *kat-s-is als *kat-&-s; vielleicht auch casa „primitive Hütte‘ (ur- 
sprünglich aus leichtem Geflecht; wohl dial. aus *cati@, wie osk. Bansae 
aus Bantiae); 

vielleicht hierher caterva f. ‚Haufe, Schar, Truppe‘ (*kates-ouä), umbr. 
kateramu, caterahamo ‚catervamini, congregamini‘, doch s. unten unter 1. ket-. 

'cymr. cader ‚Festung‘ (nur in ON), air. cathir ‚Stadt‘ ; 

vielleicht aisl. hadda f. ‚Ring, Henkel, Bügel‘ (*hapiþon : catena; recht 
unsicher), wohl ags. heador n. ‚Einschließung, Gefängnis‘; 

ksl. kotoc» ‚cella, Nest‘, russ. koty Pl. ‚Fischwehr, Fischzaun‘, skr. köt, 
(dial.) kötac ‚kleiner Stall‘; dial. ‚Art Fischfang‘ usw. und bulg. kótara, 
kötora, kötor ‚Hürde‘, skr. kötar ‚Zaun‘, kötär ‚Gebiet, Grenze‘ (‚*aus 
Zäunen‘), sloven. kotdr ‚Bezirk‘ (s. Berneker 386, 583); 

WP. I 338, WH. I 175ff., 181£. 


2. kat- ‚Junge werfen; Tierjunges‘. 
Lat. catulus ‚Tierjunges, bes. junger Hund oder Katze‘, umbr. katel, 
Gen. katles ‚catulus‘; 
aisl. hadna f. ‚junge Ziege‘, mhd. hatele, nhd.-schweiz. hatle ‚Ziege‘; 
slav. kotiti se (russ. kotitesja usw.) ‚Junge werfen‘, dial. kötska ‚Lamm‘, 
skr. kot ‚Brut‘, poln. wy-kot ‚Zicklein‘ usw. (s. Berneker 589£.). 
WP. I 338£, WH. I 183. 


kat- ‚kämpfen‘, katu- : kat(.)ro- ‚Kampf‘. 

Ai. $ätdyati ‚haut zusammen, wirft nieder‘; śátru- m. „Besieger, Feind‘; 

gall. catu- ‚Kampf‘ in GN Catu-rix ‚Schlachtenkönig‘, air. cath ‚Kampf; 
Truppe, Schar‘, cymr. cad ds., corn. cas m. ‚Kampf‘; cymr. cadr(*kat-ro-) 
‚stark‘, abret. cadr, mbret. kazr, nbret. kaer ‚schön‘; cymr. cadarn ‚stark‘, 
bret. kadari ‚tapfer‘: dazu auch nach Loth RC 42, 84f. cymr. cadw m. 
‚Truppe, Schar‘ (*Ratyo- ), als Verb ‚bewahren, schützen‘; abrit. Mars 
Belatu-cadros enthält hingegen die Wurzel kad- ‚glänzen‘; 

aisl. hod f. ‚Streit‘ (= gall. catu-), GN Hodr, got. MN T’heuda-hatha-s, 
ags. headu-, ahd- hadu- ‚Kampf‘ in Namen wie Hadu-mär, Hedwig; mhd. 
hader ‚Zank, Streit‘; 

falls man hier slav. k- für E annehmen darf (vgl. oben S. 181), abg. 
kotora, russ.-ksl. kotera ‚Streit, Kampf‘; 

möglich wäre Heranziehung des thrak. VN der Xdroai, IZaroo-nevrai; 

daß i in gr. oarivn ‚Luxuswagen‘, o@rılAa" srAsıag tò &oroov, die als phryg. 
Worte mit arm. sayl ‚Wagen‘ (arm.-phryg. *satilia) zusammenhängen, die 
Bed. des ‚Streitwagens‘ die ursprüngliche sei, ist unerweisbar. 


WP. I 339, 340, Vendryes RO. 43, 246, M. Leumann Hermes 68, 359. 
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kau- ‚erniedrigen, demütigen; kau-no-s Schande, Scham‘. 

Gr. xavvög‘ xaxóg (oximedg, in letzterer Bed. zu xaiw, Schulze KZ. 29 
270 Anm. 1) Hes. und x«vode (oder xuügos)' xuxdg, auch xavagdv‘ xæxóv 
Hes.; 

got, kauns ‚niedrig, demütig‘ (kaunjan ‚erniedrigen‘), ahd. Ant ver: 
achtet, elend, niedrig‘ (könen ‚schmähen, höhnen‘), ags. han ‚niedrig, elend, 
erbärmlich‘ (kynan ‚schmähen‘), ahd. hönida, as. hönda ‚Schande‘, afries. 
hänethe ‚Anklage‘, ahd. höna ‚Hohn‘; 

anord. had (*hawipa-) n. ‚Spott‘, DÉI hüren ‚kauern‘; 

lett. kauns m. „Schmach, Schande, Scham‘, kàunêtiês ‚sich schämen, 
blöde sein‘, käunigs ‚schamhaft, verschämt, blöde‘ 

lit. kuvidos, küvetis ‚sich schämen‘. 

WP. I 330, Feist 249 f., Trautmann 122. 


käu-, kəu- ‚hauen, schlagen‘. 

Lat. (mit präsensbildendem d) cüdö, -ere ‚schlagen, klopfen, stampfen, 
prägen‘ (wohl für “caud nach den viel häufigeren Kompos.; vgl.) caudex, 
cödex ‚Baumstamm, Klotz; zu Schreibtafeln gespaltenes Holz, Notizbuch‘, 
cödieillus ‚Scheitholz‘, caudica ‚aus einem Baumstamm gemachter Kahn‘, 
incūs, -üdis f. ‚Amboß‘; toch. A kot-, B kaut- ‚spalten‘; 

ahd. houwan (hio), ags. heawan (heow), aisl. hoggua (hið) ‚hauen (hieb)‘ 
(dazu als ‚zu Hauendes‘ got. usw. hawi ‚Heu‘); 

lit. káuju, koviau, kauti (*käuio) ‚schlagen, schmieden; kämpfen‘, kovà 
‚Kampf‘, lett. ndo-kaät ‚erschlagen, töten‘, kava ‚Schlag, Schicht‘ (*kou-), 
lit. kújis ‚Hammer‘ = apr. cugis ds. (abg. kyjv ds.; lit. kúgis ist aus kújis 
nach kügis ‚Heuhaufen‘ umgebildet); 

abg. kovg (später ksl. kujg) kovati ‚schmieden‘ (= ahd. houwu), serb. 
kùjëm (dial. kövem) kövati ‚schmieden, prägen; (ein Pferd) beschlagen‘, 
ksl. kat ‚Hammer‘ (*kü-io-), russ. kuzno ‚„Schmiedearbeit‘, EE abg. 
kazni ‚List‘ (‚Ränke schmieden‘) usw.; toch. A ko-, B kau- ‚töten‘. 

WP. I 330f., WH. I 186, 300£, Trautmann 123. 


käu-, kěu-, kū- ‚heulen‘; ; kaua ‚schreinder Vogel; Schallwurzel, teils mit 
anlaut. k, teils mit £. 
Ai. käuti ‚schreit‘, Intens. köküyate ‚schreit, tönt, seufzt‘ (Gramm.), 
köka- m. ‚Eule, Hund‘? (‚schreiend; heulend‘); kokila- ‚Kuckuck‘; 
arm. Bouf ‚ovevayuög‘ (: lit. kaükti, Meillet Msl. 12, 214; die Nichtver- 
wandlung des 2. k zu s nach u ist im Schallworte kein Einwand); 
gr. xw-xb-w ‚schreie, wehklage‘ (dissim. aus *x0-xú-w), xoxūua ‚Wehklage‘; 
wodof, -æxoç, ion. 98, hom. xýě, -xóc f., MUS, -Tnog ‚eine Möwenart‘; 
mit gebrochener Reduplikation (wie ai. köka-, lit. kaukti, šaŭkti, slav. 
kukati usw.) xavxaliag, navaiehog, vavaıding Vogelnamen (Hes.); 
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aber meymr. cuan, cymr. cwan, abret. couann, nbret. kaouan, dial, cavan, 
kohan, kouhen ds. (Ernault RC 36, 206°) sind wohl onomatopoetische 
Neubildungen ; 

lat. (gall.) cavannus ‚Nachteule‘ (Anthol, lat.); 

ahd. hüwo ‚Eule‘, kūwila, hiuwula ‚Nachteule‘, ahd. hiuwilön ‚jubeln‘, 
mhd. hiuweln, hiulen ‚heulen, schreien‘, mnd. kalen, mengl. hülen, engl. 
howl; S 

lit. (s. oben) kaukid, kaŭkti, lett. kàukt ‚heulen, von Hunden oder Wölfen‘, 
lit. sukükti ds. aufheulen‘, kaukal& ‚eine Art Wasservogel‘, lett. kaŭka 
‚Sturmwind‘; 

lit. kövas m. ‚Dohle‘, kóva f. ‚Saatkrähe‘ (*kays = poln. kawa); 

russ. kdvka ‚Frosch‘, dial. ‚Dohle‘, kavat, ‚stark husten‘, klr. (usw.) 
kavka ‚Dohle‘, kavčáty ‚kreischen‘; ablaut. (*kēu-) bulg. čávka, serb. čâvka, 
čech. čavka „Dohle“; aksl. kuja-jọ, -ti ‚murren‘; russ. kúkate ‚murren, 
mucksen‘, serb. kükati ‚wehklagen‘ usw. 

Mit -b-, -b(h)o-: ai. kükkubha- m. ‚wilder Hahn, Fasan‘, er. x0vXOUPaG 
‚Vogelart‘ (spät, kaum echt gr.); schallnachahmend sind: xinvfog wohl 
‚Nachteule‘ (daneben xıxxdPn, xixvuog (daraus lat. cicuma), sue ds., 
xınzaßad ‚deren Schrei‘), lat. cucubiö, -ire vom Schrei der Nachteule 
‚(Thomas Stud. 39 nimmt Hiat füllendes b an); auch die 5(%)-,Suffixe‘ 
der vorgenannten könnten so aufgekommen sein. 

Mit e: ai. küjati ‚knurrt, brommt, murmelt‘; norw. hauke ‚johlen, 
rufen‘. 

Mit -p-: got. hiufan ‚wehklagen‘, anord. hjäfra ds., ags. höofan ds., 
as. hiovan, ahd. hiofan, hioban ds. 

Mit -r-: ai. edköra- m. ‚eine Art Rebhuhn‘; lat. eaurzre ‚schreien, vom 
brünstigen Panther‘; aksl. kur» ‚Hahn‘, ksl. kurica ‚Henne‘; 

Mit anlaut. Palatal: 

Ai. $üka- m. ‚Papagei‘; arm. sag ‚Gans‘ (*kaua) = aksl. sova ‚Eule‘ 
(: kelt. cavannus); lit. šaukiù, šaŭkti ‚schreien, laut rufen, nennen‘; 
russ. auf ‚Zwergeule, Sperlingseule‘, čech. sýc ‚Eule‘ (*kak-t-); unsicher 
aksl. $ums ‚Geräusch‘ (*%u-mo-s? Brugmann II? 1, 247), 

Vgl. Suolahti Dt. Vogelnamen 185 (hier über die Neuschöpfung ahd. 
kaha ‚Dohle‘ use. ` vgl. lit. kõvas usw. ds.). 

WP. I 331£., WH. I 184, 190, 298, Trautmann 122. 


käu(ə)lā : kūlā ‚Geschwulst; bes. Leibschaden, Leistenbruch‘. 

Gr. ion. wël, att. x&Am ‚Geschwulst, bes. Leibschaden‘, Bovßwvornim 
‚Leistenbruch‘ u. dgl.; xaAdLsı‘ öyxodrar. Ayaroi Hes., ndAuua" öyxos Hes. 
(vokalisch sehr schwierig; ion. x7An aus *aaf-el-&, att. ach. x@A-n, -& aus 
näf-el-a P); 


597 


anord. haull, ags. höala, ahd. hola f. ‚Leistenbruch‘ (*käu[s]lä, allen- 
falls *kou[2]lä) ; 

tiefstufig ksl. kyla der: russ. kilá ‚ds.; Knorren am Baum‘, serb. kila 
ds.; lit. dial. kule f. „Auswuchs, Knorren‘. 

WP. I 333, Trautmann 144. 


kau-l-, ku-l- ‚hohl; .Hohlstengel; Röhrenknochen‘, 

Gr. zavAds m. ‚Stengel; Federkiel, Schaft‘; lat. caulis (cölis, caulus) 
‚Stengel, Stiel an Pflanzen‘; mir. cuaille ‚Pfahl‘ (*kaulingo-); lit. kaulas 
m. ‚Knochen‘ (Stoßton sekundär), lett. kaüls ‚Stengel, Knochen‘, apr. 
caulan n., ‚Knochen, Bein‘. 

Schwundstufig: ai. külyam n. ‚Knochen‘, kulyä f. ‚Bach, Graben, Kanal‘; 
anord. holr ‚hohl‘, ahd. ags. hol ds., got. ushulön ‚aushöhlen‘. 

WP. I 332, WH. I 188£,, Trautmann 122; vgl. unter 2. keu.. 


kaus- ‚das Los ziehen‘? 
Gr. xaövog ‚Los‘ (*xavo-vog); ksl. koše m. Los, kositi se ‚losen‘, prěkošiti 
Am Würfelspiel gewinnen‘. 
WP. I 332, Berneker 672. 


ke- e unter ko-. 


ked- ‚rauchen, rußen‘. 

Ai. kadri- ‚braun‘, vielleicht auch kadamba- m. ‚Nauclea cadamba, 
ein Baum mit orangefarbenen Blüten‘ und kädamba- m. ‚eine Gansart 
mit dunkelgrauen Flügeln‘; 

aksl. kadilo ‚Räucherwerk‘, kaditi ‚räuchern‘, russ. God ‚Dunst‘, serb. 
dad caligo‘, &aditi ‚rußig werden‘ (usw., s. Berneker 133, 467), vielleicht 
apr. accodis (*at-codis) ‚Rauchloch, durch das der Rauch herauszieht‘; 

als ‚Räucherhölzer‘ sind anzureihen (?): 

gr. »edoog ‚Wacholder; später: Pinus cedrus‘, xsdeig ‚Wacholderbeere; 
Frucht der Zeder‘; lit. kadagys, apr. kadegis ‚Wacholder‘ (aus estn. kadakas 
entlehnt d), 

. WP. I 384f., Trautmann 112, Specht Idg. Dekl. 147. 


keg-, keng- und kek-, kenk- ‚Pflock zum Aufhängen, Haken, Henkel‘; 
auch ‚spitz sein‘; vgl. das ähnliche kak-, kank-; und kenk-, konk-. 
 Nperg, čang Klaue, Faust‘ (*kengo-); 
mir. atl-cheng f. ‚Rechen, Waffengestell‘ (: lit. kenge, s. unten); 
` germ. *hakan-, *höka-, *hökan- m. ‚Haken‘ in: aisl. PN Haki m. ‚Haken‘, 
kaka f. ‚Kinn‘, ags. haca m. ‚Riegel‘, hecce f. ‚Krummstab‘; aisl. hakr 
m. ‚„Frechling‘, ahd. hako, häggo ‚Haken‘, ags. höc m. ‚Haken‘, mnd. hok, 
huk m. ‚Winkel, Ecke, Vorgebirge‘, aisl. hekja f. (*hokiön-) ‚Krücke‘, 
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hekill m. ‚Hinterbug‘; mit intensiver Gemination: ags. haccian ‚hacken‘, 
mnd., mhd. hacken ds., und die j-Verba: ags. ofheccan ‚amputare‘, ahd. 
hecchen ‚beißen, stechen‘, mhd. Zecken ‚hauen, stechen‘; nasaliert mnd. 
hank ‚Henkel‘ (daraus aisl. honk m., kanki f. ‚Henkel‘), ndl. honk, ostfries. 
hunk ‚Pfahl, Pfosten‘; 

germ. *¥hakilö f. ‚Hechel‘ (von den gekrümmten Eisenzähnen) in: asächs. 
hekilon ‚hecheln‘, engl. hatchel, mhd. hechel ‚Hechel‘, norw. hekla ‚Hechel, 
Stoppel‘; 

germ. *hakuda- m. ‚Hecht‘ (nach den spitzen Zähnen) in ags. hacod; 
*hakida in ags. hacid m., ahd. hachit, hechit, mnd. heket ‚Hecht‘; 

lit. kenge f. ‚Haken, Klinke‘; 

slav. *kogst» m. in russ. kógote „Klaue, gekrümmte Eisenspitze‘, osorb. 
kocht ‚Dorn, Stachel‘ (: germ. *hakuda-) ; 

vielleicht hierher, als ‚auf einen Haken hinaufhängen, wie mit einem 
Haken kratzen, reizen‘: bulg. kd&, kdö(u)vam ‚erhebe, erhöhe, hänge‘, 
za-káčo, -káčam ‚hänge, fasse, necke‘, serb. zäkatiti ‚anhaken‘, sloven. 
káčiti ‚necken, ärgern‘ (Berneker 465£.). 

WP. I 382f, WH. I 307, Trautmann 112, Wissmann Nom. postverb. 
182f., Petersson, Heterokl. 91£.; Stokes BB. 25, 252. 


Ee ‚in Bewegung setzen, in Bewegung sein‘ (: kei- : ki-); eu-Basis 
(z. T. mit n-Infix) ki-(n-)eu-; schwere Basis kiə- (: kie-?). 

Gr. xio ‚gehe weg, fahre‘ ist späte Neubildung zum Aor. Zero ` Imper. 
xie, Partiz. xor; 

hom. Präteritum uer-exiade, Aan (t metr. Dehnung) ‚folgte nach, durch- 
streifte‘, xiaro‘ &xıveiro Hes. (schwere Wz.); ôvo-xirðiog, -xivdag ‚Esel- 
treiber‘, xivda& ‚beweglich, eöxivnrog‘ (vgl. zur Bildung dAivdw, xuAivdw) ; 

von kI-n-eu- : gr. xivvuaı ‚werde bewegt, erschüttert, gehe‘, xIvvocouaı 
‚schwanke hin und her‘, xivéw ‚setze in Bewegung, treibe‘ (*xiveF-o) ; 

alb. qoj ‚wecke, erwecke‘ (këng), çoj ‚schicken, senden‘ (*ds-koj), 
cys, cyt ‚reize, necke‘ (*ier-kiu-t-iö), syei, syen (*kiu-n-i6) ‚bestürmen, an- 
fallen‘ (Jokl Mel. Pedersen 149£.); 

lat. vie, ciöre (sekundär ciö, cire) ‚in Bewegung setzen, rege machen, 
herbeirufen‘ (ciere = idg. ki(t)&-??), citus ‚schnell‘, citö, äre ‚in Bewe- 
gung setzen, kommen lassen, vorladen‘, solli-citus ‚ganz, stark bewegt, 
beunruhigt, in Angst und Gefahr‘, cunctus (*con-ctios), gesamt, sämtlich‘. 

Erweiterungen von der einfachen Wurzelform kei- aus: 

Mit d (d-Präsens?): vielleicht ir. cid- z. B. in cisse ‚invecta‘, Pass. Kon]. 
as-cesar gl. ‚exseri‘ (usw., Pedersen KG. II 490£.), sehr wahrscheinlich 
got. haitan, ahd. heizan, ags. hätan, as. hötan, anord. heita ‚heißen (= an- 
treiben), befehlen, anrufen, nennen‘; vgl. osset. sidin ‚rufen‘. 
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Mit 1(o)-Formans: Auf *kei-lo-s ‚bewegt, wippend‘ kann beruhen: lit. 
kiele, kyjle, lett. cielawa, apr. kylo ‚Bachstelze‘, atech. čilý ‚lebhaft‘; lat. 
eillö, -ere ‚bewegen‘ ist vielleicht nur Grammatikererfindung. 

Mit s: ai. cöstati ‚bewegt die Glieder, ist in Bewegung‘, cesta- n., cöstä 
„Bewegung, Gebärde‘. 

Wurzelform ki-eu- ohne Nasalinfix: 

ai. cydvatd ‚regt sich, geht fort‘, av. ä(y)avaite ‚setzt sich in Gang, 
Marsch‘, apers. asiyavam ‚marschierte‘, ai. cyautnd- n. ‚Unternehmung, 
Bemühung‘, av. $yao$na- n. ‚Tun, Handeln, Wirken‘, $yaoman- n. ‚Tat, 
Werk‘; 

arm. ču (= ai. eyuti-) ‚Aufbruch‘, @vem ‚ich breche auf, reise ab‘, Aor. 
(zum Präs. eram) &ogay ‚ich ging‘ (*kgou-); 

er, gët ‚setze in rasche, heftige Bewegung‘, Med. ele, bin erregt‘ 
(oeberaı == cyavate; der Diphthong kann nach den außerpräs. Formen 
und nach unthemat. gsõræı festgehalten sein), hom. Zoovro ‚eilte‘, Partiz. 
Perf. 20ovu8vog, Erri-covrog ‚herandrängend, daherstürmend‘ (= ai. cyutá- 
‚getrieben‘, vgl. av. fra-süta- An Gang gekommen‘), swav-ovdin ‚in Eile‘; 
att. voüucı ‚bewege mich rasch oder heftig‘ (*ooFöouaı), ovet (Bacchyl.) 
‚treibt‘, &ogonuevor‘ vedogußnusvov, ögunutvov Hes., hom. Aao-oodog ‚die 
Völker zum Kampfe antreibend‘; att. sevuöucı ‚betreibe‘ (vgl. av. Syao- 
man-); tevtáģw ‚beschäftige mich anhaltend mit etwas‘; eine Dehnstufen- 
bildung wie ai. cyautnd-, aber mit geschwundenem u, ist das wohl hierher 
gehörige oöroov ‚das hölzerne Rad‘, &rrioowreov ‚Radreifen‘. 

WP. I 361ff, WH. I 213£., Schwyzer Gr. Gr. I 679, 686, 745. 


. kei- ‚liegen; Lager, ‚Heimstätte, traut, lieb (von derselben Siedlung‘); 
koi-to- ‚Lager‘; kei-mo-, koi-mo- ‚vertraut‘, kei- uo-, ki-uo- ds. 

Ai. dere (älter šáyē , 3. Pl. sērē, av. saēte (: gr. getrei ‚liegt‘, 3. Pl. 
söire, ai. Sayate, -tì ‚liegt, ruht‘, sayá, -sayyä ‚Lager‘, madhyama-si- ‚in 
der Mitte sich lagernd, liegend‘, ni-St-tha- m. ‚Mitternacht‘, usw.; 

er, xerar ‚legt‘, 3. Pl. xeareı aus *xejnt-, umgebildet nach xeı-, hom. 
xslaraı; Jung ist hom. xeovzaı (: ai. Sayante); xolrog m., xoity f. ‚Lager‘, 
&xorrıg ‚Gemahlin‘ (mit ion. Psilose aus *&-norzıg); vgl. bret. (d)argud 
‚leichter Schlaf‘ (*-are-koito-); xorugw ‚bringe zu Bett, echlifäre ein‘ (vgl. 
got. haims, air. cöim, lett. sime, auch lit. šeimýna, ags. heman). Zweites 
Kompositionsglied -x1-0- in zregioadg, veoocög, u. dgl. Sehr wahrscheinlich 
lat. cünae, cūnābula Pl. ‚Wiege ‚Nest‘ (*koi-na) und anord. Aid, hidi n. 
‚Lager des Bären‘ (*kei-to-); 

hitt. Mediopassiv ki-it-ta (kitta) und ki-it-ta-ri (kittari) ‚liegt‘; vielleicht 
auch lyk. sijent ‚liegt‘ (Pedersen, Lykisch u. Hitt. H 

Mit dem Begriffe ‚Heim, traut, lieb‘: 
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mit I-Suffix ai. io n. ‚Gewohnheit, Charakter‘, air. ce(i)lie ‚Genosse, 
Gatte‘ (*kei-liio-s), mit sekundärem i cymr. cilydd ‚Genosse‘, usw.; 

mit m-Suffix: 

gr. souge (s. oben), xeıumndıov ‚aufbewahrtes Gut‘ (von *xeiue n. ‚Lager‘); 
dehnstufig sun f. ‚Dorf‘ (*ko[i]ma); 

air. cöim, cöem ‚lieb‘, acymr. cum, neymr. cu usw. ‚lieb‘ (koimo-); 

got. kaims f. (i-St.) ‚Dorf, Flecken; Pl. &yoo:‘, anord. heimr m. ‚Heimat, 
Weit‘, bing-heimr ‚die beim Thing anwesende Versammlung‘, ags. häm, 
as. höm, ahd. heim ‚Heimat, Haus, Wohnung‘ (ags. hæman ‚beschlafen, 
heiraten‘, ursprüngl. ‚xoruör‘); 

lett. saime f. ‚Hausgesinde, Familie‘, ablaut. lit. šeimýna f., apr. seimins 
m. ‚Gesinde‘; 

aksl. semeja ‚Gesinde, Sklaven‘, sömins ‚zum Gesinde Gehöriger, Sklave‘; 

lit. kimas ‚Bauernhof‘, kdimas ‚Dorf‘, lett. ciems ‚Dorf, Versammlungs- 
haus‘, apr, caymis ‚Dorf‘, lit. kaimýnas ‚Nachbar‘, kaimene ‚Herde‘ sind 
der Entlehnung aus germ. *haimaz verdächtig; 

Trautmann (112f.) nimmt ablaut. urbalt. *kaima- m. und *köimä f. an 
(idg. o: aŭ); 

mit ro-Suffix: arm. ser ‚Neigung, Liebe‘, sirem ‚ich liebe‘ (*keiro-); 

mit uo-Suffix: ai. $eva- (= germ. hiwa-) ‚traut, freundlich, lieb, wert‘, 
Swd- (= germ. *hiwa-) ‚vertraut, lieb, heilsam‘; 

lat. civis ‚Bürger‘ = osk. ceus ds.; die i-Flexion nach hostis (M. Leumann 
Gnomon 9, 237); 

got. heiwa-frauja ‚Hausherr‘, ags. hiw-cund ‚heimisch‘, hiw-r@den f. 
‚Haushaltung‘, ahd. hi-rat ‚Heirat‘, ags. hi-red ds., agutn. hi-skepr ‚Familie‘, 
anord. hy-byli Neutr. Pl. ‚Hauswesen‘ (daneben ablaut. *kiwa- — ai. $ivd- 
in anord. herad, aschwed. he-rab ‚Bezirk‘, he-skaper ‚Familie‘ aus *hewa-) ; 
der germ. St. ¥hīiwa- ist Kompositionsform zu *hzwan- ‚Hausgenossen (schaft)‘ 
in anord. hjü(n), hjon ‚Ehepaar, Dienerschaft, Gesinde‘, ags. Jon, higan 
‚Hausgenossen, Familie‘, kiwen n. ‚Haushalt‘, asächs. sinkiwun ‚Ehegatten‘, 
ahd. hr(w)un ‚Ehepaar, Dienstboten‘, kz(w)o ‚Gatte; Hausgenosse, Knecht‘, 
"hrwa ‚Gattin‘, asächs. hīwa ds.; mit -ro- erweitert anord. Arr ‚freundlich, 
gütig‘, ags. höore, hiere ‚freundlich, sanftmütig‘, mhd. gihiure ‚mild, behag- 
lich‘, nhd. geheuer, ahd. as. unhiuri ‚unheimlich, grauenhaft‘; 

lett. siva ‚Weib‘ (*eiuz mit dem Intonationswechsel des Femin.). 

WP. I 358ff, WH. I 224£., 306£., 856, Trautmann 112f., 300£. 


2. kei- in Farbbezeichnungen, meist für dunkle Farben (s. auch ka-ro-); 
kei-ro-, koi-ro- ‚dunkel, grau, braun‘; ki-uo- ‚Farbe‘. 
Ai. si-ti- ‚weiß‘, $itin-g-a- ‚weißlich‘; 
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gr. xigapog, xioa ‚Fuchs‘ Hes., ege ‚orangegelb‘ (das -rr- wohl ex- 
pressiv); 

mir. cfar ‚dunkelbraun‘ (*kei-ro-), ciarann m. ‚Käfer‘; cir (*kiru-), Gen. 
cera ‚Pechkohle‘; céo (*ki-uo-k-s) ‚Nebel‘, Gen. ciach (: got. hiwi); 

aisl. härr ‚grau, alt‘, ags. här, engl. hoar, asächs. ahd. her (*haira-) 
‚würdig, erhaben‘; Komparativ *heriro, her(r)o ‚Herr‘; ags. h@awen ‚blau‘ 
(*haiwina-); got. hiwi n. ‚Schein, Aussehen‘, aisl. Ay n. ‚feines Haar, 
Flaum‘, scheed Ay ‚Haut, Hautfarbe‘, ags. hiew, hi(o)w n. ‚Erscheinung, 
Farbe, Schönheit‘, engl. kue ‚Farbe‘ (idg. *ki-uo-);. 

aksl. ser», russ. seryj, sloven. ser ‚grau‘ (*koi-ro-), mit -d-Suffix (?) aksl. 
gës, skr. söjed, russ. sčdój ‚grau‘ (falls nicht nach smeds ‚blaß‘, blöds leede? 
umgebildet); adech. šěrý, poln. szary ‚grau‘, atech. šědivý ds. weisen jedoch 
auf ein urslav. anlaut. ch-, das von Pedersen (KZ. 40, 176 f.) aus idg. E. 
erklärt wird (wohl expressiv); hingegen nimmt Persson Beitr. 304 
Anm. 1 für urslav. *ch&s Entlehnung aus germ. *haira- an, das sich mit 
echt slav. sëtz gemischt habe. 

Daneben eine erweiterte Wurzelform gleicher UNE: 

kie-, kr: kis-mo- ‚dunkelgrau‘. 


Ai, $yä-vd- ‚schwarzbraun, dunkel‘, av. syäva- ‚schwarz‘, npers. siyäh- 
‚schwarz‘; 

arm. (wohl iran. Lw.) seav ‚dunkel, schwarz‘; 

reduktionsstufig lit. šSývas ‚weißlich, schimmelig (von Pferden)‘, apr. 
sijwan ‚grau‘, aksl. sive ‚dunkelgrau‘, russ. sövyj, serb. sèv ds.; 

ai. $yä-md- ‚schwarzgrau, schwarzgrün, schwarz‘, śyāmaka- ‚dunkel- 
farbig‘ = av. syamaka- m. ‚Name eines Berges‘ (auch säma- ‚schwarz‘ 
mit s- aus sy-, Bartholomae Airan. Wb. Ba 

lit. $ömas, ščmas ‚blaugrau, blau‘; 

reduktionsstufig *ki-mo- wahrscheinlich in Bi cimex ‚Wanze‘ (‚dunkel- 

. farbig‘; Formans -ko-, als Subst. nach der kons. Dekl. wie sene-x zu idg. 

*geno-s); vielleicht im gr. EN Kiuwr; 

mit anderem Suffix: aksl. sine, russ. sinif ‚dunkelblau‘; 

auf einer Wurzelf. Biet, scheinen ai. $yöni f. (wozu m. $yetd- wohl erst 
nach Ge : &ta-, hdrini: härita- usw. und $vetd- neugeschaffen) Farbbezeich- 
nung ‚hell, weiß, rötlich‘, und die nach der Farbe benannten ai. $yend- 
m. ‚Adler, Falke‘, av. saēna- ‚ein großer Raubvogel, wohl Adler‘ zu beruhen. 

WP. I 360f, WH. I 216, Trautmann 306, Specht Idg. Dekl. 121, 179. 


k&(i)- : köfi)- : ko(li)- ‚schärfen, wetzen‘; wohl Weiterbildung‘ von ak- 
‚scharf‘ (8. 18 #.); ke-no- : ko-no- ‚Wetzstein‘; kei-ni- ds.; ko-to- 
‚geschärft‘. 
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Ai. Si-sa-ti (Si-St-te), Sy-dti „schärft, wetzt‘, Partiz. śitá- ‚gewetzt, scharf‘ 
(= lat. catus, air. cath), $äta- ds., Säna- m. (mit mind. ņ für n) ‚Wetz-, 
Probierstein‘ (= npers. san ‚Wetzstein‘); vielleicht auch ai. śilä ‚Stein, 
Fels‘ (*ko-la); 

av, saeni- ‚Spitze, Wipfel, spitz‘ (npers. säyad ‚reibt‘) == anord. hein; 

arm. sur Scharf (*kö-ro-), srem ‚schärfe‘, sur, Gen. sroy, Schwert, Messer‘, 
sair ‚Schneide‘ (*ke-ri-), Kompos. sairadir ‚Schneide‘, davon *sardrem, 
sadrem ‚reize, treibe an‘; vielleicht auch sai, Gen. sali ‚Steinplatte, Amboß‘ 
(ba. vel. oben ai. sila): 

gr. xövog m. ‚Kegel, Pinienzapfen, Helmspitze, Kreisel‘ (= ai. säna-), 
davon xwverov ‚Schierlingskraut‘ (nach den Blättern); 

lat. catus (nach Varro sabinisch) „acutus, scharfsinnig‘ (= ai. $i-ta-, air. 
cath); cos, cotis ‚Wetzstein‘, auch cotes, cautes f. Pl. ‚spitzer Fels, Riff‘ (das 
-au- Hyperurbanismus); catanus ‚„Zedernwacholder‘ ist vielleicht gall. Lw. ; 

air. cath ‚weise‘ (= lat. catus, ai. $t-td-); 

aisl. kein f. ‚Wetzstein‘, ags. han ‚Grenzstein‘, engl. bone ‚Wetzstein* 
(*koi-n- : av. saēni-); mhd. har ‚Werkzeug zum Schärfen der Sense‘ (*k2-r-), 
mnd, karen ‚schärfen, scharf sein‘. 


WP. I 454f., WH. I 181, 183£,, 1908. 


kei-bh- ‚schnell, heftig“. 
Ai. $ibham Adv. ‚rasch, schnell‘, stbhya- ‚schnell fahrend‘, Sibhrd- ‚geil (ir: 
got. haifsts ‚Streit, Zank‘, anord. heipt, heifst f. ‚Feindschaft, Zorn, 
Haß‘, ahd. heiftig ‚heftig‘; ags. hæst ‚Gewalt, Heftigkeit‘, afries. kaest ‚Eile‘, 
mnd. heist ‚Heftigkeit‘; ags. haste, ahd. best ‚heftig, gewaltsam‘. 
WP. I 364£.; gehört zu kö-gh-, s. unten. 


keid- ‚fallen‘; nur kelt. und germ. 
Cymr. cwyddo, di-gwyddo ‚fallen, sich ereignen‘, cwydd ‚Fall‘, bret. 
koezaff ‚falle‘, di-gouezout ‚sich ereignen‘; 
aisl. hitta d ‚treffen‘, hitta d ‚hineingeraten‘, dän. hitte paa ‚auf etwas 
verfallen‘, scheed. hitta ‚finden‘, mengl. (aus dem Nord.) hittan ‚auf etwas 
treffen, finden‘, engl. hit (ursprüngl. ‚auf etwas fallen, verfallen‘ ?). 


WP. I 364. 


kēi-gh- ‚schnell, heftig‘. 
Ai. Sighrd- ‚rasch, schnell‘; 
ags. higtan ‚tendere, festinare, niti‘, engl. hie ‚eilen‘, geminiert norw. 
hikka ‚schluchzen‘, aschwed. Aikka ‚keuchen, den Schluckauf haben‘ 
(Sehallworte?); 
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russ. sigdte, signüt ‚springen‘, wruss. sigde, signud ‚schreiten, große 
Schritte machen‘; wozu auch russ. sig ‚Fischname‘, wie Salm zu salid, so 
daß lit. sykis usw. und anord. stkr vielleicht aus dem Russ. entlehnt sind. 

WP. I 363, Wissmann Nom. postverb. 174, Specht Idg. Dekl. 249; 
gehört zu kei-bh-, s. oben. 


keip- ‚schweifen, wedeln, das Gesicht verziehen‘? 

Ai. $iprä f. ‚Sehnurrbart, wallender Helmbusch‘, av. (mit Metathese) 
srifa- m. ‚Nüstern‘; av. sadöf- ‚wedeln‘; die Bedeutung von av. sadpa- ist 
unklar; 

lit. šiepiúos, Sieptis und Saipaüs, Saipytis ‚das Gesicht verziehen‘, šyplà 
‚Spötter‘, šypsaŭ, -óti ‚grinsen‘. 

WP. I 364, Frisk Le monde oriental 30, 78 ff. 


keipo-, koipo- ‚Pfahl, spitzes Holz oder Stein‘, auch skeipo-. r 
Ai. śćpa-, Sepha- m. ‚Schweif, Penis‘ (mit sk- prakr. cheppa- ds.); 
lat. cippus ‚Pfahl, spitze Säule aus Holz oder Stein‘ (*keipos); 
alb. tkep m. ‚spitzer Fels‘ (*koipos), tsep ‚Stich, Ecke, Winkel‘, metath. 
step ‚Rand, Spitze‘. 
Weitere Verbindung mit lat. scīpio, gr. give und Wurzel skeip- ‚schnei- 
den‘ ist wahrscheinlich. 


WP. I 364, II 545, WH. I 219£., 856. 


keis- ‚Arm, Schenkel usw.‘ (?). 
Ai. kisku- ‚Vorderarm‘; 
ndl. kee, hijs f. ‚Muskel, Lendenstück, Keule‘, limb. kies ‚Kniekehle‘; 
lit. Æiš-kà ‚Kniekehle‘; lett. cis-ka ‚Lende, Schenkel, Hüfte‘. 
WP. I 365, E. Lewy PBrB. 32, 140. 


kek- ‚Wiesel, Itis‘ (?). 

Ai. kasa- m. kasıkäa f. ‚Wiesel‘; aber mit anlaut. Pal. lit. šēškas Ge, 
lett. sesks ds. Ist balt. š- durch progress. Assim. von *keskas zu erklären, 
wobei die Nachholung des im Anlaut verdrängten k- im Ausgang der 
i. Silbe durch den Anlaut k- der 2. Silbe verhindert wurde? Anders über 
lit. $eskas W. Schulze K1. Schr. 630. 

WP. I 381. 


keku- etwa ‚keulenförmiger Stock, Stock mit hammerartigem Quergriff‘? 
Av. čakuš- n. ‚Wurfhammer, Wurfaxt‘, npers. &akus ‚Hammer‘; l 
apr. queke stecle‘, d.i. Tannen- oder Fichtenast als Zaunstab‘, lett. 
čaka ‚Knüttel mit Knorren als Griff‘; vgl. aber Mühlenbach-Endzelin 
Lett.-D. Wb. I 401. 
WP. TI 381. 
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kēko- ‚Grünfutter, frisches eßbares Grün‘. 


Ai. säka-.m. n. ‚eßbares Kraut, Gemüse‘; 

lit. ščkas ‚frisch gemähtes Gras, Grünfutter‘, lett. seks ds., apr. schokis 
‚Gras‘ (dies zunächst aus *sjakas; -jä- aus -2-?); 

aisl. hä f. ‚Grummet‘ (wohl aus germ. *h&hön-). 

WP. I 381. 


kekü- cacare‘, kekir- : kekän- n. ‚Mist‘. 
Ai. śákrt n. Gen. Sakndk n. ‚Mist‘; vgl. chagana- n. ds.; 
gr. wörvoog ‚Mist, une Schmutz‘ ; 
lit. šik, Sikti ‚cacare‘. Vielleicht hierher auch air. cechor f. Gl. ‚palus‘ 
(*kekurä), mir. cechair ‚Schlamm, Kot‘ (wenn ‚leibliche Ausscheidung‘ die 
ursprüngliche Bed. ist). Siehe noch *kakka- ‚eacare‘. 


WP. I 381, Benveniste Origines 9. 


I. kel-, kelə- ‚ragen, hoch (heben)‘; kIn-is ‚Hügel‘. 

Gr. xoAwvög, noAovn ‚Hügel‘, xolopgwv m. ‚Gipfel, Spitze‘ statt *rolapar 
auf Grund eines *koln-bho-s); 

lat. ante-, ex-, prae-cellö, -ere ‚hervorragen‘ (*cel-d-ö mit präsensbildendem 
-d-), Partiz. celsus ‚hoch‘; collis ‚Hügel‘ (*kIn-is oder *koln-is); columen, 
jünger culmen ‚Gipfel, Höhepunkt‘ (*kelomp ‚Erhebung‘), columna ‚Säule‘ 
(*kelomnä ‚die ragende‘); 

mir. coll ‚Haupt, Führer‘ (*koinos); gall. celicnon ‚Turm‘ (daraus got. 
kelikn ‚Söller‘); gallorom. calma ‚ödes Land‘ ist wohl vorkelt.; 

ags. hyll m. f., engl. kill ‚Hügel‘ (*hulnis, idg. *Alnis); as. holm ‚Hügel‘, 
nhd. Holm, ags. holm ‚Insel, Meereswoge, (hohe) See‘, aisl. holmr, holmi 
‚kleine Insel‘ (*klmo-); 

lit.. kelin, kelti (schwere Basis) ‚heben, emporheben, tragen, übers Wasser 
befördern‘, lett. celt ‚heben‘, lit. iškéltas ‚erhaben‘, kälnas, lett. kalns 
‚Berg‘, vgl. lit. kalvà £. ‚kleiner Hügel‘, lett. kalva ‚Hügel, Flußinsel‘; 
dazu lit. alt: ‚sich en aufsetigen‘, ı$kılüs ‚hoch‘, kilmë f. ‚Abkunft, 
Geschlecht‘, kiltis und kilts f., lett. cilts f. Geschlecht: lett. kaľa f. 
‚Hebel‘; lit. kélnas m. ‚Fähre, Kahnt lit. kelta f., keltas m. = keltuvas m. 
‚Fähre‘; lett. celtava f. ‚kleine Fähre‘; 

slav. Sein m. in skr. Sin (Gen. füna), ‚Kahn‘, čech. člun, russ. čołn 
‚Boot, Weberschifflein‘; 

abg. čelo ‚Stirn‘, russ. čeló ‚Stirn, Haupt, Spitze‘ usw., russ.-ksl. delesonz 
‚praecipuus‘ (ursprüngl. -es-St.). 

WP. I 435f£., WH.I 197, 245, 249f., 855, Trautmann 125f. 
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2. kel- ‚stechen‘; kol-so- ‚Stachel‘, kol-no-s ‚durchstochen, einäugig‘ 
(s. 8. kel- und skel- ‚schneiden‘). 

Ai. katambd- m. ‚Pfeil‘ (*kol-to-); 

mir. cuilenn, cymr. celyn, corn. kelin, m. bret. quelenn ‚Stechpalme, 
Mäusedorn, Walddistel‘ (kelt. *kolino-); 

ahd. kulis, huls ds., nhd. Hulst, mndi. mnd. huls ds. (ndi. hulst), ags. 
hole(g)n, engl. holly und holm-oak, mengl. auch hulvir, anord. hulfr ds.; 

aksl. klaso Ähre (‚die Stechende‘), russ. kólos = alb. kall ds., kashtë 
(*kallshte), Jokl IF. 36, 124, ‚Stroh, Spreu‘ (-s-Formans dann wie in huls); 

alb. (Jokl IF. 37, 95) rökuall ‚Distel‘ (*per-kel ‚Durchstich, Stachel‘). 

g(h)-Erw. in mir. colg ‚Schwert, Granne der Gerste, Stachel‘, acymr. 
colginn ‚aristam‘, neymr. cola ‚Granne‘, col ‚Spitze, Granne‘, colyn ‚Stachel‘, 
cal, cala, caly ‚penis‘, bret. kalch ds. Auf Grund keltischer Formen 
nehmen Meillet MSL. 14, 374, Kretschmer KZ. 38, 100f. auch eine gleich- 

bed. Wurzel kxel- ‚stecken, graben‘ an: cymr. palu ‚graben‘, pal, corn. 

bret. pal ‚Spaten‘ (aus lat. päla? freilich fraglich wegen ligur. pala ‚Grab‘, 
cymr. paladr ‚hastile‘, auch ‚Balken, Strahl‘). 

kol-no-s in ai. känd-h ‚durchstochen, durchlöchert, einäugig‘ (*kolno-; 
zum & vgl. Wackernagel Ai. Gr. I 168) = air. (acymr.?) coll ‚luscum, 
einäugig‘, mir. (mit sekundärer Media) goll ‚blind‘; ablautend gr. xeAlds 
uovögpsaluos Hes. 

WP. I 435. 


3. kel-, kelə-, klä-, erweitert kläd- ‚schlagen, hauen‘; klāro- m. ‚Holz- 
stück, Brett‘, klādo- ‚Abgehauenes, Ausgestochenes‘, kolo- ‚geschlagen‘, 
koldo-, gebrochen‘, kldo- ‚Gespaltenes‘; Trennung von kel- ‚stechen‘ 
und von skel- ‚schneiden‘ ist kaum durchführbar; beachte bes. slav. 
*kolti ‚stechen‘ = balt. kalti ‚schlagen‘. 

Gr. nelsdg (*reheFög) ‚Grünspecht‘ (wie dgvroAdrerng); xelkic" dElvn Des, ; 
xehoi Zélie nach Hes. unter xel&ovrag; dinelle ‚zweizinkige Hacke‘; vgl. 
oxehig ‚Hacke‘ unter skel- ‚schneiden‘; x6Aog ‚verstümmelt, ungehörnt‘, 
xöl-ovpog ‚mit gestutztem Schwanze‘, voie ‚verstümmle, hindere; züchtige‘, 
solo ‚verstümmle; hemme‘: xolsroä» ‚treten‘; 

mit Formans -bo- :xoAoßög ‚verstümmelt‘ (vgl. auch die Wurzelf. *k(e)lemb-); 

mit Formans -bho-: «öAapog ‚Ohrfeige, Backenstreich‘, davon abgeleitet 
xokéntw ‚bebaue, behacke‘, 

von der schweren Basis xAdw ‚breche‘ («Adow, xioa, Grsoxkdg, xAaoTög), 
xAdoıg ‚das Brechen, Beschneiden der Zweige‘, «Adou« ‚Bruchstück‘, #Anu« 
n. ‚Zweig; Weinranke, -rebe‘, Demin. «Anuarig bes. Pl. ‚Reisig‘; xAfjoog, 

- dor. xAöägog m. ‚Holzstückchen als Los, Los, Anteil‘ (= air. clär, cymr. 
clawr ‚Brett, Tafel‘, bret. kleur ‚Gabelbaum am Wagen‘); 
35 
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Sin, nAwvög m. ‚Schößling, Trieb, Reis‘, «Auvar«‘ 6«ßdov Hes., aAüva&” 
#Addog Hes. (nähere Verwandtschaft mit: aisl. kAlunnr ‚Rollwalzen für 
Fahrzeuge‘, hlu(m)mr ‚der obere dieke Teil des Ruders‘ aus *hlunma- ?) 
— ée, -axos m. ‚Steinhaufen, Felsen‘; 

lat. calamitas ‚Schaden‘ (von *calamo- aus *calimo-, idg. *k.le-mo- ‚ge- 
schlagen‘), dazu incolumis ‚unversehrt‘; ferner aus *kel-nö : percellö, -cult 
‚schlage zu Boden, zerschmettere‘, se procellere ‚sich hinwerfen‘, procella 
f. ‚heftiger Sturm‘, recellö ‚schnelle zurück‘; nicht *kel-dö wegen des gall. 
GN Su-cellus ‚guter Schläger‘; 

air. clär usw. s. oben S. 545; 

lit. kalè, kalti, lett. kal’u, kalu, kalt ‚schlagen, schmieden‘, lit. päkalas 
‚Sensenkeil‘, prie-, prei-kälas ‚Ambos‘, apr. kalo-peilis ‚Hackmesser‘, lit. 
kdltas ‚Meißel‘, apr. calte ‚Mark (Münze)‘, d. i. ‚geschlagenes = geprägtes 
Geld‘, lit. kálvis ‚Schmied‘, Kausativ lit. kaldinti ‚schmieden (lassen), 
lett. kaldit ds.: lit. kulin, kéin ‚dreschen‘, lett. kulu, külu, kult ‚schlagen, 
prügeln, dreschen‘; lit. kelmas ‚Baumstumpf‘, kann auch ‚geschnitten, ge- 
spalten‘ sein; 

abg. usw. koljg klati ‚stechen, schlachten‘ (abg. auch ‚opfern‘), russ. 
kolöt» ‚stechen, schlachten; spalten, hacken‘; abg. kols ‚Pflock‘,; russ. kog, 
Gen. kotd ‚Stange, Pfahl‘, ablaut. *ksl» in klr. kot (Gen. kła) ‚Eckzahn, 
Hauzahn‘, sloven. kèl (Gen. klö); čech. klanice ‚Stange‘, poln. ktonica 
‚Seitenholz am Wagen‘ (auf Partiz. *kolno- zu klati beruhend); serb. 
kldto ‚Art Halsjoch für Schweine‘, čech. klát ‚Baumstumpf, Klotz, Knüppel‘ 
= lit. káltas s. oben); ksl. pro-klöju, -kleti ‚keimen‘, russ. (usw.) klin ‚Keil‘ 
(Bildung wie mlino zu meljg); unsicher slav. *kolt-jg, -iti in abg. klaste, 
klatiti ‚bewegen, schütteln, stoßen‘, russ. koločú, kolotit ‚schlagen, klopfen; 
plappern‘ usw.; ob dazu tiefstufig r. koltdtusja ‚sich bewegen, wackeln‘? 


d-Erweiterung kelod-, kläd-: 

Gr. xAadaods (*klad,ros) ‚zerbrechlich ; abgelebt‘, xAudaoaı  osioaı Hes., 
ablaut. xadadie" Gran Hes., xAddog m. ‚Zweig‘, kons. d-St. Sidd, video 
usw. ds., «Aadwr, -ovog Hes. ds., viogréio ‚beschneide den Weinstock‘; 

lat. clades f. ‚Verletzung; Schaden, Unheil, Niederlage‘; 

mir. claidim ‚grabe‘' (mit ad- ‚verfolgen, jagen, fischen‘ usw.), cymr. 
claddu, bret. claza ‚graben‘, mir. clad, cymr. cladd ‚Graben‘; dehnstufig 
cymr. clawdd, corn. claud ‚Graben‘, bret. kleuz ‚Graben, Hecke‘ (*klädo-); 
'eymr. cleddyf ‚Schwert‘, bret. klez& ‚Schwert, Klinge‘ (cleddyf diss. aus 
*cledyd, kelt. *kladios), ir. claideb ist Lw. aus dem Cymr., lat. gladius 
aus dem Kelt.; 


mir. caill (Gen. caille) ‚Wald‘, eymr. celt ‚Wald‘, corn. kelli nemus‘ 
(kelt. *kaldi); 
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air. eymr. coll, bret. koll ‚Verderben, Schaden‘; mir. cellach ‚Krieg‘ 
und die damit verwandten aisl. hildr f. ‚Kampf, Kampfgöttin‘, as. ags. 
hild ‚Kampf, Krieg‘, ahd. hiltia, hilta ‚Kampf‘ haben idg. -dh- und wohl 
„Schlagen, dreinhauen‘ als Grundbed. ; 

got. halts, aisl. haltr, ags. healt, ahd. halz ‚lahm‘ (= air. coll; Grundbed. 
‚gebrochen‘), etwa zunächst von gebrochenen Gliedmaßen ; 

aisl. ags. holt, ahd. holz ‚Holz, Wald‘ (= xAddog), dazu aisl. hjalt n. 
‚schwertgriff‘, ags. hilt f. ds., ahd. heiza ‚Schwertgriff, Heft‘, as. helta 
‚Handgriff am Ruder‘; 

abg. klada ‚Balken, Block‘, russ. kolöda ‚Holzblock, Klotz, Baumstamm, 
von einem Stamme abgehauenes Stück‘ usw.; ksl. kladivo ‚Hammer‘ 
(ursl. *kläd- : lat. clädes). 


Labialerweiterung: 

klomb(h)o- in: gr. xAaußös ‚verstümmelt‘, ags. laempi-halt, lamp-healt 
„hinkend“ (Specht Idg. Dekl. 262); vgl. lit. klumbas ‚lahm‘. 

WP. I 436ff., WH. I 135f., 225£., 691, Specht Idg. Dekl. 130£., 262, 
322, Trautmann 114f. 


. kel- und käl- in den Worten für helle und dunkle Flecken, graue und sch wärz- 
liche Farbentöne; kel-mo- ‚Fleck‘; vgl. auch 3. ker- und 1. kers-. 

I. Ai. kalanka- m. ‚Fleck, Rost‘, kalana- n. ‚Fleck, Schmutz‘, kalusa- 
‚schmutzig, schwarz‘, kalmasa- m. ‚Fleck, Schmutz‘, kalmäga- ‚bunt, ge- 
sprenkelt‘; mit Formans -ko-: karkd- ‚weiß‘, m. ‚Schimmel‘, karkı vasa 
‚weiße Kuh‘, karka ‚weiße Stute‘ (Persson Beitr. 169), kalkd- m. ‚Kot, Dreck‘, 
cäsa- m. ‚der blaue Holzhäher‘ (*kel-so-); 

npers. &arma ‚Schimmel‘, kurd. &erme ‚weiß‘ (: schweiz. helm); 

gr. neAcıvöc ‚schwarz‘, xılÄdg ‚grau‘, xiAAog ‚Esel‘ und ‚Zikade‘ (Vokal 
wie in srılvög neben aide: -AA- aus -Av-?); sehr wahrscheinlich xdAvußos 
(*kolu-mbhos) ‚Taucher (Vogelart)‘, wovon xoAvußdo ‚tauche‘, von der 
dunklen Farbe genannt; hierher auch xiAA-oveog ‚Bachstelze‘ Hes.; 

lat. columba f., -us m. ‚Taube(r)‘ aus *kol-on-bho- oder *kolu-mbho-, dann 
identisch mit xdAvußog; zum -mb- aus -mbh- s. Schwyzer Gr. Gr. I 333; 

nhd. schweiz. heim ‚weißer Fleck beim Vieh auf der Stirn‘, helme 
‚Name einer Kuh mit weißgeflecktem Kopf‘, schwed. dial. hjälm ‚blässiger 
Ochs oder blässiges Pferd‘ (vgl. zum m-Formans ai. kalmasa-); wahr- 
scheinlich mhd. hilwe f. ‚feiner Nebel‘, bair. gehilb ‚Nebel, Herdrauch‘ (-w- 
in Beziehung zum u von ai. kdlusa-h), wozu ahd. kuliwa ‚uligo, sordes 
limi vel aquae‘, mhd. hülwe ‚Pfütze, Pfuhl, Sumpflache‘ im Ablaut steht; 

hierher (von den schwarzen Beeren) auch ahd. holuntar, holantar 
‚Holunder‘, aschwed. hylle ds.; s. Berneker 473 m. Lit., der auch für russ. 
kalina ‚Viburnum opulus‘ Zugehörigkeit zu kalə (s. unten) erwägt. 
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II. Wurzelform kat : kəl- (mit unklarem Verhältnis zu kel-): 

Gr. nAts, -iðog (dor. xaAte) ‚Fleck‘, xnlıddw ‚befleeke, beschmutze‘, 
un‘ ushara Hes., vide: vepein Övvdoog xai yerusoır)) Zug ` zai als, 
rte xarà TÒ usrwrov omuslov Eysı tvlosiðég Des, 

lat. cälidus, callidus (Gl.) ‚weißstirnig *(von Pferden)‘ = umbr. kaleruf 
(buf) ‚eallidos (boves); lat. caligo f. ‚Nebel, Finsternis‘; 

air. caile, mir. gaile ‚Fleck‘; 

lit. kalybas, kaljvas ‚weißhalsig‘; 

aksl. kalo „uniós, Kot‘ mit den Bedeutungen ‚Sumpf, Morast, mit Kot 
beschmutzen‘; dazu (nach der Farbe) russ. kalina ‚Viburnum opulus‘, wie 
auch sloven. kalina ‚Pfütze‘ und russ. kald-ga ‚Morast‘, kalú-ža ‚Lache‘. 

WP. I 440f., WH. I 139f, 249, Specht Idg. Dekl. 118, 140, 143*, 
Trautmann 113f., Petersson Heterokl. 146 f. 


5. kel- ‚treiben, zu schneller Bewegung antreiben‘. 

Ai. käldyati ‚treibt, trägt, nimmt wahr, hält‘; 

alb. geg. qil, sizil. gel ‚bringe, trage‘, shgiltse ‚Lab, d. i. co-agulum‘, 
wohl auch kal stifte, stelle an‘ (Jokl IF. 30, 198); 

gr. sëlle ‚treibe (das Schiff ans Land); lande‘ (Präs. nur bei Gramm. 
und in 6-x&liw trans. ‚treibe das Schiff ans Land; strande, scheitere‘; 
sonst nur Aor. Fut. &xsloa, xeAcw), xélnņs, -nrog ‚Renner (Pferd); schnell. 
segelndes Schiff‘; xAdvog ‚heftige Bewegung‘, xAovew ‚vor sich her treiben‘ 
(vgl. 9o-dvog, xe-dvog; Boisacq s. v. m. Lit.); vielleicht (Persson Beitr. 179) 
wolt: 2AIeiv und xohéæ, xohi ‚Art Tanz‘ Hes.; 

lat. celer ‚schnell, rasch‘ (wie xe&Ang), celeber, -bris, -bre ‚betrieben, be- 
fahren (via), belebt (locus, oppidum), häufig, gefeiert‘ (*kele-dhlo-, -dhli-); 

als t-Präs. got. haldan ‚Vieh weiden‘ (zum a-Vok. s. Brugmann IF. 32, 
181), ahd. Aaltan ‚hüten, halten‘, as. haldan, ags. healdan, aisl. halda, 
aschwed. halla (*halban) ‚halten‘, mnd. hilde, hille ‚rasch, eifrig‘. 


WP. I 442£.,, WH. I 194f.; wohl identisch mit 6. kel: s. auch keleu- 
‚wandern‘. 


6. kel-, k(.)IE-, k(e)lā- oder kl-? ‚rufen, schreien, lärmen, klingen‘. 

Ai. usa-kala- m. ‚Hahn‘ (‚Ni-xavdg‘), kalädhika-, kalävika- ds., kala- 
vínka- ‚Sperling‘, kala- ‚leise tönend, undeutlich vernehmbar‘, kalakala- 
m. ‚verworrenes Geschrei, Geräusch‘; 

gr. xeltw (statt Zxvéiol ‚rufe, nenne, rufe herbei‘ (äol. séin, Futur. 
xoltow, att. xal, Perf. xeximna, nAnrds; Erinimoıg ‚Beiname‘, xAjoıg 
‚Ruf, Einladung, Vorladung‘, nnes, x“(ejAnzwo ‚Rufer‘, öuorin ‚Zuruf‘ 
(zum 1. Glied s. unter om»-); xınAnoxw (oder xınkroxw) ‚rufe an, flehe‘, 
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laf ut, alte ‚nenne‘ (*xin-Fe-s-ibw?); hochstufig xsA(a)- in xeloueı ‚treibe 
an (dureh Zuruf)‘, hom. Aor. (2)xexAero, dor. xevro = (E)xeAro; [über zelsdw 
s. unter kleu-]; xeAceilw ‚rausche, riesle (Wasser u. dgl.)‘, séilog: gung 
Hes.; Erweiterung xeAadog ‚Getöse, Lärm‘, xelddar, xeladeırdg ‚brausend‘, 
vëlodë tose; lasse (einen Gesang) erklingen‘; 


umbr. karitu, kafetu, carsitu ‚calato, appellato“ (*kalatöd); daß ein ent- 
sprechendes lat. *caleö einst in der Ausrufungsformel der Kalenderdaten 
Dies te quinque, bzw. septem, calo, Iuno Covella gestanden habe und daß 
calendae ‚der erste Tag des Monats‘ von diesem Ausrufen benannt sei, 
ist wahrscheinlich (Salonius Z. röm. Dat. 1ff.); 


lat. calö, -äre ‚Ausrufen, Zusammenrufen‘ (: lett. kal’uöt), calätor 
‚Rufer, Ausrufer‘, nömen-clätor ‚Namennenner‘ (aus nömen caläre rückge- 
bildet), caläbra (curia) ‚die zum Ausrufen der Kalenderdaten bestimmte 
Kurie‘, vielleicht ach ‚Zusammenkunft, Versammlung, Vereinigung 
von Dingen, geschlechtliche Verbindung (*con-caliom), con-ciliäre ‚ver- 
einigen, verbinden, gewinnen usw.‘, clämö, -äre ‚rufen‘ (vgl. ahd. hlamon 
usw.), clämor ‚Schrei‘, elärus ‚lauttönend, fernhin schallend; berühmt; 
klar‘, umbr. anglar Nom. PL, anglaf Akk. Pl. ‚oseines‘ (*an-kla ‚avis 
inelamans‘) ; lat. classis ‚Aufgebot: Heer, Flotte; Klasse, Abteilung‘ (*klad- 
ti-: xéłaðdog?); 


air. cailech, ogam Gen. caliäci, cymr. ceiliog, corn. chelioc ‚Hahn‘ 
(*kaljakos); 

ags. hlöowan ‚rugire, boare‘, ahd. (h)löran, (kh)luoen, mhd. lüejen ‚brüllen‘; 
ags. hlötan ‚grunzen‘; ahd. hluoticla ‚latratus‘; mit Hochstufe der ersten 
Silbe ahd. kel ‚laut, tönend‘ (nbd. bell ‚glänzend‘), hellan ‚ertönen‘, mhd. 
hal ‚Hall, Schall‘, anord. jala ‚schwatzen‘, hjal n. ‚Geschwätz‘, hjaldr 
‚Gespräch, Kampfgetöse, Kampf‘; afries. halia ‚herbeiholen, heimführen, 
nehmen‘, ags. geholian ‚bekommen‘, asächs. halön ‚berufen, herbeibringen‘, 
ahd. halön und ablaut. holön, holen ‚rufen, holen‘, ndd. kalen ‚ziehen‘. 


lett. kal’uöt schwatzen" (kalada ‚Geschrei, Lärm‘ ist russ. Lei, lit. 
kalbà ‚Sprache‘, apr. kaltza, kelsat ‚sie lauten‘ (lit. *kalsöti); redupl. lit. 
kankalas (*kalkalas) ‚Schelle‘, aksl. klakol, russ. kölokole ‚Glocke‘, kolo- 
kólite ‚läuten, klingen; schwätzen, klatschen‘, Trautmann Del Wb. 115. 


hitt. Sa-ra-a kal-li-iš-ta (sarä kallesta) ‚rief (lockte) herauf‘. 


Erweiterung *k(e)lem- (vgl. lat. clä-m-äre): ai. krdndati ‚schreit, brüllt, 
wiehert‘ (*klem-d-?); ags. hlimman, hlymman ‚klingen, tönen, rauschen, 
brüllen‘, hlimme ‚reißender Strom‘, hlemm (*hlammi) ‚Schall‘, ahd. (k)Zimmen 
‚brummen, heulen‘, anord. hlymja ‚klingen, krachen, lärmen‘, ahd. hlamon 
‚rauschen, tosen‘; 
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*k(e)len- in ags. hlyn(n) ‚Schall, Lärm, reißender Strom‘, hlynnan, 
hlynian hallen", hlynsian ds., hlynrian ‚donnern‘, gehlyn, asächs. gehlunn 
Deise: 

Ähnliches skel-, (s)k#el- (s-Dublette neben kel-): 

1. skel-: aisl. skjalla st. V. „schallen, klingen, laut schlagen‘ = ags. 
sciellan ‚schallen, tönen‘, ahd. scellan ‚schallen, tönen, klingen, lärmen‘, 
nhd. verschollen ‚verklungen‘; Kaus.-Iter. aisl. skella ‚knallen, lärmen, 
schelten, laut lachen‘, mhd. schellen schw. V. ‚ertönen lassen, zerschmettern‘, 
nhd. zerschellen; t- oder dh-Präs. afries. skelda ‚schelten, tadeln, laut er- 
klären‘, ahd. sceltan ‚schelten, schmähen, beschimpfen, tadeln‘; aisl. sall 
f. ‚Hohn, Lärm‘, skellr (*skalli-z) ‚Schall, Knall‘ = ahd. sca? (-U-) ‚Schall, 
Krach‘; aisl. skjallr ‚lauttönend’ = ags. sciell, ndl. schel ‚widerhallend, 
schrill‘; ahd. scella ‚Schelle; mit einfachem / (das JL der vorgenannten 
beruht auf einem n-Präs. *skel-nö) aisl. skal n. ‚Lärm‘, skjal n. ‚Geplauder‘; ` 

lit. skäliju, -yti ‚fortgesetzt bellen, anschlagen‘ (vom Jagdhund), wovon 
skalikas ‚ein fortgesetzt bellender Jagdhund (s. unten wegen gr. oxvAo$); 
apr. scalenix ‚Vorstehhund‘ stammt aus poln. skoli@ ‚wie ein Hund winseln‘; 
lett. akaf ‚klingend, helltönend‘; mit (ik Ree, SS lit. kalba) lit. skelb-iu, 
-t ‚ein Gerücht verbreiten‘; 

čech. skoliti ‚belfern‘, poln. skolić, skuli€ ‚wie ein Hund winseln‘. 


2. (s)k#el-: aisl. skval n. ‚unnützes Geschwätz, Wortschwall‘, skvala ‚laut 
reden, rufen‘, skvaldr n. ‚lautes Reden‘; ohne s- aisl. Avellr ‚helltönend‘; 

ablautendes ef. vielleicht in gr. gief ‚junger Hund, Hund; junges 
Tier‘, auch sëlle: onöled. ’Hietoı Hes. (-AA- wohl kurznamenartige Kons.- 
Dehnung), wie von *skel- das oben genannte lit. skalikas, und von kel- 
aus: lit. käle, kalë ‚Hündin‘, alb. kelüsh ‚Tierjunges, bes. junger Hund‘, 
mir. cuilēn, cymr. colwyn, acorn. coloin, bret. kolen ‚junger Hund‘ (kelt. 
*koli-gno-); diese Namen für junge Tiere, bes. Hunde, wären also vom 
Kläffen oder Winseln genommen. Immerhin aber könnten oxölad, xulle 
als (s)k,l-, auch als idg. oder griech. Reduktionsformen (Einfluß von xvwr?) 
unmittelbar mit kelt. *koligno-, lit. käle, alb. kölüsh zusammengehören. 

WP.I443f£., WH. I 141f., 227, 228, 258, SES KZ. 59, 85ff.; wohl 
identisch mit 5. kel-. 


7. kel- (kol-, kol-) mit k-Suffix ‚Becher‘. 
Ai. kaldsa-h m. ‚Topf, Krug, Schale‘ (*koleko-, -oko-) ; 
gr. säi, -ınog ‚Becher‘ (*koli-k); 
= lat. calix, -icis m. ‚tiefe Schale, Becher, Kelch‘ (aus calix stammt ahd. 
chelih, nhd. Kelch), wozu vielleicht mit beweglichem s umbr. skalge-ta, 
scalse-to ‚ex patera‘, scalsie ‚in patera‘; lat. culigna ‚kleiner Kelch‘ aus 
gr. Änn (*xviix-ova) ds.; 
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das s- auch in nhd. Schale (das zu (s)kel- ‚schneiden‘) und in gr. ou&AALov, 
oxalig ds. Hes., das wohl ebendahin. 

Dazu gr. xdAv&, -vxog £. ‚Fruchtkeleh, Samenkelch‘ und vielleicht ai. 
kalikā f. ‚Knospe‘ (im Gutt. des Suffixes von kaldsa-k verschieden). 


WP. I 442, WH. I 138£. 


7. kel- ‚schneiden‘, 8. kel- ‚schuldig sein‘, g. kel- ‚austrocknen‘, ro. kel- 
‚biegen‘ s. unter (s)kel-. 


kēl-, kol-, kəl- ‚betören, vorspiegeln, schmeicheln, betrügen‘. 

Gr. att. pläng (urgr. oi ‚bezaubern, betören‘, «nAn3udg ‚Bezauberung‘, 
xnindöveg Pl. f. ‚bezaubernde Wesen‘; 

lat. calvor, -i und calviö, -īre Bänke schmieden, hintergehen, täuschen‘, 
calumnia ‚falsche Anklage, Betrug, Verleumdung, Ränke‘ (*calvomnis), 
sehr wahrscheinlich auch ceavilla (*calvilla) ‚Neckerei, Stichelei, Trotzelei‘, 
cavillor, är? ‚necken, bewitzeln, behöhnen‘; das -v- ist unklar; 

got. hölon, afhölön verleumden‘, anord. bal n. ‚Lob, Prahlerei‘, höla 
‚preisen, prahlen‘, ags. höl n. ‚Verleumdung‘, hölian ‚verleumden‘, hölunga, 
hölinga ‚vergebens, grundlos‘, hëlan ‚verleumden‘, ahd. huolen ‚betrügen‘. 

Sollte Perssons (Beitr. 148) Heranziehung von gr. x6Aa& „Schmeichler“ 
zutreffen (?), wäre die Wurzel als kurzvokalisch anzusetzen, daher gr. 
xnA- und germ. höl- Dehnstufen, lat. cal- Reduktionsstufe. 

WP. I 446, WH. I 143, 187; Wissmann Nom. postverb. 125. 


1. kel- 1. ‚frieren, kalt‘, 2. ‚warm‘ (Bedeutungvermittlungs wohl ‚brennend‘). 

1. Ai. $isira- ‚kühl, kalt‘, m. ‚kühle Zeit, Kälte‘, av. sarota- ‚kalt‘, 
npers. sard ds., osset. sald ‚Kälte‘, av. saro-da- ‚Kälte bringend‘; 

aisl. hela ‚Reif‘ (hi-hlön-, vgl. ai. &-Sira-); ndl. kal n. ‚gefrorener Boden‘, 
mit Dehnstufe e ahd. Ahäali ‚schlüpfrig, glatt‘, nhd. bair. häl, schweiz. häl 
ds., ags. helig ‚unzuverlässig‘, aisl. kall ‚glatt, listig“; 

lit. šglù, šálti ‚frieren‘ (lett. salt), šáltas ‚kalt‘ (lett. salts), šalnà ‚Reif 
(lett. salna), päsalas ‚gefrorene Erde‘ = apr. passalis ‚Frost‘, lit. pasolys 
‚Naehtfrost, Frost in der Erde‘; 

abg. slana ‚Reif‘. 


2. Ai. śarád- f. ‚Herbst‘, mit Zablwörtern ‚Jahr‘, av. sarəð- f. ‚Jahr‘ 
(s. auch Solmsen KZ. 34, 78 zu lyd. oagdıg Jahr), osset. särd ‚Sommer‘, 
npers. säl ‚Jahr‘ (‚Herbst‘ als ‚warme Zeit‘, ebenso lit. šilus ‚August‘, 
richtiger $ilius); 

lat. caleö, re ‚warm, heiß sein, glühen‘, calidus ‚warm, heiß‘, calor 
‚Wärme, Hitze‘; 

cymr. clyd (*Kk]-to-) ‚warm, wärmend‘ (: lit. šiltas); dazu vielleicht von 
einer ej-Erweiterung cymr. claear ‚lauwarm‘, bret. klouar de, d 
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As. halöian ‚brennen‘; im Germ. wurde eine Erweiterung *kleu- frucht- 
bar: ahd. läo, Deet, lawer ‚lau‘, aisl. hlær ds., vom Wetter (*hlzwia-), 
hlana ‚mild werden‘, bair. läunen ‚tauen‘, aisl. hlaka ‚Tauwetter‘: aisl. 
hlyr ‚lau‘, hly n. ‚Wärme‘, ags. hlöowe ‚lau‘, aisl. Ale (*hlewa-) n. ‚Schutz, 
Leeseite‘, as. hleo m. ‚Schutz vor dem Wetter‘, afries. hli, ags. hleo, hleow n. 
‚Obdach, Decke, Schutz‘ (vgl. auch mhd. liewe, lie f. ‚Laube‘, schweiz. lë 
‚geschützte Lage, Sonnenseite‘, scheed lya ‚Höhle von Tieren‘); norw. 
dän. lum, lummer ‚mild, lau‘, scheed. ljum ds., schweiz. (om ‚mild, vom 
Wetter‘ u. dgl., ndd. luk, holl. leuk ‚lau‘. 

lit. 3yla, šilaŭ, lti ‚warm werden‘; šiltas ‚warm‘ (: cymr. clyd). 


WP. I 429£., WH. I 137, Trautmann 297 f., 304 f. 


2. kel- ‚neigen‘, , 
Basis der viel reicher entwickelten Wurzelf. klei- ‚lehnen‘ (s. unten) 
und sehr wahrscheinlich in folgenden Worten anzuerkennen: 
Lat. auscultö ‚horche, lausche‘, ursprüngl. neige das Ohr‘ aus *auscltäre, 
Ableitung von *aus-kltos (Specht Idg. Dekl. 285, 333); anders WH, I 86£.; 
lit. salts ‚Seite, Gegend‘; 
aisl, hallr, ags. heald, ahd. hald ‚geneigt‘, ahd. halda, nhd. Halde ‚Bergab- 
hang‘ (aisl. halla ‚neigen‘, ahd. haldon ‚sich neigen‘, aisl. kella ‚ausgießen, 
ein Gefäß neigen‘, wie schweiz. kelde), got. wilja-halbei ‚Neigung, Gunst‘; 
got. hulbs ‚geneigten Sinnes, gnädig‘, aisl. hollr, ags. as. ahd. nhd. hold 
. ds. (ahd. kuldi ‚Huld, Geneigtheit‘ usw.); dazu auch mnd. helde f. ‚Abhang‘, 
nd. hille ‚Raum über den Viehställen zum Schlafen‘ (aus Aide ‚geneigte, 
schräge Decke‘) und die nord. Sippe von norw. hjell ‚Gerüst, Boden‘, 
älter dän. hjeld ‚Heuboden, Hühnersteige, Söller‘, aisl. Ajallr ‚Gerüst, 
Erhöhung‘, hjalli ‚Absatz, Terrasse‘, hilla ‚Gesims, Bord, Regal‘ (= mnd. 
hilde); ablautend dän. buide ‚Regal‘, scheed hylla. 
WP. I 430£., WH. I 86f., 235; über kel- ‚neigen‘ (mit Velar) s. (s)kel- 


d € 
_ biegen‘, 


3. kel- ‚dünner Schaft, Pfeil, steifer Halm‘. 


Ai. śalá- m. „Stock, Stachel des Stachelschweins‘, $alala- n., Salali 
‚Stachel des Stachelschweins‘, $alyd- m. n. ‚Pfeilspitze, Speerspitze, Dorn, 
Stachel‘, $dlyakd- m. ‚Stachelschwein‘; dial. Nebenform ablaut. sila- m. 
„Ähre = lit. las ‚Heide‘; dazu $ard- ‚Rohr, Pfeil‘, $dru- ‚Pfeil, Speer‘; 

unsicher arm. soot ‚belaubter Zweig, langes Haar‘; 

gr. vëio ‚Pfeil, Geschoß‘; 

mir, cail ‚Speer‘, celtair f. ‚Speer (spitze)‘; 

anord. hali m. ‚Spitze eines Schaftes, Schwanz‘; 
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apr. kelian ‚Speer‘ mit westidg. k für %; lit. Slas ‚Heide‘ (nach den 
starren Stengeln). 


WP. I 431£., WH. I 304. 


4. kel- ‚bergen, verhüllen‘; koliä, k.ljä, Feis f., kelos- n. ‚Verhüllung, 
Versteck‘. 

Ai. $arand- ‚schirmend‘, n. ‚Schirm, Schutzdach, Hütte‘, Sdrman- n. 
„Schirm, Schutzdach, Decke, Obhut‘ (: nhd. Helm), dehnstufig (wie lat. calö, 
cella, ahd. häli) sala f. ‚Hütte, Haus, Gemach‘, säld- m. ‚Einfriedung, 
Hecke‘, $älina- ‚verlegen‘ (*versteekt); sehr unsicher ai. Säta- m., śāfi f. 
‚Luch, Binde‘; 

er, xalı& ‚Hütte, Scheune, Nest‘; «öAvSgeog m. ‚Sack, Tasche‘; hom. 
vol, metrisch gedehnt xovisdv, att. noAsdg ‚Scheide‘ (eoietée: unklar 
lat. culleus ‚Ledersack‘, woraus russ. kule, poln. kul ‚Sack‘, daraus wieder 
lit. kulis ds., kukas, apr. kuliks ‚Beutel‘); mit Labialerw. xalörro ‚um- 
hülle, verberge‘, «aAößn ‚Obdach, Hütte‘, x&Aupog n. ‚Schale, Hülse‘; Labial 
zeigt auch das wohl verwandte mhd. hulft ‚Köcher‘ (s. unten); 

lat. *clö (= air, celim, ahd. helan) in occulö, -ere ‚verbergen‘; color, 
-öris ‚Farbe‘ (arch. colös, eigentlich ‚Hülle, Außenseite‘); dehnstufig calö, 
-äre ‚verheblen, verbergen‘, nominal cella ‚Vorratskammer, Kammer, Zelle‘ 
(wohl mit Konsonantenschärfung für *cedlöä = ai. sälä); schwundstufig 
clam ‚heimlich‘ (Akk. eines *elä), clandestinus ‚geheim‘ aus *elam-de; 
auch osk. katla ‚cellam‘ (*kulja); 

cilium (seit Plinius) ‚Augenlid, bes. das untere‘ und das ältere super- 
cilium ‚oberes Augenlid‘ wohl aus *super-keliom ‚die obere Decke‘; 

air. celim ‚verberge‘, cymr. celu ‚verbergen‘, air. cuile ‚Keller, Magazin‘ 
und ‚Küche‘ (nicht aus lat. culina, aber in der Bed. davon beeinflußt), mir. 
luid ar cel ‚obiit‘, eigentlich ‚fuhr zur Hölle‘; mir. cul ‚Schutz‘, culaid 
‚Hülle‘ (*colu-), wohl auch colum, Dat. Pl. colomnaib ‚skin, hide‘ und 
cuilche ‚Mantel‘ (*kolikiä); mir. elithar m. ‚Schutz‘ (*kl-tu-ro.); 

ahd. as. ags. helan ‚verbergen‘, woneben von einem Aoristpräsens 
*hulan, got. hulundi f. ‚Höhle‘ (*k,Inti ‚die Bergende‘), got. huljan, anord. 
hylja, ahd. hullen ‚verhüllen‘, wovon mit germ. Suff. -stra-, got. hulistr 
n. ‚Hülle, Decke‘, anord. hulsir ‚Futteral‘; auf einem alten -es-St. (s. lat. 
color) beruhen hingegen wohl mhd. hulst f. ‚Decke, Hülle‘ und mnd. hulse, 
ahd. kulsa, hulis ‚Hülse‘ (ags. helustr, heolstor ‚Hülle, Schlupfwinkel, 
Dunkel‘ mit germ. Suffixablaut oder allenfalls mit idg. *kelu-); vgl. in 
ähnlicher Bed. ags. hulu f. ‚Schale, Hülse‘, ahd. helawa, helwa ‚Hafer- 
spreu‘, schwed. dial. hjelm m. ds., ahd. hala ‚Hülle, Schale‘; got. hilms, 
ahd. as. ags. helm ‚Helm‘, anord. hjalmr ds., ags. helm auch ‚Beschützer‘ (: ai. 
$sarman-; das Wort ist übers Slav. ins Balt. gewandert: lit. Saimas ‚Helm‘ 
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usw.); got. kalja, ahd. hella, as. hellia, ags. hell f. ‚Unterwelt, Hölle, 
anord. hel ‚Todesgöttin‘ aus *halja-, idg. *kolio-, vgl. finn.-ugr. Koljo 
‚Unterweltsdämon‘; nach Szadrowsky (PBrB. 72, 221 ff.) soll germ. *haljö 
‚die Hehlende, das Totenreich‘ schon früh mit *halljo(n) ‚Steinplatte‘ (zu 
got. hallus ‚Fels‘) zusammengeflossen sein; s. auch unter (s)kel- ‚spalten‘; 
ahd. as. kalla, ags. heall ‚Halle‘, anord. hell f. ‚großes Haus‘ (*kolna); 
norw. hulder (Partiz. Pass. f. *hulpi), hulda ‚Waldelfe‘, nhd. Frau Holle; 

dehnstufig ahd. hala ‚das Verbergen‘, mhd. hæle ‚Verheimlichung‘, anord. 
hæli n. ‚Versteck‘, ahd. hält ‚verhehlend, verhohlen‘. 

Mit Labialerw.: mhd. hulft, holfte, hulfe, hulftr ‚Köcher‘, mnd. hulfte 
ds. (: xeAönto); vgl. auch klep-. 

WP. I 432£., WH. I 195ff., 214£., 226f.; J. Loth RO 42, 88£. s. auch 
unter klep- ‚verheimlichen‘. 

kelb-, kelp- ‚helfen‘ ? 

Got. hilpan, aisl. hjalpa, as. ags. helpan, ahd. helfan, helphan ‚helfen‘; 

lit. šelpiù, šelpti, alit. $elbinos ‚helfen, fördern‘; unklar ist das Verhältnis 
zu gelbeti ‚helfen‘. 

WP. I 447£.,, Trautmann 302, Feist 255£. 


keleu- ‚wandern; Weg‘; wohl Erweiterung von 5. Kei. 
Gr. nelsvdog f. ‚Weg‘ (aus *«Asv-Jo-g nach hev- umgeformt), Irrro- 
nelsvdoc ‚au Pferd sich fortbewegend‘ &-xdAoudog (*&- = sm-) ‚Begleiter‘; 
lit. keliduju ‚reise‘ (kelias ‚Weg‘ wohl erst postverbal). 
WP. I 446, Kretschmer Gl. 20, 253, E. Fraenkel, Mel. Boisacq I 374£, 


k.lauo-, keleuo- ‚kahl‘. 

Ai. dti-kürva-, -külva- ‚ganz kahl‘, av. kaurva-, npers. kal ‚haarlos, 
kahl‘, ai. kalvälikrta- ‚kahl gemacht‘; 

lat. calvus ‚kahl, haarlos‘ (Gdf. ital. kalouos aus idg. *k,leuos wegen :) 
osk. Kalüvieis (daneben osk. Kalaviis' ‚Calvius‘, päl. Calauan[s]), wozu 
lat. calva ‚Hirnschale, Schädel‘, calväria ds., in Glossen auch ‚Becher‘. 

Über die versuchte Vermittlung mit nhd. kahl unter Annahme idg. 
Anlautschwankung s. unter kal- ‚kahl‘; andere anklingende Worte sind (mit 
expressivem kh-) ai. khalati- ‚kahlköpfig‘, khalvata- ds. (: arm. nalam 
‚Schädel‘ ?). 

WP. I 447, WH. I 143E£. 


kelg- ‚sich winden; Windung, Ränke‘. 
Mir. celg f. ‚List, Verrat‘ (daraus cymr. celg ‚Verhehlen‘); 
arm. kelck ‚Heuchelei‘ ist im Konsonantismus unklar; 
ablautend ags. hyle ‚Krümmung, Windung‘ und slav. *&lgati in poln. 
czołgać sie ‚kriechen, gleiten, sich schleppen‘. 
WP. I 44. 
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kelp-, klp- ‚Krug, Topf. 
Gr. sdiane, -ıdog, xahrın f. ‚Rrug; Aschenurne‘; 
lat. calpar, -āris ‚Weinfaß‘ (*calp-äli-, wohl lat. Weiterbildung des gr. 
néna); 
air. cilornn, eilurnn ‚urna‘ (*kelpurno-), cymr. celwrn ‚Milcheimer‘, bret. 
kelorn ‚Kübel‘, brit. ON Celurnum. 
WP. I 447, WH. I 142. 


I. kem- ‚zusammendrücken, pressen, hindern‘; komo- ‚Eingeengtes‘. 
Arm. amel ‚to press, squeeze, wring; to filter, make flow‘; 


anord. hemja (hamda) ,zügeln, hemmen‘, hemill ‚Beinfessel‘, hamla f£. 
‚Ruderband‘, mhd. hemmen und hamen ‚aufhalten, hindern, hemmen‘, sal- 
fränk. chamian ‚klemmen, drücken‘, afries. hemma ‚hindern‘, nhd. dial. 
ham, hamen ‚Kummet‘ (vgl. das vielleicht aus einem got. *hamands ‚hem- 
mend‘ entlehnte slav. *chomote, russ. usw. chomüts hummer: mnd. ham, 
ags. hamm ‚eingefriedigtes Stück Land‘, ndd. hamme ‚umzäuntes Feld‘, 
ags. engl. hem(m) ‚Rand, Saum‘, engl. to hem (in) ‚einfassen, umgeben‘; 

anord. kafna ‚aufgeben, ablassen von‘ (‚*gehemmt sein‘), faktitiv hefna 
‚rächen‘; mit Labial mengl. kamperen, engl. to hamper ‚hindern, belästigen‘ 
(: apr. kümpinna ‚hindert‘, kumpint ‚verrücken‘); 

bel *kama- m. ‚Klumpen‘ in lett. kams m. ‚Rlumpen‘, dazu lit. kamvoti 
‚zusammenpressen, stopfen‘, kämanos ‚lederner Zaum‘, kömuras ‚Traube‘, 
kamienas m. ‚Stamm‘, lett. kamuot ‚quälen, ‚plagen‘, lit. kumuolfs, lett. kamuo- 
lis ‚Knäuel‘; ablaut. lett. cemu(o)rs m. ‚Traube‘, erweitert lit. kem3%, 
kimsti ‚stopfen‘, lett. kemsu, Rimst (lit. Lw.) de, auch ‚fressen‘, lit. kamšà 
‚Damm‘; 

russ. kom ‚RKlumpen‘, komite ‚zusammenballen‘, serb. köm ‚Weintreber‘ 
(‚was von den gepreßten Trauben bleibt‘); dazu russ. kömel m. ‚dickes 
Ende eines Balkens‘, poln. komel m. ‚Knorren‘ (*kamlia-), russ. komdlja 
f. ‚Klumpen‘, serb. kömina f. ‚Weintreber‘; im Ablaut slav. *ksmy, Gen. 
*komene m. in čech. kmen ‚Stamm‘; als ‚gedrückt sein‘ vermutlich auch 
slav. *&ma in serb. čáma ‚Langeweile‘, dämati ‚mit Verdruß warten‘; 
aksl. &ests ‚dicht‘ (= lit. kimstas ‚gestopft‘). 

Unsicher ist Perssons (Beitr. 159) Anreihung von gr. xwuvg, -vog 
‚Bündel; Stelle, wo das Rohr mit den Wurzeln dicht verwachsen steht‘ 
(‚*Geballtes, Klumpen‘), xöuog ‚Schwarm, Festgelage und lärmender Um- 
zug, Festaufzug zu Ehren des Dionysios“; gr. xnuög (*kamos wegen lat. 
Lw. cämus) ‚Maulkorb‘ ist im Vokalismus nicht vereinbar. 

WP. I 388£., Trautmann 115, 126. 
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2. kem- ‚summen‘. 

Ai. camara- m. ‚bos grunniens‘; 

mhd. nhd. hummen, nhd. hummeln, holl, hommelen ‚summen‘, meng), 
hummen, engl. hum ds., norw. humre ‚leise wiehern‘; dazu ursprüngl. 
wohl auch ahd. humbal, mhd. humbel, hummel m. ‚Hummel‘, mnd. kum- 
mel f., engl. humble-bee, norw. mdartl. kumla f. ds.; 

lit. kimstu, kìmti „heiser werden‘, kiminti ‚die Stimme dumpf machen‘, 
kimùs „heiser, dumpf lautend‘, kamäne ‚Erdbiene‘, kamìnè ‚Feldbiene‘, lett. 
kamines f. pl. ‚Erdbienen, Hummeln‘, apr. camus ‚Hummel‘; 

slav, *&mel» (ablautgleich mit Hummel) in russ. dial. ömel» usw. ‚Hum- 
mel, Erdbiene‘; ksl. russ. komár usw. ‚Mücke‘ (ablautgleich mit lit. kamäne). 

WP. I 389, Trautmann 115£. 


1. kem- oder kam- ‚Stange, Stock, Horn‘. 

Ai. samyä ‚Stock, Zapfen, Holznagel, Stütznagel‘, av. simä (-i- scheint 
idg. ə; oder = ai. $Sdmya?) ‚ein Teil vom Geschirr des mit Pferden be- 
spannten Wagens‘, npers. sim de, 

arm. sami-k Pl. ‚Stirnholz des Ochsenjochs‘ (iran. Lw.?); 

gr. ndua f. m. ‚Stange, Pfahl, Schaft des Speeres‘; 

dän. scheed. kammel, norw. dial. banal (-homull) ‚das Querstück vorn 
am Wagen‘, mhd. hamel ‚Stange, Klotz‘; 

über das schwierige lat. camox ‚Gemse‘, vorrom. *kamösso-, s. jetzt 
J. Hubschmid ZrPh. 66, 9 ff. 

WP. I 385, WH. I 148, 683. 


2. kem- ‚hornlos‘, bei sonst gehörnten Tierarten. 

Ai. śáma-h ‚hornlos‘; 

gr. xeude, -ddog f., später auch xeuudg ‚junger Hirsch‘; xeugpds‘ čia- 
pog Hes.; ` 

anord. hind f., ags. hind, ahd. hinta ‚Hirschkuh, Hindin‘ (*kem-t-0); 

lit. žem. $mülas ‚hornlos‘, šmūlis m., šmùłė f. ‚Ochs, Kuh ohne Hörner‘ 
(*km-ü- + Formans -lo-), liv. Lw. smou!’; 

vielleicht hierher russ. komölyj ‚hornlos‘; vgl. auch W. Schulze Kl. 
Schr. 619. 

WP. I 385£., Specht Idg. Dekl. 132. 


3. kem-, ‚bedecken, verhüllen‘. 
Ai. samulya- n., Sämüla- n. ‚wollenes Hemd‘, sami ‚Prosopis spieigera; 
Hülsenfrucht‘ ; 
lat. camisia (spät) ‚Hemd‘ (gall. Wort; entlehnt aus germ. *xamibja- 
‚Hemd‘; erst aus dem Lat. stammen wieder air. caimmse ‚Hemd‘, acorn. 
cams ‚alba‘, bret. kamps ‚Meßhemd‘); 
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unklar ist der Anlaut in meymr. hefys ‚Frauenhemd‘, akorn. hevis, bret. 
hiviz ds.; ags. cemes ds. ist Lw. aus camisia; 

ahd. hemidi n. ‚Hemd‘, ags. hemede (*hamibia-) ‚Hemd‘; anord. hamr 
m. ‚Hülle, Haut, Gestalt‘, ags. homa ‚Hülle, Decke, Anzug‘; löc-hama, as. 
lik-hamo ‚Leib‘, abd. Iihhin-[*h]amo ‚Leib, Körper, Leichnam‘, got. ana-, 
ga-hamön ‚sich bekleiden‘, anord. kama-sk (*sich in Tiergestalt verkleiden, 
daher:) rasen‘; anord. kams ‚Schale, Hülse, Schlangenbalg‘ (*hamisa-), 
vgl. norw. hamar ‚Kernhaus‘; hierher auch got. himins, anord. himinn 
(Dat. hifne mit An aus -mn-, vgl.:) ags. heofon, as. heban ‚Himmel‘, 
woneben ahd. as. himil, md. humil ‚Himmel‘; ahd. himil auch ‚Zimmer- 
decke‘, ndl. hemel ‚Gaumen, Dach‘, nhd. Himmelbett, ahd. himiliz(z)i, 
mnd. hemelte ‚Zimmerdecke‘; kaum richtig oben S. 22 zu af- ‚Stein‘. 

Eine s-Form skem-, sucht man unglaubhaft in got. skaman ‚sich schämen‘, 
ags. skamian ds., aisl. skomm, ahd. scama ‚Scham, Schande‘ usw. (,‚*sich 
bedecken? 21. 


WP. I 386, Specht Idg. Dekl. 346. 


4. kem(o)- ‚sich abmühen, müde werden‘; kemə-to- ‚ermüdet‘. 

Ai. $amnite, śámati, Samyati, Imp. Samt-sgva ‚sich mühen, arbeiten, zu- 
richten, zubereiten‘, samitd- ‚zubereitet‘, $amitär- ‚Zurichter, Zubereiter‘, 
ëm? Í., Sdmi n. „Bemühung, Werk, Fleiß‘ (simyati = ‚Samyati‘, $tma- m. 
‚Zubereiter‘ sind durch das bedeutungsgleiche $imi ‚Fleiß‘ hervorgerufen); 
sämyatı ‚hört auf, läßt nach‘ aus ‚*ermüdet‘, Aor. asamat, asamit; Säntd- 
‚beruhigt, ruhig, sanft, mild‘ (*k,matds, wird seines & halber in der Bed. 
näher mit $ämyati assoziiert); 

gr. xduvo ‚mühe mich, ermüde; tr. verfertige (mit Mühe)‘ (wohl *km-n-a-, 
wie ai. $amnite), Fut. xauoöucı, Aor. Exauorv, Perf. xexurxa, dor. xexuära, 
Partiz. xexun(F)wos, xunvog, dor. sugrde, moAönumtog ‚mit vieler Mühe oder 
Sorgfalt zubereitet‘, x&uarvog ‚Ermüdung, Anstrengung, Mühsal, Leiden‘, 
&-xung, Droe, &xduas, -avrog ‚unermüdet, frisch‘, xauovrsg ‚die Toten‘, wie 
att. xexunndreg; o-stufig eigo-aduog ‚Wolle bereitend‘, insmo-xöuog ‚Pferde- 
knecht‘, xousw ‚pflege‘ usw., xouıdy) ‚Pflege, das Bringen usw.‘; dehnstufig 
véëug ‚tiefer, ruhiger Schlaf‘; 

mir. cuma, mbret. caffou ‚Kummer‘ (Pedersen KG. I 47, 361); mir. cumal 
‚Sklavin‘ (‚sich mühend, anstrengend‘, wie:) gall. Camulos ‚Kriegsgott‘? 


WP I 387£. 


kems-, koms-, kmä- ‚Bissen‘? 
Gr. &xunvos ‚ohne Imbiß, hungrig‘, &äxu@ (Gol): »moreie, &vdsın Des 
hochstufig xoußöo«‘ y&uovsa Hes.? 
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lett. kumuöss ‚Bissen‘ (-um-Reduktionsstufe; der Ausgang -uoss aus -ansas 
vielleicht durch Kreuzung mit einem *kan[d]s-as = aksl. kąso ‚Stück, 
Bissen‘? vgl. Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. II 313); 

ndd. ham, hamm ‚Biß, Bissen, Stück, Schnitt‘. 

WP. I 389. 


kemero-, komero-, kemero- Pflanzenname. 

Ahd. hemera (*hamirö) ‚Nieswurz‘, nhd. dial. hemern ds.; 

r..ksl. čemero ‚Gift‘ (ursprüngl. der Nieswurz), russ. &emerica f. ‚Nies- 
wurz‘ (usw. s. Berneker 142£.); f 

lit. kemerai Pl. ‚Alpkraut, Wasserdost‘; vermutlich gr. x&uaeog Delphi- 
nium‘, xduuagov, xduuogov (letztere Schreibung nach hom. xduuogos ‚un- 
glücklich‘?) ‚aconitum‘ und ai. kamala- n. ‚Lotus‘ (wäre bis aufs Geschlecht 
= ahd. hemera; auch in der Blütenform ähnlich), camarika- m. ‚Bauhinia 
variegata‘. 

WP. I 390, Trautmann 126. 


kemer- ‚Tiere mit Panzer: Krebs, Schildkröte‘. 

Ai. kamatha- m. ‚Schildkröte‘ (mind. aus *kamar-tha-); gr. ndu(u)agog 
‚Meerkrebs, Hummer‘ (daraus lat. cammarus del = anord. humarr, nd. 
nhd. Hummer; vermutlich als ‚überwölbte Tiere‘ zu kam-er- ‚wölben‘. 

WP. I 390, 


. ken- als Basis für Erweiterungen der Bed. ‚zusammendrücken, kneifen, 
zusammenknicken; Zusammengedrücktes, Geballtes‘; Bed.-Umfang wie 
bei gen-. 

knek- (nur german.): Ä 
aisl. hnakki, hnakkr m. ‚Nacken‘ (norw. nakk auch ‚Berggipfel, Kuppe‘), 
ahd. hnac, -ckes ‚Nacken, Gipfel‘, bair. nacken ‚Knochen‘, ablautend ags. 
hnecca ‚Nacken, Hinterkopf‘, mnd. necke ds., mhd. genicke ‚Genick‘; mit 
der Bed. ‚knieken‘ hierher isl. hnakki ‚Anker‘, norw. nakke ‚kleiner eiserner 
Haken‘, nekia ‚krümmen, biegen‘, mengl. nök, engl. nook ‚Winkel, Ecke‘ 
(aisl. hnekkja ‚zurücktreiben, hemmen‘, eigentlich ‚zusammendrücken‘?). 


knes- vielleicht in ahd. hnel, mhd. nel(le) ‚Spitze, Gipfel, Scheitel‘, 
ahd. hnol ‚Gipfel‘, ags. knoll ‚Scheitel‘ (*hnezld-, hnuzld-?) und lett. knese 
‚Knüppel‘. 

Eine i-Basis in kneig#h-, knei-b- ‚neigen‘? (s. dort). 

u-Basis kneu- und Erweiterungen: 

mir. enü, Gen. cn (*knüs, *knuuos), cymr. cneuen, Pl. cnau, meorn, 
knyfan, mbret. knoen ‚Nuß‘, gall. *knouä; abgeleitet mir. cnuas ‚Nüsse; 
Ernte‘; mit d-Suffix aisl. knot, ags. hnutu, ahd. (h)nuz ‚Nuß‘; mit k-Suffix 


ka 
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lat. nux, -cis ‚Nuß‘ (‚Nuß‘ also eigentlich ‚Kügelchen, Klümpchen‘); Loh- 
mann ZceltPh. 19, 62 ff. 

kneu-b-: lit. kmiabtz ‚sich bücken‘, lett. kyubt ‚einbiegen‘; 

nisl. Anypra sig saman ‚sich zusammenkauern‘, hnypur ‚kauernde Stellung‘. 

kneu-d-: norw. nut ‚Knorren im Holz, Bergspitze‘, aisl. hnütr m., 
hnüta f. ‚Geschwulst, Knöchel‘, schweiz. nossen m. ‚Felszacke, Vorsprung‘. 

kneu-g-, -k-: 

air. cnocc, nir. cnoc (*knukkos), cymr. cnwck (und als Le, aus dem Ir. 
auch cnwc) (ablaut, cnuch ‚joint, coitus‘), abret. cnoch ‚tumulus‘; 

aisl. hnüka ‚sich zusammenkrümmen‘, hnokinn ‚gekrümmt‘, knykill ‚Ge- 
schwulst, Knoten‘, norw. nykkja ‚biegen, krümmen (z. B. einen Eisen- 
nagel); hervorragen‘, nisl. Anjükr, hnükr ‚runder Berggipfel‘, norw. dial. 
nykkla n. ‚Knäuel‘, nisl. knokki m., norw. nokka f. ‚kleiner Eisenhaken‘, ` 
ags. hnoce ‚Penis‘ (engl. nock ‚Einschnitt‘ ist scheed Lw.), mndl. nocke 
‚Einschnitt in einer Pfeilspitze‘, ndd. nock, nocke ‚hervorstehendes Ende 
von etwas‘, ags. ge(*h)nyened ‚gerunzelt‘, nhd. dial. nock, nocken ‚kleiner 
Hügel; Mehlkloß‘ (auch aisl. Anykkıa ‚an sich reißen‘, etwa aus ‚zusammen- 
drücken‘?); neben nock steht nhd. dial. knock ‚Hügel‘ (auch im ganzen 
übrigen germ, Sprachraum), das oben S. 372 Mitte zu erwähnen gewesen 
wäre (vgl. auch anord. knjükr, knykill neben hnjükr, hnykill), aber auch 
sekundäre germ. Neubildung zu nock sein könnte, und das kn- vielleicht 
von Worten, wie Knollen, Knopf ‚Knorren ‚Knoten, Knüppel usw. bezogen 
haben kann; vgl. Weisgerber Rhein. Vierteljahrsbl. 1939, 240: 

vgl. lett. knaük'is ‚Knirps; Querholz am langen Sensenstiel‘ und gr. 
wett dn ` deg Enmıvepelor, gf dgen ` ovondow Hes.; toch. A uk ‚Genick‘. 

kneu-p-: lett. ként ‚zusammengekrümmt liegen‘, lit. kniüpoti ds, 

aisl. knüfa ‚abstumpfen, stutzen‘. 

kneu-t-: aisl. hnoda n. ‚Knäuel‘. 

kondo- ‚Geballtes‘;: 

ai. kanda- m. ‚Knolle‘, kandüka- m. ‚Spielball‘, kanduka- n. ‚Kissen‘; 

gr. xövdor* xegaieı. Gorodyakoı Hes., xövdvAog ‚Knochengelenk der Finger, 
Knebel, Faust, Ohrfeige, Wulst des Zahnfleisches‘, xovdöAwue ‚Geschwulst‘; 

lit. kdnduolas m. ‚Kern‘. 


WP. I 390#., WH. II 191£., J. Loth RC. 40, 366. 


. ken- ‚kratzen, schaben, reiben‘, kens-, keni-, kenu-; vielfach mit 
kons. Erweiterungen; kenis: konis ‚Asche‘. 

I. Leichte Basis: Gr. xövıg, -iog f. ‚Staub, Asche‘ (-is-St., vgl. xovio- 

ogos ‚Staubwolke‘, xexdrıo-raı Theokr., xovtw ‚bestäube‘ aus *xovıo-ım, 


hom. xovin ‚Staub, Sand, Asche‘ aus xovıoa); &xoviri ‚unbesiegbar‘ (Jüthner 
' GL 29, 76); 
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ablaut. mit lat. cinis, -eris f. m. ‚Asche‘ (aus *eenis), Dimin. einis-culus 
(xörıg, cinis sind wohl ursprüngl. ein neutr. is-St. gewesen, und haben erst 
einzelsprachlich wegen des Nom. auf -is Geschlechtswechsel erlitten). 


II. Schwere Basis kens-, kn&-: att. an, 3. Sg. Präs. vu, später 
at Be ‚schabe, kratze; jucke‘, xrnJudsg, wvnouos, wwnoudın ‚das Jucken‘, 
x»noıg ‚das Reiben, Kratzen; Jucken‘, xvjoua ‚Abschabsel‘, xvņnorýo ‚Schab- 
messer‘, x»fjorıg ‚Schabeisen‘ und ‚Rückgrat‘ und ‚Brennessel‘; att, Kovioakog 
‚Dämon des Geschlechtstriebes‘ (auf ein ar. *knath- gleicher Geltung will 
Güntert KZ. 45, 200 av. znagdaitt ‚Name einer Pairika‘ zurückführen). 

Ahd. agoen, mhd. niejen ‚durch Schaben glätten, genau zusammen- 
fügen‘, ahd. baue, nuoa ‚Fuge, Nut‘, as. hnöa ‚Fuge, Nut, schmale Ritze‘, 
mhd. nuot ‚Zusammenfügung zweier Bretter, Fuge‘, nhd. Nut, Nute. 

Mir. endim ‚verzehre, nage‘; Geng ‚Verzehren‘ (Stokes KZ. 41, 385) ist 
ganz fraglich; 

mir, cnäim m. ‚Knochen‘ (*knö-mi-s ‚Benagtes‘), cymr. cnaw, Pl. cnofein. 

1. d-Erweiterung k.näd-, kens-d-: 

gr. wvodwr, -ovrog Pl. ‚die den Schwertgriff gegen die Klinge abgren- 
Senden Zähne oder Haken‘, Sg. ‚Schwert‘, xvóðağ, -axog m. ‚Achsenzapfen‘ 
(‚*Zahn‘), xvodekov ‚(bissiges =) wildes, gefährliches Tier‘ (seit Hom.), 
schwachstufg «reddAkerer" xvnderaı Hes., mit e der ersten Silbe (wie 
xlvaudog, Kıvaretov, S. unten) xivadog sizil. ‚Fuchs‘, att, als Schimpfwort, bei 
Hes. ‚Ineiov, Am ; 

lit. kändu, kásti (*konod-) ‚beißen‘, kändis ‚Milbe‘, kañdis ‚Bissen‘ (sekun- 
därer Schleifton) Akdgsnis ‚Bissen‘, lett. kuözu, kuödu, kuöst ‚beißen, scharf 
sein, scheiden‘ (nach Persson Beitr. 808 auch knadas ‚Nachbleibsel beim 
Getreidereinigen; Reizen, Necken, mit sekundärer Mouillierung); 

ksl. kuss frustum‘, serb. kus ‚Bissen, Stück‘, ksl. kusaju, kusati, serb. 
küsäm, küsati (usw.) ‚beißen‘ (schleiftonig wie von leichter Wurzelf.); abg. 
česte ‚Teil‘ (*knd-%-); ohne s-Erw. poln. kodek „Bissen, Stück, Brocken‘. 


2. Labialerweiterungen: 
k.n&-p-: gr. db, dc ‚bissiges Tier‘, xywrreig" ägnrvog Des, ` xivanıerov 
(*%k.nöp-) ‚Tier, bes. Schlangen und anderes giftiges Gewürm‘. 


kene-bh-, kens-bh-: 

gr. vin ‚Krätze, Räude‘, mit anlaut. s- owngn Hes. ‚Brennessel‘; 
warte (yvarııo) ‚kratze, kratze auf, walke; zerreiße, zerfleische‘, «vos 
‚Weberkarde, womit der Walker das Tuch aufkratzt; Marterwerkzeug‘, 
xvapeös ‚Walker, Tuchscherer‘, xvy&paAov (vepalAor Bur., yropaikov Alkaios) 
‚abgekratzte Wollflocken; Kissen‘ (die Auffassung von xvap- als Kreuzung 
von xreg- und xap- = xng- ist unwahrscheinlich, s. Persson Beitr. 139); 
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gall. GN Cnabetius (: run. Gen. Hnab[i]das), air. cnai ‚vellus‘ (aus 
dem Cymr.), cymr. cnaif ‚Fließ‘, cneifio ‚tondere‘, ncorn. (?) kneu, bret, kreon, 
Vannes kaneo ‚Fließ‘; anders J. Loth RC 43, 408f£.; 

run. Gen. Hnab(t)das (idg. *knabhetös ‚verstümmelt‘), aisl. knafa, Prät. 
hnöf ‚schneiden‘, hnefi m. ‚Faust, Schwert‘, mhd. neve ‚Faust‘, PN ags. 
Hnzf, ahd. Hnabi; geminiert aschwed, nappa ‚kneifen, zerpflücken‘ und 
die j-Verba aisl. Aneppa ‚kneifen, klemmen, drücken‘, ags. (einmal) kneppan 
‚schlagen, gegen etwas stoßen‘; 

fern bleiben jedoch ags. hnappian ‚schlummern‘, ahd. Anafezen ds., 
nhd. dial. na(p)fezen ds. (Wissmann Nom. postverb. 183); 

lit. kniebin, kniebti ‚leise kneifen‘; Jett. knab-ju, a. -t picken, zupfen‘, 
Iter. knäbat; lit. knab-Q, -éti ‚schälen (Kartoffeln u. del rk. knabüs Jang. 
fingerig, diebisch, geschickt‘, knabenti, knebenti ‚(auf)pieken‘, knimba, 
-aü, knibti ‚zupfen, klauben‘, lett. knibet, knibinät Iter. ‚klauben‘ (-ni- 
kann Tiefstufe zu -në- sein); ob die folgenden Worte erst aus knib- ge- 
folgerten Ablaut nach der i-Reihe haben oder z. T, alte Reste der :-Variante 
kenei-bh- sind, ist nicht sicher; lit. knyburiuoti ‚mit irgendeiner Hand- 
oder Fingerarbeit beschäftigt sein‘, lett. Aknieb-ju, -u, -t ‚zwicken‘, Iter. 
knaibtt. 


3. s-Erweiterung kene-s-, k(e)nö-s-: 

ai. redupl. Ai-knasa- m. ‚Teile des zerriebenen Korns, Schrot, Grieß‘; 

ST. xv&woog, -ov ‚Nesselart‘ (wohl aus *x»n[e]ooos) ; 

got. hAnasqus ‚weich, fein‘ (von Kleidern; ursprüngl. entweder ‚durch 
Reiben oder Knistern weich gemacht‘ oder ‚weich wie gekratzte Wolle‘), 
ags. hnesce ‚zart, weich, schwach‘, ahd. [k]nascön ‚naschen (*abknipsen), 
Leckerbissen genießen‘; lett. knùosti, knuost ‚mit dem Schnabel im 
Gefieder rupfen‘. Vgl. von der i-Basis kenei-s-: lit. knisù usw., s. unten. 

TII. i-Basis Eent, kena-i: 

1. Grundlage des -is-St. gr. xövıg, lat. cinis, s. oben; gr. drro-, &x-, die- 
wveio ‚zerschabe, zerreibe, reibe auf u. dgl.‘ (scheint *Ansi-ö mit nach 
Envai-00, xvai-ow bewahrtem i); dazu gr. xivaıdog ‚unzüchtig‘, eigentlich 
‚pruriens‘, erwachsen aus einem Adv. auf -óv wie Addoc, ‚Marsch‘ aus 
Buddy Adv. i 

2. Dentalerweiterungen: 

k(e)nei-d-: 

gr. alte (Fut. aide) ‚schabe, kratze, reize‘ (*arıdıp), wwıoudg „Jucken, 


Sinnenkitzel‘, xvísua ‚das Abgeschabte, Abgekniffene, Stückchen, Brocken‘; 
xridön ‚Brennessel‘; 


mir. cned ‚Wunde‘ (*knida), dazu ir. cymr. enes ‚Haut‘ (*knid-tä); 
36 
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aisl. Anita (hneit) ‚an etwas anstoßen‘, hneita (*hnaitjan) ‚stoßen, belei- 
digen‘, hnita, -ada nieten‘, ags. hnitan ‚stoßen, sticken‘, hnitol (mnd. netel) 
‚stößig, cornipetus‘, gehn®st n. ‚Zusammenstoß, Kampf‘, as. of-hnitan 
‚wegreißen‘; 

lett. kniedet mieten! (wie aisl. Anita): lett. knidet ‚jucken, kriechen, sich 
bewegen‘; daneben von einer Wurzelf. auf t: lett. kniest, 3. Präs. knie$ 
Prät. kmete ‚jucken‘, knietei ds. 

Unter der Vorstellung des kratzenden, stechenden Geruches sind anreih- 
bar: hom. «rion ‚Opferduft, Fettdampf, Qualm' (Gaarde, vgl. lat. lixa : 
liquor, lit. tamsä : ai. tamas-; in die d-Dekl. übergeführt att. vice); 

lat. nidor (*entdös) m. ‚Bratenduft, Brodem, Dampf, Qualm‘; 

aisl. Aniss n. ‚Geruch, ekelhafter Geschmack beim Essen‘ (: Anita; vgl. 
got. stiggan ‚stoßen‘: ags. ahd. stincan ‚stinken‘). 


3. Labialerweiterungen: 

sr. wiy, Akk. Pl. wvineg ‚eine Ameisenart, die Honig oder Feigen 
annagt; unter der Rinde lebendes Insekt‘, mit anlaut. s- oof ‚kleiner Holz- 
wurm‘, x#vIrvög, oxviscdg ‚knauserig‘, owintw, oxevinto, oxwinto ‚kneife‘; 
xvipex' xviðac Hes., vvipw» (s. dazu auch *gen-, gneibh- ‚zusammendrücken‘); 

mndl. nipen st. und schw. V. (ndl. nijpen) ‚kneifen, drücken, anrühren, 
greifen‘, mengl. nipin ‚drücken‘ (germ. -p[p]-, vgl.:) aisl. knippa ‚stoßen, 
stecken‘, hnippask ‚zanken‘, mengl. nippen ‚kneifen, klemmen‘, engl. nip, 
nd. ndl. nippen ‚nippen‘, nhd. bair. nipfen, nipfeln ‚nippen‘; nd. nibbelen 
‚abbeißen‘; vielleicht lit. knimbü u. dgl. (s. o. unter kene-bh-), wenn mit. 
altem ?-Vokalismus. 


4. s-Erweiterung: lit. knisù, knisti ‚wühlen, graben‘, lett. Anisis, 
knislis ‚kleine Mücke‘. 


‚IV. u-Basis kenu-, kneu-: 

Í. Gr. x»ö(F)og, xvoög ‚das knarrende Reiben des Rades in der Rad- 
achse; Lärm der Füße beim Marschieren‘, age ‚kratze leicht‘, fue 
‚das Kratzen, leichte Anpochen‘, xvúog n, ‚Krätze‘, né: BAdyıorov Hes. ; 

aisl. Aneggva, hnogg (und schwach hnyggja) ‚stoßen‘ (ursprüngl. ‚reiben, 
kratzen‘) = ahd. hniuwan, mhd. niuwen ‚zerstoßen, zerquetschen‘ (ags. 
hnygelan, Plur. ‚Abschnitzel‘ aus *hnuvilan-?); ferner mit der Bed. ‚karg‘ 
(vgl. schäbig : schaben) aisl. hneggr ‚knapp, karg, sparsam‘, ags. hnēaw 
‚karg, knauserig‘, mnd. nouwe ‚eng, schmal, knapp, gering, genau‘, mhd.. 
nou, nouwe ‚eng, genau, sorgfältig‘, nhd. genau; 

. - lett. knūdu und knüstu, Inf. knüt und knüst, Prät. knüdu ‚jucken‘ (d(h)- 
und st-Präs., vgl. mit wurzelhaft behandeltem -d- auch knudet ds.); poln. 
knowad ‚zerstückeln, ästeln‘, knowie ‚Strohsplitter‘? (s. auch Brückner 
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KZ. 45, 313 wegen slav. *ksns ‚Stamm‘, *kehtga ‚Buch‘, worüber anders 
Berneker 663, 664). 

2. Dentalerweiterungen: 

Mit d: gr. auto, wöoca ‚Krätze‘, arıboöuan ‚kratze mich‘; über xóvvta 
s. unten; ags. hnot ‚abgeschabt, kahl, kurzgesehoren‘. 

Mit dh: gr. wvudog' ğnavða uxo Hes., xvud0v" ouuıngov Des 

aisl. Anjöda, hnaud ‚stoßen, schlagen, nieten‘, ahd. pi-hneotan ‚befestigen‘, 
mhd. niet m. f. ‚breit geschlagener Nagel, Niet‘, nieten ‚nieten‘; aisl. 
hnydia ‚Werkzeug zum Schlagen oder Klopfen‘; 
. norw. dial. nuddast ‚abgestumpft werden‘ (mit s- scheed, mdartl. snudda 
‚sanft berühren‘, Falk-Torp u. nudd); ahd. hnotön ‚schütteln‘, mhd. notten 
‚sich hin und her bewegen‘, mengl. nodden, engl. nod ‚nieken‘; aisl. knoss 
f. ‚Kleinod‘ (‚gehämmert‘), ags. hnossian ‚klopfen‘. Über lett. knudet usw. 
s. oben 1. 


Mit t: vermutlich got. kAnupö, knut ‚oxdAow‘, aisl. hnüdr ‚Stange, Pfahl‘, 
lett. knute, knutele ‚dünne Stange‘ (oder Lw. aus nhd. Knüttel?). 


3. g-Erweiterungen: gr. xövula, oxnövuLe, ffe ‚starkriechende Pflanze, 
Erigeron viscosum L.‘ (wenn Z aus At: auch där ist gleich möglich ; 
zur Geruchsbed. vgl. oben xvioe, nidor); aisl. hnykr (*hnuki-) Gestank 
(daneben fnykr, snykr, knykr, nykr ds., wohl späte Anlautswechselformen). 

4. Labialerweiterungen: 

Mit idg. b: got. dis-hniupan ‚zerreißen‘, dishnupnan ‚zerrissen werden‘, 
aschwed. niupa ‚kneifen‘, ags. ä-hneopan ‚abpflücken‘; mit intensiver 
Kons.-Doppelung norw. mdartl. nuppa ‚pflücken, rupfen‘, ags. hnoppian 
‚pflücken‘, dän. mnd. noppe ‚Wollflocke, Zotte, Hechelhede‘; 

mit idg. bh: aisl. Anyfill ‚kurzes, abgestumpftes Horn, Lamm mit solchen 
Hörnern‘, ndd. nobbe, nubbe ‚Wollflocke‘, mhd. noppe, nop ‚Tuchflocke‘ 
(eher Lw. aus mnd. noppe). 


5. s-Erweiterung: lett. knaüsis ‚kleine Mücke‘ (wie knisis, Änislis von 
der :-Basis). 


WP. I 392f£., WH. I 217£., II 166£. 


. ken- ‚frisch hervorkommen (vielleicht eigentlich: sprießen), entspringen, 
anfangen; auch von Tierjungen und Kindern‘. 
Ai. kanina- ‚jung‘, Komp. Sup. kdniyas-, kanistha-, kanisthd-; kanya, 
Gen. Pl. kaninäm (alter n-St.) ‚Mädchen‘, av. kaine, kaini-, kainin- ds.; 
gr. xaıvög ‚neu, unerhört‘; 
lat. recens ‚frisch, jung, neu‘, eigentlich ‚gerade vom Ursprung, der 
Geburt her‘; 
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mir. cinim ‚entspringe‘, ciniud ‚Geschlecht, Stamm‘; air. ceng? ‚Geschlecht‘, 
acymr. cenetl, neymr. ‚Geschlecht, Nation‘; vielleicht auch acymr. meymr. 
cein, neymr. cain, mbret. quen, air. — aus dem Brit. — cafn ‚schön‘ (: gr. 
vote ‚schön‘ —= ‚jung‘?); echt ir. ist cäin (*k.ni-) ds.; 

mir. cano, cana ‚Wolfsjunges‘, cymr. cenau ‚junger Hund oder Wolf‘ 
(*k,nouö : ken-); 

gall, Cintus, Cintugnätos (‚Primigenitus‘), air. cötne, cēt- ‚erster‘, cymr. 
usw. cyn(t) ‚erst, vor, eher‘, cyntaf ‚der erste‘; 

burgund. hendinos ‚König‘; strittig got. hindumists ‚äußerster, hinterster‘, 
ahd. hintana, hintar ‚hinter‘, ags. hindema ‚der letzte‘ (‚novissimus‘); 

aksl. vs-, na-&ng, -četi ‚anfangen‘, začęti ‚ds.; empfangen (vom Weibe)‘, 
kon» ‚Anfang‘, bone ‚Ende‘, aksl. čedo ‚Kind‘ (wenn nicht Lw. aus nhd. 
Kind; s. Berneker 154); mit beweglichem s- osorb. ščeńo ‚das letztgeborene 
Kind‘, russ. ščenók ‚junger Hund‘, aksl. štene ‚catulus‘. 

WP. I 397 £., Wackernagel-Debrunner III 112£. 


4. ken- ‚sich mühen, eifrig streben, sich sputen‘. 

Gr. xoveiv‘ Emeiysodoı, Eveoyeiv, növeı' OTEDÖE, TOEXE, xovægwtsgor" dga- 
orıxaregov Hes., xovnrei‘ Hegdmwovres, dyndvovg' Ötandvoug, doölovg Hes., 
dıdrovog, ion. ðıńýxovoç ‚Diener, Aufwärter‘, &yxovew ‚eile, verlege mich auf 
etwas‘, êy-xovig ‚Dienerin‘; 

lat. cönor, -ārī ‚sich körperlich anstrengen, den Versuch machen‘; 

urkelt. *kan- (idg. *kön-) ‚vollbringen‘ in meymr. digoni ‚machen‘, 
dichawn, digawn, cymr. dichon, digon ‚kann‘, digon ‚genug‘, acymr. 
MN Guoccawn, meymr. gochawn, gogawn ‚ausgezeichnet‘, abr. MN Uuocon. 


WP. I 398£, WH. I 262. 


ken- Jeer, nichtig‘; nur griech. und armen. 
Arm. sin ‚leer, eitel‘, gr. hom. xere[F]ós, kypr. xevevFóg, ion. xewóg 
(*xsvFóg) — att. xevóg ‚leer, eitel‘ 
WP. I 390. 


kenəkó- ‚honiggelb, goldgelb‘ (mit unklaren Ablautverhältnissen). 

Ai. kāñcana- ‚golden‘, m. ‚Name einer Pflanze‘, käncana- n. ‚Gold‘; 

gr. xvnxög, dor. wvande ‚gelblich, saflorfarben‘, xvīxog ‚Saflor‘; 

lat. canicae Kloe: 

aisl. kunang, aschwed. hunagh n., ags. hunig, as. honig, ahd. honag, 
honang ‚Honig‘ (nach der Farbe benannt; Grundf. wohl germ. *hunaga-, 
woraus finn. hunaja; das teilweise vor g auftretende n beruht auf Nasa- 
lierung des Vokals durch das vorhergehende n und unterstützendem Ein- 
flusse des germ. Suffixes -ung-, -ing-); 
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apr. cucan ‚braun‘ (l. cücan, d. i. cuncan; u ist balt. Entw. aus reduz. 
Vokal in zweisilbigen Basen); 

über ai. kdnaka- n. ‚Gold‘ s. Kuiper, Proto-Munda 30f.; 

gall. caneco-sedlon kaum als ‚goldener Sessel‘ hierher, auch nicht zu mir. 
canach ‚Sumpfgras‘ (: cymr. pân ds.), 

WP. I 400, Vendryes RC 47, 200f., H. Lewis Ét. Celt. 1, 320f. 


keng-, kenk- s. oben unter keg-. 


I. 


kenk- ‚gürten, umbinden, anbinden‘. 

Ai. káñňcatë (Dhätup.) ‚bindet‘, kancuka- m. ‚Panzer, Wams, Mieder‘, 
känei f. ‚Gürtel‘; 

gr. xiyxhig ‚Gitter‘ (zum ı aus e s. Solmsen Beitr. I 214£.), xdxada n. Pl. 
‚Mauern‘ (*knk-), zrodo-xdx(x)n ‚Holz zum Festlegen der Füße‘; 

lat. cingö, -ere ‚gürten, gürtelartig umgeben‘, umbr. Sihitu ‚einetos‘, 
vielleicht auch gihgera ‚cancellos’ (*kinkedä-); lat. -g für e Entgleisung 
auf Grund der doppeldeutigen einxi, cinctum nach Präsentien wie clingö, 
mingö; WH.1217 stellt hierher kelt, cing- ‚schreiten‘ (anders oben S. 439), 
falls ursprüngl. ‚*sich im Kreise wenden‘; die Variation des Auslauts 
wäre allerdings leichter verständlich, als die S. 439 angenommene Anlauts- 
variation; noch anders über kelt., cing- Kuiper Nasalpräs, 168 f. ; 

lit. kinkaŭ, -ýti ‚Pferde anschirren‘. 

Eine unnasalierte Wurzelf. *kek- sucht man in ai. kaca- m. ‚Haupthaar 
(‚*Zusammengebundenes‘ P); Narbe, Band‘ und lat. cicātrīæ ‚Narbe, 
Schramme‘ (auf Grund eines *cicāre aus *cecäre ‚zusammenbinden, ver- 
narben‘) ? 

WP. I 400£, WH.I 211, 216£. 


. kenk- ‚brennen (dörren), weh tun; auch bes. von brennendem Durst und 


Hunger‘. 

Ai. käpksati ‚begehrt‘ (‚brennend verlangen‘), kdkatz (Dhätup.) ‚dürstet‘; 

gr. xeyreı’ new& (nach Aor. *xaxeiv entstand ein neues Präs. *xdyxo, 
vgl.:) #eyrousıng‘ Sneäs TO dëm Hes., hom. zoAvxeyuns (iya) ‚sehr 
brennend‘, xdyxavog ‚dürr‘ xayraiveı‘ IdArseı, Snoeiveı Hes., xaynalee 
xaransxavuévæ Hes.; sote ` &roopos &ustehog; soë: Auumoss; nanıda' 
Aruno& Hes. (in der Endung vermutete SSES Kl. Schr. 329 *aidh- 
‚brennen‘); 

got. hührus, mit gramm. Wechsel anord. hungr, ags. hungor, ahd. hun- 
gar (*knkru-) ‚Hunger‘ (= gr. xax-); ablaut. anord. hä ‚plagen, quälen‘ 
(*hanhön‘); 

lit. kankà ‚Schmerz, Qual‘, kankinti ‚peinigen‘, kefikti ‚schaden‘. 

WP. I 401, Trautmann 126, Wissmann Nom. postverb. 42, 
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3. kenk- etwa ‚Kniekehle oder Ferse‘. 

Ai. kankäla- m. n. ‚Knochen. Gerippe‘; 

anord. hā (*hanha-) in hä-mdt m. ‚Sprunggelenk, Fersengelenk‘, hä-sin £. 
‘‚Kniesehne des Hinterbeins bei Tieren, Fersensehne beim Menschen‘, ags. 
höh-sinu f., afries. hö-sene ‚Fersensehne‘, ags. höh ‚Ferse‘ (*hanha-), anord. 
hell ‚Ferse‘ (*hanhila-), ags. hëla m. ‚Ferse‘; 

lit. kenkle ‚Kniekehle‘, kinka ds, Hachse‘, lett. cinksla ‚Sehne in der 
Kniebeuge‘. 

WP. I 401. 


kenk-, konk- ‚schwanken‘, ursprüngl. ‚hangen, geistig in Schwebe sein‘. 

Ai. Sdokate. ‚schwankt, zweifelt, fürchtet‘, samka ‚Besorgnis, Furcht, 
Zweifel‘, sankita- ‚besorgt‘ ; 

lat. cunetor ‚zögere, bin unschlüssig‘ aus *concitor Frequentativ zu 
*concö, bzw. Ableit. vom Partiz. *concitos = ai. Sapkita-; 

aisl. kætta ‚wagen‘ (*hanhatjan-), hætta f. ‚Gefahr, Wagnis‘, häski m. 
ds. (*hanhaskan-); got. st. V. hähun (Prät. hathäh) ‚hängen, in der 
Schwebe lassen‘, aisl. hanga (Prät. hekk), ags. Aën (Prät. heng), ahd. hähan 
(Prät. hiang) ‚hängen‘ (trans.); got. schw. V. hähan (Prät. hahaida) ‚hangen‘, 
aisl. hanga, ags. hongian, ahd. hangen ‚hangen‘ (intrans.); Kausativ aisl. 
hengja, ahd. hengen ‚hängen‘; ahd. mhd. henken ‚aufhängen‘ aus *hengjan, 
davon nhd. Henkel, schweiz. henkel ‚Tragriemen‘, vgl. mhd. hengel ‚Eisen- 
haken, Henkel‘; dazu wohl ahd. hähila, -ala f., mnd. kale n. ‚Kessel- 
haken‘ (*hanhilo) ; 

hitt. ga-an-ki (kanki) ‚hängt‘. 

WP. I 382£, WH. I 307; vgl. oben bt, und keg- 


kens- „feierlich sprechen, verkündigen‘; kens-tor- ‚Sprecher‘, kens-to- 
‚verkündet‘. 
Ai. Sarmsdyati ‚läßt aufsagen, kündet an‘ (= lat. cönsed), sdrhsati ‚rezi- 
: tiert, lobt‘, Sdmsa- m. ‚Lob, Preisgebet‘, Sastt- f. ‚Lob‘ (*kns-), $asä f. ‚Lob- 
lied‘; 
av. sah- ‚pronuntiare‘, Optat. sahyät, sasti- ‚Wort, Vorschrift‘; sönghaite, 
apers. Jätiy ‚spricht, verkündet‘ (*3a(n) hatt); 
alb. thom ‚ich sage‘ (*kensmi), 2. Sg. thua, thue, ablaut. Partiz. than 
‚gesagt‘ (*thonsno-); 
lat. cönseö, Gre ‚begutachten, schätzen‘, osk. censamur ‚censetor‘, cen- 
saum censere‘, keenzstur, kenzsur (= censor ` ai. Samstar- ‚der da rezitiert‘), 
an-censto f. — in-censa ‚non censa‘, lat. cansus (: ai. Sastd-h ‚gesprochen, 
gepriesen‘), censtom-en ‚in censum‘, Kenssurineis Gen. (= (Censörinus) ; 
abg. set» ‚inquit‘ (alter Wurzelaorist? Vgl. Meillet, Slave commun? 209). 
WP. I 403, WH. I 198ff., EM? 201. 
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kenth(o)- ‚Lumpen, Lappen‘; auch ket(h)-? 

Ai. kanthä ‚gefliektes Kleid‘; arm. k'ot'anak ‚Kleid, Decke‘; 

gr. “evrowv ‚Rock aus Lumpen, Flickpoem‘ ist Bedeutungslehnw. aus 
dem Lat, 

lat. centö ‚aus Lappen zusammengenähtes Kleid oder Decke, Flickwerk‘; 

ohne Nasal ahd. kadara £. ‚Lappen, Lompen! (*hahrö, idg. *koträ), nhd. 
Hadern; dazu mit l-Ableitung mhd. Hadel, ablaut. nhd. dial. Zudel, davon 
hudeln, ‚schmieren‘. 

WP. I 402£., WH.I 200. 


kent- ‚stechen‘. 


Gr. xevr&o (seit dem 5. Jhd.; älter:) *«evrw, Aor. xévoæı ‚stechen‘, 
xevroov ‚Stachel‘ (Formans -ro-) ‚stechend‘, x&vrwe ‚Anstachler‘ (zu xevrgov 
gebildet nach sonstigen -Twg neben -rg0-), xeordg ‚gestickt‘ (*revr-Tög), 
x2oroov ‚spitzes Eisen‘, xeoreog ‚Pfeil‘, xéotrog f. ‚Spitzhammer‘, xovzdg 
‚Stange, Schifferstange‘ (daraus lat. contus ds., wovon percontärt eigentlich 
‚mit der Schifferstange sondieren‘, daher ‚untersuchen, forschen‘); 

air, cinteir (lat. Lw.) ‚calcar‘, cymr. ceihr ‚Nagel‘, corn. kenter ds., bret. 
kentr ‚Sporn‘ (Entlehnung aller aus lat. centrum ‚xevreov‘, Pedersen KG. I 
198, ist kaum erweislich, aber wahrscheinlich; Vendryes Mél. Saussure 
319 läßt nur das ir. Wort aus dem Brit. stammen); 

ahd. hantag ‚spitz‘; got. handugs ‚weise‘, anord. hannarr ‚kunstfertig, 
klug‘ aus *hanpara-, eigentlich ‚scharfsinnig‘?; 

lett. sīts (= lit. *Sintas) ‚Jagdspieß‘. 

WP. I 402. 


I. ker-, kor-, kr- ‚Schallnachahmung für heisere, rauhe Töne, solche Tier- 
stimmen und die sie ausstoßenden Tiere‘; Anlaut meist k-, seltener &-; 
auch mit beweglichem s-:(s)ker-. 

I. Ai. karata- m. ‚Krähe‘ (?), karayıka ‚eine Art Kranich‘. 

Gr. ndoc&, -axos m. ‚Rabe‘, xoodxıov ‚Schnabel des Raben‘ (*kor-n-k-, 
vgl. lat. cor-n-ix), oxopaxiöo ‚behandele schimpflich (aus Ze xdoaxag BdAdsır 
u. dgl.), xoowvn ‚Krähe‘, xógæpog" moıög dorig Hes. (*kor-n-bhos); xogxogvyý 
‚Kollern im Leibe‘; 

lat. corvus ‚Rabe‘, cornix, Zeie ‚Krähe‘, umbr. curnäco ‚cornicem‘ (-tk- 
neben -äk-); Specht, Idg. nn 118, 161 stellt hingegen corvus und cornix 
zur Farbwurzel ker-; 

čech. krdkorati paikon (*kor-kor-, vgl. xooxoovyn), serb. krakoriti 
‚gracillare‘, klr. kerekoríty ‚kollern, girren‘. 

S. auch kar- ‚laut preisen‘. 
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1. Dentalerweiterungen: 

Älter dän. skrade ‚rasseln, röcheln‘, schwed. mdartl, skrata ‚schallen‘, 
norw. mdartl. skrata ‚gackern, schelten, laut lachen‘, skratla ‚rasseln‘, 
schwed. skratta ‚lachen‘, dän. skratte ‚einen gesprungenen Ton geben‘. 

2. Gutturalerweiterungen: 

A. Auf -k- (gebrochene Reduplikation): kerk-, krek-, krok-: 

Ai. krkara-, krakara-, krkana- m. ‚eine Art Rebhuhn‘, krka-vaku- m. 
‚Hahn‘, Arkasa, krkalikä ‚Vogelnamen‘; av. kahrkatät- f. ‚Hahn‘, npers. 
kärk ‚Huhn‘, av. kahrkäsa- m. ‚Geier, eigentlich Hähneesser‘; ai. karkati 
(unbelegt) ‚lacht‘, krdksamäna-, -kraksa-, -krakgin- etwa ‚knarrend‘; 

arm. vielleicht als Neuschöpfung karkač ‚Rauschen, Geräusch‘, karkačem 
‚übermäßig lachen, brausen‘; 

gr. noxa’ (oof Hes., xsoxég' noè rò dovsov Hes., xsgnıdahig" lowðióg 
Hes., xeoxic‘ ... slðog ögvt$os Hes., souge ` Léger, H dAsxtovdv Hes., néo- 
xoc“... Gievtrong Hes., xioxog teoa‘, xooxóoag' orig. Ilsoyaioı Hes., xo& 
‚eine Vogelart‘, xéoyvog m..‚Heiserkeit‘ (wenn aus *xsgx-ovog), xéogyn, negx- 
nic f. ‚Turmfalke‘; : 

lat. cröciö, -ire und cröcd, -äre ‚krächzen‘ (: ir. eräin, lit. krokił, lett. 
krācu, slav. krakati, vgl. mit a: gr. xootw, anord. hrókr); 

mir. cräin, Gen. cräna ‚Sau‘ (‚grunzend‘; urkelt. *kräkni-); cerce ‚Henne‘ 
(aber eymr. ysgrech f. ‚Schrei‘ aus ags. *scr@c ‚Geschrei‘; mir. scräch 
‚Schrei‘ aus anord. skr&kr); abret. corcid, nbret. kerc'heiz, cymr. crychydd 
‚Reiher‘, ir. corr (*kork-so-) ‚Kranich‘ ;. 

apr. kerko f. ‚Taucher (Vogel)‘, lett. Körcu, kert ‚gackern, rauschen, Lärm 
machen‘, lit. karki, karkti ‚schnarren, krächzen, gackern‘, lit. kirkid, 
kirkti ‚kreischen (von der Bruthenne)‘; lit. krekinuos, -intis ‚brünstig sein 
(vom Schwein)‘, lett. krecêt „heiser werden‘; apr. kracto (lies kracco) 
‚Schwarzspecht‘, lit. kräke ds., lit. kr(i)okiù, kr(i)ökti ‚röcheln, grunzen‘ 
(: lat. cröciö usw.), kr(i)oklöjs ‚Wasserfall‘, lett. kräcu, kräkt ‚krächzen, 
schnarchen, röcheln, tosen‘; lit. kurkiù, kurkti ‚quarren‘, lett. kürcu, kürkt 
‚quarren‘ (: aksl. kroknoti; ablautend mit lit. kvarkti?); vgl. Mühlenbach- 
Endzelin Lett.-D. Wb II 296, 270, 322; 

aksl. krokngti ‚krächzen‘ (usw.); russ, kel, kredets ‚Zikade‘, russ, kr&k 
‚Aufstöhnen‘, kreöet ‚Jagdfalke‘, serb. kröka ‚Geschrei der Hühner oder 
Frösche‘ (usw.), čech. $krek ‚Geschrei‘, osorb. $krfekava ‚Eichelhäher‘; 
russ, krochälo ‚Tauchergans‘, bulg. krókon ‚Rabe‘, serb. kröfgm, krökati 
‚krächzen‘ (usw.); russ.-ksl. (usw.) kraču, krakati ds.; dazu slovz. krek 
(*kraks) m. ‚Rabe‘. 


Nasaliert: ags. hringan ‚tönen, rasseln, klappern‘, engl. to ring ‚läuten, 
klingen‘, anord. brong n. ‚Lärm‘, hringia ‚läuten‘, lit. krankiü, krankti 
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‚krächzen, röcheln‘, krankščiù, kranksti ds., russ. krjakato ‚krachen, ächzen, 
schnarren, krächzen‘; toch. B kranko Hahn; ai. krup, kruñca-, krāuñca 
m. ‚Brachvogel‘. 

Mit anl. %: ai. śāri- f. ‚ein Vogel‘, sārikā ‚die indische Elster‘; arm. 
sareak ‚Star‘; lit, šárka, apr. sarke ‚Elster‘, russ. soroka, čech. straka, 
serb. sräka ‚Elster‘; daneben aksl. svraka, serb, sorka ds., s. unten. 


Mit anlaut. ku-: alb. sorrë (*buarnā) ‚Krähe‘ (Jokl, Mel. Pedersen 146); 

aksl. soraka, serb. svräka ‚Elster‘. 

B. Auf -g-: 

Ai. kharjati ‚knarrt‘, khargdla ‚ein bestimmter Nachtvogel (Rule dir: 

gr. xoobw ‚krächze‘, xodLw, čxoayov, xexgüya ‚krächzen (vom Raben), 
schreien‘; xdgaydg' ó goë idee olov ueıdvav Hes.; 

anord. hrökr, ags. hröc, ahd. hruoh ‚Krähe‘; ndd. harken, dän. karke 
‚sich räuspern‘, schweiz. harchlen ‚röcheln‘, anord. hark, skark ‚Lärm‘, 
herkir, skerkir ‚Feuer‘ (‚*knisternd‘), anord. harka ‚lärmen‘, ndd. harken 
‚scharren, kratzen‘, harke ‚Rechen‘, nhd. Lw. Harke; zu ai. kharju- m 
(unbelegt) ‚das Jucken, Kratzen‘, .khrgala- m. ‚Krücke‘ (?); 

ahd. rachisön ‚sich räuspern‘, ags. hraca m., hracu f. ‚Kehle‘, ahd. rahho 
‚Rachen‘, ags. hræca m. ‚das Räuspern; Speichel‘, kræcan ‚sich räuspern, 
spucken‘, anord. Aräka m. ‚Speichel‘; anord. skrækr m. ‚Schrei‘ (*skrēki-), 
skrækja, skr@kta ‚schreien‘, skrok n. Pl. ‚Lüge‘, skrokva ‚erdichten, erlügen‘; 
lit. kreg2dd ‚Schwalbe‘, krögäti ‚grunzen‘, krogiü i grunze‘. 

3. Labialerweiterungen: 

A. Mit -p-: Ai. krpate, Aor. akrapista ‚jammern‘; krechrd- ‚schlimm‘; 
n. ‚Not‘, mind. aus *krpsra-; 

npers. särfäk ‚Schall‘, surf (iran. *sorofa-) ‚Husten‘; 

lat. crepö, -ās und Ae, -äre ‚knattern, knistern, krachen‘, crepundia, -örum 
‚Klappern als Kinderspielzeug, Kastagnetten‘ (nach M. Leumann, Gnomon 
9, 240, vielmehr etruskisch); EM? 268; 

anord. hrafn ‚Rabe‘, urnord. Hrabnar, ags. hrefn ‚Rabe‘, ahd. hraban, 
. hram ‚Rabe‘ (mhd. auch rappe), as. naht-ram ‚Nachteule‘; 


Mit s-: anord. skrafa ‚schwatzen‘, skraf (und skrap s. unten) n. ‚Ge- 
schwätz‘; anord. skarfr ‚Seerabe‘, ags. skref ds., ahd. scarba, scarva f., 
scarbo m. ds., nhd. Scharbe; bret, serav ‚Meervogel‘ ist germ. Lw.; 


lett. krepet, krepet ‚schmutzig werden‘, kr&pät ‚zähen Schleim aus- 
werfen‘ (aus ‚*räuspern‘), lit. skreplenti ds., lett. krepalas Pl., lit. skreplia® 
Pl. ‚Schleimauswurf‘, aksl. kropljg, kropiti ‚bespritzen, berprengen‘ usw., 
russ. kropotáte ‚brummen, mürrisch sein, sich sorgen‘ usw. 
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Mit -b-: anord. skrap ‚das Rascheln, Geschwätz‘, skrapa ‚rascheln, 
schwätzen‘; lit. skreböti ‚rascheln‘, aksl. skroboto ‚Geräusch‘. Nasaliert gr. 
xgeußehe ‚Kastagnetten‘. 

II. -Basis (s)(k)erei-: 

Air. seret f., nir. scread ‚Schrei‘ aus *skri-zd(h)a; vgl. Persson Beitr. 1348; 

mit s-: bret. screo (*skriuä) ‚kreischender Meervogel‘; 

ahd. as. scrian ‚schreien‘, ahd. serei n. Schrei‘, ndd. schröwen, ndl. schreeu- 
wen ‚schreien‘ (*skraiwian), wfläm. schreemen, engl. scream ds. (*skraimian) ; 

ohne s-: anord. hreimr ‚Geschrei‘, anord. hrina ‚schreien‘ (vom Schweine); 
vgl. lett. krina ‚Sau‘ (ebenso ir. eräin ds. : lat. cröcio) und piem. crin 
(ligur.?) ‚Schwein‘. 

Gutturalerweiterungen: 

A. Mit -k-: gr. xeixe ‚(das Joch) knarrte, kreischte‘; lit. krykščiù, krýkšti 
‚kreischen‘, krikseti ‚quaken‘; 

aksl. krike ‚Geschrei‘, kričati ‚schreien‘; 

anord. hegri, ags. hrägra, ahd. heigaro und (h)reigaro, mhd. heiger und 
reiger, nhd, Reiher (*kroikro-, *krikro-), z. T. mit diss. Schwunde des 
ersten r; 

cymr. cryg ‚heiser‘, fem. creg, davon creg-yr ‚Reiher‘; 

eine verschiedene Lautnachahmung ist bulg. corkam ‚zwitschere, zirpe; 
schreie, spritze‘ (usw. s. Berneker. 132); 


B. Mit -g-: gr. noty ‚das Schwirren; Knirschen (der Zähne)‘, xgıy7° 
ý dont Hes., xolbw, xoi5aı, xexgiya kreischen, knurren‘, böot. xorððéusv 
(dd = y) ‚yehär‘ ; 

cymr. cre (*krigä), dychre (*di-eks-kriga) ‚Geschrei‘; abgeleitet erö-ydd, 
crë-yr ‚Reiher‘; 

anord. Ahrika ‚knirschen‘, hrikta kreischen": 

mit s-: anord. skrikia ‚Vogelschrei‘, als Verbum ‚zwitschern‘, ags. serve 
‚Würger‘, norw. skrika, skreik ‚schreien‘, as. skrikön ds., an. skrækr ‚Schrei‘; 

späte Neuschöpfung: nhd. Krickente, schwed. krickand, krikka ds., ndl. 
kriek, krekel ‚Grille, Heimchen‘, frz. criquet ds., ndl. kricken, kreken ‚Zirpen 
(von der Grille), mengl: creken ‚knarren‘, engl. creak ds., frz. eriquer ds 


mit s-: aksl, skrəgati (d.i. skrog-) ‚knirschen‘, skraZet» (d. i. skrež-) 
‚Geknirsche‘. 

II. u-Basis (s)k(o)reu-, (s)k(o)rau-: 

1. Lat. corvus (s. oben S. 567); mir. erë ‚Rabe‘ (*krouos); ndd. schrauen, 
schraulen, norw. skryla, ryla ‚schreien‘, norw. dial. skrynia ‚klappern, 


Geräusch machen, hell klingen; husten‘; anord. skraumi Schreier, Hans- 
wurst‘; nordfries. skrummel ‚Getöse, Geräusch, Gerücht‘, nhd. schrummeln 
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‚donnern‘, anord. skrum Geschwätz: lit. kriund, -éti ‚husten, stöhnen‘; 
vielleicht auch toch. B keru ‚Trommel‘. 


2. Dentalerweiterungen: 

Mit -d-: 

Anord. hrjóta ‚brüllen, schnarchen, brummen‘, ags. hrütan ‚schnarchen, 
schnauben‘, ahd. razan, rüzön ‚rasseln, schnarchen, summen": vgl. ags. 
hrot m. ‚dieke Flüssigkeit, Schleim‘, usw. unten D. 537; 

mnd. schrüten ‚schnarchen, schnaufen, prusten‘, wfäl. Schrute ‚Truthenne‘, 
scheed skryta ‚prahlen‘, dial. ‚schnarchen‘, norw. dial. skryta ‚schnauben, 
- prusten‘, skrota (*skrutön) ‚prahlen‘ (vielleicht auch anord. skraut n. 
„Pracht, Schmuck‘, skreyta ‚schmücken‘, wenn eigentlich ‚prahlen‘, vgl. 
norw. skreyta ‚schmücken, loben, prahlen‘, royta ds.). 

Mit idg. -t-: anord. hrydja f. ‚Spucknapf‘, isl. Arođi ‚Speichel‘, norw. 
dial. ryda, skryda f. ‚Schleim im Halse‘. 


3. Gutturalerweiterungen: 

Mit -k-: lit. krauklğs ‚Krähe‘, kraukiù, kraükti ‚krächzen‘, ablaut. 
kriük-id, -ti ‚grunzen‘, krük& ‚Gegrunze‘; lett. kraûklis m. ‚Rabe‘, kraŭkis 
‚Saatkrähe‘, kraukät ‚husten, Schleim auswerfen (vom Vieh)‘; kraüka f. 
‚Schleimauswurf‘; 

aksl. kruk» ‚Rabe‘ (usw.); 

isl. Arygla ‚Rasseln in der Kehle‘, mhd. rü(c)heln, nhd. röcheln, norw. 
rugde ‚Waldschnepfe‘; dazu wohl ags. hrog ‚Nasenschleim‘; 

mit Geminata -kk-: dän. skrukke ‚glucksen‘, skrokke ‚plaudern‘, woneben 
älter dän. krokke ‚rufen, von Hühnern‘, mnd. krochen ‚grunzen; heiser 
schreien (vom Raben)‘, 


Mit -k-: ai. krösati, av. xraosaiti ‚kreischt, schreit‘, ai. krösa-, klösa- 
m. ‚Schrei, Rufweite‘, (: ags. kream ‚Notruf‘ aus *hrauhma), npers. xurös 
‚Hahn‘; s. W. Schulze Kl. Schr. 166. 

Mit -g-: gr. xgavyn, Geschrei‘, xgauyög‘ dovnoidsrrov eidog (‚Art Specht‘) 
Hes.; got. hruk Akk. ‚das Krähen‘, hrukjan ‚krähen‘. 

WP. I 413ff, WH. I 275£., 290, 291f., 293, Trautmann 128, 139£., 
Wissmann Nom. postverb. 130£. 


. ker- ‚schneiden‘, s. unter (s) ker-. 


. ker(s)- ‚brennen,, glühen, heizen‘. 

Ai. küdayati sengt (*kr-d-, d. i. *kero-d-); nasaliert kundat® ‚brennt‘; 
über kusaku-, kasäku- s. unten; 

zweifelhaft lat. carbo, -önis m. ‚Kohle‘ (idg. *k,r-dhö?), von Specht Idg.’ 
Dekl. 266 zur Farbwurzel ker- (*k,r-bhö?) gestellt; 
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got. haüri n. ‚Kohle‘, aisl. hyrr m, Feuer‘ (*hurja-, idg. *k,r-io-); 

ahd. herd, as. herth, ags. heord ‚Herd‘; ahd. harsta ‚frixura‘, gahurstit 
‚frixus‘, mnd. karst ‚Rost (zum Braten)‘, ags. hierstan ‚rösten‘, hierstepanne 
‚Bratpfanne‘; 

lit, kuria, kùrti ‚heizen‘, kürenti ‚fortgesetzt heizen‘, kürstyti ‚schüren‘, 
lett, kuru (kurstu), kurt, frequent. kufstät, kurindt ‚heizen‘, aksl. kurjeg, 
kuriti se ‚rauchen‘, kurenvje ‚Kohlenfeuer‘ usw.; balt. kär-, slav. kur-, 
müßten bei dieser Deutung Ablautsneubildungen zu *kür aus einer idg. 
Red.-Stufe „ sein; one andere Deutung unter (s)ker- ‚schneiden‘; 

lett. ceri ‚Glutsteine‘, ceras ‚Inbrunst‘, cerêt ‚lieben, sehnen, hoffen‘; 
russ. deren ‚Salzpfanne der Salzsiedereien‘, klr. čereń ‚Boden des Back- 
und Kochofens, Feuerherd‘, poln. trzon ‚Herd‘; 

lit. kárštas ‚heiß‘, kařštis ‚Hitze‘, lett. kafsts ‚heiß‘, kafset ‚erhitzen‘, 
(*kor-s-); wozu als ‚hitzig‘ auch lit. kefstas ‚Zorn‘, kers, keringas zorn- 
voll‘, kirsti zornig ‚werden‘; wohl zu ai. kusäku- ‚brennend; Feuer, Sonne‘ 
und kasaku- ‚Feuer, Sonne‘ (beide mind. aus *krsäku-; vgl. arm. zardem 
‚koche, brenne‘ aus intensivem *khrs-); vgl. Mühlenbach-Endzelin Lett, D. 
Wb. I 375, H 164. 

Eine verwandte Wurzelf. krä-s- als ‚Feuerglanz, Glut‘, woraus teils ‚rot‘, 
teils ‚leuchtend, hell, schön‘, in aksl. krasa ‚venustas, pulchritudo‘, russ. 
krasá ‚Schönheit, Zierde, Schmuck‘, aksl. krasen» ‚schön, angenehm, weiß 
gekleidet‘, russ. krdsnyj ‚rot, schön‘, čech. krásný ‚schön‘, alt auch ‚licht, 
glänzend‘ und ‚rötlich‘ (usw.); lett. kräsus ‚schön‘ ist russ. Lw. 

Ein aus ker- erweitertes *k(e)r-em- sucht man in lat. cremö, äre ‚ver- 
brennen (tr.)‘, umbr. krematra Pl. *erematra ‚Art Gefäß zum Braten des 
Fleisches, Braten‘; 

dazu als ‚Deeoct‘ auch cremor ‚der aus aufgeweichten Getreidekörnern 
oder sonst aus Pflanzen gewonnene Saft, Brei‘; ferner gall. xopue, xodeuı, 
air. coirm n., meymr. cwrwf, acorn. coref, coruf ‚Bier‘, wozu vielleicht 
ai. karam-b(h)d- m. ‚Grütze, Brei‘, kulmasa- m. ‚saurer Schleim von 
Früchten, saurer Reisschleim‘; vgl, ferner toch. B kark-, kärk- ‚braten, 
rösten‘. 


WP. I 418f, WH. I 165f., 287£. 


4. ker- in Worten für ‚Kornelkirsche, Kirsche‘. 


Gr. #edvog m. f. — lat. cornus (*kynos) ‚Kornelkirschbaum‘, xedvov 
= lat. cornum ‚Kornelkirsche‘, lit. *kirnas als Grundlage von Kirnis ‚deus 
cerasorum‘; dazu wahrscheinlich gr. x&o@oog ‚Kirschbaum‘ (daraus lat. 
cerasus), vielleicht thrakisch-phryg. Wort. 

Trotz lautlicher Übereinstimmung bleiben der Bedeutung wegen fern: 
lit. krna f. ‚Strauehband aus Weiden‘, kirnis ‚Sumpf‘, apr. kirno f. ‚Strauch‘, 
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ablaut. lit. köras ‚hoher, verwitterter Baumstumpf; Staude‘, keröti ‚in die 
Äste schießen‘, Jett, cgrs ‚Strauch, knorrige Baumwurzel‘, apr. ker-berse 
‚Wirsenholz‘ (etwa ‚Strauchbirke‘), mit Formans -ba, lit. kirba (daraus 
lett. Kırba) ‚Sumpf, Morast‘; russ.-ksl. korjv, russ. koro ‚Wurzel‘, čech, ker 
‚Strauch‘, o-stufig aksl. (usw.) koren, Gen. -ene (en-St.) ‚Wurzel‘; samt 
russ, čéren, čerenók ‚Heft, Stiel, Griff eines Messers; Pfropfreis‘ usw. 
(s. Berneker 146£.); vielleicht zu (s)ker- ‚schneiden‘. 


WP. I 4ilf, WH. I 221£, 276£. 


5. (ker-?) kõr- ‚hangen, hängen‘, 

Lit. kariù, kärtı ‚mit einem Strick erhängen‘, lett. karu, kärt ‚hängen‘, 
lit. pakara ‚Kleiderständer, Pflock zum Kleideraufhängen‘, lett. pakars 
‚Haken zum Aufhängen‘, apr. paccaris ‚Riemen‘, lit. pakorë ‚Galgen‘; 
vielleicht auch lit. prä-kartas ‚Krippe‘, apr. pracartis ‚Trog‘, wenn ursprüngl. 
‚vorgehängter Futtersack‘; 

dazu vielleicht als Erweiterung *krem(2)- in gr. xosudvvuuı ‚hänge‘, 
älter xoluvynuı ds. (neben xorurnu, s. Specht KZ 59, 97), xoguauaı 
‚hange‘, xgeudIoa ‚Hängematte‘, schwundstufig xonurög „Abhang“. 

WP. I 412. 


6. ker- und ker-, Farbwurzel für dunkle, schmutzige und graue Farbentöne; 
oft mit -i und -u erweitert; kor-ko- ‚Kot, Sumpf‘, ker-no- ‚Eis, 
Schnee‘, kor-men- Hameln. Wiesel‘; s. die Erweiterungen kerb(k)- 
und kers-. 

Ai. karata- ‚dunkelrot‘(?), kurungd-, kulungd- m. ‚Antilope‘, kirmira- ‚bunt‘, 
kárīşa- n. ‚Auswurf, Dünger‘, kardama- m. ‚Schlamm, Schmutz, Dünger‘; 
kalka- m. ‚Kot, Dreck‘, karka- ‚weiß‘ (: mir. corcach); npers. cardeh 

. ‚schwärzlich‘, kari, karah ‚Schmutz‘, pehl. karic ‚Mist‘; gr. xóovtæ ‚Schnupfen, 

Rotz‘, xopiver‘ uëëot Hes., xapvudv' ëlo Hes., xooüueı‘ uvær Des: 
über lat. carb s. oben unter 3. ker-; 

mir. corcach f. ‚Sumpf‘ (: ai. kalka-, karka-, s. oben); 

ahd. koro, Gen. horawes, mhd. hor, hurwe ‚Kot, Schmutz‘ (*%y-u-); ags. 
horh, Gen. horwes, ahd. horg ‚schmutzig‘ (*kr-k-w-0); aisl. korr m. ‚Nasen- 
schlem, Schmutz‘; ags. hrot m. ‚Rotz‘, ahd. hroz ds., asächs. hrottag 
‚rotzig‘; ahd. ruoz, rouz, mhd. ruoz, ruost, asächs. hrot E ags. hrum 
m. ‚Ruß‘, asächs. hrum, mhd. PN Rum-olt; 


mit Palatal im Anlaut: 

arm. sarn, Gen. sarin ‚Eis‘, sanum ‚gefriere‘; 

een, Aler, PN Carmö (Steiermark), rätoroman. carmún ‚Wiesel‘; s. unten 
kor-men- ; 
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alb. thjer-mö ‚grau‘, per-thjerm ‚blaßblau‘ (*ker-uo- mit sekundärem -më); 
i surmë ‚aschfarben‘ (*kor-mo-); s. Jokl Mel. Pedersen 153 ff. ; 

aisl. hjarn n. ‚gefrorener Schnee‘ (: arm. safn, slav. *ser SC ahd. hor- 
nunc, nhd. Seen ‚Februar‘; ahd. harmo m. ‚Hermelin‘ (: ven Alvr, 
carmō); 

lit. šiřvas ‚grau, blaugrau‘ (*kr-uo-s), šiřmas ds. (*kr-mo-s), lett. sirms 
‚grau‘ (vgl. ai. $yä-md- ‚schwarz, dunkel‘ neben Syä-vd- dei: lit. šiřvis 
‚Hase‘; dazu lit. šarmà f. ‚Reif‘, lett. sarma, serma ds., lit. Sarmuö, Sermuö 
‚Hermelin‘ (: ahd. harmo, ven.-illyr. carmö); Sarmuonijs m. ‚Wiesel‘, mit 
Ablaut ostlit. Jirmuonelis ds., lett. sermulis m. ‚Hermelin‘; 

urslav. eens in russ.-ksl. sren» ‚rorxikoc‘, aruss. serenyj ‚weiß‘ (von 
Pferden) und als m. sloven. sren, srönj ‚Raureif, gefrorene Schneerinde‘, 
russ. serën ‚gefrorener Schnee‘, poln. szron (älter srzon) ‚Reif‘ (: aisl. hjarn); 

lit. šeřkšnas (neben Serkstas) ‚weißgrau, schimmlig‘, šeřkķnas m. ‚Reif‘, 
ablaut. $i#könas ‚Reif‘ und širsňija širšnyti ‚sich mit Reif bedecken‘; lett. 
serns, serksns m., auch sersni m. Plur., sersna f. ‚Reif‘ und serstu laiks 
‚Zeit, da der Schnee trägt‘. 

WP. I 409, 428f., Trautmann 300, 303, Specht Idg. Dekl. 118£., 179, 
199, W. Schulze Kl. Schr. 113 u. Ann. 1. 


5. ker- ‚springen, drehen‘, s. unter (s)ker-. 


1. ker-, kerə- : krä-, kerei-, kereu- ‚das Oberste am Körper : Kopf; Horn 
(und gehörnte Tiere); Gipfel‘; sowohl die leichte wie die schwere 
Basis oft durch -(e)n-, -s-, -s-(e)-z erweitert, so in ker-n-, ker-s-, 
kerə-s- : krä-s-, kr-s(- e)-n-, usw. 

Ai. $iras- n. (ved. nur Nom. Akk.) ‚Kopf, Spitze‘, av. sarah- n. ‚Kopf‘ (in 
der 2. Silbe nicht genau = gr. x&gag aus kero-s von der schweren Basis; 
die Red.-Stufe der ersten Silbe, statt *saras-, ist erst ind. oder urarisch 
aus dem Vorläufer von ai. Gen. $örsndk usw. verschleppt), Gen. ai. Sersnah, 
Abl. sarsatah (*kysn-tos: gr. noderos) ; 

$foga- (*ky-n-go-) n. ‚Horn‘, vom n-St. *ker-(e)n- mit vielleicht ursprüng). 
bloß nominativischem g, vgl. gr. agoën ‚Krabbe‘ und von der u-Basis gr. 
xogv-yy-eiv' neparileıv (siehe auch unten über ir. congan); 

von der u-Basis av. srü-, srvä- ‚Horn; Nagel an Fingern und Zehen‘, 
srvara ‚gehörnt‘ (*srü + bhara-), srvi-stäy- ‚mit hörnernen Widerhaken‘; 

arm. sar ‚Höhe, Gipfel, Abhang‘ (k,ro-); 

gr. xéo in hom. Gert xéo ‚auf den Kopf‘, Hippokr. dvdxao ‚nach oben‘, 
ursprünglich wohl *ker Gen. *k,r-6s (xagds), woraus analogisch xéo, xegds; 
daneben xdez, ion. xden ‚Haupt‘; ein s-loser St. x&e- ist unabweislich für 
&y-nagog (und &-xaoos mit a- als Tiefst. zu èv), !y-xg-og ‚Gehirn‘; 
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vielleicht hierher ion. xaeig, -idog, att. xaeis, -Idog f. ‚Art Krebs‘, dor. 
xwpoig xovgig dS.; 

keros- in gr. véeoc ‚Horn‘ (Gen. ep. xégaog, att. -wg, jünger -arog, später 
episch -&arog) s. unten lat. cerebrum; 

Seogog- (#k,ros-) in: att. xáoa ‚Kopf‘ (n. *k,ros-m > *rapae), ion. xéon 
ds., obliquer St. *kräasn- (mit -ar- für -n-) aeol. Gen. xoderos, daraus 
xoatög; Mischbildungen sind xapnarog und xdenzog (*xoaov- = ai. Sirsn-); 
x&oņao ; dazu xagododeı ‚sich schwer im Kopfe fühlen‘; hom. xdenva Nom. 
Pl. ‚Köpfe, Bergesgipfel‘ (sekundär Sg. xdorvor, att, dor. xdgavov, äol. xæ- 
eavvo-), Grundf. *«doaov& Pl.; vgl. M. Leumann Homer. Wörter 159. 

xeodga" xepalń Hes. (*xaoao-oa ; davon Kapdowv, Vater des Kdoavo;); 

über xondeuvov, dor. xoddeurov ‚Kopfbinde‘ s. Schwyzer Gl. 12, 20; über 
hom. xarà xojIev (= nar &xon$ev) s. Leumann Hom. Wörter 56 ff. ; 

vielleicht xọgaivw ‚vollführe‘. Wenn xgaırrdin „Katzenjammer nach einem 
Rausch‘ wegen lat. cräpula als xogiralņ aufzufassen ist (im 2. Gliede dann 
ného), könnte xo&|o]ı- neben Zvogog oC stehen, wie bei Adjektiven z. B. 
xvdı-avsıoa neben xüdodg; 

*yodo- (*kros- oder *xoao-, *krs-) in att. xodoredov ‚Saum, Rand; 
Heeresflügel‘; čupi-xoævog (*xg&0-vo-) ‚rings mit Köpfen versehen (Hydra)‘, 
èxaróy-xoævog ‚LOOköpfig‘, ion. Irrixgnvov' xepaköösouor Hes., att. xoaviov 
‚Schädel‘, öA&[vo]xgarov, wAexgavov ‚Ellbogen‘; sende ` Zort nepaltv dorop 
gier Hes. woneben mit Hochstufe (: x&oag) #egariäcı‘ noAvußnocaı' wußıa- 
tnoaı Hes., vav-xgaoog ‚Schiffshaupt, Schiffsherr‘ (diss. vav-xAugog, -xAnoog), 
böot. Aorgagidag von * Aa-xoagog ‚Haupt des Volkes‘; dazu xeaiea f. 
‚Kopf‘, Fuixgoipo usw. (aus *rg00-gie); 

o-stufig *x0g0- in ion. deen, att. xögen, dor. xdega ‚Schläfe, Haupt‘ 
(idg. *kors-); 

vom -(e)n-St. ker(e)n-:xodvog ‚Helm‘ (*krno-s); xéovog' .. . Bdownue, 
zreößerov Hes.; xEgvaı, xegve Pl. ‚die beiden Hervorragungen an den 
Knochenfortsätzen der Rückenwirbel‘ (*kern- oder *kers-n); Agen 
‚Krabbe‘ (vgl. oben ai. $raga-); unklar ist die Bildung von xeodußvs, -vxog 
‚Hirschkäfer‘; «&oaßos m. ‚Meerkrebs; Käferart; Art Schiff‘ (> lat. caräbus 
ds.), vielleicht mit maked. (?) Ableitung (gr. *-pog) zu xagig ‚Seekrebs‘, 
s. oben; aber alles unsicher. 


Von kereu-: xöovdög m., f. ‚Haubenlerche‘ (: germ. herut- ‚Hirsch‘); 
xóovg, -vog ‚Helm‘, hom. vue xopuoosreı ‚bäumt sich‘ xóovußog, xoovoń 
‚Gipfel‘, xogúrztæœ ‚stoße mit dem Kopf, den Hörnern‘, xogvyyeiv‘ negariksır 
Hes. (zum -yy- s. oben zu $faga-). 


Von kerei- :xgid; ‚Widder‘ (vgl. in ders. Bed. xegaozrg), ablaut. mit 
anord. hreinn, ags. hrän ‚Renntier“. 
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Vereinzeltes: xdernv‘ vivo Goin, Konveg Hes. (wenn "bio, die Gehörnte‘); 
xvgirso, xvonĝéčw ‚stoße mit den Hörnern‘ (wie xopiıw; *kor-); 

lat. cerebrum ‚Hirn‘ (*keros-ro-m, vgl, gr. xagdoe); cervīæ ‚Nacken‘ 
(*cers-vic-); cernuus, cernulus ‚Gaukler, der Purzelbäume macht, sich kopf- 
über überschlägt‘ (*kers-nouos; wenn nicht eher Lw. aus der Sprache der 
gr. Jongleure, vgl. xegavi£aı), cräbrö ‚Hornis‘ (s. unten), Vom (e)r-St.: 
cornü ‚Horn‘ (der u-St. vielleicht wie gall. x&evv& ‚Trompete‘ durch Ver- 
quiekung des n- und u-St.); vgl. auch yet ON Toıxögrıov (Moesia), PN 
Cornuinus usw. (Krahe IF. 58, 222f.) aus *krn-; 


zu erābrō ‚Hornisse‘ (*crāsrō, k,rosron-) stellt sich (idg. K£s-en-): 

ahd. hurnüz, hornaz, m., ags. hyrnet(u) ‚Hornisse‘ (*hurznuta); ndl. horzel 
(*hurzla-), nhd. Horlitze; 

lit. rè E širšlğs m., SerSuolis, alt širšuo ‚Wespe‘, Sirsuonas, Sirsünas 
‚Hornisse‘, lett. sirsis, apr. sirsilis ‚Hornisse‘ ; 

russ.-ksl. (usw.) sorosenv ‚Hornisse, Bremse‘, serb. srsljen ‚Hornisse‘; vgl. 
Būga Kalba ir senovė I 191, 224; 


bret. kern ‚Scheitel, Wirbel des Kopfes‘, mir. cern f. ‚Ecke‘; gall. 
xdovv5 ‚Trompete‘, xdoror' cn odAnıyya. Tehdraı; cymr. corn. bret. karn 
‚Huf der Einhufer‘ (aus ‚*Horn‘; aber mir corn, bret, corn ‚Trinkhorn‘, 
cymr. corn ‚Horn‘; wegen des brit. VN Cornovit usw. kaum aus dem Lat.); 
ahd. hirni, anord. hiarni ‚Hirn‘ (*kersniom), ndl. kersen ‚Hirn‘, anord. 
hiarsi ‚Scheitel, Wirbel des Kopfes‘ (*kerson-); vom (e)n-St.: got. haúrn, 
ahd. anord. horn ‚Horn, Trinkhorn, Trompete‘ (s. oben zu lat. cornu), mit 
t-Suffix (vgl. oben gr. séet) dazu ahd. (k)rind, ags. hrider n. ‚Horntier‘, 
tiefstufig ags, Argder ds., nd. ndl. rund ‚Rind‘. Von der u-Basis: ahd. 
` hiruz, as. hirot, ags. heorot, anord. hjortr, nhd. Hirsch (-d-Formans wie in 
gr. xdovdog; ebenso in:) anord. Arūtr ‚Widder‘; 
lett. sirnas Pl. ‚Rehe‘. (Endzelin KZ. 42, 378) = aksl. srona ‚Reh‘ 
(: xdovog); ablautgleich mit cymr. carw; 


dazu gehört die Ableitung: 
kersuo-s: kfuo-s ‚gehörnt, hirschköpfig, als Subst. Hirsch‘ oder ‚Kuh‘. 


gr. xegaög ‚gehörnt‘; 

lat. cervus, - m. ‚Hirsch‘, cerva f. ‚Hirschkuh‘, davon cervinus ‚isabell- 
farben‘, gall.-lat. cervösia, cervisia ‚hirschfarbenes, braunes Getränk, Bier‘ 
{Pokorny Vox Rom. 10,259); 

cymr. carw, corn. carow, bret. karo m. ‚Hirsch‘ (Graas): dazu der 
Gebirgsname Karawanken; 

apr. sirwis m. ‚Reh‘ (daraus entlehnt finn, hirvi ‚Elentier, Hirsch‘ vgl. 
auch sarve, lapp. čuarvi ‚Elentier‘); 


wahrscheinlich aus einer Kentumsprache stammen: 

alb. ka ‚Ochse: (*bFu-); 

lit. karve ‚Kuh‘; dazu kdrviena f. ‚Kubfleisch‘ (: tech. kravina ‚Kuhhaut‘); 

russ.-ksl. hrava, poln. krowa, russ. koröva f. ‚Kuh‘ Goreng): ablaut. 
apoln. karw (*kruo-s) ‚alter Ochse‘ (daraus entlehnt apr. curwis Vok., Akk. 
kurwan ‚Ochse‘). 

WP. I 403££., WH. I 164, 203f., 206, 207, 276, 283f., 284, 856, 858, 
Trautmann 119, 305£, Schwyzer Gr. Gr. 1583, Benveniste Origines 24f., 
175. 


. ker-, kers-, krö- ‚wachsen; wachsen machen, nähren‘, 

Arm. ser ‚Abkunft, Nachkommenschaft, Geschlecht‘, ser, Gen. sert ds. 
(ker-si-), serem ‚bringe hervor‘, serim ‚werde geboren, wachse‘, sen ‚Ge- 
schlecht, Nachkommenschaft‘, serm, sermn ‚Same‘; 

gr. &xöpeoe, noge-ow (späteres Präs. xog&oxw und xog&vrüur; Perf. xend- 
oeouer) ‚sättigen‘, 0005 ‚Sättigung‘; *xooFog in att. xógog == hom. ion. 
xoögosg, dor. xwoog ‚adulescens‘ (später auch ‚Schoß, Schößling, junger 
Zweig‘), fem. ark. Dat. Sg. xöofaı, att, «don, hom, ion. voten, dor. xwe« 
‚Mädehen, Jungfrau; Augenstern‘, hom. xotgnves ‚waffenfähige Jungmann- 
schaft‘; wahrscheinlich #&Awe, -wgog ‚Sohn, Abkömmling“ (diss. aus *xsgwe, 
arapringi: n. ‚Nachkommenschaft‘); 

alb. thjer m. ‚Eichel‘ (*ker-), thjerrë ‚Linse‘ (*ker-n-), eigentl. Nahrung‘; 

lat. Ceres, -eris ‚Göttin der fruchttragenden Erde‘, osk. kerri Cereri‘ 
(usw.), ‚a creando‘, lat. mase. Cerus manus ‚ereator bonus‘ mit r als alat. 
Schreibung für rr (*cerso-) wegen umbr. Serfe Vok. usw., osk. caria ‚Brot‘; 
dehnstufig lat. pro-cerus ‚von hohem, schlankem Wuchs‘; von der schweren 
Basis cereö, -äre ‚schaffen, erschaffen‘ (Denom. eines *eräis ‚Wachstum‘), 
crö-sco, -vì ‚wachsen‘, erzber ‚dieht wachsend == dicht aneinanderstehend, 
gedrängt, voll; häufig‘ (*fre-dhros): 

aisl. hirsi (mhd. Lw.) m, ahd. kirso (*hers-ion-), hirsi ‚Hirse‘; 

lit. $erid, Serti ‚füttern‘ ees Basis), pãšaras m. ‚Futter‘, seitmens 
und 3ermenys Pl. ‚Begräbnismahl‘, apr. sermen ds. 

WP. 408 WH. I 204, Trautmann 302 f. 


. ker- ‚Schnur, Gewebefaden; EE knüpfen‘; nur arm. und griech. 
Arm. sari-R Pl. (Gen. sareac, Instr, sareög) ‚Band, Schnur‘ (*%,reia), 
sard (i-St.) ‚Spinne‘ (*kr-ti-); 
gr. naloog (*kri-os) osıod tig & iorh, di’ Ag oi orýpoveg dieyeigovraı 
Phot., etwa ‚Schnüre beim Anbinden des Gewebes‘, xeiowue ‚ds., auch 
Gewebe, Ser ‚binde das Gewebe zusammen‘, hochstufig xeıeia ‚der 
Gurt des Bettgestelles‘, Pl. (NT.) ‚Grabtücher‘ (die Formen gie, 
37 
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xæipiæ s. Liddell-Seott; die Bed. ‚Grabtücher‘ durch Anschluß an ne 
‚ Todesgöttin‘?). 
WP. I 409, Kuiper Proto-Munda 122 f. 


4. ker- und kers-: kre- ‚versehren‘; intr, ‚zerfallen, vermorschen‘. 

Ai. synäti ‚zerbricht, zermalmt‘, $iryate, Sirydte ‚wird zerbrochen, zerfällt‘, 
Partiz. Sirnd-, -Sirtd-, $ürtd- ‚zerbrochen, verfault‘, Inf. $aritoh; 

av. asarsta- ‚nieht gebrochen, nicht mutlos gemacht‘ (= ai. áśirta-), 
sari- m. ‚Bruchstück, Scherbe‘, sāri- f. ‚Bruch, Untergang‘; ein d(A)- 
Präsens dazu ist vielleicht npers. gusilem ‚zerbreche, trenne‘ aus apers. 
*yi-srdämiy ; 

gr. soil ‚verwüste, plündere‘ (*xegaF-iLw, auf Grund eines *xega.Fo-g; 
soč- = ai. Sarı-), dx&gaıog ‚unzerstört, unversehrt‘, xegavvög ‚Donnerkeil, 
Blitz‘ (*xsoa-F[e]v-og, eigentlich ‚Zerschmetterer‘); dehnstufig gr. xýe, 106g, 
f, ‚Tod, Verderben; Todesgöttin‘, (urgr. e: den att. Spruch Júgabe xäges 
(xfosc).... erklärt man aus einem sekundären Nom. Zog aus *xäeg mit & 
aus dem einstigen Paradigma vie: *"«agös); zoptëgot ` armonreivaı Hes. ent- 
hält Reduktionsstufe, wie alb. ther; dunoıog ‚unbeschädigt, nicht dem Tode 
verfallen‘, xnoaivw ‚verderbe, schädige‘, wovon dxroarog ‚unverletzt‘, auch 
‚rein, lauter‘ (auch mit danoavog ‚unvermischt‘ zusammengefallen) ; 

lat. cariës (*ky-ie- zum Präs. *carıö) ‚das Morschsein, Faulsein‘, cariösus 
‚mürbe, morsch‘, cartus ‚tinea‘; 

alb. ther ‚schlachte, schneide‘ (*kr-), tsirris ‚steche‘ (*Rer-n-); 

air. ar-a-chrin (*-kr-nu-t) ‚zerfällt‘, do-cer ‚er fiel‘ (*-kero-t), crin ‚welk‘ 
(*kr2-no-s), irchre n. ‚Untergang‘ (*peri-kr-jo-m) ; 

toch. A käryap, B karep ‚Schaden‘. 

WP. I 410£, WH. I 167f., Thurneysen Gr. 437, 462. 


kerbero- und kerbero- ‚scheckig‘ (vgl. S. 573 ker- neben 6. ker- in Farb- 
bezeichnungen). 

Ai. śárvara- ‚bunt, scheckig‘, $Sdrvari f. ‚Tier der Maruts, Nacht‘ (v steht 
für b, vgl. Wackernagel Ai. Gr. I 184 und : ) Sabala-, śabára- (diss. Schwund 
des ersten r) ‚bunt, scheckig‘ (daneben karbard-, karvard-, kabara-, kar- 
bura-, karbu- ds.); 

gr. Keoßeoog ursprüngl. ‚der Scheckige‘; vgl. die mythologische Wen- 
dung von ai. $arvar?; 

slav. sobole ‚Zobel‘ scheint aus dem Arischen zu stammen. 

Die Wz. kerb- sucht Lidén Stud. 50f. in air. corbaim ‚besudle, beflecke‘ 
und lit. Airba (> lett. Kirda) ‚Sumpf, Morast‘ und betrachtet *kerb- als 
Erweiterung der Farbwz. ker- (e, S. 583 kers-); Mühlenbaeh-Endzelin II 383. 


WP. I 425, Schulze Kl. Schr. 125, Specht Idg. Dekl. 119, 262. 
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I. kerd- ‚gürten‘; kelt. krd-su-, slav. kerd-so- ‚Gürtel‘; nur kelt. und slav. 
Air. fo-oridigedar ‚aceingat‘, cri(u)ss ‚Gürtel‘ (*krd-su-), mir. fo-chrus 
‚Gürtung‘, cymr. crys ‚Gürtel, Hemd‘, gwregys (für *gwe-grys aus *gwo-grys) 
‚Gürtel‘, acorn. kreis ‚Hemd‘, grugis ‚Gürtel‘, bret. krez ‚Hemd‘, gouriz 
‚Gürtel‘; 

‘russ, čéres (neben čérez, das z durch Einfluß der Präp. črěz hat) ‚Geldgurt‘, 
klr. čéres ‚lederner, breiter Gürtel, Geldkatze‘, poln. trzos ‚Geldgurt, 
Geldkatze‘; 

vielleicht eine Erweiterung von (s)ker- ‚drehen‘. 
. WP. I 423, Berneker 148. 


2. kerd- etwa ‚handwerksmäßig geschickt, klug berechnend‘. 

Gr. x2odog n. ‚Gewinn, Vorteil‘, xsọðlw» ‚nützlicher, ersprießlicher‘, 
xegdıorog ‚der Verschlagenste (Hom.); ersprießlichst‘, xeodalsdg ‚gewinnend, 
nützlich, listig‘, xegdai&n, xeodo ‚Fuchs‘, xsgdaivw ‚gewinne‘; aus gr. Suën 
stammt lat. cerdö ‚gemeiner Handwerksmann‘; 

air. cerd f. ‚Kunst, Handwerk; Künstler, Diehter‘; eymr. cerdd f. ‚Kunst, 
Poesie‘; . 

aisl. Beiname horti m. ‚klug‘ (?), horskr ds., ags. asächs. ahd. horse ds. 
(*hort-ska-). 

WP. I 423. 


kerdho-, kerdhä ‚Reihe, Herde‘. 

Ai. särdha- m., $ardhas- n. ‚Herde, Schar‘, av. sarəĝa-, apers. Yard- 
‚Art, Gattung‘; 

gr. xdodvg ‚Haufe‘, xoo9boucı ‚erhebe mich‘, vopäëno ‚häufe auf‘; 

meymr. cordd f. ‚Truppe, Schar, Familie‘ (*kordhä; irrig Loth RC 42, 
276 £); 

got. hairda, aisl. Mord, ags. 'heord, ahd. herta ‚Herde‘ (davon got. 
hairdeis, ahd. hirti usw. ‚Hirt‘) und ahd. herta ‚Wechsel‘ (eigentlich 
‚Reihenfolge‘); 

im Bsl. mit westidg. Guttural: lit. keřdžius (und skerdZius) ‚Hirt‘ (setzt 
ein *kerda ‚Herde‘ voraus), apr. kerdan Akk. ‚Zeit‘ (eigentlich ‚*Reihe, 
Reihenfolge‘); 

abg. črěda ‚Eyrusgia, Reihe nach der Tagesordnung‘ und ‚Herde‘, äreditı 
‚(*anreihen, anordnen =) bewirten‘, klr. eredd ‚Reihe; Herde, Rudel‘ (usw.). 

WP. I 424£., Trautmann 127£.; vgl. paelign. ON Corfinium. 


(kered- Si kerd-, körd-, krd-, kred- ‚Herz‘. 
Arm. sirt, Instr. srti-v ‚Herz‘ (*kardi-); 
gr. xaodia (att.), xgadin (hom.), adobe (lesb.), xopib« (kypr.) ‚Herz; Magen; 
37* 
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Mark bei Pflanzen‘ (*krd(i)a), poet. xn0, -oç n. ‚Herz‘ (*kerd) ; néao Neu- 
bildung nach Zog: Geo 

lat. cor (aus *cord), cordis ‚Herz‘, con-cors, -dis ‚einträchtig‘, dis-cors 
‚zwieträchtig‘ ; 

air. cride n., nir. croidhe ‚Herz, Mitte‘, cymr. craidd ‚Mittelpunkt‘, corn. 
cre(y)s, bret. kreiz ‚Mitte‘ (das Ir. läßt sich aus *bredjom oder *krdiom 
erklären, vorausgesetzt, daß die dunkle Färbung der anlaut. Konsonanz 
Erklärung findet (nach erú ‚Blut‘?); die brit. Formen verlangen dagegen 
eine Grundform *krediom) ; 

got. hairto, ahd. herza, ags. heorte, anord. hjarta n. ‚Herz‘ (*körd-on-) ; 

lit. širdìs f. (älter ml, Akk. $örd; ‚Herz, Kern, Mark von Bäumen‘; 
lett. sifds f. (älter m.) ‚Herz‘ und sefde f. ‚Mark, Kern im Holze‘ (Grund- 
formen *3erd- und šiřd-, vgl. den alten Gen. Sg. širdés und Gen. Pl. širdú, 
die auf idg. *A,rdes und *k.rdöm beruhen; siehe Trautmann Del, Wb. 302); 
apr. seyr n. (*kerd), zum m. 0-St. erweitert söras, Akk. sīran ‚Herz‘; 

akl. srodece, serb. sfce ‚Herz‘; hochstufig aksl. sröda ‚Mitte‘ (*serda), 
russ. sereda ds.; 

hitt. ka-ra-az (karts) ‚Herz‘, Gen. kar-di-a5 (Pedersen Hitt. 41). 


Nicht hierher (sondern zu mir. cretair ‚Reliquie‘) idg. kred-dhö- ‚Zauber- 
kraft worauf setzen, glauben, vertrauen‘ in ai. $rdd-dadhäti ‚vertraut, glaubt‘ 
- (getrennt noch z. B. ërdd asmäi dhatta ‚glaubet an ihn!‘), $rad-dha Ver. 
trauen‘, av. zrazdä- ‚glauben‘ (aus *srazdä- durch volksetym. Anlehnung 
an zərəd- ‚Herz‘); 
lat. credö ‚glaube‘ (*krezdö-, idg. *kred-dhs-); 
air. cretim ‚glaube‘, cymr. credaf ds. (nicht *erethaf, daher erst spät zur 
festen Zusammensetzung geworden), corn. oreën, mbret. eridiff, nbret. credi 
‚glauben‘; dazu air. cretar, meymr. creir, cymr. crair (*kredra) ‚Reliquie‘. 
Reimwort zu ker (e) d- ist Ghörd-, ghrd-, nur arisch, in ai. hyd ‚Herz‘, usw. 
WP. I 423£, WH. I 272£., 286f., 857, 858; Vendryes RC 40, 436. 


(kerem-), krem- (: krom-) und kerm- (bes. mit s-Formans) 1. ‚Zwiebel- 
und Knoblaucharten‘; 2. ‚Eberesche u. dgl.‘; Anlaut &-, vereinzelt k- 
Gr. xoguvov Hes., sonst (durch Assimil. daraus) xoduvov ‚Zwiebelart‘ 
(*kremusom) ; 
mir. crim, Gen. crema, cymr. (reduktionsstufig) craf ‚Knoblauch‘; 
ags. hramsan, engl. ramsons ‚Waldknoblauch‘, norw. schwed. dän. rams 
ds., mnd. ramese, remese ds., ahd. ramusia, nhd. (bair.) rams ‚ds.‘ (Allium 
ursinum L.); 
lit. kermüse f. ‚wilder Knoblauch‘; 
slav. *termosa, *eermucha in russ. čeremšá, Ceremica, &erömuska Bären. 
lauch, Allium ursinum‘, poln. irzemucha ds., mit Pal. skr, sröjemus m., 
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-ša L und sröjemuZ, -ža ‚Art wildwachsendes Gemüse‘; dazu die Bezeich- 
nung des ‚Prunus padus‘ (ebenfalls starkriechende Pflanze); 

lit. Sermüksnis m. $ermüksle, $Sermüksne f. ‚Eberesche‘, lett. sarmükslis 
usw. ds., mit anderer Gutturalreihe lett. cermauksis usw., ds.; 

russ. derömcha, &er&ma, &erömucha ‚Faulbaum, Ahlkirsche, Prunus padus‘, 
klr. derem-cha, -ucha ds., sloven, črĝm-ha, -sa (und mit Palatal) srem-Sa, -sa 
ds., poln. trzemcha, čech. tfemcha, heute střemcha ds., 

vielleicht hierher der venet. ON Cremöna. 


WP. I 426f., Trautmann 128 f., Specht Idg. Dekl. 168. 


kerop-, krēp- ‚Zeug- oder Lederlappen; bes. Schuh‘. 


Lat. earpisculum ‚Art Schuhwerk‘ (erst bei Vopiscus und fremder Her- 
kunft verdächtig wie das ähnliche carpatinus aus gr. xaoßdrırog ‚aus 
Leder‘, xagßarivn ‚Lederschuh‘); 

air. cairem ‚Schuhmacher‘ (*kariamos, idg. *ker[?]p-), cymr. crydd ds. 
(*cerjdd, kelt. *kartjos), acorn. chereor, bret. kere, kereour ds.; 

aisl. hriflingr, ags. hrifeling ‚Schuh‘; 

lit. kürpe, lett. kurpe, apr. kurpe ‚Schuh‘ (*kürpiä, idg. *k,rap-) ; 

aksl. krapa ‚textura, Lappen‘, is-krapiti, -ati ‚ausflicken‘, bulg. körpa 
‚Lappen, Tuch; Flicken‘, serb. křpa „Fleck, Stück Leinwand‘; mit der 
Bed. ‚Schuh‘, serb. k?plje ‚Schneeschuh‘, poln. kierpce ‚Art Beschuhung‘, 
tech. krpec ‚Bastschuh‘ ; 

mit Vollstufe der 2. Silbe xeysrig, -idog ‚Schuh; Fundament eines Baues‘ 
(lat, Lw. cr&pida). 

Daß kerəp- Erweiterung von (s)ker(e)- ‚schneiden‘ sei, ist wahrscheinlich, 

WP. I 425, WH. I 172, Trautmann 146. 


(kerk-:) kork-: krk- (oder allenfalls kark-: krk-) ‚einschrumpfen, magern‘. 

Ai. kr$d- ‚abgemagert, hager, schwächlich‘, krsyati ‚magert ab‘, av. korosa- 
‚mager‘; 

lat. cracentes, leg. gracentes ‚graeiles‘ zu gracilis ‚mager, schlank, dürr‘, 
dissim. aus *eractlis; 

aisl. horr (*hurha-) ‚Magerkeit‘; 

lit. karsöti, intensiv kärstu, kärsti ‚alt werden‘, iškáršąs ‚vor Alter hin- 
fällig‘, karse ‚Altersschwäche‘, lett. nuo-kärst ‚veralten, reif werden‘; 

klr. kors ‚ausgerodete Striche Landes‘, skr. k?šljav ‚im Wachstum zurück- 
geblieben‘, sloven. %k?3 m. ‚Strauch‘, čech. krs ‚Zwergbaum‘, krs-ati, -nouti 
‚abnehmen‘, poln. dial. karslak ‚niedriger, gekrümmter Baum, Brennholz‘. 


WP. I 420f., WH. I 284, Berneker 670. 
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kers-, krä- ‚mischen, durcheinanderrühren‘, z. T. auch ‚kochen‘ (vom 
Umrühren); kf-to- ‚gemischt‘. 

Ai. $räyati ‚kocht, brät‘, śrīņāti ‚mischt, kocht, brät‘, sritd- ‚gemischt‘, 
Sirtd- ds. (: gr. &-noaros), $rätd-, śrtá- ‚gekocht, gebraten‘ ($rdyana- n. ‚das 
Mischen‘, Ablautneubildung wie Kaus. $rapdyatı ‚kocht, brät, brennt Töpfe 
usw.‘), @-Sir- f. ‚Zumischung warmer Milch zum Soma‘; 

av. sar- med. ‚sich vereinigen mit, sich anschließen an, es halten mit‘, 
sar- f. ‚Vereinigung, Verbindung‘; 

gr. xiovnur ‚mische, verbinde, gleiche aus‘, jünger xıordw, gege, xeoaiw, 
att. nepavyuuu, Fut. xeodow, att. zeg, Aor. Er2g00(0) a, ion. &rıxenocı, Perf. 
xergauei, Ö-ngaros (: ai. Sirtd-) ‚ungemischt, rein; sich in ungehemmter 
Kraft äußernd, unbändig‘ (* ro- tós); xočoig f. ‚Mischung‘, xotýo ‚Misch- 
krug‘; hom. dungaros in der Bed. ‚rein (Wasser), metr. Dehnung für 
*oxegarog(?); 

anord. hrøra, ags. ER ahd. (A)ruoren ‚in Bewegung setzen, rücken, 
rühren‘, as. hröra ‚Bewegung, Aufruhr‘, ahd. ruora ‚Bewegung (auch im 
Leibe: nhd. Ruhr\‘, ags. as. hrör ‚rührig, stark‘, ags. hrer (engl. rear) ‚halb 
gekocht‘. 

WP. I 419£.,, Schwyzer Gr. Gr. I 695, 697, Risch Wortbildung 227. 


kerm- ‚ermüden, rasten, schlafen‘ ? 
Ahd. mhd. kirmen, mndl. hermen ‚ruhen, rasten‘; lit. kirmy-jü, kirmgti, 
kirmöti ‚anfaulen, faul werden‘ (beeinflußt von mis ‚Wurm‘?). 
WP. I 426. 


kerno- ‚Kinnbacken‘; nur kelt. und slav.; vgl. 2. ker-. 

Cymr. cern ‚Kinnbacken‘, bret. kern ‚Mühltriehter, Scheitel, Tonsur‘, 
mir. cern ‚Ecke, Winkel‘ (es liegt die Vorstellung des Knicks am Kinn- 
backen vor); 

slav. *eern» in: abg. črënovenaja uúłai‘, r.-ksl. črěnovono (zub), Erenovitocv 
„uvin „dens molaris‘, slovak. ren ‚Kinnbacken‘ usw. 

Nach Būga RFV. 67, 234 zu lett. ceruo-k(s)lis ‚Backenzahn‘, ai. carvati 
‚kauen‘. 

WP. I 427, Trautmann 129, Specht Idg. Dekl. 141, 169. 


k&-ro- Farbbezeichnung ? 

Ai. $ärd- ‚bunt, scheckig‘, dessen -ra- als formantisch erwiesen wird 
durch die av. Kompositionsform *$ä-(f)i- in säi-muäay- EN ‚der ungleich- 
mäßig gefärbte Eselinnen hat‘; 

gr. ëlo ‚der blaue Eisvogel (Deminutivformans -VA0S). 

*kö-ro- vielleicht als *kefi]-ro- zu 2. fei- in ‚Farbbezeichnungen‘ ? 

WP. T 420, WH. I 133. 
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kers- und wohl auch bloßes ker- in Worten für Farben, bes. dunkle, 
schmutzige; krs-no- ‚schwarz‘; vgl. auch 4. kel- und 6. ker-. 


Ai. Arend. ‚schwarz‘ == apr. kirsnan ds., FIN Kirsnappe = abg. Ara, 
russ. Zëremg, skr. cfn usw. ‚schwarz‘ (Græns, *&ursns); ohne -no-Formans 
lit. kersas ‚schwarz und weiß gefleckt‘, ker$ö ‚bunte Kuh‘, kersis ‚schwarz- 
bunter Ochse‘, ker$ulis ‚Ringeltaube‘; karšis f. ‚Brassen, Blei (Fisch), 
kirsljs m. ‚Äsche‘; die Intonation von kéršas paßt aber nicht zum Ai.; 

schwed. norw. harr Äsche (*harzu-); ags. heard-hara, heardra- m., 
nbd. holi. harder, herder ‚Meer-Asche‘. 


WP. I 428f., Trautmann 118, 134f. 


r. ker(s)- ‚Borste, steifes Haar; starren, rauh und kratzig sein‘. 


Ai. *śala in kapucchala- n. ‚Haar am Hinterhaupt‘; 

mir, carrach ‚schorfig, räudig, steinig‘; anders oben S. 532; 

ahd. hursti ‚eristas‘, norw. herren ‚steif, hart‘, aisl. hersir ‚rauh, barsch‘, 
mhd. hersten ‚erstarren‘; vielleicht ahd. as. aisl. kār, ags. ker ‚Haar‘ von 
einer s-losen kürzeren Wurzelf. (Dehnstufe); 

lit. šerğs ‚Borste‘, $eridos, šértis haaren, Haare lassen‘, $urkstüs, Siurg- 
ždùs ‚rauh‘; ablaut. ostlit. $ersas ‚Schauer‘; lett. sar? ‚Borsten‘; 

slav. *serstv (= ahd. hurst) in russ.-ksl. sorstv f. ‚Wolle‘, sloven. srst 
‚Tierhaar‘, russ. $erstv ‚Wolle‘, ablaut. russ. šóroš m. ‚rauhe Oberfläche‘, 
abg. vasor» rauh‘; slay. Sachs, in sloven. sfk m. ‚Schauer‘, russ.-ksl. 
srochoko ‚reayvg‘, sloven. srhek ‚struppig‘. 


WP. I 427, Trautmann 305. 


2. kers- ‚laufen‘; krso-s ‚Wagen‘. 

Für palatales % spricht odesa’ Bobo Hes., das wie lat. sarräcum, serracum 
(ital. -rr- aus -rs-) ‚ein ausländischer Wagen‘ ein illyr. *sarsa — idg. *kysä 
zur Quelle haben könnte; 

gr. &rtinovgog ‚zu Hilfe eilend‘ (*korsos); 

lat. currō, -ere ‚laufen‘ (kret, cursus ‚Lauf‘, currus ‚Wagen‘, equirria 
‚Wagenrennen‘ (*equi-curria, woraus assimilatorisch *equi-quirria und 
haplologisch equirria) ; 

gall. carros, latinisiert carrus ‚Karren, Wagen‘, air. meymr. carr, kret. 
karr ‚biga, vihiculum‘ (*krsos); vgl. meymr. carrawe f., neymr. carrog 
‚Sturzbach‘ (*karsäka ‚die Laufende‘?), anders oben S. 532. 

mhd. hurren ‚sich rasch bewegen‘; unsicher ahd. hros, seg, aisl. as. hross, 
ags. hors ‚Pferd, Roß‘ (*hrussa-), and. hers-ds. (*herssa-), da das -ss- bei 
einer auf -s ausl. Wz. höchstens als Konsonantenschärfung in einem Kurz- 
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namen verständlich wäre; daher eher zu einer Dentalerweiterung (: ai. 
kürdati ‚hüpft, springt‘) der nicht palatalen Wz. (s)ker- ‚springen‘; 
arm. kark ‚Wagen‘ ist wohl Lw. aus dem Galatischen. 


WP. I 428f., WH. I 315f. 


kert-, kerət-, krāt- ‚drehen, zusammendrehen‘, vielfach vom Biegen und Ver- 
flechten von Ästen zu Flechtwerk; ‚fest zusammengedreht — kompakt, 
massiv, Knorren‘, Erweiterung von T. ker-, S. 574; krti- ‚Flecht- 
werk‘; s. unten 3. (s)ker-. 


Air. kyndtii ‚dreht den Faden, spinnt‘, kartiar- ‚der Spinner‘, ertdti 
‚bindet, heftet zusammen‘, kata- m. ‚Geflecht, Matte‘ (mind. für *krta-), 
wohl auch but. kuti f. ‚Hütte‘ (Grp, kudya- n. (*krtya-) ‚(*geflochtene) 
Wand‘, pāli koccha- ‚Flechtwerk‘ (ai. *krtsa-); ai. krtsnd- ‚vollständig, 
ganz‘ (vgl. lat. crassus, slav. *durstvo) ; 

gr. xdoreh(A)og m. ‚Korb‘, xooròrn ‚Astknorren‘ (*xgarwva); mit u-far- 
biger Reduktionsstufe xöprog, xdorn ‚Binsengeflecht, Fischreuse, Käfig‘, 
xvoria ‚Flechtwerk‘; 

alb. kjerthull ‚Kreis, Garnwinde, Haspel‘ (: mir. ceirtle s. unten); 

lat. crätis ‚Flechtwerk aus Ästen oder Ruten, Hürde, Rost, Faschinen‘, 
crätes dentatae ‚Eggen‘, erätid, -īre ‚eggen‘ (*k.roti-, oder *krati-, vgl. lett. 
krätins, lit. krötar); crassus ‚dick, derb, grob‘; wahrscheinlich cartilägo 
‚Knorpel‘ (wohl k,r[>]t-, vgl. palma: zwaidun); 

mir. ceirtle f. ‚Knäuel‘ (*kerteliä); cert f. ‚Fetzen, Kleinigkeit‘ ; 

got. haürds (*krtis) ‚Tür‘, anord. hurd ds., as. hurth ‚Geflecht‘, ahd. 
hurd, Pl. hurdi ds., nhd. ‚Hürde‘, ags. hyrdel und (alt) hyrpil ‚Flechtwerk‘; 

unsicher (*kert-s-to-, *krt-s-t-?) as. harst m. ‚Flechtwerk, Rost‘, harsta 
‚Rost‘, mnd. harst ds., ‚Reisig, Gebüsch, Rost‘ (wovon mnd. harsten, ahd. 
hersten, ags. hierstan ‚rösten‘), norw. dial. rust ‚Gehölz‘,. ags. hyrst m. 
‚Wald‘, mnd. horst, hurst ‚Gebüsch‘, ahd. horst, hurst m. ‚Gebüsch‘, nhd. 
Horst ‚Raubvogelnest‘; l 

apr, corto ‚Gehege‘; nasaliert (wie slav. kre[t]ngti) vielleicht lett. krietns 
(wäre lit. *krefitnas) „tüchtig, tapfer‘ (wenn ursprüngl. soviel wie russ. 
krute, s. unten); 

lit. krantas ‚steiles Ufer‘; vgl. klr. krutyj ‚gewunden, steil, schroff‘, 
krúča ‚steiles Ufer‘ (Trautmann 142); 

reksi. Erpstvs, čorstvo ‚fest; lauter, echt‘, russ. čerstv% ‚hart, trocken; 
fühllos; altbacken‘, serb. čvfst ‚fest, hart; vollfleischig‘ usw. (*Art-tu-os); 

nasaliert slav. *kretati, *kre[t\ngti, russ. kratate, krdnut» ‚von der Stelle 
bewegen, umwerfen; berühren‘, sloven. kretati ‚wenden, lenken, drehen, 
rücken‘ usw., ablautend *krots in russ.-ksl. kruto ‚tortus, immitis‘, russ. 
krute ‚drall; jäh, steil (s. oben zu lit. krafitas); dek eingekocht; kalt; 
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hart, streng‘, serb. brét ‚heftig‘, poln. krety ‚drall; gewunden, krumm; 
gedreht, gekräuselt‘, ksl. krašto, kratiti se ‚torqueri‘, russ. krutíte ‚drehen, 
winden, wirbeln, schnüren‘ usw., sloven. krotéca ‚Knoten im Gespinst‘, 
čech. krutina ‚ds.; Windung : Wiege‘, poln. skretka ‚Weidenseil‘; 

nach Pedersen Toch. Sprachg. hierher toch. B kercciye ‚Palast‘. 

WP. I 421f, WH. I 285£.,, Trautmann 142, 146. 


kes- ‚kratzen, kämmen‘; ksu-ro- ‚Schermesser‘. 

Gr. xeoxeov (zur Form xeoxiov s. Boisacq) ‚Werg‘ (*kes-kes-); 

mir. ci f. ‚Kamm‘ (*kēs-rā); 

anord. haddr m. ‚Kopfhaar der Frau‘ (*hazda-z); ags. heord f. ‚Haar‘ 
(*hezda), dazu heordan Pl. ‚Werg‘, engl. hards, mnd. herde ‚Flachsfaser‘ ; 
höde, mnd. hede, heide (ndl. nhd. Hede) ‚Werg‘; 

lit. kasà ‚Haarfiechte, Zopf‘, kasau, -ýti ‚fortgesetzt gelinde kratzen‘, 
kasù, kästi ‚umgraben‘, lett. kast harken‘, kas?t ‚schaben, scharren, harken, 
kratzen‘, dazu kasa f., kasus m. kaskis m., ‚Krätze‘; apr. kexti f. ‚Zopfhaar, 
(entw. von einem Partiz. *kestas oder einem *koz-dho- = germ. *hazda-); 

aksl. deso, česati „kämmen; streifen, abstreifen (z. B. Beeren)‘, bulg. 
(usw.) čéšel ‚Kamm‘, čech. pa-čes m. ‚Hede, Werg‘, russ. čëska „Hede, Werg‘, 
češujá „Schuppe“, česotka ‚Krätze‘; ksl. kosa ‚Haar‘, russ. (usw.) kosd 
‚Flechte, Zopf‘, ksl. kosmo ‚Haar‘; aksl. kosngti ‚berühren, anrühren‘, kasati 
se ‚berühren‘ (aus ‚zupfen‘), serb. köszm, -iti ‚lacerare, vellere‘ wohl Iterativ 
zu česati; čech. (usw.) kochati ‚ergötzen, liebkosen, lieben‘ (zu kosngti als 
‚liebkosend, zärtlich berühren‘, vielleicht ‚krauen‘; vgl. Berneker 152, 491, 
538, 580 ff.). 


Wurzelerweiterungen: 

ks-en- in gr. Saivo (*kspiö) ‚kratze, kämme; walke, prügle‘, Zëxton 
‚Kamm zum Wollekrempeln‘, &doua ‚gekrempelte Wolle‘, &niörvov ‚Klotz, 
Haublock‘; 

lat. sentis (*ksen-tis) ‚Dornstrauch‘, sentus ‚horridus‘ (bei Prudentius 
‚dornig‘); ' 

ks-n-eu- in: 

ai. kgnäuti schleift, weist, reibt‘, Asnötra- n. ‚Schleifstein‘, Parts, 
ksnutd- av. hu-xsnuta- ‚gut geschärft‘; 

lat. novacula ‚Schermesser, Rasiermesser‘ (auf Grund eines Verbums 
tnoväre aus *ksneuä-); l 

anord, sneggr ‚kurzgeschoren‘, snodenn ‚kahl geschoren‘; snaudr ‚un- 
verhüllt, arm‘, ags. besnyddan ‚berauben‘, mhd. besnoten ‚spärlich, arm“, 
snede ‚gering, schwach‘, nhd. schnöde. 

ks-es- in: gr. éw (*ks-es-0), Aor. 880001 ‚schaben, glätten‘, $eordg ge- 
schabt‘; 
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ks-eu- ın: 

al. ksurd- m. ‚Schermesser, Dornpflanze‘; npers. šor ‚salzig‘, kurd. 
sär de, 

gr. Sbw ‚schabe, reibe, glätte‘, Partiz. Svordg ‚geschabt, geglättet‘, -óv 
‚(geglätteter) Speerschaft‘, Söoue ‚Abschabsel‘, Sorge ‚Striegel‘, Zugcée 
‚Schabeisen‘, voóv (: ai. kgurd-) ‚Schermesser‘, Zvodv‘ rouov, loyvor, Gë 
Hes.; Sdavo» (*ks-ou-‚nom) ‚alles Geschnitzte‘, bes. ‚Götterbild‘; 

gr. Sostoa’ Wnxreis, Winrgia Hes. (‚Striegel‘), eher mit %sö[w]- hierher, 
als mit *ksös- zur Wurzelf. %ks-es- ; 

hierher wohl mit Metathese balt. *skuud ‚rasiere‘ in lett. skuvu, sküt, 
lit. skutù, sküstı ds. 

WP. I 449ff., WH. I 178£., Trautmann 119f., 268, Specht Idg, Dell, 
239, 250, Kuiper Nasalpräs. 851. 


kes- ‚schneiden‘; k.s-tro-m ‚Schneidewerkzeug, Messer‘. 

Ai. $ästi, $dsati ‚schneidet, metzelt‘, sasta-h ‚niedergemetzelt‘, śástrá- n. 
‚Messer, Dolch‘, $asd- m. ‚Schlachtmesser‘ ; 

gr. xedkw spalte‘, ed-nEarog ‚leicht zu spalten‘, xEagvov ‚Axt, Schuster- 
ahle‘; 

alb. thadrö (*kas-dhrä) ‚zweischneidige Axt‘; 

lat. careö, Gre ‚entbehren, sich enthalten, vermissen‘, osk. kasit ‚oportet‘; 
to-Partizip, lat. castus ‚frei (von Fehlern), rein, enthaltsam‘, ursprüngl. 
‚abgeschnitten, getrennt‘; davon castigō ‚rüge, strafe‘; Neubildung ist 
cassus ‚leer, eitel, nichtig‘; *kastrom ‚Schneidewerkzeug‘ (: ai. Sastrdm) 
wird vorausgesetzt von lat. casirö, -äre ‚abschneiden, verschneiden, kastrie- 
ren‘, castrum ‚Lager‘ als ‚abgeschnittenes Stück Land‘, osk. Gen. Sg. 
castrous fundi‘, umbr. castruo, kastruvuf ‚fundos‘ (u-St. nach peku- ‚Vieh‘); 

mir. cess f, ‚Speer‘ (*kestä); 

anord. hes f. ‚Zapfen im Kuhstrick‘; 

aksl. kosa £f. ‚Sichel, Sense‘ (k- statt s- durch Dissimil, gegen das fol- 
gende s?). 

WP. I 448£., WH. I 167, 178 ff. 


kět-, kot- ‚Wohnraum‘ (ursprüngl. ‚Erdioch als Wohngrube‘?). 

Av. kata- m. ‚Kammer, Vorratskammer, Keller od. dgl.‘ (: got. h&pjo), 
npers. kad ‚Haus‘, woraus finn. kota; aber über anord. bot ‚schlechte 
Hütte‘, kytja ‚Hütte‘, ags. cot ‚Hütte, Kammer‘ usw. s. oben S. 393£.; 

got, hepjö ‚Kammer‘; 

ksl. kotoc» „cella, Nest‘ usw. ` falls ‚Wohngrube, Loch in der Erde‘ die 
ursprüngliche Bedeutung, würden sich anreihen lassen: 
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gr. xoröAn, xörvAog ‚Höhlung‘, weiter ‚hohles Gefäß, Schale, Becher‘; 

lat. Catinus ‚eine Schüssel zum Speisenauftragen‘ (Demin. catillus, daraus 
got. katils, dt. Kessel, daraus wieder abg. kotele, lit. kätilas) = ags. heden 
„Kochgeschirr“. 


WP. I 383f, WH. I 116, 182. 


. keu-, skeu-, dehnstufig k&u- ‚worauf achten (beobachten, schauen)‘, dann 
‚hören, fühlen, merken‘; schwere Basis kous-; s-Erweiterung keu-s-; 
über Formen mit anlaut. s-s. am Schlusse; kouo-s ‚sorgsam‘; d-Erwei- 
terung k&ud- : küd- in kēudos : küdos ‚Ruhm‘. 

L Ai. kavi- ‚klug, weise; Seher, Dichter‘, kavārí- ‚eigennützig, karg‘, 
d-kava- ‚nicht geizig‘; a-küvate ‚beabsichtigt‘, a-küta- n., ā-kūti- f. ‚Absicht‘; 

av. čəvīšī 1. Sg. Med. Aor. ‚ich erhoffte, versah a 

gr. xow ‚merke, höre‘ (Denomin. von *kouos ` = lat. caved); *xoFog steckt 
in ion.-att. &vanõç xew ‚Sorge tragen‘; dor. Exoöuse' Nuoboausv Des, 
xoing, xordiņg’ legeüg; xolov, ndior’ véyvoor; ode, vëio: věyzvoæ Hes.; 
maked. xoîog ‚Zahl‘; PN Aao-xó(F)wv, Aao-xówog, usw.; xödog n. ‚Ruhm‘ 

(s. unten zu slav. čudo); 

von der Basis keu-s-: &uoúw ‚höre‘ (*dxovoıw), &xoń, hom. dxovn ‚Ge- 
hör‘ (*&xovočģ), ůmýxoog „gehorsam, untertan‘, lak. &rrdnoog ‚Zeuge‘, dusder’ 
troei Hes., gort. dxevovrog (mit altem e-Vok., während &xoúw von *&xovod 
abhängt); über xödog s. unten; 

drodw usw. zunächst mit got. hausjan usw., s. unten, verwandt; &- ist 
kaum = p änt, sondern = &- (*ha-xovhw, *ha-xsevhw) durch Hauchdissi- 
milation, oder idg. sm- ‚zusammen‘; anders oben S. 18, wobei &xsúw Ab- 
lautneubildung sein müßte oder fernzuhalten wäre, was wenig wahr- 
scheinlich ist; 

lat. cave, -ēre ‚sich in acht nehmen, sich vorsehen‘ (*covöere, Denom. 
von *kouos), cautus ‚vorsichtig‘, umbr. kutef wohl ‚*cautens‘, ‚vorsichtig‘ ; 

got. hausjan, aisl. heyra, ags. hieran, as. hörian, ahd. hör(r)en ‚hören‘ 

(s. oben); dehnstufiges *keu- in ags. häwian ‚schauen‘; 

lett. kavēt (: lat. cavere) ‚zaudern, zögern‘; 

wruss. s-kumd-ju, -é ‚verstehen‘, čech. koumatt, s-koumati ‚merken, ge- 
wahr werden‘ (Denominativ eines (s)kou-mo-, -mä); abg. &ujo, čuti ‚fühlen, 
merken‘, serb. čüjēm &üti ‚hören, fühlen‘ (usw.; *kzu-); 

abg. čudo, -ese ‚Wunder‘, čuditi se ‚sich wundern‘ (*köu-dos, ablautend 
mit:) 

gr. xödog ‚Ruhm, Ehre‘, xödıorog ‚ruhmreichst‘, eigentlich ‚wovon man 
hört‘; 

serb. čúvati ‚hüten‘; ursl. *&evg, *leviti in atech. vě-čieviti, na-vS-dieviti, 
heute navstiviti ‚besuchen‘. 
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keu-s- in russ. dial. čúchate ‚wahrnehmen, hören‘, sloven. Zéi kom, -ti 
‚spüren, ahnen‘, čech. čich ‚Sinn, Witterung, Spur‘; vgl. oben zu &xovw. 


2. Mit anlautendem s-: 

miran. &köh, np. Siköh, šuköh (urıran. *skauada-) ‚Pracht, Herrlichkeit, 
Majestät, Würde‘; 

arm, cucanem ‚lasse schauen, zeige‘, coyc ‚das Zeigen, Schau‘ (skeu- -skö); 

gr. Jvoondog ‚Opferschauer‘“ ; 

got. us-skaws ausschädend =) besonnen‘, ags. scöawian, as. skauwön, 
ahd. scouwön ‚schauen‘; aisl. skygn ‚sehend‘, skygginn ‚klar‘ (*skuvvini-), 
wovon skygna ‚spähen‘; got. skauns ‚schön‘ (ibna-skauns ‚von gleicher Ge- 
stalt‘), ahd. scöni ds., aisl. skjoni, as. sköni ‚glänzend, schön‘, ags. scene 
ds. (eigentlich ‚conspicuous‘); tiefstufiges *sku-ni- in aisl. skyn f. n. ‚Ord- 
nung, Bescheid, Einsicht‘, skynja ‚untersuchen, verstehen‘; aisl. skoda 
‚spähen‘; 

apr. au-schauditwei ‚vertrauen‘. 


WP. I 368#f.,, WH. I 186£.,- Trautmann 132. 


2. keu-, keuo-, of mit labialen oder gutturalen Erweiterungen: ‚biegen‘ 
in verschiedenen Sonderungen wie ‚im Gelenk biegen, Gelenk, sich 
bücken, sich drehen‘; ‚Einbiegung, Einwölbung, Höhlung‘; ‚Ausbie- 
gung, Buckel, runder Haufen‘; kubo-s, kubho-s ‚gehöhlt, gekrümmt‘, 
kumb(h)o-s ‚Gefäß‘, kupro-s ‚Buckel‘, Foos ‚Höhlung, Hohlgefäß‘, 
koupo-s ‚Berg, Haufen‘, kouko-s ‚gewölbt‘, ka-kud- ‚Wölbung‘, 

Zahlreiche Parallelbildungen von der Wz. geu- s. dort, vgl. bes. die 
Gegenüberstellungen bei Persson Beitr. 100£., 104 Anm. 1. — Über 
den Versuch einer Vermittlung mit (s)keu- ‚bedecken‘ s. dort. 

Die einf. Wz. in ai. kora- m. ‚bewegliches Gelenk‘; av. fra-, apa-kava- 
‚vorn, hinten buckelig‘; klr. külity ‚sich zusammenziehen, vor Kälte‘, poln. 
kulić ‚zusammenziehen, krümmen‘. 

Ebenso ist die Vorgeschichte von lett. kuza ‚Kropf‘ u. dgl. wegen des 
Reimverhältnisses zu guza usw. nicht sicher zu beurteilen, s. unter geu- 
‚biegen‘ oben S. 39. 

Unter einer Anlautvariante kh will Petersson KZ. 47, 277 hierher stellen 
ai. khölaka- ‚Ameisenhaufe‘ (auch lit. kalys ‚Bund Stroh‘), zuversichtlicher 
arm. xoyl, Gen. xuli struma, scrofula‘, russ. 3uljata ‚Hoden‘, serb. šúljevi 
‚goldene Ader‘. 


A. Dentalerweiterung (redupl.) ka-ku-d-: ai. kaküd- ‚Kuppe, Gipfel‘, 
kākúd- ‚Mundhöhle, Gaumen‘, kaküdmant- ‚mit einem Gipfel oder Höcker 
versehen‘; lat. cacümen ‚Spitze, Gipfel‘ (die men-Weiterbildung wohl nach 
acümen), Grundbed. ‚Wölbung‘; auf ein germ. *hagu = ai. kakúd- führt 
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man auch afries. heila ‚Kopf‘ zurück (*hagila-, mit Suffixwechsel für 
hagu-la-); vgl. auch ai. kakúbh- ‚Gipfel‘ unter ‚Labialerweiterungen‘. 


B. Gutturalerweiterungen. 

B. I. keu-g-: 

aisl. hūka ‚kauern, hocken‘ (hūkta, st. Partiz. hokinn), hoka, hokra ‚krie- 
chen‘, heykiask ‚zusammensinken, zusammenkriechen‘, mhd. hüchen ‚kauern, 
sich ducken‘, nhd. hocken; schweiz. hock m. ‚Haufe‘, tirol. kocken m. 
‚Haufe Heu‘, mit anlaut. s- mhd. schoche m. ‚aufgeschichteter Haufe Heu 
u. dgl.‘, (mit kk:) asächs. skok m. ‚60 Stück‘, mhd. schoc(kes) ‚Haufe Büschel, 
Anzahl von DU Stück‘, mengl. shock ‚Haufe Garben (12—16)‘; über Schoch 
s. zuletzt Sommer ‚Zum Zahlwort‘, S. "80. 8.-B. Bayr. Akad. 1950, Heft T; 

lit. kduge, ablaut. kiügis ‚Heuhaufe‘, apr. kugis ‚Knauf am Schwertgriff‘, 
lit. kaugurd ‚kleiner steiler Hügel‘, lett. kàudze ‚Haufen, Schober‘ (und 
skaudze). 


B. II. keu-k-: 

Ai. kucdti, kuncate ‚zieht sich zusammen, krümmt sich‘, kufcikä ‚Schlüssel‘, 
kuca- m. ‚weibliche Brust‘, köcayati ‚zieht zusammen‘, köca- m. ‚das Ein- 
schrumpfen‘, npers. Fo ‚gekrümmt, buckelig‘; 

air, cūar ‚krumm‘ (*kukro-); 

mhd. hocker, hogger, hoger ‚Buckel, Höcker‘; got. hauhs, aisl. hör, här, 
ags. heah, as. ahd. höh ‚hoch‘ (‚*aufgewölbt‘), aisl. haugr, mhd. houc 
‚Hügel‘, got. hiuhma ‚Haufe; Menge‘, hühjan ‚häufen, sammeln‘, nhd. 
(md.) Hügel; 

lit. kaükas ‚Beule, Eitergeschwür‘, kaŭkos Pl. f. ‚Drüsen‘, kaŭkas ‚Kobold, 
zwerghafter Geist‘, apr. cawx ‚Teufel‘, lit. kaukara ‚Hügel‘, kukulüys ‚Mehl- 
kloß‘, kükis ‚Misthaken‘, lett. kukurs, kukùms „Höcker, Beule‘, küki’s ‚Zwerg; 
Zaunkönig‘, küksa ‚eine vom Alter Gebeugte‘, russ, kel kukonos» ‚krumm- 
nasig‘; l i 

russ. kúka ‚Faust‘, bulg. kúka ‚Haken, Krücke‘, skr. küka ‚Haken‘, 
kükonosast ‚hakennasig‘, kùkara ‚Haken bei der Pflugdeichsel‘, ökuka, ökue 
A ‚Windung eines Flusses‘; skr. čúčīm, čúčati ‚hocken, kauern‘, sloven. 
čučím, čúčati und kučím, külati ds.; russ. dial. kúčeri Pl. £, klr. kučery 
Pl. m. ‚Locken‘; mit einer Bed. ‚Haufen‘ russ. kúča ‚Haufen‘, dial. ‚Heu- 
schober‘, kúčkate ‚zusammenballen, häufen‘, kúčki ‚die Plejaden‘, čech. kuče 
‚Masse‘, poln. kuczki Pl. ‚kleine Haufen‘. Abg. kokonje ‚Unterschenkel‘, 


C. Labialerweiterungen. 

C. I. keu-b-: 

a. In Anwendung auf Biegungen am Körper, sich im Gelenk biegen: 

gr. xößog ‚Höhlung vor der Hüfte beim Vieh; Wirbelknochen — Würfel‘ 
(daraus lat. cubus; xößwAor ‚Ellbogen‘ Poll. entweder von xößos mit Suff. 
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-w40- oder Umbildung von wgpëtzon ds. — aus lat. cubitum — unter Ein- 
wirkung von @A&vn); 

lat. cubitum n., -us m. ‚Ellbogen‘ (daraus gr. xößırov ds.); cubö, -äre 
‚liegen‘ (fal. cupa, d. i. cuba[t], neben loferta ders. Inschr., erweist ital. b; 
auch pälign. incubat), lat. (ac-, in-) cumbö, -ere ‚sich legen‘ (ursprüngl. 
‚sich zum Liegen niederbücken‘), sabin. cumba lectica‘; 

cymr. gogof ‚Höhle‘ (Ableitung meymr. guocobauc), bret. kougon ds. 
(*upo-kubä) ; 

got. hups m. (St. hupi-), ags. hype m., ahd. kuf f. ‚Hüfte‘; aisl. kopa, 
ags. on-hupian ‚zurückweichen‘, ags. (fen-, mör-)hop n. ‚Schlupfwinkel‘ 
(als ‚Lager, Höhlung‘); _ 

intensives j-Verbum ist ndd. hüppen, nhd. hüpfen, mhd. küpfen, hupfen, 
hopfen; ö-Verbum mit Geminata: aisl. koppa, ags. hoppian, hoppettan, 
nhd. hopsen; geminierte Media in schwed. dial. hobba, hubba ‚stoßen‘, 
nhd. dial. hoppen ‚hüpfen‘, engl. hobble ‚hinken‘ (Wissmann Nom. postverb. 
174 £.). 

b. Mit nicht aufs Biegen des Körpers gewendeten Bedeutungen: 

ai. kubra- n. ‚Höhlung in der Erde, Grube; Ohrring‘; gr. xúßog... 
IIdgıoı de tò vovßliov Des: 

[aber ags. höpig ‚in hills and hollows‘, köp m. ‚Reifen‘, engl. koop, ndl. 
hoep ‚Ring, Reifen‘, aisl. höp n. ‚Bucht‘ zu lit. kabe ‚Haken‘ ?]; 

ags. höap m. f., as. höp, ahd. houf ‚Haufe; Schar‘, mnd. hüpe, ahd. 
hüfo, nhd. Haufe (ebenso), mhd. hüste (s. oben unter keu-p-). 


C. II. keu-bh- (einschließlich von Worten, die bhk oder b enthalten 
können). 

Ai. kubhanyü- etwa ‚sich drehend, tanzend‘; 

redupl. ai. kaküubh- f. ‚Kuppe, Gipfel‘, kakubhd- ‚hervor-, emporragend‘ 
(erst nach kakúd- umgebildet?); 

im Auslaut doppeldeutig bakhi (pämird.) kubän ‚hölzerne Trinkschale‘ 
(: poln. kubek ‚Becher‘, gr. xößog ‚revßkiov‘, nas. gr. nöußog usw.; Uhlen- 
beck Ai. Wb. 59); 

gr. xupdg ‚gebückt, gekrümmt‘, xöpog n. ‚Buckel‘, xópw ‚biege vor- 
wärts, krümme‘, wohl auch «örrw ‚beuge mich, ducke mich‘, xvsrrög 
‚demütig‘, «öde ‚geduckt‘ (ursprünglicher Labial nicht objektiv fest- 
stellbar); xúpegor D vugin ` nepakýv Konjveg Hes.; vielleicht aus der Sprache 
nördlicher (thrak., maked.) Gaukler stammen daher wohl xuPn ‚nepakr‘ 
EM., #ößnßos A xaraxúpas: EM., xußnßüv ‚nvolog zé Emmi mv nepalùy 
öintew‘ EM., ‚von Raserei ergriffen sein‘ Hes. Poll, sowie xvfioráw 
‚schlage einen Purzelbaum, stürze kopfüber‘; 

zu einer der Labialerweiterungen in der Bed. von vgsen ` rewyAn u. dgl. 
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wohl xvwein ‚Kasten, Kiste; Bienenzelle; Ohröffnung‘, «urpelog ‚die in 
Erdlöchern nistende Uferschwalbe‘; 
ahd. hüba, as. hüva, ags. hüfe, aisl. hüfa ‚Haube, Kappe‘; 
russ. kubar» ‚Brummkreisel‘, kúbaremo ‚kopfüber‘, kubeco ‚Brummkreisel‘, 
kübele mdartl. ‚hölzerne Kugel zum Spielen‘, kúbokə ‚Becher, Pokal‘, klr. 
kub ‚aus Holz ausgehöhltes Geschirr‘, kúbok ‚Napf, bauchiges Gefäß, 
kleines Geschirr‘, poln. kubek ‚Becher, Schoppen, Obertasse‘, 


C. III. keu-p-: 

a. Ai. küpa- m. ‚Grube, Höhle‘; 

gr. xörın' vowyim Hes. (oi), véerot ` siðóg ti venc, nal ai AE Duc nei 
yóotov ofge ` nörehAov ‚Becher‘, stage m. ‚Getreidemaß‘; 

lat. capa f. ‚Kufe, Tonne‘, roman. auch ‚Wanne‘ (daneben gloss. und 
roman. cütppa ‚Becher‘ scheint späte Kurzform mit Konsonantenverdopplung 
neben xörseAAov zu sein); über Lehnformen aus dem Lat. und Rom. orien- 
tiert Berneker 645£.; 

aisl. häfr m. ‚Schiffsrumpf‘, ags. hyf ‚Bienenstock‘; hierher (oder zur 
Wurzelf. auf -bh- oder -b-) wohl auch ags. gehopp ‚follieulus‘, hoppe f. 
‚bulla, Kapsel‘, mengl. koppe ‚Samenkapsel des Flachses‘; 

allenfalls slav. *%sp%, čech. kep ‚vulva‘, poln. kiep de: Narr, Tauge- 
nichts‘ (Berneker 664f. zw.). 

b. Bedeutungsgruppe ‚Wölbung nach oben, Haufe u. dgl“: ` 

Apers. kaufa- ‚Berg‘, av. kaofa- ‚ds.; Kamelbuckel‘, npers. köh ‚Berg‘ 
(setzen -ph- voraus); 

alb. (südtosk.) kjipt ‚Haufe‘ (kon Aë): 

mir. cüan f. ‚Trupp, Haufe‘ (*koup-nä); 

ahd. kovar ‚Buckel‘ (: lit. kuprà), ags. hofer m. ds., ahd. hubil ‚Hügel‘, 
as. huvil ds. (davon nhd. hobeln als ‚die Unebenheiten entfernen‘); vielleicht 
ahd. hüfila, hiufila ‚Wange‘, nhd. schweiz. hüfelin ‚unter den Augen liegen- 
der Teil der Wange‘; norw. hov n. ‚Anhöhe, kleiner Hügel‘, aisl. hof n. 
. ‚Tempel‘, ags. hof n. ‚Gehege, Haus, Tempel‘, as. hof, ahd. hof m. om. 
schlossener Raum beim Haus, Hof, Gut‘ (ursprüngl. von der Lage auf 
Anhöhen); mhd. hüste ‚auf dem Felde zusammengestellter Getreidehaufen, 
Hauste‘ (: lit. küpstas); *hufsto ist ablautgleich mit ahd. häfo und scheint 
wie dieses wohl eher zu keu-b- zu gehören (s. dort); wird auch mit russ. 
kusto ‚Busch, Strauch, Staude‘, klr. kust ‚Strauch, Staude‘ verbunden; 


lit. kaüpas ‚Haufen‘ = abg. kup» ds. (serb. küp freilich mit anderer 
Intonation als kaŭpas; s. Berneker 646); lit. kaupi, kaüpti ‚häufeln‘, 
kupil, köpti ‚auf einen Haufen legen, ordnen‘, kuprà ‚Höcker‘, küpstas 
‚Hügel‘, küpeta ‚Heuhaufen‘, küpinas. ‚gehäuft‘, lett. kupt ‚sich ballen‘, 
kupenis ‚Schneehaufen‘, kuprs ‚Höcker‘; 
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mit Dehnstufe *ko[u]p-: lit. kuopiù, kuöpti ‚häufeln (Getreide)‘, lett, 
kuops ‚Haufe‘, kuopina ‚Garbe‘; 

russ. (Berneker 646) kupr», küper ‚Steißbein, Bürzel‘, poln. kuper ‚Bürzel, 
Hinterer“. 


D. Nasaliert kum-bh-, meist kum-b-: 


Ai. kumba- m. ‚das dicke Ende (eines Knochens)‘; kumbha- m. ‚Topf, 
Krug‘, Du. ‚die beiden Erhöhungen auf der Stirn des Elefanten‘ = av. 
vumba- m. ‚Topf, Vertiefung‘, npers. zumb, zum ‚Topf, Krug‘ (diese mit 
anlaut. Tenuis asp.); 

gr. »vdußn ‚Becken, Schale, Kahn‘, xöußos, “vußiov ‚Gefäß‘, aöußakor, 
meist Pl. ‚eymbalum, Becken‘ (nach Banateanu REtIE. 1, 120 aus semit. 
qubbäh; Van Windekens Lexique 48 vergleicht toch, A kumpäc ‚Trommel‘); 

xöußn ‚Kopf, séng EM., Suid., hom. xöußaxog ‚Spitze eines Helmes‘ 
(vgl. «öußn), s. Leumann Hom. Wörter 231 ff.; 

lat. (mit präsentischer Nasalierung) -cumbö (s. oben S. 590); 

mir. comm ‚Gefäß‘, cummal ‚Becher, Schale‘, eymr. cwmm ‚Tal‘ (m.), 
bret. komm ‚Trog‘ (m.); aus urbrit. *kumbos stammen ags. cumb ‚Tal‘, 
engl. coomb, combe ‚Talmulde‘, hingegen ist gall.-rom. cumba ‚Tal, Trog‘ 
Fem.; aus dem Frz. stammt bret. komb ‚Tal‘; vgl. die unnas. Gefäßbe- 
zeichnungen pam. kubun, poln. kubek, auch gr. xußog ‚rebßkuor‘ ; 

aisl. aptr-huppr, norw. mdartl. kupp und hump ‚die Weichen beim Vieh‘, 
nhd. hAumpeln, mnd. humpelen ‚hinken‘ und in nicht speziell auf das Biegen 
des Körpers gewendeter Bed.: 

norw. kump m. ‚Unebenheit, Knorren (ndd. Lw.), engl. hump ‚Buckel‘, 
ndd. kumpe f. ‚dickes Stück‘, kumpel ‚niedriger Erdhügel‘, ndl. komp 
‚diekes Stück Brot‘; vielleicht nhd. (ndd.) Humpen (vgl. xöußog). 

WP.I370 ff., WH. I 127, 297 £., 298, 305, 306, 310 £., 859, Trautmann 121£. 


1. keu-, keus-: kū-, kuä- ‚schwellen, Schwellung, Wölbung‘ und ‚Höhlung, 
hohl‘, gemeinsame Anschauung ‚Wölbung nach außen oder innen‘; 
kouo-s ‚hohl‘, kouo-ro-s : kü-ro-s ‚geschwollen, stark, Held‘, 
kousalo-s ‚hohl, tief‘, kü-nd-s ‚geschwollen‘, kua-nt- ‚ganz‘, ku-s-i-s 
‚Hohlstengel‘(?), kuur ‚Loch‘. 

Ai. $v-dyati ‚schwillt an, wird stark, mächtig‘ (Perf. $a-$uv-uh); Su-nd- 
n. ‚Wachstum, Gedeihen, Glück, Heil‘; $dvas- n. ‚Stärke, Heldenkraft‘, 
$dvira- ‚stark, mächtig‘ (D wohl sekundär für $, so daß — gall. xadagos), 
sdvistha- ‚übermächtigst‘, Sünd- ‚geschwollen, aufgedunsen‘ (aisl. ban use. 
über ai. $üna-m ‚Mangel‘ s. Thieme KZ. 69, 172£.); sünyd- ‚leer‘ (und arm. 
sun ‚sehr gering, entblößt von‘); súra- ‚kräftig‘, meist ‚Held‘ (= av. 
süra-, gr. &-xvgog usw.); $ö-tha- m, ‚Anschwellung, Aufgedunsenheit‘, 
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$ö-pha- m. ‚Gesehwulst, Geschwür‘; $äva- m. ‚das Junge eines Tieres‘, 
al. $i-ŝu- m. ‚Kind, Junges‘; 

$vä-trd- ‚gedeihlich, kräftig‘, n. ‚Kraft, Stärkung‘; $d-svant- ‚jeder‘, 
s. unten; von einer s-Erweiterung wahrscheinlich sugi- m. ‚Höhlung‘ (= ags. 
hyse ‚Jüngling‘), susird- (aus $us-?) ‚hohl‘; n. ‚Höhlung, ein Blasinstru- 
ment‘; 

av. spä(y), redupl. Präs. Partiz. sispimna- ‚aufschwellen‘, sūra- (= ai. 
$üra-) ‚stark, gewaltig‘, Superl. sovišta- (= ai. Sdvistha-); sūra- m. ‚Loch, 
lacuna‘, npers. sära® ‚Loch‘ (: deg = Vöpog : Üdwe; s. auch arm. sor, 
allenfalls lat. caver-na); 

arm. sun (s. oben zu ai. Süna- ‚Leere‘); sor ‚Loch‘ (*so[v]oro- aus *sovaro- 
= ai. *savira-, gr. stoe), soil ‚Höhle‘ (*keu-lo-); 

alb. thelë ‚tief‘ (= xd(F)iAog; o zu a und durch Umlaut zu e); thanë 
‚Kornelkirsche‘ (*kousnä), tosk. i thantë ‚kerngesund‘ (Jokl bei WH. I 277); 

gr. dot ` tÈ Ydouare tio yic, xal tà noılwuare Hes. (: lat. cavus, 
mir. cūa), xoilog ‚hohl‘ (xöFıloc = alb. thelë), dehnstufig xöog ‚Höhle, 
Gefängnis‘; xúæo (*kuyr) ‚Loch‘ (s. oben zu av. sūra- ‚Loch‘, arm. sor); 
(vielleicht Fremdwörter #da9og ‚Becher‘ und xw9wv ‚lakon. bauchiges 
Trinkgeschirr‘ aus *rofaeIwr?); núka’ tà Önondıw Tür Pheddgwv vol: 
uota Hes. (auch xov zé ndrwmdev Blepagov‘ Poll., Suid.; auch xvAddeg, 
xvAiöss; dazu, wie es scheint, soën „gaffe umher‘, Korxvhiwyv eigentlich 
‚Gaffer‘; 

mit der Bed. ‚schwellen‘ usw.: xvéw, (èy)xvw, Aor. &xvoa ‚schwanger 
sein‘, dog n. foetus“ (: eymr. cyw), &yxvog ‚schwanger‘, &yxöum»(?) des. 
xõuæa ‚Woge‘; Eugen: ý AI Des (‚*die starke‘, ablaut. mit ai. $Savira-, 
gall. Kavægog); &-xdgog ‚ungültig‘ (ai. Süra-), xögıos ‚Kraft, Macht habend, 
herrschend, maßgebend; Herr‘, «ögog n. ‚Macht, Kraft, Einfluß, Entschei- 
dung‘; dazu von der Stufe *kuä- (wie ai. Svätrd-) dor. Aor. mdcaodaı, 
Perf. weneueı ‚Verfügung, Gewalt über etwas bekommen‘, sët ‚Besitztum‘, 
PN Ol-nnosrog (an < ku), ion. urng, dor. Burer ‚gleich, jedenfalls, über- 
haupt‘; dazu Zureloues ‚kümmere mich um etwas‘, xarsundlo ‚ergreife, 
überfalle‘ (‚*nehme in Besitz‘), Zurauog ‚erfahren, kundig‘ (‚*im Besitz von 
etwas‘); 

mër ‚ganz‘ (*ma-vr- aus *kuä-nt-); auch = Zar ‚jeder‘, ai. $d-$vant- 
(*sa-Svani-) ‚jeder der Reihe nach, vollständig‘; 

lat. cavus ‚hohl, gewölbt (konkav)‘ aus *couos (vgl. port. covo usw.), 
caverna ‚Höhle‘; cumulus (*ku-me-los ‚Anschwellung‘) ‚Haufe‘; inciens 
‚trächtig‘ (*en-cutens, ähnlich ai. $vayatd); hierher auch cavea f. ‚Käfig‘, 
mlat. cavellum ‚Korb‘, roman. *caväneum (M.-L. 1786) ‚Korb, Wiege‘; 

gall. PN Kavagos, Cavarillus (assimil. aus *covaro- : ai. Javira-), cymr. 
cawr (*cawar), corn. caur ‚Riese‘; mir. Nom. Plur. cöraid ‚Helden‘, kirchlich 

38 
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zu ‚Sünder‘ verschlimmert; mir. cãa (*kowios) ‚hohl‘ (: ndor, lat. cavus); cüass 
‚Höhle‘; bret. keo ‚Grotte‘ (*kouio-),; cymr. cyw m. ‚Tierjunges‘ (*kuuos : 
gr. xvog); 

aisl. Ann m. ‚Würfel, klotzartiges Stück; Junges‘, ags. hän m. ‚Junges‘, 
*hüni- ‚Kraft, Stärke‘ in EN wie ahd. Hün-mär (= ai. Sünd-), elsäss. 
hünsch ‚Geschwulst der Milchadern‘; wahrscheinlich auch das verstärkende 
aisl. hund-, z. B. hund-diarfr ‚ndv-roAuog‘, d.i. Partiz. *hunda = *ku-pt- 
(: *ku-ent-, während gr. svavr-, *kuä-nt von der schweren Basis kuä- aus- 
gegangen ist); ags. hyse ‚Jüngling‘ (: ai. get ‚Hohlstengel‘), koss m. ‚Zweig‘; 

lett. Säva ‚scheidenartige Spalte oder Höhlung am Baum‘ (dehnstufig, 
vel. xöoc); von ‚schwellen‘ aus: lit. Saünas, 3aunüs „derb, tüchtig‘, pas@ne 
‚Kraft, Stärke‘ (: ai. Sund-m; Persson Beitr. 192, der auch šaulis (alit.) 
‚Hüfte‘, $uka ‚Heuhaufen auf dem Felde‘, $üsnis ‚Haufen‘, $ütis ‚Holzstoß‘, 
$ütis ‚Haufen Steine oder Holz‘ anreihen möchte? ?); 

abg. suje ‚nichtig, eitel‘; vgl. Būga Kalba ir. sen. I 291. 

Eine Wurzelf. ky-el- vielleicht; in ags. hwylca (leg. kwelca) ‚Eiterbläschen, 
Geschwulst‘, wozu hwelian ‚eitern‘ nd (?) lett. kveldöt, kvèlêt glühen‘ 
(Mühlenbach-Endzelin II 352). 

WP. I 365ff., WH. I 188, 191£., 277, 306, Schwyzer Gr. Gr. I 301. 


2. keu- ‚leuchten, hell‘; kou-no-s ‚glänzend‘. 

Av. savaht- ‚Name des im Osten gelegenen Erdteils‘ (eig. Nom. Du. von 
*savah- ‚Morgen, Osten‘), mit schwundst. Wurzelsilbe ai. svah Adv. ‚eras‘; 
r-St. av. sürom ‚früh morgens‘ (them. Akk, eines kons. St.), a-säiri ‚im 
Morgendunkel‘ (säirya-), Akk. süirim ‚Frühstück‘; 

vielleicht arm. 3ukh ‚Glanz, Pracht, Ruhm‘ (als Stan bo: davon škhež 
‚glanzvoll usw.‘), šol ‚Strahl, Lichtstrahl‘ (als *kuo-lo-), na Licht, Glanz, 
Gefunkel‘ (*ni-kuolio), wahrscheinlich $and, Sant‘ ‚Funke, Blitz, glühendes 
Eisen‘ (kunti-; wohl von einem Partiz.-St. ku-ent- : ku-nt- ausgegangen). 


no-St. : ai. śóņa- ‚rot, hochrot‘ (n für ai gall. COVNOS (Münze), air. 
®cuan-dae, mir. cuanna, cymr. cun ‚lieblich‘ (Sommerfelt BSL. 24, 219 ff.); 
russ. sunica, sunika, skr. sunica ‚Himbeere‘; russ. kund ‚Marder‘ usw., 
lit. kidune, lett. caüna, caüne, apr. caune ds. könnte ein entsprechendes 
Farbadj. von einer Wurzelf. mit Velar zugrunde liegen; über lit. švinas 
‚Blei‘, das Persson Beitr. 745 zw. als ku,no- anreiht, s. Boisacq s. v. xdavog. 


Wurzelerweiterungen: 


keu-bh-: ai. sümbhati ‚leuchtet‘, söbhatz ‚ist stattlich, nimmt sich schön 
aus‘, $Söbhand- ‚schön, glänzend‘, $ubha- ‚hübsch, angenehm, erfreulich‘, 
$ubhrd- ‚schön, glänzend, hellfarbig‘ — arm, surb ‚rein, heilig‘, srbem 
‚reinige, heilige‘. 
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keu-dh- : ai. Sündhati ‚reinigt‘, Sudhyatz ‚wird rein‘, $uddhd- ‚rein‘, Kaus. 
Sundhayati ‚reinigt‘ (av. sudu- ‚Reinigung des Getreides? Getreidemühle ?‘ 
s. Bartholomae Wb. 1583). 


keu-k- s. unter bes. Schlagwort: 

ku-en- ‚feiern, heiligen‘? s. unter bes. Schlagwort ; 

ku-eid-, ku-eit- s. unter bes. Schlagwort. 

WP. I 368, Trautmann 122f., Specht Idg. Dekl. 121; s. kuon- ‚Hund‘, 


1. kēu-: kū- ‚wackeln‘. 
Lat. c2veö, -re ‚wackeln; wie ein wedelnder Hund schmeicheln‘; 
abg. po-kyva-jg, -ti (hauptsächlich mit glavo) ‚den Kopf schütteln, nicken‘, 
čech. kývati ‚winken, nicken, wedeln, bewegen, schütteln‘ (usw.). 
WP. I 376. 


2. kēu- E kou-, kü-) ‚anzünden, verbrennen‘? Nur gr. und lit. 

Gr. xaiw (ion.), sën (att.) aus *«aF-iw ‚zünde an, brenne an‘, Aor. hom. 
&n(F)e, altatt. Gen. Sg. xeavrog (*arfavr-), neuatt. &xavoe, Med. episch 
undunv, Pass. &xdıy, &xaödyp, delph. xrda ‚Ivoio‘, xý’ vpädetuerg und 
sëtz ds. Hes., hom. xņóðņg ‚duftig, wohlriechend‘ (von einem *x%Fog 
‚Brand, Räucherwerk‘), xaöoıg, xaua n. ‚Brand‘, x&Aov ‚trockenes Holz‘ 
(Geo Eier, Sol, xavaldog ‚brennend heiß‘, hom. xýisog (*raFeAgos) use, 

lit. kulöti ‚brandig werden, vom Getreide‘, kul& ‚Getreidebrand‘. 

WP. I 376£. 


keub- ‚Dorn, Dornstrauch‘?? 
Asächs. hiopo ‚Dornstrauch‘, ahd. hiufo ds., ags. RA m., héope £., 
engl. hip, norw. hjüpa ‚Hagebutte‘; 
apr. kaäubri ‚Dorn‘. 
WP. I 380£. 


keuəd-, küd- ‚schreien; anschreien, schelten, höhnen, spotten‘. 

Ai. kutsdyati ‚schmäht, tadelt‘, kutsa ‚Schmähurg, Tadel‘, npers. nikü- 
hidan ‚tadeln, schmähen‘; 

gr. xuddLw, -ouat ‚schmähe, beschimpfe‘, xuddyxag‘ géng, Aoıdogiag 
Hes., xvdayxdusra‘ Aoıdogoöuere Hes.; von einem St. xvdor- : xvõoruóg 
‚Schlachtlärm, -getümmel‘, xvdorusiv ‚Lärm, Tumult verursachen‘, «vdor- 
doräv ds.; 

agutn. huta ‚herbeirufen‘, norw. dial. huta ‚schreien, lärmen, einen Hund 
drohend anschreien, verächtlich behandeln‘ (mengl. hüten, höten, nengl. to 
hoot ‚schreien, jucheien‘ aus anord. höta ‚drohen‘); ags. hüsc (*küd-sko-), 
ahd. as. hose (*küd-sko-) ‚Schmähung, Spott, Hohn‘, ags. hosp ‚Schande, 

DEA 
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Schmach, Beleidigung‘, hyspan ‚spotten‘ (mit -sp-Sufhix), mhd. hiuze ‚frech, 
munter‘, hiuzen ‚sich erfrechen‘ (‚*herausfordernd schreien‘), gehiuze, gehüze 
‚Lärm, Geschrei, Spott, Hohn‘, hiuzen, hüzen ‚zur Verfolgung rufen‘ (dazu 
die Interj. hussa?); 

mit anlaut. s- (erst nach schallen, schreien u. dgl.?) vielleicht mengl. schüten 
‚vociferari‘, engl. to shout ‚laut schreien, rufen, jauchzen‘, aisl. sküta, sküti 
‚Spott, Stichelei‘; 

abg. kuzdg, kuditi ‚zugrunde richten‘, ksl. auch ‚schmähen, tadeln‘, russ. 
proküdito ‚schlechte Streiche machen, Schabernack spielen‘, kúd» f. ‚Schwarz- 
kunst‘, skr. kudim, A6 ‚tadeln, verleumden‘, poln. dial. prze-, przy-kudzie 
‚verderben, langweilen‘. 


WP. I 3788. 


(keusp-:) kuēëp-, kusp-, küp-, woneben vereinzeltes keu(e)p-, k(e)uep- 
‚rauchen, wallen, kochen; auch seelisch in Aufruhr, in heftiger Be- 
wegung sein‘. Aus ku- mehrfach bloßes k- wohl durch bereits uridg. 
Vereinfachung; kup-ro-s ‚erwünscht‘; kuspo-s ‚Dunst‘. 

Ai. küpyati (= lat. cupiö) ‚gerät in Wallung, zürnt‘, köpa- m. ‚Auf- 
wallung, Zorn‘, köpdyati ‚erschüttert, erzürnt‘; cöpati ‚bewegt sich, rührt 
sich‘; kapi- (unbelegt) ‚Weihrauch‘, wozu als ‚*rauchfarben‘ kapila-, kapisd- 
‚bräunlich, rötlich‘, auch kont m. ‚Affe‘; 

alb. kapitem ‚atme schwer‘ (wie lit. kūpúoti); 

gr. xarıydg ‚Rauch‘, hom. dré ðè mt &udrevooev ‚hauchte aus‘ : Xdrrvg 
und xdrsog' mysu Hes., vëvmge: ëng Hes., xexagnóra Hom. ‚aushau- 
chend‘; zur Dissimilation von *kuap-no-s zu xarıvög vgl. Schwyzer Gr. 
Gr. I 302; 

lat. cupiö, -ere ‚begehren‘ (= ai. küpyati), cuppedo = ‚cupido‘, auch 
cuppes ‚lüstern, bes. auf Leckereien‘, cuppedium ‚Näscherei, Leckerbissen‘; 
umbr. Cubrar ‚Bonae‘, sabin, cuprum ‚bonum‘ (‚*erwünscht, begehrens- 
wert‘ mit passivischem Formans -ro- wie clärus usw.); vapor ‚Dunst, 
Dampf, Brodem‘, alt uapös (*kuapös) ; 

air. ad-cobra ‚wünscht‘ (*-kuprat), Verbaln. accobor (*ad-kupro-) ‚Wunsch‘, 
Thurneysen Gr. 139; 

got. afwvapjan (*kuab- neben sonstigem *kusp-) „ersticken, auslöschen‘, 
afbapnan ‚erlöschen‘ (: &rro-xarsiw), mhd. verwepfen ‚kahmig werden, vom 
Wein‘, nisl. kvap ‚dropsical flesh‘; i 

lit. kväpas m. ‚Hauch, Dunst, Wohlgeruch‘ (: lat. vapor), kvepi, -čti 
‚duften‘ (-2- kann balt. Ablautneubildung sein), kvèpiù, kvčpti ‚hauchen‘, 
lett. kvêpt ‚qualmen‘, kväpes Pl. ‚Hauch, Qualm, Ruß‘, kvepet ‚räuchern‘, 
ablautend lit, kupüoti ‚schwer atmen‘, lett. küpet ‚rauchen, dampfen, 
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stäuben‘, kupinäties ‚aufgehen (vom Teig)‘, kupt ‚gären‘, apr. kupsins ‚Nebel‘ 
(Ableitung von einem es-St. wie lat. vapor); 

aksl. kypljo, kypeti ‚wallen, überlaufen‘, kyprs ‚locker, porös‘, čech. 
kypry alt ‚strebsam, emsig, frisch‘; klr. kvdpyty $a ‚sich sputen, eilen‘; 
mit .(idg.) geschwundenem y russ. köpots (*koput-) f. ‚feiner Ruß, Staub‘, 


koptitv ‚mit Rauch schwarz machen, räuchern‘; vielleicht aksl. kopro ‚Dill‘ 


(riechende Pflanze; s. Berneker 564). 
WP. I 379f, WH. I 312£f, Trautmann 147. 


k&uero-, köuero- (auch sküro-?) ‚Nord, Nordwind“. 

Lat. caurus (cörus) ‚Nordwind‘ (*koyero-); 

lit. $idure f. ‚Norden‘, Sous m. ‚Nordwind‘; 

abg. söver» (*käuero-) ‚Norden‘; 

hierzu vielleicht ablautend und mit anlaut. s-: 

arm. curt ‚kalt; Kälte, Schauer‘ (*skür-do-); 

aisl. ahd. skür ‚Ungewitter‘, nhd. Schauer, afries. as. ags. scür, sceor 
‚Schauer‘, got. sküra windis ‚Wirbelwind‘, norw. dial. skeyra (*skauriön-) 
‚Windschauer‘, skjera (*skeurön-) de, norw. skeyra, sküra ‚blindlings auf 
etwas losfahren‘, aisl. skyra ‚schnell dahinrennen‘, 


WP. I 377, WH. I 190, O. Szemerenyi KZ. 70, 65. 


keuk- ‚leuchten, hell, weiß sein, glühen‘. 

Ai. Söcati, $heyati ‚leuchtet, glänzt, glüht, brennt, leidet heftigen Schmerz, 
trauert‘, Socdyati ‚entzündet, betrübt; ist traurig, beklagt‘, söka- m. „Glut, 
Flamme, Schmerz, Trauer‘, Zei ‚leuchtend, glänzend, rein‘, $ukrd-, sukld- 
‚lieht, weiß, rein‘, sukti- f. ‚Muschel, Perlenmuschel, Perlmutter‘ (wenn 
‚*glänzend‘), vielleicht $ukid- ‚sauer‘ (wenn ‚brennend von Geschmack‘); 

av. saočint- ‚brennend‘, saočayeiti ‚inflammat = incitat‘, npers. söxtan 
‚anzünden, verbrennen‘, av. upa-suxta- ‚angezündet‘, ätro-saoka- m. ‚Feuer- 
brand‘, np. sög ‚Trauer, Kummer‘ (arm, sug ‚Trauer‘ ist iran. Lw.); av. 
suxra- ‚leuchtend (vom Feuer)‘, np. surg ‚rot‘; 

gr. xúxvog ‚Schwan‘ als ‚der Weiße‘. 

WP. I 378. Erweiterung von 2. keu-. 


keuk-, kuk- ‚durcheinandermischen, wirbeln‘?? 
Gr. wën ‚Mischtrank‘, xvzéw ‚rühre ein, mische‘, «uxn7J00v ‚Rührkelle‘; 
lit, $dukstas ‚Löffel‘, Siüksmös ‚Geröll, Auskehricht‘, šiukštàs ‚mit Spreu 
oder Kleie gemischt‘. Sehr unsicher. 
WP. I 377, WH. I 218£. 
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kik- ‚Häher‘; Schallwurzel. 
Ai. kiki-, kikidivi- m. ‚blauer Holzhäher‘ (k nicht zu e zur Festhaltung 
der Schallnachahmung) ; 
gr. xiooa, att. xirra (*rını-a) ‚Häher‘; 
ags. higora m., higore f. ‚pieus (Elster oder Holzhäher)‘, mnd. heger 
n. ‚Häher‘, ahd. hehara ‚Häher“. 
WP. I 451. 


1. kik- etwa ‚Riemen‘, 
Ai. sic- f., sikya- n. ‚Schlinge, Tragband‘, éāikya- ‚damasziert, eigentl. 
mit Schlingen versehen‘; 
gr. xiooogog und xocóg ‚Efeu‘ (?); 
lit. šikšnà ‚feines Leder zur Verfertigung von Riemenwerk, Riemen‘. 
WP. I 451. 


2. kik- ‚tröpfeln‘. 
Ai. ŝīkára- m. ‚feiner Regen‘, Sīkāyati ‚tröpfelt‘; norw. higla ‚tröpfeln‘, 
higl ‚feiner Regen‘. 
WP. I 451. 


kiker- u. dgl. ‚Erbse‘; kaum indogermanisch. 

Arm. sisern ‚Kichererbse‘ (scheint keiker- oder koiker- fortzusetzen); 

gr. (maked.) xixsoooı (so für überliefertes xißsogoı durch die alph. 
Reihenfolge gefordert)’ &xgoi. Maxsdöves; gr. xoıög ‚Kichererbse‘ (wird 
aus *xıxoıde dissimil. sein); 

lat. cicer ‚Kichererbse‘; 

[lit. kek& ‚Traube‘, lett. kekars ds. scheinen dagegen mit lett. Keis 
‚Dolde, Traube‘, Lituanismus zu lett. cekulis ‚Zopf, Troddel, Quaste, 
Strauß, Büschel‘, cecers ‚Rrauskopf‘ und čech. čečeřiti ‚struppig machen, 
kräuseln‘ eine verschiedene Sippe zu bilden.] 

WP. I 451f, WH. I 212, 


kīön- (kisön-?) ‚Säule‘; nur arm. und griech. 
Arm. siun = gr. Mim ‚Säule‘. 


WP. I 451. 


kiph- ‚dünner biegsamer Zweig oder Wurzelteil‘? 
Ai. $iphä ‚dünne Wurzel, Rute‘; gr. messenisch xipog n. ‚or&gpavog‘; 
allenfalls auch lett. sipsna ‚starke Rute‘, lit. &pulys ‚Holzspan, Holzscheit‘. 
WP. I 452. 
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kistä ‚geflochtener Behälter‘? 
Gr. xiory ‚Kisten, Kasten‘ (daraus lat. cista, cisterna); 
== air, cess f, ‚Korb, Hürde‘ (vgl. ro-cess ‚wurde geflochten‘), cisse ‚ge- 
fiochten‘ (vgl. aber Pedersen KG. II 491). 
WP. I 452. 


klä- ‚breit hinlegen, darauflegen‘; klā-to- ‚Deckstein‘. 

Lit. klóju, klóti ‚hinbreiten, breit hinlegen‘, lett. klâju, klät ds., lit. 
klõtas ‚das Pflaster im Hofe‘, Gëkiodos ‚Bettdecke‘, paklõdė ‚Bettlaken‘ 
(-d- aus einem d- oder dh-Präsens wie:) 

abg. klado, klasti ‚laden, legen‘ (usw., dazu auch russ. kladú ver. 
schneide‘); 

t-Präsens (z. T. vielleicht auch ursprüngliche to-Nomina) in got. afhlapan 
‚iberbürden‘, aisl. hlada, ags. as. hladan, ahd. hladan (Partiz. gihlatan) 
‚aufschichten, laden‘; aisl. hlad ‚Pflaster im Hofe, Stapel, Haufe‘, ags. 
hled n. ‚Erdaufwurf, Haufe‘, hledel ‚Schöpflöffel‘, und vollstufig (vgl. 
lit. klötas) nisl. Alóđ Nom. Pi. ‚Herd‘ sowie ags. hlöd f. ‚Beute; Menge, 
Schar‘, anfränk. hlötha ‚Beute‘, mhd. luot, md. lüt ‚Last, große Menge, 
Rotte‘. 

-to- oder -sto-, -sti- Nomen zu #hlapan ist aisl. hlass n. ‚Last, Ladung‘, 

` agst. hlest n., ahd. last, Pl. lesti f. ‚Last‘. 

Sonderstellung von ags. hlöd f. ‚Raub, Beute‘, hlödere ‚Räuber‘ (: ahd. 
landeri ‚latro‘, aisl. hlenni ‚Räuber, Dieb‘, hlanna ‚rauben‘, germ. *hlanp-); 
da auch mhd. luot, md. Jo, die nicht aus *hlanp- zu gewinnen sind, die 
Bedeutung ‚Rotte‘ haben, ist nur fürs Ags. Zusammenfließen zweier ver- 
schiedener Worte zuzugeben. 

WP. I 489, Trautmann 135£. 


klädhrä ‚Erle‘. 
Gr. #«An3oe ‚Erle, Betula alnus LL: nhd. dial. (Zillertal) lutter, ludere, 
ludern (Schmeller I? 1542) ‚Alpenerle, Betula nana L.“. 
WP. I 490. 


klau- ‚weinen‘; nur griech. und alb. 
Gr. xaiw (ion.), xAdo (att.) ‚weine‘ (*xAaFf-ıw : nAadooueı, èxhavoa, 
xAuvrög und xAavorde):alb. klanj, kanj ‚weine‘ (*klauniö). 
WP. I 490; vgl. 6. kel-. 


kleg-, klög-, klog-, klang-; kleg-; klög-,, kleig-; kleik- ‚schreien, 
klingen‘, verschiedene Erweiterungen des Schallwortes 6. kel- ‚rufen‘. 

1. Gr. xAayyn f. ‚Klang, Getöse, wirrer Lärm‘, xAa6öo ‚klingen, schallen, 
bes. von wirrem Getös; erschallen lassen‘ (*«Aayyıw; AdySo, Exhayor, 
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xerhayya, neninyóg); vollstuf. site (*xAwyıw) ‚schnalze, schreie‘, doud 
‚Glucken‘; 

lat. clangö, -ere ‚schmettern (Trompete); schreie, krächze (von Vögeln)‘, 
clangor ‚Vogelschrei‘; 

aisl. hlakka (= lat. clangö) ‚schreien (Adler), jauchzen‘; ags. hlacerian 
‚verspotten‘; afries. hlakkia ‚lachen‘; 

lit. klageti, lett. kladzet ‚gackern‘; mit €: lett. klegät ‚schreien‘, lit. klegëti 
‚laut lachen‘; 


1-Formen: lit. sukligo ‚er schrie auf‘, lett. klidzet ‚schreien wie ein 
Habicht‘, kliedzu, kliegt, Iter. klaigät ‚schreien‘ (Leskien Abl. 275, Mühlen- 
bach-Endzelin II 231£.). 


ü-Form: lit. klugeti ‚glucksen‘; 

2. mit auslautender Tenuis: 

gr. xAocow ‚glucke‘ (spät, vielleicht eher Rückbildung aus xAwyude) ; 

mir. cloce m., eymr. usw. cloch f. ‚Glocke‘; die Quelle von nhd. Glocke 
usw. ist mlat.-rom. clocca ‚Schelle‘; 

got. hlahjan (hlöh), ahd. (usw.) lahhen, lahhan ‚lachen‘, hlahtar n. 
‚Lachen, Gelächter‘, ags. hleahtor ‚Gelächter, Jubel, Lust‘, afries. hlackia 
‚lachen‘, Kaus. aisl. hlögia ‚zum Lachen bringen‘, got. ufhlöhjan ‚auf- 
lachen machen‘; aisl. hl&ja ‚lachen‘, ags. hliehhan ds.; 

russ.-ksl. klegotati, klekotati ‚schreien, bes. vom Adler‘, abg. klečots 
‚Zähneklappern‘ (usw., s. Berneker 511), abg. klokošto, -otati ‚glucken, 
gackern‘ (usw., Berneker 521). 


1-Formen: ags. hligan ‚to give a reputation for (wisdom); attribute to‘, 
hlisa, hligsa ‚Bericht, Ruf, Ruhm‘, mndl. lien be-lien, lihen ‚sagen, melden‘, 
ndl. belijden, afries. hiia ‚melden, bekennen‘; 

lit. klinka klikti ‚plötzlich pfeifend aufkreischen‘; ablaut. klykia, klykti 
‚kreischen‘; 

russ kel kliknuti ‚aufschreien‘, Iterat. aksl. klicati ‚schreien, rufen‘, 
kliko ‚Geschrei‘ (usw., Berneker 519). 

Ähnliche Schallworte sind, mit anlaut. g-: lat. glöeciö, -īre ‚glucken‘, 
mhd. klukken, ags. eloccian ds.; aisl. klaka ‚schwätzen‘, engl. clack ‚Rasseln, 
Klappern; Mühlglöckehen‘, mhd. Klechel, Kleckel ‚Glockenschwengel‘; mit 
anlaut. k-: ksl. klocati ‚klopfen‘, lit. klukseti ‚glucken‘; Reimworte bietet 
die Schallwurzel 1. ker- S. 567 f. 


WP. I 496£, WH. 227£., 606, Trautmann 136. 


klei- ‚neigen, lehnen‘; vielfach von angelehnten Stangen (daher Zelte mit 
Stangengerippe; Nattelstangen), Leitern, leiter- oder gitterartigen 
Holzkonstruktionen, andrerseits von Berglehnen, Hügeln u. dgl.; 
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klei-tu- -S £ ‚Abhang‘, klei-trä ‚Stangengerippe‘, kleio-s, kli-t6-s angelehnt‘, 
kli-ti-s ‚Neigung‘, klei-uo-s, kloi- uo-s ‚Hügel‘, Kloi-no-s s ‚schräg‘. 


Ai. $rdyati ‚lehnt, legt an‘, srdyatö ‚lehnt sich an, befindet sich‘, Sritd- 
= av. srita- (: sray-) ‚gelehnt‘; 

av. sray-, srinav-, srinu- ‚lehnen‘ (vgl. gr. xAırıw); 

arm. learn, Gen. lerin ‚Berg‘ (*kleityno-? ?); 

unsicher arm. linim ‚werde, entstehe, geschehe, bin‘ (vgl. ai. $rdyate 
‚befindet sich‘); 

gr. xAlvw, lesb. adieu (#xhiviw) neige, lehne an‘ (Fut. «Alwö, Perf. 
véier, vAıröc ‚gelegen‘, xAloıg ‚Neigung‘, xAıcia f. ‚Hütte, Zelt, dinhi- 
des Pl. ‚zweiflügelige Tür‘, «Aivn ‚Bett‘, adocgg, aArouög ‚Ruhebett‘, xArzög 
(lies xAsırög, Herodian.) f. ‚Abhang, Hügel‘ (hellen. «Aivog, xAivog ‚Hügel‘), 
xAiue n. ‚Neigung, Gegend, Weltgegend‘, xAiuc f. ‚Leiter‘; 

lat. clind, -äre ‚biegen, beugen, neigen‘ (erst zu den Kompositis neu- 
gebildet und thematische Umbildung eines *klt-na-mi), acclinis ‚angelehnt‘, 
triclinium ‚Speisesofa‘, cliens, -tis ‚der sich Schutzes halber an jemanden 
Anlehnende, Höriger, Klient‘, elamens ‚milde, sanft“ (*kleiomenos?) ; clitellae 
‚Saumsattel, Packsattel für Esel und Maultiere‘ (von den gegeneinander 
gelehnten Sattelstangen), Deminutiv eines *kleiträ = umbr. kletram ‚fere- 
trum, lecticam‘ (und got. hleihra f. ‚Zelt‘); clivus ‚Hügel‘ (= got. hlaiw 
n. ‚Grab‘), clivius ‚schief = unglücklich, von Vorzeichen‘; 

mir. cle, cymr. cledd, bret. kleiz, corn. cledh ‚link, unglücklich‘ — = ‚schief‘ 
(*kleios), mir. fo-chla, cymr. go-gledd ‚Nord‘; mir. clen ‚Neigung, Wunsch‘ 
(: cymr. dichlyn ‚wachsam‘ aus sdi ehe Ilin, Loth RC 42, 87f.); 

air. clöin, clöen ‚schief, krummrückig‘; gallorom. *eleta ‚Hürde‘, mir. 
cliath ‚erates‘, eymr. clwyd ‚Hürde, Barriere‘, acorn. cluit gl. ‚elita‘, bret. 
kloued-enn ‚Hag‘ (kleito-, ta); dazu acymr. clutam ‚häufe auf, elut, neymr. 
clud ‚Haufe‘ (loi Zei. mir. clöthe n. ‚Dachbalken, Dach‘, schwundstuf. 
cymr. cledr-en ‚Sparren, Latte, Zaun‘ Wäit == mir. clethar ‚Stütze‘), 
mbret. clezr-en, nbret. klerenn ‚piece principale de la claie‘ (ablaut. mit 
umbr. kletram, lat. elitellae, got. hleibra und ahd. leitar«) ; 

ahd. (h)linen ‚lehnen (intr.)‘, asächs. Ann, ags. hlinian, hleonian 
(*hlinen) ds.; ahd. hlina ‚reclinatorium‘, ags. hlinbedd, hlinung ‚Lager‘, 
ahd. Alina ‚cancelli‘; Kaus. ahd. (h)leinen, ags. hlanan ‚lehnen (tr.)‘; got. 
hlaina Gen. Pl. ‚der Hügel‘, nisl. hleinn ‚Felsvorsprung‘, norw. dial. lein 
f. ‚Halde, Abhang“ (: lett. slains); got. hlatw ‚Grab‘, urnord. hlaiwa ds., 
ahd. as. Aën ‚Grabhügel, Grab‘, ags. hläaw ‚Grabhügel, Grabstein‘ (= lat. 
elwus); got. hlija m. ‚Zelt, Hütte‘; ahd. (k)lita, nhd. Leite ‚Bergabhang‘, 
aisl. Abd f. „Abhang, Berghalde‘ (vgl. gr. xAsızöe, lit. šlaītas); aisi. hlið 
f. ‚Seite‘, ags. hiid n. „Halde, Hügel‘ (: xAirog, lit. Zäre: got. hleibra 
‚Hütte, Zelt‘ (s. oben zu lat. clitellae usw.); ahd, (h)leitara ‚Leiter‘, ags. 
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hled(d\er ds.; ags. -hlidan ‚bedecken‘, hlid n. ‚Deckel, Tür‘, ahd. lit 
‚Deckel‘ (nhd. Augenlid), aisl. klid ‚Tür, Gattertür‘, got. hleiduma ‚linker‘; 
d-Präsens vielleicht in aisl. Kata (*klei-d-) ‚vertrauen auf, sich zufrieden- 
geben mit‘; 

lit. Stiet, Zë (älter žem. Slejü == ai. Srdyati ==) lett. sleju, sliet ‚an- 
lehnen‘, dazu lit. slyti ‚zur Seite sinken‘, su-šlìjes ‚sich neigend‘, Kausat. 
nu-Slajıntı ‚umkippen‘; Nomina: lett. slejs m., sleja f. ‚Strich‘; apr. slayan 
n. ‚Schlittenkufe‘, Nom. Pl. slayo ‚Schlitten‘, lit. 3läjos f. Pl. ds.; at-šlainis 
m. ‚Erker‘, lett. slains ‚wo man einsinkt‘, lit. $lattas m. ‚Abhang‘, šlýna 
f. ‚Lehm‘, at-$iatmas m. ‚Vorhof‘; lett. slita f. ‚Zaun‘, lit. žem. pä-3litas 
‚schief‘ (= ai. Sritd-, gr. xAırds); lit. Rt, Slitis f. ‚Garbenhocke‘ (: gr. 
dick, alit. Slit ‚Leiter‘; lit. $leivas ‚krummbeinig‘ (vgl. lat. clivus ‚Ab- 
hang‘), ablaut. $livis m. ‚krummbeinige Person‘; zu den Reimwörtern lit. 
klewas, klývas ‚krummbeinig“ s. unter (s)kel- ‚biegen‘; anders Specht Idg. 
Dekl. 130, 3171; 

slav. *sloj» ‚Schicht‘ (*%lojo-s) in sloven. slòj ‚Schicht, Lager‘, russ. čech, 
sloj da: vgl. formell oben apr. slayan n. ‚Schlittenkufe‘. 

Über die höchst zweifelhafte Zugehörigkeit von abg. usw. klötv ‚Gemach, 
Zelle‘ (lit. kletis ‚Vorratshäuschen, Schlafgemach für Mädchen‘ ist slav. 
Lw.) unter Annahme von westidg. Gutt. s. Berneker 51T f. 

WP. I 490f£., WH. I 231f., 233, 234f., 236, Wissmann Nom. postverb. 
144f., Trautmann 308f., Loth RC 42, Sit, Vendryes RC 46, 261 ff. 


Erweiterung von 2. kel- ‚neigen‘; s. auch unter (s)kel- ‚biegen‘. 


kleik- (schmerzhaft) drücken, quetschen, klemmen, zwicken‘. 

Ai. klisnäti ‚quält, belästigt‘, klisyate ‚wird gequält, leidet‘, klösa- m. 
„Schmerz, Leiden, Beschwerde‘, sam-kli$- ‚quetschen‘ ; 

lit. Abt ‚Krebsschere‘ (davon wohl auch kli$as ‚schiefbeinig‘), kletšiúoti 
‚mit krummen Füßen laufen‘; 

slav. *klisa und *klěša ‚Zange, Schere‘ (aus bel, *kleisia- und *klarsia-) 
steckt in poln. kliszawy und klr. *%lisavyj ‚krummbeinig‘; daneben r.-ksl. 
kiesea ‚Zange‘, sloven. kleste, klr. kliščé f. Pl. ds. (aus bel *klaistia-); 

ksl. kle$ta ‚Zange‘, klestiti ‚premere‘, abg. so-klestati se ‚eruciari‘, russ. 
dial. klestitv (= klěstíte) ‚drücken, pressen, klemmen‘ usw. 

WP. I 492, Trautmann 137. 


klem-, klem-, klem- (kaum besser als Kiem. : kləm- anzusetzen) ‚schlaf, 
matt, siech‘. 

Das Ai. bietet einerseits klämyati, klämati ‚wird müde, erschlafft‘, 

andrerseits $rämyati ‚wird müde, müht sich ab, kasteit sich‘, $räntd- 

‚ermüdet, abgearbeitet‘, $räma- m. ‚Ermüdung, Müdigkeit, Erschöpfung‘; 
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$ramand- ‚sich kasteiend, Bettelmönch‘ ist über die ostasiat. Sprachen als 
Schamane ‚Zauberer‘ nach Europa gekommen (idg. Reihenwechsel?; auch 
die Doppeldeutigkeit der Liquida erschwert das Urteil; von kerm- ‚ermüden‘ 
jedenfalls wenigstens durch die Vokalstellung geschieden); 

gr. «Aruaodv' srladagdv, doäerë Hes.; 

air. clam ‚Aussätziger‘, cymr. acorn. claf, mbret. claf, nbret. klañv, klañ 
‚krank‘. 

WP. I 498. 


kleng- und klenk- ‚biegen, winden, zusammendrehen‘, 

1. Lat. clingö, -ere ‚cingö oder elüdö‘ (Paul. ex Festo 49 L., Glossen); 

aisl. hlykkr ‚Krümmung‘, hlekkr ‚Ring‘ (*hlanki-, =) ags. hlence ‚Glied 
oder Ring in einer Kette‘; ahd. (h)lanca ‚Hüfte‘ (‚Einbiegung‘ oder ‚Stelle, 
wo man ee abniagr); mhd. lanke ‚Hüfte, Seite, Lende, Weiche‘, mhd. 
gelenke ‚Biegung‘, nhd. gelenk Subst., giak. n mhd. lenken ‚biegen‘ 
nhd. lenken ‚leiten‘, ags. hlanc ‚schlank, dünn‘ (eigentl. ‚biegsam‘), Pé: 
flechten‘, auch ags. hline ‚Abhang, Hügel‘; toch. B klenke ‚Befestigung‘ ; 

2. mit auslaut. Tenuis: 

bel, *klenkiö ‚humpele‘ in: lit. klenkti ‚schnell gehen‘, lett. klencêt ‚hum- 
peln‘, aksl. kleög, kledati, klr. kljačú, kljatäty, skr. klöknem, Kë ‚knien‘, 
sloven. klecati ‚hinken‘, usw. 

WP. I 498f, WH. I 233£, Trautmann 136. Vgl. die Reimwurzeln lenk- 
‚biegen‘, sleng-, sienk- ‚winden, drehen‘, skreng(h)-, skrenk- ds. 


kleno- ‚Ahorn‘, z. T. mit noch ungeklärtem i, er. 
Maked. xAıvörgoxov (s. Q. Meyer IF. 1, 325 £.) ‚Ahornart‘, gr. yAeivov (Lw.); 
mnd. lönenholt ‚Ahornholz‘; ndd. löne, läne in pomm.-rüg. lön usw. 
‚Ahorn‘ (*hluni-2; aus dem Nd. nhd. Lehne, Lenne ‚Spitzahorn‘) = aisl. 
hlynr (hlunr), dän. len, schwed. lönn ‚Ahorn‘, ags. hlyn ds. (wohl besser 
als klin); daneben ahd. mhd. lin-, lim-boum, nhd. Leim-, Lein-baum, -ahorn; 
lit. (mit ganz unklarem v) klövas ‚Ahorn‘; 
russ. klön» ‚Ahorn‘, serb. klön und kljen ‚Feldahorn‘, kün (*klene) ‚Art 
Baum‘ usw. 


WP. I 498, Trautmann 136. 


klep- ‚feucht‘?? 
Gr. xlénrag' vorsodr, sunködeg, D doot, Ñ Dogce Hes. ; 
air. cluain ‚Wiese‘ (klop-ni-, auch kleu-ni- möglich); 
lit. $lampü, $laptı maß werden‘, $lapumä ‚nasse Stelle auf dem Felde‘, 
släpias nal‘, lett. slap&t ‚naß machen‘; 
s. noch unten kleu- ‚spülen‘. 
WP. I 497, Trautmann 306. 
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klep- (sklep-?) ‚verheimlichen, verstecken, stehlen‘. 

Gr. since (xemo) ‚stehle‘ (xéxlopa, ènidérnyv und Ze/ëg än), dëm 
n., xAguua ‚Diebstahl‘, viëseroe (daraus lat. elepta), now, ailosrde, niorsúg 
‚Dieb‘, xoz) ‚Diebstahl‘; 

lat. clepd, -ere ‚heimlich wegstehlen‘;; 

got. hlifan ‚stehlen‘ (hlöftus ‚Dieb‘); 

mir. cluain (*klopni-) f. ‚Betrug, Schmeichelei‘, eluainech ‚trügerisch‘ ; 

apr. auklipts (*-kl.ptös) ‚verborgen‘; s. auch antar klep-. 

Mit anlaut. sl- aus skl- scheint verwandt lit. slepia, sl&pti ‚verbergen‘. 

Die Bedeutung macht wahrscheinlich, daß klep- Erw. von kel- ‚ver- 
bergen‘ ist; mhd. hulft ‚Köcher‘ scheint geradezu Tiefstufe unserer Wurzel- 
form zu EC wie apr. auklipts; apr. auklipts zeigte dann westidg. Guttural. 

WP. I 497, WH. I 232, Trautmann 137. 


basi $ 


klēp- mit den Armen und im Schoß zusammenhalten‘? 
Mhd. läfter ‚Klafter‘, lett. klöpis ‚Schoß, Schoßvoll‘, lit. klebjs ‚Arm- 
weite, Klafter, Armvoll‘ (b vielleicht nach glebjs ‚Armvoll‘). 
Anlsuivarlante neben lit. glêbğs, nhd. Klafter? (s. oben 8.359 unter gel- 
‚ballen‘). — Ahd. halftra ‚Halfter*, lit. Dino ‚Schlinge, Steigbügel‘ (Persson) 
s. unter skel- ‚spalten‘. 
WP. I 498, Büga Kalba ir s. I 71, Mühlenbach-Endzelin II 224. 


kleu- (auch klöu-?) und kläu-, vielleicht eigentlich ‚Haken, krummes Holz 
oder Astgabel, Pflöckchen‘, verbal einerseits ‚anhaken (sich anklam- 
mern), hemmen, auch von hinkendem Gange‘, andrerseits ‚durch einen 
vorgesteckten Haken, Riegel, ein Pflöckehen verschließen‘. 

Gr. ion. datt -idog, altatt. xAng, att. vAsig, dor. »Adis, -idog ‚Schlüssel‘ 
(auch ‚Riegel; hakenförmige Öse; Ruderdolle‘), dor. sekund. «Ag, epidaur, 
Gen. #Aainog ds., wAnio (ion.), Ayo (altatt.), xAeio (att.) ‚verschließe mit 
einem Balken, einem Riegel, einem Schlüssel‘, «Anidgov (ion.), xA7I00v 
(altatt.), xAeidoov (att.) ‚Verschluß‘; 

lat. clävis ‚Schlüssel‘, Demin. cläviculae ‚Wickelranken des Weins‘, 
clävus ‚Nagel (zum nageln): Steuerruder, Ruderpflock‘, claudo, -ere 
‚schließen, sperren‘ (*kläui-dö, mit präsensbildendem d); dazu wohl claudus 
‚lahm, hinkend‘ (zu clüdus, clödus s. WH. I 231), elaudeö, -ere ‚hinken‘. 

air. clö, Pl. clöi ‚Nagel‘; unklar meymr. clo m. ‚Riegel, Verschluß‘, Pi. 
cloeu ‚elavi‘, mbret. clou ‚ferrement‘ (Ernault RC. 37, 104£.); 

aus dem Germ, wohl hierher (mit beweglichem s-) ahd. sliozan, mnd. 
slüten, afries. slüta ‚schließen‘, ahd. siuzzil, asächs. slutil ‚Schlüssel‘, ahd. 
sloz n. ‚Schloß‘ (sl- aus skl-); vgl. mengl. slote = nd. slaten ‚Riegel‘, mnd. 
slēt aus *sleuta- ‚biegsame Stange‘, wenn aus ‚Pflöckchen, Aststück‘. 
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Ohne s- vielleicht anord. hljöta stark. V. ‚losen, erhalten‘, ags. hleotan, 
as. hliotan ‚losen, erlosen‘, ahd. Ahliozan ‚losen, wahrsagen, zaubern‘, got. 
hlauts ‚Los, Erbschaft‘, aisl, hlautr ‚Los‘, ahd, hlöz n., as, hlöt ‚Los, zu- 
geteiltes Recht oder Eigentum‘, aisl. hluir ‚Los, Anteil, Ding, Sache‘, 
ahd. (h)luz ‚als Los zugefallener Anteil, Landanteil‘, afries. ags. hlot n. 
‚Los‘, ndl. lot ds.; 


lett. klüt ‚werden, gelingen, erlangen‘, klütas ‚Schicksal‘, lit. neklittas 
‚Mißgeschick, Unheil‘ und lit. kliudýti ‚anhaken machen‘; wenn die germ, 
Sippe verwandt ist, ist eher von ‚Pflöckchen, Aststück als Losstäbchen‘ 
auszugehen ; 

lit. kliavd, kliúti ‚anhaken, hangenbleiben‘, kliútis, kliútè ‚Hindernis‘, 
klidute ‚Hindernis, Gebrechen‘, pasiklidu-ju, -ti ‚vertrauen auf‘ (‚*sich 
woran klammern‘), lett. klüstu, klüt ‚(hangenbleiben), (wohin) gelangen, 
werden‘, klaustities ‚hangenbleiben‘, klüm-s, -a, -e ‚Hindernis‘; Kausat. mit 
-d-: lit. kliudaü, -ýti ‚anhaken machen‘, kliaudaad, -ýti ‚hindern‘, kliaudä 
‚körperliches Gebrechen‘ (s. oben zu lat. claudus), lett. klüdtt Iter. zu 
klüt (s. oben); 

mit k-Formans aksi. ključe ‚Haken, Schlüssel‘, kljue-g, -iti ‚zusammen- 
schließen‘; russ. kljukd ‚Krücke, Krummstab, Ofenkrücke‘, serb. kljüka 
‚Haken, Schlüssel, Klammer‘, aksl. klju£-im, -iti ‚biegen, krümmen‘, auch 
ksi. kljuka ‚List, Betrug‘ u. del. und als ‚anhaken = sich zusammen- 
fügen, passen, sich ereignen‘ abg, kluäiti se ‚passen, zusammentreffen‘ 
u. del: wohl auch serb. kljüna ‚Art Haken, Krampe‘, kljün ‚etwas 
Gebogenes, Krummes, 


WP. I 492#£., WH. I 231, Trautmann 137 f. 


. kleu-, kleus-: klü- ‚hören‘ (aoristisch), auch ‚wovon man viel hört, be- 
rühmt, Ruhm‘ (Erweiterung einer Wurzel kel-); kleu-os- n. ‚Lob, 
Ruhm‘, kleu-to-m n. ‚das Hören‘, klu-ti- f. ds., klu-to-s ‚berühmt‘, 
kleu-men- n. ‚Gehör‘, kleu-tro-m n. ‚Gesang, Ton‘, kleu-mn-to-m 
n. ‚guter Ruf‘; kleu-so-s m. ‚Gehör‘, klu-s-ti- f. ‚das Hören‘. 

1. Ai. Spnöti (*kl-neu-) ‚hört‘, $rudhi ‚höre (= xit), Partiz. $rutd- 
(= uAvröc, lat. inclutus, ir. cloth n., ahd, Hlot-, arm. lu) usw., Sravdy ati 
‚läßt hören‘, $rüyate ‚wird gehört‘, śrúti- ‚das Hören‘; 

av. surunaoiti (*klu-n-) ‚hört, steht im Rufe, heißt‘ usw., Darts, srüta- 
‚gehört, berühmt‘, srüti- ‚das zu Gehörbringen, Vortrag‘; | 

ai. Srötra- n. ‚Ohr‘, av. sraodra- n. ‚das Singen‘ (= ags. hlöodor, ahd. 
hliodar), av. sraota- n. ‚das Hören‘ (vgl. serb. slútiti), av. sraöman- n. 
‚Gehör‘ (: got. hliuma), ai. $römata- n. ‚guter Ruf (= ahd. hliumunt) ; 

arm. lu ‚kund‘ (= xAvrög usw.), lur ‚Kunde, Gerücht, Nachricht‘, lsem, 
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Aor. luaj ‚höre, hörte‘ (*klu-ke-); das -s- des Präsens ist am wahrschein- 
lichsten -sko-); 

gr. xAe(F)w, -ouaı, ep. vAeiw ‚rühme‘ sind sekundär; &xAvov ‚hörte‘ (= ai. 
$ruvam), AJ, neaAvdı ‚hörel‘, vAvrdg ‚berühmt‘, «Asıröz ‚berühmt‘ (*xde 
Fsrtog, wie yevern, lat. genitus), nAnilw ‚rühme; rufe, nenne‘ (*«AsFe[o]-iLw 
vom es-St.), nAendwrv, xAndov, -drog (*rAeF-nduw) ‚Ruf‘, usw.; 

lat. elued, -ēre (später auch clud, -öre) ‚genannt werden, heißen‘ (&-Ver- 
bum mit der Schwundstufe klu-), eluvior (G1.) ‚nobilior‘, inclutus ‚berühmt‘ 
(über lat. aus-cultö s. unter 2. kèl- ‚neigen‘), osk.-umbr. nur in Namen 
(Kluvatiis ‚Olovatius‘, umbr. Kluviier ‚Cluvii‘ u. dgl.); 

air. cloth n. ‚Ruhm‘ (= ai. $ruta-), cymr. clod ‚laus‘; 

cymr. clywed ‚auditus, audire‘, meymr. clywaf, corn. clewaf ‚ich höre‘; 
bret. clevout ‚hören‘, air. ro-clui-nethar (umgestellt aus *eli-nu-, idg. SEI) 
‚hört‘, Perf. 1. Sg. ro-cuala, cymr. eigleu audivi‘, air. Konj. rocloor ‚daß ich 
höre‘, -cloth, jünger -closs ‚wurde gehört‘; Thurneysen Gr. 357, 439; 

aisl. hljöd ‚Zuhören, Stille; Laut‘ (= av. sraota-), ags. hlöodor ‚Ton, 
Melodie‘, ahd. hliodar n. ‚Ton, Schall‘ (= ai. $rötra-), got. hliuma m. 
‚Gehör‘, Pl. ‚Ohren‘ (= av. sraoman), ahd. hliumunt, nhd. Zeumund (= ai. 
$römata-), Partiz. *hlupa-, *hluda- in ahd. Hiuderich, Hlothari, ags. Hlop-wig, 
-here usw.; daneben mit @ (schwere Basis, s. oben), ahd. Alüt, ags. as. 
hlüd, nhd. laut; 

lett. sludinät ‚verkünden‘; dehnstuf. lit. $lov& und $lov& ‚Herrlichkeit, 
Pracht‘, ablaut. ostlit. släve ‚Ruhm‘; 

abg. slovo, sluti ‚heißen, berühmt sein‘, dehnstuf. slava f. ‚Ruhm‘, davon 
slaviti ‚berühmt machen‘, serb. söütim, slútiti ‚ahnen‘ (Denom. eines *slute; 
sloven. slüt ‚Verdacht‘ ist wohl postverbal), siytije ‚Ruf, Namen‘; 

toch. AB klăw- ‚verkünden‘; A klots, B klautso ‚Ohr, Kieme‘. 

Mit westidg. Guttnral: alb. kjuhem ‚heiße‘, gjuanj, kjuanj ‚nenne‘ (Pedersen 
IF. 5, 36). 


2. es-St.: ai. Sravas- n. ‚Ruhm‘, av. sravah- n. ‚Wort‘, gr. xA&fog ‚Ruhm‘, 
illyr. EN Ves-cleves (= ai. vasu-$ravas ‚guten Ruhm besitzend‘), lat. 
cluor (GL) doe, air. elü ‚Ruhm‘ (aber cymr. clyw ‚Gehör‘ ist eine 
jüngere Bildung), dessen @ aus dem Gen.’ Sg. stammt; aksl. slovo ‚Wort‘; 
toch, A Fam, B kälywe (*kleuos) ‚Ruhm‘; Pedersen Tochar. 225, 


3. s-Erweiterungen: ai. Srösatı ‚hört, horcht, gehorcht‘, $rüsti- ‚Willfährig- 
keit‘, av. sraosa- ‚Gehör‘ use. 

arm, lut ‚schweigend‘ (klus-ri-); 

air. cluas ‚Ohr‘ (*kloustä) = cymr. clüst ‚Gehör‘; 

aisl. hler ‚das Lauschen‘ (aus *hloza-, älter *hluza-), ahd. hlosen ‚zu- 
hören, horchen‘, nhd. (bair.) alem. losen ds.; aisl. hlust ‚Ohr‘ (= ai, $rusti-), 
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ags. hlyst ‚Gehör‘, as. hlust f. ‚Gehör, Ohr, Hören, Lauschen‘, aisl. Alusta, 
ags. hlystan (engl. listen) ‚aufhorchen, zuhören‘; mit Z (wie abd. Alät, 
s. oben): ahd. lūstrēn, nhd. (schwäh.-bair.) laustern ‚zuhören, horchen‘, nhd. 
lauschen (*hlüs-skön); ags. hleor, as. hlior, aisl. hiyr ‚Wange‘ (= abg. sluch»); 

abg. slyšati ‚hören‘, sluch» ‚Gehör‘, slušati (serb. slüsati, also schwere 
Basis wie slyšati) ‚hören‘; 

toch. A klyos-, B klyaus- ‚hören‘; A klosäm, B klausane Dual ‚Ohren‘. 

Mit westidg. Gutt.: messap. klaohi ‚höre!‘ (: ai. gës: lit. klausaü, 
-Giù ‚hören‘, lett. kläusit ‚hören, gehorchen‘, apr. klausiton ‚erhören‘, lit. 
paklusnüs ‚gehorsam‘ (dagegen lit. kldusiu ‚frage‘ = ‚*will hören‘ aus 
*kleuo-s-10 hat futurisches s). 

WP. I 494£,, WH. 86f., 237 ff., Trautmann 307£., Specht Idg. Dekl. 
285, 333; Hj. Frisk, Göteborgs Högsk. Ärsskr. LVI 1950: 3. 


2. kleu-:*klö[u]-: klü- ‚spülen, rein machen‘, Erweiterung kleu-d-, lett. 
auch klöu-k-. 

Gr. sde (FrAvdıw) ‚spüle‘, «Avdov m. ‚Wellenschlag‘, «Avoue n., xAvo- 
uds m. ‚Plätschern‘, «Avssro m. ‚Klistierspritze‘, Wurzelnomen Akk. Sg. 
dog ‚Woge‘; 

altlat. cluð ‚purgo‘ (bone), lat. cloaca (cluaca, elovaca) ‚Abzugskanal‘; 

altgäl. Cluad, acymr. Clut, Ptol. Ride Flußname, engl. Clyde (kelt. 
*kloutä); cymr. clir ‚hell, klar, heiter, rein‘ (*klü-ro-s); 

got. hlütrs, ags. hlüt(t)or, as. ahd. hlut(t)ar ‚hell, rein, klar‘, nhd. lauter 
(*kläd-ro-s); anord. hler ‚See, Meer‘ (*hlewa-, idg. Wo): 

lit. šlúoju, šlaviaŭ, šlúoti, dial. Soen (— lat. clud) ‚fegen, wischen‘, 
šlúota ‚Besen‘, lett. sluöta ds.; Erweiterung klöu-k- in slateit egen, 
wischen‘, slaukšēt ‚platschen, pladdern‘, släukt ‚melken‘, lit. šliaukti, 
Slaukyti ‚fegen‘. 

Vielleicht: Erweiterung eines *kel- ‚feucht, naß‘, das auch folgenden 
Wurzeln zugrunde liegt: klep- ‚feucht‘ (s. dort), klek- ds. (lit. iak, -éti 
‚tröpfeln‘, $l&kt:, $likndti ‚spritzen‘ usw.), kleg(h)- ds. (russ. slezá ‚Träne‘, 
aksl. slza ds.). Wenn dies zuträfe, wäre für kleu- : kel- das Verhältnis sreu- 
‚fließen‘ : ser- entweder Vorbild oder Parallele. 


WP. I 495£, WH. I 239£, Trautmann 307. 


klou-ni- ‚Hinterbacke, Hüfte‘. 
Ai. $röni- m. f., av. sraoni- f. ‚Hinterbacke, Hüfte‘; 
lat. clünis ‚Hinterbacke, Hinterkeule, Steiß bei Menschen und Tieren‘ 
(clünäculum ‚kleines Schwert oder Dolch, das man hinten trug‘); 
cymr. corn. clun f. ‚Hüfte‘, bret. klun ‚Hinterbacke‘; 
aisl. hlaun n. ‚Hinterbacke‘; 


608 


lit, Aas ‚Hüfte, Oberschenkel, Deichselarm‘, lett. slauna ‚Hüfte‘, apr. 
slaunis ‚Oberschenkel‘. 

Die Lautform von gr. xAövrıs, -iog ‚Steißbein‘ ist noch unerklärt. 

WP. I 499, WH. I 239, Trautmann 306, Specht Idg. Dekl. 162. 


knei-gXh-, knei-b- ‚neigen, sich biegen‘. 

Lat. cöniveö, äre, att und -nixt ‚sich zusammenneigen, sich schließen 
(claustra, lineae); bes. die Augen zusammenkneifen, ein Auge zudrücken, 
nachsichtig sein‘, als *con-eni(g)ueö zu nictd, -äre ‚awinkern, zublinzeln, 
nicken‘, nitor, 2 nisus und nīxus (gnixus Festus) ‚sich stemmen, stützen; 
sich worauf verlassen; sich in die Höhe stemmen, klettern‘; umbr. conegos, 
kumikaz ‚conixus‘ (gleichsam *conigätus; -g- wohl Analogiebildung nach 
Verben auf a): 

got. hneiwan, hnaiw ‚sich neigen‘, hnaiws ‚demütig, niedrig‘ (‚*gebückt‘), 
aisl. kniga ‚sich neigen, sinken‘, as. ags. hnīgan ds. (ags. hnäg ‚gebeugt, 
verächtlich‘), ahd. hnigan ‚neigen‘; ahd. hnegen ‚geneigt sein‘, ags. hnigian 
(s. dazu Schulze K1. Schr. 599£.); Kaus. ahd. hneicken ‚neigen‘, aisl. hneigja 
‚neigen, beugen, sich verneigen vor‘, Denominativ (von hnaiws) got. hnaiwjan 
‚erniedrigen‘, ags. hnegan ‚demütigen‘; ahd. nicken ‚biegen, sich beugen, 
nicken‘. 

Daneben idg. Knei-b- in aisl. hnipa (*hnipen, an) ‚den Kopf hängen 
lassen, mißmutig sein‘, hntpinn ‚mißmutig‘, gnipa f. (*ga-hnipön-) ‚über- 
hängender Felsen‘, ags. hnipian ‚den Kopf hängen lassen, mißmutig sein‘; 
got. *ga(k)nipnan ‚traurig sein‘; lit. knimbü, knibti ‚zusammenknicken‘. 

WP. I 476, WH. I 261; Wissmann Nom. postverb, 64, 183. 


kneug- ‚Schallwort?‘ 


Gr. xvuLöv, -eiv ‚knurren (von Hunden), wimmern (von Kindern)‘: lit. 
kniaükti ‚miauen‘. Wohl nur zufällige Ähnlichkeit. 


WP. I 476. 


knid-, knid-, sknid- ‚Laus, Ei der Laus, Nisse‘, oft tabuistisch umgestaltet ; 
vgl. oben S. 437 ghnida ds. 
Arm. anic ‚Laus‘ (*nid-s); 
alb. thöni Laus (*k(&)nid-); 
gr. xovic, -idog f. (*knid-s), wohl an xörıg ‚Staub‘ angeglichen; 
mir. sned f. ‚Nisse‘, kymr. Pl. nedd, nkorn. ned, bret, nez ds. (*s(k)nida) ; 
ags, hnitu f, ahd. (h)niz, nhd. Nisse ‚Ei der Laus‘ (*knida), 
Könnte zu (s)ken- ‚kratzen‘ gehören, wie ghnidä zu ghen- ds. 
WP. 461, WH. I 783f., Specht Idg. Dekl. 44, Trautmann 93. 
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ko-, ke- (mit Partikel ke ‚hier‘), k(e)i-, k(i)io- Pronominalstamm ‚dieser‘, 
ursprünglich ich-deiktisch, später auch ‚jener‘; ki-na ‚hinweg‘. 


Arm. -s ‚Artikel‘ (z. B. mard-s ‚der Mensch‘), sa ‚dieser‘, at-s ds., gët 
‚hier‘; 

phryg. osuov(») ‚diesem‘ (*kem +i); anders Pedersen Tochar. 259. 

gr. Partikel *xe in xeivog und &xeivog, dor. lesb. xärog ‚jener‘ aus *(e)xe-evog; 
daraus rückgebildet (2)xs? ‚dort‘, (2)xsi9ı usw.; Sie. in orusgov, att. thuegov 
‚heute‘ (*xıausgov), wonach auch *xıaFsres ‚heuer‘ in ofreg, att. Gët, 
dor. oärsg; 

lat. -ce, ce-Partikel in ce-do ‚gib her‘ (ebenso osk. ce-bnust er wird her- 
gekommen sein‘), cäterus ‚der andere, der übrige‘ (*c& + *etero-, vgl. umbr. 
etru ‚altero‘); hi-c (*hi-ce), his-ce, stoe (st-ci-ne), (te illū-c, tun-c, nun-c 
usw., osk. ekak ‚hanc‘, ekik ‚hoc‘ = pälign. eci-c, marr. taf-c ‚eas‘, esu-c 
‚eo'; osk. ?di-k, umbr. ere-k ‚id‘, osk. ekas-k ‚hae‘, umbr. esmi-k ‚huic‘, 
lat. ecce (wohl aus *ed-ke, s. Ze Pron.-St.), osk. um -um erweitert ekk-um 
‚ebenso‘, nach puz ‚wie‘ aus *kXuti-s umgebildet ekss ita‘; Konglutinat 
eko z. B. osk, ekas ‚hae‘, pälign. acuf ‚hie‘, ecuc ‚huc‘, ecic ‚hoc‘, *e-k(e)-so- 
z. B. osk. exac ae: 

+i- in lat. cis ‚diesseits‘, citer ‚diesseitig‘, eitrö ‚hierher‘, citrā ‚diesseits‘, 
citimus ‚nächstbefindlich‘, umbr. give citra! (St. *ki-yo-), gimu, bimo ‚ad 
eitima, retro‘; 

air. cē ‚hier, diesseits‘ (*kei, vgl. ablautend Ogom coi ‚hier‘, gall. seu), 
cen (vgl. zum n-Suffix ahd. hina ‚weg‘ usw.) ‚diesseits‘ (in cen-alpande 
‚eisalpinus‘) und ‚ohne‘, centar ‚diesseits‘; gall. etic neben ett ‚auch‘ könnte 
ebenfalls -ke enthalten; 

anord. hänn, hann ‚er‘ (*hanaR, idg. *kenos aus *ke-eno-s), hön ‚sie‘; 
asächs. Ae, he, hie, ahd. hë, her ‚er‘, nur Nom., ags. hë ds.; 

got. himma huic‘, hina ‚hunc‘, hita n. ‚jetzt‘, asächs. hiu-diga, ahd. 
hiu-tu ‚hoc die, heute‘ (: asächs. ho-digo ds.), ahd. hiuru (*hiu-järu) ‚heuer‘, 
nhd. jetzt, österr. hietz(t), mhd. (*h)ie-zuo (aus *hiu + Postpos. tō ‚zu‘); 
ahd. hina ‚weg‘, nhd. hin, hinweg (vgl. air. cen); got. hiri ‚komm hierher‘ 
(Grundform unsicher); ahd. höra, as. her ‚hierher‘; got. her, ahd. hiar, 
ags. her ‚hier‘ (*ki-r); got. hidre ‚hierher‘, ags. hider, engl. hither ‚hierher‘ 
(: lat. citer, eitrö), nl. heden ‚heute‘, ahd. hitumum, hitamun ‚erst, demum‘ 
(: lat. citimus); 

strittig, ob hierher: got. hindana ‚hinter, jenseits‘, ags. asächs. hindan, 
ahd. hintana ‚hinten‘, anord. handan ‚von jener Seite her, jenseits‘, kompara- 
tivisch got. hindar, ahd. hintar ‚hinter‘, superlativisch got. hindumists 
‚binterster, äußerster‘, ags. hindema ‚letzter‘, wobei das n von Wi 
*/o-n-t dasselbe wie in ahd. hina wäre; oder mit gall. Cintugnatos ‚Erst- 

39 





610 


geborener‘, air, cätne, cymr. kyntaf ‚erster‘ usw. zu *ken- ‚frisch kommen, 
soeben sich einstellen, anfangen‘ (oben S. 564) mit der Bed. ‚letzter‘ 
== novissimus‘? 

apr. schis (Adverb schat ‚hier‘), lit. Se (lett. Sis = aksl. so dieser"), Gen. lit. 
Së, aksi, sego, Akk. Pl. aksl. ae, fem. lit. & (lett. &) = aksl. si, Akk. Sg. 
f. sin, lit. $-tas ‚dieser‘ (*ki-to-), dazu Stot ‚sieh hier‘ (alt šitai), apr. 
stas ‚der‘; lit, štañdien, lett. šodien ‚heute‘, lit. ze lett, še ‚hier‘, aksl. 
8i-Cd ‚TOLOÖTOg‘ USW. ; 

hitt. ki ‚dieses‘, ki-nun ‚jetzt‘ enthält #ki (Pedersen Hitt. 50). 

WP. I 452ff, WH. I 192£,, 208£., 222, 390, 644 £., 855, 862, Trautmann 
304, Schwyzer Gr. Gr. I 613. 


kob- ‚sich gut fügen, passen, gelingen‘; kobo-m ‚Erfolg‘. 

Air. cob n. ‚Sieg‘, gall. Ver-cobius, *Cobo-nertos > Cobnertos MN, Cob- 
rünus, -rūnius MN (auch ins Slav. gewandert als Kobryn», wovon der 
Stadtname russ. Kobrynv, poln. Kobryń im Gouv. Grodno); 

ags. gehæp ‚passend‘, nas. scheed kampa sig ‚sich ereignen‘ = norw. 
heppa ds., heppen ‚glücklich, günstig‘, aisl. happ n ‚Glück‘ (engl. kap 
‚Zufall‘, to happen ‚sich ereignen‘, happy ‚glücklich‘ aus dem Nord.); 

abg. kobe f. egen, Genius, Schutzgeist‘, ksl. kobo ‚oiwvoonorsia, augurium‘, 
russ. alt kobe ‚Wahrsagung, Vorahnung nach dem Vogelflug oder Begeg- 
nung‘, heute dial. ‚Greuel, Scheusal‘, skr. kôb ‚gute Vorbedeutung, Glück- 
wunsch; Vorahnung, böse Vorahnung‘, usw. 


WP. I 457£. 


koi-, kui- Nachahmung des Quietschlautes; einzelsprachliche Lautnach- 
ahmungen. 
Gr. sote ‚quieken wie ein Spanferkel‘, nhd. quieken, quieksen, quiet- 
schen, lit. kvykti, russ. kvičáte ‚quieken, zwitschern, winseln‘ usw. 


WP. I 455, Berneker 656 f., Trautmann 147. 


koi-lo- ‚kümmerlich, nackt‘; nur kelt. und balt. 
Air. eötl, cöel ‚dünn, schmal‘, cymr. corn. cul ‚macilentus, macer‘; 
lett. kails ‚nackt, kahl, bloß‘, kaili taudis ‚Ehepaar ohne Kinder‘ (könnte 
auch zu kai- ‚allein‘ gehören), 


WP. I 326, 455, WH. I 130. 


koi-no- ‚Gras‘. 

Gr. xoıv&' xdorog Hes. (vielleicht Neutr. PL); lit. Sienas, lett. stens ‚Heu‘ 
(finn. Lehnwörter daraus bedeuten ‚Heu, Gras, Kraut‘); aksl. sëng ‚xöeroc‘, 
skr. söjeno ‚Heu‘, aech, sëng ds. 

WP. 1455, Mühlenbaech-Endzelin Lett.-D. Wb. III 859, Trautmann 297. 
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kois- ‚sorgen‘? 
Lat. cüra ‚Sorge‘, cūrūō, -äre ‚sorgen‘, alat. coiravit usw., päl. coisatens 
‚euraverunt‘, umbr. kuratu ‚curato‘; 
dazu allenfalls got. ushaista ‚dürftig‘ als ‚vernachlässigt‘? 
Hierher vielleicht die gall. PN Koisis, Coisa. 
WP. I 455, WH. I 314, 859. 


ko ko, kak(k)-, ku(r)kur- u. dgl. als Nachahmung des Naturlautes der 
Hühner; Worte ohne nachweisbare ältere Geschichte. 

I. Gr. xaxxáßn f., zanxapig f. ‚Rebhuhn‘, soogëte vom Naturlaut der 
Rebhühner (ebenso das entlehnte lat. cacabäre), voie: ‚gackern‘; 

lat. cacilläre ‚gackern (von der Henne)‘; 

ndd. kakkeln ‚gackern‘, nl. kokkelen ‚kollern (vom Hahn)‘, woneben 
ahd. gackizon ‚gackern (von der ein Ei legenden Henne)‘, nhd. gackern, 
dial. gaggezen, nhd. Gockel (s. auch unter ghegh-). 

II. Lat. coco coco ‚Naturlaut der Hühner‘ (Petron 59, 2), franz. cog ‚Hahn‘, 
dän. kok, scheed. mdartl. kokk ‚Hahn‘, anord. (afrz. Lw.) kokr, ags. cocec, 
nl. alt cocke ds.; aksil. kokoto ‚Hahn‘, kokos ‚Henne‘, russ. kokotdte 
‚gackern‘ usw. 

III. Ai. kurkuto-, kukkuta- m. ‚Hahn‘, kukkubha- m. (mind. für *kur- 
kubha-) ‚Fasan‘; lat. cücurriö, -ire ‚kollern‘ (vom Hahn), cūcuru Inter- 
jektion; nhd. kikeriki (älter kükerukü, kükerlüküh), md. kuckern, kockern, 
köcken ‚krähen‘; lit. kakarýkū ‚kikeriki‘, klruss. usw. kukurtku ds., serb, 
kukürtjetem-, -ijekati, russ. kukorekato usw. ‚krähen‘, gr. xoveilw ds. 

IV. Gr. xixıgoog, xınnds ‚Hahn‘ Hes.: osk. eieirrus, Cognomen des Messius, 
wohl ‚Kampfhahn‘. 

WP. I 455£., WH. I 126, 212, 242, 300. 


koksä ‚Körperteilbenennung‘ (arisch auch *kokso-s). 

Ai. kákşā f., kakga- m. ‚Achselgrube, Gurtgegend der Pferde‘, av. kaša- 
m. ‚Achsel‘ (erweist -ks-); 

lat. coxa f. ‚Hüfte‘; 

air. coss f. ‚Fuß‘, abrit. doyevrö-noSog etwa ‚Weißfuß‘ (aber cymr. coes 
‚Bein‘ ist aus dem Lat. entlehnt); 

ahd. hähsina ‚Kniebug des Hinterbeins‘, mhd. hehse, nhd. Hächse, Hesse, 
bair. Doan, 

WP. I 456f£, WH. I 188, 283, 858. 


kolə- : klö- ‚spinnen‘? 


Gr. dän, idee spinne‘, xAuFo eig. ‚die Spinnerin‘, xAwozie, goe 
‚Faden, Spindel‘; 
39* 
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lat. colus, Ge oder -7 ‚Spinnrocken‘. 

Gegen Verbindung von colus mit A%el- ‚sich drehend herumbewegen‘ 
spricht, daß der Rocken sich nicht dreht. 

Formell kann xow ein dh-Präs. von einer schweren Basis kolə-: klo- 
sein (*klö-dh- oder k,lo-dhö); Verwandtschaft zunächst mit xd&AaYog ‚Korb‘ 
(‚*Geflecht‘) wäre denkbar. 

WP. I 464, WH. I 250. 


kolamo-s, koləmā ‚Halm, Rohr“. 
Gr. »dAauos, vaAdun ‚Rohr‘ (aus xoł- assimiliert?); 
lat. culmus ‚Halm‘; 
ahd. halm, halam, anord. halmr, ags. healm ‚Halm‘; 
apr. salme ‚Stroh‘, lett. salms ‚Strohhalm‘; 
aksl. slama (*solmā, idg. *kolo-mä), russ. solóma, serb. släma ‚Stroh‘; 
toch. A kulmämts- ‚Schilf‘ (?). 
Aus gr. xáłguog entlehnt sind ai. kaláma- m. ‚eine Reisart, Schreibrohr‘ 
und lat. calamus ‚Rohr‘, woraus wieder eymr. usw. calaf ‚Rohr‘. 
Beziehung zu kel- etwa ‚dünner Schaft, Pfeil, steifer Halm‘ ist er- 
wägenswert (S. 552£.). 
WP. I 464, WH. I 136, 303£.,, Trautmann 298. 


kol(&)i- ‚Leim‘. 
Gr. xoAA& ‚Leim‘ (*xöAıe); 
mndi. mnd. helen ‚kleben‘ (*haljan); 
aksl. kl&jv, klejo ‚Leim‘ (urslav. Formen *kele&j», koleje, kole, s. Berneker 
659 f.); lit. Ælejat ‚Leim‘ ist Lw. aus dem Slav.; slav. -4- Reduktionsstufe 
zu -ol-. 


WP. I 464, Trautmann 144£. 
koli- ‚junger Hund, Tierjunges‘: s. 5. 550 unter kel- ‚rufen‘. 


kom Adverb (Präfix und Präp. oder Postpos.) ‚so an etwas entlang, daß 
Berührung damit stattfindet: neben, bei, mit‘. 
Gr. xoıwöds ‚gemeinsam‘ aus *xou-16-5 (de ‚gehend‘); 
ligur. FIN Com-beranea, ven. PN Com-petalis, hispan. ON Com-plütum, 
Com-pleutica (ligur.? veneto-illyr.?); 
lat. cum ‚mit, bei‘, Präp. und (nach Pron.) Postposition beim Abl. (= Instr.), 
als Präfix com-, woraus con- und vor v- (wie im Kelt.) und Vokalen meist co- 
cö-; auch cöram, das nach palam, clam aus co-öro- ‚vor dem Angesicht befind- 
lieh‘ umgebildet ist; osk. com, con Präp. ‚mit‘ beim Abl. (= Instr.), com-, - 
kúm- Präf. ‚mit‘ (Ableitung comono, Lok. comenei ‚comitium‘ aus *kom-no-); 
umbr. com ‚mit‘, Präp. (nur bei Pronomina Postpos.) beim Abl. (= Instr.), 


613 


stets Postpos. in der Bed. ‚juxta, apud, ad‘, ebenfalls beim Abl. (= Instr.), 
Prät, kum-, com- (co- wieder vor v-: coaertu, kweitu); falisk. cuncaptum 
‚conceptum‘, volsk. co-uehriu Abl. ‚euriä‘ (*ko-uirio-, vgl. lat. cäria wohl 
aus *co-uiriä); 

ital. Komparativ auf -t(e)ro-, das Beisammen von zweien, das Gegen- 
über bezeichnend, in lat. contra ‚gegenüber, dagegen, gegen‘ contrö-versia, 
osk. contrud ‚contra‘; 

air. co n- ‚mit‘, Präp. beim Dat. (= Instr.), Präfix gall. com-, air. com- 
(proklit. con-), cymr. cyf-, eyn-, corn, kev-; Schwund des -m vor u-, z.B. 
cymr. cy-wir, abret. keuuir-gar, gall. Covirus MN, cymr. cy-wely ‚Bett‘; 

davon verschieden air. co ‚zu, bis‘, Präp. m. Akk, co a chele ‚zu seinem 
Genossen‘ = cymr. bw-y gilydd ‚(von einem) zum andern‘, also mit ur- 
sprüngl. k4; *kom-dho-s ‚verstehend‘ ist vielleicht die Grundlage von air. 
cond ‚Sinn, Verstand‘ (= aksl. sg-ds Urteil‘); 

alb. kë- — lat. co(m)-; 

für Heranziehung auch des germ. Präfixes ga- spricht dessen Grundbed. 
‚mit‘, vgl. z. B. got. ga-juka ‚conjunctus, Genosse‘, ga-mains ‚com-münis‘, 
ga-giman ‚con-venire‘ und ähnliche Übereinstimmungen; germ. g- aus y- 
im unbetonten Präfix; der Nasal schwand vor der Vereinigung mit Verben 
und nach deren Vorbild auch in etwa überkommenen älteren Nominal- 
kompositis wie gamains (man beachte die Vortonigkeit der Partikel auch 
in letzteren); unzweideutiges *kom steckt in afränk. ham-ēdii ‚eoniürätöres‘; 

aksl. sọ-də ‚Urteil‘ s. oben. 


Verwandtes kmta ‚neben, entlang, abwärts, mit‘ in: 

gr. sto, ward Präp. beim Akk. ‚entlang, über — hin, durch — hin, an, bei‘, 
beim Gen. ‚über—hin, entlang, abwärts‘, beim Gen. (= Abl.) ‚von etwas 
ber herab‘, auch Präfix; 

air. cdt-, vortonig ceta- (*ksnta); in cet-buith ‚Sinn‘ und auch sonst mit 
dem Verbum Subst.; acymr. cant, meymr. can, gan, acorn. cans, bret. gant 
‚mit, bei, längs‘; 

hitt. kat-ta (a aus m?) Postpos. mit Dat. ‚unter, unten an, bei, mit‘, 
mit Abl. ‚von, aus herab‘; kat-ta-an ds., dazu auch (?) enklit. -kan, 
Pedersen Hitt. 158£. 

WP. I 458ff., WH. I 25lff., 857, Schwyzer Gr. Gr. II 473 ff., irrig 
ZceltPh. 22, 325 ff. 





konəmo-, knämo- oder kenamo- ‚Schienbein, Knochen‘. 
Gr. xnun f. ‚Schienbein, Radspeiche‘, xvnuts, "doc f. (Gol ët Akk. 
xväuıdsg Nom. Pl.) ‚Beinschiene‘; 
air. cnäim ‚Bein, Knochen‘ (ob gr. kelt. ap. = idg. p, d.i. -n9-, oder 
= idg. -nä-, d. i. Vollstufe der 2. Silbe sei, ist unentschieden); 
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mit Volistufe der 1. Silbe (kon[a]mä) und Assim. von -nm- zu -mm- 
(daraus z. T. -m-): 

ahd. hamma ‚Hinterschenkel, Kniekehle‘, ags. hamm ‚Kniekehle‘, aisl. 
bom f. ‚Schenkel (an Tieren)‘. 

Unsicher ist, ob die Bed. von hom. «#vnudg ‚Bergwald, bewachsener 
Berghang‘ (‚*Wade des Berges‘?) durch ndd. hamm ‚Bergwald‘ als alt 
erwiesen wird, da letzteres vielleicht als umzäuntes Waldstück mit mnd. 
ham ‚eingefriedetes Stück Land‘, ndd. hamme ‚umzäuntes Feld‘ (s. kem- 
‚zusammendrücken‘) zu verbinden ist. 

WP. I 460£. 


konk- ‚in Zweifel sein, schwanken, in Sorge, Angst sein‘. 

Ai. Sankate ‚schwankt, zweifelt, ist besorgt, fürchtet‘, Sankita- ‚besorgt, 
ängstlich vor‘, sankä ‚Besorgnis, Furcht, Verdacht, Zweifel‘; 

lat. cünctor, -arı ‚zaudernd, zögern‘ (*concitor Frequentativ, vgl. ai. 
Sarkita-); 

anord. hætta ‚riskieren‘ (*hanhatjan), hætta ‚Gefahr‘, häski ds. (*han- 
h(a)skan-). 

Über ahd. kāhan ‚hängen‘ usw. s. S. 566 unter kenk- ‚schwanken‘. 

WP. I 461. 


konkho- ‚Muschel‘? 
Ai. $Sankhd- m. ‚Muschel, Schläfe‘; 
gr. x6yxog, #öyxn ‚Muschel, Hohlmaß*; xöyAog, voyAlog ‚Muschel, Schnecken- 
haus, Schnecke‘, vielleicht aus *xoyyxA-; 
lat. congius ‚Hohlmaß für Flüssigkeiten‘ ist höchstwahrscheinlich gr. Lw.; 
unsicher lett. sence ‚Muschel‘, da zence die richtigere Form scheint. 


WP. I 461£, WH. I 260, J. B. Hofmann Gr. etym. Wb. 151. 


kop(h)elo-s oder kap(h)elo-s ‚Karpfenart‘. 
Ai. $aphara- m. ‚Cyprinus sophore = lit. säpalas ‚Oyprinus dobula‘, 
gr. wvreoivog ‚Karpfen‘, vielleicht nach xsozgivog, xogaxivog, Egvdolvog 
usw. umgebildet; v- eventuell volksetymologisch nach Köroog, da *xorrpivog 
an xörsoog denken ließe. 
WP. I 457, WH. I 171, Trautmann 299. 


kopso- ‚Amsel‘ (: kop- ‚Schallwurzel ?*). 
Gr. xöw-ıyog ‚Amsel‘, xöoov-pog (diss. aus *xow-vpoc) ds. ; 
russ.-ksl. (usw.) koss ‚Amsel‘. — Meillet legt (MSL 18, 171) unter An- 
nahme von idg. E (das in koss wegen des folgenden s als k festgehalten 
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sei) eine Schallwurzel kop- zugrunde: ksl. sopọ ‚spiele die Flöte‘, abg. sopsc» 
‚adAntig‘, russ. sop&to ‚keuchen‘ usw. und ai. $db-d-a- m. ‚Laut, Schall, 
Rede, Wort‘ (zum -d-Suffix in Worten für Lärm s, Brugmann Il? 1, 467), 
$apati ‚verflucht‘, -tē ‚beteuert, gelobt‘. 

WP. I 457, Trautmann 299. 


korkä (krokä ?), -elä ‚Kies, Kiesel‘? 
Ai. śárkarā ($ärkara-kh) ‚Gries, Kies, Geröll, Sandzucker‘; 
gr. xodxn, xeondim ‚Kieselstein‘; vielleicht hat ein *xoexdia ` sarkarä 


erst nach xg&xw ‚schlage‘ Umstellung zu xgoxdin erfahren. 
WP. I 463. 


kormen- ‚Wiesel‘, s. oben unter 6. ker-, 


kormno-, krmno- ‚ätzende, beißende Flüssigkeit, Lauge, Harn‘. 
Mhd. kurmen ‚düngen‘ (ursprüngl. wohl mit Jauche), nhd. karn, harm, 
ahd. haran ‚Harn‘; 
lit. $ärmas ‚Aschenlauge‘, lett. särms ‚Lauge‘, apr. (mit der Ablautstufe 
von mhd. hurmen) sirmes (für *sirmis) ‚Lauge‘. 


WP. I 463, Trautmann 300, 


kormo- ‚Qual, Schmerz, Schmach‘. 

Av. f$aroma- m, ‚Scham(gefühl vor)‘, mpers. šarm de. 

aisl. karmr ‚Betrübnis, Kummer, Harm, Kränkung‘, ags. hearm m. 
‚Kummer, Schmerz, Schade‘, as. karm ‚Schmerz, Kränkung‘, mnd. harm 
‚Schmerz‘, ahd. kar(a)m ‚Leid, Harm, Schimpf‘, nhd. Harm, ags. hearm, 
as. harm „schmerzlich, verletzend‘; 

abg. sramo ‚Scham‘. 

WP. I 463, Trautmann 299. 


koro-s, korio-s ‚Krieg, Kriegsheer‘; korio-no-s ‚Heerführer‘. 

1. Ohne formantisches A0. -ia-: lit. käras ‚Krieg‘ und dehnstufig apers. 
kära- m. ‚Kriegsvolk, Heer; Volk‘, npers. kär-zar ‚Schlachtfeld‘. 

2. Gr. xoigavog (aus *Koigovog) ‚Heerführer, König, Herr‘ (Ableitung von 
Zuoiogc aus *xöprog mit Formans -no-; ebenso aisl. herjann ‚Heervater‘ 
als Beiname Odins von harja- ‚Heer‘ aus; xoıgavewo ‚befehlige; herrsche‘, 
xoroavie ‚Herrschaft‘, vgl. vom unerweiterten *xoieo- EN wie Korpdueyog 
(Boisacq s. v.); 

mir. cuire m. ‚Schar, Menge‘, gall. Tri-, Petru-corii Völkernamen (‚die 
drei-, vierstämmigen‘); 

got. harjis, aisl. herr, ags. here ‚Heer‘, ahd. as. keri ‚Heer, Menge‘, PN 
altgerm. Hari-gasti (Dat.), vielleicht Göttername (Neckel KZ. 60, 284); 
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lit, kärias ‚Heer‘, käre ‚Krieg‘, karys ‚Krieger‘, lett. karš ‚Krieg, Heer‘, 
apr. kargis (überliefert kragis) ‚Heer‘, caryawoytis Akk. Sg. ‚Heerschau‘; 

vgl. auch oben 1. kar- S. 530, wo die bsl. Beispiele auch hierher ge- 
hören können. 

WP. 353, 462, Trautmann 118. 


kos(e)lo- ‚Hasel‘. 
Lat. corulus ‚Haselstaude‘, colurnus (*corulinos) ‚aus Haselholz‘; 
air. coll, acymr. coll usw. ‚Hasel‘ (auch gall. Coslo- in EN); 
ahd. hasal(a), ags. hesel, aisl. hasl m. ‚Hasel‘, ahd. hesilin, ags. heslen, 
‚aus Haselholz‘; 
alit. kasulas ‚Jägerspieß‘ als ‚Hasler‘. 


WP. I 464, WH. I 280. 


kost- ‚Bein, Knochen‘, 
Lat. costa £. ‚Rippe‘; abg. koste f. ‚Knochen‘ (skr. köst ‚Rippe‘). 
Annahme eines k-Präfixes (zu lat. os usw.) unglaubhaft. 
WP. I 464, WH. I 281. 


krăpo- (kröpo- ?) ‚Dach‘; nur germ. und slav. 
Aisl. hröf n. ‚Dach, Schuppen‘, ags. hröf ‚Dach, Schiffsverdeck‘, engl. 
roof, mnd. röf ‚Schutzdach, Deckel, Decke‘; 
abg. strop» ‚Dach‘ (*kräpos). 
WP. I 477£., Trautmann 309. 


krä- s. oben S. 574ff. unter 1. ker- und S. 582 unter kers-. 
krät- s. oben S. 584 unter kert-. 


krälu]- : krou-: krů- ‚aufeinander, auf einen Haufen legen, zudecken, ver- 
bergen‘; krauo- ‚Dach‘, krüsiä ‚Haufe‘, 

Air. erdu, cró m. ‚Stall, Hütte, Verschlag‘ (*krouo-), cymr. craw m. ‚Stall‘, 
corn. crow, bret. kraou de, 

lit. krduju, króviau, kráuti ‚aufeinanderlegen, häufen, packen, laden‘; 
lett. kfaunu (kfauju), krävu, kraüt ‚häufen‘; Iter. lit. kráustyti, lett. 
kraustit ‚häufen‘, kravát ‚zusammenraffen‘, krauja, krava, kíuva ‚Stein- 
haufen‘; lit. krūvà (Akk. krüva) ‚Haufe‘, kridute, krdute ‚Bodenraum‘; 

abg. krovo ‚Dach‘ (*krouo-), ablaut. kryjọ, kryti ‚decken, hüllen, ver- 
bergen‘ usw.; 

mit s-Erweiterung: 

russ. krj$a ‚Dach‘, serb. krifom Adv. ‚heimlich‘ (usw., ebenso:) 

aisl. hreysar Pl. f., hreysi n., neben norw. rūsa, ndd, räse ‚Haufe‘; aisl. 
hraun n. ‚Steinhaufen, steinerner Grund‘. 
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Auf krä[w]- beruht vielleicht lett. kräju, krát ‚sammeln, häufen‘, abg. 
(mit präsensbildendem d) kradg, krasti ‚stehlen‘. 

Labialerweiterung (-bh-): gr. xọúntw ‚verberge‘, ou? ‚heimlich‘ 
u. dgl., #gößdnv da: 

mit p-Erw. (vgl. oben #gurztw) lett. kräpju, kräpu, kräpt ‚stehlen, be- 
trügen‘, lit. krópti ‚stehlen‘; über got. hröt und ags. hröf ‚Dach‘ s. unter 
kred- und krapo-, auch Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. II 269; och, B 
kraup-, B krop- ‚sammeln‘; vgl. auch klep-; 

für aisl. hraukr, ir. cruach ‚Haufe‘ u. dgl., die an sich einer k-Erwei- 
terung unserer Wz. entstammen könnten, s. eine andere Deutung unter 
sker-, skereu- ‚drehen‘. Im selben Sinne zweifelhaft ist anord. skrūf n. 
‚aufgestapelter Haufe‘, skrüfr m. ‚Schopf‘, norw. dial. skrauv ‚Schaum- 
gipfel‘, usw. (hätten bewegliches s-). 

Dentalerweiterungen scheinen: aisl. Araug f. poet. ‚Brünne‘, ags. 
hread f. ‚Schmuck‘; aisl. hrjöoda ‚decken, schmücken‘, ags. hreodan ds. 
(vgl. lit. krdudinu ‚lasse laden?‘) neben hyrst m. ‚Schmuck, Rüstung‘, 
ahd. hrust m. ds., ahd. (h)rusten ‚rüsten‘, 

WP. I 477, Trautmann 139, 140. 


kre-, krei-, Kr- s. oben S. 574ff. unter 1. ker-. 
kre- s. oben S. 578 unter 4. ker-. 
5. kreb- s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


krebh-, kröbh-, krembh- ‚vertrauen‘?? 
Ai. $rambhate, Partiz. 5rabdha- (mit vi- und andern Präp.) ‚vertrauen, 
sich worauf verlassen‘, nisrmbhd- ‚sicher auftretend'; 
air, cräbud ‚Frömmigkeit, Askese‘ (*krobhitu-s) m.: cymr. crefydd (jünger 
creddyf) ‚Glaube‘ hat sein e von credu ‚glauben‘ bezogen. 
WP. I 478, Kuiper Nasalpräs. 146. 


kred- ‚Gebälk' (kred-? s. unten). 

Got. hröt n. ‚Dach‘, anord. krot ‚Dach, Dachraum‘, as. ags. hröst ‚Sparren- 
werk des Daches‘ (*kröd-s-to-) = ndl. roest ‚Hühnerstange, Hühnerleiter‘, 
mhd. rāz, räze ‚Scheiterhaufen‘ (*kredä; fem. Kollektiv wie aksi. krada); 
mit mhd. räz(e) ‚Scheiterhaufen‘ deckt sich mhd. räz, räze ‚Wabe‘, afr. 
räta, mnl. rāte ‚Wabe‘, woneben mit Ablaut mnl. rēte (*hretön-) und röte, 
mdartl. noch röte (*hruti-) ‚Wabe‘; 

abg. krada ‚Scheiterhaufen, Holzstoß‘ (*kröda). 

Als ‚Sparrenwerk, aus Latten usw. Gezimmertes‘ kann hierher gehören: 
lit. kröslas ‚stattlicher Stuhl‘, lett. krösis, apr. creslan ‚Lehnstuhl‘, lit. kräse 
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‚Stuhl‘, russ. kresio, čech. křeslo ‚Armstuhl‘, sowie lit. krdsnis, lett. krāsns 
‚Ofen‘, ksl. krosno ‚lieiatorium‘, russ. krdsno „Webstuhl; Stück Leinwand‘, 
bulg. krosnd ‚Aufzug beim Webstuhl; Torriegel‘, krósna f. ‚Wiege‘, skr. 
krösna ‚Webstuhl‘, čech. krosna, krüsna (alt krösna) ‚Traggestell‘. 

WP. I 485£., Trautmann 141. 


kred- s. oben S. 579£. unter kered-. 


I. kreg- (und kerg-?) ‚quälen‘? 
Ai. kárjati ‚quält, peinigt‘ (Dhätup.); 
aisl. hrekja ‚quälen, belästigen, verfolgen‘, afries. hreka ‚reißen‘. 


WP. I 484. 
2. kreg- ‚Schallwort‘ s. oben S. 569 unter 1. ker-. 


I. krei- ‚über etwas drüberhinstreifen, berühren‘. 

Aisl. Arīna ‚wirken‘, ags. asächs. ahd. hrinan ‚berühren, streifen‘ (no- 
Präs.); nach Wissmann Nom. postverb. 152 ff. hierher ags, hrenian ‚einen ` 
Geruch ausströmen‘, afries. stark. V. krena ‚einen Geruch empfinden‘; ags, 
aisl. hrim, mhd. rim ‚Reif‘; 

lit. krênà £. ‚Rahm, Sahne‘ (‚was man abstreift, abschöpft‘), lett. kreju, 
kreju, kriet ‚die Sahne von der Milch abschöpfen‘, kreims m. ‚Rahm‘ (aus 
deverbalem krejums ‚was man abstreifen kann‘); 

daneben mit germ. p: asächs. hripo, ahd. hrifo ‚Reif‘. 

WP. I 478, Trautmann 141. 


2. krei-, kreig-, kreik- s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


krei- etwa ‚hervorleuchten, sich hervortun‘. 

Ai. sri- f. ‚Schönheit, Pracht, Wohlgefallen, Reichtum, Herrlichkeit‘, 
av. sri- ‚Schönheit‘, ai. rī-lá- ‚schön, herrlich‘, d-srzra- ‚unschön‘, av. srira- 
‚schön‘, Kompar. ai. $reyas-, av. srayah-, Superl. ai. Sröstha- (Srdistha-), 
av. sraēšta-, ai. srömdn- m. ‚Auszeichnung, Vorrang‘, av. srayan- n. 
‚Schönheit‘, Adj. ‚schön‘, ai. sriydse Dat. n. ‚schön‘; 

hom. poet. xosiwov ‚edel, fürstlich, Herrscher‘ (edod xgeiwv, xosiovoa) noEw» 
Pind. Aisch, nachhom. EN Koeovoa (*xoe[:]-ovt- Partiz. ‚hervorleuch- 
tend‘(?), steht vielleicht für xgsıov- Komparativ). 

WP. I 418, Schwyzer Gr. Gr. I 526. 


1. krek- (-k-?) ‚schlagen‘, auch vom Festschlagen des Gewebes, des Ein- 
schlages in der Weberei, daher auch ‚weben, Gewebe‘. 

Gr. xeexw ‚schlage, klopfe; schlage das Gewebe fest‘, xoóxņ ‚Einschlag- 

faden, Gewebe‘, x065 ds., x00x00v ‚weben‘, xpoxög, -bdog f. ‚„‚Wollllocke‘; 
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aisl. brell (*hranhilaz) ‚Stab zum Festmachen des Gewebes‘, ags. hröol 
(*hrehulaz) ‚Haspel‘; ags. hregl n. ‚Kleid, Gewand‘, engl. rail, afries. hreil; 
ahd. Aregil n. ‚indumentum, spolium‘; 

lett. krekls Hemd: 

wenn das lett. Wort sein zweites Æ durch westidg. Einfluß empfangen 
hat, kann auch folgende slav. Sippe angereiht werden: russ. krešú, kresdt» 
‚mit dem Feuerstahl Feuer schlagen‘, klr. kresdty, kresnüty ‚Feuer schlagen‘, 
dial. ‚hauen, schlagen überhaupt‘, skr. krösem, kresati ‚Feuer schlagen; 
Steine behauen; Aste abschlagen‘ (usw., s. Berneker 611). 


WP. I 4831. 


2. krek-, krk- ‚Froschlaich, Fischlaich, schleimiges Zeug im Wasser‘. 

Aisl. krogn n., ahd. (k)rogan, rogen „Rogen, Laich‘; 

lit. kurkulai Pl. ‚Froschlaich‘, lett. kufkulis ds., lit. apkurköti ‚sich 
mit Wassermoos beziehen‘; 

trotz lautlicher Schwierigkeiten hierher die slav. Sippe von serb. ökrtjek 
‚Wassermoos, Algen‘, slov. krök, Zabo-krääina ‚Froschlaich‘ usw., ablaut. 
slov. kräk ‚Froschlaich; grüner Überzug an Pfützen, Wassermoos‘, mit 
auffälligem ja: russ. krjak ‚Froschlaich‘, čech. mdartl. okfaky ‚Sammel- 
name für Wasserpflanzen‘? 


WP. I 483, Berneker 6131. 
3. krek- ‚Schallwort‘ s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


4. kr&k- : krok-, mit -u- erweitert ‚ragen, hervorragen‘? und ‚vorspringender 
Balken oder Pflock u. delt, 

Gr. xedoocı ‚Mauerzinnen, Absätze, stufenartig an der Mauer hinauf- 
geführte Steine‘ (*krokiä); dazu wohl auch als ‚vorspringender Faden‘ 
x000001 ‚hervorragende Einschlagfäden, Verbrämung‘; 

air. erich f. (*krekyä) ‚Ende, Grenze, Furche‘ = cymr. crib ‚Kamm, 
Spitze, Gipfel‘; 

ahd. *hragen, mhd. nhd. ragen, mhd. rac ‚steif‘, zu ræhe, ahd. *hrähi 
‚starr, steif‘, ferner mhd. nhd. regen ‚ragen machen, aufrichten‘; ags. ofer- 
hrægan ‚überragen‘; 

lit. žem. kräke f. ‚Stock‘; 

slav. *kroky, Gen. -wwe in russ. krókva ‚Stange; Knebel; Dachsparren‘, čech. 
krokva, alt krokev, Gen. krokve ‚Sparren, Dachsparren‘ (Berneker 621). 


WP. I 482, Trautmann 139. 


krem- s. oben S. 580£. unter kerem-. 
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I. krep-, krp- ‚Leib, Gestalt‘ (oder kferp-? s. unten). 

Ai. krpd Instr. Sg. ‚Gestalt, Schönheit‘, av. kərəfš, kohrpom ‚Gestalt, 
Leib‘, mpers. karp ‚Rörper‘ (av. xrafstra- n. ‚Raubtier‘ aus *krep-+ *[e] d-tro- 
zu ed- ‚essen‘ dl: 

vielleicht (?) alb. sh-krep, sh-kep ‚gleiche ein wenig‘ (sh = idg. sem, som, sm-, 
vgl. zur Bed. ahd. ok ‚gleich‘: lik ‚Leib‘); 

lat. corpus, -oris n. ‚Leib, Körper‘; 

mir. er: f. ‚Leib‘ (*krpes); 

ahd. (h)ref m. ‚Leib, Unterleib, Mutterleib‘, afries. href, hrif ‚Bauch‘, 
ags. hrif n. ‚Mutterleib, Bauch‘ (*hrefiz- = *krepes-), ags. mid(h)rif, afries. 
midref ‚Zwerchfell‘ (‚*in der Mitte der Leibeshöhle‘). 

Gr. sroarsis, meist Pl. -idsg ‚Zwerchfell‘, das den Anlaut als 8 erwiese, 
ist in seiner Zugehörigkeit fraglich, da die entsprechende Bedeutung von 
ags. mid(h)rif wohl auf dem 1. Gliede des Kompositums beruht; es müßte 
denn zeosrig eine Kurzform zu einer ähnlichen Zusammensetzung sein; 
nach Vendryes RC 44, 313ff., Specht KZ. 68, 193ff. wäre idg. *k&erp- 
tabuistische Metathese zu *perkž- ‚Leben, Welt, Eiche‘ (got. fairkvus 
‚Weli‘). 

WP. I 486f, WH. I 277£. 


2. krep- s. oben S. 567 ff, unter 1. ker-. 


I. kr&p- ‚stark, fest‘; nur germ. und slav. 
Aisl, hræfa ‚ertragen‘ (vgl. russ. kröpitosja ‚ausdauern, beharren‘); abg. 
krepe, krěpsko ‚fest, stark‘; 
cymr. craf ‚schnell‘ aus aisl. krappr ds. (= krappr ‚eng‘, B. 388). 
WP. I 487. | 


2. krēp- s. oben S. 581 unter kerap-. 


r. kret- ‚schütteln‘ (ob als ‚stoßen‘ mit kret- ‚schlagen‘ identisch? oder Er- 
weiterung von sker- ‚drehen, kreisend schwingen‘ ?). 

Lit. kreči, kresti ‚schütteln, schüttelnd streuen‘, Iter. krataŭ, -ýti ds., 
kretü kretéti ‚sich hin und her bewegen, sich schütteln, schlottern‘, lett. 
krest ‚schütteln‘, Iterat. kratzt, kretulis ‚Art Sieb‘ (lett. krartät ‚taumeln‘ 
Entgleisung von einem *krit- aus); 

mir. crothaim ‚schüttle‘, gall.-rom. *crottiäre ‚schütteln‘ ; 

ahd. redan ‚sieben‘, nhd. mdartl. räder, rädel ‚Sieb‘; aisl. Rradr ‚schnell‘, 
ags. hrep, hræd ‚schnell, behend‘, engl. rather ‚lieber‘, ahd. hrad, hrat 
‚velox, strenuus‘; aisl. Ar@da ‚erschrecken (trans.)‘, khreddr ‚entsetzt‘; 

auch ags. a-hreddan ‚befreien, retten‘, ahd. reiten ‚bewegen, treiben; 
befreien, retten‘ als ‚von der Gefahr wegstoßen‘? 

WP. I 484, Mühlenbach-Endzelin II 274, 261, 256. 


621 


2. kret- ‚schlagen‘; wohl ursprünglich mit 1. kret- identisch. 

Gr. xodrog ‚jedes durch Schlagen, Stampfen, Klatschen entstehende 
Geräusch‘; xooreiv ‚klatschen, klopfen, schlagen‘, xgöraA.ov ‚Klapper‘, xoorapog 
‚Schläfe‘ (eigentlich ‚*das Klopfen‘); ‚Berghang; Seite‘, xgoragpig ‚Spitz- 
hammer‘; 

dazu mit ursprüngl. wohl bloß präsentischer Nasalierung aisl. hrinda, 
hratt, ags. hrindan, hrand ‚stoßen‘ ; 

vielleicht die slav. Sippe von abg. krošto, krotiti ‚zähmen‘, Krotoks ‚sanft, 
mild, mäßig‘, wenn ursprüngl. ‚durch Prügeln mürbe machen‘? 

WP. I 484f., Berneker 624. 


I. kreu-, kreuə-: krü- 1. ‚dickes, stockendes Blut, blutiges, rohes Fleisch‘, 
vermutlich ‚geronnen (vom Blut)‘, dazu eine 2. Gruppe kreus-, krus- 
für ‚Eis (als erstarrendes), Kruste (ursprüngl.-von Eis oder Wund- 
schorf), Eisscholle, Erdscholle‘ (s. unten) und verbal ‚frieren, schaudern 
(Gänsehaut)', kreys-s-n. ‚rohes Fleisch‘, krouio-n. ‚Blut‘, krū-s f. ‚Blut‘. 

A. Ai. kravis- n. ‚rohes Fleisch‘ (= gr. xe&Fac), kravyam n. ‚Blut‘ 
(*krouio- = apr. krawian n.), krü-rd- ‚blutig, grausam‘ = av. xrüra- ‚blutig, 
grausig, grausam‘ (: lat. erädus?) im Kompositum mit i- für ro-St., av. 
xrvi-dru- ‚der eine blutige Holzwaffe führt‘, d. i. æruvi-dru-, av. ærū- f., 
xrüm (= zruvam) Akk. ‚Stück blutiges Fleisch‘, ærvant- (d. i. arüvant-) 
‚grauenhaft, grausig‘ (: lat. cruentus), wrvisyant- ‚blutdürstig, Grausen er- 
regend‘, xrüta- ‚grausig, grausam‘, xrünya- n. ‚Bluttat, blutige Mißhand- 
lung‘, zrüma- ‚grauenhaft, grausig‘; mit einer Bedeutung ‚*geronnen‘ == 
„dick, hart‘, ai. krüddyati ‚macht dick, fest‘, av. xrūždra- ‚hart‘ (daneben 
wieder mit CG statt ro-St. im Kompositum zruZdi-va@ah- ‚mit derber, lauter 
Stimme sprechend‘), zrao2dva- ‚hart‘; 

gr. xo&ag n. ‚Fleisch‘ (*kreuos) ; 

lat. cruentus ‚blutig‘ (s. oben), cruor m. ‚das rohe, dicke Blut‘ (*kreuös), 
osk. krustatar „crusta tegitor‘ (Denom. von *krus-tä), lat. crusta ‚Kruste, 
Rinde, Schorf‘, ursprüngl. ‚das fest gewordene Blut auf einer Wunde‘ 
(*krüs-tä), crüdus ‚roh, rauh, hart‘ (*krü-do-), crädslis ‚grausam, herzlos‘; 

gall.-rom. crödios ‚hart! (*kroudios) ; 

mir. crú (*krüs), Gen. crdu, cró (*kruuos), cymr. crau, corn. crow (*kruuä) 
‚Blut‘ (s. Pedersen KG. I 61, 251f., II 97, Lohmann ZeeltPh. 19, 63£.), air. 
crüaid (*kroudis) ‚hart, fest‘, bret. kriz (*krüdis) erg, eruel‘ (Pedersen 
KG. I 207; nieht Lw. aus lat. crüdus); das d im Kelt. und Lat. durch 
Dissimil. aus r? 

lit. kraüjas ‚Blut‘ (: ai. kravya-m), apr. crauyo, krawian ds., lit. krüvinas . 
‚blutig‘, Arüvinu ‚mache blutig‘, Partiz. krüvintas ‚blutig gemacht‘, lett. 
kreve ‚geronnenes Blut, Schorf, Kruste‘; 
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slav. *kry (*krüs), Gen. *krove ‚Blut‘ in slov. krî, apoln. kry, aksl. 
krøv»; aksl. kravina ‚blutig‘ (= lit. krüvinas) ; 

ahd. (jro, (h)rawer, as. hrä, ags. hröaw, aisl. krär ‚roh‘ (*hrawa-). 

B. Skyth. *xrohu-kasi-, gr. Kabnaoıg ‚Kaukasus‘ (als ‚eis-glänzend‘); 

gr. Tà novog ‚Frost‘ (= *reicog?), xovoraivw ‚mache gefrieren‘, xgdorailog 
‚Bis; Kristall‘, «gvdudg ‚Frost‘ (*xgvoudg), von xoúog abgeleitet(?) xevdeıs 
‚schauerlich‘, xgvegög ‚schauerlich, grausam‘; 

aisl. hriösa, hraus ‚schaudern‘, hrjöstr n. ‚rauher Boden‘ (: lat. crusta), 
ahd. (h)roso, (h)rosa ‚Eis, Kruste‘ (dazu auch der Name des Monte Rosa), 
ags. hrüse ‚Erde, Grund‘ (diese s-Formen in Beziehung zu rò xọúog und :) 

lett, kruvesis, kruesis ‚gefrorener Kot‘, lit. atkrüsti, Prät. -krüsau ‚wieder- 
aufleben, von Erfrorenem‘ (‚*auffrieren‘); Mühlenbach-Endzelin II 291. 

Ohne -s- vermutlich norw. dial. ryggja ‚schaudern‘ (vgl. xgvegds), viel 
fraglicher ags. hreoh ‚rauh (vom Wetter), betrübt, wild‘. 

WP. Amt, WH. I 294ff., Trautmann 141ff,, J. Markwart Morgen- 
land 1 (1922), 38. 


2. kreu- ‚zusammenstürzen, stürzen, fallen‘; nur germ. und balt. 

Aisl. Arun n. ‚Zusammenbruch‘, hrynia ‚fallen‘; 

apr. krüt ‚fallen‘, kruwis ‚Fall‘ (aber lett. kruts ‚steil abfallend, steil 
abhängend‘ als Lw. zu kir. krutoj ‚gewunden, steil, schroff‘, s. unter kert- 
‚drehen‘); vielleicht lett. kräulis ‚Absturz‘, krauja ‚steiles Ufer‘, krauta ‚Ufer‘; 

mit -S- ags. hröosan ‚stürzen‘; 

mit -d- aisl. hrjöta ‚stürzen, springen‘, mhd. rāzen ‚sich eilig bewegen‘; 

mit -t- ags. hridig ‚schneebedeckt‘, aisl. hrodi ‚Abfall‘, Arydr ‚es bricht 
hervor‘ (von Dampf, Feuer u. dgl.), Arydja ‚naßkaltes Wetter, Regen und 
Schnee‘. 

WP. I 480, Trautmann 143, Wissmann Nom. postverb. 127. 


3. kreu-, krou-s- ‚stoßen, schlagen, zerschlagen, brechen‘. 

Die unerweiterte Wurzel vielleicht in ahd. (Ak)riuwan ‚betrüben, ver- 
drießen‘, nhd. reuen, ags. hröowan ‚betrüben‘, aisl. Aryggr ‚betrübt‘, ags. 
hrēow ds., f. ‚Reue‘, ahd. (h)riuwa ‚Reue‘ (anders Persson Beitr. 178); 
über abg. krupa ‚Brocken, Krümchen‘ (wäre eine p-Erweiterung) s. unter 
kreup- ‚Schorf‘. 

krous-:gr. xooöw ‚stoße, schlage‘ (*xgoV0w, vgl. Zoo An, vgopgtëo ; 
xoovorındg ‚stoßend, widerhallend‘); hom. xgocivw ‚schlage, stampfe, vom 
Pferde‘ (*xgovoarıw), xgoıög ‚abgebrochen, beschädigt‘ (*xgovouds) ; 

aisl. hrosti m. ‚gemaischtes Malz‘; 

lit. krusü, krüsti (kriùšti) ‚stampfen, zerstoßen‘, krušà f. ‚Hagel‘, lett. 
krusa ‚Hagel‘, lit. Iter. kriausat, -yti, lett. kräuset ‚stampfen‘, lit. kr(i)aü- 
šius, pakrausius ‚Abhang‘; 
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abg. u-kruch» (ksl. auch kruche) ‚Bruchstück, Brocken‘, abg. s&-krusztt 
‚zerbrechen (trans.)‘, ss-krusengje ‚Zerknirschung‘ (poln. s-krucha ‚Reue‘), 
ablaut. *krochad ‚Brocken, Krümchen‘ (russ. krochd Stückchen‘), *krschako 
‚zerbrechlich, spröde‘ (poln. krechki), *krasiti (slov. kršiti) ‚zerstückeln, 
zerbrechen‘ (usw., s. Berneker 628—630). 

WP. I 480£, Trautmann 143. 


4. kreu- ‚Schallwort‘ s. oben S. 570£. unter 1, ker-. 


kreup- ‚Schorf, sich verkrusten‘, | 

Gall. cruppellarii ‚gepanzerte Gladiatoren der Aedui‘, brit, Mons Graupius 
(leg. *Croupios), wegen des idg. p veneto-illyr. Herkunft (Pokorny Ur- 
illyr. 131); 

aisl. hrjūfr rauh, schorfig‘, hryfe ‚Schorf‘, hrüfa ‚Wundrinde‘, ags. hraof 
„auh, schorfig, aussätzig‘, ahd. riob ‚aussätzig‘, hriupīi ‚scabies‘, (h)ruf, 
Pl. hruvi, mhd. ruf ‚Blatter, Schorf, Grind, Aussatz‘, nhd. bair. ruf f. 
‚Kruste auf rasch getrocknetem Erdreich‘, rüfe, riefe ‚Aussatz, Schorf‘, 
ahd. ge-rob, nhd. grob; 

lit. su-si-kraßpti ‚zusammenschauern‘, nu-krüpes ‚schorfig‘, kraupüs ‚rauh‘, 
lett. kraüpa „Grind, Warze‘, křaŭpis ‚Grind; Kröte‘ (von der warzigen 
Haut; apr. erupeyle ‚Frosch‘), kfüpu, krupu, kfupt ‚verschrumpfen‘, krupis 
‚Kröte, Zwerg‘; vom Rauhwerden der Haut (‚Gänsehaut‘) auch lit. pakraapti, 
kruptis ‚schaudern, erschrecken‘, 

Dagegen russ. krúpnyj ‚grobkörnig; groß‘, čech. krupý ‚rudis‘ zunächst 
zu abg. krupa ‚Brocken, Krümcehen‘, usw. [dazu ablautend alb. krip(ë), 
krüp f. ‚Salz‘ (*krūpā)]; diese Sippe wohl eigentl, ‚Abgebrochenes‘ oder 
dgl. zu 3. kreu-, krou-s- ‚brechen, stoßen‘, s. dort. 

WP. I 481£, Trautmann 143. 


kreu-t- (kreu-dh-?) ‚schütteln, schwingen, lebhaft bewegen‘. 

Mhd. rüiten (*hrudjan) ‚rütteln, schütteln‘, nhd. ‚zer-rüttet‘, engl. rudder, 
ruddle ‚Sieb‘; ags. hröade-müs ‚Fledermaus‘; wahrscheinlich aisl. hrausir 
‚rasch, mutig‘; vielleicht als ‚sich schüttelnd, schwankend‘: ahd. Ariot, 
nhd. Riet, as. hriod, ags. hreod ‚Schilfrohr‘ (*kreu-dho-) ; 

vgl. toch. A kru ‚Rohr‘? 

lit. kruto, -čti ‚sich regen, sich rühren‘, krutüs ‚rührig, regsam‘ ; 

WP. I 481, Trautmann 143f. 


krom- ‚Gestell aus Latten, hölzerne Umzäunung‘; nur germ. uud slav. 
Aisl. hremma ‚fassen, klemmen‘, ags. hremman ‚einengen, behindern‘ 
(wohl aus ‚*einzäunen‘), afries. hrembend Fessel‘, ndl. remmen ‚(ein Rad) 
hemmen, sperren‘ (‚*mit einem Balken‘), vermutlich auch aisl. Arefni 
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‚unterste Planke überm Schiffsboden‘ und got. hramjan ‚kreuzigen‘ (als 
‚an ein Gestell heften‘); 

russ. kromy Pl. ‚Webstuhl‘, zakromite ‚mit Brettern umstellen‘, klr. pry- 
kromjty ‚bändigen‘, russ. s-krömnyj ‚bescheiden‘ usw. 


WP. I 487£. 


kr(o)k-sko-, -u- ‚Arm u. dgl.‘? 

Ai. kisku- m. ‚Vorderarm; Stiel einer Axt; ein Längenmaß‘ (mind. für 
*krsku-); 

alb. krak& ‚Oberarm, Schulter, Flügel‘ (*krok-sko-?); 

wahrscheinlich zu lit. karka ‚Schweinefuß, Vorderbein des Schweines‘, 
ablaut. ostlit. kirkälis m. ‚Stelze‘; 

slav. *korka f. in sloven. kráka, kráča ‚Schweinefuß‘; 

daneben slav. *kork» in bulg. krak ‚Bein, Fuß‘, russ, ókorok ‚Schinken‘; 
dazu ablaut. slav. *kroko m. in skr. krök (Gen. kröka), čech. krok ‚Schritt‘ 
und slav. *korak» m. in skr. köräk, sloven. korák ds. 

Ganz unklare Ablautverhältnisse. 


WP. I 488, Trautmann 118. 


krüs- ‚Unterschenkel, Bein‘. 
Arm. srun-k‘ Pl. (Gen. srvang, srumi-c) ‚Schienbein, Wade‘ (*krüs-ni-); 
lat. crüs, -ris n. ‚Unterschenkel, Bein‘. 
WP. I 489, WH. I 295. 


krüt- ‚Wölbung, Brust, Bauch‘. 
Mir. croit f. „Höcker, Harfe‘, nir. cruit ds., altbrit.-gall. crotta ‚Harfe‘, 
cymr. crwth m. ‚Höcker, Geige‘, croth f. ‚Bauch, uterus, vulva‘; 
lit. krūtìs ‚weibliche Brust‘, krütine ‚Brust‘, lett. krüts ‚Hügel, Brust‘. 
Wohl zu kreu- ‚wölben‘, s. unter (s)ker-, (s)kereu- ‚drehen‘. 
WP. I 485, 489, Specht Idg. Dekl. 77?, 


ksä- ‚brennen (versengt, dunkel ??)‘? 
Ai. ksäyati ‚brennt‘, Feat. f. ‚Glut‘, ksämd- ‚versengt, ausgedörrt, ver- 
trocknet‘, ksärd- ‚brennend, ätzend‘; Kaus. Aksäpdyati ‚macht brennen‘; 
zu letzterer p-Form vielleicht arm. cav ‚Schmerz‘, casnum ‚zürne‘, Aor. 
caseay (‚"hitzig sein‘; s = ps-); zu ksämd- wohl arm. camak ‚trocken‘ 
(die arm. Worte weisen auf Fei i 
WP. I 500, Frisk Nominalbild. 6; s. unter ks&-ro-. 
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kseip-, kseib- ‚werfen, schwingend schleudern, in schwingender heftiger 
Bewegung sein‘. 
Ai. ksipdti ‚wirft, schleudert‘, Kaus. ksöpdyati, ksiprd-k ‚schnell‘; mit 
Media aksl. o$iba-jg, -ti ‚sieh abwenden‘, russ. Sibdt» ‚werfen‘, $öbkij ‚schnell‘, 
ošibáto ‚abschlagen‘, osibdtwsja ‚sich irren‘. 


WP. I 501. 
ks-en-, ks-es-, ks-eu- s. oben S. 585f. unter kes-. 


ks&-ro- ‚trocken‘; vom Himmel und Wetter auch ‚trocken = hell, klar‘. 


Gr. &sodv (nur Akk.) ‚festes, trockenes Land‘, dehnstufig Snedg ‚trocken, 
dürr‘; vgl. oben S. 624 ai. ksard-; 

lat. serescunt (Lucil. I 306) ‚(die Kleider) trocknen (in der Sonne)‘, 
serönus ‚heiter, hell, klar, trocken‘ (vom Himmel und Wetter); 

ahd. serawen ‚trocken werden, tabescere, languere, marcere‘, mhd. nhd. 
serben ‚verdorren, welk werden‘; 

toch. A ksär(k) ‚Morgen‘? 

Daß ks-ro- eine Erweiterung von ksä- ‚brennen, versengen‘ sei, ist wahr- 
scheinlich. 


WP. I 503, Schwyzer Gr. Gr. I 329. 


kseubh- ‚schwanken, in schwingender Bewegung sein‘. 

Ai. kgübhyati, ksöbhate (ksubhnöti, -nati) ‚schwankt, zittert‘, ksobhayati 
‚setzt in Bewegung‘, ksöbha- m. Schwanken, Erschütterung‘; av. x3aob- 
‚in Aufregung geraten‘ (=$ufsqn), npers. a-suftan, a-$öftan ‚in Bewegung 
versetzen‘, 4-505 ‚Verwirrung, Tumult‘; 

poln. chyba& ‚schaukeln, bin und her bewegen‘; chybki ‚behend, rasch‘; klr. 
chybäty ‚zweifeln, unschlüssig sein‘, chyba (*ksuba) ‚Mangel, Fehler‘ usw. 

WP. I 502f., Trautmann 144. 


kseud- ‚klein stampfen‘. 


Ai. ksödatı ‚stampft, zermalmt‘, ksöda- m. ‚Stoß, Stampfen, Zermalmen; 
Mehl, Pulver, Puder‘, kgudrd- ‚klein; niedrig, gemein‘, Komp. ksödiyas-; 
ksudrd- n. ‚Stäubehen‘; 

abg. chud» ‚klein; gering, schlecht‘, Komp. chuzdıjy» (: ai. köödıyas-). 

Machek (Slavia 16, 174) nimmt als ursprüngl, Bedeutung ‚mager‘ an 
(čech, chudý ‚mager‘), das er somit zu ai. ksudhyati ‚hungert‘, ksödh-uka- 
‚hungrig‘ stellen möchte. 

Verbindung von ai. ksudrd- mit av. šudra- „flüssig“ (s. 2. kseud-) versucht 
Batakrishna Ghosh (Les formations nominales en p, S. 21). zu begründen. 

WP. I 502. 

40 
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Epei- ‚siedeln, sich ansiedeln, eine Niederlassung gründen‘. 

Ai, ksöti, ksiydti „weilt, wohnt‘, av. šaēiti ds., ai. ksitt-, av. šiti- ‚Wohn- 
platz, Siedelung‘, ai. ksetra-, av. $öidra- n. ‚Grundbesitz, Wohnplatz‘, ai. 
ksöma- m. ‚ruhiges Verweilen‘; 8 

arm. Aën, Gen. šini ‚bewohnt, bebaut, Dorf‘ (: gr. trotva); 

, gr. ti ‚gründe‘, &üxriusvoc ‚wohl gebaut, wohl bestellt‘, &öxzırog ds., 
ot Oe, opgeet ‚Umwohner, Nachbarn‘, &upıxrioves ‚Herumwohnende‘ 
(zur Form dugıxvöoveg Lit. bei Boisacq 525 Anm. 2), «zioıg ‚Anbauung, 
Ansiedelung‘, rhod. xroiv& ‚Wohnsitz, Gemeindebezirk‘, auch xziAog ‚ruhig‘ 
(eigentl. ‚an die Siedelung gebannt, gezähmt‘); gehört wohl zum Folgenden: 


Ehe, kpə(i)- ‚erwerben, Verfügung und Gewalt worüber bekommen‘. 

Ai. ksdyati ‚besitzt, beherrscht‘ (*khpai-eti) = av. xšayati ‚hat Macht, 
Gewalt, herrscht, verfügt worüber, besitzt‘, x$ayö ‚Macht‘; ai. ksatrd- n. 
‚Herrschaft‘, av. ap. ksa9ra- n. ‚Herrschaft, Reich; Herrschergewalt‘ 
(urar. Neubildung zu ksayati), apers. x$äyasiya- Am Besitz der Herrscher- 
gewalt, König‘ (npers. šāh), Xsayärsan- ‚Xerxes’ (æšaya-aršan- ‚Helden 
beherrschend‘); 

gr. wrdouar ‚erwerbe‘ (~= ksayati), Perf. zexınucı ‚besitze‘, az&avov (mit 
unklarem sl ‚Besitz, Eigentum, Vermögen‘, poet. xreag, Dat. Pl. wredrsooıv 
ds., xrjuæ n. ‚Erwerb, Besitz, Eigentum‘, «rfjvog n., Pl. ‚Besitz, Vermögen‘, 
Sg. ‚das einzelne Stück Vieh‘; mit demselben Anlautverhältnis wie zwischen 
nrelvo : gort. xaracxeyn auch att, BiAo-ounelng] = -xrýtņg; durch Kreu- 
zung von &y-xtnoıs und Zu-raoıg (: sräue) dial. &yxraoıg ‚Landerwerb‘. 

WP. I 504, BSL. 38, 143, Schwyzer Gr. Gr. I 325f., 519°. 


ku-, kus- in Worten für ‚Kuß‘ (vgl. bu- S. 103). 

Gr. sung, Exvooe ‚küssen‘ (ne-Infixpräsens *xv-vs-o-[u:)). Mit Hemmung 
der Lautverschiebung im Schallworte aisl. koss, ags. coss, ahd. kus „Kubs, 
aisl. kyssa, ags. cyssan, ahd. kussen ‚küssen‘; got. kukjan, ofries. kükken 
scheint daraus in der Kindersprache umgebildet zu sein ; 

bitt. 3. Pl. kuwassanzi ‚sie küssen‘. 

Ähnlich ai. eüsati ‚saugt‘, cuscugä ‚Schmatzen beim Essen‘. 


WP. I 465, Kuiper Nasalpräs. 151. 


kū- ‚spitz, Spieß‘. 

Ai. $ü-la- m. n. ‚Spieß,.spitzer Pfahl; stechender Schmerz‘, arm. slak 
(aus *sulak) ‚Spieß, Dolch, Pfeil‘, air. cuil ‚culex‘, cymr. cylion-en ds., 
lat. culex ‚Mücke‘; 

. ai. $ü-ka- m. n. ‚Stachel eines Insekts, Granne des Getreides‘, av. sü-ka- 
f. ‚Nadel‘, np. sözan ‚Nadel‘, sök „Ähre, Granne‘; zweifelhaft präkr. osukkai 
‚wetzt, schärft‘; 
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lat. cuneus ‚Keil‘ (auf Grund von ku-no- Spitze‘). 
WP. I 465, WH. I 302f£., 308. 


küdh- ‚Mist, Kot‘?? 
Gr. Ze Ap äd: ée åpóðsvua Hes., uäddeoe "` dvodouov Hes., nuIv0r ‚orsegua‘ 
Hes.; lit. šúdas, lett. sūds ‚Mist, Kot‘. 
WP. I 467. Anders Specht Indog. Dekl. 252 f. 


kuku ‚Nachahmung des Kuckucksrufes‘. 

Ai. kökild- m. ‚der indische Kuckuck‘, köka- m. ‚Kuckuck‘ (auch ‚Gans; 
Wolf‘ s. unter kän). 

Gr. xóxxvě, -Dyog m. ‚Kuckuck‘ (dissim. aus *xvxxv-), wë ‚Ruf des 
Kuckucks‘, xoxxiCo ‚rufe Kuckuck‘; 

lat. cucūlus ‚Kuckuck‘ (unmittelbar von *cucū gebildet); 

mir. cūach (oder Neubildung zu air. op < *kovik-s, Gen. cüäch?), cymr. 
cog Kuckuck‘; nhd. (ohne Lautverschiebung infolge stets nebenhergehender 
N Snschöpfung) Kuckuck ; 

lit. kuküoti, lett. Teitluöt ‚Kuckuck rufen‘; serb. kükavica ‚Kuckuckt, 
russ. kuküsa usw. ds., r. kukuvditv usw. ‚wie ein Kuckuck rufen‘. 


WP. I 466£, WH. I 299. 


kup- ‚Schulter‘ (germ. mit anlaut. s-). 

Ai. śupti-, av. supti- ‚Schulter‘; alb. sup ‚Schulter, Rücken‘ (ohne for- 
mantisches -t-); mnd. schuft m., ostfries., ndl. schoft ‚Vorderschulterblatt 
einer Kuh, eines Pferdes‘ (*skuftu-). 

WP. I 467. 


kuak-. Einzelsprachliche Nachahmungen des Froschlautes und Entenge- 
schnatters. 

Gr. xod ‚vom Quaken des Frosches‘, lat, coaxare ‚quaken‘ (wohl 
Nachbildung von xod), dt. quack, quacken ‚von Fröschen; schnattern 
(Ente) usw.‘, scheed, mdartl. kvaka ‚schnattern wie eine Ente‘, aisl. kvaka 
‚awitschern‘, russ. kvdkato ‚quaken‘, u. dgl. 

WP. I 468. 


kuat(h)- gären, sauer werden, faulen‘; kuät-so- : küt-so- ‚Gärstoff‘. 

Ai. kvdthati ‚siedet, kocht‘, kväthd- m. ‚Decoct‘; 

got. wapo f. ‚Schaum‘, /vahjan ‚schäumen‘, scheed, dial. hva (*hvapa) 
‚Schaum‘, ags. hwaberian, hwoherian ‚schäumen, branden‘; 

lat. caseus ‚Käse‘ (von *cäso- aus *kuat-so- ‚Geronnenes‘, ablautgleich . 
mit abg. kvass; das Fehlen des a harrt noch der Erklärung); 

abg. kvass ‚Sauerteig, säuerliches Getränk‘ (kuät-so-) usw., schwundstufig 
abg. va(s)-kysnoti, -kysöti ‚sauer werden‘, kyselo ‚sauer‘ Le aus t+s); 

40* 
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lett. küsät ‚wallen, sieden‘, kūsuls ‚Sprudel‘, auch wohl küstu, kust 
‚schmelzen‘; der aus gären, sauer werden‘ entwickelte Begriff ‚faulen‘ 
schlägt die Brücke zu ksl. agang ‚langsam‘; vgl. lett. kust ‚schmelzen, 
tauen — ermüden‘, kusinät ‚müde machen‘; lett. kusls ‚steif, schwächlich‘, 
lit. dial. küslas, kuslüs ‚schwächlich‘, apr. ucka kuslaisin ‚schwächst‘, 
WP. I 468, WH. I 176£., Trautmann 147. 


I. kuei-, kuei-no- ‚Schlamm, Kot, beschmutzen‘. 

Mit Formans -n(o)-:lat. caenum „Schmutz, Kot, Unflat‘, obscanus, ob- 
scaenus (Rückbildung aus *odscänare) ‚schmutzig, ekelhaft, unsittlich‘ 
(caenum urbanisiert für plebejisches *canum aus *coinom, *quoinom), in-, 
con-quinäre ‚beschmutzen, besudeln‘, cūnīre „stercus facere‘, ancunulentae 
„feminae menstruo tempore‘ ; 

scheed, dial. kven ‚sumpfiges Feld‘, aisl. hvein (*kyoinā) in Ortsnamen, 
wozu als ‚Sumpfgras‘ wohl dän. hvene „agrostis, Gattungsname für mehrere 
steife Grasarten‘, scheed. hven, norw. dial. Avein „agrostis, dünner Gras- 
halm‘ (mengl. whin ‚Ginster‘ aus dän. hvine); 

lett. svin?t refl, ‚sich schmutzig machen‘, svins ‚beschmutzt‘; 

mit andern Formantien vermutlich arm. 3iv ‚Bodensatz gepreßter Trauben, 
(kut-uo-); viel unsicherer ags. hwæg, mndl. wey ‚Molken‘ (*kuoio-?). 

WP. I 469, WH. I Lait 


2. kuei- in Schallworten für ‚zischen, pfeifen‘ u. dgl. (s. ähnliches unter yes- 
‚keuchen‘). l 
Nisl. kvīa ‚wiehern‘, scheed. dial. kwija ‚laut oder heftig schreien‘, 
mhd. wihe-n- -nen, -len, -ren wiehern‘, ahd. kwaijõn, waijön, mhd. weihen 
‚wiehern‘; dazu als Kausativ ‚weinen machen‘: ags. ä-hw@nan ‚plagen, 
quälen‘, aschwed. Awin ‚Belästigung‘; 
aisl. hvina ‚sausen‘, hvinr ‚schwirrender Ton‘, ags. hwinan sausen‘, 
hwinsian, ahd. winison ‚jammern‘, nhd. winseln; aisl. hviskra ‚füstern‘, 
hvisla ‚pfeifen, flüstern‘, ags. hwiscettan ‚pfeifen, von der Maus‘, hwistlian 
‚pfeifen‘, hwisprian ‚murmeln‘, ahd. (A)wispalön ‚zischen, wispern‘, aksl. 
svistati ‚zischen‘. 
kuei-k- in arm. ščem ‚zische‘ (*šičem aus *kuXkio) und lit. švýkšti ‚pfeifend 


atmen‘. 
WP. I 469. 


3. kuei, erweitert kuei-d-, kuei-s-, kuei-t- ‚leuchten; hell, weiß‘; wohl 
Erweiterung von keu-, S. 594 f. 

a. kuei-d-: ai. Svindate ‚glänzt‘ (Dhätup.), Perf. sisvinde; gr. Bergname 

Ilivdog ‚der Weiße‘, PN Ilivdagosg(?); got. hveits, aisl. hvitr, ags. afries. asächs. 
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hwit, ahd. (h)wiz ‚weiß‘, schwundstufig nld. ndd. witt, afries. hwit ds.; 
o-stufig got. hveiteis, aisl. hweiti n., ags. hwzte, afries. asächs. buet, ahd. 
weizzi, nhd. ‚Weizen‘; ablautend mengl. white, schwed. dial. hurte, westfäl. 
wiet ‚Weizen‘. 

b. Kuei-s- lit. šviesà f. ‚Licht‘, $vaisa f. ‚Lichtschein‘, 

e. kuei-t- (kuei-to-, Kuei-tio-, Kui-tno-, kui-t\ro- ‚hell, weiß‘): 

ai. Svötd- ‚weiß‘ (£f. Svenz bei Vopadeva) = av. spaēta- ds. (= abg. světs 
‚Licht‘); ai. $v&iya- ‚weiß, licht‘, fem. -# (= abg. sveta ‚Licht‘), ai. śvētatē 
‚ist weiß‘, svitna-, Sviinyd-, Svitrd- (— lit. $viträs ‚Glaspapier‘) ‚weiß‘, 
apers. Zorte dru, npers. sipihr ‚Himmel‘; Kompositionsform ar. sviti- 
in al. Svity-anc ‚glänzend‘, av. spiti-doisra- ‚helläugig“; 

unsicher gr. titævoç f, m. ‚Kalk, Gips, Kreide‘ (*Äuit-‚no- 8), KITTEVOG 
ds., dissimil. aus *kuit-u-‚no-s ON Tıravn, Sol, lakon. Ilurdvn,; Bergname 
Tiraoog; 

lit. $vieäid, Sviöstt leuchten‘: $ver&iü, Sveisti ‚reinigen‘, $vitd, švitėti ‚immer- 
zu glänzen, flimmern‘, švintà, Svistt ‚hell werden‘, Kaus. šwaitaŭ, švaitýti 
‚heil machen‘; Sv2tras m. ‚Glaspapier‘, 3vytrüoti ‚flimmern‘; 

aksl. sustite se, svbtěti se ‚leuchten‘ und slav. *svong (aus *svitndö neben 
lit. 3vinta) in russ.-ksl. svenuti; Kaus. aksl. svëtiti ‚jemandem leuchten‘; 
slav. Svaita- m. ‚Licht‘ in aksl. sv&ts ‚Licht, Welt‘; dazu slav. *3vaitja in 
aksl. švěšta ‚Licht, Kerze‘; 

daneben mit westidg. k-: 

lett. kvitu, kvitet ‚Bimmmern, glänzen‘, Kaus. kvitinät; 

slav. *kvotg, *kvisti ‚blühen‘ in aksl. pro-cvetg, -cvisti ‚erblüben, blühen‘, 
atech. ktvu, kvisti; ablaut. aksl. cvete, čech. květ usw. ‚Blüte‘; daneben slav. 
* kovteti in russ.-ksl. cvstäti ‚blühen‘ und skr. cävtjeti ‚blühen‘ (= lett. kvitet). 

WP. I 469£., Trautmann 147 f., 310£., Osthoff ZONF. 13, 3ff. 


kuek- (nasaliert kuenk-) : kuk- klaffen‘. 

Ai. $Svdncate ‚öffnet sich, tut sich auf‘, wechvankd- m. ‚das Aufklaffen, 
Lücke, Scherbe, Sichauftun‘; 

lit. šùkė f. ‚Scharte‘, šłkos Pl. ‚Kamm‘, lett. suka £. ‚Bürste, Striegel‘ 
(wohl aus ‚*Kamm‘), suk’is m. ‚Scherbe‘, sukums m. ‚Lücke, Scharte‘; 

slav. *sodetv f. in polab. sacét ‚Borste, Bürste‘, sloven. ščęt ‚Bürste‘, 
russ. ščete „Borste. 

WP. I 470, Trautmann 309 £., Kuiper Nasalpräs. 142. 


kuel- schlammier? 
Arm. šałem ‚feuchte, benetzte, bereitete Mörtel‘, 3atax ‚Lehm, Schlamm, 
Mörtel‘ (-al- = } oder di: lit. $velnös ‚weich, sanft anzufassen‘? 
WP. I 473. 
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kuelok- oder kelok-, kolok- ‚Ballen, Büschel, Polster‘. 
Ai. kürcd-h m. ‚Bündel, Ballen, Büschel‘, lat. culcitæ ‚Kissen, Polster‘; 
s. 2. kuelp- ‚wölben‘. 
WP.I 473, WH. I 302. 


I. kuelp-, kuelb-: kulp/b-: klup/b- ‚mit den Knien einknicken, stolpern; 
traben‘. 

Gr. xdAnen ‚Trab‘ (*xFélra, *kulpa) ; 

nhd. Aolpern, mdartl. holpeln, hülpen, holpel ‚ungeschickter Mensch‘; 
unter Annahme sekundärer Hochstufe *kleup/b- hat man got. hlaupan 
‚laufen‘, us-hlaupan ‚aufspringen‘, anord. hlaupa ‚springen, laufen‘, ags. 
hlöapan ds., ahd. (h)loufan ‚laufen‘ (mhd. Partiz. geloffen) angereiht; 

apr. po-quelbton Nom. Sg. ‚kniend‘ (b = p), lit. klump, klüpti ‚stolpern‘, 
klüpau, klüpoti ‚knien‘, lett. klüpu Adv. ‚strauchelnd‘, lit. klaæupiúos, 
klaüptis ‚niederknien‘; lett. kluburät ‚hinken‘, kluburs ‚lahmer Mensch‘ 
(lit. klumbas ‚lahm‘ hierher oder zu lett. klambät ‚plump gehen‘), 


WP. I 413f., Trautmann 137. 


2. kuelp- ‚wölben‘. 

Gr. »öArcog ‚sinus‘ (aus kuolpos durch diss. Schwund des u gegen das 
folgende p); 

aisl. Partiz. holfinn ‚gewölbt‘, mhd. Prät. walb ‚wölbte sich‘, Kaus. aisl. 
huelfa ‚wölben‘, ahd. (R)welben ds., as. bihwelbian ‚überwölben‘, aisl, hualf 
n. ‚Gewölbe‘, ags. hwealf f. ‚Wölbung‘ (heofon-hwealf ‚Himmelsgewölbe‘ : 
gr. aldeoog vdierocl, Adj. ‚gewölbt‘, mhd. walbe ‚gewölbtes Oberblatt der 
Schuhe, Einbiegung des Daches an der Giebelseite‘, nhd. Walm u. dgl; 
got. Wwilftrjöom Dat. Pl. ‚Sarg‘ (zwei übereinandergelegte ausgehöhlte Ein- 
bäume). 

Daß ai. kürcd- m. ‚Bündel, Ballen, Büschel‘, lat. culeita ‚Kissen, Polster‘ 
im Verhältnis der Wurzelvariation (*Auelo-k- :-p-) zu obigen Worten stehen, 
ist ganz unsicher. 


WP. 474, WH. I 302. 


kuen- ‚feiern; heilig(en)‘; kuen-to- ‚heilig‘. 
Av. spanta- ‚heilig‘ (= lit. Sventas, aksl. svets ‚heilig‘), Komp. Super), 
av. span-yah, spõništa- „heiliger, heiligst‘, es-St. av. spänah- n. ‚Heiligkeit‘; 
wahrscheinlich got. kunsl n. ‚Opfer‘, ags. hüsl n. ‚Sakrament‘ (kun-s-lo-); 
lit. $ventas ‚heilig‘, apr. swenta- in ON, aksl. setz, russ” svjatój ds.; 
ferner zu lett. svinêt ‚feiern, heiligen‘. 


WP. I 471, Trautmann 311, W. Schulze Kl. Schr. 366. 
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kuendh-ro-, -no- in Pflanzenbezeichnungen. 

Lat. combretum ‚eine aromatische Pflanze, wohl eine wermutartige‘; nir. 
cuinneog „Angelica silvestris‘! (Marstrander ZeeltPh. 7, 359); beruht auf 
Kuondhna = aisl. hugnn „Angelica! silvestris' aus Akuondh-na, dän. färö. 
quander ds., schweiz. Wannebobbeill ‚arum maculatum‘, lit. sveädrai Pl. 
‚eine Art Schilf, Typhalatifolia“. 

WP. I 472, WH. I 253. 


kuerp- ‚sich drehen‘, auch kuerb-. 

Gr. xagzsös ‚Handwurzel‘ (Drehpunkt der Hand), xagrrdAuuog ‚behende, 
schnell‘ (Bildung wie eiddAuuog; Schwund des a durch Diss. gegen den 
ausl. Labial); daneben mit ausl. Media «xveßıg ‚drehbarer Pfeiler mit Gesetz- 
tafeln‘; 

tiefstufig wohl mir. carr f., cymr. par m. ‚Speer‘ (Stokes ZceltPh. 1, 
172; vgl. etwa tela vibräre, fulmina torquere) ; 

got. Wwairban ‚neoisareiv‘ (weilalvairbs ‚wetterwendisch‘, galvairbs ‚gehor- 
sam‘), anord. hverfa ‚sich drehen, kehren, verschwinden‘, ags. kweorfan 
‚sich wenden, reisen, sich ändern‘, as. kwerdan ‚sich drehen, zurückkehren, 
wandeln‘, ahd. hwerban, hwerfan ‚sich wenden, zurückkehren, (um etwas 
herum) tätig sein‘; trans. ‚in Bewegung setzen, betreiben‘, nhd. werben 
(vgl. z. Bed. lat. ambüre), got. usw. lvarbön ‚wandeln‘, woneben tiefstufg 
anord. horfa ‚sich wenden, denken, gehören‘ (*hwurdön), Kaus. anord. 
‚hverfa, as. hwerbian, ags. hwierfan, ahd. werban ‚wandeln‘, anord. Averfr 
‚schnell‘, hvirfill, ahd. wirvil, wirbil ‚Wirbel‘ (und ahd. werbil aus *hwarbila- 
ds.), as. hwarf ‚Kreis, Menschenmenge‘, ahd. warb ‚Wendung, Umdrehung, 
kreisförmiger Kampfplatz‘, ags. hwearf m. ‚Austausch, Wechsel‘, anord. 
huarf ‚das Verschwinden‘; 

toch. A kärp- ‚herabsteigen‘, B kärp- ‚sich wenden nach, gehen‘. 

WP. I 472£. 

kues-, kus- ‚keuchen, schnaufen, seufzen‘. 

Ai. $vdsiti (Flexion vielleicht erst nach aniti ‚atmet‘), $vdsati ‚atmet, 
schnauft, seufzt‘, äsusänd- ‚pfeifend‘, av. suš: ‚die beiden Lungen‘; 

lat. queror, -, questus sum ‚klagen, sich worüber beklagen, wehklagen‘ 
(! ai. Svdsati) ; 

dehnstufig aisl. hvæsa, ags. hwösan ‚keuchen‘; 

lit. $uSinti ‚mit zischendem Geräusch durch die Luft fahren‘ (?? könnte 
wie ahd. süäsön eine unabhängige Schallnachahmung sein). 

Daß ues- Erw. durch -es- eines ku-, keu- (allenfalls schallmalenden 
Ursprungs) sei, vermutet man wegen desselben Anlautes in ai. süt-kärd- 
m. ‚das Pfeifen, Zischen‘ (vielleicht eher wie $ti-kärd- junge Schall- 


$ 
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bildung?), arm. sulem ‚pfeife, zische‘ (von *soyl — keu-lo- oder kou-lo-), 
lit. $v-anksti ‚atmen, schnaufen, keuchen‘: arm. $un& ‚Hauch, Atem, Seele, 
Geist! (kuonkio-); lit. šviřkšti ‚pfeifen, sausen‘, $vilpti ‚mit den Lippen 
pfeifen‘ und in der Wz. 2. kuei- ‚zischen u. dgl.‘ s. dort. 


WP. I 474£., WH. II 403f. 


kuēt-; kust-: küt- ‚schütteln, beuteln‘. 

Lat. quatiö, ere, quassum ‚schüttele; erschüttere, stoße, schwinge*‘; 

mir. cäith ‚acus, furfur‘ (‚*Abgebeuteltes‘; *kvöti-) ; 

sehr unsicher gr. tte ` srirvga (Kleie), zunrirar‘ uırvgivo. Zero, Adxwveg 
Hes., wovon zirtoov ‚Kleie‘ trotz des noch unklaren ı nicht zu trennen ist; 

da aus ‚sehütteln‘ auch ‚aussehütteln, streuen‘ entwickelt sein kann, ist 
mit quatiö möglicherweise identisch gr. rdoow, att. métt@ (ndow, Erraoa, 
Zerde Aan) ‚streue, besprenge‘ (in der Webersprache ‚webe bunte Figuren 
ein‘, daher xevoözaorog ‚goldgestickt‘, zraorög m. ‚Brautkammer, Brautbett‘); 
freilich ist zsdsow zunächst mit dor. zën: ni xal nv èni Tod nardııaooe 
xal xavardooeıv Hes., epidaur. miniy påéouaxoy zu verbinden; 

ags. hüdenian ‚schütteln‘, mhd. hotzen ‚laufen, schaukeln‘, nisl. hossa 
‚schütteln, schleudern‘; über Formen mit s- s. unter (s)küt- ‚rütteln‘; 

lit. kutinetis ‚sich zurechtzupfen‘ (won Vögeln), kuntd, atkutàu, küsti ‚sich 
erholen‘ (*aufrütteln). 

WP. I 511, II 601, WH. II 399£. 


kuoi-, kui- ‚wollen, einladen‘. 

Ai. köta- m. ‚Wille, Begierde, Absicht, Aufforderung, Einladung‘, kötana- 
n. ‚Aufforderung, Einladung‘; 

gr. xoivaı’ yvvaınav ErrıJvuiaı(?) Hes., zweifelbaft auch xioa, att. xirre 
(*«ırıa) ‚krankhaftes Gelüst schwangerer Frauen‘; 

apr. quäits ‚Wille‘, quoi ‚er will‘, quoitit ‚wollen‘, lit. kvieiid, kviesti 
‚einladen‘. 

WP. I 475£., WH. I 714, Trautmann 146f£. 


kuon-, kun- ‚Hund‘; ursprüngl. Nom. Sg. kuuö(n), Gen. kunds. 

Ai. gë und $(u)v@ ‚Hund‘, Gen. Sünas, Akk. $vänam, Akk. Pl, śúnas; 
av. spä, spänam, Gen. Pl. sünam, med. (Herodot) geg (*kum-ko- hunde- 
artig‘ : ai. Svaka- Wolf, mpers. sak, npers. sag, kurd. sah, wäyi Sad; 
aus dem Iran. stammen alb. shak(e) ‚Hündin‘, gr. onddaynes‘ núveg Hes. 
(aus *orcdnaösg) und russ. sobdka ‚Hund‘; vgl. npers sabah; 

arm. Sun, Gen. šan ‚Hund‘ (mit unklarem 3); nicht gut vereinbar mit 
skund ‚Hündchen‘, falls aus * kuon-to-, -t@; oder zu den oben S. 564 unter 
*ken- ‚frisch hervorkommen‘ besprochenen Tierjungenbezeichnungen 
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mit fürs Thrak.-Phryg. auffälligem Gutt. lyd. Kavdaving ‚nux-dyyng‘, thrak, 
GN Kav-dedwv (zum 2. Glied s. dhäu- ‚würgen‘); 

gr. nöwv, xvyóçg ‚Hund‘ (xövrsoog ‚hündischer, d. i. unverschämter‘, Sup. 
xövrarog; zu xvváuviæ vgl. lit. Sun-mus® ‚Hundstfliege‘) ; 

ganz unklar lat. canis ‚Hund‘, cän2s ursprüngl. altes fem, ‚Hündin‘, 
canicula (vgl. ai. $unz f.) hinsichtlich des a; vielleicht Einmischung eines 
dem mir. cano, cana ‚Wolfsjunges‘, cymr. cenaw ‚junger Hund oder Wolf‘ 
(s. 3. ken-) entsprechenden Wortes (so auch lyd. Kav-daöing?); 

air. cü (Gen. con = xvvöc), cymr. ci (Pl. cwn = xüvsg, lit. Sünes), bret. 
corn. ki ‚Hund‘ aus *kuo; 

got. hunds, aisl. hundr, ags. hund, ahd. hunt ‚Hund‘ (kun-t6-), s. oben; 

lit. šuð (Gen. šuñs) ‚Hund‘ (zum i-St. geworden in lit. dial. šunis, lett. suns, 
apr. sunis ‚Hund‘); t-Form lett. suniana ‚großer Hund‘; lett. kuńa ‚Hündin‘ 
wohl mit westidg. Gutt., Trautmann Del, Wb. 310? oder das E von kuca 
ds. (Lockruf); vgl. Būga Kalba ir s. I 196; ganz fraglich aber russ. 
poln. suka ‚Hündin‘; 

toch. A ku, Obl. kon, B Nom. ku. 

Die Bedeutung von lat. canis als ‚unglücklicher Wurf beim Würfelspiel‘ 
kehrt in gr. «dw» wieder, sowie in ai. $va-ghnin- eigentlich ‚Hundetöter‘, 
d. i. ‚der die schlechten Würfe vermeidende, gewerbsmäßige, auch unred- 
liche Spieler‘; vgl. auch gr. xivdovog ‚Gefahr (*Hundswurf)‘ aus *xvv-dvvog, 
zu ai. dyütd ‚Spiel‘? Schwyzer Gr. Gr. 1, 335 oben. i 


WP. I 465f, WH. I 152f.; Kuryłowicz Accentuation 19; nach Specht 
Idg. Dekl. 32, 121 £f. Ableitung von der Farbwurzel 2. keu-, S. 594. 


kures-, kuers-, kurs- ‚Gehölz, Baum‘? ? 

Gr. ssoivog ‚Steineiche‘, falls aus *kurs-no-s(?); gall. prenne ‚arborem gran- 
dem‘, cymr. corn. bret. prenn ‚Baum‘ (*kures-no-); ablaut. air. crann 
(*kurs-no-), Gen. cruinn ds., cymr, prys (prysg) ‚Gehölz‘ (*kurs-to-); ags. 
hyrst ‚Gebüsch, Gehölz‘, as. ahd. mnd. horst, hurst ds., nhd. Horst 
‚Raubvogelnest‘ (*kurs-to-; weniger wahrscheinlich oben S. 548); slav. 
*chvorsts, ksl. chvrastije, russ. chvdrost „Reisig, Strauch‘, slov. hrást ‚Eiche‘ 
(*kuors-to-?), mit unerklärtem Anlaut. 

WP. I 524, Morris-Jones Welsh Gr. 128, Machek Slavia 16 (1939), 182 £., 
Mikkola Urslav. Gr. 177. J. B. Hofmann (Etym. Wb. des Gr. 284) be- 
trachtet gr. moīroçg wegen des kar. ON Heọoirascog als vorgriechisch-klein- 
asiatisch. 


Kh.’ 


kha kha! Interjektion des Lachens; mit z. T, einzelsprachlicher Neu- 
schöpfung. 

Ai. kdkhatı (Gramm. 1 ‚lacht‘; arm. xagank ‚Gelächter‘, gr. xaydLo 
(aus *yayalow) ‚lache laut‘; lat. cachinnö, -äre ‚hellauf lachen‘, cachinnus 
‚Gelächter‘; ahd. kachazzen, kichazzen, ags. ceahhettan ‚laut lachen‘; aksl. 
usw. chochotati ds.; vgl. lit. kikénti, kiknoti ‚kichern‘. 

Ähnliche Schallwurzel käk- ‚auslachen‘ in gr. sde ‚schmähe‘; ahd. 
huohön spotten, höhnen‘, as. höhi-hk ‚lächerlich‘; mit germ. -k-: ags. 
hocor n. ‚Spott‘. 

WP. I 336, WH. I 126. Vgl. oben S. 497 ha ha. 


1 Die bei WP. I 341, 348i., 399 angeführten Wurzeln khäd- ‚beißen‘, khäbh- : khöbh- 
‚kraftlos‘, khena ‚graben‘ sind nicht als idg. zu erweisen, ebensowenig das von Specht 
(Idg. Dekl. 263, Anm. 4) angesetzte khä-mo- ‚krumm‘; die von ihm (S. 256) angeführten 
ai. Beispiele khalati-, kharva-, khara-. khanda-, khora- sind sämtlich nichtidg. Herkunft. 
Ai, khädati ‚zerbeißt, kaut‘, npers. zäyad ds., könnten zu arm. zacanem ‚beiße‘ gehören, 
aber auch mit sekundärer expressiver Aspiration als *knd- zu lit. kándu ‚beiße‘ (etwas 
anders oben S. 560). Zur gleichen Wurzel ken- (oben 559 f.) könnte ai. khänati ‚gräbt‘, 
Inf. khäni-tum, Partiz. khatd- (*khn-to-) gehören, samt den „Neubildungen khä- n. ‚Höhle‘, 
ö-khü- ‚Maulwurf‘, kkā- ‚Brunnen‘ = av. Nom. Akk, Pi. za ds; ; ai, khant- ‚wühlend‘, f. 
KI ed = av. kani- ‚Graben‘; av. apers. kann- ‚graben‘ (k- aus kh- aus den Kompo- 
sitis mit us-, ham-). Der Anlaut von gr. xupäv, xņnońýv ‚Drohne‘, xwpós ‚stumpf, taub‘ 
ist unsicher, ebenso der von ksl. chaditi ‚verderben‘, chabens elend‘, wie auch der von 
ksl. chomg-tv ‚Kummet‘, von Specht zu lat. hämus (*khä-mo-) ‚Haken‘, gr. yauds ge- 
krümmt‘ (und yaßds ds.) gestellt (anders oben S. 555). Zum Problem der Tenues Aspi- 
ratae, die z. T. gewiß als sekundär expressiv aufzufassen sind, vgl. Hj. Frisk, Göteborgs 
Högsk. Ärsskr, 1936: 2, S. 38ff., Specht Idg. Deki. 251fl. Zum slav, anlautenden ch- 
vgl. V. Machek Slavia 16 (1938), 161ff. und J.J. Mikkola Urslav. Gramm. 174ff, 

Zahlreiche ai. Wörter nichtidg. Herkunft mit anlaut. %h-, darunter die oben erwähnten, 
bei Kuiper, Proto-Munda 47f. 


u 
ne 


salo-s ‚eine größere Fischart‘, s. unten unter (s)k%alo-s. 


Aas-io-, -Io- ‚Flechtwerk, geflochtener Korb‘. 

Lat. quālum (quallus) ‚geflochtener Korb‘ (*kuaslom, vgl. das Deminutiv :) 
quäsillus, -um ‚Körbchen, Wollkörbehen‘ (mit emphatischem -ss-); 

abg. košo ‚Korb‘ (*k%as-io-s), russ. koš ‚Korb, Fischreuse; Hürde‘ usw., 
auch ksl. kosar(j)a ‚Hürde‘ usw., russ. koselo ‚Korb, Brotsack‘. 

WP. I 507, Trautmann 119, WH. II 39. 


Se enklit. ‚und‘ aus ‚irgendwie‘, wie auch zum Pron.-St. k%o-, kže- des Inter- 
rogativums und Indefinitums im selben Verhältnis stehend, wie *ke 
‚hier‘ zu %o-, ke- ‚dieser‘. Damit identisch kže hinter Formen vom 
Interrogativ-Indefinit-Stamme zur Verstärkung des indefiniten Sinnes. 
Ai. ca, av. ča, ap. čā enklit. ‚und‘; lyd. -Æ ‚und‘; gr. re ‚und‘; venet. 
-ke, lepont. -pe, piken. -p; lat. -que; ne-que = osk.-umbr. nep, neip meque‘ 
= air. na-ch, meymr. usw. nac ‚nicht‘ (zum a aus e s. unter ne micht’), 
vgl. lat. atque ‚und dazu‘ (ad + que) = umbr. ap(e) obt, cum‘; got. ni-h 
(usw., s. unter ne) ‚nicht‘; (s. auch ahd. usw. noh unter *nu ‚nun‘); bulg. če 
‚aber, und, daß, weil‘, čech. alt a-če, ač ‚wenn‘, poln. acz ‚obgleich, obwohl‘; 

den indefiniten Sinn verstärkend z. B. ai. kds-ca, av. &is-ca ‚wer irgend, 
welcher irgend‘, in Relativsätzen mit dem Rel.-Pron. ya-; av. &$-ca auch 
‚jeder beliebige‘; 

arm. -Æ z. B. 0-% ‚irgendwer‘ (wenn Abfall des e von *k%e vor der Palata- 

lisierung; von Junker mit dem # des Plurals gleichgesetzt); 

gr. ög-re (hier hinter dem Relativum; s. Schwyzer Gr. Gr. II 575£.); 

lat. quom-que, cunque, umbr. pumpe ursprüngl. ‚*wann auch immer‘, 

dann mit Verblassen des Zeitsinnes (wie in nhd. wer immer) bloß verall- 
gemeinernd, z. B. quicumque, umbr. pisipumpe ds.; quisque (aus *qui 
quisque : ai. ydh káś-ca) in Sätzen relativen Sinnes, quisque (meist angelehnt) 
Jeder beliebige‘; 

got. A, -u-h in lvaz-u-h, lvö-h, va-h ‚jeder, -e, -es beliebige‘; 

hitt, ku-i$-ki (= lat. quis-que) = lyk. ti-ke; ni-ik-ku (: lat. ne-que) = 

lyd. ni-k. 

In ähnlicher Geltung auch andere Formen von den Stämmen kXo-, nā, 

kži-: lat. quis-gquam; ai. cit (cid), av. dit, ap. &iy Verallgemeinerungspartikel 
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(z. B. ai. kas-cid ‚wer nur immer‘) = idg. *k“id in osk. mid, -pid, umbr. 
-pe, -pei (z. B. osk. pütürüs-pid ‚utrisque‘, umbr. putres-pe ‚utrius-que‘) = 
arm. -č (in-€ ‚irgend etwas‘); s. auch *AXene. 


WP. I 507f, WH. I 309f., Il 401£.,, Schwyzer Gr. Gr. II 573 f£, 6482 f, 
2. kZe- s. unter k%o-. 


kred-, k*öd- (älter keued-?) etwa ‚stacheln (Stachel, Spitz), bohren, wetzen, 
schärfen; antreiben, anreizen‘. 


Aisl. hvatr ‚schnell, mutig, scharf‘, Ahvgt f. ‚Anreizung‘, hvata, -ada 
„antreiben, beschleunigen‘, ags. khwæt ‚schnell, mutig‘, as. hwat ds., ahd. 
(h)waz ‚scharf, Tne , got. gabatjan „antreiben, wetzen‘, aisl. huetja 
‚schärfen, anreizen‘, ags. hwettan ds., mnd. wetten ‚wetzen‘, ahd. (h)wezzen, 
mhd. wetzen ‚reizen, anfeuern, wetzen‘; to-Partiz. got. lvassaba Adv. 
‚scharf, streng‘ (wassei ‚Heftigkeit, Strenge‘), aisl. hvass ‚scharf, rasch‘, 
ags. hwess ‚scharf‘, ahd. (k)was, mhd. was(ser) ‚scharf, spitzig, heftig, 
streng‘; ablaut. aisl. kväta ‚durchstoßen‘; aschwed. kota ‚Löcher bohren‘; 
mit einer übertragenen Bed. as. for-hwätan, ahd. far-hwäzan ‚verfluchen‘ und 
got. võta f. ‚Drohung‘, Yvötjan ‚drohen‘, aisl. köt n. ‚Drohung‘, höta ‚drohen‘; 

wahrscheinlich lat. Zri-queirus ‚dreieckig‘ (‚dreispitzig‘; wohl aus *tri- 
quedros); möglicherweise auch ai. cödati, cöddyati ‚treibt an, drängt‘ 
(*keud-). 

WP. I 513, H 554, Wissmann Postverbalia 64f. 


I. käei-(t-) ‚worauf achten‘; daraus einerseits ‚ehrerbietig beobachten, scheuen, 
ehren‘, andrerseits ‚animadvertere, strafen, rächen, büßen; Sühne, 
Geldstrafe, deren Wert, Preis, Schätzung‘, woraus ‚Hochschätzung, 
Ehre‘ ebenfalls gewinnbar ist; k48&li]-ro- ‚beobachtend, schützend‘, 
kžoi-nā ‚Strafe, Wert‘, kži-ti- ‚Verständnis‘ und ‚Vergeltung‘, kři-t-ti- 
‚Einsicht, Ehre‘. 

A. Ai. cäyati ‚nimmt wahr, beobachtet, hat Scheu, hat Besorgnis‘, cãyú- 
‚Ehrfurcht bezeugend! — abg. čajo, čajati ‚erwarten, warten, hoffen‘ 
(dehnstufiges *k42i-0); 

ai. cindti, cikëti ‚bemerkt‘, ett f. ‚Verständnis‘, cét f. ‚Geist, Intellekt‘ : 
gr. drißo ‚beachte nicht‘ von *a-ri-r- ‚nicht achtend‘; 

k2e[r]-ro- in gr. code ‚schützend, wahrend‘, tnoéw ‚nehme wahr, behüte; 
beobachte, passe ab, lauere auf‘, vielleicht auch ai. cāra- m. Kondschafter, 
Späher‘; darf wegen ai. cäyati ‚hat Besorgnis‘ mit Tiefstufe auch gr. 
rerinuar ‚bin betrübt‘, rerinwg furchtsam, betrübt‘ angereiht werden? 
Zu *k2i- ‚bewegen‘ (oben S. 538£.) gehört k&li]so-, ke[i]sa ‚Zeit‘ in aksl. 
cas» m.:alb. kohë, Jokl Mel. Pedersen 159! f. 
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B. Ai. cáyatē ‚rächt, straft‘, cetär- ‚Rächer‘, dpa-eiti- f. ‚Vergeltung‘ 
(= @nörioig, Zoe): 

av. käy- ‚vergelten, büßen‘, z. B. &ikayat ‚soll büßen, strafen, rächen‘, 
parwri-ä-kayayanta ‚sie sollen als Buße auf sich nehmen‘, kaënā- f. ‚Buße‘ 
(= nowr, sl. cena, vgl. auch lit. kdina), npers. kīn- ‚Feindschaft, Haß, 
Zorn‘, av. käda- n. ‚Vergeltung‘, &9- f. ‚Sühne durch Geld‘, Kä de, 
Strafe‘, osset. čithä ‚Ehre‘ (wie ug): 

gr. tiw und tiw (ark. eso Umbildung nach &rsıoa, Teiow), Fut. ziow, 
Aor. Erioe, Darts, Pass. rertuevog ‚schätzen; hochschätzen, ehren‘, mrov- 
tirog ‚hochgeehrt‘, &zisrog ‚ungeehrt; nicht ehrend‘; 

hom. zivo, att. Che (*rıvF-w) ‚büße, bezahle‘, Med. ‚lasse zahlen oder 
büßen, strafe‘ zıvöusvaı (Eur. Or. 323), hom. reivvraı (wie kret. dnnorsıviro 
nach reog, reiow); Fut. reiow, Aor. &reıoa (thess. stat, kypr. meiosi 
u. dgl.), dere ‚Zahlung, Buße, Strafe, Rache‘, owh ‚Sühne, Strafe, Rache‘ 
(daraus lat. poena); tiu ‚Schätzung; Ehre; Buße, Strafe‘, ärzuog ‚ohne Ent- 
gelt; ungeehrt‘; 

wahrscheinlich mir. cin, Gen. cinad ‚Schuld‘ (*kinu-t-s, vgl. zivv-reı); 

lit. kdina ‚Wert, Preis‘; apr. er-kinint ‚(vom Teufel) befreien‘; 

abg. cena cé Ehre, Preis‘, ceniti ‚rıuöcdeı schätzen‘, ö-stufig abg. 
kajọ, kajati se ‚Reue fühlen‘, pokajati se ‚Buße-tun‘, okajati ‚bejammern‘, 
russ. kdjato ‚tadeln‘, -sja ‚Reue empfinden‘. 


Wurzelerweiterung kAeis-, kteit- (vgl. oben ai, eät, eiti-): 

Air. ad-cı (*kfis-e-t) ‚sieht‘, cīall f. ‚Verstand‘ = cymr. pwyll, bret. 
poell ds. (*kXeis-lä), usw. (Lewis-Pedersen 350); 

ai. cötati, ciketati ‚hat acht auf etwas, nimmt wahr‘, Perf. ciköta, Partiz. 
cikitvdn ‚verstehend, wissend‘, av. &kisva ‚überdenkend, überlegend‘, ai. 
eitti- f. ‚Denken, Einsicht‘, av. čisti- ds., ai. cintd ‚Gedanken, Sorge‘; 

abg. čto, čisti ‚zählen, rechnen, Geschriebenes lesen; ehren‘, *kai-t-ti- > 
čosto (= ai. eitti-h) ‚Verehrung, Ehre‘; mit anl. e lett. Sief, šKitu, Siet 
‚meinen‘, Impers. ‚scheinen‘, skaitit ‚zählen, Gebete aufsagen‘, lit. skait-aŭ, 
-ýti ‚zählen, lesen‘. 


WP. I 508£.,' Trautmann 113, 124, 135, 138, Schwyzer Gr. Gr. 686, 697. 


. klei- ‚aufschichten‘; daher ‚aufhäufen, sammeln‘, ‚der Ordnung nach auf 
oder zu einander legen‘, ‚aufbauen‘, abgeschwächt ‚machen‘. 


Ai. einöti, cdyati ‚schichtet, reiht; sammelt, häuft an; fügt zusammen, 
baut auf‘, cáya- m. ‚Anhäufung, Haufe, Aufwurf‘; kaya- m. ‚Leib, Körper‘ 
(eig. ‚*Gliederbau‘; oder ‚*Masse‘?); ertë ‚Schicht, Holzstoß, Scheiter- 
haufen‘, c£ti- f. ‚Anhäufung, Schicht, Scheiterhaufen‘, ot. f. ‚das Sammeln‘; 

av. kay-, &ayeiti, &invaiti ‚(*legere) aussuchen, wählen‘ mit vi- ‚scheiden, 
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distinguere‘, mit kam- colligere, (Schrittlängen) aneinanderlegen‘; np. &dan 
‚sammeln‘; 

gr. roıww ‚mache‘ (arg.-böot. &rroifnoe u. dgl.), dann auch ‚dichte‘, Deno- 
minativ eines *rror-Fd-g ‚aufbauend, machend‘ (vgl. dero-rwoıdg Bäcker): 

abg. čin (wahrscheinlich u-St.: ai. cinö-t, av. Einvaiti, doch im Slav. 
mit 3 der ersten Silbe, wie ai. citi-) ‚Ordnung, Reihe, Rang‘, činiti ‚ordnen, 
reihen, bilden‘, wohl auch klr. kojú, kojity ‚anzetteln, bereiten (etwas 
Böses‘, wie gr. pórov roiv ‚Mord anstiften‘), poln. dial. koté sie ‚gelingen, 
vonstatten gehn‘. 

Eine s-Weiterbildung in av. kaes- (mit Präverbien) ‚struere‘, frä- ‚zu- 
richten, bereiten‘, vi- ‚zu-, herrichten‘ (Bartholomae Wb. 429). 

WP. I 510, WH. II 406, Berneker 538, Trautmann 124. 


k#eis-, kalie- ‚behaglich ruhen‘, kAiie-t-s ‚Behagen‘, kAile-to-s ‚froh‘, 
kłī-lo- ‚ruhig‘. 

Ai. eird-m ‚Zögern, Verzögerung‘, cird- ‚langdauernd, lang‘; apers. Siyäti-S 
‚Wohlbehagen‘ (= lat. quiös), av. šāiti-š ‚Freude‘ ($- —= Sy-, vgl. gathav. 
Syeitibyd), av. Syäta-, Säta- ‚erfreut‘ (= lat. quietus), a-Säta- ‚unfroh‘ 
(= lat. inquietus), ITagv-oarıg, av. šāišta- ‚behaglichst, erfreulichst‘, np. 
šād ‚froh‘, oss. ancayun ‚ruhen‘; sogd. St ‚freudig‘; 

arm. han-geim ‚ich ruhe‘, han-gist ‚Ruhe‘ (-gi- aus Säi 

lat. quies, -ētis ‚Ruhe‘, quiö-sco, -scere, -vi, -tum ‚ruhen‘, mit Formans 
-lo- (wie germ. *hwil-) tranguilus, tranquillus ‚ruhig‘ (trans + kilos); 

got. hveila, ags. hwil, ahd. (h)wila ‚Weile, Zeit‘, aisl, hvzla ‚Ruhebett‘, 
hvild ‚Ruhe‘, got. weilan ‚weilen, zögern, aufhören‘, ags. Hwala MN, ahd. 
wilön, En ‚weilen, sich aufhalten‘; 

aksi. pokoje ‚Ruhe‘, pokojo, pokojiti ‚beruhigen‘, počijo, počiti ‚ruhen‘; 

toch. B säte ‚reich‘ (: av. Syäta- ‚erfreut‘); 

lyk. tezi ‚Sarkophag‘ aus *kyetis (?), Pedersen Lyk. und Hitt. 50. 

WP. I 510, WH. II 406, Trautmann 124. 


zek-, kuök-, klek-s- ‚erscheinen; sehen; zeigen‘. 

Ai. käsate ‚erscheint, glänzt, leuchtet‘, cakäsiti, cakäsydts ‚leuchtet, 
schaut‘, kasa- m. ‚Siehtbarsein, Schein‘; 

av. akasat ‚erblickte‘; npers. ägah ‚kundig‘, nigäh ‚Anblick‘; s-Erwei- 
terung kteks-: ai. cdste (3. Pl. caksat&) ‚erscheint; erblickt‘, in Kompositis 
auch ‚ankündigen, zeigen‘, caksas- n. ‚Schein, Gesicht‘, cakgu- ‚sehend‘, 
n. ‚Helle, Gesicht, Auge‘; av. čaš(te, -äite) ‚lehren‘ (eig. ‚gewahr werden 
lassen‘), mpers. &a5ttan ‚lehren‘, av. apers. &afman- n. ‚Auge‘, npers. dasm ds.; 

gr. Texuwe, jünger téxuao (nach zexueigw) ‚Zeichen, Merkmal‘ (*ktek- 
m[ö]r-?); anders Schwyzer Gr. Gr. I 326; 
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mit tönendem Auslaut aksl. ka2o, kazati ‚zeigen, mahnen‘, u-kazs Gerd. 
detëtet (auch kazne ‚döyua, Anordnung‘), wohl idg. *kteg- neben *kuek-? 
WP. I 510£., Schwyzer Gr. Gr. I 326, 519. 


. küel-, k#elo- ‚drehen, sich drehen, sich herumbewegen, fürsorglich um 
jemanden herum sein, wohnen‘ u. del: ktelo-, k%olo- ‚Drehung, 
Rad‘, kžol-so- ‚Hals‘ (lat. ir. germ.), kKfek#lo-, kHok#lo-(?) ‚Rad‘. 

Ai. cdrati, calati ‚bewegt sich, wandert, weidet, treibt‘ usw. (schwere 

Basis in cdritum, caritá-, cirnd-; caritra- n. ‚Fuß, Bein‘, carcürydmäna-, 

cürti-, auch wohl tuvi-kürmi- tatkräftig‘), dehnstufig cära- m. ‚Gang‘, usw.; 

av. daraiti ‚versatur, obliegt einer Tätigkeit‘ usw., čarāna- ‚Feld‘, apers. 
parikarä ‚pflege! cole!‘; 

s-Erweiterung in ai. kargü- f. ‚Furche‘, kärsati, krsati ‚drehen, wenden, 
pflügen‘, av. karša- m. n. ‚Furche‘, karsaiti ‚Furchen ziehen‘; 

gr. réie, mwekouer ‚bin in Bewegung‘ Ce Äolismus), Aor. Zero, Darts, 
sreorschöusvos ‚umzingelnd (eine Stadt); sich herumdrehend, den Kreislauf 
vollendend (&riavrög)‘, mit außeräol. te- == *kXe-: swegıreilöuevog in ders. 

Bed. (eéiin ‚vollende‘ Pind.), hom. reA&Iw ‚bin, werde‘, kret. reloueı 

‚gcoucı‘, kypr. revraı ‚er wird sein‘, auch z&Aog n. ‚Ende‘, eigentl. ‚Wende‘ 

(tei&w ‚vollende‘, reAsıog, rEAgog aus *reiso-Fo-g ‚fertig, vollendet, reif, 

erwachsen‘, relevrý ‚Vollendung, Beendigung, Ende‘), wozu 78400» (*reAoFor, 

vgl. oben ai. karzü-) ‚Grenzfurche‘, d. i. ‚Wendestelle des Pfluges auf dem 

Acker‘; zółog ‚Achse (Drehpunkt); umgepflügtes (umgewendetes) Land‘, 

rohéw ‚bewege mich herum, verweile‘, &upirroAog ‚Dienerin (Hom.), Diener‘ 

= lat. anculus ‚Diener, Knecht‘, aimdAog ‚Ziegenhirt‘, Jeorrol&w ‚bin 

Priester‘ (daneben Aen dia ‚Priester‘); mit x in ßovxölAog ‚Rinderhirt‘ 

= mir. büachaill, cymr. bugail ‚Hirt‘ aus *kXol(?)os mit Entlabialisierung 

nach u; mohevw ‚bewege mich herum‘ (y7» ‚pflüge um‘), ion. att. ErsivoAäig 

‚auf der Oberfläche‘, ZursoA ‚Handelsware‘; zwA&oucı ‚bewege mich an 

einem Orte herum, komme häufig hin‘; géi ‚zurück‘ (Akk. eines Zordiie 

‚Wendung‘); xöxAog s. unten; die gr. w-Formen enthalten wohl z. T. idg. 

pel- s. unten; 

alb. sjel ‚drehe um, wende, bringe‘ (*k#el-); daneben kjel ‚bringe, trage‘ 
(*ktoleiö), a-sul ‚Winterweide‘, eigentl. ‚Zutrift‘, per-kul ‚biege, kriümme‘ 
(*ktel-n-), kulp, kulper ‚Waldrebe‘ (*k%.l-bh-); 

lat. colö, -ere ‚bebaue, bewohne; pflege; ehre‘ (*%k%elo); colönus Land. 
wirt, Bauer‘, incolere ‚bewohnen‘, incola ‚Einwohner‘, inguilinus ‚Insasse‘, 

Esquiliae ‚Außensiedlungen‘; über aneulus s. oben; 

colus, -üs f. m. oder ZE ‚Spinnrocken‘ (*%Xelos ‚Spindel‘), collus, -© m. 

(alat.), collum, - n. ‚Hals, Bergjoch‘ (*%Xol-so-, got. hals); 

air. cul ‚Wagen‘ (Dual. *%%olö); mir. coll ‚Haupt‘ = 
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got. aisl. asächs. kals m., ags. heals, nhd. ‚Hals‘; aisl. hvel n., Rad‘ = 

apr. kelan ‚Rad‘, lett. £, Pl. du-celes ‚zweirädriger Wagen‘; 

aksl. kolo n., Gen. kolese ‚Rad‘, Pl. kola ‚Wagen‘ (Mischung von kžolo- 
m. und kželes- n.); 

bel, *kelia- ‚Knie‘ in lit. keläys, ostlit. kölias ‚Knie‘, lett. celis de: lit. 
kelönas m. ‚Knie‘, ablaut. aksl. kol&no n. ‚Knie, Stamm, Geschlecht‘, vielleicht 
weiter zu slav. *&elne m., sloven. &lön ‚Gelenk, Glied‘, klr. čečén ‚Glied‘; 

toch. A källas ‚bringt‘, Prät. sel, Pl. kalar (Pedersen Tochar. 183). 

ktekilo-, kXok4lo-(?) ‚Rad‘ in: 

ai. cakrd- m. n. (Akzent sekundär) ‚Wagenrad, Scheibe, Kreis‘, av. 
&axcra- m. ‚Rad‘, gr. xunlog ‚Kreis‘, Pl. xúxłot und bie ‚Räder‘, aisl. 
hjöl, hvel (*klEk%.lon-, germ. *hweh(w)ula-) n., ags. hweol (engl. wheel), 
daneben hweowol, hweogol (germ. *hweg(w)uld-), mnd. wel ‚Rad‘; auch 
fries. fial ist wohl eine Dissimil.-Form für *hwewla-; vgl. auch phryg. 
vim ‚der große Bär‘ (‚Wagen‘), lit. käklas, lett. kokls ‚Hals‘ als ‚Dreher‘; 
toch. A kukäl, B kokale ‚Wagen‘. 

Dehnstufig vielleicht (als ‚gedreht, rund‘) aisl. Avall und koll m. (letz- 
teres aus dem Dat. Pl. hölum aus hvalum) ‚rundlicher Hügel‘. 

WP. I 5i4f, WH. I 45, 245ff., 250, 846, Trautmann 125, 


2. k#el- ‚fern (örtlich und zeitlich)‘ in: 
ai. caramd- ‚der letzte, äußerste‘, cirás ‚lang (zeitlich)‘, gr. cëie, äol. 
suhhvı ‚fern, weit‘ (nAd-Ier, -Iı, sl, sraheı ‚längst‘ (oroilode ‚alt‘, rakai- 
TE005, -TaTog), cymr. corn. bret. pell ‚fern‘ (*khel-s-o-?), cymr. pellaf ‚der 
äußerste‘. 


WP. I 517. 


3- kžel- ‚Schwarm, Schar, Sippe‘? 
Ai. küla-m n. ‚Herde, Menge; Geschlecht‘; krsti- f. ‚Leute, Menschen‘; 
gr. veAog n. ‚Schar‘; 
aksl. &eljad» f. ‚Gesinde‘, Kollektiv zu dem in čelověko ‚Mensch‘ vor- 
liegenden £elo-. 
WP. 1517, Berneker 141£., Meillet BSL. 22, 18 f., Kuiper Proto-Munda 55. 


ktem- ‚schlürfen, schlucken‘. 

Ai. cämati und camati ‚schlürft‘, Partiz. äcänta-, camasd- m. ‚Trink- 
Schale, Becher‘, camü- m. ‚Schüssel‘; npers. &am ‚das Essen‘, čamīĝan 
‚trinken‘, osset. cumun ‚sehlürfen‘; 

arm. Rim-R Pl. ‚faux, guttur‘ (*k%zmä-); mit Ablautstufe 5: npers, kām 
‚Gaumen‘, afghan. kūmai ds.; zweifelhaft ist gr. äreuev‘ Zuelaen und 
reuvovra [wohl Teuovre]' &uéhyovra Hes., wobei dueAysıv in der spätern 
Bed. ‚Flüssiges aussaugen, auspressen‘ zu fassen wäre; 
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nisl. kvöma (aus *hväma, idg. *%#emö = ai. cämati) ‚verschlucken, ver- 
schlingen‘, hvöma f. ‚Speiseröhre, Schlund‘. 
WP. I 514. 


k#ene, Partikel der Verallgemeinerung und Unbestimmtheit. 
Ai. cana, av. čină ‚irgend‘; oft negativ, z. B. ai. nd öka$ cana ‚keiner‘; 
germ. zm in aisl. Aver-gin ‚keineswegs‘, ags. asächs. ahd. Auer gin 
‚irgendwo‘ (aus hwar ‚wo‘ + -gin) aus ahd. to-wergin, mhd. iergen, nhd. 
irgend. 


WP. I 399£., Wackernagel-Debrunner III 562. 


Kenth- ‚leiden, dulden‘. 

Gr. suev$og n. ‚Leid, Trauer, Unglück‘; nachhom. æáłog n. ‚Leid, Un- 
glück, Leidenschaft‘, mdogo (*kmth-skö), Fut. sslooueı, Aor. Zero Aen, 
Perf. sserrovde ‚leide, erdulde‘ (e- für te- nach den Formen mit ae. rro-); 

lit. kendiü, kesti ‚aushalten, leiden‘, pakantä f. ‚Geduld‘, kančià ‚heftiger 
körperlicher Schmerz‘, Ziem-kintis ‚den Winter über aushaltend‘, lett. cdesu 
c2est ‚leiden, dulden‘, ziem-ciesis (*kentsia-) ‚Wintergrün‘; 

air. c&ss(a)im ‚ich leide‘ (*Atenth-tö oder *kRenth-s-ö), cössad ‚passiö‘. 

Pedersen KG. II 486 vermutet einen nasallosen Verwandten in air. 
ar-cessi (*k%et-si-) ‚schont, erbarmt sich‘ (Bed. wäre wie in lit. pakenieti 
‚mit jemandem Geduld haben‘), cymr. arbedu (*k#et-) ‚schonen‘, bret. 
erbedi ‚empfehlen‘ (älter auch ‚schonen‘), acorn. henbidiat parcus.. 

WP. I 513, Trautmann 126f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 708. 


I1. käer- ‚machen, gestalten‘, vielleicht ursprünglich von irgendeiner nicht 
mehr bestimmbaren Handwerkstätigkeit. 

Ai. karöti (Imper. kuru), krnöti ‚macht, vollbringt‘, Partiz. krid-; kard- 
‚tuend, machend‘, m. ‚Hand, Elefantenrüssel‘, kära- ‚machend‘, m. ‚Tat‘, 
kärman- n. ‚Handlung, Werk‘, karmära-h ‚Schmied‘; krti- ‚Tat‘; sam-krt 
‚einmal‘; daneben mit s- pari-skar- und sam-skar- ; 

av. karanaoiti ‚macht, vollführt, tut‘, korstay- ‚Tat‘, Infin. korotse, apers. 
akunavam, karta-; av. čārā ‚Mittel, Hilfsmittel‘, np. čār ‚Mittel‘, cära 
‚Mittel, Hilfe, List‘ (= sl. čara ‚Zauber‘, s. unten); 

osk. petiro-pert ‚viermal‘ (: ai. sam-krt); 

cymr. paraf ‚bewirke, verschaffe‘, Verbaln. peri, wozu redupl. (aus 
einem redupl. Präs.?) wohl cymr. pybyr ‚tatkräftig‘; 

air, cruth ‚Gestalt‘, cymr. pryd (*k#rtu-) ‚Gestalt, Zeit‘; dazu vielleicht 
air. Cru(Ü)thin, meymr. Prydyn ‚Pikten‘; eymr. Prydain ‚Britannien‘ hat 
die Endung von Ehufain (Römant) bezogen; acorn. prit, meorn. prys, 
bret. pred ‚Zeit‘; mir. ereth ‚Dichtung‘ (*k4rto-), cymr. prydu ‚dichten‘, 
prydydd ‚Dichter‘; 

41 
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lit. kuriü, körti ‚errichten, bauen, machen‘, daraus vielleicht ‚Feuer 
anmachen, heizen‘; lett. kurt ‚anfeuern, heizen‘, apr. küra ‚erbaute‘; anders 
oben SG. 572. 

Hierher mit der Bed. ‚es jemandem antun, verhexen‘, auch ai. krtyä 
(‚Handlung, Tat“ und :) ‚Behexung, Zauber‘ u. dgl., gr. rëpoc n. ‚Wunder- 
zeichen‘, sreAwg n. ‚Ungetim, Ungeheuer‘, zeAwgıog‘ uéyag, zreAworog Hes. ; 
das z- ist Äolismus; méłwo, telwe aus *rreowe, *tréowo dissimiliert; lit. 
keriü, ker&ti ‚jemanden bezaubern, in der Gesundheit schädigen‘, keras 
‚Zauber‘, slav. čara f. ‚Zauber‘ in abg. čaroděje ‚Zauberer‘, čari f. Pl. 
‚Zauber, Reiz‘ usw.; 

vielleicht mit anlaut. s- (vgl. ai. sam-skar-) ai. @-$carya- ‚seltsam, wun- 
derbar‘, n. ‚Wunder‘, aisl. skars n. ‚ein Ungeheuer; Riesin‘, skersa f. 
‚Riesin‘, skyrse m. ‚(übles) Vorzeichen, Phantom‘ (welche die suffixale 
Schwundstufe des os H r&oeg enthielten). 

WP. I 517f£.,, WH. I 165, 273, Trautmann 127. 


2. Eier: in Worten, die etwas Schüssel-, Schalenartiges bedeuten. 

Ai. carü- ‚Kessel, Topf‘, wozu wohl karkari ‚Wasserkrug‘, karanka- 
‚Schädel‘; 

air. co(t)re (jedoch nicht aus *kXerijo-, sondern aus *k#,rijo-), cymr. pair, 
corn. per ‚Kessel‘; 

altn. hverr m. ‚Kessel‘, ags. kwer, ahd. (k)wer ds. 

n-Erweiterung liegt vor in: mir. cern f, ‚Schüssel‘, nisl. Avörn ‚Knochen 
im Fischkopf‘, norw. dial. hvann ds.; got. lvaörnei f. ‚Schädel‘, aisl. hverna 
f. ‚Kochgeschirr‘. 


WP. I 518. 


k#eru- ‚kauen; zermalmen, mahlen (Mehl und daraus Bereitetes)‘? 
Ai. cdrvati ‚zerkaut, zermalmt‘, Darts cärna-s, m. ‚feiner Staub, Mehl‘ 
(im -ū- wirkt der zweite Vokal der Basis žeru- nach?); anders über 
cärvatı oben 5. 576, 582; 
gr. togbvn‘ oırödesg re Hes. (assimil. aus *regiva), rogivar‘ uayide 
Hes. (entw. aus ablautendem *k%oruna oder äol. Form von og 
zsöovov n., Pl. mbora (Hom.) ‚Weizenbrot‘ (-v- in noch zu untersuchendem 
Zusammenhang mit dem zweiten Vokal von *A%eru-). 
WP. I 519. 
kłžetuer-, kłžetųðr-, kłetur- m., kłetes(o)r- f., ‚vier‘ (enthält?? *sor Frau‘); 
Kompositionsform kł(e)tru-, k#(e)tur-, k¥(e)tur-; Ordinale (kA)tur- 
io-, sekundär kHetur-to-; Zahladverb kžeturs, kłšetrus ‚viermal‘; 
Kollektiv kRetuero-, kaetuoro-. 
Ai. catvärah m. (Akk. catürah), catväri n. cdtasrah EL: av. &aywäro 
m. (Gen. caturgm), čatanr f., npers. dahär; 
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arm. eork aus *£orek < *käetuores (Akk. čors); 

gr. hom. z&ooagsg, att. rerzages, böot. suerrageg (mit sekundärer Schwach- 
stufe); ion. ark. hellen. z&oosgeg (*ketueres); reduktionsstufig hom., zrioveeg 
(Akk. zrioveog = ai. catürah, lesb. ıoigwr = av. čaturąm), lesb. auch 
sreoovgeg; dor. wgr. téroosg (*kletuores) ; 

lat. quattuor (a scheint, wie hom. zriovgsg, e fortzusetzen); osk. pettiur; 
petora n. (vgl. petiro-pert ‚viermal‘ aus *petriä-, das nach *tria in umbr. 
triruper ‚dreimal‘); 

air. ceth(a)ir (fem. cetheoir nach teoir „3“), acymr. petguar, neymr. pedwar 
(fem. pedair), corn. peswar (abrit. Stadtname Ilsrovaeie); 

got. fidwör, nord. und westgerm. auf Grund einer Assimilationsform 
*kuekuor (bis auf die Kompositionsformen salfr. fitter-, ags. fyder-, aschwed. 
fiæper-: got. fidur-): aisl. fiorer m., fiorar f., fiogor n., ahd. feor, fior, as. 
fiuwar, fior, ags. feower ; 

lit. keturt (Akk. köturis = ai. catürah), fem. köturios; lett. četri; aksl. 
eetyre m., -t Í. n., 

toch. A $twar (*kletu,r-), Dë wär, s(t)wer (*kžetuores) ‚4‘, A stwaräk ‚40‘. 

In Kompositis (und Ableitungen) klYetur-, kAetur-, kletru-: ai. cdtur- 
[anga-k ‚viergliedrig‘], mit Schwundst. der 1. Silbe av. a-æxtūirīm ‚viermal‘, 
ai. turiya-, türya-h, av. tüirya- ‚vierter‘; av. ladwaro-aspa- av. Go. 
[gaosa-]; aus *rerFfoa (idg. *kletur-): gr. rerga-[xdoıor], coupe: kontaminiert 
aus rov- und reroa-: gr. Coste: rov-palheıe ‚Helm‘ (vgl. terod-palog 
‚mit vier Schirmen versehen‘) wohl schwundstufig *[kž]tru-, wie osk. 
trutom (wenn es ‚quartum‘ bedeutet); lat. guadru-[p2s]; umbr. petur[-pursus 
‚quadrupedibus‘]; gall. Petru-corü ‚die Vierstämmigen‘, petru-deca-metos 
‚vierzehnter‘, eymr. pedry- ‚vierfach‘ (gall. petor-ritum ‚vierräderiger 
Wagen‘ wohl mit dem Vokal von *kteiuores), ‚viereckig, kräftig‘; got. 
‚Fidur-dögs (Westgermanisches s. oben); lit. ketur-[köjis ‚vierfüßig‘]; arm. 
ktar-a-sun ‚40‘ (aus *twr-, vgl. ai. turiya- ‚vierter‘). 

Ordinale: 

Ai. caturtihd-, turiya-, türya-, av. tüirya-; arm. čorir, torr-ord, kar-ord; 
gr. att. vereorog, hom. rérogtog (für *rugrog ‚vierter‘ in Tveraiog), böot. 
rerenrtog; lat. quärtus, prän. Quorta, osk. vielleicht truto- (s. oben); air. 
cethramad (*k#etru-metos); gall. petuarios — acymr. petuerid; ahd. fiordo, 
ags. feorda, aisl. fiördi; lit. ketvirtas (lett. ceturtais wie ai. caturthd-h), 
aksl. &etvrsts; toch. A Stärt (*kYeturtos), B Stwerne. 

Von anderem Zubehör sei herausgehoben lat. quattuordecim, got. fid- 
wörtathun, ahd. viorzöhan ‚14‘; dor. ion, delph. zergwxorra (*kletusre- 
komte) = lat. quadräginta „40“; av. &agruS ‚viermal‘, ai. catüh == lat. 
quater (*k%etrus); ai. catvard- m. ‚viereckiger Platz‘, lit. ketver? ‚je vier‘, 
aksl. &etvers, četvoro ds., air. cethorcho „40“ (*kHetru-komt-s). 

41* 
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WP.1512, Trautmann 131£., Schwyzer Gr. Gr. I 351£., 589f, WH. II 
394, AOO£., F. Sommer Zum Zahlwort, 27. 


kuo-, Fe, fem. Fus: kei- (vermutlich einst nur im Nom. Akk. Gei 
uu- (nur im Adel: die betonten Formen sind Interrogativa, die un- 
betonten Indefinita; einzelsprachlich z. T. Relativum geworden. 


1. Stamm k#o-, kfe-, fem. ES: Gen. k4eso, Instr. ES Zeitadverb k4om. 
A. Kasuelle Formen und nur einzelsprachlich belegbare Ableitungen: 
Ai. ká-h (= phryg. xog ‚irgendeiner‘, got. was ‚wer ?‘), fem. kā ‚wer?‘ 
und indefinit; idg. ktos wohl der alte Nom. Sg. m.; 

av. kö (Gen. gthav. ka-hyä, &a-hyä), fem. kā ‚wer?, welcher ?“, apers. 
kos[-&iy], als Indef. mit -&t, oder in Doppelsetzung, oder in neg. oder 
rel. Sätzen; av. ka ‚wie?‘; apers. ada-kaiy ‚damals‘ = gr. mori bei Pindar 
rof gesetzt; l 
~ arm. o ‚wer?‘ (*kžo-, Meillet Esquisse? 189), indef. of ‚irgendwer‘ (Lë 
lat. que), o-mn ‚wer‘ (relativ o-r ‚welcher‘); ani ‚wieviel‘, Zon ‚als, nach 
dem Komparativ‘ (= lat. guam), Kanak ‚quantitä‘ u. del: lat. quantus ‚wie 
groß‘, umbr. panta ‚quanta‘ ist von guäm mit Formans -to- abgeleitet; 

gr. Gen. Sg. hom. réo, att. roð ‚wessen ?‘ (= abg. ceso, ahd. hwes; idg. 
*kWes(j)o); Dat. Sg. f. dor. zë, att. ai, ion. xp (*käā-) ‚wohin?, wozu?, wie?“; 
Instr. f. ion. att. 7 ‚wohin‘; Instr. Sg. m. n. kret. dap ‚wo, wohin‘, dor. 
zët, TIW-TIoRe, att. mo-more ‚je einmal, noch je‘, mæ, ion. xw ‚(*über 
einen Zeitraum hin, irgendwann =) noch‘ und modal ‚irgendwie‘ in où 
ao ‚noch nicht‘ und ‚nicht irgendwie, keinesfalls‘ (vgl. got. we sowie lat. 
quö ‚wohin‘, wenn nicht Ablativ); æg, ion. xög ‚wie‘; zvodarcdg ‚von woher 
stammend‘ (neutr. *k%od + Formans -pkžo-, vgl. dAlod-arrög oben S. 25 
unter *alios ‚anderer‘); att. usw. mo? ‚wohin‘, dor. me? ‚wo‘ (Lok.); att. 
roð, ion. #00 ‚wo‘ (Gen.); zıö9ev ‚von wo?‘; hom. dät, ion. ét ‚wo‘; 
rsöre ‚wann?‘ (dor. móxæ ‚wann‘, vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1, 629), zzoz&, lesb. 
ordre, ion. xoté ‚irgendeinmal, einst‘, wozu auch morë nach Interrogativen, 
z. B. ti vote ‚was dann‘ und — mit erst gr. Red. — rirsre ds, (s. dazu unter 
poti-s), odp ‚wohin‘ Loes aus -re) = got. wap, wad ‚wohin‘; kret. teor: 
cotov Hes., att. orog qualis: aus *kXo- + oiuo- = ai. éva- ‚Art und Weise‘, 
ahd. @wa, vgl. got. Jaiwa wielt, s. unter et- ‚gehen‘; zum Wechsel von 
m- (: ion. %-): t- s. Schwyzer Gr. Gr. 1, 293£. 

alb. kë ‚wen?‘ (*kXo-m), se ‚was?‘ (Abl. *%%od mit analogischer Palatali- 
sierung ?), si ‚wie?‘ (*kXei?); 

lat. qui (alat. quoi aus *%kXo + Demonstr. -%), quae, quod Rel. und Inde- 
finitum, osk. pu£, pat, püd ‚qui, quae, quod‘, umbr. po-i, -e, -eùi ‚qui‘, pure, 
porse ‚quod‘, lat. cuius, cut, quö, qua usw., umbr. pusme ‚eui‘; Adv. lat. 
quö ‚wohin‘ (Abl.) = umbr, pu-e ‚quö‘ (u = ð, das vor Enklitika nicht 
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verkürzt ist); lat. quam ‚wie, als‘ (Akk. Sg. f.) = umbr. [pre-]pa ‚[prius-] 
quam‘, osk. pruter pam ds. (av. kam-&t ‚in irgendeiner, jeder Weise‘), 
alat. guam-de = umbr. pane, osk, pan ‚quam‘; lat. quantus s. oben; 

lat. quom, cum ‚wenn, als; so oft als (Akk. Sg. n. wie primum usw.) 
= av. kəm ‚wie‘, got. lwan ‚wann‘, apr. kan, lit. (dial.) kq ‚wenn‘; aksi. 
ko-gda aus *ko-g(o)da, Meillet Slave commun? 470; 

mit de erweitert umbr. pon(n)e, osk. pún ‚quom‘; lat. quandö ‚wann‘ 
(*quam Akk. der Zeiterstreeckung + do), umbr. panu-pei ‚quandögque‘, 
mnd. wante ‚bis‘; lat. quantus, umbr. panta ‚quanta‘ (S. 644); 

air, nech, adj. (proklit.) nach „aliquis; ullus, quisquam‘, cymr. corn. bret. 
nep (*ne-k%o-s, mit Verblassen der Negation in neg. Sätzen mit wiederholter 
Negation, ebenso lit. kaz-ne-kàs ‚etwas‘, kadà-ne-kadà ‚zuweilen‘, abg. 
něksto jemand‘); air. cach, verbunden cach, meymr. pawp, verbunden 
pop, corn. pup, pop, pep, bret, pep ‚jeder‘ (520. oder Aa os: zu abg. 
kak» ‚welcher ?%), ir. cech ‚jeder‘ (das e nach nech); air. can, meymr. pan 
(*kžanā), mbret. pe-ban ‚woher?‘; air. cuin ‚wann?‘, meymr. usw. pan, 
pann ‚als, wenn‘ (*k#ani?), air. ca-ni, meymr. po-ny ‚nonne‘ (*kXä-); 

got. Iwas (*kXo-s) ‚wer?‘ und indefinit (Gen. wis, ahd. kwes = abg. 
ceso, gr. T&o), aschwed. hvar, har, adän. hvä, ags. hwā ‚wer‘, mit dem e 
des Gen. as. hwa, ahd. hwer (*kte-s) ‚wer‘; neutr. got. wa (*kXo-d), ahd. 
hwaz, an. hvat, ags. buet, as. hwat ‚was‘; fem. got. Jop ‚wer? welche?‘; 
got. van ‚wann, wie‘, as. hwan, ahd. hwanne ‚wann‘ (näherer Vergleich 
mit air. can ‚woher‘ ist wegen der Bed. fraglich), as. hwanda ‚weil‘, ahd. 
hwanta ‚warum‘; got. wē ‚womit?‘ (Instr.); afries. hö, as. hwö, ahd. hwuö 
‚wie‘ zu lat. quö ‚wohin‘ (Ablat.), gr. mw, xw ‚irgendwie‘; 

lit. kàs ‚wer?, was?“ auch indefinit, fem. kà, apr. kas m., ka n. ‚wer‘, 
kas f. quai, quoi, n. ka (Akk. auch kan, kai) ‚welcher, e, -es‘; lit, kad 
‚wenn, daß, damit‘ (Konjunktion wie lat. quod, aus dem fragenden Ge- 
brauch, vgl. ai. kad, av. kat adv. Fragewort ‚nun, ob ?%); lit. kat, Kon 
apr. kai-gi ‚wie?‘ (= abg. ce; aber über gr. xai s. unter *kai ‚und‘); 

abg. keto ‚wer?‘ (Gen. česo), kyjv, f. kaja, n. koje ‚qui, wotog?‘, cë, 
ëlo, wairceo, eirsp‘ (s. oben). 


B. Ableitungen, die sich durch mehrere Sprachen verfolgen lassen: 
käo-tero- ‚wer von zweien?‘; k^ā-li- ‚wie?‘; käo-ti-, käe-ti- ‚wie 
viele dr, 

Ai. katard-, av. katära- ‚wer von zweien‘, gr. swdrsgoc, ion. xdrsgog ds., 
osk. Lok. püterei-pid ‚in utroque‘, umbr. podruk-pei adv. ‚utroque‘, putres-pe 
‚utriusque‘, got. vahar, aisl. wuärr, ags. hweper ‚wer von beiden‘ (ahd. 
hwedar, nhd. noch in weder, mit e, wie hwer ‚wer‘: got. iwas), lit. katräs 
‚welcher von beiden, welcher ?‘, abg. koteryjv, kotoryja ‚welcher‘ Kompara- 
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tivbildung (Beschränkung auf die Wahl zwischen zwei Gegensätzen); 
superlativisch ai. katamd- ‚welcher von mehreren‘; vgl. vom Stamm äu. 
lat. uter. 

Ai. kadā, av. kada ‚wann?‘; aber lit. kada ‚wann?‘ aus *kadäan; zum 
Ausgang siehe oben 8. 181ff. (auch für abg. kode, kode ‚woher‘, lat. 
guan-do). 

Gr. zenki-nog ‚wie groß? wie alt?‘, lat. quälis ‚wie beschaffen‘, lit. kölei, 
Fäi ‚wie lange‘; vom St. kän aus: abg. koliks ‚wie groß‘, kole ‚quantum‘ 
(Trautmann 111). 

Ai. káti ‚wie viele‘ = hitt., kuwatia, lat. quot ds. (vom apokopierten 
quot aus: quotus ‚der wievielte‘), ai. kati-thá- ‚der wievielte‘ = lat. 
*quotitei (Lok. m.) diè > cotti-die ‚am wievielten Tage auch immer, täglich‘ ; 
gr. lesb. 60009 (hom. rrooonuee), att. röoog, ion. x60og ‚wie groß‘ (*kKoti-os; 
rcöotog ‚der wievielte‘ aus *rsooooordg; daneben mit idg. e av. čaiti ‚wie 
viele‘, bret. pet in pet dez ‚wieviel Tage‘, petguez ‚quotiens‘. 

Ai. kar-hi ‚wann?‘ = got. war, aisl. hvar (*k%or) ‚wo?‘ und relativ 
(davon got. /varjis, aisl. hverr ‚welcher‘, eig. ‚wo er‘, wie aus lit. kur [*k%ür] 
‚wo‘ + fìs ‚er‘ das lit. Rel, kuris, kurs ‚welcher‘ erwuchs); &-stufig ags. 
hwier, ahd. as. hwär ‚wo‘; O-stufig lat. cūr ‚warum, weshalb‘, alt quōr. 

Eine Parallelbildung zu lat. quis in alat. quir-quir ‚ubieungue‘, 


Stamm Kier, gleiche Form für Maskul., Neutr, und Femin.: 


Ai. kim ‚was? was‘, kéh ‚wer ?‘, nd-ki-h niemand‘ (mit k statt c; letzteres 
lautgesetzlich in:) ai. cit (cid), av. cit, apers. čių ‚sogar, jedenfalls‘ (ur- 
sprüngl. Nom. Sg. n. *k#i-d; a auch unter kže ‚und‘); av. čiš ‚wer‘, &idca 
== lat. quisque, gr. tig ce, apers. čiš-čių ds: av. & ‚wie‘ (Instr.); 

arm. -č in in-& ‚etwas‘ (= ai. kim—cid), das auch im ersten Glied hierher, 
mit Abfall des Ki wie i (GO ‚was?‘ (Ed, Instr. Ge ‚wodurch, womit‘, 
(s. auch oben zu arm. o ‚wer‘); zum Alb. s. oben unter 1; 

gr. tig (*kAis) m. f. (thess. xig, ark. kypr. oig), n. vi (*kid) ‚wer? welcher, e, 
-es di und zig, ri ‚(irgend) wer, was‘, Akk. m. Sc (*k%im) erw. zu tiva, wonach 
tivog, tivı, Pl. n. Skäia in megar. od udv ‚wieso?‘ ct unv; böot. rd ‚warum‘ 
= lat. quia; auch in ion. &0o0«, att. Grce, cé Nom. Pl“ (durch falsche 
Trennung aus örof& oca) und mit dem relativen & verbunden Soe, att. 
dro: 

lat. quis, quid ‚wer, was‘ (fragend, indefinit, relativ), quī Adv. ‚wodurch, 
wovon (rel.); wie denn, warum (frag.); irgendwie (in Wunschformeln)‘ 
(könnte Abl. *k%d sein, aber doch wohl auf Grund eines Instr. SE = av. 
&, sloven. & ‚wenn‘, čech. či ‚ob‘, ags. usw. Au ‚wie, wozu, warum‘); 
qui-n (aus -ne) ‚wie nicht; daß nicht, ohne‘, quia-nam ‚warum‘, quia ‚daß, 
weil‘ (Akk. Pl. *k%io) s. oben; 
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osk. pis, pid ‚quis, quid“ (fragend, indefinit, unbestimmt-relativ), umbr. 
sve-pis ‚SI quis‘, pis-t ‚quis, quisquis‘; gedoppelt osk. pispis, lat. quisquis, 
argiv. riorıg in verallgemeinernd indef. Sinne; 

air. cid ‚was?‘ mit dem © von c-id ‚obwohl es sei‘; ursprüngl. wie das 
adj. ced aus *ce ed; 

air. cia ‚wer‘, cymr. pwy, corn. pyw, bret, piou ‚wer‘ (Giedi: verbunden 
cymr. py, pa, p- usw. (air. cote, cate ‚was ist‘, ‚wo ist‘ ist unklar); 

got. fvi-leiks, ags. hwile ‚wie beschaffen‘; ags. hwi, as. Aug, hwiu, aisl. 
hvi ‚wie, wozu, warum‘ (Rz Instr.); 

abg. &u-to ‚was‘; Instr. k%i (s. oben) in sloven. či ‚wenn; auch Frage- 
partikel‘, čech. & ‚ob‘, poln. czy ‚ob‘, russ. alt & ‚wenn‘, abg. &i-mv» Instr. 
daraus erweitert; 

über toch. A kus, B kuse ‚welcher‘ s. Pedersen Toch, 121; 

hitt. Frage- und Relativpron. kuiš wer, welcher‘, verallgemeinernd 
kuiš kuiš usw. (= lat. quisquis) ‚wer immer‘, Indefinitum kutš-ki (= lat. 
quisque) ‚irgend jemand‘, n. kuit-ki (= lat. quidque); lyk. ti-ke (= hitt. 
kuiš-ki); s. P. Tedesco Lang. 21, 128ff., A. Hahn Lang. 22, 68 ff. 


3. Stamm käu-: 

Ai. kú, av. kū ‚wo?‘, ved. kuv-id ‚ob, etwa‘, av. &ü ‚wie, in welchem 
Maße?‘ (č- nach & ‚wie?‘); ai. küva, kvd ‚wo, wohin‘; ai. kútra, av. kudra 
‚wo? wohin?‘; ai. kütah ‚woher‘; ai. küha = gathav. kudā ‚wo‘ (= abg. 
kde; idg. *kXu-dhe; s. unten lat. ubi); av. kuĝa ‚wie‘; hierher auch ar. 
ku als 1. Zsglied zum Ausdruck des Schlechten, Mangelhaften (eig. ‚was 
für ein...), z. B. ai. ku-putra- ‚schlechter Sohn‘, av. ku-näirt ‚Hure‘, 
vgl. böot. rovkıuos ‚Heißhunger‘ (*rv-), aböot. TZvAıuıdöas, auch von den 
Stämmen k2o- und k%i-: ai. ka-, kä-, kad-, kim-, z. B. kä-purusa- ‚Wicht‘, 
ka-püya- ‚übelriechend‘, kim-purusa- ‚Kobold, Zwerg‘ (W. Schulze Kl. 
Sehr. 399 £.); l 

kret. ö-nvı ‚wohin‘, syrak. srög (Geroch rhod. ros ‚wohin‘ (ant neu 
gebildet zu of); 

alb. kur ‚als, wann‘ (s. unter 1. B bei den r-Bildungen) = lit. kuf, 
arm. ur), kurrë je (*kur-nei), ku ‚wo‘, ku-sh ‚wer‘, kü-sh ‚wie‘ (ü aus 
idg. ü); 

lat. ubï ‚wo‘ (dazu unde gebildet nach ibi: inde), woneben inlaut. -cubz 
in nē-cubi, sīi-cubi, ali-cubi, nesciö-cubi, nun-cubi (nē-cunde usw.); es ist 
das durch die Stämme lat. quo-, qua, qui vor der Entlabialisierung durch 
u bewahrte qu- vor u zu qw- geworden und qwu- hat anl. wu-, u- ergeben, 
während in *n2-qwubi usw. infolge der Silbentrennung nēg-wubīi der Gutt. 
erhalten blieb; ist «5? nach Lok. auf (Gei, So aus *ub2 = ai. küha, av. 
kuda, abg. kəde umgebildet — osk. puf ‚ubi‘ (umbr. erweitert zu pufe 
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‚ubi‘)?; nach Pedersen Hitt. 50f. enthalten ubi, ibi vielmehr die idg. Ad- 
verbialendung -bhi. (gr. 91. vgl. hitt. ku-wa-pi (kwabi) ‚wo, wann? ; 
entsprechend lat. «t ‚wie, damit, daß‘ (uti-nam, -que) und uti, alat. ute: 
(Umbildung wie in ub?) aus #k%u-ti (us-piam, -quam ‚irgendwo‘ aus ut- 
adv. s = osk. puz, umbr. puz-e aus *k%ut-s-), uter, utra, -um ‚welcher 
von beiden‘ aus *k%u-teros (parallel mit æórsgog usw.), unquam, ar 
‚irgendeinmal‘ (kžum- temporaler Akk.); ob umbr. pu-e (-o Fart) ‚wo‘ 
ai. kū ist oder *%k%ö, ist fraglich ; 
meymr. cw, cwd (= d), cwt = d) ‚wo, wohin‘ (*k#u-) = air. co ‚wie ?‘; 
got. -huw zur Bildung unbestimmter Pronomina: ni ains-hun ‚nicht 
irgendeiner‘, usw.; ags. hū ‚wie‘, engl. how, afries. kū, mnd. wä; 
lit. kuř ‚wo‘ (s. oben 1. B); auch lit. dial. k& ‚was?‘ aus *kun? apr. quei 
‚wo‘ aus *k#u-ei und wohl der Ausgangspunkt des qu- statt k- im fem. 
- Nom. quai, quoi usw.; 
WP. I 5i4ff, WH. I 315, II 397£., 2048. 408£., 410ff, Trautmann 
110£., 120£., 133, 134, Meillet Slave commun? 442ff., 469, Schwyzer Gr. 
Gr. 1, 293£., 615ff., Wackernagel-Debrunner 3, 558 ff. 


kłťrei- ‚kaufen‘, Präs. käri-nä-mi; k#rojo- ‚Kaufpreis‘. 

Ai: krimäti ‚kauft‘ D nach kritd- Parts, ` ved. auch krinäti nach Ausweis 
des Metrums, wie auch Pāli kinäti), Infin. kretum, krayd- ‚Kauf, Kauf- 
preis‘; npers. xaridan ‚kaufen‘; 

gr. ssolaunı ‚kaufe‘; 

air. eren(a)im (*käri-no-mi) ‚ich kaufe‘, Konj. nt-eria (ärt), crīth 
‚Bezahlung, Kauf‘, erithid ‚emax‘; cymr. prynu ‚emere, redimere‘ (3. Sg. 
acymr. prinit), corn. prenne, perna, bret. prena ‚kaufen‘, eymr. prid (= ir. 
crīth) ‚oppigneratio‘; mir. tochra ‚Umwerben‘ (‚*Brautkauf), t-ind-s-cra 
n. ‚Kaufpreis für die Braut‘ (scheint *k#roio- = ai. krayd-), cymr. g(w)o-br 
‚Preis, Belohnung‘, corn. gober, bret. gobr ds., cymr. auch go-brwy ds. 
(-wy-Suffix); Verbaln. Akk. mir. ereice (formal nach reice ‚verkaufen‘, 
worüber s. Thurneysen Gr. 454), air. fochr(a)icc f. ‚Belohnung‘; 

alit. (Gen.) krieno ‚pretium pro sponsis‘, lett. kriens, krienis ‚Geschenk 
an die Braut‘, auch lit. kraitis ‚Brautschatz, Mitgift der Braut‘; 

aruss. kronuti, krenuti ‚kaufen‘, Infin. kriti, russ kel einmal auch u-kri- 
Zens (*u-krojene) ‚gekauft‘ ohne den präsentischen Nasal; 

toch. A kuryar ‚Handel‘, kuryart ‚Händler‘, B karyor ‚Kauf‘, koryortiau 
‚Kaufmann‘. 

WP. I 523£, Trautmann 142, Mühlenbach-Endzelin II 284, Kuiper 
Nasalpräs. 197. 
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k#rmi- ‚Wurm, Made‘. 

Ai. kfmi- ‚Wurm, Made‘; np. kirm ‚Wurm‘; 

alb. krimp (krim-bi), geg. krüm ds.; 

air, cruim ‚Wurm‘, urir. k#rimi-, cymr. pryf, corn. ds. ‚Wurm‘, bret. 
preiv de: gall. FIN *Primia > nhd. Pfrimm, Primantia > nhd. Prims; 

apr. girmis (leg. kirmis) ‚Made‘; lit. kirmis m. f. usw. ds., lett. cirmins 
m. ds., lett. cörme f. ‚Spulwurm‘ Mühlenbach-Endzelin I 378 u. 386; 

sloven. &?m ‚Karbunkel, Fingerwurm‘, poln. czerń (für *ezerm? vgl. 
skr. en ‚robigo‘ für *efm?) ‚Würmer im faulenden Fleisch‘, czermien 
‚Sehlangenkraut‘, czermidwka ‚Natternkrautf‘; 


dazu Adj.-Bildung sl. *armens ‚rot‘, abg. Graas ‚rot‘, Eremsnovatı sę 
‚feuerrot werden‘ usw.; 


die e-Hochstufe scheint in lett. eörme f. ‚Regenwurm‘, cefme ‚Wurm‘ 
vorzuliegen; neben sl. #č&rmə findet sich Së mit eigenartigem vi-Suffix: 
abg. črevo ‚Wurm‘, russ. &erv» use, ` vgl. lit, *skirvis ‚Ameise‘? 


WP. 1523, Trautmann 134, Specht KZ. 65, 212f., Idg. Dekl. 45, 181. 


kAsep-(?) und einigermaßen anklingende Worte für ‚Dunkel‘. 
Ai. kein, ksapa ‚Nacht‘, av. æšap- ‚Dunkelheit‘; gr. Wegyas, yégog n. 
‚Dunkel‘, wepaods, wegpnvög ‚dunkel‘; xvépag ‚Dunkel‘; dvdpog ‚Finsternis‘, 


später yvöpog ds., hom. dvopsods ‚dunkel‘, Zodveprg ‚dunkelviolett‘; Lopog 
‚Dunkel‘, Cogegde ‚dunkel‘. 


Der wechselnde gr. Anlaut beruht auf Tabu-Vorstellungen. 
WP. I 524f,, WH. I 289, Specht Idg. Dekl. 11. 


kübei- s. richtiger oben S. 487 unter gëhđei(ə-). 


Nachtrag zu S. 635: 
tās- : kos- husten‘; Nominalbildung mit -t- erweitert. 


Ai. käs-, käsd- ‚Husten‘, davon käsate ‚hustet‘; alb. kollë ‚Husten‘ (*kas-lä); mir. 
cassacht(ach) m. ‚Husten‘, cymr. pas ds. (*%%98-t-), pesychu „husten: (*%x9s-t-iek-), bret. pas 
‚Husten‘, corn. paz ds.; aisl. kosti m. ‚Husten‘, ags. kwosta, mnd. koste, ahd. huosto, alem. 
wuəšte de," lit. kdsiw (alt kosmi), kósėti ‚husten‘, lett. kāsrejw, kasêt ds., lit. kosulfs, lett. 
käsulis ‚Husten‘; slav. Zoff in russ.-ksi. kaselv ‚Husten‘, usw. 


WP. I 506, Trautmann 119. 


L. 


I. lā- und Je Schallwurzeln; Präs. läio und I&io. 

Ai. räyati ‚bellt‘ (eventuell auch zu rē- ‚schreien‘); osset. rain ‚bellen‘; 

arm. lam ‚weine‘; unklar lor ‚Wachtel‘ (s. unten gr. Adeog); - 

gr. Joo m. ‚Greschwätz, Possen, Tand‘ (enthält lā- oder (e), Angew 
Schwätze‘; unklar ist der Vokalismus (onomatopoetisch ?) in Adgog ‚Möwe‘ 
(vgl. arm. lor ‚Wachtel‘); 

alb. leh ‚belle‘; 

lat. lämentum Wehklage‘, lämentäri ‚wehklagen‘, lätrö, -äre bellen‘; 
vielleicht osk. lamatir ‚soll verflucht sein‘; 

air. lud (*leieti) ‚klagt an‘; cymr. edliw (*ate-līu-) ‚tadeln‘; 

got. Jailöun ‚sie schmähten‘ (Präs. *laian, idg. Sie): anord. lō f., ‚Brach- 
vogel‘, Pl. ler; lömr ‚Meertaucher, laut schreiender Vogel‘, vgl. isl. lömur 
‚Geschrei, Wehklage‘ ; 

lit. lóju, (dp hellen". lett. Zaju, lat ‚bellen, fluchen‘, ladzt ‚verfluchen‘; 
ladet ‚verfluchen‘; 

aksl. lajo, lajati ‚bellen, schimpfen‘ usw. (lajati für *lati nach dem 
Präteritalstamm, vgl. lit. 26jo). 

Redupliziert Zal(l)a-: ai. lalalla ‚Lallen‘; gr. Aalog ‚geschwätzig‘, Jolie 
‚Geschwätz‘, Aul&o ‚schwatze‘, AuAayn ‚leichtes Gemurmel‘; lat. lallo, äre 
‚in den Schlaf singen‘, lallus ‚das Trällern der Amme‘ (vgl. die PN Zalla, 
Lallia, Lallö, Lollia); nhd. lallen; lit. laluoti ‚lallen‘, russ. ldla ‚Schwät- 


zer‘, usw. 


Ähnlich Iel-, lul- ‚einlullen, einwiegen, schaukeln‘ in: 

ai, lölati ‚bewegt sich hin und her‘, lulita- ‚flatternd‘, ldlati ‚tänzelt, 
spielt‘, lzläyati ‚schwankt, schaukelt‘; lat. lolium ‚Lolch, Taumel erregende 
Pflanze‘; mnd. lollen, nhd. lullen: lit. lelidou, leliüoti ‚wiegen, schaukeln‘, 
lett. leluoju, leluot ‚Kinder wiegen‘; dazu lit. lelis, löljs m. ‚Nachtrabe‘; 
lett. lzlis ds. und ‚ungeschiekter Mensch‘; serb. léljati ‚wiegen, baumeln‘, 
ljüljati ‚wiegen‘, russ. ljuljú ‚eia popeia‘, lelja ‚Tante‘, usw.; dazu russ. 
lelek, poln. čech. lelek ‚Nachtrabe‘ (s. oben lit. l&lis). 

Vielleicht hierher mit -Erweiterung : 

gr. Adoro (*Aun-onw), Aor, Zoo, Perf. Aélnxa, dor. Aasa ‚rede laut, 
schreie‘, Ammewo (dor. Aax-) ds., Auxegög Hes. ‚geschwätzig‘; 

nach Jokl L.-ku. U. 205 zu alb. laikatis ‚schmeichle, beschwatze‘. 
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WP. II 376 f., WH. I 752£., 754£, 819, Trautmann 146, 156, J. Loth 
RC 38, 49f. 


2. lā- ‚verborgen, versteckt sein‘, auch läi- und Iäli]-dh-. 


Gr. Anvo, Agrro: Enelddero Hes., auf Grund eines *Aü-Fög ‚verborgen‘ 
vielleicht Agwoyog ‚mavoöoyog, frevlerisch‘ (*AnFfo-Feoydc ‚im verborgenen 
tuend, was das Lieht scheuen muß‘); 

von der dh-Erweiterung (dh-Präs.?) Joie, dor. Ad3w ‚lateö‘, AI ‚das 
Vergessen‘, dor. A&dog n. ds., dAndNg, dor. dioeädc ‚nicht verhehlend, 
wahrhaft‘, AavIdvo (Anow, hadov, Jëinäe) ‚bin verborgen‘, Joägode ‚heim- 
lich‘, ion. Aen, att. Addoa Adv. ‚heimlich‘, hom. Aausı-xndrc ‚den Schmerz 
vergessen machend‘; 

lāi-dh- in Leiä-opu0c neben AyI-aoyog ; 

lat. lateö, -ere ‚verborgen, versteckt sein‘ (von einem Partiz. *ls-td-s); 

aisl. nm ‚Verrat, Betrug‘, mhd. luo ‚Nachstellung‘; ahd. luog ‚Höhle, 
Lager‘, luoga ‚Lager wilder Tiere‘; 

abg. lajati ‚nachstellen‘, čech. (auf Grund eines *lä-kä == ahd. luoga) 
ldkatı ‚Nachstellungen bereiten, verfolgen‘; 

toch. A lät-, länt-, B lät-, lant- ‚hinausgehen‘, Prät. 3. Sg. A läc, B lac 
(: gr. &la9e), 3. Pl. A läntsehc, B late (Pedersen Hitt. 173, 189). 


WP. II 377£, WH. I 768f. 


lab- und labh- (?), lap(h)- ‚schlürfend, schnalzend, schmatzend lecken‘, 
schallmalend (vgl. das ähnliche (ok) 

Arm. Lon el ‚lecken‘; 

gr. Anpvoow ‚verschlinge‘ (-ph-? oder *labhuk-iö, dem slav. lobsz-ati 
näherstehend ?); Adætw Jecke schlürfend‘ ist sekundär neben altem Adıyeıv, 
Répa ; 

alb. lap Jecke Wasser‘; 

lat. lambo, -ere ‚lecken‘; 

ahd, lafan (luof) ‚lecken‘, ahd. leffil ‚Löffel‘, mnd. lepel ds. (: got. 
*lapins, woraus apr. lapinis entlehnt); ags. lapian ‚trinken, schlürfen‘, 
aschwed. lapa ds. (*lapon), nisl. norw. lepja ‚schlürfend lecken wie ein 
Hund‘ = mhd. leffen ‚lecken, schlürfen‘, ahd. gilepfen de ` Intensiv. mhd. 
nhd. lappen ds. verhält sich zu schlappen wie lecken zu schlecken; 

daneben nhd. dial. labbe ‚Lippe‘, labern ‚langsam, einfältig reden; 
leckend trinken‘, skr. läbati ‚saufen wie Hunde oder Katzen‘ u. dgl.; 

hierher vielleicht russ. dial. lopa ‚Fresser‘, lopate ‚fressen‘; bulg. ldpam 
‚tresse, schlinge‘, usw.; auch abg. lobzzati ‚küssen‘ (‚*schmatzen‘) ? 

WP. II 383£.,, WH. I 754, Wissmann Nom. postverb. 72f. 
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labh- ‚fassen, ergreifen‘, 

Ai, ldbhate, lämbhate, räbhate (Perf. laläbha) ‚erfaßt, ergreift‘, labha- 
m, ‚Erlangen, Gewinn, Vorteil‘, rdbhas- n. ‚Ungestüm, Gewalt‘, rabhasd- 
‚wild, ungestüm, gewaltig‘; 

gr. Adpvoov ‚Beute‘, dugpı-Aogng ‚umfassend, groß‘; 

lit. löbis m. ‚Gut, Besitz, Reichtum‘, (obt ‚reich werden‘, ablaut. läbas 
m. ‚Gut‘, auch ‚gut‘, lett. apr. labs ‚gut‘. 

WP. II 385, Trautmann 148, Kuiper Nasalpräs. 148£. 


lägh- ‚schneiden, schneidendes Gerät (Spaten, Klinge)‘. 
Gr. Aayaivw grabe‘, Adyavov ‚Gartenkraut,Gemüse‘; ir. lāige ‚Spaten‘ 
(*lägjä), läigen ‚Lanze‘ (*laginä), cymr. llain ‚Klinge‘ (*läginä). 
WP. II 381, WH. I 757£f., anders O'Rahilly Ériu 13, 152. 


läg&h- ‚fassen‘, s. unter (s)lag*h-. 


lai- ‚fett‘; laios ‚Speck, Fett‘?? Nur griech. und lat. 

Gr. Ageivög ‚gemästet, fett‘ (*laies-r-inos?); lat. läridum, lardum ‚Speck, 
gepökeltes Schweinefleisch‘ (*laies-idom?); lärgus ‚reichlich, reichlich sehen- 
kend‘ (*laves-agos); lae-tus ‚fett, üppig, fruchtbar, freudig, fröhlich‘, laetäre 
dingen, 


WP. II 379, WH. I 750, 164f. 


laidh-, lidh- ‚schneiden, verletzen‘? 
Gr. Aioroov n. ‚Schürfeisen, Spaten; Löffel‘, Aloresdw ‚hacke um‘, Auorodo 
‚ebne‘, Auozeiov n. ‚Löffel‘; Asoydgıov ‚Hacke‘ (*Aıd-oxo-); 
lat. laedö, -ere ‚verletzen, beschädigen‘; 
lett. ldu, list roden‘, lit. Ijdymas, Iydimas ‚Rodung, Neuland‘. 
WP. II 379, WH, I 749. 


laiuo- ‚links‘; ursprüngl. ‚krumm‘? 

Gr. Acıde ‚link‘; ter. PN Laevicus, Laevonicus, Levonicus, Levo usw.; 
lat. laevus ds.; gloss. laevi boves ‚mit abwärts gekrümmten Hörnern‘ weist 
im Verein mit lit. i$laiwdti ‚Biegungen machen‘ auf ‚krumm, gekrümmt‘ 
vielleicht im Sinne von ‚verkrümmt = schwach, link‘ als Grundbed.; 
abg. Lëns ‚link‘ usw. 

WP. II at, WH. I 750£., Trautmann 148. 


1a[i]p-, ləip-, lop- ‚leuchten, brennen‘, 
Gr. Aduzgo ‚leuchte‘, Aausedg ‚Fackel‘, Anuroög ‚leuchtend‘ (mit ursprüngl. 
bloß präsensbildendem Nasal); 
air. lassatm ‚flamme‘, lassair fiamma‘, cymr. llachar ‚glänzend‘ (*laps-); 
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lit. !dpe ‚Licht‘, lett. lāpa ‚Fackel‘, apr. lopis ‚Flamme‘; 

hitt. lap- „glühen, heiß sein‘, 

Daneben mit t-Vok, ai. lip- ‚entzünden‘, aisl, leiptr ‚Blitz‘, lit. liepsnà 
‚Flamme‘, pst ‚brennt‘, lett. lipt ‚glänzen, anzünden‘, nsorb. lipotas ‚fimmern‘. 

WP. II 383, Trautmann 149, Kuiper Nasalpräs, 152, Mühlenbach-End- 
zelin II 439, 475. 


lak- ‚schnalzend lecken‘. 
Arm. lakem (aus *kk) ‚lecken‘; 
lit. làkti, lett. lakt ‚leckend fressen‘; 
ksl. lo&u, lokati ‚lecken‘. 
Ähnliche Schallnachahmung wie lab-, lap(h)-. 
WP. II 380. 


lak- ‚sprenkeln, tupfen‘; dazu wohl lak-so-s ‚Lachs‘. 

Ahd. lahs, ags. leax, aisl. Tax m. ‚Lachs‘; apr, lasasso f.; lit. lašišà f., 
daneben läsis und lett. lasis m.; russ. losoŝb ‚Lachs‘; nach Löwenthal 
(KZ. 52, 98) als ‚der Getupfte‘ zu lit, läsas ‚Tropfen‘, laseti ‚tröpfeln‘, 
lett, Zäse „Sprenkel, Tupfen‘, läsains ‚punktiert, gesprenkelt‘, usw.; toch. 
B laks ‚Fisch‘. Nach Thieme KZ 69, 209ff. dazu auch (?) ai. laksä ‚Lack‘ 
(*,lachsartig, *rot‘) und (?) laksd- ‚unübersehbare Menge‘. 

WP. II 381, Trautmann 150, Petersson Heterokl. 199£., Specht Idg. 
Dekl. 31, Heine-Geldern Saeeulum 2, 247. 


laku- ‚Wasseransammlung in einer Grube, Lache, See‘. 

Gr. Age (*Aænyog) ‚Zisterne, Teich‘; 

lat. lacus, -üs m. (ahd. lahha „Lache, mnd. lake ‚Pfütze‘, ags. lacu f. 
Fluß, Bach‘ usw., sind lat. Lw.) ‚Grube, See, Trog‘, lacüna ‚Vertiefung, 
Grube, Lache‘ (davon lacūnar n. ,Felderdecke‘, wie laquear ds. direkt 
von lacus aus); 

air. loch n. ‚See, Teich‘ (*laku), daraus entlehnt cymr, Uwch, usw.: 
acorn. bret. lagen ‚See, Teich‘; südostfrz. loye wohl aus venet.-illyr. *lokuä; 
unklares o auch im gall. ON Penne-locös (Gen. *-ous); 

ags. asächs. lagu (*laku-) ‚See‘ (dazu der nordwestd. FIN Leine aus 
Lagina), aisl. (og m. ‚See, Wasser, Flüssigkeit‘; dazu lä, læ f. ‚Strand- 
wasser, See‘ (*lahd), mhd. Jo ‚Brunnen, Sumpfwasser‘ ; 

abg. loky f, (*lakü), Gen. -we ‚Lache, Zisterne‘, serb. lökva „Lache, 
Pfütze‘, usw. 

WP. U 380£., WH. I 748, Trautmann 149. 


lāmā f. ‚Pfütze, Sumpf‘? 
Lat. lāma f. ‚Pfütze, Sumpf‘, wohl kaum echt lateinisch; als Appel- 
lativ noch heute in Spanien, Südfrankreich, Oberitalien, häufig in ON im 
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N Portugals und Spaniens, Korsika, Oberitalien und Apulien, also im 
venet.-illyr. Gebiet; (Uer, FIN Zaunrog (Bruttium), heute Zamato; lett. läma 
‚Pfütze, Grube‘, lit. lomà (man erwartet lóma), Akk. Sg. lömg ds.; bulg. 
lam m. ‚Grube, Loch‘. 

WP. II 385£,, WH. I 753, 870f., Trautmann 162, R. Menendez Pidal 
ZrPh. 59, 202 ff. Unklar ist das Verhältnis zu finn. lampi, Gen. lammen 
‚Teich‘, estn. lomm ‚Pfütze, Niederung‘, usw, 


läp- ‚Kuh‘. 
Alb. lopë ‚Kuh‘ (*lapa), lett, luõps ‚Vieh‘; auch schweiz. loobe, lioba 
‚Kuh‘ (beeinflußt von lieb"), 
WP. II 383. 


las- gierig, lasziv, mutwillig, ausgelassen sein‘; las-ni- gierig‘. 

Ai. lasati ‚begehrt‘ (*la-Is-ati), lalasa- ‚begierig, heftig, verlangend‘, 
ullasita- ‚ausgelassen, mutwillig‘, lasati ‚strebt, spielt, ist vergnügt‘; 

letzteres bedeutet auch ‚scheint, strahlt‘, vgl. gr. Ado ‚blicke‘, wozu 
auch d-Aadg ‚blind‘; vielleicht ursprüngl. verschiedene Gruppe; 

gr. Arklatoucı ‚begehre, sehne mich‘ (*Ar-Acorouer), Perf. Askinuer (Ana- 
logie nach zerinuaı ‚bin betrübt); Adorn‘ den Hes., AdoIn ludibrium‘ 
(usw.), Adodaı (*Aa[o]-eoIaı)" ois, Aoıdogsiv Hes., Anvai’ Pdnyaı. 
Agndösg Hes. (*Aao-vo-), Anvig ‚Bacchantin‘ (daraus lat, lëna ‚Kupplerin‘); 

lat. Zasctvus ‚mutwillig, ausgelassen, zügellos, üppig, geil‘ (Weiterbildung 
eines Adj. *las-ko-s); dazu auch(?) Lär, Läris, alat. Larēs ‚Geister‘ (eig. ‚die 
Gierigen, Lechzenden‘), lärua, lärva (*lasouä) ‚Gespenst, Larve, Maske‘ 
(Lär hat nominativische Dehnstufe); 

air. lainn ‚gierig‘ (*las-ni-s) ; 

got. lustus, ahd. as. ags. lust ‚Lust‘, aisl. losti m. ‚Freude, Lust, Begierde‘ 
(reduktionsstufig); lyst f. ds. aus mnd. lust; 

lit. lokšnùs ‚zärtlich‘ (*lasknus); 

serb. läska ‚Schmeichelei‘, čech. láska ‚Liebe‘; vgl. russ. (den? ‚erpicht, 
naschhaft‘, lasovat» ‚naschen‘, usw.; lasko-serdyj ‚wollüstig, gierig‘, lásite 
‚schmeicheln‘, ldstit» ds., usw. 


WP. II 386£,, WH. I 762f., 766f., Trautmann 150. 


\ 


lat- ‚feucht, naß; Sumpf, Lache‘, 
Gr. Advof, -ayog ‚Tropfen, Weinrest‘ (vgl. das Le, lat. latex, -veis), 
Aorayew ‚schleudre klatschend die Neige Wein‘, Aurdoow ds, 
mir. laith ‚Bier, Flüssigkeit; Sumpf‘ = gall. Are-late Stadt ‚östlich des 
Sumpfes‘, corn. lad liquor‘, acymr. llat ds., cymr. llaid (*latio-) ‚Schlamm‘, 
mir. lathach ds.; 
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aisl. lepja (*lapjön-) ‚Lehm, Schmutz‘, ahd. letto ‚Ton, Lehm‘, nhd. 

Letten (dessen e, obwohl in bair.-alem. Mundarten offen, doch Umlaut e- ist); 
lit: FIN Zät-upe, Latwvä, lett. FIN Late (Mühlenbach-Endzelin II 425), 
WP. II 38i£, WH. I 770. 


läu- ‚erbeuten, genießen‘. 

Ai. lötam, lötram n. ‚Beute, geraubtes Gut‘ (unbelegt); 

gr. ġnohavw ‚genieße‘, dor. Aœi&, ion. Anin und Anic, att. Asia, ‚Beute‘ 
(lauia), Ji ouer ‚erbeute‘, Aniorwo, Aniorig, Amovig, dor. Agordg ‚Räuber‘; 
wohl auch Ayio» ‚Saat, Feldfrüchte‘, dor. atov, A&ov ‚Saatfeld‘ als ‚*Ge-winn, 
Ertrag‘; hom. &ìńiog ‚arm‘, woAvAniog ‚reichbegütert‘ (ursprüngl. an Acker- 
land); Aggóg ‚lecker‘ (? *loueros) ; 

lat. lucrum n. ‚Gewinn, Vorteil‘ (*lu-tlo-m) ; 

air. Log, lüag, lüach ‚Lohn, Preis‘ (mit g- oder gh-Formans), folad (foluth) 
‚Substanz‘ = cymr. golud ‚Reichtum‘, acorn. wuludoc ‚dives‘ (*upo-lau-to-m) ; 
cymr, llawen ‚fröhlich‘ (‚*genießend‘); auch cymr. lawer ‚viel‘, air. lour 
‚genug‘ als ursprüngliches Subst. ‚Zahl, große Menge‘ aus *loueros = gr. 
Aagös; 

got. laun n., ahd. lön (n., m.) ‚Lohn, Vergeltung‘, anord. laun n. Di. 
ags. lean ds.; 

aksl. love ‚Fang, Jagd‘, loviti ‚fangen, jagen‘; lit. lävinti ‚abrichten‘ 
usw. ist russ. Lw. 

WP. IL 379£., WH. I 826, Trautmann 153. 


lauk(o)- (louk-) ‚Kehle, Schlund‘, ‚schlucken, schlingen‘? 

Hom. Aavxarin ‚Kehle, Schlund‘, lit. pa-laükis ‚die Wamme des Rindes‘, 
wruss, ¢kać (*lokati), Iter. Zykad ‚schlucken, trinken‘ usw. (klr. čýhaty 
‚schlucken‘ mit k aus ursl. g, vgl. die wohl verwandte Wz. (s)leug- 
‚schlucken‘). 

WP. II 380. 


lē- s. 1. (e 


leb-, 1öb-, 1āb-, leb- „schlaff herabhängen‘, auch ‚Lippe‘ (?), z. T. mit anlaut. 
s-; daneben, aber weniger häufig (s. dazu lep- ‚abschälen‘ am Schlusse) 
Formen auf -p-; nasaliert (s)lemb(h)-. Viele expressive Bildungen. 

Gr. Aofóg ‚Schotenhülse, Samenkapsel; Ohrläppehen‘, &AAoßog schoten- 
tragend‘, Asßngis ‚Schlangenhaut, Bohnenhülse‘ Hes., A&ßım3oı ‚Erbsen‘; 
lat. nur mit &: läbö, -äre ‚wanken, schwanken‘, läbor, -i, lapsus ‚gleiten, 
sinken, fehlgehen‘; läbös, -is ‚Einsinken, Fall, Erdrutsch; Untergang, Ver- 
derben‘ und ‚Makel, Schandfleck‘; vielleicht labor, -öris ‚Mühe, Last; An- 
strengung; dann: Arbeit‘, laböräre ‚sich mühen, geplagt sein‘ (eigentlich 
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‚das müde Wanken unter einer Last‘); wohl labium (labeum), labrum n. 
(meist Pl. labia, labra) ‚Lippe, Rand‘; 

reich entwickelt im Germ.: 

1. isl. norw. lapa ‚schlaff herabhängen‘, isl. lapi ‚homo sui negligens‘, 
mhd. erlafen ‚erschlaffen‘, nhd. laf schlaff, matt‘; geminiert: aisl. leppr 
m. (*lappja-) ‚Lappen, Locke‘, as. lappo ‚Zipfel, Lappen‘, mnd. lappe 
‚Stück, Lappen, Wammer, ags. læppa, lappa m. ‚Zipfel, Lappen‘ (engl. 
lap ‚Schoß‘), ags. Zar-lipriea, nhd. (nd.) Ohr-läppchen (mit ent p mnd. 
ör-lepel ds., mhd. lefel ‚Ohr des Hasen‘, nhd. die Löffel); ndd. laps, schlaps, 
lapp ‚läppischer, dummer Mensch‘, nhd. Laffe (*lapan-); daneben auf idg. 
-p: holl. laffaard ‚Laffe‘ — zunächst von holl, laf ‚matt, schlaff, albern‘ 
— und mit germ. bb mhd. lappe — auch lape — und nhd. Lapp, läppiseh, 
endlich dehnstufig mhd. luof ‚Tölpel‘; 

von der Wurzelform auf idg. p weiter aisl. lafa ‚baumeln, hangen‘, 
mhd. Partiz. erlaben ‚erschlafft‘, schweiz. labe ‚Pferd mit hängenden Ohren, 
Ochse mit abwärts gekehrten Hörnern‘; scheed, dial. labba ‚anhängen‘, 
ndd. labbe ‚(hängende) Lippe‘, ahd. (aus dem Ndd.) lappa f., mhd. lappe 
f. m. ‚niederhängendes Stück Zeug, Lappen‘; 

2. mit der Bedeutung ‚Lippe‘ als ‚die hängende‘ (wie lat, labium): mnl. 
lippe f., nhd. Lippe, afries. ags. lippa m. ‚Lippe‘, (*lepi-an-), norw. lepe 
(*lep-an-), ahd. lefur, as. lepur ds., ahd. lefs ‚Lefze‘ (*lep-s); 

3. mit anlaut. s-: got. slöpan, saizlöp, as. slapan, ahd. släfan, ags. slapan 
‚schlafen‘, got. slēps usw. ‚Schlaf‘, aisl. släpr ‚träger Mensch‘, ndl. slaap, 
ahd. sier m., nhd. ‚Schläfe‘; mnd. ndl. slap ‚schlaff‘, ahd. slaf (-f-), nhd. 
schlaf, isl. norw. slapa (= lapa) „schlaff herabhängen‘; geminiert aisl. 

~ slappt ‚langer, verwachsener Mensch‘, scheed. slapp ‚arm, untätig‘; 

mit idg. -p-: aisl. slafask ‚erschlaffen‘ und — von der Vorstellung 
herabhängenden Schleimes aus — wohl auch isl. slafra ‚geifern‘, mengl. 
slaveren, engl. slaver ds., isl. slevja f. ‚Geifer‘, norw. slevjen ‚schleimig, 
kotig‘; norw. slabbe, schwed. slabba ‚sudeln‘, mndl. slabben ‚besudeln, 
schlürfen‘, nhd. schlappen (auch ‚geifern‘), mengl. slabben ‚sich im Kot 
wälzen‘, nhd. (ndd.) schlappern, schlabbern, schwed. dial. siabb ‚Schlamm- 
wasser‘, engl. dial. slab ‚schleimig, schlüpfrig‘, Subst. ‚Schlammpfütze‘ ; 

lit, slobstd, slöbtt ‚schwach werden‘, lit. žem. släbnas, ostlit. slöbnas 
‚schwach‘, lett. slabet ‚zusammenfallen‘ (von einer Geschwulst); 

aksl. slabs usw. ‚schwach‘. 


Nasaliert Jemb(h)-: 

Ai. rdmbate, lambate ‚hängt herab, hängt sich an‘, lambana- ‚herab- 
hängend‘, n. ‚herabhängender Schmuck, Phlegma‘; 

lat. limbus „Besatz am Kleid, Saum‘; über gr. Agupog s. unten; 


ki 
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ags. (ge)limpan ‚vonstatten gehen, glücken‘, ahd. limphan, limfan, mhd. 
limpfen ‚angemessen sein‘, ags. gelimp n. ‚Ereignis, Zufall‘, mhd. g(e)limpf 
‚Angemessenheit, schonungsvolle Nachricht; Benehmen‘, ablautend andd. 
gelumplik ‚passend‘, mhd. limpfen ‚hinken‘, engl. to limp ‚hinken‘, limp 
„schlaff herabhängend‘, ndd. lumpen ‚hinken‘, auch nhd. (ndd.) Lumpen 
‚Fetzen‘; vgl. von einer germ. Nebenwurzel lemb- (wäre idg. *lembh-): 
mhd. lampen (und slampen), ndd. lempen ‚welk niederhängen‘, schweiz. 
lampe ‚Wamme, herabhängender Lappen‘; ags. lemp(i) healt hinkend‘; 

mit anlaut. s-: norw. dial. slampa ‚nachlässig gehen‘, engl. dial. slamp 
‚ds., hinken‘, norw., dial. slamsa ‚lose hängen, baumeln‘; norw. (mnd.) slump 
‚Zufall‘, engl. slump ‚Morast, nasse Stelle‘, io slamp, slump ‚plumpsen, 
klatschen‘, mhd. slampen ‚schlaff herabhängen‘, nhd. dial. schlampen 
‚schlaff herabhängen, nachlässig sein‘, Schlumpe, Schlampe ‚unordentliehes 
Frauenzimmer‘ (wohl mit ndd. p); 

aisl. sleppa, slapp ‚entfallen, entgleiten‘ (*slemp-), Kaus. sleppa (*slampian) 
‚fahren lassen‘, engl. dial. semp ‚ausweichen, wegschleichen, sich herab- 
senken‘; von einer Wurzelf. auf germ. b (vgl. gr. A&ugog ‚Schleim, Rotz‘); 
mnd, mhd. slam (-mm-), nhd. Schlamm (*slamba-), spätmhd. slemmen 
‚schlemmen‘, norw. slemba f. ‚Schlampe‘, slemba ‚klatschen‘, isl. ‚baumeln‘; 
ferner vielleicht die Gruppe von mhd. slimp (-mb-), slim (-mm-) ‚schief, 
schräg‘ u. dgl.; vielleicht zu lett. slīps aus Kier ‚schräg, steil‘, lit. 
nu-sliipa ‚entschlüpft‘. 


WP. II 431#£., WH. I 738f£., 802£, Trautmann 270. 


. leg- ‚tröpfeln, sickern, zergehen‘. 


Arm. ič ‚Sumpf‘ (*lagza) ; 

air. legaim ‚löse mich auf, zergehe, schmelze‘, fo-liega ‚(die Tinte) läuft 
aus‘, di-leg- (3. Sg. do-lega) ‚zerstören, vernichten‘, dilgend ‚Vernichtung‘, 
meymr. dilein (#da-leg-ni-) ds., dileith ds., cymr. Haith, bret, leiz (*lekto-) 
‚feucht‘, cymr. dad-leithio ‚schmelzen‘, air. lecht ‚Tod‘, cymr. Uaith letum, 
caedes, nex‘ als ‚*Auflösung‘, lleas ‚Tod‘ (*leg-astu-); vielleicht auch als 
Kaus. air. do-luigim (*loge;ö) ‚lasse nach, verzeihe‘, digud ‚Verzeihung‘; 

aisl. lekr ‚leck‘, leki m. ‚Leck‘, ags. hlec (mit falschem Ah) ‚leck‘, nhd. 
(eigentlich ndd.) Leck, Adj, lech und (ndd.) leck, mnd. lak, aisl. leka stark. V. 
‚das Wasser durchlassen‘, mnd. leken ds., ahd. ze(r)lechen ‚zerlechzt, leck‘, 
mhd. lechen ‚Flüssigkeit durchlassen, vor Trockenheit Risse bekommen, 
verschmachten‘ (lechezen ‚austrocknen‘, eigentlich ‚ausrinnen‘, nhd. Jee been): 
Kaus. *lakjan in ags. leccan ‚benetzen‘, mnd. lecken ‚seihen‘, mhd. lecken 
‚benetzen‘; mnd. lak m. n. ‚Fehler, Mangel, Gebrechen‘, mengl. lac, neng), lack 
ds., afries. lec ‚Schade‘ ; dehnstufig aisl. lakr m. ‚Bach‘, norw. auch ‚Pfütze‘. 

WP. I 422£. 

42 
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2. leg- ‚sich worum kümmern‘? 

Gr. eieyo ‚kümmere mich um etwas‘, disyiio ds., dAeyivo ‚besorge‘ 
(&- = die Präp. a ‚in‘); hom. dvo-nAsyng, Beiwort des Todes, als ‚schlimm 
für den Menschen sorgend‘, wie auch das vermutlich für rav-nAeyng ein- 
zusetzende &v-nAsyng, ebenfalls Beiwort des Todes, am besten als ‚rücksichts- 
los‘ zu verstehen ist; nach W. Schulze Kl. Sehr. 538 aber zu Aeyo ‚zähle‘; 

alb. plok, plogu, ploge, plogëtë ‚nachlässig, träge‘ aus pa- (‚ohne‘) -+ log- 
aus idg. *lög- ‚nec-legens‘ erweist idg. g für unsere Sippe. 

WP. IL 423f, WH. I 351ff., Leumann Homer. Wörter 55. 


leg- ‚zusammenlesen, sammeln‘. 

Gr. A&yo ‚sammle, lese zusammen, zähle, rede, sage‘, zaraltyw ver: 
zeichne‘, ovAAoyf ‚Sammlung‘, &xAoyr ‚Auswahl‘, Aóyog, A8Sıg ‚Rede‘, Aoyi- 
Coucı ‚rechne, überlege‘ (auch &léyw èv ‚zähle, rechne unter etwas‘ mit 
d ‚&v-'), Abu: ovveyoyı; oivov Hes., dor. &Awmyn' Zeus Hes.; 

lat. legö, -ere ‚zusammenlesen, auflesen; wählen; lesen‘, legið ‚ausge- 
hobene Mannschaft, Legion‘ = osk. leginum legionem‘, legulus ‚Aufleser‘, 
ölegäns ‚wählerisch, geschmackvoll‘; hierher wohl auch lignum als ‚Lese- 
holz‘; ferner diligere (*dis-leg-) ‚hochschätzen‘, intellegere (Finter-leg-) 
‚wahrnehmen‘, neglegere ‚vernachlässigen‘, religiö ‚Bedenken, religiöse 
Scheu‘; pälign. lexe legistis‘, 

Palatal erweist alb. mb-leth ‚sammle, ernte, versammle‘, Prät. mblodha 
(: lat. läge), Pass. mblidhem ; 

zu legö vermutlich auch als ‚Sammlung der Vorschriften‘ lat. lex f. ‚Ge- 
setz‘, lögäre, lögätus, osk. ligud ‚löge‘, ligatüis legatis‘ und legümen ‚Hülsen- 
frucht, Gemüse‘ ; 

germ. *lekja- ‚Besprecher, Arzt‘ in got. lekeis, aisl. læknir, ags, Ice, 
ahd. lächi; dazu ahd. lächin n. ‚Heilung‘, mhd. lächenie f. ‚Besprechen, 
Hexen‘; ksl. l&ks ‚Heilmittel‘ aus dem Germ.; über air. liaig s. unter 1. lep-, 

WP. I 422, WH. 351 ff., 779£., 789E£. 


legh- ursprüngl. nur punktuell aoristisch ‚(sich) legen‘, später durativ ‚liegen‘; 
logho-s m. ‚Lager‘, legh-tro-, loghio- ds. 

Gr. Atgerar“ noıuärcı Hes., Atfoucı, Jëxro, èléšæaro ‚sich legen (zum 
Schlafe)‘, &isfa ‚lullte ein‘, Askoyvia‘ Je yevousvn Hes., A&xog n. ‚Bett, 
Hochzeitsbett, Totenbett‘, Aexroov ‚Lager‘ (= ahd. lehtar), ‚Gebärmutter, 
Nachgeburt‘, Aego ‚Wöchnerin‘, A&oyn rhod. ‚Ruhestätte — Grab‘, att. 
„Erholungsort für Müßige, dann Plauderei u. dgl.‘ (*leghska, vgl. unten 
air. lese, ahd. irlöskan), Aögog ‚Hinterhalt (daraus: bewaffnete Schar); 
Niederkunft‘, ý Aoxdg ‚Kindbetterin‘, &-Aoyog ‚Bettgenossin, Gattin‘ (: slav. 
*s0-loge), Adyun ‚Wildlager; Dickicht‘ ; 

alb. lagje f. ‚Schar, Stadtviertel‘ usw. (älter *lag — Aöyog); 
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lat. lectus, -t ‚Lagerstätte, Bett‘ (aus *legh-to-), lectica ‚Sänfte‘; 

air. lige ‚Bett, Grab‘ (*leghiom), cymr. lle, corn. le ‚Ort‘ (*legho-), cymr. 
gwe-Iy, bret. gwele, corn. gueli ‚Bett‘ (upo-leghio-); cymr. gwal ‚Bett‘ = air. 
mucc-foil ‚Schweinekoben‘ (*u(p)o-legh-s); gall. legasit ‚posuit, legte‘; mir. 
laigid ‚legt sich‘ (zum a aus e s. Thurneysen, KZ. 59, 9), Perf. dellig ‚hat 
sieh gelegt‘, I(a)ige ‚eoneubitus‘, mbret. lech, nbret. leac’h ‚Ort‘ (*leghs-o-); 
air, *luigim (Kaus. *logheiö) in fo-digim (*fo-ad-log-) ‚schlage nieder‘, 
Fu-Hugaimm ‚verberge‘; air. fo-lach n. ‚Versteck‘, cymr. bret. go-lo ds., 
gall. logan Akk. Sg. ‚Grab‘; nasaliert und in Abtönung zu slav. lego 
wahrscheinlich air. im-fo-Ingai ‚bewirkt‘, in-loing ‚vereinigt‘ = meymr. 
ellwng, neymr. gollwng ‚to let go, to drop‘; über air: lesc s. unten; dehn- 
stufig gall.-rom. oo (*legha) ‚Ablagerung‘; 

hierher sehr wahrscheinlich air. lese ‚piger‘, eymr. llesg infirmus, langu- 
idus‘, Grundf. *legzgho- aus *legh-sko-; 

wahrscheinlich als ‚sich legen‘: ahd. löscan, irlöscan, as. leskan ‚erlöschen, 
löschen‘ (die trans. Bed. muß dann sekundär sein); 

got. ligan ‚liegen‘ (Neubildung); altes i-Präs. ags. licgan, afries, lidza, 
as. liggian, ags. licgan, ahd. ligen, licken, ‚liegen‘ (liggiu = abg. ležọ), 
Kaus. got. lagjan ‚legen‘ (= abg. ložiti), ahd. leg(g)en, as. leggian, afries. 
ledza, ags. lecgan, aisl. leggja ds.; got. ligrs ‚Lager‘, ahd. as. legar n. ds.; 
aisl. lag n. ‚Lage, Stellung‘, Pl. lọg ‚Gesetz, staatliche Gemeinschaft‘; 
ags, ge-læg ‚Fläche‘; aus dem Urnord. ags. lagu, engl. law mnd. lach 
‚Lager‘; as. aldar-lagu Pl. n. ‚die bestimmte Lebenszeit‘, gi-lagu n. Pl. 
‚Bestimmung, Schicksal, Los‘ (: gr. Adxog); postverbal sind erlọg N. Pl. 
‚Schicksal‘, as. orlag, orleg ‚ds.‘, ags. orleg n., ahd. urlag m. ds.; mhd. 
urlage ‚Schicksal‘ Krieg‘ (letztere Bed. wohl von ahd. urliugi, mnd. orloge 
herstammend, s. Zeugh-); ahd. lehter ‚Gebärmutter, Nachgeburt‘ (: gr. éx- 
toov), aisl. lätr (*logk-tro-) n. ‚Lagerstelle von Tieren‘; dehnstufig aisl. 
läg ahd. lāga ‚Lage‘ (: lit. pa-lög%ys), mit Abtönung ags. afries. lög n. ‚Platz‘, 
lögian ‚disponere, anordnen‘, ahd. Zuog ‚Höhle, Lager‘, aisl. lögi ‚Ruhe‘; 

über ahd. lescan s. oben; 

lit. pa-lögjs ‚Bettlägerigkeit‘; 

abg. leög (= ahd. liggiu), ležati (*legati) ‚liegen‘, nasaliert lego, lešti 
‚sich legen‘, Kausat. ložiti (= got. lagjan) ‚legen‘, Iter. leögati ‚sich legen‘, 
Iter. vo lagati ‚einlegen‘ usw.; lože ‚Lager, Gebärmutter‘, *sg-logs (skr.-ksl. 
sulog?) ‚&Aoxog‘, za-log» ‚Pfand, Abmachung‘ (usw.); 

toch. A lake, B leke ‚Lager‘; A läk- ‚liegen‘, B Iysalyfie ‚das Liegen‘ ; 

hitt, la-a-ki (lagi) ‚bringt zu Fall‘, la-ga-a-ri (lagari) ‚liegt‘. 


WP. II 424£., WH. I 777f£., Specht KZ. 62, 40ff., Trautmann 158. 
42* 
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I. l&Ẹ(h)- :log(h)- ‚Zweig‘, ursprüngl. ‚Haselstrauch‘. 
Alb. lethi, laithi (*ləĝ-) ‚Haselstaude‘; 
lit. laz-d-à ‚Stock, Haselstrauch‘, lett. lazda ‚Haselstrauch‘, lagzda ds. 
(*laz-g-da), sekundär le(g)zda ds., apr. laxde f. ds., kel-laxde ‚Speerschaft‘ ; 
slav. ës kat in serb. lijèska ‚Haselstaude‘, poln. las-k-a ‚Stock‘; 
unsicher ob hierher aksl. loza ‚Weinrebe, Schößling‘, ECH za ds., 
usw. (*9a); s. auch unter loĝ- ‚Rute, Gerte‘. 


WP. 11 378, 442, WH. I 766, Trautmann 153, Jokl L.-k. U. 203 ff., 
Machek EE 25 ff. 


2. lēgb- : logh- ‚am Boden kriechen, niedrig‘. 

Aisl. lägr ‚niedrig‘ (daraus engl. low), mhd. læge ‚flach‘, nd. läge 
‚niedrig‘; 

lett. lêzns ‚flach‘, lezet, lezat ‚rutschen‘, lit. l&kstas ‚flach‘, lúožas ‚Nieder- 
beugen des Getreides‘, jünger loZ& ds: apr. lise ‚kriecht‘; 

slav, (abg. usw.) lezg, lesti ‚kriechen, schreiten, steigen‘, zu russ. lazina 
‚Gereut‘, skr. läz ‚Steig‘ usw. 

Ist lēĝh- eine Variante von legh- ‚liegen‘? 

WP. H 425£, Trautmann 161. 


leg#h- ‚leicht in Bewegung und Gewicht‘, verbal ‚sich leicht, flink bewegen‘, 
nasaliert leng#h-; lengAho- ‚leicht, flink‘; Ing“h-ro- ds. 

1. Ai. laghü-, ved. raghü- ‚rasch, leicht, gering‘, Kompar. lághīyars-, 
Superl. läghistha-; av. ragu-, f. rovi flink‘; Kompar. ranjyö, Superl. 
ronjista- (vom Stamme *leng*h-) ; 

schwundstufig ai. rhdnt- ‚schwach, klein‘ (‚*leicht‘); av. ronjaiti, ronja- 
yeiti ‚macht leicht, flink, läßt sich bewegen‘, ai. rdmhate, ránghatı, ldnghati 
‚rinnt, eilt, springt auf, springt über‘; 

gr. &Aayüg ‚gering‘, Kompar. &Adoowv, att. &Adrrov (mit sekundärem g, 
s. Schwyzer Gr. Gr. 1, 538 und Anm. 4), Superl. &iaxyıorog (ñayús aus 
idg. “legghú-, wie slav. legoko und kelt. *lag-; ai. Zayhü- vielleicht ebenso 
oder hochstufig wie lat. levis); &Augpoög ‚leicht, flink‘ (wohl aus *ing%hros 
— ahd. lungar); näch Schwyzer Gr. Gr. 1, 302 jedoch kontaminiert aus 
Zäilozgdc (= ahd. lungar) und Sëiogdce (aus *-yFog — lit. leñgvas); viel- 
leicht ion. Aupär ‚sich erholen, ausruhen, nachlassen, trans. erleichtern, 
entlassen, befreien‘; 

illyr. lembus (*leng®%ho-s) ‚leichtes Fahrzeug‘, daraus gr. A&ußog, lat. 
lembus ds.; oberital. FIN Lambrus (: &Aagpeds), Krahe, Gymnasium 59 
(1952), 79; 

lat. levis ‚leicht, schnell, leise‘ (beruht auf dem f. *leg*hui zum m. 
*legUhü-s); 


ba 
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air. Kompar. laigiw (und laugu) ‚kleiner, schlechter‘ = meymr. lei, 
neymr. llai ‚minor‘, corn. le ds. bret. -lei in abret. nahu-lei ‚nihilominus‘ 
(urkelt. *lag-iös, idg. *lgžh-, s. oben), Superl. air. lugimem und lugam, 
meymr. lleiaf, abret. lau, meymr. llaw ‚klein‘ (daraus mir. lau, lū ds.), air. 
lagat ‚parvitas‘; air. lingim springe‘ (Prät. leblaing mit analogischer 
Nachahmung der p:b-Reduplikation), air. (ëmm, cymr. usw. llam ‚Sprung‘ 
(*ing-smen-); 

got. leihts, ags. l&oht, aisl. lettr, ahd. līht(i) ‚leicht‘, nndl. licht n. ‚Nach- 
geburt‘ (*lingta-, idg. *lengrh-to-); as. lungor, ahd. lungar ‚schnell‘, ags. 
lungre Adv. ‚schnell, bald! (*ingXhro-, s. oben); ahd. gilingan ‚vonstatten 
gehen, Erfolg haben, gelingen‘, mhd. lingen ‚vorwärtskommen‘; 

lit. Zengvas, (enges, lett. liêgs ‚leicht‘; 

aksl. lagoko (*l.gahu-, s. oben) ‚leicht‘, legota ‚Leichtigkeit‘, aksi. (je) 
lz& ‚es ist erlaubt‘ (Dat. Sg. zu laga), po-Iodza, po-Isza ‚Nutzen‘, russ. 
lezja, alt lezě ‚es ist möglich, man darf‘, neben lga, ds. (usw.). 

2. Hierher auch Bezeichnungen der Lunge (leichter als die übrigen 
Fleischteile, schwimmt im Wasser oben): ahd. lungān Pl., ags. lungen, anord. 
lunga n. ‚Lunge‘, engl. lights ‚Tierlungen‘, russ. lögkoje ‚Lunge‘; daher auch 
arm. lanjk ‚Brust‘ (älter ‚*Lunge‘; *ingXhio-). 

WP. II 426£,, WH. I 788£,, Trautmann 158f., Kuiper Nasalpräs. 143. 


. lEi-, lek- ‚biegen‘, s. oben S. 307 ff. unter elei-. 


lei- (aus *el-ei-) ‚eingehen, abnehmen, schwinden; mager, schlank‘; 
leibho- ‚schwach‘, lei-no- mar, lei-ro- ‚schlank‘, loi-si-s ‚weniger‘. 

a. Gr. Alveuaı“ vo&rcoucı Hes., AudLouaı ‚weiche aus, sinke hin‘, Asıods 
(handschr. Asıgwg)' 6 toxvög ot @yxods Hes. (= lit. leilas), Armée m. 
‚Hunger‘, Jonge ‚Seuche, Pest‘; Ärd gogo ‚von zartem Fleisch‘ ; 

mir. léan (*lei-no-) ‚sanft‘; léine f. ‚Hemd‘ (‚*weiches Untergewand'‘); 

mhd. Dn ‚lau, matt‘, ahd. Lino PN, nid. lenig ‚geschmeidig‘, aisl. linr 
‚zart, weich, schwach‘; lina ‚lindern, nachlassen‘ ; 

got. af-linnan ‚ablassen, fortgehen‘, aisl. linna ‚aufhören lassen, hemmen‘, 
ags. linnan ‚aufhören‘, ahd., bi-linnan ‚weichen, aufhören‘, mit -nn- aus -nu-; 

aisl. Le n. (*laiwa-) ‚Schade, Unglück, Betrug‘, ahd. Gen. lwes ‚leider‘, 
ags. læw ‚Verstümmelung‘; ags. as. lef ‚schwach‘ (*lei-bho-); 

aus dem Nebeneinander von got.-nord. lit- (in got. leitils ‚klein, wenig‘, 
aisl. lítill ds., afries. litik, bair. dünn-leizig, aisi. Adverb lítt ‚wenig, 
schlecht‘) und westgerm. lut- (in asächs. luttil, ahd. luzzil, liuzil ‚klein‘, 
ags. (tel ds.) ergibt sich, daß lei- aus *el-ei-, daneben leu- aus *el-eu- 
entstanden sein müssen ; i 
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lit. leilas ‚dünn, schlank‘ (aus *letras, zu gr. Asıgdg), lett. liêls ‚groß‘ 
(‚*schlank‘), mit anderen Suffixen lit. leinas, leitas ‚schlank‘, ablaut. Idinas 
ds.; liebas ‚mager, dünn‘, ablaut. Zdibas ‚zart, dünn, schlank‘; 

ksl. Gënz, libavs, libivs ‚mager‘, serb. linjati ‚schwinden‘, linjati se 
‚mausern‘, Denomin. von *lein- (: lit. leinas), slov. liliti ‚häuten‘ (: lit. 
leilöti ‚mager werden‘), leviti se ‚sich häuten‘ (: lit. ldibinti ‚dünner 
machen‘); 

toch. A lalamsk-, B lalamske ‚zart‘. 


b. s-Erweiterung leis-, lois- in: 

gr. Arogde ‚milde, lind‘ (*lis,ro-s), AoioJog ‚der zurückbleibende, hinterste, 
letzte‘, AoioYıoc ds., vielleicht aus *Ao:hıorog, Superlativ zu *Aorhıg 

— germ. *laisiz ‚weniger, minder‘, ags. læs, nengl. less, as. (ës ds., Kompar. 
ags. læssa (*laisiza), afries. lessa, Superl. ags. laest und läßrest, engl. least, 
afries. lörest und löst, zu krimgot. lista ‚wenig‘; ahd. (eo Adv. ‚leniter‘, 
mhd. Adj. und Adv. lse, nhd. leise; ags. ge-lisian ‚schlüpfen, gleiten‘; 

lit. lesas, lett. liess ‚mager‘; lit. lesti und (gett ‚mager werden‘, lett. 
liest ds. 

WP. II 387f£., WH. I 807£, Trautmann 154, Specht Idg. Dekl, 125, 
Machek Recherches 75ff. Wohl hierher 1. Zeig- und leik-, s. unten S. 676. 


3. lei- ‚schleimig, durch Nässe glitschiger Boden, ausgleiten, worüber hin- 
schleifen oder -streichen, auch glättend worüber fahren; andrerseits 
schleimig = klebrig‘; vielfach auch slei-; leiuo- ‚glatt‘, loi-mo- 
‚feuchte Erde‘, Iois ‚Lehm‘, lei-m-āk- ‚Schnecke‘. 

1. Ai. linäti (gramm.), láyatē, liyate liyati ‚schmiegt sich an, liegt an, bleibt 
stecken, versteckt sich, verschwindet‘; lina- ‚sich anschmiegend, anliegend‘; 

gr. dlivo (-Iv- aus -Ivi-) ‚bestreiche, salbe‘; über līmus s. unten; 

lat. lin, ere, levi (*leiuai; von de-levr scheint deleo ausgegangen), litum 
‚beschmieren, bestreichen‘, lin:o, -Ire da: 

air. lenaid, Perf. rolil ‚folgen‘ (eigentlich ‚klebt an einem‘; cymr, can-lyn 
‚folgen‘ besser zu glynu, ir. glenaid ‚steckenbleiben, anhaften‘), air. lenom- 
naib ‚lituris‘, abret. linom ‚litura‘, air. as-lenaim ‚besudle, oblinö‘; 

lat. līmus ‚Bodenschlamm, Kot, Schmutz‘ (*loimos) = ahd. leim ‚Lehm‘, 
nhd. Lehm, ags. lam ‚Lehm, Humus‘, ahd. leime ‚Lehm‘, nhd. Leimen, 
ablaut. ahd. ags. aisl. im ‚Leim, Kalk‘ (‚*Erdmasse zum Verkleben‘); 
auf einem es-St. *loies- beruht aisl. leir n. ‚Lehm‘ (lajiz-), leira (*laizön) 
schwach. Fem. ‚lehmiger Strand‘ 

und apr. layso f. (*laisa) ‚Letten, Ton, Tonerde‘; in ders. Bed. von 
einer d-Erw. apr. laydıs ‚Lehm‘ und alb. leth ‚feuchter Ton‘; 

lit. laistaŭ, -ýti ‚verkleben, mit Lehm oder Kalk verschmieren‘, vgl. 
auch ai. lindu- ‚schleimig, schlüpfrig‘ ; 
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2. als Bezeichnung schleimiger Fische: 

gr. Awesvg ‚Schleimfisch‘, ahd. slio, ags. sliw, sën ‚Schleie‘, lit. Iynas, 
lett. lönis, apr. linis ‚Schleie‘, russ. lin» usw. ds.; 

3. als Bezeichnung des ‚(schleimig) Glatten‘:gr. Aslog ‚glatt‘ : lat. leaves 
(*leiuis) ‚glatt‘, gr. Arrog ‚glatt, schlicht‘, Atróg und Ate, -róg ‚glattes Tuch‘, 
loo) nıeroa ‚glatter Fels‘; Aloscog, att. Alopog ‚glatt, gerieben‘ sind unklar; 
lat. (no Pele wohl aus *(s)l:-mä oder *(s)lei-ma (vgl. ahd. slöm ‚Schleim‘, 
‚slimen ‚glatt machen, blank schleifen‘, auch gr. JÄeiuef ‚Schnecke‘); 


4. mit anlautendem ei 

kelt. *sli-m-no- ‚glitschig‘ in air. siemun ‚glatt, schlüpfrig‘, cymr. llyfn 
‚glatt, eben‘, aeymr. limnint ‚sie glätten‘, abret. gur-limun ‚glätten‘, mbret. 
di-lefn ‚hart‘; 

ags. aisl. nfries. mnd. mhd. slim ‚Schleim‘ (ahd. slīmen ‚glätten‘); vgl. 
aisl. slg n. ‚schleimige Wasserpflanzen‘; 

lett. slienas f. Pl. ‚Speichel‘ (*sleinäs), aksl. sliny, serb. sline ‚Rotz‘, 
russ. slöna ‚Speichel‘; 


5. mit k-Suffix: 


gr. Asiua& ‚nackte Schnecke‘ (daraus lat, limax ds.) = russ. slimák m. 
‚Schnecke‘; vgl. apr. slayæ m., lit. sliekas m., lett, slieka f. ‚Regenwurm‘ 
und lett. sliökas f. Pl. ‚Speichel‘; vielleicht auch lit. seiles, lett. seilas f£. 
Pl. ‚Speichel‘ (aus *sleiläs?), 

6. Erweiterungen: 

(s)leib- ‚schleimig, schlüpfrig, gleiten, darüber streichen, glätten‘. 

Gr. öAıßgös ‚schlüpfrig, glatt‘ Hes., 6Aıßdfaı‘ Öluoneiv Des ; 

vielleicht cymr. llym ‚scharf‘, bret. lemm ‚scharf; Schneide eines Messers‘ 
(als *slibsmös); 

ahd. siifan ‚gleiten, ausglitschen; glättend schärfen‘, nhd. schleifen, 
mnd. slipen ‚schleifen, glatt machen; intr. schleichen‘, ags. töslipan zer. 
gehen‘; aisl. sipari ‚Schleifer‘, sleipr ‚schlüpfrig, glatt‘ = mhd. sleif ds., 
ags. slipor, ahd. slefar ds. norw. slipra ‚gleiten‘, Kaus. mnd. slēpen 
‚schleppen, schleifen‘ (daraus nhd. schleppen), ahd. mhd. sleifen ds., mhd. 
eine burc sleifen ‚sie dem Erdboden gleich machen‘, Intens. ahd. slipfen 
„ausgleiten, ausschlüpfen‘, mhd. slipfec, slipferie ‚schlüpfrig‘; 

daneben mit germ. -bb-: ndl. slib, slibbe ‚Schlick, Schlamm‘, slibberen 
‚gleiten‘, mnd, slibber, -ich ‚schlüpfrig‘. 


(s)leidh- ‚schlüpfrig, gleiten‘, s. unter eigenem Schlagwort. 


sleig- ‚schleimig, gleiten, glätten‘: 
Gr. Alydnv ‚die Oberfläche streifend‘, Aiydog, Alyda ‚Reibstein, Mörser‘ ; 
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air. sligim, fo-sligim ‚linö‘, adslig ‚lockt an‘ (eymr. llith ‚Lockspeise‘, 
llithio; ködern‘ < *slig-t-), vielleicht — als ‚streichen == schlagen‘ = air. 
sligim ‚schlage‘, dazu slige ‚Straße‘ (?); air. sliachtad ‚das Glätten, Ebnen‘; 
air. slige ‚Kamm‘; 

aisi. slikr ‚glatt‘, slikisteinn ‚Scehleifstein‘, ahd. slihhan ‚sehleichen‘ 
(= gleiten‘), sleihha ‚Schleife, Schlitten‘, mnd. slik, slick, mhd. slich 
‚Sehlick, Schlamm‘; Partiz. *slihta- ‚geglättet‘ in got. slaihts ‚schlicht, 
eben‘, aisl. slettr ‚glatt, eben, gerade‘, ahd. sleht ‚gerade, eben, schlecht‘, 
nhd. schlicht und schlecht, ags. sliht, mengl. slight, sleght ‚glatt, eben‘; 

abg. slazako ‚eis hodov‘, russ. slizkij ‚schlüpfrig‘, slize ‚Schleim‘, szy 
'Pl. ‚eine Art Schleife‘. 


leip- ‚mit Fett beschmieren‘, s. unter eigenem Schlagwort. 


lei-t- ‚darüber streichen, sanft berühren, streicheln‘: wahrscheinlich 
tý ‚Bitte‘, Aloooueı, Airoucı ‚bitten, flehen‘, Aizavog ‚flehend‘, Auravsın 
‚flehe‘; lat. litäre ‚unter günstigen Vorzeichen opfern; sühnen, versöhnen‘ 
(beruht auf Së aus Meh); lit. Iytöti ‚berühren‘, lett. làitêt ‚streichen, 
streicheln‘, lit. liečiù, liêsti ‚berühren, betreffen‘. 

WP. II 389££., WH.I 789, 801, 802, 807£., Trautmann 148, 162, 269, 210. 
anders über 3. und 4. lei- EM? 553f. 


4. l&i- ‚gießen, fließen, tröpfeln‘; vielleicht identisch mit 3. (ei. 

Ai. vielleicht pra-lina- ‚aufgelöst, ermattet‘, vi-lināti ‚zergeht, löst sich 
auf‘ (‚zerfließt‘?); 

gr. Giegon n. ‚Weingefäß‘ (*lei-tu-om); 

zweifelhaft alb. lumë, Iym& ‚Fluß‘, lisë, Iyse, luse ‚Bach‘; 

lat, litus, -oris n. ‚Strand, Gestade‘ (‚Flutgegend‘) aus *leitos; 

cymr. lli m. ‚Flut, Meer‘ (*liiant-s — air. lie ds.), Pl. lliant ‚Fluten, 
Meer‘ (*lziantes); llif m. ‚Flut, Überschwemmung“ (*lz-mo-), corn. lyf ds., 
mbret. livat ‚Überschwemmung‘, bret. lirva ‚überschwemmen‘; eymr. un 
m. ‚Meer, Meeresgott‘ (engl. PN Lear), air. ler ds. (*&-ro-); cymr. llin, corn. 
lyn, bret. lin ‚Eiter‘ (*li-no-); meymr. dy-Uyd ‚Ausgießen‘ (*-liio-), di-Uyd 
‚gießt aus‘; air. do-lin ‚strömt‘ (*-L-nu-t), tu(i)le n. ‚Flut‘ (*to-Liio-), 
tölae n. ds. (*to-uks-Liio-); über lië s. oben; 

got. leibu n. Akk. ‚Obstwein‘, aisl. lg n. ‚Bier‘, ahd. lth, asächs. id m. n. 
‚Obstwein‘; 

lit. Keju, (ett ‚gießen‘ (alt (o, idg. *leid), io lýti ‚regnen, strömen‘, 
Iydau, lýditi ‚regnen lassen, Fett zerlassen‘; lytùs m. ‚Regen‘, lyts f. 
‚Form, Gestalt‘ (‚*Gußform‘), ät-lajis m. ‚Abfluß‘; lett. liöt ‚gießen‘, lit 
‚reguen‘, lietus m. ‚Regen‘; letas und lett. liets, vergossen‘, apr. pra-lieiton, 
pra-leiton und pra-liten ds.; is-liuns de: 


ka 
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vielleicht hierher lit. Lietuva ‚Litauen‘ (‚Küstenland‘), lett. Zeitis ‚Litauer‘; 

aksl. l&jo lijati und lijọ liti ‚gießen‘; ablaut: slav. *loj ‚Talg‘ (lit. ät-lajis 
‚Abfluß‘) in ksl. loj usw.; slov. pre-lit ‚übergossen‘, čech. lity ‚gegossen‘; 
slav. Präsens *lsjg ist Neubildung. 

WP. II 392, WH. 794£f., 815, Trautmann 156, J. Loth RO 46,.66 ff., 
50, 143 ff. 


. lē[i]- : Iəi- ‚wollen‘. 


Gr. (dor.) Aën ‚wollen‘, el. Asoivav ‚EHehoirnv‘, gort. Asioı, Aelovrı usw., 


` ion. Ange n. ‚Wille‘, Side ‚Wunsch, Wahl‘ (zu Aë, wie [ag zu bir), davon 


Kompar. Asiov ‚besser‘ (hom. nur Awiov, Awiregov), Superl. Awiorog, 
ABorog; Aaudgdg keck, dreist‘, Auıudg ‚wild, ausgelassen‘, auch Arode ‚frech, 
lüstern‘; fraglich Alay, ion. Aiyv ‚sehr, allzusehr‘, AT (Epicharm) ds., Aan 
Alav Hes., Verstärkungspartikel Auı-(orrodies), Ar-(mövnoog), Ad-(nardgarog ; 
rhythm. Dehnung für *&-), sowie Léonce (*AnFog), ion. Asiog Adv. ‚ganz, 
vollständig‘; ob ‚nach Wunsch, in gewünschtem Ausmaße‘ — ‚sehr, zu 
sehr‘? 

Vielleicht hierher air. air-le f. ‚Beratung‘ (*ari-laiä), irlithe ‚gehorsam‘ ; 

germ. *la-bö f. ‚Einladung‘ in aisl. lọ ‚das Einladen‘, run. lapu, got. 
labaleikö Adv. ‚willig‘, Denominativ got. labön ‚einladen, berufen‘, aisl. 
lada ds., ags. ladian, ahd. ladön ‚laden, berufen‘; dazu ablaut. mhd. luoder 
‚Lockspeise, Schlemmerei‘ (daraus frz. leurre), nhd. Luder. 


WP. TI 394£,, Schwyzer Gr. Gr. 1539, M. Leumann Mus. Helv. 2, T£. 


. 1&(i)- ‚gewähren, Besitz‘; med. ‚erwerben, gewinnen‘; ursprüngl. ‚über- 


lassen‘ und = 3. Lëtz ‚lassen‘. 

Ai. rātí- ‚willig zu geben, bereitwillig; f. Verleihung, Gnade‘, ëtt ver: 
leiht, gewährt‘; 

gr. Adroov n. ‚Lohn, Sold‘, Aurgevg, Adveıg ‚Lohnarbeiter‘, Aaroevw ‚diene 
um. Sold‘; lat. latro ist gr. Lw.; 

aisl. lad, ags. ldn. ‚Grundbesitz‘, got. unl&hs ‚arm‘ = ags. unla@d(e) ‚elend‘, 
mit Abtönung aisl. (og f., n. ‚Ertrag des Bodens‘; 

mit s-Suffix hierher wohl auch ahd. -läri (z. B. in göz-lari ‚Goslar‘), ahd. 
ga-läeswes ‚Angrenzer, ags. læs, g. læswe f. ‚Weideland‘ (*lzsuä), die scheed. 
dän. Ortsnamenendung -lösa, -lese und (?) abg. l&s» ‚Wald‘; 

abg. (ët, lčtijọ jesto ‚licet‘; im Balt, nur Diphthongformen: lit. léeta 
‚Sache, Angelegenheit‘, Lw. aus lett. Reta ‚Sache, Zubehör‘, und wohl auch 
lit. Idima ‚Glück‘, laimüs ‚glückhaft‘, laimėti ‚gewinnen‘. 

WP. II 394, WH. I 471, Trautmann 157. 
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3. l&(i)- ‚nachlassen‘ (= Lët ‚gewähren‘, s. dort); l&-no- ‚matt, sanft‘. 

a. Wahrscheinlich in gr. &At-vi-» „bin müßig,'raste‘; lat. lētum ‚Tod, Ver- 
niehtung‘ (‚*schlaff dahinsinken‘, vgl. ‚das Leben lassen‘); lēnis ‚sanft, 
mild‘ (vielleicht umgebildet aus *lanos =) lit. nas ‚ruhig, zahm, langsam‘ ; 
lett. Zöns ds., abg. len» ‚träge‘; mit anderen Suffixen lett. lz-lis ‚schlaffer 
Mensch‘; lēts ‚leicht, wohlfeil‘, lit. ¿tas ‚blöde, einfältig‘ (ursprüngl. ‚schlaff‘) ; 
lett. laita ‚die Faule‘. 


b. Wurzelerweiterung l&[i]d-: ləd-: 

gr. Andeiv ‚träge, müde sein‘; 

alb. loth ‚mache müde‘, lodhem ‚werde müde‘ (*lēd-), geg. lą, tosk. l& 
‚ich lasse‘ (*lod-nd), Partiz. geg. lanë, tosk. lënë ‚gelassen‘ (*lodno-); 

lat. lassus ‚laß, matt, müde, abgespannt‘ (*ləd-to-); 

got. letan (lailöt), aisl. läta, ahd. läzan, as. lätan, ags. letan ‚lassen, 
verlassen‘, schwundstufig got. lats ‚träge‘, aisl. latr ds., ahd. laz ‚laß, 
träge, matt, spät‘ (Superl. lazzöst, lezzist, nnd. — aus dem Ndd. — letzter), 
as. lat ‚träge, spät‘ (Superl. letisto, lazto ‚letzter‘, ags. læt (Superl. lætost, engl. 
last) ds.; Kausativ *latjan ‚lasse machen, hemmen‘ in got. latjan ‚träge 
machen, aufhalten‘, ahd. lezzen ‚hemmen, aufhalten, beschädigen, verletzen‘, 
reflex. ‚sich letzen (= sich wobei aufhalten), sich gütlich tun‘, usw., ags. 
lettan, ne. to let ‚hindern‘; aisl, lọskr ‚weich, schlaff‘, mnd, lasch, wfries. 
lask ‚leicht, dünn‘ (germ. *latskwa-); 


leid- in lit. leid&iu, leidmi, leisti ‚lasse‘, ablaut. paldidas ‚lose‘, paldida 
‚„zügellosigkeit, Hurerei‘, (odëtt ‚geleiten‘, Ididoti ‚bestatten‘; lett. laist 
‚lassen‘, verkürzter Imper. lat, Permissivpartikel (auch lit. dial. (ot, apr. 
. -lai in boü-lar ‚wäre‘). 
WP. II 394£., WH. I 767£., 782£., 787, Trautmann 154, Endzelin Lett. 
Gr. § 694. 


leibh- ‚leben‘. 
S. unter 1. leip- ‚beschmieren‘. 


leid- ‚spielen, scherzen, necken‘. 

Gr. Aer: malberi, Atlovor‘ scaibovoı Hes. (aus Side, vgl. Auwdeodeı 
dGui/iëe äert Hes.); Aotdogog ‚schimpfend‘, Aoıdopew ‚schmähe, schelte‘ (vgl. 
zur Bed. mhd. schimpf ‚Scherz, Kurzweil‘: nhd. Schimpf); 

lat. lüdö, oe, lüst, -sum ‚spielen, zum besten halten‘, lūdus (alt loidos) 
‚Spiel‘; 

vielleicht mir. Zaidid (*loid-) ‚treibt an, besingt‘. 

WP. II 402, WH. I 829f. 
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r. leig- und leik- besser oleig-/k- ‚dürftig, elend,; Krankheit, schlechtes 
Ergehen‘. 

1. Gr. Aoıyds ‚Verderben, Unheil, Untergang, Tod‘, Aoiyıog ‚verderblich, 
tödlich‘; öAtyog ‚klein‘; 

alb. lig ‚böse, mager‘, ligë ‚Bosheit, Übel‘; 

lit. ligà ‚Krankheit‘, lett. liga ‚schwerere Krankheit, Seuche‘, ablaut, lit. 
päliegis m. ds.; 

2. arm. alkat ‚arm, dürftig, wenig, knapp‘; Subst. ‚armer Bettler‘, alkat- 
anam ‚bin oder werde arm; nehme ab, werde schwach‘ (*ali- aus idg. 
*oliko-; demnach ist auch das é von gr. öAlyog wohl alt, die Wz. also als 
*(o)leig-/k- anzusetzen); air. lach ‚elend, unglücklich‘; apr. Heute ‚klein‘. 

WP. II 398, Trautmann 161; wohl zu 2. lei- 


2. (lEig-), lig- ‚Gestalt; von der Gestalt jemandes, ähnlich oder gleich‘. 

Got. leik n. ‚Leib, Fleisch, Leiche‘, aisl. ik ‚Leib, Körper, Leiche‘, 
ags. lic ds., as. Ik, ahd. kb (Gen. lihhi, fem.) ‚Körpergestalt, Aussehen, 
Leib, Leiche‘; got. galeiks ‚gleich‘, aisl. glikr, līkr ‚gleich, gleich gut‘, ags. 
gelic, as. gilik, ahd. gilih, nhd. gleich (‚dieselbe Gestalt habend‘), got. 
lvileiks ‚wie beschaffen, welcher‘ usw.; got. leikan, galeikan ‚gefallen‘, 
aisl. līka ds., ags. lician (engl. like ‚gern haben‘), as. likön ds., ahd. 
lichen ‚ds., gleich sein, angemessen sein‘, aisl, Dir ‚passend‘, līkna ‚ver- 
zeihen‘ (‚sich vergleichen‘); 

lit. lýg, ljgus ‚gleich‘, lýgti ‚gleichen‘, lett. Got ‚übereinkommen‘, dats 
‚gleich‘, apr. poligu Adv. ‚gleich‘, ligint ‚richten‘ (rechtlich) = altlit. liginti 
‚Gericht halten‘, lit. Iyginti ‚vergleichen, gleichmachen (rechtlich). 

WP. II 398£., Endzelin Lett. Gr. 508 f£. 


3. leig-, loig- ‚hüpfen, beben; beben machen‘, 

Ai. röjati ‚macht hüpfen, läßt erbeben‘, röjat ‚hüpft, bebt‘, rajdyati 
‚macht erzittern, beben‘; 

npers. äleytan ‚springen, ausschlagen (vom Pferde)‘, kurd. be-lezium 
tanze‘, lizim ‚spiele‘; , 

gr. Zeile, héa ‚mache erzittern, schwinge‘, 2AsAi[*y]-y3wv ‚Erder- 
schütterer‘ (dazu wohl auch y- ‚worauf losstürmen‘ in Awyeiveı ‚stürmt 
los‘, Aiya’ Taxewg) ; 

air. loög m. ‚Kalb‘, bret. dial, lu-é ds., lu ‚Dummkopf, lächerlich‘; eem, 
Pl. Uoi ‚Kälber‘ (Sg. llo) ist ir. Le: 

got. laikan (lailaik) ‚hüpfen, springen‘, bi-laikan ‚verspotten‘, laiks 
‚Tanz‘, anord. leika (l2k) ‚spielen, züngeln (Flamme), fechten, jemandem 
mitspielen‘, leikr ‚Spiel, Spott‘, ags. läcan ‚sich schnell bewegen, spielen, 
fechten‘, läc ‚Spiel, Kampf, Beute, Gabe‘, mhd. leichen ‚hüpfen, foppen‘, 
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ahd. leih, leich ‚Spiel, Melodie, Gesang, Leich‘, nhd. dial. laich ‚lusus 
venerius‘, mnd. lek ‚das Laichen, Laich‘, nbd. Laich (aus dem Germ. 
entl. abg. liko ‚Reigen‘); 

lit. ¿áigyti ‚wild umherlaufen‘, Verbalnomen láigymas. 

WP. IT 399, Trautmann 148. 


4. leig-, leiĝ- ‚binden‘. 

Alb. lith, Pass. lidhem „binde, verbinde, gürte‘, lidhë, lidhe ‚Band, 
Fessel; Garbenband, Bruchband‘; 

lat. ligō, äre ‚binden, zusammenbinden‘, obligätiö ‚Verpflichtung‘; lietor 
‚Träger der fasces‘; 

mnd. Dk ‚Band‘, daraus aisl. ik ‚Saumtau‘, ablautend wohl mhd. geleich 
‚artus, Gelenk‘; 

mit g: klr. polghaty Sa ‚sich verbinden‘, zalyhäty ‚in Bande schlagen, 
schnüren, anknüpfen, in Beschlag nehmen‘, nalyhaty ‚Zaum, Schlinge an- 
legen, fesseln‘, vermutlich auch lit. laigönas ‚Bruder der Frau‘, wozu 
Aoıywvriar‘ poareiav Hes.; 

hitt. Zi-in-ga-in Akk. ‚Eid‘, li-ik-zi (lenkzi) ‚schwört‘, 3. Pl. li-in-kán-zi. 

WP. II 400, WH. I 800. S 


leigh-, slei£h- lecken‘; Präsens leigh-mi. 

Ai. ledhi, rödhi, lihati leckt‘, lëēhá- m. ‚Lecker‘, av. 3. Pl. raezaite ‚sie 
lecken‘, np. listan ‚lecken‘; 

arm. lizum, lizem, lizanem Jecke: 

er. Asiyw leeke‘, Jet ‚Flechte, Ausschlag‘, Aiyvog ‚lecker, naschhaft‘, 
hıyvebw ‚belecke‘, Myaróg ‚Zeigefinger‘ (‚Lecker‘); 

lat. lingö, -ere, linxī ‚lecken‘, ligurrio, ligürio Jecke (vgl. formal air. 
ligur, Corm. ‚Zunge‘), ligula (*ligh-lä) ‚Löffel‘, wie auch mir. liag, cymr. 
llwy, bret. loa, corn. lo ‚Löffel‘ (*leighä), air. ligim ‚lecke‘, cymr. llyfu, 
llyw ‚lecken‘ (f ist Hiatuseinschubk, Pedersen KG. I 100), mbret. leat 
‚lecken‘; air. ligur ‚Zunge‘; 

got. bilargön ‚belecken‘; ablaut. geminiert ags. liccian, ahd. lecchön, as. 
likkon ‚lecken‘; 

daneben mit anlaut. s-:aisl, sleikja ‚lecken‘, mhd. slecken ‚schlecken, 
naschen‘; das s- hat vielleicht in der variierenden Schallvorstellung des 
Leckens seinen Grund, wie vielleicht westfäl. slappern neben sonstigem 
*lab- ‚lecken‘; 

lit. lëžiù, lieszti ‚lecken‘, iter. laižaŭ, -ýti ds., ìsz-ližos f. Pl. ‚Zwischen- 
raum zwischen den Zähnen‘, lett. laischa ‚Leckermaul‘; 

abg., ližą, lizati ‚lecken‘, skr. läznem (*lezng) ds. 

WP.II 400f, WH. I 800£.,, Wissmann, Nom. postverb. 183£., Traut- 
mann 155f. 
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I. leik- ‚feilbieten, feilschen, handeln‘. 

Lat. Jeep, Gre feil sein, zum Verkauf ausgeboten werden, so und so 
hoch geschätzt werden‘, licet ‚es ist erlaubt‘, liceor, ër? ‚auf etwas bieten‘, 
polliceri ‚(darbieten, sich anheischig machen) versprechen‘, osk. likitud, 
licitud ‚licdtö‘ ; 

lett. likstu, līku, Pkt ‚handelseins werden‘, salikt de. einen Handel ab- 
schließen‘, nuoltkums ‚Vertrag‘. l 

WP. IL 395, WH. I 797. 


2. leik- ‚biegen‘. 
` D. oben S. 309 E, wozu ferner der kelt.(?) FIN Licus ‚Lech‘ (Bayern), 
die lit. FIN Lieke und Leika, lit. lekna ‚sumpfige Wiese‘, lett. liökna de, 
vgl. illyr. Epi-licus portus, FIN Paceco-licus (Bruttium), mod. FIN Lika 
(Kroatien). 


leik#- ‚lassen, zurück-, übriglassen‘; imperfektiv leik%0, perfektiv li-n-kXö 
(ursprüngl. athematisch); Aor. 3. Sg. e-likA-e, Perf. le-loikä-e; 
Partiz. Perf. lik#t6-s;' loik2o-s ‚übrig‘; eti-loik4o-s ‚Überbleibsel‘; 
loik%-no-s- ‚Überlassung‘. 

Ai. rindkti (3. Pl. rincanti) ‚läßt, läßt los, räumt ein‘, riktá- ‚leer, frei 
von etwas‘, ricydt& ‚wird befreit von etwas, geht verlustig‘, rëku- ‚unergiebig‘, 
atiröka- m. ‚Überbleibsel‘, rékņas- n. ‚ererbter Besitz, Eigentum‘ = ar. 
raexnah- ‚Gut, Schatz, Erbteil‘, -winaxti ‚räumt, läßt frei‘, npers. röxtan 
‚ausgießen‘, guröxten ‚entbehren‘; 

arm, lanem ‚lasse‘, Aor. elik — ghire, lRanim ‚werde verlassen, werde 
matt‘; 

gr. Aeirtw ‚lasse, verlasse‘, Aoısrdg ‚übrig‘, Auurscdvo ‚lasse‘, Jgguutex  &dow- 
uev Hes. (wohl mit t, aus *link%-j0); Asiuue n. ‚Überbleibsel‘, Astıyavov ds. ; 

lat. lingu, ere, līquī (*loikXai, vgl. ai. riröca, gr. Atkoına, und bes. 
got. lailo), relictus ‚zurücklassen‘, relicuos ‚übrig‘; 

air, leicid ‚läßt, läßt los‘, nach Strachan (BB. 20, 31) aus *hink“-, mit 
dem Vokalismus des Fut. und Aor. *leikX-s-; 

got. leilvan, aisl. ljā, ahd. than, ags. leon ‚leihen‘ (*leik*%o), Partiz. as. 
ahd. farliwan ‚verliehen‘, aisi. leiga ‚mieten‘, aisl. län, ags. ën, ahd. lehan 
‚geliehenes Gut, Lehen‘ (*lachna- = ai. röknas-, vgl. zum n-Formans auch 
čech. liknavy) ; 

lit. eko, alt hiekmi (umgebildet aus *link-mt), Infin. kti ‚lassen‘ und 
‚bleiben‘, Bktas ‚übrig‘, liekas ‚übrig gelassen‘, alt ‚elfter‘, pälaikas ‚Übrig- 
gebliebenes‘, latkas ‚bestimmte Zeit, Frist‘ (lett. laiks ‚Zeit‘), laikaŭ, -ýti 
‚behalten (übrig behalten)‘, !ykius ‚Rest‘, ätlykis ‚Arbeitspause‘; lett. Reks 
(= liekas) ‚überzählig, überflüssig; unecht; unpaar‘; apr. polinka er 
bleibt‘, auch altlit. palinkt da ; 
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abg. otoléko ‚Überbleibsel‘ (: ai. atiröka-), čech. liknovati se ‚sich weigern, 
seheuen, zaudern, fliehen‘, liknavý ‚fahrlässig‘ (s. oben), mit s-Formans 
abg. liche ‚mweoıoods, redundans, böse‘ usw. (GIE obs, idg. leigtso-); lišiti 
‚berauben‘; 

hieher auch lit. vienuo-, doy-lika usw. ‚11, 12° usw. (bis 19), altlit. liekas 
‚elfter‘ (‚*was über die zehn hinaus noch überbleibt, Überschuß‘) ; aber 
got. ain-, twa-lif, ahd. ein-, zwe-lif ‚11, 12%, aisl. ellifu, anorw. ellugu 
‚11‘, ellykti ‚der 11.“ usw. sind entweder zu 1. leip- zu stellen oder mit 
Marstrander (Ériu 5, 206) aus kelt, *lipi- (*lik@i-) entleht. 

WP. II 396£., WH. I 808f., Trautmann 154£., Kuiper Nasalpräs. 123 f., 
179, Specht KZ. 62, 89, 114. 


I. leip- ‚mit Fett beschmieren, kleben‘ (daraus auch ‚sich anheftend hinauf- 
klettern, klettern‘); wohl Erweiterung zu lei- ‚schleimig‘“, 

Ai. lip- (limpäti-, lipydte) ‚beschmieren‘, liptá- ‚klebend, an etwas haf- 
tend‘, löpayati ‚beschmiert‘ (= slav. löpiti), rip- ‚schmieren, kleben, be- 
trügen‘; rip- f. ‚Betrug; Verunreinigung‘ (= gr. Aina Akk.), lēpa- m. 
‚das Bestreichen, das Aufgestrichene, Schmutz‘, röpas- n. ‚Fleck, Schmutz‘, 
riprd- n. ‚Schmutz‘ (ähnlich gr. Anaoög, alb. Zapards), zing ‚tückisch, 
Betrüger‘; 

npers. fi-reftan ‚betrügen‘, raw ‚Betrug‘, osset. fä-lawun, -liwyn ‚betrügen‘; 

gr. hinog n. ‚Fett‘, Aunoodg ‚fett, gesalbt‘, mit Auslautentgleisung dAsipw 
‚salbe‘, ZAsıpao, dog ‚Salbe‘; mit der Bed. ‚klettern‘ (wie lit. lip, Gott" 
gr. elyilub mur von Ziegen erkletterbar‘, Au‘ xro Hes., eig. ‚uner- 
steiglich‘, At: méro, dp’ Ag dwe geréier Des, 

alb. lapards ‚beschmutze, stinke‘, laperdhi ‚schmutzige Rede‘, gëlepë, 
shklepë f., glep ‚Augenbutter‘ (Präfix kë- + *loipos oder *loipä); 

lat. lippus ‚triefäugig, triefend‘ (mit expressiver Konsonantenschärfung); 

got. bileiban, ahd. biliban ‚bleiben‘, ags. belifan ‚bleiben, übrigbleiben‘ 
(zum zs, Meillet MSL. 14, 351), Kaus. got. bilarbjan; aisl. leifa, ahd. 
leiben, ags. lefan ‚übriglassen‘; got. latba f., aisl. leif, ahd. leipa, ags. laf 
‚Überbleibsel‘; got. aflifnan, aisl. lifna ‚übrigbleiben‘, aisl. lifa ‚übrig sein‘; 

germ. lb- ‚(kleben)bleiben‘ hat auch die Bed. ‚übrigbleiben‘ von lv 
(leik%- ‚verlassen‘) aufgesaugt, das dadurch nunmehr in der Bed. ‚über- 
lassen, leihen‘ lebendig blieb; 

[eine verschiedene, auch in lat. cae-lebs aus *cawi-hb- (s. kai- ‚allein‘) 
vorliegende Wz, *leibh- ‚leben‘ enthalten got. liban (3. Sg. libaip), ahd. 
lebön, as. libbian, lebön, ags. libban, aisl. lifa ‚leben‘, lifna ‚lebendig 
werden‘; aisl. laf n., ags. bt as. laf, li n. ‚Leben‘, ahd. lb, lp, mhd. 
lip, libes m. n. ‚Leben; Leib, Person‘]; 

lit. limp, Rpti ‚klebenbleiben‘ (und lipù, pti ‚klettern‘, s. oben), lipnès 
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‚klebrig‘, lips de. anhänglich‘, lett. lípu, Ant ‚anhangen‘, lipigs ‚klebrig‘, 
tions, laipns ‚mild, leutselig, freundlich‘; 

slav. Sne, *lonoti in aksl. pri-Iongti ‚ankleben‘ und slav. *lepeti in aksl. 
pri-Wwpljg, pri-kpeti ‚ankleben‘, dazu Kaus. aksi. pri-lepiti se ds., usw. 
und aksl. *l&ps m. ‚Leim‘ (= ai. löpa-), auch abg. Lëns ‚passend, schön‘ 
(ursprüngl. ‚anklebend‘); 

toch. A lip- ‚übrigbleiben‘; Iyipär ‚Rest‘; 

hitt, lip- ‚schmieren‘, 

WP. H 403£,, WH., I 811£, Trautmann 161 f., Jokl L-k. U. 314, Specht 
KZ. 64, 67. 


2. leip- ‚begehren, etwas von jemandem verlangen‘. 
Gr. Aiscrouoı, jünger Alto, Parts, Perf. Med, (in akt. Bed.) Agdıuuvos 
‚begehren‘, Ai: èni9vuia Hes., Auovoia ‚Verlangen zu pissen‘; 
lit. kiepid, liepti, pa-liöpti ‚befehlen‘, apr. pallaips, Akk. -san ‚Gebot‘ 
(-s0-St.), pallaipsi twei ‚begehren‘, laipinna ‚gebot‘. 
WP. II 404, Trautmann 155. 


leis- ‚am Boden gezogene Spur, Geleise, Furche‘, im Germ. daraus auch 
verbale Bildungen für ‚nachspüren, auch im geistigen Sinne‘; loisä 
‚Furche‘. l 
Lat. lira (*leisä) ‚Furche im Ackerbeet‘, dölirus ‚geistig aus dem Geleise 
gekommen, verrückt‘, delirö, -äre ‚aus dem Geleise kommen, verrückt 
sein‘ (auch dialekt. delarus, deleräre); umbr. disleralinsust ‚inritum fecerit‘ 
(*dis-leisa-l) ; 
ahd. wagan-leisa ‚Wagenspur‘ (= abg. löcha), mhd. leis(e) ‚Spur, 
Geleise‘; schwundstufig mndl. lese (*lis-) f. ‚Spur, Furche, Furche im 
Gesicht, Runzel‘, ahd. lesa ‚Runzel‘; got. laists m. ‚Spur‘ (i-St. f. älteren 
o-St.), aisl. leisir m. ‚Fuß; Socke‘, ags. läst, læst ‚Fußspur, Spur‘; ahd. 
mhd. leist ‚Spur, Leisten‘ (*lois-to-), wovon got. laistjan ‚(auf der Spur) 
nachfolgen, nachstreben‘, ahd. leisten ‚einem Gebote oder Versprechen 
nachkommen, leisten‘, ags. læstan ‚folgen, helfen, ausführen, aushalten‘ 
(engl. last ‚dauern‘); got. lists È. ‚List‘, aisl. list f. ‚Kunstfertigkeit, Scharf- 
sinn‘, ahd. as. ags. list ‚Kunstfertigkeit, Klugheit, List‘ (abg. lesto ‚List, 
Betrug‘ aus got. lists); got. lais Prät.-Präs. ‚ich weiß, d. i. verstehe etwas 
zu tun‘ (Vorbild wait), Kaus. laisjan ‚lehren‘ (galaisjan sik ‚lernen‘); ahd. 
lerran, lören, as. lörian, ags. læran ‚lehren‘ (eig. jmdn, eine Spur führen‘) ; 
ahd. lirnen, lernen, lernon (*liznon), afries. lirna, lerna, ags. leornian 
‚lernen‘, as. (gn ds.; got. lubja-leis ‚giftkundig‘ (Vorbild weis); 
abg. Koia ‚Ackerbeet‘, russ. lechd, skr. lijèha, čech. licha Geier 
lit. Iyse ‚Gartenbeet‘, apr. łyso , Aakerbestt 
WP. D 404£., WH. 1 SE 
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leit- ‚verabscheuen; freveln‘. 

Gr. delen ‚Frevler‘, Sol, dAoieng ‚Rächer‘, @Aoırdg ‚Frevler‘, Alıraivsırv 
‚freveln, sündigen‘, dire ‚Sünder, Frevler‘, &Arzeog ‚ds., böse; 

air. liuss ‚Abscheu‘ (*lit-tu-), ni er-lissaigther nunquam fastiditur‘; 

anord. leidr ‚unangenehm; verhaßt‘, ags. läd (engl. loath), as. leth, ahd. 
leid ds., nhd. Subst. Leid (im Ursprung ganz verschieden vom Verbum 
leiden); 

daß got. sleipja (N. Pl.n.) schädlich, schlimm‘, anord. slr ‚schlimm‘, 
ags. slide, as. slithi „grimmig, grausam, böse‘, ahd. slide ds. unter An- 
nahme eines beweglichen s- anzureihen seien, scheint möglich. 

WP. II 401, WH. I 813, Schwyzer Gr. Gr. 1, 411. 


leit(h)- ‚fortgehen; sterben; gehen‘, 

Av. ra&9- ‚sterben‘ (Präs. iriĝyeiti); 

got. ga-leiban ‚gehen‘, anord. lida st. V. ‚gehen, vergehen, dahinschwinden, 
verlaufen, zu Ende gehen, verscheiden‘, as. than st. V. ‚gehen, wandern, 
fahren, befahren, vergehen‘, schw. V. lithon ‚bringen, sich begeben‘; ags. 
(hon st. V. ‚gehen, reisen‘, ahd. lidan st. V. ‚einen Weg nehmen, gehen, 
ahren, weggehen, vergehen, verderben; erfahren, erleben, leiden‘, nhd. 
leiden (verschieden vom Subst. Leid, s. *leit- ‚verabscheuen‘); anord. Lg 
n. ‚Fahrzeug‘, ags, n. ‚Fahrzeug, Schiff‘; ahd. üz-lit ‚excessus‘; 

germ. *laidö: 1. ‚Weg‘ in aisl. leid f. ds., ags. ldd ds., ‚Wasserlauf‘, 
Primärbildg. zu germ. liban ‚gehen, fahren‘; 2. ‚Führung‘ in ags. ldd f. 
n. ds., ‚Transport, Unterhalt‘, ahd. leita ‚Führung‘, zum Kausat. germ. 
*laidjan ‚gehen, machen, führen‘; 3. ags. lád ‚Reinigungseid‘, afränk. 
lāde ds., auch zu *laidjan als ‚Beibringen von Eideshelfern‘, auch ahd. 
laida (das d von leida ‚Anklage‘); 

Kaus. (germ. *laidian) anord. leida ‚führen, geleiten, begleiten‘, ags. 
ledan, as. ledian ‚leiten, bringen‘, ahd. leitian, leiten ‚leiten, führen, mit 
sich tragen, haben‘; anord. liđinn ‚tot‘, (eg: n. ‚Grabstätte‘ (‚*Geleit‘), 
ahd. leita (*leitia), leiti ‚funys‘ (‚*zu Grabe geleiten‘), mhd. bileite n. ‚Be- 
gräbnis‘; mit letzterer Bed. vermutlich auch gr. Aoirn ‚rapog‘, Aoırevsıw' 
Yarereıv Hes., auch Aoızda‘ Aoıuds Des ? 

toch. A ltt- ‚fortgehen, herabfallen‘. 

Ob Erweiterung von *lei- ‚sich ducken, verschwinden‘? ? Vgl. got. aflinnan 
‚tortgehen‘ usw. 


WP. II 401£, Wissmann Postverbalia Dit 


leizd-, loizd- ‚Rand, Saum‘. 


Ahd. lista ‚bandförmiger Streifen, Saum, Borte, Leiste‘, nhd. Leiste, 
ags. list ‚Rand, Saum, Kante‘ (aus asächs. lista:aisl. lista f. ‚Streifen, 


ka 
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Kante, Leiste‘); alb. leth ‚der erhöhte Rand eines Grundstückes, Rain, 
Mauer, Flußufer‘ (*loizd-). 
WP. II 405. 


. (lek-?): lok- ‚tadeln, schmähen‘? Nur kelt. und germ. 


Air. locht m. (*lok-tu-) ‚Schuld, Fehler‘; 

ahd. as. lakan, ags. léan ‚tadeln‘, nisl. lá ds., ags. leahtor m. ‚Laster, 
Verbrechen, Tadel‘, mnl. lachter ‚Schande, Hohn‘; afries. laster, ahd. as. 
lastar ‚Tadel, Schimpf, Fehler‘ (*lahstra-), aisl. lọstr m. ‚Fehler, Laster‘ 
(*lahstru-). 

Unklar, ob mit lengh- ‚schmähen‘ zu verbinden (Osthoff MU. VI Tff). 

WP. II 436£. 


. lek- (: lek-) und 1ēk-: lək- in Worten für ‚Gliedmaßen‘ und für ‚biegen, 


winden, springen, zappeln‘. 

Ai. rksalä ‚Fußgelenk bei Huftieren‘ (*lk-s-elä) ; 

gr. Add, Adydyv ‚mit dem Fuße ausschlagend‘, Aryuös (*Aaxouos) ‚das 
Ausschlagen mit dem Fuße‘, Aauriio ‚stoße mit dem Fuße‘, Adxrıs, -iog 
‚Mörserkeule‘; ablaut. Ammöv' tò noös @div Ögyelodeı, Amafocı" mardsar 
Hes. (:lett. l#kat); Auneoriisıv‘ onıoräv Hes. (*,g-); s. Aumgoi u. dgl. S. 308 
unter el- ‚biegen‘; 

ob lat. lacertus, meist Pl. ‚die Muskeln, bes. der Oberarm‘, lacerta ‚Ei- 
dechse‘ (‚die Biegsame‘)?? lacca ‚Geschwulst an den Unterschenkeln der 
Zugtiere‘ (wäre eine späte Kurzform mit Kons.-Gemination); löcusta 
‚Heuschrecke; Meerkrebs‘ (‚mit Gelenken versehen‘?);? 

gall.-rom. *lakäre ‚biegen‘, v. Wartburg FEW s. v.; 

aisl. Lego ‚Unterbein, Knochen‘, arm-, hand-leggr ‚Arm‘, föt-, loer-leggr 
‚Wade‘ (*lagiz); langob. lagi ‚Schenkel‘; aisl. lær, aschwed. (ër ds. (*lahaz- 
oder *lehaz- n.), ags. lira ‚das Diekfleisch an Waden, Schenkeln, Weichen 
und Gesäß‘ (*ligizan-); mhd. lecken, nhd. alt löcken ‚hinten ausschlagen, 
hüpfen‘, norw. dial, lakka ‚(auf einem Fuß) hüpfen, trippeln‘ (*lakjan) ; 

lit. Zekin, lëkti fliegen‘, Iterat. lakstýti ‚hin und her fliegen‘, Kausat. 
lakinti ‚fliegen machen‘, laktà ‚Hühnerstange‘ (‚*Aufflug‘), laküs „flüchtig, 
behend‘, lett. lezu, lēkt ‚springen, hüpfen‘, Iterat. l&kät (: Anmäv), lekas 
LPL ‚Herzschlag‘; apr. lagno (aus *lakno) ‚Beinkleid, Hose‘; vielleicht 
abg. -leitg, Jetëtt ‚fliegen‘, wenn aus *lek-t- vor dunklen Vokalen oder 
aus lek- und pet- kontaminiert. 

WP. I 420£,, WH. I 743£,, Trautmann 156; vgl. auch oben S. 308 £. 


1. lek-: lək- ‚Reis, zur Schlinge gedrehtes Reis oder Strick, in einer solehen 


fangen‘?? Wort der Jägersprache (Vendryes Arch. Ling. I 25). 
Lat. laciö, -ere ‚locken‘, lacessö, -ere ‚herausfordern, necken, reizen‘, 
43 
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lactö, dö-lectö, dē-licið ‚verführe, entzücke‘, lax ‚Köder, Schlinge‘ u. dgl., 
laqueus ‚Strick als Schlinge‘ (von einem u-St. *lacus?); 

ags. lel(a) ‚Zweig, Peitsche, Hiebmal, Strieme‘ (*lahil-)? 

WP. II 421£., WH. I 744£. Vielleicht zu 2. lek-. 


a lēk-: lək- ‚zerreißen‘. 

Gr. Aanig ‚Fetzen‘, Adxog n. ds. (Adan ode, Kofjves Hes.), Auxilo ‚zerreiße‘, 
dräi "` Arıeggwya. Körgıoı Des 

alb. lakur ‚nackt‘, lëkurë, likurë ‚Fell, Leder, Baumrinde, Schote‘ ; 

lat. lacer, -era, -erum ‚zerfetzt, zerrissen, zerfleischt‘, lacerna ‚mantel- 
artiger Überwurf‘, lacinia f. ‚Zipfel, Besatz oder Fransen am Kleid, limbus; 
Teile von Herden, Äckern u. dgl.‘; lancinö, äre ‚zerreiße‘: 

poln. dach, russ. löchma ‚Fetzen‘ (express. ch), usw. 

WP. II 419£,, WH. I 742£. 


lem- ‚zerbrechen; zerbrochen, weich‘. 

Gr. vwheuég, -wg ‚unermüdlich‘, vielleicht aus ‚nieht zusammenbrechend‘, 
auf Grund eines mit Präp. o- gebildeten *ö-Aeuog n. *6-Aeung ; 

ven. MN Lemetor ; 

air. ro-la(t)methar ‚wagt‘, cymr. llafasu ‚wagen‘, corn. lauasos ds., 
mbret. lafuaez Jet. auch cymr. cyflafan ‚Untat‘, vielleicht zu mir. (oft me 
‚Axt‘; mit anderer Bedeutung: mir. lem „fade, töricht, impotent‘, air. 
lemnat ‚Eibisch‘, mir. lemlacht, lemnacht ‚süße Milch‘, cymr. lefrith, bret. 
livriz ds., meymr. llyvetthin ‚schwach‘ (*lemekt-); 

vielleicht alb. lemë, geg. lamë ‚Tenne, Ölmühle‘ = russ. lom; 

ahd. as. lam (*lom-), aisl. lami ‚lahm, verkrüppelt‘, ahd. lemmen, asächs. 
lemmian ‚lähmen‘, ags. lemian da. zähmen (ein Pferd)‘, aisl. lemia ‚schlagen, 
entzweischlagen ; hindern‘, ö-stufig ahd. luomi ‚matt, nachgiebig, mild‘, mhd. 
liiemen, luomen ‚ermatten‘, reduktionsstufig aisl. luma ‚loslassen‘, alem. 
lumme „schlaff werden‘, nhd. dial. Jumm „schlaff, dazu nhd. ZLümmel; 
mhd, lunzen ‚leicht schlummern‘, ostfries. löm ‚gelähmt, hinkend, matt‘, 
scheed. löma ‚steif oder schwerfällig gehen‘; 2-stuf.: norw. laam ‚lahm‘; 

lett. Vimstu, limt, lit. Gatti ‚unter einer Last zusammenbrechen‘, apr. 
limtwei ‚brechen‘; lit. lemti ‚es fügen, vorausbestimmen‘, lett. let ‚bestim- 
men, urteilen‘; lit. Zaminti, Kausat. Idmdyti ‚ausbilden, trainieren‘; dazu 
wohl auch lit. Idomas ‚Art, Gattung‘; 

abg. loml’jg, lomiti ‚brechen‘, ap ‚sich abmühen‘, russ. lom ‚Bruch‘, 
Pl. (omg ‚Gliederreißen‘ usw.; abg. prelamati ‚brechen‘ usw.; e-Stufe in 
osorb. lémié ‚brechen‘, wohl auch ksl. lemeše ‚Pflug‘ (von einem es-St., 
wie vwisutg), lett. lemesis ‚Pflugschar‘; mit &-Stufe skr. Mjemam, lijemati 
‚schlagen‘. 

WP. II 433£., WH. I 760, Loth RC 39, port, Lidén Mel. Vising 378, 
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2. lem- mit der Anschauung des aufgespannten Rachens, des Lechzens. 
Gr. duos ‚Schlund‘, Adua N. Pl. ‚Erdschlund‘, Adura ‚Menschenfresserin‘ 
(lat. Lw. lamia ‚Unholdin, Vampyr‘, lamium ‚Taubnessel‘ als ‚Rachen- 
blütler, Löwenmäulchen‘; ebenso bulg. ldmija, ldma ‚Schlange‘ aus ner, 
Aguia), Augıvodg ‚gefräßig, gierig‘; 
lat. lemures ‚Nachtgeister, Gespenster; Seelen der Abgeschiedenen‘; 
cymr. llef ‚Stimme‘, meymr. llefein ‚schreien‘, bret. leñv ‚Geschrei ‚Klage‘ ; 
lit. lemöti ‚lechzen‘, lett. lamāt ‚schimpfen, schelten‘, lamatas ‚Mausefalle‘. 
WP. II 434, WH. I 755, 781£., Trautmann 162. 


. lendh- ‚Naß, Quelle‘; nur kelt. und germ.; oder als li-n-dh- zu 4. (ed 

Air. lind (u-Stamm) n. ‚Flüssigkeit, Trank‘, Gen. lenda, nir. lionn, Gen. 
leanna ‚ale‘, cymr. llyn ‚Trank‘, davon verschieden (s-Stamm) air. lind, 
Gen. linde f. ‚Wasser, Teich, See‘, cymr. llyn ‚Teich‘, acorn. len ‚Wasser‘, 
bret. lenn ‚Teich‘, abrit. Aivdov ON, gall. Lindo-magus schweiz. Flußname 
‚Limmat‘; 

aus dem Air.(?) stammt aisl. lind (poet.) ‚Quelle‘, aber vgl. as. Linda 
FIN. ‚Lenne‘, afries. lind ‚Teich‘; ablaut. mhd. lünde f. ‚Welle‘, 

WP. I 438; Holthausen Altwestn. Wb. 182, 365. 
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2. lendh- ‚Lende; Niere‘; Iondh-uo-s ds. 

Lat. lumbus, älter nur Pl. lumbi ‚Lenden‘ (*londhuo-) ; 

aksl. ledusje Pl. f. lumbi‘, russ. ljádveja ‚Lende, Schenkel‘, čech. ledvi 
n. ‚Lende‘, ledvina ‚Niere‘; 

ahd. lenti f. ‚Niere‘, Pl. lenti(n) ‚Nieren, Lenden‘ (*londhuin-), ags. 
lendenu N. Pl. ‚Lenden‘, aisl. lend f. ‚Lende‘ (ein got. *landjö wird vom 
finn. Lw. lantio vorausgesetzt); schwundstufig aisl. lund ‚Lende, Sinn, 
Art‘, ags. lendenu N. Pl. ‚Lenden‘, lund-laga ‚Niere‘, Iynd f. ‚(*Nieren-) 
Fett‘, ahd. lunda ‚Talg‘, luntu-ssa ‚pectuseulum‘, 

WP. II 438, WH. I 832, Trautmann 157, Specht Idg. Dekl. 86. 


3. lendh- „freies Land, Heide, Steppe‘. 

Air. land ‚freier Platz‘ (Dat. ith-laind ‚area‘, mit ith ‚Getreide‘), gall.- 
rom, *landä ‚Heide‘, meymr. llan ‚area‘ (acymr. it-lann, neymr. ydlan 
‚area‘), corn. lan, bret. lann ‚Heide, Steppe‘ (kelt. -an- wie im Typus lat. 
frang : brechen, d. i. en?); 

Scheed dial. linda ‚Brachfeld‘ (*lendhiä), got. aisl. as. ags, land, ahd. lant 
‚Land‘; dazu mit Tiefstufe aisl. /undr ‚Hain‘; 

apr. Akk. Sg. lindan ‚Tal‘; russ. ljádá ‚mit jungem Holz bewachsenes 
Feld; Neubruch, Rodeland; niedriger, nasser und schlechter Boden‘, čech. 
lada, lado ‚Brache‘. 

WP. I 433£., Trautmann 157; nach E. Lewy PBB. 32, 138 zu 2. lendh-. 
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leng- ‚sich biegen, schaukeln, schwanken‘. 

Ai. rangati ‚sich hin und her bewegen‘; 

alb. lengor ‚biegsam‘; 

lit. lenge, lenk& f. ‚Vertiefung‘; ablaut. lingúotėi ‚schweben, sich hin und 
her bewegen‘ (dazu linge f. ‚Stange zum Aufhängen der Wiege‘, linge f. 
‚Feldweihe‘), langdti ds.; lett. līguôt ‚schaukela, singen‘, Imper. Aig(u)ö 
‚Jubelruf bei den Johannisfeiern‘, fuodzit ‚schwanken, schaukeln‘; Bach- 
name Langa f.; apr. Langodis Sumpfname; 

slav. leg» ‚biegsam‘ in slovz. läge ‚biegsam‘ (Adverb), lggäc ‚biegen, 
krümmen‘, ablaut. aksl. og m. ‚dovudc‘, skr. lüg ‚Hain, Röhricht‘, nsorb. 
Zug ‚grasiger Sumpf‘, davon Zuäyca ‚Lausitz‘, usw.; vielleicht auch russ. 
ljagate sja ‚schaukeln, schwanken‘. 

WP. II 436, Trautmann 157f., Berneker 739. Vielleicht Variante zu 
lenk- ‚biegen‘. 


lengh- ‚schmähen‘’? 
Gr. héyyæw ‚beschimpfe, tadle, überführe‘, &Aeyyog n. ‚Vorwurf, Schimpf, 
Schande‘; zu hitt. link- ‚schwören‘? 
unklar, ob hierher mir. lang ‚Scham, Betrug, Verrat‘; 
lett. langät ‚schimpfen, mit Spitznamen belegen‘. 
Vgl. unter (lek-) : lok-. 
WP. II 436f. 


lenk- ‚biegen‘; lonko-s m. ‚Bogen‘, Ionkä, lonkiā f. ‚Biegung‘, 

Ags. löh ‚Riemen‘ (in mest-lön Pl., sceaft-lö, löh-sceaft) aus *lawha-, 
aisl. lengja f. ‚Riemen, Streifen‘, dän. længe ‚Seilstrippe‘, hier auch aisl. 
lyng n. ‚Heidekraut‘, aisl. endi-langr Adj. ‚in seiner ganzen Ausdehnung‘, as. 
ags. and-lang, afries. ond-ling, nhd. entlang; ags. bec-ling ‚rückwärts‘, ahd. 
hrucki-lingun ‚rücklings‘, ehrumbe-lingün ‚in krummer Richtung‘ u. dgl.; 

lit. lenkid, lenkti ‚beugen, biegen‘; lenk& ‚Vertiefung‘, linkstü, linkti 
‚sich biegen‘, linki, linköti ‚sich neigen zu, wünschen‘, lett. Bkt ‚sich 
biegen‘, liks ‚krumm‘, Iterat. lit. lankaŭ, -ýti ‚besuchen‘, lankidti aus. 
biegen‘, lett. locit ‚beugen, lenken‘, lüocikla ‚Gelenk‘; lit. lanka ‚Tal, 
Niederung‘; lafikas ‚Reifen‘, lanküs ‚biegsam‘, lett. loks ‚Krummholz, 
Radfelge‘, loks ‚biegsam‘, apr. perlänkei ‚gehört‘, perlänki ‚gebührt‘; 
reduktionsstufig apr. Zunkis ‚Winkel‘, lett. lünkans ‚biegsam‘, apr. Jonk: 
‚Steg‘; mit bes. Anwendung auf das Garnaufwinden lit. lañktis „Haspel, 
Garnwinde‘, lett. luoks, luoki ds. (auch lit. lenkti bedeutet ‚haspeln‘; erst 
sekundär darnach umgebildet lenkötas ‚Haspelstock‘ aus leketas; das damit 
verglichene gr. Nlendrn, Aaxt ‚Spindel‘, äol.-dor. dAaexdra ist unklar); 

abg. -lekọ, -lesti ‚biegen‘, lečo, lecatt ‚Fallen stellen (*Schlinge), fangen‘, 
pole& ‚laqueus‘, russ. ljákyj ‚krumm‘, abg. loka ‚rd&or, Bogen‘, lọka ‚List, 
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Betrug‘, ksl. auch ‚Meerbusen, Tal, Wiese, Sumpf‘, abg. səælgọko inflexus‘, 

ksl. lọčije ‚Binsen‘ (‚biegen —flechten‘), abg. !o&p, -iti ‚trennen‘, sloven. 
löeiti ‚trennen, sondern‘ und ‚biegen‘ (dies die Grundbed.); 

vgl. vorrom. (kelt.?) *lanka ‚Einsenkung, Flußbett‘ (aus *lonka) in Süd- 


frankreich, Westschweiz und Oberitalien, schweiz. lauch ‚Mulde‘. 
WP. II 435, Trautmann 159£, J. Hubsehmid Praeromaniea 34f. 


lento- ‚biegsam, nachgebend‘. 

Ai. lată ‚Ranke, Liane‘ (*Inta) ; 

lat. lentus ‚biegsam, zähe; langsam‘ ; 

gall.(?) lantäna ‚Schlinggewächs‘; vgl. Bolelli Ital. Dial. XVIII 182; cymr. 
llathr ‚glatt, glänzend‘ (*int-ro-), ablaut. bret. lintr (*lent-ro-) ds., corn. 
ter-lentry ‚glänzen‘, cymr. llethr f. ‚Abhang‘ (*lent-rā), mir. leittir f. ds. 
(brit. Lw.); dagegen cymr. Uithr ‚Gleiten‘ aus *slip-tro- zu *(s)leib- 
oben S. 663; 

ags. lide, as. dt ‚gelind, mild‘ (*lentiio-), engl. lithe ‚biegsam, geschmeidig‘, 
ahd. lind, lindi ‚weich, zart, nachgiebig‘, nhd. lind, gelinde, nnorw. linn 
‚biessam, gelenk, gelinde‘; 

ostlit. leitas ‚still, ruhig‘; 

dazu wohl der germ.-slav. Name der Linde (*entä), wegen ihres bieg- 
samen Bastes; anord. lind f. ‚Linde (auch Speer, Schild aus Lindenholz‘), 
ags. lind(e) £. ds., ahd. linta, lintea, linda ds., nhd. Linde, wozu als ‚Band 
aus Lindenbast‘ anord. lindi m. ‚Band, Gürtel‘, mnd. lint n. ‚flaches 
Band‘ (daraus lit. linta ‚Zierband‘), anord. lindi n. ‚Lindenholz‘, nhd. dial. 
lind, lint n. Bast: | 

wohl lit. lentà ‚Brett‘ (‚aus Lindenholz?); 

mit o-Stufe slav. *lgt» in russ. dial. lut, lute ‚Lindenbast‘, klr. Züt’e n. 
‚Lindenbast; Weidenzweige‘, Zut ‚Gerte, Haut‘; 

vielleicht als ‚der sich Biegende, Windende‘ ahd. lind, lint (*lento-s), 
anord. linnr, linni m. ‚Schlange‘, poet. ‚Baum, Feier‘, linn-ormr ‚Drache‘ 
== ahd. lindwurm. 

WP. IL 437£, WH. I 784f. 


1. lep- Schallwurzel, 

Ai. lápati ‚schwatzt, füstert, wehklagt, redet‘, rdpati ds., päm. lowam, 
lewam ‚rede, spreche, sage‘, np. läba, lawa ‚Schmeichelei‘; 

vermutlich als *lapagi- ‚Besprecher‘, air. og (zweisilbig), Gen. lego 
(*li-ago) ‚Arzt‘: (keinesfalls zu got. l&keis); 

russ. lepetdt» ‚stammeln, schwatzen, lallen‘, abg. lopotiv» ‚stammelnd, 
stotternd‘, russ. lopotdt» ‚plätschern, lärmen, klatschen‘, mit etwas anderer 
Bed Wendung skr. lepetati ‚fattern‘. 
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Vielleicht auf ders. Schallvorstellung, aber mit a-Vokalismus, beruht 
. kJarsıko ‚benehme mich übermütig‘, Aarıorýg ‚Aufschneider, Prahler‘ 
und Acikoıy ‚Sturmwind‘ (als ‚heulend‘). 


WP. TI 429. 


2. lep- ‚abschälen, abhäuten, abspalten‘; Zepos- ‚Lappen‘, Iöpo- ds. 

Gr. Aero ‚schäle ab‘, A&rrog n., omós m. ‚Schale, Rinde, Haut‘ (éiere 
‚schäle ab‘), Aeric, Aossig f. „Schuppe, Schale, Rinde‘, Aorcdg ‚flaches Ge- 
schirr‘, Aeredg ‚einschalige Muschel, Napfschnecke‘, A&rröeov n. ‚Schale, 
Hülse‘, oy Beiwort der Fische (eigentl. ‚in Schuppen seiend‘), Agrıroa 
‚Aussatz‘ (‚*sich schuppende Haut‘); Assırdg ‚enthülst (von Körnern); fein, 
dünn, zierlich, schwach‘, Asrrivo ‚hülse aus; mache dünn‘, Aursegdg 
‚schmächtig, dünn‘ (*Aerragds); dehnstufig (0) : Aurın ‚Hülle, Gewand, Leder- 
mantel‘ (‚*abgezogenes Fell‘ oder allenfalls aus ‚abgetrennten Lappen‘), 
Aörcog n. ds., Au" ylauös Des, 

alb., ljapë ‚Bauchfell von Schlachttieren‘, lepij ‚meißle‘, latë ‚kleine Axt, 
Hacke‘ (*laptä); 

lat. lepidus ‚zierlich, niedlich, allerliebst‘ (vgl. oben Assrzdg), lepös ‚Fein- 
heit, Anmut, heiterer Witz‘; vermutlich auch lapit ‚dolore afficit (*Lp-); 

ags. lefer, leber f. ‚Binse, Ried‘, engl, Pl. levers, ahd. leber ‚Binse‘, 
ags. laf m. ‚Stirnband, Kopfbinde‘ (== lit. löpas); 

lit. Zöpas ‚Flick, Lappen‘, löpau, -yti ‚ficken‘, lett. läps ‚Flick‘, läpit 
‚flieken‘; 

lit. lepàs ‚weichlich‘, lepduti ‚übermütig sein‘, l&pinti ‚verzärteln‘, lett. 
lepns ‚Stolz‘; 

sloven. lépen ‚Blatt‘, osorb. ablautend Zopjeno n. ‚Blatt‘; russ. lepenm» 
(*lepıns) ‚Stückchen, Fetzen‘, lepest ‚Lappen; Blumenblatt‘ (Weiterbildung 
vom es-St. *lepes- = gr. tò Aéxog), lepücha ‚Aussatz‘ (wie gr. Asmoa); 
ö-stufig (wie gr. Auen) russ. ldpots (*lapsto) m. ‚Bastschuh‘, lápite ‚flicken‘, 
usw. 


WP. I 429 f., WH. I 785£., Trautmann 149f. 


3. lep- ‚Fels, Stein‘? 

Gr. Aéxag n. (nur N. Akk. Sg.) ‚kahler Fels, Stein‘, Asrreiog ‚felsig‘; 
lat, lapis, -idis ‚Stein‘; umbr. vape*e Abl, Sg., vapersus Abl. Pl. ‚Sitz‘ (aus 
Stein?); lat. oa wird als Red.-Vokal .aufgefaßt; eine weitere Möglichkeit 
wäre Entlehnung des gr. und ital. Wortes aus einer nichtidg. Mittelmeer- 
sprache. Beziehung zu lep- ‚abspalten‘ als ‚abgespaltenes Steinstück‘ 
(saxum : secö) ist denkbar. 


WP. II 431, WH. I 761f. 
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lep-, lop-, lop- ‚flach sein; Hand-, Fußfläche, Schulterblatt, Schaufel, Ruder- 
blatt u. dgl.‘; Iopa ‚Hand, Pfote‘. 
Kurd. Jonk ‚Pfote‘; 


got. öfa m., aisi. lfi m. ‚flache Hand‘; mnd. mengl. löf ‚Windseite‘, . 
eigentlich ‚großes Ruder, womit das Schiff an den Wind gehalten wurde‘; 
ablautend geminiert ahd. lafa f., mhd. und dial. nhd. lafe ‚flache Hand, 
Schulter‘, ahd. lappo m. ‚flache Hand, Ruderblatt‘ (auch in nhd. Bärlapp 
‚Iyeopodium‘), norw. Scheed, labb m., dän. lab ‚Pfote‘, isl. löpp f. ds: 
nhd. dial. laf ‚Löwenzahn‘; mit m-Formans norw. dial. lom ‚Tatze, Pfote‘ 
(*lobma-)‘ handlöm ‚Handfläche‘, isl. lumma ‚große Hand‘; 

lett. (ëng f. ‚Pfote; Huflattig‘, auch ‚Seerose, Laichkraut‘ (vgl. oben 
nhd. laf ‚Löwenzahn‘); ablaut. ostlett. lopa, durch Ablautsentgleisung 
lett. läpa, lit. lópa ‚Pfote‘; auch lit. läpas ‚Blatt‘, lett. lapa ds.; 

russ. usw. ldpa ‚Pfote, Tatze‘, poln. Zong ds., Zapiniec ‚Bärlapp‘; čech. 
tlapa, slovak. dlaba ‚Tatze‘, poln, faba = Zong: 

lit. lopetà ‚Schaufel‘, lett. lépsta ‚Schaufel, Spaten, Schulterblatt‘, apr. 
lopto ‚Spaten‘; mit anderem Formans und Ablaut ə: 

abg. lopata ‚Wurfschaufel‘, russ. lopáta ‚Schaufel‘, lopátka ‚Sehulter- 
blatt‘, lopátina ‚Steuerruder u. dgl.‘; alb. lópëtë ‚Schaufel‘ ist slav. Lw. 

WP. II 428, Trautmann 149£., 160. 


lerd- ‚verkrümmen‘; lord-sko- ‚Verkrümmung der Glieder‘. 

Arm. Pl. lorc-k‘ ‚eonvulsio partium in posteriora‘; 

gr. Aoodög ‚mit dem Oberkörper nach vorwärts gekrümmt‘, Aogdoiv, 
-0ö0oJ#cı ‚nach vorwärts gebogen sein‘; 

gäl. lorcach, lurcach ‚lahm am Fuß‘; lurc m. ‚lahmer Fuß‘; 

ags. be-Iyrtan ‚betrügen‘, mhd. lürzen ds., dän. Jurte ‚scherzen‘, mhd. 
lerzen ‚stammeln‘, mhd. lurz, lerz ‚link‘ (‚krumm‘); ags. lort kromm dr, 
dazu der PN Lorting = nhd. Lortzing. 


WP. II 439, Holthausen Aengl. etym. Wb. 206, 209. 


lerg- ‚glatt, eben, schlüpfrig“. 
Arm, ofork ‚eben, glatt, poliert, schlüpfrig‘ (o- wohl die Präp. *po-), lerk 
‚glatt, unbehaart‘; 


mir. lergg f. ‚Abhang, Weg, Ebene‘, less-lergg ‚Weide‘, cymr., (ag ‚Pfad, 
Spur‘, corn. lergh, bret. lereh ‚Spur‘; ablaut. air. Jore, mir. lorgg m. 
‚Spur, Schar, Nachkommenschaft‘, cymr. erg > Uwrw ‚Spur‘; 

dazu nhd. Lurch, ndd. lork ? 


WP. I 439. S. noch *lorgo- ‚Stock‘. 
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les- ‚sammeln, auflesen‘, 
Qot. lisan st. V. ‚auflesen, ernten‘, aisl. lesa ‚sammeln, auflesen, ein- 
weben‘, später (durch nhd. Einfluß) ‚lesen (ein Buch)‘, ags. lesan ‚sammeln‘, 
as. ahd. lesan ant, auslesen‘ und (nach der Doppelbed. von lat. legere) 
‚lesen (ein Buch)‘; hierher auch aisl. lesa, mhd. (und nhd. dial.) lismen 
‚stricken‘, und weiter ahd. lesa, mhd. lese ‚eine Art Kleidungsstoff‘, aisl. 
lesni ‚eine Art Kopfzeug‘; 
lit, les, lèsti ‚mit dem Schnabel aufpieken, Körner lesen‘, Iter. ap-lasýti 
‚herauspicken, auslesen, wählen‘; 
ob hierher air. lestar, Lw. aus eymr. llestr ‚Gefäß‘, acorn. lester, bret. 
lestr ‚Schiff‘? Grundbed, wäre ‚Gefäß zum Einsammeln von Beeren u. del: 
WP. II 440, Trautmann 160. 


[lës :] loas- ‚schlaff, matt‘, Erweiterung zu lē(i)- ‚nachlassen‘. 

Got. lasiws (*las-tuos) ‚schwach‘, mhd. er-leswen ‚schwach werden‘; aisl. 
lasinn ‚schwach, zerstört‘, las-meyrr ‚schwach, elend‘, mnd. lasich = lasch, 
las ‚schlaff, matt‘, isl. laradr ‚müde‘; 

slav. *loše in bulg. loš ‚schlecht, übel, schlimm, häßlich‘, skr. ¿š ‚un- 
glücklich, schlecht‘ u. dgl.; sehr fraglich ist Heranziehung von lat. sub- 
lestus ‚schwach, gering‘; 

hierher als ‚schlaff niederhängender Fetzen‘ vielleicht mnd. las keil- 
förmiger Lappen‘, dän. norw. las, lase ‚Lumpen‘, mnd. mhd. lasche m. 
‚Lappen, F'etzen‘; lit. läskana Lompen, Lappen‘, russ. lóskut ‚Stück, 
Lappen‘; 

toch. A Yäsk- ‚Weiche‘. 

WP. II 439£., Trautmann 150 s. v. *lasia- und *laskanä-. 


leto-, Iert, l&to-, l10to- ‚Brunst, Hitze, Zorn‘. 

Meymr. aelet (*ad-let-) ‚Schmerz‘, (et ant ds., dehnstufig llit, tra-llit 
‚Zorn‘, neymr. llid m. ds., mit Abtönung !lawd ‚Brunst‘ = mir. läth m. ds. ; 
meymr. aelawt ‚Lärm, Schmerz‘ = air. dlad n. ‚Wunde‘ (*ad-löto-), eymr. 
tra-llod ‚Lärm, Schmerz‘; 

kir. Ge f. ‚Brunst‘, lityty ‚befruchten‘. 

WP. II 428, Ifor Williams Et. Celt. 4, 391. 


lēto-, ləto- ‚warme Zeit: Tag, Sommer‘. 
Air. la(i)the n. ‚Tag‘, gall. lat... ‚Tage‘ im Kalender von Coligny; 
altgutn. labigs ‚im Frühling‘, schwed. dial. läding, läing ‚Frühling‘, 
i lädigs ‚im vorigen Frühjahr‘ (*let-); 
abg. l&to ‚warme Jahreszeit, Jahr‘, russ. lēto ‚Sommer, Jahr‘, dial. 
‚Süden, Südwind‘, -usw. 
WP. II 427, Berneker 7TI3£. 
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letro- ‚Leder‘ ?? 

Air. lethar, cymr, lledr, brot. leer ‚Leder‘ — ahd. leder, ags. leper 
(engl, leather), aisi. ledr n. ‚Leder‘. Ist das germ. Wort alte Entlehnung 
aus dem kelt. und letzteres als *pl-e-tro mit lat. pellis usw. (s. pel- ‚Haut‘) 
verwandt? S. Pedersen KG. II 45. 

WP. II 428. 


ka 


. leu-, *leuə-: 16. ‚Schmutz, beschmutzen‘; Iu-to- ‚Kot‘. 

Gr. Aua ‚Schmutz, Schmach‘, Atun ‚Beschimpfung‘, Auuaivouaı ‚be- 
schimpfe; schände; richte elend zugrunde‘; Adäeos, -og ‚Besudelung‘; 

alb. tosk. lum ‚Schlamm‘, geg. lüm, tosk. ler ds. (lum-, bzw. Äh 
illyr. ON Tudrm (2:88; 1.300); 

lat. polluö ‚beflecke‘, lustrum ‚Pfütze‘, lutum ‚Dreck, Kot‘ = 

air. loth Í. ‚Schmutz‘, gall. ON Lutäva, dazu cymr. (mit Hochstufe) Zludedie 
‚schlammig‘; mit anderem Suffix mir. con-luan ‚Hundekot‘, bret. louan 
‚sale‘; 

lit. Zutjnas, -nê ‚Pfuhbl, Lehmpfütze‘; hierher wohl auch lit. liúnas 
‚Morast‘. 

WP. II 406. S. auch unter 2. leug-. 


M 


. leu- ‚abschneiden, trennen, loslösen‘, auch leus- und Jeu : lou- (: Iü-), 
z. T. leu-s-; lü-no- ‚geschnitten‘, 

Ai. Zunäti, lunöti ‚schneidet, schneidet ab‘, lünd- ‚abgeschnitten, ge- 
schnitten‘ (: mir. lon), lavitra- n. ‚Sichel‘, lavé- f. ds. (: gr. Acio», aisl. lē 
ds.), lava- m. ‚das Schneiden, Schur, Wolle, Haar, Abschnitt‘, läva- ‚schnei- 
dend‘, lävaka- m. ‚Abschneider, Mäher‘; 

gr. Ae ‚löse, befreie; vertilge usw.‘, Ava f. ‚Auflösung, Trennung‘, 
Avoıg f. ‚Lösung‘, Auroov n. ‚Lösegeld‘; $ov-Avrdg m. ‚Zeit des Ausspannens 
der Rinder, Abend‘ (: so-lütus); Aciov ‚Pflugschar‘ (Aafior; vgl. aisl. (e 
mnd. lē, lehe ‚Sichel‘ aus *lewan- und ai. lavé- ds.); dAwn, att. &wc f. 
Tenne‘; 

alb. laj ‚zahle eine Schuld‘ (*lounið, ablautgleich mit gr. Aa(F)ior); 
përlaj ‚beraube‘, vielleicht auch letë ‚Mähne‘ (*leu-t-) und (von der Wurzelf. 
auf -s) lesh. (*leus-) ‚Wolle, Haar‘ (vgl. dieselbe Bed. in ai. lava-); dazu 
nach Jokl L.-k. U. 127, 147 ff. fuer ‚Fach einer Truhe‘ (*v&-lor- aus idg. 
*löu-r-), sh-lor ‚Hängegerüst‘, pluar (*p&-luar), Pflugschar‘, lug, lugu ‚Trog‘, 
Fuge ‚Brett‘, lugë ‚Löffel‘; 

lat. oun, -ere ‚büßen, zahlen‘, in Glossen ‚Aw‘, reluö ‚löse wieder ein‘, 
solvö (*se-luö) solütus ‚lösen‘, luës (‚* Auflösung‘, daher :) ‚unreine Flüssigkeit 
usw.‘; 

mir. lon ‚Hammel, Schöps‘ (: ai. lünd-), air. lo& f. ‚Wolle, Fließ‘ 
(*lauja), ló ds. (*löua); 
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ki 


got. lun Akk. Sg. ‚Lösegeld‘, us-luneins ‚Erlösung‘, ags. @-lynnan er- 
lösen‘; aisl. lgja ‚schlagen, (mürbe) klopfen, entkräften‘, Darts lūinn 
‚ermüdet‘, nisl. lui ‚Ermattung‘; aisl, lē m. ‚Sichel‘ (s. oben); *lawa ab- 
gelöste Rinde als Gerbmittel‘ in ahd. lö, Gen. löwes n. nhd. Lohe, mnd. 
lö ds: aisl. logg f. ‚Bodensatz‘ (*lauud); ahd. lih-lawi (lihlöa, lihla), mnd. 
lik-lawe ‚Narbe‘ (ibd.); aisl. lüdr ‚Trog‘ (ausgeschnittener, gehöhlter Stamm); 
ahd. lüdara ‚Wiege‘; ablaut. scheed, dial. ljuder ‚alter Riß an einem Baum‘; 

mit der Bed. ‚abgeschnittenes Brett‘ hierher russ. láva ‚Brett, Bank, 
Steig‘, lit. Idva ‚Bettgestell‘, lett. lava ‚Pritsche, Bettstelle‘, dän. älter lo, 
schwed. lofve, loge, aschwed. loi, lo, aisl. Jop m. ‚Tenne, Scheuer‘ (aisl. 
lāfi ist eine alte Ablautform *lewan-); 

toch. A lo, B lau ‚entfernt, getrennt‘; A law-, B lyu- ‚fortschicken‘; 
A lot ‚Graben, Loch‘; 

hitt. Zu-uz-zi (luzzi) ‚Steuer, Belastung‘ (vgl. gr. Aörgov). 

s-Erweiterung: got. fra-liusan, ahd. far-liosan ‚verlieren‘; got. fralusnan 
‚verlorengehen‘, aisl. losna ‚lose, locker werden‘, losa ‚lösen‘, postverbal 
los n. ‚Lösung‘, ags. losian ‚verlorengehen‘, Denomin. zu los n. ‚Verlust‘; 
Iysu ‚schlecht, böse‘ (*lusiwa-), got. fralusts, ahd. forlust ‚Verlust‘; got. 
laus ‚los, leer‘, aisl. lauss ‚frei, lose, aufgelöst‘, ahd. Jos ‚frei, beraubt, 
lose‘, ags. (ëng ‚leer, beraubt, betrügerisch‘, aisl. lausung f. ‚Unzuver- 
lässichkeit‘, ags. leasung ‚Lüge‘, leasian ‚lügen‘; got. lausjan, ahd. lösian, 
löson ‚losen‘; vielleicht adän. liuske m. ‚Weiche‘ > aisl. ljöski, mnd. lesche, 
mndl. esche, nndl. lies, ags. l&osca ‚Weiche‘, sowie mndi. esche ‚dünne 
Haut‘, schweiz. lösch ‚locker‘; mit einer Bedeutung ‚(los)schlagen, klopfen‘ 
wohl auch aisl. ljösta ‚schlagen, stechen, treffen‘, ljöstr ‚Gabel zum Fisch- 
stechen‘, nisl. lustr ‚Knüttel‘ (‚*abgehauenes Aststück‘); als alt wird diese 
Anwendung erwiesen, wenn mir. loss ‚Schwanz, Ende‘, cymr. lost ‚Speer‘, 
losten ‚Schwanz‘, bret. lost ‚Schwanz‘ anzureihen sind; 

hierher (Specht Idg. Dekl. 56) lett. laska ‚Splitter, Scherbe‘, ablaut. 
lit. Züskos Lompen", lüzgana ‚Hülse, Schuppe‘, lusnà ‚Hülse, Schale‘, 
russ. lustá ds., usw. Möglicherweise verwandt ist *lzu- ‚Stein‘, s. dort. 

WP. IL 407£., WH. I 830, 834f., Wissmann Nom. postverb. 84ff.; 
aus vorrom. und vorgerm. *leiskä, *leuskä, *laskä in nhd. Lische, frz. 
laiche usw. ‚carex‘ erschließt J. Hubschmid ZeP 24, 81ff. ein idg. elei-, 
eleu-, elə- ‚schneiden‘. 


. l&u- ‚nachlassen‘; vgl. auch (s)leu- ‚schlaff“. 


Got. lēw n. ‚Gelegenheit‘, lawjan ‚preisgeben, verraten‘ (‚*überlassen‘), 
ags. lÆæwan ds., ahd. gi-, fir-läen ‚verraten‘; 

lit. lidcujuos, lióviaus, liáutis ‚aufhören‘, lett. laŭju, awu, laŭt ‚zulassen, 
erlauben‘, lautës ‚sich hingeben‘, apr. aulaŭūt ‚sterben‘, ablaut. lit. lavónas 
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‚Leiche‘; wahrscheinlich als ‚zügellos‘, lit. liánas ‚lose, biegsam, böse‘, 
lett. auns ‚böse‘ ; 

kir. eg ‚nachlassen, nachgeben‘, livkyj ‚locker, lose‘, čech, łleviti 
‚lindern, mäßigen‘, levný ‚wohlfeil‘; russ. dial. (und ‚Tod‘, lünuts ‚losschießen, 
loslassen‘; ablaut. aksl. valovens ‚Hosuos‘, čech. povlovný ‚sachte‘. 

WP. II 405, Trautmann 161. 

2. lEu- : lou- ‚Stein‘, 

Gr. hom. Aag, Gen. Aöog ‚Stein‘ (Ausgleichung von ursprüngl. *Ay,Fag: 
MFa[o]os n.), att. Adag und čs m., Gen. gov usw.; hom. Adiy&, Pl. 
Adiyyes É. ‚Steinchen‘ (wohl mit Suffixtausch für *Aäiyx-, vgl. kelt. *lhuank-); 
xocreikewg ‚hartfelsig‘ (*-AnFog); att. Reúw ‚steinige‘ (éise äng), Asvorno 
‚Steiniger‘ (aus *Arvo-, idg. *leus-); ablaut. (*bus-) Aavorho m. ‚Stein- 
arbeiter‘ > ‚mühselig, elend, mit Steinen belegter Hausgang‘, Andoroarvov 
‚Wolf (*Reißer); Schöpfhaken‘; neben dem -ag-St. ein -we-St. *AxFfep 
als Grundlage von att. Aadoe, ion. Aaen ‚in Fels gehauener Weg, Gasse‘, 
Aaöpov' ueralkor čoyvgov ap& Admveloıc Hes., Berg N Aovgeor; 

alb. lerë, -a ‚Gestein, Felssturz‘ (*läu.ra), Jokl RE Balk. 1, 46 ff.; 

air. lie, jünger lia, Gen. liac (zweisilbig) ‚Stein‘ (kelt. *liuank-, aus idg. 

*lauank- oder -ank-); bret. lia, liach ‚Stein‘ ist ir. Lw. 

WP. II 405£.; Schwyzer Gr. Gr. L 578. 


3. I&u- oder lāu- Schallwurzel (s, auch łā-, lē-}, a beglaubigt. 

Eine d-Erweiterung in lat. laus, -dis f, ‚Lob‘, laudäre ‚loben‘. 

Eine -Erweiterung in ahd. liod n., ags. löop n. ‚Lied‘, aisl. (og n. 
‚Strophe‘, Pl. ‚Lied‘, ahd. liudön, ags. lēoþian, aisl. Logo, got. liupön 
‚singen‘, awiliudon ‚lobsingen‘, awiliuh ‚Lobgesang‘. 

WP. II 406, WH. I 776. 


leubh- ‚gern haben, begehren; lieb‘, z. T. mit Entwicklung von ‚gern haben‘ 
zu ‚gutheißen, loben‘, im germ. auch von ‚Liebe‘ zu ‚Zutrauen, Ver- 
trauen, Glaube‘; Zeubho- ‚lieb; Verlangen‘. 

Ai. lübhyati empfindet heftiges Vorlansen: löbhäyati ‚erregt Verlangen‘ 
(formell = germ. *laubjan, das aber Denominativ zu *lauda-, ags. ldaf), 
lobha- m. ‚Verlangen, Gier‘ (= ags. le&af usw.), Iubdhd- ‚gierig, ausschwei- 
fend; verführt‘ (= gr. vrtá); 

gr. Avnet’ éraioæ, mógvņ Des 

alb. laps ‚wünsche, begehre‘, wohl auch tosk. lumë, geg. lum ‚glücklich, 
selig‘, lumnī ‚Ruhm, Seligkeit‘ (Partiz. *lubh-no- eigentlich ‚was man gern 
hat, lobt‘); 

lat. libet, älter lubet, -ēre, -uit, -itum est ‚es beliebt, ist gefällig‘, lubens, 
libens ‚gern, willig‘, lubido, libido ‚Begierde‘; osk. loufir ‚vel‘ (vgl. abg. 
lubo — lubo ‚vel — vel‘); 
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got. liufs, aisl. liūfr, ahd. liob, ags. lēof ‚lieb‘ (= abg. lubo); davon 
abgeleitet *liuben ‚lieb sein, gefallen‘ in ags. léofian, ahd. mhd. liuben; 
*hubjan in ags. ge-lýfan, ahd. (ga)liuben, ursprünglich ‚lieb machen‘; got. 
galaufs ‚begehrenswert, schätzbar, wertvoll‘; ags. löaf.,‚Erlaubnis‘, ahd. 
urloub (und urlub) ‚Urlaub‘; got. Denom. ga-laubjan ‚glauben‘, us-laubjan 
‚erlauben‘, aisl. leyfa (Denom.) ‚erlauben; loben‘; ahd. gilouben ‚glauben‘, 
irlouben ‚erlauben‘, ags. lzefan, ä-liefan ‚erlauben‘, geliefan ‚glauben‘; aisl. 
lof n. ‚Lob, Erlaubnis‘, ags. lof n. ‚Lob, Preis‘, ahd. lob n. ds. sind 
Postverbalia zu aisl. lofa ‚preisen, gestatten‘, ahd. lobōn (Denom.) ‚loben, 
preisen, bewilligen, versprechen‘, nhd. loben, geloben, verloben; got. lubains 
‚Hoffnung‘; ags. lufu, ahd. lupa £. ‚Liebe‘, davon *ubön in ags. lufian, ahd. 
lubön ‚lieben‘, ahd. gilubida ‚Gelübde‘; 

lit, (auf Grund eines es-St. *leubhes-) liaups® ‚Lobpreisung‘, lidupsinti 
‚iobpreisen‘; 

abg. Zube ‚lieb‘ (russ. lübyj usw.), wovon lubiti ‚lieben‘, Gun ‚Liebe‘ (usw.). 

WP. H 419, WH. I 793£, Wissmann Postverbalia 37 ff., 80f. 


leud- etwa ‚sich ducken‘, daher ‚geduckt, klein, sich vor jemand ducken, 
klein machen, heucheln‘. 

Cymr. lludded ‚Müdigkeit‘ (*loudetä, vgl. ahd. luzeda ‚infirmatio‘); 

as. luttil ‚klein, elend‘, ahd. Zuzil, luzzil, liuzil, mhd. lützel ‚klein, wenig, 
gering‘, ags. lgtel, engl. little; as. lüt ‚wenig‘, ags. lgt ‚gering‘, as. luitic, 
ahd. Zuzzie ‚klein, wenig‘ (s. oben unter 2. lei-); aisl. lūta st. V. ‚sich vorn- 
über neigen, fallen‘, ags. lütan st.-V. ds., ags. lütian ‚verborgen liegen, 
lauern‘, ahd. lūzēn ds: ahd. lösken, mnd. lüschen ‚versteckt, verborgen 
sein; got. luton in lutondans ‚posvarıdraı‘, hochstufig liuts ‚heuchlerisch‘, 
liutai Pl. ‚Gaukler‘, liutei ‚Trug‘, luton ‚betrügen, verführen‘, ags. lot n. 
‚Betrug‘, lytig ‚hinterlistig‘, aisl. 1jötr ‚häßlich‘, Igti n. (*liutia-) ‚Gebrechen‘, 
Iyta ‚verunzieren, entehren, tadeln‘; 

lit. biästa, liŭsti ‚traurig sein‘ (‚gedrückt sein‘), liüdnas ‚traurig‘, apr. 
laustinti ‚demütigen‘ (von *laustas ‚geduckt‘); 

r.ksl. ludo ‚töricht‘, Postverbale zu slav. *ludjọ in russ. lužú (*laudejö), 
ludíte ‚betrügen, täuschen‘. 

WP. I 415£.,, Trautmann 151. 


I. leudh- ‚emporwachsen, hochkommen‘, leudho-, leudhi- ‚Nachwuchs, 
Volk‘; leudhero- ‚zum Volk gehörig, frei‘. 

Ai. rödhati, röhati ‚steigt, wächst‘, av. raodaiti ‚wächst‘, ai. röha- m. 
‚das Aufsteigen, Erhebung, Höhe‘, avarödha- m. ‚Wurzeltrieb, Luftwurzel, 
Senkung‘, av. raoda- m. ‚Wuchs, Ansehen‘, npers. röi ‚Gesicht‘; 

gr. £hevdegoc ‚frei‘ aus *leudhero-s = lat. liber ‚frei‘; fal. loferta ‚liberta‘; 


el 
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alb. vielleicht lenj ‚werde geboren, entstehe‘ (*leudh-n-), lind ‚gebäre‘, 
polem ‚Volk‘ (leudh-m-); vela ‚Bruder‘ (*sue-loudhä ‚Sippengenosse‘); kë- 
lüsh ‚Geschlecht‘; 

lat. Iäber ‚ital. Gott des Wachstums, der Zeugung, Anpflanzung‘, osk. 
Gen. Lüvfreis ‚Liberi‘, lat. bes? -Srum ‚die Kinder‘, juristisch auch von 
einem einzigen Kind, also ‚*Nachwuchs‘; līber ‚frei‘ s. oben; 

air. luss m. ‚Pflanze‘ (*ludh-stu-), acorn. les ds, meorn, leys, Pl. losow, 
cymr., llysiau, bret. louzou ds.; 

got. liudan, ahd, liotan, as. liodan, ags. leodan ‚wachsen‘, ahd. sumarlota 
‚nSommerschößling‘, anord. lodenn ‚bewachsen, haarig, rauh‘, loda ‚(*fest- 
gewachsen sein =) festhangen, festkleben‘; got. laudi f. ‚Gestalt‘, swa-, 
sama-laubs ‚so groß‘, jugga-laubs ‚Jüngling‘, mhd. (et ‚beschaffen‘; got. 
ludja ‚Antlitz‘ (vgl. np. röt), as. lud ‚Äußeres, Körperkraft (? nur Hel. 
154), ahd. ant-lutti ‚Antlitz‘; (Nachwuchs = Menge, Volk :) ahd. liut, ags. 
ltod ‚Volk‘, mhd. liute ‚Leute‘, ags. lēode ds., dann auch von einzelnen 
Menschen ahd. liut ‚Mensch‘, nhd. dial. das Leut ‚Person‘, nd. lüd, liit 
‚Weibsperson, Mädchen‘, burgund. leudis ‚der Gemeinfreie‘; 

aksl. ljudeje (*leudeies) Pl. ‚die Leute‘ (Sg. russ. ljud, čech. lid), Ljudinv 
‚der Gemeinfreie‘, lett. ludis Pl. ‚Leute, Volk, Gesinde‘, lit. kdudis ‚Volk‘. 

WP. II 416£, WH. I 791ff, Trautmann 160£. 


2. leu-dh- ‚treiben, gehen‘, s. oben unter 6. el- S. 306 f. 


. leug- ‚biegen‘. 


Gr. Avyi%w ‚biege, winde, drehe‘, Avyog f. ‚biegsamer Zweig‘, Auge 
‚geflochten‘; 

lat. lucta f. ‚Ringen, Ringkampf‘, luctö, sek. luctor, -ärı ‚ringen‘, luxus 
‚rerrenkt‘, luxäre ‚verrenken‘ auch (als ‚außer Rand und Band‘) luxus, 
Ae ‚üppige Fruchtbarkeit, verschwenderischer Aufwand‘, luxuria; wahr- 
scheinlich läma ‚Minze (?)‘ aus *läg(s)ma; 

air. fo-long- ‚(er)tragen‘ (aus *-lung-); 

lit. lügnas ‚geschmeidig, biegsam‘; 

ahd. Joe, nhd. Locke, ags. loce, aisl. lokkr ds., aisl. lykna ‚die Knie 
beugen‘; 

mit Abtönung daneben vielleicht ahd. louh, nhd. Lauch, and. lök, ags. 
lēac, aisl. lZaukr ‚Lauch‘; aus ‚biegen, zusammenbiegen‘ scheint die Be- 
deutung ‚zumachen, schließen‘ entstanden zu sein(?) in got. ga-lükan 
‚einschließen‘, us-lükan ‚aufschließen‘, aisl. lūka ‚schließen, aufschließen, 
beendigen‘, ags. lücan ‚schließen, öffnen‘, ahd. lähhan ‚schließen‘, ant- 
luhhan ‚aufschließen‘; aisl. lok n. ‚Schluß, Verschluß, Deckel‘, loka £. ,Ver- 
schluß, Riegel‘, Iykja ‚schließen‘, ags. loc n. ‚Verschluß, Riegel, Gefängnis‘, 
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ahd. loh n. ‚Verschluß, Versteck, Höhle, Loch‘, got. us-luk n. ‚Öffnung‘; 
ahd. lucka (*lukkja) ‚Lücke‘, ndd. Luke. 
WP. II 413f, WH. I 826f., 831. 


2. leu-g-:lu-g-:1lü-g- ‚schwärzlich; Sumpf‘ (nach der Farbe). 

Gr. Avyaiog ‚dunkel, finster‘, wozu (mit Prät, 7-, vgl. ai. ü-nila- ‚schwärz- 
lieh‘) n4öyn ‚dunkel‘, &rfAv& ‚(wobei Dunkel ist =) schattengebend‘, &rr,- 
Avyaboucı, -Ioucı ‚überschatte, bedecke‘; 

illyr. lugas m. oder luga f. ‚Sumpf‘ (Strabo 314: Zoe Aovysov xakot- 
usvov bei Teeysore), wovon mit dem lat. Formans -ätum abgeleitet alb. 
lëgatë ‚Lache, Pfütze, Sumpf‘; lit. liägas ‚Morast‘, daneben läügas, lett. 
FIN Ludze (*lugiä); idg. *lougiä in: russ.-ksl. luža ‚Sumpf, Pfütze‘, usw.; 

vielleicht hierher gall. Aoöyog ‚Rabe‘ im ON Lugu-dünon ‚Lyon‘, usw. 

WP. II 414, Trautmann 163; zu 1. leu-. 














ug- ‚brechen‘, im Ar mit g, im Balt. mit 9; ar. g wohl durch Einfluß 
von leug- ‚biegen‘, 

- Ai. rujdti ‚zerbricht, peinigt‘, rugnd- ‚zerbrochen‘, -ruj f. ‚Schmerz, 
Krankheit‘, ruja ds., röga- m. ‚Gebrechen, Krankheit‘, logá- ‚Erdkloß, 
Seholle‘; 

av. urusti- ‚Brechen, Zerreißen‘; 

arm. lucanem ‚löse los, breche auf‘, loic ‚losgelöst, frei‘; 

gr. &-Avuxto-siedn ‚unzerreißbares Band‘, Aevyal£og, Avygdg ‚traurig, schreck- 
lich‘; | 

alb. lungë ‚Geschwür‘; 

lat. lügeo, -öre ‚trauern‘ (*lougeid), lüctus, -üs ‚Trauer‘, lügubris ‚traurig, 
kläglich‘ (wohl *lägos-ri-s); 

air. lucht ‚Ladung, Inhalt, Schar, Leute‘ (*Teil?), cymr. Uwyth ‚load, 
burden, tribe‘, gall. luchtos ‚Teil‘(?), Adj. Zuchtodos, LVYXTIIRIOS, Luc- 
us MN; 

ags. to-lücan ‚zerstören‘, ahd. liohhan ‚raufen, ziehen‘, mnd. lüken 
‚ziehen, zupfen‘, ags. lücan ‚jäten‘, schwed. luk, anord. lok n. ‚Unkraut‘; 
hierher GN Loki als ‚Zerstörer‘; 
‚Lücke, Loch‘, nhd. Lücke, (nd.) Luke; 

lit. lduziu, lduzti, lett. lažu, laüzt, trans. ‚brechen‘, ablaut. lit. lúžtu, 
lúžti, lett. lľûstu, läst, intrans. ‚brechen‘; dazu lit. láužas m. ‚Haufen abge- 
brochener Zweige‘, lūžis m. ‚Bruch‘, lett. laúžńi ‚gebrochene Bäume‘. 

WP. IL 412f, WH. I 830£., Trautmann 152£. 


1) leugh- ‚lügen‘. 
Got. biugan, as. ahd. liogan, ags. leogan ‚lügen‘, aisl. ljūga ‚lügen, fehlen, 
fehlschlagen‘; ahd. as. lugina, ags. Jugen ‚Lüge‘, mhd. luc m. ‚Lug‘, ahd. 


687 


luggi, lucki, as. luggi, ags. Iyege ‚lügnerisch‘ (= slav. leže), aisl. lygi f., ahd. 
lugī f. ‚Lüge‘, ags. lyge m. ‚Lüge‘ (: slav. ləža ‚Lüge‘); ahd. lougan m., 
lougna f. ‚das Leugnen‘ = aisl. laun f. des, Verheimlichung‘, got. ana- 
laugns ‚verborgen‘, laugnjan ‚leugnen‘ usw.; wohl auch ahd. lochon, 
j-Verbum lucchen, geminiert aisl. lokka, ags. loccian, mnl. locken, ahd. 
lockon ‚locken‘; dazu mhd. @elücke ‚Glück‘? 

lit. lügoti ‚bitten‘, lett. lùgt ds.; 

abg. 1220, lagati ‚lügen‘, Zë ‚lügnerisch, Lügner‘, lea ‚Lüge‘. 

WP. II 415, Wissmann Nom. postverb. 176. 


2. leugh-, lugh- ‚Eid, Schwur‘; nur kelt. und germ. 
Air. lu(Ü)ge n, cymr. Ww m., bret. le ‚Eid, Schwur‘ (*lughiom) ; 
got. liugan, -aida ‚heiraten‘, liuga ‚Ehe‘, (*Eid), ahd. urliugi (*uz-kugja 
‚Krieg‘ (‚*vertragsloser Zustand‘), schwundstufig mnd. orloge, orloch, as. 
orlag, -logi, afries. orloch ds. (davon hat auch mhd. urlage ‚Schicksal‘ usw. 
z. T. die Bedeutung ‚Krieg‘ bezogen, s. unter legh- Jegen"): afries. logia 
‚heiraten‘- 


WP. II 415. 


leuk- 1. ‚leuchten, licht‘; 2. ‚sehen‘; louko-, luko- ‚leuchtend‘, louko- 
‚Lichtung‘, Ileukos- ‚Licht‘, louki-, Iuki- ‚Licht‘, louk-s-no-|-nä 
‚Leuchte, Mond‘. 

1. Ai. röcat® ‚leuchtet, scheint‘, av. raodant- ‚leuchtend‘, ai. röcdyati 
‚läßt leuchten, beleuchtet‘, av. raodayeiti ‚erleuchtet, beleuchtet‘ (= lat. 
lüceo); 

ai. röcand- ‚leuchtend‘, rokd- m. ‚Licht‘ (= arm. lots ‚Licht‘, cymr. llug), 
röcis n. ‚Lieht‘ (= ahd. loug, ags. lieg, aisl. leygr m., slav. lučo m.), lökd- 
m. ‚freier (heller) Raum, Welt‘ (= lat. lūcus, lit. laukas ‚Feld‘, ahd. usw. 
Joh): röcd- ‚leuchtend‘ (: lit. Adj. laükas ‚blässig‘), rucd- ‚hell‘ (: gr. Ad. 
pws, Gupı-Aöxn, cymr. am-lwg, aisl. log n. ‚Flamme‘), rúci- f. ‚Licht, Glanz‘ 
(= apr. luckis), rukmd- n. ‚Gold‘, m. ‚goldener Schmuck‘, rükmant- ‚glän- 
zend‘ (vgl. den germ. lat. -men-St.); röcas-, röcts- n., av. raocah-, ap. 
raudah- n. ‚Licht, Leuchte, bes, des Himmels‘, ai. ruksd- ‚glänzend‘, av. 
raoxsna- ‚glänzend‘ (== ahd. liehsen) f. ‚Licht‘ (= lat. lüna, mir. luan, 
apr. lauxnos, abg. luna, schwundstufig gr. Abyvog; auf diesem -es-St. be- 
ruhen auch lat. lūstrāre, lucubräre, ags. lioxan, aisl. ës, lit. lükestis); 

arm. lots, Gen, lusot ‚Licht‘, lusin ‚Mond‘, lusn ‚weißer Fleck im Auge‘, 
lucanem ‚zünde an, brenne, Aor. luçi (ursprüngl. skö-Präs.); 

gr, Asvxóg ‚licht, glänzend, weiß‘ (Aedxog, Asvxioxog Fischnamen), Aodocor 
‚weißer Kern im Tannenholz‘ (: abg. luca aus *loukiä); Adoca f. ‚Wut, 
(nach den funkelnden Augen); dugpı-Aöun ‚Zwielicht‘, Avxó-ywœc ds., Kopuo- 
Aen ‚Schreckbild‘ ; Auxd$äg ‚Neumondstag‘, ist unklar; (vgl. Leumann, Hom. 
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Wörter 2124; nach Kretschmer Gl. 22, 262 zu Aöxos ‚Wolf‘); Auyvos 
‚Leuchte‘ (*luk-s-nos, auf Grund des -(e)s-St.); unklar ist Aouvdv' Lousen 
Hes.; 

(vr. PN Asixaoog, dazu venet.(?) ON Asvxdororog (Schlesien); 
. lat. (ën, -cis ‚Licht‘ (alter i-St.) (een, -ëre, (zg ‚leuchten, hell sein‘, alat. auch 
‚(ein Licht) leuchten lassen‘ (*loukeiö = ai. röcdyatti), pollücere ursprüngl. 
‚leuchten (oder sehen) lassen‘, daher pollücte ‚kostbar‘, pollūcibilis ‚köst- 
lich, herrlich‘, pollüctüära ‚köstlicher Schmaus‘; lüculentus ‚glänzend; statt- 
lich, ansehnlich‘, lücerna ‚Leuchte, Lampe‘ (vgl. air. löcharn, s. unten); 
Juppiter Lücetius etwa ‚Lichtbringer‘ (osk.; vgl. den gall. Mars Leucetius, 
got. liuhap); lücus, alat. Akk. loucom ‚Hain‘, eigentlich ‚(Wald-) Lichtung‘ 
(vgl. collücäre ‚in einem Wald eine Lichtung vornehmen‘, interlücäre 
‚Bäume auslichten‘), osk. lúvkeć ‚in lücö‘ (s. oben ai. lökd-); vielleicht auch 
umbr. Vuvgis ‚Lücius‘; 

lat. lümen ‚Licht‘ aus *leuk-s-men; lüna ‚Mond(göttin‘) (*louksnä), praen. 
Losna (: apr. lausnos, av. raoxsnä, mir. lüan, abg. luna); lüstrum ‚Sühne- 
opfer: Zeitraum von fünf Jahren‘ (*leuk-s-trom ‚Erleuchtung‘), lüstrod, 
-äre ‚erhellen, beleuchten‘, auch ‚reinigen‘, tllästräre ‚erleuchten, ans Tages- 
licht bringen, aufklären; verherrlichen‘, rückgebildet illūstris ‚hell er- 
leuchtet in die Augen fallend, berühmt‘, lacübrum ‚Dämmerung‘ (*leukos-ro-), 
lücübräre ‚bei Licht oder Nacht arbeiten‘; 

cymr. llug ‚Schimmer, Glanz‘, (ue y dydd ‚Tagesanbruch‘ (= ai. rökd-, 
arm. lois) Loth RC 39, 73; gall. *leuxos ‚hell‘, *leukä ‚die Weiße‘, s. 
Wartburg FEW. s. v. v. 

air. luchair ‚Glanz‘, lūaichtide ‚glänzend‘, luach-te ‚weißglübend‘; air. 
löcharn, luacharn f. ‚Leuchte, Laterne, Lampe‘, cymr. Zlugorn (auch llygorn 
m., Pl. Uygyrn), corn. lugarn ds., bret. lugern m. ‚Glanz‘; 

gall. Leucetius, Loucetius ‚Beiname des Mars‘ (vgl. lat.-osk. Lūcetius); 
mir. (geb, lúach ‚glänzend‘, air. löchet (n. nt-St.) ‚Blitz‘, daraus entlehnt 
cymr. lluched, acorn. luhet, bret. luc’hed-enn ‚Blitz‘; mir. lūan ‚Licht, 
Mond‘, dia lūain ‚Montag‘ (*leuk-s-no- : lat. lüna); cymr. lwg ‚glänzend‘, 
!lygo ‚einen Glanz werfen‘ (vgl. mit der Bed. von gr. Asvoow als ‚eon- 
spieuus‘ unten cymr. am-lwg, cyf-lwg, eg-lwg ‚conspicuus‘); mir. loch ‚schwarz‘ 
(*luko-), cymr. (ig ‚schwarzgelb‘, hochstufig Hug ‚schwarz‘ (*louko-) wohl 
ursprüngl. ‚glänzend schwarz‘; 

got. liuhap ‚Licht‘ (: lat. Lücetius, gall. Leucetius), ahd. as. lioht ‚hell‘ 
und n. ‚Licht‘, ags. l2oht ds.; got. lauhatjan ‚leuchten, blitzen‘, ahd. lou- 
gazzen und schwundstufig lohazzen Dammen, feurig sein‘, ags. liegetu f. 
‚Blitz‘; ahd. (ok ‚bewachsene Lichtung, niedriges Gebüsch‘, mnd. löh, (ëch 
‚Gehölz, Busch‘, Namen wie Water-loo, ags. löah ‚offenes Land, Wiese‘, 
aisl. (o fn. ‚Lichtung‘ (= ai. lökd- usw.); ahd. lauc, loug, ags. lieg, aisl. 
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leygr, mask. i-St. ‚Flamme, Feuer‘ (= ai. röct-, slav. luč), aisl. logi m. 
= afries. loga ‚Flamme‘, mhd. loke ‚Flamme‘; aisl.- ljomi m., as. liomo, 
ags. loma ‚Glanz‘ (*leuk-mon-), got. lauhmuni ‚Blitz, Flamme‘ (au, vgl. 
engl. levin ‚Blitz‘ aus *lauhudni-; 

aisl. (on f. (*luhnod) ‚stilles Wasser‘, logn n. ‚Windstille‘ (vgl. gr. Mevs) 
yakývų ‚blanke Windstille‘); 

aisl. (ärt m. ‚Rauchloch‘, norw. Ljöra ‚sich aufklären‘, mhd. üz-keren ds.; 

auf Grund des -es-St. aisl. igr m. (*leuhiz) ‚Lub, Gadus pollichius‘ (von 
der hellen Farbe der Seiten und des Bauches des Fisches), aisl. lysa f. 
‚Merluceius vulgaris, Merlan‘, norw. lysing ds., vgl. scheed löja, löga 
„Abramis alburnus‘ aus: *laugiön, nhd. Lauge ‚Cyprinus alburnus und 
leuciscus‘); mhd. liehsen ‚hell‘ (*leuhsna- = av. raoxsna-), aisl. Dës n. 
‚Lieht‘ (*leuhsa-), 1ysa ‚leuchten, glänzen, hell machen, erklären, verkünden‘ 
= ags. lexan, lixan ‚leuchten‘; 

lit. laŭkas ‚blässig‘, laŭkas ‚Feld‘ (‚Lichtung‘), s. oben ai. lökd-, rocd- usw. ; 
apr. luckis ‚Holzscheit‘ (= ai. ruci-, ablaut. mit sloven. lúč usw. ‚Licht- 
span‘; FIN lit. Zaukesö ; 

abg. luča ‚Strahl‘ (loukia, vgl. gr. Aoöcoov), ksl. auch luč m. ‚Strahl, 
Licht‘ (= ai. roei-, abd. loug), sloven. lúč f. ‚Licht‘, Pl. ‚Liehtspäne‘, russ. 
luč ‚Strahl‘, lučá ‚Kienspan‘, čech. louč ‚Kien‘; abg. luna ‚Mond‘ (*louk-s-nä, 
wie lat. lūna usw.); 

toch. A B luk- ‚leuchten, erleuchten‘; A lok, lokit, B laukito ‚fremd‘, 
lauke ‚weit‘ (vgl. lit. laük, laŭkan ‚hinaus‘ von laükas Feld‘) ;] 

hitt. luk(k)- ‚leuchten, zünden‘. 


2. mit der Bedeutung ‚schwarz‘ (aus ‚glänzend schwarz‘ oder ‚verbrannt‘): 
‚ 8. oben S. 688; 
aber lat. Zücius ‚Hecht‘ bedeutet ‚der Schillernde‘. 


3. Mit leuk- ‚leuchten‘ deckt sich leuk- ‚sehen‘: 


ai. lökate, löcat2 ‚erbliekt, wird gewahr‘, lökdyati, löcdyati ‚betrachtet‘, 
löocanam ‚Auge‘; 


gr. Astoow ‚sehe‘; 

cymr. am-lwg, eyf-lwg, eg-lwg ‚conspicuus‘, go-lwg ‚Sehen, Gesicht‘ (auch 
cymr. usw. llygad ‚Auge‘ aus *lukato-); 

lit. laukiu, laukti ‚auf jemanden warten‘, luköti ‚ein wenig harren‘, lett. 
lükuöt ‚schauen, auf etwas sehen, versuchen‘,. apr. laukit ‚suchen‘; aus 
‚wonach schauen‘: ‚zielen, treffen (werfen)‘ und ‚erhalten, bekommen‘: 
lučiti se ‚sich treffen, geschehen; müssen‘; in russ.-ksl. lučiti ‚jemanden 
treffen‘, usw. l 

44 
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4. Eine Parallelwurzel leuk- in: 

Ai. rüsant- ‚licht, hell, weiß‘, ksl. vas-lyss ‚kahl‘, russ. lýsųĵ ‚kahl, blässig‘; 
dazu vielleicht der Name des Luchses (entw. von den funkelnden Augen 
oder eher nach seinem grauweißen Fell): arm. lusanunk Pl, gr. Avys, 
dange (woher die Nasalierung?), ahd. luhs, ags. lox, woneben aschwed. 
(6 aus *luha- (vgl. etwa dt. Fuchs: got. fauhö), lit. lüsis, lett. lūsis, apr. 
luysis, abg. ug (mit r statt Z nach rævati ‚ausreißen‘?); nach Vasmer er- 
klärt sich das slav. r vielleicht durch iran. Entlehnung; nicht ganz sicher 
steht die Bed. ‚Luchs‘ für das zudem auf Media auslautende mir. lug, 
Gen. loga; andererseits erklärt Loth RC 36, 103 eymr. lloer, bret. loar 
‚Mond‘ aus *lug-rä, so daß man -g, E -k als Erweiterungen auffassen 
könnte; vgl. auch oben S. 688 gr. Aovrov. 

WP. II 408ff, WH. I 823ff., 827f., 832 ff., 839, Trautmann 151£., 164; 
anders Kuiper Nasalpräs. 1073, 


leup- und leub-, leubh- ‚abschälen, entrinden, abbrechen, beschädigen‘; 
wohl Erweiterungen von 2. leu-. 
Mit b: 
Aisl. laupr m., -leypi n., -leypa f. ‚Korb, Holzwerk‘, ags. léap m. ‚Korb, 
Rumpf, mnd. löp m. ‚hölzernes Gefäß‘, læpen n. ‚Korb‘; die baltoslav. 
Beispiele unten können ebensogut b wie bh enthalten. 


Mit bh: 

Lat. liber Bast, Buch‘ (*luber, *lubh-ro-s) ; 

alb. labë ‚Rinde, Kork‘ (*loubh-); 

air. luib, nir. luibh f. ‚Kraut‘, air. lub-gort ‚Garten‘, acymr. Pl. luird 
‚Gärten‘; 

got. lubja-leis ‚giftkundig‘, aisl. (or ‚Heilkraut‘, ags. lybb n. ‚Gift, 
Zauber‘, lyfesn f. ‚Zauber‘, as. lubbi, ahd. luppi ‚Pflanzensaft, Gift, Zauber‘; 
got. laufs m., lauf n. ‚Laub, Blatt‘, ags. léaf, abd. loub n. ds., louba f. 
‚Schutzdach aus Rinde‘, nhd. Laube; 

lit. lubà ‚Brett‘, lett. luba ‚Dachschindel‘, ap, lubbo f. ‚Brett‘, ablaut. 
lit. Zuöbas m. ‚Baumrinde‘ (*löubhos), lett. luðbs m. ‚Schale‘; lit. lübena 
‚Obstschale‘; 

russ. lub ‚Borke, Bast‘, usw., ksl. 136» ‚Schädel‘, serb. lüabina ds.; 

Mit p: 

Ai. lumpdti ‚zerbricht, beschädigt, plündert‘, löpdyati ‚verletzt‘ (= slav. 
lupiti, lit. laupýti), löptra- n. ‚Beule‘; 

gr. Aën t. ‚Kränkung‘, Avrrew ‚betrübe‘, usw.; 

lit. lupù, lupti ‚abhäuten, schälen‘, lett. lupt de. berauben‘, lit. laupgti, 
lett. Zaupit ‚schälen, abblättern; rauben‘, lit. lapena ‚Obstschale‘, lupsnis 
„abgeschälte Tannenrinde‘; 
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russ. lupljú, lupito ‚schälen, abschälen; aufpieken (Eier); die Augen 
aufreißen, glotzen; schlagen, prügeln‘, lúpa ‚Hautschuppe‘, ksl. lupeže 
‚Raub‘ (usw.); 

unklar ist der Labial (b, bh oder p) in mir. Zuchtar ‚Boot‘ (aus Rinde), 
ahd. Zo(u)ft ‚Rinde, Bast‘, aisl. (opt n. ‚Zimmerdeeke, Dachstube‘ und 
‚Luft‘ (‚Himmel als obere Decke‘), got. luftus f., ahd. as. luft m. f., ags. 
lyft m. f. n. ‚Luft, Himmel‘, mnd. lucht ‚Oberstock, Bodenraum‘; ebenso 
unklar in air. lomm, eymr. llwm ‚bloß, nackt‘ (*lup-smo- oder *lub(h)-smo-), 
mir. lommraim ‚schäle‘; unklar ist mir. lumman covering“. 


WP. II 417£, WH. I 790£., Trautmann 150£. 


lēut-: lüt- ‚wütend‘? j 
Cymr. llid (*läto-?) ‚ira, iracundia‘, abg. luts ‚gewalttätig, grausam, 
schrecklich‘, !utE Adv. ‚wehe! dswäs, valde‘, skr.-ksl. lutiti« se ‚saevire‘ 
usw.; anders über cymr. llid oben S. 680. 


WP. H 415. 


Ji-no- ‚Lein‘? 

Lat. linum ‚Flachs, Lein‘; 

air. lin ‚Netz‘, nir. lon „Flachs, Netz‘, eymr. usw. Lin ‚Flachs, Lein‘ ® 
(aus dem Lat.); abweichend cymr. lliain, corn. bret. lien ‚Leinen‘ (un- 
sicherer Grundf.; s. Pedersen KG. II 103, Pokorny KZ. 45, 361£.); 

alb. Lat, geg. ca m. ‚Lein‘ (aus dem Lat.); 

got. lein, anord. ags. ahd. lin ‚Flachs‘ (aus dem Lat.). 

Mit z: gr. Alvov ‚Lein‘, lit. Anas ‚Flachsstengel‘, Pl. linai ‚Flachs‘, lett. 
lini Pl, apr. linno ‚Flachs‘, aksl. *len» ‚Flachs, Lein‘, Ivnens leinen‘. 


WP. II 440£, WH. I 810£., Trautmann 162. 


loĝ- ‚Rute, Gerte‘? 

Gr. Adnan" öGõðsç, ovumepvrdg Hes., xaré-łoyov' (N) uvorov Hes. 
(wohl wie ‘densis hastilibus horrida myrtus‘ Verg. Aen. III 23, Bildung 
gleich xærd-xouog; nach Schulze Qu. ep. 496 zu :) 

aksl. loza ‚Weinrebe; Schößling bes. vom Weinstock‘, russ. lozd ‚Rute, 
Gerte; Reis, Stamm, Weide‘ (usw., s. Berneker 736). 


WP. II 442. Vgl. oben unter leg(k)-. 


lorgä-, lorgi- ‚Stock, Knüttel‘; nur kelt. und germ. 

Air. lore (lorgg) f. ‚Keule, Knüttel, Penis‘, mir. lurga f. ‚Schienbein‘, 
Gen. lurgan, meymr. llory ‚Keule‘, llorf ‚Fuß der Harfe‘, acorn. lorch 
‚Stab‘, bret. lore henn ‚Deichsel‘; 

d 44* 


692 


aisl. Zurkr m. ‚Rnüttel‘, älter dän. lyrk ds. (*lurki-), scheed lurk ‚Tölpel‘; 
nhd. tirol. lorg, lork ‚mythischer Riese‘; aisl. lerka ‚zusammenschnüren, 
quälen‘; ags. lorg m. f. ‚Stange, Spindel‘ ist kelt. Lw. 


WP. II 443, Loth RC 40, 358. 


lou-, lous- ‚waschen‘; lous-tro- ‚Waschbecken‘, 

Arm. loganam ‚bade mich‘ (*lou-and-); 

gr. ów ‚wasche‘ (Hom. = lat. lavere), Aobaw, EAovoa, Atkovucı, darnach 
auch jüngeres Präs. Aobw; Ao(F)ew ds., Aosred» (Hom.), Aovrodv (att) 
‚Bad‘ (: gall. lautro, aisl. laudr); 

lat. lavō, -ere und -äre, lävi ‚waschen, baden‘ und ‚sich waschen, baden‘ 
(daraus entlehnt ahd. labōn laben‘, usw.), ab-luö, -ere usw. (daraus ein 
neues Simplex op, -ere), Partiz, lautus ‚gewaschen‘ (mit vulg. 5: lötus) 
und Ad} ‚sauber, nett‘, in-lütus ‚ungewaschen‘, l(av)ätrina ‚Ausguß, in 
den das Küchenwasser abläuft; Abtritt‘, l(av)äbrum ‚Becken‘, diluvium, 
adluvies u. dgl., polübrum ‚Waschbecken‘, delabrum ‚Entsühnungsort = 
Tempel, Heiligtum‘; wohl auch umbr. vutu (*lovetpd) ‚lavitö‘; 

gall. lautro ‚balneo‘ (gall. -ou- zu -au- vor a, Grundf. *lous-tro-), air. 
löathar, löthar ‚pelvis, canalis‘, mbret. lovazr, nbret. laouer ‚Trog‘; 

ir. lö-chasair ‚Regen‘ (*louo-); air. luaith, cymr. lludw, corn. lusow, 
bret. ludu ‚Asche‘ (*lou-tu-i- ‚Waschmittel‘); mc. glau, cymr. gwlaw ‚Regen‘; 

aisl. lauðr n. Lange, Seifenschaum, Schaum‘, ags. ldapor ‚Seifenschaum‘ 
(*lou-tro-); ahd. louga, nhd. Lauge, ags. lēah ds., aisl. laug f. ‚Bade- 
wasser‘ (*lou-kä), ablaut. ahd. luhhen ‚waschen‘ (*luk-); 

hitt. la-hu-uz-zi (lauzi) ‚gießt aus‘. 


WP. DU 41, WH. TT3f.; O. Szemerenyi KZ. 70, 57£. 


lüs, Gen. IJuu-ös Laus" (*Tier?), oft tabuistisch entstellt. 


Abrit. Sing > loyā > cymr. llau ‚Läuse‘ (Sg. leuen), corn. low bret., 
laou, Vannes leu ds.; 

ags. mnd. ahd. aisl. (äs f. ‚Laus‘; aisl. lgski f. ‚Läusekrankheit‘; 

mit tabuistischer Entstellung: ai. yü-ka, pali @-ka, prakrit ūā; lit. u-t 
und (mit Ablaut und Reduplikation) vievesa, vievesà f.; ksl. vše serb. 
väš, Gen. vëši und US, usw. (aus: 

über toch. B luwa ‚Tier‘, Pl. lwāsa s. Pedersen Toch. 72; vgl. dän. 
olyr ‚Tier‘ und Laus": oder zu aksil. lov» oben S. 655? 

WP. II 443, Specht Idg. Dekl. 44, Trautmann 336, Lohmann, ZceltPh, 
19, 62 ff. 


M. 


1. mā- (erweitert mäi-?) ‚mit der Hand winken‘; aus ‚verstohlen zuwinken‘ 
dann ‚vorspiegeln, betrügen, zaubern‘. 


Ai. māyā ‚Verwandlung, Truggestalt, Betrug, Illusion‘ (oder zu 3. mē-?); 
. gr. uņvůw, dor. ugvów ‚zeige an, verrate‘ aus *u&-vo-u ‚winke mit der 
Hand‘; s-Erweiterung ucloueı ‚berühre, untersuche‘, Fut. udooouaı, èri- 
ueorog ‚berührt‘ == ‚befleckt‘, uæorho, uaotoóg ‚Sucher, Nachforscher‘, 
u«otooróg ‚Kuppler‘, udorıg, udoris ‚Peitsche, Geißel‘; -Erweiterung uár) 
‚Verfehlung‘ (*m>-tä), udenv, dor. -av ‚vergeblich‘, udrauog ‚eitel, nichtig‘; 
. lit. möju, móti ‚mit der Hand winken, ein Zeichen geben‘, lett. mäju, 
mër ds., mädit ‚mit der Hand winken‘, mädities ‚Gaukelei treiben‘, mädzi 
‚Gaukelbilder‘; mit s-Erweiterung lit. mäsinti ‚locken‘, mostoti ‚schwenken, 
schwingen‘, mostagúoti ds., mösteröti, mosteleti ‚winken‘; 

slav. *majg, *majatı (an Stelle von *mati nach dem balt.-slav. Präteri- 
talstamm *mäid-) in abg. na-majg, -majatı ‚zuwinken‘, po-mavati, -manoti 
ds., russ. na-mdjatv ‚durch Zeichen anzeigen, betrügen‘, mit Formans 
-mo-: serb. mämim, mdmiti ‚locken‘; mit Formans -no-: russ. mańú, mańíts 
‚anlocken, täuschen‘ (aus dem Slav. stammen lit. mönai Pl. ‚Zauberei‘, 
lett. mäntt betrügen"); mit Formans -rä-: russ.-ksl. mara ‚Gemütsbewegung/‘, 
poln. mara ‚Täuschung‘, usw.; s-Erweiterung in: ksl. machaju, machati 
‚ventilare‘, usw.; t-Erweiterung in: aserb. matam, matati ‚anlocken‘, čech. 
mdtati ‚als Gespenst spuken‘, usw. 


WP. II 219£, WH. II 33, Trautmann 166. 


2. mä- ‚gut, zu guter Zeit, rechtzeitig“. 


Mit Formans -no- alat. mänus ‚gut‘, immänis ‚schrecklich‘, adverbial 
mäne, mänt ‚früh‘; hierher auch mänes f. ‚die abgeschiedenen Seelen‘, 
später ‚Unterwelt, Tod‘; vielleicht phryg. uën ‚abgeschiedene Seele‘, uavi« 
„rein“; oder gehört lat. mänes zu gr. uävıs, dor. uänıg ‚Groll‘? vgl. S. 727. 

Mit t-Formantien: lat. Mätüta ‚die Göttin der Frühe, der Morgenhelle, 
aber auch der Reife‘, mätätinus ‚morgendlich‘, mätürus ‚rechtzeitig; zeitig 
= reif‘ (beruhen auf *mä-tu-, etwa ‚gute, gelegene Zeit‘), osk. Maatdis 
(* Mätis = ‚di Mänes‘); reduktionsstufig vielleicht kelt. *mä-ti- in air. maith, 
cymr. mad, corn. mas, mbret. mat, nbret. mad ‚gut‘ und gall. PN Mati- 
donnus, Teuto-matos; auch air. maithid ‚verzeiht‘, 


WP. II 220f., WH. II 27£., 5Bt. 
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3. mä Lallwort für ‚Mutter‘, redupl. māmā, mammä; z. T. (Dissimilation ?) 
mänä, mannä zweifelhaften Alters. 

Ai. mā ‚Mutter‘; 

dor. Gë „unreo!‘“ (in u&y& o Mutter Erde‘, Aisch.), wovon ion. att. voie 
‚Mutter, Amme, Hebamme‘, dor. ‚Großmutter‘; abgeleitet mnd. möje ‚Mutter- 
schwester‘, ahd. holz-muoja ‚Hexe‘; 

al. mäma- Vokativ m. ‚Onkel‘ (von *māmā ‚Mutterschwester‘); npers. 
mām, māmā, mämi ‚Mutter‘; arm. mam ‚Großmutter‘ (gr. Lw. wie pap?); 
gr. uduua Lallvokativ, wovon ion. att. uduun ‚Mutter‘, vouui@ ‚Mutter‘; 
lat. mamma Kosewort ‚Mama, Mutter‘, auch ‚Mutterbrust‘, mamilla ‚Brüst- 
wärze‘; alb. mëmë geg. mam& ‚Mutter‘ ; ir. cymr. corn. bret. mam ‚Mutter‘, 
air. muimme ‚Pflegemutter‘ (*mammiä); nhd. alem. mamme ‚Mutter‘, ab- 
lautend ahd. muoma ‚Mutterschwester‘, nhd. Muhme; lit. mamà, momà, 
lett. mäma ds.; russ. (usw.) máma ‚Mama, Mutter‘; hitt. Gottheit Mamma ; 
vgl. kleinasiat. Mývņ, ngr. udvva ‚Mutter‘, aisl. mōna ‚Mutter‘, mnd. mõne, 
möme ‚Mutterschwester‘. 


WP. II 221£., WH. Il 21£, Trautmann 168; mā ist(?) Grundlage von 
mäter- (s. dort). 


mad- ‚naß, triefen; auch von Fett triefen, vollsaftig,[fett, gemästet'; mad-do- 


‚Mästung‘. 
Ai. mddati, mádate ‚wallen, sprudeln, fröhlich sein‘, mädyati, mamaätti, 
mändati ds., mdda- m. ‚Rauschtrank‘ = av. mada- ‚Rauschtrank, Rausch- 


begeisterung‘, ai. matid- ‚trunken, freudig, erregt‘, av. mad- (madaite, 
madayanha) ‚sich berauschen, sich ergötzen an‘; ai. madgü- ‚ein bestimmter 
Wasservogel, ein Fisch‘ = np. mäy ‚ein Wasservogel‘, ai. mátsya- m., av. 
masya ‚Fisch‘ (‚der nasse‘; Ableitung von einem -es-St. *mades-); ai. mödas- 
n. ‚Fett‘, medana- n. ‚Mästung‘, mödyati, medate ‚wird fett‘, mödya- ‚fett‘ 
(meda- aus *mazda-, idg. *mad-do- oder *mad[e]z-do- und = ahd. mast ` 
‚Mästung‘; die spez. Bed. ‚Mästung‘ also in dieser Bildung bereits idg.); 
mästu- n., ‚saurer Rahm‘ ("mad-stu-), npers. maskah ‚frische Butter‘ 
("mad-sk-?); ai. mddya-, madird- ‚berauschend‘; 

skyth. Mardag ‚Donau‘, PN Mading, VN TS SE 

arm. mata ‚Jung, frisch, zart‘; macun ‚saure, geronnene Milch‘ (*madio- 
+- arm. Suff. -un); macanim, macnum ‚hafte an, gerinne‘; weitere iran. 
Worte für Diekmilch u. dgl., so npers. mast ‚saure Milch‘, mäsidan ge: 
rinnen‘, usw.; 

gr. uadao ‚zerfließe, löse mich auf, verliere die.Haare‘; uadagdg ‚feucht‘; 
dagegen uelds ‚Brustwarze‘ (= ahd. mast, *mad’-dos), uaords ‚Brust‘ 
(*"mad-tos), uaoĴóg ds. (Umbildung nach oerëäoc ‚Brust‘); e 
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alb. manj (*madniö) ‚mäste‘, maim ‚fett‘, mazë ‚Rahm, Sahne, Haut auf 
der Milch‘ (*madia); madh ‚Maismehlbrei‘, ablautend modul&, motul& Erbse‘, 
modhë ‚Loleh‘; 


lat. madeo, Gre maß sein, von Nässe triefen, reifen, voll sein‘, mattus 
trunken‘ (*madi-to-s); 

air. maidim ‚breche (intr.), gehe in Stücke‘ (eigentlich ‚fließe auseinander, 
zergehe‘, formell = lat. madeö); in-madae ‚vergeblich, ohne Erfolg‘ (dazu 
wohl c. maddeu ‚erlassen, verzeihen‘, abret. in madau ‚pessum‘; gäl. maistir 
‚urina‘ (*mad-tri-); mir. māt f. ‚Schwein‘ (*māddā ‚Mast-Schwein‘); 

ahd. mast ‚Futter, Mästung, Eichelmast‘, nhd. Mast, Mästung, ags. mæst 
‚Buchecker‘; got. mats ‚Speise‘, aisl. matr m., ags. mete m., ahd. maz n. 
ds. (nhd. noch in Messer aus ahd. mezzi-rahs), sowie got. matjan ‚essen, 
fressen‘, aisl. metja ‚schlürfen‘, ags. mettan ‚füttern‘, mnd. mat(e) Rame: 
rad, bes. in der Seemannssprache‘ (Maat), ahd. gamazzo ‚Kamerad‘, eig. 
‚*Essensgenosse‘; dazu auch mnd. met ‚Schweinefleisch‘, nnd. mett ‚ge- 
hacktes Fleisch‘ als ‚*saftiges, breiiges Fleisch‘, ahd. (eig. ndd.) Mettwurst 
(aus andd. *matja-); ablautend ags. as. mös ‚Brei, Speise‘, ahd. muos ‚ge- 
kochte, bes. breiige Speise, Essen überhaupt‘, nhd. Mus, Gemüse (*mädso-). 

WP. I 231f., WH. II 6£.; Kuiper Nasalpräs. 140. 


magh- : mägh- ‚können, vermögen, helfen‘; magh-ti- ‚Macht‘. 

Ai. maghd- ‚Macht, Kraft, Reichtum, Gabe‘, maghädvan-, maghdvat- 
‚kräftig‘, iran. magu-, apers. magus ‚Magier, Zauberer‘ (daraus gr. udyog, 
lat. magus); 

arm. marthankh ‚Hilfsmittel‘ (*mag-thra-); 

gr. uīyog n. (dor. uäxog), poet. unxae ‚Hilfsmittel‘, unyarn, dor. uërg 
(> lat. machina) ‚Hilfsmittel, Werkzeug, List‘; 

got. ags. magan, aisl. mega, maga, muga, afries. muga, mnd. mögen, ahd. 
magan, mugan ‚mögen‘; 1. Sg. Präs. got. as. ahd. mag, aigl. mā, ags. mag, 
afries. mei; aisl. magn, meg(i)n n. ‚Macht, Hauptsache‘, ags. mægen, ahd., 
as. magan, megin ds.; got. mahts f. ‚Macht, Kraft‘, ahd. as. maht, ags. 
meaht, might, aisl. māttr ds.; 

lit. mägulas ‚zahlreich, viel‘; 

aksl. mogọ, mošti ‚können, vermögen‘, po-moSti, Iterat. po-magati ‚helfen‘ 
usw., aksl. mošłtė, russ. moč usw. ‚Macht, Stärke‘ (= got. mahts). ! 

WP. II 227, Trautmann 164f,, H. Güntert, Weltkönig 108f.; falls 
E. Fraenkel (Lexis 1, 169£.) richtig gr. ufjxog mit lit. moköti ‚können, 
verstehen‘ auf eine Wz. mäkh- zurückführt, könnten die anderen Wörter 
auch auf megh- : mogh- zurückgehen; vgl. toch. A mokats ‚mächtig‘. 
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maghos, -& ‚jung‘, maghu- ‚Knabe, Jüngling, unverheiratet‘ und zugehörige 
Fem.-Bildungen, wie magho-ti- ‚junge Weiblichkeit‘, 

Av. mayava- ‚unverheiratet‘; 

alb. makth junger Hase‘; 

kelt. *magus in gall. PN Magu-rix, urir. (Ogam) Maguno-, air. maug, mug 
‚Sklave‘; corn. maw, bret. mao ‚„Jüngling, Diener‘, cymr. meu-dwy ‚Ein- 
siedler‘ (eig. ‚Diener Gottes‘); Fem. corn. mowes ‚Mädchen‘, bret. maouez 
‚Frau‘; kelt. -smo- Ableitung in air. mäm, mäam(m) ‚jugum, servitus‘; 
Abstraktum kelt. *magot-aktä ‚Jungfernschaft, junge Weiblichkeit‘ (weiter- 
gebildet aus *maghotis = got. magaps, woraus kelt. *makfkfot-aktä durch 
Kontamination mit mak&k%o- ‚Rind‘) in mir. ingen maccdacht ‚junges 
erwachsenes Mädchen‘, air. ro-macdact gl. ‚superadulta‘, meymr. machteith, 
acorn. mahtheid ‚virgo‘, mcorn. maghteth, maghtyth ds., bret. matez ‚Dienst- 
mädchen‘; Koseform *magguos in gall. Mapo-no-s GN, acymr. map, neymr. mab 
‚Sohn‘; doppelte Verschärfung in urir. maggas, air. macc, nir. mac ‚Sohn‘; 

got. magus ‚Knabe‘, aisl. mogr ‚Sohn, junger Mann‘, as. magu ‚Knabe‘, 
ags. mago ‚Sohn, Mann, Diener‘; Fem. *ma(y)wi in got. mawi ‚Mädchen‘ 
(Gen. maujös), aisl. mer (Akk. mey) ‚Mädchen‘, Demin. got. mawilö, aisl. 
meyla, ags. möowle ‚kleines Mädchen‘; Abstraktum *maghotis ‚junge Weib- 
lichkeit‘, woraus konkret ‚Mädchen‘, in got. magabs ‚junge Frau‘, ags. 
meegeb (engl. maid), as. magath, ahd. magad, nhd. Magd, Demin. Mädchen; 

lett. mač (aus maĝš) ‚klein‘. 

WP. II 228, Feist 3339. 


mag- ‚kneten, drücken, streichen‘. 

Gr. ueyrpaı, usuayuévņn zu udoow (zum Präs. s. menak- ‚kneten‘), uaysdc 
‚der Knetende‘, uayig f. ‚geknetete Masse‘, udysıgog (eigentlich udyreog) 
‚Koch‘, ueydakio ‚Stückchen Brot zum Fettabwischen‘; udtog f. ‚Backtrog‘; 

mir. maistrid butter (*magis-tr-), bret. meza ‚kneten‘, cymr. maeddu 
‚kämpfen, stoßend durcheinandermischen‘ (*maged-) ; 

abg. mažo, mazati „salben, schmieren‘, russ. maze ‚Salbe‘, abg. maslo 
‚Butter, Öl, Salbe‘ (*maĝ-slo-), maste ‚Salbe, Fett‘ (*maĝ-sti-), lett. iz-muözöt 
‚überlisten, zum Narren halten‘; 

mit bes. Anwendung auf den Lehmbau die Sippe von nhd. machen (aus 
‚kneten, formen, zusammenfügen, von der mit Lehm verstrichenen Wand; 
geformt, passend), as. (gi)-makön ‚machen, errichten, bauen‘, ahd. mahhön 
ds., nhd. machen, ags. macian ‚machen, verursachen‘; as. gemaco ‚Genosse, 
Seinesgleichen‘, ahd. gimahho ‚soeius‘ (gimahha conjux‘), ags. maca ds., 
gemæcca ds., Gatte‘ (aisl. maki aequalis‘ ist ndd. Lw.), ahd. ga-mah, gi-mah 
‚zugehörig, passend, bequem‘ (gimah ‚Verbindung, häusliche Bequemlichkeit, 
Gemach‘), un-gamah ‚malus, minus idoneus‘, ags. ge-mæc ‚passend, tauglich, 
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(aisl. makr ‚passend, bequem‘ ist ndd. Lw.); afries. mek n. ‚Verheiratung‘, 
mekere ‚Eihenunterhändler‘, mhd. mechele ‚Kuppelei‘; aus germ. *makö 
stammt lat. mac(k)iö ‚Maurer‘; daraus rom. *maisiö, woher wieder ahd. 
stein-mezzo ‚Steinmetz‘. 

WP. IL 226f., WH. II 3, Trautmann 173; vgl. 2. mak- und menk-. 


magh- ‚kämpfen‘. 

Gr. ducbwv, Le, durch äol. Vermittlung aus einem iran. Volksnamen 
*ha-mazan- ‚Krieger‘, vgl. duabaxdoov (: ar. kar- machen): wolzusiv. 
IIeoocı Hes. und &uabavadss‘ ai unA£aı (vom VN Hamazan-); gr. udxoueı 
‚kämpfe‘, ueyn ‚Kampf, Schlacht‘, udxyaıpe ‚Schwert, Messer‘ (fem. zu 
*udxwv ‚schneidend‘? Oder semit. Lw., zu hebr. mekherah ‚Schwert‘ ?). 

WP. II 227, WH. II 3, 4. 


r. mai- ‚hauen, abhauen, mit einem scharfen Werkzeug bearbeiten‘, wohl 
eigentlich məi- und s-lose Form neben smēi- : ema. : smï- ‚schnitzen, 
mit einem scharfen Werkzeug arbeiten‘. 

1. Air. máel ‚kahl, stumpf, ohne Hörner‘, acymr. mail ‚mutilum‘, neymr. 
moel calvus, glaber‘ (*mai-lo-s ‚abgehackt‘) ; 

2. d-Erweiterung: got. maitan ‚hauen, schneiden‘, aisl. meita, ahd. meizan 
‚schneiden‘, aisl. meitill m., ahd. meizil ‚Meißel‘, ahd. stein-meizo ‚Stein- 
metz‘; dazu ags. mite, ahd. miza ‚Milbe‘ (wohl zu gr. uidac Made), viel- 
leicht auch ags. Æ-mette, engl. ant, emmet, ahd. ä-meiza ‚Ameise‘ (‚Abschnei- 
der‘); ob auch abg. med» ‚Erz‘, russ. med» ‚Kupfer‘? 

3. t-Erweiterung: ai. möthati ‚verletzt‘ (expressives th), gr. uirvAog ‚ver- 
stimmelt, ohne Hörner‘, wordAAw ‚zerstückle (Fleisch)‘; aisl. meida kor. 
perlich verletzen, verstümmeln, vernichten‘, mhd. meidem ‚männliches 
Pferd‘ (eig. ‚Kastrat‘), got. *gamazxp-s ‚verkrüppelt‘, wozu (wohl nach dem 
Hofnarren) ahd. gimeit ‚verrückt‘, mhd. in bonam partem gewendet gemert 
‚lebensfroh, keck, schön, lieb‘, as. gimed, ags. gemäd, maeded ‚verrückt‘, 
engl. mad ds.; 

alit. ap-maitinti ‚verwunden‘, lett. mäität ‚verderben, vernichten‘, lit. 
maitelis ‚verschnittener, gemästeter Eber‘, apr. nomaytis ‚verschnittener 
Eber‘, ismaitint ‚verlieren‘ (wie it, perdere); anders Mühlenbach-Endzelin 
II 552. 

WP. II 212, Holthausen Altwestn. Wb, 193, 194. 


2. mai- (moi-?) ‚beflecken, beschmutzen‘ ? 
Gr. woalvo (Aor. Giel) ‚beflecke, besudle‘, ulaoue n. ‚Befleckung‘, 
uiœoóg (*miusros?) ‚besudelt‘, uræi-pórog ‚mit Mord befleckt‘; 
ags. mäl n. ‚Fleck, Makel‘, ahd. meil n., meila f. ds.; lit. HL mieles, 
lett. mìeles ‚Hefe‘; vielleicht auch lit. mdiva ‚Sumpfwiese‘ ? 


WP. II 243. 
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mak- etwa ‚Haut-, Lederbeutel‘. 

Cymr. megin ‚Blasebalg‘ (*makina); 

ahd. mago ‚Magen‘, ags. maga, engl. maw ‚Kropf, Magen‘, aisl. magi ‚Magen‘ ; 

lit. mäkas, mökeris ‚Geldbeutel‘; lett. maks, Demin. macins, makelis 
‚Beutel, Tasche‘, makstis ‚Scheide‘, lit. makšnà ‚Futteral‘, makstis ‚Scheide 
(des Degens oder Messers)‘, apr. danti-max ‚Zahnfleisch‘; aksl. mosona 
‚Beutel‘; 

unsicher ist Zugehörigkeit von air. men (aus *makno- oder *mekno-) 
‚Mund, Bucht‘, mönaigte ‚qui inhiant‘. 

WP. II 225, Trautmann 166. 


1. māk- ‚naß; feuchten‘. 

Arm. mär: Rot, Schlamm, Sumpf‘ (*mäk-ri-); alb. mak& ‚Leim, Haut 
auf Flüssigkeiten‘; 

lit. makone ‚Pfütze‘, makenti, maknoti ‚durch Kot waten‘, wohl auch lett. 
mäkuönis ‚Bewölkung, dunkle Wolke‘, apmäkties ‚sich umwölken‘; 

abg. mokro ‚naß, feucht‘, moč, -iti „Bosxsıw‘‘, russ. móknuto ‚naß werden‘, 
mo£ite, Iterat. máčivato „aß machen, anfeuchten‘, močá ‚Urin‘, močag 
‚feuchter, sumpfiger Ort‘; vgl. ligur. FIN Macra, span. FIN Magro; 

dehnstufig slav. *makajg, *makati in čech. mdkati, máčeti ‚nässen‘, usw. 

WP. II 224f., Berneker II 8, 69£., Trautmann 167. 


2. mäk- ‚kneten, quetschen, drücken‘. ` 

Lett. mäcu, mäkt ‚drängen, drücken, plagen, quälen‘, čech. matk-dm, 
-att ‚drücken, pressen‘ (Deminutivbildung, ein einfaches *makati voraus- 
setzend); 

lat. *maccare aus *mäcäre, vorausgesetzt von ital. ammaccare ‚quetschen‘, 
usw., vgl. Meyer-Lübke REW 5196; 

hierher auch lat. mäceria, māceriēs f. ‚Mauer als Umfriedigung um 
Garten, Weinberge usw.‘ (als ‚aus Lehm geknetete, mit Lehm gebundene 
Mauer‘, vgl. veiyog : fingö); dazu mäceräre ‚einweichen, mürbe beizen‘. 

Vgl. die ähnlichen Wurzeln menk- und maĝ-. | 

WP. II 224, WH. II 2f., 5. 


mäk(en)- ‚Mohn‘? 

Gr. unxwv, dor. udxwv ‚Mohn‘; ahd. as. mäho, mhd. mähen, man und 
mit gramm. Wechsel ahd. mägo, mhd. mage, nhd. bair. magen ‚Mohn‘, 
ndd. män, ndl. maan-kop, aschwed. val-mughi, -moghi ‚Mohn‘ (im ersten 
Gliede *walya- Betäubung‘); mlat. mahonus ‚Mohn‘ und lit. magöne — 
woneben dunkles aguonà — stammt aus dem Germ., apr. moke aus dem 
Poln.; ksl. (usw.) mako ‚Mohn‘, 

WP. II 225, Trautmann 166. 
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mako- oder mok-o- (-10-, -ko-, Deminutivformantien) ‚Stechfliege, Mücke‘ 

Ai. masdka- m. ‚Stechfliege, Mücke‘, lit. masalas ‚Mücke‘, lett. masalas 
‚Roßfliege‘, wozu russ. mosolit» ‚plagen, zudringlich anbetteln‘ (vom Bilde 
des zudringlichen Mückenschwarms), und mit anderm Formans (*mosat d) 
osorb. mosćić so, mosćeć so ‚wimmeln (wie ein Mückenschwarm)‘, sowie 
wohl auch lit. mašóju, -ti ‚ein Kind zeugen‘; 

vgl. mit Velar die arische Sippe von ai. mdksa- m., maksa f. ‚Fliege‘ 
av. maxši- ‚Fliege, Mücke‘ usw., und lit. mäkatas ‚Rriebelmücke‘, 

WP. II 225, Specht Idg. Dekl. 43f., Trautmann 170. 


mäk-:moak- ‚lang und dünn, schlank‘; məkrós ds. 

Av. mas- ‚lang‘, Komp. masyä ‚der größere‘, Sup. masista-, ap. ma Pišta- 
‚der höchste‘, av. masah- n. ‚Länge, Größe‘ (*mas- für *mis- aus idg. məs- 
durch Einfluß von mazyä ‚größer‘ : ueyac), gr. u&oow, u&cowv (Fudxıov) neben 
uöooov (nach dooo» ‚näher‘) ‚länger‘, urxıorog ‚der längste‘, ufjxog, dor. 
uëxoc n. ‚Länge‘, Maxer« ‚Hochland‘, Mexsdöves daher ‚Hochländer‘, ` 
uoxsdvds ‚schlank‘, nachhom. unnedavög ds., uaxoög ‚lang‘ (= lat. macer, 
dt. mager); vielleicht udxao n. ‚Glückseligkeit‘ ; 

lat. macer, -cra, -crum ‚mager‘, maced, -re ‚mager sein‘, maciës f. ‚Ma- 
gerkeit‘; 

vielleicht hierher air. mer m. ‚Finger‘ (*makro-); 

ahd. magar, ags. mager, aisl. magr ‚mager‘; dazu mit l-Suffix hitt. 
ma-ak-la-an-te-eš (maklantes) Nom. Pl. ‚mager‘. 

WP. II 223£., WH. II 2, Benveniste BSL. 33, 140f. 


makh-o-s, -(s)lo- ‚ausgelassen‘ ? 
Ai. makhá- ‚munter, lustig, ausgelassen‘, m. ‚Freudenbezeigung, Feier‘; 
gr. udyAog ‚geil, üppig (von Weibern); in wilder Lust tobend‘. 
WP. II 226. 


mand- ‚Rutenverflechtung als Hürde, Band aus Reisern gedreht‘? 

Ai. mandurä ‚Pferdestall‘, mandirdm n. ‚Haus, Gemach‘; gr. (illyr.?) 
udvöoa f. ‚Pferch, Stall, Hürde‘, udvdalog ‚Riegel‘; thrak. uevödurg ‚Garben- 
band‘; illyr. ON Mandurium oder Manduria (Calabrien); falls Grund- 
bedeutung ‚Pferdestall, Pferdezaum‘, vielleicht zu mendo- ‚Tierjunges‘, 
S. 729. 

WP. IL 234, Krahe Festgabe Bulle 205f. 


mä-no-, mä-ni- ‚feucht, naß‘. 
Lat. mänd, -äre ‚fließen, strömen‘, daher ‚entspringen‘; bret, Vannes män 
‚Moos, Flechte‘, cymr. mawn ‚Torf‘ aus brit. *mön:-, woraus entlehnt ar. 
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möin f. ‚Moos, Sumpf, Torf‘; vielleicht dazu ablaut. asächs. -mannta, 
-mennia in FIN und ON, wie T’hrotmennia ‚Dortmund‘, usw. 


WP. II 224, WH. IL 30£.,, J. Loth RC 42, 91f. 


manu-s oder monu-s ‚Mann, Mensch‘. 

Ai. mänu-, mdnus- ‚Mensch, Mann‘ (auch ‚Ahnherr der Menschen‘), av. 
im PN Manus-čiþra-, urgerm. *manuaz im PN Mannus (Tacitus), Stamm- 
vater der Deutschen, got. manna (Gen. mans), aisl. madr, mannr, ags. 
afries. ahd. mann ‚Mann‘, got. munnisks, aisl. mennskr, ags. ahd. mennisc 
‚menschlich‘; ahd. mannisko usw. ‚Mensch‘; aksl. mo, russ. muž ‚Mann‘ 
(*mangia-, Suffix ähnlich wie in lit. Zmo-g-üs ‚Mensch‘). 

WP. II 266, Trautmann 169; vielleicht zu 3. men- ‚denken‘. 


marko- ‚Pferd‘; nur kelt. und germ. 
Ir. mare, cymr. usw. march ‚Pferd‘, gall. udoxav Akk. Sg., Marco- 
durum ON; 
ahd. marah, ags. mearh, aisl. marr ‚Pferd‘ (nhd. in Mar-schall, -stall), 
fem. ahd. mertha, ags. mīere, aisl. merr, nhd. Mähre. 


WP. II 235. 


ı. math- oder moth- in Worten für nagendes, beißendes Gewürm oder 
Ungeziefer ? ? 
Arm. matil ‚Laus‘; got. mapa, m. ahd. mado, ags. mada ‚Wurm, Made‘, 
aisl. mabkr ds., aschwed. matk, finn. Lw. matikka ‚Würmchen‘. 
WP. Ii 228, H. Petersson z. Kenntnis der Heterokl. 32£. 


2. mat- etwa ‚Hacke, Schlegel‘. 

Ai. matyd- n. ‚Egge oder Kolben oder del: matıkrta- ‚geesgt oder 
gewalzt‘; lat. mateola ‚Werkzeug zum Einschlagen in die Erde‘ (im Roman. 
lebt nicht deminuiertes *mattea ‚Keule‘); ahd. (gl.) medela ‚Pflug‘ (Lehmann 
AfneuereSpr. 119, 188); aus vlat. mattiuca: ags. mattoc, engl. mattock 
‚Hacke‘, abg. motyka ‚Hacke‘ ; 

WP. II 229, WH. II 49. 


mäter- ‚Mutter‘, beruht auf dem Lallwort mā, s. dort. 

Ai. mätdr- ‚Mutter‘, av. mätar-, arm. mair ds. (Gen. maur = gr. uņtoóg 
usw.); aphryg. Nom. Akk. uarao, uaregav, Gen. uates; gr. ice, dor. 
#örnoe (mit verschobenem Nominativakzent wie Jvydrne); dazu hom. 
Anuftno, thess. Sauudreoı; alb. motrö ‚Schwester‘ (ursprüngl. ‚die ältere, 
Mutterstelle vertretende Schwester‘); lat. mäter, -tris ‚Mutter, Amme, 
Quelle‘, osk. maatreis, umbr. matrer ‚matris‘; gall.(?) Marosfo ‚Matribus‘; 
air. mäthir ‚Mutter‘ (cymr. modrydaf ‚Bienenstock‘ mit bydaf ‚Nest wilder 
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Bienen‘ als 2. Glied); abd. muoter, ags. mödor, aisl. mödir ‚Mutter‘ ; lit. möte 
(Gen. alit. motes, lit. moters) ‚Weib, Ehefrau‘ (mötyna ‚Mutter‘, motera 
‚Frauenzimmer, Weib‘), lett. mäte ‚Mutter‘, apr. mäti, mothe ‚Mutter‘ 
(pomatre ‚Stiefmutter‘); aksl. mati (Gen. matere) ‚Mutter‘; toch. A mäcar, 
B mätcer. 

An Ableitungen (z. B. mätruuiä) vgl.: 

ai. mätrka- ‚mütterlich‘, m. ‚Mutters Bruder‘, mätrkä ‚Mutter, Groß- 
mutter‘; aber neymr. modryb ‚Muttersschwester‘, acymr. modrep-ed Pi. 
abret. motrep, nbret. moereb ds. (*mätr,kXä, zu ok%- Seen, als ‚wie eine 
Mutter aussehend‘); å 

gr. unvee f. ‚Gebärmutter, Mark der Pflanzen‘, lat. mätrix ‚Gebärmutter; 
Zuchttier‘, ahd. muodar ‚Bauch einer Schlange‘, andd. möder, afries. möther 
‚Brustbinde der Frauen‘, mhd. müeder, nhd. Mieder; 

arm. mauru, Gen. maurui ‚Stiefmutter‘ (*mätruuis =) gr. uņtovič ‚Stief- 
mutter‘, zum n-St. erweitert in ags. mödrige, afries. mödire, mnd. mödder 
‚Mutters Schwester‘ (*mödruuiön-, ahd. muotera ds. nach muoter um- 
gebildet?), mit hochstuf. Formans *mätrö[ü]- : gr. unrewg, -w[F]os, dor. 

° uétowç ‚Oheim oder Großvater mütterlicherseits‘, unzewiog ‚mütterlich‘ 

(Bed. nach unsne verändert); 

lat. mätröna ‚Ehefrau‘; mätertera ‚Mutters Schwester‘ (*mätro- -terä); 
māteria, mäteriēs ‚Schößlinge von Fruchtbäumen, Bauholz, Nutzholz, 
Material‘; gall. FIN Mätröna ‚Marne‘ = ceymr. GN Modron f. 

slav. *mätero- in russ. materöj ‚außerordentlich, groß, stark, fest‘, serb. 
mätor ‚alt, bes. von Tieren‘, abg. matervstvo „‚resoßstov“‘ (: lat. mäteriös). 

WP. II 229£., WH. IL 49ff., Berneker II 25, Trautmann 170f£. 


mau-ro- ‚matt, schwach, lichtschwach, dunkel‘; auch m(a)ud- ds. 

Gr. (&)uavodg ‚schwach; nebelhaft; blind‘, (&)uavoów ‚entkräfte, schwäche, 
verdunkle‘; 

anord. meyrr ‚mürbe‘; 

russ. (s)muryj ‚dunkelgrau‘ ` chmüra ‚dunkle Wolke‘, čech. chmouriti, 
3mouriti se ‚sich trüben, sauer sehen‘ (u. dgl.); 

vielleicht dazu gr. &duvdodg ‚dunkel, schwer zu erkennen, schwach‘, @uv- 
dodw ‚verdunkle, schwäche‘, &uvdgdrng ‚Undeutlichkeit, Schwäche‘, aksl. 
iz-modeti, u-mədnoti ‚schwach werden‘. 

WP. IH 223. 


mazdo-s ‚Stange, Mast‘. 
Lat. mälus m. ‚Mast, Mastbaum‘ (mit ‚sabin.‘ l = d aus *mädos, *mazdos 
oder Anlehnung an pälus) = ahd. mast ‚Stange, Fahnen- oder Speer- 
stange, bes. Mastbaum‘, ags. mæst (aus mnd. mast. stammt norw. mastr 
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‚Mastbaum‘); mir. maide ‚Stock‘ (air. *maite, d. i. *maidde, aus *mazdios), 
air. matan ‚Keule‘, mir. ad-mat, nir. adhmad ‚Bauholz‘. Als germ. Lehn- 

ort betrachtet Schrader RI? 168 abg. moste ‚Knüppelbrücke‘, russ. 
mostovdja ‚Pflaster‘, po-most» ‚Diele‘; eher ist es ein urverwandtes Kollek- 
tiv *mazd-to- ‚Stangenwerk‘. 


WP. II 935£., WH. II 19. 


z. me- oblique Form des Pers.-Pron. der 1. Sg.; Nom. Sg. eg(h)om ‚ich‘ 
(S. 291). | 

Gen. betont *me-me ‚von mir, meiner‘ in ai. máma; dissimil. *me-ne 

in av. mana, apers. manä; cymr. fy", Bret. ma, Vannes me (als Posses- 
siv); ksl. mene, lit. manè; anders dissimil. *eme in arm. im, gr. hom. 
&uslo, usw. ; 

Dat. betont me-Zhi ‚mir‘ in ai. máky-a(m), lat. mihi, umbr. mehe; arm. 
inj aus ¥emeĝh-; enklit. moi (auch als Gen.) in ai. mé, me, av. me, gthav. 
mot; gr. uot; air. infig. und suffig. Pron. -m-; alit. mi, apr. maiy; hitt. -mi; 

Akk. mě in ai. av. mā (enklit.), arm. is (*eme-ge?), lat. mö(d), gr. 
ué, ue; air. me-sse, mé (‚ich‘), infig. und suffig. Pron. -m- (cymr. mi Acht 
mit ? nach o du: m&-m in ai. betont mam, av. mam, alb. mua, mue, 
apr. mien, aksl. me; mit -ge erweit. gr. &u&-ys, ven. meyo, got. mik, mich‘, 
usw., hitt. am-mu-uk (amuk) ‚mich, mir‘ (oben S. 291), enklit. -mu; 

Ablativ mö-d in ai. mát, av. mat, lat. mē(d); 

Lokativ moi in ai. mē; 

Possessiv mo- in ai. ma, av. ma m. n., mä f., arm. im, gr. &uöc, alb. 
im (Artikel i+- em); mo-io- in abg. moj, apr. mais, f. maia; me-io- in 
lat. meus, hitt. mi-i$(mes); sekundär got. meins, ahd. usw. min (*mei-no-); 
lit. manas, toch. AB ñi (*mänt). 

WP. II 236, WH. II 84f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 599 ff. 


2. me- als Grundlage von Adverbien (Präpositionen) ‚mitten in, mitten hinein‘. 

A. me-dhi (auch Grundform me-ti möglich) in got. mip ‚mit‘, asäch, 
mid(i), ags. mid, aisl. med(e), ahd. mit(i), usw.; vgl. unten S. 706 f. 

B. me-ta in gr. perá (Ausgang wie in xard, oben S. 613), alb. mjet 
‚Mittel‘, illyr. Met-aurus ‚Mittelluß‘ (Brutt., Umbr.), ligur. Os Metapinum 
(Rhönemündung) ‚zwischen den Wassern‘; vgl. illyr. Lokativ Metu-barbis 
‚zwischen Sümpfen‘ (in der Save); in Ätolien VN Merdruoı (hellenisiert 
Mesoodruoı), usw., aisl. med(r) ‚mit, zwischen‘, got. mip, ags. mid, ahd. 
mit(i). 

C. me-£hri-(s) in arm. merj ‚bei‘ (der Auslaut erhalten in merjenam 
‚nähere mich‘) = gr. ëmge) ‚bis‘; enthält den Lokativ des Wortes für 
‚Hand‘ (s. oben S. 447); Schwundstufe idg. #m-ĝhri-(s) in gr. čyor(g) ds. 
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D. Unklar sind gr. arkad. usores, kret. kyren. u£ore ‚bis‘, hom. u&oge, 
thess. u&orodı usw. 


WP. II 236, Schwyzer Gr. Gr. 1, 629£., 840; 2, 481 ff., 549£. 


mē- (daß) nicht‘, prohibitiv. 

Ai. av. apers. mä, gr. uý, arm. mi ds., alb. mos ds. (aus *mo = idg. 
*mē +- s, das vielleicht auf idg. kže zurückgeht). 

WP. II 236f. 


mē-, m-e-t- ‚mähen‘. 

Lat. metö, ere, messum ‚mähen, ernten‘ (messor ‚Schnitter‘); cymr. medi 
ds., acorn. midil ‚messor‘, air. meithleörai ‚messöres‘, mir. meithel ‚a party 
of reapers‘, acymr. medel ds., anter-metelic ‚semiputata‘, mir. de-mess 
‚Schere‘ (‚Doppelmesser‘); ahd. mäd ‚Mahd‘, ags. mod ‚das Mähen, das 
gemähte Heu‘ (= gr. &unrog ‚das Ernten‘, ursprüngl. *&uarog). 

Idg. *met- steht neben *m2- (oder *am&-) in gr. dude „mähe, schneide‘, 
ahd. mäen ‚mähen‘, ags. mawan ds.; ahd. mato-screch ‚Wiesenhüpfer, Heu- 
schrecke‘, nhd. Matte ‚Wiese, die gemäht wird‘, ags. mad f. ‚Wiese, 
Weide‘ (*m@dwu), engl. meadow, aschwed. map ds. 

WP. II 259, WH. II 82£. 


. m&-, m-e-t- ‚etwas abstecken, messen, abmessen‘; mö-no- ‚Maß‘, mëē-ti- 


‚Maß, Klugheit‘; m&ö-to- ‚Jahr‘; s. auch mönöt. 

Ai. mäti, mimäti ‚mißt‘, mitá- ‚gemessen‘, mātrā f., mäträ- n. ‚Maß‘, 
māna- n. ‚das Messen, Maß‘ (: čech. men), māti- E ‚Maß, richtige Erkennt- 
nis‘ (= gr. Hire, ags. med), üpa-mäti- ‚Zuteilung‘, miti- ‚Maß, Gewicht, 
Erkenntnis‘, präkr. mettam ds. (= ai. *mitram); über mäya s. 1. mā-; 

av. ap. mā- ‚messen‘, Partiz. -mita-, -mäta-, ap. fra-mätar- ‚Gebieter‘, 
av. miti- ‚Maß, Gewicht, Wert‘; 

gr. ueroov ‚Maß‘ (nach Brugmann Grundr. II? 1, 342 wie ai. d-d-tra-m 
‚Gabe‘ zu *dö-); ufrıg ‚Plan, List‘, ue ‚beschließe‘, unridouc: ‚ersinne‘; 

alb. mat, mas (motto) ‚messe‘, matë ‚Maß‘, möt \*meto-) ‚Jahr, Wetter‘, 
matem ‚erhebe die Hand zum Schlage, werfe‘ (‚abmessen — zielen‘); 

ir. to-math- (z. B. 3. Sg. do-mathi) ‚drohen‘ ; 

lat. mötior, Zi, mönsus sum (Reimbildung zu pensus) „messen, abmessen‘, 
wovon wohl mönsa ‚Tisch, Eßtisch; die Speisen selbst‘ = umbr. mefe 
‚mensae‘, mefa ‚libum‘ als subst. Fem. des Partiz. Perf. Pass.; 

meymr. medru ‚ein Ziel treffen, können‘, zu medr ‚Geschicklichkeit‘ 
(: gr. ueroov ?); gall. mataris ‚Wurfspieß‘; vielleicht hierher acymr. maut, ` 
mbret, meut (*mö-tä), neymr. bawd ‚Daumen‘ (als Maß?); 

ags. mad f. ‚Maß‘; got. möla m. ‚Scheffel‘; aisl. mælir m. ds., ags. male, 
mēle ‚Napf‘; aisl. mæla ‚messen‘; got. mëi n. ‚Zeit‘, aisl. māl ‚Maß, Zeit- 


704 


punkt, Mahlzeit‘, ags. mæl ds., ahd. mäl ‚Zeitpunkt, Mahlzeit‘, nhd. mal 
‚Mahl‘ ; 

lit. mötas ‚Jahr, Zeit, Maß‘, apr. mettan ‚Jahr‘, lett. mgts ‚Zeitraum‘ 
(vokalisch wie gr. uereov zu beurteilen); dazu (*abmessen > *zielen > 
werfen) lit. metü, mesti, lett. metu, mest ‚werfen‘, Iterat. lit. metyt, lett. 
metät ‚hin und her werfen‘; apr. metis = lit. mčtis m. ‚Wurf‘; mäsias m. 
‚Maß‘, mätas m. ds., matúoti ‚messen‘, pämatas ‚Grundlage‘ use. 

aksl. metọ, mesti ‚werfen‘, slov. motdti ‚aufwinden‘, russ.-ksl. Iterat. 
vnmetati ‚werfen‘, slov. met ‚Wurf‘, usw.; aksl. möra ‚Maß‘, meriti ‚messen‘; 
čech. alt men ‚Maß‘ (: ai. mäna-), russ. mě'tite ‚zielen; trachten‘, usw.; 

toch. A me-, B mai- ‚messen‘. 

WP. II 237£.,, WH. II 70£, SIE, Trautmann 179, 183; verwandt mit 
1. med-. l 


4. mē-, mō- ‚groß, ansehnlich‘. 

Positiv mē-ro-s, MO-ro-S: gr. -uwgog in èyyesi-uwgog ‚groß(?) im Speer- 
werfen‘ u. dgl., air. mör (das ö äus dem Komparativ), mär ‚groß‘, cymr. 
mawr ‚groß‘, bret. meur ds., gall. -märos in Eigennamen wie Nerto-märos 
(‚groß an Kraft‘); mit e ahd. -mär in Namen wie Volk-mär usw., ferner 
das Denominativ germ. *merjan ‚*als groß darstellen, rühmen‘, woraus 
‚künden‘: got. mērjan, as. märian, ahd. mären, anord. mæra ‚verkünden‘, 
wozu nhd. Mär, Märchen u. dgl., sowie das postverbale Adj. ahd. as. 
märi ‚berühmt, glänzend‘, ags. mære, anord. mærr ds., got. waila-mereis 
‚von gutem Ruf‘; 

slav. -měrə in Namen wie Vladi-mers; 

mö-lo- in cymr. mawl ‚Lob‘, moli ‚loben‘ (daraus air. molur ‚lobe‘), 
hret. meuliff ds.; e 

Komparativ *mē-ies, Ze, bzw. (mit der Tiefstufe des Superlativs) zns-ies, 
mə-is: air. mäu, daraus mou, mó (aus *m>-1ös); cymr. mwy, corn. moy, 
bret. mut ‚mehr‘ aus *meis; eine Abstraktbildung auf urkelt. ant (*manti 

us ma-anti) in air. mēit ‚Größe‘, acymr. pamint gl. ‚quam‘, neymr. maint 
‚Größe‘, corn. myns, mbret. nbret. ment; vielleicht osk. mais (*mo-is-) Adv. 
‚mehr‘, maimas ‚maximae‘ (wohl aus *mais[e]mo-), GN Maesius ‚Maius‘, 
umbr. mesiru f. ‚maior‘ (aus *maisterä); got. mais ‚magis‘, maiza ‚maior‘, 
marsts ‚maximus‘, aisl. meir(f) ‚mehr‘, ags. mā, māra, m@st, as. mer, 
mero, mēst, ahd. mer, mero, meist; apr. muisieson Adv. ‚mehr‘ (muis aus 
*mäa-is-); toch. A mənt ‚wie‘, B mantə ‚so‘ (= air. mäit?), 

WP. H 238, 292, WH. II 14. 


5. mē-, mo-, mə- ‚heftigen und kräftigen Willens sein, heftig streben‘. 
Gr. uelouaı (Gol, udouaı) ‚strebe, trachte‘, wozu die Namen Eduaxog, 
Oivöunos, Maien (*mo-1o-); mit Intensivredupl. ueıudo ‚verlange heftig‘ 
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(-uä&o mit Red.-Stufe der Wz. wie daı-JdAAw usw.), Infin. uöodaı ‚streben‘, 
Partiz. unuevog; ußraı (Epich.)' Coret, veyvdberar Hes. (und andere Glossen), 
aus dem o-stufigen Perf. erwachsen; Moöo« ‚Muse‘ hierher oder zu mendh-? 

auf einem Partiz. *uardg beruht uersiw ‚suche, suche auf; strebe‘; 
Partiz. *uaorög ‚wo nach auch uaotsúw = uereiw; uarei‘ byret Hes.; 

lat. mös, möris ‚die jedem eigene Art; Sitte; durch Gewohnheit fest- 
gewordener Brauch‘, mörösus ‚eigensinnig‘; 

got. mops (-d-) ‚Mut, Zorn‘ (mödags ‚zornig‘), ahd. mhd. muot ‚Kraft 
des Empfindens; Geist, Mut, Zorn, Begehren, Entschluß‘, nhd. Mut, Gemüt, 
ags. möd ds., aisl. mödr ‚Zorn‘; 

baltoslav. *matö ‚nehme wahr‘ in lett. matu, mast ‚wahrnehmen, fühlen‘, 
ursprüngl. Iterativ lit. mataŭ, matyti ‚sehen‘, lett. matu, matit ‚empfinden‘, 
lit, matràs ‚vorsichtig‘; auf einem Subst. *motro- beruht ksl. mostrjg, 
motriti ‚spectare‘, usw.; dazu wohl abg. s%-m&jo, -mèti ‚wagen‘. 

WP. II 238£., WH. II 114£.,, Trautmann 171; wohl zu ap, mö-lo-. 


. med- ‚messen, ermessen‘; m&dos- ‚Ermessen‘; mëd- ‚Arzt‘. 

A. Ai. masti- f. ‚das Messen, Wägen‘ (*med-tis, mit im isolierten Wort 
nicht rückgängig gemachtem Wandel von d-t zu s-t-?); 

ob auch ai. addhä (*md-dhe) ‚sicher, fürwahr‘, av. apers. azdā ds., 
ai. addhäti- ‚Weiser‘ mit der Bed. von lat. meditäri usw.? s. Pedersen 
Deel. lat. 72; 

arm. mit (Gen. mti) ‚Gedanke, Sinn‘ (: under usw.); 

gr. uedoucı ‚bin worauf bedacht‘, utdwv, uedewv ‚Walter, Herrscher‘, 
uedıuvog ‚Scheffel‘; dehnstufig undoucı ‚ersiune, fasse einen Beschluß‘, 
under Nom. Pl. ‚Sorge, Ratschlag‘, unotwo, -woog ‚kluger Berater‘, PN 
ITolv-undng, Kivrar-unorge ; 

lat. meditor, -@ri ‚worüber nachdenken‘, modus ‚Maß, Art und Weise‘, 
modestus ‚maßvoll, bescheiden‘, moderäre ‚mäßigen‘ (enthalten ein neutr. 
*medos, aber wohl auch ein mask. *modos), modius ‚Scheffel‘, umbr. mers, 
mers Just (*med-os-), mersto ‚justum, legitimum‘, osk. med dies ‚judex‘ 
(*medo-dik-s) usw.; 

air. midiur, Perf. ro-mider (: gr. undouaı, got. mötum, arm. mit) ‚cogito, 
judico‘, airmed ‚Maß‘, mess ‚judieium‘ (*med-tu-), med (*medä) ‚Waage‘, 
cymr. meddwl „animus, mëng, eögitatiö‘, meymr. medu ‚imstande sein, be- 
herrschen‘, eymr. meddu ‚besitzen‘ (zahlreiche ir. Komposita bei Pedersen 
KGr. II 577£., britische Bildungen bei J. Loth RC. 35, 446; 38, 177, 296; 
40, 347 ff., 350£.; Ifor Williams RC. 40, 486; J. Lloyd-Jones RC. 43, 272); 
medd ‚inquit‘ usw.; 

got. mitan, ags. metan, ahd. mezzan ‚messen‘, aisl. meta ‚schätzen‘, met 
n. ‚Gewicht‘, ags. ge-met n. ‚das Messen‘, Adj. ‚angemessen‘, ahd. mez 
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‚Maß, Trinkgefäß‘, ags. mitta m. ‚Getreidemaß‘, ahd. mezzo ‚kleineres 
Trockenmaß‘, nhd. Metze(n); got. mitön, ahd. mezzön ‚ermessen, bedenken‘, 
aisl. mjgiudr ‚Schicksal‘, as. metod m. ‚Messer, Ordner, Schöpfer‘, ags. 
metod m. ‚Schicksal‘, got. mitabs (Trocken) maß‘; 

&-stufig (außer Pl. Prät. got. mētum usw.) got. us-m&t ‚Lebensführung‘, 
aisl. mät n. ‚das Abschätzen‘, mhd. mäz n. ‚Maß, Art und Weise‘, ahd. 
mäza ‚Maß, Angemessenheit, Art und Weise‘, aisl. mætr ‚ansehnlich, wert- 
voll‘, ags. gem&te ‚angemessen‘, ahd. mazi ds.; 

o-stufig: got. ga-möt ‚finde Raum, habe Platz, Erlaubnis, darf‘, ags. 
mötan ‚Veranlassung haben, können‘ (engl. must ‚müssen‘ aus dem Prät.), 
as. mötan ‚Platz finden, Veranlassung haben, sollen, müssen‘, ahd. muoz, 
muozan ‚können, mögen, dürfen‘, nhd. müssen; mnd. möte ‚freie Zeit, Frist‘, 
ahd. muoza ‚freie Zeit, Aufmerksamkeit, Gelegenheit zu etwas‘, nhd. Mufe; 
ags. @-meita, @mta, aus *ä-mötida f. ‚Muße‘, wovon @m(e)tig = engl. empty 
‚leer‘; aisl. möt n. ‚Bild, Zeichen, Art, Weise‘; 

got. möta ‚Zoll‘, mhd. muoze ‚Mahllohn‘, ags. möt ‚Zoll, Abgabe‘ (‚*Zuge- 
messenes, abzuliefernder Anteil‘); wohl aus dem Got. stammen ahd. (bair.) 
mūta, nhd. Maut, mlat. müta, abg. myto. 

B. Eine schon ursprachliche Anwendung für ‚klug ermessender, weiser 
Ratgeber = Heilkundiger‘ liegt vor in: av. vi-mad- ‚Heilkundiger, Arzt‘, 
vi-madayanta ‚sie sollen die Heilkunde ausüben‘, gr. Mios, Mod" Ayauńðn 
usw. ‚Heilgottheiten‘; lat. medeor, ër? ‚heilen‘, medicus ‚Arzt‘ (mit Sekun- 
därformans -icus vom Subst. *m@d ‚Arzt‘ = av. vi-mad abgeleitet). 

WP. II 259£., WH. II 54ff., 99£.; med- ist verwandt mit 3. mē- (oben 
S. 703£.). 


2. med- ‚schwellen‘? 

Gr. uelsa (Hesiod), uéðeæ (Archil.), under (Hom.; lies u&dea?) ‚männliche 
Genitalien‘; ueordg ‚voll‘; mir. mess m. (*med-tu-) ‚Eicheln, Eichelmast, 
Fruchternte‘, cymr. corn. mes f. ‚Eicheln‘, bret. mez ds.; auch mir. mess 
‚Pflegekind‘? 

WP. II 231; anders Schwyzer Gr. Gr. 1, 208. 


medhi-, medhio- ‚mittlerer‘; auch medhu-; Superl. medh(i).mo-. 
Ai. mädhya-, av. maiöya- ‚mittlerer‘, Superl. ai. madhyamd-, av. madoma- 
‚mittlerer‘ (= got. miduma); 
arm. mëi ‚Mitte‘; 
gr. (ep.) uEooog, (att.) uEoog ‚mittlerer‘; 
lat. medius, osk. mefiat ‚in mediä‘; osk. messimas vermutlich ‚medioximas‘ ; 
gall. Medio-länum, -mätriei, air. mid- (*medhu-) im Kompositum ‚medius‘, 
mir. mide ‚Mitte‘, Mide ‚Meath‘ eigentlich ‚mittlere Provinz‘, air. i-mmedön 
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‚in medio‘, cymr. mewn, meymr. mywn ‚in‘ (*medugno-); meymr. mei-iau 
‚Mittel-Joch‘ (*medhjo-); gall, FIN Meduana; venet, FIN Meduana; 

mit Verschleppung des s aus einem Superl. wohl auch air. messa 
‚schlimmer‘, eigentlich ‚mittelmäßiger‘ (oder zu 2. meit(h)-, germ. missa-?); 

got. midjis, ais, midr, ags. midd, ahd. mitti” ‚medius‘, Superl. got. 
miduma ‚die Mitte‘, aisl. mjodm f. ‚Hüfte‘, ags. midmest ‚der mittelste‘, 
ags. medeme, ahd. metemo ‚medioeris‘ (: av. madama-) und got. *midjuma 
(= ai. madhyamd-) in midjun-gards, ags. middan-geard ‚Erdkreis‘, ahd. 
mittamo ‚mediocris‘, in mittamen ‚inmitten‘; ahd. mittar ‚medius‘ ; 

abg. meöda ‚Straße‘ (ursprüngl. ‚Girenzrain‘), russ. mežá ‚Grenze, Rain‘ 
(usw.), abg. meZdu (Loe. Du.) ‚zwischen‘ Adv. Präp., aruss. meži (Lok. 
Sg.) ds.; hierher auch wohl als ‚*Wald auf dem Grenzrain‘: apr. median, 
lett. mežs ‚Wald, Gehölz‘, lit. mödzias ‚Baum‘; lit. FIN Meduyö. 

WP. II 261, WH. II 57£., Trautmann 173, Specht Idg. Dekl. 133£. 


medhu n. ‚Honig; bes. Met‘; eigentlich substantiviertes Adjektiv ‚süß‘. 

Ai. mddhu- n. ‚Honig, Met‘ (dazu mädhu- ‚süß‘; madh(u)v-dd- ‚Honig- 
esser‘: aksl. medv-&dv ‚Bär‘); av. madu- n. ‚Beerenwein‘; 

gr. ën ‚Wein‘ (aus ‚Rauschtrank‘; die Bed. ‚Honig‘ hat sich auf wei: 
zurückgezogen); usðúw ‚bin trunken‘, us9boxw ‚mache trunken‘; 

air. mid (Gen. medo), eymr. medd, acorn. (Plur.?) medu, bret. mez ‚Met‘, 
mir. medb ‚berauschend‘ (*medhuo-), cymr. meddw ‚berauscht‘, bret. mezo 
ds., mezvi ‚berauschen‘; 

aisl. mjọđr, ags. meodo, ahd. metu m. ‚Met‘; 

lit. medüs m. ‚Honig‘ (midus ‚Met‘ aus got. *midus), lett. mgdus ‚Honig, 
Met‘, apr. meddo (*medu) ‚Honig‘; 

abg. med» (Gen. medu und meda) ‚Honig‘ (dazu u. a. serb. o-mediti se 
‚verderben, z. B. von Fett‘, eigentlich ‚süßlich, fade werden oder ver- 
gären); toch. B mit ‚Honig‘. 

Zur Konkurrenz mit *melit ‚Honig‘ (nie ‚Honigmet‘) und über finn.-ugr. 
Vergleichungen (finn. mete-, lapp. mitt, mordw. med’; chin. mi* Done") 
s. Gauthiot MSL. 16, 268 ff., Schrader RL. 85, ?139. 

WP. II 261, Trautmann 173£., Berneker II 31. 


mögh- ‚wohlgesinnt, freundlich, vergnügt‘. 


Gr. megi-yuextéw ‚bin unwillig‘ (von *&-usxrog ‚unwillig: ?); got. mögs, 
schwed. mäg ‚Eidam‘ (vgl. frz. belle-mère), aisl. mägr ‚Verwandter durch 
Heirat‘, ags. mæg, as. ahd. mäg ‚Verwandter‘, usw.; lit. mögstu und mögmt, 
mögti ‚gern haben‘, möginti ‚prüfen‘, lett. mêgt a 

WP. II 256, WH. II 5; Hj. Frisk Eranos 50, 11 f. 

45* 
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me(h)- : m.£(h)- ‚groß‘ (zur ai. Aspiration s. Pedersen 5° deel. lat. 481, 
Hitt. 36, 181£.); zur Reduktionsstufe vgl. Pedersen Hitt. 169E£. 

Ai. mahant-, av. mazant- ‚groß‘, ai. mah-, av. maz- ds, (nur außerhalb 
des Nom. Akk.), ai. máhť Nom. Sg. neutr. (das -t = -ə, dann = gr. ugya), als 
Vorderglied ai. mahä- (av. mazā- ist Textfehler), meist erweitert mahdt- 
== av. mazant- ‚groß‘; Kompar. Superl. ai. mahiyas-, mahistha-, av. mazyah-, 
mazišta- ; 

ai. mahäyati ‚erfreut, verehrt‘, mahd- m. ‚Feier, Opfer‘, mahiydtz ‚freut 
sich‘; av. mimayzo ‚du sollst zu verherrlichen suchen‘, d. h. ‚feiern‘; 

: ai. mahas-, av. mazah- n. ‚Größe‘, ai. majmdn- ‚Größe‘, av. mazan- 
‚Größe, Erhabenheit‘, ai. mahi ‚die Große, Alte, die Erde‘ (: lat. Maia); 

Adv. gthav. maš ‚sehr‘ (*meghs), schwundstufig (*mghs) jav. aš ‚sehr‘; 

arm. mec ‚groß‘, Denomin. mecarem ‚halte hoch‘ (: gr. usyaigw); 

gr. usyag, ueydim, uéyæ (mega) ‚groß‘ (zu usya ist u&yag, -av neu- 
gebildet; das usy&Ao- der Kasus obl. und des Fem. enthält *alo- ‚Wuchs, 
Statur‘, wie xIauelde ‚niedrig‘); Kompar. ion. dor. ark. uelwv aus *usyiov 
(att. usilov nach xeigwv), Superl. uéyiotog; ueyaiow (: arm. mecarem) 
‚schlage hoch an, bewundere; halte für zu hoch, mißgönne‘; schwundstufig 
aus *mya: dya- ‚sehr‘ (4yd-vrıpog usw.), äyav ‚zu sehr‘, dydiw ‚aegre ferö‘, 
vgl. Son: uyar, Zus Hes. und jav. aš- ‚sehr‘; dazu wohl gr. &ydouaı 
‚beneide‘, &yauaı ‚bewundere‘, @ydAAw ‚verherrliche‘, &yasıca ‚liebe‘, denge 
‚rerehrungswürdig‘; 

alb. math, madhi ‚groß‘, madhönj ‚vergrößere, lobe‘; 

lat. magnus ‚groß‘ (*m,.ĝ-nó-s) Kompar. mag-is ‚mehr‘, maior ‚größer‘ 
(*m,.9-i0s), Superl. maximus (*m.g-s.mo-s); dazu maiestäs ‚Größe, Würde‘ 
("m.g-ies-tät-), vgl. alb. madhështi (*m,gis-t-iiä) ds. (über osk. mais, maimas, 
umbr. mestru s. unter mē- groß‘), Maia ‚die Genossin des Vulcanus und 
Mutter des Merkur‘ (eigentlich ‚die Große, Alte, die Mutter‘, aus *magia, 
zu ai. mahi ‚die Große, Alte, die Erde‘); deus Matus ‚Juppiter‘ (Tusculum), 
wovon der Monat Maius (wie osk. Maesius ‚Mai‘ aus dem verschollenen 
Gottesnamen stammt, s. Schulze Eigenn. 469 ff.), osk. PN Maid Dat. Sg. 
(vgl. auch kelt. magio-); lat. (Feit, auch alb.) o ist idg..; über lat. 
matälis ‚verschnittenes Schwein‘ s. WH. Il 13; 

lat. mactus ‚durch Gabe geehrt, gefeiert, verherrlicht‘, macie Opferruf 
Heill, macto, äre in der Bed. ‚durch ein Opfer verherrlichen, feiern‘, 
mit anderem Objekt ‚jemanden als Opfer weihen‘, dann ‚schlachten, töten‘ 
gehen auf ein Verbum *magere ‚augere, vergrößern‘ zurück; magmentum 
‚Fleischstücke als Zusatz zum Opfer‘ kann eine Bildung von magnus aus 
nach augmentum sein; 

air. mochtae groß (ol, mir. maignech ds. (*maginiäkos, vgl. gall. Maginus 
u. dgl.; vgl. das n-Formans von lat. magnus), mir. mag-, maige ‚groß‘, 
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Poimp Maige ‚Pompeius Magnus‘, gall. Magio-rix, Are-magios u. dgl. (formal 
— lat. Maius); mir. mäl (*maglos) ‚Edler, Fürst‘, gall. Maglo-s in Götter- und ` 
PN, abrit. PN Maglo-cune (cymr. Mael-gwn), Cuno-maglus use, ` gall. 
Magalu Dat. Sg. Göttername, Magalos PN, mir. mag-lorg ‚Keule‘ (*mago- 
lorgā ‚großer Knüttel‘), mass ‚stattlich‘ (*maksos vgl. lat. masximus), 
Kompar. air. maissiu; cymr. corn. mehin ‚Fett‘, mbret. bihin ‚r&pletion‘ 
(*magesino-); meymr. maon (*magones) ‚die Großen‘, maith ‚lang, groß‘ 
(*mag-tio-), wahrscheinlich auch air. do.for-maig ‚auget‘, -magar ‚augetur‘, 
acymr. di-guor-mechis ‚hat hinzugefügt‘ (acymr. ch aus *-g-s-); zu scheiden 
von cymr. magu ‚aufziehen‘ (*mak-) ; 

ob air. mag n. ‚Ebene, das freie Feld‘, meymr. ma- ‚Ort‘, gall. Arganto- 
magus (wovon ir. magen ‚Ort‘, cymr. maen, corn. men, bret. mean Stein‘), 
cymr. maes (*magesto-) ‚Feld‘, zu ai. maht ‚Erde‘? 

got. mikils ‚groß‘, ahd. mihhil, as. mikil, ags. micel, aisl. mikell ds., 
ags. mycel, org, *mikilaz wohl mit -lo Suffix nach leitils, ahd. luzzil; aisl. 
mjok ‚sehr‘ (engl. much) zunächst aus *meku- nach felu ‚viel‘; 

toch. A mak, B makā ‚groß an Zahl, viel‘; hett, me-tk-ki-iš (mekkis) ‚groß‘. 

WP. II 257££., WH. IL 4£., LO, Szeremenyi Word 8, 48. 


. mei- ‚befestigen‘; nominal ‚Pfahl; Holzbau‘; moi-ro- ‚Holzbau‘. 

Ai. minöti ‚befestigt, gründet, baut‘, mitt- f. ‚Errichtun‘, mitá- ‚befestigt‘, 
mötar- ‚der Aufrichter‘, mayükha- m. ‚Pflock, Strahl‘, npers. më ‚Pflock, 
Nagel‘ (*maiya-), sogd. myyk ds., ai. sum&ka- ‚wohlgegründet, fest‘; 

lat. Pl. moenia ‚Umwallung, Stadtmauern‘ (‚*Umpfählung‘), müniö (arch. 
moenid), -ire ‚aufdämmen (einen Weg), aufmauern, verschanzen, befestigen‘; 
mūrus, alt moiros ‚Mauer‘; 

air. -tuidmen (*to-di-mi-na-t) ‚befestigt‘, Verbaln. tuidme ; 

germ. *mairja- ‚(Grenz)pfahl‘, ags. m@re, gem@re ‚Grenze, Gebiet‘, aisl. 
landa-meri ‚Grenze, Grenzland‘, usw. . 


mei-d(h)- in: mir. mé(i)de m. ‚Nacken‘ (*mei-d-io-); lett. miet ‚ein- 
pfählen‘, maidit ‚bestecken‘. 


Mit t erweitert mälilt- : mait- : mit- in: 

ai. methi- m., mēthi f. (prakritisiert medht-, medhi, medhi) ‚Pfeiler, Pfosten‘, 
mít- f. ‚Säule, Pfosten‘ (vielleicht auch in av. barazi-mita-, wenn ‚hoch- 
säulig‘), arm. moit ‚Pfeiler‘; lat. meta ‚(*P£ahl), jede kegel- oder pyramiden- 
förmige Figur‘); mir. methas ‚Grenzmark‘ (*mitostu-); aisl. meidr ‚Baum, 
Balken, Stange‘; lit. miötas, lett. miets ‚Pfahl‘; schwundstufig lit. mita 
‚Stecken zum Netzestricken‘; wahrscheinlich auch abg. město, skr. mjösto, 
čech. misto ‚Ort‘ aus *möritto- oder *meli]tto-. 

WP. II 239£., WH. II 30£., Trautmann 165£.; vgl. 4. mei-. 


710 


2. mei- ‚wechseln, tauschen‘; daraus ‚gemeinsam, Tauschgabe, Leistung‘ und 
‚tauschen, täuschen‘; moi-ni- ‚Leistung‘, kom-moini- ‚gemeinsam‘, 
moi-no- ‚Täuschung‘. 

Ai. mäyate ‚tauscht‘, ni-maya- m. ‚Tausch‘; lett. miju, mit ‚tauschen‘. 

Mit n-Formantien: lat. münis ‚dienstfertig‘, münus, -eris (arch. moenus) 
‚Leistung; Amt; Abgabe; Geschenk, Liebesdienst‘, mūnia, -ium (alt moenia) 
‚Leistungen‘, immänis ‚frei von Leistungen‘, commünis (alat. comoin[em]) 
‚gemeinsam‘ (= got. usw. gamains), osk. múíntkad ‚communi‘, umbr. 
muneklu ‚munus, Sporteln‘; 

air. möin, mäin ‚Kostbarkeit, Schatz‘, dag-mõini ‚gute Gaben, Wohltaten‘; 
ablaut. cymr. mwyn ‚Wert‘ (*meino-); 

got. gamains, ags. gem@ne, ahd. gimeini ,gemein(sam)‘; als ‚vertauscht 
= verfälscht‘ auch ahd. mein ‚falsch, trügerisch‘ (nhd. Mernerd), ags. män 
ds., aisl. meinn ‚schädlich‘, mein ‚Schade, Beschädigung, Unglück‘; 

lit. mainas m., lett. mains ‚Tausch‘, lit. mainaü, -ýti, lett. matnit ‚wechseln, 
tauschen‘; abg. měna ‚Wechsel, Veränderung‘, izmeniti „Öıaueißeıv, dıiahdr- 
t&v“. Hierher auch ai. mēní- f. ‚Rache‘, av. maönt- ‚Strafe‘ (vgl. abg. meste 
‚Rache‘ von der erw. Wat meit-). 

Erw. Wat s. unter mei-gK-, mei-k-, mei-t-. 

WP. II 240£f., WH. I 254£., II 128, Berneker Il 48f., Trautmann 175f. 


3. mei- ‚wandern, gehen‘; Flußnamenwort mein-, moin-, min-. 

Lat. meö, Gre ‚gehen, wandeln‘ (vielleicht altes &-Verbum =) poln. 
mijam, mijać, čech. mijtm, mijeti vorübergehen, vergehen, meiden‘; auf dieser 
Basis *meiä- kann auch das nä-Präs. *mi-nämı beruhen: abg. ming, -ọti ‚vor- 
übergehen, vergehen‘ (auch minujo, minovati „mooßaivew“) und meymr. 
mynet ‚gehen‘; abg. mimo ‚vorüber, vorbei‘; (vgl. gr. uiuog ‚Schauspieler‘?) 

hierher auch die Flußnamen gall. Moenus ‚Main‘, mir. Moin (in Kerry), 
poln. Mień, Mianka; *mein- in poln. Minia, schwundstufig min- in lit. 
Minija, poln. Mnina, hispan. Minius (Galicien), Etrurien Miniö. 

Das Verhältnis migrare : dueißeıw läßt alte Gleichheit mit mei- ‚wechseln‘ 
als ‚Ortsveränderung‘ möglich erscheinen. 

WP. II 241, WH. II 73, Trautmann 176, Berneker JI 59, Krahe BzfN 
1, 256. 


4. mei- ‚binden, verknüpfen‘; mi-tro- ‚Bindung‘. 

Ai. mitra- n. (sekundär m.) ‚Freund‘ (ursprüngl. ‚Freundschaft‘ aus 
‚"Verbindung‘), av. midra- m. ‚Freund; Vertrag; Name eines Gottes 
(Personifikation des Vertrages)‘, apers. Mibra- ‚Gottesname‘; 

gr. hom. uiton ‚Gurt; Kopfbinde, Mitra‘; unsicher uirog ‚Einschlagfaden‘; 

lett. memuri, meimuri ‚„Femerstricke‘. 


WP. II 241f., Güntert Weltkönig 50£.; vgl. 1. oe: 
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5. mei- mi-neu- ‚mindern‘; Adj. mi-nu- ‚klein‘. 

Ai. mindti, minöti ‚mindert, schädigt, hindert‘, miyate, mīyátēë ‚mindert 
sich‘, Partiz. Perf. mitd-; manyu-mi- ‚den Groll mindernd, vernichtend‘; 

gr. uvůĝw ‚mindere‘, Adj. Zug. in uwv-@gıog ‚kurzlebig‘, uivvvĝa ‚ein 
kleines Weilchen, nur kurze Zeit‘ (Akk. tuivvv, erw. nach 67-94); uelwy, 
uslov ‚geringer‘, nach zeien: für *uelvwv, das noch in dueivwv ‚besser‘ = 
‚*nicht minder‘ erhalten ist (*mei-no-); 

lat. ni-mis (‚*nicht zu wenig‘ =) ‚allzusehr‘ (*ne-mi-is), nimius Adj. 
(*ne-mi-os); lat. minor, n. und Adv. minus ‚kleiner‘, minimus ‚der kleinste‘ 
(*minu-mos), minister ‚Untergebener, Diener‘ (nach magister; osk. minstreis 
‚minoris‘), minerrimus (: minus nach vet-errimus: -us), minuö ‚vermindere‘, 
osk. menvum ‚minuere‘ (wohl mit nachlässigem e für t); 

corn. minow ‚verkleinern, mindern‘, mbret. mynhuigenn, nbret. minvik 
‚mie de pain‘; 

ndd. minn, minne ‚klein, gering, mager‘ ist aus dem Komparativ rück- 
gebildet; Kompar. got. minniza, aisl. minni, ahd. minniro ‚geringer, minder‘, 
Superl. got. minnistr, ahd. minnist, aisl. minnstr ‚kleinste, mindeste‘ (-nn- 
aus -nu-, idg. *minu- mit neuer echter Steigerungsbildung durch -izon-, 
-ista-), Adv. got. mins (*minniz), aisl. minnr, ahd. ags. min ‚geringer, 
weniger‘; 

abg. mëi (f. menvSt) ‚kleiner, geringer, jünger‘ (*menvjv-jo); 

hierher auch lit. máila ‚Kleinigkeit, kleine Fische‘, lett. maile ‚kleiner 
Fisch‘, slav. *melo-k» in altserb. mioki ‚seicht‘, čech. mělký ‚klein, seicht‘, 
meliti ‚aerbröckeln‘, und aisl. mjör, mjär, mær ‚schmal, dünn‘ aus *maiwa-, 
*maili-; toch. B maiwe ‚klein, jung‘. 

WP. TI 242, WH. II 92£., Trautmann 165, 184. 


6. mei-, meiu-, min(u)-, mim(ei)- in Schallnachahmungen für helle, dünne 
Töne und Schreie. 

Ai. mimäti ‚blökt, brüllt, schreit‘, mimäyat, dmimet ‚brüllte, blökte‘, 
mäyü- m. ‚das Blöken, Brüllen‘; vermutlich maya- m. Pot (‚*wiehernd‘), 
mayüra m. ‚Pfau‘ (‚*schreiend‘); min-mina- ‚undeutlich dureh die Nase 
sprechend‘; 

gr. pupilo ‚wiehere‘, uuiyuóg ‚das Wiehern‘, vudëeogg ` yosuetioaoa' 
pwvýo«ca Hes., uirvoóg ‚wimmernd‘, urýgougi, uwveilo ‚winsle‘; aus lat. 
minur(r)iö ‚zwitschere, girre‘ (gr. Lw.?) umgebildet mintrið, -ire ‚pfeifen, 
piepen, von der Maus‘; abg. mamati, msmatti ‚stammeln‘. 


WP. II 243, WH. II 93; e auch mö-. 


7. mëi: moi- : mī-, oft mit l-, n-, r-, t- erweitert ‚mild, weich, lieblich‘. 
Ai. mdyas- n. ‚Labsal, Freude, Lust‘, dazu *m(i)ies dh(ē) in ai. miyödha- 
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m. ‚Opferspeise‘, av. myazda- m. ‚Opfermahl‘; als *mei-dho- ai. mädhe- 
m. ‚Fettbrühe‘, mödhas- n. ‚Opfer‘; 

mit ]J-: cymr. mul ‚bescheiden‘, di-ful ‚kühn‘ (*möt-lo-); apr. mijls, lit. 
mielas und mýlas ‚lieb, angenehm‘, mé:lè f. ‚Liebe‘, meilüs ‚liebreich‘, 
mYliu, mylöti ‚lieben‘, pa-milstu, pa-milti ‚liebgewinnen‘; lett. mis (alter 
u-St.) und mils (aus *mielas) ‚lieb‘, mil&t ‚lieben‘, midluöt ‚bewirten‘; aksl. 
milə ‚erbarmenswert‘, russ. milyj ‚lieb‘, usw.; 

mit n-: cymr. mwyn ‚freundlich‘, acorn. muin, motn zierlich‘, bret, moan 
‚dünn, winzig‘ (*möi-no-); air. min ‚glatt, sanft‘ (*mi-no-); 

mit r-: alb. mirë ‚gut, schön‘; aksl. mirs ‚Friede‘; ablaut. aserb. mijer 
(*moiro-), apoln. mier ‚Friede‘ (alit. mieras, lett. miers ds. sind slav. Lei: 

mit t-: lat. mitis ‚mild, weich‘ (*meit-); air. möith, möeth (*möit-) ds., 
auch (?) Pl. mē(i)th ‚fett, fruchtbar‘; cymr. mwydo (*mäit-) ‚erweichen‘, 
mwydion ‚Weichteile‘; lett. at-mist ‚weich werden‘, at-mietet ‚erweichen‘. 

WP. II 244, WH. II 96£., Trautmann 174, 175. 


meigh-, auch meik- ‚flimmern, blinzein; dunkel (vor den Augen flimmernd)‘; 
mighlä ‚Nebel, Wolke‘. 
ı. meigh-: 
A. mit der Bed. ‚flimmern, blinzeln, miecäre‘. 
Mnd. mieken ‚beobachten (*hinblinzeln)‘, awfries. mitza ‚beachten‘; 
lit. ming, mìgti ‚einschlafen‘ (mit u2-); lett. miegu, migt ds. (mit àiz-, 
vet); apr. enmigguns ‚eingeschlafen‘, ismigë ‚entschlief‘; lett. miêgt ‚die Augen 
schließen‘, apr. maiggun Akk., lit. miögas, lett. miegs ‚Schlaf‘, dazu lit. 
‚miegü (alt miegmi), miegöti und apr. meicte ‚schlafen‘; > 
slav. *migs in bulg. russ. mig ‚Augenblick‘; slav. *megnoti in russ.-ksl. 
megnuti ‚nietare‘, serb. namägnuti ‚winken‘, und mìgati ‚blinzeln‘; Iterat:- 
Kaus. aksl. so-meziti ‚Augen schließen‘, mit aor.-pass. Bedeutung slav. 
*meZati, sloven. meZdti ‚Augen geschlossen halten‘, russ. mžat ‚schlummern‘; 
serb.-ksl. miglivs ‚blinzelnd‘; 


B. mit der Bed. ‚dunkel vor den Augen werden, Nebel, Wolke‘. 

Ai. mēghá- m. ‚Wolke‘, méh ‚Nebel, wässeriger Niederschlag‘, av. madya- 
‚Wolke‘; arm. mög ‚Nebel‘; gr. öuiyAm (att. öuiyAm) ‚Wolke, Nebel‘, hom. 
GuxYahdeooer ‚nebelig, Beiwort von Lemnos‘ (mit Vokalvorschlag); 

ndl. miggelen ‚staubregnen‘; aisl. mistr ‚trübes Wetter‘ usw. (*miystu-); 

lit. miglä ‚Nebel‘, lett. migla ds. (= öuiyin); abg. mogla ‚Nebel‘, russ. 
mgla ‚Schneegestöber, kalter Nebel‘, čech. mha ‚Nebel‘, russ. mëtt ‚staub- 
regnen, nebeln‘ usw. 

2. meik-: Npers. miZa, muža (pehl. *mitak), balūčī mičāč ‚Augenwimper‘ ; 
lat. micö, -äre ‚sich zuckend bewegen, funkeln‘ (*mikaiö); di-mico ‚fechte, 
kämpfe‘; cymr. mygr ‚leuchtend‘, di-r-mygu ‚verachten‘ (wie de-spietö); air. 
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de-meeeim (cc = g) ‚verachte‘ ist brit. Lw.; abg. m»£ots ‚Vision, Spuk, 
Schimmer‘; osorb. mikać ‚blinzeln, blinken‘, usw. 
WP. TI 246£., WH. II 86, Trautmann 174, 184; s. auch unter meis-. 


meigh- ‚harnen‘. 

Ai. möhati ‚harnt‘, Partiz. midhd- (= lat. mictus), midha- n. ‚Kot‘, möha- 
m. ‚Harn‘; av. ma&zaiti ‚harnt, düngt‘, maesman- ‚Harn‘; 

arm. mizem ‚harne‘, mëz ‚Harn‘; 

gr. Öuelxeww, Aor. Gusiğa (= lat. ma), jünger Öuryew ‚harnen‘, guffe" 
oëgëgot Des (&-, d sind wohl Vokalvorschlag\; vgl. uoiyóg m., uorxds, 
doc f. ‚Ehebrecher(in)‘ dd 

lat. meið, -ere, mixi, mietum (sekundär mingö, minwi, minetum) ‚harnen‘ 
(*meigh-30) ; 

aisl. miga, ags. migan, mnd. migen ‚harnen‘, ags. micga m., micge f., 
migoda ‚Harn‘, got. maihstus, as. ahd. mist ‚Mist‘, ags. meox ‚Kot, Dünger‘, 
nfries. mjuks, ags. miexen f. ‚Misthaufe‘, as. mehs n. ‚Harn‘, mnd. mes, 
afries. mēse ds.; wahrscheinlich hierher der Name der nur durch den Mist 
der Vögel verpflanzten Mistel: ahd. mistil, ags. mistel, aisl. mistil-teinn 
‚Mistelzweig‘; (mit aufgefrischter Tenuis des Formans:) mhd. meisch 
‚Maische‘, mnd. meisch, m&sch ‚ungegorener Malzsaft, Maische‘, ags. mäsc-, 
mäsx-wyrt ‚Maischwürze‘, engl. mash ‚Maische, zerquetschen‘; 

lit. mezü (Neubildung für *minž), mj3ti ‚harnen‘, lett. mieznu und miZu, 
Partiz. mizu, Inf. mizt ‚harnen‘ (aber lit. m&ziu, m&zti ‚den Dünger bear- 
beiten‘ ist vielmehr mëžiu — lett. mêžu, mêzu, mêzt: es liegt ein dehn- 
stufiges Wurzelnomen *m3[?]$h- zugrunde); 

skr. miZ-äm, -ati ‚harnen‘ (3 aus dem Präs. *miz-jg verallgemeinert); 
sloven. məzé, maz&ti ‚hervordringen (von Flüssigkeiten)‘, mozina ‚Moorgrund‘; 
slav. *mezga (*moigzgha aus *moigh-skä) ‚Baumsaft‘ (‚*hervortröpfelnd‘) 
in skr. mézga, čech. mizha, míza usw.; 

toch. B miso ‚Harn‘. 


WP. II 245f., WH. II 60f., Kuiper Nasalpräs. 159, Trautmann 185, 
Berneker II 54. l 


meter, ‚wechseln, tauschen; eine Ortsveränderung vornehmen‘; 
Gr. dusißw ‚wechsle‘, Med. ‚erwidere, vergelte, wandere‘, @uoıßdg ‚wech- 
selnd‘, &uoıßn ‚Wechsel‘; 
lat. migrö, -äre ‚wandern‘, Denom. eines *migX-ros. 
Erweiterung von mei- ‚wechseln‘. 


WP. II 245, WH. II 86f. 
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mei-k- (und mei-$-?) ‚mischen‘, auch mei-: mi-.k-, mi-n-.k-; Präsens- 
stämme auch mit -so-, -sko-; mik-ro- ‚vermischt‘. 

Ai. meksdyati, mimikge ‚rührt um‘, mi$rd- ‚vermischt‘, misrdyati ‚mischt‘; 
av. minašti ‚vermischt‘, misvan- ‚die Gemischten enthaltend‘; myäsaite ‚sie 
mischen sich‘; 

gr. uiyvouı (richtiger uelyrou), usiġw, Eusıda, Eu(s)ıxco, Eulynv ‚mische‘, 
uioyw ds., He, uiy Adv. ‚gemischt‘, uurde, -4dog ‚Gemisch‘ (mit un- 
klarem gie uioyw ‚mische‘ aus *uy-oxw, oder zu mezg-; 

lat. misceö, -&re ‚mischen‘ (Erw. von mi[k]-sko); 

air. mesc ‚betrunken‘, mir. auch ‚verwirrt‘; mesc(a)id ‚mischt, taucht 
ein, verwirrt‘; eymr. mysgu ‚mischen‘; 

ahd. ng ags. miscian (eher lat. Lw.); 

lit. miešiù, miesti (*meikjö) ‚mischen‘, Iterat. maišaū, maišýti, lett. maisu, 
màisît ds.; auch ‚zum zweiten Male pflügen‘; vgl. apr. maysotan gemengt, 
d. i. ‚bunt‘; Intransit. sumg&& und sumjstü, -misti ‚in Verwirrung geraten‘, 
lett. samist ds.; lett. misêt ‚mischen, irre machen‘; lit. maistas m.. Auf- 
ruhr‘ misras ‚vermischt‘, lett. mistrs ds.; l 

abg. měšoọ, měšiti usw. ‚mischen‘, das seine iterat. Bedeutung verloren hat. 

Hierher wohl ai. ä-miksa ‚Quark von Milch‘, osset. misin ‚Buttermilch‘, 
mir. medg, cymr. maidd, ncorn. meith, abret. meid, gall.-lat. *mesga (frz. 
megue) ‚Molken‘ (*misgä), aisl. mysa ‚Molken‘ (*mihswön-). 

WP. II 244f., WH. II 95£., Trautmann 175; Kuiper Nasalpräs. 50, 123. 


mei-no- ‚Meinung, Absicht‘. 

Air. méan n. ‚Wunsch, Verlangen‘, cymr. mwyn (*meino-) ‚Genuß‘, e 
mwyn ‚um -— willen‘; ahd. meina f. ‚Sinn, Meinung, Absicht‘, afries. möne, 
ags. män f. ‚Meinung, Erwähnung, Klage‘; ahd. meinen ‚meinen, sagen‘, 
ags. mænan ds., auch ‚klagen‘; slav. *mainiö ‚meine‘ in aksl. měnjọ, 
meniti ‚erwähnen, halten für‘, usw. 

WP. II 302, Trautmann 165. 


meis- ‚flimmern, blinzeln, dunkel (vor den Augen flimmernd), Nebel, Wolke; 
auch betrügen, Trug‘. 

Ai. misdti ‚schlägt die Augen auf‘, ni-mis f., ni-misa- m. ‚das Blinzeln, 
Schließen des Auges‘; misa- n. ‚Betrug, Täuschung‘; m?dam ‚leise‘ (*miz-do- 
‚verstohlen‘?), milati ‚schließt die Augen‘; 

ndd. mis ‚nebliges Wetter‘ , miseln ‚fein regnen‘, ndl. (fäm.) mijzelen, 
mizelen ‚Staub regnen‘; 

aksl. m»Sel» ‚turpis quaestus‘, russ. mšel ‚Gewinn‘, ob-michnütssa ‚sich 
irren‘. 

WP. II 248f.; Erweiterung der auch in meigh-, meik- vorliegenden 
Wurzel. 
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z. meit(h)- ‚Aufenthalts(ort)‘, woraus balt. auch ‚Lebensunterhalt, Nahrung‘. 

Av. maēĝanəm n. ‚Aufenthaltsort für Menschen und Götter, Wohnung, 
Haus‘, mi Ẹnāiti ‚weilt, wohnt, bleibt‘; 

lit, mint®, misti ‚sich nähren‘, mitas ‚Lebensunterhalt‘, martìnt: ‚nähren‘, 
maistas ‚Nahrung‘, auch lit. maitä, lett. mäita ‚Aas‘; apr. maria ‚nährt‘; 
lett. mitiät Aufentbalt und Nahrung geben‘, mìtu, mist ‚wohnen, sich auf- 
halten, seine Nahrung haben‘. 

WP. II 247, Trautmann 185, Berneker 2, 52. 


2. mei-t(h)- ‚wechseln, tauschen‘; mei-tu-, moi-tu- ‚Tausch‘. 

Ai. möthati, mithäti ‚wechselt ab, zankt, gesellt sich zu‘, mithá- Adv. 
‚gegenseitig, abwechselnd, zusammen‘ = av. miJö Adv. ‚verkehrt, falsch‘; 
ai. mithüs, mithus, mithuyā Adv. de. av. midwa(na)-, miJwara- Adj. ‚ge- 
paart‘; 

gr. (sizil.) woizog ‚Vergeltung, Dank‘ (Lw. aus dem Italischen); 

lat. mūtō, -äre (*moitätö) ‚ändern, verändern, tauschen‘, mütuus ‚wechsel- 
seitig‘ ; 

air. Negativpräfix mi-, mis(s)-; die vollere Form in mis-cuis ‚Haß‘; vgl. 
unten germ. missa-; hierher auch air. messa ‚schlimmer‘? 

got. maidjan ‚verändern, verfälschen‘, in-maidjan ‚verwandeln‘; got. 
maibms ‚Geschenk‘, aisl. Pl. f£. meidmar, ags. mädum, as. mödom ‚Geschenk, 
Kostbarkeit, Kleinod‘; Partiz. *mii°to- ‚verwechselt, falsch‘ in got. missö 
‚wechselseitig, einander‘, aisl. (@)miss, mnd. to misse ‚verkehrt, ungünstig‘, 
ahd. missi ‚verschieden(artig)‘, Präfix got. missa- ‚verkehrt, miß-‘ (missa- 
deds = nhd. Missetat, missa-leiks ‚verschieden‘, vgl. nhd. mißfarben ‚ver- 
schiedenfarbig‘, vielleicht auch got. missa-giss ‚Wortstreit‘), aisl. mis- (selten 
missi-), as. ags. mis-, ahd. missa-, missi-, nhd. miss-; 

etwas anders ahd. ags. missan ‚vermissen, entbehren, verfehlen‘, aisl. 
missa ‚vermissen, verlieren‘, mhd. misse f. ‚Mangel‘, ags. miss n. ‚Verlust‘, 
aisl. missir m. missa f. ‚Verlust, Schaden‘, zu ahd. midan ‚meiden, ent- 
behren‘, refi. ‚sich enthalten‘; intr. ‚wegbleiben, mangeln, sich verbergen‘, 
as. mithan, midan ds., ags. midan ‚verhehlen; meiden‘; 

baltoslav. *meitu- in lett. mietus m. ‚Tausch, Wechsel‘, dazu mituöt und 
mietuöt ‚tauschen‘, mitêt ‚verändern‘, refl. ‚aufhören‘, Adv. pa-misu ‚wechsel- ` 
weise‘; i 

aksl. mitë ‚abwechselnd‘, russ.-ksl. mis Adv. ds., usw.; dazu aksl. 

— mesto usw. ‚Rache‘. 
WP. II 247 £, WH. II 137, 140, Trautmann 176£.; s. unter 2. mei-. 


mek- Schallwort für ‚meckern‘. 
Ai. makamakayat& ‚meckert‘, mökd- m. ‚Bock‘; arm. mak‘i ‚Schaf‘; gr. 
bom, unxäoser ‚meckern, blöken‘; lat. micciö, -tre ‚meckern‘; mhd. 
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meckatzen, mechzen, nhd. meckern, mhd. mecke ‚Ziegenbock‘; lit. mekend, 
-nti ‚meckern, stammeln‘; klr. mekaty ‚meckern, blöken‘, usw. 
WP. II 256, WH. II 85£., Trautmann 177; vgl, 6. mei-. 


z. mel- (auch smel-), melə- : mlö-, mel-d- : ml-ed-, mel-dh-, ml-ēi- : 
mli-, melo-k- : mlä-k-, ml&u-: mlü- ‚zermalmen, schlagen, mahlen‘, 
speziell Korn; aus ‚zerrieben‘ auch ‚fein, zart, weich‘ und ‚aufgerieben, 
schwach‘; meluo- ‚Mehl‘; mol-to-, mi-to-, mI-to- ‚Zermalmung‘; 
mili-no- ‚zermalmt‘. 

A. Ai. mpnäti, mrnati ‚zermalmt, mahlt‘, mūrņá- ‚verwelkt, schlaff‘ und 
‚zermalmt‘ (auch z. T. mit 3. mer- vermischt), mla- ‚weich, welk, schlaff 
werden‘, mlätd- ‚weich gegerbt‘, av. mräta- ds., vielleicht ai. malvd- ‚töricht, 
läppisch‘ (‚*schwach‘ in geistigem Sinne); vgl. got. ga-malwjan, ahd. 
molawen, lit. malvinti; von der (Basis ai. mrityati ‚zerfällt, löst sich auf‘; 

arm. malem ‚zerstoße‘ (*m.l-), mi-ml-em ‚reibe‘, meim ‚weich, schlaff‘, 
ma-mul ‚drückt‘; 

gr. Géi £., spät uöAog m. ‚Mühle‘, uvAlw ‚mahle, zerreibe, zermalme‘ (auch 
wie lat. molö ‚beschlafe‘: sizil. vide „pudendum muliebre‘); uaAsodg zer- 
malmend‘; udAsvgov ‚Mehl‘ ist Kreuzung von ZAevoov und un; duoide 
‚schwach, zart‘, &ußAöc ‚kraftlos, schwach‘; von der i-Basis gr. AAizov 
‚Melde‘ (vgl. zur Bed. nhd. Melde unter mel-dh-), Bluvo-uduuag ‚Dumm- 
kopf‘, $lurdg ‚wertlose Frau‘; 

alb. mjel ‚Mehl‘ (*meluo- = nhd. Mehl); . 

lat. molö-, -ere ‚mahlen‘ (= air. melid), molina ‚Mühle‘, mola ‚Mühlstein‘ ; 
umbr. kumaltu, kumultu, comultu ‚commolitö‘, kumates, comatir ‚commolitis‘, 
maletu ‚molito* (idg. *m.lö); lat. mulier ‚Weib‘ (aus *muliest, idg. *ml-iesi 
‚die zartere‘, Kompar. zu mollis [S. 718]); marcus ‚Hammer‘, Rückbildung 
zu mareulus, martellus (*mul-tl-os), das a wie in lat. palma : gr. nadun; 
lat. malleus ‚Hammer, Schlägel‘ aus *mal-ni- ‚Zermalmung‘; 

air. melim ‚molö‘ (mit com- ‚zerreiben‘, mit to- ‚verzehren‘); cymr. malu 
(*m.l-), bret. malaf ‚mahlen‘, meil ‚Mühle‘ (*meliä); air. mlith-Dat. ‚zu mahlen, 
(*ml-t-), mol ‚Mühlstange‘; *malayo- ‚weich‘ in bret. divalo ‚(nicht zart =) 
roh, häßlich‘, cymr. malwoden ‚Schlamm‘; von schwerer Basis gall. *bläto- 
(frz. blé), meymr. blawt, ncymr, blawd, acorn. blot, bret. bleud ‚Mehl‘ 
(ml-tó- = lit. miltai) air. mläith, mir. bach ‚sanft, glatt‘, mbret. blot 
‚weich, zart‘ (*ml-t-; cymr. mwlwg ‚Kehricht‘ (*molu-ko-); kelt. *molto- 
in cymr. mollt, corn. mols, bret. maout, mir. molt, gall.-rom. multo, -öne 
‚(verschnittener) Widder‘; 

got. ahd. malan, aisl. mala ‚mahlen‘ (germ. a-Präsens); ahd. muljan 
‚zermalmen‘, aisl. mylia ds., ahd. gimulli ‚Gemüll‘ (aber ahd. muli, -in, 
ags. myin, aisl. mylina ‚Mühle‘ aus spätlat. molina); got. mulda, ags. molda, 
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aisl. mold, ahd. molta f. ‚Staub, Erde‘ (*ml-tä); got. malma m. ‚Sand‘, 
aisl. malmr ‚Erz‘, ablaut. ags. mealm-stän ‚Sandstein‘, mhd. malmen ‚zer- 
malmen‘, as. ahd. melm ‚Staub, Sand‘ (: lit. melmu5 ‚Nierenstein, Stein- 
krankheit‘); nhd. dial. mulm ‚zerfallene Erde, Staub, vermodertes Holz‘; 
ahd. as. mëlo, Gen. -wes, ags. melu-, Gen. -wes, aisl. mjgl ‚Mehl‘ (*meluo- = 
alb. miel); 

ahd. mil(i)wa „Milbe‘ (*melwjö); got. malö n., aisl. mọlr (*molu-) „Motte 
(mehlmachendes Tierchen‘); abg. mol (*moli-) ds., arm. dial. məymóy 
(aus *molmot) ‚Motte‘; sehr fraglich ist Zugehörigkeit von ai. malüka- 
m. ‚Art Wurm‘, arm. mlukn ‚Wanze‘, und die von as. mnd. mol m., mhd. n. 
‚Eidechse‘, ahd. mol, molm, molt ‚Eidechse‘, nhd. Molch, das an arm. moiës 
‚Eidechse‘ erinnert; eher zu 6. mel- S. 721; 

got. ga-malujan ‚zermalmen, zerstoßen‘, aisl. melva ‚in Stücke brechen‘, 
ahd. molawen ‚tabere‘; aisl. mjgll ‚feiner Schnee‘, schw. dial. mjäl(l)a 
‚Art feiner Sanderde‘ (*melna); got. mulda, ags. molde, ahd. molta ‚Staub, 
Erde‘ (Partiz. *ml-ta ‚die zerriebene‘); 

lit. mal, malti (Akzent der schweren Basis) ‚mahlen‘, malünas, apr. 
malunis ‚Mühle‘, miltai, lett. milti ‚Mehl‘ (= cymr. blawd), apr. meltan 
‚Mehl‘; lit. malinĝs, milinğs, lett. milna ‚Quirlstange‘; lit. malvinti, mul- 
vinti ‚plagen‘; mit Formans -to-: lett. mältit, miltit ‚schlagen‘; lit. melmuö 
s. oben; 

aksl. meljọ, mëtt, russ. molóte, skr. mljöti (schwere Basis) ‚mahlen‘; 
poln. mlon ‚Griff an der Handmühle‘ (*meln»), russ. melen» (*mel-eno), 
skr. čak. mlán (*molns) ds.; skr. ml&vo, mlijevo ‚Mahlgut, Korn‘ (= ahd. 
melo, alb. mjet; daneben serb. ml-î-vo, russ. mel-i-vo ‚Mahlgut‘); klr. mölot 
m. ‚Treber, Hülsen von Malz‘, sloven. midto n., mläta f. ‚Malztreber‘, 
čech. mldto ds., apr. piva-maltan ‚Biermalz‘ (germ.? s. mel-d-) usw.; 
wohl auch (leichte Basis) aksi. mlato, russ. mölot» usw. ‚Hammer‘ als 
*mol-to- ‚Zermalm-ung, ert: ksl. mlatiti (*moltiti) ‚schlagen‘; dehnstufig 
me£lsks ‚klein‘ und aksl. mele ‚Kalk‘ usw.; 

toch. A malywët ‚du drückst, zertrittst‘, B 'melye ‚sie zertreten‘; 

hitt. ma-al-la-i ‚zermalmt‘; 

mit anl. er norw. smola ‚zermalmen‘; mhd. smoln ‚Brotkrümcehen ab- 
lösen‘, aschw. smola, smula, smule ‚Brocken‘ (neben aisl. moli de, mgl f. 
‚Haufe von Steinen‘); lett. smelis, smelis ‚Wassersand im Felde‘, lit. smelgs, 
Gen. smElio ‚Sand‘, smilts ds. 


B. Basis m(e)lei- : mli- in: eymr. blin ‚müde‘ (*mit-no-), abr. Pl. blinion 
‚inertes‘; lett. blinis ‚müder Mensch‘, blönet ‚siechen‘; serb. mätäm, -ati 
‚faul werden, schlendern‘ (vgl. mit ž: ai. mrityati, gr. fAirov), russ.-ksl. 
mlina ‚Kuchen‘, russ. blin ‚Pfannkuchen‘, serb. mlinac ‚gewalkter Teig, 
Matze‘; Kr, mlity ‚vergehen‘, Kaus. mloity ‚Übelkeit erregen‘; 
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unsicher serb. miedan ‚mager, schwach‘, dial. ‚fade, flau‘ (in Slavonien 
milidan), usw. 

hierher wohl (als ‚Mahlfrucht‘) gr. weAlvn, lat. milium (*m.liio-), lit. f. 
Pl. malnos ‚Hirse‘; ursprüngl. Flexion *mel-i-, -n-Es. 

C. Von einer u-Basis (vgl. gr. @ußAös, ai. malvd-, nhd. Mehl usw.): 
av. mruta- ‚aufgerieben, schwach‘, mrüra ‚aufreibend, verderblich‘. 

mel-d- (vielleicht zuerst in einem d-Präs.); m(e)le-d-; mldu-, m(e)I- 
dui- ‚weich‘. 

Ai. märdati, mrdnäti ‚zerdrückt, reibt, reibt auf‘, av. marod- (mardaite; 
morenda-t aus *mrnda-) ‚zuschanden machen‘, Kaus. ai. mardayati zer- 
drückt, zerbricht, bedrängt, quält‘ (diese ar. Worte können und werden 
z. T. auch idg. mer-d- gleicher Bed. fortsetzen); ai. mrd&- (= gr. Bladvc) 
‚weich, zart‘, fem. mrdvt, Kompar. mradiyän, Superl. mradistha-; vi-mradati 
‚erweicht‘; ai. myt- (mrd-) ‚Erde, Lehm, Ton‘, mrtsnd- m. n. ‚Staub, Pulver‘, 
mytsnäd ‚schöne Erde, guter Lehm, Lehm‘ (: nisl. mylsna ‚Staub‘); 

arm. me?k ‚weichlich, schlaff‘ (*meldu-t-) ; 

gr. @uckdövo ‚schwäche, zerstöre‘ (zu *{a]urAdi-g = ai. mrd&-); Phadüg, 
Biodogdc schlaff: (*ulrd-, *mld-); ueAdw ‚schmelze‘ (tr., med. intr. — 
ags. meltan usw.); mit der Vokalstellung und Bed. von ai. vimradati, 
mradiyän auch PAltvva f., Pl&vvog n. ‚Schleim, Botzt, Bhkvvos ‚langsam von 
Verstand, verdummt‘ (*mled-sno-, vgl. ai. mrt-snd-); 

lat. mollis ‚weich, geschmeidig, biegsam‘ (*mldu-is, vgl. ai. fem. mydvi); 
blandus ‚schmeichelnd, liebkosend, freundlich‘ aus *mlando-?; 

cymr. blydd ‚sanft, zart‘, bret. ble ‚schwach‘ (*mldo-), air. meldach ‚ange- 
nehm‘ (können auch zu mel-dh- gehören; ebenso ::) schott.-gäl. moll m. ‚Spreu‘; 

mir. blind, blinn ‚eines toten Mannes Speichel‘ (wohl *mld-sno-?); 

ags. meltan ‚schmelzen, verbrennen, verdauen‘, aisl. melta ‚(im Magen) 
auflösen, verdauen‘, norw. molten ‚mürbe, weich‘, Kaus. ags. mieltan 
„Schmelzen, reinigen, verdauen‘; got. ga-malteins f. ‚Auflösung‘, aisl. malir 
‚verfault, verdorben‘, ahd. malz ‚hinschmelzend, kraftlos‘; ahd. malz, ags. 
mealt, as. aisl. malt ‚Malz‘ (slav. *molto, čech. mláto usw. ds. entlehnt aus 
dem Germ.); 

mit ai. mrd-, mrtsna- vgl. nisl. mylsna ‚Staub‘, ags. formolsnian ‚zu Staub 
werden‘ (s. oben); 

mit anl. s-: ahd. smelzan ‚zerflließen, schmelzen‘, smalz ‚ausgelassenes 
Fett oder Butter‘, ags. smolt, smylie ‚ruhig, von der See‘, aschwed. 
smultna ‚ruhig werden‘; hierher vielleicht ahd. milzi, ags. milte f., milt m., 
aisl. milti ‚Milz‘ (läßt sich leicht ausstreichen, gleichsam zerschmelzen); 

abg. mlad», russ. mölods usw. ‚jung, zart‘ (*moldo-); apr. maldai Nom. 
Pl. m. ‚Jungen‘, maldü-ni-n Akk. Sg. ‚Jugend‘, maldian ‚Fohlen‘; apr. 
maldenikis ‚Kind‘, abg. mladenscr, mladınaca ‚„Jüngling‘ (*molden-, "moldin-) ; 
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mel-dh- (vielleicht zuerst in einem dh-Präsens *mel-dh-o): 

Ai. märdhati, mrdhätt ‚läßt nach, vernachlässigt, vergißt‘ (‚*wird weich, 
schlaff —= aufgerieben‘) ; 

gr. ualdoxrdg ‚weich, zart, mild‘ (nach AGoioexde erweitert aus:) udh 9y 
‚Wachs‘, uolädem ` uahaxoow Hes., udidwv ‚Weichling‘, ueAdaiyo er- 
weiche‘; 

hierher (oder zu mel-d-) cymr. blydd usw.; 

got. unmildjai Nom. Pl. ‚lieblos‘, mildipa ‚Milde‘, aisl. mildr ‚gnädig, 
barmherzig‘, ags. milde, ahd. milti ‚milde, gütig, freundlich‘; 

ahd. melta, ags. melde, aschwed. mæld, molda, ahd. malta, multa ‚Melde‘ 
(vgl. gr. $Airov ‚Melde‘ aus *mli-to-, von der Mehlbestäubung der Blätter). 


(s)mel-k- 

aisl. melr ‚Sandhügel‘ (*melha-), scheed. dial. mjåg (*melga-) ds. 

lett. smelknes ‚Mehlabfall‘, smalknes ‚Feilstaub, Sägespäne‘, smalks ‚fein‘ 
smulksne ‚Stäubehen, Kleinigkeit‘; 

lit. smulküs ‚fein‘, smälkti ‚fein werden‘, smulkme ‚Kleinigkeit‘ ; 

lit. smiltis, lett. smilts, smilkts ‚Sand‘. 


melo-k-, mläk- ‚weich, schwach, matt, albern‘. 

Gr. uakaxdg ‚weich‘, PA&&, -xög ‚schlaff, träge, weichlich, töricht‘; $Anxeos, 
hom. &ßAmxoög ‚schwach, sanft‘ (*uAar-ogög); udhen ‚das Erstarren vor Kälte, 
Erfrieren‘, uelxio ‚habe vor Kälte steife Glieder‘ weicht in der Bed. zu 
weit ab; 

mir. malcad ‚Verfaulen‘; vermutlich mir. Alen (air. *mlen) ‚die Weichen‘ 
aus *mlakna; 

aksl. mləčati, russ. molödtv ‚schweigen‘ (*milke-), aksl. u-mlečiti ‚bezäh- 
men‘, u-mlokngti ‚verstummen‘ (: ir. malcaim ‚verfaule‘); bulg. serb. mläk 
‚lauwarm‘, usw. dazu lit. mälkis (*mlkios) ‚Dummkopf‘. 

Mit -sko-: got. un-tila-malsks ‚unbesonnen‘, as. malsc ‚stolz‘, nhd. mulsch 
‚weich‘, mulschen dial. ‚schlafen‘. 


WP. 11 284ff., WH. I 508, II 16, 103 ff., Trautmann 167 f., 177, 184, 188. 


. mel- ‚verfehlen, trügen‘; mel-io- ‚böse‘, 

Av. mairya- ‚betrügerisch, schurkisch‘: arm. met, Pl. mel ‚Sünde‘; gr. 
uelsog ‚vergeblich, nichtig, unglücklich, elend‘ (scheint als *usAe[o]os auf 
dem -es-St. *meles- zu beruhen, dessen schwächste Stufe *mis-, phac- 
vielleicht in $Ado-gpnuog als ‚Verfehltes, Unpassendes sagend‘); vielleicht 
uvAm ‚Mißgeburt‘? zu dußlioxw, &ufhów ‚tue eine Fehlgeburt; mir. mell 
‚Irrtum, Fehler‘ (*mel-s-os, vom es-St.), mellaim ‚betrüge‘, maile ‚Böses‘; 
cymr. mall ‚verderbt‘ (*mlso-); lit. mêlas ‚Lüge‘, lett. Pl. meli ds., mäldit 
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‚irren, sich versehen‘, müldet „herumirren, phantasieren, sich plagen‘, mèlst 


‚verwirrt reden‘. 
WP. II 291. 


3. mel- ‚zögern‘. 

Gr. Aëi/ie, Fut. uehiýow ‚zögere, bin im Begriffe‘ (udAıg ‚kaum‘?); 
Héier uo ‚es liegt mir am Herzen‘, ulw, -ouaı, Zon, ueurda (dor. ueuäke), 
u£ußksreı ‚am Herzen, im Sinne liegen, besorgt sein‘, uei&dn, uehsdar, 
ushednue ‚Sorge‘, ueAdrn ds., ueletwo ‚Fürsorger‘; lat. prö-mellere LJ = 
-In-) ‚item prömov£re‘, re-meligö ‚remoratrix‘, re-mulcum ‚Schlepptau‘, 
prö-mulcum ds.; air. mall (*ml-so-) ‚langsam‘, 


WP. UU 291£., WH. II 370, 427£. 


4. mel- ‚stark, groß‘. 

Gr. udia ‚sehr‘, uäldo» ‚mehr‘ (für Suën — lat. melius eingetreten 
nach 96000v, Aërco ` téya), Gäile ‚am meisten‘; lat. melior ‚besser‘ 
(ursprüngl. ‚*stärker‘); multus ‚viel‘ (*mlto-); hierher multa, älter molta 
‚Strafe, Buße‘, multo, -äre ‚bestrafe‘, Dialektwort, vgl. osk. moltam ‚multam‘, 
moltaum ‚moltare‘, multasikad ‚multaticia‘, umbr. motar ‚multae‘, mutu 
‚multa‘ (*mlta ‚Vergütung, Ersatz‘; vgl. germ. *böto ‚Buße‘: *bata- ‚besser‘); 
lett. milns ‚sehr viel‘, 

Eine durch ob) erw. Wurzelf. ist vielleicht melgh- ‚schwellen‘, s. dort. 

WP. II 292, WH. II 63£., 123£. 


5. mel- ‚Glied; zusammenfügen‘. 

Ai. märman- n. ‚Glied, offene, ungeschützte Körperstelle‘, arm. marmin 
‚Leib, Fleisch‘ (aus dem Iran?), lit. melmenys ‚Fleisch an den Nieren‘, 
Jett, mölmeni ‚Weichen, Lenden‘; anders Mühlenbach-Endzelin TI 596 (aus 
*"meldm- zu S. 718); 

gr. uhog n. ‚Glied‘ und ‚gegliederte Weise, Gesang, Melodie‘, daher 
ugin ‚besinge‘; bret. mell m., corn, mel, Pl. mellow ‚Knöchel‘, cymr. 


cym-mal articulus, junctura, commissura‘ (urkelt. *melso- : uelog = lit. 
tamsid: ai. támas n.); toch. AB mälk- ‚zusammenfügen‘. 
WP. II 292. 


6. mel-, melə- in Farbbezeichnungen, bes, von dunklen, unreinen, schmut- 
zigen Farbentönen; Schmutz, beschmutzen‘; melə-no- ‚schmutzig‘. 
Ai. maliná- ‚schmutzig, schwarz‘, mlä-na- ‚schwarz, dunkelfarbig‘, mála- 

m. n. ‚Schmutz, Unrat, Sünde‘; 
gr. Gëlle, -aıve, -ğv ‚schwarz‘ (wohl für *ueAavog nach dem Fem. 
ukawa ==. ai. malinī), uiArog ‚Rötel‘, uoAövw ‚besudle‘ (vielleicht aus 
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*uehövw), wöllog ‚Rotbarbe‘ (Ablaut wie lat. mulleus, lit. mulvas), mit 
ö-Stufe uolwı) Striemen, blutunterlaufene Stelle‘; 

alb. mel-enö (Kollekt. *mel-inio-) ‚Ulme‘ (von der Farbe des Holzes), 
mel-ézë ds., mjerë ‚unglücklich‘ (*mel-ro- ‚schwarz‘), usw.; 

vorrom. *melix, -tce (frz. meleze) ‚Lärche‘; 

lat. mulleus ‚rötlich, purpurfarben‘ (*m*Ineios); vgl. ahd. mol S. 717; 

got. mēla Nom. Pl. ‚Schriftzeichen‘, möljar ‚schreiben‘, ahd. ana-mali 
‚Fleck, Narbe‘, mhd. mal n. ‚Fleck‘, ahd. mälon, -en ‚malen, zeichnen‘, 
anorw. m@la ‚färben, malen‘ (ursprüngl. ‚mit schwarzer Farbe malen‘); 

balt. *mälna- (*mels-no-) in lett. melns ‚schwarz‘, apr. melne ‚blauer 
Fleck‘, lit. melsvas ‚bläulich‘ (auch lit. meletä, -atà Grünspecht: Hasel-, 
Waldhuhn‘, apr. melato ‚Grünspeeht‘?); lit. mölas, melynas ‚blau‘, mėlynė 
‚blauer Fleck infolge eines Schlages‘, lett. mês ‚dunkelblau‘ (*melias); apr. 
milinan Akk. fem. ‚Fleck‘; lit. mólis, lett. mäls ‚Lehm‘; 

mit u-farbiger Red.-Stufe: lit. mulvas ‚rötlich, gelblich‘, mulv-yti, -inti 
‚beschmieren‘, mulve ‚Schlamm, Sumpf‘: 

russ. malina ‚Himbeere, Brombeere‘. 

WP. TI 293£.,, WH. II 122£., Trautmann 177£., 188. 


. mel- ‚Wolle, Wollgewand‘ d 

Gr. uallöc (*mi-nd-) „Zotte, Flocke‘; lit. milas ‚Tuch‘, lett. mil(n)a 
‚grobes Tuch‘, apr. milan ds. (skr. mälje, Gen. mälja Pl. f. ‚Flaum, Milch- 
haar‘ ist Lw. aus ngr. ueldıe Pl). 


WP. IT 294. 


. mel-, melə- : mlö- ‚hervorkommen, erscheinen, hochkommen; Erhöhung, 
Wölbung‘; molä ‚Ufer‘. 

Vielleicht ai. mani- ‚Perle‘, manika- m. ‚(runder) Wassertopf‘; gr. wodsiv 
‚gehen, kommen‘ (Aor.), Präs. Give, Perf. ueußlwona; Blw’ dpa; 
aörö-uoAog ‚Überläufer‘, scoo-uoAn ‚Auslauf eines Berges, Flusses‘, uoAsdw 
‚beschneide die Pflanzenschößlinge‘ ; 

venet. FIN Mal-ont-ina ‚Maltein‘ (Kärnten), südillyr. ON Malontum, 
usw. (Krahe, Würzburger Jahrb. 1, 214); 

alb. mal ‚Berg‘ (*mol-no-); tosk. maje ‚Spitze, Gipfel‘ (*molia); alb. mol 
‚Wald‘ (‚Bergwald') aus *melo-; geg. moje ‚hochgelegener Ort‘ (*mal-ia) ; 
vorrom. malga ‚Alpenwirtschaft‘ (*mal-ika) ; 

air. Akk. Pl. mailgea (*mal-ık-), mir. Nom. Sg. mala ‚Augenwimper‘; 
mell ‚Klumpen, Hügel‘ (*mel-no-) — bret. mell ‚großer Ball’; mir. mul 
‚Kugel, Klumpen‘ (*molu-), mul-lach ‚Gipfel, Scheitel‘; abrit. Inselname 
MedAcıog, später Malea Insula (Adamnän), neugael. Muile ‚Mull‘; 

46 
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lett. mala £f. ‚Rand, Ufer, Gegend‘; lit. lýg-mala ‚Höhe des Randes‘; 
serb. ?z-molim, iz-möliti ‚hervorzeigen‘ (d. h. kausatives ‚hervorkommen 
lassen‘), slov. moliti ‚hinstrecken, hinhalten‘, mol£ti ‚ragen, hervorragen‘, usw.; 


WP. 11 294£., Jokl L.-k-U. 162, Berneker II 74, J. Loth RC. 44, 293f. ; 
46, 161£. 


I. meldh- rituelle Worte an die Gottheit richten‘. 


Arm. malt'em ‚ich bitte‘; asächs. meldön ‚angeben, erzählen‘, ahd. melda 
‚Angeberei, Verleumdung‘, meldön, ën ‚melden, angeben, verraten‘, ags. 
meld ‚Bekanntmachung‘; lit. meldziu, melsti ‚bitten, beten‘, malda f. ‚Bitte; 
Gebet‘, Iterat. maldaŭ, maldjti; apr. maddla ‚Bitte, Gebet‘; auf Grund 
von Dissimilation von *mold-lä zu *modlä ‚Bitte‘ : čech. modla ‚Götzenbild, 
Tempel‘ und poln. modła f. ‚Gebet‘; mit d zu -I-: aksl. moljo, moliti 
‚bitten‘, refl. ‚beten‘, usw.; aus ‚weihen und schlachten‘ dann ‚zu bestimmter 
Zeit schlachten‘ in russ. molit». usw.: 

hitt. ma-al-ta-i, ma-al-di (mald ) ‚betet‘. 

WP. II 289, 291, WH. IL 20, Trautmann 177, Benveniste BSL. 33, 
133 ff., Mudge Lg. 7, 252. 


2. meldh- ‚Blitz, Hammer des Donnergottes‘. 


Cymr. Pl. mellt, Sg. -en ‚Blitz*, mit sekundärem t; 

aisl. mjollnir ‚Thors Hammer‘ (*meld[u]nitaz); dazu aisl. poet. myin 
‚Feuer‘; apr. mealde (*meldia) ‚Blitz‘, tiefstufig lett. milna (*mildna) ‚der 
Hammer des Donnerers‘; wruss. maladńa ‚Blitz‘ (*meldsna), tiefstufig abg. 
mlonsji, russ. mölntja ds. (*meldnyji). 


WP. II 500, Trautmann 177. 


melg- (oder mela&-? ‚abstreifen, wischen‘, europ. ‚melken‘; Präs. m&lg-mi, 
Pl. mel&-mes, Partiz. Perf. Pass. zmlg-tö-; molgo- ‚Melken‘. 

Ai. märäti, märjati, mrjati ‚wischt, reibt ab, reinigt‘, Partiz. Perf. mrstd-, 
s-Präs. mrkyáti ‚streicht, reibt, striegelt‘, mrksdyati, mraksdyati ‚bestreicht‘; 
av. marəzaiti, mərəzaiti ‚berührt streifend‘, zastä-marsta- ‚durch Hand- 
schlag (d. i. Berührung der Hände) geschlossen (Vertrag); d-Präsens ai. 
mrdati, mrddyatı ‚ist gnädig, verzeiht, verschont‘, av. mərəždā- ‚verzeihen‘ 
(maraädika-, maridika- ‚sich erbarmend‘, n. ‚Barmherzigkeit‘); diese ar. 
Worte können auch *merg- enthalten; nichtpalatalen Guttural zeigt ai. 
nir-märgd-h ‚Verwischung; Abgestreiftes, Abfall‘, ni-mrgra- ‚sich anschmie- 
gend‘, vi-mrgvarz f. ‚reinlich‘, apämargdh- ‚Achyranthes aspera‘ (J. Schmidt 
KZ. 25, 114); 
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gr. dusiyo ‚melke‘, hom. Zu vurrös &uolyğ ‚im Augenblick des nächt- 
lichen Melkens‘; irermuoAyös, Povuolyd; ‚Roß-, Kuhmelker‘, duoAysts, 
Gusiuthoe ‚Melkkübel‘; 

lat. mulgeö, äre, mulsi, mulctus (= ai. mystd- ‚abgewiseht‘) ‚melken‘ 
(aus *molgeiö : lit. mdlzau, mälzyti), auch prö-mulgäre legem ‚ein Gesetz 
verkünden‘ (‚*hervorziehen‘); mulctra ‚Melkkübel‘'; 

mir. bligim ‚ich melke‘ (aus *mligim), Perf. do-om-malg ‚mulxi‘, mlegun 
‚das Melken‘, melg u. (es-St.) ‚Milch‘, Gen. bö-milge ‚der Kuhmilch‘, mlicht, 
blicht ‚Milch‘ (*mlg-tu-s); daneben bö-mlacht (aus *bö-mlicht ‚Kuhmilch‘); 
air. *lo-in-uss-mlig- ‚prömulgäre‘; Kausativ mir. bluigid ‚melkt, erpreßt‘; 
cymr. blith m. ‚Milch; milchgebend‘ (*mlg-ti-); gallorom. *bligicäre melken‘; 

alb. miel, mil ‚melke‘ (*melg-); 

ahd. milchu, melchan, ags. melcan ‚melken‘ (st. V.; dagegen ags. meolcian, 
aisl. mjolka Denominative von *meluk- ‚Milch‘ s. unten), ahd. chumelktra 
‚Melkkübel‘ (vielleicht dem lat. mulcira nachgebildet), »nord. mjaltr ‚milch- 
gebend‘ (*melkta-); mit Tiefstufe ags. molcen, mhd. molchen, molken ‚dicke 
Milch‘, nhd. Molken, und aisl. schw. V. molka ‚melken‘, mylkja ‚säugen‘; 

wegen des zweiten Vokals strittig ist die ursprüngliche Zugehörigkeit 
von got. miluks, ahd miluh, ags. meolc, mioluc, aisl. mjolk ‚Milch‘; eine i-Er- 
weiterung in ags. mile und nhd. hess. mely (*mili-k-); nach Specht (Idg. 
Dekl. 126) ist überhaupt eine zweisilbige Wurzel anzusetzen; aus dem 
Westgerm. wohl lat. melca f. ‚Sauermilch‘; 

lit. melzu, milzti, Partiz. milztas (= ai. mrgtd-, lat. mulctus) ‚melken‘. 
Iterat. málžyti; russ.-ksl. molzu, mlesti ‚melken‘, slav. *melzivo in slovak. 
mi£zivo, russ. molözivo (usw.) ‚Biestmileh‘; mit o-Stufe: serb. mläz m. 
‚Milchstrahl‘ beim Melken (der Stoßton von serb. müsti == *mlz-ti ist von 
der älteren Dehnstufenform des Inf. mlěsti = lit. melzti übernommen); 

toch. A mälklune ‚das Melken‘; Amalke, B malk-wer ‚Milch‘. 


WP. IH 298f, WH. I 741£, II 62£, 121£, Trautmann 178, Specht 
Idg. Dekl. 147£.; vgl. auch melk- und merg-. 


melgh- ‚schwellen‘. 


Ai. malhd- ‚mit Zäpfehen an der Wamme (von Kuh und Ziege)‘, arm. 
matj, Gen. -i ‚Galle‘ (*mlghi-, ursprüngl. wohl ‚Gallenblase‘); 

av. mar’zäna ‚Bauch‘. i i 

lit. milžinas, lett. milzis ‚Riese‘, lett. melzu, milz ‚schwellen, schwären‘. 

WP. IL 300; Erweiterung von 4. mel-? 


meli-t, Gen. mel-nes ‚Honig‘ n. 
Arm. meir ‚Honig‘, Gen. melu (zum u-St. wohl nach *medhu geworden), 
meču, Gen. meint ‚Biene‘; skyth. uediriov' due ct Zxvdindv Hes.; gr. ver, 
46* 
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-trog ‚Honig‘, vëloge, att. -tra ‚Biene‘ (*uslırıae oder *uelı-Auyıa ‚Honig- 
leckerin‘), $Airrw ‚zeidle‘ (*mlit-iö); vgl. ueidiyog, att. uīhiyiog ‚sanft‘; 

alb. mjal, mjaltë (*melitom) ‚Honig‘; lat. mel, mellis (*melnes) ‚Honig‘, 
mulsus ‚mit Honig angemacht oder gekocht‘ (*melsos; alte Nachahmung 
von *saldtos, salsus); air. mil ‚Honig‘ (*melit zu *meli, wonach Gen. mela), 
cymr. corn. bret. mel ds.; ir. milis, cymr. melys ‚süß‘, gall. PN Meliddus, 
Melissus; auch cymr. usw. melyn ‚gelblich‘ ist wahrscheinlich ‚honigfarben‘ 
(s. unter mel- Farbenbezeichnung); got. milip (*melitom) ‚Honig‘, ags. 
mildeaw ‚Nektar‘, ags. milisc ‚honigsüß‘; 

hitt. mi-K-t ‚Honig‘. 

WP. I 296, WH. II 6if., Schwyzer Gr. Gr. 1, 283, 518, 838. 


I. melk-, Parallelwurzel zu melĝ- ‚worüber streichen‘. 

Lat. mulce, -re, mulsi, -sum ‚streichen, streicheln, liebkosen, besänftigen‘, 
mulcetra ‚Häliotropium‘ (Pflanze mit giftlindernder Wirkung), mulcedo 
‚Anmut‘, Mulciber (WH. II 120); ‚Streiche versetzen‘ in muleö, äre ‚übel 
zurichten, mißhandeln‘. 

WP. II 297. 


2. melk-, melg- ‚naß, Nässe‘. 

Gr. ueinıov' zgtnn Hes.; got. milhma m. ‚Wolke‘; mhd. milgen ‚Getreide 
zu Viehfutter einweichen‘; slav. *melko- in abg. mleko, russ. molokó usw. 
‚Milch‘; ablaut. slav. *malka- in aruss. molokita wohl ‚Sumpf, Gewässer‘, 
serb. mläka, wässeriger Boden‘, mläkva ‚Lache‘, poln. pa-mloka ‚Nebel‘, 
usw, ` čech. mikly ‚feucht‘, lit. malkas m., mälka f., ‚Schluck, Zug beim 
Trinken‘, lett. mälks, mälka ds. 

melg- in slav. *mol£iti, russ. dial. molite, za-molaZivat» ‚trübe werden‘ 
(vom Wetter). 

WP., IL 297, Trautmann 177. 


m@lo-, sm&lo- ‚kleineres Tier‘. 

Gr. unlov n. ‚Kleinvieh, Schaf‘; air. mīl n. ‚(kleines) Tier‘, cymr. mil, 
acorn. bret. mil ‚Tier‘; germ. in māla (Lex Salica), ndl. maal ‚junge Kuh‘, 
agerm. Mnli-ßoxov Ögog ‚der Harz‘; ablautend arm. mal ‚Schaf, Widder‘. 

Da ‚Kleinvieh‘ eine alte Substantivierung eines Adj. der Bed. ‚klein‘ 
sein kann, vergleicht man weiter abg. mals (*mölo-) ‚klein, gering‘ (wovon 
klr. mal’ f. Kollektiv ‚junge Schafe‘, usw.), lat. malus ‚schlecht‘ (als ‚ge- 
ring‘), osk. mallom, mallud ‚malum‘ (mit expressivem ll?); mit anl. s- got. 
smals (*smo-lo-), ahd. as. smal, ags. smel ‚klein, gering, schmal‘, aisl. 
smale n. ‚kleines Tier‘, ahd. smala-nöz, smalaz fihu, mhd. smal-nöz, smal- 
vihe ‚ds., Schmaltier‘, mhd. smal-hirte ‚Hirt für Kleinvieh‘. 

WP. II 296, WH. II 20. 
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melöodh- (moladh-, m.ladh-) ‚Erhöhung, Kopf‘. 

Ai. mürdhan- m. ‚Kopf‘, av. ka-maroda- ‚Kopf da&vischer Wesen‘ (eigent: 
lich ‚was für ein Kopf‘); gr. Plw9odg (*mlodh-rös oder *moladhros mit 
idg. 7) ‚hoch aufschießend, hoch gewachsen‘, auch phæoróg ‚Sproß, Trieb‘ 
(*mlodh-tos); u&Ao9o0v ‚Stubendecke, Dach‘ (*meladhrom); ags. molda ‚the 
top of the head‘, afries. meldke (*muldi-ko) ; 

toch. A malto ‚zuerst‘. 

WP. II 295. 


mels- ‚woran schmeeken, kosten‘. 


Air. mlas, nir. blas, cymr. blas, bret. blaz ‚Geschmack‘ (*mlasto-, wohl 
` aus *misto-); russ. molsáto (*melsati) ‚saugen, nagen‘, čech. mlsati ‚lecken, 
naschen‘, poln. pomtoski ‚Leckerbissen‘. 


WP. 11 300. 


membh- tadeln‘? 

Gr. ueugpoucı ‚tadle‘, uoupn ‚Tadel, Vorwurf‘; got. bi-mampjan ger: 
spotten, verhöhnen‘; hat air. mebul ‚Schande‘, nir. meabhal ‚Verrat‘, cymr. 
mefl, corn. meul ds., kelt. AL aus -mbl-?? Zum got. p vgl. Specht Idg. 
Dekl. 261, Anm. 1. 


WP. II 261£. 


m&mso-, mö(m)s-ro- n. ‚Fleisch‘, kons. St. mēs n. (aus *mäms). 

Ai. māmsá- n. ‚Fleisch‘, märms-pacana- ‚Fleisch kochend‘; mäs n. ‚Fleisch‘; 

arm. mis, Gen. msoy ‚Fleisch‘; 

gr. ufvıy& ‚Haut, Fleischhaut, Hirnhaut‘ (*m&sno- oder *memsno-); ungög 
‚Schenkelstück‘, uneot ‚einzelne Schenkelstücke‘, ufo«, ungie ‚die ausge- 
schnittenen Schenkelknochen‘ (urodg = air. mir, idg. *m&(m)s-ro-); 

alb. mish ‚Fleisch‘ (zunächst aus *minsa) ; 

lat. membrum ‚Glied‘ (*möms-ro- ‚fleischiges‘), membrāna ‚dünne, zarte 
Haut‘; 

air. mir ‚Bissen (‚*Stück Fleisch’; = uneögs); 

got. mimz n. ‚Fleisch‘; 

apr. mensä ‚Fleisch‘, lett. miesa ds.; lit. žem. meisa, lit. mesa ds. (slav. 
Lw.?) 

abg. meso ‚Fleisch‘; slav. *mezdra in russ.-ksl. mezdrica ‚Haut des Eies‘, 
russ. mjazdrd (*memzdhrä) ‚Fleischseite des Fells‘ usw.; wahrscheinlich 
auch kir. rAdznüty ‚dick werden‘, gaz ‚Muskel; Beleibtheit, Masse‘ usw.; 

toch. B misa n. Pl. ‚Fleisch‘. 


WP. II 262, WH. II 64f., Trautmann 178 f., Specht Idg. Dekl. 50. 
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r. men- ‚emporragen‘; in Nominalableitungen znn-t-, mönilo- ‚Gebirge‘. 

Av. framanyente (: lat. prö-minöre) ‚sie gewinnen Vorsprung‘, mati- 
(*mnti-) ‚Vorsprung des Gebirges‘; 

lat. ö-mineö, -ëre ‚heraus-, hervorragen‘, tm-minēre ‚drohend über etwas 
hereinragen‘, prö-minere ‚hervorragen‘; aus diesen Kompositis ist wohl 
auch das ? folgender Worte zu erklären: minae ‚die hervorragenden Zinnen 
(murorum); Drohungen‘, minor, -äri ‚emporragen, überragen, drohen‘, 
minäx ‚ragend, überragend, drohend'; möns, -tis ‚Berg‘ (Kreuzung von 
*montos und *mpti-); mentum ‚Kinn, Gebäudevorsprung‘, mit cymr. mant 
‚Kinnlade, Mund‘ als *mpio- gleichsetzbar (daraus mir. mant ‚die Stelle 
eines ausgefallenen Zahnes, Zahnfleisch‘); abret. -monid, umgelautet cymr. 
mynydd, corn. meneth, bret. menez ‚Berg‘ (*moniio-), cymr. gor-fynydd 


‚Aufstieg‘ (formell = air. formna Schulter‘); s. auch unter 2. menth-; 
aisl. menir ‚Dachfirst‘ (dehnstufig neben kelt. *mönito-), möna ‚empor- 
ragen‘; 


verwandt ist wahrscheinlich *mono- ‚Nacken, Hals‘. 


WP. II 263, WH. IL 73£, 90, 108f. 


2. men- ‚treten, zertreten, zusammendrücken‘. 

Ai. carma-mnäs Nom. Pl. ‚Gerber‘; äol. udrsıoaı ‚tretende‘ (*udrnus), 
uorei‘ maret Hes., Denom. von einem mm-tös ‚getreten‘; cymr. mathru 
‚mit Füßen treten‘, bret. mantra ds. (*mntr-), gall. -mantalon (*gestampfter) 
‚Weg‘ in Petro-mantalon ‚vierfache Straße‘ (= Petru-), Mantalo-magus 
‚Straßenfeld‘, phryg. ON Movreiog; auch mir. men f. ‚Mehl, Staub‘; lit. 
mind, mìnti ‚treten, Flachs brechen, Felle gerben‘, lett. minu, ot ‚treten, 
gerben‘; abg. *meng, meti ‚zusammendrücken‘, russ. mnu, mjate ‚brechen 
(Flachs oder Hanf), kneten, treten (Lehm), zerknittern, zerknüllen‘; 

gr. uviov ‚Moos, Meergras‘ (uvıagös, urıdag ‚moosig‘), Lröog, Hofe 
(*uv6Fog) ‚weicher Flaum‘, uvoiov' uaAaxov Hes., lit. miniava ‚Flachs- 
seide, Filzgras‘. 

WP. II 263, Vendryes BSL 38, 113f., Trautmann 185. 


3. men- ‚denken, geistig erregt sein‘; erweitert menə- : mnā- und mnē-, 
Menēi-: meni-; Nominalbildungen: men-men- n., menos- n., men-ti-, 
men-tu-, moni-, mn-ti-, mn-to- ‚Sinn, Gedanke‘, men-ter- ‚Denker‘. 

Ai. mänyat2 ‚denkt‘, av. mainyeite ds., ap. mainyähay (idg. *m.n-i-o-, 
= gr. ualvouaı ‚rase‘, air. -muiniur, slav. menjo ‚meine,‘ s. unten), ai. Perf. 
ma-mne, men; manäy-ati ‚ist eifrig‘, manä-yü- ‚eifrig, fromm‘, mani-sä 
‚Weisheit, Verstand; Andacht, Gebet‘ (*m.nöi- : m,n?-); ai. manute ‚denkt‘; 
mdnati ‚erwähnt‘ (= lit. menù, poln. -mione, čech. men): ai. mändyatı ‚ehrt‘, 
(: lit. %5-monis ‚Verstand‘), av. manayon ‚man könnte glauben‘; Supin. ai. 
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mäntum, Partiz. Perf. matá- ‚gedacht! (= gr. aörd-uarog, lat. commentus, 
lit. mirtas, air. dermat); 

von der -Basis (= gr. wa-): ai. mnätd- ‚erwähnt‘; mnäydte ‚wird er- 
wähnt‘; 

ai..mdnas-, av. manah- n. ‚Sinn‘ (= gr. u&vog); ai. durmanäs (= Ödvous- 
vhc); ap. Haxā-maniš "Axcıusvng ‚von Freundessinn beseelt‘; ai. mdnman- 
‚Sinn, Gedanke‘ (= air. menme); mantdr- ‚Denker‘ (= gr. M&vrwg, lat. 
commentor); müni- m. ‚Begeisterter, Seher (vgl. udvrıg), Asket‘; mántra- 
m. ‚religiöse Formel‘, av. mg3rö de: 

ai. su-mnd- n. ‚Wohlwollen‘; ai, mati-, mdti-, av. -maiti- ‚Sinn, Gedanke, 
Meinung‘ (= lit. mintis, abg. pa-met», got. ga-munds, lat. mens), woneben 
auch ai. manti- ‚denken‘ (= got. ana-minds); mäntu- ds.; abhi-mäti- f. 
‚Nachstellung‘ (*-mät-i-); 

arm. i-manam ‚verstehe‘ (*m.nd-mi, vgl. unten ahd. manön); 

er, uśuovæ (uëtuéëusn ` Getuëe, mit metr, Dehnung usučóg) ‚gedenke, 
habe Lust, verlange‘ (Präteritopräs. wie lat. memini, unredupl. got. man), 
Imper. Perf. ueudrw (= lat. mementö); avrö-uerog ‚aus sich selber heraus- 
denkend und handelnd‘; ueivoucı ‚bin verzückt, rase‘ (= mänyata usw.), 
Aor. &unvaunp, Zus, Perf. ugunve; vgl. uewe ‚Raserei‘, udrrıg ‚Seher‘, 
Houde, -ddog ‚die Verzückte‘, nauvöhng, -ohig ‚rasend‘; 

‚von der Basis auf &-: Perf. ueurnueı (dor. -ä-) ‚bin eingedenk‘, Präs. 
uiuvýoxw (äol. uiuvaioxw) ‚erinnere‘, Med. ‚erinnere mich‘, Fut. sde: 
uydoucı ‚erinnere mich‘ in hom. urwduevog, uróovto; urhoıg f. ‚Erinnerung‘, 
uyjuwv ‚eingedenk‘, wäjue, dor. uväue ‚Erinnerungszeichen, Grabmal‘; 
Hëoc n. (= ai. mdnas-) ‚Mut, Zorn‘; usvorwrdo ‚habe im Sinn, habe vor‘, 
ussown ‚Wunsch‘, auf Grund eines Subst. *uero(ı) (vgl. den Frauen- 
namen Mevot, Mevo und die Ableitung Mevoirng, Mevoiriog); unvıc, dor. 
uövıg ‚Groll‘ (Fuvärıc?); vgl. oben S. 693; 

alb. mund, mënd ‚kann‘ (*mp-dh-); 

lat. memini ‚erinnere mich, bin eingedenk‘ (: gr. u&uove; vgl. osk. mem- 
nim ‚monumentum, memoriam‘); von der Basis auf -3 (: SC) miniscitur ds., 
comminiscor ‚erinnere mich‘; mēns, -tis ‚Sinnesart, Gemüt, Denkvermögen, 
Vernunft‘ (aus *mpti-, s. oben ai. maté- usw.), mentiö ‚Erwähnung‘ (= air. 
atr-mitiu), Denom. mentior, -ri ‚lügen‘ (vgl. apr. möntimai ‚wir lügen‘, 
d. i. ‚Ersonnenes vorbringen‘, vgl. z. Bed. noch commentum ‚Erdiehtung, 
Plan‘, zum Partiz. commentus ‚ersonnen‘, und lit. pra-manytas ‚erdichtet, 
falsch‘); Kaus. moneö ‚mahne‘ (= lit. iš-manýti, dehnstufig ai. mändyati), 
monitor m. ‚Mahner‘, monumentum ‚Erinnerungszeichen‘, mönstrum ‚Mahn- 
zeichen, Ungeheuer‘ (*mone-strom), mön-sträre ‚anzeigen‘, usw.; 

air. do-moiniur ‚glaube, meine‘ (= ueaivouer, ai. mdnyate, mit -mo- aus 
-ma-) und viele andere Komposita; Simplex in ro-mänair ‚er hat überlegt‘, 
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dia-ru-muinestar ‚für die er bestimmt hat‘; mit o-Stufe (vgl. moneö) abret. 
guo-monim gl. ‚polliceri‘; air. cuman, cuimne (= meymr. covein) ‚Erinne- 
rung‘, cymr. co-f (*kom-men) ds.; air. menme (= ai. manman-) ‚Geist, 
Sinn‘; air. dermat ‚Vergessen‘ (*-mpto-), airmitiu (*are-mentiö) ‚honor‘, usw. ; 

got. *man, munum (Inf. munan, Prät. munda) ‚meinen, glauben‘ (Prät.- 
Präs. wie u£uova, memini, u&urmueı), ga-munan ‚sich einer Sache erinnern‘, 
aisl. muna ‚gedenken, sich erinnern‘, munu, mono ‚beabsichtigen, werden‘, 
ags. mon, man ‚(ge)denke‘, as. far-munan (Prät. -munsia) ‚nicht gedenken, 
verleugnen‘; got. schw. V. munan (3. Sg. munaip, Prät. munaida) ‚gedenken 
(zu tun), Hëlen (munaib aus *m,nei-eti = ai. manay-ati, vgl. m.nd- in:) 
ahd. ‚firmonen ‚verachten‘ (und slav. moneti, lit. minëti, sowie — wenn alt 
— gr. uevivaı); o-stuf. ahd. as. manön, ags. manian ‚mahnen‘ (ahd. manöt 
3. Sg. = lit. mäno ‚versteht‘, vgl. reduktionsstufig arm. i-manam ‚verstehe‘ 
aus *m,nämi); got. muns m. ‚Gedanke, Meinung‘, aisl. munr ‚Sinn, Ver- 
langen, Lust‘, ags. myne ‚Erinnerung, Verlangen, Liebe‘, as, muni-lik 
lieblich‘ (= ai, münt-); got. ana-minds ‚Verdacht‘ (= ai. mantt-), ga-minpi 
n, ‚Andenken‘, aisl. minne ‚Erinnerung‘, ahd. as. minn(e)a ‚Liebe, Minne‘ 
(Fminbja, *mindjä); got. ga-munds, ags. ge-mynd, ahd. gi-munt ‚Andenken, 
Gedächtnis‘ (= ai. mati- usw.); 

lit. menè (= wslav. *-meng, ai. mdänati), mifti ‚gedenken‘, red.-stuf. 
minid, mëtt (: ahd. firmonet usw.) da, erwähnen‘, lett. minet ds., ablaut. 
lit. manýti ‚verstehen‘; dehnstufig ìš-monis ‚Verstand‘; lit. mintis ‚Gedanke‘ 
(= ai. matt- usw.); mēnas m. ‚Kunst‘; prö-mintas ‚benannt‘; apr. mentimar 
‚wir lügen‘; 

aksl. menjo (meniSi), moněti ‚meinen‘, po-msneti ‚gedenken, sich erinnern‘, 
pameto ‚Gedenken‘; toch. A mnu ‚Denken‘, B mañu ‚Verlangen‘; 

hitt. me-im-ma-i (memmäi) ‚sagt‘, falls aus *memn- oder *men-? Vgl. 
Benveniste BSL. 33, 140, Pedersen Hitt. 116, Bonfante Lg. 17, 205 ff. 

WP. II 264ft., WH. II 65ff., 68ff., 107, 109£., Trautmann 180f. 


4. men-, teils mit u-, uo-, teils mit k-Formantien ‚klein, verkleinern; ver- 
einzelt‘. 

u-, uo-St.: arm. manr, Gen. manu ‚klein, dünn, fein‘, manuk ‚Kind, 
Knabe, Diener‘; gr. udvv-La’ uovonepahov oxógoðov Hes., udvv’ Agdn 
(Hs. zıxodv) ’A9auöveg Hes., uavdg, att. uövsg (*uavFfög) ‚dünn, locker, 
spärlich‘, diss. favdv (= uavöv)‘ Assıröv Des, ` dazu als ‚isoliert sich‘ nach 
Brugmann RhMus. 62, 634f. (Lit.) uavaderaı' rwageilneraı Des: d. i. 
‚drückt sich, schleicht sich weg‘ und mit Diss. eventuell att. Gogo 
‚*wer sich abseits, von andern fernhält‘ =) ‚der kleine Mann mit be- 
schränktem Gesichtskreis‘; o-stufig ion. uoüvog, dor. uövog, att. udvog (udn- 
Fog) ‚allein, vereinzelt‘; air. min (*möni-) ‚glatt, sanft‘; mend ‚klein‘, alt 
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Menueh Gen., cymr. di-fanw ‚unbedeutend‘, di-fenwi (*mnu-) ‚verkleinern, 
schmähen‘. 


Mit k-Formans: ai. manäk ein wenig‘; ahd. mengen (*mangjan) und 
mangolön ‚entbehren‘, nhd. mangeln, mhd. mane (-g-) ‚Mangel, Gebrechen‘; 
lit. meñkas ‚gering, unbedeutend‘, menk& ‚Dorsch, Aalquappe‘, usw. ; 

toch. B menki ‚minder‘; hitt. ma-ni-in-ku-wa-an-te-e$ Nom. Pl. ‚kurz‘. 


WP. II 266£., WH. II 93. 


5. men- ‚bleiben, (sinnend) stillstehen‘ (= men ‚denken‘?). 

Ai. man- (parimamandhi, dmaman) ‚zögern, stillstehen‘, av. ap. man- 
‚bleiben, warten‘, av. fra-man- ‚ausharren‘; arm. mnam ‚bleibe, erwarte‘ 
(Fmenä-); gr. Evo, uluvo (usutvmme) ‚bleibe‘, uovn £. ‚das Bleiben‘, uóviuog 
‚ausharrend‘, ueuvo» ‚Esel‘ (‚ausdauernd‘); lat. maneö, -ere (vgl. ueuern-xe) 
‚bleiben‘ (mae, Denomin. mantäre ‚saepe manöre'; air. ainmne, cymr. 
amynedd, meymr. anmynedd ‚Geduld‘ (*an-meniä) ; 

toch. A B mäsk- ‚sein‘; hitt. mi-im-ma-i ‚verweigern‘. 

WP. II 267, WH. II 26, Pedersen Hitt. 121. 


mend-, mond- (mnd-?) ‚säugen, saugen; Brust‘; auch ‚junge, saugende 
Tiere‘. 

Alb. ment ‚säuge, sauge‘, mezej ‚säuge‘; mes, mezi m. ‚Füllen‘, mezat 
junger Stier, Tierjunges‘, mezore ‚junge Kuh‘ (*mondio-); illyr. PN Menda 
f. ‚Stute‘, ablaut. PN Mandeta; mandos ‚kleines Pferd‘, daraus d'al mannus: 
lat. ‚kleines gall. Pferd‘; messap. Juppiter Menzana (*mendio-no-) ‚Gott, 
dem Pferde geopfert wurden‘; aus dem Illyr. stammt rom. mandius ‚Füllen, 
Rind‘ (rum. minz ‚Füllen‘, manzat ‚junge Kuh‘, nhd. Tirol Manz, Menz 
„‚unfruchtbare Kuh‘, rheinländ. Minzekalb, bask. mando ‚mulus‘, usw.); 
mir. menn (*mendo-), menndn ‚junges Tier, Kalb, Füllen‘, sekundär bennán 
.‚Kälbehen, Böcklein, Hirschlein‘, nir. binnseach, gael. minnseach ‚Zicklein‘, 
cymr. mynnan dr, corn. min ‚haedus‘, bret. menn ‚junges Tier‘, menn 
gavr ‚Zicklein‘; gall. ON Epo-manduo-durum, brit. ON Mandu-essedum 
(illyr. Lw.?); wohl auch der bair. FIN Mindel; ahd. manzon m. Pl. ‚Zitze, 
Euter‘; illyr. gall. mand- könnten auch idg. Ablaut mnd- enthalten. 

WP. II 232, WH. II 29f., Marstrander ZceeltPh. 7, 354£., Krahe, Würz- 
burg. Jb. 1, 189, 202. 


mend(ä, -om) ‚Fehler, Körperfehler, Gebrechen‘ (auch ‚Makel, Fleck‘?). 


Ai. mindä ‚Körperfehler‘ (für *manda nach ninda ‚Tadel‘); 
lat. mendum, menda ‚Fehler, Gebrechen‘, &-mendäre ‚ausbessern; heilen‘, 
wovon mendicus ‚Bettler‘ und mendäx, -äcis ‚lügnerisch‘ (*fehlerhaft); 
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vielleicht air. mennar ‚macula‘, schwundstufig air. mind ‚Zeichen, Merk- 
mal‘ ("mndun.; auch in der Bed. ‚diadema‘ = ‚insigne‘ dass. Wort), eymr. 
mann ‚Platz, Stelle‘, mann geni ‚Muttermal‘. 

WP. II 270, WH. II 69, J. Loth RC. 44, 362 f. 


mendh- ‚seinen Sinn worauf richten, lebhaft sein‘; m(o)ndh-ro- ‚munter‘. 

Ai. medhä ‚Weisheit, Einsicht, Verstand‘, av. mazda, mazdäh- n. ‚Ge- 
dächtnis, Erinnerung‘, mazdäh- m. Name des höchsten Gottes (*mazdhä 
aus *mndh-tä); 

gr. uovddvw (sekundäres Präs. zu) uedNooueı, uedelv ‚lernen‘, dor.-äol. 
Hänn, ion. uddog n., jon.-att. uddnoıg ‚Lernen, Unterricht‘; usvInen ‚Stirn; 
Ypoorrig‘; vielleicht Moöoa (uova) ‚Muse‘; 

alb. mund ‚kann, siege‘; 

cymr. mynnu ‚wollen‘, corn. mennaf ‚ich will‘, mynnes, mynnas ‚wollen, 
Wille‘, cymr. go-fin(n) ‚verlaugen, bitten, fragen‘, corn. govyn ds.; 

got. mundön ‚sehen auf‘, mundrei ‚Ziel‘, aisl. munda ‚zielen, streben‘, 
ahd. muntar ‚eifrig, munter‘, muntari ‚Eifer‘; ahd. mendi ‚Freude‘, menden, 
as. mendian ‚sich freuen‘; 

lit. mafidras, mandrüs ‚munter, übermütig‘; lett. muödrs und muös ds. 
(*mandus), muösties ‚aufwachen‘; abg. modro ‚weise‘. 

Idg. men-dh- durch Zusammenrückung aus *men-dh2- ‚den Sinn worauf 
etzen‘, vgl. ai. man[*z]-dhäatar- ‚der Sinnende, Andächtige‘, av. mgz-da- 
‚dem Gedächtnis einprägen‘ (davon magzdra- ‚verständig, weise‘). — Von 
r. 7.00-un9%g ‚vorsorglich‘ (dor. -@-) auf ein idg. *mä-dh- neben *men-dh- 

ie gä-:g%em-) zu schließen, scheint möglich. 


WP. II 270£., Trautmann 168E. 


men(e)gh-, mon(e)gh-, mngh- ‚reichlich, viel; reichlich geben‘. 

Ai. maghd- n. ‚Gabe, Geschenk‘, maghdvan(t)- ‚gabenreich, freigebig"; 
m. ‚Spender‘, mamhatë ‚schenkt, spendet‘, mamhistha- ‚im höchsten Maße 
freigebig, überaus reichlich‘, mamhanä ‚gern, bereitwillig‘; 

air. menice ‚häufig, reichlich, oft‘, cymr. mynych ‚frequenter‘, corn. 
menough ds. (*meneggi-, expressiv); got. manags, ahd. as. manag, ags. manig, 
menig ‚viel, manch‘, aisl. mengi n. ‚Menge‘; mangr, margr ‚manch, viel, 
freundschaftlich‘ ; aksl. manoga ‚viel‘ (*m.nogo-), vgl. auch lit. minia ‚Menge‘ 
(Fm.nid). 


WP. IL 268f., Trautmann 189. 


men(ə)k- ‚kneten (quetschen, zermalmen)‘; menku- ‚weich‘. 
Ai. mácatē, mañcatē ‚zermalmt, betrügt, ist übermütig(?)‘ (Dhätup.; mit 
wahrscheinlicher Anreihung auch von:) ai. manküd- ‚schwach, schwankend'‘; 
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alb. mekem ‚mache feucht, werde ohnmächtig, erstarre‘, è mekan ‚matt, 
schwach‘, mek& ‚Dummkopf‘ (*mak-); o 

gr. ion. udocw (*mnk-id), att. udrro ‚drücke, knete, streiche, wische‘ 
(paradigmatisch vereinigt mit Aor. Pass. uoyfvoı, zu uaysig usw., Wz. 
maĝ-, s. dort; im Gutt. zweideutig udxroa ‚Backtrog‘), uaxagie‘ Poßua Ex 
Lwuoö sot dApirwv Des ; 

ags. mengan, as. mengian, mhd. mengen, nhd. mengen (eigentlich ‚durchein- 
anderkneten‘), as. gi-mang, ags. (ge)-mang n., mhd. ge-manc, -ges m. ‚Mischung, 
Gemenge' ; 

lit. mänkau, -yti (Teig) kneten‘, minkStas ‚weich‘, ablaut. mänkau, -yti 
(= germ. *mangjan), lett. mieit ‚treten‘, möksts ‚weich‘; 

aksil. meko-k& ‚weich‘, *meknoti ‚weich werden‘, o-me-&iti ‚erweichen‘, 
russ. mjdki ‚das Weiche vom Brot‘, ablaut. aksl. mgka ‚Mehl‘ (skr. múka, 
russ. muká ds.), moka ‚Qual‘ (skr. müka ds.) usw.; 

vgl. die ähnlichen Wurzeln mak- und maĝ-. 

WP. II 368, WH. I 508, II 3, 23£., Trautmann 184f. 


meng- ‚schöner machen, schwindelhaft verschönern‘; nur nominal. 

Ai. mañjú-, manjuld- ‚schön, lieblich‘, mangald- n. ‚gutes Omen, Glück‘; 
osset. mäng ‚Betrug‘; gr. udyyavov n. ‚Zaubermittel, Kriegsmaschine‘, 
usw. (daraus entlehnt lat. manganum ‚Maschine‘, alb. mang& ‚Hanfbreche‘ 
usw., mhd. mange ‚Wurfmaschine‘, nhd. Mange(l) ‚Wäscherolle‘), gr. 
*ucyyov (daraus lat. mangō ‚betrügerischer Händler‘), uayyavevw ‚betrüge‘, 
usw.; mir. meng ‚Trug, List‘, mengach ‚verräterisch‘; aus nhd. mange 


stammt apr. manga ‚Hure‘, lit. mánga ‚ungezogene Person‘; toch. A mank 
‚Schuld, Fehler‘. 
WP. II 233, WH. II 28£. 


meni- ,Fischname‘ ? 

Gr. uoivn (daraus lat. maena), uaıvig ‚ein kleiner Seefisch‘, slav. *mons, 
russ. men» usw. ‚Aalraupe‘; aber ai. mind- m. ‚Fisch‘ (wovon mätnikd-, 
mäinald- ‚Fischer‘) ist dravid. Herkunft; vielleicht hierher ahd. muniwa, 
ags. myne, engl. minnow ‚Elritze, ein Fisch‘. l 

WP. II 267£.; gehört wohl zu 4. men-. 


mönöt, Gen. möneses, woraus mönes-, mens-, mös-, mēn- m. ‚Monat‘ 
und ‚Mond‘, wohl als personifizierte ‚Zeitmessung‘ zu mē- ‚messen‘. 

Ai. mås, mäsa- m., av. mā, Gen. märhö, npers. mäh ‚Mond, Monat‘; 

arm. amis, Gen. amsoy ‚Monat‘ (*mensos); gr. att. Neubildung ur», zum 

Gen. unvdg (lesb. unvvog), Nom. ion. ueig, dor. uc m. ‚Monat‘ (*möns), 

urn (*unvoa) ‚Mond‘; alb. muai ‚Monat‘ (*mön- aus idg. *men-); lat. 

mönsis m. ‚Monat‘ (kons. Gen. Pl. mens-um), mönstruus ‚monatlich‘ (GN 
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Möna ist gr. Lw.), söm&(n)siris ‚sechsmonatig, halbjährig‘, umbr. mönzne 
‚mense‘; air. mī (*möns), Gen. mis (*mensos), cymr. acorn. mis, bret, miz 
‚Monat‘; got. mēna, aisl. mäni, ags. mōna, as. ahd. mäno ‚Mond‘ (-en-St.); 
got. menöbs, aisl. mānađr, ags. mönad, as. mänuth, ahd. mänöt, nhd. Monat 
(*mönöt-), lit. mėnuo (*mönöt), mönesis m. ‚Mond, Monat‘, lett. mönes(t)s 
‚Mond, Monat‘ (dial. lit. mönas aus einem neutr. *m&nos), apr. menins 
‚Mond‘; abg. mesec» m. ‚Mond, Monat‘ (*ms-n-ko-); 

toch. A mañ ‚Monat‘, man nkät ‚Mond‘ (= ‚Gott Monat‘), B meñe ‚Monat‘, 
mem ‚Mond‘. 


WP. II 271£., WH. II 71£., Trautmann 179f., Brandenstein Studien 11 £. 


ı. menth-, meth- ‚quirlen, drehend bewegen‘; menthu- ‚Rührlöffel beim 
Opfern‘. 

Ai. mänthati, mathnäti ‚quirlt, rührt, schüttelt‘, mdntha- m. ‚Drehung, 
Rührlöffel‘, av. mant- ‚rühren‘; 

gr. uóĵog m. ‚Schlachtgetümmel‘, u6Jovoa (*uoFogFe) £. ‚Heft des Ruders‘, 
dor. uö9w» m. ‚Metökenkind‘; att. ‚Frechling‘, lak. nëéäek de, 

lat. (osk.) mamphur, besser manfur ‚ein Stück der Drehbank‘; 

aisl. mondull m. ‚Drehholz an der Handmühle‘, nhd. Mandel, Mandel- 
holz ‚Rollholz, walzenförmiges Holz‘; 

lit. mentüris, -ür& (lett. mieiuris) ‚Quirl, Rührstock‘, menčiù, m£sti ‚um- 
rühren (Mehl)‘, lit. mentë ‚Spatel‘, mente £. ‚Schulterblatt‘; abg. mgto, mesti 
‚ragdrreiw, turbare‘, Iter. motiti, *ss-metana (russ. smetdna usw.) ‚Sahne, 
Milchrahm‘, dissimil. aus *ss-metana ; 

abg. motati se ‚agitari‘, russ. motdt ‚aufwickeln, schütteln; verschwen- 
den‘, usw. 


WP. II 269, WH. II 22£,, Specht KZ 64, 13; 66, 49, Trautmann 181 f. 


2. menth- ‚kauen; Gebiß, Mund‘. 

Ai. math- ‚fressen‘: 

gr. Gëäutot: yvasoı Hes. (vgl, uerrövn ‚maked. Fleischgericht'‘), uasdoueı 
‚kaue, beiße‘ (von *uasıa-, idg. *mnth-ia), vogrdio ‚kaue‘, udora f. 
‚Mund‘ und ‚Mundvoll‘, ueorıyaw ‚knirsche mit den Zähnen‘, vogue ' 
Vogëg Ae foxðéwçs Hes. (wohl mit o aus «œ vor v, aus *uao(o)iver, vor- 
ausgesetzt von att. Maovvriag, magaueoüvrng m. ‚parasita‘); e-stufig ugc- 
Taxe‘ Tv ueuconuevnv voopiv Hes. (*menth-to-); 

lat. mandö, ere, -i, mansum ‚kauen‘ (*m,nthö); 

nir. meadal ‚Bauch, Gedärme‘ (*menth-lä oder *mpth-la) ; 

ahd. mindil, gamindel n. ‚Gebiß am Zaum‘, ags. midl ds., aisl. mal 
dee aschwed. mil ds.; aisl. minna-sk ‚küssen‘; schwundstufig got. 


X: 
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munps, aisl. mudr, munne, ags. müd, ahd. mund ‚Mund‘; oder zu eymr. 


mant, s. oben 1. men-. 
WP. I 270, WE. II 24; Specht Idg. Dekl. 253f. 


mer-, erweitert meregh-, merogh-, flechten, binden; Schnur, Masche, 
Schlinge‘. 

Gr. ueouis, -tIog f. ‚Faden‘; dehnstufig unedoucı ‚wickle zusammen, 
wickle auf‘, ufoıw$og ‚Faden, Schnur‘ (oureıv3og Plato mit sekundärem c-), 
vorausgesetzt, daß uaopderaı Theokrit 1, 29 Hyperdorismus ist; aschwed. 
merpt, aisl. merd ‚Fisch-Reuse‘. 


meregh-, meragh-: gr. Poöyos (*uodxos) m. ‚Strick, Schlinge, Masche‘, 
‚Demin.' Booxig f., usoortov ‚Korb aus Rinde‘ (aus *udparrov ?); mir. braige, 
braga ‚Gefangener‘; lett. mefga, ablaut. marga ‚Geländer‘, vielleicht lit. 
márška ‚Laken, Fischernetz‘, falls aus *moragh-ska; aksl. mrěža ‚Netz, 
Schlinge‘, russ. merëža ‚Netzsack, Beutelnetz‘, Demin. merëžka ‚Masche 
im Netz, feines Muster‘ (daraus zurückgebildet meröga ‚Gewebe, Geflecht, 
Stickerei‘), serb. mrëža ‚Netz‘, 

WP. I 272£., Trautmann 182. 


. mer- ‚fimmern, funkeln‘. 


Ai. márīci-, marīcī ‚Lichtstrahl, Luftspiegelung‘ (mart-: gr. uaîga, ueolln); 

gr. uopuaiom, ueoneoiiw ‚schimmere‘, uogt-An ‚Glutkohle‘, Maño ‚der 
funkelnde Hundsstern‘; duaeioow ‚funkle‘, duagvyy ‚Glanz, Funkeln‘ 
(-5- durch metrische Dehnung, vgl.:) uwguegöyn ‚Glanz, schnelle Bewe- 
gung‘, ueguagvoow (*-kiö) ‚funkle‘, wohl von einer Basis meru-; vielleicht 
noopn f. ‚Gestalt, (*schimmerndes) Äußeres‘ (*mor-bhä), &-usop&s‘ aloxedv 
Hes., uoogvöz ‚dunkelfarbig‘ (Reimwort zu depvoc ds.); 

lat. merus ‚bloß, rein, unvermischt‘, wohl ursprüngl. ‚klar, hell‘; 

ags. ä-merian ‚läutern; prüfen, auf die Probe stellen‘, ags. mare f., ablaut. 
aisl. mura f. ‚Silberkraut‘; 

russ. dial. mar» ‚Sonnenglut; Schlaf‘, mdrevo ‚Hitze, bei der die Luft trüb 
weiß ist; Höhenrauch, Luftspiegelung‘ (*möreuom) u. dgl.; mit *mer- klr. 
mryj ‚neblig, düster, dumpfig‘, mriju, mrity ‚schimmern, dämmern, neblig 
werden‘; 

unsicher mir. brī ‚Forelle‘ als altes Fem. *mri zu lat. merus, sowie gr. 
(o)ueeig ‚ein gewisser kleiner Fisch‘. 


Gutturalerweiterungen: 


mer(o)k- ‚flimmern, vor den Augen flimmern; sich verdunkein‘, auch 
vom Zwielicht. 

Air. mrecht- ‚buntscheckig‘ (*mrkto- ‚bunt‘); nir. breachtach ds., ncymr. 
brith, t. braith ds., corn. bruit ‚varius‘, bret. briz ‚fleckig‘, cymr. brithyll 
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‚Forelle‘, corn. dreithil ‚mugil‘, bret. brezel ‚Makrele‘ (Marstrander ZceltPh. 
T, 373£. unter Anreihung von:) isl. murta ‚kleine Forelle‘, norw. mort 
‚Rotauge*‘ ; 

got. maürgins ‚Morgen‘, aisl. myrginn, morg-inn, -unn, ags. mergen, morgen, 
as. ahd. morgan ‚Morgen‘, 

lit. merk-tu, -ti ‚die Augen schließen, blinzeln‘, mirks-iu, 26 ‚fortwährend 
blinzeln‘, ablaut. d3-marka ‚einer, der etwas anblinzelt‘, markstaü, -ýti 
‚blinzeln‘; 

slav. *merknoti in aksl. mroknoti ‚sich verdunkeln‘, Aor. po-mrče, serb. 
mřknuti ‚dunkel werden‘, aksl. nemro&emyje ‚unzugänglich‘, adech. mrkati 
‚dämmern‘, čech. ‚blinzeln, schlummern, finster werden‘; dazu slav. *morko 
in serb. m?%k ‚schwarz‘, slovak. mrk ‚Wolke‘, Kr. smerk ‚Abenddämmerung‘, 
ablaut. slav. “morka in aksl. mraks ‚Dunkel‘, russ. mórok ‚Finsternis, Nebel, 
Gewölk‘; russ. mérek ‚Phantasieren, Erscheinung; böser Geist‘, bulg. 
mrezgav ‚trüb, unfreundlich (vom Wetter)‘, mröäd», mróšto ‚werde trüb, 
finster‘, mra&dol&js ‚fHimmere‘ (stimmhafter Wurzelausl. durch Fernassimi- 
lation), čech. dial. mrtZdeti se ‚dämmern‘; 


mer(o) g#-: 

Gr. @uopfög ‚dunkel‘ (Gol og für ae); alb. mje(r)gul& ‚Nebel, Finsternis‘ ; 
aisl. myrkr (*mirkwa-), acc. myrkvan ‚dunkel‘, mjorkvi, myrkvi m. ‚Finster- 

nis‘, as. mirki, ags. mierce ‚dunkel; 

lit. mirgu, -čti ‚Rimmern‘, lett. mifdzêt ‚flimmern, blinken‘, mifgas ‚plötz- 
iches Hervorblinken‘, lit. märgas ‚bunt‘, mafguoti ‚bunt schimmern‘, lett. 
arga ‚Schimmer‘, mèrgi ‚Phantasiebilder, Nordlicht‘; russ. morgat» ‚blin- 
eln, winken‘; 

vielleicht hierher die Sippe von ai. mrgd- ‚Gazelle‘ usw. als ‚scheckiges 
ier‘ (wovon mygdyati ‚jagt‘)? 

WP. II 273£., WH. II 78, Trautmann 182f. 


3. (mer-), mor-(u-) ‚schwärzen, dunkle Farbe, Schmutzfleck‘. 


Gr. udevyog „‚oxorsıvdc“, usuopvyuevog ‚(rauch)geschwärzt‘; lit. morat Pl. 
‚Schimmel‘; russ. mardju, -to ‚schmieren, verleumden‘, mardska ‚Fleck, 
Mal‘, &ech. morous ‚aschfarbig gestreiftes Rind‘, moraty ‚schwarz gestreift‘, 
poln. morus ‚Schmutzfink‘; n-Stamm in poln. morgg ‚bunt gestreift‘ u. dgl. ; 
hierher auch gr. udovov' eidos deroöd xal Sonde Hes. (‚schmutziggelb‘). uoozdc‘ 
uelog goude Hes., vielleicht auch mit s-Erw. arm. mrayl ‚Dunkel, Nebel, 
Wolke; finster, dunkel‘ (*murayl auf Grund von *mor-so-), mataxul ‚dieker 
Dampf, Dunkel‘ (myso-) und lit. mürfinu ‚besudle‘, gäe) šlinu ‚wasche, 
sudle‘. 

WP. II 279£., Trautmann 169, Specht Idg. Dekl. 119. 
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4. mer-, merə- ‚sterben‘ (= 5. mer- ‚aufgerieben werden‘). 

Ai. marati, máratē ‚stirbt‘, arm. meranim ‚sterbe‘, gr. Zuoorsv ‚starb‘ 
Hes. (vgl. lit. mèris m., mre f. ‚Tod‘, merdeti ‚im Sterben liegen‘); Kausat. 
ai. märdyati ‚tötet‘, osset. märyn ‚töten‘, lit. marınti, serb. möriti ds., 
usw.; schwundstuf. ai. mriydt& ‚stirbt‘, av. miryeite (~= mo'rye'te) ds., apers. 
a-mariyatä ‚er starb‘, lat. morior (*mr-iör) ‚ich sterbe‘; baltoslav. *mirz- 
in lit. mirstu, miřti ‚sterben‘, lett. mifstu, mift ds. (dazu lit. mèr der 
Tote‘, lett. mirejs m. ‚Sterbender‘); 'aksl. morp, mrěti und -mərěti ds., hitt. 
me-ir-ta (mert) ‚starb‘. 

Partiz. mr-tó- ‚tot‘ in ai. mrtá- = av. mərəta- ‚gestorben‘, arm. mard 
‚Mensch‘ (‚Sterblicher‘), lat. Morta, Todesgöttin, baltoslav. *mirta- ‚tot‘ 
in lit. mirtöji dienà ‚Todestag‘, aksl. u-mratije n. ‚Tod‘, usw.; a-mr-to- 
‚unsterblich, lebendig‘ in ai. amfta-, av. aməša-, gr. &ußoorog (äol. oo für 
oc), davon dußoöcıoc ‚zu den Unsterblichen gehörig‘; aus &ußoorog ab- 
strahiert Georde ‚sterblich' und ßodros ‚Blut‘ (M. Leumann, Homer. Wörter 
126 ££.). 


mr-tö-m ‚Tod‘ in ai. mrtá- n. ‚Tod‘, ahd. mord, ags. aisl. mor n. 
‚Mord‘ (daneben *mr-tro-m in got. maurpr n., ags. mordor n. Mord", 


mr-ti- ‚Tod‘ in ai. mrti-, av. mərəti-, lat. mors, -tis, lit. mirtis, aksl. 
so-mritv (aus *-mrote), serb. sm?t, usw. 


mr-tu ‚Tod‘ in arm. mah, älter marh; mit A kontaminiert: ai. mytyü-, 
av. maradyu- ds. 


mör-to- ‚sterblich‘ in ai. mdrta-, av. maša- ‚Mensch‘, mit Tonwechsel 
marsta- ‚sterblich, Sterblicher‘, gr. uoorög ‚Mensch, Sterblicher‘ Hes. (für 
*udorog); abgeleitet *mor-tio- in ai. martya-, av. mašya-, apers. martiya- 
‚sterblich, Sterblicher‘, 


mr-uö- ‚tot‘ in air. marb, cymr. usw. marw, gall. *marvos (M.-L. 5387 a); 
unklar gall. (?) Mori-marusa ‚mortuum mare‘; durch Einfluß von my-tu- zu 
*mr-tu-o- in lat. mortuus ‚tot‘, aksl. mrutve (mrtvo) ds. 


möro-s ‚Tod‘ in ai. mära- ‚Tod‘, lit. märas ‚Pest‘, aksl. mor» ds. 

Nach Thieme Studien 55 hierher (?) gr. udorvg (och, -00g, hom. udorvgog 
‚Zeuge‘ (‚Schwörender‘) aus *mrt-tur- (2?) den Tod ergreifend‘ (Wurzel 
ter- ‚fassen‘). 

WP. II 276, WH. 112£., Trautmann 186f., Thieme Studien 15 ff. 


5. mer-, mers- ‚aufreiben, reiben‘ und ‚packen, rauben‘, 
Ai. mynäti, mynati ‚raubt‘, ä-mari-tär- ‚Räuber‘, ámrņat ‚raubte‘, mali-miu- 
‚Räuber‘; aber mrnäti ‚zermalmt, zerdrückt, zerschlägt‘, mürnd- ‚zermalmt, 


aufgerieben‘ gehören eher zu 1. mel-; ebenso marú- m. ‚Sand, Wüste, Fels‘; 
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gr. ugo&ivw ‚reibe auf, verzehre, entkräfte‘, Pass. ‚verzehre mich, ver- 
schwinde allmählich, ermatte‘, ueoeouds ‚Hinschwinden, Kräfteverfall‘; 
ucovaucı kämpfe: udouaoog ‚Stein, Felsblock‘ (vgl. lat. räpes: rumpd), 
später (nach uagueiew) ‚weißer Stein, Marmor‘ (daraus lat. marmor); 

lat. mortärium ‚Mörser‘ (auf Grund von *mr-tds ‚zerrieben‘); über morztum 
‚Mörsergericht‘ s. WH. II 112; morbus ‚Krankheit‘ (*mor-bhos) ; 

air. meirb ‚leblos‘, mir. meirb, cymr. merw ‚schlaff, schwach‘ (mer-wi-); 
mir. meirle f. ‚Raub, Diebstahl‘, meirlech ‚Räuber‘; air. mrath ‚Verrat‘, 
cymr., brad ds. (*mro-to-) zu air. *marnaid ‚verrät‘, Konjunktiv -mera; 

aisl. merja (Prät. marda) ‚schlagen, zerstoßen‘; ahd. maro, marawi und 
mur(u)wi ‚mürbe, zart, reif‘, ags. mearo ‚mürbe, zart‘, aisl. morna ‚hin- 
welken‘, norw. moren, maren ‚morsch‘; nisl. mor n. ‚Staub‘, aschwed. morp 
‚bröckelige Masse, Abfall‘; 

serb. mfva ‚Brosamen‘; abg. iz-mromsrati roden, aruss. -moromradi 
‚nagen, zerkrümeln‘; 

hitt, marriattari ‚wird zerschmettert‘. 

morä f. ‚Alp‘: air. mor-(r)igain ‚lamia‘, eigentlich ‚Alpkönigin‘ (mörr:- 
gain angelehnt an mör groß‘), aisl. mara, ahd. mara, ags. mare (nhd. 
Mahr, Nachtmahr m.) ‚übernatürliches weibliches Wesen, das sich in der 
Nacht den Schlafenden auf die Brust setzt‘, skr.-ksl. mora ‚Hexe‘, klr. 
mora ‚Alp, Drude, Nachtmännchen‘ usw. 


mer-g-: 

mnd, morken ‚zerdrücken‘, ags. murc(n)ian ‚sich grämen‘, murc ‚drückend, 
nagend (vom Hunger)‘; s. weiteres unter (merk-), merg- ‚morschen, faulen‘ 
usw, 


mer-d-: 

Ai. mrdnäti (mrdnita-, mrditd-), märdati, marddyati ‚zerreibt, zerdrückt, 
zermalmt, reibt auf‘, av. 3. Sg. mörondat (= mrnd-) ‚vernichtet‘ (diese ar. 
Worte werden auch idg. meld- fortsetzen, s. 1. mel-; ai. mrdnäti vielleicht 
statt Fmrnditi (ag ged) durch Einfluß von mrnäti (s. oben S. 135); 

arm. mart ‚Kampf‘; 

gr. Gondin "` tò PıaleoIcı yıräızag Aunoanıoraı Hes. (*mrd-); &usodw 
‚beraube‘ und ‚blende, verdunkle‘ (‚beraube des Glanzes, des Augenlichtes‘), 
uëpdet ` awAdeı‘ Aldııreı Hes.; zum Aor. aufocaı neugebildet dusigw; 

ostfries. murt ‚bröckelige Masse, Staub‘, nd. murten ‚zerfallen‘, mhd. 
murz ‚Stumpf‘, schweiz. murz, morz ‚kleine Stückchen‘; 

lett. merdöt ‚abmergeln, hungern lassen; eines Menschen Tode beiwohnen‘ 
(letztere Bed. näher zu lit. merdeti, Präs. merdmi, merdziu ‚sterben‘, das 
auf einem do- oder dho-Präs. zu *mer- ‚sterben‘ beruht, wie auch mer-d- 
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‚reiben‘ im letzten Grund auf ein solches do-Präs. zurückgehen wird; ist 
lett. merdet ebenfalls zu mer- ‚sterben‘ zu ziehen ?); 

lat. morded, -ëre, momordi ‚beißen‘ (= ai. marddyati, mamyde), auch 
von Gefühlen und Geschmacksempfindungen ; 

vgl. die s-Formen: 

gr. ousodvds, ousodaltog ‚schrecklich, furchtbar‘ (‚*aufreibend‘), ahd. 
smerzan ‚schmerzen‘, smerzo ‚Schmerz‘, mnd. smerten, nd. ndl. smarten, 
ags. smeortan ‚schmerzen‘, engl. smart befend, scharf, witzig‘ und ‚nett, 
zierlich‘; vgl. auch smerd- stinken‘. 


mer-k-: 

ai. maredyati ‚gefährdet, versehrt, beschädigt‘, mrktd- ‚versehrt‘, marká- 
m. ‚Hinsterben, Tod‘ = av. mahrka- ‚Tod‘, kons. St. ai. Instr. Sg. med, 
av. marax$ ‚Verderben, Zerstörung‘, av. mərənčaiti ‚versehrt, zerstört‘; 
arm. mor‘ ‚jung, zart‘ (*morkio-); vielleicht alb. morr ‚Laus‘ (*mörko- 
‚die Kratzende oder dgl‘? vgl. psio ds.: PIeilgw); lat. murcus ‚ver- 
stümmelt‘ (daraus sizil. uwögxog ‚stumm‘) und murcidus ‚träge, schlaff; 
mhd. morgen schlaff‘. 

Mit anl. s- lit, smeřkti ‚in Not zu versetzen suchen‘, smarküs ‚grausam‘, 
pa-smerkti ‚verderben‘, nhd. dial. schmorgen ‚darben, notleiden‘. 


Hierher (als ‚Häcksel‘) ags. mearg ‚Wurst‘ = aisl. morr ds, Eingeweide- 
fett‘ (*marhu-), redupl. gr. uiuaoxvg ‚Blutwurst‘; hitt. mar-kán-zi zer- 
schneidet‘. 


S. auch 2. merk- ‚verdrießlich‘ und 1. merk- ‚morschen, faulen usw.‘, 


mer-s-: 

Ai. masam, mastm kar- ‚pulverisieren‘, magi-, magi ‚Pulver‘; 

ahd. morsärt ‚Mörser‘ (umgebildet aus lat. mortärium, s. S. 736), mhd. 
zermürsen ‚zerdrücken, zerquetschen‘, md. zermorschen ds., schweiz. morsen, 
mürsen ‚zermalmen, kleinstoßen‘, mhd. nd. mursch, murs, nhd. morsch, udl. 
morzelen ‚zerreiben‘. 


WP. DU 276£., WH. 42, 110 ff.; identisch mit 4. mer-. 


6. mer-, mer-s- ‚stören, ärgern, vernachlässigen, vergessen‘; morso- ‚Ge- 
duld, Vergessen‘. 
Ai. mrsyate ‚vergißt, vernachlässigt, verzeiht‘, marşa- m. ‚Geduld‘, 
mf'sä ‚umsonst, irrig‘, Kaus. marsayati ‚duldet, verzeiht‘; arm. moranam 
‚vergesse‘ (Meillet, Esquisse? 40); got. marzjan ‚ärgern‘, ags. mierran, as. 
merrian, afries. meria, ahd. marren, merren ‚hindern, stören‘; ags. @-mierran 
‚verderben‘, afries. möre ‚Band, Fessel‘; lit. marsas, ‚Vergessen‘, dazu 
maršs ‚vergeßlich‘, lett. àiz-màrša f. ‚Vergeßlichkeit‘; lit. mirsta, miřšti 
47 
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(nur mit už-, pa-) und lett. àiz-mìrstu, äiz-mirst ‚vergessen‘, lit. Kaus. 
mars$inti ‚vergessen machen‘. 
WP. II 279, Trautmann 187. 


meradh-, mrädh- ‚aufsprudeln, aufschütteln‘?? 
Gr. Podoow, att, Zorte (*uoad-ıw), Aor. Eßoäoe, ion. &x-fejoow siede, 
brause auf, worfle‘, ßo«ouds ‚das Sieden‘; lett. mürdet ‚aufsprudeln‘, murdi 
‚Sprudel‘, lit. märdau, -yti ‚hineinstoßend versenken‘. 


WP. II 280. 


mereg- ‚Rand, Grenze‘, 

Npers. marz ‚Landstrich, Mark‘; lat. margo, -inis ‚Rand, Grenze‘ (*m,r$-On-, 
-en-); air. mruig, mir. bruig (*mrogi-) ‚Mark, Landstrich‘, cymr. corn. 
bret. bro ‚Bezirk‘, brogae Galli agrum dicunt (Schol. zu Juvenal VIII 234), 
gall. PN Drogi-märos, VN Allobroges (= urnord. alja-markiR ‚Ausländer‘) 
u. del: got. marka f. ‚Grenze‘, ahd. marc(h)a ‚Grenze, Grenzland‘, ags. 
mearc ds., aisl. mork f. ‚Grenzland, Wald‘ (*morga), aisl. landa-mark n., 
ags. gemearc n. ‚Grenze, Grenzstrich, Abgrenzung, Definitio‘ (*morgom), 
wahrscheinlich auch anord. mark n. ‚Zeichen, Kennzeichen‘, mhd. marec(h) 
n. ‚Marke, Kennzeichen‘, nhd. merken (auch Mark als Geld, eigentlich 
wohl ‚Merkstrich am Gewicht‘). 

WP. II 283£,, WH. II 39£. 


meregh- ‚benetzen, rieseln‘. 

Gr. Bo&yw ‚benetze, regne, überströme‘, Georg, Pooxsröc ‚Regen‘; lett. 
merguöt ‚sanft regnen‘, mefga, mārgā ‚sanfter Regen‘; čech. mrholiti ‚nieseln‘, 
mrhülka ‚feiner Regen‘, russ. morgat» ‚trübe werden‘ (*margate), moroch, 
morozgd ‚feiner Regen‘ (*morgh-s-), morositv ‚fein regnen‘. 


WP. II 280, Trautmann 182. 


2. mer- (z. T. auch ostidg. merg-) ‚abstreifen, abwischen‘. 

Ai. mr-na-j-ani (1. Sg. Konj.), mrüjata (3. Pl.) ‚wischen, abstreifen‘ (vgl. 
öudeyvvuı); s. auch unter melg-; arm. merZem ‚scaccio, espello‘; gr. du£oyw 
„streife ab (Blätter, Früchte)‘, auooyög ‚ausdrückend‘, guden ‚mulsche 
Masse der ausgepreßten Oliven‘ (daraus lat. amurca); dudeyvuuı ‚wische 
ab; drücke aus‘ (-oọ- wohl aus -er- unter Einwirkung des folgenden v); 
lat. mergae, -ärum, ‚Mähgabel‘, merges, -itis f. ‚Garbe‘ (‚Zusammengestreiftes‘). 

WP. II 283, WH. II 76, 


2. mer- s. unter 1. merk-. 


merio- ‚junger Mann‘ und zugehörige oder ähnliche Femininbildungen. 
1. Ai. märya- m. ‚Mann, junger Mann, Geliebter, Freier‘, maryakd- m. 
‚Männchen‘ (= mpers. mörak), gr. ueiga$ m. f. ‚Knabe, Mädchen‘, usıpdxıov 
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‚Knabe‘ (der Vokal der 2. Silbe wohl nach zzdAAad) ; alb. shemërë f. Neben. 
frau, Rivalin‘ (*sm-m.r?), vgl. mörkosh ‚Männchen, Wöchner‘ (vom Männer- 
kindbett), vielleicht auch martoj ‚ich verheirate‘ (*mör-&tonj), Jokl Lk 
U. Ap: 

ein fem. *m,rT junges Weib‘ kann vorliegen in lat. mari-tus ‚beweibt, 
verheiratet (vom Manne)‘. 


2, Mit g-Formantien: lit. mergä, apr. mergo ‚Mädchen, Dienstmädchen, 
Magd‘; vermutlich auch mit brit. -ch- aus -kk- (Kons.-Doppelung im Kose- 
wort): eymr. merch, bret. merc’h, corn. myrgh ‚Tochter, Weib‘; mit -gn- 
hinter formantischem t: kelt. *morigna, acorn. moroin ‚virgo, puella, ancilla‘, 
cymr. mor-forwyn ‚Seejungfer, Sirene‘ (aus dem Brit. stammt air. muir- 
moru de) 


3. Auf OG: lit. marti ‚Braut, Jungfer‘, apr. märtin Akk. Ge ‚Braut‘, 
lett. märfa ‚des Bruders Weib‘, krimgot. marzus ‚nuptiae‘ (d. i. marpus? 
oder aus *marpjös assibiliert), gr. wohl(?) in Borröueerig, dem kret. Namen 
der Artemis. 

WP. H 281, WH. II 40f., Trautmann 170. 


merk- ‚fassen, ergreifen‘. 

Ai. mrsdti ‚berührt, faßt an‘, gr. foaxsiv' ovrıgvaı, dvoßodxavos ‚schwer 
zu behandeln‘ Hes., dgdxerov‘ miños, Podrreiv‘ tin ädnugta ` Boots Des: 

daneben durch Assimilation aus *marktö: gr. udonto, Hëgilot ‚ergreifen‘, 
udorerig ‚Räuber‘; durch Metathese: Gout ‚ergreifen‘, God: 2odiew 
u. dgl, Hes.; 

fraglich ist Zugehörigkeit von lat. merx ‚Ware‘, merces, -edis ‚Preis, 
Lohn, Sold‘, mercärı ‚handeln‘, osk. amiricadut ‚handelsmäßig‘, amirikum 
‚eommercium‘, l 

WP. II 283, WH. II 78f. 


I. merk-, merg-, merək-, merəg- ‚morschen, faulen, einweichen‘, ursprüng- 
lich = (mer-), merk- ‚aufreiben‘ (S. 737), jedoeh schon grundsprachlich 
durch die Beziehung auf die Feuchtigkeit verselbständigt; mrəku- 
‚Sumpf‘, 

Lat. marceo, -ëre ‚welk, schlaff sein‘, marcidus ‚welk, schlaff‘, marcor 
‚Welkheit, Morschheit, Schlaffheit‘; gall. bracis ‚Getreideart zur Malzberei- 
tung‘; mir. mraich, braich, cymr. corn. brag ‚Malz‘, d. i. ‚eingeweichtes, ge- 
quollenes Getreide‘; gallorom. *bracu- (*mraku-) ‚Morast‘ (: slav. *morky ds.), 
cymr. brag-wellt ‚Sumpfgras‘; gall. mercasius ‚Sumpf‘, afrz. marchais; gall. 
embrekton ‚eingetunkter Bissen‘ (daraus lat. imbractum); mir. brēn, cymr. 
braen (*mrakno-) ‚morsch, faul‘; mhd. mer(e)n, mnd. meren ‚Brot in Wein 
oder Wasser eintunken‘ (*merhen), lit. merkiü, merkti (Flachs) einweichen‘, 

rk 
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ablaut. mirkstü, mifkti ‚im Wasser liegen‘, markyti ‚einweichen‘, markà 
‚Flachsröste‘, lett. märks ds., mörka ‚Feuchtigkeit‘, mörcet ‚tunken‘; klr. 
morokvd ‚Morast‘ (Umbildung aus *morky), wruss. mjaréča ds. (*merkia). 


E 


merg- in gleicher Bed. (vgl. S. 736 mer, merg- ‚aufreiben‘);] 

Alb. mardhem ‚fröstle, schauere‘, marth m. ‚starker Frost‘ (= slav. *morz») ; 
air. meirc (nir. meirg) ‚Rost‘, mergach ‚runzlig‘ (*mergi-); nir. meirgeall 
‚Rauhheit‘, cymr. merydd ‚feucht, träge‘; merddwfr ‚Brakwasser‘, abret. 
mergidhaam ‚hebesco‘ (bret. mergl ‚Rost‘ ist ir. Lw.); mhd. murc ‚morsch, 
welk‘, nisl. morkinn ‚morsch, mürbe von Fäulnis‘, aisl. morkna „morsch 
werden‘; bulg. mrozel ‚Faulheit‘, aksl. mrozito (*mirziti) „Böehörreodau“, 
slov. mrziti ‚ekeln‘ (Basis *mer>g-), vgl. ahd. bruoh ‚Moorboden, Sumpf‘, 
mnd. brök, ndl. broek; damit ist als ‚Kälte infolge Nässe‘ oder als ‚Gänse- 
haut‘ (vgl. air. meire ‚Runzel‘) identisch aksl, po-mrezngti ‚£rieren‘, mraze, 
russ. moróz (ebenfalls Intonation der schweren Basis) ‚Frost‘. 

WP. II 281£., WH. II 36£., 129, Trautmann 182, 187. 


2. merk-, mork- ‚verdrießlich‘, 


Corn. moreth ‚Ärger, Kummer‘, bret. morc’het ‚souei, malheur‘; poln. 
markoto ‚Brummen, Knurren‘, markotny ‚verdrossen, verdrießlich‘ (daraus 
lit, markainus ‚verdrießlich‘ und wruss. markoci€ ‚verdrießlich machen‘, 
markotny ‚langweilig‘). 

Beziehung zu (mer-), merk- EE E verzehren‘ (S. 737) wahrscheinlich. 


WP. II 282. 


mə-r, Gen. mə-n-és, mntós ‚Hand‘, heteroklitischer r/n-St. 

Auf dem r-Nominativ beruhen: gr. uden £. ‚Hand‘, söueong ‚leicht zu 
handhaben‘, udotg, -swg m. ‚Flüssigkeitsmaß‘; alb. marr ‚nehme, empfange, 
halte, fasse‘ (*marnd, n-Präs. als Denominativbildung von *mar- ‚in die 
Hand bekommen‘). 

Auf dem *mə-n- der Kasus obliqui beruhen: lat. manus, -üs f. ‚Hand‘ 
(der u-St.), umbr. mänuv-e ‚in manu‘, Abl. mani, osk, Akk. manim, Kons.-St. 
noch in umbr. manf Akk. Pl.; lat. mancus ‚verstümmelt‘ (ursprüngl. 
‚an der Hand‘); hierher lat. mand, -äre ‚anvertrauen, befehlen‘, osk. aama- 
naffed ‚mandävit‘, manafum ‚mandavi‘? aus manus und -dere (Wz. dhē-), 
wörtl. ‚in die Hand legen‘; mir. montar, muinter ‚rechtmäßige Gattin‘; 

mit einer ähnlichen Bed. wie lat. manipulus ‚Bündel‘ (*mani-plos ‚eine 
Hand füllend‘) auch kelt. *manatlo- in corn. manal ‚Garbe‘, mbret. malazn 
(für *manazl), nbret. malan ds.; 

vielleicht got. manwus ‚bereit‘ (‚zur Hand‘?), manwjan bereit, zurecht- 
machen‘; 
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hitt. maniiahh- ‚einhändigen, verwalten‘. 

Auf ont beruhen aisl. mund f. ‚Hand‘, mundr m. ‚Kaufpreis der Braut 
und die durch den Kauf erworbene Vormundschaft über diese‘, got. PN 
Mundila, ags. mund f. ‚Hand, Schutz, Bevormundung‘, ahd. munt f. ds., 
nhd. Vormund. 

WP. II 272, WH. II 24f., 34f., Vendryes RC. 43, 210. 


met- s. oben S. 703f. unter 2. und 3. mē-. 


. meu-, meuə-: mü- ‚feucht, moderig, netzen, unreine Flüssigkeit (auch 
Harn), beschmutzen‘, auch ‚waschen, reinigen‘; mu-dlo- ‚Waschmittel‘, 
mü-tro- ‚Schlamm, Sumpf‘. 

A. Ai. mütra- n. ‚Harn‘, av. māra- n. ‚Unreinigkeit, Schmutz‘ (: mnd. 
modder usw.); 

arm. -moyn ‚plonge dans‘ (*mou-no-) ; 

gr. kypr. uvAdoaodeı ‚sich waschen‘, Hes. (*mü-dlo-); 

mir. mün m. ‚Harn‘; mür ‚Schlamm‘; 

vielleicht (?) ndl. mooi, mnl. moy, nd. moi(e) ‚schön‘ (*mou-i0- gewaschen‘); 

'lett. maüt ‚untertauchen, schwimmen, saufen‘, apr. aumüsnan ‚Abwa- 
schung‘, Kausat. (Iterat.) lit. mdudyti, lett. maudät ‚jemanden baden‘, lit. 
mdustyti ds.: lett. mudêt ‚weich, schimmlig werden‘; 

abg. myjo, matt ‚waschen, spülen‘, mylo (urslav. čech. usw. mýdlo-) ‚Seife‘ ; 

mit. anl. s- lett. smaälis ‚ein schmutzig gewordener‘, smulet ‚besudeln‘, 
smulis ‚ein Schmutzfink‘; 

poln. klr. mu? ‚Schlamm‘, russ. dial. milite (vódu) ‚(Wasser) trüben‘ 
(mou-lo-); Formen mit r-Suffix, bzw. r-Erw. s. unten; 

aus *"mu-n-d-os (-d- zur Wurzelerw. meu-d-) in der Bed. ‚gewaschen‘ 
auch lat. mundus ‚schmuck, sauber, rein, nett‘, Subst. ‚Putz der Frauen; 

Weltordnung, Weltall‘ (nach gr. xdauog); 


B. Erweiterungen: 

1. meu-d-; mud-ro- ‚munter‘ (vgl. ‚feucht-fröhlich‘). 

ai. mudird- m. ‚Wolke‘, lex. auch ‚Frosch‘; dazu ai. mödate ‚ist lustig‘, 
möda- m., mödana- n. ‚Lust, Fröhliehkeit‘, av. maodanö-karana- ‚Wollust 
bereitend‘, ai. mudita ‚froh‘, av. a-hömusta- (*a-sam-musta-) ‚dessen man 
nicht froh werden kann, widerwärtig‘, ai. mud-, mudä ‚Lust, Freude‘, 
mudrd- ‚lustig‘; 

sr. ëm (*mudio) sauge‘, uödog m. ‚Nässe, Fäulnis‘, uvdew ‚bin feucht, 
faul‘, uvdahtog ‚feucht‘ (hom. ð durch metr. Dehnung, wonach jünger 
uvdalvo ‚bewässere‘); 

lat. mundus (s. oben meu-); 

mir. muad ("moudo-) ‚rein, stolz‘; 
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mnd. müten ‚das Gesicht waschen‘, ahd. muzzan ‚putzen‘, scheed dial. 
muta ‚fein regnen‘, ndl. mot ‚feiner Regen‘; mit anl. s- engl. smut Schmutz- 
fleck‘, mhd. smuz, nhd. Schmutz, mengl. smotien, smoteren ‚besudeln‘; 

lit. mudrüs, lett. mudrs ‚munter‘ (: ai. mudrd-), lit. mädrint:, lett. mudit 
‚antreiben‘. 


Von einem -es-St. m(e)udes- sind abgeleitet: 

Lat. mustus (*muds-to-s) ‚jung, frisch, neu‘ (ursprüngl. ‚naß, feucht‘); 
gr. uboog (*uvdoog) n. ‚Befleckung, Makel‘; uvoaodg ‚ehrlos‘; air. mossach 
‚unrein‘ (*mud-s-ako-), cymr. mws, bret. mous ds.; ndd. mussig ‚schmutzig‘ ; 
russ. müslito ‚begeifern, besabbern‘, musljdks ‚Sabberer, unsauberer Mensch‘. 


2. meug-, meuk- ‚schlüpfrig‘ s. unter bes. Schlagworte. 


3. meu-r(o)- usw.: 

Arm. mör ‚Schmutz, Sumpf‘ (*mau-ri-?), mrur ‚Bodensatz‘ (*murur); 
sr. ubow (*uvorw), ubooucı Hielen lassen, weinen‘, &Aı-uvgreıg ‚ins Meer 
fließend‘; ob hierher uvgiog ‚unendlich‘, uögro: ‚10.000°? lat. muria ‚Salz- 
lake‘? lit. murstu, mörti ‚durchweicht werden‘, m. Pl, maurai ‚Entengrün‘, 
lett. maürs m. ‚Rasen‘, lit. máuras ‚Schlamm‘, ablaut. mèras m. ‚Schmutz‘, 
lett. murit ‚besudeln‘; russ. mur m. murdva f., ,‚Wiesengras‘, dial. ‚Schimmel‘, 
müryj ‚dunkelgrau‘, usw.; vgl. S. 741 mir. mār ‚Schlamm‘. 


4. meus-, musös, woraus müs, musös, Wurzelnomen ‚Moos, Schimmel‘. 

Ahd. ags. mos n. ‚Moos, Sumpf‘, aisl. mosi m. ds., hochstufig ahd. mios, 
ags. mēos ‚Moos, Mies‘, aisl. mgr-r f. (*meuz-t-) ‚Moor, Sumpf‘; lit. müsat 
m. Pl. ‚Schimmel auf saurer Milch‘, ablaut. müsos f. Pl.; abg. mocho 
‚Moos‘ (*musos), nbulg. muchal ‚Schimmel‘; dazu vermutlich arm. mamur 
fucus, alga, museus, situs‘ ("memus-ro-). 


5. Mit formantischem Guttural: lat. muscus m. ‚Moos‘; norw. dial, musk 
‚Staub, feiner Regen, Dunkelheit‘, dän. dial. musk ‚Schimmel‘, mndl. mosch, 
mosse ds.; aksl.; muzga (*mouz-gä) ‚Lake, Weiher‘, russ. mzgnut» ‚verderben‘, 
mozgnuts ‚abmagern‘, abg. me»Zditi ‚schwächen‘, russ. mozgo ‚regnerisches 
Wetter‘, mo33ito ‚einweichen‘. 


6. meut-: 


arm. mut ‚dunkel; Dunkelheit, Nebel‘, mt'ar ‚dunkel‘; mir. mothar 
‚Diekicht, dichte Masse‘, nir. ‚Sumpf‘ (*mutrö- =) 

mnd. modder ‚Schlamm‘ = md. moder ‚verfaulender Stoff, Sumpf‘ 
(nhd. Moder, echt nhd. Essig-, Weinmuiter), engl. mother ‚Hefen‘ (*mutro-); 
engl. mud ‚Schlamm‘, mnd. mudde ‚dicker Schlamm‘ (holl. modde), md. 
mot (-tt-), ‚Torferde, Morast‘ (schweiz. mott ‚Torf‘), ostfries. mudden ‚be- 
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schmutzen‘, muddig ‚schmutzig‘, schwed. modd ‚Schneeschmutz‘, dial, 
muddig ‚schmutzig‘; 

mit anl. s- mnd. afries. smudden ‚beschmutzen‘, ndd. smudden ‚fein 
regnen‘, wfläm. smodder ‚Morast‘, mengl. smod ‚Schmutz‘, smudderen, ndl. 
smodderen ‚schmutzen‘, älter ndl. auch ‚schmausen‘ (ursprüngl. ‚unreinlich 
essen und trinken‘; so auch ostfries. smäs, nhd. Schmaus, älter ndl. 
smuisteren ‚schmausen‘ und ‚beschmisren‘, nd. ndl. smullen ‚schmausen‘ 
und ‚sudeln, besehmutzen‘ wohl aus *smud-lon; lit. smätnas ‚traurig‘ stammt 
aus poln. smutny ds. (Vasmer brieflich). 

WP. TI 249#., WH. II 126f., 130, 134, 136, Trautmann 172, 188, 
190 ff., Specht Indog. Dekl. 65, 257 f. 


2. meu-, meyə- (arisch z. T. auch mieya- : miu-) ‚fortschieben‘. 

Ai. mivati ‚schiebt, drängt, bewegt‘ == av. ava-mīivāmahi ‚wir beseitigen, 
nehmen weg‘, av. a-muyamnö ‚unbeweglich, wovon nicht abzubringen‘, 
ai. kdma-müta- ‚von Liebe bewegt‘, märd- ‚drängend, eilend‘; 

gr. dusdoaoseı ‚vorankommen, übertreffen‘ (wohl aus ‚sich vorschieben‘), 
gortyn. dusFficaodcı ‚Handel treiben‘, dubvo ‚wehre ab‘, Med. ‚verteidige 
mich (*schiebe weg)‘, &uövrwe ‚Abwehrer, Rächer‘, ubvaodaı ‚vorschützen‘, 
uv; ‚Vorwand, Ausflucht‘; vgl. air. mün- ‚unterrichten‘ (E. Lewy); 

lat. moveö, -re ‚in Bewegung setzen, bewegen (ursprüngl. durch Fort- 
schieben)‘, Partiz. mötus (*movi-to-s) = umbr. comohota Abl. Sg. f. ‚com- 
mota‘; 

lit. mduju, mduti ‚aufstreifen, anstreifen (z. B. einen Ring an einen 
Finger)‘, žmovā ‚alles, was aufgestreift wird‘, rankty, ü&mova ‚Muff‘; mnd. 
mouwe f. ‚Muff‘, nhd. hemds-mauen ‚Hemdärmel‘. 

Eine s-Erweiterung scheint *meu-s- in ai. musnäti, mögati ‚stiehlt‘, 
mösa- ‚Räuber, Dieb‘, fränk. (Lex salica) chröo-mösido ‚Leichenberaubung‘; 
s. unten S. 753 unter müs. 


WP. I 252£., WH. II 116, Trautmann 172. 


mēudh-, moudh-, müdh- etwa ‚worauf bedacht sein, sehnlich verlangen‘. 

Npers. möja ‚Klage‘ (-j- aus d vgl.:) must ‚klage‘ (Let aus -dhst); 

gr. uödog m. ‚Rede‘, uvIEoucı ‚rede, überlege‘; got. maudjan, ga-maud- 

jan ‚jemanden erinnern‘; lit. maudziü, maüsti, ‚sehnlich verlangen‘, äp- 

maudas ‚Verdruß, Sorge‘; abg. mysle ‚Gedanke‘ (*müd-slio-); vielleicht 
nir, smúatnidhk ‚denkt‘. 


WP. II 255f., Trautmann 171£. 


2. meug- ‚heimlich und tückisch lauern‘. 
Lat. muger ‚der Falschspieler beim Würfelspiel‘ (*mug-ro-s ‚lauernd‘); 
ahd. mühhari, mühh(e)o ‚Wegelagerer, Straßenräuber‘, muhhön ‚heimlich 
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lauern, anfallen‘, mhd, vermüchen ‚heimlich auf die Seite schaffen‘, spät- 
ahd. mūhhilāri (zu *müchtlön), nhd. Meuchler, mhd. miuchel ‚heimlich‘, 
ahd. müh-heimo Grille, ablaut. mhd. mocken ‚versteckt liegen‘, mengl. 
micher ‚Dieb‘, engl. dial. to mich ‚versteckt sein, stehlen‘. 

WP. II 255, Wissmann Nom. postverb. 137; wohl zu Folgendem. 


2, meug-, meuk-, auch mit anlaut. s-: A. ‚schlüpfen, schlüpfrig‘, daraus 
‚schleimig, Schleim‘; andererseits B. ‚darüber streichen, gleiten, ent- 
gleiten‘; muk-to- ‚weich‘, muk-ti- ‚Entgleiten‘. 

A. Lat. mücus ‚Schleim‘, mücor ‚Schimmel‘, &-mungö, -ere ‚ausschneuzen‘ 
(übertragen ‚um Geld prellen‘); mūgil m. ‚Schleimfisch‘; 


gr. drno-wicow ‚schneuze; betrüge‘, &rrö-uvıg ‚das Schneuzen‘ (: lat. 
&-munctiö), uvstýo ‚Nase, Nüstern‘, uúšæ ‚Schleim, Nase‘ (beruht auf 
*uva-0-05 ‚schleimig‘, wie auch:) ugëëoe, uvSivos, uvšwv ‚Schleimfisch‘ 
(auch ouv&w» mit anl. s-, wie bei Hes. auch ouVoosraı, ouvarye), uúoxog:' 
uiaoue Hes. (*uvx-o-xog), Auvxoög, Auvoxoös, dude ‚unbefleckt, rein, 
heilig‘; ugang, -nrog ‚Pilz‘; 

cymr. mign (*mükino-) ‚Sumpf‘; mit anl. s- gael. smc, smug ‚Rotz‘ (ex- 
pressiv); mir. mocht ‚weich‘, eymr. mwyth ds. (*muk-to-) ; 

aisl. mygla f. ‚Schimmel‘, mugga ‚feiner Regen‘, mengl., mugen ‚nebelig 
werden‘, nhd. dial. maugel ‚nebelig, bewölkt, dämmerig‘, ags. for-mogod 
‚verfault‘; mit jidg. g: aisl. mykr und myki f. (*mukt) ‚Dünger‘, mhd. 
mucheln, mücheln ‚schimmelig riechen‘, aisl. mjūkr (daraus engl. meek) 
‚weich‘, ablautend got. müka-möder ‚Sanftmut‘, mnl. muik ‚weich‘, nbd. 
dial. maukig ‚verfault, schweiz. mauch ‚morsch, matt, hungrig‘ (wie 
schweiz. mucht ‚matt, hungrig‘); mhd. müche ‚Pferdefußkrankheit‘, got. 
*maukö in prov. mauca ‚Gedärm‘; 

lett. mukls, muklains ‚paludösus‘, müku (*munku), mukt ‚in einen Sumpf 
einsinken‘; 

skr. mukljiv ‚feucht‘. 


B. Ai. *mundkti, muncdti, mucdti ‚befreit, läßt los‘ (‚*streift ab‘), múkti- 
‚Lösung, Befreiung, Aufgeben‘; av. fra-musti- ‚Losbinden‘; vgl. ai. munthate 
‚Hieht‘, apers. amu(n)9a er floh‘ aus *mu-n-eth-mi; 

lit. munk, mùkti ‚entwischen‘ = Jett, müku, mukt ‚sich losmachen, 
fliehen‘ (und ‚in einen Sumpf einsinken‘ s. oben); lit. (s)maükti ‚gleitend 
streifen‘, lett. maukt ‚abstreifen‘, lit. (s)munkö, (s)mükti ‚gleitend sinken, 
entgleiten‘; 

slav. *s)mokngti ‚(ent)gleiten‘ in čech. smeknouti ‚abziehen‘, aksl. Refi. 
smyčo, smykati se ‚kriechen‘ (modern slav. auch ‚sehlüpfen, gleiten, abstrei- 
fen‘), russ.-ksl. meknuti sja ‚transire‘, aksl. msčati (m»k2-) jactare‘, usw. 
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Eine Wurzelf. meukh- mit der spez. Bed. ‚hineinschlüpfen‘ wohl in arm. 
mæem (*muxam) ‚stecke hinein, tauche ein, bade‘, mux ‚tinetura‘, mæim 
‚enrare, insinuarsi, ingolfarsi‘, zunächst zu gr. uvyóg m. ‚innerster Winkel‘ 
(etwa ‚*Schlupfwinkel‘), uöxıog ‚innerst‘. 


Auf (s) meugh- beruht die germ. Sippe von: 

aisl. smjüga ‚hinein- oder durchkriechen‘, ags. smägan ‚schlüpfen, 
kriechen‘, mhd. smiegen ‚sich ducken‘, nhd. schmiegen, Kaus. aisl. smeygia 
‚schmiegen, anziehen‘, mhd. sich smougen ‚sich ducken‘, ags. smēag ‚klug, 
scharfsinnig‘, sm&agan ‚denken, suchen‘, smeagol ‚eng, schmal‘, aisl. smuga 
f. ‚Sehlupfloch‘, ferner schwed. i mjugg, norw. è mugg ‚verstohlen‘, mit s- 
dän. norw, è smug, ndl. ter smuig (und ter smuik) ds., dän. norw. smug- 
handel ‚Schleichbandel‘, ndd. smuggeln, nhd. (daraus) schmuggeln (mit kk 
ndl. smokkelen ds.); wohl auch nhd. mogeln, nd. mogelen, muggelen ‚heim- 
liches, betrügerisches Spiel treiben‘; mit germ. k(k): norw. dial. smokla, 
smukla ‚lauern, sich vorwärts schleichen‘, schweiz. schmauchen ‚heimlich 
entwenden, naschen‘; in der Bed. ‚schmiegen, hineinschliefen‘ mhd. 
smuck ‚das Anschmiegen, Schmuck‘ (ursprüngl. anstreifbarer), smücken, 
mnd. smucken ‚anschmiegen, kleiden, schmücken‘, ahd. smoceo; ags. 
smock ‚Hemd‘, aisl. smokkr m. ‚Frauenbrustlatz‘, mnd. smuk (-ck-) ge- 
schmeidig, schmuck‘, mhd. gesmücket ‚schlank‘; 

-g- oder -gh- in lett. smaugs ‚schlank‘, lit. smdugti ‚erdrosseln‘, lett. 
smud2i, smüdzi ‚Mücken, kleine Fliegen‘, pen: smug, smuga (neben smuk) 
‚Engpaß, schmaler Streifen‘. 

WP. II 253f£., WH. I 402f., Trautmann 189£., 271, Kuiper Nasalpräs. 
124 £., 129, 


meuk- ‚kratzen, ritzen‘. 
Gr. &uvsdai' at &niðeçs cën Gei, ragà tò duioggst: Hes., dudoow, att. - 
ġuúttœo ritze, zerkratze‘, &uvyn ‚Riß, Schramme‘, usw.; lat. mucrö ‚scharfe 
Spitze, Speer, Schwert‘; vielleicht zu ags. ge-myscan ‚plagen, entstellen‘ 
(*muhskjan) und lit. mèšti ‚schlagen‘; vielleicht auch ai. must? f., av. . 
mušti- ‚Faust‘? 
WP. II 255, WH. II 117£. 


meu-s- ‚stehlen‘ s. S. 153. 


I. mezg- untertauchen‘. 

Ai. májjati ‚taucht unter, sinkt unter‘ (Part. Perf. Pass. magná- aus 
*mazgnd-), Kaus. majjayati ‚versenkt‘; lat. mergö, -ere ‚tauche ein, ver- 
senke, verberge‘, davon mergus m. ‚Taucher .(Wasservogel); Rebsenker‘; 
balt. Iterativ *mazgaiö „tauche mehrfach ein, wasche‘ in lit. mazgöti, lett. 
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mazgät ‚waschen‘. Vgl. estn. möskma, mordw. muskems, samojed. masu 
ungar. mosni ‚waschen‘, usw.; unsicher, ob hierher gr. uioyo ‚mische‘ aus 
.‚"mi-mzgö; anders oben S. 714, 

WP. {I 100f, WH. II 76f., Trautmann 173, H. Güntert Kalypso 51. 


2. mezg- ‚stricken, knüpfen‘; mozgo- ‚Knoten‘. 
Ahd. as. mäsca, ags. max, m@scr ‚Masche‘, aisl. moskvi de, 
lit. mezgd, mögsti ‚knüpfen, stricken‘, mäzgas, lett. mazgs ‚Knoten‘, lit. 
mazgyti Iter. ‚stricken‘, makstjti ‚flechten‘, lett. me2get, mi2get ‚verrenken‘, 
mežýít ‚ranken‘ (russ. mázgarə ‚Spinne‘? s. Berneker II 28). 
WP. II 301, Trautmann 172. 


mizdho- ‚Lohn, Sold‘. 

Ai. midhd- n. ‚Kampfpreis, Wettkampf‘, av. mřžda- n., osset. mizd, myzd 
‚Lohn‘, np. muzd ‚Lohn‘; gr. ueädce ‚Sold‘; got. mizdö ‚Lohn‘, ags. meord 
ds. und ags. möd, as. meda, ahd. meta, miata ds., nhd. Miete; aksl. mezda, 
mzda ‚Lohn‘. 

WP. II 301, Trautmann 188. 


mö-, mo-lo- ‚sich mühen‘. 

Gr. uökog ‚Anstrengung, Mühe‘, uwl&w, kret. uwAiw ‚prozessiere‘, uvg 
‚ermattet‘, vielleicht udAıg ‚kaum‘ (o für o nach uoyıg); &-uorog ‚uner- 
müdlich‘; lat. mölzs f. ‚Last, Masse‘, Denom. möltor, ze? ‚mit Anstrengung 
wegschaffen‘, mölestus ‚verdrießlich, lästig, beschwerlich‘ (Analogie zu 
modestus); got. af-mauibs ‚ermüdet‘, ahd. muoan, mhd. müen, müejen 
‚beunruhigen, beschweren‘, ndl. moetjen ‚belästigen, bemühen‘; ahd. muodi, 
as. mödi ‚müde‘, ags. möde ‚müde, betrübt‘, aisl. mödr ‚müde‘; lit. pri-st- 
muoleti ‚sich abmühen‘; russ. mdj-u, oft, ‚ermüden, plagen‘, majd, majetd 
‚Plage, harte Anstrengung‘, usw. 

WP. II 301£.,, WH. IL 101f., Trautmann 183; wohl zu 5. me-, 


möd- : məd- oder mäd-: məd- ‚begegnen, herbeikommen‘. 

Arm. mat&im ‚nähere mich‘, Aor. mateay, matucanem ‚bringe nahe‘ 
(maut ‚nahe‘ nach Pedersen mit arm. u-Epenthese); 

aisl. möt n. ‚Begegnung, Zusammenkunft, öffentliche Versammlung‘, ags. 
(ge)möt, as. möt, mhd. muoz ds., got. ga-mötjan, aisl. meta, as. mötian, 
ags. metan, engl. meet ‚begegnen‘; auf idg. *ma[d]-tlo-m beruhen got. mapl 
‚Versammlungsort, Markt‘, ags. model ‚Ratsversammlung, Rede‘ und (als 
"madld-) ags. mel ‚Rede, Streit‘, mnd. mäl ‚Versammlung‘, as. ahd. makal 
n. ‚Gerichtsstätte, Gericht, Vertrag‘ (nhd. Mahlstait), aisl. mäl ‚Sprech- 
vermögen, Rede, Verhandlung, Rechtssache‘, mlat. (germ.) mallum, mallus 
‚Gerichtsstätte, gerichtlicher Termin‘, wovon got. mahljan, ags. madelian, 
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mwdlan und melan, ahd. mahelen, aisl. mæla ‚reden‘ und (von dem öffent- 
lichen Versprechen) ahd. gi-mahalo ‚Gatte, Gemahl, Bräutigam‘, gi-mahala 
‚Gattin, Gemahlin, Braut‘, nhd. vermählen. 


WP. II 304£., Feist? 349£. 


modhro- oder madhro- ‚blau; Färberpflanze‘ ? 
Aisl. madra ‚galium verum‘, isl. hvit-, kross-madra usw. ‚Galium boreale, 
glatte Wiesenröte‘, ahd. matara ‚Färberröte‘, ags. mædere, mæddre f. ds., 
mnd. mëde, afries. mide ds.; slav. *modr» (z. B. čech. modrý) ‚blau‘. 


WP. II 305. 


moiso-s oder maiso-s ‚Schaf; Fell, daraus gefertigte Schläuche, Säcke‘. 
Ai. mēšá- m. ‚Widder‘, mēşī- ‚Schaffell‘, av. mas5a- ‚Widder, Schaf‘; 
aisl. meiss m. ‚Korb‘, ahd. meis(s)a ‚Gepäck‘, mnd. mese ‚Tonne‘. 
abg. mëchs ‚Schlauch‘, russ. mëch ‚Fell, Schlauch; Sack‘ (usw.); lit. 
mdisas, mdiëé ‚Heunetz u. dgl.‘, lett. mdiss, 'mdikss ‚Sack‘, apr. moasis 
‚Blasebalg‘ ; 
WP. II 303, Trautmann 165, Specht Idg. Dekl. 52. 


moks, arisch *moksü (Lokativ Plur.?) ‚bald‘. 

Ai. Adv. maksü ‚rasch, bald, früh‘, maksgümakgu ‚recht bald‘; Instr. Pl. 
maksübhih, Superl. maksätama-; mit Nasal: ai. mankgu ‚bald‘; av. mosu 
‚alsbald, sogleich‘; 

lat. mox ‚bald‘ = meymr. moch ‚bald‘ (daraus mir. moch ds.), air. mó 
‚bald‘, als Präverb mos-, mus- : mos-riccub- sa ‚bald werde ich kommen‘, 
mus-creitfet ‚bald werden sie glauben‘. 

WP. IL 303£., WH. IL 117. 


molko- ‚Ledersack, Ledertasche‘. 

Ahd. malaha, mhd. malhe ‚Ledertasche‘, aisl. malr ‚Sack‘, gr. tarent. 
uoAyög ‚Sack aus Rindsleder‘; die Unstimmigkeit im Gutt. erklärt sich wohl 
durch Entlehnung von woAyög aus einer andern Sprache (Thrak.?) und 
Einsatz von gr. g für deren A, 


WP. II 308; Vendryes BSL. 41, 134ff. 


mono- ‚Nacken, Hals‘, in Ableitungen (bes. mit Formans -i, -io-) auch 
‚Halskette, Halsschmuck‘. 

Ai. mänyä f. ‚Nacken‘; av. minu- ‚Halsgeschmeide‘ ( aus avest. ə) und 
mit Hochstufe manaodri ‚Hals, Nacken‘ (*mon-eu-tro-); päon. uor-arcog, 
-w7058 ‚Wisent‘ (‚mähnenartig‘); gall.-gr. uerıdang, udvrog, uavvduıov ‚Hals- 
band keltischer Völker‘, (uöwvog dorisch?); lat. monile ‚Halsband als 
Schmuck‘ (von *moni- wie abg. moni-sto); air. muin- ‚Hals‘ in muin-torc 
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‚Halskette‘, muinel ‚Hals‘ (*moniklo-), cymr. mwn, mwnwgl ‚Hals‘; air. 
‚formnae ‚Schulter‘ (*for-monio-); air. muince ‚eollarium‘, Lw. aus acymr. 
minci ‚monile‘ (aus mwng ‚Mähne‘ + ci, s. oben S. 518); aus *moniio- ‚Hals‘: 
cymr. mynydd ‚Berg‘, corn. meneth, abr. -monid, bret. menez ds ` aisl. 
men, ags. mene, ahd. menni (*manian) ‚Halsgeschmeide‘, aisl. mon, ags. 
manu, ahd. mana (germ. *mand) ‚Mähne‘; aksl. monisto ‚Halsband‘, polab. 
mimeistia ‚Koralle‘; mit formantischem g: mir. mong ‚Mähne, Haar‘, eymr. 
mwng ‚Mähne‘, aisl. makke ‚oberer Teil des Pferdehalses‘, dän. manke 
‚Mähne‘; vielleicht hierher (er. (paeon.) uövorvog, -wrrog ‚Wisent‘ (‚mähnen- 
artig‘); vgl. oben S. 726 men- ‚emporragen‘. 
WP. II 305, WH. II 108, Trautmann 169, J. Loth RC 45, 196 ff. 


mori, möri ‚Meer‘; germ. auch ‚stehendes Wasser‘. 

Lat. mare, -is n. (i-St.; Gen. Pl. marum sekundär; mit unklarem a); 
air. muir Gen. mora n., cymr. corn. bret. mor ‚Meer‘, gall. Mor-ini, Are- 
mori-cìi VN ‚Meeranwohner‘, mori-marusa ‚mare mortum‘; ON Mori-dūnum 
‚Murten‘; got. marei f. ‚Meer‘, as. meri, ahd. mort, mer? ds. (-īin-St.); got. 
mari-saiws m. ‚Dee‘, aisl. marr, Gen. marar m. ‚Meer, See‘, ahd. mari, 
meri (Gen. meres) m. n. ‚Meer‘, ags. mere m. ‚Meer, See, Teich‘, as. meri 
m. ‚Graben, Teich‘; mit -sk-Suff. ags. merisc m. ‚Sumpf‘ (vgl. mlat. marisca 
ds., germ. Lw.), as. mersc, mndd. mersch, marsch, ‚Marsch‘; mit -g-Suff. ags. 
merece m., aisl. merki; dehnstuf. ags. mör m., as. mör n., ahd. muor n. ‚Moor, 
Meer‘, aisl. merr f. ‚Sumpfland‘, ahd. salz-muorra ‚Salzsumpf‘ (*möriö); 
apr. mary Haff (*mar2); lit. märe, meist f. Pl. märes, märios ‚Meer, Ost- 
see, kurisches Haff‘; aksl. morje ‚Meer‘; baltoslav. *pa-martia- n. ‚Meeres- 
gegend‘ in lit. pa-marğs m., pa-märe f. ‚Seeküste‘, aksl. po-mortije ‚Meeres- 
gebiet‘, nhd. Pommern. 

WP. II 234f£., WH. II 33£., Trautmann 169£.; nach Specht Idg. Deki. 
119 zu 3. mer-. 


mormor-, murmur- Schallwort ‚murmeln, dumpf rauschen‘. 

Ai. marmara- ‚rausehend‘ m. ‚das Rauschen‘, murmura- m. ‚knisterndes 
Feuer‘, murmurä ‚Name eines Flusses‘; arm. mrmram, mrmrim (*"murmur-am, 
-im) ‚murre, murmle, brülle‘; gr. uooudew (*uoguverww) ‚murmle, rausche‘; 
lat. murmurö ‚murmle‘, murmur n. ‚Gemurmel, Gemurr‘; ahd. murmurön, 
murmulön, nhd. murmeln, Kurzform anord. murra, mhd. nhd. murren; 
Weiterbildung ags. mure(n)ian ‚klagen, murren‘; ablautend norw. dial. 
marma ‚brausen (vom Meer)‘; lit. murmlenti, murmenti ‚murmeln‘, murmeti, 
marmöti ‚murren, brummen‘; ablaut. marmalai ‚große Bremsen‘ (eine Kurz- 
form mit Dissim. m—m zu m—v scheint marv, mervà ‚Bremse‘); aksl. 
Kmromrati ‚murmeln‘, 
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Unredupl. mit n-Suffix ir. muirn (*murni-) f. ‚Lärmen, Sausen‘, 
"WP II 307£,, WH. II 130£,, Trautmann 190; zum Folgenden? 


mormo(ro)- ‚Grausen, grausig, bes. von Gespensterfurcht‘? 

Gr. uoouo, uooum» f. ‚Schreekgespenst‘, udeuooog ‚Furcht‘, uopuo- 
Avxsiov ‚Schreckbild‘, uoouo-Aörrouaı, uoouivw ‚setze in Furcht‘, uúpuog' 
pößog Hes., Mvouiödveg eigentlich ‚das Volk der Schreckgespenster‘; 

lat. formidö ‚das Grausen, peinigende Furcht; bes. religiöse Ehrfurcht‘; 
form- diss. aus *morm- (wie bei formica : wboung). 


WP. II 308, WH. I 532. 


moro- ,Brombeere‘ (dann südeurop. auf die Maulbeere übertragen). 


Arm. mor, mori, moreni ,Brombeere‘; 

gr. uógov (uüoov Hes.) ‚Maulbeere; Brombeere‘; cymr. merwydden 
‚Maulbeere‘, ist aber mit e als Umlaut von o auch als eine Weiterbildung 
eines keltischen moro- deutbar; lat. mörum ‚Maulbeere, Brombeere‘ gr. 
Lw., lat. ö als Ersatz des geschlossenen gr. o- gut aus Entlehnung erklär- 
bar; ist also etwa ein *mörum ‚Brombeere‘ durch das entlehnte mörum 
aus u6oov lautlich absorbiert worden? Ob zu 3. mer- S. 734? 

Aus dem Lat. stammen ahd. mär-, mörbere, mhd. mülber ‚Maulbeere‘ 
und lit. möras ds. 


WP. II 306, WH. II 114, Specht Idg. Dekl. 119. 


morui-, tabuistisch entstellt: uormo-, mormo-, mouro- (germ, auch meuro-) 
‚Ameise‘. 

Auf morui- sind zurückführbar: av. maoiri- (sekundär m. maurvay.), 
sogd. "m’wr& f., npers. mör ‚Ameise‘; 

air. moirb, Pl. eymr. myrion, bret. merien, corn. muryon; abg. mravi 
(daraus umgebildet russ. muravéj, slov. mräv, bulg. mravija). 

Auf morm-: lat. formica (vgl. zum lautlichen oben lat. formidö: gr. 
koouw); gr. wiouog (Lycophr.), uvourns, dor. wiouad (k-Erw. zum ä-St., 
wie öoutxag lat. formica, ai. valmī-ka- zum ī-St., und ai. vamra-ká zum 
o-St.); unklar arm. mrjiun (*murjimno-), Gen. mrjman. 

Auf norm-: gr. Púouač, Pdouas Hes. (8- Schriftbehelf für F, vgl. auch 
öguixog' wögung Hes.); ai. valmıka- m. ‚Ameisenhaufen‘; daneben mit ganz 
alleinstehender Lautfolge vamrd- m., vamri f. ‚Ameise‘, 

Auf mouro-: aisl. maurr, daneben *meur- in dän. myre, schwed. myra 
(*meuriön-), mndl. Pl. mure (einmal belegt) miere, nndl. mier, mnd. mire 
(zum ? s. van Wijk), mengl. mire, myre (skand. Lei ags. mgre, engl. mire, 
heute nur noch pis-mire (vom Ausspritzen ihrer Säure), krimgot. miera. 


WP. II 306£, WH. I 531f., Trautmann 170, Specht Idg. Dekl. 45. 


NBO 


möl[u]-lo-: mü-lo- ‚Wurzel, Pflanze‘; als ‚Mund der Pflanze‘ zu mū- S. 751. 
Ai. müla- n. ‚Wurzel‘, müla-karman- n. ‚Zauberei mit Wurzeln‘; 
gr. Héil ‚ein fabelhaftes Wunderkraut (Hom.); gelbblühende Knoblauch- 
art (Theophr. Dioscor.) usAvla ‚Knoblauchart‘. 
WP. 11 303, 310, Wackernagel Sitz.-Ber. Pr. Akad. 1918, 410 f. 


imö|u]-ro- : mü-ro- ‚stumpfsinnig, töricht‘. 
Ai. mürd- ‚stumpfsinnig, blöde, dumm‘; gr. uweds, att. uöeoc ‚dumm, 
töricht‘ (daraus lat. mörus ‚närrisch, gier 


WP. II 303, WH. II. 114. 


moz-g-0-, moz-g-en-, mos-k-o- ‚Mark, Hirn‘. 

Ai. majjdn, majja, majjas- ‚Mark‘, mastiska- ‚Gehirn‘, mástaka- ‚Kopf, 
Schädel’; av. mazga- ‚Mark, Hirn‘; ahd. mar(a)g, mar(a)k, as. marg, ags. 
mearg, aisl. mergr (Gen. mergjar) ‚Mark‘, aschwed. miergher; ksl. mozg 
‚Gehirn‘, moZdan» (*mozgenv), Akk. Pl. moždeni ‚Mark‘, apr. musgeno ‚Mark‘, 
wozu (mit Umstellung aus *mazgenes) lit. f. Pl. smägenes, lett. smadenes 
‚Gehirn‘; toch. A mässunt ‚Mark‘. 

WP. II 309, Trautmann 172£., Specht Idg. Dekl. T8 f. 


mozgho-s ‚junges Rind‘; nur arm. und griech. 

Arm. mozi ‚junges Rind ‚Kalb‘ = gr. uooxiov, Demin. zu udoxog m. 
‚junger Stier, Kalb‘, f. ‚junge Kuh, Mädchen‘; wohl identisesh mit udoxog 
‚Pflanzentrieb, Schößling‘. 

WP. II 309. 


mrk- ‚eßbare Wurzel, Mohrrübe, Möhre‘? 

Gr. Bodxava ‚wildes Gemüse‘ Hes.; ahd. mor(a)ha „Daucus carota‘, nhd. 
Mohr-rübe, Möhre, ags. more, moru ds., spätahd. Demin. morhila „Morchei‘ 
(möhrenähnlicher Pilz); dagegen scheint russ. morköv, morkva ‚Möhre‘, 
serb. mrkva aus dem Germ. entlehnt zu sein. 

WP. II 313. 


mregh-m(n)o- ‚Hirnschale, Hirn‘. 

Gr. Poexuös, fośyua n. (und fgeyuæ) ‚Vorderkopf, Oberschädel‘, ags. 
bregen, brægen n. ‚Gehirn‘ (engl. brain), afries. brein, mnd. bragen, bregen, 
nhd. Brägen m. ds. 

WP. I 314. 


mreghu-, mrghu- ‚kurz‘. 
Präkr. mühu-, av. morozu-jilt-, -jva- VE sogd. murzak ‚kurz‘; 
gr. Boaxög ‚kurz‘, Agdyea ‚seichte Stellen‘; dazu gayiov ‚Oberarm‘, 


Komparativ neben fodoow> ; 
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lat. brevis (zunächst aus dem Fem. *dre(y)ui) ‚kurz‘, brüma ‚Winter- 
sonnenwende, Winter, Kälte‘ (*brevi-mä, *breu-ma ‚Zeit der kürzesten Tage); 

got. gamaürgjan ‚verkürzen‘, ahd. murg(?) ‚kurz‘, murgfari ‚zerbrechlich‘, 
ags. myrge ‚angenehm‘, engl. merry. 

WP. IL 314, WH. I 115. 


. mū- Schallnachahmung für den mit gepreßten Lippen erzeugten dumpfen 
Laut: „undeutlich reden, unartikuliert murmeln (daher auch Worte für 
‚stumm‘); Mund, Maul; den Mund geschlossen halten oder schließen‘; 
mü-ko- ‚stumm‘. 


L Gr. ud, uö ‚Ausruf gepreßten Schmerzes‘, lat. mū facere, mutmut 
facere ‚mucksen!‘. 


2. ai. müka- ‚stumm‘, arm. mai ‚stumm‘, gr. uDxóg, ëtt, uvrrdg, Hor, 
uvvaoög, Des, uvvöds ‚stumm‘, lat, mätus ‚stumm‘; vgl. auch älter dän. 
mue, norw. mua ‚schweigen, nicht mucksen‘; ahd. mäwen ‚schreien‘, lett. 
maunu, mäwu, maüt ‚brüllen‘, čech. myjati ‚muhen‘; hierher auch nhd. 
Möwe, ags. men, möw, aisl. mër (Pl. mävar), as. mēu ds. 

3. [Ai. mukhá- n. ‚Mund‘ stammt aus dem Davidischen]; gr. udbAAov 
‚Lippe‘; uvAleivo ‚verziehe den Mund, schneide Gesichter‘ (udora& ‚Ober- 
lippe, Schnurrbart‘, s. Boisaeg m. Lit.), ahd. müla f., mhd. mal n. ‚Maul‘, 
mnd. mūle ‚Maul, Schnauze‘, aisl. māli ‚Maul, bes. Oberlippe an Tieren, 
hervorragende Felsspitze‘, got. fairmüljan ‚das Maul zubinden‘ (ob mit 
anl. s- dazu norw. smaul, lett. smaule ‚Maul‘??); s. auch unter mönu-lo- 


S. 750. 


4. Mit dentalen Formantien: 

Lat. muttiö, -ire ‚mucksen‘, muttum nullum ‚keinen Muckser‘ (vgl. oben 
mutmut);, ahd. mutilön ‚murmeln, rieseln‘, musse ‚Quelle‘, aisl. mudla ‚mur- 
meln‘, daneben mit germ. &: norw. dial. mutra, mengl. muteren, engl. 
mutter ds.; lit. müte& ‚Maul‘. 


5. Gutturalerweiterungen (vgl. oben 2.): 

Mit k: gr. uöxdoucı ‚brülle‘, uvydißo ‚schnaube, spotte‘, mhd. mühen, 
mügen, müwen ‚brüllen‘, abg. myko ‚Gebrüll‘, russ. mydate ‚brüllen‘, skr. 
slov. čech. mukatz ‚brüllen‘. 


Mit g: ai. münjati, möjati ‚gibt einen Ton von sich‘ (Dhätup.); mucchanä 
‚schwellender Ton‘; gr. Gëio ‚bringe mit geschlossenen Lippen einen Laut 
hervor, stöhne‘ (daraus lat. mussäre), uvyuds ‚Seufzer‘; 


lat. mügiö, -ire ‚brüllen‘, conmügento ‚convocantö‘, müginor ‚murmele laut, 
brause‘ (auch ‚nügäri et quasi tard& eönäri‘), umbr. muieto ‚muttitum‘, 
mugatu ‚muttitö‘, lat. mügtläre vom Naturlaut des Esels; ahd. muckazzen 
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‚leise reden, mucksen‘, nhd. mnd. mucken ‚mit halboffenem Munde reden‘ 
(kk ist expressiv), ostfries. muk bur, 


6. s-Erw.: gr. uw ‚sich schließen, von den Lippen und den Augen‘ 
(daher uéeaab ‚die Augen zusammenkneifend, kurzsichtig‘; pvdw ‚beiße die 
Lippen zusammen‘; von *uvorös ‚verschwiegen‘: uöozng ‚in die Mysterien 
Eingeweihter‘, uvorındg ‚die Mysterien betreffend‘, uvorngıov ‚Geheimnis, 
geheime Zeremonie‘, vgl. auch uveiv An die Mysterien einweihen‘; norw. 
misa ‚die Augen zukneifen‘; aus dem Germ. hierher auch mnd. mummelen, 
engl. mumble ‚murmeln‘, mump, norw. mumpa ds: mhd. mupf, muf ‚Ver- 
ziehung des Mundes‘, mupfen, muffen, mnd. mopen, engl. mope ‚gaffen‘, 
engl. mop ‚Fratze‘; vielleicht nbd. bair. mäuen ‚wiederkauen‘ u. dgl.; 

lett. musinät ‚füstern, murmeln‘; hitt. mu-u-ga-ä-mi (mügämi) ‚spreche 
Klagegebete‘. 

WP. IE 309ff., WH. II 117, 119£., 135, 139£., Trautmann 188. 


2. mü-, mus- schallnachahmend für ‚Mücke, Fliege‘. 

Arm. mun, Gen. mnoy ‚Stechmücke‘ (*mus- oder *mu-no-); alb. mü-ze, 
mi-zë (zë Diminutivsuffix) ‚Mücke‘: gr. uvie (*uvo:æ) ‚Fliege‘; lat. musca 
aisl. my n. (*müja-) ‚Mücke‘; schwed. mygg, mygga, ags. mycg, as. muggia, 
ahd. mucka ‚Mücke‘ (*mukiä); mit a gotländ. mausa (*müsa), Häm. meuzie 
(*mus?) ; lit. musč, apr. muso, lett. müsa, muša ‚Fliege‘; abg. mucha ‚Fliege‘ 
(*mousä), mišica ‚Mücke‘. 


WP. II 311, WH. II 133, Trautmann 191, Specht Idg. Dekl. 43. 


mük- ‚Haufe‘ und Zubehör? 

Gr. uixwov' owodg Inuwv Hes.; vorgall. *mukina ‚Steinhaufe‘ (Jokl V. 
Rom. 8, 193); aisl. mūgi, mügr ‚Haufen, Menge‘, ags. müga m. ‚(Korn-) 
Haufen‘, müha ds. (auch müwa), vgl. weiter Scheed. dial. moa ‚zusammen- 
häufen‘ (*mühön), ahd. mü-werf ‚Maulwurf‘, mit -k(k)-: mnd. müke, ndl. 
muik, mhd. müche, nhd. (halb nd.) Mauke f., bair. (echt hochd.) Mauche 
„Auswuchs, Fußgeschwulst der Pferde‘, schweiz. mauch m. ‚Auswuchs 
an Rebholz, unordentlicher Haufe‘ und mit o: norw. dial. mukka ‚Haufen, 
Menge‘, mhd. mocke m. ‚Klumpen, Brocken‘ (damit identisch ist mhd. 
mocke ‚Zuchtsau‘); aisl. mostr ‚große Menge‘ (*muh-stra-); einzige Hoch- 
stufenform in ags. mëagol ‚(*klumpig, massig‘ ==) ‚fest, stark‘. 

WP. HI 311; nach Hubschmid ZnPh. 66, 33f. nichtidg. 


müs ‚Maus‘ auch ‚Muskel‘ (älter *müs, musos aus *meus, musös). 
Ai. müs- m. ‚Maus, Ratte‘, np. mūš ‚Maus‘; 
arm. mu-kn ‚Maus, Muskel‘; gr. uög (uVöc, uüv nach Ze, Gë, dv) ‚Maus‘, 
auch ‚Muskel‘; alb. mī ‚Maus‘, lat. müs m. ‚Maus‘ (mürinus : mhd. miusin 
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‚von Mäusen‘); ahd. mhd. as. mnd. aisl. ags. müs ‚Maus, Muskel‘ (Kons.-St.) 
abg. myš f. ‚Maus‘. 

Vielfach auf Körperteile direnen arm. mukn ‚Muskel‘, gr. wös 
‚Muskel‘, uv@ov ‚muskelreiche Gegend des Leibes‘ (woraus auch ‚wollüstiges 
Weib‘ in gr. uvwvie), uge, -anog m. ‚Miesmuschel, Löffel‘ : lat. mürex 
‚Purpurschnecke‘; lat. musculus ds., ‚Muskel‘, ahd. usw. mūs ‚Muskel, bes. 
des Oberarms‘, mnd. müs bes. ‚der Fleisehballen des Daumens‘, nhd. Maus, 
Mäuschen, abg. mysoca ‚Boxxiwv* ; andrerseits ai. muskd- m. ‚Hode, weibliche 
Scham‘, npers. mušk ‚Bibergeil‘ (aus dem Pers. stammt gr. udexog, ńhd. 
Moschus); gr. uboxov ‚Geschlechtsorgan‘ ; 

wohl zu ai. mugnäti ‚stiehlt, raubt‘ usw., s. unter 2. meu- ‚fortschieben‘. 

WP. TI 312£., WH. II 132f., Trautmann 191, Specht Idg. Dekl. 40f. 


mut-o-s ‚gestutzt‘? 

Lat. mutilus, mutidus ‚verstümmelt‘, *muticus ‚gestutzt‘, mätd, muttö 
‚Penis, GN Mutunus, rom. mutt- ‚abgestumpft‘; ir. mut, gael. mutach 
‚kurz‘ (mit expressivem ft); vielleicht auch ir. moth ‚penis‘ als ‚Stummel‘. 

WP. II 312, WH. II 136f.; nach E. Lewy eher zu lat. mütus S. 751, 
vgl. ‚stumm‘ : ‚verstümmeln‘. 
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NR" 
I. nā- ‚helfen, nützen‘. 
Ai. nä-tha- n. ‚Hilfe‘, m. ‚Schützer‘, na-tha-te ‚fleht‘; gr. d-vi-m-un 
-vä-usv ‚nütze‘, Fut. 6-v7-0w, Med. 6-vi-vä-ueı, Aor. vun» ‚habe Nutzen‘, 
‚öveap n., richtiger Övneo, -arog ‚Nutzen‘ (*o-nä-ur), usw. 


WP. II 315. 


2. nā- ‚sich fürchten, schämen‘, Verbalnomen auf -sor-, -sr-. 
, Air. när ‚bescheiden‘ (*na-sro-), ná(i)re ‚Scham‘ (*na-sriiä); hitt. nah(h)- 
‚fürchten, sich fürchten‘, nah3ariia- ‚sich fürchten‘. 
„H. Pedersen Hittitisch 187. 
nag®h- ‚nüchtern‘? Nur arm. und griech. 
Arm. nauti ‚nüchtern‘; gr. výpw, dor. v&pw ‚bin nüchtern‘. 
WP. 11 317. 


nak- ‚Fell‘. 
Gr. vdnog n., van £. ‚wolliges Fell, Vlies‘, &ovaxız f. (für *aovo-vaxic) 
‚Schaffell‘, vaxd(ö)gıov' deoua Hes.; ags. næsc ‚weiches Leder wie z. B. 
Hirschleder‘ (*nak-s-ko-, -kā; vgl. den -es-St. »dxog); apr. nognan (aus 
*noknan) n. ‚Leder‘ (*nak-no-); dazu nach E. Lewy ai. näka- ‚Himmels- 
gewölbe‘. 
WP. II 316. 


ana, nena usw. Lallwort. 

Ai. nanā ‚Mutter, Mütterchen‘, *nanānā umgebildet (nach svasä : svasr-) 
zu nanändar ‚des Mannes Schwester‘, np. nana ‚Mutter‘; gr. vdyve, vivy 
‚Base, Tante‘, »v&vvog, sénge ‚Oheim‘; alb. nanë ‚Mutter, Amme‘; lat. 
nonnus m., nonna f. spät ‚Mönch, Nonne‘, auch ‚Pflegerin eines Kindes‘; 
cymr. nain (*nani) ‚Großmutter‘; russ. njanja ‚Kinderwärterin‘ (dial. auch 
‚ältere Schwester‘), bulg. neni ‚der Ältere‘, skr. nena, nana ‚Mutter‘, sorb. 
nan ‚Vater‘; vgl. auch nhd. Nenne, Kinderwort für ‚Milch‘. 

WP. II 317, WH. II 175. 





1) S. auch unter Sn-. 
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nant- ‚wagen, sich erkühnen‘; nur kelt. und germ. ze 
Air. néit m. ‚Kampf‘ (*nanti-); got. ana-nanbjan ‚wagen‘, aisl. nenna 
‚übers Herz bringen‘, ahd. Prät. ginand ‚Mut wozu haben‘, ginenden, as. 
näthian, ags. nehan ‚wagen‘, aisl. nenninn ‚tätig, strebsam‘ (‚*wagefroh‘), 
mhd. genende(c) ‚eifrig‘, ahd. nand (auch in Namen wie Ferdinand), ags. 
nöd f. ‚Mut‘. 


WP. II 317. 


nas- ‚Nase‘ (näs- aus den dehnstufigen Kasus dieses kons. St., ursprüngl. 
dem Nom. Sg.), ursprüngl. wohl ‚Nasenloch‘. 


Ai. nas-a, -t, -öh Instr. Lok. Sg., Gen. Du.; ndsa Nom. Du. ‚Nase‘ 
(ursprüngl. ‚Nasenloch‘), sekundär näsa f. ‚Nase‘, nas-tdh Adt. ‚aus der 
Nase‘, nasya- ‚an der Nase befindlich‘, usw., näsikä ‚Nasenloch, Nase‘; av. 
näh-, nänhan- ‚Nase‘, ap. näham Akk. Sg. (= lat. närem) ‚Nase‘; lat. 
näris, meist Pl. ës, -ium ‚Nasenloch, Nüster‘ (i-St. geworden; Akk. Sg. Pl. 
noch kons. Form); nasum n. (alat.) und näs(s)us m. ‚Nase‘ (expressives 
ss); ags. nöse f. ‚Vorgebirge‘, aschwed. norw. nös ‚Schnauze‘, afries. nöst 
ds. ER ablaut. ahd. nasa ‚Nase‘, anord. nos f. ‚Nasenloch, Nase, vor- 
springende Klippe‘, ags. nasu Nase‘ (vermutlich Dual ‚die beiden Nasen- 
löcher‘); næs- im Kompositum, anord. nes n., Gen. Pl. nesja ‚Vorgebirge, 
Landzunge‘, mnd. nes (-ss-) m. ds., ags. næss m. ds. (germ. *nasja-); apr. 
no2y, lit. nósis f. ‚Nase‘, nasrai m. Pl. ‚Rachen‘ (alt näsras ‚Mund‘), aksl. 
nozdri ‚Nasenlöcher‘ (aus -sr-), nos» ‚Nase‘ (russ. ‚Vorgebirge‘). 

WP. TI 318, WH. I 143 ff., Trautmann 193£., Holthausen KZ. 69, 166 £., 
Specht Idg. Dekl. 15. 


I. näus- f. ‚Schiff‘ (ausgehöhlter Einbaum); Akk. näum; näuiio- ‚zum 
Schiff gehörig‘, nau-ago-s ‚Schiffer‘. 

Ai. nāu- (Nom. náuk) ‚Schiff, Boot‘ (nävya- ‚schiffbar‘); ap. näviya 
‚Flotte‘ (: gr. v»Nıog ‚zum Schiff gehörig‘); naväja- m. ‚Schiffer‘, av. navaza- ds. 
(: gr. vav-nyög ds., vgl. auch lat. nävig-äre, -ium); av. nävaya- ‚schiffbar‘ 
(über ai. ati-nu s. Brugmann II! 137 Anm. 2); arm. nav ‚Schiff‘ (aus dem 
Pers.?); gr. hom. vnög, apde (*vaFög), att. voie, age ‚Schiff‘; lat. navis ds. 
(ursprüngl. kons. St., vgl. Akk. navem = ai. nävam, gr. ve); air. ndu (Gen. 
nöe, Dat. Pl. nöib) ‚Schiff‘; cymr. noe ‚flaches Gefäß, Backtrog‘, bret. neo 
ds. (*nauiä); hierher gall. (vorrom.) nava ‚Talschlucht‘, auch FIN; gall. 
nausum ‚Schiff‘ ; aisl. nor m. ‚Schiff‘, nau-st ‚Schiffsschuppen‘, nda-tün (nda = 
gr. ımäv) ‚Schiffsburg‘, ags. nöwend ‚Schiffer‘, (aber mhd. näwe, newe 
‚kleines Schiff‘, nhd. dial. Naue aus dem Lat.); norw. nō ‚Trog aus einem 

. ausgehöhlten Baumstamm‘, nela (*nöwilön-) ‚großer Trog, schweres Boot‘, 
48* 
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ahd. nuosc, mhd. nuosch m. ‚Trog, Rinne‘, afries. nöst ‚Trog‘, mnd. nöste 
‚Viehtrog, Wassertrog‘; hierher der lit. FIN Növa, polonis. Nova: 
WP. IL 315, WH. Il 148£,, J. Hubschmid R. int. d’Onom. 4, A 


2. nāu- : nou- : nū- A. ‚Tod, Leiche‘, B. ‚bis zur Erschöpfung en, 
ermattet zusammensinken‘; näuis ‚Leiche‘. 

A. Got. naus ‚Leiche‘ (ga- namen ‚begraben‘), aisl. nār ds., ags. nē(o) 
m. ds.; aruss. nave ‚Leiche‘, ačech. náv, -i m. ‚Jenseits, Hölle‘, lett. ndwe 
‚Tod‘, davon nâwêt ‚töten‘, nâwîtiês ‚sich mühen, sich töten‘; apr. nowis 
‚Rumpf‘. 

B. air. nüne (älter naunae) f., cymr. newyn m. ‚Hungersnot‘ (*nau,nio-), 
bret. naoun (*nau,no-) ds.; meymr. neued ‚Sehnsucht, Not‘ (*näy-itä); lett. 
ndwities (s. oben), lit. növyti ‚quälen, töten‘, ?5-növyti ‚vernichten‘; Kausat. 
aksl. čech. unaviti ‚ermüden‘, Postverbal cech. únava ‚Ermüdung‘, russ. 
dial. ondva ‚Müdigkeit‘, schwundstufig aksl. unyti ‚schlaff sein, erschlaffen‘, 
&ech. nýti ‚dahinschmachten‘, russ. mëtt ‚schwermütig werden‘. 
` nəu-ti- in got. naubs f. ‚Not, Zwang‘, aisl. nauð, naudr f. ‚Zwang, 

"Drangsal, Notwendigkeit‘, as. nöd, ahd. nöt ‚Bedrängnis, Drangsal, Not‘, 
agp. ndad-, med f. ‚Not, Pflicht, Drangsal‘; apr. nautin (*nāuti-) (Akk.) 
‚Not‘; im Slav. Formen mit u und 9, € und d (s. Meillet, Slave commun? 
61f.): aksl. ng&da ‚Zwang, Gewalt, Notwendigkeit‘, poln., ngdza ‚Not‘, 

ab noditi ‚nötigen‘, aber auch aksl. nužda ‚Zwang, Not‘, nuditi ‚nötigen‘, 

Se nuda ‚Langeweile‘; mit € poln. ngt ‚Lockung‘, balg: nut prap, 

poln. nucié (16. Jhdt.) ‚zwingen‘; das -d- steht als idg. Erweiterung neben 

-t-, das ọ ist durch sekundäre Nasalierung entstahden: 


WP. IL 316, Trautmann 201£.; Loth RC 45, 199 ff. 


z. né, nē, nei Satznegation der reinen Verneinung (ze einzelsprachlich auch 
Wortnegation geworden); n- Wortnegation; ne-kño-s ‚nicht einer‘, 
nei-kfo-s ds.; ne-kže ‚und nicht‘, ne-ue ‚oder nicht‘. 

ně: ai. nd ‚nicht‘, ned (náid) de, av. ap. na- ‚nicht‘, av. nōit (= ai. 
ned), ai. nd-v& = av. na-va ‚oder nicht‘ (vgl. lat. nē-ve, und genauer air. nō 
s. unten); ai. naca ‚und nicht‘ (= lat. neque usw.); 

über ne- im Arm. (nual ‚languissant‘ aus *ne-val-, usw.) s. Dumézil 
BSL. 40, 48£.; 

gr. ve- nur (als Ersatz von al vor verbalen, dann auch andern Adj. 
mit dem Anlaut &, &, ö, mit denen es kontrahiert ist, z. B. výxsoroc, vnAsıg, 
voyvu(v)og (danach sekundäres »7- in výrowog ‚ungerächt‘, dor. v&rmoıvog, 
usw.); 

lat. në- in ne-fäs, ne-sciö (ne-sciens, ne-scius), ne-cesse, ne-uter, nunquam, 
nusquam, nällus, non (*n’oin[om], vgl. ahd. nhd. nein), ne-que ‚und nicht, 
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jedenfalls nieht‘ (= osk. nep, got. nih, air. na[ch] ‚nicht‘, ai. na-ca), osk. 
ne ‚non, nē‘; vgl..auch lat. neg[äre, -ötium] oben S. 418; lat. neu, n2-ve, 
alt neive, nive ‚oder nicht‘; 

air. ne-ch aliquis‘, eymr, nep ‚quispiam‘ (= ai. nakis ‚niemand‘, aber 
mit Abstreifung des negativen Sinnes in Sätzen mit wiederholter, aber 
einander nicht aufhebender Negation ; derselbe Vorgang in lit. nčkas ‚irgend 
etwas‘, nekurts ‚quidam‘, usw.; ähnlich gelangte ne-ue ‚oder .nicht‘ zur 
positiven Bed. ‚oder‘ in :) air. nd, nù, eymr. neu, abret. nou ‚oder‘, auch 
verbale Stützpartikeln (für Pronomina infixa und das relative -n-) air. 

no-, nu-, meymr. neu- als ursprüngl. formelhaft vorgesetztes ‚oder nicht ?‘; 
nroklitisches tne ergab *na (wie z. B. ir. ass- ‚ex‘) im Vorton in der 
Verbindung air. na[ch], meymr. nac (usw.) ‚nicht‘ aus ne-kže mit urkelt. 
Apokope(?) des ausl. -e; 

got. ni, ahd. as. ni, ne, ags. ne ‚nicht‘; aisl. në in der nur poet. Bed. ‚non‘, 
während në in der Bed. ‚neque‘ = got. nik (gleichbed. mit nè geworden) 
aus *ne-k%e — ahd. nih-ein, as. (mit gramm. Wechsel) nig-en ‚kein‘ (aber 
as. nec ‚und nicht‘ = lat. neg-, s. oben S. 418); ahd. Konjunktion noh ‚noch‘ 
aus *neh (*ne-k%e) oder aus ne + ahd. ouch ‚auch‘; ahd. nein, as. nen ‚nein‘ 
aus *ne-+ oinom ‚nicht einer‘ (s. oben lat. nön, nüllus); ags. nā ‚nie, nicht, 
nein‘, engl. nö ‚nein‘ (auch aisl. nei ‚nein‘ aus *ni + aiw = as. ahd. nio 
‚nie‘); 

apr. ni, lit. ne ‚nicht‘, n&kas, nekuris (s. oben); aksl. ne ‚nicht‘; 

hitt. natta ‚nicht‘, näwi ‚noch nicht‘. 


nē: ai. (ved.) na ‚nicht‘; lat. në ‚nicht‘ in ag guiden, nequäguam, nequi- 
quam, nequam, gekürzt wahrscheinlich in n2utiguam (aber ne-uter mit 
altem *n2, s. oben), në Konj. ‚daß nicht‘, osk. ni ‚ne‘ (ni-p nëve‘), marrue. 
ni mē‘; air. nī, meymr. ny, neymr. ni, corn. ny, bret. ne ‚nicht‘ (z. T. mit 
sekundärer Kürzung); air. n7 ‚ist nicht‘ ist das gewöhnliche nī mit aus- 
gelassener Kopula; 

got. në ‚nein‘. 


nei betontes ‚nicht‘: av. naë-čiš ‚keiner‘, adv. nagčiš verstärkte Negation ; 
lat. nz, altlat. nei Adv. und Konj. 1. älter ‚nieht, daß nicht‘, 2, ‚si non‘, 
quid-ni; osk. nei ‚nicht‘ (nein ‚neque‘); got. nei (ärr.Asy.) ‚nicht‘, aisl. nī 
‚nein‘, ahd. nz emphatisches ‚nicht‘; lit. ni&-kas ‚niemand‘, nei ‚auch nicht, 
nicht einmal‘; aksl. ni ‚neque‘, ni-koto ‚niemand‘; die germ. Formen viel- 
leicht aber = ai. ned ‚durchaus nicht, damit nicht‘, av. nötlt, ap. nay aus 
idg. *ne id ‚das nicht‘; vielleicht ist idg. nei aus *ne +? (vgl. oëcäe- D zu 
deuten. 


n- Verneinungspartikel als erstes Glied: ai. av. ap. a-, vor Vokalen (auch 
i, u) an-; gr. d-, vor Vokal &v-; lat. in-, ältest en- (die vorkonsonantische 
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Form); osk. umbr. an-; air. in- (vor Med.), Z- (vor Tenuis), an- (vor 
Vokal), cymr. corn. bret. an-; got. ahd. as, un-, ais, ö-, @-; im Del 
durchaus durch ne- verdrängt; über ksl. ne-je-ver» ‚ungläubig‘, ne-je-syt» 
‚unersättlich == Pelikan‘ s. Berneker 429; toch. AB a(n), am-, e(n)-, 
em-, 0n-; durch mehrere Sprachen durch-gehende Entsprechungen sind z. B.: 
al. amfta-, &ußoorog, immortalis; ai. djnäta-, &yvywros, arm. ancanaut‘, 
ignötus, air. ingnad, got. unkunps; ai. anudrd-, &vvdgog, usw. 

WP. II 319£, WH. II 150£., 152, 165f., Trautmann 194f., Schwyzer 
Gr. Gr. 1, 431£., 2, 590 ff. 


2na ne Parkkelnsa oben 853907. 


3. ne-, no-, Plur. n&s-, nös- ‚wir‘ (ursprüngl. außerhalb des Nominativs; 
Nom. s. unter Zuel, 

1. Ai. Du. Akk. Dat. Gen. nāu, gthav. Gen. nā, aksl. nā, gr. vo, hom. 
võ aus *vw-Fı (dessen 2. Glied der Nominativst. *we-, Sai: ist); air. nältha)r 
Gen., got. ugkis, as. unc, anord. okkr ‚uns beide(n)‘ (une = *n-ge, vgl. 
mik aus: *me-ge). 

2. Pluralisch: ai. nak enklit., av. nd, na, nö, lat. age, alb. na Nom. (*nös), 
ne Gen. Dat. Akk. (*nös); ir. ni usw. (scheint *s-nes), Gen. ar n- (*ns-rö-m), 
cymr. corn. bret. ni, ny ‚wir‘ (*n2s), got. ahd. uns, as. üs, anord. oss ‚uns‘ 
(*ns), aksl. nass Gen. (*nös-soöm), apr. nöuson (ebenso); 

auf *nsme (wohl ns + Partikel *sm-, verwandt mit dem -sm- der Pron.- 
Dekl., z. B. ai. td-sm-ät) beruhen av. ahma (ai. asmän, ap. Gen. amāxam) 
— Sol, Zuu-, dor. äu-, ion.-att. üu-; Poss. lesb. &uuog, dor. Gude == av. 
ahma-, ion. att, Nueregog) usw.; hitt. Datt. Akk. anžāš, enkl. naš ‚uns‘. 

WP. II 320£,, Schwyzer Gr. Gr. 1, 600f. 


ı. nebh- ‚bersten‘?? 
Ai. nábhatë birst‘; aisl. nefr ‚die äußere Birkenrinde‘ als ‚berstend, 
sich losschälend‘. 
WP. II 330. 


2. nebh- s. oben X. 315f£. 


r. ned- : ned- ‚ausammendrehen, knüpfen‘; nodo-/-3 ‚Geknüpftes‘. 

1. Lat. nödus ‚Knoten‘ (idg. *nödos); vermutlich nassa (*nad-s-ä) ‚Fisch- 
reuse, geflochtener Korb mit engem Halse‘; nectö, -ere, next, nectum 
‚knüpfen, binden‘ ist Neubildung nach plectö; mit der Bed. ‚nahe‘ aus ‚eng 
verknüpft‘: osk. nessimas Nom. Pl. f. ‚proximae‘, umbr. nesimei ‚proxime‘; 

air. Kompar. nessa, Sup. nessam ‚propior, proximus‘, cymr. nes, nessaf, 
corn, nes, mbret. nes, nessaf ds.; air. nascim ‚binde, verpflichte‘ (*n.d-sko), 
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arnenas ‚L will bind‘ (usw.), naidm ‚das Binden, Vertrag‘, for-naidm ‚Band‘, 
‚nasc ‚Ring‘ (vgl. zur -sk-Bildung ahd. nusca, das auch im u—, überein- 
stimmt, ferner av. naska- ‚Textsammlung‘, wahrscheinlich eig. ‚Bündel‘); 
bret. naska ‚anbinden‘; , Ä 

got. nati, ahd. nezzi, as net, netti, ags. aisl. net ‚Netz‘, dehnstufig (wie 
lat. nödus), aisl. nöt f. ‚großes Netz‘; 

mit formantischem -s-k-, -s-t-; ahd. nuska, mhd. nüsche ‚Mantelschnalle‘, 
as. nusk(t)a ‚Spange‘ (s. oben); aisl. nist, nisti n. ‚Spange am Kleid‘, nista 
‚zusammenheften‘; nesta ‚festheften, festnageln‘, mhd. nesten (nesteln) fest- 
binden, ERC ahd. nestilo, nestila ‚Schleife, Schnürriemen, Binde‘ S 
'nhd. Nestel, as. nestila ‚Binde, Haarband‘, agutn. nast, nestli; reduktions- 
stufig ags. nos(t)le ‚Band‘; 

daß ned- eine Erw. von (nz. ‚zusammendrehen‘ sei, wird außer durch 
die Bed. auch durch die s-anlaut. Formen air. snaidm ‚Knoten‘ (vgl. 
oben naidm) und nhd. hess. Schnatz ‚das geflochtene und um die Haar- 
nadel gewickelte Haar der Frauen, Kopfputz der Bräute‘ (*snatia- mit 
. germ. -tt-) wahrscheinlich. 


2. Hierher vermutlich die Bezeichnungen der Nessel (als alter Gespinst- 
pflanze): 

Gr. @adınn (*nd-ikä); ahd. nazza, aisl. notr, ahd. nezzila (germ. *natilon), 
ags. netele; daneben mit idg. -t- (also *no-t-, nö-t- als t-Erw. zur vermut- 
lichen Wurzel (s)n2-) apr. noatis, lit. nötere, notr& ‚Nessel‘, nötryne ‚Taub- 
nessel‘, lett. nätre, nätra ‚Nessel‘, slav. *nat» ‚Krautblätter‘ in slov. nät 
‚(Gen. nol, poln. nać ds. und allenfalls (als redupl. urkelt. *ni-nati-?) 
mir. nenaid, nir. neantög ‚Nessel‘, dissimil. bret. linad ds. 


WP. II 328f, WH. II 144£., 155£., 172£., Trautmann 194, H. Jacobsohn 
Arier u. Ugrofinnen 90£.; s. unter (s)ne-. 


- 


2. ned- ‚tönen, brüllen, rauschen‘. 
Ai. nddatı ‚tönt, brüllt, rauscht‘, nada- m. ‚Brüller, Stier, Fluß‘, nadi- 
f. ‚Fluß, Flut‘, nadi-na- m., nadi-Sa- m. ‚Meer‘, usw.; av. nad- ‚schmähen‘; 
gr. (illyr.) FIN Neda (Arkad.), Nëdo (Messen.); thrak. FIN Neovog; 
illyr. FIN Neozog (Dalm.) aus *ned-to-. 


A. Mayer Mel. Boisacq II 132f., Krahe IF, 58, 209 ff. 


nedo- ‚Schilf‘? 


Ai. nadd- m. vermutlich ‚Schilfrohr‘, npers. nai, dial. nad ‚Schilf‘; arm. 
net ‚Pfeil‘; lit. nendre (und lendrö) ‚Schilfrohr‘ (mit Nasal nach lenkt 
‚biegen‘?); lett. nas%i „Schilf aus *nadslis? 

WP. II 329; vgl. Kuiper, Proto-Munda 82. 
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negh- ‚durchbohren, stechen‘. 

Mir. ness ‚Wunde‘ (*negh-s-); reduktionsstufig aksl. vo-ne29 ‚stecke 
hinein‘, Infin. ve-n»zngti, Kaus. russ.-ksl. vo-noziti ‚hineinstechen‘; aksl. 
nože ‚Messer‘; ob hierher ai. dksu- ‚Stange‘ (*ngh-su-)? 

WP. II 326£., Trautmann 200. 


I. nei-, neiə-: nī- ‚führen‘. 

Ai. ndyati (Partiz. nitd-), av. nayeiti ‚führt‘, mpers. nitan ‚führen, 
treiben‘, ai. nitha f. ‚Führung, Weg‘, nitho, netā ‚Führer‘, nötar-, nätdr- 
m. ds., nätrd- n. ‚Führung, Auge‘; mir. ne, nīa ‚Krieger, Held‘ (*neit-s), 
Gen. Sg. urir. nötas, air. niath (*nei-t-os; s. auch 2. nei-); hitt. nāi-, lenken, 
führen‘. 

WP. H 321, Pedersen Hitt. 8 77£., 81, Frisk Suffixales -th- bt 


2. nei-, neig- : ni- ‚lebhaft bewegt sein, erregt sein, glänzen‘; noi-bho- 
‚gut, heilig‘; kelto-germ. nei-to-, ni-tu- ‚Leidenschaft‘. 

Lat. niteö, Gre ‚glänze, strahle‘, nitidus ‚glänzend‘, nitor ‚Glanz‘ (von 
einem Partiz. *nt-to-); vielleicht re-nideö ‚erglänzen‘ (mit präsensbildendem 
-d(h)-); *nei-bho- in mir. niab ‚Lebenskraft‘, eymr. nwyf de: noi-bho- 
in apers. naiba-, npers. nēw ‚schön, gut‘, air. noīb ‚heilig‘; *nei-mä in 
mir. nzam ‚Glanz, Schönheit‘; *nei-ko- in mir. niach m. ‚Held‘, niachus " 
m. ‚Tapferkeit‘; *nei-to- in eymr. nwyd ‚Leidenschaff‘, hispan. Kriegs- 
gott Nep: air. PN Niall (Gen. Neil) aus *neit-s-lo-s; steckt vielleicht 
auch in air. nza ‚Held‘ (s. 1. nei-); germ. *ntha- in got. neib n. ‚Neid‘, 
ags. nd m. ‚Kampf, Haß, Feindschaft‘, as. afries. nīth ‚Eifer, Haß, Neid‘, 
aisl. nid ‚Hohn, Schmach‘; könnten auch zu air. mīth n. (idg. *nitu-) 
‚Kampf‘ gehören; zweifelhaft ai. nila- ‚schwarzblau‘, nayanä- n. f. ‚Auge‘, 
nötra- n. ds. 


WP. II 321, 336, WH. II 168, 171, Vendryes RC. 46, 265 ff. 
3. nei-, ni- s. oben S. 312f. 


I1. neid- ‚heruntermachen, schmähen‘, 

Ai. nindati, Pass. nidyd-t& ‚schmähen, tadeln, verachten‘, ánēdya- ‚nicht 
zu schmähen‘, nid-, nida, nidä, nindä ‚Schmähung, Tadel, Verachtung‘; 
av. nadd- (näismi) ‚schmähen‘; arm. anicanem, Aor. 3. Sg. andc ‚fluche‘ 
(*oneid-s-et) ; 

gr. öveıdog ‚Vorwurf, Schmach‘, Aust däi ei ‚schmähe‘ (o-Präfix ‚be-schimpfe‘, 
wie auch arm. anicanem); got. ga-naitjan ‚schmähen‘, naiteins ‚Lästerung‘, 
ahd. neizzen ‚quälen, plagen‘, ags. n@tan ds.; lit. niedeti, lett. nêst ‚ver- 
achten‘, natds, natdus ‚Haß, Feindschaft‘. 

WP. II 322£., Kuiper Nasalpräs. 130, Trautmann 193; wohl zu net- 
S. 312. 
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2. neid-: nid- ‚fließen, strömen‘, FIN Neida, Nidä. 

Ai. nēdati ‚fließt, strömt‘; gall. FIN Nida ‚Nidda‘ und ‚Nied‘, brit. 
FIN Nida, cymr. Nedd ‚Neath‘; vollstufig poln. FIN Nida, lit. FIN Nieda, 
apr. FIN Nyda Node, 

J. Löwenthal ZONF. 6, 81, Krahe BzNF. 1, 248ff. 


neig*- ‚waschen‘; Pass. Partiz. nigA-to-. 

Ai. nönekti ‚wäscht, reinigt‘, Aor. anäiksit, Pass. nıjyat2, Parts. niktd-, 
ninikta Imper. ‚waschet‘, Kaus. nējáyati; Aor. naenizaiti Intens. ‚wäscht 
ab, spült weg‘; gr. wie (*nigžið — ir. nigim) ‚wasche‘, Fut. ste, Aor. 
vipa, vinstgov ‚Waschwasser‘, y&g-rıy ds., &-vırrog ‚ungewaschen‘ (= ai. 
niktá-, ir. necht); gr. dviyode „Anddagrog‘; lat. noegeum (*noig%-io-) ‚Schweiß- 
tuch‘; 

air. nigid ‚wäscht‘ (*nig%ieti, Verlust der Labialisierung vor 2%), Fut. 
-ninus == ai. (Gramm.) ninikgati; necht ‚rein‘; meymr. enneint ‚Bad‘ 
(*an-nig-antio-; das g aus dem Präs. übertragen); 

germ. *nikwes, -us- in aisl. nykr (Gen. nyks) ‚Wassergeist, Flußpferd‘, 
ags. nicor ‚Wasseruntier, Krokodil‘, ahd. nihhus, nichus ‚Flußuntier, 
Wassergeist‘, nhd. Nix, ahd. nichussa ‚weiblicher Wassergeist, Nixe‘, 
mndi. nicker, mnd. necker ‚Wassergeist‘. 

WP. II 322, Thurneysen Gr. 115; anders Vendryes RC. 47, 442 ff. 


neik- ‚Getreide schwingen‘. 

Gr. Aıudao ‚handhabe die Getreideschwinge‘, Amxunzyo ‚der das Getreide 
schwingt‘, Asxuög, Jon ‚Getreideschwinge‘, diss. aus *yıxude, Suiten, 
vgl. veinkov, vinkov, wë: Jung Hes., wie auch ixuär' nuv Hes. (oder 
Haplologie hinter ara: dvızumusdea); mir. cruth-necht ‚roter Weizen‘, cymr. 
nithio, bret. niza ‚worfeln‘ (auch wohl cymr. gwenith, bret. gwiniz, corn. 
gwaneth ‚Weizen‘); lit. nieköti, lett. niekât ‚Getreide durch Schwingen 
reinigen‘; daneben lit. liekúoti ds., lett. liekša ‚Worfschaufel‘; das balt. l- 
läßt sich nicht durch Dissimil. erklären. 

WP. II 321, Trautmann 195£.; J. Loth RC. 40, 352f.; 41, 193 ft. 


neik-: nik-:nik- ‚anfallen, losstürzen, heftig beginnen‘. 

Gr. veinos n. ‚Zank, Streit‘, veındo „zanke, streite, schelte‘, vielleieht 
auch »iun, dor, vina f. ‚Sieg‘, vindo ‚siege‘; kelt.(?) FIN Nieros ‚Neckar‘; 
ags. gemestan ‚streiten‘ (*nalhstian?); bel *ninkö ‚beginne heftig‘ in lit. 
-ninkù, -nikti ds., lett. nikns ‚zornig‘, ablaut. naîks ‚heftig‘, lit. dial. neikom 
‚sehr‘, apr. neikaut ‚wandeln‘, slav. *nikno, *nikngti in aksl. voz-niknoti 
‚wieder zu sich kommen‘, russ.-ksl. niknuti ‚hervorwachsen‘, usw. 

WP. II 321, Trautmann 199, Kuiper Nasalpräs. 186£, Hofmann Gr. 
etym. Wb. 213. >» 
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nek- ‚leibliche Todesvernichtung‘, neku-s ‚Toter, Leiche‘. 
: "Ai. nasyati, nasati ‚geht verloren, verschwindet, vergeht‘, näsdyati 
‚macht verschwinden, .richtet zugrunde‘ (dehnstufig gegenüber lat. noceö), 
av. nasyeiti ‚verschwindet‘, Partiz. ai. nastd- ‚verlorengegangen‘, av. 
našta- ds. (= lat. &-nectus), nasista- ‚verderblichst‘, nas- f. ‚Not, Unglück‘ 
(= lat. nex, gr. vex-tog, véxeg; ai. -na$ Adj.), nasu- ‚Leichnam, Aas 
(= gr. vexvs, lat. nequ-älia; vgl. nku- in air. de usw.), dehnstufig ai. 
näsa- m. ‚das Zunichtewerden‘; gr. vexeg' vexgoi Hes. (davon vexag ‚Haufe 
Leichen‘, Vorbild dexdg), vexvg, vergdg ‚Leichnam‘, vöxae n. ‚Trägheit, 
Todesschlaf‘; über vexrao ‚Göttertrank‘ s. Kretschmer Anz. Österr. Akad. 
' 1947, Nr. 4 (zu toch. B näkt ‚Gott‘?) und Thieme Studien ff. (‚über den 
"Tod hinwegrettend‘?); lat. nex, necis f, ‚Tod, Mord‘, davon denicales feriae 
‚de nece purgantes‘, necö, -äre ‚töten‘, &-nectus ‚erschöpft‘, wovon ®nectäre 
` ‚umbringen, quälen‘; pernicies ‚Verderben, Untergang‘, internecies, -necium 
da: noceö ‚schade‘, s-Konj. nowit; noxa f. ‚Schaden, Strafe, Schuld‘; 
nequälia ‚dötrimenta‘ (auf Grund des St. neku-); air. ëc, bret. ankou, corn. 
ancow, cymr. angeu ‚Tod‘ (*nku-); bret. (Vannes) negein ‚töten‘, aisl. 
' Nagl-far ‚Totenschiff‘; toch. A näk- ‚vergehen‘, B ‚vernichten‘, Med. ver. 
‚gehen‘; über lat. necesse s. unter ged. 
WP. II 326; WH. I 153ff.; s. auch 1. ank- oben S. 45. 


nekł-(t-), nokł-t-s ‚Nacht‘, Stämme nokät- f. (ursprüngl. neutr.??), nokäti-, 
nok&tu- f., nokät(e)r n.; über Ablautformen s. unten. 

Ai. nák (*ndkt) Nom. ‚Nacht‘ (nag jihite), naktä f. Du., naktam Adv. 
erstarrter Akk. ‚nachts‘, Instr. Pl. naktdbhik ds. (Nachahmung von dhabhih), 
Akk. Pl. naktih ‚Nächte‘; e 

gr. wë, vonvdg Í. ‚Nacht‘, im Kompositum wuart, vvxto-, "teg Adv. 

nachts‘ (*Akk. gebildet wie Üdwe), vuxregds, vunregivög ‚nächtlich‘ (: lat. 
nocturnus); unklar sind »öye’ vinzog Hes., hom. eivdvuyeg ‚neun Nächte 
hindurch‘, &vvvxog ‚nächtlich‘, zravvugıog ‚die ganze Nacht dauernd‘, adrovvyi 
‚in derselben Nacht‘; 
alb. natë ‚Nacht‘; 
lat. nox, noctis ‚Nacht‘ (Gen. Pl. noctium i-St., aber deutlich kons. St. ` 
-im Adv. nox ‚nachts‘ aus Gen. *nokt-es, og): nocturnus ‚nächtlich‘ (: vux- 
teoivóg, vúxtw9o); vom Damme *noktu-: lat. noctü ‚bei Nacht‘, noctua 
‚Nachteule‘; 
air. t-nnocht „hac nocte‘, meymr. peu-noeth ‚jede Nacht‘, trannoeth ‚am 
folgenden Tage‘, acymr. henoid, cymr. he-no „hac nocte‘, corn. haneth, 
mbret. henoz ds.; cymr. corn. nos, bret. noz ‚Nacht‘, wohl aus *nokt-stu- ; 
cymr. neithiwyr, neithwyr (enthält kwyr ‚Abend‘) ‚last night‘, corn. nehues 
mbret. neyzor, nbr. neizeur ds.; . 
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got. nahts (Dat. Pl. nahtam nach dagam), aisl. nött, nätt, ahd. as, naht, 
ags. neaht, niht ‚Nacht‘ (kons. St.), ags. nihterne ‚nächtlich‘; ’ 

lit. naktis (kons. Gen. Pl. naktū), lett. nakts, apr. naktin (Akk. Sg.) 
‚Nacht‘, nak(t)v-Jne ‚Nachtherberge‘, nak(tjvóti ‚übernachten‘, näkvinas 
‚zur Nacht herbergend‘, abg. nošte ‚Nacht‘, russ. netopy* ‚Nachtschmetter- 
ling, Fledermaus‘; 

hitt. neku- ‚dämmern‘; Gen. ne-ku-uz (nekuz) ‚Nacht‘; toch. A n[a]ktim 
‚nächtlich‘, B nekeiye ‚abends‘; 

schwundstufig: ai. aktä ‚Nacht‘ (vielleicht n-Stamm), akti- m. ‚Dunkel, 
Nacht, Licht, Strahl‘ (eigentlich ‚Dämmerung‘), vgl. in letzterer Bed. got. 
ühtwö (: lat. noctü usw.), aisl. ötta, ahd. ühta (uohta), mhd. ühte (uohte), 
ae, ütha f., ags. üth(a) m. ‚frühe Morgenzeit‘, got. ühteigs ‚zeitig‘; 

eine andere Ablautstufe *onk%t- scheint lit. ankst? ‚frühe‘, 23 añksto 
‚von früh an‘, ankstüs Adj. ‚früh‘, apr. angstainati, angsteina Adv. ‚früh- 
morgens‘. l 
WP DU 337 ff., WH. II 181 ft., Trautmann 9, 193, Specht Idg. Dekl. 11. 


. nem- ‚zuteilen, nehmen‘ (von der Vorstellung der hingestreckten Hand); 
von ‚zuteilen‘ aus ‚anordnen, rechnen, zählen (Geldwesen)‘; nomo-s 
‚Wohnsitz‘. 

Av. namah- n. ‚Darlehen‘; 
gr. veum ‚teile aus, lasse weiden‘; später ‚beherrsche‘, Med. ‚teile mir 
zu, fresse, weide, Herod. ave-veusc9aı ‚verteilen, aufrechnen‘, »voun 

‚Verteilung; Weideplatz‘, vouds, -döog ‚weidend, nach Weide umher- 

schweifend‘, wougge ‚Hirt; Verteiler‘, vouds ‚Weide, Wohnsitz‘, vóuog 

‚Anordnung, Ordnung‘, voie ‚sehe als geltend an‘, vöuıoua ‚Brauch, Sitte, 

Einrichtung, gebräuchliche Geldwährung‘; dehnstufig voudo ‚teile zu‘; 

vEusoıg ‚Unwille, göttliche Rache‘ (*reuezıg, eig. ‚das Zurechnen‘), veuso(0)d&w, 

-Loueı, -iILouer ‚zürnen, tadeln‘, veuerwo ‚Rächer‘; alb. nam&, nöme ‚Fluch, 

Verwünschung‘, formell —= »duos; nëmës ‚der Fluchende, Gotteslästerer‘; 

hierher auch air. nämae, Gen. nämait ‚Feind‘? 

Daß veuog n. ‚Weideplatz‘ hierher gehöre, ist nicht ganz sicher; s. unter 

2. nem-; 

lat. numerus ‚Zahl‘ (*nomes-o-), nummus ‚Geld, Münze‘ (aus gr. vduıuos 
‚gesetzmäßig, üblich‘); 

air. nem f., mir. neim ‚Gift‘ (vgl. nhd. Gift : geben); 

got. as. ags. niman, ahd. neman, aisl, nöma ‚nehmen‘, dehnstufig got. 
anda-nem n. ‚Empfang‘, ahd. näma ‚gewaltsames Nehmen, Raub‘; ags. 
nām f. ‚das Ergreifen‘ aus aisl. nam m. ‚das Nehmen, Lernen‘; got. anda-nems 

‚angenehm‘, ahd. nämi ‚genehm‘; lett. nemt (kontaminiert aus nemt und 

jemt) ‚nehmen‘; lit. nämas, meist Pl. namat ‚Wohnung, Haus‘, lett. nams 
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m. ‚Haus‘; ablaut. lit. dial. numat ‚namai‘ (*n,m-); lit. ndoma, lett. nuöma, 
‚Zins, Pacht‘ (Vokalstufe wie gr. voudo). 

WP. II 330£, WH. IL 158f, Trautmann 19, 201, E. Laroche, La 
racine veu-; E. Benveniste BSL. 32, 79 ff. 


2. nem- ‚biegen‘; nm-tó- ‚gebogen‘; nemos- n. ‚Hain‘. 

Ai. ndmas- n. = av. namah- n. ,Verbeugung = Verehrung, Huldigung‘, 
ai. ndmati ‚beugt sich, neigt sich, beugt, biegt‘ (Kaus. nāmayati), av. 
namaiti ‚beugt sich (weg)‘ (nämaiti, Kaus. nämayeiti), mit apa-, frä- ‚ent- 
fliehen‘; Partiz. ai. natd- ‚gebogen‘; 

gr. v&uog n. ‚Weideplatz‘ = lat. nemus, -oris ‚Hain‘, usw.; gall. veunzov 
„heiliger Hain‘, ON Nemeto-briga, VN Nemetes, air. nemed ‚Heiligtum‘, 
dann ‚Privileg, privilegierte Person‘; asächs. nimidas ‚saera silvärum‘; 
lit. FIN Nemunas ‚Niemen‘ (= ‚sumpfiger Strom‘), n&muoge ‚Heidelbeere‘ ; 
gall. nanto ‚valle‘, trinanto ‚drei Täler‘, VN Nantuates, cymr. nant ‚Tal, 
Bach‘ (*ny-tu-, vgl. Partiz. ai. natd- aus nmiod-); savoy. nd ‚Bach‘; vielleicht 
hierher air. nem ‚Himmel‘; anders oben S. 315. 

WP. IL 331f, WH.II 158£.,, E. Fränkel REIE. 1, 405 ff. 


nepöt- ‚Enkel; Neffe‘, fem. nepti-; neptio-s ‚Abkömmling‘. 

Ai. ndpät (sekundär ndptr-) ‚Enkel, Nachkomme‘, av. napät-, naptar-, 
ap. napät- ds., ai. apäm napät, av. apąm napä- n. Name einer Gottheit 
(‚Enkel der Wasser‘); hom. verrodeg (dor) ‚Sprößlinge‘ von einem N. Sg. 

- *y&scotg; vielleicht hierher lemnisch-tyrsenisch nago? ‚Abkömmling, Sohn‘ 
(Kretschmer, Glotta 28, 266); alb. nip ‚Enkel, Neffe‘; lat. nepös, -tis 
‚Enkelkind, Enkel‘, später auch ‚Neffe‘; altlit. nepotis, nepuotis ‚Enkel‘; 
ahd. nevo ‚Neffe, Verwandter‘, ags. nefa ‚Enkel, Neffe‘, aisl. nefe ‚Neffe, 
Verwandter‘ (*nepöts); mir. nie, Gen. niath ‚Schwestersohn‘ (zur Form 
zuletzt Pokorny Z£fceltPh. 10, 405£.), cymr. nei, nai ds., corn. noi ‚Enkel‘, 
mbret. ni ‚Neffe‘. 

Fem. ai. napti- ‚Enkelin, weiblicher Nachkomme‘, av. napti- ‚Enkelin‘; 

lat. neptis (für -ti(s) nach den ?-St.) ‚Enkelin‘, später ‚Nichte‘; air. 
necht, cymr. abret. nith, mbret. niz, corn. north ‚Nichte‘; ahd. nift ‚neptis, 
privigna‘, nhd. (eigentlich nd.) Nichte, anord. nipt ‚Schwestertochter, 
Nichte‘; alit. nepte ‚Enkelin‘; russ.-ksl. nestera ‚Nichte‘ (*nept-terä). 

Weiterbildung *neptio-: av. naptya- ‚Abkömmling, Nachkomme‘; alb. 
mbesë ‚Nichte‘ aus *nepöti@; gr. &-vewıdg ‚Geschwistersohn‘ (*sım-neptiios) ; 
russ.-ksl. netije ‚Neffe‘. 

Vermutlich als ‚Unmündiger, Unselbständiger‘ zu ne- und potis. 


WP. II 329£., WH. II 161£., Trautmann 196, 
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r. ner-(t-), aner- (aner-?) 1. (‚magische) Lebenskr aft, 2. ‚Mann‘; nerio- 
‚männlich, kräftig‘; nöro- ds. 

Ai. nár- (nå) ‚Mann, Mensch‘, av. nar- (nā) ds. (ai. nara-k, av. nara- 
nach dem Akk. ndram, narəm neugebildet); ai. nárī, av. näiri ‚Frau‘ 
(erst ar. Femininbildung); ai. ndrya-, av. nairya- ‚mannhaft, männlich‘; 
wohl auch ai. sändra- ‚voll von Lebenskraft, jugendlich‘, av. kunara- m. 
‚Wundermacht‘, ai. nrtú- m. ‚Held‘, sūnftā ‚Lebenskraft‘ (su- bietet auch 
das Kelt.: air. so-nirt, eymr. hy-nerth ‚tapfer, stark‘); osset.-kaukas VN 
Nart- (iran. *nar-Ira-) ; | 

arm. air, Gen. goën ‚Mann, Mensch‘ (z. Lautlichen s. Meillet Esquisse? 
83), aru ‚männlich‘, wovon arvest, arhest ‚Kunst‘; neuphryg. «vao ‚Mann‘; 
luw. annar ds.; 

gr. vwgei' &vegyei Hes. (: lit. nöras, s. unten), dig, Ze, drögdg ‚Mann‘, 
?vogen ‚Mannhaftigkeit‘ (Hom.; 7- metr. Dehnung), dvögeiog ‚mannhaft, 

mutig‘, sö-Nvweg ‚reich an Lebenskraft‘, &y-Avwg ‚mutig‘, de-wW' &vdowrvog 

(*vo-ww ‚Mannesantlitz habend‘); über &vdewrrog ‚Mensch‘ (*&vdg-wrrog 
mit sekundärer Aspiration[?]) s. Kretschmer Gl. 28, 246, Schwyzer Gr. 
Gr. 1, 426%; 

alb. njer ‚Mann, Mensch‘; 

lat. neriösus resistens, fortis‘, Neriö, -iënis ‚eine mit Mars in Kultver- 
bindung stehende Göttin‘ (‚*die Starke‘), Nerö, sabinisch = ‚fortis ac 
strenuus‘ (Schulze Eigenn. 315, 363, 485; sabin. Nerius stimmt zu ai. 
ndrya-), osk. Gen. Pl. nerum vir, procer‘, umbr., nerf Akk. Pl. „proceres, 
principes‘; 

cymr. ner ‚Held‘, air. ner ‚Eber‘ (auch PN), gall. GN Nerios, air. nert 
(*ner-to-), cymr. corn. nerth ‚Mannhaftigkeit, Heer‘, bret. nerz, Kraft‘, gall. 
Nerto-briga, Esu-nertus usw., air. nertaim ‚ich stärke‘, cymr. nerthu ‚stärken, 
unterstützen‘, bret. nerza ‚festigen‘; air. när (*nöro-), ‚edel, großherzig‘, 

.gall. GN Näria f:; über air. när ‚bescheiden‘ s. S. 754; 

agerm. Nerthus, eine Göttin, aisl. Njgrör m. Göttername; lit. nóras m. 
‚Wille‘, noriu, nor&ti ‚wollen‘, apr. PN Nor-mans, ablaut. Ner-man; lit. 
nertöti, ablaut. nartinti ‚zürnen‘, j-nirtes ‚ergrimmt‘, naftsas m. (*naf-sa-s) 
„Kühnheit, Zorn‘, narsüs ‚grimmig‘; apr. nertien Akk. m: er-nertimai 
‚wir erzürnen‘; slav. *norv» m. in aksl, nravs ‚Sitte‘, usw. 

gr. hom. vügow. xaAnds nach Kretschmer Gl, 32, 3ff. ‚Erz aus Noricum‘, 
also nicht hierher; nach Kuiper ‚voll von Lebenskraft‘ 


WP. II 332£., WE. II 164£., Trautmann 197 f., Kuiper Meded. Koninkl. 
Nederl. Akad. van Wetensch., Nieuwe Reeks, Deel 14, No. 5. 


2. ner- ‚unten‘; ner-tero- ‚unterer‘, 
Gr. »eortegog ‚unterer, tieferer, unterirdischer‘ (durch Kreuzung mit repor 
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‚die Unterirdischen‘, s. S. 312 Zen ‚in‘, auch &v&oregog); veg9e(v) (und wieder 
Eveg9e(v), dor. äol. Evsoda) ‚von unten‘; vsigóg ‚der Unterste‘ (*nerio-); 
osk. nertrak ‚a sinistra‘, umbr. nertru ‚sinistro‘ (= vegregog); tiefstufig 
aisl. nordr n. ‚Norden‘, ags. norderra ‚mehr nördlich‘, ahd. nordrön: ‚nörd- 
lich‘ (Norden ist bei der Richtung des Betenden nach Osten = links); 
mögliche Verwandtschaft von n-er- mit *n-ei- ‚nieder‘ (S. 312). 


WP. II 333£. 


3. ner- ‚eindringen, untertauchen, Versteck, Höhle‘. 

Gesichert nur fürs Balt.-Slav.: lit. neri, nerti ‚(unter)tauchen, durch- 
schwimmen, fliehen, einschlüpfen‘, neris m. ‚Biber‘, näras m. ‚Taucher- 
ente‘, narvà ‚Zelle der Bienenkönigin‘, lett. nirt, nirdät ‚untertauchen‘; 
aksl. mg, nrěti ‚eindringen‘, sloven. po-ndreti ‚untertauchen‘, klr. po-nerty 
‚tauchen‘, aksl. nora geesde, latibulum‘, russ. norá ‚Loch, Höhle, Grube‘, 
aruss. Po-norov» ‚Erdwurm/‘, serb, nörac ‚Taucher‘; auf einer Tiefstufe 
tnar- (*n,r- zu idg. *nor-) beruht slav. nyr-; nur- in russ.-aksl. nyrjati, ‚se 
immergere‘, nura ‚janua‘ (usw.); hierher wohl die FIN apr. Narus, lit. 
Naf-upe, illyr. Naow» ‚Narenta‘ = schott.-gael, Abhainn Narunn ‚Nairn‘; 
lit. Neris, Nerjs, Neretä, apr. Neria ‚Nehrung‘, russ. Neretva (zum Bug). 

WP. II 334, Trautmann 196f., Pokorny Urillyrier 3f., 45; vielleicht 


zu 2. ner-. 


nes- ‚sich vereinigen, geborgen sein‘. 

Ai, ndsate gesellt sich zu, vereinigt sich mit jemand‘, redupl. unthe- 
matisch nimsate 3. Pl. ‚sie berühren nahe mit dem Körper, küssen‘ 
(*ni-ns-at2), Partiz. nims-äna- (alte Deponentien); GN Näsatyau m. Dual. 
‚die beiden Nothelfer‘, urind. Našattia, av. Närhaisya-, vgl. H. Güntert, 
Weltkönig 259; 

schwundstufig ai. dsia-, av. asta- n. ‚Heimat, Wohnort‘; gr. v&ouaı, 
ion. veüueı ‚komme glücklich an, kehre heim‘, N&orwe eig. ‚der immer 
Wiederkehrende‘, »6orogs m. ‚Heimkehr‘, redupl. ep. viooucı „veouau“ 
(*vi-vo-oucı mit Bewahrung des -o- nach unthem. Formen wie 2. 3. Sg. 
Zeta get, Col: reduktionsstufig vaio, Fut. vaosouaı ‚wohne, bewohne‘, 
væetéw ‚wohne, bewohne; bewohnt sein‘; *»ao-Fog: dor. thess. væóg, lak. 
vaFos, lesb. vadog (d. i. vdfFog), ion. 9765, att. vewg m. „(Götterwohnung =) 
Tempel, Heiligtum‘; schwundstuig &ousvog ‚gerettet, geborgen‘; alb. 
knelem ‚erhole mich, werde wieder lebendig‘ (Präfix k- + *nes-lo-); got. 
ga-nisan ‚gerettet werden, genesen‘, ahd. as. gi-nesan ds., ags. ge-nesan 
‚gerettet werden, entkommen, überleben‘, got. ga-nists, ahd. as. gi-nist 
‚Genesung, Heil‘; Kaus. got. nasjan ‚gesund machen‘, ahd. nerian, nerren 
‚retten, heilen, nähren‘, as. nerian, ags. nerian ‚retten, schützen‘ (daneben 
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mit 2, ö: aisl. næra und nera ;beleben, erfrischen, nähren‘, schwed. dial. 
nöra ‚Feuer anmachen‘); aisl. aldr-nari m. ‚(Lebenserhalter =) Feuer‘, 
as. lif-nara f. ‚Nahrung‘, ags. neru f. ‚Rettung, Nahrung‘, ahd. vert, nara 
f. ‚Rettung, Nahrung‘; letztere Bed. auch in ahd. wega-nest, -nist n. 
‚Reisekost‘, ags. nest n. ‚Nahrung‘, aisl. nest n. ‚Wegzehrung, Nahrung‘; 
toch. A nas-, B nes- ‚sein‘; A nagu- ‚Freund‘. 

WP. II 334£., M. Leumann Homer. Wörter, 191 ff. 


ni-, nei-, s. oben S. 312f. 


ne-tr..., no-tr... ‚Schlange, Natter‘. 


I, 


Lat. natrix, -icis m. f. ‚Wasserschlange, Penis‘ = air. nathir, Gen. 
nathrach ‚natrix, serpens‘; cymr. neidr ‚Schlange‘ (*natri), Pl., nadroedd, 
corn. nader, mbr. azr, br. aer ds., abret. natrol-ion ‚Basilisken‘ (Pl. eines 
Adj. ‚sich auf die Schlange beziehend‘); got. nadrē Gen. Pl., aisl. nadr 
m., nadra f. ‚Natter‘; mit & ags. næddre, as. nādra, ahd. nätara, nätra 
f. ‚Natter‘ (*n2-irä). 

WP. II 327£., WH. IL 147; wohl als ‚die sich Windende‘, zur Wurzel 


(s)ne-. 


neu- ‚rufen, preisen‘ ? 
Ai. navate, näuti ‚tönt, jubelt, preist‘, air. nüall (*neu-slo-) n. ‚Schrei, 


- Lärm, Proklamation‘; vielleicht lat. nüntium ‚Botschaft‘ (*nouention). 


WP. II 323, WH. II 188£. 


neu- ‚einen Ruck machen oder Stoß geben‘, bes. (europ.) nieken, winken‘. 

Ai. ndvate, näuti ‚wendet sich, bewegt sich‘, nävayati ‚wendet kehrt‘, 
als d-Präs. wohl nuddti ‚stößt fort, rückt‘; gr. vevw micke, winke‘ (*veiow), 
veduc ‚Wink‘, vevordio micke‘; lat. nuö, -ere ‚nicken, winken, sich neigen‘, 
nütö, -äre ‚sich hin und her neigen, schwanken, wanken‘, nätus, -üs ‚das sich 


Neigen, Wink, Befehl‘, namen ‚Wink, Wille, Geheiß, bes. göttliches‘ (#neu- 


men, oder als *neu-smen —= gr. vevua aus *vevo-ua mit hier allerdings 
wurzelhaftem ol: air. ndid ‚macht bekannt‘, *ate-no- ‚anvertrauen‘, Ver- 
balnomen aithne ‚depositum‘ = cymr. adnau ds.; 


mit formant. -r(o)- russ. (usw.) ponüryj (*neu-ro-) ‚gesenkt (vom Kopfe), 
niedergeschlagen (von den Augen)‘; mit der Bed. ‚stupfen‘ vermutlich gr. 
vvpei’ régget, mg "` vioowv, Zen Hes., und (?) lit. nièrkyti ‚drücken, 
quetschen‘; 

mit g-Weiterbildung: gr. vóoow, att. mëtt ‚steche, pricke‘, zum Hes., 
Pass. Perf. vevvyuaı, Partiz. Präs. vvyeig; mit intensiver Verschärfung 
vuryaßw‘ vóoow Hes., mnd. nuck(e) ‚plötzlieher Stoß, Tücke‘, md. nucken 
‚einnicken‘, mhd. ent-nucken ds., vielleicht auch aksl. n(j)Jukati ‚ermuntern‘. 

WP. II 323£.,, WH. 186, 189f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 717%. 
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neu-d- ‚Erstrebtes ergreifen, in Nutzung nehmen‘; noudo-, noudä ‚Nutzen‘. 

Got. niutan ‚vuyeiv, erreichen‘, ga-niutan ‚ergreifen, erwischen‘, nuta 
‚Fänger, Fischer‘, aisl. njöta ‚benutzen, genießen‘, ahd. niozan ‚etwas an 
sich nehmen, benutzen, genießen‘, as. niotan, ags. neotan ds.; got. un-nuts 
‚unnütz‘, ahd., auser, as. nutti, ags. nytt ‚wozu nütze‘ (hochstufig aisl. 
nytr); ags. nyttian ‚brauchen, genießen‘, ahd. nuzzen, nuzzön, nhd. nützen, 
nutzen; aisl. nyt f. ‚Nutzen, Milch‘ (nytja ‚Mmelken‘), ags. nytt f., mnd. 
nutte, nut ‚Nutzen‘, ahd. nuz, -zzes m. ‚Nutz‘, ags. notu f. ‚Ertrag‘; aisl. 
naut n. ‚Stück Vieh‘, nautr m. ‚wertvoller Besitz‘, ags. nēat n. ‚Stück 
Rindvieh, Tier‘, ahd. nöz m. ‚(Nutz)vieh‘, as. notil n. ‚Kleinvieh‘ (ksl. 
nuta ‚Vieh‘ aus dem Germ.); ahd. ganöz, -o ‚Genosse‘, as. genöt, ags. genčat, 
aisl, nautr ds.: 

lit. naudà ‚Nutzen, Gewinn, Habe‘, naŭdyt: begehren‘, lett. nàúda 
‚Geld‘; 

vielleicht air. Nuado, Gen. Nuadat GN, cymr. Nudd GN, abrit.-lat. 
Dat. Nödonti, Nödenti GN (Partiz. *neudont-s, -os), eigentlich ‚Angler, 
Fischer‘ nach Vendryes RC. 39, 384. 

WP. IH 325£., Trautmann 194, Feist 337°; zum Folgenden. 


neu-dh- ‚begehren, gelüsten‘. 

Ahd. niot ‚Begierde‘, mhd. nietliche ‚mit Verlangen, mit Eifer‘, nhd. 
niedlich, as. niud m. ‚Verlangen, Begier‘, ags. nied, n&od f. ‚Wunsch, Sehn- 
sucht, Eifer‘; got. PN Neudis (*Niudeis); lit. pa-nüstu, -núdau, -nüsti 
‚wonach Gelüste haben, sich wonach sehnen‘. 

WP. II 326. 


neuk- ‚dunkel, undeutlich, von Gesichts- und Gehörseindrücken‘? 

Lat. nuscitiðsus ‚qui propter oculorum vitium parum videret‘, woneben 
mit l- (nach lux, lūcēre?) luscus ‚blinzelnd: blödsichtig; einäugig‘, luscinus 
‚geblendet‘, lusciðsus, luscitiösus ‚nachtblind‘; lit. niüksoti ‚dunkel empor- 
ragen‘, niükin, niŭkti ‚dröhnen, dumpf tönen‘, apsi-nidukti ‚sich bewölken‘, 
lett. appaukties ds. 

WP. IH 324f., WH. I 838f. 


neu-ks-, neu-s- ‚wittern, schnüffeln‘, woraus ‚aufspüren, auskundschaften‘. 
Get, bi-niuhsian ‚auskundschaften‘, niuhseins ‚Heimsuchung‘, vielleicht 
zu aisl. nysa ‚wittern, schnüffeln, spähen‘, njösn f. ‚Nachricht, Suche‘, ahd. 
niusen ‚versuchen‘ (zum Wandel von As zu a s. Sverdrup IF. 35, 149), 
usw.; 


neus- in: ags. ndosian, niosan, as. niusian, niusön ‚untersuchen, nach- 
spüren‘; dazu ags. nosu, engl. nose, ndl. neus ‚Nase‘, norw. nosa ‚wittern‘; 
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näüs ‚Geruch, Witterung‘, nuska ‚suchen‘, nhd, näschen ‚mit der Schnauze 

wühlen‘, engl. nuzzle, ndl. neuzelen ‚schnüffeln‘, mnd. noster (en), nüster (en) 

‚Nüster‘; russ. njúchato ‚schnüffeln, riechen‘, serb. njusiti ‚schnüffeln‘. 
WP. II 325, Holthausen KZ. 69, 166£.; wohl zu 2. sneu-, s. dort. 


neuos, -ios ‚neu‘. 

Ai. ndva-, av. nava- ‚neu‘, Kompar. navatara- (: gr. vewtegog), gr. vé(F)og, 
lat. novus, osk. Nüvlanüts ‚Nölänis‘ (aus *Nüvelä = lat. Nöla), alit. navas, 
apr. neuwenen bestimmter Nom. Sg. n. (*nawanjan; apr. goung wohl nach 
jauns jung‘), abg. nove ‚neu‘; -jo-Form ai. ndvya-, ion. veiog, gall. Nevio-, 
Novio-dunum (‚Neuen-burg‘), air. nūë, cymr. newydd, abret. nouuid, neuued, 
bret. neuez, got. niujis, aisl. ngr, ahd. as. niuwi, ags. nīwe, nēowe, lit. 
naŭjas ‚neu‘; toch. A ñu, B ñune ds., hitt. neya- ds.; mit -ro-Formans 
gr. ve(F)agdg, arm. nor ‚neu‘ (¥noyero-), lat. nover-ca ‚Stiefmutter‘; gr. 
ago — lat. noväre ‚erneuen‘ (davon novälis ‚ein Acker, der zum ersten 
Male oder nach einjähriger Ruhe gepflügt wird‘; Formans wie in aequälis, 
also ‚junges Alter habend); veörng = lat. novitäs ‚Neuheit‘; Feminina mit F- 
neben &-Suffix (s. Specht Idg. Dekl. 323£.) liegen folgenden Bildungen 
zugrunde: lat. novicius ‚neu, Neuling‘; russ. noviks ‚Neuling‘; gr. vea 
‚junger Kerl‘; ksl. novak ‚Neuling‘; aber veariaz ‚Jüngling‘ aus vefo-ar- 
‚junger Atmender‘; veoyuög ‚neu‘ s, oben Ñ. 414. 

Ablautend n& ‚nun‘ s. dort; s. auch *e-neuen ‚neun‘. 

WP. II 324, WH. II 181, Trautmann 194. 


niz-do- ‚Nest‘ s. unter sed.-. 
no- Pronominalstamm e oben S. 320. 


nog#-, noglod(h)o-, nog®-no- ‚nackt‘; oft tabuistisch entstellt. 

Anord. nekkva ‚nackt machen‘; dehnstufig lit. ndogas, lett. dial. nwögs, 
aksl. nags ‚nackt‘; 

mit Dentalformantien : lat. nädus ‚nackt‘ aus *nogXed(h)os oder *nogXod(h)os 
— got. nagabs (-d-), anord. nekkurdr (auch ngktr), woneben aschwed. 
nakuber, ags. nacod, ahd. nackut, nachut, nhd. nackt; air. nocht, eymr. 
usw. noeth ‚nackt‘ (*nog%-to-s) ; 

mit Formans -no-: ai, nagnd- ‚nackt‘, av. mayna- ds. (m- durch Dissi- 
milation, die Vorstufe von westosset. bäynäy); arm. merk ‚nackt‘; hieher 
auch gr. yvurög, bei Hes. Auuvog (für *vuurog) und dmoAvyuarog‘ drroydurwong. 
Köngioı; aisl. nakinn, afries. naken ‚nackt‘ (k statt nord. ku weist auf 
Umgestaltung aus *nak(u)-na- nach den Partiz. auf -inn); hitt. neku- 
manza ‚nackt‘. 


WP. II 339£, WH. II 185, Trautmann 201, Specht Idg. Dekl. 251. 
49 
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nog*o- oder nagfo- ‚Baum‘? 
Ai. naga- m. ‚Baum, Berg‘; aisl. nokkui m., ahd. nahho, as. naco, ags. 
naca ‚Naehen, Einbaum‘. 
WP. II 340. 


nokä-(t-) s. nek#-(t-). 
nomn S$. enomp. 


nöt-, nət- ‚Hinterbacke, Hinterer, Rücken‘? 
Gr. vöros, vöror ‚Rücken‘, ablautend mit lat. nätis f., meist Pl. natës 
‚Hinterbacke, Hinterer‘? 
WP. II 340, WH. II 146. 


' nū- ‚nun‘ und ähnliche Formen; nü-no- ‚jetzig‘. 

Ai. nd, nů, av. nū ‚nun‘, ai. nütana- ‚jetzig, jung, neu‘, nündm ‚jetzt, 
nun‘ (wie lit. nünat, aksl. nyn& wohl adv. erstarrter Kasus eines Adj. 
*nü-no- ‚jetzig‘), av. nürem, nürgm, ap. nüram ds. (nach äparam ‚künftig‘ 
gebildet?); gr. võ, afin, võv ‚jetzt‘ (letztere wohl aus *nu-m =) lat. num 
‚nun noch, noch jetzt‘, dann Stütze für Fragen, etiamnum ‚noch immer‘, 
nunc ‚jetzt, nun‘ (*num-ce) = hitt. ki-nun ds., nü-per ‚neulich, vor kurzem; 
vor Zeiten‘, woneben nu- noch in nu-diüs tertius ‚*nun ist der dritte Tag‘ 
(über air. nu-, no-, meymr. neu Verbal-Partikel, s. unter ne ‚nicht‘); got. nu 
(na?), aisl. ahd. ags. nū ‚jetzt, nun‘, mhd. nhd. nü, erst seit spätmhd. 
Zeit auch nän; lit. nù, lett. nu ‚nun‘, apr. in tei-nu ‚nunmehr‘, lit. nünat 
‚nun‘ (s. oben); abg. ns ‚aber‘, nyn& ‚nun‘ (s. oben); toch. A nu B no 
enkl. ‚aber, denn‘; hitt. nu (satzeinleitende Partikel); ki-nun ‚jetzt‘, nü-wa 
‚noch‘, nu-kwit numquid‘; got. naúh ‚noch‘, afries. noch, as. ahd. noh Ad- 
verb ‚noch, auch jetzt‘ aus *nu-kfe; über die Konjunktion ‚(weder —) 
noch‘ s. oben S. 757 unter 1. ne. 

Idg. nù ist wohl Tiefstufe zu neyo- ‚neu‘, vgl. ai. nütane- ‚jetzig‘ und ‚neu‘, 
gr. v&ov ve ‚eben, neulich‘, ahd. niwes (adv. Gen.), lit. naujai ‚frisch, 
neulich‘. 


WP. II 340, WH. II 186ff., Trautmann 201. 
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ndhos, ndheri ‚unter‘, ndhero- ‚der untere‘, ndh.mo- ‚der unterste‘. 

Ai. adhah ‚unten‘ (als Präp. m. Akk. u. Gen.), av. ad5 ‚unten‘, arm. 
ənd (m. Instr.) ‚unter‘, aisl. und ds., toch. A añě ‚unten, nach unten‘ (?); 

av. adairi ‚unter, unterhalb‘, got. undar usw., ahd. untar und untarı 
‚unter‘, Neubildung nach idg. *uperi (ai. upari usw. ‚über‘); 

ai. ddhara-, av. adara- ‚der untere‘, lat. inferus ds. (*enferos, idg. *»dheros), 
infernus ds. (nach supernus), infrä ‚unterhalb‘ (*inferäd) mit Anlauts- 
behandlung des -dh-; gr. &9ego- steckt vielleicht in därgoiCo ‚verachte‘ 
(vgl. ai. adharina- ‚verachtet‘); got. undaro Präp. ‚unter‘ (Abl. auf -öd) 
= ai. Adv. ddharät ‚unten‘; 

ai. adhamd- ‚der unterste‘ == lat. infimus ds. 


WP. I 323, WH. I 698, Specht Idg. Deki. 259". 


nsi- ‚schmutzfarbig; Schmutz, Schlamm“. 

Ai. dsi-ta-, fem. dsi-kni ‚dunkelfarbig, schwarz‘; gr. Zo ‚Schlamm 
(eines Flusses)‘, &äsıog ‚schlammig‘. 

WP. I 324, W. Schulze Kl. Schr. 116£. 


nsi-s ‚Schwert‘; nur arisch und italisch. 


Ai. así- m. ‚Schwert, Schlachtmesser‘; av. awhü-f. ds.; lat. ansis ‚Schwert‘. 


WP. I 324, WH. II 406, Specht KZ. 66, 34f. 
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0. 


I. o ‚zu, mit‘, s. S. 280£.; dazu thrak. VN ’O-dodoaı ‚Waldanwohner‘. 


2. © Ausruf (s. auch 2 S, 281). 

Ai. à (z. T. auch aus idg. ës d.). 

Gr. ö, d Ausruf bes. des Erstaunens, Vokativpartikel (davon Gsm ‚oh; 
rufen‘, og ‚heda!‘, vgl. auch oder, Ger ‚ermunternder Zuruf der Ruderer‘! 
nach Kretschmer KZ. 38, 155 auch in gr. @-gdouaı ‚heulen, brüllen‘). 

Lat. ö Ausruf verschiedenster Stimmung. 

Ir. & a = cymr. corn. bret. a Vokativpartikel. 

Got. ö (dreimal ët, einmal = ‚oöd, pfui!), mhd. ö bes. beim Vokativ, 
und (heute oh geschrieben) Ausruf der Verwunderung, Rührung, Klage 
(s. auch Weigand-Hirt; germ. ö mag z. T. auch lautliche Entwicklung aus 
idg. ā sein, s. d.). 

Lit. o ‚Ausruf des Tadels, der Verwunderung, Vokativpartikel‘; lett. a 
‚Vokativpartikel‘. 

Aksl. o éi (Neuschöpfung)). 

WP. I 165, WH. II 192. 


obhel- ‚fegen‘ und ‚vermehren‘; nur arm. und griech. 

Arm. avelum ‚ich fege‘ (af-avelum ‚ich vermehre‘ : aveli ‚mehr‘), gr. 
opeilu ‚fege‘ und ‚vermehre‘, Gosduog ‚Besen‘ und ‚Vorteil‘, ögyeArgov 
‚Besen‘ Hes., öysArgseiw fege‘; Öpehog ‚Nutzen‘, @yeltw ‚nütze‘. 

WP. I 178, Schwyzer Gr. Gr. 1, 57, Leumann Hom. Wörter 120ff. 


obhi s. oben S. 287. 


I. od- ‚riechen‘; od-mä ‚Geruch‘. 
Arm. hot ‚Duft, Geruch‘ (sek. o-St.), kotim ‚rieche‘, hototim ‚wittere‘; 
gr. Go ‚rieche, dufte‘! (*ödı-w, mit lat. olöre unter einer erw. Basis 
*odai- vereinbar), ödwda, hom. usw. ödun, dor. déng, att. dout ‚Duft, 
Geruch‘ (*od-ur), due, zd-möng ‚übel-, wohlriechend‘, ĝo-poæivouar 
‚rieche, wittere‘ mit *odo- (: lat. odor) als erstem Gliede; alb. amë ‚unan- 
genehmer Geruch‘ (*odmā = ddun); lat. odor ‚Geruch‘, odefaciö, ol(e)faciö 


La auch unter E-, 
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‚rieche, wittere‘, oleo, -ëre ‚riechen, stinken‘ (‚sabin‘ 2 = d vielleicht fest 
geworden durch Anlehnung an oleum); schwed. os ‚Geruch, erstickendes 
Gas‘, norw. dän. os (*dd-s-o-) ‚Dunst, erstickender Dampf‘, aisl. spän-ösa 
‚neu, neu hergestellt‘ (vom Schiff usw.), eigentlich: ‚nach Span riechend‘; 

lit. Godziu, úosti ‚riechen‘ (*odiö), lett. uözu, uöst ‚riechen‘, lit. úostyti 
‚herumriechen, schnüffeln‘ — lett. uôstêt (und uökstit ds.; mit demselben 
parasitischen E lit. doksauti ‚unaufhörlich lauern‘ u. dgl.); ačech. jadati 
‚forschen, untersuchen‘ (‚*ausschnüffeln‘), 


S. auch 2. od- ‚Widerwille‘; über gall. odocos s. S. 289. 
WP. I 174, WH. II 203, Trautmann 202. 


2. od- ‚Widerwille, Haß‘. 

Arm. ateam ‚ich hasse‘, ateli ‚verhaßt, feindlich‘; 

gr. ödvg- (als *od-vd- das Partiz. Perf. enthaltend) in oddveraı‘ oiber 
Hes. (oö- metr. Dehnung für 6-), ddwdvareı, advodumv, 6dvocaodsaı, 6dvo- 
per ‚zürnen, grollen‘; lat. od: ‚empfinde Widerwillen, hasse‘, ödium ‚natür- 
licher Widerwille, Haß‘; ags. atol, aisl. atall ‚dirus, atrox‘; hitt. hatukis 
‚schrecklich, furchtbar‘; 

als ‚Widerwille infolge Geruches‘ vielleicht zu 1. od- ‚riechen‘. 

WP. I 174£., WH. II 202E. 


öd(e)go- oder öd(e)g*o- ‚Stengel‘. 
Ai. ddga- m. ‚Rohrstab, Stengel‘; lit. uodegà ‚Stengel, Stiel; Schwanz‘, 
lett. uodega ‚Schweif‘. 
WP. I 175; ob hierher air. odb ‚Knoten‘, unten S. 783? 


0g-, əg- ‚wachsen; Frucht, Beere‘, 

Lit. úoga „Beere, Kirsche‘, lett. uôga ‚Beere; Blatter, Pocke‘; aksl. agoda, 
jagoda ‚naroreög, Frucht‘, russ. jdgoda Beere‘, ksl. vin-jaga, slov, vin-jága 
‚wilde Weinrebe‘; 

reduktionsstufig: got. akran n. ‚Frucht, teils von Bäumen, teils vom 
Getreide‘, aisl. akarn, ags. æcern, mhd. ackeran, eckern ‚wilde Baumfrucht, 
bes. Eichel, Buchecker‘, nhd. Ecker, wozu keltorom. *agranid, ir. airne 
(*agriniä) ‚Schlehe‘, cymr. aeron ‚Baumfrüchte, eirin-en ‚Pflaume‘ (Umlaut), 
mbret. irin, nbret. hirin ‚Schlehe‘; vielleicht hierher arm. ačem ‚wachse‘ 
(*agi6); hierher auch air. äru ‚Niere‘ (sek. aus *arann < *agrinä), cymr. 
aren f. ‚Niere, Hode‘ (Neubild. zum Pl. eirin ‚Hoden, Pflaumen‘). 

WP. I 174, Trautmann 202, Pokorny KZ. 50, 46 ff. 


oi- Pronominalstamm, s. oben S. 286. 
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oid- ‚schwellen‘; oidos ‚Geschwulst‘; i-n-dro- ‚schwellend, stark‘. 


Ai. indra- ‚stark‘, auch GN 'Indra-, urind. (mitanni) Indar = av. GN 
Indra-; ai. indriydm n. ‚Kraft, Vermögen‘; vielleicht auch indu- m. 
‚Tropfen‘ (ursprüngl. ‚Schwellung, Kugel‘); 

arm. ait (i-St.) ‚Wange‘, aitnum ‚ich schwelle‘ (*oid-nu-mi), aitumn 
‚Geschwulst‘ ; 

gr. olddo, olðéw ‚schwelle‘, oidog n. ‚Geschwulst‘, orða ‚unreife Feige‘, 
oidue ‚Aufschwellung, Schwall des Meeres‘, OZ zoue ‚Schwellfuß*; 

ahd. eiz, nhd. dial. Eis ‚Eiterbeule, Geschwür‘, und als Bezeichnung 
von deren giftigem Inhalt ahd. eitar, ags. ät(t)or, aisl. eitr ‚Eiter‘ (aisl. 
auch übertragen ‚Raserei, bitterer Sinn‘, ostfries. eitel ‚zornig, rasend‘); 
aisl. eitil? m. ‚Einschluß in einem Stein‘, norw. eitel ‚Drüse, Knorren am 
Baum, Knoten, Knospe‘ (= mhd. eizel ‚kleines eiterndes Geschwür‘); aisl. 
eista ‚Hode‘ (*oid-s-to(n)-, von der Tiefstufe des es-St.: gr. oldos); viel- 
leicht auch ags. äte, engl. oat ‚Hafer‘; lett. idra ‚das faule Mark eines 
Baumes‘; mit slav. Zë. *ja- aus oi- wohl abg. -Edro, jadro (usw.) ‚sinus; 
velum, Segel‘, poln. kaschub. auch ‚Netz‘ (Grundbed. ‚Schwellung‘); 

aksl. jad» ‚Gift‘ (oidos), slov. jàditi ‚ärgern‘, serb. tjediti ‚erzürnen‘; 
lit. ardinti ‚reizen‘ und aksl. :sto, Pl. istesa ‚Hode, Niere‘ aus schwund- 
stufigem *id-s-to-, woneben *oid-s-to- (: aisl. eista) vielleicht in aruss. 
jestes® n. Du. ‚Hoden‘, wenn damit *estes@ gemeint ist; nasaliertes *ind-ro 
zu *ed- (jed-) in slav. *jedro, *jedrs: aksl. jedro ‚schnell‘ (aus ‚*stark‘ = 
‚*geschwollen‘), serb. jedar ‚voll, kräftig, frisch, stark‘ und r.-ksl. jadro 
‚nucleus, testieulus‘, russ. jadrovityj ‚kernig, stark‘, jádrica ‚Gersten-, Hafer- 
grütze‘, poln. jądro ‚Kern; Pl. Hoden‘, jedrny ‚kernig, kräftig, rüstig‘; 

dazu die balt. FIN Indus, Indura, Indra, Indrajä und Indrica, auch 
die Innerste, NFI der Leine (Hildesheim), alt Indrista (wohl ven.-illyr.). 

WP. I 166£., Petersson Heteroklisie 83, 248, Güntert Weltkönig 13£., 
Machek KZ. 64, 261f., Pokorny Urillyrier 114, 127, Trautmann 2£., 108. 


oi-no-, oi-uo- s. oben S. 286. 
oiuä s. oben S. 297. 


ok- ‚überlegen‘. l 

Gr. öxvog ‚Bedenklichkeit, Zaudern‘, ôxvéw ‚zaudere‘, 6xvnoög ‚saumselig‘; 

got. aha ‚Sinn, Verstand‘, ahjan ‚glauben, meinen‘, ahma m. ‚Geist‘;. 
ahaks ‚Taube‘ (als Seelenvogel); ahd. ahta ‚Beachtung, Aufmerken‘ (nhd. 
achtgeben), ags. eaht f. ‚Überlegung, Beratung, Schätzung‘, ahd. as. ahtōn, 
ags. eahtian ‚erwägen, beachten, schätzen‘, nhd. achten, beachten, aisl. 
ætla (*ahtilön) ‚meinen, denken, beabsichtigen‘. 

WP. I 169; nach Specht KZ 62, 211 zu ok%-. 
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oktö(u) ‚acht‘. 

Ai. asta, astäau (neben astti- f. ‚achtzig‘), av. ašta zu av. ašti- ‚Breite 
von vier Fingern‘ (zum Sg. *asta-), Henning TrPhSoc. 1948, 69; arm. ut 
(wahrscheinlich aus *optö mit von der Sieben übernommenem p); gr. 
dra: alb. tetë (*oktö-t-); vgl. maked. Otto-lobus ‚8 hüglig‘ ; lat. octö; air. ocht 
n- (Nasalwirkung nach secht n- und nōi al: eymr. wyth, neorn. eath, bret. 
eiz (*ochti, älter -Z aus -Ö); got. ahtau, aisl. ätta, ahd. as. ahto, ags. eahta; 
lit. astuo-n?; aksl. osme (nach dem Ordinale osm» umgebildet); toch. B okt, 
A okät. 

Ordinale: lat. octävus (vgl. auch osk. Uhtavis Oktavius‘) wohl aus 
*octöuos; aphryg. orvfoı Feret ‚im 8. Jahre‘ (*oktõųoi vetesi); gr. ion. att. 
öydo(F)og (ð nach Zëdouocl, verbaut in öydonxovr« (hom. zu Öydumorre 
umgebildet nach öxrw), vgl. lat. octuägintä BO, das einstige Vorbild 
von septuäginta und in sehr später Zeit nach letzterem wieder neu auf- 
gekommen; nach dem Ordinale zu septm (und dekm) gerichtet haben sich 
ai. astamd-, av. aötema-, gall, oxtumetos, air. ochtmad, cymr. wythfed, lit. 
ä5mas, apr. asman (Akk.), aksl. osm» (oktmo-); vgl. toch. A oktänt, B ok- 
tante ‚der achte‘. : 

An anderen Übereinstimmungen sind zu nennen ved. astädasa- 18, av. 
astadase- ‚der 18.‘, gr. öxrw(xal)dexe, lat. octödecim, ahd. ahtozehan 18; 
gr. Öntaxöoroı, lat. octingenti ‚800°. 

WP.1172£, WH.II 199f., Trautmann 15f. 


ökü-s ‚schnell‘, Kompar. okiös, Superl. ökisto-. 

Ai. āśú- ‚schnell‘, Kompar. äsiyän, Superl. asistha-, av. āsu- ‚schnell‘, 
Kompar. äsya, Superl. äsistö; gr. dd, duıozog, poet. axbrazog, lat. Geier 
‚schneller‘, Superl. Öcissimus (Positiv fehlt), acymr. di-auc, neymr. di-og, 
corn. di-oc, bret. di-ec ‚träge‘, eigentlich ‚unschnell‘; 

vielleicht im Ablaut zu ak-, ok- ‚scharf‘ (oben S. 18f.);.dann könnten 
lat. acu-pedius ‚schnellfüßig‘ und accipiter ‚Habicht, Falke‘ (oben S. 19) 
auch hierher gehören; 

ein verwandtes *5%-ro- (vgl. zum Formans *ak-ro- neben *ak-u-) ist 
vielleicht die Grundlage von ksl. jastreb» ‚Habicht‘. 

WP. I 172, WH. II 198. 


ok#- ‚sehen‘; okł-, okt, okA(e)n- (dieser St. in den Kasus obliqui), 
ok#(e)s-, ok&-b- ‚Auge‘; daneben ok-, s. dort, . 
Arisch außerhalb der Komposita nur Formen vom St. *ok#þ- (worauf 
z. T. der ?- und n-St. geschichtet ist): 
Ai. ákşi n. ‚Auge‘ (dieser i-St. ved. nur Nom. Akk. Sg. und in Kom- 
positis, aksi-pdt ‚ein wenig‘, nachved. auch in den 5dh-Kasus und im 
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Lok. Dk Gen. Sg. aks-n-dk usw., Nom. Du. aksi = av. aši ‚die (beiden) 
Augen‘ (vgl. ¥ok%ī ds. in lit. akt, abg. oči und als Grundlage von arm. ač-Æ 
und gr. ö00e), Bildung vom kons. St. *aks-; dieser St. akg- auch in ved. an-dk 
‚blind‘; av. aši für #axšī nach uši ‚Ohren‘, vgl. av. aiwy-äæšayeinti ‚sie 
beaufsichtigen‘, atwyäxstar- ‚Aufseher‘; redupl. ai. ikşatē ‚sieht‘ (idg. SE. 
aus *-,ku.); aksd- m. ‚Würfel‘, d. i. ‚mit Augen versehen‘; ksana- m. n. 
‚Augenblick‘ (scheint aus einem Lok. *[a]ksdn erwachsen); nicht über- 
gewuchert ist der p-St. in die verdunkelten Komposita ai. prätika- ‚zuge- 
wandt, entgegengesetzt‘, n. ‚Antlitz‘ (: srodo-wsrov), ánīka- n. ‚das Zuge- 
kehrte, Vorderseite‘, av. ainzka- m. ‚Antlitz‘ (*proti, *eni Lk: vgl. slav. 
nic unter *ni- ‚nieder‘), ghrtäci f. ‚fettig (aussehend); Opferlöffel‘, $vitici 
f. ‚glänzend‘; 

arm. (mit expressiver Geminata) akn, Gen. akan ‚Auge, Öffnung, Loch‘ 
(n-St.), Nom. Pl, a&-% pluralisiert aus dem Nom. Du. *ok%; 

gr. ö00e Nom. Du. ‚Augen‘ (*oktie für Weer att. *örre, wovon TELOTTİG 
‚Halsschmuck mit drei gläsernen Augen‘; ö000ucı ‚sehe (geistig), ahne‘, 
att. Örrevouaı „ahne, fürchte‘; Guiot ‚ich werde sehen‘, Groe ‚habe 
gesehen‘; örtreiw ‚gaffe nach‘, vag$evorstzng ‚Mädchengaffer‘ mit redupliz. 
Wurzel òr (1 +or ziel: uua ‚Auge‘ (*ör-un), d@F-aA-uög ‚Auge! (*ok#ph- 
mit expressiver Aspirata?); ohne Aspirata böot. örreAlog; mit (nach 
Garde wE analogischem sv: lak. dereiioc, epidaur. ÖrsrikAoc; ähnlich ver- 
hält sich öxxov‘ öpsakudv zu lesb. ğrrata ‚öuuare‘ (wohl mit expressiver 
Geminata); deg ‚Lücke, Öffnung‘ (vóna f. Pl. ‚Ohrringe‘ u. dgl., mrov- 
wróg ‚Netze mit vielen Öffnungen oder Maschen‘); dehnstufig ët: Gesicht 
r060w7r0v ‚Antlitz‘, uerwrsov ‚Stirn‘, Réi ol, Bo-arıg u.dgl.; ui-wy ‚kurz- 
siehtig‘; daneben oiä-o u. dgl. mit Kürze (vergleichbar lat. atr-öx, fer-0x) ; 
vielleicht gr. ğmıg ‚ehrfürchtige Scheu; Strafe, Vergeltung‘, eig. ‚animad- 
versio‘?; Geo ‚du hast zurechtgewiesen, bestraft‘, &v-ıren ‚tadelnde, rügende 
Anrede‘, &vioow (geneuert &ristw), Aor. NYvissanov und Evevinov tadeln, 
rügen, ahnden, tätlich zurechtweisen‘ (idg. SE. aus redupl. SCH, vgl. ai. 
iksate) ; 

alb. séi ‚Auge‘ (: lit. akìs); 

lat. oculus ‚Auge (öktelo-s); atr-ö«c ‚gräßlich‘ (zu äter, oben S. 69), fer-öx 
‚wild‘ (zu lat. ferus, oben S. 493), usw. (: gr. gët ‚kurzsichtig‘, usw.); 

air. enech, meymr. enep ‚Gesicht, Antlitz‘, mbret. enep ds. und Präp. 
‚gegen‘, und cymr. wyneb ‚Antlitz‘, acymr. lei-einepp ‚halbe Seite‘ sind 
unklar; 

im Germ. finden wir neben dem St. *azw- (OR. ahd. ac-siuni f. 
‚species‘, auc-siuno ‚evidenter‘) : *awi- (okt) in ahd. awi-zoraht ‚augen- 
scheinlich‘, ags. Zawıs (*saw-wis) ‚offenbar‘, Zawan ‚zeigen, offenbaren‘, 
afries. awia, auwia ds. (*awjan), mhd. z-ounen, mndl. t-onen ‚zeigen‘ (mit 
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verkürztem Präfix); daneben germ. *aun- (*ok%-én-); durch Ausgleich und 
Einfluß von *ausö ‚Ohr‘ entstand ein St. *auzan-:. krimgot. Pl. oeghene 
(oe = ö), dann got. augö, aisl. auga, ahd. ouga, ags. &age n. ‚Auge‘; St. 
*qugja- in got. and-augt n. ‚Antlitz‘, ags. and-&ages, amd. and-ouge ‚ange- 
sichts‘, aisl. -eygr, ahd. -ougt, ags. -aged Buggi: 

lit. akis ‚Auge‘, akt (— abg. oči) ‚die beiden Augen‘, lett. acs ‚Auge‘, 
apr. ackis Nom. Pl. ‚Augen‘, abg. oko (russ. óko), Gen. očese, Du. oči 
‚Auge‘; lit. akylas ‚aufmerksam‘, poln. obaczyć (dehnstufig) ‚sehen, bemerken, 
erblieken‘, woraus durch Suffixverkennung (ob : 0): baczyd ‚achtgeben, auf- 
passen, wahrnehmen, sehen‘; vom n-St. serb.-ksl. okno ‚Fenster‘; vgl. engl. 
(aisl. Lw.) wind-ow ds., eig. ‚Windauge‘; 

Zugehörigkeit von lit. äkas ‚Wuhne, Loch im Eise‘, lett. aka ‚gegra- 
bener Brunnen‘, russ. Flußname Oká (anders oben S. 23), lit. eket? (aket£, 
akyte) ‚in das Eis gehauenes Loch zum Wasserschöpfen, Wuhne‘, lett. akate 
‚mit Wasser gefüllte Grube im Morast‘ wahrscheinlich: ‚Wasserauge‘, vgl. 
‚Meeraugen‘ als Bezeichnung der Tatraseen; 

toch. A ak, Du. aśäm, B ek, Du. esane n. ‚Auge‘; A ak-mal ‚Gesicht‘ 
(‚Auge + Nase‘); vgl. W. Schulze Kl. Schr. 248, 

WP.1I169f., WH. II 200ff., Benveniste Origines 1, 48, Schwyzer Gr. 
Gr. 1, 299, Petersson Heterokl. 121. 


ol-(e)- ‚vernichten‘, 
Gr. öAlöuı (*OA-vü-uı), Fut. 6A&oo ‚verderbe‘, dAerng ‚Vernichter‘, ĝAéxw 
‚vernichte‘, öAodg (*6AoFf6s) ‚verhängnisvoll‘; 
lat. ab-oleo ‚vernichte‘; vielleicht mit sek. h- umbr. hondu, holtu ‚pros- 
ternito‘; 
hitt. hulläi-, hulliya- ‚bekämpfen‘, usw. 
WH. I 4f. (der die Zusammenstellung bestreitet), Couvreur H 143. 


om-, reduktionsstufig om- ‚roh, bitter‘; „m-ro-s, O0mo-s ds.; „m-®d- ‚rohes 
Fleisch essend‘. 

Ai. amld-, ambld- ‚sauer, Sauerklee‘ (= maked. &ßoo-, germ. *ampra-), 
dehnst. amrd- m. ‚Mangobaum‘, ämd- ‚roh, unreif‘ (= gr. Sudg), dmäd- ‚rohes 
Fleisch essend‘; skyth. VN -4uddoxoı aus iran. *amäd-aka- ‚Rohfleischesser‘ ; 

arm. dehnst. kum ‚roh, grausam‘; 

maked. &ßg0- ‚zusammenziehend‘, dßaeb' ögiyavov Des 

gr. @uög ‚roh, grausam‘, @unozig ‚rohes Fleisch fressend‘ usw. (= ai. 
ämäd- mit schon idg. Kontraktion von mo- und ed- ‚essen‘); 

alb. zamlö (saure) Milch‘, ambele, &mble ‚süß‘, tëmblë ‚Galle‘ (Artikel t-); 

lat. amärus ‚bitter‘ ; air. om ‚roh‘, cymr. of ds., dazu air. um(a)e ‚Kupfer, 
Erz‘ = cymr. efydd ‚Kupfer, Bronze‘ (*omtio-) ; 
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germ. *ampra- (aus *ambra < *am-ro-) in ndi. amper ‚scharf, bitter, 
unreif‘, aisl. apr (*ampraR) ‚scharf‘, Subst. ags. ampre, ahd. ampfaro 
‚(Sauer)ampfer‘; unsicher ags. öm m. ‚Rost‘, öme f. ‚Rotlauf‘, aisl. ama f., 
ämu-sött f. ‚Rose‘ (Krankheit), ämr ‚rotbraun‘, nhd. Ahm, Ohm ‚Rotlauf‘; 

lett. amuols ‚Sauerklee‘. 

WP. I 179, WH. I 35, Frisk Nominalbildung 14. 


om(e)so-s ‚Schulter‘. 

Ai. dmsa- m. ‚Schulter‘; arm. us, Gen. usoy ds.; dehnstuf. gr. oude ds. 
aus *omsos, vgl. &m-ouuddıog bei Theokr.; lat. umerus aus *omesos ds., 
umbr. uze, onse ‚in umero‘; got. ams ds. (germ. *amsa-), aisl. áss ‚Berg- 
rücken‘; toch. A es ‚Schulter‘ (*omso-), B äntse (*omeso-). 

WP. I 178, Pedersen Toch. 250; W. Schulze KZ. 63, 28, WH. II 815. 


omə- ‚energisch vorgehen‘; daraus ‚fest worauf bestehen, festmachen = eidlich 
bekräftigen‘ und ‚zusetzen, quälen, schädigen‘; „miu& ‚Kummer‘. 

Ai. ámīti ‚bedrängt, versichert eindringlich, schwört‘, themat. sam-amante 
‚sie geloben‘ (: avv-ouöcaı), abhy-amiti ‚plagt, schädigt‘, dmiva ‚Drangsal, 
Leiden, Krankheit‘ (: gr. ët), mit themat. Gestaltung der 2. Silbe dmate 
‚bedrängt‘, dmatra- ‚fest‘, dmaväan- ‚ungestüm, kräftig‘ = av. amavant- 
‚kräftig, stark, mächtig, gewaltig‘, ai. áma- m. ‚Andrang, Ungestüm‘ = 
av. ama- ‚Kraft, männliche Potenz, Angriffskraft‘, Adj. ‚stark‘, ai. ämdyati 
‚schädigt; ist schadhaft, krank‘, ämaya- m. ‚Krankheit‘; av. amdyava 
‚Leid, Drangsal‘; 

gr. uvuti, durio ‚schwöre‘ (dudoaı, Guwuona; Fut. gefrot Neubildung), 
ovvoudoaı (: ai. sam-amante), hom. Öuolıog ‚plagend, leidvoll‘ (wohl metr. 
Dehnung von öuoFıog, zu *öuo-F&); gie, ion. dvin ‚Kummer‘ (dissimil. 
aus *duifa, Schwyzer Gr. Gr. 1, 259, 309); 

aisl. ama ‚plagen, belästigen‘, amask ‚Anstoß nehmen, Unwillen fühlen, 
sich womit abplagen‘, nisl. ami ‚Plage‘, amstr ‚rastlose Arbeit, Anstrengung‘, 
aml n. ‚unaufhörliche, bes. erfolglose Beschäftigung mit einer Sache‘, norw. 
amla ‚sich abmühen, arbeiten, bes. ohne Erfolg‘, aisl. PN Omlungr ` Amali 
der Name des ostgotischen Königshauses, die Amalunge, Amulinge der 
deutschen und ags. Heldensage, ahd. Amal-olf u. dgl.; ahd. emiz ‚beständig, 
fortwährend‘, emizzig, emazzig ‚beständig, beharrlich‘, nhd. emsig. 

toch. A amiskänne ‚Unzufriedenheit‘, B omäskem ‚schlecht‘. 


WP. I 178f. 


ond-, nd- ‚Stein, Fels‘? 
Ai. ddri- ‚Stein, bes. zum Somaschlagen gebrauchter; Fels, Berg‘, apers. 
Ark-adris(?): mir. ond, onn, Gen. winde (St. *ondes-) n. ‚Stein, Fels‘. 
WP. I 181. 
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oner- ‚Traum‘; alter z/n-Stamm. 

Arm. om? ‚Traum‘ (*onör-io-, vgl. gr. rexumg ` rexuce Zeichen‘); gr. 
öveg Nom. Akk. n. ‚Traum‘ und Adv. ‚im Traum‘; övsıgog, -ov, äol. övoroog, 
kret. övaıgog (wohl durch Einfluß der Präpos. &v-) ‚Traum‘, Gen. att. ion. 
övsioarog (ursprüngl. *övarog); alb. gegh. dädörre, tosk. ëndërrë ‚Traum‘ 
(onrio-). 


WP. I 180, Meillet Esquisse de l’Arm.? 150. 


ong- (besser ang-) ‚Kohle‘; angelo- ds. 
Ai. dngära- m. ‚Kohle‘, npers. angišt ds.; gael. nir. aingeal ‚Licht, Feuer‘; 
balt.-sl. *angli-: apr. anglis, lit. anglts, lett. üogle ‚Kohle‘ (lett. ogle ist 
Neubildung); aksl. ogle m. ds., aber russ. ugole, skr. ügalj, poln. wegiel 
ds. usw. (i0-Stämme). 
WP. I 181, Macbain Etym. Gael. Diet. 8f., Trautmann 8, H. Wagner, 
Lexis 3, 134. 


ong*- ‚salben‘; ongž-en-, ngt-en- ‚Salbe‘. 

Ai. afj-, andkti (3. Pl. afjanti) ‚salbt, bestreicht, schmückt‘, Partiz. 
Perf. akta-, Pass. ajydte; anjanam ‚das Salben, Salbe‘, diijas- n. ‚Salbe‘, 
afjt- ‚salbend; m. n. ‚Salbe, Schmuck‘, djyam n. ‚Opferschmalz‘ (ä + ajya- 
< *ngkio-); 

arm. aucanem salbe‘ (vgl. Meillet Esquisse de l’Arm.? 37); 

lat. unguö, unctus; umbr. umtu ‚unguito‘; apr. anctan, ancte ‚Butter‘. 


ong en, ‚Salbe, Schmiere‘. | 
Lat. unguen, unguen-tum ‚Fett, Salbe‘, umbr. umen ds., ahd. ancho, anco 
m., mhd. anke ‚Butter‘, alem.-südschwäb. Anke (m., selten f.) ‚Butter‘. 


ng!-en-: ir. imb (Gen. imbe), Butter‘, acorn. amen-en, bret. amann, aman- 
enn, cymr, ymen-yn (aus umgelautetem *emen-yn); vgl. oben ai. djyam. 
WP. I 181, Kuiper Nasalpräs. 122. 


ono- und on9-, auch (o)no-d- ‚schmähen‘. 

= Gr. övoucı ‚schelte, tadle‘, övordg ‚getadelt, tadelnswert‘, ôvoréčw ‚schelte, 
tadle‘; mit a der zweiten Silbe hom. dvaro und rarer’ driudleraı. 
uëtgsro Hes.; mir. on ‚Schande‘; vielleicht mit Red.-St. auch der ersten 
Silbe mir. anim (i-St.) ‚Makel, Fehler‘, acymr. anamou ‚mendae‘, neymr. 
anaf, mbret. anaff ‚Makel, Fehler‘. 

Erweiterung (o)no-d- in: av. nadant ‚schmähende, lästernde‘, gr. dvdo- 
gog äert ‚tadeln‘ usw., 6voozöc ‚tadelnswert‘. 

WP. I 180. 
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onogh- (:ongh-, nogh-; kelt. ngh-), ongh-li- ‚Nagel an Fingern und 


ka 


Zehen, Kralle‘, z. T. mit Formans -u- (erweitert -ut-) und -Io-. 

Ai. dnghri- f. ‚Fuß‘ (vermutlich mit r aus L *orgh-k-); mit ar. kh ai. 
nakhá m., n., nakhära- m. n., ‚Nagel, Kralle‘, np. näxun ds. (ar. kh- eine 
Neuerung); vielleicht arm. efungn ds. (*e-nungn); 

gr. Gouf, uge ‚Nagel, Kralle‘ (aus *övyv- ?); 

lat. ungu-is der Nagel an Fingern und Zehen‘, ungula ‚Klaue, Huf‘, 
später auch ‚Nagel‘ (*ongh-(e)lä); air. ingen f. Dat. Pl. ingnib, Nom. Pl. 
ingnea, acymr. eguin, neymr. ewin f., corn. euuin, bret. ivin (m. geworden) 
‚Nagel‘ (*nghu-inä); ahd. nagal, ags. nægel ‚Nagel‘, aisl. nagl ds. (kons. 
St. geworden, Pl. negl); negl vielleicht ursprüngl. Sg. i-St., vgl. ai. dnghri-, 
und zum Pl. umgedeutet, woran sich die weitere kons. Dekl. angliederte), 
got. ga-nagljan ‚annageln‘; lit. nägas m. ‚Nagel an Fingern und Zehen; 
Klaue bei Raubvögeln‘, lett. nags da: lit. nagà ‚Huf‘, apr. nage ‚Fuß‘, 
abg. noga, russ. nogd ‚Fuß‘ (kollektive a@-Bildung); lit. nagätıs, apr. 
nagutis ‚„Fingernagel‘, abg. nogste, russ. ndgot» ‚Nagel, Kralle‘; 

nach Specht zu gr. öyxog (oben S. 46), also Wurzel on-. 

WP. I 180f., Trautmann 192, Specht Idg. Dekl. 2531, 


. Op- ‚arbeiten, zustande bringen; Ertrag der Arbeit, Reichtum‘; op-os-, Werk‘. 


Ai. dpas- n. ‚Werk‘ (= lat. opus), av. hv-apah- ‚gutes Werk (ver- 
richtend)‘; dpas- n. ‚Werk, religiöse Handlung‘; dpnas- n. ‚Ertrag, Habe, 
Besitz‘, av. afnah-vant- ‚reich an Besitz‘; 

gr. Gan f. ‚Nahrung, Brotfrucht‘, öureviog ‚nährend‘; 

lat. opus, -eris ‚Arbeit, Beschäftigung, Handlung, Werk‘, opus est ‚es 
ist nötig‘ (‚*ist Mußarbeit‘), wovon operö, -āre ‚arbeiten‘, osk. Upsannam 
‚operandam‘, upsatuh sent (face? sunt‘), Perf. upsed ‚fecit‘, uupsens ‚f&cörunt‘, 
(dehnstufiges Perf. wie in lat. od, umbr. osatu ‚facitö‘, pälign. uwpsaseter 
feret‘; lat. ops, opis ‚Vermögen, Reichtum, Macht; Hilfe, Beistand‘, bei 
Ennius auch ‚Bemühung, Dienst‘, officium ‚Pflicht‘ < *opi-ficium ‚Arbeits- 
verrichtung‘, Ops ‚Göttin des Erntesegens‘, inops, copia (*co-opia), opu- 
lentus ‚reich an Vermögen, mächtig‘, wohl auch optimus ‚der Beste‘ (eig. 
‚der Wohlhabendste‘); vielleicht der Name der Oscz, Opsci, ”Orıxoi als 
‚die Verehrer der Ops‘ und lat. omnis ‚all, ganz, jeder‘ (*op-ni-s); viel- 
leicht air. somme ‚reich‘, domme ‚arm‘ (su-, dus-op-smio-); 

ags. efnan, aisl. efna ‚wirken, tun‘; dehnstufig ahd. uobo ‚Landbauer‘, 


` uoben ‚ins Werk setzen, ausüben, verehren‘, nhd. üben, ahd. uoba m. Pl. 


‚Feier‘, mhd. uop ‚das Üben, Landbau‘, as. ödian ‚feiern‘, aisl. &fa ‚üben‘, of 
‚gewaltig, heftig‘, aisl. efna ‚ausführen‘, efni ‚Stoff, Zeug für etwas‘; über 
aisl. af ‚Kraft‘ usw. s. oben S. 52; hitt. Rappinahh- ‚reich machen‘. 

WP. I 175£, WH. II 209, 217£. 
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2. op- ‚auswählen, den Vorzug geben, vermuten‘. 

Gr. èêmióypouat zu Errı-om- ‚wählen, auslesen‘; lat. *opere ist durch *praed- 
opiont (Festus p. 205 praedotiont) ‚praeoptant‘ belegt; abgeleitet *opiö(r) 
‚Erwartung, Meinung‘, wozu Denominativum opinor, -äri ‚vermuten, 
wähnen, meinen‘ opinio ‚Meinung, Erwartung‘; Frequentativum zu *opiö, 
-ere ist lat. optö, -äre ‚wünschen‘, wozu optiö f. ‚freie Wahl‘, m. ‚Gehilfe‘; 

umbr. upetu ‚optätö‘, opeter Gen. ‚l&ctI‘, osk. ufteis ‚optäti‘; 

aksl. za-(j)aps ‚Vermutung‘, ne-vs2-apenv ‚unvermutet‘ (vgl. lat. in-, nec- 
opīnus ‚unvermutet‘, welche Rückbildungen aus inopinatus sind); 

toch. A opyäc, B epyac ‚Verstand‘ (iran. Lw.?). 

WP. I 176£.,, WH. II 212£. 


opi s. unter epi. 


ör-, ər- ‚reden, rufen‘. 

Ai. äryati ‚preist‘(?); 

gr. att. dog (*aoaf&), hom. don ‚Gebet‘ (*aoFé, vgl. ark. xaraoFoc ver- 
flucht‘), wovon dedoper „bete, fluche‘; &yvsı" Avrıleysı, Boč; dobovanı' 
AEyovooı, xelsbovoaı; deigoogäot ` Ercınaltoacdeuı Hes., lat. örd, -äre ‚spreche 
eine Ritualformel, verhandle vor Gericht, rede, bete‘; osk. urust ‚öräverit‘; 
russ. ord, ordts ‚schreien‘, serb. oriti se ‚widerhallen‘ (vielleicht auch lett. 
urdet antreiben, schelten‘?); hitt. aruuäi- ‚sich niederwerfen, anbeten‘ 
(auch arija- ‚eine Orakelfrage stellen‘?). 

WP. I 182, WH. II 224. 


orbho- ‚verwaist, Waise‘; daraus (arm. gr. mit -ano-, kelt. germ. mit Zo: 
Ableitung) ‚Waisengut = Erbe‘, wovon ‚der Erbe‘; .‚Waise‘ — ‚kleines 
Kind, klein, schwach, hilflos‘ (ai., slay.); ‚verwaistes, schutzloses Kind, 
das fürs Gnadenbrot alle niedrige Arbeit zu verriehten hat, Knecht, 
Sklave‘ (slav., arm.), wovon ‚Knechtesarbeit‘. 
Ai. drbha- ‚klein, schwach; Kind‘; arm. orb, -oy ‚Waise‘; arbaneak 
‚Diener, Gehilfe‘?; 
gr. dogo-Böraı' Ersivgorcoı Gogo: Hes., Gogogen ` @ewarvıoev Hes., Goyards 
‚verwaist‘ (vgl. arm. arbaneak), lat. orbus ‚einer Sache beraubt, verwaist‘; 
air. orb(b)e, orpe m. n. ‚der, das Erbe‘ (*orbhio-), comarbe ‚Miterbe‘, 
gall. Orbius MN: (dazu das Verbum air. no-m-erpimm ‚committo me‘, ro-eirpset 
‚sie übergaben‘ usw., vielleicht aus *air-orb-); 
got. arbi n. ‚das Erbe‘, ahd. arbi, erbi n. ds., ags. ierfe, yrfe n. ds. (aisl. 
arfr m. ‚das Erbe‘ ist zu -arfi, arfa ‚der Erbe, die Erbin‘ neugebildet), 
aisl. erfi (run. ardija) n. ‚„Leichenmahl‘; got. arbja, aisl. arfi (f. arfa), 
ahd. arpeo, erbo ‚der Erbe‘, ags. terfe n. ‚das Erbe‘; die germ. Wörter 
stammen wegen des Folgenden kaum aus dem Keltischen; 
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auf ein intr. Verbum *arbē-{ð ‚bin verwaistes, zur harten Arbeit ver- 
dingtes Kind?‘ führt man zurück got. arbaihs f. ‚Mühsal, Arbeit‘, aisl. 
erfidi n. ds., as. arabed f., ardedi n., ags. earfob f., earfebe n. ‚Mühe, Arbeit‘, 
ahd. arabeit ‚Arbeit‘ (aisl. erfidr, ags. earfehe ‚beschwerlich‘), Grundf. 
*arbeiidiz; sehr fraglich ist Entstehung aus *ard-ma- für got. arms ‚elend‘, 
aisl. armr ‚elend, unglücklich‘, ahd. as. ar(a)m, ags. earm ‚arm, dürftig‘; 
Grundbed. wäre etwa ‚armes Waisenkind‘; 

abg. rab» ‚Knecht‘, rabota ‚servitus‘, čech. rob ‚Sklave‘, robě „kleines 
Kind‘, russ. rebjdta ‚Kinder‘, rebönok ‚Kind‘; die russ. Formen gehen auf 
rob-, urslav. *orb- zurück (Vasmer brieflich); 

vielleicht hitt. arpa- ‚Ungunst, Mißerfolg‘. 

WP. I 183£., WH. II 219£., Trautmann 12. 


oreu-, ereu- ‚Darm‘?? 

Gr. dote: ‚Darm‘ (kann auch für Zéedo stehen, vgl.:) lat. arvina ‚Schmer, 
Fett, bes. zwischen Haut und Eingeweiden‘ (wäre ‚das zu den Därmen Ge- 
hörige, Gekrösefett‘); defi: xo&ac. Xıxehoi Hes. (kann lat. Ursprungs sein). 

WP. I 182, WH. I T1. 

orẸhi-, rghi- m. ‚Hode‘; orghiiā ds. 

Av. ərəzi- m. ‚Hodensack‘, Du. ərəzi ‚Hoden‘ ; 

arm. orji-k Pl. ‚Hoden‘, orjt ‚nicht kastriert‘ (*orghi-tos), mi-orji ‚uorogyuc‘; 

gr. doyıs m. ‚Hode‘; alb. herdhe f. ‚Hode‘ (*orghr-ä); mir. wirgge f. ‚Hode‘ 
(*orghia), nir. wirghe mit sekundärem gh; lit. arZüs ‚lüstern‘, erZilas 
‚Hengst‘, lett. örzelis ds. 

WP. I 182£., Trautmann 71. 


org- ‚töten‘ (?) s. unter perg-. 


ort- ‚Rebe‘? 
Arm. ort‘ ‚Rebe‘; alb. hardi ‚Weinstock‘. 
WP. I 183, Pedersen KZ. 36, 99, BB. 20, 231. 


Zoe, 0S-i-s, Ös-en-, os-k- ‚Esche‘. 

Lat. ornus ‚wilde Bergesche‘ (*os-en-0s); cymr. acorn. onn-en, bret. 
ounn-enn ‚Esche‘, cymr. Pl. onn, ynn (urkelt. *onnā < *osnä); air. (k)uinnius, 
Dat. uinnsinn (*onn-ist-0) ds.; lit. dosis f., m., lett. uösis m., apr. woasis 
(*ösi-s; dazu illyr.-pannon. VN Osi, ON Osones) ; slav. *jasenv» (*jaseno) m. in 
serb. jäsen, russ. jdsen»; 

mit &-Erweiterung: arm. kaci ‚Esche‘, alb. ah ‚Buche‘ (*oskä); gr. 
ö50n ‚Buche, Speerschaft‘ (*öox[e]o-?); ligur. ON 'Ooxeie ‚Eschenwald‘(?); 
aisl. askr m. ‚Esche, Speer, Schiff‘, ags. æsc (germ. *askiz), ahd. asc ‚Esche‘; 

vgl. tscherem. ošķo ‚Esche‘. 

WP. I 183£, WH. IIL 223, Trautmann 203, Specht Idg. Dekl. 59, 
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ost(h)-; ost(h)i, ost(h)r(g), obl. ost(h)-(e)n-. ‚Knochen‘; ost(h)eion 
‚„Beinernes‘. 

Ai. dsthi n., Gen. asth-n-dh „Bein, Knochen‘, av. ast-, asti- n. ‚Knochen‘, 
Gen. Pl. astam, Instr. Pl. azdbis, asti-aojah- ‚Knochenkraft‘, aston-tät ‚Lebens- 
kraft‘; pāli atthitaco ‚Krebs‘ (*asthi-tvacas ‚knochenhäutig‘, vgl. zur Bed. 
gr. öotandg ‚Meerkrebs‘); gr. dor&eov ‚Knochen‘ (wohl *ooreı-ov ‚*Beinernes‘ 
= lat. osseum del, lat. ossu, ossua wohl als Neuerung nach genu, genua; 
6oraxög (hellenist. zu doraxdg assimil.) ‚„Meerkrebs‘ aus *oor-tFfaxo- ‚dessen 
Haut Knochen sind‘, woneben vom r-St. döoroaxor ‚harte Schale, Scherbe‘, 
öotgsov Auster (wohl auch dGeroge, Öozete, Grotz ‚Baum mit hartem, 
weißem Holz‘ durch Dissimil. aus *607g0-dovg), dorodyakog ‚Kuöchel‘ (assimil. 
aus *öorgdyelog; setzt einen Nom. *ost(h)rg voraus); wenat. ostüadkon 
‚ossuärium‘; 

alb. asht, ashtë ‚Knochen‘; lat. os, richtiger oss, Gen. ossis n. ‚Bein, Knochen‘ 
(oss am ehesten Auslautentwicklung aus *ost); alat. auch ossum; 

unklar ist das a- in air. asil ‚Glied‘ (acorn. esel, bret. ezel ds.), mir. 
asna m. ‚Rippe‘ (*astonio-?), meymr. ass-en, Pl. eis (*asti), asseu ‚Rippe, 
Latte, Stange‘, cymr. asgwrn (s. unten), wozu wohl lat. asser ‚Latte, Stange‘; 
vielleicht hierher air. odb m. ‚Knoten, Auswuchs‘, cymr. oddf ds. aus 
*ozbho-, älter *ost-bho-, weiter zu gr. 6opög ‚Hüfte‘ (anders S. 773); 

hitt. kastāi- ‚Knochen, Widerstandskraft‘. 

Eine ko-Ableitung *ost-ko- liegt zugrunde in: av. asča- ‚Schienbein, 
Wade‘, arın. oskr ‚Knochen‘; eymr. asgwrn ‚Knochen‘, Pl. esgyrn, corn. 
ascorn, bret. askourn ds. (kelt. Formans -rno-). 

WP. I 185f, WH. II 225f, Schwyzer Gr. Gr. 1, 518, Benveniste Ori- 
gines 1, Dt, Specht Idg. Dekl. 74; Meillet BSL 33, 259. 


oug-, ou-? ‚kalt‘. 

Arm. ote ‚kalt‘ (*oug-); 

gall. Monat Ogron ...; mir. dar ‚kalt‘ = cymr. oer ds. (*ougro-); air. 
öcht, uacht m. ‚Kälte‘ (*ougtu-); 

lett. aüksts ‚kalt‘; lit. dusti ‚kalt werden‘ (*aug-ske-tir); Kausat. lett, 
ausit, lit. áušyti ‚abkühlen‘; nach Pedersen KGr. I 103 wäre lit. dusti aus 
*qu-s-t zu erklären und zu ai. ö-man- ‚Kälte‘, av. aota- ‚kalt‘, ao-dar- 
‚Kälte‘, also zu einer Wurzel au- (ou-) ‚kalt‘ zu stellen. 

WP. I 222, WH. I 88, Trautmann 20, Mühlenbach-Endzelin 1, 222 f. 


o(u)i-om ‚Ei‘, d. h. ‚das zum Vogel gehörige‘, schwache Form əióm. 
Av. ap-ävaya- ‚entmannt‘(?), falls aus apa-ävaya- ‚ohne Hode‘, vgl, 
apers. ëng ‚Ei‘; 
gr. att. Gär (*oui-om), Sol, Gros (*öwii-om), dor. Geo (*öuei-om) ‚Ei‘; 
cymr. wy, acorn. uy ‚Ei‘ (*auion aus *ouiom); 
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ohne u, das wohl im langdiphthong. *öuiom geschwunden war: 
arm. ju, Gen. jvoj ‚Bi‘ (Go, durch Assimilation aus *0io-); lat. oam 
‚Ei‘ nach Szemerenyi KZ. 70, 64f, aus lat, Zoom, idg. *oiom ; 
aksl. ajsce, slov. jájee, ačech. vajce, čech. vejce (*öia- n.) ‚Ei‘; 
schwierig sind krimgot. ada (got. *addja), aisl. egg, ahd. ei, ags. æg 
Fu (germ. *ajjaz-; ahd. Pl. eigir, ags. Ægru erweisen -es-Stamm); vielleicht 
nach Specht aus ¥əjóm, nicht verkürzt aus urgerm. Zoiiom, idg. *örtom. 
WP. I 21£, WH. IL 230, Trautmann 202, Specht Idg. Dekl. 29; Specht 
erklärt lat. avis ‚Vogel‘ aus dem endbetonten idg. Nom. Sg. aueis; vgl. 
oben S. 86, wo ich noch gr. oiuwög ‚Raubvogel‘ (aus *aeiwrdg, W. Schulze 
KI. Schr. 662) hätte erwähnen sollen. 


öui-s m. f. ‚Schaf‘, Gen. Sg. duios; f. ouikä ds. 

Ai. dvi- m. f. ‚Schaf‘, avika- m. ds., avikä ‚weibliches Schaf‘ (= abg. ovca), 
dvya- ‚vom Schaf‘, vgl. gr. gie: arm. hov-iw (*oui-pä-) ‚Schäfer‘; gr. dig, oig 
(argiv. Akk. Pl. Firg) ‚Schaf‘, oieog ‚vom Schafe‘, ota, d« ‚Schaffell‘, dehn- 
stufig de ‚Schaffell, Saum‘ (wie ai. ävika- ni: lat. ovis, umbr. oui, uvef Akk. 
Pl. ‚oves‘ (au-bubulcus ‚pastor bovum‘, auch avillus ‚Lamm‘, s. u. agAhnos); 
air. o ‚Schaf‘; eymr. ewig, acorn. euhic cerva! (*ouwika); aisl. er, ags. 
owu, Ze, as. ewi, ahd. ouwi, ou ‚Schaf‘ (*awi, Gen. *awjöz), got. awistr 
‚Schafstall‘, ags. äowestre ds., ahd. awist, ewist (mit zu stä- ‚stehen‘ ge- 
hörigem 2. Gliede -sto-, -st[a]tro-), got. awēþi, ags. &owde, ahd. ewit ‚Schaf- 
herde‘; lit. avès, lett. avs f. ‚Schaf‘; lit. ävinas, lett. avins, Ons, apr. 
awins ‚Widder‘ = abg. ove-n» ds.; abg. ovs-ca ‚Schaf‘. 

WP. I 167, WH. IJ 229, Trautmann 20f. 


r. Ous-:əus- ‚Mund, Mündung, Rand‘; əus-tā ‚Lippe‘, əus-tiiom ‚Mündung‘. 

Auf idg. Sous gehen zurück: ai. á-k n. ‚Mund‘ (vgl. äs-dn- sd., äsydm n. 
‚Mund, Öffnung‘), av. äh-, dnhan- ds.; lat. Os, öris ‚Mund, Antlitz, Rand, 
Ufer‘; aber mir. o Gen. Sg. ‚Mund‘ aus *ösos; 

dazu &-Ableitung: ved. äsayä ‚von Mund zu Mund‘ (Instr.); lat. Gro 
‚Rand, Saum, Grenze, bes. Meeresküste‘, dazu cöram Adv. (u. Präp.) ‚an- 
gesichte, in Gegenwart, vor‘, Nachbildung von palam, clam aus *co-Oro- 
‚vor dem Angesicht befindlich‘; aureae (öreae) ‚Gebiß am Zaum‘, davon 
auriga (öriga) ‚Wagenlenker‘ (Zog zu agö); ösculum ‚Kuß‘ ist Demin. von ðs; 

aisl. oss m. ‚Flußmündung‘ (germ. *ösaz), hierzu ags. Gr n., öra m. 
‚Rand, Anfang‘; aus ags. Or ist mir. or ‚ora, margo, linea‘, acymr. Gr ds: 
entlehnt. 

Die schwache Stufe idg. *sus- erweist: alb. anë ‚Seite, Saum, Ufer; 
Borte! (*ausnä); eventuell auch hitt. aiš, Gen. iššaš n. ‚Mund‘ (*aies, 
*qisos)? s. Pedersen Hitt. 47£., 
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t-Ableitungen sind ai. östha- m. n. ‚Lippe‘, av. aosta-, aostra- ds. (*ous-), 
lat. östium ‚Eingang, Flußmündung‘ (= slav. *usisje); aksl. usta Pl. ‚Mund‘; 
slav. *ustje n. ‚Mündung‘ ist anzusetzen nach bulg. ústije, russ. üstaje 
use. ` vgl. aksl. ustuna, slov. stna ‚Lippe‘; aksl. ustiti (naustiti) ‚bewegen, 
anregen, überreden‘; wahrscheinlich aksl. uzda usw. ‚Zaum‘; lett. ap-aüst 
(*-austi-) ‚Halfter‘; apr. austo ‚Mund‘ (Nom. Plur.?; Akk. Sg. Austin), 
lit. dustioti „schwatzen, munkeln‘, lett. aüsdt ‚schwatzen‘; ablautend lit. 
uostà f., úostas m. ‚Flußmündung, Haff‘, lett. uosts m., uösta f. ‚Hafen‘. 


WP. I 168f, WH. II 224f., Trautmann 19f. ` 


2. Ous- : əus-: us- ‚Ohr‘, erweitert mit -i (əusi-s), -es (əusos- n.) und en. 

Av. uši Nom. Du. die beiden Ohren, Verstand, Sinn‘, Instr. Du. uši-bya, 
npers. koš (iran. *aus-) ‚Ohr‘; 

arm. unkn ‚Ohr‘ (*us-on-ko-m); das kn nach akn ‚Auge‘; 

gr. dor. ds (pel ‚Ohr‘; ou auch in toen ‚Ohren‘ Alkm., ug Ger 
Theokr. ‚mit zwei Henkeln‘, dor. 35-„$adıe ‚Ohrringe‘, örrsg-wın ‚Gaumen‘, 
att. Aay-oc, hom. Aay-wög n. ‚Hase‘ (*slag-öusos) ‚mit schlaffen Ohren‘; 
əus- in gr. lak. ads ‚Ohr‘, Pl. &avda (*avo-avda) Alkm., tarent. dee 
(Favoare); ion. wag-Nlov, att. rag-eia, lesb. srag-ada ‚Schläfe* (: air. arae); 
gr. ous- (Kreuzung des nominativischen us- mit aus-) in att. oög (*odcos) 
‚Ohr‘, hom. Gen. odarog (*ovonros), wrideg ‚Ohrringe‘ Hes. (*ous-p-ko-); 
über dote s. oben S. 18, 587; über att. dxg0&0daı (*axg-ovg-) s, Schwyzer 
Gr. Gr. 1, 348; 

alb. vesh m. ‚Ohr‘ (*öus-, ös-); 

lat. auris f. ‚Ohr‘ (*ausi-s); aus-cultö ‚horche‘ s. oben S. 552; 

air. āu, © n. ‚Ohr‘ (*ousos-); air. arae m. ‚Schläfe‘ (*par-ausios), Plur. 
im ON Arai; gall. ON Arausiö ‚Orange‘ (Thurneysen KZ. 59, 12); PN 
Su-ausiä f. ‚mit schönen Ohren‘; 

got. ausöo n. ‚Ohr‘ (germ. *ausan-); mit gramm. Wechsel (*auzan-): 
aisl. eyra, ags, eare, afries. are, as. ahd. öra n. ‚Ohr‘; davon ahd. öri, 
mhd. wre ‚Öhr‘ ; 

lit. ausis f. (älter auch m.), Gen. Pl. ausų (konson. St.), lett. äuss f.: 
apr. Akk. Pl. äusins ‚die Ohren‘, daneben ausins Vok. m.; 

aksl. ucho, Gen. usese (s-St.). 


WP. I 18, WH. I 85£., Trautmann 18f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 348, 520. 


ozdo-s ‚Ast‘. 


Arm. ost ‚Zweig, Ast‘, gr. òbog ds., got. asts, ahd. ast ‚Ast‘; mit Vriddhi 
*02dos in ags. Get, mnd. get ‚Knoten im Holz, Knorren‘ (= ‚die Stelle, 
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wo ein Ast vom Stamme ausgegangen ist‘); wohl(?) -ozdo-s ‚(am Stamme) 
ansitzend‘, s. Präfix &, o und sed- ‚sitzen‘. 


WP. I 186, W. Schulze KZ 63, 28, 


ozgho- ‚Knospe, Pflanzentrieb, Zweig‘ ?? 
Pehl. azg ‚Ast‘, npers. azay ‚Zweig, Knospe‘:gr. öoxos, Ger, Grp 
‚Zweig, Schößling‘; 
die gr. Worte eventuell auch eine dem idg. *o-2dos „bog parallele Zu- 
sammensetzung Ö-zgho- (: yw, oxeiv) ‚sich (am Stamm) festhaltend‘? 
WP. I 185, Schwyzer Gr. Gr. 2, 491. 


E 


pä-:p>- und pā-t-: pə-t- ‚füttern, nähren, weiden‘; Abstraktum pä-tro-. 

Arm. hauran ‚Herde‘ (*pä-tro-), hoviv ‚Hirt‘ (*owi-pa-); gr. dor. auto 
scAnouorn, zıavıa“ cé schhouıe; lat. päsco, -ere, pāvi, pästum ‚lasse weiden, 
füttere‘, Dep. ‚fresse, weide‘ (*päs-scö), pästor ‚Hirt‘, päbulum ‚Futter‘ 
(*pä-dhlom), pänis ‚Brot‘ (wegen pastillus ‚Kügelchen aus Mehl‘ aus *pa-st- 
nis); messap. zravdg ‚Brot‘ ist lat. Lw.; air. ain-chess ‚Brotkorb‘ ; vielleicht 
als ven. Aller, Element im Keltischen *pä-ro- ‚Weide‘ in cymr. pawr ‚Weide‘, 
Pl. porion, davon Verbalnom. pori, mbret. peuriff, bret. peuri ‚Weiden‘; 
mit -tro- Suffix aisl. fodr n., ags. fodor n., ahd. fuotar ‚Futter‘; aksl. Das. 
pasti ‚weiden‘ (*paskö); toch. A pās-, B päsk- ‚hüten‘; hitt. pahs-(pahhas-) 
‚schützen‘. 

Mit -t- Weiterbildung: gr. zareoueı ‚esse und trinke‘; &rraorog ‚ohne 
Speise und Trank‘; unsicher air. äs(a)id ‚wächst‘ (‚es mehrt einen‘), mir, 
ās ‚Wachsen‘ (*pat-to-); got. fodjan ‚ernähren‘, aisl. föda, ags. fedan, as. 
Jödian, ahd. fuoten ds., ags. föda, engl. food ‚Nahrung‘, ags. föstor ds., 
aisl. föstr ‚Erziehung, Unterhalt‘ (*pät-tro-); ablaut. ahd. kauatot ‚pasta‘ (ahd. 
Gl. 2, 333, 65), fatunga ‚Nahrung‘, mnd. vedeme f. ‚Eichelmast‘. 

WP. IL 72£., WH. IL 246£., 260, Trautmann 207f.; vgl. auch 1. pen- 
‚füttern‘. 


päk- und pă- ‚festmachen‘, teils durch Einrammen (Pflock, Pfosten), teils 
durch Zussmmentügen (Fuge; festgefügt, kompakt, fest; z. T. auch 
Fessel, Strick); Präs. *päg-mi, päk-si, päk- -ti; pa8o- ‚Umschließung‘. 
Ai. pds- (Instr. Pl. padbhik) ‚Schlinge, Strick‘, päsa- m. ds., pajrd- 
‚gedrungen, stark‘; 
av. pas- ‚aneinander befestigen, zusammenfügen‘, fšəbíš ‚mit Fesseln‘ 
(über pourupazxsta- ‚viel, reich gefaltet‘ s. Benveniste BSL. 29, 106 f.); 
gr. rdooehos, att, udrralog m. ‚Pflock, Nagel‘ (-xı-), un0ow, att. uyrro 
„nyvvur‘; senyyvuı (dor. -&-) ‚befestige durch Hineinschlagen, Hinein- 
stecken; lasse erstarren‘ (&rd&ynv, suerenya, sunarög), nīyua n. ‚Pflanze, Gestell‘, 
sunyög ‚fest, stark‘, sunyavov n. ‚Raute‘, vav-rınyög ‚Schiffbaumeister‘, sunyvAig 
Adj. Ë. ‚reifig, eisig‘, sr&yog m. ‚Eis, Reif‘ (auch Dat, Pl. zayeoı ‚Frost‘), hom. 
‚Felsspitze, -klippe‘; zsaxyn (*ne&va) ‚Reif, Frost‘, w&yn ‚Schlinge, Falle‘ 


1) S. auch unter Sp-. 
50* 
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maztów ‚mache fest, verschließe, verstopfe‘, &-ad& ‚einfach‘; mé Adv. 
‚genug!‘; hierher ug, dor. way& ‚Quelle‘; 

lat. paciscö (sek. or) ‚einen Vertrag oder Vergleich festmachen, ab- 
schließen‘, alat. paciö ‚pactiö‘, pacunt ‚paciseuntur‘, pax, -cis f. ‚Friede; 
freundliche Gesinnung‘ (umbr. pase tua ‚päce tuā‘ in der Anrede an 
Gottheiten), palus ‚Pfahl‘ (aus *pak-slos, vgl. Demin. paxillus); pangö 
(pepigt; geneuert pögi nach frögi, und panzi) ‚befestigen, einschlagen ; 
aneinanderfügen, schriftlich verfassen, festsetzen‘ (zur Nasalierung des 
Präs. vgl. germ. *fanyan), compäges ‚Fuge‘, pägina (* die zum Blatt ge- 
fügten Papyrusstreifen) ‚Blatt Papier, Seite, Kolumne‘, pägus ‚Landge- 
meinde, Dorf, Bau‘, pröpägö, pröpäges ‚Setzlinge‘, pröpägäre ‚einen Setzling 
in der Erde festmachen, daher fortpflanzen‘; umbr. pase (s. oben), paca 
Adv. ‚eausä‘, osk. prupukid ‚ex antepacto?‘, umbr. päl. marruc. pacri- 
„propitius, plācātus‘; mir. äge ‚Glied, Pfeiler‘ (*pägio-), ail ‚angenehm‘ 
(*pägli-; oder als *pokli- zu aisl. f@giligr ds., s. 1. *pek-?); cymr. aelod 
‚Glied‘ (*paglätu-) ; 

germ. Nasalpräs. *faryan (: lat. pangd) in got. fähan, aisl. fa, ags. fon, 
ahd. fahan, as. fähan und fangan ‚fangen‘, got. gafāh n., aisl. fengr, 
ags. feng m., ahd. fang m. ‚Fang, Beute‘; ahd. fuoga ‚Fuge‘, gafuogi 
‚passend‘, hi-fuoge ‚Ehestifterin‘, ahd. fuogen, as. fögian ‚fügen‘, ags. gefegan 
‚passen, verbinden‘, mhd. vagen ‚fügen‘; von *pag-: as. fac ‚Umfassung, 
Umzäunung‘, mnd. vak m. ds. und ‚Abteilung‘, ahd. fah ‚moenia‘, nhd. 
Fach, einfach; von zeitlicher Abteilung ags. fee ‚Zeitraum‘, mnd. vaken, 
vake, spätmhd. gevach ‚oft‘, mhd. drier vacher ‚dreimal‘; 

slav. *paZa- m. in sloven. päz ‚Fuge‘, pâž ‚Bretierwand'. 

WP. IL 2£, WH. H 232f., 235£., 245£., Trautmann 209. 


pän- ‚Gewebe‘. 

Gr. zjvos n., zenvn £f. ‚Gewebe‘ Hes., zınviov ‚aufgewickelter Faden, 
Gewebe, Gewand‘, sunviLoua ‚webe‘ (dor. sraviodsreı 'Theokr.); ablaut. 
lat. pannus ‚Tuch, Lappen‘ (expressives nn); got. fana m. ‚Lappen, 
Schweißtuch‘, ahd. fano ‚Zeug, Tuch‘, nhd. Fahne, ags. fana m. ‚Fahne, 
Tuch; Iris‘, fane, fanu f. ‚Fahne, Schwertlilie‘; unklar. mir. an-art ‚lei- 
nernes Tuch‘; dürfte man das gr. und lat. & als expressiv auffassen (vgl. 
oben S. 211 zu gall. drappus), könnte Beziehung zu (s)pen- ‚spannen, 
spinnen‘ angenommen werden. 


WP. 115, WH. II 247£. 


pando-s ‚gekrümmt‘. 
Lat. pandus ‚gekrümmt, gebogen, geschweift‘ (pandö, -äre ‚biegen, 
krümmen‘) = aisl. fattr (*fanta-) ‚zurückgebeugt, zurückgebogen‘. 
WP Ups unter 1. pet-. 
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pank-, pang- ‚schwellen‘, bedeutungs- und ursprungsverwandt mit book, ` 
pa”mp-, bu-, pu- usw. (oben S. 94f.) ‚aufblasen, schwellen‘. 

Lat. pänus (*pank-no-) ‚entzündliche Geschwulst, Büschel der Hirse‘, 
rom. päna, davon pänicum ‚Pflanze mit einem Büschel‘; panceps „EAnoc 
xtTývovg Zort TooxnAlov“ Gloss. (aus *päno-caps), pantee ‚Wanst, Gedärme‘ 
(auf Grund eines Partız. *panc-to-s ‚geschwollen, aufgeblasen‘); 

aksl. počit? se ‚infläri‘, ppeina ‚mare‘, poln. pak ‚Knospe‘, pek ‚Bündel‘, 
russ. puk ‚Bündel, Büschel, Strauß‘, p&ea ‚Blähung‘ usw.; mit Media 
aksl. pogy ‚corymbus‘, ppgvica „globulus“. 

WP. IG WH. H 248. 


pap(p)a Kinderlallwort für ‚Vater; Speise‘. 

Gr. nénnaæ Vok., -ov Gen. ‚Papa‘, warmes‘ sraroög Urronögioun, TMATLTTOG 
‚Großvater‘ (daraus lat. pappus), nansiäg ‚Väterchen‘, zrarsıdleıw ‚Papa 
sagen‘; skyth. Zeög IIarveiog; lat. päpa, pappa Kinderlallwort für ‚Speise; 
Vater‘, pappö -äre ‚essen‘; nhd. pappen ‚essen‘ (mit stoekender Lautver- 
sehiebung durch nebenhergehende Neuschöpfung). 

WP. II 4, WH. II 249, 250; vgl. appa oben S. 52. 


pär- ‚zeigen; sichtbar sein‘. 

Gr. merapeiv ‚vorzeigen‘, nersagevoıuov‘ eigpgaorov, oapes Hes.; lat. 
päreö, -ere ‚erscheinen, sichtbar sein, sich zeigen; Folge leisten, gehorchen‘, 
appäred, compäreö ‚erscheine‘ (parret, nach Festus für päret, wie bäca: 
bacca usw.). 

WP. II 6, WH. II 2521. 


parikä ‚Buhlerin, Konkubine‘; nur iran. und irisch. 
Av. pairıkä ‚dämonische Buhlerin‘, mp. parik, np. got Per" (iran. 
*parika); mir. a(i)rech ‚Konkubine‘. 
Thurneysen IF. 42, 146£, WP. I“. 


päsd-s ‚Verwandter‘? 

Gr. sendg, dor. ode ‚Verschwägerter‘, maðtar’ ovyyevelg Hes.; lat. pāri- 
cida (*päso-kaidä) jünger parri-cida ‚Mörder an nahen Verwandten‘; nach 
Waekernagel Gnomon 6, 458 aus *parso-cida zu ind. purusa- ‚Mensch‘ 
aus al. *pursa-. 


WP. I 7, WH. H 253£. 


pasto- ‚fest‘. 
Ai. pastyá-m ‚Wohnsitz‘; arm. hast (i-St.) ‚fest‘; aisl. fasir, ags. fæst, 
as. fast, ahd. festi, nhd. fest. 
WP. HI Ti. 
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paus- ‚los-, ablassen‘. 
Gr. rode ‚mache aufhören‘, Med. ‚höre auf, lasse ab‘, mæðiæ ‚Ruhe‘, 
sravowin ‚Rast‘; 
apr. pausto ‚wild‘, aksl. puste ‚öde, wüst‘; pustiti, russ. pustitv, puskdtv 
‚(los)lassen‘, sloven. delo-pust ‚Feierabend‘ usw. 
WP. II 1, Trautmann 203£. 


päuson- : pūson- ‚Göttername‘. 

Ai. Püsdn- m. ‚vedischer Gott, Hüter und Mehrer der Herden und des 
menschlichen Besitzes überhaupt‘, gr. Hér, ark. IIdov (*IIävowv); (Uer. 
(messap.) PN Pausö, -onos, gall. (venet.) PN Pusa m.; unsicher, ob zu ai. 
pusyati, pusnäti, pögati ‚gedeiht, wächst zu, macht gedeihen, ernährt‘, 
pösa- m. ‚Gedeihen, Wachstum‘; s. unter 1. pi. 

WP. II 2; vgl. Charpentier Idg. Jb. 19, 90. 


r. pěd-, pöd- ‚fassen; Gefäß‘; pēdo- ‚Gefäß, Einfassung‘. 

Ai. vielleicht palla- m. ‚Kornbehälter‘, palli ‚Getreidemaß‘ (falls JL aus 
-dl-); ahd. fazzön, mhd. vazzen ‚in ein Gefäß tun, fassen, rüsten, sich 
bekleiden‘, ahd. fezzel, mhd. vezzel ‚Band, Fessel‘, ags. fetel(s) m. ‚Gürtel‘, 
aisl. fetil! m. ‚Schulterband‘ (germ. *fatila-), ahd. vazz ‚Behälter, Kasten‘, 
as. fat n. ‚Gefäß‘, ags. faet n. ‚Gefäß, Faß‘, aisl. fat n. ‚Gefäß, Kleid‘; 
ags. f&tels ‚Gefäß‘, ahd. givazzi ‚Bagage‘, mhd. gevazze, nhd. ‚Gefäß‘; got. 
fetjan, ags. faetan ‚schmücken‘, aisl. f&@ta ‚es mit jemandem zu tun haben 
(‚schmücken‘ aus ‚schön tun mit?‘); lit, pëdas ‚Getreidegarbe‘, lett. pöda 
‚Bund, Armvoll‘, ablaut. lit. púodas, lett. puöds m. ‚Topf‘. 

WP. II 22, Trautmann 227. 


2. pēd-, pod- m. ‚Fuß‘; Nom. Se. pöts, Gen. ped-Es/-ös, Nom. Pl. ped-es; 
verbal .gehen, fallen‘; pedo-m ‚(Fuß)boden, Platz‘, pedö-, pedä 
‚Fußspur‘ u. dgl.; pedio- ‚den Fuß betreffend‘; aus ‚Fußfessel‘ ist z. T. 
schon grundsprachlich ‚Fessel überhaupt‘ geworden. 

1. Ai. pad- ‚Fuß‘ (pät, pädam, padah), av. pad- da: apers. pädaibiyä 
‚mit den Füßen‘; arm. ot „zuödeg“‘, ot-n ‚wos, móða“; gr. mwg, att. 
obs, Gen. zroöög ‚Fuß‘ (&xeröurcedog ‚100 Fuß lang‘); lat. pēs, pëdis ds., 
umbr. peři, persi ‚pede‘ (dupursus ‚bipedibus‘, -u- wohl aus -5-); air. Ze 
‚unterhalb‘ (wovon jee ‚niedrig‘) m. Dativ, aus dem Lok. Pl. *ped-su 
‚zu Füßen‘ deutbar = alb. posh in perposh ‚unten‘, posh-të ‚herab, unter- 
irdisch; unten, hinunter‘; got. fötus, aisl. fotr, ags. föt (Nom. Pl. aisl. 
fötr, ags. fet aus *föt-iz2) ahd. fuoz ‚Fuß‘; hitt. luv. puta-, Hierogl.-hitt. 
pat ds.; toch. A pe, B pai, Dual A pem, B paine; 
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zu ped- ‚Fuß‘ gehört gr. dial. zed& „uer“, ursprüngl. ‚(jemandem) 
auf dem Fuße‘, vgl. lat. pediseguus, -a ‚Diener, -in‘ eig. ‚auf dem Fuße 
folgend‘ und unten die arm. von het ‚Fußspur‘ gebildeten Präpositionen ; 

mit -i-ös, -i-t- ‚gehend‘ sind gebildet: gr. zreßög ‚pedestris‘, lat. ped-es, 
-t-t-is ‚Fußgänger, Fußsoldat‘; von lat. pës stammt pedäre ‚mit einem Fuß 
versehen, stützen‘, und davon wieder pedum ‚Hirtenstab, Stütze‘; 


pedio- in ai. pddya- ‚den Fuß betreffend‘, pädyä ‚Fußtritt, Huf‘, av. 
paidya ‚Fuß‘, gr. zéie f. ‚Fuß, unterer Rand, Kante, Saum, kleines 
Fischernetz‘, lat. acu-pedius ‚schnellfüßig‘, ahd. Azza ‚Gewinde, Garn‘ 
(= gr. neße), nhd. ‚Fitze‘, (wozu germ. *fetz f. in aisl. fit ‚Schwimmhaut, 
Rand‘, ags. fitt ‚Abschnitt, Gedicht‘, norw. dial. for-fit ‚Eidechse‘, „zergd- 
reog“), lit. lengva-pedis ‚leisefüßig‘; pedi- in gr. zrëdtio n. ‚Sandale‘ 
und germ. Sie: podio-m : mir. u(i)de n. ‚Reise‘. 

2. Verbal: ai. pádyate ‚geht, fällt‘ (ä-patti- ‚Unfall‘; padāti-, pat-ti- m. 
‚Fußknecht‘), av. paidyeiti ‚bewegt sich nach abwärts, legt sich nieder‘; 
aksl. padg, pasti ‚fallen‘ auch po-pasti ‚fassen‘ eig. ‚auf jemanden fallen, an- 
fallen‘ (oder zu 1. p&d-?); napaste ‚casus‘; lit. p&dinu, -inti ‚langsam gehen, 
leise treten‘, pêdúoti ‚Fußtritte machen‘, gr. znddo ‚springe, hüpfe‘; vgl. zur 
3-Stufe noch lit. peda ‚Fußspur‘, pösdias ‚zu Fuß‘ aus *ped-txos, lett. p&da ‚Fuß- 
solle, Fußstapfe, Fuß als Maß‘, pēc (aus pêdis, Instr. Pl. von p£ds ‚Fuß- 
spur‘, vgl. lit. p&das ds.) ‚nach, wegen, gemäß‘, aksl. pěše ‚zu Fuß‘, gr. 
opd ‚Ruderblatt‘, dito ‚Steuerruder‘; auf der verbalen Bed. ‚mehr 
abfallend oder zum Fallen, Verkommen geneigt‘ beruht letzten Endes 
auch der Kompar. lat. peior ‚schlechter‘ (*ped-jös), Superl. pessimus ‚der 
schlechteste‘ (*ped-s,mos); pessum ‚zu Boden, zugrunde‘ (*ped-tu-m) = Infin. 
al. pdttum; aisl. feta st. V. (auch mit leip, veg, heim) ‚den Weg finden‘ 
ags. ge-fetan st. V. ‚fallen‘, ahd. fezzun ‚labare‘, gi-fezzan ‚exire, excidere‘, 
aisl. fata ‚seinen Weg finden‘, ags. fatian (wif) ‚uxorem ducere‘, ahd. sih 
uazzon ‚seandere‘, ags. fetian, engl. fetch ‚holen‘ (ags. fatian und fetian 
könnten auch zu 1. ped- gehören, wie überhaupt die beiden Sippen nicht 
scharf zu trennen sind). 


3. pedo-m usw.: ai. padá- n. ‚Schritt, Tritt, Fußstapfe‘, av. pada- n. 
‚Spur‘ (und ‚Fuß als Maß‘), ap. pati-padam ‚an seine Stelle zurückkehrend‘; 

arm. het, Gen. hetoy ‚Fußspur‘, Präpos. y-et (het ‚in der Fußspur‘) 
‚nach‘, z-het, zetoy ‚hinter nach‘; mir. ined (*eni-pedo-) ‚Spur (der Füße); 
Ort‘, air. ed n. ‚Zeitraum‘, gall. candetum ‚spatium, centum pedum‘ wohl 
für cant-[p]edum; vgl. lat. peda ‚vestigium humanum‘, aisl. fet n. ‚Schritt; 
Fuß als Maß‘; lit. pêdà ‚Fußspur‘, lett. p&da ‚Fußsohle‘ usw. (s. oben); gr. 
zuedov ‚Grund, Boden‘, zz8diov ‚Ebene, Feld‘ (Zu-rsedoc ‚fest stehend‘; über 
Ödreedov s. oben S. 198); lat. oppido ‚völlig, ganz und gar‘ (ob + *pedom 
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‚auf der Stelle‘); umbr. peřum, persom-e ‚nedov, solum‘; hitt. pedan n., 
Stelle‘ ; 

o-stufig: lit. pädas ‚Fußsohle, Stiefelsohle‘ == aksl. *pods ‚Boden, Unter- 
grund, Unterlage‘ (Präp. podo ‚unterhalb, unter‘), lit. pädziai Pi. Unter. 
gestell einer Tonne‘, aksl. po2d» fundamentum, locus subterraneus‘; 

schwundstufige Formen: ai. upa-bdd- m. ‚Getrampel‘, av. fra-bda ‚Vorder- 
fuß‘ (von ped- ‚Fuß‘), a-bda- ‚wo man nicht hintreten, nicht festen Fuß 
fassen kann‘; gr. Zeri-SZde ‚Tag nach dem Feste‘. 

4. Bedeutungsgruppe ‚(Fuß)fessel, Hindernis für die Füße‘: av. bi-bda- 
‚zweifache Fessel‘; gr. sreön ‚Fessel‘, meðéw, nodiiw ‚feßle‘ dvdgd-nodor n. 
‚Sklave‘, &x-zodav ‚aus dem Wege‘, du-sodwv ‚im Wege, hinderlich‘; lat. 
pedica ‚Fessel, Schlinge‘ (womit z. B. ein Tier an einem Fuß angebunden 
wird); lat. peccäre ‚fehlen, sündigen‘ zu *peccos < *ped-cos ‚einen Fehler am 
Fuß habend‘, wozu auch umbr. pesetom ‚peccatum‘, compes ‚Fußschelle, 
Fußblock‘, impediö, -ire ‚hindern‘, Gegensatzbildung expedire ‚das Hindernis 
wegnehmen‘ (wohl zu *pedis f. ‚Fußfessel‘ gebildet); dazu oppidum ‚die 
Schranken des Zirkus (also ‚quod pedibus obest‘); ‚Landstadt‘ (ursprüngl. 
mit Hindernissen verrammelte Fluchtburg); allenfalls umbr. tribrigu, tri- 
brisine ‚ternio‘ als *iri-pedikiö ‚Dreikoppelung‘; aisl, fjọturr m. ‚Fessel, 
Band‘, ags. feter, feotor f., as. fëtur, ahd. fëzzer ds. 

WP. II 23f££., WH. I 428f., II 214f., 269, 272£., 293 ff., Trautmann 209 f. 


(peg-:) pog-:pog-, pök-s- ‚Achsel, Hüfte, Lende, Seite‘. 

Ai. pdksa- m. ‚Schulter, Flügel‘ und ‚Seitenpfosten‘, paksas- n. ‚Seite‘; 
lat. pectus ‚Brust‘; lett. paksis ‚Hausecke‘; toch. A pässäm, B päScane 
‚die beiden Brüste‘; langvokalisch ai. päjasyd- n. ‚Bauchgegend, Weichen‘, 
russ. (usw.) pach ‚Leistengegend‘, pacha ‚Achselhöhle‘, pachva ‚Achsel- 
höhle, Leistengegend‘; daneben ein 20-St. *pögio- in čech. paže ‚Arm‘ u. dgl. 

WP. II 3f, WH. II 270, Specht Idg. Dekl. 237£. 


p&(i)-, pī- ‚weh tun, beschädigen, schmähen‘; p&-mn ‚Leid, Krankheit‘. 

Ai. piyati ‚schmäht, höhnt‘, pīyú-, píyāru- ‚höhnend, schmähend‘; 

gr. mjua ‚Verderben, Leid‘, drsuw» ‚unbeschädigt; unschädlich‘, 7r- 
uelvo „stifte Unheil, richte zugrunde‘ (idg. *pē-mņ), zyoa0daı" ueudaodaı 
Hes., 7-cavie ‚Mangel, Entbehrung‘; zunngög, dor. zrägog ‚verstümmelt, blind‘, 
ago ‚unverstümmelt‘; lat. paene (pēne) ‚beinahe, fast; ganz und gar‘ 
(ursprüngl. Neutrum eines Adj. *pe-ni-s ‚beschädigt, mangelhaft‘), paenitet 
‚es reut, tut leid‘, penüria ‚Mangel‘; von einem Partiz. *po-t0-s ‚geschädigt‘ 
stammt patior, 2. passus sum ‚dulde, erdulde, leide‘; 

idg. p&i- in got. faian ‚tadeln‘, pī- in got. fijan, aisl. fja, ags. feon, 
ahd. fien ‚hassen‘, Partiz. Präs. in got. fijands, ahd. fiant usw. ‚Feind‘; 
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mit gebrochener Reduplikation ai. pāpá- ‚schlimm, böse‘; papmdn- m. 
‚Unheil, Schaden, Leiden‘ erst nach dem vielleicht lallwortartigen päpd- 
für *päman- eingetreten; ai. pämdn- bedeutet ‚eine Hautkrankheit, Krätze‘, 
pämand-, pämard- ‚krätzig‘, wie av. päman- ‚Krätze, Fläche, Trockenheit‘, 
wozu vermutlich lat. paeminösus, peminösus ‚brüchig, rissig‘; ai. päpd- — 
arm. hivand- ‚krank‘ (Ernst Lewy). 

WP. II 8£., WH. TI 234f., 264, 283. 


pei(o)-, pï- ‚fett sein, strotzen‘; pei-tu-, poi-tu-, pi-tu- ‚Fett, Saft, Trank‘, 
pi-k- ‚Pech‘, pi-mo- ‚fett‘, pi-u-er-/-en- ‚Fett, fett‘, poi-uä (,fette) 
Wiese‘; poi-men- ‚Muttermilch‘, pi-pi-us-i ‚Milch habend‘. 

Ai. pdyate ‚schwillt, strotzt, macht schwellen, strotzen‘, pipyügz ‚strotzend, 
milchreich‘, av. (a)}-pipyūšī- ‚(keine) Milch in der Brust habend, (nicht) 
säugend‘ (: lit. pa-pljusi), ai. pind- ‚fett, feist, dick‘, pyäyatö ‚schwillt, 
strotzt‘, pinvati ‚macht schwellen‘, av. fra-pinaoitt ‚bringt zum Gedeihen‘; 
ai. päyas- n. ‚Saft, Wasser, Milch‘, av. payah- n. ‚Milch‘, av. paäman- n. 
‚Muttermilch‘ (: ags. femne); np. pinü ‚saure Milch, frischer Käse‘ (: lit. 
pienas ‚Milch‘), ai. peru-, pērú- ‚auschwellend, schwellend machend‘ (wohl 
mit idg. l, so daß zu norw. fel); 

norw, Tei ‚Rahm, diekgemachte Milch‘; ags. f@mne ‚Jungfrau, junge 
Frau‘, as. femea ‚schwangere Frau‘, aisl. feima ‚Mädchen‘ (: av. paman- 
‚Muttermilch‘); 

lit. papìjusi kárvè ‚Kuh, die beim Melken die Milch nicht zurückhält‘, 
pýdau, -dyti ‚zum Milchen reizen‘, pýti ‚Milch spenden‘, pienas ‚Milch‘; 


pimo-s ‚fett‘ in gr. ziusiAn ‚Fett‘, lat. opimus ‚fett, wohlgenährt; 
fruchtbar; reich‘ (wohl pinguis ‚fett‘: Kreuzung von *pimos und *finguis, 


s. oben 8. 128). 
a-Bildungen: 


att. cd, ep.-ion. voin, dor. mola ‚Gras, Rasenplatz‘, aus *roifa = lit. 
pleva ‚Wiese‘ (*poiuä); 


piuo-s- und piu-er/-en- ‚Fett, fett‘: ai. pwas- n., av. pivah- n. ‚Fett, 
Speck‘; ai. pivan-, f. pivarı ‚schwellend, strotzend, feist, fett‘, pward- ds., 
jüngere Bildung vom Fem. aus, mit dem ebenfalls nicht alten gr. zwieoog, 
stiegds = gr. mlar, f. ispa ‚fett, fruchtbar, reich‘, og (nur Nom. Akk. 
Sg. *pz-ur) ‚Fett‘; air. riu, Gen. irenn (*pi-uer-i0) ‚Erdboden, Land‘, wenn 
eigentl, „risiga yi“; 


tu-St. pei-tu-, pi-tu- ‚Fett, Saft, Trank, Nahrung‘: ei in lit. piêtūs 
‚Mittagsmahl‘; vgl. ai. pötv-a- m. ‚Bock, Hammel‘ (eig. ‚feist‘), av. põiĝwa 
feist‘ ; 
? ? 
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pi-tu- ‚Trank, Speise‘: ai. pitú- m., av. pitu-$ m. ‚Saft, Trank, Nahrung, 
Speise‘, av. arəmpiĝwā, ra-pi3wä f. ‚Mittag, Mittagszeit‘, eig. ‚die zum 
Mahle passende Zeit‘; air. tth- ‚(*Nahrung), Korn, Getreide‘, acymr. tt, 
neymr. yd (*pitu-) usw. ‚ds.‘; lat. pituzta ‚reiche Feuchtigkeit, Schnupfen‘; 
mir. ih ‚Talg‘ (*pitu-); wozu als Denominativ aksl. piteti, jünger 
pitati ‚füttern, ernähren, aufziehen‘; hieher von der Bed. ‚Harz‘ aus: ai. 
pitu-däru ‚eine Fichtenart‘, eig. ‚Harzbaum‘, und als Kurzformen eines 
solehen Kompositums pamird. pit ‚Fichte‘, gr. zirvg de, ` vollstufig mir. 
iath n. (‚fette) Wiese, Land‘ (*pei-tu-); die Bedeutung ‚Harz‘ auch in der 
k-Ableitung *pi-k-: gr. mioca att. mirta f, ‚Pech‘, zırrdaıov n. ‚Schreib- 
täfelchen, Pflaster‘, lat. pi, picis f. ‚Pech, Teer‘ (daraus ahd. pek usw.), 
vielleicht mnd. vi(g), vihe ‚Sumpf, Bruch‘; (lit. pikis ‚Pech‘ ist germ. Lw.), 
aksl. mess, russ.-ksl. pris ‚Pech‘; aber lat. pinus, -üs und -i ‚Fichte, 
Föhre, Kiefer‘ wegen alb. pish@ ‚Fichte, Kienfackel‘ (*pit-s-iä) wohl aus 
*nil-s-NuU-S; 

Erweiterung poi-d-, pi-d-:gr., iönsıg ‚quellenreich‘, zidaö ‚Quelle‘, 
ridvw ‚lasse durchsiekern, quelle hervor‘, Nom. Pl. n. nisse ‚feuchte Orte, 
Wiesen‘ (*pi-d-s-es-); aisl. fita £. ‚Fett‘, germ. *faitian ‚mästen‘ (ahd. feizen, 
ags. fætan, aisl. feita), *faita- ‚fett‘ (ahd. feiz, aisl. feitr), Partiz. germ. 
*faitida-: ahd. feizzit, mhd. veiz(e)t, nhd. feist, ags. faeted, engl. fat, mnd. 
vet ‚fett‘; aisl. fit ‚Wiese‘, ostfries. ‚Pfütze‘; lett. pisa, pise ‚Morast, Busch- 
wald‘; über mir. ese ‚Wasser‘ (s. oben S. 43 über mir. esc-ung ‚Aal'), 
wozu mir. esca f. ‚Sumpf‘, s. unter peisk- ‚Fisch‘; oder esc aus *pid-skä? 


WP. II 73#£., WH. 211 £., 306, 308, 311, 312, Trautmann 207 £., 210, 217. 


l. peig- und peik- ‚Kennzeichnen durch einritzen oder färben; bunt, farbig‘ 
(daneben Worte für ‚stechen‘); pik-ro- ‚bunt‘; poiko- ds.; pelu-poiko- 
‚viele Flecken habend‘. 

A. Ai. pinkte (unbel.) ‚malt‘, pirga-, pingald- ‚rötlich, braun‘, pinjdra- 
‚rötlich, goldgelb‘; gr. miyyakog (Hes.) ‚Eidechse‘, zriyyav ‚Kücken‘ Des, 
lat. pingō, -ere, pinzi, pictum ‚malen; mit der Nadel stieken‘, pictor 
‚Maler‘; abg. pgo ‚bunt‘; toch. A pik-, pek- ‚schreiben, malen‘ (pekant- 
‚Maler‘), B pink-, pai(y)k- ‚schreiben‘. 

B. Ai. pimsdti ‚haut aus (bes. Fleisch), schneidet zurecht, gestaltet, 
schmückt‘, pésah- n., p&$a- m. ‚Gestalt, Form, Farbe‘, pēśalá- ‚verziert; 
lieblich; geschickt‘ (vgl. zoıxidos); pisdaga- ‚rötlich, rotbraun‘, pisa- m. 
‚Dammhirsch‘ use, ` vielleicht silpd- ‚bunt‘, falls aus *pisld- (Tedesco, 
Lang. 23, 383 ff.); 

av. paös- ‚farbig machen, schmücken‘, paösa- m. paesah- n. ‚Schmuck, 
Zierat‘, apers. ni-pista ‚niedergeschrieben‘, av. fra-pixsta- ‚verziert‘; 
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gr. mwornilog ‚bunt‘; zrıxoög ‚scharf (vom Pfeil), bitter, gellend, feindselig‘ 
(formell = abg. pestre ‚bunt‘); lat. pignus, -oris ‚Pfand‘ (wenn festge- 
steektes‘?); got. flu-faihs ‚sehr mannigfaltig‘ (vgl. ai. puru-p2sa- ‚mannig- 
faltig‘), ahd. as. feh ‚bunt‘, ags. fäh, fāg ‚bunt‘, wovon aisl. fa (*faihon) 
‚färben, schmücken‘, fä rünar ‚Runen ritzen‘ (ursprüngl. ‚rot färben‘), 

` fäinn ‚bunt gesprenkelt', ags. fägan, ahd. föhen ‚schmücken‘; 

lit. piestı ‚malen, schreiben‘, patsas, piesas ‚Rußfleck‘, ptešà ‚Ruß‘, 
païšınas, puisinas, puišus ‚rußig, schmutzig‘, išpaišãu ‚adumbrö‘; apr. peisäi 
‚sie schreiben‘; aksl. pišọ posati ‚schreiben‘, pestro (== uingds) ‚bunt‘, 
postroga ‚Forelle‘ (auch pe ‚Hund‘ von der Farbe genannt). 

WP. II 9£., WH. II 301£., 305f., Trautmann 210f. 


2. peig- und peik- (balt. peik- wohl mit westidg. Guttural) ‚feindselig gesinnt‘, 
teils in aktiver Feindseligkeit oder Heimtücke, teils in passivem 
Widerwillen oder Dummheit sich äußernd; Adjektiv poiko-, pik-to-. 


A. Lat. piget ‚es verdrießt mich, erregt Widerwillen‘, piger, -gra, -grum 
‚verdrossen, langsam, faul‘; aisl. feikn n. ‚Verderben‘, ags. fäcen, as. fecan 
n. ‚Verrat, Bosheit, Betrug‘ (ags. f@cne ‚betrügerisch, böse‘), ahd. feihhan 
n. ‚Arglist, Betrug‘, ags. gefic ‚Betrug‘, ficol ‚arglistig, unzuverlässig‘. 

B. Ai. pisuna- ‚bösgesinnt, verräterisch, verläumderisch‘, pi$äcd- ‚Dämon‘; 
hierher der gall. Geen Aller.) VN Pictones, Pictävi (: lit. piktas) ‚Poitou‘; 
wgerm. *faihihö in ahd. fehida ‚Haß, Streit‘, nhd. Fehde, ags. fehh(u) 
f. ‚Feindschaft, Fehde‘; ahd. fehan ‚zöläre‘ und ‚hassen‘, as. ä-fehjan ‚feind- 
lich behandeln‘, vom Adj. ahd. gifeh ‚feindlich‘, ags. fäh, fäg ‚geächtet, 
verfemt‘ (engl. foe ‚Feind‘); dazu auch ahd. feigt ‚dem Tode verfallen‘, 
nhd. feige ‚furchtsam‘ (dial. auch ‚dem Tode verfallen‘, ‚fast reif‘, oder 
faul‘), as. fagi ‚des Todes‘, ags. f@ge ‚dem Tode nahe, bang‘ (engl. fey), aisl. 
feigr ‚dem Tode verfallen‘ (*potkids, vgl. lit. paikas ‚dumm‘); 

lit. paikas ‚dumm‘, peikiù, peikti ‚tadeln, schmähen‘; p%ktas ‚böse, zornig‘, 
pykstü, pykti ‚zürne, böse sein‘; lett. peiksts ‚unzuverlässiger Mensch‘; 
apr. paikemmai 1. Pl. Konj., aupaickit ‚betrügen‘, pickuls ‚Teufel‘, lit. 
pikülas ‚Teufel‘, lett. -pikis, pikuls ‚Teufel‘. 

WP. II 10£., WH. II 300£,, Trautmann 203f. 


pei-m(i)- ‚rasch, flink‘? Nur kelt. und german. 

Air. čim (*peimi-) ‚rasch, flink‘; aisl. fimr ds., ord-fimi f. ‚Gewandtheit 
in Worten‘; aber norw. fimra ‚umhertappen‘, mnd. fimmelen, fimmeren ds., 
engl. dial. fimble ds.; schwed. famla, fumla, ndd. fummeln, engl. fumble 
‚umhertappen‘ sind deutlich lautnachahmend. 

WP. II 11, Sommer IF. 51, 247. 
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I. (peis-?) : pis- ‚zerstampfen, zermalmen‘ (bes. Getreide); Nomen actionis 
p(e)is-ter-. 

Ai. pindsti ‚zerreibt, zerstampft‘ (3. Pl. pisdnti = lat. pinsunt), pistd- 
‚gemahlen‘, n. ‚Mehl‘, pästar- ‚Zerreiber‘ (: lat. pistor), av. pisant- ‚zer- 
stampfend‘; gr. nrioow ‚stampfe, schrote‘ (wohl expressives oo), zrioua, 
zerıodyn, ‚enthülste Gerste‘, zwriorg, zerıouds ‚das Stampfen‘, zwegissisuare 
‚ausgepreßte Weintrauben‘ (diss. aus *zregısrriouere); lat. pinsö, ere, pinsid, 
pi(n)sö, -äre ‚zerstampfen, zerstoßen‘ (pis- mit Nasalreduktion aus pins-), 
*yistum, pinsum, pinsitum; pistor ‚Bäcker‘, pisö ‚Mörser‘, pila ds., pilum 
‚Mörserkeule‘ (und ‚Wurfspieß‘), pistillum ‚Stampfer‘; umbr. pistu ‚pistum‘ ; 
mnd. visel ‚Mörser‘, mhd. fisel ‚penis‘; lit. Iterat. paisyti ‚(Gerste) abklo- 
pfen, den Gerstenkörnern die Grannen abschlagen‘, primär pìsti coire 
cum femina‘; aksl. neg und pochaje, pechati ‚stoßen‘, *p»5eno ‚Mehl‘, russ. 
pSend n. ‚enthülste Hirse‘, čech. Iterat. p&chovati ‚stampfen‘. 

WP. II 1, WH. II 267, 307 f., Trautmann 220 f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 692. 


2. peis-, speis- ‚blasen‘. 

Mit s-: lat. spwrö, -äre ‚blasen, wehen, hauchen, atmen‘ (*speis-), spiritus, 
-üs ‚Hauch, Atem, Seele, Geist‘; speräculum ‚Luftloch‘; 

ohne s-: ai. piččhōrā ‚Pfeife, Flöte‘; mhd. visen, vZsten ‚einen Wind 
streichen lassen‘, vXst ‚Furz‘, ags. fisting ds., ndd. fister ‚podex‘, ndl. 
veest (*faist) ‚Furz‘, aisl. fisa ‚furzen‘, norw, fisa ds. und ‚blasen‘, nhd. 
‚fispern, fispein ‚zischen‘; baltoslav. *pisketi ‚piept, pfeift‘ in lit. pysketi 
‚knallen‘, slav. ¥*piščo, *pistati in russ. piščú, pistdto ‚piepen, kreischen", 
ksl. pistalo f. ‚Pfeife‘, aksl. piskati ‚pfeifen‘ usw.; 

mit n-Formans: cymr. fun (*spoi-nä) ‚Atem‘. 

WP. II 11, WH. II 575£., Trautmann 221. 


peisk-, pisk- ‚Fisch‘, 

Lat. piscis m. ‚Fisch‘, piscina ‚Fischteich‘, piscor, -äri fischen‘; got. 
fisks m., aisl. fiskr, ahd. ags. fisk ‚Fisch‘ (*piskos), got. fiskön, nhd. fischen 
(: lat. piscari; vgl. mhd. vischin : lat. pis-cina); vollstufig air. zase (*peiskos), 
Gen. gise ‚Fisch‘, Kollekt. ‚Fische‘; poln. piskorz ‚Peißker‘, russ. piskdrv 
‚Gründling‘; beruht die Übereinstimmung mit mir. esc ‚Wasser‘, schott. 
FIN Esk (kelt. *iskä): acymr. FIN Uisc, neymr. Wysg (kelt. *ēskāä aus 
*eiska oder *eidska) auf Zufall? s. auch oben S. 794. 

WP. IL 11, WH. II 310, Max Förster Themse 840£. 


z. pek-, p&k-, pok- etwa ‚hübsch machen, aufgeräumt oder vergnügt sein‘. 
Ahd. gifehan, ags. gefeon ‚sich freuen‘; as. ahd. fehön ‚verzehren‘, ahd. 
gi-fehön ds. = ags. ge-feon, ahd. gi-fehan ‚sich erfreuen‘; Kaus. got. 
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fulla-fahjan ‚Genüge leisten, befriedigen, dienen‘, ahd. fagön ‚beistehen‘; 
got. faheps ‚Freude‘, aisl. feginn, ags. fegen ‚froh‘, got. ahd. faginön, ags. 
foegenian ‚sich freuen‘, aisl, fagna ds., got. ga-fehaba ‚passend, ehrbar‘, 
aisl. fægiligr ‚angenehm‘; got. fagrs ‚geeignet‘, aisl. fagr, ags. fzger 
‚schön‘ usw.; got. ga-fahrian ‚zubereiten‘; in materieller Bed. mhd. vögen 
‚reinigen, scheuern, fegen‘, aisl. fäga ‚schmücken, reinigen‘, f@gja ‚glän- 
zend machen, putzen‘ und lit. púošiu (*pökeiö), püosti ‚schmücken‘, lett. 
post ‚reinigen, säubern, schmücken‘, refi. ‚sich putzen‘; vielleicht hieher 
mir. āil ‚angenehm‘ als *pökli- (doch s. auch unter päk- ‚festmachen‘). 


WP. II 16, Wissmann Nom. Postverb. 14, 91, Trautmann 229. 


. pek- ‚Wolle oder Haare rupfen, zausen‘; peku- n. Qen., peku-6s ‚das 
Geschorene, Wolltier, Schaf‘, dann ‚Kleinvieh, Vieh überhaupt‘; 
‚Wolle, Fließ, auch Haar‘; poko-s ‚Fließ‘, pekos- ds.; pk-t-en- 
‚Kamm‘: von hier aus schon idg. ein Verbalstamm pekt- gebildet. 

Ai. pdsu-, pasü- n., Gen. pasvdh; paśú- m. ‚Vieh‘ av. pasu- m. ‚Vieh‘ 

(meist noch ‚Kleinvieh‘), im Kompos. fšū-, -fSü-, womit ai kšu-măān- ‚nah- 

rungsreich‘, puru-kšú ds. (zweimal auch einfaches ksu) als Diss.-Formen 

für pšu- identisch; == lat. pecü, -üs n. ‚Vieh‘, woneben pecus, -oris n. 

(formell = gr. tò mæéxog), pecus, -üdis f. des: Ableitungen pecünia ‚Geld‘, 

pecülium ‚Handgeld, Taschengeld‘; umbr. pequo Pl. n. ‚pecua‘; = got. 

faihu ‚Besitz, Vermögen‘, aisl. fe, ags. feoh, as. fehu, ahd. fihu ‚Vieh‘; == 
lit. pekus, apr. pecku ‚Vieh‘ (westidg. Gutt.); got. bi-, ga-fathon ‚übervor- 
teilen‘ sind nach W. Wissmann (Die ältesten Postverbalia 19 ff.) Denomi- 
nativa von fathu, und bi-fath ‚Betrug‘ ist Nomen postverbale; 

arm, asr, Gen. asu ‚Schafwolle, Fließ‘, asve? ‚wollig‘ (*poku+r, mit a 
aus o in offener Anlautsilbe); gr. mxw (= lit. pešù), nrextw (= lat. pectö, 

ahd. fehtan), srexrew ‚kämme, schere‘, srexoc n. ‚Fließ, Wolle‘, sröxos m.; 

‚Fließ‘, xveig, xvevog ‚Kamm‘ (aus schwundst. Zorten: lat. pecten); 

alb. pilë ‚Werkzeug zum Flachskämmen, -hecheln‘ (*peklä); lat. pecto, 

.ere, pexi ‚kämmen‘, pecten, -inis ‚Kamm‘, umbr. petenata ‚pectinatam‘; 

ahd. as. fehtan, ags. feohtan ‚fechten‘; ahd. as. fahs, ags. feux ‚(Haupt)- 

haar‘, aisl. fax ‚Mähne‘ (*-pok-s-o-, vgl. den es-St. r&xog), aisl. fer, aschwed. ` 
fär ‚Schaf‘ (*fahaz = nsöxog), aschwed. fet (*fahti-) ‚Wolle, Fließ‘, ags. 
feht ‚Fließ‘, ndl. vacht f£. ‚Wolle, Schur‘, ags. fhl ‚pannus‘; lit. pešè, 
pèšti „rupfen, an den Haaren zausen‘, Iter. pasyti, susipzsti ‚sich raufen“. 

Hierher wohl ai. paksg-man- n. ‚Augenwimpern, Haar‘, paks-mald- ‚mit 
starken Augenwimpern, dichthaarig‘ av. pašna- pn ‚Augenlid‘, vgl. in nicht 
so spezialisierter Bed. np. pa$m ‚Wolle‘. 

WP. H 16£., WH. H 269 f., 270 ff., Trautmann 217, Specht KZ 68, 205 ff. 
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pekH- ‚kochen‘; Partiz. pek#-to- ‚gekocht‘; pek#-ti- ‚das Kochen‘, pek#-ter-, 
pok#o-s ‚Koch‘. 

Ai. pdcati, av. pačaiti ‚kocht, bäckt, brät‘ (= lat. coguö, cymr. pobi, 
alb. pjek, abg. peko, vgl. auch lit. kep); Fut. paksyati: gr. neıdo); Supin. 
paktum == lat. coctum, aksl. pestw; Partiz. paktd- (= gr. wentöc, lat. 
“coctus, cymr. poeth), ai. pdeyatö ‚reift‘, pakvd- ‚gekocht, reif‘, pakti- f. 
‚das Kochen, gekochtes Gericht‘ (= gr. sr&wıg, lat. cocti-ö, abg. peste, apr. 
pectis), paktär- ‚der Kochende‘ (= lat. coctor, fem. gr. rrerrrgue), päkd- 
m. ‚das Kochen, Backen, Reifen‘, av. nasu-päka- ‚Leichen(teile) kochend, 
verbrennend‘; arm. wahrscheinlich haç ‚Brot‘ als *pok%-ti-; gr. room, 
att. érto ‚koche, verdaue“ (*pektiö), to-Präs. zento; newıg f. Kochen‘; 
erw, -ovog ‚reif‘ (f. nerseıga nach rien : riesige), rrörcevov ‚Gebäck, 
Kuchen‘; umgestelltes *k#opos in doro-nömog (neben dero-nöros) ‚Brot- 
bäcker‘; alb. pjek ‚ich backe‘; lat. coquö, -ere ‚kochen‘ (ital. kelt. Assim. 
von *pek#ö zu *küektö), coquus ‚Koch‘ (: čoro-xórog), coquina ‚Küche‘, 
als osk.-umbr. Lw. popina; cymr. pobi (o aus e), corn. pobas, bret. pibi 
‚backen‘, bret. pobet ‚gebacken‘, cymr. poeth (*ktek#-tos) ‚heiß‘, bret. poaz 
‚gekocht‘, meymr. poburies ‚Bäckerin‘, corn. peber, bret. pober ‚Bäcker‘; 
air. cuchtar Küche aus lat. coctüra ds.; ags. ä-figen ‚geröstet‘; lit. (um- 
gestellt) kep, kepti, lett. cepu, cept ‚backen, braten‘, ceplis ‚Backofen‘; 
ohne Umstellung apr. pectis ‚Ofenschaufel‘ = aksl. pestv ‚Ofen, Höhle‘; 
lit. pektas ‚gebraten‘, aksl. *pekg, *pesti ‚backen‘ in serb. pèčêm, pèći ds., 
usw.; aksl. pek» ‚Hitze‘, poto ‚Schweiß‘ (*pokto-), pestv ‚Ofen‘, pestera 
‚Höhle, Ofen‘ usw.; toch. AB päk- ‚zum Reifen bringen, kochen‘, Partiz. 
Pass. B pepaksu; A pukäl, B pikul ‚Jahr‘ (= ‚Reife‘). 

WP. II 17£, WH. I 270£., Trautmann 211£. 


I. pel-, pelo-, pl&- ‚gießen, fließen, aufschütten, füllen, einfüllen‘; auch 
‚schwimmen, fließen machen, fliegen, flattern‘ und ‚schütteln, schwin- 
gen, zittern (machen)‘; nominal: pel (Gen. pel-es) und peli-s ‚Burg‘ 
(‚aufgeschütteter Wall‘); pl-no-, ple-no-, pl&-ro- ‚voll‘, pl-no-tā 
‚Fülle‘, pl-tó-, ple-to- ‚gefüllt‘, pl-ti-, ple-mn ‚das Füllen‘; pelu 
‚Menge‘, pelu- ‚viel‘. 

A. Arm. hetum ‚ich gieße aus‘ (*pel-nu-mi), zetum (*z-hetum) ‚lasse 
strömen‘, Pass. ‚fließe über‘; 

cymr. llanw m. ‚Flut‘, Verbalnoni llanw, llenwi ‚Füllen, Fließen‘, Dre 
lano, lanv Flut‘, corn. lanwes ‚Fülle‘ (*plen-uo-); 

lit trans. pilù, pìlti EN schütten, aufschütten, füllen‘, intrans. 
fließen‘, lett. pilöt ‚tröpfeln‘, pile ‚Tropfen‘, pilt ‚tröpfeln‘, pali ‚Über- 
schwemmung‘, lit. ampalas (*ant-palas) ‚Aufwasser auf dem Eise‘; russ. 
vodo-polz( je), pol(n)o-vodsje ‚Hochwasser‘, kslov. pol» ‚Schöpfgefäß‘. 
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B. pel ‚Burg‘ in ai. pür, Gen. purds ‚Burg, Stadt‘, pura- n., jünger 
puri-, purs ds., vgl. Singapur ‚Löwenstadt‘, gr. (äol.) zdAıs ‚Burg, Stadt, 
Staat‘ (pe, hom. kypr. swrölıg ds., lit. pilis, lett. pile ‚Burg, Schloß‘ 
(s. Schwyzer, Gr. Gr. 1, 325, 344, Specht KZ 59, opt (Lt. Trautmann 
217). 

C. Wörter für ‚Sumpf‘ (pel-, pel-eu-), wie osset. farwe, färer ‚Erle‘, 
ahd. fel(a)wa, nhd. Felber ‚Weidenbaum‘ (als ‚Sumpfbaum‘), und lat. palus, 
-üdis f. ‚stehendes Wasser, Sumpf, Pfütze‘ (*p.l-ou-d-), wohl zu ai. palwald- 
n. ‚Teich‘ und palvalya- ‚sumpfig‘; dazu noch pelok- : pläk- in gr. 
sc&hxog‘ rınhAög Hes., maldocw (*rraAanıo) ‚bespritze‘, lit. pelke ‚Moorbruch‘, 
apr. pelky ds., lett. pelce ‚Pfütze‘ : plācis ‚Morast‘; nach W. Schulze Kl. 
Schr. 112 alle ursprüngl. Farbenbezeichnungen, also zu 8. pel-. 


D. ‚füllen, Fülle‘: Ai. piparti: piprmah; pradti (pradti) ‚füllt, sättigt, 
nährt, spendet reichlich, beschenkt‘, auch prnöti ds., püryatd, pūrýatē 
‚füllt sich‘, Aor. dprät (: dea), Imp. pürdht, Perf. papräu (: lat. plēvi), 
Partiz. prätd- (= lat. -pletus, alb. plot; vgl. auch präti- : lat. com-plati-0), 
pürta- ‚voll‘, präna- ‚voll‘ (= lat. plenus, av. fräna- ‚Füllung‘, air. lin-aim 
‚fülle‘), pürnd- ‚voll‘ (= got. fulls, litt. pilnas, abg. plen», air. län; von 
tpel- hingegen av. parana- gefüllt‘); parınah n. ‚Fülle‘ (: av. paranah-vant- 
‚reichlich‘), parz-man- ‚Fülle, Spende‘ (*pels-); av. par- ‚füllen‘; 

arm. li, Gen. log ‚voll‘ (aus *ple-io-s = gr. zl&wg? oder aus *pld-to-s 
= ai. prätd-?), Inum foller (*linum, Neubildung), Aor. eli-ç ‚ich füllte‘; 
lir (i-St.) ‚Fülle‘; vermutlich holom, holonem ‚häufe auf, sammle an‘; 

gr. seiurchnu ‚fülle‘ (ursprüngl. mirinu, der Nasal aus sriumzonu), Fut. 
stAnow, Aor. into ‚füllte sich‘, zAn9w ‚bin voll, fülle mich‘, zAnYog n., 
ion. zAn$#ög ‚Menge‘, —cinädée ‚bin oder werde voll, schwelle an‘ (: lat. 
plebes), nAnoun ‚Flut‘, zrAnouovn ‚Anfüllung, Sättigung‘, zAncuıog ‚leicht 
füllend, sättigend‘, mAnue ‚Füllung‘ Hes. (: lat. pleminäre ‚anfüllen‘); hom. 
atiletoe, att. rwg, ion. hog ‚voll! (*rrin-[1]lo-s; = arm. li?), seineng 
‚voll‘, zinedo ‚mache voll‘ (von *rrAngo-g = lat. plerus, vgl. arm. lir ‚Fülle‘, 
i-St.); lé ugoe, -wöeig f. ‚Flut‘, zu udew S. 742; 

alb. plot ‚voll‘ (*ple-t-os); auch giel ‚zeuge, gebäre‘? intrans. ‚voll = 
schwanger sein‘?? mit Formans -go- hierher plok, plogu ‚Haufe‘ (*ple-go-? 
vgl. ahd. fole ‚Haufe, Kriegshaufe, Volk‘, ags. fole ‚Schar, Heer, Volk‘, 
aisl. folk ‚Schar, Volk‘ als *pl-go- oder *p.lo-go-); 

lat. pleō, äre meist com-pleö, im-pleö ‚fülle‘, Partiz. Pass. (com) pletus; 
plēnus ‚voll‘, umbr. plener ‚plenis‘; plerus, -a, -um ‚zum größten Teile‘, 
plērusque, plērīque ‚eine große Anzahl, sehr viel, am meisten‘; plebes, -ei 
und 2 plebs, -is ‚Volksmenge; die Masse des Volkes im Gegensatz zu 
den Adeligen‘ (*plödhuös), manipulus ‚eine Handvoll; Bündel; Hanteln 
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der Turner; Soldatenabteilung‘ (*mani-plo-s); pleminäre ‚anfüllen‘ zu 
*plamen = gr. zue: 

air. lin(a)im ‚ich fülle‘ (von einem Adj. *lin = *plöno-s), lin ‚numerus, 
pars‘; air. län, acymr. laun, neymr. llawn, corn. luen, leun, len, bret. leun 
‚voll‘ (= ai. pürna- usw.), air. comalnur ‚ich fülle‘ (Denom. von comlän 
voll‘); aile ‚ganz‘, Pl. ‚alle‘ (*polio-); 

got. fulls, aisl. fulir, ags. as. full, ahd. fol GI) ‚voll‘ (= ai. pürnd- 
usw., s. oben); = lit. pèìlnas, abg. plans, skr. pün ‚voll‘; über ags. fole 
usw. s. oben; mhd., vlæjen ‚spülen‘ zu miń-uvọœ oben S. 799. 


pélu ‚Menge‘, einzelsprachlich auch adjektivisch gewordenes Neutrum 
‚viel‘; daneben idg. pelü- Adj. ‚viel‘; Kompar. plö-ios, -is-, Super, 
pls-is-tö- ‚mehr, meist‘: 

Ai. purü-, av. pouru-, ap. paru ‚viel‘ (= gr. mokúg, wenn dies aus *zakg, 
lit. pilus), Kompar. ai. präyas- Adv. ‚meistens, gewöhnlich‘, av. fräyah-, 
Superl. fra&ita- ‚der meiste‘; hierher iran. ¥pelų-, *polu- im Plejaden- 
namen npers. parv, av. paoiwyasın (*paruliaini-), ablaut. gr. IIAsıddeg, 
hom. IlIAniedes (*pleuiz-), ursprüngl. ‚Sternhaufen‘; 

gr. svolög ‚viel‘ (assimil. aus *rzaAög = ai. purt-), übrige Kasus vom 
St. coll molhié-, wohl ausgegangen vom f, *rrol,Fıe : ai, pürvi; Kompar. 
Superl. ursprüngl. *zAn[ı]lwv > sign (*pleisön) : nAcioros (*plaisto-), das 
durch Einfluß von *rAsig ‚mehr‘ (*pleis = air. Do) und des Kompar. zu 
zrAsiotog wurde; aus einem idg. *pleu-es- ‚Überfluß, große Menge‘ wurde 
sekundär der gr. Kompar. n. zrA&ov, wozu der achäische Nom. Pl. måéeg 
neugebildet wurde; ebenso wurde alat. plous, lat. pläs zum Kompar., und 
mit plis- (alter Kompar. *ple-ies- in alat. pleores, und *pleis- im Super!l. 
plısima) zu *plois- kontaminiert, woraus lat. plürimus ‚meist‘ (alt ploirume, 
plouruma, plusima); vgl. Benveniste Origines 1, 54f,, Schwyzer Gr. Gr. 1, 
537£., E.-M.? 783; 

air. il ‚viel‘ (= got. filu), lia ‚plus, plures‘ (*ple-is); acymr. liaus, neymr. 
lliaws ‚multitudo‘ (ple-iös-tu-s oder -to-); 

got. filu adv. Neutrum m. Gen. (altes Subst.) als Ersatz von gr. moAöc, 
auch ‚sehr; um vieles (beim Komp.)‘, ähnlich in den andern germ. Sprachen: 
ahd. as. filu, filo, ags. fela, feala, feola ‚viel, sehr‘, aisl. figl- ‚viel‘, n. 
‚Menge‘; Komp. Sup. aisl. fleiri, fleistr ‚mehr, meist‘ (*plə-is-, -isto-, av. 
fraēšta-); 

lit. pilus ‚im Überfluß‘. 


E. pel-ed- in gr. sıAddog n. ‚Feuchtigkeit, Fäulnis‘, edëogde ‚feucht‘, 
chadden, -&v ‚naß sein‘; ahd. fledirön, nhd. flattern, ahd. fledar-müs ‚Fleder- 
maus‘; lett. peidet ‚schwimmen‘, peldêtiês ‚baden‘, peldinät ‚baden, schwem- 
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men‘ : pildinät (*pld-) ds.; pledinât ‚mit den Flügeln schlagen‘, pledins 
‚Schmetterling‘ ; vgl. E. Fraenkel Mél. Boisacg 1, 357 ff. 

F. Wörter für ‚Schmetterling‘: redupliziert lat. papiliö, -Onis m. (*pä-pil-); 
germ. *fifaldron- in aisl. fifreldi n, ags. fifealde, ahd. fifaltra, mhd. 
fifalter, nhd. Falter; lit. petel?5k& ds., lett. peteligs ‚Hatterhaft‘ (*pel-tel-); 

von derselben Wurzel die balto-slav. Wörter (*paipalä-) für ‚Wachtel‘: 
lit. piepala f., lett. paipala, apr. penpalo (dazu apr. pepelis, Pl. pippalins 
‚Vogel‘); čech. prepel, kfepel, slov. prepelica (auch ‚Schmetterling‘) usw. 

6. Wörter für ‚schwingen, schütteln, zittern, hin- und herbewegen‘ 
usw.:gr. sıdhlo (*pl-i0), Aor. mnha ‚schwinge, schüttle‘, Med. ‚springe, 
zapple‘, zaArög ‚geschwungen‘, zeAuds ‚Zucken, Vibrieren‘, dia m. 
‚Los‘, scoAdoooueı ‚lose‘; redupl. waızdiAo Hes. ‚schüttle‘; aisl. fæla 
‚erschrecken‘, ags. eal-felo ‚fürchterlich‘, mhd. valant ‚Teufel‘; vielleicht 
zu aksl. plach» ‚zitternd, ängstlich‘ (*polso-?), plašiti ‚erschrecken‘ usw.; 

die Erweiterung pelem- in gr. releuiiw ‚schwinge, erschüttere‘, Pass. 
‚erbebe‘, sröAsuog, zeroAsuog ‚Schlacht, Krieg‘ (PN Neo-nröisuog, Ilrolsuciog), 
got. us-filma ‚erschrocken‘, aisl. felms-fullr ds., felmta ‚bange sein‘ (*falmat- 
jan), ahd. bair. felm ‚Schrecken‘ ; 

da aisl. falma sowohl ‚überrascht werden‘, wie ‚tappen, fühlen‘ bedeutet, 
könnten hierher lat. palpor, -äri (auch palpö) ‚streichle‘, palpitö ‚zucke‘, 
palpebrae ‚Augenlider‘, alb. palun ‚flatternd, zitternd‘ und ‚Ahorn‘ sowie 
westgerm. *följan (ahd. fuolen, mhd. füelen, ags. felan usw.) ‚fühlen‘ 
gehören, auch mnd. viader ‚Ahorn‘, vladarn ‚flattern‘. l 

WP. II oan, WH. 320f., 322£., 327f., Trautmann 218; die Wörter 
~ unter Q. könnten auch zu 2. pel- gehören; hierher auch pleu- fließen‘, 


a. pel-, pelə-: plä- stoend oder schlagend in Bewegung setzen, treiben‘. 

Lat. pello (wohl aus *pel-nö), erg, pepuli, *pultus (‚vorausgesetzt von 
pultäre ‚stoßen‘), pulsus (nach perculsus : percellö) ‚stoßend oder schlagend 
in Bewegung setzen, forttreiben‘, pulsus, -ūs ‚Schlag‘, umbr. ar-peltu 
‚appellitö, admovöstö‘, lat. opilio (*owi-piliö) ‚Schafhirt‘ (‚Schaftreiber‘), 
Palës ‚Hirtengöttin‘; appellö, -äre ‚anreden‘; 

air. ad-ella (*pel-nä-t) ‚besucht‘ (= lat. appellat), di-ella ‚weicht ab‘; 
das Futur. zu agid ‚treibt‘ : eblaid (*pi-pläseti) und die brit. Konjunktive 
mit el- (oben S. 307); air. laë ‚Tag‘ (*pläiom), ursprüngl. *, Wendung‘; 
über aksl. popele ‚Asche‘ s. unter 2 b. pel-; 

wohl auf einem d-Präs. *pel-d-ö beruhen: ahd. unafalz m., ags. anfılte 
n. ‚Ambos‘, ags. felt, m., ahd. filz m. ‚Filz‘ (*,gestampfte Wollmasse‘), 
ahd. falzan ‚anfügen, anlegen‘, nhd. falzen ‚zusammenlegen‘; 

eine spez. gr. Bed.-Entwicklung ‚anstoßen‘ = ‚sich nähern, nahe‘ wohl 
in srelag ‚nahe‘, sreAdLw (Gol, dëi), weAdoocı ‚sich nähern‘; trans. näher“ 

51 
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bringen, heranbringen' (m&laos x3ovi ‚warf zu Boden‘), sedeng ‚Nachbar, 
Taglöhner‘; ziAvaucı ‚nähere mich‘, wAnoıdv, dor. zsAäriov ‚nahe, bei‘, 
ion. &-invog, dor. &-mA@tog ‚dem man nicht nahen kann, entsetzlich‘, 
rrlörıg ‚Gattin‘ (Ar. Ach. 132), Zurir» ‚ganz nahe‘, ig, dor. Adv 
Präp. ‚außer‘. 

WP. II 57E, WH. IL 276£.; hieher wohl auch 3. pel- ‚Mehl‘, 


2b. pel-, pel-en-, pel-t-, pel-u- in Worten für ‚Staub, Mehl‘, weiter auch 
‚Mehlbrei‘. 

Ai. pälala- n. ‚zerriebene Samenkörner, Brei, Schmutz‘; gr. sudin 
‚Staub, Staubmehl‘, zaı-nain, mor-onrdiy ‚feines Mehl‘; zcoiéung ‚bestreue‘; 
lat. palea f. ‚Spreu, Stroh, Getreidehülse‘ ; 

mit t-Formans: zröArog ‚Brei aus Mehl‘, Demin. woAriov, sroAreoıov ; 
lat. puls, -tis „dicker Brei von Speltmehl‘ (*poltos); mir. littiu (Gen. litten), 
nir, lite, cymr. llith (i statt y nach llith ‚Köder‘) ‚Mehlsuppe, pulmentum‘ 
(*plt-; mit expressiver Gemination); 

mit u-Formans: lat. pulvis, -eris ‚Staub‘ (*polui-; Flexion nach cinis); 
gall. (rom.) *ulvos ds. ; ` 

hierher (idg. *pelous, pelu-ós) ai. m. Pl. palåvās ‚Spreu‘, baltoslav. 
*pelü- und *peluä- f. ‚Spreu‘ in lit, pêlūs f. Pl., lett. pelus, pelavas f. Pl. 
ds., apr. pelwo f. und lett. pelvas f. Pl. ds.; aksl. pl&vy f. Pl. „&xveor“, 
klr. połóva ds. usw.; 

mit n-Formans: lat. pollen, -inis ‚sehr feines Mehl, Staubmehl‘ (U aus n. 
Ausgleichung einer Flexion *polen, *polnes); pollenta f. ‚Gerstengraupen‘; 
hierher aueh apr. pelanne f. ‚Asche‘, lit. pelenat m. Pl, lett. pelni ds., 
wozu apr. pelanno f. ‚Herd‘, lit. pel&ne ‚Herd‘; apr. plieynis ‚Staubasche‘, 
lit. plönys £. Pl. ‚Flockasche‘, lett. plêne ‚weiße Asche auf Kohlen‘; s. S. 805; 

ohne n-Formans, aber mit Redupl. russ. pepel, aksl. usw. popel» ‚Asche‘, 

‚ am ehesten als ‚zerstoßenes, zermalmtes‘ zu 2 a. pel- ‚pellens, pultäre‘. 

WP. II 60, WH. II 331, 388, Trautmann 212f., 225; wohl zu 2. pel- 

‚stoßen‘. 


3 a. pel- ‚falten‘; pel-to- ‚Falte‘, duei-plo- ‚zweifach‘. 

a. plo- als 2. Kompositionsglied in Adj. wie gr. &-srAdc ‚einfach‘, dı-sAög, 
dLariof ‚zweifach‘ (vgl. arm. had Mal, lat. simplus, duplus, duplex, triplus, 
duplex ‚ein-, zwei-, dreifach‘, umbr. dupla ‚duplas‘, tuplak Akk. Sg. n. 
‚duplicem‘, tripler ‚triplis‘; mir. diabul ‚doppelt‘ (*duei-plo-); got. twei-fis 
‚Zweifel‘, ahd. zvifal ‚zweifelhaft‘, m. ‚Zweifel‘, wohl auch av. bifra- n. 
‚Vergleich, Ähnlichkeit‘, im Gr. daneben die Umbildungen des Typus 
&rckdo, (zu mos) und ion. dızsAhorog; ferner mit alter t-Ableitg. (s. unten) 
dırchaorog, dor. Öurehdriog usw. ‚doppelt, doppelt so groß‘ (*pltio-; dinehrog 
‚zweifach‘ aus *dirAarog). 
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f. alb. palë (*pol-na) ‚Falte, Reihe, Joch, Paar‘; gr. zu&rAog m. ‚F'rrauen- 
gewand‘; aisl. fel f. (*falja-) ‚Furche, Streifen, Falte‘, norw. fela f. ‚Falten- 
magen‘. 

y. -to-Nomina und Verba: ai. putatt ‚umhüllt mit‘, pufa-, m. n. ‚Falte, 
Tüte, Tasche‘ (*pulta-), mir. alt ‚junctura, artus‘ (a Redukt. von idg. o, 

. wie vielleicht auch ai. puta-), redupl, stark. V. got. falban ‚falten‘, aisl. 
falda ‚den Kopf bedecken‘, ags. fealdan, ahd. faltan ‚falten‘, schwach. V. 
aisl. falda ‚falten‘, ags. fealdian, ahd. falion ds., aisl. faldr m. ‚Falte, 
Zipfel, Kopfputz der Frau‘, feldr m. (*faldi-) ‚Mantel‘, mhd. valte ‚Falte, 
Windung, Winkel‘; got. ain-falps, ahd. einfald, -t, aisl. einfaldr, ags. 
änfeald ‚einfach‘ u. dgl. 

WP. IL 55£., WH. I 383f.; vielleicht identisch mit 3 b. und 4. pel.. 


3b. pel-, pels-, pl&- ‚verdecken, verhüllen; Haut, Fell; Tuch, Kleid‘; 
pel-no-, pel-men- ‚Haut‘; pel-to- ‚Hülle‘. 

Gr. swekoeg ‚Haut‘, 2gvoi-seheg ‚Hautentzündung‘, &-srelog ‚nicht ver- 
heilte Wunde‘; zéłu« n. ‚Sohle am Fuß oder Schuh‘, medun ‚leichter Schild‘ 
(*aus Häuten), lat. palea f. ‚Läppchen am Hahnenschnabel‘, palear n. 
‚Wampe, Wamme‘; afries. filmene ‚Haut‘, ags. filmen ‚Häutchen‘; hierher 
mit k-Erweit. germ. *felh- ‚bergen‘ in got. filhan usw. ‚verbergen, begra- 
ben‘, aisl. fela ‚verbergen, übergeben‘, ags. feolan ‚anhängen, eintreten‘; 
mit gramm. Wechsel got. fulgins ‚verborgen‘, aisl. folgenn ds.; germ. 
bi-felhan ‚anvertrauen, bergen‘ in ags. be-föolan, ahd. bi-fel(a)han, mhd. 
bevelhan, nhd. befehlen. 

Mit n-Formantien: gr. méhkas Akk. Pl. ‚Häute‘, zzeAAo-odopog ‚pellärius‘, 
lat. pellis ‚Fell‘, ahd. fel, -Ues, ags. fell, aisl. fjall n. ‚Haut‘, got. prüts-fill 
‚Aussatz‘; (lat. pellinus ‚aus Felt = ahd. fillan, ags. fellen ‚ledern‘); 
mit andern Wurzelstufen aksl. pelena, russ. pelend ‚Windel, Tuch, Hülle‘ 
(vgl. ohne n-Formans russ. peloka ds.) und russ. plend (für plend), sloven. 
pléna, čech. pléna, plina ds., lit. plene, plenis ‚Häutchen‘, apr. pleynis 
‚Hirnhaut‘; 

lat. palla ‚langes Obergewand der Frauen, Vorhang‘, pallium ‚Bettdecke, 
bes. ein weiter Überwurf der Griechen‘, vielleicht aus *par(u)lä(?), Lw. 
aus gr. pdgog ‚Mantel‘ ? 

Mit t-Formans: ai. pata- m. ‚Stück Zeug, Laken, Gewand‘, patdla n. 
‚Hülle, Decke, Schleier, Membrane‘, gr. zueAr ‚leichter Schild‘; aksl. 
plateno ‚Leinwand‘. 

Mit u-Formantien: gr. &rsi-rAo[F]og ‚die Netzhaut um die Gedärme‘; lit. 
plövE f. ‚feine dünne Haut‘, sloven. pléva ‚Augenlid‘; vielleicht aisl. fol, folva 
f. ‚dünne Schneeschicht‘ (*falwö?), wie norw. folga ds. zu got. filhan 
usw. ‚verbergen‘. 

51* 
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WP. II 58£., WH. II 238£., 275£., Trautmann 226; vielleicht zu 4: pel- 
‚falten‘. 


4. pel- in Gefäßbezeichnungen ; p&l-oui- ‚Schüssel‘. 

Ai. pälavi ‚eine Art Geschirr‘; part ‚Melkeimer‘, päla-, -m. ‚Almosen- 
topf, ein bestimmtes Hohlmaß‘, pälika ‚Kochtopf‘ wohl auch pala- n. 
‚ein bestimmtes Hohlmaß‘ palya- n. ‚ein Sack für Getreide‘; lat. pelwis 
‚Becken, Schüssel‘, (*pelowi-s); gr. sınAnd, -xos ‚Helm‘ (aus *rmAf-) und 
rei ‚Melkeimer‘ (aus est oder *pelia, vgl. ai. pārī ‚Melkeimer‘); 
von ëlo ist AA für A übertragen auf weAlic, -idog ‚Schüssel, Becken‘, 
vgl. weliun, még, Demin. srekiyyn (Ausgang nach véi, (op), Becher‘, 
die ebenfalls *pelu-i- sein können (oder *peli-) ; 

aisl. ags. as. full ‚Becher‘ (*pl-no-m). 

WP. II 56f, WH. T 278; vielleicht zu 4. und 5. pel- als ursprüngl. 
‚Behälter aus Haut‘. 


5. pel- ‚verkaufen, verdienen‘, baltoslav. pel oos ‚Verdienst‘, 

Gr. nwAstv ‚verkaufen‘, dor. zwid, att. (Gramm.) zuwAn £. Verkauf‘; ahd. 
fali ‚verkäuflich, feilt (*pelio-), aisl. falr ds. (*polo-); ahd. feili, mnd. 
verle, afries. (ei ‚feil‘ sind nicht verwandt; 

lit. pelnas ‚Verdienst, Lohn‘, pelnaŭ, -ýti ‚verdienen‘, peldéti ‚sparen‘, 
lett. pe'lns, geing ‚Verdienst, Gewinst‘, pelnīt ‚verdienen, gewinnen, ver- 
schulden‘, aksl. plën», russ. polön ‚Beute‘, 

WP. II 51, Trautmann 213. 


6. pel- in Ausdrücken für unscharfe Farben wie ‚grau, fahl‘, auch ‚scheckig‘; 
peli-to- ‚grau‘, pol-ko-, pol-uo- ‚fahl‘. 

Ai. palitá-, fem. páliknī (aus *-ini) ‚altersgrau, greis‘ (: sseÄlurvöc); 
parusd- ‚fleckig‘ = av. pourusa-, paourusa- ‚grau, alt‘; pers. pür ‚grau‘ 
(*parya-); 

arm. alik ‚die (weißen) Wellen; weißer Bart, weißes Haar‘ (*pliio-); 

gr. welivvög ‚grau‘ (für *rrelırdg = ai. palitd-k nach dem Fem. *rredtrvia 
= al. paliknt); ion. sreAudvög daraus nach uexedvds usw. umgebildet; mełióg 
(*peli-wo-) ‚farblos, bleich, grauschwarz, schwarzblau‘ (hierher der PN 
Ilehow), reide ds. (*reshıög? *reehvdc?), molióg ‚grau, greis“ (*poli-uo-), 
zip ` paıöv Küungıoı Des, ` uelsıc, zrelsıdg ‚wilde Taube‘ (nach der Farbe be- 
nannt, vgl. sreleını, weheıddeg, eig. die grauköpfigen, alten, als Bezeichnung 
der Priesterinnen in Dodona sowie srelsıog ‚Alter‘ Hes.; ebenso lat. pa- 
lumbēs, apr. poalis ‚Taube‘), seAxoydg ‚Schwan‘ (‚der schwarzweiße‘); 
aus *rreiaFf(o)- + aoydg; maked. wellng „tepewdng“ Hes.; wahrscheinlich 
hierher auch snAög, dor. gid (*rraAodg) ‚Lehm, Schlamm, Kot, Morast‘; 


e 
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lat. palleö, Gre ‚blaß sein‘, pallor ‚Blässe‘, pallidus ‚blaß‘ (zunächst aus 
*paluos, älter *poluos = germ. falwa-, lit. pawas, aksl. plav»); pullus 
‚sehwarzgrau‘ (ul aus } infolge des anlaut. o: Formans -no-); palumbas 
oder -is ‚Holz-, Ringeltaube‘ (*p.lon-bho-? eher Parallelbildung zu Geer 
-a, S. oben S. 547); 

alb. plak ‚Greis, Ältester‘; 

mir. liath, cymr. (usw.) Uwyd ‚grau‘ (aus *pleito-, vgl. ai. palitd-, gr. 
uelıtvög); 

germ. *falwa- in aisl. folr, ags. fealo, as. falu, ahd. falo, falawer ‚fahl, 
falb (dazu als ‚graue Asche‘ aisl. folski m., ahd. falawiska Asche, 
Aschenstäubehen‘); *falha- (: lit. pdi$as) in aleman.-rheinfränk. falch 
‚falb, bes. von hellbraunem Vieh‘; *fela- oder *felwa- in westfäl. fel ‚falb‘, 
fele ‚£ahles Reh, fahles Pferd‘; mit dem germ. k-Formans wie in anderen 
Vogelnamen hierher vermutlich ahd. (usw.) falco ‚Falke‘ (spätlat. falco 
aus dem Germ.); 

lit. palvas ‚blaßgelb‘ (= germ. *falwa, lat. palli-dus) = abg. plav 
‚weiß‘, serb. pläv ‚blond, blau‘; lit. pelë ‚Maus‘, lett. pele ds., apr. peles 
Pl. ‚Maus (= Armmuskel)‘, apr. pele ‚Weihe‘; als Ableitung von pelë 
‚Maus‘ auch lit. pelökas, lett. pelēks ‚mausfarbig, fahl, grau‘; lit. pelëda, 
lett. pelöda ‚Eule‘ (‚Mäusefresserin‘); von einem *pel& ‚Schimmel‘ stammt lit. 
pel&-ju, -ti ‚schimmeln‘, pelësiai Pl. ‚Schimmel‘ und im Ablaut plék-stu, 
-ti ‚schimmeln, modern‘; im Ablaut lit. pilkas ‚grau‘, pelkö ‚Moorbruch‘, 
auch pálšas, lett. pälss ‚fahl‘ (*polkos) sowie apr. poalis ‚Taube‘ (*polis); 
slav. *plesn» in russ, kel, plesnv, adech. plösen ‚Schimmel‘ und ksl. peles 
‚pullus‘, russ. pelësyj ‚gefleckt, bunt‘; das Formans idg. -so- oder -ko-. 

WP. IH 53£, WH. TI 239 f., 242, 386, Trautmann 205, 212; s. oben S,799C. 


(pel-), pol-, plē-, plö-, auch mit -uo- erweitert ‚brennen, warm sein‘; 
vielleicht = (s)p(h)el- glänzen, schimmern‘. 

Aisl. flör (ef ue? ‚lau, warm‘; ndl. flouw ‚matt, lau‘, nhd. flau (*ple-uo-) ; 
aksl. poljọ, pol&ti ‚brennen‘ SEN Kausat. paliti ‚brennen‘ tr., vas-planet» se 
„naraphsynoereı“, plamy, plamen» m. ‚Flamme‘ (*polmen-); ob hierher lit. 
plönys oben S. 802? 

dazu wohl cymr. go-leu ‚Licht‘, bret. gou-lou ds. (*plo-wo-); anders 
Lewis-Pedersen 29 (zum GN Lugus), vgl. oben S. 690, 

WP. II 59£., Trautmann 212£., J. Loth RC. 36, 157. 


pelo-, plä- ‚breit und flach, ausbreiten; durch Druck oder Schlag flach 


formen, breitschlagen, breitklatschen‘; plä-no-, plä-ro- ‚eben‘; pl-mā 
‚lache Hand‘. 

Arm. hot ‚Erde, Staub, Boden, Land‘; lat. palam ‚offen, öffentlich‘ (eig. 

‚in flacher, offener Hinbreitung‘), Akk. wie clam, von einem *p.lä- oder 
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polä-; alb. sh-pal ‚offenbare‘; air. lāthar n. ‚Plan, Ort, Lage‘ (*plä-tro-), 
zu cymr. llawdr ‚Hosen‘, acorn. loder ‚ealiga‘, bret. loer bas, chaussure, 
(ursprüngl. Unterlage‘); lett. plóti ‚breitschlagen‘, lett. plät ‚dünn auf- 
streichen‘; russ. pólyj offen, frei, unbedeckt, ausgetreten (vom Wasser)‘, 
aksl. polje ‚Feld‘ (‚ausgebreitete Fläche‘, daher das Land Polen); aschwed.- 
nschwed. fala f. ‚Ebene, Heide‘; hitt. palhi- ‚breit‘; 

als dh-Präs. wohl hierher gr. nAdooo (*rAasıw, lautlich dem Präs. 
von Gutturalstämmen angeglichen), Aor. Eriaoc, &rAdoInv ‚aus weicher 
Masse bilden, gestalten‘, xaro-, eu-nidoow ‚streiche auf‘, rAdoua n. ‚Ge- 
bilde‘, Adovng m. ‚Bildner‘, £urrAaorgov n. > lat. emplastrum > nhd. 
‚Pflaster‘ ; dazu nAd3ovos m., zehadern i. ‚Kuchenbrett‘, nryAo-nAadog ‚Ton 
formend, Töpfer‘; nominales dh in roiëän ‚flacher Fruchtkuchen‘; 

mit Formans -no-: lat. plänus ‚platt, eben, flach‘ (idg. *pla-no-s) — 
gall. Medio-lanum eig. ‚mitten in der Ebene ?‘, lit. plönas ‚dünn‘, lett. 
pläns ‚flach, eben, dünn‘, pläns ‚Tenne‘, apr. plonis (alit. plänas) ‚Tenne‘; 

slav. *pol-no- in osorb. pton ‚Ebene‘, klr. potonyna ‚Hochebene‘, čech. 
plauyj ‚unfruchtbar, Feld-, Wald: plän ‚Ebene, Prärie‘, sloven. plân, f. 
plána ‚frei von Baumwuchs‘, plänja ‚offene, freie Fläche‘, skr. planina 
‚„Bergwald‘ use. 

hierher — etwa vom ziellosen sich Ausbreiten weidender Herden — 
gr. ıAdvos ‚irrend, umherschweifend‘, srA&vog m., zeAdvn t. ‚irrender Lauf‘, 
tient ‚vom rechten Weg abführen‘, -&09cı ‚herumirren‘ Advrg-, -NTog 
f. ‚herumirrend‘, aisl. flana ‚umherfahren‘, frz. (aus dem Germ.) flâner 
‚sich auf der Straße umhertreiben‘; 

mit.n-Formans: gr. zrekerog ‚flache Opferkuchen, flache Münze‘; 


mit m- oder n-Formans, Bed. bes. ‚flache Hand‘: *p.lomä (pImä): 
gr. mahdun f. ‚fiache Hand‘, lat. palma ‚flache Hand; auch Gänsefuß, 
Geweihschaufel des Damhirsches, Schaufel des Ruders, Palme‘, palmus 
"die Hand als Längenmaß, Spanne‘, palmes, -itis ‚Rebenschoß‘, air. läm 
acorn. lof, cymr. llaw ‚Hand‘ (ob dazu air. fo-laumur ‚wage‘?); ahd. 
folma ‚Hand‘, ags. folm ‚flache Hand‘; anderer Abiaut in ai. pänt- m. 
‚Hand‘ (mind. aus *parni-), av. porənā ‚hohle Hand‘; s 

mit r-Formans: aisl. förr m. ‚Diele des Viehstalles; Viehstall‘, ags. 
für ‚Diele‘, mnd. viör ‚Diele, Wiese‘, mhd. vluor ‚Boden, Wiese, Saat- 


feld‘, nhd. Flur; air. lär, cymr. usw. llawr (*plä-ro-) ‚solum, pavimentum‘ ; 


mit dentalem Formans *pel-tos n., *pel-tu-s m., *pl-ta ‚Fläche‘: ahd. as. 
‚feld n. ‚Feld, Boden, Ebene‘, ags. feld (u-St.) ds.; aisl. fold f. ‚Erde, Land‘, 
auch ‚Fjord‘ und FIN, ags. folde, as. folda ‚Erde‘ (ai. prthivi), ahd. FIN 
Fuld-aha ‚Fulda‘; finn. pelto ‚Acker‘ aus dem Germ.; obige Beispiele 
gehören eigentlich zur Erweiterung plet-. 
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WP. IH 61ff., WH. II 237, 240f., Trautmann 204, 222; Erweiterungen 
unter pläk-, plet-. 


peli-s-, pel-s- ‚Fels‘, 

Ai. päsänd- m., päsyd- n. ‚Stein‘, (aus *parg- = idg. *pels-); gr.neile- 
At$og Hes. (*rreloe); Pashto parsa mir. all n. (*plso-) ‚Klippe‘ (s-Flexion 
nach sliab ‚Berg‘); germ. *falisa- ins Gallorom. als *faltsiä entlehnt (afrz. 
falise, faleise); ahd. felis m., felisa f., mnd. vels (*falis-), nhd. Fels, aisl. 
fjall, fell n. (*pelso-) ‚Fels‘; vorrom. (illyr.) *pella: *palla ds. 

WP. TI 66£., Specht Idg. Dekl. 24, 156; Hubschmid Zn P. 66, 70 f. 


pelk- : polk- ‚wenden, drehen‘, polkā ‚Gewendetes‘. 

Ahd. as. felga, ags. fielg ‚Radfelge‘, germ. *feögam, ‚wenden‘ in ahd. 
ungifolgan ‚inflexus‘; ablaut. gall. olca ‚Brachland‘, ags. fealg, bair. falg 
ds., russ. polosá ‚Abteilung eines Feldes, Streif‘. 

WP. I 516. 


pelpo- oder polpo- ‚aus Brettern, Holz gezimmertes‘? 

Ai. parpd- (Lex.) ‚Bank oder Wägelchen für Krüppel und Fußlahme‘, 
parpd-m (Lex.) ‚Haus‘ (‚Bretterbude‘), lat. pulpitum ‚Brettergerüst als 
Bühne oder Tribüne‘. 

WP. T 66. 


z. pen- ‚füttern; Nahrung; Aufbewahrungsort der Nahrung‘. 

Lat. penus, -oris n. und penus, D m. ‚Mundvorrat‘, auch ‚das Innere 
des Hauses‘ (wo die Lebensmittel aufbewahrt werden); penes (erstarrter 
Lok.) Präp. mit Akk. ‚bei‘; penitus (von) innen, tief, gründlich‘ (*pene-to-); 
dazu (nach intus : ıntrö) penetrö, -äre ‚eindringen‘; Penätes ‚die Götter im 
Inneren des Hauses‘; vielleicht got. fenea (*finja) ‚Gerstenspeise‘; lit. 
penü, pendti ‚füttern, mästen‘, lett. pen&t ‚verwöhnen‘, lit. pênas ‚Futter‘. 

WP.1125, WH. TI 280ff., 283, E.-M.? 753£., Trautmann 214; vielleicht 
zu pä- ‚füttern‘. 


2. pen-, pen-ko- ‚Schlamm, Sumpf, Wasser; feucht‘; pon-io- ‚Sumpf‘. 

Mir. en (*peno-?) ‚Wasser‘, enach ‚Sumpf‘, en-glas ‚wässerige Milch‘, 
cymr. en-wyn Buttermilch‘, mir. on-cha ‚Fischotter‘ (‚Wasserhund‘), FIN 
On, ON Onach (‚Sumpf‘), kelt. FIN ”Evog, jünger *Enios ‚Inn‘, gall. FIN 
Ona ‚Fluß‘, auch als Suffix (Bebronna ‚Biberbach‘ usw.); reduktionsstuf. 
mir. an f. ‚Wasser, Urin‘, gall. anam ‚paludem‘; 

got. fani n. ‚Schlamm‘, aisl. fen n. ‚Sumpf‘, ahd. fenna, fenmi f., mhd. 
venne n., as. feni n. ds., mnd. venne f. ‚moorige Weide‘, ags. fenn m. n. 
‚Sumpf, Moor‘, wozu ablautend ags. fyne ‚Feuchtigkeit‘, fynig ‚schimmelig“ 
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mnl. vunse, mndl. vuns ‚muffig‘; apr. pannean ‚Moorbruch‘ (= germ. *fanja-), 
lit. paniabüde ‚Fliegenpilz‘, lett. pane f. ‚Jauche‘; auch illyr. Pannonia. 


Mit ko-Formans: ai. papka- m. n. ‚Schlamm, Kot, Sumpf‘; mir. Gene 
‚Lachs‘ (*penk-inio-); tiefstufige -t(3)o-Ableitung *furyt(j)a- in ahd. fūht, 
‚fühti, ags. füht ‚feucht‘. 

WP. II 5f., Trautmann 205, Pokorny BzNF 2, At 


penkäe ‚fünf‘; Ordinale penkt-to- (penkäeto-); penkłē-konta ‚fünfzig‘. 

A. Ai. pänca, av. panda; arm. hing; gr. évre, Sol eure; meundbewv 
‚an den 5 Fingern zählen‘ (: bret. pempät ‚die Garben[zu 5] zusammen- 
legen‘); alb. pesë, geg. pesë (*pemkttia); lat. quingue (D nach quin(c)tus), 
osk.-umbr. *pompe (vgl. osk. pumperias, umbr. pumpeřias ‚quincuriae‘) ; air. 
cõic, acymr. pimp, meymr. ne. pump, corn. pymp, bret. pemp, gall. sreusre- 
Sovia „reerrépvihor“; got. fimf, aisl. fmm, ahd. fimf, finf, as. ags. fif 
(schwäb. fuchze 15 nach sechze; das u dieser Formen sowie ahd. funf, 
funfzich und des Ord. ahd. funfto weist nicht auf idg. ai: lit. penkè (fektiert); 
aksl. pete 5 (t aus kt nach dem Ordinale; ursprüngl. kollektiv = ai. pankti- 
‚Fünfzahl‘, aisl. fmt f. ‚Anzahl von fünf‘; auch umbr. puntes wenn ‚qui- 
niones‘); toch. A pen, B né: hier.-hitt. pa”ta. 

B. 15: ai. pafica-dasat, av. pancadasa, arm. hnge-tasdn, gr. nevre(xai)- 
dexa, got. fimftaihun, ahd. finfzehan. 

C. 50: paneasdt, av. pancäsat, arm. yisun (aus *hingisun), gr. merth- 
xovra, lat. quinguägintä (nach quadrägintä), air. coīco (mit Diphthong). 

D. Ordinale penk#tos: ai. pakthd-, av. puxða- (nach *kturtha ‚vierter‘, 
vgl. pantahva- ‚Fünftel‘); gr. zseunrog, lat. quintus, osk. *pontos (vgl. oben 
Püntiis, IToursıss, päl. Ponties ‚Quinctius‘ == lat. Quinctius, auch osk. pomptis 
„quinquies“; -m- nach dem Kardinale, wie auch das n von Quinctius und 
quinctus); ahd. fimfto, finfto, as. fifto, aisl. fim(m)ti, got. (im Kompos.) 
Jimfta-; lit. peñktas, abg. petz, toch. A pant, B pinkce; *penkletos: ai. 
pancathd- (gewöhnlicher pancamd- nach saptamd-), alb. ipesöte, ipestë, gall. 
pinpetos, air. cölced, acymr. pimphet usw, ` mit einem r-Formans arm. 
hinger-ord ‚der fünfte‘; vgl. vielleicht air. cötcer ‚Anzahl von fünf‘ und 
got. figgrs, aisl. fingr, ags. finger, ahd. as. fingar ‚Finger‘ (*finzäraz, idg. 
tpenkärós), 


WP. II ant WH. IIL 407£., Trautmann 213f. 


pent- (im Ar. mit th) ‚treten, gehen; worauf treten = antreffen, finden‘; 
nominal pont(h)ä*-, schwacher St. ppt(h)ə- ‚Pfad, Weg, Furt, 
Brücke‘. 


Ai. pdnthäh (= av. pant), Akk. Sg. pantham (= pantgm), und pán- 
thanam (= av. pantänsm), Instr. Sg. pathä (= paĝa); i-St. im Instr. Pl. 
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pathibhih (av. padebi), apers. Akk. Sg. paĵim; av. pant auch ‚Raum, 
Stelle‘, wie im ablaut. ai. »äthas- n. ‚Ort, Heimat‘; 

arm. hun, Gen. hni ‚Furt, Weg‘ (*pont); 

er. scrövros m. ‚Meerespfad, Meer‘, tiefstuf. udrog m. ‚Pfad, Tritt‘, zarew 
‚trete‘; dnardw ‚täusche‘ (*drro-nardo ‚bringe vom Wege ab‘), Anden 
‚Täuschung, Betrug‘; 

lit. pons, -tis ‚Prügelweg durch Sümpfe, Brücke‘; pontifex ‚Oberpriester‘, 
ursprüngl. ‚Brückenmacher‘; 

germ. *paba- in ags. paed ‚Pfad, Weg‘ (engl. path), ahd. nhd. pfad 
stammt wohl aus einer iran. Mundart, vgl. av. pa9-; 

got. finban ‚finden, erfahren‘, aisl. finna ds., ags. findan, as. fithan und 
Jindan, ahd. findan, fintan st. V. ‚finden, erfahren, erfinden‘; as. fäthi n. 
‚das Gehen‘ (*fanpio-); ahd. fend(e)o ‚Fußgänger‘, mhd. vende ‚Fuß- 
gänger, junger Bursche‘, ags. feda m. ‚Schar, Fußvolk‘ (*fanbjan-); ahd. 
fandöon = ags. fandian ‚untersuchen‘; mhd. vanden ‚besuchen‘, nhd. 
fahnden; as. fundon ‚sich aufmachen nach, streben, gehen, eilen‘ = ags. 
fundian ds., ahd. funden ds., aisl. füss ‚geneigt, willig‘, as. ags. füs 
‚schnell, eifrig, willig‘, ahd. funs ‚bereit, willig‘ (*fund-sa-) norw. füsa 
‚schnell laufen‘; 

aksl. opp usw. m. ‚Weg‘ (*pontis), tiefstuf, apr. pintis ds. 

WP. II 26£., WH. II 336 f., Trautmann 205 £.; Wackernagel KZ 55, 
104 ff., Ai. Gr. 3, 1, 306£. 2 


. per-, perə- : prö-, preu- ‚sprühen, spritzen, prusten, schnauben‘; das- 
selbe wie sper- ‚sprühen usw.‘. 

A. pers-:pr&: gr. niu-nen-u, *rerIw (norow, Zrgorgo) (fache an =) 
zünde an, verbrenne; blase; spritze aus‘, ptn, -orog f. ‚entzündliche 
Geschwulst‘, zenueivo ‚blase heftig‘, rooden tobe‘, rororýo ‚Blitzstrahl, 
Sturmwind, reißender Strom‘; slav. *präeti in poln. przeć ‚sich erhitzen, 
schmoren‘, russ. prejet, prete ‚schwitzen, sieden‘, aksl. para ‚Rauch, Dampf‘, 
(apr. pore ‚Brodem‘ aus poln. para); hitt. paräi- ‚anfachen, blasen, wehen‘; 

mit t-Formans aschwed. fradha ‚Schaum, Geifer‘, mnd. vradem, vratem 
‚Dunst, Hauch‘; mit s-Formans aisi. fræs f. ‚das Blasen, Zischen‘, reduk- 
tionsstufig norw. frasa ‚knistern‘; ö-stufig (?) norw. fresa ‚sprudeln, schnau- 
ben, fauchen‘ (vielleicht kontaminiert aus frysa und fnesa). 

B. pr-eu- : unerweitert vielleicht in ai. vi-pru- ‚nach allen Seiten hin 
sprühen‘ (aber vgl. pravate ‚springt auf‘, eig. ‚auseinanderspringen‘); 

preus-: ai. prusndti ‚spritzt aus‘, Intrans. präüsyati ‚spritzt‘, aisl. frysa 
‚prusten, schnauben‘, scheed frusta ds., früsa ‚spritzen‘; lautmalend mnd, 
ahd. prästen; baltoslav. *prausiö ‚spritze‘ in lit. praästi ‚das Gesicht waschen‘, 
lett. praüslät ‚leise lachen‘, prüsluöt ‚prusten‘, lit. präsnos, lett. prusnas 
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‚Lippen, Mund‘, apr. Akk. Sg. prusnan ‚Gesicht‘; aksl. prysnoti, russ. 
pryskat» ‚spritzen‘; aus baltoslav. *prüsa- (: scheed früsa) slav. *prychati 
in ksl. prychanije n. ‚fremitus‘ usw.; dazu vielleicht als ven.-illyr. Ele- 
ment im Gallischen die PN Pruso, Prusonius und der VN Prausi (leg. 
* Prousi); 

preu-t(h)- : ai. pröthati ‚prustet, schnaubt (vom Rosse)‘, av. fraödat- 
aspa- ‚mit schnaubenden Rossen‘, ai. apa-pröthati ‚schnaubt weg, bläst weg‘, 
pra-pröthati ‚aufpusten, aufblasen‘; aisl. fraud n., froda f. ‚Schaum‘, ags. 
ä-freodan ‚schäumen‘; 

hierher einige germ. Worte für ‚Frosch‘, als ‚der Geiferige‘: aisl. fraudr 
(vgl. fraud ‚Geifer‘), mengl. früde ‚Kröte‘. 

C. Kons. Erweiterungen von per- s. noch unter perk-, prek- ‚gesprenkelt‘, 
pers- ‚sprühen, spritzen, gesprenkelt‘. 

WP. II 27£., Trautmann 230£. 


2. per ‚das Hinausführen über“. 

A. Dient als Präposition, Präverb und Adverb: 

a. per, peri (Lokative des Wurzelnomens) ‚vorwärts, im Hinausgehen, 
Hinübergehen über, im Durchdringen, im Übermaß‘, woraus ‚über — hinaus, 
durch — hin‘; 

al. pdri, av. pairi, apers. pariy, gr. regt, weg, alb. per (z. T. auch = 
idg. *pro), pej, pe; daneben per (*peri) mit wiederhergestelltem r; lat. 
per (*per oder *peri); osk.-umbr. per- und pert (*per-ti); gall. eri-, air. ir-, 
er- (analogisch *ero-); cymr. corn. bret. er; got. faör-, ags. fyr-, ahd. fir- 
‚ver-‘, ahd. as. firi- de: apr. per, lit. peř, per-; slav. per- in aksl. prě- 
usw.; aus ‚vorwärts‘ entwickelte sich schon idg. die Bedeutung ‚sehr‘ (ai. 
pari-pri- ‚sehr lieb‘, gr. reor-zaAlrg ‚sehr schön‘, lat. per-magnus ‚sehr 
groß‘; lit. per-didis ‚zu groß‘, aksl, pre&-blags ‚sehr gut‘), dann die der 
Überlegenheit (ai. pdri—as-, pdri—bhü- ‚übertreffen‘, gr. rsgı-eiveı ds.), des 
Übermaßes oder hohen Grades (ai. päri-vid-, gr. sregi-oıde, lat. per-vidöre 
‚genau wissen‘); besonders ai. und gr. ist die Bedeutung ‚ringsum, um- 
herum‘ (ai. pári i- ‚umhergehen‘, gr. weor-ıevar; gr. wegı-Lovvuui = Dt 
per-jousti ‚umgürten‘); 

Ableitungen sind: 

Got. fairra Adv. ‚fern‘, als Präp. ‚fern von‘, aisl. fjar(ri) Adv. ‚fern‘ 
(davon Kompar. firr, Superl. first), ags. feor(r), engl. far, as. ferr, ahd. 
ferro Adv. ‚fern, sehr‘, Kompar. ferrör (*fer-ro- aus *fer-ero-); aksl. prěd» 
‚vor; voran; das Vordere‘ (wie na-de), prez» ‚über — hin‘; -ko-Adj.: pr&ko 
‚quer‘, čech. oëiët kal ‚Querholz‘ = umbr. percam ‚virgam‘, osk. perk[ais] 
‚perticis*; 

in zeitlicher Verwendung: ai. par-üt, gr. nepgvoı usw. (s. unter yet- Jahr‘) 
und die Ableitungen lit. pernai ‚im vorigen Jahre‘, lett. pörns Adj. ‚vor- 
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jährig, firn‘, mhd. verne ‚vorjährig‘, vern ‚im vorigen Jahre‘, got. nur in 
af fairnin jera ‚vom Vorjahre‘, as. fernun göre, fernun iära ‚im Vorjahre‘, 
davon mit fo-Formans got. fairneis ‚malcudy‘, aisl. fyrnd f. ‚Alter‘, ahd. 
firni ‚alt; weise‘, nhd. Firn ‚alter Schnee‘; ebenso zum tiefstufigen got. 
Jaur das aisl. forn ‚alt‘, neben dem Dt. as. an furndagun, ags. fyrn, 
frn ‚alt‘; vgl. ai. puränd- ‚vormalig‘ zu purd, ap. paranam ‚vormals‘ zu 
para; lat. perendiö ‚übermorgen‘ aus *peren-die? 

auf per- in anderer Verwendung weist *per-u-r/n- in hom. zseigae (Pind. 
EIG), TrEIERTOG, att. mpag, -arog ‚Ausgang, Ende‘, hom. drrsipwv ‚unend- 
lich‘ = (att.) arr&pova‘ sıegag uù Exovra Hes., hom. zseigeivw, att. sregaivo 
‚vollende‘; — daneben im Ai. eine gleichlautende Sippe der Bedeutung 
‚Knoten‘: ai. pdrva- Nom. Akk. Pl. n. ‚Knoten, Gelenke‘ (statt *parvr), 
páru- m. ‚Knoten, Gelenk, Glied (Ozean, Himmel)‘, parus- n. ‚Knoten, 
Gelenk, Glied‘; gr. zreioae ‚Knoten‘ ist unsicher (Q. Björck Mel. Doisaeg 
1, 143 ff.). 


b. Adj. pero-s ‚ferner‘: ai. pdra-h ‚ferner, jenseitig, Feind; früher; 
später‘, Superl. paramd-k ‚ernster, letzter, bester‘, av. ap. para- ‚ulterior, 
der andere, spätere, künftige‘, para-tara- ‚Feind‘; ai. parák (Nom. Sg. m. mit 
adv. Endbetonung) Präp. m. Akk. ‚über — hinaus‘, mit Abl. ‚fern von‘, mit 
Instr. ‚jenseits von‘, selten adverbal = av. parö Präp. m. Akk. ‚außer — 
abgesehen von‘; ai. pdrä, av. para (Instr. Sg.) adverbal ‚fort, weg, zur 
Seite‘; ai. parë (Lok. Sg.) ‚darauf, fernerhin‘; ai. param (Nom. Akk. Sg. 
n. = osk. perum) ‚hinaus über, jenseits, nach‘, Präp. mit Abl.; 

arm, heri ‚entfernt, fern‘; 

gr. rregä(v), ion. zuegnv (Akk. Sg. f.) ‚darüber hinaus, jenseits‘, Adv., 
Präp. m. Abl. (Gen.); lat. per-peram ‚verkehrt‘, per-perus ‚falsch‘, woraus 
gr. wegrregog Geck: gr. réog ‚darüber hinaus, jenseits‘ (Instr. Sg. f. vom 
St. *pero- == ai. pdrä ‚weg, fort‘); davon regaiog ‚jenseitig‘ (regaırsgog), 
opëg Aen ‚von jenseits her‘, v7 sreodın (y7) ‚gegen Westen‘; 

aus einer schwundstufigen Nebenform von rege durch -ko- erweitert ist 
delph. roäxog ‚mit e. Geldstrafe belegt‘, ion. ren0ow att. nedrro ‚durch- 
fahre, vollstrecke, vollführe, verrichte, tue‘; 

osk. perum (= al. param) ‚sine‘; 

air. Tre ‚weiter, länger‘ (*perio-, das ? nach sir ‚lang‘); 

hitt. para (= gr. uege) ‚vorwärts, weiter, ferner‘, Postpos. ‚aus — heraus‘; 
periia(n) ‚darüber hinaus‘, Postpos. ‚über — hinaus‘, parranda ds. (*= gr. 
sregav + dei, 


e, prai, perai (Richtungsdativ des St. per), auch prei, pri, Defi, 
Ai. paré ‚daraufhin‘ (Lok. Sg.); 
gr. mapai rapé‘, außerhalb des hom. (ion. att.) nur in Kompositis, 
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wie kyren. IIegaı-Adra; noix (hom. auch otv) ‚vorher; vor‘; wohl um- 
gebildet aus *mois (Fpri-is, zu lat. prior, priscus) vgl. kret. osiw aus 
"orgerg: 

alb. pa ‚bevor‘, wenn aus *parz- (im Vokal nach parë ‚erster‘ umgebildet?) ; 

lat. prae Prät, ‚voran, voraus, überaus‘, Präp. ‚vor, wegen‘, osk. prai, 
prae- umbr. pre ‚prae‘, Präf. und Präp., greng ‚priusquam‘, Kompar. lat. 
praeter ‚vorbei an — außer, ausgenommen‘ (nai Zero umbr. pretra 
‚priörös‘ ; 

alat. pri (*prei) ‚prae‘ (prehendo ‚ergreife‘ aus *praehendd), Kompar. 
*pri-ids, "pri-is (woraus pris-) in prior ‚der frühere‘, primus (aus *pris-mos), 
päl. prismu ‚prima‘, vermutlich auch pridem ‚vor längerer Zeit, längst‘; 
pris-cus ‚altertümlich‘ (*preis-ko-, vgl. arm. erër, Gen. erieu ‚Ältester, Priester‘, 
*preis-ku); pristinus ‚vorig, vormalig, alt‘, pälign. pri-trom-e ‚prötinus‘, pri- 
stafalacirix ‚*praestibulätrix‘; hierher wohl auch lat. privus (*prei-uos) ‚für 
sich bestehend, einzeln; eigentümlich; einer Sache beraubt‘, privö, äre ‚einer 
Sache berauben‘, privatus ‚beraubt; jemandem als Sondereigentum gehö- 
rig‘, umbr. prever ‚singulis‘, preve ‚singuläriter‘, osk. preiuatud Abl. 
‚privätö, reö‘; 

Peri- = kelt. [p]ari- in gall. are- (Are-morica, Are-brigium, abrit. Are- 
clütä usw.) ‚bei, vor, bes. östlich von‘ (vgl. ir. an-air ‚von Osten‘); 

ahd. as. furi ‚vor, für, vorbei‘, aisl. fyr (und mit Komparativendung 
fyrir) ‚vor, für‘; Kompar. ahd. furiro ‚der frühere, vordere‘, Superl. 
furist, mhd. värst ‚erster, vornehmster‘, as. furist, ags. fyr(e)st, engl. first, 
aisl. fyrr adv. ‚früher, vorher‘, fyrri ‚der frühere‘, fyrstr ‚der erste‘, ags. 
fyrsta, as. ahd. furisto ‚Fürst‘; got. fri-sahts ‚Bild, Beispiel, Rätsel“ ent- 
hält schwundstufiges *pri-, wie auch ahd. fri-liez neben fir-, far-, fra-liez. 


prei- in lit. pri, žem. pr ‚bei, an‘, Nominalpräf. mie, prie-, prie-, prý- 
(auch prei-kälas m. Ambo), Präverb pri-; Präpos. prie ‚gegen‘, prieš 
‚vor‘; lett. prie(k)5a ‚das Vordere‘ (*preitiä); lett. prere ‚Stirn, Vorderseite‘ 
(*priere?); apr. prei ‚zu, bei‘, als Präf. ‚auch, vor, an‘, präisiks m. ‚Feind‘; 
aksl. pri Präp. und Präf. ‚bei, an, zu‘; 

aus einem dem lat. prī[s]mus ähnlichem *pris.mi-, ei: air. rem- Prät, 
(lenierend) ‚vor, voran‘ (riam ‚vor ihm‘, remi ‚vor ihr“), remi- als Präverb, 
Präpos. re (nas.), 

d. peres, peros (und als 1. Kompositionsglied pres- ‚vor‘, Gen.-Abl. 
des St. per-): 

Ai. purdh Adv. und Präf. ‚voran, vorn‘, Präp. ‚vor‘, av. parö Adv. 
‚vorn, vor‘, Präp. ‚vor‘, gr. doo Adv. ‚früher; voran, vorn‘, Präp. ‚vor‘; 
pres- in gr. mo&o-Pvs, -yug ‚alt‘ Läim Alter vorangehend‘, vgl. ai. purö- 
gavd- ‚Führer‘ (*Leitstier), s. unter g%ou- ‚Rind‘; zu kret. zxgsioyog s. oben); 
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ahd. frist m. n., as. frist n., ags. first m. ‚Frist‘ aus *pres-sti-, aisl. frest n. 
ds. aus *pres-sto-, vgl. ai. purah-sthita- ‚bevorstehend‘; aus *y,ros-stäti-s Am 
Alter voran seiend‘ wohl air. arsaid, arsid ‚vetus‘ (ai. purdstät ‚vor, voran, 
vorn, vorher‘ ist freilich purak + Abl.-tat). 


e. pr- ‚hervor‘, etwa Nom, Sg. n. des St. per-: gr. dg in Eigennamen 
wie IIao-uerionog, in el. zsag-falvw u. dgl., mo Töv vöuov u. del: lat. 
por-tendd (: got. fatrahanjan), -rigö, pol-liceor u. a., umbr. pur-douitu 
‚porrieito‘, falisk. por-ded ‚brachte dar, widmete‘; got. faúr, as. for, fur 
Präp. ‚vor, für‘, ags. for ds., aisl. for- ‚vor‘, mit steigender Bed. aisl. 
for-Yötr ‚sehr häßlich‘, ags. for-manig ‚gar viele, allzu viele‘; 

germ. Ableitungen: aisl. forr „hastig, voreilig‘ (*furha-, vgl. von *pro: 
gr. ode unten S. 815); as. afries. forth, ford, ags. ford ‚fort, vorwärts‘; 
mhd. vort ‚vorwärts, weiter, fort‘, norw. fort ‚schnell, bald‘, aisl. forda, ags. 
ge-forpian ‚fortbringen‘; Kompar. *furbera- in as. furbor, furdor Adv., 
ags. furdor Adv. ‚weiter‘, furdra Adj. ‚größer, höher‘, ahd. furdir, -ar 
Adv. Adj. ‚vorder, vorzüglicher, früher, vormalig‘“. 

Komposita mit Formen von stä- ‚stehen‘ in ai. prsti- f. ‚Rippe‘, pr-sthd-m 
‚hervorstehender Rücken, Gipfel‘, av. par-Sta- m. ‚Rücken‘, par-Sti- f. (Du.) 
‚Rücken‘, mnd. vorst- f. ‚Dachfirst‘ aus *for-stö, ags. fyrst ds. aus *fur-sti-; 
daneben mit hochstuf. Präfix ahd. first m., ags. fierst £. ‚First‘ aus *fir-sti-; 
wahrscheinlich ebenso lat. postis ‚Pfosten, Türpfosten‘ (*por-sti-s ‚hervor- 
stehendes‘); gr. raordg (neben zagaorag) ‚Pfosten, Pfeiler, Türpfeiler‘, 
srapraöss’ &umehor Hes. (*rrag-ordg), lit. pirstas, aksl. proste ‚Finger‘ 
(‚hervorstehend‘); 


f. perä Instr. Sg. des St. *per: ai. purä Adv. ‚vormals, früher; ehe, 
bevor‘, Präp. ‚(zum Schutze) vor, ohne, außer‘, av. para, ap. para Adv. 
‚zuvor‘, Präp. ‚vor‘, davon ai. puränd- ‚vormalig, früher, alt‘, ap. paranam 
Adv. ‚vormals‘; gr. og, éo Verbalpräf. ‚vor—hin, dar-‘, Präp. ‚an 
etwas hin, entlang, neben; während‘; ‚bei, aus der Nähe weg, von seiten‘; 
got. faüra, ahd. as. fora Adv. ‚vorn, vorher‘, Verbalpräf. ‚vorher, voraus, 
vor‘, Präp. ‚vor‘, ags. fore Präp, ‚vor‘. 


g. pro, prò ‚vorwärts, vorn, voran‘, Bildung wie Zong, *upo; pro mit 
Auslautsdehnung. 

Ai. prd- Präf. ‚vor, vorwärts, fort‘ (vor Subst. und Verben), ‚sehr‘ (vor 
Adj.), av. frä, fra-, ap. fra- Präf. ‚vorwärts, voran; fort, weg‘; gr. stod 
Präverb ‚vor‘, Präp. ‚vor‘, rsg0-r&gvoı (rhythm. Dehnung) ‚im vorvorigen 
Jahr‘; lat. prö-, prö- in Kompositis, prö Präp. ‚vor, für‘; prönus ‚vorwärts 
geneigt‘ (von *pröne, vgl. pöne ‚hinten‘ aus *post-ne); über prödest s. WH. 
II 365; osk.-umbr. Präverb. pro-, pru-; 
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air- ro-, eymr. ry-, abret. ro-, ru-, mbret. nbret. ra-, Präverb und In- 
tensivpräfix, z. B. air. ro-mär ‚zu groß‘, gall. GN f. Ro-smerta ; 

got. fra- ahd. fir-, nhd. ver- Präverb (letztere z. T. auch = got. fatr-, 
s. oben A1 

apr. pra, pro ‚durch‘, als Präverb ver‘, lit. pra, prö ‚vorbei‘, als Prä- 
verb ‚vorbei-, durch-, ver-‘, vgl. prä-garas ‚Vielfraß‘ = lett. pra-garis de, 
lett. pruö-jam ‚weg, fort‘; aksl. Präverb pro- ‚durch-, ver-‘, Präpos. russ. 
čech. pro ‚wegen‘, ablaut., russ. prd-ded, serb. prä-djed ‚Urgroßvater‘; 

sedoppelt: ai. prdpra, gr. moörsgo ‚immer vorwärts‘. 


pru- (Reim auf *pu, s. *apo?) liegt zugrunde in gr. dıa-mwrov-orög ‚durch- 
gehend‘, goude ‚das äußerste Ende von etwa bildend‘ (zeiurn ‚Hinter- 
schiff‘ usw.). 


prö- ‚früh, morgens‘ in ai. prä-tär ‚früh, morgens‘, gr. rgwi (att. 00) 
früh, morgens‘, zrowiog ‚morgendlich‘, dor. rewav, srodv (*rowär), att. 
zog (Sege bës scil. hugar) ‚kürzlich, vorgestern‘, ahd. fruo ‚in der Frühe‘, 
fruoi, mhd. vrüeje (= mgowios) Adj. ‚früh‘ (idg. *pro); lit. prö ‚vorbei‘, 
slav. pra- s. oben. 

Ableitungen von pro-: 

pro-tero- in ai. pratardm, -äm Adv. ‚weiter, künftig‘, av. fratara- ‚der 
vordere, frühere‘, gr. zrodregog ‚der vordere, vorige‘; osk. pruter pan 
‚priusquam‘ ist einzelsprachlich zu *prö- gebildet, ebenso ai. prātár ‚früh, 
morgens‘ s. oben; 

dazu mit Superlativsuffix -temo-: ai. pratamäm ‚vorzugsweise‘, av. 
frotama-, ap. fratama- ‚der vorderste, vornehmste, erste‘ (daneben ai. 
prathamd- ‚erster‘ und einzelne iran. Formen mit th); gr. *zgd-arog (aus 
roötarog?) vielleicht in dor. zeärog ‚erster‘; aber gr. zowrog ds. aus 
*oF-to- (umgebildet aus *pr-mo- ds.); dazu sventyv m. ‚einjähriges Lamm‘ 
(s. oben S. 314); 


pro-mo-:gr. scoduoc ‚Vorderster, Vorkämpfer, Führer‘, umbr. promom 
Adv. ‚prImum‘, got. fram Adv. ‚weiter‘, Präp. ,von— her‘, aisl. fram Adv. 
‚vorwärts‘, fra (*fram) Präp. ‚weg von‘, ahd. fram Adv. ‚vorwärts, fort, 
weiter, sogleich‘, Präp. ‚fort von, von — her‘, ags. from Adv. ‚fort‘, Präp. 
‚weg von‘; aisl. framr ‚voranstehend, vorwärtsstrebend, ausgezeichnet‘, 
ags. fram ‚tüchtig keck‘; 


Pre-mo- in gr. seduog ‚Führer‘ (eher korrupt für zreouog ds.?), got. 
fruma ‚erster‘ (Sup. frumists), mhd. frum, vrom ‚tüchtig, brav‘ (nhd. fromm; 
ahd. as. fruma f. Nutzen‘, nhd. Frommen); ähnlich lat. probus ‚gut, tüchtig, 
brav‘, umbr. profe ‚probe‘ aus *pro-bhuo-s : ai. pra-bhü- ‚hervorragend an 
Macht und Fülle‘, sowie in abg, pro-st» ‚rechtschaffen, einfach, schlicht‘, 
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und (aus *pr-mo-) as. formo, ags. forma ‚erster‘ (Superl. fyrmest), lit. 
pirmas apr. pirmas ‚erster‘, wahrscheinlich lat. prandium ‚Frühmahlzeit‘ 
aus *präm-ediom (*pfm-). 

prö-ko- ‚voran seiend‘: gr. mgeóxa (Nom. Akk. Pl. n.) Adv. ‚sofort‘, lat. 
reci-procus eig. ‘rückwärts und vorwärts gerichtet‘, alat. procum Gen. PL, 
‚procerum‘, nach pauperds umgebildet zu proceres, -um ‚die Vornehmsten; die 
aus der Wand herausragenden Balkenköpfe‘; procul ‚fern‘ (vgl. simul); 

lat. prope ‚nahe bei‘, Superl. proximus, eigentl. *pro-k%e ‚und vorwärts 
(an etwas heran)‘, mit Assimil. p — k% zu p—p; dazu propter ‚daneben‘ 
(*propiter) und propinguus ‚benachbart, verwandt‘ (vgl. ai. praty-dne- Zu- 
gewandt‘); vgl. oben S. 813 germ. *furha; 

aksl. prok» ‚übrig‘, proče Adv. ‚Aorrcov, igitur‘ (*prokiom) ; 

auf ein *prö-ko- geht zurück bret. a-raok ‚vorwärts, voran, früher‘, 
cymr. (y)rhawg ‚auf lange‘, mit Proklisenkürzung: bret. rak, corn. rag, 
eymr. rhag ‚vor‘. 


prö-uo-: in ai. pravana- ‚(vorwärts) geneigt, absehissig‘ , n. ‚Abhang, 
Halde‘; über lat. prönus s. oben; gr. wo&vng, hom. agoe ‚vorwärts ge- 
neigt‘ nach Leumann Homer. Wörter TT f. aus *rroo-üvrg ‚Gesicht voraus‘; 
mit anderer Bedeutung ahd. op as. frao, ags. frea ‚Herr‘ (*frawan-), 
got. frauja ‚Herr‘ (aisl. Freyr GN zum o-St. geworden), as. fröio ds., 
aisl. freyja ‚Herrin; Name der Göttin‘, ahd. frouwa ‚Frau‘; daneben as. 
früa, mnd. früwe ‚Frau‘ aus *fröwön, idg *prö-wo-, das auch in att. reßea 
(lat. Lw. pröra) ‚Schiffsvorderteil‘ (zewFaıige-, -aga idg. *pröu-ria); viel- 
leicht lat. prövincia, wenn auf einem *pröyiön ‚Herr, Herrschaft‘ beruhend; 
abg. prav» ‚recht, richtig‘ (‚*gradaus‘); 

mit demselben Formans, aber wie lit. pir-mas ‚erster‘ von *pera- ‚ge- 
bildet‘, idg. Per9-uo- in: ai. pürva-, av. paurva-, pourva-, ap. paruva- ‚der 
vordere, frühere‘ (ai. pürvyd-, av. paouruya- paoirya-, ap. paruviya ‚prior‘, 
dann ‚primus‘), alb. parë ‚erster‘, para ‚vor‘; aksl. prev» preve ‚der erste‘; 
wohl auch die Grundlage von ags. forwost, forwest ‚der erste‘. 

h. preti, proti ‚gegenüber, entgegen, gegen‘, z. T. im Sinne des Ent- 
gelts; preti-os ‚gleichwertig an“. 

Ai. práti (im Iran. durch paiti verdrängt) Präf. ‚gegen, zurück usw.‘ 
Präp. ‚gegen‘ usw.; gr. hom. sport (kret. ogri umgestellt), ion. att. lesb. 
scods (vgl. modo(0)w ‚vorwärs‘ aus *protio, sredade(v) ‚von vorn‘), pamphyl. 
scegti (umgestellt aus *rgezi), Sol, zro&s, Adv. ‚noch dazu, überdies‘, Prät 
Präp. ‚gegen — hin, zu, gegen‘, ‚an‘, ‚nach einem Bereich hin; bei (in 
Schwüren)‘, ‚ron — her, von‘; lat. pretium ‚Wert, Preis einer Sache‘ 
(Neutr. eines Adj. *pretios), vgl. ai. prati-as- ‚gleichkommen‘, apratä (St. 
*pratay-) ‚ohne Entgelt, umsonst‘, av. poraska (*prt-skä) ‚Preis oder Wert‘, 
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aksl. protiv, protivg ‚entgegen‘, kaschub. procim; wruss. preci, poln. przeciw 
‚gegen‘ (auch im Sinn des Tauschverhältnisses); lett. pret usw. 


i. porso(d): arm. ař ‚bei, an, neben‘, Verbalpräf. und Präp.; dazu 
araj ‚Vorderseite, Anfang‘, afajin ‚erster‘; gr. svöogw, vdeow (Pind.) ‚vor- 
wärts‘ — lat. porr ‚vorwärts, fürder‘; durch ihren o-Vokalismus auf- 
fällige Bildung. 

WP. I 29ff., EM.? 754£,, 801, 808 ff., 811£, WH. II San, 351, 364 ff., 
Trautmann 214f., 220, 229f., 230 ff., Schwyzer Gr. Gr. 2, 491 ff., 499 ff., 
505 ff., 508ff., DÄI. 043 ff., 654 ff. 


B. per-, perə- ‚hinüberführen oder -bringen oder -kommen, übersetzen, 
durchdringen, fliegen‘; poro-s ‚Zugang‘, por-mo-s ‚Fähre‘, per-tu-s, 
por-tu-s ‚Zugang‘; nieht sicher von O. zu trennen. 

Ai. piparti ‚führt hinüber, geleitet, fördert, übertrifft‘, Kausat. pärdyatı 
‚setzt über‘ (= pälayati ‚schützt‘), av. par- (mit Präfixen) ‚hindurch-, 
hinübergehen‘, Kaus. -pärayeite, ai. pāra- ‚hinüberbringend, übersetzend‘, 
m, n. ‚jenseitiges Ufer, Ziel, äußerste Grenze‘ (dazu pärya- ‚wirksam‘), 
av. pāra- m. ‚Ufer; Grenze, Ende‘; 

arm. hord ‚begangen, betreten‘, hordan ‚fortgehen‘, hordantam ‚lasse 
fortgehen‘, und heriun ‚Pfrieme‘; thrak. -rdoog, -nage in Ortsnamen = 
gr. zcöpog ‚Furt‘; 

gr. sreodo dringe durch‘, sseigw (rerraguevog) ‚durchdringe, durchbohre‘ 
(= ksl. na-perjg), dıau-mweong ‚durchbohrend‘, segdvn ‚Spitze, Stachel, 
Spange‘; deeg ‚Durchgang, Zugang, Übergang, Furt; Ausweg; Pl. Ein- 
künfte‘, hom. moget» ‚verschaffen‘, Aor. &rrogov; zerewraı ‚ist, war vom 
Schicksal bestimmt‘ (*pr-), rogeiw ‚führe, verschaffe‘, Med. ‚reise‘, srogiLw 
‚gewähre Durchgang; verschaffe‘, woo9udg ‚Überfahrt, Meerenge‘; 

alb. pruva, prura ‚brachte, führte‘, sk-poroj ‚durchbohre, durchsteche‘ 
(dis- + *parä-iö), sh-poj, tsh-poj, sh-puay de, durchbreche eine Mauer, breche 
ein‘ (dis- + *perejö), sh-pie ‚führe hin‘ (*sem- + *perö); pirr(&) f. ‚Dorn‘ 
(*per-nā) usw.; 

lat. portö, Gre ‚tragen, führen, fahren, bringen, darbringen‘, umbr. por- 
tatu ‚portato‘, portust ‚portaverit‘ (*poritö, zu einem Iterativ *poreiö); 

got. faran, för ‚wandern, ziehen‘, farjan ‚fahren, schiffen‘, st. V. ahd. 
ags. faran, aisl. fara ‚fahren‘, schw. V. as. ferian, ahd. ‚ferien, ferren, 
aisl. ferja ‚fahren, schiffen‘ (farjan = *poreiö); aisl. for f. ‚Reise, Fahrt‘, 
ags. faru f. ‚Fahrt, Reise, Zug‘, mhd. var f. ‚Fahrt, Weg, Art, Weise‘ 
(fem. zu gr. cögog); aisl. farmr, ags. fearm m. ‚Schiffsladung‘, ahd. farm 
‚Nachen‘ (= russ. porom); dehnstuf. Kaus. as. förian, ahd. fuoren, nhd. 
führen, aisl. fara ds., ags. (als Iter.) feran ‚gehn, ziehen‘ (= av. pärdyati, 
aksl. pariti); ahd. fuora ‚Fuhre, Fahrt usw.‘, ags. för f. ‚Fahrt, Wagen‘; 
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aisl. forr ‚fahrbar, geeignet‘, ahd. gi-fuori ‚passend; bequem, nützlich‘; 
Verbalabstr. aisl. ferd, ags. fierd, ahd. mhd.; fart ‚Fahrt‘ (*por-ti-); 

russ, kel, na-perjg (= meigw), -periti durchbohren‘; pero, prrati ‚fliegen‘; 
Iter. pariti ‚fliegen, schweben‘ (= ai. pärayati, germ. *förjan); pero ‚Feder‘; 
russ. porom, skr. präm ‚Fähre‘ (= aisl. farmr); vermutlich hierher auch 
aksi. porjg, prati ‚zerschneiden‘; über nhd. Farn usw. s. Nachtrag S. 850, 


per-tu-, por-tu-, Gen. pr-teus ‚Durchgang, Furt‘: av. paratu-$ m. f. 
(urar. *prtd-5) und pəšu-š m. (urar. *pftu-5) ‚Durchgang, Furt, Brücke‘ 
(hu-parodwa- ‚gut zu überschreiten‘ = Euphrat‘); lat. portus, Ze Dans. 
türe‘ (XII tab.); ‚Hafen‘, angi-portus ‚enge Passage, Nebengäßchen‘; daneben 
ä-St. porta ‚Stadttor, Tor‘ = osk. [p]úrtam; illyr. ON Nau-portus; gall. 
ritu- ‚Furt‘ in Ritumagus, Augustoritum, acymr. rit, neymr. rhyd, corn. 
rit ‚Furt‘; ahd. furt, ags. ford ‚Furt‘ (hochstufig aisl. fjordr ‚enger Meer- 
busen‘ aus *per-tu-s); daneben f. GB im nhd. ON Fürth (*furti-), 

WP. II 39£., WH. II 344, Trautmann 206, 215f. 


C. per-, perə- ‚verkaufen (eig. zum Verkauf hinüberbringen‘), ‚hinüber- 
handeln, zuteilen‘; aus dem Wert und Gegenwert im Handel auch 
Wörter für ‚gleich, vergleichen, begleichen‘; pf-ti- ‚Lohn‘. 

o, Gr. sregvnu (Präs. und Impf.), rege, -© (formal = rregdw ‚dringe 
durch‘), &rregao(o)«, und miroozw, neodow (att. reg), Err&gaoe, terpüxe 
‚verkaufe‘, (gr. St. *perä-), zeöevn meretrix‘; air. ren(a)id ‚verkauft‘ (*pr-na-: 
gr. sepvä-), Konj. 3. Sg. -ria- (*ria- nach Indik. *[p]ri-na- für *[p]era- ein- 
getreten), Perf. 3. Sg. -rir (*ri-r-e); Verbalnomen reicc (Dat.) ‚Verkaufen‘ 
(im Auslaut nach ?cc ‚Heilung, Bezahlung‘ gerichtet); vgl. mit einer alten 
Gutt.-Erw. lit. perkü pirkti ‚kaufe‘. 


B. Av. pairyante ‚sie werden verglichen‘, aipi-par- ‚(seine Schuld) be- 
gleichen, Buße tun‘, a-pərəti-š ‚Sühne‘, parada- n. ‚Ausgleichung (einer 
Schuld), Sühne, Strafe‘, pära- m. ‚Schuld‘ (dazu wohl auch par- ‚verur- 
teilen‘); lat. pär (Dehnstufe), päris ‚gleichkommend, gleich, Paar‘, davon 
par, Gre ‚gleichschätzen‘, comparäre ‚vergleichen‘ (umbr. parsest ‚par est‘ 
hat das s von mers est). 


y. Ai. pürtd- n., pürtt- f. ‚Lohn‘ = lat. pars, -tis ‚Teil‘ (*p,reti-), portiö ‚Teil, 
Anteil‘ (nachklass.; klass. nur prö portiöne, assim. aus *prö partiöne); air. 
rann, cymr, rhan, meorn. ran, abret. Pl. rannou ‚Teil (*p.ro-snä); air. 
ern(a)id ‚gewährt‘, Konj. r-a-&ra ‚er möge es gewähren‘, Prät. ro-ir er 
hat gewährt‘ (*per-e), Fut. *ebraid (*pi-prū-s-e-ti); ro-rath ‚ist gewährt 
worden‘ (*pro-to-?); hitt. pars- ‚zerbrechen, zerteilen‘. 

WP. II 40f, WH. II 250£., 256f., 257£f. 
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D. per- ‚gebären, hervorbringen‘ (wie ferö ` ‚gebäre‘ in einstiger Beziehung 
zu 0. per- ‚zuteilen‘), davon Worte für ‚Tierjunges‘: pr-tu-Ko-. 

a. Lat. parið, -ere, peperi, partum, paritürus ‚gebären‘, reperiö, -īre, 

repperi, repertum ‚wiederfinden, finden, erfahren‘, partus, -üs ‚gebären, 

Geburt; Leibesfrucht‘, Parca (*parica) ursprüngl. ‚Geburtsgöttin‘, Pro- 


pertius eig. ‚der Frühgeborene‘ = umbr. Propartie ‚Propertii‘, par, -āre 
‚bereite, erwerbe, kaufe‘, comparö ‚kaufe‘ (‚sich etwas besorgen, ver- 
schaffen‘); imperäre ‚anschaffen = befehlen‘; 


lit. periù, pereti ‚brüte‘, perat Nom. Pl. ‚Bienenlarven‘. 


B. Ai. prthuka- m. ‚Rind, Kalb, Tierjunges‘, arm. ort, -u ‚Kalb des 
Rindes oder Hirsehes‘ (mit Formans -thu-); gr. dote, mógrağ, rögrig 
‚Kalb, junge Kuh‘; cymr. erthyl ‚abortus‘; ahd. far, farro, nhd. Farre, 
ags. fearr, aisl. farri (*farz-) ‚Stier‘, mit gramm. Wechsel mhd. verse, 
nhd. Färse junge Kuh‘ (germ. *färsi, Gen. *färsjos), zu ags. heah-fore, 
engl. heifer; ursprüngl. von jungen Tieren, vgl. engl. farrow ‚nicht trächtig‘, 
wfries. fear gelt‘; dehnstufig ags. för, mnd. vör ‚Schweinchen‘; aksl. 
za-proteko ‚Wind-Ei‘, čech. s-pratek ‚früh geborenes Kalb‘, klr. vy-portok 
‚Frühgeburt‘. 

WP. II At WH. II 255£., Trautmann 215. 


E. per- ‚versuchen, probieren, riskieren, Gefahr‘ (= per- ‚hinüberführen, 

durehdringen‘). 

Arm. p’orj ‚Versuch‘ (express. pj: gr. zeige f. ‚Erfahrung, Versuch‘, 
Sol, rzeooe (*rreoie), meigaw, -dbw ‚versuche‘, Eurssigog ‚erfahren, klug, 
gewandt‘; lat. experior, -iri ‚versuche, prüfe‘, experimentum ‚Versuch, Prü- 
fung‘, compertö, -ire ‚erfahre genau‘, opperior, Ar, -itus (und Zus) sum 
‚warte, erwarte‘, peritus ‚erfahren‘, periculum ‚Versuch, Probe; Gefahr; 
Prozeß; Anklage‘; das 7 von peri-tus, -culum stammt aus den Kompositis 
mit -perior; air. a(i)re ‚Wachen, Aufmerksamkeit‘, nir. faire, wegen gallo- 
brit. areänt Pl. ‚Kundschafter‘ aus *pareis; germ. *firina- ‚das Außer- 
gewöhnliche‘ in got. fairina f. ‚Schuld‘, ahd. firina ‚Verbrechen‘ usw.; 
germ. *fera- ‚Gefahr‘ in aisl. fär n. ‚Gefahr, Unglück‘, ags. fäer m., ahd. 
fär(a) ‚Nachstellung, Gefahr‘, zu got. ferja m. ‚Aufpasser‘, ahd, fārēn auf, 
lauern‘ usw.; vielleicht dazu mit Abtönung gr. rekai-nwgog ‚geplagt‘ als 
‚Gefahren erduldend‘. 

WP. 11 28£., WH. II 288£. 


3. per-, per-g- ‚schlagen‘. 
Arisch nur mit t-Formans: ai. pft-, prtana ‚Kampf, Streit‘, av. porst-, 
pəšanā ‚Kampf, Schlacht‘, paretamna ‚die miteinander Kämpfenden‘, paiti- 
parstata ‚bekämpft‘; 
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arm. kari ‚ich schlug‘ (Aor, zum Präs. harkanem, s. u.), harac vulnus‘; 
orot ‚Donner‘, orotam ‚donnere‘; 

alb. pres „haue ab, nieder; schneide‘, Aor. preva, më pret ‚es kümmert 
mich, ist mir angelegen‘, pritem ‚werde geschnitten; zerkratze mich; 
kümmere mich um etwas‘; _ 

lat. premö, ere, pressi, pressum ‚drücke‘, prelum ‚Presse, Kelter‘ (*pres- 
lom); Wurzel pr-em- (mit durativem -em-) und pr-es- wie gr. touw ‚zittere:: 
Tow (*tresö) ds.; 

lit. periü, perti ‚mit dem Badequast schlagen, jemanden baden; schlagen‘, 
lett. pefu, pert ds.; lit. pirts, lett. piris ‚Badestube‘; 

aksl. perg, perati ‚schlagen, bes. mit dem Bläuel schlagen, waschen‘, 
skr. per&m, prätt ‚waschen‘; ablaut. aksl. porjo, *parätt ‚contendere‘, sg-perja, 
83-por ‚Streit‘, čech. pfu, přitť se ‚streiten‘ und aksl. "pero, *perti in russ. 
pru, prate, perete ‚drücken, drängen‘, napor» ‚Stoß usw., aruss. prib 
„Badestube‘; 


perg-: arm. harkanem (prg-) ‚schlage, zerhaue (Holz), fälle (Bäume), 
erschlage, kämpfe‘; air. orcaid, mir. oirggid ‚erschlägt, tötet, verwüstet‘; 
mir. cymr. orn Morden, Zerstören‘ (*[p]org-no- od. -nä); abret. treorgam 
‚perforö‘, orgiat ‚caesar‘ (= caesor), gall. orge ‚oceide‘, PN Orgeto-rix ; 
anders über kelt. org- s. Lewis-Pedersen 387 (zu hitt. Rarganu- ‚zerstören‘; 
vgl. das air. Verbalnomen orcun aus *orgenä); vielleicht hierher ai. Parjd- 
nya- Regen- und Gewittergott; s. unter perklu-s, 

WP. II 42£., WH. II 288, Trautmann 215; weiter zu 1, perg.. 


Ka 


perd- ‚laut furzen‘; prdi-s ‚Furz‘. 

Ai. pdrdate ‚furzt‘ (Gramm.), av. porodaiti ‚furzt!; gr. reodw, repdouen 
(meist Med. wie im Ai.) ds., &zagdov, su&zcogda ; vogdn ‚Furz‘; vielleicht hier- 
her zsegdı& m. f. ‚Rebhuhn‘ (vom schwirrenden Fluge); alb. pjerth ‚pedo‘ 
(Aor. pordha), pordhe ‚Furz‘ (*perdä); ahd. ferzan, ags. feortan, aisl. 
freta ‚furzen‘, ahd. firz, furz, aisl. freir ‚Furz‘; lit. pérdžu, persti, lett. 
pirdu, pifst ds., lit. pirdis (= nhd. ‚Furz‘); sloven. prdeti, russ. Gerdëtt 
‚furzen‘; eymr. rhech ‚Furz‘ (*rıkkä aus *prd-kä); für schallmalenden 
Ursprung der Wz. spräche schwed. dial. pruita ‚furzen (bes. von Pferden)‘, 

WP. II 49, Trautmann 219£.; vgl. pezd-. 


r. perg- ‚Stange, Stamm‘ (ursprüngl. ‚abgehauener Stamm Sr) 
Aisl. forkr m. ‚Stange, Stock‘; (ags. en as. fercal ‚Riegel, Verschluß‘ 
aus lat. veruculum) ; 
lit. pergas ‚Fischerkahn‘ (*Einbaum); 
aksl. prags ‚Schwelle‘, porögs ds., poln. próg ‚Schwelle, Haus, Wohnung‘, 
progi Pl. ‚Dielen, Bänke‘; 
52? 
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vielleicht hierher lat, pergula ‚Vorsprung, Vorbau an einem Hause; 
Vorraum, Weinlaube‘ als Demin. eines *pergä ‚Gebälk‘. 
WP. II 48, WH. II 288; vgl. oben S. 819 Mitte. 


2. perg- ‚Furcht, sich fürchten‘? 

Got. faürhrtei, ags. fyrhtu f. ‚Furcht‘; got. faurhts, ahd. as. for(«a) ht, 
ags. forht ‚furchtsam‘; ahd. as. forhta ‚Furcht‘; got. faurhtjan, ahd. 
furhten, for(a)hten ‚fürchten‘; vielleicht zu toch. A B pärsk-, A prask-, 
B präsk- ‚fürchten‘, A praski, B prosko, proskye ‚Furcht‘ (-sk- aus -k-sk-). 

WP. II 48, Holthausen Altengl. etym. Wb. 112. 


Ir. perk-, prek- ‚füllen, auffüllen‘? Nur indisch und irisch. 

Ai. prndkti (prfcati, piparkti) füllt, gibt reichlich; mengt, mischt‘, 
Partiz. prkta- ‚gemischt, erfüllt, voll von‘, Aor. apräk; upala-praksin- 
‚die Handmühle drehend‘, sarmm-pfc ‚in Berührung stehend‘; pracura. ‚viel, 
SE mir, ercaim ‚fülle*. 

WP. II 47, Kuiper Nasalpräs, 81. 


2. (perk-): prk- ‚glühende Asche, Kohle‘. 

Lit. pirkönys f. Pl. ‚Asche mit glühenden Funken‘, lett. pirkstis, pirkstes 
Pl. ds.; air. riches f. ‚elnhende Kohle‘, bret. regez ‚Kohlenglut‘ (*prki-sta, 
vgl. das lett. Formans); unklar cymr. rhys-yn, Pl. rhys-od ‚glühende 
Asche‘, mit anderem Formans acorn. regihten, Kollekt. regyth ds.; ob als 
‚sprühend‘ zu *sp(h)er- ‚streuen, sprühen‘? vgl. lett. spirgsti ‚glühende 
Kohlen unter der Asche‘ unter sp(h)er(e)g- ‚zucken, sprühen‘, 

WP. II 47, Mühlenbach-Endzelin JHI 223, 


r. perk- ‚Rippe; Rippengegend, Brust‘. 

Ai. pärsu- f. ‚Rippe, gebogenes Messer‘, pärsvd-, -m ‚Rippengegend, 
Heite, av. parosu- f. ‚Rippe‘, pərəsu- m. ‚Rippe, Seite‘, osset. fars ‚Seite, 
Strich, Gegend‘; aksl. prast ‚Brüste‘, £. Pl. wohl aus ‚Rippengegend‘; vgl. 

- lit. žem. pür$ys f. Pl. ‚Brust des Pferdes‘. 

WP. II 44f., Trautmann 220. 


2. perk-,: prek- „gesprenkelt, bunt‘, oft zur Bezeichnung gesprenkelter, 
farbig und Tiere; perko-, porko-, perk-no-, prk-no- ds. 

Mit n-Formantien: Ai. pfsni- gefleckt, bunt‘, gr. reoxvög, ursprüngl. 

‚rorrikog‘, dann ‚dunkelfleckig, dunkel, blauschwarz‘, sreoueiver ‚wird 

dunkel‘; zgaxvöv" ukara Hes.; IIodxvn ‚die Schwalbe‘; ohne -n- mir, erc 
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gefleckt, dunkelrot‘, auch ‚Lachs, Forelle, Kuh, Eidechse‘, cymr. erch ‚ge- 
feckt‘ (= regnog); ahd. forhana, mhd. forke(n), forhel ‚Forelle‘, as. 
furnia, ags. forn(e) ds. (prkaa), ablaut. schwed. färna ‚Weißfisch‘ 


(#perk-nä); 


mit -uo: ahd. faro, mhd. vare, flekt, varwer ‚farbig‘, substantiviert ahd. 
farawa ‚Farbe‘ (*pork-ud-); lat.-germ. fariö ‚Lachsforelle‘ em *farhjön-, 
älter *farhwjon-); 

andere Bildungen: gr. rögxog m. ‚Sperber‘ (Aristot.), E ‚weiß- 
köpfige Geierart‘, swegxd&sı ‚wird dunkel, schwarz‘; oó, -xóg Í. und 
zooxdg, deg ‚Hirschkalb‘, rook, ad Tautropfen‘; zeégxy (lat. perca Lw.) 
‚Barsch‘, lat. porcus ‚ein Fisch mit Stachelflossen‘, ligur. FIN Porco-bera 
(‚Forellen führend‘); mir. orc (und erc, s. oben) a aisl. fjersungr 
‚trachinus draco‘ (*perks-gkd-); redupl. vielleicht zudrrea& ein thrak. See- 
fisch (‚Forelle ?*); 

vielleicht hierher durch Diss. eines *perk-ro-s zu *pelero-, *polero-:.lat. 
pulc(h)er, alat. polcher ‚schön‘ (= bunt) 

WP. II 45£, WH. II 384; Erweiterung von 1. per-. 


. perk-, prk- ‚aufreißen, aufwühlen, aufkratzen‘; ‚Furche, und die daneben 
aufgewühlte Erde‘; prkä ‚Furche‘. 

Ai. pdrsäna- m. ‚Kluft, Abgrund, Einsenkung‘; 

lat. porca ‚Furche im Acker‘, ‚Wasserabzugsrinne im Acker‘ (poreu- 
lötum Be mars. umbr, ‚porculeta‘); cymr. rhĝch ‚Furche‘ (mit 
expressivem EE) vielleicht == bret. rech ‚Kummer‘, daran mit E abret. 
rec, gl. ‚sulco‘, ro-ricse[n]ti ‚sulcavissent‘; gall. rica ‚Furche‘, frz. raie 
‚Streifen‘; ahd. furuh, ags. furh f. erter , aisl. for f. ‚Abzugsgraben, 
Kanal‘ (nr Ei: E norw. fere m. ‚Ackerbeet‘; nach F. R. Schröder, 
Festgabe K. Helm 25ff. hierher aisl. Fjorgyn f. als ‚Göttin der Acker- 
furche‘; 

lit. pra-peřšis ‚Blänke im Eis‘, pra-pařšas ‚Graben‘, peršéti ‚brennend 
schmerzen‘ (von Wunden); 

dazu *porkds ‚Schwein‘ (‚Wühler‘). 

WP. II 46, 47, WH. II 340£. 


, perk-, prek-, prk- ‚tragen, bitten‘; prk-skä- ‚Frage‘. 

1. sko-Präs. *prk-sko, woraus *prskö: ai. prechdti ‚fragt‘, av. poresaiti 
‚fragt, begehrt‘ (Partiz. par3ia-), ap. aparsam ‚ich frug‘; arm. e-harc er 
hat gefragt‘ (: ai. d-prcchat), davon das Präs. harcanem; lat. pose ‚fordere, 
verlange, er bitte‘; ir. arco ‚ich bitte‘, cymr. archaf, corn. arghaf ds., 
mbret, archas ‚il commanda‘ (air. imm-chom-arc ‚gegenseitiges Fragen, 
Begrüßen‘ usw.) mit ar aus y vor dem s der Grundt. *prskö (aus *prk-sko) ; 
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lit. persü, pirsti ‚für jemanden freien‘ (pir$lys ‚Freiwerber‘), wenn mit 
analogischem Präs.-Ablaut e statt i; dazu ai. precha ‚Frage, Erkundigung‘ 
= arm. harç ds.; ahd. forsca ‚Forschung, Frage‘ ist Postverbale zu forscon 
‚tragen, forschen‘; lat. postulö ‚fordere‘ (Deminutiv vom Partiz. *posctos 
zu poscö); im Osk.-Umbr. ist *porsco zu *persco umgebildet: umbr. pers- 
nimu Imper. Med. ‚precätor‘, dazu mit (Formans -(e)lo-) umbr. persklu, 
pesklu ‚supplieätiöne‘, ferner mars. pesco ‚sacrifieum‘, und vom Partiz. 
*pes|c]to- aus: osk. pestlüm, peeslum ‚templum‘, woraus messap. srevoxker 
‚„Bethaus‘. 
2. Ai. präs- (gerichtliche) Befragung‘, av. frasä f. ‚Frage‘, ai. prstha- 
(= av. parsta-) ‚Gerichtsfrage‘, prasnd-, av. frašna- m. ‚Befragung, Frage‘ 
= ahd. fragan ‚Specht‘ KZ 62, 31, 2), arm. boren ‚Braut, Neuvermählte, 
Schwiegertochter‘ (vgl. got. fraihnan); lat. procus ‚Freier‘, prex f. ‚Bitte‘, 
precor, -ärt ‚bitten‘, umbr. pepurkurent 3. Pl. Fut. ‚poposcerint‘; got. 
frathnan ‚fragen‘, aisl. fregna, ags. frignan (und Zo- Präs, frienan) ds., as. 
Prät. fragn; ags. friccea ‚Herold‘; germ. *frehti- in aisl. frett f. Frage, 
Erforschung‘, ags. freht f. ‚Wahrsagung‘; ahd. fräga ‚Frage‘ (*fräg-ön, 
ën, frahen fragen‘), aisl. fregr, ags. ge-fr&ge, as. gi-frägi ‚berühmt‘; 
ablaut. ahd. fergön ‚bitten‘; aisi. prositi, bitten; lit. Iterat. prašaŭ, -ýti 
„fordern, bitten‘; toch. A prak-, B prek- ‚fragen‘. 
WP. II 44, WH. II 346f. 


perkłu-s ‚Eiche‘, daraus vielleicht ‚Stärke, Kraft, Leben, Weltenbaum‘ und 
‚Baum des Donnergottes Perkfuno-s‘. 

Ai. parkatī- „heiliger Feigenbaum‘, nind. pargäi ‚Steineiche‘; ven. VN 
Quarquēni ‚Eichenmänner‘ (lat. Relikt?); Nymphis Percernibus vielleicht 
ligurisch (Vaucluse); lat. quercus f. ‚Eiche‘; ital.-trent. porca ‚Föhre‘ 
(rät. *porca); kelt. Hercynia silva ‚das deutsche Mittelgebirge‘ (aus *Per- 
kunia, älter *Perk“uniä), cymr. perth f. ‚Busch, Hecke‘ (*kžerk%-t-?); kelt. 
VN Querquerni (goidel.) in Hispania Tarrac.; aus *Perkumā wohl entlehnt 
germ. *ferguniö, ahd. Fergunna ‚Erzgebirge‘, mhd. Virgunt f. ‚Waldgebirge 
westlich Böhmens‘, got. fairguni n. ‚Gebirge‘, ags. firgen ‚Waldhöhe‘; ahd. 
fereheih, langob. fereha ‚Speiseeiche‘, aisl. fjọrr m. ‚Baum, Mann‘; ablaut. 
ahd. forha ‚Kiefer‘, ags. furh; aisl. fura f. ‚Föhre‘, fgri n. ‚Föhrenwald‘; 
aus ahd. *forh-ist ‚Föhrenwald‘ : nhd. Forst; aus ahd. kien-forha (kien- 
zu ags. cen ‚Kienfackel‘, ablaut. zu ags. cinan, oben S. 355) wird nhd. 
Kiefer; unsicher ob nach Vendryes RC 44, 313 ff. hierher auch got. fairwus 
‚Welt‘, ags. feorh, ahd. ferah ‚Leben‘, westgerm. Alaferhuiae (= *Ala- 
ferhwiös), zu aisl. firär (*firkw-jöR), ags. firas Pl. ‚Männer‘ usw.; alit. 
perkünas Donnergott, lit. perkünas ‚Donner‘, perkünija f. ‚Gewitter‘, lett. 
pörkuöns ‚Donner, Donnergott‘, apr. percunis ‚Donner‘; aruss. Perun» 
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‚Donnergott‘, russ. perdn ‚Donnerkeil, Blitz‘ sind volksetymol. nach slav. 
*perö ‚schlage‘ umgestaltet; unklar ist ai, Parjdnya- ‚Gewittergott‘ (s. oben 
unter 3. per-, perg-). 

WP. II 42£, AE, WH. II 402£, Specht KZ. 64, 10£., 68, 193ff., 
Thieme, Untersuchungen zur Wortkunde des Rigveda 71. 


pers- ‚sprühen, stieben, spritzen (bespritzt = gesprenkelt), prusten‘; prso-s 
‚Staub, Asche‘. 

Ai. pfsat, prsatd-m n. ‚Tropfen‘; prsant-, f. prsati ‚gesprenkelt, scheckig, 
bunt‘, prsati ‚scheckige Kuh, gefleckte Antilope‘; av. paršuya- ‚vom 
Wasser‘, n., vielleicht ‚Schneewasser‘; aisl. fors, foss m. ‚Wasserfall‘; 

lit. pufslas, puřsla ‚Schaumspeichel‘, purksti ‚wie eine Katze prusten, 
sehnarchen‘; lett. parsla ‚Flocke‘ (von Schnee, Asche, Wolle) ablaut. prsla 
ds.; (vgl. lett. spurslät ‚prusten‘); slav. *parsa- m. ‚Staub‘ > *porch» in 
aksil. prach» ds.; slav. persie in aksl. preste opt, (pel neben sloven. 
prh m. ‚Staub, Asche‘ (= aisl. fors), prfhati ‚streuen, stieben‘, čech. pr$eti 
ds. usw.; toch. AB pärs- ‚besprengen‘; Partiz. Akt. papärs, hit, pappar3- 
‚spritzen, sprengen‘. 

WP. II 50; Trautmann 206£., Erweiterung von 1. per- ‚sprühen‘. 


persnä, -snI-, -sno- ‚Ferse‘. 

Ai. pärsni- f., av. päöna- n. ‚Ferse‘; gr. swregvn f.; lat. perna f. (*pörsna) 
‚Hinterkeule, Schweineschinken, Schenkel, Bein‘, pernts ‚schnell‘ (mit der 
Ferse); got. fairsna, as. fersna, ahd. fersana ‚Ferse‘ (*persna), ags. fiersin 
f. ds. (*pörsni-); hitt. parsina (leg. paršna) ‚Oberschenkel, Lende‘, parš- 
(a)näi- ‚hocken‘ (auf den Oberschenkeln). 

WP. II 50£.,, WH. II 289f., Pedersen Hitt. 258. 


perth- ‚Stange, Schößling‘? 

Arm. ort (o-St.) ‚Weinstock, Rebe‘; gr. wrdedog m. ‚Schößling‘ (vgl. 
seröhsuog : sröheuog usw.); vielleicht lat. pertica ‚Stange‘, falls nicht aus 
per-ti-ca zu osk. pert ‚bis zu‘ aus *per-ti, also ursprüngl. ‚Querholz‘; vgl. 
čech. příska ds., S. 810. 

WP. II 49, WH. II 292f. 


I. pës- ‚blasen, wehen‘ (s. auch 2. pēs- ‚Staub, Sand’). 

Aisl. fonn f. Schneewehe, Schneehaufe‘ (*faznd), -fenni n. ds.; als ‚im Win- 
de wehender Faden‘: ahd. faso m., fasa f. ‚Faser, Franse, Saum‘, ags. fæs(n) 
n. ‚Franse‘, engl. feaze ‚Fasern‘; aisl. fgsull m. ‚Band‘, mnd. vese(n), Spreu, 
Faser, Franse‘, ndl. vezel ‚Faden‘, ahd. fesa „Spreu, Spelze‘, nhd. Fehse, 
dän. fjæser, älter: f(j)es ‚Fasern‘, ahd. fasön ‚untersuchen‘ (*zerfasern); 
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aksl. p&chyr» ‚bulla, Blase‘, pachati ‚ventilare, agitare‘, russ. pachnüt 
‚wehen‘, pdchnuts „duften, riechen‘, zdpach» ‚Geruch, Duft‘ use. ` russ. pásmo 
‚Garnsträhne‘, lett. puösm(i)s ‚Abteilung zwischen zwei Endpunkten‘, ‚soviel 
man mit zwei Fingern aus der Kunkel Flachs zieht‘; &ech.-poln. pochva 
‚Schwanz‘ (‚wedelnd‘), aksl. o-paše ds.; nasaliert poln. pchnąć ‚anblasen, 
anwehen‘, pach, pech ‚Witterung (des Hundes‘) usw.; vielleicht bulg. 
pasmina ‚Rasse‘ (vgl. ai. tdntu- ‚Faden, Faser, Geschlechtsfaden, Reihe 
der Nachkommen, Nachkommenschaft‘). 

WP. II 67, Trautmann 229, Vasmer 2, 320. 


pēs-, nasaliert p&ns- ‚Staub, Sand‘. 
Ai. pāħsú-, pämsukd- ‚Staub, Sand‘, av. pasnu-$ de: ksl. p&soko ‚Sand‘; 
vermutlich als ‚der wehende, gewehte‘ benannt und zu 1. pēs- ‚blasen‘. 
WP. II 68, Trautmann 216£. 


N 


3. pes-, pesos n. ‚das männliche Glied‘. 
Ai. pdsas-n. = gr. réog n. ‚penis‘, gr. don £. ds., lat. penis (*pesnis); 
ahd. fasel, ags. fesl, ahd. faselt ‚penis‘, mhd. vaselrint ‚Zuchtstier‘, nhd. 
Faselschwein. ‚Zuchtschwein‘, ablaut. mhd. vesi? ‚fruchtbar‘, visel ‚penis‘. 


WP. IL 68, WH. II 281. 


m 


. pet-, pet-, petə- ‚ausbreiten‘, bes. die Arme. 
Av. pa$ana- ‚weit, breit‘ (das A nach poro9u- ds.); 
gr. Aor. swerdooeı, mwerdocı, danach zrerdvvöu ‚breite aus, öffne‘, altes 
Präs. zirvyu, miv (aus *pet-), neraoue n. ‚Vorhang‘, zeraoog m. breit 
krempiger Hut‘, sreraAog ‚ausgebreitet‘, nérałov n. ‚Platte, Blatt‘, zazdrn 
f. ‚Schüssel‘ (aus *rrerava; daraus lat. patina ds.); 
lat. pateö, -ere ‚sich erstrecken, offenstehen‘; dazu pandö, -ere ‚öffne, 
breite aus‘ (der Wechsel 2:d erklärt sich durch alte athemat. Flexion 
nach Kuiper, Nasalpräs. 163), passus m. ‚Schritt, Klafter‘; patera ‚flache 
Schale‘ (aus patina durch Einfluß von cratera?); ob hierher petilus ‚dünn 
und schmächtig‘??; osk. pat[it?] ‚patet‘, patensins ‚panderent‘, volsk. Imper. 
an-patitu ‚Fadpanditö‘; 
schott.-gäl. aitheamh (*eitheamh) ‚Faden‘ (als Maß), = acymr. etem, 
neymr. edau ds. (*petimä) ; l 
aisl. fadmr ‚Umarmung, Klafter, Faden‘, FIN Fed, Gen. Fadar, ags, 
faedm mf. ds. ‚Faden, Klafter‘, engl. fathom, ahd. fadam, fadum ‚Faden‘; 
hierher auch ags. foder, engl. fother, nhd. Fuder? ahd. fuodar, as. föther, 
ags. födor ‚Wagenlast‘, nhd. Fuder, aus germ. *födra- ‚das Umfassende‘; 
got. fapa, mhd. vade f. ‚Zaun‘ (als ‚Umfassung‘); ahd. fedel-gold ‚Blattgold‘ 
(Ger, werekov), fraglich ags. gold-fell ‚Goldplatte‘, mhd. golt-vel ‚Goldblech‘; 
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lit. petys ‚Schulter‘, apr. pette f. ds: pettis m. ‚Schaufel, Schulterblatt‘; 
hitt. pattar, Dat. paddani ‚Tablett (Gr. 
WP. IL 18, WH. II 244£., 262, Trautmann 217, 


2. pet-, peto-: pt&-, pto- (griech. ptä-) ‚auf etwas los- oder niederstürzen, 
fliegen, fallen‘; dazu ein r/n-St. Nom. pet-r-(g), Gen. pet-n-es 
‚Flügel‘; pet-ero-, pet-onti ‚fliegend‘, pto-to- ‚fallend‘. 

Ai. pdtati ‚fliegt, wirft sich, fällt‘ (= reroueı, lat. petö, acymr. hedant), 
Aor. apaptat; peto- in Fut. patisyati, Supin. patitum, Partiz. patitd-); 
patäyati fliegt: (= gr. roreoua:), pätdyati ‚läßt fliegen, schleudert, läßt 
fallen‘ (dehnstufig wie päta- m. ‚Flug, Fall, Sturz‘, gr. mwtéouaæt ‚Hattre‘), 
pra-pat- ‚hineilen, stürzen‘, pdtman- n. ‚Flug, Pfad, Bahn‘ (: noruog, mota- 
uög); av. pataiti ‚fliegt, eilt‘, ap. ud-apatatä ‚erhob sich‘, av. patayeiti 
fliegt‘, acapastõiš Inf. ‚hinabzufallen‘, paitipasti- f. ‚Entgegengehen, -treten‘ 
(vgl. ai. ati-patii- ‚Zeitablauf‘), von einem u-Präs. parapaywant- ‚fortflie- 
gend (vom Pfeil)‘; av. täta- (*ptatd-), ‚fallend (vom Regen‘: gr. wrwrög ds.); 

arm. 2 rim ‚ich fliege‘ (*pter-i-sk0). 

er, hom. meroneL ‚fliege‘ (drevdunv); sonst auch sseraueı, Entero ‚entflog‘, 
mtg, Sopran, dor. Entar, Fut. zsrhoouaL; Bxvrerng ‚Schnell fliegend‘, revenvdg, 
(*rereoavdg), reteivög (*rereovös) ‚geflügelt, flügge‘, morh ‚Flug‘, worävde, 
md ‚zum Fliegen befähigt, beflügelt, HERE zroreoucı (und zroreouaı, 
s. oben) ‚flattre‘, zzwrdounı ds., org, bei Suidas eye ‚Flug‘, sernvög, 
dor, sstavög ‚Hiegend‘; e 

Stamm mera-, nıta- ‚fliegen‘, aber srere-, nın-, mrw- mit der Bed. 
‚fallen‘: rt arëm (für Setzt nach tarw) ‚Lalle‘; Perf. ëmze, Partiz. 
TWERTTNWG, Atte trëtt aus Zorercëde, atog (Pind.), drreng (dor. inschr.) 
‚nicht fallend, nicht dem Falle ausgesetzt‘; zirrw ‚falle‘, eö-merng ‚bequem, 
günstig‘, 7700-rrerig ‚vorwärts fallend, geneigt‘ (: ai. pra-pat-), sr&cog n. 
(Gen. zéosog aus *sr&rsog) ‚cadaver‘, srdzuog ‚Los, Schicksal, bes. trauriges‘, 
morauög ‚Fluß‘, eig. ‚Wassersturz‘; nröuea, nrüoıg ‚Fall (: nentoxe); 
scrwrög ‚fallend‘; 

mit der Bed.-färbung des lat. petere: gr. mirviog ‚heftige Bewegung‘ 
(: lat. petulans; vgl. auch Zurssoeiv ‚impetum facere‘); 

endlich hat mæra- : tw- :mrte- auch die wohl aus ‚niederstürzen‘ entw. 
Bed. ‚sich niederducken‘ und ‚verzagt, in Furcht sein‘: xara-rrirnv ‚(die 
Pferde) scheuten‘, wernrznwg ‚geduckt‘, roig ‚Scheu, Schrecken‘ (*nrafıa, 
vgl. Anto Ufroe, Aröhkov Ilewog), swro(1)eiv ‚erschrecken, in Bestürzung 
versetzen‘, Pass. ‚von Schrecken ergriffen werden‘; mit gutt. Erw. zrrjo0o 
(*rran-ıw) ‚ducke mich‘ (Aor. garoa, dor. &rrraxa auch trans. ‚erschrecken‘; 
XOATO-MTĂROV); rTwWordLo ‚ducke mich furchtsam, fliehe‘, orgue (*nrwx- 
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onw) ds.; erof, -xög ‚scheu, flüchtig‘ (m. ‚Hase‘), ablaut. rzd& m. f. 
‚Feigling‘, Gen. staxdg; rode ‚Bettler‘; zu letzteren, wie es scheint, 
auch arm. tak‘&im, t'ak’eay ‚sich verbergen‘; 

lat. petö, -ere, -wi, itum ‚auf etwas losgehen, zu erlangen suchen, ver- 
langen‘ (peti-tor, -tio, auch wohl petigo ‚Räude‘ als ‚Befall‘); petulans 
‚aggressiv, keck, mutwillig, ausgelassen‘, petulcus ‚stoßend‘ (von *petulus, 
vgl. zum I-Formans gr. izvAog), impetus ‚Anfall, Angriff‘, praepes ‚im 
Fluge vorauseilend; schnell‘; 

acymr. hedant volant‘, neymr. eh-edeg ‚das Fliegen‘; eh-edydd m. ‚Lerche‘; 

lett. petit ‚Verlangen haben, nachforschen‘. 

r- und n-Bildungen: 1. mit dem g-Formans ai. patarıgd- ‚fliegend, Vogel‘, 
pataga- ‚Vogel‘ (*petn-go-s; von den Indern als ‚im Fluge gehend‘ umge- 
deutet); av. fraptorojät- (-jant-) ‚Vogel‘; gr. mrtégvě, -vyos ‚Flügel‘ (vgl. 
ai. patdru-); das Denom. zıregdooouaı ‚schlage mit den Flügeln‘ nach 
oiäGoge ‚schüttle‘; ahd. fed(e)rah ‚Flügel‘, anfrk. fetheracco ‚alarum‘ (-a-c- 
durch Einfluß von ahd. fedara-, anfrk. fethera); 

2. Ai, pdttra-, pdta-tra- n. ‚Flügel, Feder‘, patard-, patdru- liegend, 
av. patareta- ‚fliegend‘; arm. tir ‚Flug‘, titen ‚Schmetterling‘ (redupl.), 
tert ‚Blatt, Laub‘ (*pier-); gr. nreodv ‚Feder, Flügel‘; rregig ‚Farn‘; 

lat. acei-piter, -pitris ‚Habicht, Falke‘ (zum 1. Glied s. unter *oku- 
Schnellt): penna ‚Feder, Flügel‘ (*petnä); alat. pesna aus *pets-nā; pinna 
ist wohl dial. Form für penna; pro(p)tervus ‚ungestüm vordringend, frech‘ 
(*pro-pteru-o-); 

acymr, eterin ‚Vogel‘, Pl. atar, neymr. aderyn, adar ds. (a sekundär 
aus e); air. ën ‚Vogel‘ (*petno-), cymr. edn, acorn. hethen ds., abret. etn- 
coilhaam ‚halte Vogelschau‘, mbret. ezn, nbret. evn, ein ‚Vogel‘, acymr. atan 
(*pet,no-), neymr. adain ‚Flügel, Arm‘ (*pet.n-), bret. (h)adan ‚Nachtigall‘, 
mit sekundärem a, wie cymr. adaf ‚Flügel‘, Hand (*pet,mä); abret. attanoc 
‚volitans‘; mir. ette, nir. eite ‚Fittich‘ (aus *pet-entiä), mir. ethait ‚Vogel, 
= ai. pátanti fliegend‘ (*pet-ontt); mir. eithre n. ‚Schwanz‘ (*peterio-); 

ahd. fedara, anfrk. fethera, ags. feder, aisl. fjodr f. ‚Feder‘ (*petra); 
ahd. fettāh, mhd. vittich, mnd. vit(te)k, nhd. Fittich; 

hitt. pattar n., Gen. Pl. paddanas ‚Flügel‘. 


Suë, pti-: gr. sıralo „stoe an etwas (intr.), strauchle, irre, habe 
wobei Unglück‘ (nreiow, Enrrawoueı, Zerroioäu), seltener tr. ‚stoßen, um- 
stürzen‘, wreioue ‚Schaden, Verlust, Unglück, Niederlage‘, idvrrriwv ‚ge- 
radaus fliegend‘ (wohl eig. ‚geradaus treffend = stoßend, aufschlagend‘), 
option ‚Feder, Flaumfeder‘. 


WP. IH 19ff, WH. II 282£., 297£. 
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I. peu-, peu9-:pü- ‚reinigen, läutern, sieben‘; pü-ro-, pü-to- ‚rein‘. 

Ai. Trans. pundti, Med. pávatë ‚reinigt, läutert (sich), pdvitum; pavitär-, 
pötar- m. ‚Reiniger, Läuterer‘, pavitram ‚Läuterungsmittel, Seihe, Sieb‘: 
pävana- ‚reinigend‘, pävakd- (auch paväkd-) ‚lauter‘ = mpers. pavāg, np. 
pak ‚lauter, rein‘; ai. pätd- ‚rein‘, pūti- f, ‚Reinigung‘; av. pZitika- ‚zur 
Läuterung dienend‘; 

lat. pürus ‚rein‘ (Bildung wie clä-ru-s), pürgd, älter pürigd, -äre reini- 
gen‘; pütus ‚rein‘, nepus ‚non pürus‘ (*nepüt-s); putäre ‚reinigen, putzen‘; 
mir. ür ‚neu, frisch, edel‘, eymr. ir ‚frisch, grün‘; ahd. fowen, mhd. verwen 
‚sieben, Getreide reinigen‘ (*fawjan = ai. pavdyati ‚reinigt, läutert‘); 

unsicher gr. zwrvov, zwredv ‚Wurfschaufel‘ (: ahd. fowen?). 


WP. II 13, WH. II 390£. 


2. peu- ‚erforschen, begreifen, verständig sein‘. 

Gr. ago (*yn-reF-ı0g) und vn-ri-riog ‚unverständig, kindisch‘, srıvvzdg 
‚klug‘, seıvvuevnv‘ ovveriv Hes. (auf Grund eines Präs. *mı-vo-u aus *rrv- 
võu); lat. putäre ‚rechnen, berechnen, vermuten, meinen‘; aksl. is-py-ts 
‚perserutatio‘, pytajp, -ati ‚serutäri, quaerere‘. 


WP. II 13£.; anders Schwyzer Gr. Gr. 1, 6962. 
3. peu- ‚Schaum‘, s. unter 1. p&-, S. 847. 


p&u-: pou-: pū- ‚schlagen; scharf, schneidend hauen‘. 

Lat. paviö, -īre ‚schlagen, stampfen‘, depuvere ‚caedere‘, pavimentum 
‚geschlagener Boden, Estrich‘; von einem Partiz. *putos; stammt puto, 
-äre ‚schneiden‘, amputäre ‚rings beschneiden, abschneiden‘, (?) puteus 
‚Graben, Grube, Brunnen‘ (‚ausgestochene Grube‘); auf einem d- Präs. 
‚niedergeschlagen machen, n. sein‘ beruht wohl pudet, -ēre ‚sich schämen‘, 
pröpudium ‚Schandtat, Scheusal‘, vielleicht repudium ‚Verstoßung‘, tripu- 
dium ‚dreischrittiger Tanz‘, umbr. ahatripursatu ‚abstripodato‘; hierher 
auch lat. päveo, -ēre ‚sich ängstigen‘ (pavor ‚Angst‘, pavidus ‚furchtsam‘) 
als ‚niedergeschlagen sein‘; nd. füen ‚mit dem Fuebusch schlagen‘ (Fast- 
nachtsgebrauch), ahd. urfür ‚Verschnittener‘, arfārian, ags. ä,fyran ‚ver- 
schneiden‘; 

lit. pjduju, pjduti (*pzuiö) ‚schneiden, ernten, schlachten‘, ablaut. pjúklas 
m. ‚Säge‘, pjütis f. ‚Erntezeit, August‘, lett. plaüt ‚mähen, ernten‘, plava 
f. ‚Wiese‘ (= lit. piova del, apr. piuclan n. ‚Sichel‘; 

daß naechhom. nie ‚schlage‘ = lat. paviö sei, ist immerhin möglich; 
dann müßte der Aor. rawra usw. (statt *&rravoa) junge Neubildung zum 
Präs. sein; zu xaiw jedenfalls dor. mary, ion. raw, att. mrov als ‚der 
die Krankheiten durch Zauberschlag heilende (Apollo), dann mit den 
Worten Zë mamar anfangender Lobgesang. | 

WP. II 12, 716£, WH. II 266, 267, 381£., 393£., Trautmann 217. 
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peuk- und peu$- ‚stechen‘, auch ‚boxen‘ (‚mit vorgestreektem Knöchel des 
Mittelfingers‘). 

I. peuk-: gr. *rreöxog n. ‚Spitze, Stachel‘ in gr. sregi-mevxeg, hom. gye- 
mevség ‚mit einer Spitze versehen‘; 7revneðavóg ‚stechend, verwundend), 
später ‚bitter‘, zrevxdAuuog ‚scharf, eindringend‘; 

hierher als ‚die stechende‘ das Wurzelnomen peuk-: puk- ‚Fichte‘ in 
gr. zeg f. ds., thrak. ON Tei, illyr. VN Peucetü, mir. ochtach f. 
(*puktäka) ‚Fichte, Speer‘; ahd. fiuhta, asächs. fiuhtia (*fiuhtjön) ‚Fichte‘, 
apr. peuse f. ‚Kiefer‘ (balt. *piause), schwundstuf. lit. pušis f., Gen. Pl. 
pusü, ostlit. Nom. Pl. püses (kons. St.). 


2. peug-:gr. mů Adv. ‚mit der Faust‘, zıuyun f. ‚Faust, Faustkampf‘, 
zrvyuciog ‚eine Faust hoch, Zwerg‘, wuyov, -dvos m. ‚Elle‘, zröy-uexos, 
zöxing ‚Faustkämpfer‘; lat. pugil ds., pugnus m. ‚Faust‘, pügnö, -äre 
‚kämpfen‘, pungö, erg, pupugi, punctum ‚steche‘, pägiö m. ‚Dolch‘. 

WP. 1115, WH. II 383f., Trautmann 232, Specht Indog. Dekl. 57f. 


peus- s. 2. pü-. 


peuor, pür, Gen. pu-n-es, Lok. puueni ‚Feuer‘, mit mannigfacher Aus- 
gleichung der r- und n-Formen und des Vokalismus. 

Arm. hur (Gen. hroy) ‚Feuer‘ (*pür-), hn-oc ‚Ofen! (*pün-); gr. sro, 
zrögög ‚Feuer‘, wozu zvoč ‚Feuerstätte, Herd, Scheiterhaufen‘, zzugerög m. 
‚Fieber‘, zıvgoög m. ‚Brandfackel‘, korinth. IIvofog ‚Pferdename‘ (*,feuer- 
rot‘), zuvgodg, poet. zrvgoög ‚feuerrot‘ (*rrvgoFög) ; 

umbr. pir ‚Feuer‘ (*pär), Akk. purom-e ‚ins Feuer‘ (*pür-), osk. aasa 
purasiai ‚in ara igniaria‘; 

aisl. fürr m. ‚Feuer‘ (*pür-) und fyrr, fyri; ahd. as. afries. fiur (*peuri); 
ahd. älter fuir (zweisilbig, vgl. Musp. vugir), ags. fyr (aus dem Lok. 
*puyeri); 

got. fon ‚Feuer‘ (*puön), Gen. Dat. funins, funin (letzterer aus *puneni, 
einer Kreuzung von *puueni: *pun-es), aisl. funi m. ‚Feuer‘; ahd. funko, 
mengl. fonke ‚Funke‘; mit Ablaut (*puon-) mnd. vanke ‚Funke‘; 

apr. panno ‚Feuer‘, panu-staclan ‚Feuerstrahl‘ (*puon-uw), Lw. finn. 
panu ‚Feuer‘; 

slay, *pürja- m . ‚glühende Asche‘ in čech. pýř m. und pýřć n. ds.; dazu 
ačech. pyřina ‚favilla‘, čech. pýřeti ‚glühen‘, serb. upíriti ‚anfachen‘ usw. 

hitt. pahhur, Se Dat. pahhu(e)ni ‚Feuer‘; toch. A por, B Ze 
pwär ds. 

WP.1II14£., WH.II 391, Trautmann 206, 232, Benveniste Origines 1, 10; 
Pedersen Hitt. 187 f. 
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pezd- ‚leise. einen Wind streichen lassen‘ (vgl. *perd- ‚laut furzen‘). 

Gr. Pdew ‚leise einen streichen lassen‘ aus *#2dew (umgestellt aus *pezdo), 
wozu ßdo-Aog ‚Gestank‘ mit neugebildeter o-Stufe, und *Ade-Ab-g ‚pedens, 
verachtend‘ in BösAv-xAewv ‚Cleonti oppedens‘, sowie als Grundlage. von 
Sdeiogdc ‚ekelhaft‘, BdsAdcooucı ‚verabscheue, empfinde Ekel‘, Gäéiin 
‚verabseheue, fürchte‘, aber auch ‚Bdew‘; lat. p2do, -ere ‚furzen‘ (*pezdo), 
pödex ‚der Hintere‘ (*pozd-ek-s), pedis ‚Laus‘ (wegen des Demin. pödieulus 
älter *pödex); 

klr. pezdity und tiefstufig (ursl. *ds2d-) bzd’ity, russ. bzdet» ‚leise einen 
streichen lassen‘, sloven. pezdödti, lit. bezdü, bezd£ti, lett. bezdet ‚leise einen 
streichen lassen‘, lit. bizdas ‚podex‘, bizdZius ‚Stänker‘; balt. *bezdēti beruht 
auf *pzdeti neben *pezdeti; vielleicht handelt es sich auch um Kontami- 
nation mit der Wz. bhes- ‚blasen‘, oben S. 146. 

WP. II opt, WH. I 272f£., Trautmann 221; vgl. oben 1. pes-. 


pate(r) Gen. pətr-és, -ós ‚Vater, Haupt der Großfamilie‘; di@us-pater 
‚Himmelvater‘; somo-pstör ‚von demselben Vater‘; pətrio- ‚väter- 
lich‘; pstruuio-s ‚Vatersbruder‘. 

Ai. pitär-; av. pitar- neben Nom. pta, ta usw.; arm. hair (*pater), 
Gen. haur (*pstros); gr. raro, srareög, im Kompositum sö-rrdrog ‚ein 
guter Vater‘; lat. pater, -tris ‚Vater‘; patres ‚Vorfahren, Patrizier‘; osk. 
patir ‚Vater‘, umbr. Iu-pater ‚Juppiter‘, Dat. Sg. osk. pateret, mars.-lat. 
patre; air. athir (*potör), Gen. athar (*patros) ‚Vater‘; über gall. gutu-ater 
s. oben S. 413; got. fadar, aisl. fadir, ags. fæder, ahd. fater ‚Vater‘; toch. 
A päcar, B päcer ds.; über ai. Dyaus pitä usw. s. oben 8. 413. 

Ableitungen: Ai. pärya-, gr. "ndrguog, lat. patrius ‚väterlich‘, mir. 
aithre f. ‚väterliche Sippe‘; ai. pitrvya-, av. tüirya- ("ptorvya-), lat. pa- 
truus, ahd. fetiro, fatirro, fatureo (germ. *faduruia-) ‚Vaterbruder‘, nhd. 
‚Vetter‘, ags. faedera ‚Vatersbruder‘ (vgl. gr. márowg aus *potröus ds., mit 
verschobener Bedeutung zargwiog ‚väterlich‘); apers. hama-pitar- = gr. 
Öuo-råtwo, vgl. aisl. sam-fedra ‚von demselben Vater‘ (*-fadrjans); vgl. gr. 
srargvuög ‚Stiefvater‘ (nach uņtovič EE arm. yauray ds.; nur ein- 
zelsprachlich sind gr. srdven, att. udroa ‚Vaterland‘, zrereis, KEE ds., lat. 
patria ds., patrönus ‚Schutzherr‘, patr, -äre ‚vollbringe, vollziehe‘; EEE 
‚eigen, eigentümlich, beständig‘ aus *prop(a)irios ‚von den zrgordroges, 
den Altvorderen als ererbter Besitz überkommen‘ (?), s. WH. II 374 £.; 
meymr. edryd ‚Wohnstätte‘ könnte ursprünglich als ‚väterlicher Besitz‘ 
mit mir. aithre identisch sein; aisl. fedgar Pl. ‚Vater und Sohn‘ (vgl. gr. 
gravoındg ‚väterlich‘); fedgin Pl. ‚Eltern‘ (*fedr-gin). 

WP. UA WH. II 263ff.; vom Lallwort pã- Ren Kretschmer 
WZKM. 51, 315£; oder zu ott schützen ? 


830 


pid- ‚gebären‘?? ursprüngl. ‚stark ziehen‘? nur germ. und kelt. 

Got. fitan ‚gebären‘, vielleicht zu ags. fitt ‚Streit‘, engl. fit ‚Anfall einer 
Krankheit‘, nw£ries. fits ‚bissig‘; mir. idu, Gen. idan, Nom. Pl. dain ‚Ge- 
burtswehen, Schmerz‘; die mir. Flexion geht auf air. ä-Flexion zurück, 
wie z. B. mir. persu ‚Person‘ auf air. persan; der air. Nom. Sg. muß 
somit *dan (*piduna) gelautet haben. 

WP. II 70; vgl. Feist 155 f. 


pik(h)o- ‚klumpiges, Knoten‘? 
Av. pixa- ‚Knoten‘ in nava-pixam ‚neunknotigen‘; lett. piks, pika ‚Erd- 
und Lehmklumpen‘, sniega-pika ‚Schneeballen‘. 


WP. H %0. 


pi-lo- ‚Haar‘, s-Stamm piles-. 

Lat. pilus m. ‚Haar‘, wovon als Kollektiv ‚Haarknäuel‘ auch pitila f. 
‚Ball, Ballen, Strohpuppe‘; auf einem s-Stamm beruht *pel-s-os ‚verfilzt, 
in gr. æīłoç m. ‚Filz‘, zsilew ‚filze‘, lat. pilleus, -eum ‚Filzkappe, Filzmütze‘ 
(*pilseio-); aksl. ploste ‚Filz‘. 

WP. II 71, WH. II 302£., 304. 


pi-n- ‚Holzstück‘. 


Ai. pínakā-m „Stab, Stock, Keule‘; gr. mæivağ, -axoç Sparre, Balken, 
Brett, Schreibtafel, Gemälde‘; ahd. witu-fina f., mnd. vine ‚Holzhaufen‘; 
aksl. pen» m., serb. pänj usw. ‚Baumstamm, Ee 


WP. II 71; Vasmer 2, 335; wohl zu spei- ‚spitz, spitzes Holzstück‘. 


pip(p)- ‚piepen‘, auch unredupl. pi- mit verschiedenen Ableitungen. 
Schallwort. 

Ai. píppakā ‚ein bestimmter Vogel‘, pippika- ‚ein Vogel‘? gr. ao f. 
oder srinnwos m. ‚junger Vogel‘, mino, ringe f. ‚eine Art Baumhacker‘, 
rin (m)ibw piepe‘; lat. pipilo, äre, pipiö, -ire, pipö, äre ‚piepen‘, pip(p)itäre 
‚vom Naturlaut der Mäuse‘, pipulum ‚das Wimmern‘, osk. pipatio ‚elamor 
plorantis‘, nhd. (nd.) piepen (mit verhinderter Lautverschiebung); lit. pýpti, 
pfeifen‘ (Lw.?); čech. pipteti ‚piepsen‘, sloven. pípa ‚Huhn; Röhre‘, serb. 
pípa, eine Krankheit der Hühner‘ (ahd. Pips) usw.; 

čech. pikati ‚piepen‘, u. del: bulg. pile, skr. pile ‚Küchlein‘ u. del: 
ähnlich alb. bibë ‚junger Wasservogel‘, arm. bibem ‚pigolare‘, gr. zim, 
nıpeikig ‚ein Vogel‘. 

WP. I 70, WH. II 309; Vasmer 2, 363 f. 
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pizdä- f. ‚weibliche Scham‘. 


Alb. pith (pidhi) m. ‚vulva‘; čak. pīzdà, russ. pizdd, poln. pizda ds., 
daraus entlehnt (?) lit. pyzdà, lett. pīzda f. ds., und apr. peisda ‚Arsch‘, 
WP. II 69, Trautmann 211; vgl. auch pezd- S. 829. 


plab- ‚plappern u. dgl. Sehallvorstellungen‘? 


Si 


Air. labar ‚redselig‘, cymr. lafar ‚Sprache, Laut‘, acorn. lauar ‚sermo‘, 
bret. lavar ‚Wort‘, ir. amlabar ‚stumm‘, cymr. aflafar, acorn. aflauar 
‚infans‘, air. labraid, rel. labrathar ‚spricht‘, cymr. llafaru ‚reden‘, corn. 
lauaraf ‚ich rede‘; kelt. FIN Labarā ‚Laber‘ (Bayern); vielleicht zu ndd. 
mengl. flappen ‚schlagen, klatschen, schwatzen‘, engl. flap ‚schlagen‘; 

in der Art der Schallnachahmung jedenfalls verschieden ist lat. plöräre 
‚elamäre (alat.); laut weinen‘. 

WP. II 9. 


plā-k-: plo-k-, ple-k-: plö-k-, plei-k- und pelə-g- : plä-g-: plo-g ‚breit 
und flach, ausbreiten‘; plok-s ‚Platte‘; Erweiterung von pela- S. 805. 

Gr. mhd, -xög ‚Fläche (des Meeres, eines Bergplateaus), Platte‘ (= aisl. 
fer Pl. aus *fahiz), miaxderig ‚platt‘, mAanoög, -oövrog m. ‚flacher Kuchen‘ 
(daraus lat. placenta) u. dgl.; 

lat.’ placeö, -ere ‚gefallen, gefällig sein‘, placidus ‚flach, eben, glatt, 
ruhig, friedlich‘, ablaut. pläcäre ‚ebnen, besänftigen‘, nasaliert vielleicht 
plancus ‚Plattfuß‘; 

aisl. fa, Pl. fer (*fah-iz = suAda-es) und flär (*flaho) f. ‚Absatz an einer 
Felswand‘, norw. flaa ds.; norw. flag n. ‚offene See‘, aisl, faga ‚dünne 
Erdschicht‘, mnd. vlage ‚Erdschicht‘; hochstufig aisl. go (*föho) £. ‚Schicht, 
Lage‘, ags. flöh (stänes) f. ‚Steinfliese‘, ahd. fuoh, mhd. vluo ‚Felswand, 
jäh abstürzender Fels, nhd. Flühe, schweiz, Fluh, Flüh, ‚Felswand, 
Felsplatte‘; vielleicht germ. ö aus idg. ö wegen lett. pluoci m. Pl. ‚Lage, 
Sehicht‘; 

lit. pläkanas ‚flach‘, plökas ‚Estrich‘, pläke ‚der Blei, Bressem‘; ` 

lett. pläce ‚Schulterblatt‘, pläcenis ‚flache Kuchen‘; plüoku (*planku) 
plakt ‚flach werden‘, plaka ‚Kuhfladen‘, plakans ‚flach‘; 

unsicher ist die formale Beurteilung von lit. plöks&as ‚flach, platt‘, 


` plaštakà ‚flache Hand‘ (zunächst durch Dissim. aus *pläsktios), lett. pläs- 


kains ‚glatt, flach und breit zugleich‘, aksl. plosko ‚flach‘ (*pläk-sko-); 
toch. AB plak- ‚einverstanden sein‘, A pläkäm ‚Erlaubnis‘, B plaki ‚Ein- 
verständnis‘, am-pläkätte ‚ohne um Erlaubnis zu bitten‘; 
auf einer leichten Wurzelf. *plek- beruht wohl lit. pleksn& ‚breite Rübe‘, 


lett. pl’eka (neben plaka ‚Kuhfladen‘), plece ‚Plattfische, Butten‘, plecs 
Schulter‘, ferner: 
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schwundstufiges *plkä f., kelt. *(p)lika in gall. Arelica (Gardasee), eig. 
‚östlich von der Felsplatte von Sirmione‘, fass. lia ‚Boden des Backofens‘ 
(Hubschmid Zh. Pr. 66, 62 f.), expressives -kk- in mir. lece ‚Steinplatte‘, 
cymr. llech, bret. lee'h ds. 

Eine i-Wurzel plei-k- in lit. pleikid, pleikti ‚breit machen‘, plaikstýti 
‚die Oberkleider über Brust und Schultern, lüften‘, eig. ‚sich breit auf- 
machen‘; zu mhd. vlien, vligen ‚schichtweise legen, fügen, ordnen, zurecht- 
machen, schmücken‘, md. vli(h)en ds. 

Wurzelf, auf -g: gr. mwelayos ‚offene See‘. (‚aequor‘), wozu die vor- 
griech. Bewohner der thessalischen Ebene, die IIsAaoyoi ‚Flachlandbewohner‘, 
(*meley-oxoi); herakl. zAdyog n. ‚Seite‘, t srAdyıa ‚die Seiten, Flanken‘, 
zAdyıos ‚(*die Seite zuwendend =) quer, schief‘; lat. plaga ‚Fläche, Netz, 
Überzug; Gegend, Landschaft‘, plagula ‚Blatt einer Toga, Blatt Papier‘, 
plagella ‚Lappen‘; 

aisl. flöki m., ags. flöc m. ‚Flunder‘, engl. flook-footed ‚plattfüßig‘; ahd. 
fiak (-hh-), ndl. flak, flach, ‚glatt‘, as. flaka f. ‚Fußsohle‘, norw. flak n. 

‚ „Scheibe, Eisscholle‘, aisl. flaki, fleki m., ‚Bretterverschlag‘, tirol.-kärnt. 
flecken ‚Brett, Bohle“. 

WP. II 90f, WH. II 3l4ff., Trautmann 222£.; Vasmer 2, 365f., 367. 


2. pläk-, pläg- ‚schlagen‘, auch plek-, pleg-; plägä ‚Schlag‘. 

Gr. sıınoow (*pläkid), sëng ‚schlage‘, ig, dor. mhaya ‚Schlag‘, 
sciäarogov ‚Schlägel usw.‘; nas. nidlo (*reheyyyww) ‚schlage, verschlage‘ 
(rrAaySo, ErchayxyInv); lat. plaga ‚Schlag, Wunde‘, plangö, -ere ‚schlagen; 
die Hand auf die Brust schlagen, laut trauern‘; mir. len, Gen. l2oin ‚Leid, 
Wunde‘ (*plakno-), lessaim ‚schlage heftig‘ (*plang-s0); got. fatflökun ‚exör- 
tovto, betrauerten‘, ags. flöcan ‚Beifall klatschen‘, as. föcan ‚verwünschen, 
verfluchen‘ (zunächst aus ‚laut die Brust schlagen‘), ahd. fluohhon ds., 
fuoh ‚Fluch‘, aisl. obt ‚gestampfter Filz‘; aus dem Germ. hierher wohl 
auch Wörter für ‚Anprall, Windstoß‘ und ‚mit den Flügeln schlagen, 
flattern, flackern‘: aisl. faga ‚plötzlicher Anfall‘, mnd. mhd. vlage ‚Stoß, 
Angriff, Sturm‘, engl. faw ‚Windstoß, Sprung, Riß‘; aisl. fogra ‚fHattern‘, 
ahd. flagarön ‚umherfliegen‘; mit germ. k: aisl. fokra (flakurön) ‚umher- 
schweifen‘, mhd. vlackern, ndl. vlakkeren ‚flackern‘, ags. facor ‚fliegend‘, 
fiicorian ‚flackern‘, aisl. flokta (*fakutön) ‚umherstreifen, flattern‘, expressiv 
aisl. fakka ‚fHattern, umherschweifen‘, älter ndl. vlacken zucken": nasa- 
liert mnd. vlunke (‚Flügel‘); aisl. flengja ‚prügeln‘ (engl. fing ‚werfen‘ 
aus dem Aisl.), wozu(?) lat. lancea ‚die ursprüngl. spanische Lanze‘ (kelt. 
Wort); 

lit. plak, pläkti ‚schlagen, züchtigen‘, plökis .m. ‚Rutenstreich‘; aksl. 
plačo, plakati se ‚sich an die Brust schlagen, weinen, klagen‘; 
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neben pläk/g- steht plek/g-: lat. plectö, -ere ‚strafen, züchtigen‘, lit. 
pliek-iu, -ti ‚schlagen, prügeln, züchtigen‘, dial. plega ‚Prügel, Züchtigung‘, 

WP. II sif, WH. II 315£., 321f., Trautmann 222f.; Vasmer 2, 364£.; 
wohl zu pelə-: pla- S. 805, also ursprüngl. ‚breit schlagen‘. 


plät- (pläd-), plöt-, plöt-, plot- ‚breit und flach; ausbreiten‘, Erweiterung 
zu pelə-:plā- ds, s. dort; plet-io-/-iä ‚Schulterbreite‘; plet-os- 
‚Breite‘, pleto-men- ‚Breite‘; pleto-no- ‚breit‘, plto-no- ds.; pltu- ‚breit, 
plto-ui ‚die Große, Breite‘; zum Vokalverbältnis vgl. plāk- : plek- ds. 
und pläk- : plek- ` plek- ‚schlagen‘. ` 

Arisch *pleth-: ai. prdthati ‚breitet aus‘, -tē ‚dehnt sich aus, verbreitet 
sich‘, prthá- m. ‚flache Hand‘, präthas- n. = av. fra$ah- n. ‚Breite‘, ai. 
prthü-, av. pərəĝu- ‚weit, breit, geräumig‘, fem. ai. prthvi, av. paredwi 
(auch als Subst. ‚Oberfläche‘), daneben von *plt(h)au-: prihivi f. ‚Erde‘ 
(‚Erdoberfläche‘) = gr. IIAdreıa, gall. GN Litavi f., gall.-lat. Letavia, leg. 
*Litavia, neymr. Llydaw ‚die Bretagne‘, mir. Letha de. | 

arm. lain ‚breit‘ (*pl.to-no-). 

gr. wharög ‚platt, breit‘ (= ai. prthü-), sıAdrog n. ‚Breite‘ (Umbildung 
von Zalätoe = ai. präthas- nach zeréck, miér ‚Ruderschaufel‘, oug- 
srAden f. ‚Schulterblatt‘, mAdravog ‚Platane‘ (‚breitästig‘); zrlarauav ‚jeder 
flache Körper‘ (: ai. prathimdn- m. ‚Breite, Ausdehnung‘); selarayn ‚das 
Klatschen‘; formell nicht recht klar sind zeAeorn ‚flache Hand‘, wAderıyE 
‚flache Schale‘; 

lat. planta f. ‚Fußsohle‘ (*pla-n-tä); planta ‚Setzreis‘ ist Rückbildung 
zu *plantäre ‚den Boden ebnen‘; 

cymr. lled, corn. les, bret. let, led m. ‚Breite‘ (aus dem n. *pletos = ai. 
praäthas-), cymr. lledu, bret. ledaff ‚ausbreiten‘, air. lethaim ‚dehne aus, 
erweitere‘ (wohl auch air. leth n. ‚Seite‘ usw.), Kompar. cymr. lled 
‚breiter, weiter‘ (*plet-is), air. letha ‚breiter‘, Positiv *olt,no- in air. lethan, 
cymr. llydan, bret. corn. ledan ‚breit‘, gall. Zitana (silva), Litano-briga; 
mir. leithe ‚Schulter‘ (*pletiä), mir. lethech ‚Flunder‘; air. less, cymr. llys 
‚Burg‘ (*plt-to-?); 

im Germ. mit Ablaut. @:ö: mhd. vluoder ‚Flunder‘, nasaliert mhd. nd. 
flunder ds., mnd. vlundere ds., ndl. vlonder ‚dünnes Brett‘, aisl. fydra f. 
‚Flunder‘, scheed. flundra ds., norw. auch ‚kleiner platter Stein‘; germ. 
*abon in ahd. flado ‚Opferkuchen‘, mhd. vlade ‚breiter, dünner Kuchen‘, 
nbd. Fladen, Kuh-fladen, norw. flade m. ‚kleine Ebene, flaches Feld‘; mnd. ` 
vladder ‚dünne Torfschicht‘; 

lit. plötyti ‚ausbreiten‘, plötas ‚Platte‘, plötis ‚Breite‘, lett. platzt, plest, dünn 
aufstreichen‘; aksl. *plasts ‚tortum‘, russ. plast ‚Schicht‘ (Wurzelf. *plät-); 
lit. splečiù, spl&sti ‚breiten, breitlegen‘ (unsicher wegen des anl. s-, das in 
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unserer Sippe sonst nirgends), platüs ‚breit‘ (a = o, verschieden von 
scharös, prthü-), plantd, plästi ‚breiter werden‘, apr. plasmeno f. ‚Vorder- 
hälfte der Fußsohle‘; von der Wurzelf. plet-: lit. pletöti ‚sich ausbreiten‘, 
aksl. plesna ‚Fußsohle‘ (*plet-s-nä, zum es-St. ai. prdthas-); aber slav. 
*plesati ‚tanzen‘ wegen lit. plesti nicht hierher (*plenk-); 

aksi. pleite ‚Schulter‘, russ. plečë ds. (russ. bölo-plekij ‚weißschultrig‘, 
Neubildung zu ple = abg. ple$te, vgl. oben mir. leithe). 

Mit auslautender Media: aisl. fair, ahd. Vos ‚eben, flach‘, as. flat 
‚flach, untief‘ (vollstufig mnd. vlöt ds.), aisl..ags. flett n., as. flet, fletti 
‚Fußboden im Haus‘, ahd. flazzi, flezzi ‚geebneter Boden, Tenne, Hausflur, 
Vorhalle‘ (nhd. Flötz ‚ebene Bergschicht‘); ahd. flazza ‚Handfläche‘; lett. 
plandit ‚breit machen‘. 

WP. II 99£, WH. II 316ff., 319£., Trautmann 222£., 225£. 


plē-, plo- ‚abspalten, abreißen‘, mit -s- erweitert. 

Aisl, fasa f. ‚dünne Scheibe, Splitter‘, Ges f. ‚flache Klippe, isl., aschwed. 
flas „Schinn, Schuppe‘, norw. flasa ‚absplittern, abspalten‘, isl. flaska ‚ge- 
spalten werden‘; lit. pläskanos Pl. ‚Schinnen im Haar‘. 

WP. II 93; vgl. unten plek- usw. 


plei-, pləi-, pli- ‚kahl, bloß‘; pli-no- ‚kahl‘. 

Norw. dial. flein ‚kahl, nackt‘, Subst. ‚kahler Fleck‘, feina ‚entblößt, 
kahlköpfig werden‘ und ‚die Zähne zeigen, grinsen‘; lit, plýnas ‚eben, 
bloß, kahlköpfig‘, lit. plyne, pleine ‚kahle Ebene‘; plikas ‚kahlköpfig‘, 
plike ‚Kahlkopf, nackte Ebene‘, pleik& ‚Glatze‘, plinkü, plikti ‚kahlköpfig 
werden‘, lett. pliks, pleiks ‚entblößt, kahl‘; r.-ksl. niëë ‚Kahlheit‘, plesiv 
‚kahl‘, čech, pleš f. ‚Glatze‘ usw., vgl. auch norw. flisa ‚grinsen, lachen, 
kichern‘, fleis ‚Gesicht‘ (eig. ‚grinsendes Gesicht, Grimasse‘), flire ‚kiehern; 
lachen‘, aisl. flim ‚Spott‘; 

hierher auch der oberital. (raet.) PN Plinius. 

WP. II 93, Trautmann 226 £.; Vasmer 2, 371 f.; vgl. unten unter plek- usw. 


plek- ‚flechten, zusammenwickeln‘, vermutlich Weiterbildung von pel- ‚falten‘. 
Ai. pra$na- m. ‚Geflecht, Turban‘ (auch pläs- m. ‚Eingeweide‘); av. 
orozato frasnam ‚mit silbernem Panzerhemd‘; gr. rAeıw ‚flechte‘ (= lat. 
plicö), Partiz. srAextdg; mhest) ‚Seil, Netz‘, srägyua n., seA&xog n., mhóravoy 
‚Geflecht, Flechtwerk‘, zuAoxn ‚Geflecht; Ränke‘, doe, srhöxauoc, rrkoyuös 
(*rsAox-o-uog, vgl. den es-St. rò sıherxog) ‚Haarflechte, Locke‘, alb. vermut- 
lich plaf ‚bunte, wollene Decke‘ (*plok-s-ko-), plöhur& ‚grobe Leinwand‘ s lat. 
plicö, -are ‚zusammenwickeln, zusammenfalten‘, mit © nach den Kompositis 
explicäre, implicäre, applicäre; t-Präs. »plectö, -ere, -xi, -xum flechten, 
ineinanderflechten‘ = ahd. flehtan, ags. fleohtan (dazu flustrian ds.), aisl. 
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fiētta ‚flechten‘; aisl. fletta f. ‚Flechte‘, ags. fleohta m. ‚Hürde‘, got. flahta 
‚Haarlocke‘; ahd. flahs, ags. fleax n. ‚Flachs‘ (über ndl. vlijen ‚flechten‘ s. 
Franck van Wijk 749); aksl. pleto, plesti ‚flechten‘ (wenn mit ‚westidg.‘ 
Guttural aus *plek-tö), ablaut. aksl. plote ‚Zaun‘; zur #-Erweiterung s. 
oben S. 797 unter pek-. 


WP. II 97£.,, WH. II 321, 323, Trautmann 224, Lommel KZ. 53, 309 ff. 


plek-, plok- und pleik-, plik- ‚reißen, abreißen (abschälen)‘. 

1. Aisl. fa (*fahan), ags. flean ‚die Haut abziehen‘, aisl. fletta (*flahat- 
jan) ‚(den Balg, die Kleider) abziehen‘, norw, faga ‚abgeschält werden 
(von der Rinde)‘, aisl. fagna ‚sich abschälen‘; nasaliert aisl. flengja ‚werfen‘, 
norw. ds., ‚losreißen‘; mit germ. -k- (= idg. g), aisl. flakna = flagna 
(skip-flak ‚Schiffswrack‘), flaka ‚aufklaffen, sich auftrennen, gähnen‘; 

lit. plös-iu, -tì ‚reißen‘ (trans.), nuplösti ‚abreißen (z. B. Kleider), die 
Haut abschinden‘, plêšzinğs ‚frisch aufgerissener Acker‘; Jett, pluöst Iter. 
‚reißen, zerren‘; 

vielleicht alb. plas ‚berste, breche‘, plasë ‚Ritze = Spalte, Sprung; 

‚ Schießscharte‘, pëlsás, Aor. plasa ‚berste, springe, gehe zugrunde‘. 

2. e, 1-Formen: lit. pléišu, -ei ‚reißen, platzen (von der Haut)‘, 
plais-inti „bersten machen‘, plýš-ti ‚reißen, Intr.‘, ply3%s, ply3& Raup, Spalte‘; 
lett. Intrans. plöst ‚reißen‘, plaîsa, platisums ‚Riß‘, plaisät ‚Risse bekommen‘; 
diese alten i-Formen gestatten auch die Heranziehung von norw. dial. 
flik(e) ‚gähnende Wunde‘ (eig. Ru, Spalte‘), aisl. flik, Pl. fikr und flikar 
f. ‚Fetzen, Lappen‘, ags. (ent) Zoe (*flaiki) ‚Fleisch‘ (k wohl aus kk), 
fliece ‚Speckseite‘ aisl. Mk ds, mnd. vlicke ds, ‚Flicke, abgetrenntes 
Stück‘; ahd. flëc, flöecko, mhd. vlec, vlecke (urgerm. *flikka) ‚Stück Zeug, 
Stück Haut, Stück Land, Platz, andersfarbige Stelle, macula‘; aisl. flekkr 
‚Fleck, Stück Land‘ (mnd. vlacke ‚Fleck‘ ist neuer Ablaut); 

wegen ags. flec ‚Fleisch‘ ist auch Verwandtschaft von ags. flesc, as. 
fiesk, ahd. fleisk Fleisch‘, aisl. flesce (*fleisk) ‚Speck, Schinken‘ zu erwägen, 
doch kaum unter einer Grundf. *flaik-sk-, da mnd. mndl. vies, vlees, ‚Fleisch‘, 
aisi. flis ‚abgeschnittenes Stück, Splitter‘, schwed. flis, fisa ds., norw. 
mdartl. fe ds., kjet-flis ‚dünnes Stück Fleisch‘ eine verwandte, germ. 
Wurzelf. auf -s statt Guttural zeigen, die in scheed, flister ‚Schinnen‘ 
und lit. pleiskanos ‚Schinnen im Haar‘, lett. pliska ‚zerlumpter Mensch‘ 
wiederkehrt. 


WP. II 98£., abgeleitet von ple-, plo-, oben S. 834. 


pleu- ‚rinnen (und rennen), fließen; schwimmen, schwemmen, gießen; fliegen, 
flattern‘, wohl Erw, von pel- ‚fließen, schwimmen‘, und ursprüngl. 
ds. wie pel(eu)- ‚füllen vollt (Überfluß, überfließend‘); plu-to-, schwim- 
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mend‘, plu-ti- ‚das Überfließen‘, plouiom ‚Fahrzeug‘, plóuo-s ‚das 
Schwimmen‘, plouö-s ‚Schiff.‘ 

Ai. plävate ‚schwimmt, schwebt, fliegt‘ (= gr. ıA&w, lat. perplovere, aksl. 
plovo), pravatö ‚springt auf, eilt‘ (hier und in av. ava nifrävayenta ‚sie 
lassen im Fluge heimkehren‘, usfravänte ‚(die Wolken) steigen auf‘ kann 
auch ein idg. preu- ‚springen‘ vorliegen); Kaus. plavdyati ‚läßt schwimmen, 
überschwemmt‘ (= serb. ploviti, ahd. flouwen, Zeen): 

dehnstufig ai. plävdyati ‚läßt schwimmen‘, av. usfrävayoit ‚daß er weg- 
schwemmen könnte‘ (= aksl. plavljg, plaviti ‚schwimmen lassen, schwem- 
men‘); 

plavá- ‚schwimmend; m. Boot, Nachen‘ (= russ. plov); plutd- ‚über- 
schwemmt‘ (= gr. srAvrdg ‚gewaschen‘), pluti- f. ‚Überfließen, Flut‘ (= gr. 
schöoıg ‚das Waschen‘), uda-pru-t- mm Wasser schwimmend‘; 

arm. luanam, Aor. luaci ‚waschen‘ (*plu($) a-); 

gr. wAE(F)w (Erchevon, rchsbooueı) ‚schiffe, schwimme‘ (Inf. ion. miés, 
rch@ocı ‚schiffen‘, aber sde, siet ‚schwimmen‘); ion. srAdog, att. srAoüg 
m. ‚Schiffahrt‘, (= klr. plov), ioo ‚Fahrzeug‘ (= aisl. fley ‚Schiff‘); rAtvo 
‚wasche‘ (*rrAö-v-ww; Fut. zrAvvo, Aor. Pass. Zeriéiämn)l, nAuvög m. ‚Wasch- 
grube‘, rAöue n. ‚Spülicht‘, rAuzdg, iere (s. oben); rAoöros m. ‚Fülle, 
Reichtum‘; von der Dehnstufe plo[u]- außer móc, nAwocı (s. oben), 
Erterchwv ‚beschiffte‘, rAwrög ‚schwimmend, fahrbar‘, hom. daxevrAweıv ‚in 
Tränen schwimmen‘ (von *dexgvrrAog) ; 

Uer. FIN Plavis: lit. See N. Plavös; 

lat. perplovere (Fest.) ‚durchsickern lassen, leck sein‘, plovebat (Petron.), 
pluit, -ere ‚regnen‘; pluvius, pluor ‚Regen‘; 

air. loun ‚Reisekost‘, loan, loon ‚adeps‘ (*plou.no-; s. unten mnd. flöme); air. 
lu- ‚bewegen‘, Abstr. luud ‚Antrieb‘, luud ‚aries = Mauerbrecher‘; auch 
cét-lud coitus‘; ess-com-Lu- ‚proficisci‘, ess-Iu- ‚fortgehen, entkommen‘, fo-lu- 
‚fliegen‘, laamain ‚das Fliegen‘, lūath ‚schnell‘, las ‚Schnelligkeit‘; air. 
lū(a)ë f. ‚Steuerruder, Ferse, Schwanz‘, (*pluuiä), cymr. llyw ‚Herrscher, 
Steuer, Schwanz‘, acorn. loe ‚Herrscher‘, mir. lüam ‚Steuermann‘, cymr. 
Llong-Iywydd ds., bret. levier de. 

ahd. Kausat. flouwen, flewen ‚spülen, waschen‘ (= ai. plavdyati), aisl. 
flaumr ‚Strömung‘, ahd. floum ‚colluvies; Fett ‚(obenschwimmend)‘, mnd. 
flöome f. ‚rohes Bauch- und Nierenfett‘, nhd. Flom, Flaum m. ds., aisl. fley 
= sAoiov, *plouiom) n. ‚Schiff‘; aisl. fud f. ‚blinde Klippe‘ (d. i. ‚über- 
flutete‘; @:0[2] : zu); ple- in mhd. vlejen ‚spülen‘; plöfu]- in aisl. föa, 
ags. flöwan ‚überfließen‘, got. flödus (: nAwrde), aisl. dng f. n, ahd. Auot 
‚Flut‘, aisl. föi m. ‚Sumpf‘; 

lit. Kausat. plduju, plöviau, plduti ‚waschen, spülen‘, Fut. pldusiu (*plöu- 
siö); plütis ‚offene Stelle im Eise‘; plevesüoti ‚flattern‘; 
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aksl. plovg, pluti ‚fließe, schiffe‘, plujo, schwimme‘, Kaus.-Iter. serb. 
plöviti ‚schwemmen, schwimmen‘, russ. plov ‚Boot‘, klr. plov ‚natätiö‘, dehn- 
stufig aksl. plaviti ‚schwimmen lassen‘, -se ‚navigare‘, plavati ‚schwimmen‘; 
serb. plùta f., plüto n. ‚Kork‘; *pla- im Inf. russ. plyte, serb. pliti; 
toch. AB plu- „fliegen, schweben‘, B plewe ‚Schiff‘. 


Erweiterungen: 

pleu-d-: air. im-luadi ‚exagitat‘, imlüad ‚agitatio‘, for-lüadi ‚schwenkt‘, 
lüaid- ‚bewegen, erwähnen, äußern‘; dazu mir. loscann ‚Frosch‘ (‚Springer‘); 
aisl. fljöta, ags. fleotan, as. fliotan, ahd. fliozan ‚fließen‘; ags. flotian 
‚schwimmen‘, flota ‚Schiff‘, floterian ‚to flutter‘, änhd. flutieren ‚volitäre‘; 
fragwürdig ist die Anreihung von got. flauts ‚prahlerisch‘, fautjan ‚sich 
gsroßmachen‘, ahd. flözzan ‚superbire‘; lit. pldudäiu pldusti ‚waschen, reini- 
gen‘, lett. plaüst ds., lit. plústu, plüdau, plüsti ‚strömen, fluten, überfließen‘, 
pludě ‚Schwimmholz‘, plädimas ‚das Strömen, Überfließen‘, lett. pluduöt 
‚obenauf schwimmen‘, pludi, pludini ‚Schwimmhölzer‘, plädi Pi. ‚Über- 
schwemmung, Flut‘, plüdit ‚ergießen, strömen; bewässern‘; lit. pldostas 
‚Fähre‘ (*plöud-ta), pldustas ds. (*ploud-tä). 


pleu-k-: scheed, norw. fly ‚Moor, Pfütze‘ (*fluhja-); aisl. Ajüga, ags. 
fleogan, ahd. fliogan ‚fliegen‘ (die Beseitigung des gramm. Wechsels wohl 
durch Differenzierung gegen fliehen = got. pliuhan); dazu ags. fleoge, aisl. 
fuga, ahd. flioga ‚Fliege‘; dissimil. aus germ. *fug-la- (vgl. ags. fugol 
fugax‘) wohl die Wörter für ‚Vogel‘: aisl. fugl, fogl, got. fugls, m., ags. 
fugol, as. fugal, ahd. fogal m.; lit. plaukti ‚schwimmen‘; plünksna f. 
‚Feder‘, älter plüksna. l 

WP. TII 94£f, WH. II 326f, Trautmann 223 f. 


pleuk- ‚Flocke, Feder, Haar, Abfall‘. l 

Ahd. (expressiv) floccho lanugo‘, nhd. Flocke, mnd. vlocke ‚Woll-, Schnee- 
flocke‘, norw. dial. flugsa, flygsa ‚Schneeflocke‘; lit. pldukas ‚ein Haar‘, 
plaukai ‚Haare‘, lett. plauki ‚Schneeflocken; Abfall beim Weben; Staub; 
Mutterkorn‘, plaükas ‚Abfall beim Spinnen, Flocken, Fasern; Hülsen‘; 
lett. plücu, plūkt ‚pflücken, raufen, zupfen, schleißen‘, lit. plüksna, plünksna 
‚Feder‘. 

WP. II 97. 


Pl(e)u-mon-, pleu-tio- ‚Lunge‘. 

Ai. klöman- m. n. ‚die rechte Lunge‘ (Dissim. von p—m zu k—m) = 
gr. mheúuwr ‚Lunge‘ (durch Anlehnung an rıvew auch sıysöuwv); lat. pulm, 
meist Pl. ‚Lunge‘ (aus *pelmönes oder *plumönes); 

baltoslav. *pleutia- und *plautia- n. Pl. in lit. plaŭčiai und lett. plaus:, 
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pläuSas m. Pl., apr. plauti (sekund. f.) ‚Lunge‘; aksl. plusta und *pljusta 
n. Pl. (aruss. pljuča ‚Lunge‘), serb. pljüda f. ‚Leber‘. 

Die Lunge schwimmt auf dem Wasser, also als ‚Schwimmer‘ zu pleu- 
(pel-) ‚nAcw‘. 

WP. II 95f, WH. H 386£., Trautmann 226. 


pleus- ‚ausrupfen; gerupfte Wollflocken, Federn oder Haare, Vlies, Zotten‘. 

Lat. plūma ‚Flaumfeder,. Flaum‘ (*plusmā); mnd. vläs, vlüsch ‚Schaffell, 
Vlies‘, nnd. vlüs(e), vlüsch ‚Büschel Haare, Büschel Wolle‘, mhd. vlius 
(*flüsi-) ‚Vlies‘, nhd. Flaus, Flausch; mhd. vlies, nhd. Vlies; 

ags. flöos, fies n. ds., mit gramm. Wechsel norw. flara ‚zottiges Haar‘; 
aisl. fosa ‚Splitter, Abfall‘, norw. dial. fos, flus(k), flustr ds. und ‚Schinn, 
Schuppe auf dem Kopfe‘, wie lett., plauskas und »plaukstes ‚Schinn‘, lett. 
Dien ‚im Winde flatternde Birkenrinde‘, lit. pliúšinti ‚zerfasern‘, plus 
‚Bastfasern‘ (dazu plü3® ‚Schilf‘) usw.; 

lit. plüskos Pl. ‚Haarzotten, Haare‘, lett. pluskas ‚Zotten, Lumpen‘, 
ablaut. plauskas f. Pl. ‚Schelfer‘; lit. plduzdinis ‚(Feder)bett, Deckbett‘, 
apr. (mit g-Einschub) plauxdine ‚Federbett‘. 

WP. II opt Trautmann 227. 


ploi-, plou- ‚breit schlagen, breit machen‘. 

r.. ploi-t- (vgl. pleik- unter 1, pläk- ‚breit‘) in gr. oioegion n. ‚läng- 
liches Viereck‘, lit. plaitytis ‚sich breit machen, prahlen‘; mit anlaut. s-: 
lit. splint, splitaü, splisti ‚breit werden‘. 

2. plou-d-, plou-t- in lat. plaudö, erg, st, -sum ‚klatsche, schlage, 
klatsche Beifall‘, plausus, -üs ‚Beifall‘ (vgl. apläda ‚Spreu, Kleie‘ aus 
*ab-plaudä ‚die abgeschlagene‘); lat. plautus ‚breit, platt, plattfüßig‘, PN 
Plautus, prän.-lat. Plautios, päl. Plauties, mit umbr. ð: Plötus; umbr. 
Imper. pre-plotatu ‚prosternito‘; lett. plaüksta ‚flache Hand‘ (anders 
Mühlenbach-Endzelin III 325). 

WP. II 100, WH. II 319, 320; Erweiterungen der Wurzel pelə- ‚flach, 
eben‘, oben S. 805. 


plouto-, pluto- ‚aus Brettern oder Stangen Gefertigtes‘. 

Lat. pluteus, -um ‚Schirmdach, Wandbrett, Zwischenwand‘, ablautend 
mit lit. plaätas ‚Steg am Bienenstock‘, lett. pläuts ‚Wandbrett‘, plautai 
‚die Bänke an der Wand der Badestube‘ und aisl. fleydr £f. ‚Dachsparren‘, 
norw. expressiv flauta f. ‚Querbalken an einem Schlitten‘. 


WP. II 90. 


pneu- und andere mit pn- anlautende Sippen für ‚keuchen, atmen‘; schall- 
malend. 
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Gr. nvew (mvsöcaı) ‚wehen, keuchen, atmen, riechen‘, zweöue ‚das 
Wehen, Hauch, Atem usw.‘, myo ‚das Wehen, ‚Schnauben‘; dazu vielleicht 
auch zov6w ‚sich rühren, rege sein‘, trans. ‚sich eifrig womit beschäf- 
tigen‘, Perf. sersvöoseı ‚geistig rege, verständig sein‘, zuvvurdc‘ Eupomr, 
ooyow» Hes, duër ‚wieder zum Bewußtsein kommen, wenn ‚sich 
rühren, rege, bes. geistig rege‘ aus ‚beim Laufe keuchen‘ und ‚atmen = 
lebhaft sein‘ entwickelt ist; 

aisl. /nysa ‚schnauben‘, ags. fnöosan ‚niesen‘ (fnora ‚das Niesen‘), mhd. 
pfnüsen ‚schnauben, niesen‘ (pf- ‚schallverstärkend für f), pfnust m. ‚unter- 
drücktes Lachen‘, norw. fnysa ‚kichern‘; daneben germ. *fnes-, *fnös-, 
* fnas-: ags. fnesan ‚anhelare‘, fnæst m. ‚Atem, Hauch‘, fnesettan ‚schnarchen, 
schnauben‘, mhd. pfnäsen ‚schnauben‘, pfnäst m. ‚das Schnauben‘, ahd. 
Jnästeön ‚anhelare‘; aisl. fnesa ‚schnauben‘; aisl. fnäsa ‚schnauben‘; ahd. 
Jnaskazzen, fneskezzen, mhd. phneschen ‚sehnauben, keuchen‘; 

germ. fn&h-: ahd. fnehan, mhd. pfnehen ‚atmen, schnauben, keuchen‘, 
ahd. fnähtenie ‚schnaubend‘ (mhd. pfnuht m. ‚Schnauben‘ braucht nicht 
die Sehwundstufe von idg. pneu- widerzuspiegeln). 

WP. II 85, Wissmann Nom. Postverb. 18£,, Schwyzer Gr. Gr. 1, 696. 


Pnksti- ‚Faust‘? 
Ahd. füst, ags. fyst = abg. pgste (*pinsto) ‚Faust‘. 
WP. TI 84, Trautmann 218 f; zu germ. faryan (3.788) oder zu penk#e ‚fünf‘. 


r. pö(i)-: (psi-?:) pī- ‚Vieh weiden, hüten‘; daraus ‚schützen, auch durch 
Bedecken‘; pö-tro- ‚Behälter‘; poi-men- ‚Hirt‘; pöiu- ‚Hüter‘. 

Ai. päti, av. päitt ‚hütet, bewacht, schützt‘, ai. gö-p&- m. ‚Hirt‘, av. 
räna-p& ‚Beinschutz, -schiene‘, ai. päyd- ‚Hüter‘ (vgl. 0, päld- m. 
‚Wächter, Hirt‘, -pävan ‚schützend‘, ap. «5a9"a-pävan ‚Landvogt, Satrap‘; 
ai. nf-pī-ti- f. ‚Männerschutz‘; ny-p-a- m. ‚Männerschützer — König‘; 
pätra- n. ‚Behälter‘ (= got. födr); 

gr. cv ‚Herde‘ (n. zu ai. päyd-), moruńv ‚Hirt‘ (: lit. piemuö), zolurn 
‚Herde‘, orueivo ‚treibe auf die Weide, hüte; ziehe auf‘; mõua (pö-mn) 
‚Deckel‘; 

got. födr n. (= ai. pätra-, doch stimmt dazu im Akzent nur ags. födor) 
Gan, Scheide‘, ags. födor, födor ‚Futteral, Scheide‘; spätaisl. födr n. 
‚Futter (des Kleides)‘ aus mnd. vöder ds.; ahd. (fedar)fötar ‚canna‘, 
spätahd. füoter ‚theca‘, nhd. Futter (des Kleides), Futteral; 

lit. piemuö ‚Hirt‘, Akk, piemen; (*pöimen-). 

WP. IL 72, Trautmann 204, 207£. 


2. pö(i)- : pī- und (von pō- aus) po- ‚trinken‘; Aoristwurzel, wozu sekun- 
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däres Präs. pi-po-mi, pi-bo-mi, themat. pi-bö; poto- und pi-to- 
‚getrunken‘; po-ti- und pi-ti- f. ‚das Trinken‘; po-tu- m. de: po-ter- 
m. ‚Trinker‘; po-tlo-m n. ‚Trinkgefäß‘; po-no-m n. ‚Trunk‘. 

Ai. päti ‚trinkt‘, Aor. dpät, päy-dyati, päyatö ‚tränkt‘ (: aksl. p0jg, 
pojiti), pänam n. ‚Trunk‘ (: gr. sörzwvog ‚angenehm zu trinken‘ Hes., mir. 
än f. ‚Gefäß‘), Inf. pätavs ‚zu trinken‘ (= apr. poütwei ds.), pätar-, patdr- 
m. ‚Trinker‘ (= lat. pötor ds.), -päyia-, -päyya- ‚zu tränken, Trunk‘ 
(= apr. pouis m. ‚das Trinken‘), pätra- n. ‚Trinkgefäß‘ (*po-tlo-m = lat. 
pöculum ‚Becher‘); Partiz. Pass. ablaut. id ‚getrunken (habend)‘, pīti- 
f. ‚das Trinken, Trunk‘, av. vispo-pitay- ‚alltränkend‘; ai. Inf. pätum, 
pätave, Gerund. pitvä- (: lat. pötus m. ‚Trank‘); redupl. athem. Präs. 3. Pl, 
pi-p-ate, Partiz. pi-p-äna-, Aor. d-pipi-ta-; them. pibati ‚trinkt‘ (= air. ibid); 

arm. əmpem ‚trinke‘ (Bildung unklar); 

gr. sılvo, lesb. movw (vom Nominalst. *pö-no-, vgl. oben sörwrwg) 
‚trinke‘, Fut, (Konj.) ziouan Aor. Zon, Imper. mīt, Perf. nerwxa, 
Med. rrerouer ‚trinke‘, nõua, sröua n. ‚Trinken, Trank‘, æórog m., móc, 
-iog und eme f, ds., morjo m., zrornoıov n. ‚Trinkbecher‘, wivov n. ‚Gersten- 
trank‘, mirztoxw (Fut. zou) ‚gebe zu trinken‘; 

alb. pī ‚trinke‘ usw. ; 

lat. bib, -ere ‚trinke‘ (assimil. aus *pibō; falisk. pipăfo ‚ich werde 
trinken‘; lat. pötö, -äre ‚trinke kräftig‘, pötus ‚betrunken, getrunken‘ (= 
lit. puotà f. ‚Zechgelage‘), pötus, -üs m. ‚Trank‘ (= ai. pätum Inf.), pötiö 
f. ‚Trinken, Trank‘ (: gr. &u-rzwrıg f. ‚Ebbe‘, apr. poüt ‚trinken‘ aus 
*poti-), pöculum ‚Becher‘ (*pö-tlo-m), pötor m. ‚Trinker‘ (= ai. pätar-); 
umbr. puni, poni ‚Milch‘ (: ai. pänam ‚Getränk‘); air. ibid (*pibeti) ‚trinkt‘, 
Verbalnom. Dat. Sg. oul (zweisilb.) ‚Trinken‘ (*pois-lo-); acymr. iben 
‚bibimus‘, corn. evaf ‚bibo‘, mbret. euaff ds.; mir. än f. ‚Trinkgefäß‘ 
(: ai, pänam ‚Trunk‘); 

baltoslav. *p0i0 und *piiö ‚trinke‘ in apr. poteiti ‚trinkt‘, poūis m. ‚das 
Trinken‘, aksl. pijọ, piti ‚trinke‘; pira m. ‚Bankett‘, pwo n. ‚Getränk‘, 
čech. usw. ‚Bier‘; Kaus. aksl. pojọ, pojiti ‚tränke‘; baltoslav. *pöta- und 
*pita- ‚getrunken‘ in lit. puotà f. ‚Trinkgelage‘ und aksl. pitija» ‚trinkbar‘; 
baltoslav. *pöti und Sot f. ‚das Trinken‘ in apr. Inf. poüt (*poti-) und 
slov. pit f. ‚Getränk‘ (Infin. *piti); baltoslav. *Yötu- m. ‚das Trinken‘ in 
apr. Inf. puton, pouton und poutwei ‚trinken‘, ablaut. Supinum russ.-ksl. pite. 

WP. II 71£, WH. I 103£., Trautmann 228£. 


polo- :pölo- ‚geschwollen, diek, groß‘. 
Lat. polled, -ēre ‚bin stark, vermöge‘, Denomin. eines *pollos aus *pol-no-; 
dazu pollex, -icis m. ‚Daumen, große Zehe‘; urslav. pal» in russ. bez-paleij 
‚fingerlos‘; aruss.-ksl. palacs ‚Daumen‘ (*poliko-), usw.; vielleicht dazu als 
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-mit dem Daumen betasten‘ npers. pālidan ‚suchen, spüren‘, bulg. pdlam 
‚suche‘, ahd. fuolen, nhd. fühlen, ags. fælan, engl. feel, (*följan), aisl. 
felma ‚tappen, tasten‘, ablaut. falma ds. 

WP. I17, 102, WH II 332f., Vasmer 2, 305. 


porko-s ‚Schwein‘ (‚neugeborenes Tier, Ferkel‘); porkelio- ‚Ferkel‘. 

Sakisch päsa (*parsa), kurd. purs, entlehnt finn. porsas, mordw. purts 
‚Schwein‘; - l 

lat. porcus ‚das zahme Schwein‘, umbr. porca, purca ‚poreäs‘; mir. orc 
m. ‚Ferkel, junges Tier‘, abrit. Orcades (mit gr. Endung) = mir. Innsi 
Orc ‚Orkney-Inseln‘; 

ahd. far(a)h n., ags. feark m. n. ‚Schwein‘, (dän. fare ‚Ferkel werfen‘); 
lit. pařšas ‚männliches verschnittenes Schwein‘, apr, prastian ‚Ferkel‘ 
(*parsistian); abg. prase, -ete ‚Schwein, Ferkel‘ (deminut. nt-Suff.); zu lat. 
poreinus ‚vom Schwein‘ vgl. lit. paršienà ‚Ferkelfleisch‘, zu lat. poreulus 
‚Schweinchen‘ das lit. parselis ‚Ferkel‘, ahd. farheli, mhd. varchelin, nhd. 
Ferkel. 

WP. II 78, WH. II 341, Trautmann 207, Benveniste BSL. 45, T4ff.; 
nach Specht Idg. Dekl. 34 zu perk- ‚aufreißen‘ (S. 821). 


pos ‚unmittelbar bei, hinter, nach‘, wohl *p + os, Gen.-Abl. zu *(e)p-, oben 
S. 53 f. 

Gr. in ark.-kypr. und auf gr. Inschriften Phrygiens óg, vor Vokal auch 
760-, geltungsgleich mit code (s. *per ‚hinaus—über‘, Nr. 8) und dor. ori; 
lit. pàs Präp. ‚an, bei‘; wohl auch aksl. po in der Bed. ‚hinter, nach‘; 
vgl. das erhaltene s- in aksl. poz-ds Adj. ‚spät‘, poz-deE Adv. ‚spät‘, poz- 
derije (paz-derije) ‚naAdun, orvvreiov‘. Zu lit. pàs auch pästaras ‚der letzte, 
hinterste‘, 

Ableitungen: 1. mit -ti wohl arm. əst ‚nach‘, Adverbal und Präp. 
‚nach = secundum, gemäß‘; dazu stor ‚der untere Teil‘?; lat. post, alat. 
poste ‚nach, hinter‘, örtlich und zeitlich, Adverbal und Präp. m. Akk., 
osk. püst, post, umbr. post, pus ‚post‘ örtlich und zeitlich, Präp. m. Abl., 
davon lat. posterus, osk. püstre? ‚in postero‘, umbr. postra, lat. postumus, 
osk. pustma[s]| ‚postremae‘; umbr. postne, lat. pöne aus *posti-ne; osk. 
püstin, umbr. pustin (aus *posti en) ‚je nach‘ Präp. m. Akk.; umbr. pust- 
naiaf ‚posticas‘, purnaes ‚postieis‘; lat. postīcus ‚hinten befindlich“, 

2. -ko- ai. pascä (Instr.) Adv. ‚hinten, westlich, später‘ = av. pasca 
Präp. ‚hinter, nach‘, örtlich und zeitlich, ai. pascat (Abl.) Präp. ‚hinter, 
nach, westlich‘, av. paskāt Adv. ‚von hinten her, hinterdrein‘ räumlich 
und zeitlich; lit. paskui, päskur (Dat.) Adv. ‚hinterher, nachher‘, Präp. 
‚nach‘. i 
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3. Im Ausgang noch strittig ist ap. pasā ‚nach‘, Präp. örtlich und zeit- 
lich; alb. pas, geg. mbas Präp. ‚hinter, nach‘ (idg. *pos + Demonstr. si). 
WP. 11 78£, WH. II 347ff., Trautmann 207, Schwyzer Gr. Gr. 2, 508. 


po-ti ‚gegenüber, entgegen, gegen‘, durch das Adv.-Formans -ti (vgl. *proti- : 
*pro oben S. 815 f.) aus *90 (s. unter Song ‚ab‘) erweitert. 
Av. paitt, ap. patiy Präverb. und Präp. ‚gegen, entgegen, zu, auf, bei‘; 
‚an; für, um‘; ‚von—aus‘; ‚an—hin, in‘; hom., böot., lak. usw. moti ‚rrodg‘ 
Präverb. und Präp. ‚gegen—hin, gegen, gegenüber; an, zu‘, ‚an—hin, von-“. 
WP. II 77, Schwyzer Gr. Gr. 2, 508f. 


poti-s ‚Hausherr, Herr; Gatte‘, neben -pot- im Kompositum; fem. *potn7; 
zugrunde liegt unflektiertes poti ‚selbst‘. 

Ai. páti-, av. paiti- ‚Herr, Gebieter, Gemahl‘; ai. pátnī ‚Herrin, Gattin‘, 
av. point, ‚Herrin‘; ai. pdtyatö ‚herrscht, ist teilhaftig‘ (: lat. potior); 

av. z’ad-pati- ‚er selbst‘; 

gr. móoig Gatte‘, deng ‚Herrin (des Hauses), Gattin‘; dë zou 
‚Herrin des Hauses‘ (*deo-novıa, aus Zdeg oct) deo-mwörng, -ov ‚Herr 
des Hauses‘ (s. oben S. 198); alb. pata ‚hatte‘, pashë ‚gehabt‘ (*pot-to-) 
(zu einem Präs. wie lat. potior, ai. pdiyate); 

lat. potis (potior, potissimus) ‚vermögend, mächtig‘, possum, alat. auch 
potis sum ‚kann‘, potui, potens von einem 2-Denominativ wie osk. pütlad 
‚possit‘, pütlans ‚possint‘, lat. potestas ‚Macht‘, potior, zt (potitur und 
potitur) ‚sich bemächtigen‘; com-pos ‚teilhaftig‘ (*,Mitherr‘), hospes, -itis 
‚Gastfreund‘, pael. hospus (*ghosti-pots ‚Gastherr‘); ein unflektiertes *potz 
‚selbst‘ steckt in utpote ‚wie natürlich, da nämlich, nämlich‘, eig. Tut *pote 
(est) ‚wie es möglich ist —= natürlich‘, ferner mit Synkope in mihz-, meö-, 
suüpte usw., 

got. brab-fahs ‚Bräutigam‘, hunda-faps ‚Befehlshaber über 100 Mann‘; 
engl. fad ‚stark, tapfer, groß‘; 

lit. päts ‚Ehemann‘ und ‚selbst‘ (alt patis), lett. pats ‚Hausherr‘ und 
‚selbst‘, lit. viespats ‚Herr‘ (alt viespatis), apr. pattiniskun Akk. f. ‚Ehe‘; 
f. alit. vieöpatni; *patnt unter Einfluß von *pati- umgestaltet zu *pait in 
apr. waispattin Akk. ‚Frau‘, lit. pati ‚Ehefrau‘, lett. pati ‚Wirtin‘; indekl. 
Partikel lit. pät, lett. pat ‚selbst, sogar, gerade‘; über aksl. gospod» ‚Herr‘, 
s. oben S, 453; 

hitt. -pat ‚eben(so), auch, vielmehr‘; toch. A pats ‚Ehemann‘. 

WP. IL 77£., WH. I 660£., IT 350£, 379£,, Trautmann 208, Benveniste 
Origines 1, 63£., Pedersen Hitt. 77£,, Endzelin Lett, Gr. 396£. 


POu- : pəu- : pü- ‚klein, gering, wenig‘, vielfach für ‚Junges, Tierjunges, 
kleines Tier‘; po[u]-Io-s ‚Junges‘, psu-ko- ‚wenig‘, pu-tlo-s Kind‘. 
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1. Mit -o- Suffix: got. fawai Pl. ‚wenige‘, aisl. fär ‚wenig, wortkarg‘, 
fä-tekr ‚arm‘ (wie lat. pauper), ahd. fao, fö ‚wenig‘, Dat. Pl. fouuem, 
as. fa, ags. fea, Pl. feawe, engl. few ‚wenige‘. 

2. Mit Formans -ko-: lat. paucus ‚wenig‘, pauper ‚arm‘ (*pauco-paros 
oder pau-paros? ‚wenig erwerbend, wenig sich schaffend‘); ahd. foh ‚wenig‘; 

Mit Suffix -lo- : lat. paul(l)us ‚klein, wenig‘ (*pauks-lo-), pauxillus ‚ganz 
wenig‘ (*pauk-s-lo-lo-). 

3. Mit Formans -ro-: gr. waügog ‚klein, gering‘, lat. mit Umstellung 
parvus ‚klein‘, parum (*parvom) ‚zu wenig‘. 

4. ‚Junges, Tierjunges‘: 

gr. oc (att. Vasen), Gen. zsafds (kypr., dazu ein neuer Nom. zus) 
raiç, Gen. ootd m. E. hom. zéie, vaFıd- ‚Kind‘; lat. puer ‚Kind, Knabe, 
Mädchen‘ (*puwero-), puella ‚Mädchen‘; 

got. fula, aisl. foli m., fyl n. (*fulja-), u. fylja f., ags. fola, ahd. folo, 
fuli(n) ‚Füllen, Fohlen‘; daneben *pO[u]los in arm. ul ‚Ziege‘, am-ul ‚un- 
fruchtbar‘ (*y-pölo-), yži f. ‚schwanger‘ (Fi-pölniyä); gr. ëlo ‚Fohlen‘, 
auch ‚junger Mann, junges Mädchen‘, szwiiov ‚kleines Fohlen, Junges‘, alb. 
pelë, pel& ‚Stute‘ (Fem. zu *pölos); vielleicht med. Arbu-pales, wenn es 
‚weiße Fohlen besitzend‘ bedeutet. 

5. Mit £-Formantien: putrá- m., av. ap. pusra- m. (letztere aus pütlo- == 
osk. puklo-) ‚Sohn, Kind‘; gr. Namen wie IIwo-raloc; lat. putus, putillus 
‚Knabe‘, woneben *pät-so- in püs(s)us, -a ‚Knabe, Mädchen‘, aber püsillus 
‚sehr klein‘ ist Demin. von pullus (*putslo-lo-s); osk. puklo- ‚Kind‘ (= ai. 
putrd-), pälign. puclois Dat. Pl, ‚pueris‘, mars. pucles; lat. pullus ‚jung, 
Tierjunges‘ (*put-s-lo-); 

baltoslav. *puta ‚Vogel‘ in russ kel pata ‚Vogel‘, potište ‚kleiner Vogel‘ 
(‚Vogel‘ eigentl. ‚junger Vogel‘), lit. putýtis ‚junges Tier, junger Vogel‘ 
(Zärtlichkeitsausdruck), balt. *put-n-a- in lett. putns ‚Vogel‘; mit anderer, 
demin. Formansverbindung lit. paü-kstis ‚Vogel‘, 

WP. II 75£., WH. II 259, 265£.,, 382£,, 385f., 394, Trautmann 233. 


pougo- oder pougho- ‚integer, lauter‘; nur kelt. und slav. 
Air. ög ‚jungfräulich‘, öge ‚Jungfräulichkeit‘; čech. pouhy ‚lauter, bloß, 
einfach‘. 


WP. I TI. 


prä- ‚biegen‘ d: nur lat. und kelt. 

Lat. prävus ‚verkehrt; schief; schlecht‘; dazu prätum ‚Wiese‘ (als ‚Ein- 
biegung des Bodens‘, vgl. z. B. lit. lankà ‚Einsenkung, Wiese‘: lenkti 
‚biegen‘) und (als ‚Aufbiegung, Wölbung, Hügel‘); mir. räth, raith m. f. 
‚Erdwall, Festung‘, meymr. bed-rawt, neymr. bedd-rod m. ‚Grabhügel, Grab‘, 


844 


bret. bez-ret f. ‚Begräbnisplatz, Friedhof‘, gall, rātin Akk. Sg. ‚Burg- 
(hügel)‘, ON Argento-räte. 
WP. II 86, WH. II 358£. 


präi-, prəi-, prī- (pri-) ‚gern haben, schonen, friedlich-frohe Gesinnung‘; 
pri-tö- ‚geliebt‘, priio- ‚lieb‘, priiā- ‚Gattin‘, priio-tä ‚Liebe‘, priio- 
tuo- ‚das Lieben‘. 

Ai. prinati ‚erfreut‘, Med. ‚ist vergnügt über etwas‘, przyat& ds., ‚liebt‘, 
pritd- ‚vergnügt, befriedigt; geliebt‘, priti- f. ‚Freude, Befriedigung‘, pri- 
yäydtö ‚behandelt liebevoll, befreundet sich‘ (: got. frijön, aksl. prija-jo), 
priyd- ‚lieb, erwünscht, beliebt‘, m. ‚Geliebter, Gatte‘, f. ‚Geliebte, Gattin‘ 
(= av. frya-, aisl. Frigg usw., und got. freis, e rhydd frei‘), priyatvd-m 
‚das Liebsein oder -haben‘ (: got. frijapwa f. ‚Liebe‘), priydtä ds. (= ags. 
frënd Liebe): mit *proi- : prdyah n. ‚Vergnügen, Genuß‘, pr&mdn- m. n. 
‚Liebe, Gunst‘, prētár- ‚Wohltäter, Liebhaber, Pfleger‘, Superl. praistha- 
(ved.), prestha- ‚liebst, teuerst, wonach Kompar. pröyas- ‚lieber‘ für 
älteres *präyas-; av. fräy- ‚befriedigen‘, z. B. frinämahı Partiz. frita-, 
Ffrina-, frida- ‚froh; befriedigt; geliebt‘, friti- f. ‚Gebet‘, frya- ‚lieb, wert‘; 
vielleicht der hispan. (ven.-illyr.?) VN Praesta-marei (: ags. frid-hengest) ; 

gr. sso@ög ‚sanft, mild‘ aus *rroayw- mit jüngerer o-Flexion zro&og, beweist 
idg. äi; hingegen gehört air. riar f. ‚Wille, Wunsch‘ zu erei-, S. 330; 

cymr. rhydd ‚frei‘ = got. freis (akk. frijana), ahd. as. frī, ags. frēo, 
frī ‚frei, los, frei von‘, aisl. in frjals aus *frihals (die Bed. ‚frei‘ ur- 
sprüngl. ‚zu den Lieben gehörig‘); aisl. Frigg, ahd. Frija ‚Gattin Wotans‘, 
ags. fr&o f., as. frī n. ‚Weib von edler Abkunft‘ (‚die liebe‘); got. frijor 
‚lieben‘, aisl. frjā ds., ags. friogan ‚lieben, befreien‘, mdn. vrien, as. friohan 
‚freien, werben‘, Partiz. got. frijonds ‚Freund‘, aisl. frændi, Pl. frendr 
‚Freund, Verwandter‘, ags. friond, as. friund ‚Freund, Geliebter, Ver- 
wandter‘, ahd. friunt ‚Freund, Geliebter‘; aisl. fridr ‚schön‘, ags. frid- 
hengest ‚stattliches Pferd‘; von *frida- in der Bed. ‚geschont‘ stammt got. 
Jfreidjan ‚schonen‘, ahd. vriten ‚hegen‘ (frithof ‚eingefriedigter Hof‘, nhd. 
Freithof und volksetymologisch Friedhof); mit ï aisl. fridill „Geliebter, 
Buhle‘, f. fridla, frilla, ahd. fridel, f. fridila ‚Geliebte(r)‘, woneben von 
Partiz. *frijöda- aus: as. friuthil, ahd. friudil ds.; ahd. fridu m. ‚Friede, 
Schutz, Sicherheit, Einfriedigung‘, as. frithu m. ‚Friede‘, ags. friodu m. 
‚Friede, Schutz, Sicherheit‘, aisl. fridr m. ‚Liebe, Friede‘, got. ga-fripön 
‚schonen‘, aisl. frida ‚Frieden machen, versöhnen‘, ags. fridien ‚schützen‘, 
ahd. gifridon ‚beschützen‘; 

aksl. pr&je ‚bin günstig, sorge für‘, prija-jo, -ti ds., prijatelo ‚Freund, 
Geliebter‘; wohl auch lett. pri&ks ‚Freude‘. 

WP. II 86f., Trautmann 231. 
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preg- ‚gierig, heftig‘. 

Got. (faihu-)friks ‚(geld-)gierig‘, aisl. frekr „gierig, streng, hart, lebhaft‘, 
ags. frece „gierig, dreist‘ (*frakja-), ahd. freh ‚gierig‘, nhd. frech dial. 
auch ‚lebhaft, frisch‘; ags. free ‚begierig, dreist‘, mnd. vrak, norw. scheed, 
dial. frak, dän. frag ‚schnell, mutig‘; norw. fræc ds. (*frākja-); aisl. frøkn, 
frökinn ‚mutig‘, ags. frēcne ‚dreist, wild‘, as. frökni ‚wild, frech, verwegen‘, 
ahd. Fröhn, Fruochan- in PN; fröhni iactura‘; poln. pragnąć ‚gierig ver- 
langen‘, čech. prahnouti ‚begehren‘ usw.; hierher aisl. frakkr ‚mutig‘ und 
der VN Franken. | 

WP. II 88; gehört zu gr. orapydo ‚bin geil‘, s. unter sp(h)er(e)g-. 


prep- ‚in die Augen fallen; Erscheinung, Gestalt‘. 

Arm. erevim ‚werde sichtbar, erscheine‘, erevak ‚Gestalt, Bild, Zeichen‘, 
eres (*prep-s-), meist Pl. eres® ‚Gesicht, Miene, Anblick, Vorderseite‘, 
eresem ‚zeige mich, erscheine‘; auch orovain, Bauch‘ usw. (*pröp-n-io-) ? 

er. noenw ‚falle in die Augen, erscheine, steche hervor, zeichne mich 
aus‘, osme ‚es ziemt sich‘, de, dia-, &x-, eb-, uera-moereng hervor- 
stechend, sich auszeichnend‘; Jso-rzgdrog ‚Seher‘ (‚der sich von Gott aus 
vernehmlich Machende‘); vielleicht zoarsig ‚Zwerchfell‘; anders oben S, 620. 

air. richt ‚Form, Gestalt‘, cymr. rhith ‚species‘ (*prp-tu-); 

ahd. furben ‚reinigen, putzen, fegen‘ (‚in die Augen fallend machen, 
ein Ansehen geben‘), mhd. vürbe ‚Reinigung; Sternschnuppe‘, and. wel 
gifurvid ‚casta‘. 

WP. II 89. 


pret-, pröt- ‚verstehen‘. 

Mir. räthaigid ‚bemerkt‘; got. frapi n. Sinn, Verstand‘, frabjan, frop 
‚verstehen‘, fröps ‚klug, verständig‘, aisl. frödr, as. ags. fröd, ahd. fruot 
ds., mhd. vruotec, vrüetec ‚schnell entschlossen, munter, tapfer‘, nhd. schweiz. 
fruetig „froh, frisch, tapfer, schnell‘, auch ahd. frad strenuus efficax‘, 
fradah-lih procax‘; vielleicht ahd. ant-frist ‚interpretatio‘ (*pret-sti-); lit. 
prantùà, pràsti ‚gewohnt werden‘, su-pràsti ‚verstehen‘, prötas ‚Verstand‘, 
lett. protu, prast ‚verstehen, begreifen, merken‘, pràts ‚Verstand, Sinn, 
Wille, Meinung, Gemüt‘, apr. prätin Akk. ‚Rat‘, iss-prestun ‚verstehen‘, 
is-presnan Akk. ‚Vernunft‘, issprettingi Adv. ‚nämlich‘; 

toch. A pratim, B pratim ‚Entschluß‘. 

WP. II 86, WH. 1 711, Trautmann 230. 


preu- ‚springen, hüpfen‘; plouo- springend‘. 
Ai. prävatö ‚springt auf, hüpft, eilt‘, pravá- ‚flatternd, schwebend, fliesend‘, 
upa-prü-t ‚heranschwebend, heranwallend‘ (Zusammenschluß mit den Ab- 
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kömmlingen von *pleu- ‚rinnen‘, s. dort), plava- m. ‚Frosch‘, eig. ‚Springer‘, 
mandüuka-pluti- m. ‚Froschsprung = Überspringung mehrerer Sutra‘, 
plava-ga-, plavg-gama- m. ‚Frosch, Affe‘ (d.h. ‚im Sprunge gehend‘); aisl. 
frär ‚sehnell, flink‘, urnord. Frawa- (eig. ‚springend‘ = ai. pravd-), as. 
frä ‚froh‘, ahd. frao, frö, frawer ‚strenuus, alacer (GL); froh‘, wovon ahd. 
frouwen, frewen ‚sich freuen‘, freut, frewida ‚Freude‘; russ. pryte f. 
‚schneller Lauf‘, prytkij „hurtig, eilig“. 

Gutturalerweiterung in aisl. frauki, ags. frogga ‚Frosch‘; aus *prug-skö 
‚hüpfe‘ germ. *fruska- in aisl. froskr, ags. frosc, forsc, nhd. Frosch; russ. 
prýgnute ‚einen Sprung, einen Satz machen‘, prýgate ‚hüpfen, springen‘, 
pryg ‚Sprung, Satz‘. 

WP. HES 


preus- ‚frieren‘ und ‚brennen‘. 

A. Ai. prusvä f. ‚Tropfen, Reif, gefrorenes Wasser‘; lat. pruina ‚Reif, 
Frost‘ (*prusuina); got. frius ‚Frost, Kälte‘, aisl. frer, frer n. ‚Frost- 
wetter‘, aisl. frjösa, ags. frēosan, ahd. friosan ‚frieren‘, ahd. frören ge- 
frieren machen‘, ahd. as. frost (*frus-taz); ags. forst m. aisl. frost n. ‚Frost‘; 

B. Ai. plösati ‚versengt, brennt‘, plusta- ‚versenet, verbrannt‘; alb. 
prüsh ‚brennende Kohlen, Glut‘; lat. präna ‚glühende Kohlen‘ (*prusnä), 
prürire ‚jucken‘. 


WP. II 88, WH. II 378. 


pris- ‚zerkleinern‘?? nur griech. und alban. 
Gr. motw (Emtgio9nv, segıordg) ‚durchsäge, knirsche mit den Zähnen‘, 
glwy, -ovog äge‘, mosua ‚das Gesägte, Sägespäne; dreiseitige Säule‘; 
alb. prish ‚verderbe, zerbreche, zerstöre‘. 


WP. IL 89. 
prö- s. 2. per- S. 813 f, 


prokto-:prəkto- ‚Steiß‘, nur gr. und armen.? 
Arm. erastan® Pl. doar (von *erast = prokto-) kann die Redukt.-St. 
neben gr. zsowxrög Breit, After‘ sein. 
WP. II 89, Meillet Esquisse? 142. 


prso- (?) ‚Lauch‘, ist mediterranes Lehnwort. 
Gr. zz0&00» ‚Lauch‘: lat. porrum, porrus ‚Lauch‘. 
WP. IIL 84, WH. II 343, Szemerenyi Gl. 33, 261 f. 


pster-, pstereu- ‚niesen‘, schallmalend. 
t. Le y e D 
Arm. ptngam, pingem niese‘; gr. wrdgvuuaı, eraigw miese‘, srrapuög 
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m., ærógog m. ‚das Niesen‘ (mit Inlautbehandiung der Anlautgruppe pst-: 
Grop9agdsaoseı ‚schnarchen‘ Hes.); lat. sternuö, -ere ‚niesen‘; air. srëod 
‚das Niesen‘, eymr. ystrew, trew ds., ystrewi, trewi ds., mbret. sireuyaff, 
nbret. strefa ‚niesen! (*striw-). 


WP. II 101, WH. II 591. 


ptel(e)iä Baumname? 


ba 


Gr. rrela, epidaur. zcëiéo ‚Ulme, Rüster‘ (letzteres mit wohl alter 
Anlautsvereinfachung; unklar sind zılieı ‚Schwarzpappeln‘ Hes. und 
wegen des Anlauts &rsAAöv‘ alysıoog Hes.); lat. tilia ‚Linde‘ (mir. terle 
stammt aus dem Engl.); ven. FIN Teliaventus? 

arm. teli ‚Ulme‘ ist Lw. aus æreléa; 

vielleicht *ptel-eia ‚die Breitblättrige‘ oder allenfalls ‚weit die Äste Brei- 
tende‘, 


WP. II 84£, WH. II 681 f., Pokorny KZ. 54, 307 £. 


. Pü-, peu-, pou- auch phu- von der Schallvorstellung der aufgeblasenen 


Backen; ‚aufblasen; aufgeblasen, angeschwollen, aufgebauscht‘ usw. 
Ai. phupphukäraka- ‚keuchend‘ (Lex.), pupphula- ‚Blähung‘ (Lex.), 
phuphusa-, -m ‚Lunge‘, pupphusa- ‚Lunge, Samenkapsel der Wasserrose, 
(Lex.), phüt-karöti ‚bläst, pustet, schreit aus vollem Halse‘; arm. (k)ogi 
‚Hauch, Atem, Seele‘ (*powio-), heval ‚kurz oder schwer atmen‘ (*peuä-), 
hoylk ‚Versammlung, Truppe‘; mir. üan ‚Schaum‘ = cymr. ewyn, bret. 
eon ds. (*pou-ino-), Pl. een ‚Quellen‘ (vgl. lit. putà ‚Schaumblase‘); abret. 
euonoc ‚schäumend‘; lett. plis ‚Haufe, Herde, Nest, Strichregen‘, püluöt 
‚eitern‘, pūli ‚Regenwolken‘, russ. pülja, klr. púľa ‚Kugel‘; 
lit. pārě ‚Quaste‘, lett. paurs, paüre ‚Hinterhaupt, Schädel; Gipfel‘ 
(‚Wölbung‘), lit. püras ‚Hohlmaß‘, lett. pärs ‚Hohlmaß für Getreide, 
Aussteuerkasten‘, puns, pune, punis ‚Auswuchs am Baum, Höcker‘, paûns, 
paüna ‚Schädel, Stirnknochen‘, auch wohl apr. pounian ‚Hinterbacke‘, 
lit. púnč, lett. paüna ‚Ränzel, Bündel‘, 


pu-g-: gr. zvy ‚der Hintere‘; aisl. fjük ‚Schneesturm‘, fjüka ‚schnell 
durch die Luft fahren, stieben‘, fo% ‚Schneegestöber‘, mhd. fochen ‚blasen‘; 
lett. püga ‚Windstoß‘, pauga ‚Polster, Kopf‘. 


` p(h)u-k-: arm. puk ‚Hauch, Wind, Furz‘, Pl. ‚Blasebalg‘, p'čem 
‚hauche‘, p'Kam ‚blase mich auf‘; npers. pük ‚das Blasen (um Feuer an- 
zufachen) ‚Blasebalg‘, afgh. pū, pük ‚a puff, a blast, the act of blowing‘; 

lit. pukne ‚Blatter‘, puksl& ‚Beule‘, pūkščiù, püksti ‚keuchen, schnaufen‘, 
pükjs, pükis ‚Kaulbarsch‘ (*,Diekkopf‘); lett. pukuls ‚Troddel‘ (eig. ‚dicke 
Quaste‘). 
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Pu-p- (wohl gebrochene Redupl.): alb. pup& ‚Quark, Weintraube, Hügel‘, 

‘ púpëzë Knospe, Mohn‘, púpulë ‚Rücken‘; lat. püpus ‚kleines Kind, Knabe, 
Bübchen‘, *püpa ‚kleines Mädchen‘ und (spät) ‚Pupille des Auges‘ (das 
kleine Spiegelbild des Beschauers im Auge des Angesprochenen‘), vulgär- 
lat. "puppa (frz. poupe, ital. poppa) ‚Brustwarze‘; air. ucht ‚Brust‘ (*puptu-); 
lett. pups ‚Weiberbrust‘, paupt ‚schwellen‘, püpuoli püpuoli Weiden. 
kätzchen‘ (mit Media pubulis ‚Blase auf Bier, Knoten im Garn‘), lit. 
pupele, pupela, pupuole ‚Knospe‘, wohl auch lit. pupä, lett. pupa ‚Bohne‘. 


P(h)u-s-: ai. püsyati, pusnäti, pösati ‚gedeiht, macht gedeihen, wächst 
zu, ernährt‘, pustd- ‚wohlgenährt, reichlich‘, püsti-, pusti- f. ‚Gedeihen, 
Wachstum, Fülle‘, pösa- ds., püspa-m ‚Blume, Blüte‘, puskald- ‚reichlich, 
prächtig, in voller Lebenskraft‘; gr. göce ‚Blasen, Blasebalg, Blase‘ 
(*ptrooe oder *phüt-ia), piodw base, blase auf, pioıdw ‚schnaube‘, 
pöoıy& f. ‚Knoblauch, Zwiebel‘, gvoak(A)ig f. ‚Blase‘, gou f. ‚Blase, 
Schwiele‘, guo«n f. ‚Darm, Wurst‘, púoxav ‚Diekbauch‘, sroı-pboow ‚blase, 
schnaube‘; lat. pussula, pustula ‚Blase, Bläschen, Blatter‘; norw. foysa 
(*fausian) ‚aufschwellen, aufgähren‘, f(j)usa ‚sausen, mit Gewalt aus- 
strömen‘; lit. päsl& ‚Blase‘, lett. püslis ds., lit. pusn?s, pusnýnas ‚zusammen- 
gewehter Schneehaufe‘, ` pš (pùšė) ‚Blatter‘, püskas ‚Hitzbläschen auf 
der Haut‘, lett. pušķis ‚Blumenstrauß, Bänderstrauß, Büschel‘ u. dgl.; aksl. 
*puchati ‚blasen‘ *opuchngti ‚anschwellen‘, puchl» ‚cavus (aufgedunsen)‘, 
russ, pychdts ‚keuchen, Gluthitze von sich geben‘, pýchate ‚aufgeblasen, 
hochmütig sein‘, pyönyj ‚üppig, aufgeblasen, hochmütig‘ usw., aksl. napystiti 
se ‚sich aufblasen‘, russ. pýščite ds. (*pyskiti; wohl auch G&ech.-poln. usw. 
pysk ‚Schnauze, Maul mit dieken Lippen‘); vgl. oben S. 790 päuson-? 


pu-t-: ai. pupputa- ‚Anschwellung an Gaumen und Zahnfleisch‘; gr. 
zruvvog ‚Steiß‘ Hes. (*put-snos); lat. praepütium ‚Vorhaut‘ (von einem 
*pütos ‚penis‘, vgl. wruss. potka ds.); vielleicht ir. uth ‚Euter‘ (putus); 
balt. *putiö ‚blase‘ in lit. puči, pūst: ‚blasen, wehen‘, reflex. ‚schwellen‘, 
punt, püsti ‚schwellen, sich aufblasen‘, pūslë f. ‚Blase, Harnblase‘, putläs 
‚sich blähend, aufgeblasen, stolz‘, putä ‚Schaumblase‘, pütmenos f. Pl. 
‚Geschwulst‘, parıi-pütelis ‚aufgeblasener Mensch‘, päpautas ‚Schwiele‘, 
auch paŭtas ‚Ei, Hode‘, pšu, püst ‚blasen, wehen, hauchen, atmen‘, 
püsma ‚Atemzug‘, püte ‚Blase, Blatter‘, wohl auch lit. putrà ‚Grütze‘, 
lett. putra ‚Grütze, Brei‘; auf Media: lett. pudurs, puduris ‚Büschel, 
Haufe‘, pudra ‚Haufe‘; wruss. potka (*petvka) ‚männliches Glied‘. 

WP. II 79ff, WH. II 389£., 392, Trautmann 233£f.; vgl. oben 2. b(e)u-. 


2. pü-: peus- ‚faulen; stinken‘; vermutlich aus einem pu ‚pfui!‘ entwickelt; 
pū-ti- ‚Fäulnis‘, pu-tro- ‚verfault‘; pü-to- ‚podex, cunnus‘. 
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Ai. püyati ‚wird faul, stinkt‘ = av. puyeiti ‚wird faul‘, ai, pūya-, -m 
‚Eiter‘, püti- ‚faul, stinkend; Jauche, Eiter‘ = av. pütay- ‚Fauligwerden, 
Verwesung‘; pashto pül ‚Trübung des Auges‘, westosset. ambud ‚faul‘; ai. 
pätäu (: aisl. fu) ‚Hinterbacken‘; mit -sko-: mpers. püsinitan ‚faulen‘, 
aisl. fauskr ‚morsches Holz‘; arm. hu ‚eitriges Blut‘; gr. n59w ‚manche 
faulen‘, zösoucı ‚faule‘, ré (*putom), rbog, -sog n. ‚Eiter‘; vielleicht 
auch zrödg m., sröao, subarog, veri ‚Biestmilch‘; lat. püs, püris ‚Eiter‘ 
(*puuos), püted, Gre ‚faulen‘, pütidus ‚faul‘ (von einem Partiz. *pü-to-s), 
püter, -tris, -tre ‚faul, morsch‘ mit ŭ-, wie mir. othrach ‚Misthaufen‘, wohl 
auch othar ‚ein Kranker‘ (*putro-), othar-lige ‚Krankenbett, Begräbnis- 
platz‘; aisl. Ginn ‚verfault, rott‘, fai ‚Fäulnis‘, fana ‚faulen‘, feyja eer. 
faulen lassen, verrotten lassen‘, got. füls, aisl. fall, ags. ahd. fal ‚faul‘; 

aisl. fud f. ‚eunnus‘, mhd. vut ‚cunnus‘, alem, vüdeli Kinderwort ‚Popo‘, 
geminiert mhd. votze; lit. poł, púti ‚faulen‘, Kausat. púdau, -yti ‚faulen 
machen‘, lett. păt ‚faulen‘, Kausat. püdet ‚taulen machen‘, lit. pidulas 
(*peu-lo-s) m. ‚verfaulter Baum‘, lett. praüls ‚verfaultes Holz‘ (*plauls), 
lit. püliai m. Pl. Eiter", puvös(i)ai m. Pl. ‚verfaulte Sachen‘, lett. puvest 
m. Pl. ‚Eiter‘, pa2ri m. Pl. ds., papuve £f. ‚Brachfeld‘. 

mit E: aisl. füki ‚Stank‘, nisl. (obt auch ‚verfaultes Seegras, Seetang‘, 
wie lett. pänis ‚faulendes, eiterndes‘, pünes Pi. ‚Modererde‘; 

mit s: norw. foyr (*fauza-) ‚morsch‘, ndi. voos ‚schwammig‘, schweiz. 
gefösen ‚morschgeworden‘; über aisl. fauskr s. oben; 

WP. IH 82, WH. Il 391£., Trautmann 234; G. Liebert Nominalsuff. -ti- 151. 


. pù- s. unter peu- und pöu-. 


. pük-, peuk- etwa ‚dicht behaart, buschig (buschiger Schwanz), diehtwollig‘. 

Ai. püccha-, -m ‚Schwanz, Schweif, Rute‘ (kann *pu[k]-sko- sein); nach 
dem buschigen Schwanz benannt, scheint got. faüho, aisl. foa, ahd. foha 
‚Füchsin‘ (germ. -ön), daneben mit masc. -s-: ags. fox, ahd. fuhs ‚Fuchs‘ 
usw.; lit. paustis ‚Tierhaar‘; russ.-poln. puch (*peukso-, poukso-) ‚Flaum- 
federn, Daunen, feines wolliges Haar an Tieren‘ (daraus lit. pükas ‚Flaum- 
feder‘), russ. pusistyj ‚wollig, dicht, buschig‘, pusndj tovdr ‚Pelzwerk‘, 
Cech.-nsorb. o-pus (*puchve), ong? ‚Schwanz‘, russ. opüska, opusina ‚Rand 
(des Waldes), Saum, Verbrämung‘, 

WP. II 82 f. 


. puk- ‚zusammendrängen, eng umschließen‘. 

‘Av. pusä- f. ‚Stirnband‘; gr. &u-rv& m. ‚Stirnband‘, Adverb. múxa ‚fest, 
dicht, verständig, sorgfältig‘, im Kompositum æv- (zvxı-unöng ‚verständig‘), 
daraus zsvxı-vdg jünger zruxvög ‚dicht, fest, tüchtig‘, ruxa&w. ‚mache fest, 
umhülle dicht‘; alb. puth ‚küsse‘, eigentl. ‚umarme‘. 

WP. H 82, J. B. Hofmann, Gr. etym. Wb. 290. 
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pu-lo- ‚steifes Haar‘. 
Ai. pula-, pulaka- m. ‚das Sträuben der Härchen am Körper‘, pulasti- 
m. ‚schlichtes Haupthaar tragend‘; Substantiv ‚Haupthaar‘, Patronymikon 
Päülastya-; gr. Plur. zwvlıyyes, ‚Haare am Hintern, Locken‘ Hes.; mir. ul 
‚Bart‘ (*pulu-), ulach ‚bärtig‘, ulcha f. ‚Bart‘, Ulaid ‚die Leute von Ulster‘ 
(* Ulutt). 
WP. II 84, G. Liebert Nominalsuffix -&- 191. 


pü-ro- ‚Korn(frucht)‘; griech. auch ‚Kern, Stein von Obstfrüchten‘. 

Gr. srögdg, dor. grpode ‚Weizenkorn, Weizen‘, zügnv ‚Kern von allerlei 
Obst und sonstigen Früchten‘, diög-rrvpog, -ov ‚eine der Weichselkirsche 
ähnliche Frucht‘; lit. pärat ‚Winterweizen‘, lett. pûri ‚Weizen‘, apr. pure 
f. ‚Trespe, Bromus secalinus‘, aksl. pyro ‚Spelt‘, čech. pýr ‚Quecke‘, slov. 
per m., pira f. ‚Spelt‘ usw.; ags. fyrs ‚Quecke, Ackerunkraut‘, engl. furze. 

WP. II 83, Trautmann 232; vgl. georg. puri ‚Brot‘. 


Nachtrag zu S. 807: 


pelk-, polk- (auch pelg-, polg-?) ‚wenden, biegen‘; polkä ‚Gewen- 
detes‘. 

Gall. olca ‚Pflugland‘ (frz. ouche ‚gutes Ackerland‘) = ags. fealg ‚Brachfeld‘ (germ. 
*falgo), engl. fallow, ostfries. falge, bair. ze ds, mhd. falgen, felgen ‚umackern‘, nhd. 
Felge ‚gepflügtes Brachland‘; ablaut. germ. */elgdo ‚Radfelge‘ in ags. fielg, engl. felly, 
ahd. felga ‚Felge, Egge‘; daneben germ. */algiz in mnl. /elghe, ags. felg(e), engl. felloe 
ds.; germ. felgan ‚wenden‘ in ahd. un-gifolgan ‚ungewendet‘; 

russ. polosd usw. ‚Streifen, Ackerfurche‘; 

vielleicht hierher pelĝ-, polg- in slav. #polzo, *pelzti, russ.-ksl. plëzeto ‚kriecht‘ usw. 
und slav. polz» in russ. »dloz ‚Schlittenkufe‘, slov. pläz ‚Pflugsohle, Streifen‘, 


WP. 1516, Trautmann 218£., Vasmer 2, 396, 397, Kluge-Götze 197 f. 


Nachtrag zu S. 817: 


Zu ksl. pero ‚Feder‘ gehören *pör-no- ‚Feder‘ in ai. parnd- n. ‚Feder, Blatt‘, av. 
parana- n, ‚Feder, Flügel‘, as. ahd. farn ‚Farnkraut‘ (*Federkraut), ags. fearn m. ds., 
lit. spafnas, lett. spärns m. ‚Flügel‘ (das s- von der Wz. spher-); 

*prati-s in gall. ratis, mir. raith f. ‚Farnkraut‘, bret. rad-enn Kollektiv ds.; 

*po-port-jo- in lit. papártis, papartjs ‚Farnkraut‘, lett. paparde, paparske da: mit 
Dehnstufe slav. *paparti- f, in russ. páporotè usw. de, 


WP. II 21, Trautmann 206, Vasmer 2, 313. 


Ph.” 
phel- s. (s)p(h)el. 
pher- s. (s)p(h)er-. 


phöl- ‚fallen‘. 


Arm. pul ‚Einsturz‘ (*phölo-), planim ‚ich falle ein‘; ahd. as. fallan, 
aisl. falla ‚fallen‘ (*phol-n-), Kausat. ahd. fellan, aisl. fella ‚fällen‘ usw.; 
lit. ptolu, pülti, lett. pöolu, pult ‚fallen‘ (*phölö); apr. au-pallar ‚findet‘ 
(*verfällt worauf). 

WP. II 103, Trautmann 229. 


phu- s. oben 1. pů. 


DR auch unter Sph-. 
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rabh- oder rebh- :rbh- von ‚Ungestüm, Wut ergriffen sein‘? 

Lat. rabiës ‚Wut, Tollheit‘, rabiö, -ere ‚toll sein, wüten‘ berührt sich in 
der Bed. sehr nahe mit ai. rábhas- n. ‚Ungestüm, Gewalt‘, rabhasd- ‚wild, 
ungestüm, gewaltig‘, sam-rabdha- ‚wütend‘, das oben S. 652 irrig zu rá- 
bhatz ‚erfaßt, hält sich fest‘ — lübhate, lambhatz ‚erfaßt, ergreift‘, gestellt 
wurde; vgl. mir. recht ‚plötzlicher Anfall, Wut‘, das auch zu lat. rapiö, 
Wz. *rep- gehören könnte; ags. rabbian ‚rasen‘ aus vlat. rabiäre ds.; toch. 
A rapurne ‚Leidenschaft‘. 


WP. II 341, WH. II 413. 


räp-, r&öp- ‚Rübe‘; Wanderwort unbekannter Herkunft. 

Gr. ödrevs, gong f. ‚Rübe‘, Öapavos, bapdrn Rettig‘, att. ‚Kohl‘, dapentg, 
-tdog Rettig‘; lat. räpum, räpa ‚Rübe‘, räpistrum ‚wilde Rübe‘, räpına 
‚Rübenfeld‘ (wie lit. ropiena) und ‚Rüben‘; ahd. ruoba, ruoppa (*röbjo) 
‚Rübe‘, daneben j-lose Nebenform in aisl. röfa ‚der knochige Teil des 
Pferdeschwanzes‘, norw. röva ‚Schwanz‘, dazu im Ablaut ahd. rāba, mhd. 
räbe, räpe, rappe ds., schweiz. räb(e) bair. räben (also ist ahd. rzba als 
jo(n)-St. anzusetzen); die germ. Formen können nicht aus dem Lat. 
stammen; sicher lat. Lw. ist nur ndl. raap, engl. rope; 

lit. rópė ‚Rübe‘, ropienà ‚Rübenfeld'; r.-ksl. röpa ‚Rübe‘; alb. rep& ‚Rübe‘ 
aus dem Lat. oder Slav.; unklar ist eymr. erfin ‚Rüben‘ (Plur.), bret. 
irvin ds. (*arbino-); 

WP. II 341, WH. II 418, Trautmann 237, Wissmann bei Marzell, 
Pflanzennamen 1, 659. 

räs- ‚ertönen, schreien‘. 

Ai. rdsati, räsate ‚brüllt, wiehert, heult, schreit, ertönt‘; ai. rasitá- n. 
‚Getön, Gebrüll, Donner‘; got. razda ‚Stimme‘, ahd. rarta f. ‚modulatio‘, 
aisl. rodd f. ‚Stimme‘; mit Ablaut ags. reord f. ‚Stimme, Laut, Sprache‘; 

ob hierher dän. ralle, scheed, dial. ralla usw. ‚glucksen, schwatzen" 
(*razlön)? 


WP. II 342. 


! Siehe auch unter Ar-, Er-. 
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. rē-, rə- ‚berechnen, zählen‘ ‚erweitert r&-dh- usw., ‚bereit machen, über- 
legen‘, s. oben S. 59f. 

. rē-, erweitert rö-dh- ‚zertrennen‘ s. oben S. 332f. 

. rē- ‚rudern‘ s. oben S. 338. 

. rē- ‚ruhen‘ s. oben S. 338f. 

. rē- ‚dunkel‘ rē-mo- ds. 

Ai. rämd- ‚dunkelfarbig, schwarz‘; n. ‚Dunkel, Nacht‘; rāmī f. ‚Nacht‘; 
mhd. ram, röm m. ‚Schmutz, Ruß‘; nisl. rama-legr ‚schmutzig‘; ahd. rämaec, 
mhd. rämec, rämig ‚schmutzig, rußig‘, ags. römig ‚rußig‘, ne. room ‚scurf 
on the head, dandruff‘ ; 

ai. rātrī ‚Nacht‘ besser zu lat. lateo usw., oben S. 651 nachzutragen. 


o A o N 


Mit -wo-Formans: lat. ravus ‚grau, graugelb‘. 


I. rebh- ‚sich bewegen, umher eilen‘. 

Npers. raftan ‚gehen‘, mparth. raf- ‚angreifen, kämpfen‘, osset. räväg 
‚schnell‘; 

mir, reb ‚Spiel, Tücke‘ (*reba), rebrad ‚Kinderspiel‘, rebaigim ‚ich spiele‘; 

germ. *reb- ‚in heftiger Bewegung sein‘, mhd. reben st. Vb. ‚sich be- 
wegen, rühren‘, nhd. bair. rebisch ‚munter‘, schweiz. räbeln ‚lärmen‘, mhd. 
reben ‚träumen, verwirrt sein‘, mnd. reven ‚unsinnig reden, denken‘, norw. 
dial. rava ‚hin und her taumeln‘ usw. 

WP. II 370, Szemerenyi ZDMG. 101, 207 ff.; erweitert aus er-. 


2. rebh- ‚überwölben, überdachen‘. 

Gr. &gepw, &gento ‚überdache‘ (*überwölbe), öt-neepng ‚mit hoher Be- 
dachung‘, öoopog ‚das Rohr, womit man die Häuser deelt, Dach, Zimmer- 
decke‘, eop ‚Bedachung‘; ahd. hirnireba ‚Schädel‘ (*,Hirn-bedachung‘); 
ahd. rippa, rippi, as. ribbi, ags. ribb, aisl. rif n. ‚Rippe‘ (*rebhjio-; die 
Rippen decken die Brusthöhle, wie das Dach das Haus); russ.-ksl. rebró 
‚Rippe‘; engl. reef ‚Riff‘ ist dän. Lw. 

WP. IL 371, Trautmann 241. 


red-, rod- ‚fließen‘, s. oben S. 334. 


1. r&d- ‚aufmuntern, froh‘; nur germ. und balto-slavisch. 

Ags. röt ‚freudig, froh, gut‘, ä-rötan. ‘aufmuntern‘; aisl. rötask ‚heiter 
werden‘, mäl-rötinn ‚redeliebend‘; lit. röds ‚gern, willig‘; aksl. rade ‚libens‘, 
skr. räd, čech. rád ds. 

WP. II 369, Trautmann 235. 
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2. röd-:rod-:rod- ‚scharren, schaben, kratzen, nagen‘. 


ka 


Lat, "0dö ‚nage, benage‘ und radö ‚scharre, schabe, kratze‘ (aus *rad?d(h)ö 
s. cymr. rhathu), wozu rästrum ‚Hacke, Karst‘, rädula ‚Schabeisan‘, rällum 
‚Plugschar‘, ramentum ‚Abgang, Span, Splitter‘ und röstrum ‚(Nagewerk- 
zeug) Schnabel, Schnauze, Rüssel, Schiffsschnabel‘; cymr. rhathu ‚raspeln, 
glätten, ebnen‘, rhathell ‚Raspel‘, rhath ‚Ebene, Fläche‘, bret. raza ‚raser‘; 
brit. rath- und lat. radö sind unter *räzdo (aus *rad’d(h)ö, d(h)-Präs.) 
vereinbar ; 

ahd. räzi ‚scharf von Geschmack, wild‘, mhd. räze r@ze ds. erweisen 
die 2-Stufe *rad-; dazu germ. *rattö ‚Ratte‘ (= Nager): as. ratta, ags. 
rætt m., mhd. ratze, ratz usw.; in nhd. Dialekten kommt Ratz in der Be- 
deutung ‚Marder, Iltis, Raupe‘ vor; ahd. rato, radda, ratta. 

WP. I 369, WH. II 415, 439 £. 


. reg- (und sreg-?) ‚färben‘? 


Ai. rdjyati ‚färbt sich, rötet sich‘, jünger rajyate, Kaus. rajayatı ‚färbt‘, 
sekundär rafjayati; räga m. ‚das Färben, rote Farbe‘; 

gr. below, Aor. deseı ‚färben‘, deyue ‚gefärbter Stoff‘, dayedg (auch 6oyevg) 
‚Färber‘, xovoo-oay&s' xevooßagpes Des: daß Gëto keinen Vokalvorschlag 
erfahren hat, ist auffällig; vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1, 310 und Boisacg 838. 

WP. II 366. 


. reg- ‚sehen‘? nur albanesisch und baltisch. 


Alb. ruaj ‚sehe an, schaue‘; lit. regi, regeti ‚sehen‘, rägana ‚Hexe‘ 
(vgl. ‚böser Blick‘), regimas ‚sichtbar, offenbar‘, lett. redz&t ‚sehen‘. 
WP. II 366, Jokl Stud. 75. 


. reg- ‚gerade, gerade richten, lenken, recken, strecken, aufrichten‘ (auch 


unterstützend, helfend); Richtung, Linie (Spur, Geleise) u. del ; 
bildet idg. weder Wurzelpräsens noch Perfekt; Partiz. Perf. Pass. 
reg-to- ‚Gesetz‘, rogi- ‚Reihe‘, rögo-s ‚ÄAufrichtung‘, rogó-s auf 
gerichtet‘, r&öß-s ‚König‘, r&g(.)ni ‚Königin‘, r&gio- ‚königlich‘, 
regiom ‚Herrschaft‘, 

Ai. Ciao, nasaliert räjdti ‚streckt sich, eilt (von Pferden)‘; wohl auch 
irajydti (mit unklarem t-) ‚ordnet an, verfügt‘; rjú-, av. ərəzv- ‚gerade 
recht‘ (dazu ərəzuš ‚Finger‘, Gen. ar>2v0), Kompar. Superl. ai. rdjiyas-, 
rjiyas- ‚gerader‘, rdjistha-, av. razišta- ‚der Geradeste, Gerechteste‘; 

ai. rjrd- von Pferden = rju-gämin, yjräsva-, av. orozräspa- EN eig. 
‚dessen Rosse geradaus eilen‘, woneben Kompos. form *rji- in rji-pyd- 
(2. Glied unklar) ‚geradaus emporschnellend‘ (Beiwort von $yend- ‚Adler, 
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Falke‘), av. orozi-fya- m. Adler, Name eines Berges oder Gebirges‘, bei 
Hes. &osıyos (d. i. dolıyog)' derög mag HMégsaw, arm. arciv (*arcivi) 
‚Adler‘ (daneben *rju-pya-, ap. *ardufya- in npers. āluk ‚Adler‘, vgl. gr. 
elyvreıds, wenn volksetymologisch nach oi aus *&eyvrıdag umgestaltet); 
rji-$van- EN eig. ‚mit schnellen Hunden‘, vgl. im Griech. &eyds (aus *eoy- 
gog diss.) ‚schnell‘, oben S. 64; 

ai. rajt- ‚sich aufrichtend, gerade‘, ráji- RV etwa ‚Linie, Reihe‘ (= mnd. 
reke unten S. 856); rdjas- (av. razah-) n. ‚Raum‘; 

av. raz- (räzayeiti, Darts, rästa-, gr. ögexvög, lat. rēctus, got. raíhts; 
av. rästem ‚in gerader Richtung‘) ‚richten, gerade richten, ordnen‘, razan- 
‚Ordnung, Satzung‘, rasnu- ‚gerecht‘ (vgl. gr. dg&yrv-uı), wohl auch razura- 
n, razurä f. ‚Wald‘, rāzarə, räzan- ‚Gebot, Anordnung‘; rasman- m. n, 
‚Schlaehtreihe‘ (: gr. Geste, lat. regimen); 

ai. rāj- (Nom. Sg. rät) ‚König‘ (= lat. re, air. ri, s. auch got. reiks), 
räjan- ds., räjit ‚Königin, Fürstin‘, rästt, rájati ‚ist König, herrscht, glänzt‘ 
(Denominativ), räjyd- ‚königlich‘ (= lat. rögius, vgl. auch ahd. rīkki), 
räjyd-, räjya- n. ‚Herrschaft‘ (== mir. rige, vgl. auch got. reiki), rästrı 
‚Herrscherin‘, rästrd- n. ‚Herrschaft, Reich‘, av. rästar- ‚Lenker, Leiter‘; 

arm. arcvi s. oben; unsicher thrak. PN “Pjoog; 

gr. doeya (dg&yvuyı nur im bom, Darts, ögeyvös) ‚recke‘ (Ögsurds = av. 
rašta- usw.), 6oıyvaougı ‚strecke mich, lange, reiche‘ (ô- ist Präfix), öpyvıe 
oder deyvid, ion. ep. deyvın ‚Klafter‘, ĝọóyviæ ds. (wohl aus *ögeyvıa ass.); 
im Kompositum oun z. B. dexwevyog; dgeyua (= av. rasman-) ‚das 
Recken der Hände, der Füße (Schritt); Darreichen‘; über gou s. unten 
beim Germ.; über deyög s. oben; 

venet. Reitia ‚Geburtsgöttin (vgl. gr. "Oeäio), die die Kinder in die 
richtige Lage bringt‘ oder ‚Göttin der Erektion ?‘; 

lat. regö, -ere, rëm, röctum (& sekundäre Dehnung) ‚gerade richten, 
lenken, herrschen‘ (= de&yw, dgexrög), Erigo ‚riehte auf (= ir. Zirgim 
‚surgö‘) usw.; über pergö, porrigö, surgö, Adv. corgö, ergö, ergā s. WH. a 
vv.), regiö Richtung, Linie; Strich, Gegend‘, rögula ‚Richtholz, Linie; 
Richtschnyr, Latte‘ usw., rēgillus ‚mit senkrechten Kettenfäden gewebt‘; 
osk. Regaturei ‚Rectöri‘? (von einem Verbum *regäre) ; lat. rogd, re 
‚(die Hand ausstrecken =) ersuchen, bitten, fragen‘; rogus ‚Scheiter- 
haufen‘ (gr. sizil. 6oydg ‚Getreideseheune‘ ist lat. Lw.) wohl eig. ‚aufge- 
richteter Stoß‘ (= germ. *rakaz); ré, regis ‚König‘ (= ai. räj- usw.), 
rögina ‚Königin‘ (marr. regen[ai] Dat.), regius ‚königlich‘ (= ai. räjye-); 

lat. rigeö, -ere ‚starren, starr, steif sein‘, rigidus ‚starr, steif‘, rigor ‚die 
Starre, bes. vor Kälte; die Kälte‘ (diese spez. Bed. vielleicht durch 
frigus begünstigt); ob für *regere nach Zrigere?; 

air. reg-, rig- ‚austrecken, z. B. die Hand‘, Perf. reraig (*re-rog-e) ‚direxit‘; 
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*eks-reg- (: lat. Erigd) z. B. in at-reig ‚erhebt sich‘, &irge ‚surrectio‘; ablaut. 
air. rog(a)id streckt aus‘, meymr. rho ‚Gabe‘, zb ‚geben‘; meymr. dy-re 
‚steht auf‘, dy-rein ‚sich erheben‘, rhein ‚steif, gereckt‘ (: mir. rigin ds.), 
acymr. ar-cib-renou sepulti, mceymr. ar-gyu-rein ‚Begraben‘ (*are-com- 
reg(?)-no) usw.; mir. ren ‚Spanne‘ (*reg-no-); air. recht (tu-St.), cymr. rhaith 
‚Gesetz‘, bret. reiz ‚Ordnung, Gesetz, Recht‘, gall. Rectu-genus; air. rt-, 
Gen. rīg ‚König‘ (= ai. räj-, lat. röx), cymr. rki ‚Fürst‘, gall. Catu-riw, 
Pl. -riges eig. ‚Leute des C.‘ Rigo-magus eig. ‚Königsfeld‘ (acorn. ruy, 
mbret. roe, nbret. roue ‚König‘ wohl frz.), air. rigain ‚Königin‘ (*reg.mi = 
cymr. rhiain ‚Königin, Dame‘; mir. rige n. ‚Königreich‘ (*regiom); air. 
riched n. ‚Königreich‘ (*regi-sedom) ; 

got. rathts, aisl. retir, ags. riht, as. ahd. reht ‚recht, gerade‘ (= av. 
rasta- usw.), got. ga-rathtjan, ahd. rihten usw. ‚riehten‘; aisl. röttr, Gen. 
rettar ‚das Recht, Gesetz, Gericht‘ (= kelt. *rektu-; wgrm. durch das n. 
des Partiz. ahd. usw. reht ‚Recht‘ ersetzt); got. rahtön ‚darreichen‘; Kaus. 
got. uf-rakjan ‚in die Höhe recken, ausstrecken‘, ahd. recchen ‚ausstrecken, 
erheben, reichen, verursachen, sagen, erklären‘, nhd. recken, as. rekkian 
‚erzählen, erklären‘, ags. reccan (reahte) ausstrecken, leiten, erklären, 
rechnen‘, aisl. rekja ‚strecken, ausbreiten, erklären, verkünden‘ (z. T. 
iteratives *rakjan unter Verdrängung von *regö, z. T. Denominativ); aisl. 
rakna ‚ausgestreekt werden, zur Besinnung kommen‘; 

ags. racu f. ‚Flußbett, Lauf‘, engl. rake ‚Bahn, Weg, Geleise‘, ags. 
ractan ‚laufen, leiten, lenken‘ aisl. rekja spor ‚die Spur verfolgen‘, mnd. 
reke f. (*raki) ‚Reihe, Ordnung‘, raken ‚treffen, erreichen‘; ags. racu f. 
‚Erzählung, Bericht‘, as. raka, ahd. rahka ‚Rechenschaft, Sache‘, aisl. rọk 
Nom. Pl. ‚Ursprung, Ursache, Grund‘; aisl. rakr, fries. mnd. rak ‚gerade, 
recht‘ (= lat. rogus); e-stufig: mhd. gerech ‚wohlgeordnet‘, as. rekon ‚richten, 
ordnen‘, mnd. reken ‚richtig, unbehindert, offen‘, ahd. rehhanön ‚ordnen, 
rechnen, Rechenschaft ablegen‘, ags. ge-recenian ‚erklären‘, engl. reckon 
‚wofür halten‘; ags. recen ‚schnell, bereit‘; aisl. land-reki ‚König‘, ahd. 
anet-rehho ‚Enterich‘; ob mit der Anschauung der zum Zusammenscharren 
ausgereekten Hand die Sippe von got. rikan ‚anhäufen‘, mhd. rechen 
‚zusammenscharren, anhäufen, sammeln‘, aisl. raka, mnd. raken (*raken) 
‚(zusammen)scharren‘, aisl. reka, ahd. rehho ‚Rechen, Harke‘, as. reka f. 
‚Rechen‘, as. raka, ags. racu, schwed. raka £f. ds., &-stufig: norw. dial. 
raak f. ‚Spur, Streif, Furche, Reihe‘, isl. rak f. ‚Streif (vgl. ai. rajt-, raji 
‚Streifen, Reihe‘) hierher gehört, ist zweifelhaft; durch Entlehnung aus 
dem Kelt. vor der Mediaverschiebung: got. reiks ‚Herrscher, vornehm, 

` mächtig‘ (kelt. rig-s), aisl. rīkr ‚mächtig‘; ahd. rihhi, as. rīki, ags. rice 

(kelt. *rigio-) ‚mächtig, vornehm, reich‘, nhd. reich; got. reiki, ahd. rihhi 
‚Reich‘ (kelt. *rzgion) ; 
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°-stufig, mit aus ‚aufrichten, helfen‘ entwickelter Bed.: aisl. rökja, ags. 
reccan (für *r&can nach reccan ‚ausstrecken‘; aber Prät. röhte), as. rökian, 
ahd. geruohhen ‚Sorge tragen, Rücksicht nehmen‘, ahd. ruoh, ruohha 
‚Achthaben, Bemühung, Sorgfalt‘, mnd. röke m. ds., mhd. rwochlös, ags. 
röceleas (nhd. ruchlos, engl. reckless) ‚unbekümmert, sorglos‘, aisl. rökr 
‚sorgsam‘, die mit gr. dote ‚helfe, stehe bei‘, dom, -dvos, dewyds 
‚Helfer‘, geg ‚Hilfe‘ sich engstens zusammenschließen ; 

nasaliert (vgl. das Lit., auch ai. rfAjdti): ags. ranc gerade; stolz, kühn‘, 
mnd. rank ‚schlank, dünn, schwach‘ ek aisl. rakkr ‚schlank, auf- 
recht, kühn‘; as. ags. rinc, aisl. rekkr ‚Mann‘; 

lit. Ee žem. rëëtous, réžtts ‚sich recken‘, ablaut. rážaus, rdäytis 
(16. Jh. ranszies), rąžà f. Becken, lett. ruözities ‚sich recken‘; russ. 
su-rdzina ‚gute Ordnung‘; 

toch. A räk-, rak- ‚hinbreiten, bedecken‘, B räk- ds., A rkäl ‚Decke‘. 

WP. II 362ff,, WH. II 426f., 432f., 434f., Wissmann Nom. Postverb. 
106, Trautmann 244. 


2. reĝ-, rek- (rek- ?) ‚feucht, bewässern, Regen‘. 

r. re$-: lat. rigäre ‚bewässern‘ (mit ? aus e), alb. rrjeth, Aor. rrodha 
‚fieße, quelle, tropfe‘; norw. dial. rake m. ‚Feuchtigkeit, Nässe‘, aisl. 
raki ds., nisl, rakr ‚feucht‘; 

2. rek- (rek-?) in: got. rign n. ‚Regen‘ (*rek-nd-), krimgot. reghen, aisl. 
regn n., 2S. regan, regin m., afries. rein, ags. reg(e)n, ren m., ahd. regan, 
regin, regen, mhd. regen m.; aisl. rigna ‚regnen‘, ahd. reganön ds. usw.; lit. 
(mit westidg. k?) rökia, rökti ‚fein regnen‘, rök& ‚Staubregen‘. 

WP. II 365£., WH. IL 435. 


reglos- n. ‚Dunkelheit‘, *erg#- : orgä- ‚dunkel‘? 

Ai. rdjani- ‚Nacht‘; gr. &geßog ‚Dunkel der Unterwelt‘ &-Vorschlag); : 
arm. erek und erekoy ‚Abend‘; auch Adverb erek ‚gestern‘; got. rigis, 
-izis n. ‚Dunkel‘, nisl. røkkr, -rs ‚Dunkel, Ree ; hierher vielleicht 
gr. gece ‚dunkel‘ (*org®sno-) und toch. A orkäm (#org*mo-) ‚Finsternis‘; 
anders oben S. 334. 

WP. II 367, Benveniste Hirt-Festsehrift 2, 236, Barrow BSOAS 12, 645 f. 


1. rei- ritzen, reißen, schneiden‘; rei-kä ‚Riß, Spalte‘, rei-pä ‚steiler Rand‘, 
rei-uä, roi-uä ‚Streifen‘. 

Lat. rima Bitze (*rei-mä); mir. rēo ‚Streifen‘ (*ri-uo-); ags. räw, rzw 

f. ‚Reihe‘ (*roi-ya); lit. rieva ‚Felskluft, Fels, Hügel‘ (vgl. lat. rumpo: 

rüpes), rawė ‚Streifen‘, lett. ri@&wa Bitze, Falte, Furche‘; dazu wohl als 

‚Grenzstreifen‘ oder ‚Hügelreihe‘: mir. roen ‚Weg, Bergkette‘ (davon röenaid 
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‚*bahnt sich einen Weg‘ > ‚besiegt‘, röen ‚Niederlage‘), bret. run ‚Hügel‘; 
aisl. rein f. ‚Grenzstreifen‘, ahd. rein, nhd. Rain ds. (kelto-germ. *ror-no-). 


Erweiterungen: 


reib-: ags. ripan, riopan ‚ernten‘ (engl. reap), rifter ‚Sichel‘, rip n. 
‚Ernte‘, norw. ripa ‚ritzen‘, rīpa ‚abreißen, abstreifen‘, mengl. ripelen, 
nengl. ripple ‚Flachs brechen‘, mnd. repen, repelen ds., ahd. rifila, riffila 
‚Säge, gezackter Berggrat‘; as. rīpi, ags. ripe, ahd. gë, nhd. reif (‚zum 
Ernten reif‘). 

reig- s. unter besonderem Schlagwort. 

reik(h)- : ai. rikhäti, likhätı ‚ritzt‘, rekha, lekha ‚Riß, Strich, Linie‘; 
gr. &osixw ‚zerbreche, zerreiße‘, Hoıne ‚barst‘, &gsınig, oxic, -idog ge- 
schrotete Gerste‘ (-ı-Schreibung für -sı-); vielleicht lat. rixa ‚tätlicher 
Zank, Streit‘; cymr. rhwygo ‚zerreißen‘, rhwyg m. ‚Bruch, Spalte‘, mbret. 
roegaff ‚zerreiße‘, nbret. reuga; ablaut. meymr. go-rugaw ‚zerreißen‘; mhd. 
rihe ‚Linie‘, nhd. Reihe, ahd. rzhan ‚auf einen Faden ziehen‘, mit Ablaut 
und gramm. Wechsel ahd. riga ‚Linie‘, mhd. rige ‚Linie, Reihe, künst- 
licher Wassergraben‘, nhd. Ziege; norw. reig m. ‚Reihe, Zeile‘; 

lit. riekiü, riekti ‚(Brot)schneiden, zum erstenmal pflügen‘, riek& Brot. 
schnitte‘, ratkaŭ, -ýti ‚Brot mehrfach in Schnitten schneiden‘; 

ähnlich reik- in ai. risdti, lisdti ‚rupft, reißt ab, weidet ab‘ (npers. 
rištan ‚spinnen‘, bal. r&sag, r?say ‚spinnen, flechten‘). 


reip-: gr. &oeinw ‚stürze um (tr.), stürze nieder‘ (intr.), 2osimıe n. Pl. 
‚ruinae‘, &oirevn f. ‚Absturz, Abhang‘; lat. ripa ‚steiler Rand, Ufer‘; 
aschwed. riva, aisl. mio ‚zerreißen (tr.)‘, rifna ‚zerspringen, aufspringen‘, 
rifa f. ‚Riß, Spalte‘, mnd. riven ‚reiben‘, afries. riva ‚reißen‘, nd. ribben 
‚pflücken, Flachs rupfen‘; aisl. rīfr ‚erwünscht‘ (vgl. ‚sich um etwas reißen‘), 
ags. rif ‚gewaltig, heftig‘, mnd. rive ‚verschwenderisch‘; ablaut. aisl. reifr 
‚froh, aufgeräumt‘, reifa ‚fördern, beschenken‘; ostfries, rifel ‚Furche‘, 
ags. ge-riflian ‚runzeln‘; mit p durch Konsonantendehnung: aisl. r2p 
‚Oberkante eines Bootes‘, ostfries. rip(e) ‚Rand, Ufer‘, mhd. rīf ‚Ufer‘; 

daneben eine germ. Sippe mit ‚Fetzen, Streifen‘ als Grundbed., so daß 
hier anreihbar, und ‚wickeln, binden‘ als abgeleitete Bed.: aisl. rif n. ‚Reff‘, 
mnd. rift ds., aisl. rift (ript) f. ‚Stück Zeuges‘, rifr m. (*riödi-) ‚Rolle, 
Weberbaum‘, rifa ‚nähen‘, ags. rift f. ‚Kleid, Schleier, Vorhang‘, ahd. 
bein-refta ‚Hosen‘; aisl. reifar Pl. f. ‚Wickel‘, reifa ‚wickeln‘, ags. &-räfıan 
‚loswickeln‘ (ähnlich ndl. d'al rijvelen ‚ausfasern‘); 

mit Konsonantendehnung -p(p)-: got. skauda-raip ‚Schuhriemen‘, aisl. 
reip, ags. räp ‚Striek, Seil‘, ahd. reif ‚Riemen, Faßreif, Ring‘; 

mit germ. -sp- (aus -ps-?): aisl. rispa ‚aufreißen‘ und f. rispa ‚ein 
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leichter Kratzer‘, aschwed. rispa ‚Zwist‘, nd. rispe ‚Flaehsraufe‘, rispen 
‚den Flachs durch die Raufe ziehen‘ (nhd. Rispe ‚Samenbüschel‘ aber 
wohl mit ursprüngl. hr-), ahd. rispeln ‚zusammenraffen‘, bair. ab-reispen 
‚abzupfen, abbrechen‘, mhd. be-rispeln ‚tadeln, bestrafen‘, 


reis-: ai. rişyati, resati ‚wird versehrt, nimmt Schaden; beschädigt‘, 
rigtd- ‚versehrt‘, rögayati ‚schädigt, straft‘, risanydti ‚geht fehl‘, risanyü- 
‚unzuverlässig‘; av. raēš-, iriš- ‚verletzen, verwunden; Schaden leiden‘ 
(Präs. raesyeiti tr., irišyeiti tr., intr., Kaus. raēšayeiti), Partiz. irišta- ‚be- 
schädigt‘, ra&5a- m., raēšah- n. ‚Schädigung‘, wohl auch raēša- ‚Spalt in 
der Erde‘; aisl. rista (reist) und rista schw. V. ‚schneiden, ritzen, auf- 
ritzen‘, rista ‚Ritz, Schlitz‘, aschwed. rista ‚(Runen) ritzen‘, mnd. risten 
‚einritzen‘, aisl. ristill m. ‚Pflugeisen‘, mhd. rise m. n. ‚Pflugschar, 
Pflugsterz‘; lett. risums, risiens „RiB, Schlitz‘, aksl. rěšiti ‚lösen‘. 


WP. II 343#f,, WH. II 435f., 436, 438, Trautmann 241. 


. rei-, roi- in Worten für ‚buntgestreift, fleckig‘; rei-bho-, roi-bho- ds. 

Lit. rai-nas ‚grau, buntgestreift‘; raö-mas ‚bunt‘; air. rubach ‚gespren- 
kelt‘, lit. rai-bas ‚gesprenkelt, graubunt‘ (razbti ‚fimmern‘), lett. ràibs 
‚bunt, fleckig‘, bes. von Tieren, apr. roaban ‚gestreift‘, russ, klr. ribyj 
‚bunt‘; *roi-ko- scheint die Grundlage von ahd. reh n., r&ho m., ags. rā, 
räha m. ‚Reh‘, aisl. rā f., ags. opge (*raigjon-), ahd. reia, reia (unklar) und 
nhd. kicke, ndl. rekke ‚Ricke‘, (expressiv) wozu wohl ai, risya- m. ‚Anti- 
lopenbock‘, 

WP. II 346, Trautmann 235f., Specht Idg. Dekl. 115. 


. rei-, r&(i)- Schallwurzel ‚schreien, brüllen, bellen‘ usw., s. auch reu-, 
rēu-, rÜ-. 

Ai. räyati bell: lit. réeju rieti ‚losschreien, schelten‘, refl, ‚sich zanken‘; 
lett. reju, r&ju, riet ‚bellen‘; ablaut. räju, rät ‚schelten‘, lit. rojóju, rojött 
‚unordentlich krähen‘ (vom Hahn)?, ksl. rar» ‚Schall‘ (čech. raroh m. 
‚Würgfalke‘), russ. rdjat» ‚klingen, schallen‘; aisl, rāmr ‚heiser‘ (*rzma-); 
abgeleitet von einem Nomen *rama ist remja ‚brüllen‘; möglich hierher 
auch römr ‚Stimme, Laut, Aussprache‘; vgl. ferner ags. rārian ‚blöken, 
brüllen‘, ahd. rören ds. usw.; 

aisl. jarma ‚blöken‘, wozu arm. ofnal ‚heule‘ gehört, weist vielleicht auf 
eine vollere Wurzel erə-, rē- hin. 


Erweiterungen: 
reb- ‚rülpsen‘: 
norw. dial ræpa ‚den Mund laufen lassen‘ (*röpjan), rapa ‚rülpsen‘; aisi. 


repta (*rapatjan) ‚rülpsen‘; dän. rebe ds., jüt. auch ‚quaken‘ s. Falk-Torp 
928; vgl. reub- unter 1. reu-. 
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rēk- ‚brüllen, schreien‘: 

lat. raccäre, rancäre ‚brüllen‘ (vom Tiger); räna (*rāesnā) ‚Frosch‘; 
cymr. rhegen f. (*rakina) ‚Wachtel‘; mhd. ruohen ‚brüllen, grunzen‘ (neben 
röhen zu reu-k-), amhd. ruohelen, mhd. rüehelen ‚wiehern, brüllen, röcheln‘ 
(daneben rüheln, rücheln zu *reu-k-); lit. rèki, rëkti ‚brüllen‘, lett. rekt de 
aksl. rekg ‚sage‘; mit g: lat. ragere ‚brüllen‘. 

rēt- ‚brüllen, lärmen‘: 

mhd. rüeden ‚lärmen‘, bair. rieden ‚brüllen, lärmen, in der Brunst sein‘; 
ahd. ruod ‚Gebrüll‘, er-ruota ‚rugiebam‘, ags. rede, ‚grausam, schrecklich‘. 

WP. IH 342f, WH. II 414, 416, 421f., Trautmann 242f£, 


4. rei- : r&i- ‚Besitz, Sache‘; nach Burrow (Sanserit 178, 245) wäre & aus 
eH vor i entstanden ? 

Ai. rai- m. f. ‚Besitz, Reichtum‘ in räk, räydk (ursprüngl. i-Stamm); 
das ö von räh nach dem Akk. Sg. räm, der ebenfalls analogisches og hat 
(nach gäm, oben S. 482); rayt- ‚Gabe, Besitz, Kleinod‘ (av. Akk. Pl. raes, 
leg. rayıs), rayi-vdnt-, meist rö-vdnt- ‚reich‘; av. Instr. Sg. raya (leg. räya) 
= ai. räyd (zu räh), av. raßvant ‚reich‘; ai. av. rā- ‚geben‘ (erweitert ai. 
räsate ‚gibt‘), ai. rätt- ‚Gabe, Geber‘; ai. räta-, av. rätö ‚gegeben‘; 

lat. r2s, rei ‚Sache, Besitz‘ (das £ nach dem Akk. rem aus *ref/im?), umbr. 
re-per ‚pro rē‘, Dat. Abl., ri; dazu lat. reus ‚Prozesspartei, der (die) Ange- 
klagte‘ (*r2j-os); unklar meymr. rei ‚Reichtum‘. 

WP. II 343, WH. II 430f., 432, Wackernagel-Debrunner III 214 ff.; 
O. Szemerenyi nimmt (brieflich) mit Burrow (Sanscrit 178, 245) und Kury- 
lowiez (Etudes 36£.) eine Grundform *reHi- für das Nomen und *re/7- 
für das Verbum an (?) 


5. rei- ‚stützen‘ s. unter reid-, reik- und rem-. 
I. rēi-:rī- ‚zählen, ordnen‘, erweitert r&-dh-, s. oben S. 60. 
2. r&i-, röi- ‚Nuß‘ (s. Trautmann 241f.), s. oben S. 61. 


reibh- ‚ertönen‘? 
Ai. rebhati ‚knarren, knistern, murmeln ; schreien‘; lett. »25&t (auch ribêt) 
‚dröhnen, poltern, tosen‘. 
WP. II 349; wohl zu 3. rei-, 


reid- ‚anlehnen, stützen‘? 

Gr. &osido lehne an, unterstütze, dränge, strenge mich an‘ (hom. Zero. 
daraı für -gıd-), Eosıoua ‚Stütze‘, dvr-nois -ņoiðog ‚Strebepfeiler, Stütze‘; 
lat. ridica ‚ein durch Spalten größerer Pflöcke gewonnener Weinpfahl‘ ? 

WP. II 348, WH. II 434; wohl zu 5. rei-. 
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reidh- ‚fahren, in Bewegung sein‘. 

Mir. riad(a)im fahre (*reidh-); cymr. rhwydd-hau „beeilen, erleichtern‘; 
aisl. rzda ‚in schwankender Bewegung sein, reiten‘; ags. ridan ‚reiten‘; 
afries. rzda, mnd, rīden, ahd. rītan, mhd. riten, nhd. reiten; 

lett. raidīt ‚eilig senden, hetzen‘, raidities ‚zappeln‘; 

germ. *ridjan- steckt in ags. ridda, ahd. ritto ‚Reiter‘, erweitert in 
afries. ridder, mnd. ridder (daraus aisl. riddari), mhd. ritter; 

gall. rēda ‚vierrädriger Reisewagen‘; ir. dē-riad ‚Zweigespann‘ (idg. 
*reidhä); aisl. reid f. ‚Reiten, Reiterschar, Wagen‘, and. brande-rēda 
‚Brandbock‘; ags. rād £. ‚Reiten, Zug, Reise; Musik‘; engl. road ‚Weg‘; 
ahd. reita, mhd. reite ‚Wagen, Kriegszug, kriegerischer Anfall‘ (germ. 
*raido, idg. *roidhä); 

vgl. hierzu gall. rēdārius ‚Lenker einer reda‘; ON Epo- redia, PN Epo- 
„rödo- ir; cymr. ebrwydd ‚schnell‘ (*epo-röd:-); 

germ, *(ga)-raidia- in got. ga-raibs ‚angeordnet, bestimmt‘, aisl. greidr 
‚leicht zu bewerkstelligen, einfach, klar‘; afries. rede, ags. geræde, rede 
‚fertig, leicht, klar, einfach‘ (engl. ready); mnd. gerede, röde ‚bereit, fertig‘ ; 
mhd. gereit, gereite ‚fertig, bereit, zur Hand‘; als Substantiv in aisl. reidi 
n. und m. ‚Ausrüstung‘, norw. greide n. ‚Pferdegeschirr‘; ags. ger@de n. 
‚Geschirr, Rüstung‘; mnd. gerede ‚Gerät, Aussteuer‘; ahd. giretti n. ‚Fuhr- 
werk‘; mhd. gereite n. ‚Wagen, Geschirr, Werkzeug‘; aisl. redr, durch- 
reitbar, bereit‘; 

got. ga-raidjan ‚anordnen, festsetzen‘; aisl. greida ‚ordnen, zahlen, helfen‘; 
ags. (ge)redan ‚ordnen, helfen‘; mhd. (ge)reiten ‚bereiten, ordnen, rechnen, 
zahlen‘. 


reidhi- in ir. rēid ‚planus, facilis‘; acymr. ruid, neymr. rhwydd ‚leicht, 
frei‘; abret, roed in den PN Roed-lon, Roidoc, Roet-anau, nbret. rouez 
‚rare, elair-seme&‘; lett. raids ‚bereit‘. 


reidho- in ir. rzad ‚Fahren, Reiten‘; cymr. goröydd ‚Pferd‘; mlat.-gall. 
ve-rödus, para-ve-rödus (aus *vo-r2dos) ‚Beinferd‘; vgl. ahd. ga-rit n. ‚equi- 
tatus‘; mhd. in-rit m. Rn: mnd. rit n. ‚Ritt‘; 

zu raidh auch das Abstraktsuffix eymr. Eat m.:air. Kollektivsuffix 
-rad in air. ech-rad f. ‚Pferde‘ (*ekuo-reidhä); 

gr. &g190g ‚Diener‘ mit prothet. &- reiht sich an die Dienernamen mit 
einer Grundbedeutung des Laufens an, falls Eiıber gehörig. 


WP. IL 348£, WH. IIL 425, 


reig- oder reif- ‚binden‘; nur kelt. und germ. 
Ir. ad-riug allen, con-riug ‚eolligö‘, do riug ‚nudö‘, fo-riug ,sistõ‘; 
*rigo- steckt in mir. ärach „Fessel (bret. ere) aus *ad-rigo-, cenn-rach 


‚Halfter‘ (= cymr. pen-rhe ‚Stirnband‘); *reigo- in cymr. modrwy f. ‚Ring‘, 
rhwym (*reig-smn) m. ‚Fessel‘ (Pl. acymr. ruimmein), aerwy (*ad-reigo-) 
‚Halfter‘, air. būarach, cymr. burwy ‚Kuhfessel‘, cyfrwy ‚Sattel‘ (kom: 
reigo-); mbret. rum ‚bande, troupeau‘ geht auf *roig-smn zurück ; 

ir. cuimrech n. Fessel, Fesseln‘ (bret. kevre lien‘) entspricht, da die 
Grundform *kom-rig-om ist, bis auf das Suffix dem lat. corrigia, corri- 
gium ‚Schuhriemen, Riemen‘; 

mhd. ric Gen. rickes m. ‚Band, Fessel, Verstriekung, Knoten‘ und ricken 
‚anbinden‘. 

WP. II 347, Loth RC. 41, 220, WH. I 278 f.; wohl Erweiterung von 
1. rei-; Bedeutungsentwicklung wie (S. 858) rei-p- ‚wickeln, binden‘, 


(reig-), r&ig- etwa recken, ausstrecken, mit ausgestreckter Hand langen 
oder darreichen u. dgl.‘; bedeutungsverwandt mit 1. reg-. 

Ahd. reichen ‚erreichen, (er)langen, darreichen, sich erstrecken‘, mnd. 
röcken, ags. r@c(e)an „ausstrecken, reichen, darbieten‘ (engl. reach), aisl. 
reik f. ‚Scheitel im Haar‘; lit. réiž-iuos, -tis ‚sich brüsten‘, rdiZ-aus, -ytis 
‚sich wiederholt recken‘; als ‚Tortur durch Strecken der Glieder‘ scheint 
auch verwandt air. riag ‚Tortur‘, ringid ‚foltert, peinigt‘; mir. r&imm 
‚Possenreißer‘ (*reig-smi-), meymr. dir-rwyn (*reig-no-) ‚Tortur, Leid‘; 
cyf-rwyn-ein ds. 

WP. II 347f., Trautmann 242, Loth RC. 42, 373. 


reio-, ri- ‚bewegen, fließen‘ s. oben S. 330£f. 


reik- ‚sich aufrecken‘ und ‚wackeln‘; ‚Stange, Latte‘. 

Norw. rjaa m. ‚Stange zum Trocknen des Getreides‘ (*rihan-), schwed. 
dial, ri f. ‚Pfahl, Stange‘; mnd. rick, reck n. (*rikkö-) ‚lange dünne Stange‘, 
mhd. ric, -ckes m. ‚waagrechtes Gestell, Stange‘, nhd. Reck; ahd. rigil m., 
mnd. regel m. ‚Riegel, Reeling‘, nnd. auch gebei älter ndl. rüjgel jetzt 
richel ‚Riegel‘; isl. vg: m. ‚Steifheit‘ (auch Name des Heimdallr); mnd. 
rech ‚steif‘, aisl. reigjask ‚den Körper aufrichten, sich anspannen‘, ags. 
ræge-rēose ‚Muskeln am Rückgrat‘; aisl. riga, -ada ‚(hin und her) bewegen, 
zum Wanken bringen‘, schweiz. rigelen ‚schwanken‘; norw. dial. rigga 
‚erschüttern‘; norw. rikke ‚bewegen, rücken‘, ostfries. rikke(l)n ‚bin und 
her bewegen, wackeln‘; lett. ìku (rikstu), rikt ‚gerinnen, fest werden‘. 

WP. II 346£.; wohl als reik- zu reig-; s. auch 5. rei-. 


rei-r(Ei)- ‚beben, zittern‘; Schallwort. 
Ai. lelayati, leliydti ‚schwankt, schaukelt, zittert‘, lelaya Instr. ‚schwan- 
kend, in unruhiger Bewegung‘; 
, got. reiran (schw. V.) ‚zittern, beben‘, reirö ‚Zittern, Erdbeben‘, 


WP. II 349. 
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reito-, r&iti- ‚Bug, Schulter von Tieren‘, 
Arm. eri, Gen. ervoy ‚Bug, Schulter von Tieren‘; lit. rietas m. ‚Ober- 
schenkel, Lende‘, lett. rieta f. ‚Bein‘; ksl. rite, čech. Sit ‚podex‘“. 


Trautmann 242, Lidén Mel, Pedersen 88 f. 


. rek- ‚emporragen'; ‚Stange‘ usw., wie reik-, s. dort. 

Aisl. ra f. (*rahö) ‚Stange in einem Gerüst zum Trocknen, Schiffsrahe‘, 
mnd. rā, mhd. rahe f. ‚Stange, Rahe‘; norw. dial. raaga (*regön-) ‚dünne 
Stange‘, nd. rack ‚Gestell, Wandregal‘, mhd. reck(e) ‚lange dünne Stange, 
bes. zum Überhängen von Kleidern‘; mhd. rach, -hes und rac, geg, dehn- 
stufig ræhe ‚steif; mhd. regen st. V. ‚sich erheben, starren, emporragen‘, 
Faktitiv. regen schw. V., ‚aufrichten, erregen, bewegen, wecken‘ (*ragjan), 
nhd. regen; norw. dial. raga ‚schwanken‘; sehr unsicher, ob als reduk- 
tionsstufig hierher mhd. rogel ‚nicht fest, schwankend‘, sich rugelen ‚sich 
rühren‘, nhd. dial. rogeln ‚wackeln‘, aisl. rugla ‚in Unordnung bringen, 
stören‘; geminiert rugga ‚schaukeln, bewegen‘; rykkia ‚rücken, eilen‘, ags. 
roccian ‚schaukeln‘ (engl. rock), ahd. rucken, nhd. ‚rücken‘, aisl. rykkr, 
ahd. ruc m. ‚Ruck‘ (*rukki-) ; 

lit. rekles ‚Stangengerüst zum Trocknen, Räuchern‘. 


WP. II 361£., Wissmann Nom. postverb. 176. 


, rek- ‚anordnen‘. 

Ai. racayati ‚verfertigt, bildet‘, racana- n. ‚Ordnen, Betreiben‘; got. 
rahnjan ‚rechnen‘; ragin n. ‚Rat, Beschluß‘, aisl. regin, Pl. rogn ‚die rat- 
schlagenden Mächte, Götter‘, as. ragino giscapu ‚Beschlüsse der göttlichen 
Mächte‘, ahd. regin- in Eigennamen; aksl. roko m. ‚bestimmte Zeit, Ziel‘, 
reko, resti, ‚sagen‘, rakngti, ra&iti ‚wollen‘ usw.; toch. A rake, B reki, 
Pl. rekauna ‚Wort‘; 


mit &: got. ga-rehsns f. ‚Bestimmung, Ratschluß‘; aksl. zéie f. ‚accusatio‘; 

ganz unsicher Zusammengehörigkeit mit aisl. rän n. ‚Raub‘ (*rahna-), 
ræna ‚rauben‘ (*rahnjan), ahd. bi-rahanen ‚erbeuten‘; Grundbedeutung 
wäre ‚Raub-Anschlag‘? 

WP. II 362, Trautmann 243. 


rek-, reĝ- ‚binden‘? 

Ai. rasanä f. ‚Striek, Riemen, Gürtel‘, rasmi- m. ‚Strang, Riemen, Zügel‘; 
aschwed. hurraka (hurd-) ‚Heck-Band‘, aisl. rakki m. ‚Stropp zum Fest- 
halten der Rahe‘, ags. racca m. ds., aisl. rekendi n., rekendr f. Pl. ‚Kette, 
Fessel‘; ags. racente, racete f., ahd. rahhinza f. d. 


WP. IIL 362. 
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rekph- ‚schädigen‘. 

Ai. rdksas- n. ‚Qual, Quälgeist, Unhold‘, av. ra5ah- ‚Schädigung, Schaden, 
bes. der im andern Leben‘, ra$ayeiti ‚schädigt‘; gr. &gex$w ‚zerre und beutle 
hin und her‘ (der Sturm das Schiff); ”EosyJebc ‚der Erderschütterer‘. 

WP. II 362; dazu fkbos ‚Bär‘ als ‚Schädiger“. 


rem-, rems- ‚ruhen, sich aufstützen; stützen‘; im Germ. ‚Latte, Leiste‘; 
rom-ti ‚Stütze‘; Beziehung zu erə-, rē- ‚ruhen‘ (S. 338£.) ist fraglich. 
Ai. rdmate ‚steht still, ruht, findet Gefallen, pflegt der Liebe‘, rdmatı, 
ramnäti, rämayati ‚bringt zum stille stehen, macht fest, ergötzt‘; av. ramyat 
‚er soll ruhen‘, rämöidwom ‚ihr möget stehen bleiben‘, rämayeiti ‚beruhigt‘, 
osset. urömun, urömyn ‚zurückhalten, hemmen, beruhigen‘; ai. rama- m. 
‚Lust, Freude‘, rämd- ‚erfreuend, lieblich, reizend‘, av. räman- n. ‚Ruhe, 
Friede‘, npers. räm ‚Ruhe; fröhlich, heiter‘; ai. ránti f. ‚Erquickung, 
Ergötzung‘, ramsu Adv. ‚erfreulich‘; raid- ‚stehen geblieben, sich genügen 
lassend, sich ergötzend‘, ratd- n. ‚Liebeslust‘, rdti- f. ‚Rast, Ruhe, Lust‘; 
mit unklarem o: gr. ğoéu«æ, -aç ‚ruhig, sanft, leise‘, NYosuaiog ‚ruhig‘, 
nosu£oregog Kompar. (vgl. den es-St. got. rimis); 
air. fo-rim- ‚setzen, legen‘ (ursprüngl. *,stützen‘; ri- = r-); vielleicht 
mir. rinde ‚Gefäß‘; 
ahd. rama ‚Stütze, Gestell, Webe- oder Stiekrahmen‘, mnd. rame, 
(= mnd. mhd. reme), ramen ds.; got. rimis n. ‚Ruhe‘; aisl. rond f. ‚Rand, 
Saum, Schild‘, ags. rand m. ‚Sehildrand, Schild‘, ahd. rant m. ‚Rand, 
Einfassung, Schild‘, norw. rande und ablaut. rinde ‚Erdrücken, Bank‘, 
krimgot. rintsch ‚mons‘, span. (*got.) randa ‚Leiste‘; norw. rand f. ‚Quer- 
balken, Sims‘, nhd. bair. ranten ‚Stange‘ (: lit. raMitis, raMstis ‚Stütze, Ge- 
länder‘); ahd. ramft ‚Rand, Einfassung‘ kann *rom-ti- sein, aber allenfalls 
auch auf der Erw. rem-bh- beruhen, vgl. ai. rambhäd- m. ‚Stab, Stütze‘, 
norw. rimb, rimme ‚Erdrücken‘, lit. rambüs ‚träge‘, rembeti ‚träge sein; 
nieht recht wachsen wollen‘; 
aisl. rim f. ‚langes, dünnes Brett‘, engl. dial. rim ‚Leitersprosse‘, ostfries. 
rim ‚Dachsparren‘; ags. rima ‚Rand, Grenze, Küste‘ (engl. rim), aisl. rimi 
m. ‚Landrücken‘; vielleicht durch Kreuzung mit einer Wz. rei-, deren 
Erweiterungen in reid- und reik- vorliegen (Wissmann); 
lit. remid, remti ‚stützen‘, Inchoativ rimsti, rimti ‚ruhig werden‘, Kausat, 
raminti und rdmdau, -yti ‚beruhigen‘, ramtis ‚Stütze‘, rämas ‚Ruhe‘, ramüs 
‚ruhig‘, römüs ‚rubig, sanftmütig‘, lett. rams ‚zahm, still, fromm‘; 


och, AB räm-, B ram- ‚sieh neigen, beugen‘. 
WP. IL 371£., Trautmann 243f£. 


remb-, romb-, romb- ‚hacken, kerben, Kanten machen‘. 
Mhd. rumph, nhd. Rumpf, isl. rumpr ‚Steiß‘, md. mnd. rump ‚Rumpf 
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(*,abgehacktes Stück‘); ob zu lit. rumbas ‚Narbe‘, rumbüoti ‚umsäumen‘ 
(*r.mbo-), ablaut. rembeti ‚Narben bekommen‘, lett. rüobs ‚Kerbe‘ (*rombo-), 
slav. *roba m. in serb. räb ‚Saum‘, slov. rĝb ‚Kante, Saum‘, slov. röbiti 
„hacken, einsäumen‘, čech. roubiti ds. usw.? 

WP. II 373, Trautmann 236, Vasmer 2, 541 f. 


rendh- ‚(zer)reißen‘. 

Ai. rdndhram ‚Öffnung, Spalt, Höhle‘; ags. rendan ‚zerreißen‘, mnd. 
rende ‚Aerbrochenes‘; ahd. rinda, rinta, nhd. Rinde, ags. rind(e) f. ‚Rinde, 
Kruste‘, ablaut. mnl. hess. runde f. ‚Wundschorf‘. 

WP. II 372, 374. 


rent- ‚Sache‘? 
Unter dieser Wurzel könnten vereinigt werden : 
ai. rátnam ‚Habe, Besitz, Gut‘ (*rpind-) und ir. rét ‚Sache‘ (*rgtu- oder 
*rentu-); auch lett. ruotigs ‚mit allem versehen‘ (falls aus *ront-). 
WP. II 374. 


rep- ‚an sich reißen, raffen‘. 

Ai. vermutlich rdpas- n. ‚Gebrechen, körperlicher Schaden, Verletzung‘, 
raphitd- ‚elend (beschädigt)‘; gr. &gerrroucı ‚rupfe, reiße ab, fresse‘, Bosco 
(Asper nach dem unverwandten &orn, dordlw, worüber s, *ser-, serp- 
Bichel), dente ‚Harpye‘, hom. Some dv-noswarro (Hs. Grnositwavro); 
alb. rjep ‚ziehe aus, ab, beraube‘; lat. rupiö, -ere ‚raffen, an sich reißen, 
hastig ergreifen, rauben‘ (a = .); mir. recht ‚Zorn, Wut‘ (*reptu-), s. auch 
rabh-; germ. *rafısjan ursprüngl. ‚körperlich strafen‘ (Denominativ eines 
est wie ai. rdpas-); aisl. refsa, ahd. refsen ‚züchtigen, strafen‘, as. respian 
ds., ags. refsan, repsan, respan tadeln‘, woneben *rafjan in mhd. reffen 
= refsen, vgl. mit Debnstufe ags. geræf n. (?) = geresp ‚Anklage, Tadel‘; 

aisl. rafr ‚Streifen Heilbuttenfleisch‘, refill ‚Streifen, Stück eines Gewebes‘ 
(‚abgerissenes‘), ndl. rafel ‚Faser, ausgezupfter Faden‘, rafelen ‚ausfasern‘; 

lit. ap-repti ‚fassen, ergreifen, begreifen‘, lit. reples (apr. raples) f. Pl. 
‚Lange‘. 
WP. II 369£, WH. II 417, Trautmann 244. 


1. r&p- (rep-?) ‚kriechen, schleichen‘. 
Lat. sënn, -ere ‚kriechen, schleichen‘; ahd. rebo, reba, repa, mhd. rebe 
‚Sehlingschößling‘; ablaut. mnd. win-räve ,Weinrebe‘; 
lit. rèplióti ‚kriechen‘, ablaut. roplóti ds., lett. räpät, räpt ds., apr. ripaiti 
‚tolget‘; kaum dazu wruss. rapuxa, poln. ropucha ‚Kröte‘. 
WP. II 370, WH. II 430, Trautmann 246, Kluge-Goetze!% 604, 
59 
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2. r&p-, rop- ‚Pfahl, Balken‘, : 

Ahd. rävo ‚Sparren‘, aisl. räfr, ræfr m., räf n. ‚Sparrendach‘; aisl. 
rapir m, ‚Stock, Sparren‘ (vandal. PN Raptus), ags. refter ds., mnd. 
rafter, rachter ‚kleiner Balken, Latte‘; lit. röplinti aufrichten, hinstellen‘; 
aksl. rěpvjo, r&pijn ‚Pfahl‘, röprje ‚reißokog‘. 

WP. II 370, 


res-, rös- ‚fließen‘ s. oben S. 336 f. 


ret(h)- ‚laufen, rollen‘; roto- ‚Rad‘. 

Ai. rátha- m. ‚Wagen‘, rathi- ‚Wagenlenker‘, rdthya- ‚zum Wagen gehörig‘, 
rathar-ydti ‚fährt im Wagen‘; rathesthä- ‚Krieger‘ = av. raJasstä ds.; av. ra- 
Ja- ‚Wagen‘, raidya ‚Fahrstraße‘; lat. rota ‚Rad‘, birotus ‚zweirädrig‘ (: lit. 
dvirätis), rotundus ‚scheibenrund‘; ir, roth m. ‚Rad‘; cymr. rhod f. ‚Rad‘; 
gall. ON Roto-magus (Rouen); kelt. *-reto- ‚Lauf‘, neutr. Abstraktsuffix in 
cymr. brith-red ‚Verwirrung‘ = mir. brecht-rad ‚Mannigfaltigkeit‘, Kollektiv- 
suffix in mir. aig-red ‚Eis‘; dehnstufig *-röto- in meymr. rhawd ‚Lauf, Lauf- 
bahn, Schaar‘, gaeaf-rawd ‚Winterszeit‘ = mir. gem-rad ds., meymr. bed- 
rawd, eymr. bedd-rod, bret. bez-ret ‚Gräber‘ (cymr. bedd ‚Grab‘), dazu mir. 
rā(i)the ‚Jahreszeit, Vierteljahr‘ (*rötio-); 

air, rethim ‚laufe‘ mit Kompositis, Kaus. roithim ‚treibe an‘; Verbaln. 
riuth m. ‚Lauf‘ (*rtu-); zu air. do-riuth ‚accurrö‘ gehört cymr., tyred (*to-rete) 
‚komm !‘; air. fo-riuih, cymr. guo-redaf ‚suceurrö‘, acymr. Perf. gua-raut 
= ir. fo-rdith (*upo-röt-e); 

aisl. rodull m. ‚Strahlenkranz, Sonne‘ und as. radur, ags. rador, rodor 
m. ‚Himmel‘; got. *raps ‚leicht‘, (Kompar. n. rapizo) ags. red ‚schnell, 
behend‘, ahd.. rado, rato adv. ‚schnell‘; and. rath, afr. reth, ahd. rad 
‚Rad‘, radelöt ‚mit Räderchen versehen‘; lit. rätas m. ‚Rad, Kreis‘ (Plur. 
rätai ‚Karren, Wagen‘), lett. rats ‚Rad‘ (Plur. rati ‚Wagen‘), lit. ratelis 
m. ‚Rädehen‘ (vgl. ahd. radelöt und lat. rotula f. ‚Rädchen‘), dvirätis 
(meist Pl. dviräßiai) ‚zweirädriger Wagen‘; 

lit. rità, rèsti ‚rollen‘ (rtl: aber gall. petor-ritum ‚vierrädriger Wagen‘ 
kann lat. Entwicklung von *petor-roto- sein. 


WP. II 368, WH. II 443£., Trautmann 238. 


rēt-, rot-, rət- ‚Stange, Stamm, Balkengefüge‘. 

Ahd. ruota, aisl. röda ‚Rute, Stange‘, as. röda ‚(Pfahl)kreuz‘, ags. röd 
ds. und ksl. ratište, ratoviste ‚Lanzenschaft‘; vielleicht dazu lat. rëtoe 
‚aus dem Ufer des Flusses hervorragende Bäume‘, rötäre ‚den Fluß von 
solchen reinigen‘ und rätis Plot, 


WP. II 368, WH. II 420, 431. 
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1. reu-, rēu-, rū- Schallwurzel ‚brüllen, heisere Laute ausstoßen‘; ‚brummen, 
murren‘; roudo- ‚Klage‘. 

Ai. räu-ti, ruvdti, ravati ‚brüllt, lärmt, dröhnt‘, rdva-, ravdtha- m. De 
brüll‘; gr. @edouc: ‚heule, brülle, stoße einen Schrei aus‘, @g0ddv Adv. 
‚mit Gebrüll‘ (Präfix idg. oi: lat. rūmor ‚Geräusch, Ruf, Gerücht‘; rävus 
‚heiser‘, ravis f. ‚Heiserkeit‘, raucus ‚heiser‘, raviö -īre ‚sich heiser reden‘; 

ags. röon ‚Wehklagen‘, mhd. rienen (*reunön) ‚klagen, jammern‘; aisl. 
rymja ‚brüllen, brummen‘, rymr m, ‚grobe Stimme‘; 

ksl. zeng, rjuti und aksl. zong, ruti ‚brüllen‘, čech. řújě (alt), říje f. 
‚Geschrei des Hirsches, Brunstzeit‘, poln. ruja f. ‚Brunst(zeit)‘ (daraus 
lit. rujà, lett. ruoja Li: slav. *rovg neben *rjuti aus *reyo, *reuti, danach 
neng > *rjeng; 

mit der Bed. des dumpfen, aber heimlichen Murmelns: air. run ‚Ge- 
heimnis‘, cymr. rhin ds.; got. rüna f, ‚Geheimnis‘, as. rüna, mnd. rüne 
‚heimliches Flüstern, h. Beratschlagen, Runenzeichen‘, ags. rān ds., mhd. 
rāne ‚Flüstern, heimliches Beratschlagen‘, aisl. rYna ‚vertraulich zusammen 
reden‘, ags. rüntan ‚flüstern, sich verschwören‘, ahd. rünen ‚flüstern, 
raunen‘, ablautend ags. röonian ‚flüstern‘ (wie oben rēon, mhd. rienen), 
norw, dial. »jona ‚schwätzen‘. 


Erweiterungen: 

a. reud-: ai. ruddti, roditi ‚heult, weint, jammert‘, av. raod- ‚weinen‘, ai. 
röda- m. ‚Klageton, Winseln, Weinen‘ (= ahd. röz m., vgl. lit. rauda); 
gr. ġúbw? (s. oben); lat. rüdö, erg, -wi ‚schreien; brüllen‘; ahd. riozan 
‚weinen‘, röz ‚das Weinen, Winseln‘, ags. röotan ‚klagen, weinen‘, ablaut. 
aisl. rauta ‚brüllen‘; bair. rotzen ‚weinen‘; lit. rdudmi ‚ich wehklage‘, 
raudoju, raudoti ds., lett. raüddt ‚weinen, beweinen‘, lit. apsi-rästu, Prät. 
su-rúdau ‚böse, traurig werden‘, rüstas ‚mürrisch, grimmig‘; slov, rydati 

` ‚weinen‘, atech. ruditi ‚betrüben‘. 

b. reug-: gr. &ovydvra ‚den brüllenden‘, &göyunAog ‚brüllend (vom Stier)‘, 
ögvyuddss' Föovßoı Des, (auch dovuayddg ‚großer Lärm‘ ist aus *dpvyuadog 
umgestellt), &00yn, oyua, guud ‚Gebrüll, Geheul‘ (zum ©- s. oben); 
övlerv ‚knurren, bellen‘ Hes.; lat. rügiö, -ire ‚brüllen (vom Löwen)‘ (nach 
mägiö?); mir. rucht ‚Gebrüll, Geheul‘ (*rug-tu-); ags. rdoc ‚wild‘, wozu 
wohl got. in-rauhtjan ‚ergrimmen‘; (aber ais, raukn n. ‚Zugtier‘ für rokn 
= vrokn); slav. *ruzieti ‚wiehert‘ in aksl. r2Zets, rozati, serb. Së, Fzuti 
usw. (lit. rūgóti ‚übel nehmen‘ ist Lw. aus russ. rugdt» ‚schmähen‘ == aksi. 
rogati se ‚spotten‘). 

C. reuk-: ags. ryn ‚brüllen‘ (rühjan), mnd, räjan ds., ahd. rähin ‚Gebrüll‘, 
neben ruhen (aus *ruhjan), ahd. rohön ‚rügire' (Wissmann Nom. poste, 
87 Li: lett. rücu, rükt ‚brausen, brüllen‘, lit. räkti ‚brüllen‘; aksl. rykajo, 

55* 
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rykati ‚rugire‘, russ. rykdiv, ‚brüllen‘; daneben aksl. rikajg ‚brülle‘ (aus 

*rjükajgo), ablaut. slov. rûk m. ‚Brunst der Hirsche‘, r&kati ‚brüllen‘ usw. 
d. ein verwandtes reus- sucht man in; 

nhd. rösten (nach dem knisternden Ton?), ahd. röst ‚Röstpfanne, Scheiter- 

haufen‘, ahd. röse, mhd. rosch, rösch ‚knisternd, spröde, resch‘, ags. ge-roscian 

‚beim Feuer trocknen‘?; dazu wohl lit. rdzgiu ‚brause, schnurre, murre. 
WP. H 349ff., WH. II 421, 447, 449, 450£., Trautmann 241, 247, 248. 


2. reu-, reus-: rü- ‚aufreißen, graben, aufwühlen; ausreißen; raffen‘; zum 
Teil, wie es scheint, noch volleres ereu- (s. unten); Partiz. Perf. Pass. 
rü-tö-. 

Ai. rav-, ru- ‚zerschlagen, zerschmettern‘ (rdvat, rudht, rävigam, röruvat ; 
Bed. wohl aus ‚her und in Stücke reißen‘), Partiz. rutd- ‚zerschlagen, 
zerschmettert‘ (= lat. di-, &-, ob-rütus); röman-, löman ‚Haar‘ (vgl. unten 
n. ir. rüaimneach und aisl. rọgg ‚langes Haar‘); gr. &gVol-y9wv ‚die Erde 
aufwühlend‘; 

lat. ruö in der Bed. ‚aufreißen, wühlen, scharren‘, e, di-, ob-ruö, -rütus 
(s. oben), rüta caesa ‚alles, was auf einem Grundstück ausgegraben und 
gefällt ist‘, rätrum ‚Spaten, Hacke, Kelle‘, rutellum ‚kleine Schaufel‘, 
rutäbulum ‚Schaufel, Scharre‘; 

mir. rīam ‚Spaten, Grabscheit‘, rīūamar ‚effossio‘; nir. ruaimneach ‚langes 
Haar‘; 

aisl. rgja ‚den Schafen die Wolle ausreißen‘ (norw. ra f. ‚Winterwolle‘), 
as. rüwi f. ‚rauhes Fell‘; 

aisl. rogg f., roggr m. ‚langes Haar, lange Wolle‘ (*rawwa-), schwed. 
rugg ‚zottiges Haar‘ (*ruwwa-); daraus engl rug; 

got. riurs ‚vergänglich‘ (riurjan ‚verderben‘), aisl. emt ‚gering, arm‘; 

vermutlich as. ahd. riomo ‚Riemen, ledernes Band, Gürtel‘ (*,abge- 
rissener Hautstreifen‘), ags. rëomg, rēama ds., auch ‚dünne Haut‘ (vgl. 
S. 873 *reugh-m(e)n- ‚Rahm‘); mnd. mndl. rün, rüne, schwäb. raun ‚Wallach, 
Gaul‘, wegen ofries. han-rüne ‚Hahnrei‘ (eigentlich ‚verschnittener Hahn‘) 
ursprüngl. ‚equus castratus‘, mnl. runen, ruynen ‘schneiden, kastrieren‘; 
(nhd. runken); entlehnt lett. rünit ‚kastrieren‘, ebenso finn. ruuna ‚Wallach‘, 
ruunata ‚kastrieren‘; 

lit. rduju, rduti ‚ausreißen, ausjäten‘, raväti ‚jäten‘ (rävas ‚Straßengraben‘, 
apr. rawys ‚Graben‘ Lw. aus poln. rów ‚Graben‘); lett. ra@klis ‚Raufeisen‘; 
aksl. ryje, ryti ‚graben‘, rap ‚reiße aus, jäte aus‘, ryle, rylo ‚Grabscheit, 
Spaten, Hacke‘, rova ‚Graben, Grube‘, runo ‚Fließ‘; 

s. auch oben S. 338 über 2. ereu-, wozu vielleicht auch lit. ùrvas m., 
auch ùrva f. ‚Höhle‘. 
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Erweiterungen: 

a. reub-: ‚reissen‘ in lat. rubus ‚Brombeerstaude, Brombeere‘ (‚*Strauch, 
woran man sich reißt‘), räbidus (panis i. e. ‚parum coctus‘) ‚roh, rauh- 
rissig‘; vielleicht auch rubeta ‚Kröte‘; mir. robb ‚Tier‘?; germ. *raup-, 
*rupp- (mit Verschärfung) in got. raupjan ‚rupfen‘, ags. riepan ‚ausplün- 
dern‘, ahd. roufen, mhd. roufen, reufen, raufen rupfen‘; mengl. ryppen, 
engl. rip ‚reißen‘, mhd. rupfen, ropfen rupfen‘, aisl. ruppa, rupla los- 
reißen‘, rupl n. ‚Beute, Raub‘, 

b. reud- ‚zereissen‘; rud-lö- ‚roh, wild‘. 

lat. rädus, -eris n. ‚zerbröckeltes Gestein, Geröll, Schutt‘; auch rudis 
‚unbearbeitet, roh‘, rullus ‚grob, bäurisch‘ (*rud-lo-); mir. rüad ‚Ruine‘, 
cymr. Pl. rhuddion ‚Abfall, Kloe (*roud-); anord. reyta (*rautjan) ‚ab- 
reißen, zerreißen, zerpflücken, rupfen‘, auch mndi. räfen, holl. ruiten 
‚reißen, plündern, rauben‘, mnd. riter, holl. ruiter (nhd. Reuter) ‚Plün- 
derer, Räuber‘ (Einfluß von mlat. ru(p)iarius); ein zugehöriges Wort für 
‚Gerümpel‘ setzt mhd. riuze, alt-riuze ‚wer mit Gerümpel handelt oder es 
ausbessert‘ voraus; auf das durch Wässern und Faulenlassen des Flachses 
vorbereitete Ausziehen der Flachsfaser weisen aisl. rotinn ‚faul, verfault‘ 
(aber ü-rotinn noch ‚wer die Haare nicht verloren‘), rot n. ‚Fäulnis; 
Ohnmacht‘, as. rotön ‚von Rost verzehrt werden‘, ags. rotian ‚faulen, 
welken‘; mnd, röten ‚Flachs rösten‘, ahd. rozzen ‚faulen‘, mhd. rözzen und 
rezen ‚faulen lassen‘, nhd. bair. rössen ‚Flachs faulen lassen‘ (umgebildet 
zu rösten nach rösten ‚auf dem Rost braten‘), mhd. ës ‚mürbe‘; 

hierher ai. Rudrd- GN (*rud-lo-), pali ludda- ‚grausam‘ nach W. Wüst 
Rudrá-, 

c. reudh- ‚reuten, roden‘. 

Av. raoiðya- ‚urbar zu machen‘; 

aisl. rjöda ‚reuten, räumen‘, mhd. rieten st. V. ‚ausrotten, vernichten‘; 
aisl. rjöđr n. ‚offene Stelle im Walde‘, ahd. reod ‚gerodetes Land‘, nhd. 
dial. Fried ds., abd. riuti ds., riuten (*riutjan) ‚reuten‘, ablaut. aisil. rug 
n. ‚gerodete Stelle im Wald‘, mnd. rot ‚das Roden‘, aisl. rydja roden: 
aufräumen, ausrotten‘, ags. äryddan (engl. rid) ‚berauben, plündern‘; 
mhd. roten, nhd. rotten; mnd. roden, daraus nhd. roden, afries. tö-rotha 
‚ausrotten‘. 


d. reuk- (z. T. wohl auch reug-, reugh-?) ‚rupfen‘. 

ai. luñcati ‚rauft, rupft, enthülst‘, Zuncana- n. ‚das Ausrupfen, Aus- 
raufen‘, rüksd- s. unten; gr. God, att. -rrw grabe, scharre‘, dgvxr, 
dovyn ‚das Graben‘, õovyua n. ‚Graben‘, xarwgvxrig ‚in der Erde vergraben‘; 
lat. runeö, -äre ‚jäten, ausjäten‘, eine, -Onis ‚Reuthacke, Jäthacke‘; gr. 
övxdvn ‚Hobel‘ (der Vokalvorschlag getilgt etwa nach óvoidťw ‚reiße weg‘ 
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zu *uer-s-, -w-??), woraus lat. runeina ds. (-n- durch Fernassimilation, 
unterstützt durch runcäre); ir. rucht ‚Schwein‘ (‚Wühler‘ *ruktu-); meymr. 
rhwgn ‚Reiben, Kerben‘ (*runk-no-? s. Loth RC. 42, 138f.); 

mit dem Begriff der (ausgerauften) Wollzotten und der damit verbunde- 
nen Rauheit (wie S. 868 aisl. rpgg): ai. rüksd- ‚rauh‘, ahd. rüh, ags. rüh 
rauh, behaart; ungebildet‘; as. räge, rūwi f. ‚rauhes Fell, grobe Decke‘, 
mhd. riuhe, rühe ‚Peizwerk‘, nhd. Rauchwerk, ags. ryhe, rüwa, reowe ‚grobe 
Wolldecke‘, aisl. rg £. de: 

als Ru, Furche‘ vielleicht hierher lit. raŭka f., raükas m. ‚Runzel‘, 
raukiü, raükti ‚in Falten ziehen, runzeln‘, runka, rükti ‚runzelig werden‘ 
und mit g:lat. räga ‚Runzel, Falte‘. 


e. reup- ‚ausreißen, zerreißen, brechen‘; roupä- ‚Loch, Öffnung‘, 
rüpeis- ‚Fels‘, 

al. röpayatı ‚verursacht Reißen, bricht ab‘, rúpyati ‚hat Reißen im 
Leibe‘, *röpa- n. ‚Loch, Höhle‘ (= lit. raupai, vgl. aisl. rauf f., serb. rùpa); 

lat. rumpõ, ere, rüpi, ruptum ‚brechen‘, rüpes ‚steile Felswand, Klippe, 
Felskluft, jäher Abgrund‘ (vgl. unten lit. rupis ‚Fels‘, wozu illyr. ON 
“Pörces, Achaia, und in ähnlicher Bed. nhd. Riepe ‚Sehuttreuse‘ und die 
tirol. Ortsnamen roum, roufə, geschrieben Roppen, Rofen), rüpex, -icis 
‚ruppiger klotziger Mensch, Rüpel‘ (vgl. lit. rupäs ‚rauh, grob‘); 

aisl. riūfa, ags. rofan ‚brechen, zerreißen‘ (ahd. ä-riub ‚atrox, dirus‘, 
eigentlich ‚ungebrochen‘); aisl. rauf f. ‚Spalte, Loch‘, ags. rēaf n. ‚Raub, 
Beute, Kleid, Rüstung‘ (*roupa = slav. *rupa ‚Loch‘), ahd. roub m. ds., zu 
got. bi-raubön, ahd. roubon, as. röbon ‚rauben‘, aisl. rof ‚durchbrechen, 
rauben‘ und reyfa ‚durchbohren, zerreißen‘, ags. be-riefan ‚berauben‘; aisl. 
reyfi ‚gerupfte Wolle, rauhes Fell‘, mudl. roof ‚abgezogenes Fell‘; geminiert 
ostfries. rubben ‚kratzen, reiben, rupfen‘, nd. rubbelig, rubberig ‚uneben, 
rauh‘, nhd. ruppig ‚struppig‘, engl. rubble, rubbish ‚Schutt, Abfall‘; aisl. 
rūfinn ‚borstig, struppig, rauhhaarig‘; nhd. rüffeln ‚scheuern, hart zusetzen‘; 

lit. räp&ti ‚sich kümmern‘, rüpüs ‚besorgt‘ (zu russ. rupd ‚Sorge, Gram’), 
raupýti und (idg. Ablaut ou: Go) ruöpti ‚graben, höhlen‘, räpas rauh, 
holperig‘, rupüs ‚rauh, grob‘, rupis ‚Fels‘, ostlit. raupai Pl. ‚Masern, 
Pocken‘ (*Rauhigkeit in der Haut‘), raupsat ‚Aussatz‘; auch lit. rupuz®, 
raupe2® ‚Kröte‘ (von der Rauheit der Haut), vgl. auch lett. raupa ‚Gänse- 
haut‘ (‚Scehauder‘); serb. räpa ‚Loch, Grube‘ (*roupä), poln. rupie sig ‚sich 
kümmern‘, ablaut. rypać „scindere, friare‘. ; 


f. reus-: aisl. reyrr m. ‚Steinhaufen‘, rūst E ‚Trümmer, zerfallene Mauer‘ 
(s. oben S. 686 über ai. lostd- m. nl: ahd. riostar ‚Pflugsterz‘, ags. röost 
‚ein Teil des Pfluges‘, nhd. dial. riester ‚Lappen zum Schuhflicken‘; dän. 
ros ‚Schnitzel, Abfall‘, norw. dial. ros, rys ‚Fischschuppe‘, rus ‚dünne 
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Schale‘, rosa ‚ritzen, die Haut aufscheuern, sich lösen‘, isl. rosm n. ‚Abfall‘, 
rusl n. ‚Abfall‘, as. ruslos m. Pl. ‚Speckseite‘, ags. rysel m. Speck, Fett, 
u. dgl.; ndl. rul ‚locker und trocken, z. B. vom Sand, rauh‘ (*ruzld-); aisl. 
ryskja ‚reißen, rupfen‘, norw. rusk ‚Abfall, Staub‘ (auch mnd. räsch ‚Ein- 
geweide‘, bair. geräusch? noch unsicherer mhd. roesche, nhd. dial. rösch 
„hart und leicht zerbrechlich u. dgl.‘); mit germ, Wurzelvariation aisl. raska 
‚in Unordnung bringen‘; mit -p- wohl ahd. gi-rüspit gl. zu inhorruit 
(aper), und (als ‚im Halse kratzen‘) nhd. räuspern, mhd. riuspern, riuspeln, 
rüspern, vgl. lat. rüspor, -āri ‚suchen‘, eigentlich ‚aufreißend, durchwühlend, 
wonach forschend‘, wie ital. ruspare ‚scharren (von der Henne)‘, ruspo 
rauh, neugemünzt‘, rospo ‚Kröte‘ zeigen; 

lit. rausid, raüsti ‚scharren, wühlen‘, süss, rúsas ‚Grube für die Winter- 
kartoffeln‘, pelen-rüsis, -rūsà ‚Aschenbrödel‘, rüsinti ‚schüren‘, lett. raust 
‚sehüren, wühlen‘, raustii ‚zerren, reißen‘, rūsa ‚aufgehäufter Schutt‘; über 
aksl. rušiti ‚umstürzen‘, *ruch® ‚Bewegung‘, s. oben S. 332. 

WP. IL 351££., WH. IL 445£., 447£., 4ölff,, Trautmann 240, 241, 247, 
Wissmann Nom. Postverb. 10, 130, 176 f. 


3. reu-, reu-s- eilen‘, s. oben S. Aalt, wozu noch mir. rūaimm ‚Ansturm‘, 
bret. rumm ‚Schaar‘ (*reu-smen). 


4. reu- ‚nachforschen‘, s. oben S. 337. 


reu-b und reu-g- ‚sich erbrechen, rülpsen, hervorbrechen‘, auch ‚Wolke, 
Rauch‘? 


x. reub-:aisl. rjüpa f. ‚Schneehuhn‘, norw. rjupa, rype (vgl. lett. rubenis 
‚Birkhuhn‘?); ablaut. aisl. ropa ‚aufstoßen‘, rypta ‚sich erbrechen‘, ahd. 
roffezzen ‚aufstoßen‘ (*rupatjan), mhd. rofzen, nhd. umgebildet zu rälzen, 
rülpsen. 


2. reug-: Npers. ä-röy ‚das Rülpsen‘; arm. orcam ‚erbreche mich, rülpse‘ 
-(aus *orucam, o- ist Vorschlagsvokal); gr. 2geöyoucı ‚speie aus, erbreche 
mich‘, &gvyydvw ‚rülpse‘, ovy ‚Aufstoßen‘; lat. erügd, -ere ‚ausrülpsen‘, 
ructiö, -äre ‚rülpsen, ausspeien‘; ags. rocettan ‚rülpsen‘, edroc ‚das Wieder- 
käuen‘, ahd. it-ruchen, mhd. iterücken ‚wiederkauen‘, iteroche f. ‚Schlund 
bei Wiederkäuern‘, nisl. jörtr n. ‚das Wiederkäuen‘ (über *z-urtr aus 
*id-ruhtr-), aisl. jortra ‚wiederkäuen‘; 

lit. rjdugmi (ridugöju), raugiù, rügiu ‚rülpse, habe saures Aufstoßen‘, 
aksl.rygajg se ‚rülpse‘, lit. rúgstu, rügti ‚sauer werden, gären‘, ìšrūgos „Mol- 
ken‘, rägys ‚sauertöpfischer Mensch‘, rúgžtas ‚sauer‘, rdugas ‚Sauerteig‘, 
lett. atraugas f. Pl. ‚Aufstoßen‘, atraugties ‚aufstoßen‘, raudzet ‚säuern‘, 
rükts ‚bitter, herb‘, apr. ructan dadan ‚saure Milch‘, raugus ‚Lab‘; 
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wie *reu-smen ‚Wiederkäuen; Gurgel‘ (S. 875) auf der Lautgebärde 
*yeu- beruhend; 

unter einer Mittelbed. ‚hervorbrechen‘, oder ‚exhaläre‘ reiht man (doch 
sehr unsicher) an: aisl. rjäka ‚rauchen, stieben, eilen‘, ags. r&ocan ‚rauchen, 
dampfen, stinken‘, mnd. röken, rüken ‚riechen‘, ahd. rouhhan ‚rauchen, 
dampfen, riechen‘, ahd. rouh, as. rök, ags. rēc, aisl. reykr m. ‚Rauch‘, 
mhd. ruch, mnd. röke m. ‚Geruch‘, isl. norw. rok n. ‚Stieben, Treiben, 
Sturm‘; wenn alb. rë ‚Wolke‘ aus *rougi- entstanden ist, wie nhd. Rauch, 
ist ein bereits uridg. *reug- ‚Wolke, Rauch‘ voraussetzbar. 

WP. II 357, Wissmann Nom. Postverb. 128f., Trautmann 244. 


reudh- ‚rot‘; rpoudho-, rudh-rö-, rudhio-, rudh-so- ds. 

Ai. röhita- = av, raoidita- ‚rot, rötlich‘, röhtt- ‚rote Stute, Weibchen 
einer Gazelle‘, röhi- m., röhi L ‚Gazelle‘; ai. löhd- ‚rötlich‘, m. n. ‚röt- 
liches Metall, Kupfer, Eisen‘ (formell = lat. rüfus, air. rüad, got. raubs, 
lit. raüdas, aksl. rudo), rödhra-, lödhra- m. ‚symplocos racemosa, ein 
Baum, aus dessen Rinde ein rotes Pulver bereitet wird‘, losta- n. ‚Eisen- 
rost‘ (Freudh-s-to-); rudhird- ‚rot, blutig‘, n. ‚Blut‘ (*rudh-i-ro-, kontaminiert 
aus *rudh-ro- und *rudh-t-); khotansak. rrusta- ‚rot‘ (*reudh-s-to-); 

gr. Zoe ‚ich röte‘ (= aisl. rjöda), &gevdog n. ‚Röte‘ (vgl. lat. rubor); 
&ovdoög ‚rot‘ (= lat. ruber, aksl. *rsdrs usw.); &ovotßn ‚Mehltau, robigo‘ 
(Ausgang unklar), &ovei-rzeieg ‚Röteln‘ (*Egvoor-, *rudh-s-); 

lat. rübidus ‚dunkelrot‘ (mit -do- Weiterbildung = ai. löhd-); 

mit dial. f: rūfus ‚lichtrot, fuchsrot‘, umbr. rofu ‚rubros‘; mit dial. o 
aus Zou lat. röbus, röbeus, röbius ‚rot‘, roöbigo ‚Rost; Mehltau, Getreidebrand‘, 
auch wohl röbus, röbur ‚Hartholz, Kernholz‘; ruber, rubra, -um ‚rot‘ 
(umbr. rufru ‚rubros‘) lat. rubor ‚Röte‘, rubeö, -ere ‚rot sein‘ (: ahd. roten, 
aksl. radeti), russus ‚fleischrot‘ (*rudh-so-); auf *rudhro- gehen die auson. 
Lw. rutilus ‚rötlich‘, VN Rutuli (mit Dissim.) zurück; vgl. lig. fundus 
Roudelius, illyr. Campi kaudii, apul. ON Rudiae (Szemerenyi Arch. 
Ling. 4, 112£.); über lat. raudus s. unten; 

air. rüad, cymr. usw. rhudd ‚rot‘, air. rucc(a)e ‚Schande‘ (*rud-kia), 
nasal. fo-roind ‚rötet‘, gall. PN KRoudus, Anderoudus, GN Budiobos 
(‚roter Schläger‘?), Rudianos; kelt. roudo- ‚rot‘ und ‚stark‘; 

aisl. rjödr, ags. reod ‚rot‘, aisl. rjoda ‚blutig machen‘, ags. rēodan ‚rot 
färben‘, got. (über ‚schambaft erröten‘) ga-riubs ‚ehrbar‘, ga-riudei ‚Scham- 
haftigkeit‘; ablaut. raus, aisl. raudr, ags. read, ahd. röt ‚rot‘, aisl. raudi m. 
‚rotes Eisenerz‘, rodra f. ‚Blut‘, rodi m. Rote, ry n. und rydr m. ‚Rost‘, 
roda ‚rot sein oder werden‘, ahd. roten ‚erröten‘, mhd. rot ‚rot‘, ahd. rotamo, 
rosamo (*rudh-s-men-) ‚Röte‘ (hierzu aisl. rosmu-fjgll ‚rötliche Berge‘), ags. 
rudu Rote, rudig ‚rötlich‘; ä-ryderian ‚erröten‘; ags. rūst, ahd. as. rost 
‚Rost‘ (*rädh-s-to); 
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lit. raüdas, raudonas ‚rot‘, rauda ‚rote Farbe‘; rüädas ‚braunrot‘ (lett. 
ruds rötlich), rudu5 ‚Herbst‘, rudeti ‚rosten‘, rüdis f. ‚Rost‘, rūdýnas, 
rüdyna, rüdyne ‚Sumpf mit rötlichem, eisenhaltigem Wasser, Morast, 
Pfütze‘, raüsvas (*roudh-s-wo-) ‚rötlich‘, lett. rûsa (*rüädh-s-a) ‚Rost‘, lit. 
rüsvas ‚rotbraun‘ (*rudh-s-uo-), ruslis ‚Bratrost‘, ruséti ‚glimmen, brennen‘, 
lett. rusla ‚Art rotbrauner Farbe‘, lit, rstas ‚bräunlich, lila (*rudh-s-to-), 
lett. rusta ‚braune Farbe‘, rustöi ‚rot färben‘; 

aksl. ruda ‚rot‘, ruda ‚Erz, Metall‘, rus» (*roudh-s-o-) ‚rötlich, blond‘; 
trodro ‚rot‘ in r..ksl. rodra; rodeti se ‚sich röten‘, rəžda ‚Rost‘, russ. rysyj 
‚rötlich blond‘ (*radh-s-o-, vgl. lett. rūsa); 

toch. A rätr-ärkyant ‚rotglänzend‘, rtär, B rätre ‚rot‘ (*rutre-?). 

ai. ravi- m. ‚Sonne‘, arm. arev ds. kann nur sehr unsicher als ‚der 
Rote‘ gedeutet werden; lat. raudus, rödus, rüdus ‚ein formloses Erzstück 
als Münze‘ ist vielleicht mit ai. löha- ‚rotes Metall, Kupfer, Eisen‘ und 
aisl. rauđi ‚rotes Eisenerz‘, aksl. ruda ‚Erz, Metall‘ zu verbinden und 
gali. oder illyr. Lw.; 

auch ahd. aruzzi, erizzi, aruz, as. arut ‚Erz, Erzstück‘, aisl. ertog 
(*arutia-taugo) ‚Drittel eines øre‘ sind wegen des Schwankens der Formen 
als entlehnt zu betrachten; daher besteht Hommels Herleitung aus sum. 
urud ‚Kupfer‘ letztlich zu Recht, anders Kretschmer Gl. 32, 6ff. 

WP. II 358£., WH. II 420£., 444£., 455, 456, Trautmann 239. 


reugh-m(e)n- ‚Rahm‘? 
Av. raoyna- ‚Butter‘, mpers. npers, röyan ‚(ausgelassene) Butter‘; aisl. 
rjümi m. ‚Rahm‘, ablautend ags. rēam, mnd. röme, ahd. roum ‚Sahne‘, 
und mnd. rāme (für *röme), woraus nhd. Rahm, mit ü schweiz. "äm ds. 


WP. II 357£.; s. auch oben S. 868. 


reus- Rüster ? 
Ir. rdaimm „betula alnus, alnus glutinosa‘ (reg men): 
zu ahd. rust, mhd. nhd. Küster? 
WP. II 361. 


reu-smen- ‚Wiederkäuen; Kehle, Gurgel‘. 
Ai. römantha- m. ‚Wiederkäuen‘; wakhi ramöt (*raumgqJa-) de: kati 
Zömetr (Fromantra-) da: 
lat. rämen, -inis ‚Kehle, Gurgel, Schlund‘, rūma, rümis, -is ds. (können 
m aus mn haben, wier) rümäre neben rüminäre ‚wiederkauen‘; kymr. 
rhumen ‚Wanst, Euter‘; vgl. oben S. 872. 
WP. II 360£., Loth RC. 43, 146; Frisk Suffixales-th- 14 £. 


reuto- routo-, rut- ‚Tiermagen, Eingeweide‘. 
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Mpers. röt ‚Eingeweide des Rindes‘, npers. rūda, Pl. rüdag-äni ‚Ge- 
därme, Eingeweide‘ (*reuto-ko-); jav. uruĝwara, -wan- n, (Frut-uar-, -uan-) 
‚Eingeweide, Bauch‘; 

ags. r&ada ‚Tiermagen‘, engl. read ‚Labmagen‘ (*routo-), andl, ronde 
‚Blättermagen‘; scheed. dial. rudda f. ‚Labmagen‘ (*ruddon-). 

Lidén RZ. 61, 14f. 


reus- :rü- ‚öffnen‘; reues- ‚Raum, weit‘. 

Av. ravah- n. ‚Raum, Weite‘, ravas-Carät- ‚was sich im Freien bewegt‘; 

lat. rüs, rüris ‚Land (im Gegensatz zu Stadt), Landgut‘ (*rexos); mir. 
rde, röi f. ‚ebenes Feld‘ (wegen des Eigennamens Cú Réi, welcher älter 
Cú Raui lautet, aus *rouia); 

germ. rü-ma- in got. rüms ‚geräumig, weit‘, ram n. ‚Raum‘, aisl. rüm 
‚geräumig‘, rüm n. ‚Raum, Ort, Platz‘, as. ram m. ‚Raum‘, afries. ags. 
rüm ‚geräumig‘, m. ‚Raum, Zeitraum, Gelegenheit‘, ahd. mhd. rûm m. 
‚Raum, Öffnung, freie Räumlichkeit‘, mhd. ram ‚geräumig‘; ahd. rümi, 
mhd. rüme ‚geräumig, weit, fern‘; abgel. Verbum germ. *rümian: aisl. 
ryma ‚geräumig machen‘ use, 

aksl. raven» aus *orvon» ‚eben‘; russ. roves-.nyk ‚Altersgenosse‘; apr. 
arwis ‚wahr, gewiß‘; 

toch. AB ru- ‚öffnen‘. 

WP. II 356f£.,, WH. II,454, Trautmann 14. 


rezg- ‚flechten, winden‘. 

Ai. rdjju- f. ‚Strick, Seil‘; lat. restis ds. (*rezgtis) = alit. rekstis ‚Korb‘; 
ags. resc(e), risc(e), mnd. risch ‚Binse‘; norw. rusk m. ryskje n. ‚Schmiele‘, 
ags. rysc, rysce f. ‚Binse‘; mad. rusch ‚Schilf, Binse‘, mhd. rusch(e) f. 
‚Binse‘; lit. rezgù, reksti „flechten, stricken, binden, schnüren‘, lett. režģēt 
‚‚flechten‘, režģis ‚Flechtwerk‘; abulg. rozga ‚Rute, Zweig‘, durch sekundäre 
Beeinflussung des Präfixes raz-: russ.-ksl. razga. 

WP. II 374, WH. II 431, Trautmann 245. 


roi-no- ‚Weg, Rain, Hügel‘, s. unter rei-. 
rughio- ‚Roggen‘, s. unter urughio-. 


ruk(k)-, rouk(k)- ‚Gespinst‘; nur kelt. und germ. 
Air, rucht (*ruktu-) ‚tunica‘; meymr. rhuch(en) ‚Mantel‘ (*roukkä); got. 
*rukka (ital. rocca), ahd. rocko ‚Rocken‘; aisl. rokkr ‚Rock‘ stammt aus 


ags. as. roce ‚Rock‘. 
WP. II 374, Loth RC. 42, 62 £. 


H 


rksä ‚Köte, Fessel (bei Huftieren)‘ d 
Ai. rksdlä, rcchdrä £. ‚Fessel‘ vielleicht zu lit. rö3a ‚Kötengelenk Ges 
Pferdes‘; anders über ai. rksálä oben S. 673. 
WP. II 322. 


rkbo-s ‚Bär‘ (oder rk-s-o-s neben rk-to-s ?), 

Ai. fkşa- m. ‚Bär‘ (dazu ein neues fem. rksi ‚Bärin‘) = jav. arsa-, 
osset. ars, arm. arj (beeinflußt von urjn ‚dunkelbraun‘), alb. arí, gr. 
Zero, jünger &oxog, dazu (?) der VN Aoxddss, mir. art, cymr. arth 
‚Bär‘, gall. Deae Artioni ‚Bärengöttin‘, lat. ursus ‚Bär‘, vielleicht hitt. 
hartagga- Name eines Raubtiers; aquitan. PN Harsus, bask. hartz ‚Bär‘ 
sind kelt. Lw.; npers. xirs ‚Bär‘ soll auf iran. *rsa- = idg. rko- weisen, 
worauf auch osset. ars zurückgehen könnte. 

WP. II 322, WH. II 842, Specht KZ 66, 26 f., Idg. Dekl. 239 f., der 
den Bären als ‚Zerstörer, Schädiger‘ deutet, zu ai. rákşas-, n. ‚Zerstörung‘, 
av. raš- ‚beschädigen‘ (S. 864); vgl. auch Frisk Gr. et. Wb. 141f. 


S. 


sä-, sə- ‚satt; sättigen‘; sä-ti-s ‚Sattheit‘. 
Ai. a-si-n-vd-, dsinvan ‚unersättlich‘ (setzt ein Praes. *so-neu-mi, *so-nu-Ö 

voraus); 

arm. at-ok‘ ‚voll, ausgewachsen‘; hat, hačoy ‚zufrieden‘ (*sadio-); 

gr. them. Präs. Zero ‚sättigt sich‘ (Hesiod; *ss-fö), athem. Wurzelaor. 
usveı (Hom.) ‚sich sättigen‘; Aor. Inf. oar ‚sättigen‘ und ‚satt werden‘, 
Botten (*Housr, Konj. Aor.), Fut. Aosır, usw.; &-arog (*R-s9-tos) ‚unersättlich‘, 
&önv = böot, &däv ‚bis zur Sättigung, genug‘ (Akk. von dag Sättigung“); 
&dn-poyog ‚gefräßig‘, &dıydg ‚dicht, reichlich‘, &doög ‚dicht, reif‘; Sol, Zoe, 
ion. &0n ‚Übersättigung, Überdruß, Kummer‘ (*so-sä mit Bewahrung des o 
nach din-oa, Ö6x-oc), wovon ion. dodoucı ‚bin satt, ekle mich‘, &odw ‚über- 
sättige‘, &oägog, doroög ‚verächtlich; Ekel erregend‘; 

lat. satis ‚genug‘ (ursprüngl. Subst. ‚Sättigung‘), Kompar. satius; satie- 
tās, syllabisch dissimiliert satiäs ‚Sättigung, hinreichende Menge, Uber- 
druß'; satur ‚satt‘ (ro Erweiterung eines u-St.); 

air. sãith (*säti-) ‚Sattheit'; saithech ‚satt‘; 

got. Dat. Sg. söba (Nom. Sech n. oder *söbs m.) ‚Sättigung‘, Postverbale 
zu gasöbjan ‚sättigen‘ = ags. gesödan ds.; got. sahs, aisl. sadr, as. sad, 
ahd. sat ‚satt‘, ags. sed ‚satt, überdrüssig‘, eng. sad „betrübt, ernst‘; ab- 
geleitet aisl. sedja, mhd. seten, setten ‚sättigen‘ und ags. sadian ‚satt wer- 
den‘, ahd. satön ‚sätiigen‘; 

lit. sotis f. ‚Sättigung‘, sötüs ‚satt‘, Postverbale zu sdtinti ‚sättigen‘; 
aksi. syto ‚satt‘ (mit unklarem y). 

WP. II 444f., 452; WH. II 481£, Trautmann 250; Wissmann, Die 


ältesten Postverbalia 6Tf.; s. auch säno-s. 


säg- ‚(witternd) nachspüren‘ (: *sag-) bildet athemat. Wurzelpräsens; altes 
Jägerwort. 
Gr. Ayeoucı, dor. üyeouaı ‚gehe voran, führe‘, nachhom. ‚glaube, meine‘, 
Iyeuov, Hyýtrwg ‚Anführer‘; 
lat. sāgið, -īre ‚acute sentire, spüren, ahnen‘, sägus ‚wahrsagend, pro- 
phetisch, zauberisch‘, saga ‚Wahrsagerin‘ (aber sagana ‚Zauberin‘ aus gr. 
*gaydvn); sägäx, Zeie ‚scharf, witternd; scharfsinnig‘; 
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air. saigim ‚gehe einer Sache nach, suche‘ (zur A Pl. segait s. Peder- 
sen KG. II 606 ff), cymr. haeddu ‚verdienen‘, cy-r-haedd ‚erreichen‘ und 
dgl.; hierher wohl die ir. Denominativa auf -aigim (cymr. -haaf); air. sën 
m. ‚Kränkung, iniuria* (*sag-ro-), Verbalnomen särugud (*sagro-sagitus): 
meymr. sayrhaed f., neymr. sarhad ‚Beleidigung‘ (ir. Lw.); 

got. sökjan (= lat. sägiö) ‚suchen, disputieren‘, aisl. sdkja ‚suchen, an- 
greifen‘, ags. s@can ds., ahd. suohhen ‚suchen‘, got. sökns ‚Untersuchung, 
Streitfrage‘, ags. söen f. ‚Untersuchung, Angriff, Gerichtsbarkeit‘; ablaut. 
got. sakan, sök ‚sich streiten, zanken‘, gasakan ‚drohen, strafen, über- 
führen‘, ahd. (usw.) sahhan „tadeln, schelten, vor Gericht streiten‘, aisl. 
sok ‚Rechtssache, Klage, Sache, Ursache‘, ags. sacu f. ‚Rechtshandel, Ver- 
folgung, Streit‘, ahd. sahha ‚Streit, Gerichtshandel, Sache‘ usw.; 

aisl. saka ‚klagen, schaden‘, sätt, sætt f., (*sahti-) ‚Vergleich, Friede‘, 
(> ags. seht ds.), sättr (*sahta-R) ‚versöhnt‘; got. in-sahts f. ‚Aussage‘, ags. 
in-siht f. ds. (*in-sak-ti) ; 

hitt. Sak(k)-, Sek(k)- ‚wissen, erfahren‘. 

WP. IL 449, WH. II 464 f., Wissmann Nomina postverb. "Dt, 84, 
Loth RC. 41, 222 ff. 


säi- ‚Schmerz, Krankheit, versehren‘. 

Mit Formans -mo-: gr. *aiuwdög (umgebidet aus *alu-wdwr) in alumöia 
‚eine Art Zahnweh‘; 

mit Formans -no- vielleicht hom. ei ‚schrecklich‘ mit ion.-epischer 
Psilose (anders oben S. 10); 

mit Formans -ro-: ahd. as. afries. ser, ags. sär ‚schmerzerregend‘, aisl. 
särr ‚verwundet, schmerzerregend‘, (finn. sairas ‚krank‘ aus dem Germ.), 
Subst. n. got. sair ‚Schmerz‘, ahd. as. afries. sēr ‚Schmerz‘, ags. sär 
‚Wunde, Schmerz‘, anord. sar n. ‚Wunde‘, Adv. nhd. sehr, ags. säre 
‚schmerzhaft, überaus‘, nhd. versehren ; 

t-Bildungen: air. säeth ‚Leid, Krankheit‘ (*sai-tu-s), säethar ‚Leid, Mühe, 
Arbeit‘ (*sai-turo-m); cymr. koed ‚Leid‘; 

mit Formans -wo-: gr. aldng, ion. aimprg ‚grausig, düster‘, eigentl. 
*gauf-avig ‚mit grausigem Antlitz‘ (zu *droc n. ‚Gesicht‘ = ai. *änas- n. 
ds., vgl. änana- n. ‚Mund, Gesicht‘), durch Einfluß von «lei auch ‚ewig‘; 
‚(fraglich got. sais m. ‚See‘ (*soi-ui-), aisl. ser, siör, ags. s@, as. ahd. sēo 
ee‘); lat. saevus ‚wütend, schrecklich, streng‘ (alat. auch ‚groß‘); lett. 
stevs, sivs ‚scharf, beißend, barsch‘, auch ‚Jauche, Gerberlohe‘ und ‚beim 
Hanfstoßen gepreßtes Öl‘, lit. syvai m. Pl. ‚Saft beim Pressen‘; lit. šaižùs 
‚rauh, scharf‘ (*saiZus). 


WP. II 445, WH. II 462 f., Trautmann 261. 


378 ; 


saip- ‚Umfriedung aus Dickicht, Hürde‘ ? 
Gr. «iuds (Aisch.) ‚Diekicht‘ (*saip-mo-?), oitegio ‚Zaun, Mauer‘ (*saip- 
mptia?); 
lat. saepes, -is ‚Zaun, Gehege‘, saepiö, -ire ‚umzäunen‘, praesaepes, prae- 
saepia ‚Krippe, Stall‘, saepe ‚oft‘ (Neutrum eines Adj. *saepis gedrängt‘). 
WP. II 445£, WH. II 461 f. 


sak- ‚heiligen, einen Vertrag machen‘? 

Lat. sacer ‚geweiht, heilig‘ (daneben säcris); fal. sacru(m), osk. caxogo 
‚sacra* oder sacrum‘, sakrim (Akk.), sakrid (Abl.), sakarater ‚sacratur‘, 
sacrastas ‚*sacrariae‘, sakaraklúm sacellum‘, saka(ra)hiter ‚sanciätur‘, 
umbr. sakra ‚sacras‘, Adverb sakre; päl. sacaracirix ‚*sacratrix, sacerdos‘; 
ferner osk. sakrvist „sacra est‘; altes Kompositum ist lat. sacerdös, -dötis 
‚Priester‘ (auch f.) aus *säcro-dhö-t-s zu Wurzel dhe-; 

hierzu Sancus, - und äs, Name einer umbr.-sabin. Gottheit; vom wu- 
Stamm abgeleitet ist Sanguälis ‚zum Sancus gehörig‘; umbr. Sansi San- 
cium‘, dat. Sansie; von *sanko- ist sancid, -ire ‚durch religiöse Weihe un- 
verletzlich machen, heiligen; ein Gesetz bestätigen‘ abgeleitet, ferner sanc- 
tus ‚geheiligt‘, umbr. sahta, sahata ‚sanetam‘, osk. saahtüm ‚sanetum‘, päl. 
sato sanctum‘; lat. sagmen ‚der heiligende, auf der Burg gepflückte Gras- 
büschel‘; 

hitt. šaklai- ‚Brauch, Ritus‘. 

WP. II 448, WH. II 459f., 464, 474. 


I. sal- ‚Salz, Seesalz’; Nom. sal, said, sal-i, sal-u; Gen. sal-n-es; 
sali-mo- ‚Salzwasser‘. 

Ai. sal-tld- n. ‚Meer, Meeresflut‘ (‚*das Salzige‘), sal-ilá- ‚salzig‘; arm. 
ab ‚Salz‘ (t-St.), att (i-St.) ‚Salzlager, Salz‘, obt ‚salzig‘ (daraus ist der 
Flußname “Avg gräzisiert); | 

er, ölc, Gen. óg m. ‚Salz‘, f. ‚Salzflut, Meer‘, Dat. Pl. äAaoı; Pl. &leg 
auch ‚Witz‘, wie lat. sales, öAıos ‚marinus‘, direpe ‚Seemann, Fischer‘; 
&hvxög ‚jünger‘, dAızds ‚salzig‘; St. Gi stets im Kompos. dAı-rröggpvoos, 
&hı-uvgreig (&Aog-vdrn enthält den Gen. óc); Sim ‚Meerwasser, Salzig- 
keit, Schärfe‘ (davon &Auvgog ‚salzig, bitter, scharf‘); alb. ngjelböte, ngjel- 
mëtë ‚salzig‘, njelm ‚salzig sein‘ (-mo- wie in gr. Kun); 

Uer, ON Salapia (Apulien) zum FIN *Sal-apa; lat. sal, sälis m., altlat. 
auch Nom. sale n. ‚Salz‘; umbr. salu ‚salem‘, vielleicht auch lat. insula 
als A èv li odoa‘ (vgl. gr. Solo ‚im Meere befindlich‘); 

air. salann, cymr. halen, acorn. haloin, bret. c'hoalenn, holen (*salei-no-) 
‚Salz‘; auf #salī-mo- führt wohl cymr. heli ‚Meer‘; kelt. FIN Sala ‚Saale‘, 
vgl. Saalach, Nfl. der Salzach; lett. säls (*sälis); apr. sal ist poln, Lw.; 
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lit. sālti ‚süß werden, sauer werden‘, salià ‚Süßigkeit‘; lett. sälims, lit. 
Zem, sölymas m. ‚Salzlake‘ (= cymr. heli); aksl. sol» f. ‚Salz‘ (*sali-); 
slav. *solne in aksl. slan» ‚salzig‘; apr. saltan n. ‚Speck‘, slav. solto E in 
russ. solotv ‚Sumpf‘, aksl. slatina ‚Kun‘, serb, slativa ‚Salzquelle‘, čech. 
slatina ‚Moor‘ usw.; toch. A säle, B salyiye ‚Salz‘. 

mit dem d- des idg. Nom, Sg. n. *sal-d-: Uer, ON Saldae (Pannonien), 
thrak. ON Salsovia (*sal-d-t-ou-); got. aisl. as. salt, ags. sealt, ahd. salz 
‚Salz‘; Adjekt. aisl. saltr, ags. sealt, mhd. salzec, nlıd. salzig; mit Tief- 
stufe as. sultia, ahd. sulza (*sultja) ‚Salwasser, Sülzwurst‘, nhd. Sülze; 
norw. sylt f. ‚überschwemmter Meeresstrand‘ (aber mhd. sol, sul, nhd. 
Sole ‚salzhaltiges Wasser‘ sind slav. Lwe.); ags. sealtan, ahd. salzan ‚salzen‘ 
(sonst schwaches V. ags. sieltan, aisl. salta); lat. sallö, -ere ‚salzen‘, Partiz. 
salsus (*sald-to-) vielleicht mit präs.-d-Suffix; auch bel, *suldu- ‚süss‘ 
(‚*gesalzen, *wohlschmeckend‘) könnte nach einem Verbum gebildet sein: 
lit. saldüs, lett. salds, slav. *sold»k in aksl. sladake, poln. seodki; ohne d: 
lit. sglü, sálti ‚süss werden‘, ostlit. salas, lett. 3esals m. ‚Malz‘; der u-St. 
sal-u- ergibt sich außer aus bel *suldu- auch aus gr. &Auxög ‚salzig“. 

WP. II 452£, WH. II 465f., Trautmann 249, Thieme, Die Heimat der 
idg. Gemeinsprache 20, 27£.; gehört zu 2. soi, 


2. sal- ‚schmutziggrau‘, auch (nach der Farbe) zur Bezeichnung des Salzes 
(s. 1. sal-), der Grauweide und des Speichels; sal-uo-, sälo-, schmutz- 
farben‘; sal(i)k- ‚Weide‘. 

A. Aind. dehnstufig sära-, säla- ‚grau‘ = ags. söl ‚schmutzig, dunkel‘, 
ndd. saul ds.; air sal und sa(i¿)le f. ‚Schmutz‘, salach ‚schmutzig‘ = abret. 
haloc, cymr. halog ds.; cymr. sal ‚ärmlich, krank‘ ist frz. Lw.; 

B. sal-uo- in aisl. soir ‚schmutzig‘ sp! n. ‚eine Art Alge‘; ahd. salo 
‚trübe, schmutziggrau‘, ags. salu ds., ndl. zaluw ‚dunkelgelb‘; :mhd. sal, 
Gen. salwes ‚Schmutz‘; cymr. salw ‚ärmlich, niedrig‘ (das s- von sal, s, oben), 
acorn. halou ‚stercora‘; russ.-ksl. slavo-oäije ‚Blauäugigkeit‘, russ. solovdj 
‚isabellenfarben‘. 

C. Lat. saliva f. ‚Speichel‘, daraus air. saile, cymr. haliw ds. 

D. Lat. salix ‚Weide‘ = mir. sail, Gen. sa(i)lech, cymr. usw. helyg-en 
ds.; abrit. ON Salico-dünon, gall. PN Salieilla ; 
ahd. sal(a)ha, mhd. salhe, nhd. Salweide; ags. Se m., aisl. selja Weide 
(*salhjön). 

- WP. II 453 £, WH. II 468 f., Trautmann 249; Thieme, wie oben. 


sälo- etwa ‚wogend'‘. 
Illyr. FIN Salon; lat. salum (und salus Ennius) ‚unruhiger Seegang, 
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Fluß-Strömung, hohe See‘; mir, sal u, sä(i)le m. ‚Meer‘; gall, FIN Salia 
‚Seille‘ = air. Sa(i)le (Schottland) = abrit. *Salia > *Halia > mengl. 
Hail = hispan. Salia usw.; *Salantia ,Salence* (Schweiz): apr. salus 
‚Regenbach‘, lit. FIN Salantas. 

WP. II 454, WH. II 471, Krahe BzNf. 3, 242. 


säno-s ‚gesund, heil‘ ? 
Lat. sänus ‚gesund, heil‘, sänö, -äre ‚heilen‘; umbr. sanes Abl. ‚sänis‘, 
wird unsicher zu der Wurzel *sä- ‚befriedigen, satt, sättigen‘, gestellt. 
WP. IL 445, 452, WH. II 476, Krahe IF. 59, 166 ff., anders Lejeune 


RPh. 25, 218f. 


sap-, sab- ‚schmecken, wahrnehmen‘, 

I. sap-: 

av. visäpa (*viš-sāpa) ‚dessen Säfte Gift sind‘; arm. ham (*säpmo-) ‚Saft, 
Geschmack‘; 

lat. sapiö, -ere ‚schmecken, Geschmack haben; nach etwas riechen; 
weise sein, einsichtig sein‘; sapa f. ‚Saft‘, sapor ‚Geschmack, Leckerei‘, 
nesapius, nesapus ‚ignorans‘; osk. sms ‚sciens‘ (*sepuös), volsk. sepu 
‚seiente‘ sind Neubildungen nach capio: cēpi; osk. Neuerung scheint lat. 
sibus ‚schlau‘; mhd. be-seben st. V. ‚wahrnehmen‘, aisl. sefi ‚Sinn‘, as. sebo, 
ags. sefa dss.; zu lat. sapa ‚Saft‘ stellt sich germ. *safan- ‚Saft (der 
Bäume)‘: aisl. safi ‚Baumsaft‘, norw. sevja ds., sabba ‚im Schlamm waten‘, 
mnd. sabben ‚geifern‘, sabbelen ‚sudeln‘. 

2. sab-: 

Illyr. sabaium ‚Bier‘, Sab- in vielen FIN Italiens, Sabätis (Campanien), 
Vada Sabatia (Ligurien) usw.; kelt. (ven.?) FIN Sabis (Belgien); 

ags. sep n. ‚Saft, Brühe‘, mnd. sap(p), ahd. saf, sapf, nhd. Saft. . 

WP. II 450£, WH. I 476 f., Pokorny Urillyr. 79, 97, 117. 


sasio- ‚Feldfrucht‘. 

Ai. sasyd- n. ‚Feldfrucht‘; jav. hahya- ‚Getreide‘; gall. Akk. (s)asiam 
‚Roggen‘ (‚secale Taurini sub Alpibus asiam vocant‘ Plin. D N.); cymr. 
haidd ‚hordeum‘, bret. keiz ‚orge‘; vgl. auch ved. sasd- ‚Nahrung, Speise, 
Kraut, Gras, Saatfeld‘. 

WP. H 454, WH. I 72. 


sa-ti- $. sä-. 


saus-, sus- ‚trocken, dürr‘; sauso-, sus-ko ds. 
Ai. Süsyatı ‚trocknet, welkt‘, danach Sosa- m. (assimil. aus *sosa-) ‚das 
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Austrocknen‘, auch Adj. ‚trocken machend‘; av. kaos- ‚exarescere‘, awhao- 
šəmna- ‚nicht trocknend‘; ai. süska- (aus *suska-), av. huska- ‚trocken‘; 

gr. «dog (Hom.), «dog (att.) ‚dürr, trocken‘, edoraAog ‚struppig, schmut- 
zig‘, adornoög ‚herb, streng‘; Denomin. odeivo, adaivw ‚mache trocken, 
dörre‘, «ðw ‚trockne, dörre‘; unsicher gr. aöyuds m. ‚Dürre, Trockenheit, 
Schmutz‘, falls aus *sau-k-smo- von einer Wurzelvariante *sau-k- neben 
*sau-s-, zu ai. sükgma- ‚fein, dünn, schmal‘? 

alb. thanj (*sausniö) ‚trockne‘; 

lat. sūdus ‚trocken, heiter‘ (*suz-do-), südum ‚der klare Himmelsraum, 
heiteres Wetter‘; anders M. Mayrhofer KZ. 73, 117; 

ags. söar, mnd. sör ‚trocken‘, norw. seyr de, ahd. sören ‚verdorren‘; 

lit. saŭsas ‚trocken‘, saŭsti ‚trocken werden‘, sadsinti ‚trocken machen‘, 
'süsti ‚räudig werden‘, süskis „Aussatz, Krätze‘ (: ai. súşka-); lett. sust 
trocken werden‘; aksl. such» ‚trocken‘, sušiti ‚trocken machen‘, sschnoti 
‚troeken werden‘. s 


WP. II 447, WH. II 624, Trautmann 250 f., Frisk 188£., 192f. 


säuel-, säuol-, suuel-, suel-, sül- ‚Sonne‘, woneben suen-, sun-, also 
alter Z/n-Stamm; syel- ‚schwelen, brennen‘ ist wohl damit identisch. 
I. Ai. ved. súvar n. = av. hvara ‚Sonne, Licht, Himmel‘, Gen. sürah 
— jav. härö, ai. sürya- (*süliio-) m. (vgl. gr. Birocl, sūra- m. ‚Sonne‘; 
davon ai. särta- ‚hell‘, ai. svárņara- m. ‚Lichtraum, Äther‘, av. x’aranah-, 
ap. -farnah- ‚Ruhmesglanz, Herrlichkeit‘; : 
gr. hom. ëlo, att. Dune, dor. dGëiioe, glo, kret, dëiloc Hes. (d. i. 
&Féhiog) ‚Sonne‘, Weiterbildung des n. Zoe! zum m. -io-St. (vgl. ai. súr- 
ya-); lat. söl, -is m. ‚Sonne‘ (aus neutr. *sägel über *säyol, *säol); cymr. 
haul, acorn. heuul, meorn. heul, houl, bret. heol ‚Sonne‘ (*säuel-); dazu 
air. sūil f. ‚Auge‘ aus *sül-, ablautgleich mit ai. särak, und alb. hül, ül 
‚Stern‘ (*sülo- oder *sült-); 
got, sauil n. (*söwila-), aisi. söl f. (*sowulä) ‚Sonne‘, aisl. and-selis, 
aschw. and-sylis ‚der Sonne zugewendet‘; 
unsicher die Runennamen got. sugil, ags. sygel, sigel aus urgerm. *sugila-, 
ablaut. mit as. swigli ‚hell, strahlend‘ aus *swegila-, ags. sweg(e)l n. ‚Himmel, 
Sonne‘, swegle ‚hell, strahlend‘ aus *swagtila-; 
balt. *sauelia f. in lit. lett. sdul& ‚Sonne‘; 
slav. *sulnika- n. in aksl. slonasce ‚Sonne‘ (das -ni- von *ogni ‚Feuer‘); 


2. Vom -en-St.: 
av. x’öng ‚der Sonne‘ (idg. *swen-s), Gen. von hvara; got. sunnö (Dat. sun- 
nin, neutr. nach sauil), ags. sunna, ahd. sunno, sunna ‚Sonne‘, wozu als ‘sonn- 
seitig — südlich‘ aisl, sudr ‚Süden‘, Adv. ‚südwärts‘, ags. sūđerra, as. 
56 
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süthar-liudi (‚Südleute‘), ahd. sundar ‚Süden‘, Adv. ‚südwärts‘, mhd. sund 
‚Süden‘ usw. (nhd. Süd aus dem Nd.). 


WP.TIT446£., WH. 11553 £., Trautmann 251, A. Scherer Gestirnnamen 45 ff. 


se- und (nach Analogie von *t(e)ue) s(e) ue- ursprünglich ‚abseits, getrennt, 
für sich‘, dann Reflexivpronomen, adjektivisches Possessiv s(e) uo-. 
se- und s(e)ue- Reflexivpronomen für alle Personen, Geschlechter und 
Numeri; Gen. seue, Dat. sebhei, enklit. Gen.-Dat. s(u)oi; adjektivisches 
Possessiv s(e)uo-; se-: se-ue- flektiert wie te-: te-ue ‚du‘. 
I. SE-: gr. ogé, opiv usw., poss. ode, ausgegangen von *o-geı, 0-Yı(v), 
die als op-eı, op-ı(») aufgefaßt wurden; 
lat. sibi, sē, päl. sefei, osk. sifet ‚sibi‘ (*sebhei), siom ‚se‘ (umbr. seso ‚sibi‘ aus 
sei-psö ‚sibi ips1?‘), got. sik, ahd. sih, anord. sik ‚sich‘ (*se-ghe), got. sis, aisl. 
ser Dat., Poss. got. seins, ahd, sen usw. ‚sein‘ (auf dem Lok. *sei beruhendes 
*sei-no-s); vgl. messap, veinan suam‘ aus *suer-nä-m; apr. sebbei Dat., sien 
Akk., aksl. sebě Dat., se Akk. „sibi, se‘. 


2. seue-, *sue-: ai. Poss. svá- ‚suus‘, av. hva-, x’a-, ap. huva- ‚eigen, 
suust und hochstufig av. kava- ds.; av. Dat. Abl. Ahvavöya d. i. iran. 
*huabya „sibi, se‘, æeāi ‚sibi‘; 

arm. in-Än, Gen. in-Rean, ‚selbst‘ (Æ aus su), vielleicht zur ‚sui, sibi‘, 
(*seyero- oder *seuoro-); 

er, H (pamph. Fhe) ‚sich‘ aus Ke hom. &€ aus Zeene, Gen. hom. Zo, 
slo, ed, së, att. od (*suesio), Dat. ol, ot, lesb. For (*swoi) neben hom. Zei 
(*seuoi), Poss. ög, dor. Fög ‚sein‘ (*suos) neben hom. Ade (*seuos), wozu Mas 
(*sua-li-k-) ‚gleichalterig, Gefährte‘; 

alb. ve-tö (*sue-ti-) ‚selbst‘, u- Pron. refl. (*su&-), vajë ‚Mädehen‘ (*varia 
zu *suo-ro- ‚Angehöriger‘), vela ‚Bruder‘ (s. oben S. 685); 

alat. sovos, woraus in schwachtoniger Stellung suos, lat. suus; osk. suveis 
„Suit (Gen.), sdvad ,‚suä‘, päl. suois ‚suis‘, marr. suam ‚suam‘, woneben 
tiefstufig umbr. sue-so Lok Sg. ug: lat. sed, së Präp. ‚ohne‘, Präfix 
„beiseite‘ Grundbed. ‚für sich, ohne‘ (Abl. *s(w)ed), Konjunktion ‚aber, 
sondern‘; dazu gr. idıog ‚privat, eigen‘, argiv. *Fhediog aus idg. *swed-ios; 

got. swēs ‚eigen‘, n. ‚Eigentum‘, ahd. as. swäs, ags. sw@s, aisl. svass 
‚lieb, traut! (als *swedh-so- oder Zo. zur Wurzel *syedh-, s. unten; mndl. 
swäselinc ‚Schwiegervater, Schwiegersohn, Schwager‘; zu ahd. gi-swio 
(s. unten) der VN Suiones bei Tacitus, aisl. Svrar m. Pl. ‚Schweden‘, 
svi-där ‚von selbst gestorben (nicht getötet)‘, dehnstuf. sve-viss ‚eigensinnig‘, 
got. swi-kunps ‚offenbar‘ ; 

lit. savgs, sevgs ‚sui‘ (Gen.) usw., Poss. sävas; tiefstufig apr. swais == 
aksl. svoje ‚suus, eigen‘; daraus swojak» ‚affinis‘, usw. 
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3. s(u)e-bh(o0)-, suo-bho- ‚von eigener Art‘: ai. sabhä ‚Versammlung, 
Gemeindehaus‘ (weniger gut oben S. 105); got. sibja, ahd. sipp(e)a usw. 
. ‚Sippe, Gesamtheit der eigenen Leute‘ (*sedjö); germ. *sednö- und *sebnan- 
‚Sippe‘ in aisl. sjafni m, ‚Liebe‘, GN sjofn f., VN *Sebnan-ez > Semnones 
‚Sippegenossen; dazu der VN lat. Sabini als ‚die Sippenangehörigen‘, Sabelli 
(*safnolo-), Samnium = osk. Safınim; lat. Samnites; vielleicht ein von den 
in Italien wohnhaften Ilyriern bezogener Name mit a aus idg. o, vgl. slav. 
sob-; dazu dehnstufig die germ. Suzbi, ahd. Swäaba ‚Schwaben‘ (germ. *sweba-, 
idg. *suebho- ‚frei, zum eigenen Volk gehörig‘); russ. (usw.) o-soba Der, 
son‘, sob» ‚Eigenart, Charakter‘, aksl. sobsstvo „Eigenart, Wesen‘, und mit 
su- aksl. svoboda ‚Freiheit‘ (ursprgl. ‚Zustand der Sippenangehörigen‘); 
schwundstufig scheint apr. subs ‚selbst‘; ganz unsicher mit e slav. *sebrs 
in russ. pd-serb» ‚„Stiefsohn‘ und (?) dem Namen der Serben und Sorben ; 
mit noch klärungsbedürftiger Nasalierung *sedr» in aserb. sebre ‚freier 
Dauert, russ. sjabr ‚Nachbar, Freund‘; vgl. Vasmer 2, 599, 611£., 3, 61£. 


4. su&dh-: ai. svadhä ‚Eigenart, Gewohnheit, Sitte, Heimstätte‘, (av. «’«- 
däta- ‚über sich selbst bestimmend, unvergänglich‘ ist neuere Zusammen- 
setzung); gr. &90g n. ‚Gewohnheit, Sitte‘ (thematisch #sodv' Zäoc Hes., 
lakonisch), Partiz. hom. &9@v ‚gewohnt‘, Perf. swta, lesb. edwda ‚bin 
gewohnt‘ (*sesuödha), Zä ‚„gewöhne‘, dehnstufig Jog n. ‚Sitte, Gebrauch, 
Herkommen‘, Pl. ‚Wohnort‘ (: germ. *swesa-, wenn aus *suädh-s-o-, s. oben), 
Netlog ‚traut‘, &9vog ‚Menge, Völkerschaft‘ als ‚Sippe‘?; | 

lat. sodälis (*suedhalis) ‚Kamerad, Gespiele, Gefährte, Tischgenosse‘; 
soleö ‚bin gewohnt‘, mit (für *dh; suesco ‚werde gewöhnt‘ (*suedh-skö); 

aber got. sidus, ‚Sitte‘, ahd. situ, ags. sidu, seodu, aisl. dr, Akk. Pi. 
siđu m. ‚Sitte‘ (erst nhd. fem.) nicht hierher, da sie © in der Wurzelsilbe 
haben (Wissmann, Münchner Studien 6, 129, Anm, 28), 

5. t-Ableitungen: av. x’a&-tu- ‚angehörig‘, x’ae-tät- ‚Angehörigkeit, Zuge- 
hörigkeit‘ (auf Grund eines Lok. *swei-, suoi-); aksl. svate ‚Verwandter, 
Angehöriger, Brautwerber‘, (*swö-to-s, vgl. serb. sväk ‚Schwestermann‘, 
aksl. svojak» ‚affınis‘); lit. svälias, svetis ‚Gast‘ (eigentlich ‚Fremder‘; 
wegen svetimas ‚fremd‘, lett. svešs ‚fremd; Gast‘, aus *sue-tios ‚für sich, 
allein stehend, daher außerhalb stehend‘; vgl. lett. sevisks „abgesondert, 
allein‘ und gr. &xag (Hes. exdg), eigentl. *Fhe-xdg ‚für sich‘, vgl. dydga-nds 
‚Mann für Mann‘ und ai. dvisas ‚zu zweien‘; gr. &xaorog (*Exao-orog ‚für 
sich stehend‘) ‚ein jeder‘, danach &xdregog, delph. Fexátsgog ‚jeder von 
zweien‘; hom. rng (Ferng) ‚Verwandter, Freund‘, el. ferag ‚Privatmann‘. 

Mit Anlaut *se- (nicht *swe): aksl. *söts ‚Gast‘, posdtiti ‚besuchen‘; gr. 
!raoog ‚Gefährte‘, fem. *Eraıpe, traig, wozu als neues m. .Eraıgoc. 

SM 
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6. Andere Zugehörigkeits- und Verwandtschaftsbezeichnungen (vgl. unter 
eigenen Schlagworten *suelio[n]-, suesor-, suekuro-s, suekrü-) sind: 

aisl. sveinn ‚Bursche, Hirt‘, as. swan ‚Schweinehirt‘ (Bedeutungsanschluß an 
swin ‚Schwein‘), ags. swän ‚Schweinehirt, Hirt‘, poet. ‚Mann, Krieger‘; lit. 
sudinis (*swoinios) ‚des Weibes Schwestermann‘, svdine ‚die Schwester der 
Frau‘, lett. svainis ‚Bruder der Frau‘; ahd. (ge)swio ‚Schwager, Schwester- 
mann‘, mhd. geswie m. f. ‚Schwager, Schwägerin‘, aisl. svett f. ‚Kriegerschar‘; 

7. Auf einer Verbindung von *se- mit dem Pron. *(o)lo- beruhendes *se-lo- 
scheint (?) die Grundlage von germ. *selba- ‚selbst‘ (-bho- wie oben in 
*s(w)ebho-), got. silba, anord. sjalfr, ags. self, ahd. selb, nhd. selb, e, -st 
dazu ven. sselboi sselboi „sibi ipsi‘ (= ahd. selb selbo); vgl. auch germ. *selda- 
‚selten‘, got. silda-leiks ‚wundersam‘ (‚von seltener, seltsamer Gestalt‘), ahd. 
selt-säni ‚seltsam‘, adv. seltan ‚selten‘ usw. (‚selten‘ aus ‚für sich, allein- 
stehend, einzig‘); daß lat. sölus ‚allein, einzig, bloß‘ einer ähnlichen idg. 
Verbindung *sö-lo- entstammt, ist möglich; nach Szemerenyi (Word 8, 50) 
aus *sue-alo-. 

8. Vom Reflexivum in der Bedeutung zu scheiden ist der Stamm sue- 
in Partikeln für ‚so‘ woraus ‚wie‘ und ‚wenn‘; 

Hom. Ae (Fwg) nachgestellt ‚so‘ aus Soup. mit suffixalem -s; aber ör(r)ı, 
att. Gre ‚was auch immer‘ (*jod-kuid), hom. Örrriwg, att. Bapu ‚wie‘ gehören 
zu *io- oben S. 283 (Schwyzer Gr. Gr. 1, 617); osk. svaí, svae, umbr. 
sve, sue ‚wenn‘, alat, suad (Festus) ‚sic‘; got. swg ‚wie‘ (relativ), swa-sw® 
‚wie‘; got. swa, anord. svä, ags. swä, su ‚so‘, as. ahd. nnd. sö; dazu got. 
swa-leiks, aisl. slikr, ags. swelc, swile usw., ahd. solih, sulih usw. ‚solch‘; 

umbr. so-pir ‚siquis‘, osk. svaepis, volsk. sepis ‚siquis‘, surur, suror, su- 
ront, sururont ‚item‘ (*suö-sud); alat. sö-c ‚so‘ (kann aus *suö entwickelt 
sein), lat. si ‚wenn‘ (ursprüngl. ‚so‘, st dis placet), st-c ‚so‘. 

WP. II 455 ff, WH. II 457£., 506 f., 530 f., 552 f., 557, 626 £.; Traut- 
mann 251f., 291, 294 f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 226, 600 £., 606 f.; 2, 577; 
Mezger Word 4, 98 ff., Benveniste BSL 50, 36ff.; s. auch seni- und su-. 


sed- ‚sitzen‘, ursprüngl. nur aoristisch, punktuell ‚sich setzen‘ (ai.), später als 

duratives Zustandsverb mit &-Suffix ‚sitzen‘ (lat. germ. balto-slav.); 

sed-to- ‚gesessen‘, Subst. ‚Sitz‘; sed-ter- ‚der Sitzer‘, sed-ti- ‚das Sitzen‘, 
sed-lo-m, sed-lä, sed-ro-m, sed-rä, sedos- n., sodio-m ‚Sitz‘. 


Iı. Ai. sad- (sdtsi, dsadat, Pf. sasäda, sedimd, sedivds-, vgl. av. 
hazdya-t Opt.); 

av. ap. kad- (mit Präverbien) ‚sich setzen‘ (ni5arhastı für *nisastt); 
Kaus. (dehnstufig) ai. sädayati ‚setzt‘, av. ni-Sädayeiti ‚läßt niedersitzen, 
setzt nieder‘, ap. niya$ädayam ‚ich setzte‘; 
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arm. nstim ‚sitze, setze mich‘ (vielleicht z0-Praes. *ni-zdiö); hecanım 
‚sitze auf, reite‘ (c aus d + aor. ei 

gr. Koua ‚sitze, setze mich‘ (Aor. sioa Hom., See Pind.); Kaus. ödeiv, 
ödäv ‚verkaufen‘, eigentl. ‚setzen‘ (Specht KZ. 62, 51); 

lat. sede, -ëre, sēdi ‚sitzen‘ (Präs. auf Grund des ursprüngl. außer- 
präs. St. sede-; Perf. aus *se-zd-ai), umbr. sersitw ‚sedetö‘, zeřef ‚sedens‘, 
andersesust ‚intersiderit‘, lat. sedö, -äre ‚beruhigen‘ (vielleicht = mnd. säten 
‚beruhigen‘, Wissmann Nom. poste, 112, 1); air. sa(i)did.(*se(i)did), ‚sitzt‘, 
Fut. seiss (*sed-s-tt), adsuidi ‚schiebt auf, verzögert, hält auf‘ (Kaus. *sodeiet; 
sonst durch Denom. suwidigud ‚setzen‘ verdrängt); cymr. seddu ‚sitzen‘; 

aisl. sit, Inf. sitia, as. sittiu, ahd. sizzu ‚sitze‘ (= ouat, mi-ébw; got. 
sitan ist wohl Umbildung von *sitjan; Praet. sat, setum), Kaus. got. satjan, 
aisl. setia, ahd. sezzen ‚setzen‘ (*sodeiö); | 

lit. *södmi und sëdžiu, södime (*sed-), Inf. sedäti ‚sitzen‘, Partiz. Perf. 
sëdęs (wie apr. stdons ‚sitzend‘, aksl. söds), aksl. söädg, sedeti ‚sitzen‘ ; dane- 
ben & in adech. sedeti (: lat. sedere); lit. sedu, sësti, lett. sest (*sstei) ‚sich 
setzen‘, aksl. sösti ds. (Präs. sędọ, s. unten), Kaus. saditi (*södeiö) ‚setzen, 
pflanzen‘, lit. sodind sodinti ‚setzen, pflanzen‘, apr. mit (Gë) saddınna ‚stellt‘; 
aksl. sedo ‚setze mich‘ (Inf. sěsti) beruht auf sekundärer Nasalierung von 
#gedg (= lit. sedu); auch apr. syndens, sinda(n)ts ‚sitzend‘ zeigt Nasalie- 
rung; s. Kuiper Nasalpräs. 192 f, wo ai. äsandi ‚Sessel‘ zu äste ‚sitzt‘ 
(oben S. 342 f.) gestellt wird; 


2. Formen mit i-Reduplikation: 

ai, sidati ‚sitzt‘ (für *sidati aus redupl. *se-2d-ati, mit Ersatz von d durch 
d nach sad-); av. hidaiti ‚sitzt‘; gr. Um ‚setze‘ — lat. sidö ‚setze mich‘ 
(*si-zdö), umbr. sistu ‚considitö‘, andersistu ‚*intersiditö‘ (*si-zd-etöd); 

3. Nominalbildungen: 

Seed fo. in ai. sattá- ‚gesessen‘, av. pasus-hasta- m. ‚Hürde (*Nieder- 
lassung) für Kleinvieh‘, lat. ob-sessus usw., aisl. ags. sess m. ‚Sitz‘, vgl. 
auch lit. Partiz, söstas und lit. söstas m. ‚Sessel‘, apr. sosto f. ‚Bank‘; 
*sed-ti in ai. satti- ‚das Sitzen‘, ni-gatti- ‚das Sitzen, Sitz‘, av. ni-Sasti- 
‚Begattung‘, lat. sessiö ‚Sitzung‘, aus *sessis; ai. sáttar- m.: der ‚Sitzer‘, 
lat. ad-, ob-, pos-sessor; 

ai. sddas- n., ‚Sitz, Ort, Aufenthalt‘, gr. Sdoc n. ‚Sitz‘; av. apers. kadiš- 
‚Wohnsitz, Palast‘ (idg. -as oder -is); dehnstufig aisl. sætr (*sätiz) n. ‚Sitz, 
Sommersitz, Alm‘; air. sid ‚Friede‘, ursprüngl. n. es-St., identisch mit s?d 
n. es-St, ‚Wohnung göttlicher Wesen‘ (vgl. engl. settlement); 

o-stufig: air. suide n. (*sodiom) ‚Sitz, sitzen‘ = lat. solium ‚Thron‘; 

Nomen actionis sed- in: ai. Akk. sádam, Dat. sdde, mit €. Erweiterung 
in lat. sēdēs f. ‚Sitz‘ (södibus — lit. Inf. sede-ti: 1 Pl. sedi-me), umbr. sersi 
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‚in sēdē‘; Nomen agentis als 2. Kompos.-Glied: ai. apsu-sdd- ‚der in den 
Wassern wohnt‘, av. matdyöi-Sädem (Akk.) ‚der in der Mitte wohnt‘; lat. 
prae-ses ‚Vorsitzender‘, dëses ‚träge‘ = air. deid ds. (ti-Flexion sekundär), 
zu deöss ‚Trägheit‘ (*de-sed-tä); mit lat. subsidium ‚Unterstützung‘ vgl. air. 
fothae m. n. ‚Grundlage‘ aus *upo-sodiom, zu air. suide; 

aisl. set n. ‚erhöhter Boden‘, PI. sjgt ‚Wohnung‘, ags. set n. ‚Sitz, Lager, 
Stall, Sonnenuntergang‘, ahd. sez n. ‚Sitz, Sessel, Gesäß, Belagerung‘; 

cymr. sedd f. ‚Sitz‘ (*sedä); hedd m. ‚Friede‘ (*sedos); mbret. hezaff 
‚aufhören‘, meorn. kathy ds.; gor-sedd ‚Thron, Hügel‘; eistedd ‚Sitzen‘, 
abret. estid ‚sedile‘ (*eks-di-sedo-), gall. essedum, -a ‚zweirädriger Kriegs- 
wagen‘ (mit *en-, vgl. gr. &-edoov, &v-&dea ‚Hinterhalt‘, air. in-dessid ‚in- 
sidit‘; skyth. VN "Eoondorss) ; 

gr. &doa ‚Sitz‘ aisl. setr n. ‚Sitz, Sitzen‘: 

us ENG" natéðoa Hes. = lat. sella (*sed-la) ‚Stuhl Sessel‘, gall. sedion 
‚Sitz‘, got. sit/s, ags. setl n., ahd. sezzal m. ‚Sitz, Sessel‘ (*sed-lo-); nsorb. 
sedlo ‚Sitz‘; aber ak, sedlo Sattel‘ ist *sedolo, vgl. aksl. o-sedolati ‚satteln‘, 
arm. et? ‚Platz, Stelle‘ (dazu auch teči ‚Ort, Stelle‘); 

as. sethal m. ‚Sitzen, Sitz‘, Dat, sedle (zum) Sonnenuntergang‘, ahd. 
sethal, sedal n. m. ‚Sitz, Wohnsitz, Stätte‘ (idg. *setlo- aus *sedtlo); davon 
ahd. sidilo ‚agricola‘, mhd. södilen ‚siedeln‘; germ. *sadula- in: aisl. sodull, 
ags. sadol, ahd. satul, satal ‚Sattel‘ ist ostidg. Lw.(?); vgl. oben slav. 
*sedalo aus *sedu-lo- n.; daneben (im ar. geneuertes?) *sed-tlom in av. hastra- 
n. ‚Versammlung‘ = ai. sattrd- n. ‚Feier, Fest‘. 

dehnstufige Bildungen: ai. sädd- m. ‚das Sitzen‘, sädin- ‚(aufsitzend =) 
reitend, Reiter‘ (vgl. auch russ. vsddnik Better"), aisl. sät f. ‚Hinterhalt‘, 
ags. set ds., ahd. -säza (in Ortsnamen) ‚Wohnsitz‘, mhd. säze f. ‚Sitz, 
Wohnort, Hinterhalt‘, z0-Adj. aisl, s@tr ‚zum Sitzen geeignet‘, s. oben 
wovon s@ti n. ‚Sitz, Heuhaufe‘ = ahd. gisäzi ‚Sitz, Gesäß‘; urbalt. *sösta- 
‚Sitz‘ (*söd-to-) in lit. söstas m. ‚Sitz‘, apr. sosto f. ‚Bank‘ er aisl. sess n. 
‚Sitz‘ oben S. 885; aksl. pr asida EE 

mit 0: cymr. hawdd ‚leicht‘ = corn. hueth ‚ruhig‘ (Loth RC 36, 162); 

cymr. sawdd ‚Tiefe, Absinken; 

aisl. ags. söt ‚Ruß‘ (‚Angesetztes‘); 

lit. súodžiai Pl., lett. suödr&ji ‚Ruß‘, bulg. sážda f., čech. sdze (*södio-) 
unklar air. sūide f, cymr. huddygl, bret. huzel ‚Ruß‘; aksi. sadə ‚Pflan- 
zung‘ (*södu-); 

4. Mehr oder weniger verdunkelte Zusammensetzungen: 

al. nödiyas- ‚näher‘, nödistha- ‚nächst‘ = av. nazdyö adv. ‚(räumlich) 
näher an-‘, nazdista- ‚der nächste‘, av. äsna- Adj. ‚nahe‘ (*6-2d-na-, Partiz. 
Perf. Pass., vgl. vollstufig ai. ásanna- ‚nahe‘). 
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ni-zd-os, -om ‚Nest‘ (Präf. ni- ‚nieder‘, oder ‚ein-“ als ‚Ort zum Nieder- 
oder Einsitzen‘): ai. nidd- m. n. ‚Ruheplatz, Lager‘, arm. nist ‚Lage, Sitz, 
Residenz‘, lat, nidus ‚Nest‘, mir. nei ‚Nest‘, cymr. nyth ‚Nest, Wohnung‘, 
corn. neid, bret. nez, neiz ds., ahd. ags. nest n. ‚Nest‘; mit volksetymolo- 
gischen Umgestaltungen lit. Bzdas, lett. ligzda, aksl. gnězdo ‚Nest‘; das- 
selbe Präfixin ai. nişīdati ‚setzt sich‘, av. nishidaiti, ap. niyašādayam, 
arm. nstim, s. o: 

o-zdos ‚(ansitzender) Zweig, Ast‘, s. dort; auch gr. bog ‚Gefährte, 
Diener‘ aus *o-zdos ‚*Beisitzer‘; oder eber zu B. *sed-? 

pi-s(e)d- ‚daraufsitzen = drücken‘: ai. pldayati (*pi-zd-eiö) ‚drückt, 
unterdrückt, quält‘ (Perf. pipide; pidä ‚Druck, Schmerz‘), gr. ën 
‚drücke‘ (*rrı-osdım). 


B. *sed- in der Bed. ‚gehen‘, aus Verbindung mit Präfixen entstanden. 

Ai, ä-sad- ‚hintreten, hingehen, gelangen‘, wi-sad- ‚sich zur Seite be- 
geben, verschwinden‘, av. pazdayeiti ‚verscheucht (macht weggehen‘), av. 
apa-had- ‚sich wegsetzen, ausweichen‘, äsnaoiti (*o-2d-neu-ti) ‚geht heran‘ 
(s. 886 äsna-); gr. Öödög ‚Weg‘, ödirns ‚Wanderer‘, ödsiw ‚wandere‘; aksl. 
chod» ‚Gang‘, choditi ‚gehen‘, ablaut. Sodo ‚gegangen‘; slav. ch- aus idg. s- 
wohl zunächst hinter pri- und u- entstanden. 

Hierher vielleicht als Kompositum mit einem zum Pron. ko-, Eio- (oben 
S. 609) gehörigen Adv. *kie-: av. syazd- ‚zurücktreten vor, aufgeben‘, 
sizdyamnä ‚zurückweichende‘, siödyö ‚aufgebend‘, sřždra- ‚scheu‘ und lat. 
cēdo (*ke-2d-6) ‚schreite einher; weiche, gebe nach‘, sowie necesse ‚not- 
wendig‘, falls (?) aus *ne-kezd-ti-s ‚es ist kein Ausweichen‘. 

WP. 11485 ff., WH. I1507££,, 511, EM? 917 ff., Trautmann 248, 258 ff., 273. 


. seg- ‚säen‘; nur lat. und kelt. 

Lat. seges, -etis f- ‚Saat‘, Seia ‚Göttin des Säens‘ (*segjä); acymr. sege- 
ticion prolis‘, meymr. se, he ‚Same‘, he-u, ncymr. hau ‚säen‘, hauaf 
‚ich säe‘, 


WP. II 480, WH. II 509£.; vgl. 2. sē(i)- sent, 


. seg-, nasaliert seng- ‚heften, sich anhängen, berühren‘. 

Ai. sdjati ‚anhängen‘ (mit ä- ‚anheften‘, vgl. Perf. sasañja), Kausat. safjjaya- 
ti ‚anheften‘, Partiz. saktd- ‚anhaftend, angeheftet‘, sakti- f. ‚das Zusammen- 
hängen‘, sapga- ds., apers. frä-hajam ‚ich liess aufhängen‘ (arisch *sanjan- 
ti = slav. seZete), av. vohuna-zga- (spä) ‚der sich ans Blut heftende Bluthund‘; 

mir. sen (*segno-) ‚Fangnetz‘, cymr. hoenyn (*sogno-), umgelautet hwynyn 
ds.; gallo-lat. sagum (*sogom oder *s,gom) ‚Soldatenmantel‘; mnd. mhd. 
senkel ‚Schnürriemen‘, nhd. ‚Schnürsenkel, Schuhriemen‘; lit. segti ‚heften‘, 
Iter. sagyti, ablaut. sägas ‚Schleife zum Befestigen‘, sagà f. ‚Klammer, 
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Schnalle‘; lett. segt ‚decken‘, apr. sagis ‚Schnalle, Hufnagel‘; aksl. segnoti 
‚ergreifen‘, seZonv ‚Klafter‘, pri-sesti ‚berühren‘ und ‚schwören‘, pri-sega 
‚Eid‘; ohne Nasal: Iter. sagati ‚yausiw, po-sagati, po-sagnoti ‚nubere‘ (auf 
den Hochzeitsbrauch bezogen). 

WP. II 448£., 480£., 482f, WH. II 464, Trautmann 252, Kuiper Nasal- 
präs. 195. 


segh-, seghi-, seghu- ‚festhalten, halten; einen im Kampf überwältigen ; 
Sieg‘; seĝhos- n. ‚Sieg‘, seghu-ro- ‚siegreich‘. 

Ai. sdhate ‚bewältigt, vermag, erträgt‘, sdhas- n. ‚Gewalt, Sieg‘ = ar. 
hazah- n. ‚Gewalt(tat), Raub‘, ai. saksa-, saksdna- ‚Bändiger, Sieger‘, sdhu-ri- 
‚gewaltig, siegreich‘ (: gr. &xvods, Öxvoög, vgl. auch germ. *sigus-), av. haz- 
‚sich bemächtigen, erwerben‘ (Präs. *z9h-ö, z. B. 1. pl. Opt. za&ma = gr. 
groiuen, vedupl. *se-zĝh-o-, assimiliert av. zaza-, z. B. 3. Pl. zazəntī, 
Part. Perf. Akt. zu-z-va Nom. Sg., za-z-uš-u Lok. DL: dehnstufig außer 
Perf. akt. ai, säsäha auch Med. sasähe, Partiz. sahvds-, Präs. sähati, Imp. 
säkgva, ‚sei siegreich‘; 

Gr. Zen (eixov, &oxov, doynae, Son und oyýow) ‚halte, besitze, habe‘; 
hom. “Extwọ, lesb. Serge ‚Zurückhalter‘, &5ı ‚Verhalten, Befinden‘, xti- 
xóg ‚gewohnt, leidend‘, 2xveds, ablautend 6yvgög ‚haltbar, sicher, befestigt‘ 
(: ai. sahuri-, das ursprgl. o-St. war), &yerAn ‚Pflugsterz‘ (= cymr. haeddel 
f. ds. < *seghedhlä), aönyng (*@-dıa-eyng) ‚ohne Einhalt etwas tuend‘; vom 
-es-St. ed-2Sog‘ edpung Hes., edefix ‚Wohlbefinden‘, Aë: ‚der Reihe nach‘ 
(Gen. eines Adj. *éčóg), &Ssing ds.; 

o-stufig: ZE oo ‚hervorragend‘, Adv. &&$oxov, &5oye ‚weitaus‘, danach 
hom. Gg ‚weitaus‘, öxoc ‚Halter, Bewahrer‘, dré ‚halte, 'stütze‘; halte 
aus, (er)trage‘, dree ‚Riemen, der den Helm festhält, Spange, Riegel‘; 

mit ©: edwyew ‚tische auf, bewirte reichlich‘ (Dehnung nach dem Vor- 
bild der Komposita); @r-, dr xar-, ovv-oxwyn (im Anschluß an Perf.- 
Bildungen, wie örwz% produktiv gewordene Dehnung); 

schwundstufig: Zong (*si-z25h-0) ‚halte an, habe‘, foydg f. ‚Anker‘, oyeiv 
(s. 0.), oxs9-8sv, ef, Auen ‚halten‘, &-oyevog ‚unaufhaltsam; unerträglich 
(Leid)‘, oy&oıg f. ‚Haltung, Zustand‘, oxerAtog ‚unermüdlich, hartnäckig‘ 
(‚*aushaltend‘), oxssodg ‚knapp, genau‘ (‚*eng anliegend‘), oxedd» ‚nahe, 
beinahe‘ (‚*sich eng woran haltend‘), oxegög ‚ununterbrochen‘, £rrioyeow 
Adv. de, oxüue ‚Haltung, Gestalt, Form‘, ovoig ‚Einhalten, Ruhe, Muße; 
(wissenschaftliche) Beschäftigung in Mußestunden‘ (ein damit ablautendes 
*&oxakos ‚wer sich nicht halten kann‘ vermutet man als Grundlage von 
Goyaldo, dozdiio ‚bin unwillig, ungehalten, zornig‘); loxös, -úog ‚Stärke‘ 
(*Fi-0yö-g) zu ai. vi-sah- ‚in der Gewalt haben‘; 

kelt. PN Segisü(*-5), Sego-märos, GN Segomö(n), f. Segetä, ON Sego-dünon, 
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Sego-briga, Segontion, mir. seg m. ‚Stärke‘, cymr. hy ‚kühn‘; cymr. hueddel, 
mbret. haezl, nbret. heal £., ‚Pflugsterz‘ (= &yerin, s. oben; a aus a ebenso(?) 
in:) eymr. haer ‚entöte, pressant‘, Haer ‚Frauenname‘, haeru ‚versichern, 
behaupten‘; cymr. mbret, hael ‚cordial, genereux‘; cymr. hoel ‚elavus‘ 
(*soghlä) ; 

illyr. ON Segesta in Pannonien, Ligurien, Sizilien ; 

got. sigis n. ‚Sieg‘, ahd. sigi m. ds., german: PN Sigi-merus, Segi-mundus 
usw. (idg. neutr. -is- oder -es- St.), ahd. sigerön ‚siegen‘; ahd. sigu m., 
ags. sigor ‚Sieg‘, ahd. PN Sigur-mär (idg. neutr. -us-St.). 

WP. II 481£. 


sei-, soi- ‚tröpfeln, rinnen, feucht‘. 

Mit 1-Formans: FIN: venet. Silis, Silarus, ligur. Silarus, (er. Silarus 
(Lukanien), hispan, Sil; mir. silid ‚tropft, fließt, läßt fließen‘, teilweise 
mit sel- ‚sich bewegen‘ (s. unter swel-) kontamimiert; ags. stiolob ‚See‘; 
lit. seilö ‚Speichel, Geifer‘; 

mit za-Formans: cymr. hufen ‚Rahm‘ (*soimeno-); ahd. nhd. serm 
‚Honigseim‘, aisl. seimr ‚Honigscheibe‘, ablaut. simi m. ‚Meer‘, dän. sima 
av ‚abträufeln‘, westfäl. siomern ‚sickern‘ (as. *simarön). 

WP. II 464f.; vielleicht die Grundlage von sek und seip- ‚ausgießen‘. 


r. s&(i)- ‚sieben‘; s&-tlo- ‚Sieb‘. 

Gr. 49w, New siebe‘, Gäude m. ‚Seihtuch, Sieb‘; ablautend (wohl ?-) 
iuam" tò Eriuergov raw dheügwr Hes., tuahig, -idog ‚Schutzgöttin der 
Mühlen‘ u. del, ` (über lat. simila ‚feinstes Weizenmehl‘ s. aber WH. II 538); 
mir. sithlad ‚das Sieben‘ (das th von sithal ‚Eimer‘); cymr. di, mbret. 
sizl, nbret. sil ‚Sieb‘ aus *sd-tlo- = aisl. sāld n. ‚Sieb‘ = got. *sahl, vor- 
ausgesetzt durch karel, siekla, finn, seula ‚Sieb‘; lit. sietas ‚Sieb‘ — aksl. 
sito ds. (*ser-to-), lit. sijóju, -ti ‚sieben‘; slav. *s&jo, *seti (*söjati) in aksl. 
pro-seati ‚oıwiaoaı‘, serb. sijati ‚sieben‘, (Präs.-St. *sära-, Prät.-St. *siia-); 
alb. shkosh ‚siebe‘ (*siä-s); | 

Zeg ‚sieben‘ ist wohl als ‚durch ein Geflecht fallen lassen‘ eine Sonder- 
anwendung von *sä- ‚entsenden, werfen, säen, fallen lassen‘. 


WP. II 459, Trautmann 254. 


2. sē(i)- : səi- "ei: sē- : sə- und sei- : si- ‚entsenden, werfen, fallen 
lassen, säen‘; daneben ‚nachlassen, loslassen, säumen (spät, langsam, lang- 
dauernd); Abspannung, Ruhe; herabsinkend‘; andrerseits ‚die Hand wo- 
nach ausstrecken, Anspannung, Kraft‘; s&-men- ‚Samen‘, s&-to-, sa-to- 
‚gesät‘, sö-ti- ‚das Säen‘, s&-Io- ‚Nachkommenschaft‘ sai-tlo- ‚Geschlecht‘, 
si-lo- ‚ruhig‘, s&-ro- ‚langdauernd‘. 


A. ‚entsenden, werfen, säen‘: 





890 


a. ai. säyaka-, ‚zum Schleudern bestimmt‘, m. n. ‚Wurfgeschoß, Pfeil‘, m. 
‚Schwert‘, säyikä ‚Dolch‘, senä ‚Wurfgeschoß, Wurfspieß; Schlachtreihe, 
Heer‘, präsita- , dahinschaßsnd (von Vögeln)‘, prásiti- f. ‚Anlauf, Ansturm, 
Wurf, Geschoß‘; 


b. ‚säen‘: ai. sira- n. ‚Saatpflug‘, sitā ‚Furche‘ (*die Besäte); lat. serö 
(*si-8-0), ere, sevi, sätus ‚säen, bepflanzen, hervorbringen, zeugen‘, sätiö 
‚das Säen', sätor äer‘; got. saian (satsö), ahd. sãen, as. sūāian, ags. säwan, 
aisl. sã ‚säen‘ aus urgerm. *sdjan = lit. sët (seti) ds., aksl. sějọ (sdjatk) 
ds.; lat. samen ‚Same‘ (Semönes ‚Saatgötter‘), ahd. as. samo ds. (m. gewor- 
den), lit. Pl. semen-s, -ys ‚Flachssaat‘, apr. semen ‚Samen‘, aksl. söme ‚Samen‘; 
ahd. usw. sät ‚das Säen, Saat‘, got. mana-söps ‚(Menschensaat) Menschheit, 
Welt‘; tiefstufig cymr. bret. had ‚Same‘, corn. has ‚Same‘, ferner wohl 
air, sa(i)the (*sətto-) ‚Schwarm, Wurf von jungen Ti ieren, Brut‘, cymr. 
haid £. ‚Schwarm, Schar‘, bret. ked m. ‚Schwarm, Bienenschwann! (also 
‚Same = Generation, Nachkommenschaft‘, wie got. manasehs); 

-tlo-Bildung: lit. sekla ‚Saat‘: mit Red.-Stufe Seat. lat. saeculum ‚Ge- 
schlecht, Menschenalter, Jahrhundert‘; cymr. hoedl ‚Lebensdauer‘, abret. 
hoetl, mbret. hoazl ds., gall. Deae Sötloceniae; 

air. ail ‚Same‘, cymr. hil ‚Same, Nachkommenschaft‘ (idg. *se-lo-), lit. 
poséiäs ‚Aussaat, Deisaatt: Sehwundstufe im Kompos.: wahrscheinlich got. 
frasts ‚Kind‘ aus *pro-s[2]-tis; vielleicht mir. ross n. ‚(Lein)samen‘; 

strittig ist die Zugehörigkeit von gr. inus ‚werfe, sende‘, s. oben S. 502. 


B. ‚die Hand wornach ausstrecken; Anspannung, Kraft‘, vermutlich 
aus der Anschauung der kraftvoll zum Wurfe gereckten Hand: 

aisl. seilask (*sailjan) ‚sich strecken, bemühen‘; lit. stela ‚Eifer‘, apr. 
seilin Akk. ds., Pl. seilins ‚Sinne‘, noseilis ‚Geist‘; serb. söla, čech. síla 
‚Kraft‘ (*seilä); air. sinim eeke, strecke aus‘; lit. ne-sei-nyti ‚nicht er- 
reichen‘; mir. sethar ‚stark‘ (*si-tro), cymr. hydr, abret. hitr, hedr, nbret. 
hezr ‚kühn‘. 

C. ‚kraftlos die Hand sinken lassen, nachlassen, loslassen; säumen; 
spät, langsam, sich lang hinziehend; Abspannung, Ruhe; herabsinkend‘; 

Ai. dva-syati, Aor. a-sāt ‚hört auf, schließt; macht halt, verweilt‘, áva- 
sita- ‚wer sich niedergelassen hat, wohnhaft‘, avasäna- n. ‚Ort des Ab- 
steigens, Einkehr, Aufenthalt; Ende, Tod‘; säyd- n. ‚Einkehr, Abend‘, satr- 
f. ‚Beschluß, Ende‘ (Lex.) = av. häti- ‚Stück, Abschnitt‘ (‚*das Absetzen 
am Schluß eines Abschnittes‘); av. hädra- n. ‚bestimmter Zeitraum, Frist‘ 
(*,Absatz, ein Weg- und Zeitmaß‘); 

gr, oe Hovyog ‚ruhig‘ (Ausgang wie weidı-xog, von einem *se-tu- 
‚Ruhe‘; ähnliche Z-Ableitungen s. unten); 

lat. sind, ere, si-vi ‚lassen, geschehen lassen‘, dösinere ‚ablassen, auf- 
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- hören‘, desiväare ‚ablassen‘, pönö (*po-sinö, vgl. Partiz. positus); ‚setzen, 
stellen‘ (*,nieder-setzen, ab-setzen‘) situs ‚stehen gelassen; beigesetzt‘; sileð, 
Gre ‚ruhen, aufhören (z. B. vom Winde), schweigen‘ = got. anasılan ‚(vom 
Winde:) aufhören, verstummen‘ auf Grund eines /-Partiz. *si-lo-; vgl. ags. 
säl-nes ‚Schweigen‘ (*sai-lo-); 

lat. setius ‚später, weniger, weniger gut‘; sörus ‚spät‘ (= air. sir); 

air. sīr (= lat. serus) ‚langdauernd, ewig‘, cymr. corn. bret. hir ‚lang‘, 
Kompar. air. sia = cymr. hwy (aus *sö-is), Superl. air. siam cymr. hwyaf; 
mir. sith- ‚lang, andauernd‘ (Intensivpartikel), Komp. sithithir ‚ebenso lang‘, 
cymr. hyd ‚Länge, Fortdauer, Weile; usque ad‘, acymr. hit, corn. hes, 
bret. hed, het m. ‚Länge‘ (*si-tu-, -ti-); viell. cymr. hoed (*sai-to-) m. 
‚Sehnsueht‘; 

got. seihus ‚spät‘, pana-seibs ‚weiter, noch‘ (Kompar.-Adv. *sih-iz, wie:) 
aisl, 2dr Adv. ‚weniger‘, siz ‚nachdem‘ (< sides), ags. ad däm ‚seitdem‘, 
as. sith, ahd. sid ds., nhd. seit; aisl. ed Adv. ‚spät‘, Superl. set: mit der 
Bed. ‚schlaff herabfallend‘: dr ‚herabhängend, lang‘, afries. side ‚niedrig‘, 
ags. sid ‚lang, weit, breit‘, ahd. sito Adv. ‚laxe‘; eine Substantivierung 
davon ist aisl. sida f. ‚Seite (des Körpers)‘, ags. side, as. sida, ahd. sita 
‚Seite‘ (aus dem Begriff der Ausdehnung nach unten erwachsen); got. 
sainjan ‚säumen, zögern‘, aisl. seinn ‚langsam, spät‘, ags. sene, mhd. seine 
‚langsam, träge‘, ags. ä-sänian ‚schlaff, schwach werden‘; ablautend mhd. 
senen (*si-nen), uhd, sich sehnen und scheed dial. sīna ‚aufhören Milch 
zu geben‘ (n bloß präsensbildend, wie in lat. sinö); norw. seimen ‚saum- 
` selig, langsam‘, ahd. lancseimi ‚langsam‘; ablautend ags. siomian (*simian) 
‚zögern, hängen, sich senken‘, ahd. gi-semön ‚harren‘; 

lit. äsainus ‚nachlässig‘, vermutlich auch sietuva, lett. siet(u)s, sietawa 
‚tiefe Stelle im Fluß‘ (etwa ‚tief hinabsinkend‘); 

WP. II 459 ff., WH. II 512, 522, 526 £., 545£., Trautmann 253 £., Thieme, 
Die Heimat der idg. Gemeinsprache 25; vgl. oben 8. 887: 1. seg-. 

. sē(i}-, -səi- : si- und sei : si- ‚binden (auch durch Zauber), Strick, 
Riemen‘; sei-lo-: soi-lo-, sei-mo- : soi-mo-, sei-to-: soi-to- ‚Band‘. 

Ai, sydti, sinäti, sinōti ‚bindet, bindet los‘ (Perf. sisäya, Aor. dsät, Partiz. 
sita-), sayatvd- n: ‚Verbindung, Befestigung‘, sētár- m. ‚Feßler; fesselnd‘, 
prasiti- ‚Schlinge, Netz, Falle‘ (lex.); av. hä(y)- ‚binden, fesseln‘ (Präs. 
hayeiti, Darts, hita-), hita- m. ‚Gespann‘; 

lett. set ‚binden‘, lit. sett ds., sijà ‚Brückenbalken‘, ätsaja ‚Stränge des 
. Pferdes‘; 

hitt, «$hita-, iškāi, luv. hishiia- ‚binden‘ (Pedersen Hitt. 114 Anm.). 

mit -bh- Formans: air. soib „betrügerisch, verlogen‘ (*soi-bho-), wörtl. 
‚zauberisch‘, ablaut. szabair ‚Phantom, Gespenst‘, siabraid ‚verzaubert, 
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verwandelt‘ (*sei-bh-), PN Find-abair f. = cymr. Gwen-hwyfar ‚Ginevra‘ 
(‚weißes Gespenst‘); s. Vendryès RC 46, 263 ff.; 

Mit m-Formantien: ai. sīmán- m., simä f. ‚Scheitel, Grenze‘, simanta- 
m. ds.; 

gr. Aude, -dvrog ‚Riemen‘ (zu Suë), tudw ‚ziehe an einem Seil in die 
Höhe‘, tuor ‚Brunnenseil‘, iucios ‚das Wasserschöpfen betreffend‘, iugoew 
(Aor. iudooaı, iudocı) ‚peitschen‘; ir. sim ‚Kette‘; aisl. simi m. ‚Seil, Schnur‘, 
ags. sima, as. simo ‚Band, Strick, Fessel‘, aisl. seimr ‚Faden‘; i 

Mit n-Formantien: av. kinu- m. ‚Band, Fessel‘, ags. sinu, ahd. senawa, 
aisl. sin f. ‚Sehne‘ (urgerm. *sinwä, das nach dem Wandel von ny zu nn 
aus sinu- umgebildet ist), mir. sïn ‚Kette, Halsband‘; lett. pa-sainis ‚Schnur‘, 
arf-sainis ‚Bündel‘, lit. siena ‚Grenze, Wand‘, lett. siena ‚Wand‘; 

Mit I-Formantien: aisl. seil f., ags. säl m. f., ahd. seil n. ‚Seil, Strick, 
Fessel‘, got. in-saijan ‚anseilen‘, ablautend ahd. silo m. ‚Seil, Riemen‘, 
aisl. sili, seli m. ‚Seile‘; lit. ätsaile f, ‚Verbindungsstange zwischen Bracke 
und Achse‘, ätserlis ‚das vom Schwengel an die Achse gehende Eisen‘; 
slav. *sidlo n. (*sitlo-) in aksl. silo ‚Seil‘, poln. sid?o ‚Schlinge‘ ; 

Mit t-Formantien noch: ai. sétu- ‚bindend, fesselnd‘, m. ‚Band, Fessel, 
Brücke, Damm, Grenzzeichen‘, av. haztu- ‚Damm‘; lat. saeta ‚starkes Haar, 
bes. der Tiere, Borste‘; cymr. bret. hud ‚Zauber‘, acorn. hudol ‚Zauberer‘ 
aus *soi-to- — germ, *saiba- ‚Zauber‘, GN Dat. Pl. Saitchamimi[s], zu 
*Saibhamjöz ‚die durch Zauber ihre Gestalt ändern können‘, aisl. seidr m. 
‚Band, Seil‘, seid f. ‚Zauber‘; dazu sida ‚zaubern‘, ags. -siden E ‚Zauber‘; 
ags. sūda m. ‚Strick‘, ahd. seito m., seita f. ‚Strick, Fallstriek, Saite‘; lit. 
saitas, sietas, lett. satte ‚Band, Fessel, Schnur‘, apr. saytan n. ‚Riemen‘; 
aksl. set» f. ‚Netz‘, sitsce ‚Strick‘. 


WP. IUAoät WH. 11462, Trautmann 253, W. Wüst Ural-alt. Jb. 26, 135 ff. 


selildh- : sidh- und ` sodh- ‚geradeaus auf ein Ziel zugehen‘. 

Ai. sadhati ‚kommt zum Ziel, bringt zum Ziel, in Ordnung‘, Kausat. 
sädhdyati, sadhü- ‚gerade, tüchtig‘, -sädh- (2. Kompositionsglied) = jav. 
-häd- ‚lenkend‘, hädröyä- f. ‚Verlangen nach Erreichung des Zieles‘ (von 

. *hädra- m., idg. *södh-ro- ‚Erreichung des Zieles‘); schwundstuf. ai. sidhrd- 
‚erfolgreich‘, sedhyati ‚kommt zum Ziel‘, Partiz. siddha-, Perf. sisedha- usw. 
av. Geng ‚erfolgreich‘ (*ä-zdh-na-); Ablautneubildung ist sadh- in ai. sadh- 
nöti und sddhis- ‚Ort, Ziel‘; 

gr. Isis (*sidhus) ‚gerade (auf ein Ziel gerichtet), Adv. geradeaus‘, 
(äge, -dog ‚Angriff, Unternehmung‘, (än ‚dringe vor‘, TI6vw ‚mache 
gerade‘; eidag ‚sogleich‘, séid (aus Zeiädc) ‚gerade‘. 

WP. II 450, Schwyzer Gr. Gr. 1, 350. 
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Seik-, sík- ‚reichen, greifen (mit der Hand)‘. 

Gr. îxw (*sikö), dor. Sun (*seikö) ‚komme, gelange, erreiche‘, ion. att. 
Int. Aor. in&odaı (*sik-), Praes. inveouaı, hom. ixdvo (FinavFw) ds., txævóg 
‚hinreichend, genügend‘, ixerng, Zeng, txtrúýo ‚Schutzflehender‘ (‚schutz- 
suchend nach jmdm. langend‘); mooigooueı ‚bettle‘, zrooineng „Bettler“, 
rrooiE, reooınöc f. ‚Gabe, Geschenk‘, att. Akk. mooix« ‚als Geschenk, um- 
sonst‘, Ixusvog oögog ‚ein günstiger Wind‘ (mit dem man das Ziel erreicht), 
Gro ‚unzugänglich‘; aus idg. *söli]k-: Bun ‚bin angekommen, bin da‘; 

Kontamination von stx- und &veyx- ist ep. ion. Zv-sına reno?" ; 

aisi. sär ‚großer Kübel‘! == ags. sā ‚Eimer‘ (*saihaz). aisl. säld ds. 
(*sarhadla-); lit. siekti ‚die Hand ausstrecken‘, seikid, seiketi ‚mit Hohl- 
maß messen‘, Iter. saikaŭ, -ýti; satkas, stekas ‚Hohlmaß‘; sieksnis ‚Klafter 
(als Maß)‘; 

WP. II 465£., Trautmann 252. 


seik#- ‚ausgießen, seihen, rinnen, träufeln‘. 

Ai. söcate, sinedti (asicat) ‚gießt aus, begießt‘, ba, m. ‚Guß, Erguß, 
Besprengung‘, praseka- m. ‚Erguß, Ausguß‘; av. haek-, hinčaiti (hičaiti) 
‚gießt aus‘, fra-šaēkəm Absolutiv ‚beim Vergießen‘, hiera- n. ‚flüssiges 
Exkrement‘; 

Lo: dindfoaı Hes., ion. ixudg ‚Feuchtigkeit‘,. ixuaktos feucht‘, 
Ixucivo ‚benetze‘, roöyorssog ‚Mostsieb*; 

lat. siat „odgsi“; siäre ist wohl aus *stcäre nach meäre ‚mingere‘ um- 
gebildet; siceus ‚troeken‘; 

gall. (goidel. oder ven.-illyr.) FIN Sequana ‚Seine‘, GN Sinquätis; FIN 
*Siparıs ‚Sevre‘ = ir. FIN Sechair; 

ahd. sihan ‚seihen‘, ags. sēon ds., intr. ‚ausfließen‘; ahd. as. ags. sigan 
‚tröpfelnd fallen, sinken, fließen‘, aisl. sīga ‚nieder oder vorwärts gleiten‘ 
(nhd. versiegen für älteres verseigen nach dem Pte. mhd. versigen), ahd. 
gisig ‚palus, stagnum‘, norw.-schwed. sil (*sthila-) ‚Seite‘ (sila ‚seihen‘, 
womit norw. sila ‚unaufhörlich regnen‘ u. dgl. wohl identisch ist), ost- 
fries. sī? ‚Schleuse‘, mnd. si ‚Schleuse, Ablaufkanal‘, sīlen ‚dränieren‘; ags. 
seohtre f. (*sihtrön-), mnd. sichter, sechter ‚Abzugsgraben‘; aisl. sia ‚Seihe‘ 
{schw. Verb sza ‚seihen‘), ags. seohhe f., ahd. stha ‚Seihe‘ (*sth-uön-); 

mnd. säge ‚triefend, triefäugig‘, mnd. mhd. seiger ‚langsam oder zäh 
tröpfelnd, matt, schalt, aisl. seigr ‚zähe‘; 

im Germ. auch Formen mit germ. k: ahd. mhd. seich ‚Harn‘ (ahd. 
seihhen, mhd. seichen, nd. söken ‚harnen‘), ags. sicerian ‚einsieckern‘, nd. 
sikern, nhd. sickern, norw. sikla, schwed. sikkla ‚seifern; rieseln‘ —= nd. 
sikkelen, norw. dial. sikla ‚kleiner Bach‘, sīka ‚seihen‘, aisi. szk n. ‚ste- 
hendes Wasser‘, ags. sic ‚Wasserlauf‘ usw.; 
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nasallos serb. osjeka ‚Ebbe‘ (*seka); ksl. seč, secati ‚harnen‘, Iter. slov. 
síkati ‚hervorspritzen‘; 

daneben eine Wz. seikä- ‚trocken‘, die wohl über ‚abrinnen, versiegen 
= austrocken‘ mit setkž- ‚ausgießen‘ zu vereinigen ist: av. hadlayeiti mit 
us ‚trocknet aus‘ (trans.), khagčah- n. ‚Trockenheit, Dürre‘, Aiku- ‚trocken‘; 

wegen seip- liegt wohl *sei- ‚tröpfeln, rinnen‘ zugrunde. 


WP. TI 466f., WH. TI 531, Trautmann 260. 


seip-, seib- ‚ausgießen, seihen, rinnen, tröpfeln‘. 

Ahd. sib, ndl. zeef, mnd. seve n., ags. sife n. ‚Sieb‘, dazu ags. siftan, 
mnd. siften, sichten, nhd. (aus dem Nd.) sichten, und aisl. sef n. ‚juncus‘ 
(wegen des porösen Stengels); mnd. afries. s@ver m. ‚Schleim, Geifer‘, 
ahd. seivar, mhd. seifer m. ds. (mhd. seifel m. ‚Speichel‘ vielleicht mit 
germ. p, S. u.); md. sife ‚sumpfige Bodenstelle‘; serb. siptii ‚rieseln, fein 
regnen‘; 

im Germ. auch Formen mit germ. p (die den Schluß auf idg. 5 recht- 
fertigen): ags. sipian, mnd. sipen ‚tröpfeln‘, mhd. gien (st. V.) ds., scheed. 
dial. sipa ‚langsam fließen, sickern‘, mnd. sip ‚Bächlein‘, hierher auch der 
germ. Name der Seife: germ. *saip(r)ö: finn. saip(p)io, ahd. sei(p)fa ‚Seife‘; 
auch ‚Harz‘, mnd. sēpe ‚Seife‘, ags. sāpe f. (daraus nord. säpa) ‚Seife‘, lat. säpo 
(germ. Lw.); vielleicht neben germ. *saip(?)on- auch *söpon- ‚Talg (auch zu 
 Haarfärbemitteln verwendet)‘, das mit lat. sebum ‚Talg‘ (wohl echt lat.) auf 
ein idg. ¥*sē[t]bo- ‚tropfbares Fett‘ beziehbar wäre (das lat. 5 wäre dann 
Zeuge für eine Wurzelf. auf idg. b); toch. A sip-, sep- ‚salben‘, sepal ‚Salbe*. 


WP. II 467£., WH. IL 478, 504; s. S. 889 unter sei-. 


1. sek- ‚abrinnen, versiegen, sich senken (vom Wasser)‘. 

Ai. d-sak-ra-, redupl. a-sa-$c-dt ‚nicht versiegend‘, visaktä ‚eine nicht 
Milch gebende (versiegte) Kuh‘; gr. hom. Eoxero gong ‚stockte, versiegte‘ ; 
(*Eoxsro, *se-sk-eto, redupl. Aor.), sekundär nasaliert lit. senkü, sekti ‚fallen 
(vom Wasserstand)‘, nusekti ‚abfließen, trocken werden‘, seklüs eicht, 
sekl&, sekis ‚seichte Stelle, Sandbank‘, lett. sekls ‚seicht‘, sīku (*sinku, dar- 
nach :) sikt ‚versiegen‘, dazu mit balt. un aus ọn das Kaus. lit. sunk-iv, 
suäkti ‚absickern lassen‘, lett. seu, sakt ‚durchseihe‘, Iter. sükät, ostlit. 
sunkä ‚Saft‘; aksl. i-sekngtt ‚versiegen (vom Wasser)‘, pr&-sekngti ‚abnehmen‘. 

Redupl. si-sk-us ‚trocken (= versiegt)‘ in av. hisku- ‚trocken‘ (auch 
hiskva-), fem. hiskvi, mir. sesc, cymr. hysb ‚trocken, unfruchtbar‘, bret. hesp 
‚trocken‘ (*siskuo-), air. sescenn ‚Sumpf, Moor‘ (‚unfruchtbar‘; vgl. aisl. 
saurr ‚Moor‘: ags. sēar ‚trocken‘), daneben bret. hesk ‚trocken, unfrucht- 
bar‘, hesken ds., ‚von einer Kuh ohne Kalb und Milch‘, Reska ‚tarir‘, bret. 
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hesquein (neben hespein) ds., corn. beuch heskyz ‚a dry cow‘, bret. hanvesk 
Adj., von einer Kuh, die in dem Jahre kein Kalb gehabt hat = mir. sa- 
: maisc ‚junge Kuh, zweijährige Färse‘ (*samo-siskui ‚die Sommertrockne‘), 
die auf dem fem. *siskur, Gen. *siskuias beruhen und vor dem 3 den 
Kasus obl. w.eingebüßt haben; unklar ist gr. Zoemée „dürr, verschrumpft, 
schmächtig‘. 


WD II 473£., Trautmann 256£f., Kuiper Idg. Nasalpräs. 185f. 


. S®k- ‚schneiden‘, unthemat. Wurzelpräsens; sekio-/-a ‚Haut‘; sekiuo- n., 

sekürä- f. ‚Axt‘. 
Alb. shatë ‚Karst‘ (*sekti-); 
lat. secö, -äre ‚schneiden, abschneiden‘, segmen, segmentum ‚Abschnitt‘, 
.secespita ‚Opfermesser‘ (Ausgang unerklärt), secivum libum est, quod seces- 
pita seeätur‘ (: aksl. sěčivo As): secüris ‚Axt‘ (: aksl. sekyra ‚Axt‘), secula 
‚Sichel (kampanisch); mit Ablaut lat. a: saxum ‚Felsstück‘ (vgl. zur 
Bed. rupes: rumpö, nhd. Schere ‚Klippe‘: scheren, zur Form ahd. sahs 
‚Messer‘, aksl. socha; lat. a scheint Red.-Stufe „ neben o in ahd. sahs), 
vielleicht sacena, scēna ‚die Haue der Pontifices‘ (*sakes-nä); asignae „xosa 
ueoıböueva“ (*an-sek-nä), marr. asignas N. Pl, f. ‚non prosectae (carnes)‘; 

lat. sägnum n. ‚Zeichen, Kennzeichen‘, wenn ursprüngl. ‚eingeschnittene 
Marke‘(?); umbr. prusekatu ‚prösecätö‘, prosesetir ‚prösectis‘, asegeta ‚non 
secta‘, prusegia ‚prösiciäs‘; 

mir. tescaid ‚schneidet, beißt‘ (*to-eks-sk-), mir. Ziscid ‚haut ab‘ (*in-sek-); 
mir. arasc (*ari-sko-) ‚abgehauener Hals-Stumpf‘, airsce (*arti-skio-) ds.; 
air. se()che f. ‚Haut, Fell‘ (: aisl. sigg n. ‚harte Haut‘ aus *sezia-); aber 
ir. sol ‚Tuch, Segel‘, cymr. hwyl ‚Segel‘ aus *seglo- (: aisl. ags. segl ‚Segel‘ 
aus *seklo-m) sind wohl germ. Le: 

cymr. hesg, Sg. hesgen ‚carex‘ (von den schneidend scharfen Blättern), 
acorn. heschen ‚canna, arundo‘, bret., hesk (*sek-skä) „Schilf mit schneiden- 
den Blättern‘, mir. seisc f. ‚Binse‘; 

ahd. sega, saga, ags. sagu, sage, aisl. sog ‚Säge‘, ahd. segisna, segansa, nhd. 
Sense; aisl. segt, sigi m. ‚losgerissenes Fleischstück, Fleischfaser‘; aisl. segdr 
m., sigd f., ags. sigde m., mnd. segede, sichte f. ‚Sichel‘ (*seketo-); ags. 
secg f. ‚Schwert‘ und ‚Riedgras‘, mnd. segge ‚Riedgras‘; ahd. sahar, nhd. 
bair. Sac(h)er ds.; aisl. ags. segl, ahd. segal ‚Segel‘, as. segal, segela ‚Vor- 
hang‘ (*,Tuchstück‘; s. oben zu ir. sēol); aisl. sīgg n. ‚harte Haut‘ (s. oben 
zu ir. seiche); aisl. sax n. ‚Messer, Schwert‘, Pl. sox ‚Schere‘, ags. seax n. 
‚Messer, kurzes Schwert‘, ahd. sahs ‚Messer‘ (auch in mezzi-ra(h)s, ags. 
mete-seax ‚Messer‘); aisl. sogor ‚losgerissenes Stück, Streifen‘; ahd. suoha 
„Egge, Furche‘ (Demin. suohili, suoli nl: : 

lit, jsekti ‚eingraben‘, iSs@kti ‚seulpere‘; aksl. sekg, sěšti ‚schneiden‘, 
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seeivo ‚Axt‘ (: lat, secivum), sekyra ‚Axt‘ (woneben *sekyra in serb. sjekira 
nach s&kg umgestaltet); 

unklar, ob hierher lat. seg ‚Doleh‘, sieslis „Lanzenspitze‘; lit. sYkis ‚Hieb, 
Mal‘, klr. syč m. ‚der nach dem Abbrechen des Astes hinterbleibende Teil 
des Stammes‘, ags. sägol (*ssikolo-), m. ‚Stock, Keule‘ = mhd. seigel ‚Lei- 
tersprosse, Stufe’, mhd. dial. saich ‚Scehilf‘, 

WP. IH 474f, WH. II 459, 484, 504f., 534 f., Trautmann 255; s. auch 
(s)k(h)ed-, skēi-, sken-, 6. sköu-. 


3. sēk- ‚nachlassen, träge, ruhig‘. 

Gr. hom. ve ‚still, leise, sacht, schwach, langsam‘, #xı0rog ‚langsamster‘, 
att. Zora ‚am wenigsten, gar nicht‘, hom. Foowv, att. Yrrwv ‚schwächer, 
geringer‘; reduktionsstufig hom. ax&av ‚schweigend‘ = Adverb. dur», später 
als Objekt, dor. dë (Instr.) ‚ruhig, stillschweigend‘, dxaAd-ppoos, &xale- 
ooeirng ‚sanft fließend‘; vielleicht äxaoxe, dxaox& sacht‘; 

lat. sögnis (*seknis) ‚langsam, schläfrig, träge‘. 

Erweiterung von 2. *s2(?)- ‚nachlassen‘. 

WP. I 474, WH. II 510; M. Leumann, Homer. Wörter 166£., Frisk 52. 


I. sekl- ‚folgen‘; meist medial; seklo-s ‚folgend‘, Parts Perf. sek#-to-; 
sokAios ‚Gefolgsmann‘; als Terminus der Jägersprache ursprüngl. eins 
mit 2. sek, s. Wissmann in: Das Institut f. deutsche Sprache u. Lite- 
ratur 1954, 142. 

Ai. sdcate ‚begleitet, folgt‘, sdcati, stsakti, 3. Pl. sáścati (: &arrounmv Aor.) 
ds., av. hačaitē, hačaiti ds., ai. säkman-, av. hazman- n. ‚Geleite, Genossen- 
schaft‘; ai. sakdm (m. Instr.) ‚in Gemeinschaft mit, nebst‘; av. kakat Adv. 
‚zu gleicher Zeit‘ (erstarrter Nom, Sg. n. des Partiz., *sekäpt); ai. sdei 
Adv. ‚zugleich‘ (: lett. sec?); ai. sdca (m. Lok.) ‚zusammen mit, bei, ange- 
sichts von‘, av. hačă, ap. hačā ‚fort von, von — aus‘ (Instr. eines *sekXo-s 
folgend‘); schwundstuf. ai. äskra- (*ä-sk-ra-) ‚vereinigt‘, wie av. Gebië f., 
‚Vereinigung‘ (vollstuf. kačiti- ‚Begleitung‘); 

wegen ar. kh zweifelhaft: ai. sakha (sdkhi-) ‚Gefährte, Genosse, Freund‘, 
av. haxay- (haši-) ds., ap. Haxāmaniš- „Ayauuevng” ; 

gr. Erroueı ‚folge‘, Aor. &orsöunv (redupl., vgl. ai. sáścati) und orécľat, 
orröusvog, Ersi-orsov; auf Grund eines *sok#io-s (= lat. socius, aisl. seggr): 
600080 ‚helfe, stehe bei‘ (*sm-sok%ieiö), dosontio ‚Gehilfe‘; Partiz. *örrdg 
als Grundlage von oovwv-enTä-09aı" ovvonolovsnoeı Des, ; 

ablaut. örrdwr ‚Gefährte‘, derdio ‚lasse folgen‘, önradds, ion. 6rundoc ‚Be- 
gleiter‘ (*sog*a ‚das Folgen, Gefolgschaft‘); 

lat. sequor, 5 ‚nachfolgen, begleiten, verfolgen‘, Partiz. secätus (nach 
solütus, volütus, für älteres *secios —= gr. *Entös, lit. at-sektas ‚aufgespürt, 
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aufgefunden‘); in-sequor ‚verfolge‘ (: ai. anu-sac- ‚nachgehen‘); vgl. sector, 
-ārī ‚eifrig begleiten‘, secta f. ‚Richtlinie, Partei, philosophische Schule‘; 
secundus (Partiz. Praes.) ‚der folgende, zweite‘; sequester, -tra, -trum, jünger 
-tris, -tre ‚(*mitfolgend =) vermittelnd, Mittelsperson‘ (von einem n. es-St. 
*sekuos ausgegangen); secus (mit Akk.) ‚dieht nach, nebenbei, gemäß‘, 
erstarrter Nom. Sg. m. eines *sekto-s ‚folgend! (vgl. o. ai. sdeä); zu secus 
‚nach, weniger gut‘ (aus ‚folgend, zurückstehend‘) trat ein jüngerer Komp. 
söquius; socius ‚teilnehmend, Gesellschafter, Teilnehmer, Bundesgenosse‘; 

Air. sechithir (= lat. sequitur) ‚folgt‘, sechem ‚das Folgen‘, sech (mit 
Akk.) ‚vorbei an, über—hinaus, nämlich‘, cymr. bret. Aen ‚ohne‘ (vgl. ai. 
sdeä, av. hald, lat. secus); 

ahd. beinsegga ‚pedisequa‘, as. segg, ags. secz, aisl. seggr ‚Gefolgsmann, 
Geselle, Mann‘ (*soktzos) ; 

lit. sekü, sekti, lett. seku, sekt ‚folgen; spüren, wittern‘, lit. at-sektas (s. 
oben), sekm& E ‚Erfolg‘, lett. (veraltet) secen, sec (m. Akk.) ‚vorbei, längshin‘ 
(etwa aus *sekeng, *seki = ai. sdet). 


WP. IL 476£., WH. II 506, 518, 519£, Trautmann 254 f. 


sek#- ‚bemerken, sehen; zeigen‘, ursprüngl. ‚wittern, spüren‘ und (jünger) 
‚sagen‘; identisch mit 1. seit. 

Gr. erw, Zënter (-vv- Ausdruck der metr. Dehnung) ‚sage an, erzähle‘ 
(Imp. &vrerce, Impf. vvere, Fut. &vi-onnow (*sk%-&-), Aor. &rı-orseiv, Imp. 
Evi-oneg, Evı-oreeg, 2. Pl. Gozcerg aus *Ev-orere), &oreerog ‚unsäglich; unsag- 
bar groß, unendlich‘, argdo-ewıg‘ rgooayögevoıg Des (: lat. insecitö), Jeo- 
e&oıog ‚wunderbar, göttlich‘ (ursprüngl. ‚ron der Gottheit geoffenbart‘), aus 
*_oné-tiog; YEoreıc, IEorrıog Seher, Weissager* wohl Verkürzung aus Jeo- 
reoıos; Bees ‚weissage‘; dondLouer ‚begrüße (d- aus g ër): dond- 
giog ‚willkommen, erwünscht, erfreut! (*R-arrd&-c1og) ; 

lat. inseque ‚sag an (= gr. &vverre), auch ?nsece, c verschleppt aus For- 
men wie: insectiönes narrationes‘, insexit ‚dixerit‘; inquam, inquis, -it ‚sage 
ich, sagst du, sagt(e) er‘ (inquam Konjunktivform *en-skXäm ‚möcht’ ich 
sagen‘; inquit ursprgl. themat. Aorist *en-skäe-t wie &rı-oreir); 

umbr. prusikurent ‚pronuntiaverint‘, sukatu ‚declärätö, pronuntiätö‘; E 
statt p nach Formen mit Entlabialisierung des "EI vor s, t; 

acymr. hepp, meymr. heby(r), cymr. eb(e), ebr ‚sagte‘, meymr. hebu 
‚sprechen‘, go-hebu ‚antworten‘, cymr. ‚entsprechen‘, meymr. gwrtheb Ant. 
wort‘, cymr. ‚Einwand‘, corn. gordeby ‚antworten‘; meymr. dihaereb ‚Sprich- 
wort‘ (*de-ad-pro-skto-), air. arose ds. (*ad-pro-sk%o-); mir. rose ‚dithyram- 
bische Dichtung‘ (*pro-skXo-); air, in-coissig (*ind-com-sech- aus Sech 
‚bezeichnet‘, täsc ‚Anzeige‘ (*to-ad-skXo-), &cose ‚Erscheinung‘ (*en-kom-sk%o-); 
meymr. atteb, neymr, ateb ‚Antwort‘ (*ati-sek$-), air. aithese n, ‚Antwort‘ 
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(*ati-sku-om), con-secha ‚züchtigt‘, cose ‚Strafe‘ = cymr. cosp ds. (*kom-sk%o-m), 
air. diuschi ‚weckt‘ (*di-uss-sechi), air. insce ‚Rede‘ (*eni-sku-iä), auch air. 
scel n. ‚Erzählung‘ (*s%%etlo-n, woraus entlehnt cymr. chwedi usw.); mir. 
scoth £. ‚Wort!; 

ahd. sagen ‚sagen‘ (¥sokžē-), daneben germ. *sagiö < *sazwid in as. seg- 
gian, mnl. segghen, ags. secgan (engl. say), aisl. segja ds., Abstraktum aisl. 
ahd. saga ‚Aussage, Erzählung‘ (nhd. Sage), ags. sagu f. de: 

lit. sekù, sèkti ‚narrare! (= (èr)énw, inseque), sekimas ‚das Erzählen‘, 
sekmd f. ‚Erzählung, Sage‘, sakad, sakytı ‚sagen‘, päsaka ‚Märchen‘ usw.; 

aksl. sociti ‚anzeigen‘, soko ‚Anzeiger, Ankläger‘, poln. osoka ‚Anklage, 
Verleumdung‘ usw.; 

ältere Bedeutung sekä- ‚sehen‘ und ‚zeigen‘ (s. bereits oben ir. in-coissig, 
täsc, auch con-secha, cosc wie lat. animadvertere auch ‚rügen‘) in: air. rosc 
m. ‚Auge, Blick‘ (*pro-sk#o-); 

got. satlvan ‚sehen‘, aisl. dë aus sēa, ags. seon, as. ahd. sehan, nhd. 
sehen; got. siuns ‚Gesicht, Sehkraft‘, aisl. syn, sjön f. ‚Sehen, Sehvermögen, 
Erscheinung‘, ags. sten, as. siun ‚Sehvermögen, Auge‘ aus *se(g)wni-; 
Adj. got. anasiuns, ags. gestene, aisl. synn ‚sichtbar, ersichtlich‘, synast 
‚scheinen‘ (= ‚sich zeigen‘); ahd. (gi)siht ‚das Betrachten, Gesicht, An- 
blick‘, ags. gesiht ds.; 

daneben aus dehnstufigem *sa(g)wni-: ahd. seli-säni, mhd. selt-s@ne ‚selten‘ 
seltsam (aber ags. seldsiene ‚selten‘ aus -*sa(g)wni-); 

hitt. $akuua- n. Pl. ‚Augen‘, $akuuäi- ‚sehen‘; toch. A Zotre, B šotri 
‚Zeichen‘ (*sekk-tr-). 

WP. UA. WH I 702£., Trautmann 255, Pedersen Toch. 69. 


r. sel- ‚Wohnraum‘. 

Ahd. sal m. ‚Wohnung, Saal, Halle‘, langob. sala ‚Hof, Haus, Gebäude‘, 
as. seli m. ‚Wohnung, Saal, Tempel‘, ags. sel n., salor n., ‚Halle, Palast‘, 
sele m. ‚Haus, Wohnung, Saal‘, aisl. soi m. ‚Saal, Zimmer, Haus‘, Pl. 
‚Wohnung, Hof‘, sel (*salja-) ‚Sennhütte‘; got. saljan ‚einkehren, bleiben‘, 
saliywös Pl. ‚Einkehr, Herberge‘, ahd. salida, as. selitha, ags. seld ‚Woh- 
nung‘; abg. selo ‚fundus, Dorf‘, selitva ‚Wohnung‘ (bildungsähnlich dem 
got. salipwös); lit. salà f. ‚Dorf‘. 

WP. II 502£., Trautmann 248. 


2. sel-, suel- ‚Balken, Brett, aus Stämmen oder Brettern Verfertigtes‘. 
Ags. selma, sealma, as. selmo ‚Bett‘, eig. ‚das hölzerne Bettgestell‘; lit. 
süolas ‚Bank‘, lit. sìl ‚Trog, Schweinetrog‘, lett. sile ‚Krippe, Trog‘; alb. 
gjolë ‚Platte, auf die man Viehsalz legt‘ (*sela). 
Mit Anlaut sa: gr. okua, -arog (bei Hes. auch Fuara) ‚Balken, Ge- 
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bälk, Gerüst, bes. Schiffsverdeck, Ruderbank‘, hom. &dooeAuoc ‚mit guten 
Ruderbänken versehen‘, osAic, -idog ‚Planke, Ruderbank‘; ebenso abd. swellt, 
mhd. swelle ‚Balken, Grundbalken, Schwelle‘, aisl. svalur f. PL. aschwed, 
svali ‚Galerie‘, nisl. svoli ‚Holzklotz‘, e.stufig aisl. swill f. ‚Grundbalken, 
Schwelle‘, schwundstufig ags. syll, aisl. syll ds., mnd. sül, sülle, sille ds. 


WP. II 503£. 


, Sel- ‚nehmen, ergreifen‘. 

Gr. Asp ‚nehmen, in die Gewalt bekommen‘, Zeg n., &Amgıov ‚Beute, 
Raub, Fang‘; fraglich lat. cönsilium ‚Ratsversammlung, Entschluß‘; cönsu- 
lere senätum ‚den Senat versammeln‘, dann ‚befragen‘, Wurzelnomen cönsul, 
Konsul‘; 

dazu als -wo-Ableitung air. selb f., cymr. helw m. ‚Besitz‘, gall. (Julia) 
Luguselva Frauenname (,‚*Eigentum des Lugus‘), wozu air. ad-selb- ‚bezeu- 
gen‘, to-ad-selb- ‚zuweisen, vorzeigen‘, to-selb ‚behalten‘; vielleicht auch auf 
Grund einer Basis *slei-: ir. alt in fuil(l)em ‚Zinsen‘ (*fo-sl?-mo-), adroilliu 
‚verdiene‘ (ad-ro-slt-), -tuillim ds. (to-sl?-); cymr. dyrliyddu, bret. deleza 
‚verdienen‘ (*to-ro-sli-t-); 

als Kausativ ‚nehmen machen‘ hieher got. saljan ‚darbringen, opfern‘, 
 aisl, selia, as. gisellian, ahd. sellen, ags. sellan ‚übergeben, verkaufen‘; die 
Nomina aisl. sal n. ‚Bezahlung‘, sala f., ags. salu ‚Verkauf‘, ahd. sala ‚Über- 
gabe eines Gutes‘, sal m. ‚Gut, das laut Testamentes zu übergeben ist‘ 
müssen postverbal sein; hierher aksl. sais ‚Bote‘, solati ‚schicken‘. 


WP. II 504£., Trautmann 292. 


. sel- ‚springen‘. 

Ai. ucchalati ‚schnellt empor‘ (mind. aus *ud-salatt); 
gr. &lkoucı ‚springe, hüpfe‘ (*s.liö), ep. Aor. dAro, Verbaln. ue ‚Sprung‘, 
&Acıg ‚das Springen‘; " 

lat. salıö, -ire, A0 (-ïi), -tum ‚springen, hüpfen‘, saltus ‚Sprung‘, solo 
‚geil‘, saltare ‚tanzen‘, salebra ‚holprige Stelle des Weges‘ (gebildet nach 
latebra); wozu insuliäre; 

mir. saltraid ‚zertritt‘, Verbalnomen cymr. sathru ‚Zertreten‘, mbret. 
saotra ‚Beschmutzen‘, Vannes sautrein ‚Zertreten, Beschmutzen‘; 

lit. ätsala ‚Wasserlache‘, sálti ‚fließen‘, apr. salus ‚Regenbach‘; über lit. 
salà, lett. sala ‚Insel‘ s. Mühlenbach-Endzelin III 664; 

eine p-Erweiterung in lit. salpas m. ‚Bucht, Busen‘ = slav. *solps in 
slov. slâp ‚Wasserfall, Woge‘; slav. *selpjo, *selpati ‚springe‘ in aksl. 
v»-slöplje ds., Infin. ksl. slepati. 

WP. II 505, WH. II 468, Trautmann 256. 
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5. sel- ‚schleichen, kriechen‘. 

Ai. tsärati schleicht, schleicht heran, beschleicht‘ mit Präfix [a]d-, tsdru- 
m. ‚schleichendes Tier‘, av. srvant-, sravant- ‚schleichend, anschleiehend‘ 
(Part. von ar. *r-au-, u-Erw. bzw. u-Präs.); so vielleicht auch arm. solim, 
Aor. solecay serpo, repo, delabor, trahor‘, solun ‚humi serpens, repens“ 
(*t-sol- mit Wandel von ts- zu s-?); gr. silimwodag poteg (Akk.) ‚schleppfüßig‘ 
(eigentlich ‚schleichfüßig‘, vgl.:) strenge Beiwort der Quecke, ‚die sich 
schleichweise ausdehnende‘ (metr. Dehnungen für &r-); alb. shligë ‚Schlange, 
Natter‘; air. selige, mir. seilche (*selekio-) ‚Schildkröte, Schnecke‘; air. 
*selid ‚schleicht, kriecht‘, Verbalnomen sleith (*sleth aus *slta) ‚das Be- 
schleichen einer schlafenden Frau‘, intled f. ‚Fallstrick‘ (*ind-sleth); nir. 
seilide ‚Schnecke‘ (air. *selit aus *sel-nti); lit. selù, sel&ti ‚schleichen, leise 
auftreten‘. 

WP. IH 505f., Trautmann 255, M. O’Brien Et. celt. 3, 370 £; E. Schneider 
Wu, 21, 166 ff. 


6. sel-, selə- : slā- ‚günstig, guter Stimmung; begütigen‘. 

Lat. sölor, är? ‚trösten, lindern, beschwichtigen‘; air. slän ‚heil, gesund‘; 

germ. *sel- in got. sēls ‚gut, tauglich‘, sälei ‚Güte‘, aisl. sæl ‚glücklich‘, 
ags. s@l m. £. ‚Glück, Gelegenheit, Zeit‘, geszlig ‚glücklich‘, ahd. as. sälig 
‚glücklich, selig, gesegnet‘, ahd. sälida ‚Güte, Glück, Heil‘ = as. sälda, 
ags. sæl, anord. sæld f. ‚Glück‘; *söl- in ags. selra (*söliza) ‚besser‘, Adv. 
söl ‚besser‘; 

Auf einer schweren Basis *s(e)lo-:slä- beruht die griech. Sippe von Silo 
(Gool ui) ‚bin günstig, gnädig‘, Imp. hom. ți, theokr. TH (*ai-oAd-Jı), 
woneben als Perf.-Imp. Sol, Zida9ı (*oe-oA&9:); unredupl. Präs. haua, 
nach dem. redupl. iAa- umgefärbt aus *&dauaı (&- noch in "EAdega = IAdsıga 
bei Steph. Byz.) wie auch iAaedg ‚heiter, froh‘ aus *&Aaods; IAdonouaı (For- 
oA&-oxoueı) ‚mache mir jemanden günstig gesinnt, versöhne‘; auf Grund 
des Präs iAn-, TAð- einerseits lakon. iAnfog, kret, eo, att. Tewe, ion. 
Deag, andrerseits hom. IAa(F)og, arkad. TAuog, lesb. TAiæog ‚günstig, gnädig‘. 

WP. II 506£,, WH. II 556. 


selg- ‚loslassen, entsenden, werfen, ausgießen‘. 

Ai. srjáti, sdrjati ‚entläßt, schießt, gießt‘, Partiz. srgtd-, visdrjana-m 
‚Ausgießung‘ (sdrga- ‚das Entlassen, Schießen, Gießen‘ mit g durch Ent- 
gleisung); av. harszaiti, harozaltı ‚entläßt, sendet aus, schickt aus‘, Partiz. 
harsta-, harozüna- n. ‚das Lassen, Verlassen; Durchlassen, Filtrieren‘; 

air. selg f. ‚Jagd‘ (vom Loslassen der Hunde, ai. srjdti $ünah), sleg f. 
‚Speer‘ (*slga); acymr. in-helcha ‚venando‘, helgha-ti ‚jage!‘, meymr. hely, 
ncymr. hel, hela ‚jagen‘, heliwr ‚Jäger‘, acorn. Ae boer ds., mcorn. helhys, hellys 
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‚gejagt‘, corn. helfa ‚Jagen‘, bret. hem-olc’h ‚Jagd‘, di-elc’hat ‚atemlos 
sein‘; 

mhd. selken st. V. ‚tropfend niederfallen, sich senken (von Wolken)‘, ags. 
be-sylcan ‚entkräften‘, *a-seolcan träge sein oder werden‘, nur im Partiz. 
a-solcen, solcen ‚träge, faul‘, engl. sulky. 

WP. II 508. 


selk- ‚ziehen‘, solko-s ‚Zug‘; vielleicht mit yelk- zu eines ursprüngl. Wz. 
suelk- zu vereinigen, s. zuletzt Specht RZ 66, 25f. 

Arm. helg ‚langsam, träge‘ (vgl. zur Bed. zögern: ziehen, ducere tempus); 
gr. &Arw ‚ziehe‘, öAun f., ÖöAxds m. ‚Zug; das Geschleppte usw.‘ = lat. 
sulcus ‚Furche‘, sulcö, -äre ‚pflügen‘, tiefstufig ags. sulh ‚Furche, Pflug‘, 
alb. heig, heq ‚ziehe, reiße ab‘ (*solkeiö); 

ahd. selah, ags. seolh, anord. selr ‚Seehund, Robbe‘ als ‚sich mühsam 
schleppend‘? 

toch. B sälk- ‚herausziehen, vorführen‘, 

WP. II 507£., WH. II 627, Frisk 77, 


selos- n. ‚Sumpf, See‘; selesio- ‚sumpfig‘. 

Ai. sdras- n. ‚Wasserbecken, Teich, See‘, Sdrasvati f. FIN und GN (zu 
sdras-vant- ‚wasserreich‘) = av. Haraz’aiti, apers. Hara(h)uvati ‚Arachosien‘; 
ai. sarasyd- Adj. ‚Teich-, See-‘; gr. kog n. ‚sumpfige, bewachsene Nie- 
derung‘, &Asıog ‚palustris‘. 


WP. H 507, 


selp- ‚Fett (Butter, Schmalz)‘. 

Ai. sarpis- n. ‚Schmelzbutter, Schmalz‘, syprd- ‚geölt, glatt, blank‘; gr. 
Anag (nl: Soo, or&ao Des und (mit p nach herpa :åirog?) EApog' 
Bobrugov. Körgıoı Hes., Bien, öhnıg, deg f. ‚Ölflasche‘; alb. gjalp ‚Butter‘; 
ahd. salba, as. salba, ags. sealf ‚Salbe‘, got. ahd. salbön, as. salbön, ags, 
sealfian ‚salben‘; 

toch. A sälyp, B salype ‚Fett, Butter, ÖL. 

WP. II 508. 


I. sem- ‚schöpfen, gießen‘. 

Gr. dudoueı sammle‘, ğun f. ‚Wassereimer‘ (daraus lat. ama ‚Feuereimer‘, 
woraus mhd. ame, ome, nhd. Ohm ‚Flüssigkeitsmaß‘), auig f. „Nachttopf‘, 
duviov n. ‚Opferschale‘, ğuahha f. ‚Garbe‘ (Audio), aber &vräog, -ov ‚Haufen, 
Schiffsraum, Kielwasser‘ nach Benveniste BSL. 50, 39 zu hitt. kan- ‚giessen‘; 

illyr. FIN Semnus (Lucanien); 

lat. sentina ‚Kielwasser, Schiffsjauche‘, sentin ‚schöpfe das Wasser aus, 
habe meine Not‘; 
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air. sem- ‚ausgießen‘ in to-eks-sem- ds., to-uks-sem- ‚zeugen, erzeugen‘, 
Verbalnomen teistiu ‚Äusgießen‘, tuistiu ‚Zeugung, Schöpfung‘ (*to-uks- 
sem-tiö) usw.; vgl. auf Grund einer abstufenden Flexion -tö(n)- : -tin-es 
oben lat. sentina (ursprüngl. Adj., scil. aqua); mit d weitergebildet send- 
in abret. do-uo-hinnom gl. ‚austum‘, cymr. gwe-hynnu ‚schöpfen, ausleeren‘; 

lit. semiù, semti ‚schöpfen‘, sdmtis ‚Schöpflöffel‘, mit -el- Weiterbildung 
lett. smefu, smelt ‚schöpfen‘. 

WP. II 487£., WH. II 5l4f., Trautmann 256, Ifor Williams RC 40, 487, 
Frisk 88£. 


2. sem- ‚eins‘ und ‚in eins zusammen, einheitlich, samt, mit“, 


1. Mit vorherrschender Zahlwortbedeutung ‚eins‘: 

Arm. mi ‚eins‘ (*sm-üios); gr. eis, &, ula (*sems, *sem, *sm-io), Gen. &vds 
(für Sëude oder &udg nach *Evg, Bu) ‚ein‘; uövv& ‚Einhufer‘ (*ou-@vuf), kret. 
dude, tarent. &udrız ‚einmal‘, Komp. dor. öregog (att. Eregog) ‚der eine, 
der andere von zweien‘ (= cymr. hanner, corn. bret. hanter ‚Hälfte‘) ; 

lat. sem-per ‚in einem fort, immer‘ (*sem = gr. &v, vgl. unten germ. 
sin-); simitu ‚zugleich‘, Ablat. von *simitus <*sem-eitus ‚das Zusammen- 
gehen‘, vgl. air. emith ‚tanquam, quasi‘, cymr. hefyd ‚auch‘ aus *semiti-, 
zu ai. sdm-vir-; mīlle ‚1000° aus Zem Ghesli ‚eine Tausendheit‘ (irrig S. 446), 
vgl. das in *sm-Iheslom zerlegte ai. sahdsra-m, av. hazanra- ‚eintausend‘; 
air. cumme ‚ähnlich‘ aus *kom-smiio- ‚ganz der eine, der gleiche‘; germ. 
*sin (d. i. idg. *sem in adv. Erstarrung) ‚*in einem‘ = ‚zusammen‘ oder 
‚immerwährend‘ oder ‚durchaus, sehr‘ in as. ahd. sin-hiun, ags. sin-hiwan 
‚eonjuges, Ehegatten‘, got. sin-teins ‚täglich‘, as. sin-nahti, ags. sin-niht 
‚ewige Nacht‘, mhd. sin-grüene, ags. sin-gröne, aisl. si-grenn ‚immergrün‘, 
ags. sin-here ‚großes Heer‘, ahd. sin-fluot ‚große Flut‘, aisl. st-valr, ags. 
sine-wealt, and. sinu-wel ‚ganz rund‘ usw.; 

toch. A sas m. (komponiert sa-), B se (älter ses in ses-ka ‚allein‘) aus 
*sem-s; A säm f. aus *sem; Kompos. Form A soma- (eemol, B somo- 
(*somo-); Van Windekens Lexique 121. 

sm- als 1. Kompositionsglied: ai. sakft, av. ha-korot ‚einmal‘ (über ai. 
sa-hdsram s. oben), gr. ao ‚einmal‘, &-rAdog ‚einfach‘, lat. sem-plus, -plex 
‚einfach‘, gr. &-xar6v ‚ein-hundert‘ aus *&-xardv nach eig oder einem *&r- 
xarov. Vgl. unten Zem ‚in eins zusammen, mit“. 

Mit Gutturalsuffixen: gr. fue: eig. Ildpıoı (*Ev-yıa); lat. singuli 
‚einzelne‘ (dagegen sincinium ‚Einzelgesang‘ nicht aus *singo-caniom, son- 
dern volksetymologische Umgestaltung von sicinnium aus gr. oixıwrıg ‚Tanz 
der Satyrn‘); 

mit h vermutlich arm. ez ‚einer‘ (*sem-gho-? damit hez ‚mild, recht- 
schaffen‘ als ‚einfach von Sitten‘ gleich? Pedersen KZ. 39, 414); mit k 
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` ai, Sdsvant- ‚sich gleichmäßig erneuernd, eine ununterbrochene Reihe bildend, 
jeder, all! (aus *sa-$vant-, mit Formans -went- von idg. *sm-ko- etwa ‚in 
&inem Zuge, in &iner Reihe‘); vielleicht alb. gjith ‚alles, ganz‘ (*sem-ko- 
‚von einer und derselben Art‘?). 

Mit I-Suffixen: gr. öueAdg ‚gleich, eben, glatt‘ (‚*in éiner Art verlaufend‘) 
ablaut. lat. similis ‚ähnlich‘ (*semelis ‚von ein und derselben Art‘), simul, 
älter semol, semul ‚zugleich‘ apokopiert aus *semeli, woneben nach bis, 
*iris(ter) erweitertes *semlis ‚einmal‘ in semel, umbr. sumel ‚zugleich‘ (mit 
‚demselben o wie öueAds? oder letzteres erst nach Aude aus Zéëtelde um- 
gefärbt?); mit Red.-St. air. samail ‚Bild, Gleichnis‘ (proklit. amal ‚wie‘), 
cymr. usw. hafal ‚ähnlich, gleich‘, air. samlith ‚simul‘, cosmail consimilis‘ ; 
got. simle ‚("einmal =) einst‘, ags. söm(b)le, simles, simblon ‚immer‘, ahd. 
simble(s), simblum ds., auf einem n. *semlo-m ‚eine Zeit‘ beruhend, 


2. Semo- ‚einer‘ — ‚irgendeiner‘ (unbetont): 

ai. samd- ‚irgendein‘, av. ap. hama- ‚jeder beliebige, omnis‘; 

arm. amen, amen-ain ‚alle, omnis‘; 

gr. &ud- ‚irgend ein‘ in dun, att. Zut ‚irgendwie‘, duode», att. Auöder 
‚irgendwoher‘, auöc, att. &ußg ‚irgendwie‘, odd-wuög ‚nicht einer, keiner‘, 
oddauüg ‚keineswegs‘; got. sums ‚irgend ein, ein gewisser‘, Pl. ‚einige, 
manche‘, aisl. sumr ‚guidam, nonnullus‘, as. ags. ahd. sum ds. 


3. ‚in eins = zusammen, mit‘; 

sm-: ai. sa-hd, sadha? ‚gemeinsam, zusammen‘ = av. hada, ap. hada 
‚zusammen‘, ai. satrå ‚zusammen, ganz und gar! = av. haĝĵră ‚zusammen, 
zugleich, vereint mit‘, ai. sadam, sddä ‚allzeit, stets immer‘ = av. hada 


‚immer‘, ai. sd-dhri Adv. ‚zusammen‘ (: Wa *dher- ‚halten‘, wie auch:) 
gr. d-Iodor, att. &-Jodo: ‚im Verein, gesamt‘, &-Aoxog ‚consors tori‘, &-deAgpdg 
‚eouterinus‘, &-xdAovdog ‚Weggefährte‘ (aus &- durch Aspiratendiss.). — Ai. 
smát ‚zusammen mit‘, av. mat ‚ds.; immer, immerdar‘; gr. &ue, dor. &uä 
‚in einem, zugleich‘, duddı ‚zusammen‘. 


som-: ai. sám- ‚zusammen, zugleich mit‘, av. ap. ka(m)- ‚mit‘ (in Verbin- 
dung mit Verben und in Zs. mit Nomina; arm. ham- ‚mit‘ wohl aus dem 
Iran.) ; 

lit. sam-, są- (z. B. sam-dyti ‚dingen‘, sdn-dora ‚Eintracht‘, s4d-Zine ‚Ge- 
wissen, Conscientia‘), apr. san-, sen- (san-insle ‚Gürtel‘), sen (eem) Präp. 
‚mit‘ (idg. *sem); aksil. sọ- ‚mit‘ (so-söds ‚Nachbar‘, vgl. ai. sam-sdd- ‚Ver- 
sammlung‘), sg-logs ‚eonsors tori‘, vgl. -oyog usw.; 

mit aksl. sọ- ablautend ist *san-, so (Dean) z. B. in son-iti ‚convenire‘, 
s»-vezati ‚zusammenbinden‘ sowie se Präp. ‚mit‘; falls lit. sù ‚mit‘ dazu- 
gehört, könnte es samt aksl. sa und gr. úr, úv ‚mit‘ auf idg. *ksu bzw. 
*ksun zurückgeführt werden; vgl. Schwyzer Gr. Gr. 2, 4877. 
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Von som- stammt somo-S: ai. samá- ‚eben, gleich, derselbe‘, samdm Adv. 
und Präp. ‚zusammen‘, samdyä ‚in gleicher Weise, mitten hindurch‘, *sama- 
yati ‚ebnet, bringt in Ordnung‘, av. ap. hama- ‚gleich, derselbe‘, arm. omn 
‚irgendwer‘ (Meillet Esquisse? 90); über ai. simd- ‚selbst‘ s. Wackernagel- 
Debrunner 3, 578; 

gr. Aude ‚gemeinsam; ähnlich, gleich, eben, glatt‘, óuoð Adv. und Präp. 
‚zusammen‘, Ötd-Jev ‚aus demselben Ort‘, öud-oe ‚an denselben Ort‘, öuwg 
‚gleichwohl‘ (öuofog, natt. öuorog ‚ähnlich‘); hierher öuroog (oben S. 56), 
öunorew ‚begleite‘ (zu *öuegrog aus *som-r-to-s), nach Szemerenyi Gl. 33, 
265 zu *er-, oben S. 327f.; air. -som ‚ipse‘, air. sund ‚hier‘, cymr. hwnn 
‚dieser‘ (aus idg. *somdhe, welches zu sondo- umgebildet wurde); got. sa 
sama ‚derselbe‘, aisl. samr, inn sami ‚derselbe‘, samt Adv. ‚ununterbrochen‘, 
ahd. der samo ‚derselbe‘, vgl. auch Zs. wie got. sama-kuns, anord. samkynja 
‚von gleichem Geschlecht‘, gr. öuöyrıog ds., ai. sama-jättya ‚gleichartig‘, 
anord. samfedra, öuorsdrwe, ap. hamapitar- ‚von demselben Vater‘, aisl. 
sammödrt, öuounrgrog ‚von derselben Mutter‘; 

ein Dem. *somt, Zeng ‚Beisammensein, Vereinigung, z. T. auch kämp- 
fendes Aneinandergeraten‘ in ai. samī-ká- n. ‚Kampf, Schlacht‘; aber gr. 
öut-Aog ‚Haufe, Versammlung, Schlachtgedränge‘, öutkla ‚Umgang, Verkehr‘, 
öutlew ‚verkehre‘ bleiben wegen äol. ÖuıAAog fern, ebenso lat. miles, vgl. 
Szemerenyi Arch. Ling. 6, 41; gr. &uAla ‚Streit, Kampf, Wettstreit‘ 
(*s.m-iUl-ja), ëuidlë äer ‚wettkämpfen‘; 

dazu mit dem Begriffe des friedliehen Beisammenseins, auch des Zu- 
sammenstimmens aisl. sama ‚passen, sich schicken‘; got. samjan ‚gefallen, 
zu gefallen suchen‘, aisl. semja (== ai. samayati) ‚zusammenstellen, vereini- 
gen, einig werden um, ordnen, zustandebringen‘; dazu wohl germ. *sampia- 
in ahd. semfti (Adv. samfto) ‚bequem, gemächlich, freundlich‘, nhd. sanft, 
as. säfto Adv. ‚leicht‘, mnd. sachte Adj. Adv. ‚sanft, mild‘, ags. sefte 
(Adv. softe) ‚ruhig, mild‘, vgl. dazu bes. ai. säntva- n. ‚gute beschwichti- 
gende Worte‘, säman- m. n. ds, Milde, freundliches Entgegenkommen‘; 

germ. *sampia- ist viell. aus einem Zu-St. *samhu- umgebildet, der mit 
ai. säntva- auf idg. *söm-tu- zurückgehen kann; 

dagegen ist ags. smade, smöd, as, smödi ‚glatt, eben, sanft, milde‘ wegen 
westfäl. smgio aus *smanhi entstanden; got. samap ‚zusammen‘, as. samad, 
ags. samod, ahd. samit (samant mit n nach saman-), nhd. samt; eine 
d-Ableitung in ai. samdd- f. ‚Streit, Kampf‘, gr. öuadog ‚Gewühl, Menschen- 
menge‘; 

dehnstufig ai. säman-, samand- ‚ruhig‘, sama-gir- ‚freundliche Worte redend‘, 
säntva- (s. ol av. häma- ‚gleich, derselbe‘, np. hāmūn ‚Ebene‘, air. sam 
‚Ruhe‘ (aus ‚*trauliches Beisammensein‘), säim ‚ruhig, mild‘, aisl. söma 
(*sömen) ‚passen, geziemen‘, somi m. ‚Ehre, Auszeichnung‘, sēmr gezie- 
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mend, passend‘, as. sömi ds., ags. sõm f. ‚Einigkeit, Versammlung‘, ge-som 
‚einmütig, freundlich‘, mhd. suome ‚angenehm, lieblich‘; abgel. aisl. söma 
‚sich finden in, Rücksicht nehmen auf, ehren‘, ags. söman ‚versöhnen‘; 
engl. seem ‚ziemen, scheinen‘ ist nord. Lw.; 

aksl. sam» ipse, solus, unus‘; 


mit n-Formans: ai. säman-, sämana- s. oben; mit ö-Stufe wohl ai. sa- 
mana- n. ‚Zusammenkunft, Festversammlung‘, saman Adv. ‚zusammen, 
gleichzeitig, ebenmäßig‘; got. samana ‚beisammen‘, aisl. saman ‚zusammen‘, 
ahd. saman, zt samane, nhd. zusammen; davon abgeleitet aisl. samna, ahd, 
samanön, mhd. samenen ‚sammeln‘, dissim. samelen, nhd. sammeln; mit 
Bed. St ir. samain ‚das Fest des 1. Nov.‘ (eigentlich ‚Zusammenkunft‘), 
bech-samain ‚Bienenschwarm‘; 

eine Dehnstufe *sam vielleicht in gall. oo ‚dieses‘ und im n. des air. 
Artikels (s)a*, vortonig aus *sin, dieses aus *sēm über Sein: die übrigen 
Formen sind durch Übertragung der Endflexion auf eine Adv.-Form *sinde 
(aus *sam-dhe; es läßt sich nach ai. sa-dha idg. *dhe, oder nach ir. suide aus 
idg. *so-de (jo-Flexion) = gr. -ðe auch idg. *de ansetzen) entstanden; 
Demonstr. ir. sin, cymr. hynn gehen auf den Stamm *sindo- zurück und 
stellen die enklitische Form dar. 

WP. II 488ff, WH. II 5ilf., 513, 533 ff., Trautmann 249f.; J. Gonda 
Reflections on the Numerals. 


sem- ‚Sommer‘ (Gen. sem-0s); mit Erweiterung zum &-St. semä; r-St. 
*5.Merl-. 

Ai. sdmä f. ‚Halbjahr, Jahreszeit, Jahr‘ (== arm. am), äi-sd-mah ‚heuer‘ 
(wohl aus einem Lok. *äi-samäi umgebildet, s. oben S. 286); av. ham- 
‚Sommer‘; arm. am ‚Jahr‘ (= ai. sdmä), aman ‚Sommer‘ (*s,m,rom); air. 
sam (*semo-) und samrad (*s,mo-röto-, oben S. 866), cymr. corn. bot, bret. 
hañv ‚Sommer‘; cymr. hafod ‚Sommerhaus‘, bret. havreg ‚Brachfeld‘, mir. 
samad m. ‚Ampfer‘; gall. samon[ios] ‚Sommermonat‘, samolus ‚Sauerklee‘, 
samara ‚Ulmensamen‘; fern bleibt der ibero-rom, Fischname samauca 
(Hubschmid Rom. Phil. 8, 12£.); ahd. sumar, ags. sumor m., aisl. sumar 
n. ‚Sommer‘; als ‚einjährige Tiere‘ aisl. simul? ‚(einjähriger) Ochs‘, simi, 
simir ds., norw. simla ‚Renntierkuh‘ (idg. sem-), schwed. some? ‚Renntier- 
kalb‘, 


WP. II 492£. 


sēmi- ‚halb‘ als 1, Kompositionsglied. 


Ai. sämt- ‚halb‘ (á-sāmi- Adj. ‚nicht halb, vollständig‘); gr. fu- ‚halb‘ 
(Burovg ‚halb‘ aus ursprüngl. Zurvg m. ‚*Hälfte‘, vgl. kret. Nuızv-Euror, 
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epid. Guest ` huira ‚Hälfte‘); lat. semi- (semus späte Adjektivierung); sēmis 
indekl. ‚halb, Hälfte‘ wohl nach bis; ahd. sämi-, as. sam-; vgl. lat. sami- 
vivus, gr. Gul Groe, ahd. sämi-queck, as. säm-quick ‚halbtot‘, 


WP. II 493, WH. II 512f£. 


sen-, sene-, sen(e)u-, senə- ‚bereiten, ausarbeiten, vollenden, erzielen‘. 

Ai. dsanam ‚ich gewann‘, sanöma ‚wir mögen gewinnen‘; sanöti ‚gewinnt‘, 
sanukd- ‚beutegierig‘, sdnitar- ‚Gewinner, Sieger‘, Partiz. sätd- ‚gewonnen‘, 
säti- f. ‚Gewinnung, Erwerb‘; gr. *&vvuı, themat. &rúw, att. rów und hom. 
Ge (F&vFo) ‚vollende‘; gr. dvurw de: dav&s' od releosnoöusvov Hes., 
iv @varoıg‘ šv derogiotc Hes. (&v-arog ‚unvollendet‘); hom. 2rvsal-soyos 
Bong Aviwv“; Zog ‚die Rüstung des erschlagenen Gegners‘ (*,Kamp- 
fesbeute‘); davon èvæiow, Aor. Yvaoov ‚im Kampfe töten‘, &vagiiw ‚dem 
getöteten Feinde die Rüstung ausziehen; im Kampfe töten‘; lak. &ragopd- 
005 „tÒ Evaga pEgwr“; Gre (Sg. Evrog) ‚Rüstung‘; woneben *&rrög ‚Zu- 
rüstung, Vollendung‘ vorausgesetzt von &riw, &vrövw ‚mache fertig, rüste 
zu, bereite‘; neben rò &vrog steht owv-Evung‘ ovvegyög Hes. und adIEveng 
‚*mit eigener Hand vollbringend: Mörder; Herr‘; 

air. con-sui ‚sucht zu erwerben, macht streitig‘, cymr. cynyddu ‚erobern, 
zu gewinnen suchen‘ usw.; 

hitt. Zonk ‚suchen, erstreben, fordern‘; auch ‚fegen‘ (‚*durchsuchen‘). 

WP. II 493, Pedersen Hitt. 185. 


sendhro-, -2 ‚geronnene, sich verdiehtende Flüssigkeit‘; nur germ. und slav. 
Aisl. sindr n. ‚Metallschlacke‘ und ‚Hammerschlag‘ (dazu sindra ‚Funken 
sprühen‘), ags. sinder ds., ahd. sinter ds., nhd. Sinter, Kalksinter (dazu 
sintern ‚durchsickern, gerinnen‘); vermutlich verwandt ist norw. dial. 
sinkla ‚sich mit einer Eiskruste beziehen‘ als *sind-kla; serb.-ksl. sedry 
krovonyje, russ.-ksl. sjadry krovnyja ‚geronnene Blutmassen‘, skr. södra 
‚Kalksinter‘, čech. sádra ‚Gips‘ (aus *sendhrä). 
WP. IT 497, Trautmann 256. 


sengi- ‚fallen, sinken‘, 
Arm, ankanim ‚falle, weiche, nehme ab‘; gr. &&p3n ‚sank‘ (denis); 
germ. *sinkwan in: got. siggan, aisl. sokkva, ags. sincan, as. ahd. sinkan 
sinken, Intens. dän.-norw. sakka, ndl. zakken, nhd. sacken ‚sinken‘; Adj. 
*sinhti- in ags. sihte ‚sumpfig‘, mhd. siht(e), nhd. seicht, alem. sicht ‚sehr 
feucht‘ (von \Viesen). 
WP. II 495f. 


seng“h- ‚singen, mit singender Stimme vortragen‘; song#ho-s ‚Gesang‘. 
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Pıakr. samghai ‚sagen, belehren‘; gr. dp ‚Stimme, Prophezeiung‘ 
(*songXha), cavoupeios ‚Beiname des Zeus‘; mceymr. de(h)ongl ‚erklären‘; 

got. siggwan ‚singen, vorlesen, rezitieren‘, aisl, syngua, ags., ahd. as. 
singan, singen; got. saggws ‚Gesang, Musik, Vorlesung‘, aisl. songr ‚(kirch- 
licher) Gesang‘, ags. sang, song, ahd. as. sang, Sang ‚Gesang, Lied‘. 

WP. II 496, Bloch BSL 31, 62, Vendryes RO 48, 476; nach W. Wüst 
(briefl.) gehört präkr. samghui zu kens-, oben S. 566. 


seni-, senu-, (Seni-), sn-ter- ‚für sich, abgesondert‘. 

Ai, sanu-tär ‚abseits von, weit weg‘, sdnutara-(?), sdnutya- „verstohlen, 
unvermerkt‘ (*,beiseite‘), av. kanara ‚abseits, ohne‘; gr. reg Don. ‚abseits, 
ohne‘ (*snter); 

as. sundir ‚ohne‘ (= &reo), ahd. suntar ‚abgesondert‘ und ‚aber, dagegen‘, 
nhd. sondern (diese Bed. aus ‚außer, ohne‘), ags. sundor ‚für sich, beson- 
ders‘, anord. sundr ‚entzwei‘, got. sundr ‚für sich, abseits, besonders‘, 
Adj. mhd. sunder, besunder, nhd. besonder; 

lat. sine ‚ohne‘ (wohl neutr. Zeemt, nächststehend dem ir. sain aus *seni-); 

air. sain Adj. ‚verschieden, besonders‘ (*s,ni-s), cymr. o-han-, a-han- ‚von‘, 
qwa-han ‚getrennt, verschieden‘, acymr. han ‚alium‘; cymr. hanes ‚Er- 
zählung‘ = mir. sanas ‚Geheimnis, Lispeln‘ (*sani-stä); corn. hanys ‚heim- 
lich‘; toch. A sne, B snai (*sanai) ‚ohne‘; 

Die Bedeutung ‚abgesondert, für sieh‘ läßt Verbindung mit dem Reflexiv- 
stamm *se-, *s(e)ue- zu, vgl. mit Anlaut sy-: aksl. sv&n& ‚außer, ohne‘ und 
lat. sēd, sē Präp. ‚sine, ohne‘, Präf. ‚ohne, beiseite‘. 

WP. II 494f., WH. II 542f., H. Lewis EC. 1, 322. 


senk- „brennen, dörren‘; nur germ. und slav. 

Ags. sengan, mnd. mhd. sengen sengen! (*sangjan ‚brennen machen‘); 
nd. sangeren ‚in der Haut prickeln‘ (eig. brennen", älter ndl. sengel ‚Funke‘, 
mhd. senge ‚Trockenheit, Dürre‘, sine (-g-) ‚das Sengen‘, sungen, sunken 
‚anbrennen‘, sungeln, sunkeln ‚knistern‘, norw. dial. sengra, sengla ‚brenzlich 
riechen‘, scheed, dial. sjängla ‚sengen‘, isl. säng(w)r, n. sangt ‚versengt, 
angebrannt‘; 

aksl. prö-sgeiti, isgäitt ‚trocknen‘, sg&ilo ‚Ofen‘, russ. izsjaklyj ‚trocken‘, 

WP. II 49. 


sen(o)- ‚alt‘; seno-mäter ‚Großmutter‘. 

Ai. sdna-, av. khana- ‚alt‘, ai. sanakd- ‚ehemalig, alt‘ (: lat. senex, fränk. 
Sinigus, gall. Seneca), sanah ‚vor alters‘, sdna, sanät, sanátā ‚von alters 
her, von jeher, stets‘, sanatdna- ‚ewig, unvergänglich, beständig‘; arm. 
hanapaz ‚immer‘, hin ‚alt‘; gr. &vog ‚alt, vom vorigen Jahre‘, di-svog ‚zwei: 
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Jährig‘, Sun xat vea ‚der Tag vor dem Neumond und der erste des beginnen- 
den Monats‘; lat. senex, Gen. senis, Kompar. senior ‚alt, bejahrt‘; seneö, -ëre 
‚alt, schwach sein‘, sen&scö, -ere ‚altern, hinschwinden‘, senium Alters. 
schwäche, zehrende Gemütsstimmung‘, senätus, -üs (osk. Gen. senatets) 
‚Senat‘, senectüs ‚Alter‘, seneciö ds.; air. sen ‚alt‘, acymr. corn. bret. hen 
senex‘, Komp. air. siniu, cymr. hyn; ir. sen-mäth(a)ir (= lit. sen-mote) 
‚Großmutter‘; gall. Seno-gnätus u. dgl., Seneca; got. sineigs „noesoßverc", 
sinista ‚ältester‘, afränk. sini-skalkus ‚der älteste Hausdiener‘, aisl. sina 
‚vorjähriges Gras‘; lit. senas ‚alt‘, senis ‚Greis‘, seniat ‚vor alters, längst‘, 
senčju ‚werde alt‘ (= lat. sene), 


WP. IL 494, WH. II 513£, Trautmann 256, 


sent- ‚eine Richtung nehmen, gehen‘ (sento- ‚Gehen, Reisen; Weg‘) und 

im geistigen Sinne ‚empfinden, wahrnehmen‘. 

A. im geistigen Sinne: lat. sentið, Are, -si, -sum ‚fühlen, empfinden, wahr- 
nehmen‘, sensus, -üs ‚Gefühl, Sinn, Gesinnung, Meinung“, sententia (Geen: 
tientia) ‚Meinung usw.‘; ahd. sin, -nnes ‚Sinn‘ (*sent-no-), sinnan trachten, 
begehren‘, nhd. sinnen; lit. sintöti ‚denken‘; aksl. sgšte ‚klug‘. 

B. im eigentlichen Sinne: av. boat (Präs. hi-Sasat, Fut. ni-šąsyā) ‚gelan- 
gen, gelangen lassen‘; arın. antac ‚Weg, Gang‘, antanam ‚gehe, reise, eile‘; 

air. söt ‚Weg‘, cymr. hynt ds., mbret. nbret. kent ds. (= germ. *sinpa-), 
abret. Gl. do-guo-hintiliat ‚inceduus‘, acorn. cam-hinsic Gl. iniustus‘ (cam- 
‚krumm‘), eun-hinsice Gl. ‚justus‘ (eun- ‚gerecht‘); davon air. sötig ‚Frau‘ 
(‚Weggenossin‘, 3-Fem. eines Adj. *sötach); cymr. carrynt (zu carr ‚Wagen‘) 
‚Weg, Reise‘, epynt (zu eb-, *ekuo-) ‚Pferde-Weg‘, dyffrynt ‚Tal‘ (zu dwfr 
‚Wasser‘); aus *sentto-: meymr. hennydd ‚Gefährte‘, bret. kantez ‚Nachbar‘, 
corn. hynsa ds.; 

got. sinps m. ‚Mal‘, aisl. sinn n. ‚Mal‘, sinni n. ‚Gang, Reise‘ (und als 
Nachkomme eines *gasinhja- auch ‚Gefolge, Unterstützung‘), ags. gd m. 
‚Fahrt, Reise, Weg, Mal‘, as. eg ‚Weg, Richtung‘, ahd. sind ‚Gang, Weg, 
Reise, Fahrt‘; got. ga-sinba ‚Reisegefährte‘, aisl. sinni ds., ags. gestp, as. 
gesid, ahd. gisind ‚Gefährte‘, wozu n. ags. gesid ‚Begleitung‘, as. gesitht, 
mnd. (ge)sinde ‚Gesinde‘, ahd, gisindi ‚Reisegefolge, kriegerisches Gefolge‘, 
nhd. Gesinde, aisl. sinnè n. ‚Gefolge‘; ahd. sinnan (s. oben) auch ‚gehen, 
reisen, wandern, kommen‘; Kaus. got. sandjan, aisl. senda, ags. sendan, 
ahd. senten ‚senden‘ (aisl. senda auch ‚opfern‘); *senbön Denom. von *senba- 
(s. oben) in aisl. sinna., ‚reisen, sich worum kümmern, beachten‘, as. sidön 
‚gehen, ziehen, wandern‘, ags. sidian ds., ahd. sindön ds.; 

lit, siunčiù (*suntid ass. zu *siuntin), sigsti, iett. sët, sùtît ‚senden, 
schicken‘ (balt. un Red.-St. .n neben der Vollstufe von got. sandjan). 

WP II 496£f., Trautmann 292. 
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sep- ‚sich mit etwas abgeben, in Ehren halten‘; sep-el- ‚Sorge, Ehrfurcht‘, 
Ai. sdpati ‚liebkost, umwirkt, pflegt, betreibt‘, av. kap- (2. 3. Sg. hafst, 
haptı) ‚(in der Hand) halten, stützen‘; gr. Zo (mit Zug, dr, &p-, 
Hei, sregt-), Aor. &r-&-onov, sën ‚besorge, bereite, bearbeite‘; Bello n. 
‚Werkzeug, Gerät, Waffe‘, örrA&o ‚schirre an‘, ÖrrAoueır ‚bereite mir zu‘ usw,; 
dazu idg. *sepeliö in ai. saparydti ‚veneratur‘, lat. sepeliö ‚-ire, sepultum 
‚begraben‘ d. i. ‚venerari sepulero‘. 
WP. II 487, WH. TI 517, Benveniste Origines 1, 47 


septm ‚sieben‘. 

Ai. saptd, av. hapta, arm. evin, gr. Erd, lat. septem, air. secht n-, cymr. 
usw. saith, got. ahd. sibun, ags. seofon, anord. siau (-n bewährt nach einem 
neben *sidun stehenden sibuni; t-Verlust im Ordinale sep[t]m-tos dissimi- 
latorisch erfolgt; ob septun der Lex. sal. noch gesprochenes seftun oder 
Latinisierung eines echten *sifun ist, steht dahin), lit, septynì, aksl. sedm» 
(nach dem Ordinale), alb. shtatë (*s[e]pim-ti-; Zahlabstraktbildung wie ai. 
. av. haptäiti- T0, aisl. siaund ‚Anzahl von 7%); toch. A spät, 

B suk(t); hitt. Sipta. 

Ordinale: septemos in ai. N npers. haftum, gr. Eßdouoc, dial. 
Eßdsuog (die Erweichung stammt aus einer Form &£duog, vgl. aksl. sedme), 
lat. septimus, gall. sextametos, air. sechim-ad, cymr. seithfed (*sept,m-etos), 
alit. sekmas, apr. sep(t)mas, aksl. sedma; *septm-to-s in ai. saptdthah, av. 
haptada-, as. swwotho, ags. seofoda (auch akzentuell = sapidtah; daneben 
ahd. sibunto, as. stvondo, anord. siunde, siaunde), lit. septintas. 


WP. IL 48. 


1. ser- ‚strömen, sich rasch und heftig bewegen‘; sero-m ‚Flüssigkeit‘; 
ser-mo- ‚Fluß‘, sorä ds. 

Ai. sisarti, sdrati ‚fließt, eilt, jagt wornach, verfolgt‘; fut. sarigydti, De- 
siderativ sisīrşati von einer schweren Basis *ser9-, vgl. hom. öwogaı be- 
wege mich schnell, kräftig, stürme an, eile‘ aus *srö-iö; ein Wurzel- 
nomen Zara, dazu ai. *sir, *sirdh, ist die Grundlage des 4-St. ai. sir@ und 
sīră ‚Rinnsal, Strom‘; ai. sarit f. ‚Bach, Fluß‘, sarana- ‚laufend‘, sa-sr-d- 
‚strömend‘, sd-sr-t- Jaufend, eilend‘; sardyu-, sarayü- m. ‚Name eines 
Flusses‘, ap. Haraiva-, av. (Akk.) Haröyam, np. Hare ‚Fluß und Gegend 
von Herat‘: 

ai. sdrma- m. ‚das Fließen‘, gr. ögun ‚Anlauf, Angriff, Drang nach etwas‘, 
wovon doude ‚treibe an, rege an‘, intr. ‚stürme daher, worauf los‘; dazu 
öousvov ‚Salbei als‘ die anreizende, s. Strömberg, Gr. Pflanzennamen 93; 
aigew ‚ergreife‘ statt Soo (*s,r7ö) durch Einfluß von &yoéw de. 


910 


ai. sará- ‚flüssig‘, sarå ‚Fluß, Bach‘, gr. öods, lat. serum ‚der wässerige 
Teil der geronnenen Milch, Molke‘; vielleicht alb. gjizë (*ser-dia) ‚gelabte 
Milch, Käse‘; 

thrak. ON @ermi-sera ‚Warmwasser‘, FIN FIeouios; frz. la Sermane 
(*Sermanna), oberital. Sermenza (*Sermentia), ven. ON Sirmiö (*Sermið), 
pannon. ON Sirmium, poln. (ven.) ON Śrem (*Sermo-); illyr. FIN Sarnus 
(Kampanien); gall. (ven.-illyr.) FIN Sara (*S.ra), Darävus ‚die Saar‘; Sar- 
bildet viele FIN in der Lombardei, Schweiz und Frankreich, auch Appella- 
tiva (Mantua sariöl ‚Bach‘ usw.); eymr. FIN Sôr (*Sorä); sor- auch in 
den FIN apr. Sar-ape, lit.-poln. Szar-upa, lett. Sarija; 

mir. sirid (*seriti) ‚durchwandert, sucht heim, plündert, verlangt‘, Verbal- 
nomen siriud; cymr. herw (*ser-wo-) ‚Landstreicherei‘, mir. serb ‚Diebstahl‘; 

lit. apsirti ‚umzingeln‘, lett. sirt ‚umherschwärmen, Raubzüge machen‘, 
sira (vgl. ai. sirä) ‚Umberstreifer, Betiler‘. 

WP. 11497 £., WH. 11525, Schwyzer Gr. Gr. 1, 7271; dazu sreu- fließen‘; 
nach E. Fraenkel Gl. 32, 33 hierher gr. 6&9ex ‚Nasenlöcher, Nase‘, 66J0g 
‚Wogenschwall‘, sowie ötg, ótróg ‚Nase‘ als ‚die Triefende‘. 


2. ser- ‚sorgend Obacht geben, schützen, bewahren‘. 

Av. haraiti ‚hat acht, schützt‘; haurvaiti ds., haurva- ‚beschützend, 
hütend‘ in pasus-haurvö spä ‚die Schafe beschützender Hund, Schäfer- 
hund‘ (wie lat. servö von einer u-Erw.); harətar- ‚Hüter, Wächter‘, haradra- 
‚Pflege, Wartung‘; hära- ‚achthabend, hütend‘, redupl. hisara- ds.; 

gr. “Hga ‚*Schützerin‘ aus *"Hofo, tows, -wog (St. Get, s. oben) 
‚*Hüter‘ (Yoweg ‚Landesschutzgeister‘), ‚hervorragender, mächtiger Mann‘; 
servö, -äre ‚(den Wächter machen) erretten, erhalten, unversehrt bewahren‘, 
osk. serevkid „auspicio, iussu‘; umbr. seritu ‚servato‘, anseriato Supin. ‚ob- 
servatum‘ vgl. ooserclom etwa ‚*observaculum* aus *ser-tlom ; 

unklar sind aksl. chranjg, chranitt ‚behüten, bewahren‘, chrana ‚Speise, 
Nahrung‘ usw. (s. Berneker 397£.); vgl. Machek Slavia 16, 191£.; 

als Gutturalerweiterung hierher lit. serg-mi, -u, -tiu ‚behüte, be- 
wache‘, särgas ‚Wächter‘, sargüs ‚wachsam‘, apr. but-sargs ‚Haushälter‘, 
absergisnan Akk. ‚Schutz‘. 

WP. II 498£., WH. II 525£., Trautmann 257f, ° 


8. ser-, sor- ‚rot, rötlich‘. 

Ai. vielleicht in sära- m. n. ‚Mark eines Baumes (vgl. lat. röbur ‚Kern- 
holz‘), Festigkeit, Kraft‘; mit Formans -to- lit. sařtas ‚fuchsig (von Pferden‘), 
lett. särts ‚rot im Gesicht‘; mit Formans -bho- lat. sorbum ‚die rote Beere 
des Sperber-, Vogelbeerbaumes‘, sorbus ‚dieser Baum‘; schwed. sarf ‚Rot- 
auge‘; russ. sorobalina ‚Hagebutte, Brombeere‘, lit. serbentä, serbentas 
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‚Johannisbeere‘ (ass. aus *sarbentä?); mit Formans -g(R)o- russ. sordga 
‚Rotauge, Plötze‘; 

mit -%- lett. sarks ‚rötlich‘; 

mit -m- lit. sarmoties ‚sich schämen‘; 

mit -p- lit. serpes Pl. ‚ein gelbes Färberkraut, Serratula tinctoria‘, sirpstd, 
sirpaŭ, siřpti ‚reif werden‘ (nur von Beeren und Steinfrüchten, also eig. 
‚gelb oder rötlich werden‘). 


WP. H 499, WH. II 562, Specht Idg. Dekl. 267. 


4. ser- ‚aneinander reihen, knüpfen‘. 

Ai. sarat-, sarit- ‚Faden‘ (unbelegst), vielleicht sata ‚Flechte, Mähne, Borste‘; 

gr. Sien (*seriö) ‚reihe aneinander‘ (hom. nur Partiz, Perf. deguevog, 
3. Sg. Plusgpf. &soro), &veiow ‚knüpfe an, reihe an‘ (: lat. in-serö ‚füge ein‘), 
&veooıg ‚das Hineinfügen, Hineinstecken‘ (: lat. insertio; ti-St. auch in prae- 
sertim ‚in erster Reihe, vorzugsweise‘), čọuœ n. ‚Ohrgehänge‘, öguog m. 
‚Halskette‘, öguia f. ‚Angelschnur‘, öouesös m. ‚Reihe, Kette‘, vermutlich 
auch &i0800» ‚in Gefangenschaft‘; 

lat. serö, -ere, -tum ‚fügen, reihen, knüpfen‘, series ‚Reihenfolge, Kette, 
Reihe‘, serilia ‚Seile‘, sors ‚Los‘ (wohl vom Aufreihen der Lose); sera ‚als 
Riegel vorgelegter Querbalken‘(?); osk. aserum asserere‘; air. sernaid 
‚reiht an, ordnet an‘, Konjunktiv seraid, Verbalnomen sreth (*srtä) ‚Aus- 
breiten, Reihe‘ usw. kann auch Zeie und *sper- enthalten; got. sarwa n. 
Pl. ‚Rüstung, Waffen‘ (wohl ‚geknoteter, geknüpfter Harnisch‘, vgl. lat. ser- 
tae loricae), aisl. sarvı n. ‚kostbares, Halsband‘, ahd. as. saro ‚Rüstung‘, ags. 
searu ‚Rüstung‘; auch ‚Kunstfertigkeit, List‘, wie sierwan ‚insidiari, planen‘; 

alit. série ‚Faden, Pechdraht‘; hitt. Sarra- ‚brechen, teilen‘ (?). 

Ein mit unserem ser- ursprungsgleiches ser- für ‚geschlechtlichen Ver- 
kehr; Frau‘ sucht man in aisl. serda st. V. ‚Unzucht treiben‘, sordenn 
und strodenn ‚muliebria passus‘ (ags. seordan ist nord. Lw.), ahd. sertan 
‚geschlechtlichen Umgang haben‘, eymr. serth ‚obscenus‘, serthedd ‚obscena 
locutio‘; wenn ir. serc ‚Liebe‘, bret. sereh ‚Kebsweib‘ anzureihen ist, ist 
ein westidg. ser- ‚geschlechtlich verkehren‘ anzuerkennen; über unsicheres 
idg. *sor- ‚Frau‘ s. M. Mayrhofer bei Brandenstein Studien 32 ff. 

WP. II 499£., WH. 11 52f., Pedersen Hitt. 118. 


5. ser-, erweitert serp- ‚Sichel, krummer Haken‘; verbal (nur im Lat.) 
‚sicheln, mit einem gekrümmten Haken bearbeiten‘. 

Ai. sruni f. ‚Sichel‘, srnya- ‚sichelförmig‘, sri- m. ‚Haken zum Ruben 
des Elefanten‘; lat. sariö, -ire ‚die Saat behacken, jäten‘ (*s.ri6), sarculum 
‚Jäthacke‘ Gase tlom). 

Mit p-Erweiterung: 
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Gr. orny ‚Sichel‘ und ‚ein Raubvogel‘, åorábw ‚raffe, raube, plündere‘, 
domwayn E ‚Plünderung‘, &orayn f. ‚Harke‘, &orvaS, -ayog ‚räuberisch, gierig‘; 

lat. sarpiö und sarpö, -ere, -si, -tum ‚beschneiteln, abschneiteln‘, sarmen 
(*sarp-men), sarmentum ‚abgeschneiteltes Reis, Reisig‘; ahd. surf, mhd. 
sarph ‚scharf, raub, von herbem, zusammenziehendem Geschmacke, grau- 
sam, wild‘; aksl. srəp», russ. serp» ‚Sichel‘, lett. sirpis ‚Sichel‘. 

WP. II 500f£., WH. II 470£,, Trautmann 261£.; J. Gonda Mnemosyne 
6, 153 ff. 


serk- ‚Flechtwerk, einhegen‘? 

Gr. &gxog n. ‚Gehege, Pferch, Zaun, Wall; Schlinge, Fangnetz‘, ögxdy 
‚Umzäunung‘, öoxog m., öoxıov ‚Eid‘; 

lat. sarcıö, äre ‚flicken, ausbessern, wiederherstellen‘, sarctus tectus von 
einem Hause ‚geflochten und gedeckt, d. i. vollständig‘, sarcina ‚Bündel, 
Pack, tragbares Gepäck‘, sartor ‚Flickschneider‘, umbr. sarsite ‚*sarcit&‘; 
hitt. Sar-nin-k- ‚ersetzen, entschädigen‘. 

WP. I 502, WH. 478f. 


serp- ‚kriechen‘. 

Ai. sárpati ‚schleicht, kriecht, geht‘ (= ọrw, lat. serpõ), sarpd- m. 
‚Schlange‘; gr. grw ‚schleiche, gehe‘, Zocéio ‚schleiche, krieche‘, &grrerdrv 
‚kriechendes Tier‘, ablaut. lesb. dgrsrov ‚Tier‘ (*srp-), Eoreng, -rog ‚Flechte 
an der Haut‘, &grzvAlov ‚Thymian‘ (latinisiert serpullum); alb. gjarpen 
‚Schlange‘ (*serpeno-), shiörpinj ‚alles Kriechende‘; lat. serpö ‚krieche, 
schleiche‘, serpens ‚Schlange‘. 


WP. II 502, WH. II 524. 


1. seu-, sežə-: sū- ‚Saft, Feuchtes‘; verbal: ‚Saft ausdrücken‘ und ‚regnen; 
rinnen‘, in Weiterbildungen ‚(Saft) schlürfen, saugen‘; su-lā- ‚Saft‘. 

1. Gr. Bet ‚es regnet‘, Go ‚lasse regnen‘ (*sa-iö), derög ‚starker Regen‘ 
(*suu-etos, wie viperöc); alb. shi ‚Regen‘ (*sü-); och, B swese ‚Regen‘, sp. 
swäs- ‚regnen‘; zu Der vielleicht &9Aos (e Aiac, Doioc Gramm.) m. ‚leeres 
Geschwätz‘ (gleichsam ‚eintönig tröpfelnd‘); 

2. Ai. sunöti ‚preßt aus, keltert‘ = av. hunuoiti ds.: ai. sdvana-m, savd- 
m, ‚Kelterung des Soma‘, sutá- ‚gekeltert‘, soma- = av. hauma- m. ‚Soma‘; 
ahd. sou, ags. séaw ‚Saft‘, isl. söggr ‚feucht! (*sawwia-); air. suth ‚Saft, 
Milch‘ (*sü-tu-s); hierher wohl auch die FIN gall. Sava, Savara, -ia und 
(illyr.) Savus (*Souos). 

3. seu-d- in ags. be-sütian ‚beschmutzen‘, westfäl. sot ‚Dreck‘; aisl. sät 
‚Sorge‘, sto ‚trauern‘, 

4. Gutturalerw.: seuk-, sük- und seug-, süg-: 
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Lat. spot, -ere ‚saugen‘; lat. süucus ‚Saft‘, cymr. sugno, mbret. sunaff, 
nbret. suna ds., sun ‚Saft‘, cymr. sugnedydd ‚Pumpe‘ (*seuk-n-; cymr. g 
aus dem lat. Lw. sug ‚Saft‘), acymr. dissunegnetic ‚exanclata‘ (morpho- 
logisch sehwierige Gruppe); ags. säcan, ndl. zuiken ‚saugen‘; ags. socian 
(*sukön) ‚einweichen, aufsaugen‘, gesoc n, ‚das Saugen‘; aisl. sāga (sjüg«) 
‚saugen‘, sog n. ‚das Saugen‘, ags. as. ahd. sūgan ‚saugen‘, Kaus. norw. 
dial. søygja, mhd. söugen ‚säugen‘, mhd. suc, soc, g. soges und souc, -ges 
‚Daft‘, ags. sogeda m. ‚Schluck‘; lett. sakt ‚saugen‘; apr. suge f. ‚Regen‘. 


5. 1-Formantien: gr. Bin ‚Kot, Schlamm‘, bitw filtere, kläre‘; ai. sūra- 
m. ‚berauschender Trank‘; súrā ‚Branntwein‘, av. hurā ‚Kumys‘ (wogul. 
sara, syrj. sur aus dem Iranischen) == lit. lett. sulà ‚abfließender Baum- 
saft‘ (mit 2 lett. sūlát ‚siepen‘), apr. sulo ‚geronnene Milch‘; ags. sol n. 
‚Schlamm, Pfütze‘, ahd. mnd. sol ds., ags. sylian ‚beschmutzen‘, as. sulwian, 
ahd. sullen ds., nhd. sählen, suhlen ‚sich im Kot wälzen‘; got. bi-sauljan 
‚beflecken‘, norw. søyla ds. 


6. seup-, seub-: ai. süpa- m. ‚Brühe, Suppe‘; aisl. säpa, ags. süpan, 
ahd. sūfan ‚schlürfen, trinken, saufen‘, süf ‚Brühe, Suppe‘, mhd. suf, sof 
‚Suppe‘, ags. sype m. ‚das Einsaugen‘, aisl. sopi m., ags. sopa ‚Schluck‘, 
vollstufig ahd. souf ‚Suppe‘, aisl. saup n. ‚Buttermilch‘; ags. sopp f. ‚ein- 
getunkte Bissen‘, mnd. (daraus mhd.) soppe, suppe‘, ahd. sopha, soffa „Brühe, 
auch mit eingeweichten Schnitten; Bodensatz‘; got. supön ‚würzen‘ = ahd. 
soffön ds. (eig. ‚in Brühe eintunken‘); mhd. sūft m., mnd. sucht ‚Seufzer‘, 
ahd. säft(e)ön, mhd. siuften, siufzen ‚seufzen‘; aisl. ags. suf n. ‚Zukost‘, 
as. suval, ahd. suvil(i), -a ‚sorbiuneula‘; mnd. sävel, nul. zuivel ‚der. Butter- 
gehalt der Mileh‘; 

aksl, səs-ọ, -ati, Iter. sysati ‚saugen‘ wohl aus *sup-s-. 


WP. II 468f., WH. ITI 622£., Trautmann 257, 291f. 


2. seu-, (seyə-), sü- ‚gebären‘, sütu-s- ‚Schwangerschaft‘; sūnús, suiús 
‚Sohn‘. l 
Ai, süte (säuti), sūyatē (süyati), savati ‚gebiert, zeugt‘, süh ‚Erzeuger‘, 
sütu- m. ‚Schwangerschaft‘ (:- *sütu-s in air. suth), sutá- m. ‚Sohn‘; sti. 
‚Geburt, Nachkommenschaft‘, súşuti- f. ‚leichtes Gebären‘; av. hav- (hunāmi) 
‚gebären, Kinder zur Welt bringen‘, hazanrö-hunä ‚eine, die 1000 Kinder 
zur Welt bringt‘; air. suth (*sutu-s) ‚Geburt, Frucht‘; cymr. hog en ‚Mäd- 
chen‘ (*sukä), dazu hog-yn ‚Bursche‘; auf Grund der Präsentien *sünami 
(vgl. av. hunämi) und *suiö (vgl. ai. säyate): idg. *sünu-s und *suiú-s 
ursprüngl. ‚*das Gebären, Geburt‘, dann ‚Leibesfrucht, Sohn‘; 
ai. sūnú- m.; av. hunu-$; got. sunus, aisl. sunr, ahd. ags. sunu; lit. sünüs; 
aksl. syn» ‚Sohn‘; 
gr. viúg (Gen. hom. vieog) und (sekundär) vide ‚Sohn‘ (dazu hom. viwrdg 
58 
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‚Enkel‘ aus *sufö[w]-no-s), als uridg. Bildung erwiesen durch tochar. B 
soyä (A se) ‚Sohn‘ und das nach dustr ‚Tochter‘ umgebildete arm. ustr 
‚Sohn‘; auch ags. suhterga ‚Enkel, Neffe‘ kann eine entsprechende Um- 
bildung nach Tochter sein, 

Im ital.-kelt. Gebiete fehlen diese Worte für ‚Sohn‘. 


WP. II 469f., Trautmann 292. 


3. SeU-: su-; seyə-: sü- ‚biegen, drehen, antreiben‘; su-k-ro- ‚gedreht‘. 

Ai. suvdti ‚setzt in Bewegung, erregt, belebt‘, sutá- ‚veranlaßt, angetrie- 
ben‘, prd-süta- ‚in Bewegung gebracht, angetrieben, entsendet‘, ny-sata- 
‚von Männern angetrieben‘, přá-sūti- ‚Regung‘, savd- ‚Antrieb, Anregung, 
Befehl, Belebung; der Anreger, Befehlende‘, sávīmani Lok. ‚auf Antrieb, 
auf Geheiß‘, savitdr- ‚Antreiber, Erreger; Gott Savitar‘; 

av. hav- ‚in Bewegung setzen‘, hunäiti ‚verschafft, sucht zu verschaffen‘, 
hvgnmahi (*su-en-) ‚wir suchen zu verschaffen‘, apavanvainti (*su-en-u-) 
‚sie lenken ab‘, mainyu-Süta- ‚vom Geist getrieben‘, EE ‚der höchste, 
beste; älteste‘; 

air. sö(a) a ‚dreht, kehrt‘ (*sög-eie-t), ess-ro-so- ‚mißlingen‘ (*hinweg- 
drehen); Bunte) nem m.‘,Striek, Schnur‘ ee ; lit. staŭras (*seu-ro-) 
‚schmal, eng‘; 

hitt. šuuät- ‚stoßen, drängen‘. 

seu-k-: osset. zurx' ‚Molken, Käsewasser‘ (ar. *sukra- : lit, sukrüs ‚*was 
sich leicht: dreht‘); lit. sunkalai Pl. ‚Molken‘, pä-sukos ds.; lit. suka, sùkti 
‚drehen, wenden‘, sukrüs ‚beweglich, flink‘, apsükalas ‚Türangel‘, lett. sukt 
‚entwischen‘, sukata ‚Drehkrankheit‘, slav. *sokg, *sakatı (Prät.-St. *sukā-) 
in russ. sku, skat» ‚awirnen, zusammendrehen, aufwickeln‘, ablaut. ksl. 
sukati ‚drehen‘ (umgebildet aus *soukeie-, vgl. russ. sučítə en) 

S. duch seuio- ‚link‘ und syet- Diegon, 

WP. II 470, Trautmann 291, Lidén KZ 61, 7f., Pedersen Hitt. 134. 


4. seu-, seu-t- Sieden, heftig bewegt sein‘. 
Av. hävayan ‚sie schmoren‘, hävayeiti ‚er schmort‘ (3. Sg. Opt. huyäros 
= ai. *suyür zu einem Präs. *haoiti nach der Wurzelklasse); 
dazu germ. *saup- in aisl, sjóđa „sieden, kochen‘, ags. seodan (engl. seethe) 
ds., ahd. siodan, mhd. nhd. sieden, aisl. seyð. ees Wasser‘, seydir 
‚ „Kochfeuer‘; got. saubs ‚Opfertier‘, aisl. saudr ‚Schaf, auch anderes. Klein- 
vieh‘; Dese? saupn ‚Sprudelquelle‘; gorm: Ka in sod n. ‚Fleisch- 


suppe, Brühe‘; 
lit. siaučiù saah ‚(Getreide) worfeln, die Spreu vom Korn sondern ; 
spielen; rasen, wüten‘, siunta, siüsti ‚toll werden‘; daneben auch die Be- 
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deutung ‚schlagen‘ in Zem, siätis ‚Stoß‘, lett. Säust ‚geißeln‘; vgl. auch lit. 
saubti ‚toben, rasen‘, šaŭbtt ‚umhertoben‘, alit. siaubti Possen reißen‘; 
lett. Saulis m. ‚Tor‘; 

russ. šučú, Sutito ‚spaßen, scherzen‘, šut (Gen. šutá) m. ‚Spaßmacher, 
Possenreißer‘, slov. $utec ‚Narr‘. 

WP. IT 471£., Trautmann 260. 


seug- ‚bekümmert, traurig, gekränkt, krank‘. 

Arm. hiucanim „sieche hin‘; mir. socht m. (*sug-to-) ‚Schweigen, De- 
pression‘; 

got. siuks ‚krank‘, aisl. sjūkr ‚krank, betrübt‘, ags. sēoc (engl. sick), as. 
siok ds., ahd. siuh, sioh, mhd. siech ‚krank, freudlos‘; got. siukan ‚siechen, 
krank sein‘; Abstraktum got. siukei, ahd. siuhhī, mhd. siuche ‚Seuche‘; 
mhd. sochen (*suken) ‚siechen, kränkeln‘, aisl. sokna ‚krank werden‘; got. 
saühts ‚Sucht, Krankheit, Rränklichkeit‘ (*sug-ti-), aisl. sött ‚Krankheit‘, 
ahd. suht ‚Krankheit‘, nhd. (Schwind)sucht, Sucht (hier Bed.-Einfluß von 
suchen); ags. süsl n. f. (*suh-sla-) ‚Pein‘, söoslig (*seuh-sla-) ‚gepeinigt‘, 
aisl. asi, sysla ‚Tätigkeit, Amt, Amtsbezirk (von der durch Pflichtarbeit 
ausgelösten Unlust)‘, sgs? Adj. ‚eifrig bemüht, sorgsam‘ (*süslki-R). 

WP. II 472£. 


seus-, sū- (loslassen?) nachlassen, lassen‘? 

Gr. dw ‚lasse‘ (*Fdw), Zëogon ` Sasov. Zvoaxovoior, eða = Eau Hes., Fut. 
dow, Aor. gogo (zu *ia); tiefstufig ahd. vir-sūmen, nhd. säumen, ver- 
säumen (wäre Denominativ eines *sū-mó-s ‚nachlassend, säumend’). 

WP. II 472, Schwyzer Gr. Gr. 1, 682, 752. 


seuio- ‚link‘. 
Ai. savyd-, av. haoya- ‚link‘, aksi. šuje, f. šuja ds. 
WP. II 472, Trautmann 260; vielleicht als ‚gekrümmt‘ zu 3. seu- (vgl. 
lat. laevus oben S. 652). 


sie[u]-ro-:sio-ur(io-) ‚Bruder der Frau‘? 
Ai. syald- ‚Bruder der Frau‘; serb.-ksl. Sure, serb. äüra, aruss. russ. 
šúrin (Pl. šúrsja, vgl. bratsja). 
WP. I 514, Trautmann 261, Specht Idg. Dekl. 91; dagegen Brückner 
ZslPh. 4, 217; ob zu 3. se S. 891? 


siū- (vor Kons. und im Präs. siuuö), siu- (im Präs. sIuiö) ‚nähen‘, dane- 
ben sū- (dissimiliert aus siü-io); siü-to- ‚genäht‘, siü-men- ‚Band‘, 
siü-dhlä ‚Ahle‘; wohl zu 3. sei-, S. 891. 
Su 
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Ai. sivyati ‚näht‘ (= got. siujan), syütd- ‚genäht‘ (= lit sidtas, russ. 
$ityj ds., aisl. jödr), syüman- n. ‚Band, Riemen, Zügel, Naht‘ (vgl. apr. 
schumeno, und mit ü gr. Guil, sivana-m ‚das Nähen, die Naht‘, sätra-m 
‚Faden‘; gr. öurv» m. ‚dünne Haut, Sehne‘; lat. suð, ere, auf, sütum ‚nähen, 
zusammennähen‘, sätor ‚Schuster‘, sübula ‚Ahle‘ (*sü-dhlä); got. siujan, 
aisl. sYja, ags. si(o)wian, seowian, ahd. siuwan (Prät. siwita) ‚nähen‘; ahd. 
siut m. ‚Naht‘, aisl. sjödr m., ags. seod ‚Beutel‘ (iy aus idg. 22); mhd. säte 
‚Naht‘, aisl. sad f. ‚Plankenverband, Bord‘; ahd. siula, nhd. Säule ‚Ahle‘ 
(*sia-dhla, vgl. aksl. silo und lat. subula); ahd. soum, ags. sēam, aisl. 
saumr m. ‚Saum, Naht‘ (vgl. ai. syäman-); lit. suen, siúti ‚nähen‘, lett. 
šuvu (Suju, Sünu), šut ds.; lit. sidtas ‚genäht‘, lett. suts ds, ` apr. schumeno 
‚Schusterdraht‘ (: ai. syuman-); aksl. Sijọ (*siajö), šiti ( lit. siúti) ‚nähen‘, 
russ. šítyj ‚genäht‘, aksi. swvene ‚genäht‘ (*siuweno-), silo = cech. sidlo n. 
‚Ahle‘; weiteres bei Trautmann 261 f.; hitt. šum(m)anza(n) ‚Faden‘, auch (?) 
šuel, šuil ds. 

WP. II 515£., WH. I 631f., Carruthers Lg. 6, 161f. 


skabh-, skambh- ‚stützen‘. 

Ai. skabhnäti, skabhnöti ‚stützt‘, Perf. cäskdmbha; skabhäyati ‚befestigt, 
stützt‘; skambhd- m., skdmbhana-m ‚Stütze, Pfeiler‘, av. upaskambam ‚unter 
Festmachen‘, fraskomba-, frasäimbana- ‚Tragbalken, Pfeiler‘; npers. paskam 
‚portieus‘, sogd. $k’np- (*skamb) ‚etage de l’univers‘; 

lat. scamnum (*skabhnom) ‚Bank, Schemel‘, Demin. scabillum, scabellum 
‚niedriges Bänkchen, Schemel‘; 

die ar. Binnennasalierung, sowie der e-Vokalismus von av. fras&imbana- 
(gegenüber ai. skdmbhana-m) durch ar. Umbildung von skabh- nach *stembh- 
(s. steb- ‚Pfosten‘) in ai. stabhnäti ‚stützt‘, stambha- ‚Pfosten, Pfeiler, 
Säule‘ usw. 


WP. II 539, WH. II 487£. 


(s)käi-, (d-), (t-) ‚hell, leuchtend‘; kəi-to-, kəi-tu- ‚Helle‘, k(»)i-tro- ‚hell‘. 
Ai. Kerg m. ‚Lichterscheinung, Helle, Bild‘ (= got. haidus), keta- m. 
‚Zeichen‘, kziana-m ‚Leib, Erkennungszeichen‘, citrd- ‚augenfällig, herrlich, 
hell‘, n. ‚Erscheinung‘ = av. čiĝra- ‚augenfällig, klar‘ (ablaut. mit ahd. 
heitar); 
lat. wahrscheinlich caesius ‚yAavads, von den Augen‘ (von *¥kait- oder 
*kaid-to- aus, vgl. lit. skdistas) und caelum ‚Himmel‘ (*kaid-lo- oder *kaid-, 
*kait-slo-, vgl. mit -r-Formans dt. heiter, lit. skaid-ras, skdidrus) ; 
got. haidus ‚Art und Weise‘ (ursprüngl. *‚lichte Erscheinung‘), aisl. 
heidr m. ‚Ehre, Lohn‘, ags. häd, h@d, ahd. heit ‚Stand, Rang, Art‘ (nhd. 
Suffix -heit); aisl. heid n. ‚klarer, heiterer Himmel‘ (: ai. kēta- m.), heid-r 
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Adj. ‚heiter, unbewölkt‘; ahd. heitar ‚heiter, glänzend (ursprüngl. vom 
wolkenlosen Himmel)‘, as. ködar ‚heiter‘, ags. hädor ds., n. ‚Heiterkeit des 
Himmels‘; 

lit. skaidrüs, skdidrus ‚hell, klar‘; lett. skaidrs ds., ‚rein‘; lit. skdistas, 
skaistüs ‚hell‘; anders (zu sköid- unten S. 921) Trautmann 263. 

WP. II 537£.,, WH. I 130f., 133; vgl. 3. käi- (oben S. 519) und skai- (unten). 


(s)k(h)ai-, (s)k(b)ai-d-, (s)k(h)ai-t- ‚schlagen, puffen‘. 

Lat. cuedo, -ere (occidö usw.) ‚bauen, schlagen, erschlagen‘, caedes 
‚Schlachten, Morden‘, caementum (*caid-smento-) ‚Bruchstein‘, caelum Mei- 
Bel‘ (*caid-slo-), cata (*caidia) L ‚Prügel‘, catö, -are ‚hauen, schlagen‘, 
ancaesa ‚vasa caelata‘, ancıle n. ‚kleiner Schild‘ (*ambi-caid-sli-); 

k(h)ai- in mnl. heie ‚Rammblock‘, mhd. nhd. heie ‚Schlägel, hölzerner 
Hammer, Ramme‘, mnl. keien ‚schlagen, stoßen, rammen‘, nhd. schweiz. 
heien ‚stampfen, Hanf brechen‘; 

khai-t- in arm. gott ‚stechen, Stich‘, xaitem ‚steche‘, xitam ‚bin ängst- 
lich‘, zit“ ‚Betrübtheit, heftiger Schmerz‘; dagegen zirt ‚stutzig, ängstlich, 
argwöhnisch‘ aus *khid-ro- ; 

WP. IL 538, WH. I 44, 45, 129, 130, 131; über ai. khidáti ‚reißt, drückt‘ 
(ə), sekundär khedä f. ‚Druck, Last‘ s. J. Wackernagel Stud. A. Grierson, 
826—-28. 


skäi-, skəi- : ski- ‚gedämpft schimmern; Schatten (Abglanzř; skijā- 
‚Schatten‘; ski-ro- ‚klar‘. 

Ai. chäyä ‚Glanz, Schimmer, Schatten‘, av. a-saya- ‚wer keinen Schatten 
wirft‘, np. sãya ‚Schatten, Schutz‘; 

gr. oxı& f. (skij-a) ‚Schatten‘, oxısodg, hom. oxıdarg ‚schattig, dunkel‘, 
oxioov ‚Sonnenschirm‘ (formal = alb. hir, mit Länge got. skeirs); mit 
der Stufe skali]-:oxıpY, dor. omg ‚Zelt, Bühne, Szene‘, ofge, dor. ox&- 
vos n. ‚Zelt; Leib (als Hülle der Seele)‘; 0x5» ‚Schmetterling, Motte‘ Des 
oxiveg n. ‚Leib‘; 

alb. Aë, hie ‚Schatten‘ (*skijä), hir ‚Gnade‘ (= gr. oxieov), (k)ona 
‚Schatten‘ (*skei-n-?), geg. hùj ‚Gott‘; 

aisl. ski n. ‚Heuchelei‘ (: gr. oxıd), got. skeinan ‚scheinen, leuchten, 
glänzen‘, aisl. skina ds., ahd. ags. scinan ds., nhd. scheinen (n-Präs., vgl. 
aksl. singti; ob auch in lat. scintilla ‚Funke‘ eine Bildung von einem 
ähnlichen Ausgangspunkt aus vorliegt, ist fraglich (Ableitung eines *ski-nto- 
‚glänzend‘?); aisl. skin n., as. skin, ahd. scın m. ‚Schein, Glanz‘; ags. as.. 
scima, mhd. scheme ‚Schatten‘, nhd. Schemen ‚schattenhafte Gestalt‘, aisl. 
skimi m. ‚Glanz‘, nhd. schimmern, Schimmel usw.: got. skeima ‚Leuchte, 
Fackel‘, ahd. as. scimo, ags. scima m. ‚Licht, Glanz‘; mhd. scheim ds.; 
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ohne s- wohl norw. him, hima, wie skim ‚dünne Decke, Häutchen‘ (als 
‚durehscheinend‘, vgl.:) aisl. skjar m. ‚durchsichtige Haut, Fensterrahmen‘; 
got. skeirs ‚klar‘, aisl. skirr, ags. scir ‚durchsichtig, hell, rein‘, mhd. (md.) 
schir ‚lauter‘, nhd. schier; aisl. sk@rr ‚rein, klar‘ (*skairi-r), afries. sköria 
‚reinigen‘; 

lett. seja (*keia) ‚Schatten, Spiegelbild, Gesicht‘; 

aksl. sijatt, soot ‚glänzen, hell werden‘, sen» ‚Schatten‘ (neben stëns 
für *scene); čech. čirý ‚lauter‘, russ. Säryj ‚wahrhaft, echt‘ (got. Lw.?), 
ksl. *sirs ‚offen‘, Adv. širý usw.; 

toch. B skiyo ‚Schatten‘ (= gr. axı@). 

WP. II 585f., WH.I 131, Jokl L.-U. 60ff., Trautmann 304. 


(s)kamb- ‚krümmen, biegen‘ und (s)kemb- da: (s)kambo- ‚krumm‘. 

Gr. oxaußds ‚krumm, krummbeinig‘; air. camb ‚krumm‘, cymr. corn. cam, 
brot. kamm ds., gall. in Cambio-dünum ‚Kempten‘, bret. camhet an rot ‚Rad- 
felge‘ (*cambitä); schwundstufiges *kmb- ‚drehen == wenden, wechseln, 
tauschen‘ und ‚zusammendrehen, fesseln‘ in gall.-lat. cambiäre ‚wechseln, 
tauschen‘ und mir. eimb ‚Tribut, Silber‘, air. cimbid ‚Gefangener‘, cimbe 
‚Gefangenschaft‘; 


Mit e-Vokalismus: gr. xdußog m. ‚Band, Schleife‘, xoupów ‚knüpfe‘; norw. 
hempa ‚Rleiderstrippe, Schlinge, Henkel‘ (auch ‚Zeug von Hanf‘, in welcher 
Bed. sicher von hamp ‚Hanf‘ beeinflußt); 

von einer Grundbed. ‚krumm gehen‘ aus reiht man an: gr. fox&ußo ‚hinke‘ 
erschlossen aus dem Namen Z%0dußos, scheed skumpa ‚hinken‘, skimpa 
‚hüpfen, tanzen‘, ahd. scimpfan ‚Scherz treiben, spielen, verspotten‘, nhd. 
schimpfen, Schimpf; nhd. (nd.) humpen, humpeln (oder zu keub-? oben 
S. 590£.); 

*(s)kamb- erinnert an kam-, kamp- ‚biegen‘ (oben S. 525); sein Verhältnis 
zu (s)kemb- ist noch unklar; ebenso das zur nasallosen Wz. für ‚biegen‘ (?) 
oder ‚haken‘ (vgl. lit. kimbù, kibti „hangen bleiben‘): kaba, -čti ‚hangen‘, 
kabinti ‚hängen‘, kabljjs m. ‚Haken‘, kab% f. ‚Heftel, Haken‘ (aber auch 
e-Foormen wie kebeklis ‚Haken‘); aksl. skoba f. ‚fibula‘, russ. skobd ‚Rlam- 
mer‘, wozu aisl. höp n. ‚kleine Bucht‘, ags. Aën ‚Ring‘; dagegen aisl. hespa 
‚Eisenkrampen‘ = ags. hoepse, hæsp, mhd. haspe, hespe, uhd. Haspe, Fäspe, 
holl, kespe ‚Hüftgelenk‘, mndl. auch ‚Hacke‘ zu kap-, oben S. 5271f. 

WP. I 346, 350£, II 539f., WH. I 148£., Trautmann 112, 116. 


(s)kand-, (s)kend- ‚leuchten‘, s. oben S. 526. 


(s)k(h)ed-, (s)k(h)e-n-d- ‚zerspalten, zerstreuen‘ (Erweiterung von sek- 
‚schneiden‘). 
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Ai. skhadate (unbelegt) ‚spaltet‘ (*skhnd-?); av. seandayeiti ‚zerbricht, 
vernichtet‘, sionda- m. ‚Zerstörung‘ usw.; mpers. $kastan ‚zerbrechen‘; 

arm. šert ‚Span, Holzscheit‘ (*skhedri-); 

gr. oxedavvvm (Aor. auch ohne s-: &xedaooe, Eredacder) ‚zersplittere, 
zersprenge, zerstreue‘, ablaut. oxidvnuı ds., oxiðvauar, xidvanaı ‚sich zer- 
streuen (von Menschenmengen)‘; oxıdapdv" dowıdv Hes.; 

alb. Zshanj, tshaj ‚spalte, zerreiße, pflüge‘ (*sked-niö); lat. scindula, scan- 
dula f. ‚Schindel‘; 

mengl. scateren ‚zerstreuen‘, engl. scatter ds., shatter ‚zerbrechen‘, mnd. 
schateren ‚mit Gekrach auseinander reißen, laut lachen‘; 

lit. skederva ‚Splitter‘, lett. Skedens ‚kleines, Eege Holzstück‘; 
lit. kedöti ‚bersten‘, kedenti ‚zupfen, Wolle krämpeln‘; 

aksl. D? arm, klein‘; russ. ščédryj ‚freigebig‘ (‚*vergeudend, sein 
Gut zersplitternd‘), sloven. ščedljtv ‚sparsam‘ (‚*knauserig = BEES ) 


WP. II 558£., WH. II 488f. 


sked- badekan 
Ai. chadati (unbelegt), chäddyati „bedeck, verbirgt‘, chattra-m ‚Schirm‘, 
chadis- n. ‚Decke, Dach‘; av. sādayantī- ‚ein Kleidungsstück‘ (skyth. 
Hose?), afghan. psōləl ‚to put on, wear‘ (*pati-upa-sad-); ahd. hāz m., 
mhd. kæze n. ‚Rock, Kleidung‘, ags. h@teru Nom. Pl. n. ‚Kleider‘. 
WP. II 558, Holthausen Altengl. Wb. 146. 


sk&i- ‚schneiden, trennen, scheiden‘, Erweiterung von sek-; Anlaut z. T. auch 
sk-, skh-, skh-, wie auch in den Weiterbildungen aka io. skoi-to- 
‚Brett, Schild‘; skid(o)-ro-, skid-to- , a 
I. Ai. chyati BEE ab‘, Partiz. chäta-, chitd- ‚abgeschnitten‘, Kaus. 
chäyayati (mit sk-, wie:); 
av. fra-sanam ‚Zerstörung‘, sä-, sya- ‚wehren‘; 
gr. oxydo (*skhaiö, Impf. Eoxwv, Inf, xara-oxäv), oygéķw (Neubildung, 
Schwyzer Gr. Gr. 1, 716) ‚ritze, schlitze auf‘ und ‚lasse fallen, schlaff 
herabhangen, hemme, stehe offen‘, ayaoıg ‚das Ritzen, Schröpfen; Los- 
lassen‘, oydoue n., oxcaouög m. ‚Einschnitt‘, oxeorngrov ‚Lanzette, Riegel‘, 
oxaornoia ‚das (zur Abtrennung der Zuschauer dienende) Seil vor der 
Rennbahn‘; 
lat. sep, scire ‚in Erfahrung gebracht haben, wissen‘ (‚scheiden, unter- 
scheiden‘), döseiscö, -ere ‚abtrünnig werden, sich lossagen‘, sciscö, -ere 
‚(durch Abstimmung) entscheiden, beschließen, verordnen‘ und ‚zu erfahren 
suchen‘, plebiscitum ‚vom Volke gefällte Entscheidung‘, scitus ‚gescheit‘ 
(wie mhd. geschide, nhd. gescheit zu *skei-t-); 
in der Bedeutung ‚ausscheiden‘ (vgl. aisl. skita unten S. 921) 
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mir. sceid ‚erbricht‘ (*skei-ie-ti, idg. *skei-), Verbaln. sceith f. (aus *sceth, 
idg. *ski-ta, davon:) cymr. chwydu, bret. c’houeda, meorn. hweia ‚sich 
erbrechen‘; aus ir. scethach ‚zum Brechen reizend‘ stammt aisl. skjadak n. 
‚Taumellolch‘; 

mir. scian f. ‚Messer‘, (*skiiend) daraus cymr. ysgien ‚Messer, Schwert‘; 
mir. scailid ‚läßt los, zerstreut‘ (*skar-l-), air. erscazliud ‚Zerteilung‘; 

aisl. skeina ‚leicht verwunden‘; als ‚*abgespaltenes Holzstück, u. delt: 
mhd. schie m. f. ‚Zaunpfahl‘, ags. scia m. ‚Schienbein‘, woneben (vgl. ahd. 
bia:bini ‚Biene‘) germ, *ski-nö(n) in ags. scinu f., seine-ban n. ‚Schienbein‘,. 
ahd. seina ‚Schienbein‘, auch ‚Nadel‘, norw. skina ‚kleine Scheibe‘; afries 
skidel ‚Armknochen‘ (-dia Formans); westfläm. schier ‚Holzblock‘ (*skt-ro-); 
von ‚*unterscheiden‘ aus: ahd. së? ‚scharf, scharfsinnig‘ (*skziro-); mhd. 
schier ‚schnell‘, Adv. ahd. skero, skioro ‚schnell‘, mhd. schier(e) ds., ‚fast‘; 

lett. $%’ieva ‚Spalte im Holz‘ und lit. skivytas ‚Fetzen‘ haben wohl v 
aus dv-, so daß zur d-Erweiterung lit. sköedZiu, lett. Sk’ieZu; 

aksl. cevnica „úpa“ (eig. ‚fistula‘), russ. cěvjë ‚Griff, Handhabe‘ und 
‚Schienbein‘, c&vka ‚Spule, Röhre; Schienbein des Pferdes‘, use. ` daneben 
mit Palatal: lit. 3eiva, šaivà, lett. sativa ‚Weberspule* (bsl. *köi-ua, *(s)kei-ua, 
*() koiya). 


II. Dentalerweiterungen skö&i-d-, -t- (d, t z. T. präsensbildend, 
z. T. das nominale Formans -to-): 


A. Formen auf -d-; im. Ar. und Arm. mit sk-, im Balt. mit sk-: 

ai. chindtti, themat. chindati ‚schneidet ab, spaltet‘, Kaus. chödayati; 
cheda- m. ‚Schnitt, Abschnitt‘, chitti- ‚das Spalten‘ (: lat, scissiö), chidrd- 
‚zersplittert‘, n. ‚Spalt, Loch‘, chidira- m. (lex.) ‚Axt, Schwert‘ (: av. sidara-, 
gr. oxıdagdg, ahd. scëtar, lett. $k'idrs ‚undicht‘; vollstufig lit. skied-rö) ; 
av. saēd- ‚spalten‘, avahisidyät ‚er möge zerspalten‘, sidara- (leg. sidra-) 
n. ‚Loch, Öffnung, RiB‘, «-sista- ‚nicht gespalten‘, balüdı sindag ‚spalten‘, 
brechen; 

arm. ctim ritze mich, zerkratze mir mit den Nägeln die Haut‘; 

gr. oxiCo spalte, trenne‘, oxıordg (= av. d-sista-, lat. scissus) ‚geteilt, 
getrennt; teilbar‘, oxide ‚Splitter, Schindel‘, gie f. ‚Scheit‘, axıwdaAudg, 
Koine ozıydaAuds ‚Holzsplitter‘, &vraagıvdvleio ‚spieße auf; makedon. 
oroidog ‚Behörde‘; 

lat. scindö, ere, scicidt, scissum ‚schlitzen, zerreißen, spalten‘; scissiö ‚das 
Spalten‘; | 

mbret, squeigaff, nbret. skeja ‚schneiden‘ (-ž- aus -dj-, *skidiö); eymr. 
ysgwydd (*skeid-), corn. scuid, bret. scoaz ‚Schulterblatt‘; 

air. scīath ‚Schulterblatt, Schwinge‘ (p statt d nach sciath ‚Schild‘); 

ohne anlaut. s- vielleicht cymr. cwys f. ‚Furche‘ (*körd-ta-) ; 
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ahd. scizan, ags. scitan, aisl. skita ‚scheißen‘ (* ausscheiden‘), mhd. 
schize f., aisl. skītr m. ‚Durchfall‘; ahd. scetar ‚dünn, lückenhaft‘, mhd. 
schiter(e) ds., nhd. (obd., schles.) schitter (*skidro- = ai. chidrd- usw.); 

ohne anlaut. s- vielleicht aisl. At f: ‚Fellsack‘; 

lit. sktedziu, skiesti ‚trennen, scheiden‘, Iter. skdidyti (: got. skaidan, 
al. chedayati), skiedà und skiedrà, skiedara ‚Span‘, skiemenys Pl. ‚der 
Raum, durch welche das Weberschifflein geworfen wird‘, ap-skides ‚zer- 
franst‘, paskysti ‚sich zerstreuen‘; ohne anlaut. s- (durch diss. Schwund ?) 
wohl sukides ‚zerlumpt, zerfasert‘; 

lett. Skiedu, šķiest ‚zerstreuen, vergeuden‘, $kiement Pl. ‚die über den 
Weberhefteln sich kreuzenden Fäden‘, $kistu, šķīst ‚auseinanderfallen‘, 
šķidrs, ‚undicht, dünn‘, skaida ‚Span‘; über lett. Steg ‚Spalte‘, s. oben 
S. 920; 

damit identisch lit. skiedZiu, skiesti ‚verdünnen‘, skjstas ‚dünnflüssig‘, 
lett. skaidit ‚Getränke verdünnen‘, 3kısts ‚dünnflüssig‘ (und ‚rein, klar, 
keusch‘), ščīstīt ‚reinigen, säubern‘, $Kıdinat ‚dünn, flüssig machen‘, šķidrs 
‚dünnflüssig‘; apr. skistan Akk. ‚rein‘, skistai ‚keusch‘; 

aksl. £istv ‚rein‘, čistiti ‚reinigen‘, &östg, &östiti ‚reinigen‘, ksl. ččdīti 
‚seihen‘; russ. ščírųyj ‚wahrhaft, echt‘; vgl. auch oben S. 917; 


B. Formen auf -t-: 


air. sciath m. ‚Schild‘, cymr. ysgwyd, abret. scoit, nbret. skoed ds. = 
aksl. štite ‚Schild‘, (ursprüngl. ‚Brett‘), woneben mit Abtönung apr. staytan 
(lies scaytan) ‚Schild‘ und lat. scätum de: 

aisl. sktd n. „Scheit, Schneeschuh‘ (‚Ski‘), ags. scid ‚Scheit‘; ahd. sit 
‚Holzstück, Scheit‘ (*skito-), mhd. schiten ‚spalten‘, schiden ‚trennen, schei- 
den‘, geschide ‚gescheit, schlau‘, aisl. skīdī n. ‚Scheide‘; ablautend mhd. 
scheite ‚Holzspan‘ und schwundstuf. ahd. scidön ‚scheiden‘, scidunga ‚Schei- 
dung‘, mhd. schit, -des m. ‚Scheidung, Unterscheidung‘; 

got. skaidan ‚scheiden‘, ags. sceadan ‚scheiden, zerstreuen, vergießen‘ 
(so auch mnl. scheiden ‚Blut vergießen‘); ahd. sceidan (Partiz. ki-sceitan) 
‚scheiden‘; aisl. skeid n. ‚Stück Raum oder Zeit, Laufbahn‘, as. sk&th m. 
‚Unterschied‘, mhd. scheit f. ‚Scheidung, Wasserscheide‘; ags. scöada, mnl. 
schöde, as. skedlo ‚Scheitel‘, mnd- schödel m., schedele f. ds., ahd. sceitilo ds. ; 

aisl. skeid f. ‚Weberkamm‘, Pl. ‚Schwertscheide‘ (eig. die beiden Holz- 
scheiben in dieser‘), ags. sk@d, scöad, ahd. sceida ‚Schwertscheide‘, auch 
‚Trennung, Grenze‘, as. skedia ds., ags. sceadel ‚Weberkamm‘; 

mhd. schedel ‚Schädel, auch Trockenmaß‘, mnl. schedel Deckel: Augen- 
lid‘ (ndl. scheel ‚Deckel‘), mnd. schedel, schidele ‚Schachtel‘ aus *skipla-, 
idg. *ski-tlo-, eigentlich ‚(abgeschnittene) Schädeldecke‘; auf einem to-Partiz. 
von skeit- oder skei-d- (vgl. lat. scissus) beruht ahd. scesso ‚rupes‘; 
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III. Labialerweiterungen: 

sk&i-p-: gr. oxoizog m. ‚die Grundbalken, auf denen die Ziegel ruhen‘; 
oxtrcwv ‚Stab, Stock‘ (eig. ‚*abgespaltener Ast‘), axiurrovug ‚Ruhebett‘ (*oxın- 
zrorovs), oxiunw, extr ‚füge ein‘; lat. scipıö m. ‚Stab‘; s. auch S. 543 
unter keipo- ‚Pfahl‘ und S. 930f. skap-; gr. oxolıy‘ dee Hes. (von sich 
ablösender Haut); 

ahd. scivaro ‚Holz- oder Steinsplitter‘, nhd, Schiefer, mnd. schever, meng]. 
scifra, nengl. shiver ‚Splitter, Stückchen‘, mhd. schebe f. ‚Abfall beim 
Flachsbrechen‘, nhd. Schäbe, engl. shive ‚Schnitte‘, ferner (als abge- 

' schnittenes Stück eines Stammes‘), aisl. skifa, as. skida, ahd. scība 

‚Scheibe, Rolle, Walze‘, nhd. Scheibe, wozu aisl. sköfa ‚spalten, in Scheiben 
teilen‘, mnd. schiven, mhd. schiben ‚rollen, Kegel scheiben‘ (Kegel schieben 
‚durch Entstellung), afries. skivia ‚teilen‘. 

skei-b-: got. aisl. ags. skip n. ‚Schiff, Boot‘ (‚*ausgeschnittener, ge- 
höhlter Einbaum‘), ahd. sert, scef ‚Schiff, Weberschiff‘ auch ‚Gefäß‘, sciphi 
n. ‚phiala‘, mhd. schipfe ‚Schaufel, Grabscheit‘; dazu (als ‚zerschneiden 
= verteilen‘) aisl. skipa ‚zuteilen, bestimmen, ordnen‘, mnd. schippen de 
aisl. skipta ‚teilen, entscheiden, wechseln‘, ags. sciftan, mnd. schiften, 
schichten ‚teilen, ordnen‘; 

lit. skiebti ‚auftrennen‘, lett. Së ‚hauen, schneiden, ästeln‘. 


WP. II 541ff, WH. II 493£., 49Ö£., 503, Trautmann 263 f. 


ske@i-bh-, -p-, nasaliert ski-m-bh- ‚schief, hinken(d}“. 

Aisl. skeifr ‚schief‘ (*skoipo-), ags. scäf, scāb ds. (in scäf-fot ‚schief- 
füßig‘), mnd. schöf ds. (nhd. dial. scheif), woneben (*skēipo-) mhd. (md. nd.) 
schief, und (als germ. *skibba-) hess.-fränk. schepp ‚schief‘, sowie (als 
germ. *skippa-) mhd. schipfes Adv. ‚quer‘; 

lit. paskybei ‚quer‘, skybas ‚keilförmiges Stück Land‘; lett. $Kibs ‚schief‘, 
$kieb-u, -t ‚schief neigen, kippen‘; vgl. gr. oxiyar’ 6xldocı. Ayaroi Des 

nasaliert gr. oxıußds ‚lahm‘, oxıußddsıv ‚hinken‘. 

Idg. sk&i-p-, -bh- erweitert aus sk&i-, vgl. *skai-uo-s (*skai-uo-s) 
„Schief, link‘; neben mhd. schie-f steht sch@-he und schie-c; zur unerwei- 
terten Wz. vielleicht norw. skina, skjena ‚biesen‘, aschwed. skena ‚durch- 
gehen‘ (vom Pferde), ablaut. norw. skeina ‚schief zur Seite fliegen‘. 


WP. I 546, Wissmann Nom. postverb. 151. 


(s)kek-, skeg- ‚springen; lebhafte Bewegung‘. 
Gr. xexīrag’ Auywovug. Kontseg Hes. (‚Hase‘ als ‚Springer‘); 
air, seeën ‚Schrecken‘ (*skek-no-); scochid, jünger scuchid (*skoketi) 
‚weicht, geht fort, geht zu Ende‘ (Konj.-St. scess-, Perf. scäich ‚ging fort, 
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war vorüber‘); di-ro-uss-scoch- ‚übertreffen‘ (*,hervorspringen‘), cymr. ysgogi 
‚to stir‘, bret. diskogella ‚schütteln‘; 

ahd. scehan st. V. elen, schnell fortgehen‘, mhd. nhd. geschehen, ags. 
scöon schw. V. ‚geschehen, eilen‘, mhd. schehen schw. V. ‚schnell einher- 
fahren, eilen‘, ahd. skihtig ‚scheu‘ (got. skōhsl n. ‚böser Geist, Unhold‘ als 
‚einherfahrend‘ oder ‚schüttelnd‘ bierher?); Faktitiv mhd. schicken (Leon. 
statten gehen lassen‘) ‚bereiten, ordnen, senden‘, nhd. schicken; ahd. gesciht 
‚Ereignis‘, nhd. Geschichte, mhd. schiht ‚Anordnung, Schicht (bei Bergleuten, 
und sonst)‘; mit gramm. Wechsel: aisl. skaga ‚hervorspriugen, hervor- 
stechen‘, skagi m. ‚Landzunge‘, dehnstufig skögr m. ‚Wald‘; ags. töscecgan 
‚sich scheiden‘, sceaga m. ‚Gebüsch‘ (aus ‚Wald‘); auch aisl. skegg n. ‚Bart‘ 
(*skaggja-), ags. sceagga ‚Haupthaar‘, aisl. skeggja £. ‚Streitaxt‘ (vgl. nhd. 
Barte ds.); 

ksl. skok» m. ‚Sprung‘, Perfektiv aksl. skočiti, Imperf. skakati ‚springen‘; 
mit Alternation sk: ks lit. soktı ‚springen‘, lett. säkt ‚anfangen‘, lit. šankìnti 
‚springen machen‘. 

Auslautvariante auf -g-:skeg- eilen, springen, schütteln‘ (= ‚springen 
machen‘) in: ai. khajati ‚rührt um‘ (Dhätup.), Ahdja- m. ‚Gewühl‘, khdja-, 
khajaka- m., (lex.) khaja f. ‚Rührstock, Butterstößel‘; aisl. skaka st. V. 
‚schwingen, schnitteln‘, ags. sceacan ‚schütteln (engl. shake); eilen, weg- 
gehen, fliehen‘; as, skakan st. V. ‚weggehen, entfliehen‘ (nd. schacken 
‚schütteln, rücken‘), ahd. unt-scachöndes ‚fuctivagi‘; ahd. scahho.m. ‚Vor- 
gebirge‘, mhd. schache m. ‚Stück einzelstehenden Waldes‘, nhd. bair. 
schweiz. Schachen ds., aisl. skekill ‚Landzunge‘. 

fraglich ist Zugehörigkeit von afries. skak m. ‚Beute, Raub‘, ahd. scäch 
m. ‚Räuberei, Raub‘, ags. scöacere, ahd. scähharı ‚Räuber‘, nhd. Schächer 
(eigentlich ‚schweifen, oder mit dem Raub laufen‘?). 

WP. II 556£, Trautmann 262. 


1. (s)kel- ‚schneiden‘, nicht zuverlässig von kel- ‚schlagen‘ und kel- ‚stechen‘ 
(oben S. 545£.) zu trennen; kolä ‚Teilchen‘; steig ‚Abgeschnittenes‘ 
(‚Hirnschale‘), skoliä ‚Abgespaltenes‘, skol-mä ‚Schwert‘, (s)kölo- 
‚Spieß‘. 

Ai. kalä ‚kleiner Teil‘ (: serb. pro-kola ‚Teil eines gespaltenen Ganzen‘, 
das zunächst zu aksl. koljg ‚steche‘ und ‚spalte‘, oben S. 546); 

arm. čelķem „spalte, zerschlage‘; wohl auch Zei: ‚Steuerruder‘ (Bed. 
wie in ags. helma, s. unten); auf anl. sk- (mit sonst nirgends wiederkeh- 
rendem Palatal) wiese celum ‚spalte‘; 

gr. oxdAAw scharre, hacke, grabe‘, oxalig ‚Hacke, Karst‘; oxekig 
‚hölzerne Gabel als Stütze aufgerichteter Jagdnetze‘ (unter Einfluß von 
oxdLo ‚ritze, schlitze auf‘, oxdaue ‚Einschnitt‘); oxaAuds ‚Pflock, Ruder- 
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dolle‘ (vgl. thrak. oxdAun, ahd. scalm, ags. helma, osorb. &olm, lit. kelmas) ; 
oröAAw ‚schinde, zerreiße, plage (*sk,liö), xo-oxvA-udrıe ‚Lederschnitzel, 
Abfall von Leder‘, ox@log ‚Spitzpfahl‘ (vgl. lit. kuölas ‚Pfahl‘; mit 
ö: aksl. kols ‚Pflock‘ oben S. 546); vielleicht ist auch xwAdo ‚hemme, 
hindre‘ von einem *«öAog ‚Pflock‘ abgeleitet (‚anpflöcken‘), der Ausgang 
-vw nach dem begriffl. Gegensatz Aúw?; esdinägoon ‚Schemel‘, oxoAünteıv 
‚verstümmeln, beschneiden‘ Hes., arsooxoAörrtw ‚kastriere‘; auf eine Bed. 
‚von der Haut sich abspaltende Schuppe‘ geht zurück xsispds ‚Aussät- 
ziger‘ (vgl. mengl. scalle ‚Grind‘, nengl. scall (nord. Lw.), scheed, skål 
‚Ausschlag am Munde‘); 

thrak. oxdAun ‚Schwert, Messer‘ (*skolma); 

alb. kalë „Schuppe, Gräte, Splitter, Bart der Ähren‘ (*skolia, = got. 
skalja); hole ‚dünn, fein, zart‘; f. ‚Zartheit‘ (*sköl-); hel ‚Pfrieme, Ahle‘, 
hele ‚Bratspieß, Spieß, Lanze‘ (= oxöAog); vielleicht shtel ‚öffne, mache 
glänzend, scharf, stecke Feuer an, entzünde‘ (lit. skìlti ebenfalls ‚Feuer 
anschlagen‘); 

lat. siliqua ‚Hülsenfruchtschote‘ (wovon silicia ‚foenum graecum, Bocks- 
horn‘), diss. aus *seiligua, älter *sceligua: aksl. skoluka ‚ostreum‘; lat. 
silex, -icis ‚Kiesel‘ diss. aus *scilec- älter scelic-; vgl. mir. sce(i)llec- ‚Fels‘ 
(Endung nach air. carraic ‚Felsen‘); 

ohne anl. s- vielleicht hierher : lat. culter, -trì ‚Messer‘ (*kel-tro-s, *kol-tro-s 
oder *kl-tros); celtis f. ‚Meißel‘ existiert nicht, s. Niedermann, Mus. Helv. 
2, 123£.; 

cymr, chwalu ‚zerstreuen‘, corn. scullye, sculye, bret. skula de 

mir. scoilt, scailt ‚Spalte‘, scoiltim ‚ich spalte‘, brit. mit. Umstellung von 
sk- zu ks- (hw-): cymr. hollt ‚Spalte‘, corn. felža (Umlaut) ‚spalten‘, bret. 
faouta ds.; mir. sceillec ‚Fels‘ (s. oben); vielleicht mir. scellān ‚Same, Kern‘; 

air. colainn ‚Fleisch‘, cymr. celain ‚Leiche‘ (*kolani); cymr. caill, Pl. 
ceilliau ‚Hode(n)‘, bret. kell ds.; gall. callio-marcus ‚Huflattich‘ aus älter 
*callio more ‚testieulus equi‘; vgl. gall. ebulcalium (aus *epälo-callion) 
neben epo-calium (*epo-callion) ‚ungula eaballina‘; 

got. skilja ‚Fleischer‘; aisl. skilja ‚trennen, unterscheiden, (ent)scheiden‘, 
skil n. (i nach skilja) ‚Unterschied, Entscheidung, Bescheid‘, skila, (ent)- 
scheiden‘; ndl. verschillend ‚verschieden‘ (*skiljand); mnd. schelen ‚trennen, 
unterscheiden‘ (schele ‚Unterschied, Mangel, Grenze‘) = ags. scielian ‚teilen, 
entfernen‘ (*skelön); 

got. skildus ‚Schild‘, aisl. skjoldr m. (daraus mir. scell), ags. scield, as. 
scild, ahd. seit ds. (-tu-St. neben lit. skiltis ‚abgeschnittene Scheibe‘); dazu 
got. skillings, ahd. usw. scilling ‚kleine Münze, Schilling‘ aus skildu-lings; 

got. skalja ‚Ziegel‘, aisl. skel f. ‚Schale‘, ags. sciell f. ‚Hülse, Muschel- 
schale‘, mnd. schelle £. ‚Schale, Fischschuppe‘; ahd. scäla ‚Hülse, Schale‘, 
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mhd. schale auch ‚Steinplatte‘, ags. scealu ‚Hülse, Schale‘; ahd. fuaz-skal 
‚hölzerner Pflock als Verschluß für den Fuß‘, nhd. Schelle ‚manica, compes, 
numella‘, Hand-, Fußschelle; 

aisl. skjall n. ‚„Häutchen‘, ags. sceallan m. Pl. ‚Hoden‘, afries. skal? ds. 
(: cymr. caill); aisl. skalli m. ‚Kablkopf‘, als ‚abgeschnittene Hirnschale‘; 
auch norw. schwed. skalle; ablaut. schwed. skulle ‚Hirnschale, Schädel‘, 
älter schwed. skolla ‚dünne Platte‘, ahd. scollo m., scolla f. ‚Scholle‘; 

mit Dehnstufe *sk&l- (vgl. alb. holö): aisl. skäla f. ‚Trinkschale, Wag- 
schale‘, ahd. as. scala ‚Schale‘; 

as. skola, ags. scolu ‚Abteilung, Schar‘; 

ohne anlaut. s-: got. hallus m. ‚Fels‘ (*kol-nu-), aisl. hallr m. ‚Stein, 
Fels‘, kella f. ds., fion. Lw. kallio ds., (*hallj[ön]), aisl. hellir ‚Berg- 
höhle‘, schweiz. Hell ‚Steinplatte‘ usw.; s. oben S. 544; 

aisl. hold n. ‚Fleisch‘, ags. hold n. ‚Leichnam‘, ags. holdian ‚aufschnei- 
den‘, hyldan ‚die Haut abziehen‘, aisl. Aida ‚aufschneiden‘ (beruhen auf 
einem Partiz. *kl-to-m) ; 

ahd. scultirra, ags. sculdor ‚Schulter‘ (*skl-dh€ra ‚Schulterblatt als 
Schaufel, als Grabwerkzeug‘); 

mit Formans -mo- und den Bed. ‚Schneidewerkzeug; geschnittenes Holz; 
ausgehöhlter Einbaum, Kahn‘: aisl. skolm f. ‚Zinke einer Gabel, Schote‘, 
Pl. ‚Schere‘, nd. ostfries ndl. schalm ‚dünnes Brett‘, aisl. skalma-trë ge- 
spaltener Baum‘, ahd. scalm ‚navis‘; auch wohl ahd. scalmo ‚Pest, Seuche, 
Leichnam‘; mhd. schalm(e) ds.; dazu skelmo ‚Todeswürdiger‘ (*skalmian-), 
mhd. mnd. schelm(e) ‚Bösewicht‘; vgl. alb. helm ‚Trauer, Gift‘; ohne anlaut. 
s-: ags. helma, engl. helm ‚Griff des Steuerruders, Steuer‘, mhd. hkalm(e), 
helm ‚Axtstiel‘, ahd. kelmo, halmo ‚Ruderpinne‘, ndl. helmstock ds., mnd. 
holm ‚Querbalken, Jochträger‘, aisl. hjolm f. ‚Steuer‘, hjalm-volr ‚Ruder- 
pinne‘; 

*skol-dhā ‚(abgeschnittene) Stange‘ ist wohl die Grundlage von ahd. scalta 
‚Stoßstange, Bootshaken‘, scaltan ‚mit einer Stange schieben‘, nhd. schalten 
auch ‚einschalten (= dazwischen hineinstoßen)‘ und übertr. ‚walten‘, dial. 
auch ‚spalten‘, as. skaldan ‚ein Fahrzeug vorwärts schieben‘, mhd. schalte, 
aisl. skalda ‚Fähre‘, mhd. schalter, schelter ‚Riegel‘, nhd. Schalter ‚Schieb- 
fenster, Stange, Bootshaken‘; 

mit Formans -go-: mnd. schalk ‚Sparrenstütze‘ ostfries. schalk ‚Holz- 
klötzchen als Unterlage‘, bair. schalken ‚zerspalten‘; schwed. skulk ‚ab- 
gesägter Stumpf‘; 

lit. skelid, skelti ‚spalten‘ (der Akzent nach skilii?), skilù, skilti ‚sich 
spalten‘; ‚Feuer schlagen‘ (Intonation der schweren Basis, wie keines); skalà 
‚Holzspan, Liehtspan‘, Iterat. skeldeti ‚platzen, bersten‘; lett. škelt ‚spalten‘, 
skelet ds., Skele ‚abgesehnittenes Stück‘, usw.; über lit, kölmas s. oben S, 546; 
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aksl. skala ‚Fels, Stein‘ (die Bed. ‚Schale‘ durch Entlehnung aus ahd. 
scäla ds.), sloven. skála ‚assula tenuis; Lichtspan‘, russ. skalina ‚abgelöste 
Birkenrinde‘; skoloka ‚Muschelschale‘ (s. oben lat. siliqua), russ. ščelo ‚Spalte‘, 
sloven. ščalja ‚Splitter‘, poln. skali@ się ‚sich spalten, bersten‘; 

hitt. iškķallāi- ‚zerreissen, aufschlitzen‘. 


Wurzelerweiterung skel(e)-p-: 

vielleicht in ai. kalpate ‚wird geordnet, wird zuteil‘, kalpdyati ‚ordnet 
an‘, klptá ‚fertig, gerüstet‘ = av. hu-kərəpta- ‚schöngeformt‘, das jedoch 
auch zu kohrp- ‚Gestalt‘ (oben S. 620) gehören könnte; 

gr. oxdAorb ‚Maulwurf‘ (als ‚Gräber‘); ox6Aow m. ‚Spitzpfahl‘; 

lat. scalpö, -ere ‚kratzen, ritzen, scharren, mit spitzem Werkzeug schnei- 
den, meißeln‘ (scalprum, scalper ‚scharfes Werkzeug zum Schneiden, 
Meißeln‘), sculpö, -ere (ursprglün. in Kompositis aus scalpo) ds.; 

ahd. scelifa, mhd. nhd. dial. schelfe ‚häutige Schale‘, mnd. schelver ‚abge- 
blättertes Stück‘, schulvern ‚abblättern‘; aisl. skjelf ‚Bank‘, ags. scielfe, 
‚Flur, Stockwerk, Bretterverschlag‘, scielff m. ‚Felsspitze‘, mnd. schelf 
‚Brettgerüst, Regal‘; 

ohne s: got. halbs, aisl. halfr, ags. healf, as. half, ahd. nhd. halb (eig. 
‚geteilt‘); ags. hielfe ‚Griff, Schaft‘ (engl. helve), ahd. mhd. halb ‚Hand- 
habe‘, nhd. dial. halb, helb ‚Stiel‘; ahd. halftra ‚Zaum‘, ags. helftre ‚Halfter‘, 
(aus $. Handhabe‘); 

lit. kdlpa ‚Querholz am Schlitten‘, Ailpa ‚Steigbügel, Schlinge‘, kilpinis 
‚Armbrust‘, apr. kalpus ‚Rungenstock‘; 

lit. sklempin, skleñpti ‚glatt behauen, polieren‘, 


Wurzelerweiterung skel(e)-b-: 

aisl. skalpr ‚Schiff‘, dän. dial. skalp ‚Samenschote, Hülse‘, mnd. schulpe, 
scholpe ‚Muschel, Schuppe‘, dän. skulp, skulpe ‚Schote, Fruchtbalg‘, norw. 
skolp ‚Schote, Hülse‘, engl. skalp (nord. Lw.) ‚Schädel, Hirnschale‘, aisl. 
skelpa f. ‚Grimasse‘, skolpr ‚Hoblmeißel‘; aksl. sklabiti se ‚den Mund auf- 
machen, lächeln‘, čech. $kleb ‚Zähnefletschen‘; 

i-Erweiterung: sklei-, sklei-d-, sklei-k-, sklei-p-: 

aisl. slita ‚zerreißen, zerstören, verbringen‘ (slitna intr. ‚rumpi‘), ags. 
slitan ‚zerreißen‘, as. slītan ‚schleißen, spalten‘, ahd. slizan ‚spalten, reißen, 
aufbrauchen‘, nhd. verschleißen, schleißen, aisl. slit ‚Schlitz, Riß, Abnüt- 
zung‘, ags. geslit ‚das Bersten‘, ahd. sliz, nhd. Schlitz, mhd. sleize, nhd. 
Schleife ‚Leuchtspan‘; aisl. sädrar f. Di. sadr n. Pl. ‚Sehwert- oder Messer- 
scheide‘ als *s(k)lei-tro-, -ta- von der unerweit. Wat sklei-; 

lit. skleidzin, skleisti, lett. skliöst ‚ausbreiten, umblättern‘, lit. sklaidat, 
-ýti ‚hin und her blättern‘, refl. ‚sich zerstreuen‘, i3-sklaidyti ‚zerstreuen, 
vertreiben‘, skl}sti ‚auseinanderfließen‘ ; lit. sklaidüs ‚zerstreut‘, lett. sklaidis 
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‚ein Herumtreiber, Taugenichts‘; obne anlaut. s-: klaödit ‚sich herumtreiben‘, 
klistu, klidu, Eist ‚irren‘, lit. klystu, klydau, klýsti ‚sich verirren‘ (ohne d: 
lit. klajöju, -óti ‚herumirren‘, lett. klaijät, -uöt ds. eine ursprüngl. versch. 
Sippe ?); apr. sclait, schläit, schklait ‚sondern; ohne‘, schkläits Adv. ‚sonder- 
lich, besonders; sonst‘, Adj. ‚schlicht, einfach‘ ; 

ags. slifan ‚spleißen‘, engl. slive, ags. to-s!@fan ‚spalten‘, mnd. slef, norw. 
sleiv ‚großer Löffel‘. 

WP. II Dout, WH. I 165, II 536£., Trautmann 264. 


%. (s)kel- ‚schuldig sein, schulden, sollen‘: nur germ. und balto-slav. 

Got. skulan, aisl. skulu, ags. sculan, ahd. scolan ‚schuldig sein, müssen, 
sollen‘, jünger auch solan, nhd. sollen; ags. scyld f. ‚Schuld‘, ahd. aisl. 
skuld ds.; got. skula m. ‚Schuldner‘; 

alit. skeld und lit. skeliù, -éti ‚schuldig sein‘, skylk, (*skilù), skilti ‚in 
Schulden geraten‘, skolà ‚Schuld‘; apr. skellänts ‚schuldig‘, ablaut. skallisnan 
f. Akk. ‚Pflicht‘, poskulit (paskollet) ‚ermahnen‘; 

ohne s-: lit. kaltd ‚Schuld‘, kalas ‚schuldig‘. 

WP. II 596, Trautmann 264f.; vgl. 4. (s)kel-? 


3. (s)kel- ‚austrocknen, dörren‘. 

Gr. oëiio ‚troeckne aus, dörre‘ (trans., Fut. oveië, Aor. &oxnke; intr. 
Aor. ZouArp, Perf. goxAnxe), oxeAsrög ‚ausgetrocknet‘, m. ‚Skelett‘, n. ‚Mumie‘, 
oxAmoög ‚trocken, hart, rauh, unbeugsam‘, oxeAupodg ‚ausgetrocknet, abge- 
magert‘, oxAnpodg ‚klein und flink‘, d-oxsArg 1. ‚ohne Widerstandskraft‘ 
(ohne oxAnodeng); 2. ‚unablässig, vom Zorn, vom Weinen‘ (eig. ‚unversieg- 
lich‘); zregi-oxeAng ‚sehr trocken, spröde, hartnäckig‘, regı-oxelsıa f. ‚Hart- 
näckigkeift‘; | 

schwed. skäll ‚mager, dünn, fade, säuerlich‘, nd. schal ‚trocken, dürr‘, 
mnd. mhd. schal ‚schal von Geschmack; trüb, unklar, schaln ‚trüb werden‘, 
mengl. schalowe ‚schal, matt, seicht‘, engl. shallow (auch wohl ags. sceald 
‚seicht, nicht tief‘, nd. schol? ‚seichtes Wasser‘); l 

ohne anlaut. s-: aisl. hall-æri ‚Mißjahr‘, ags. hall-heort ‚erschrocken‘; mhd. 
hel CJ) ‚schwach‘, hellec ‚müde‘, nhd. hellig ‚matt, erschöpft von Durst‘, 
mhd. hellegen ‚ermüden, behelligen‘, nd. hal ‚troeken, mager‘; dehnstufig (?) 
nd. häl, ndl. kaal ‚trocken‘, mndl. hael ‚ausgetrocknet, dürr, schal‘; dän. 
dial. kelm ‚still‘, dän. helme ‚aufhören‘ (‚*ermatten‘, ursprüngl. vor Hitze 
oder Durst); 

lett. kàlss ‚mager‘, kälstu, kälst ‚vertrocknen, verdorren‘, kaltet ‚trocknen‘. 

WP. I 597. 
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4. (s)kel-, (erweitert klä-, KIö-) ‚biegen; anlehnen; krumm (auch sittlich: 
‚verkehrt, unrecht‘), verkrümmt‘; bes. in Körperteilbezeichnungen: 
‚biegsames Gelenk, Ferse, Knie, Hüfte‘ (vgl. auch S. 611f. kola- ‚spin- 
nen‘); skelos- n. ‚Biegung‘, skel-no- ‚krumm‘. 

Gr. ox&Aog m. ‚Schenkel‘ axeAis, -idog ‚Hinterfuß, Hüfte‘ (att. oyelis), 
oxelAAdg ‚krummbeinig‘, oxoAıdg ‚krumm; improbus‘, oxaArvög ‚höckerig, 
schief, krumm‘, axwAn&, -nxos m. ‚Wurm‘, oxwAörereodaı ‚krümmen, hin und 
her winden‘, xeAAov* oroeßAöv, ıAdyıov Hes., redukt.-stuf. xuAAög ‚gekrümmt, 
gelähmt‘, xuAlo-rodiov Beiw. des Hephaistos (*«eA-, *xvh-vóg), xvhivrðw, -éw 
‚rolle, wälze‘ (ion. att. xaAıwdew), xulıydoog ‚Walze, Rolle, Zylinder‘; «@4ov 
‚Glied‘, xwlég, att. «wi ‚Hüftknochen, Schinken‘, sein, noe, xwhedg ds., 
soi f. ‚Kniekehle, Knöchel‘ (zu 1. -ap- oben S. 50£.); voice, -ov m. 
‚Eidechse‘ (‚mit Gliedern versehen‘); öxAdLw ‚hocke nieder‘ (Frisk IF. 49, 
99£.); über «Advıg ‚Steißbein‘ s. oben S. 608; 

alb, tshalë ‚lahm‘ (*skelno-) ; 

lat. scelus, -eris ‚Bosheit, Verruchtheit, Verbrechen‘ (formal == ox&Aog) ; 
coluber, -brī ‚Schlange‘ (‚sich windend‘, *kelo-dhro-, *kolo-dhro-); calx 
(s. unten); 

ahd. (mit Formans -ko-) scölah (*skelha-) ‚schief, krumm‘, nhd. scheel 
(Denom. mhd. schülhen, nhd. schielen), ags. sceolh ds., aisl. (m. gramm, 
Wechsel) skjalgr (*skelko-) ‚schief, scheeläugig‘; isl. sk@ll ‚schiefer Mund‘, 
aisl. skzla sik ‚den Mund verziehen‘; mit labiales Erweiterung: aisl. 
skjalfa ‚zittern, beben‘ = ags. scielfan ds., engl. to shelve ‚abschüssig sein‘, 
aisl, skjalfr, skelfr ‚zitternd‘?; 

ohne anlaut. s-: bel, *kaliö (*koliö) ‚lehne an‘ in lit. at-si-kalti ‚sich an- 
lehnen‘, ät-kalas ‚angelehnt‘; zu bel, *klana- m. (*klo-no-) ‚Neigung‘ in lit. 
klänas ‚Pfütze‘, ablaut. klönis m. ‚Tal‘ (*kla-ni-), klon& ‚Niederung‘; mit 
idg. 5: lit. kluönas, lett. kluöns m. ‚Dreschtenne‘; dazu ferner oben S. 509 
*kla- ‚hinlegen‘; 

mit bel, -ul- = lat. -al- (ind. daf: mit k-Suffix: lit. kalse, kalsis ‚Hüfte‘ 
(mit %-Einschub: kulkšis, kulkänis ‚Knöchel, Sprunggelenk‘), apr. culczi 
‚Hüfte‘; mit -k-Suffix: lit. kulnas m., kulnis f. ‚Hacke, Ferse‘ (*kulk-n-), 
urslav. *kulka f. ‚Hüfte‘ in spätksl. kləka ‚poples‘, bg. kólka ‚Hüfte, Ober- 
schenkel‘ (e kaiéi ‚verrenke‘); skr. kük ds. usw.; 

lat. calx ‚Ferse‘ (calcö, äre ‚treten, stampfen‘, caleiträre ‚heftig aus- 
schlagen‘, calcar Sporn‘, calceus ‚Schuh‘, tarent. xaAriov ds. aus osk. 
*calc-tio-); nach Trautmann 145 idg. Wurzelnomen *k,Ik- neben kolk-. 

WP. IL 597ff., WH. I 144£., 248, II 492, Trautmann 114, 135£., 145. 


5. (s)k#el-, (s)kel- ‚tönen, rufen‘ s. oben S. 550. 
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(s)kel- ‚springen‘. 

Ai. $alabha- m. ‚Heuschrecke‘, salúna- m. ‚ein bestimmtes Insekt‘, $a- 
lüra- m. ‚Frosch‘; 

mhd. schel ‚springend, auffahrend, aufgebracht‘, schellec „springend, 
zornig, wild‘, ahd. scelo ‚Schellhengst‘ (‚Bespringer‘), nhd. schälen be- 
springen‘, mhd. schelch ‚Bockhirsch‘; aisl, skelkr ‚Furcht‘ als ‚*erschreckt 
auffahrend‘; für got. usw. skalks Diener? vermutet man eine Grundbed. 
‚Springer, Laufbursche‘ und Dissimil. aus *skal-[s]kas- ; 

lit. šuolľğs ‚Galopp‘, lett. suölis ‚Schritt‘. 

WP. II 600. 


skhel- ‚straucheln, fehltreten‘(?); nur altind. und armen. 

Ai. skhalats ‚stolpert, schwankt, geht fehl‘, skhalita- ‚taumelnd fehl- 
gegangen; woran etwas fehlt, zu wenig‘; arm. swalem, szalim ‚strauchle, 
irre, sündige, verfehle; werde verfehlt, vermißt, hinfällig; tue eine Fehl- 
geburt‘, aal ‚Fehler, Irrtum, Mangel; fehlerhaft, mangelnd, zu wenig‘, 
sealak ‚taumelnd (im Rauseh)‘. 

WP. II 599; ob expressive Bildung zu 4. (s)kel-? 


(s)kem- ‚verstümmelt‘, auch ‚hornlos‘. 

Ai. $dmala- n. ‚Fehler, Schade‘; aisl. PN. Hamall, ags. hamola, ahd. 
hamal ‚verstümmelt‘ (nhd. ‚HZammel‘); aisl. kamla, ahd. hamalön usw. 
‚verstümmeln‘; mit expressivem -mm-: aisl. skammr, ags. ahd. scamm 
‚kurz‘; ahd. hamm, hammör ‚verstümmelt‘. 


WP. II 560, Holthausen Awn. Wb. 105; dazu auch kem- oben S. 556. 


(s)ken-(d-) ‚abspalten; abgespaltene Haut, Schuppe, Rinde‘; (s)kend-no- 
‚Haut‘; wohl Erweiterung von sek- ‚schneiden‘; nur kelt. u. german. 
A. Bret. skant Kollekt. ‚Schuppen‘ (*sknto-), abret. anscantocion Pl. ‚in- 
squamösos‘, cymr. ysgythru ‚Schnitzen‘ (*sken-tr-) ; 
aisl. skinn n. ‚Haut, Fell‘ (*sken-to-, urgerm. *skinpa-, vgl. lapp. Lw. 
skidde und runisch ski[n]ba-leubaR; ags. scinn, engl. skin ds. ist Lw. aus 
dem Nord., ebenso mnd. schin ‚eine Art russisches Ledergeld‘), mhd. 
schint f. ‚Obstschale,‘ nhd. 'Schind-mähre, -aas, ndl. dial. schinde ‚Haut, 
Fell; Bast, Rinde‘, abgel. Verbum as. biscindian ‚abrinden, schälen‘, ahd. 
scinten, mhd. mnd. schinden ‚enthäuten, ausplündern, mißhandeln‘ (nhd. 
schinden st. V.); aisl. skān f. ‚Borke‘, nisl. auch ‚Häutchen‘, mnd.: schin 
‚Schuppen im Haar‘ (daraus nhd. Schinn, Schinne), mndl. schene, dünne 
Haut, Bast‘; 
B. daneben idg. (s)kend- in: 
air. ceinn „Schuppe, Schale‘, cymr. cenn (*kend-n-), acorn. cenn-en, Häut- 
59 
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chen, Haut‘, ysgenn ‚Schinnen‘, mbret. quenn ‚Haut‘, bret. kenn m. ‚Schin- 
nen‘, -ken ‚Haut‘ in bu-gen ‚Rindshaut‘ usw. ; bret. (Vannes) skignan ‚Frosch‘ 
(*skenniano-); aisl. hinna f. ‚dünne Haut, Membrane‘ (*skend-n-); 

vgl. mit a-Vokalismus: mir. scaindrim ‚zerspalte‘, scandrad, scaindred 
‚dispersion‘, scainder ‚Gefecht‘. 

WP. II 563£.; Loth RC. 41, 405£. 


skendh- ‚untertauchen‘; nur griech. und balt. 
Gr. cxvĝóg ‚untertauchend‘; lit. skestü, skösti ‚untersinken, ertrinken‘, 
Kausat. skandind, -dinti ‚ertränken‘; apr. auskiendlai ‚er gehe unter‘. 


WP. II 565, Trautmann 265. 


(s)keng- ‚hinken; schief, schräg‘. 

Ai. sdkthi- n. (= av. haxti-) ‚Schenkel‘ (*skak-thi-, idg. *skng-ti-; das 
-thi- nach ai. dsthi- ‚Knochen‘, oben S. 783); khafjati ‚hinkt‘ (mind. für 
*skanj-), khafija- ‚hinkend‘, khafjana- m. ‚Bachstelze‘ ; 

gr. gadëio (nur Präs. und Imp.) ‚hinke‘ (*skngiö); mir. scingim springe‘ 
ist wohl Umbildung von air. scend- ‚springen‘ (s. unter Jhengh- ‚schreiten‘); 

aisl. skakkr „hinkend, schief‘, scheed. dial. skinka ‚hinken‘; ohne anl. s-: 
ahd. kinkan ‚hinken‘, Denomin. mhd. hanken de 

germ. *skanka- in norw. skonk, skank f. ‚Schenkel, Schienbein‘, ags. 
scanca f. ‚Unterschenkel‘, mnd. schenke ‚Schenkel‘ (Demin. mhd. nhd. 
Schenkel), ablaut. ahd. scinkel ‚Schenkel‘, scincho m., scinca f. ‚Beinrühre, 
Schenkel‘, nhd. Schinken, andererseits afries. skunka, nhd. mdartl. schunke 
(*skng-) ds.; ohne s- mhd. hanke ‚Schenkel, Hüfte‘, tirol. Henkel ‚Schenkel‘; 
auch spätmhd. schank m. ‚Gestell, Schrank für Trinkgeräte‘ und as. skenkjan 
„einschenken“ (aus ‚das Gefäß schief halten‘), ahd. scenkan ds., mhd. 
schenken ds., auch ‚geben‘ nhd. schenken; dazu postverbal mhd. schane 
‚Gefäß aus dem aus = Geschenkt wird‘ und ‚Geschenk‘; 

eine germ. Wz. sk&h- in aisl. skadr ‚schief‘, mhd. sch@he ‚schielend‘ usw. 

WP. II 564f., F. Sommer Festschr. Debrunner 425 ff. 


1. (s)kep- ‚decken, verdecken‘; nur griech. und balto-slav. 

Gr. oxerveg, -«og n. ‚Decke, Hülle, Schutzdach‘, ion. att. ox&rın f. ‚Decke, 
Dchutz, Schirm‘, oxesralw, oxenréw, oxérw ‚bedecke, verhülle, schütze‘; lit. 
kepür& ‚Mütze‘, lett. cepure ‚Mütze, Hut; Bedeekung der Kornhaufen auf 
dem Felde‘, russ. depec ‚Haube‘ usw. 

WP. II 559. 


2. (S)kěp-, (s)köp- und (s)käp-; (s)kěb(h)-, skob(h)- und skäb(h)- ‚mit 
scharfem Werkzeug schneiden, spalten‘; skab(h)-ro- ‚scharf‘; skapä 
‚Gegrabenes‘; skopelo- ‚Fels‘. 
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A. Formen auf -b: (es werden hier nur die eindeutigen germ. Formen 
aufgeführt; die lat. und bel mit 5 s. bei der Wurzelform auf bh); skab- 
‚schnitzend gestalten‘. 

Got. gaskapjan st. V. ‚schaffen‘, aisl. skepja, ags. scieppan, ahd. scepfen, 
mhd. schepfen, woraus nhd. schöpfen; zum Prät. mhd. schuof, Partiz. ‚ge- 
schaffen‘ wird ein neues Präs. ‚schaffen‘ gebildet, wie schwed. skapa, dän. 
scabe; deverbative ð- Verba sind aisl. aschw. skapa ‚anfertigen, einrichten‘, 
ahd. scaffon ‚bilden, bewirken‘ (Wissmann Nom. postverb. 73); ags. ge-sceap 
n. ‚Gestalt, Gesehöpf‘, as. gi-scapu Pl. n. ‚Schicksal‘; aisl. skap n. ‚Gestalt, 
Geisteszustand‘ usw.; -skapr z. B. in vin-skapr ‚Freundschaft‘; ahd. scaf m. 
‚Gestalt, Beschaffenheit‘, -scaf und -scaft f., nhd. -schaft; wgerm. *skap n. 
‚(geschnitztes) Gefäß‘ in: as. skap n. „Schaff, Schiff‘, ahd. skaf ‚Gefäß, 
Schaff‘, wovon scepfen “haurire‘ (nach scepfen creare‘ früh mit starker 
Flexion); Deminutiv as. skepil, ahd. skeffil Scheffel; ablaut. mnd. schöpe 
‚Schöpfkelle‘, mhd. schuofe, f. ‚Schöpfgefäß*. 


B. Formen auf -bh: (einschließlich lat. und bsl. Formen mit zwei- 
deutigem -b-). 

Lat. scabö, erg, scabi ‚schaben, kratzen, reiben‘, scäbies f. ‚Kratzen, 
Schäbigkeit, Räude‘, scaber ‚rauh, krätzig‘; mit o: scobis f. ‚Schababfall, 
Feilstaub‘, scobina „Feile, Raspel‘; mir. (s)cip (mit bb) ‚Hand‘ (expressive 
Verdopplung); got. skaban ‚schaben, scheren‘, aisl. skafa ‚sehaben, kratzen‘, 
ags. scafan ds. (aisl. ags. Prät. sköf, wie lat. scäbt); and. scaban ‚schaben, 
kratzen, (Haare) schneiden‘, ahd. scaba ‚Hobel‘, aisl. skafa ‚Schabeisen‘; 
aisl. skabb, ags, sceabb ‚Krätze‘, mhd. schebte ‚räudig, schäbig‘, älter nhd. 
Schäbe ‚Krätze‘, and. scavatho ‚Räude‘; isl. sköfir f. Pl. ‚Scharren, gesengte 
Kruste‘, mnd. schöve (und schöpe) f. ‚Schuppe‘, ahd. schuoppa ds.; 

lett. skabrs (— lat. scaber) ‚splitterig, scharf‘, skabrums ‚Schärfe, Rauh- 
heit‘, lit. skabüs ‚scharf, schneidend‘, skaba, -éti ‚schneiden, hauen, ästeln‘, 
skobti ‚aushöhlen‘, nuskóbti ‚abpflücken‘, sköbas, lett. skābs ‚sauer‘ (*,scharf, 
schneidend‘); aksl. skobl» ‚Schabeisen‘, russ, skóbelo ‚Hobel‘; nach Machek 
Slavia 16, 208f. hierher aksl. chaba ‚schlecht‘, chabiti ‚verderben‘. 


C. Formen auf -p: 

Npers. kafad, kavað ‚gräbt, spaltet‘, kaf ‚Spalt‘, Sikäftan ‚spalten‘; 

alb. kep ‚behaue Steine, haue aus‘ (idg. *%kopo oder *kapd), wozu kmesë, 
kömes, kames f. ‚Hacke, Hippe‘ (*kapnetia), sqep ‚Winkel, Schnabel‘; 

gr. ox&rcaovos, -ov ‚Beil zum Behauen des Holzes‘, oxörreAog m. ‚Fels, 
Klippe‘ (venet. *skopelo-); xörctw ‚schlage, haue; belästige, ermüde‘, xdrrog 
m. ‚Schlag‘, ago ‚ermüde‘, xózug ‚(ermüdender) Schwätzer‘, xorsig, -idog £. 
‚Schlachtmesser‘, xosvevc m. ‚Meißel‘, xörravov ‚Beil, Mörserstößel‘, xorcas, 
-&dog, ‚beschnitten‘, xóuuæ n. ‚Einschnitt, Abschnitt‘; mit a-Vokalismus: 

59* 
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gënt „grabe, hacke‘, oxarıavn ‚Hacke, Grabscheit‘, (o)xámerog ‚Graben‘ 
Grab, Grube‘; durch Entgleisung nach Jarrro: tápos auch Formen mit Q: 
esch, ondpog ‚das Graben, Grab‘, oxdpn, oxagig £., ondpıov n. ‚Wanne, 
Mulde, Trog‘, ox&#gyog ‚Schiffsbauch‘; 

venet. (illyr.?) FIN *Skopelantia ‚Schefflenz‘ (Baden): gr. oxoreAog 
(Krahe PBB. 69, 486 ff.) ; 

lat. capö, capus ‚Kapaun‘ (‚verschnitten‘, vgl. abg. skopvc»), wegen der 
roman. Abkömmlinge (ital. cappone usw.) richtiger (mit expressivem pp): 
cappd; cappuläre ‚zerhauen‘, concipiläre ‚in kleine Stücke zerhauen‘; lat. a 
setzt eine 4-Wz. skäp- voraus; ebenso lat. scapulae ‚Schulterblatt, Schulter‘, 
umbr. scapla ‚seapulam‘ (von der Verwendung als Grabscheit oder Schaufel); 

gall.-rom. capanna ‚Hütte‘ (: serb. köpa Schober), wohl ven.-illyr. 
Element im Gallischen; 

germ. *hebjö neben *habbö mit expressiver Geminata, auch *habjö: ahd. 
habba, häppa, heppa, mlat. hapia, mhd. happe, heppe, ‚Hippe, Sichelmesser‘; 

balto-slav. sk&pa- m. ‚etwas Abgespaltenes‘ in: 

lett. $keps ‚Speer, Spieß‘, $Kepele f. ‚abgeschnittenes Stück Holz; ablaut. 
lit. skäpsne f. ‚Stück Stoff‘; aksl. Ston (*sk&pos), sloven. ščáp ‚Stock‘, russ. 
ščap ‚Anhieb (eines Baumes‘), russ. ščepá ‚Holzspan‘, Seepätv, Scepit» ‚spalten‘, 
aksl. skopvc» ‚Verschnittener‘ (nhd. Lw. Schöps), skopiti ‚verschneiden‘; 
lit. skäplis ‚Hohlaxt‘, skäptas ‚krummes Schnitzmesser‘, skopi, sköpti ‚mit 
dem Messer aushöhlen‘, skoptüvas ‚Hohlmesser‘; 

lit. kapoti, lett. kapät ‚hacken, hauen‘, lit. kapöne, lett. kapäns ‚Hack- 
messer‘, lit. kaplys ‚Hacke, Eisaxt‘, lett. kaplis ‚Hacke‘, lit. kāpas, lett. 
kaps ‚Grab(hügel)‘, apr. enkopts ‚begraben‘; 

aksl. kopajo, kopati ‚graben‘, v»kopati ‚begraben‘, serb. köpa „Schober, 
Haufen‘, bulg. Fond ds., usw.; 

aksl. kopije ‚Lanze‘; wahrscheinlich slav. *eeps ‚*abgeschnittener Ast‘, 
in russ. dial. Sons ‚Zweig des Weinstocks, Rebe‘, bg. čep ‚Ast‘, skr. &pur 
‚Strunk‘ u. dgl. ; vielleicht gehört die Sippe *käp- ‚Stück Land‘ und *kap-ut 
‚Kopf‘ (oben S. 529 f.), hierher, ferner wohl die folgenden Worte für ‚Stock, 
Stab‘: 

gr. oxäreroov ‚Stab‘, dor. ox@rvov ds. —= ion. *oufjsntov in gmaptrofrog 
‚zeptertragend‘, oxürog‘ xAddog Hes., ounndvn ‚Stab, Szepter‘, hom. oxy- 
zcavıov ds. = dor. oxändvıov Hes.; oxýrtw ‚stütze, schwinge mit Kraft‘, 
intr. und med. ‚sich stützen; sich mit Kraft auf etwas werfen‘, oxņrztóg 
‚plötzlich niederfahrender Sturmwind, Wetterstrahl, Unglück‘; lat. scapus 
‚Schaft, Stiel, Stengel, Stamm‘, scõpa f. ‚dünner Zweig, Reis‘, Pl. ‚Reisig- 
besen‘, scöpto, -Onis m. ‚der Stiel, an dem die Beeren der Weintraube 
hängen; Stamm des Spargels‘, scöpus ds.; 
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ahd. skaft ‚Schaft, Speer‘, as. skaft ‚Speer‘, ndl. schacht ‚Federkiel, 


Lanzenschaft‘, ags. sceaft m., aisl. skapt n. ‚Schaft, Stange, Speer‘. 


WP. II 559ff., WH. I 161£, II 484f., 489f., Trautmann 117, 262, 265. 


1. (s)ker- als Basis von Worten für ‚einschrumpfen, runzeln; rauhe Haut, 
Schorf, Kruste; vertrocknet, mager, verkümmert‘; wohl zu 3. sker-. 


A. Unerweitert in norw. schwed. skare ‚hart gefrorene Kruste auf dem 
Schnee‘? russ. skord usw. ‚Haut, Tierhaut‘; 


B. mit Gutt.-Erweiterung: norw. dial. skarka ‚gefrorene Kruste‘, 
skjerkna ‚durch Kälte hart werden‘; norw. dial. skrekling ‚Schwächling‘, 
skrakal ‚gebrechlich, kränklich‘, nd. schräkel ‚verkrüppeltes Wesen‘, mhd. 
waltschrechel, -schreckel ‚Kobold, Faun‘; norw. skräna (*skrahnan) eer: 
schrumpfen‘, skräen ‚trocken‘, mnd. schrä (*skröha-) „dürr, mager‘, nhd. 
schräh (Nord-Franken) ds., schrähelin (Oberpfalz) ‚zauberisches Wesen, 
Wichtlein‘, aisl. skr@ling(j)ar (*skrehila-) Pl. ‚Eskimos‘, norw. skrelen ‚er- 
bärmlich‘, isl. skreina ‚schrumpfen‘ ostfries. verschrälen ds.; aisl, skra f. 
(skrahö) ‚Stück dürren Leders usw.‘; 


C. mit Dental-Erweiterung: norw. dial. skranta ‚mager werden‘ 
(usw.); mhd. schraz, mit germ. d: ahd. scrato ‚larvae, lares mali, pilosus‘, 
nhd. Wald-schratt, mit germ. tt: aisl. skratti ‚monstrum, Zauberer‘, scheed, 
skratte ‚Kobold, Gespenst‘, ahd. scraz, serez, mhd. schraz, schrez ‚Kobold‘, 
nhd. bair. schrätz ‚im Wachstum zurückgebliebener Mensch‘; norw. skrinn 
(*skrenba-) ‚dürr, mager, unfruchtbar‘; skreda ‚Schwächling‘, mnd. schräde 
‚dünn, mager, kümmerlich‘; lit. skrent, skresti ‚sich mit einer trockenen 
Kruste beziehen‘; 


D. eine bloß im Germ. vorliegende a Basis scheint aisl. skroggr ‚Fuchs‘, 
norw. skrogg ‚Wolf‘, isl. skröggur ‚Greis‘, scheed, dial. skragge ‚Teufel‘, 
mhd. schröuwel ds. (germ. *skrawwa-), aisl. skriupr ‚gebrechlich, mürbe‘; 

Dentalerweiterung: aisl. krüdr m. ‚Schorf‘, as. hrūtho m., ahd. rūda, 
riudi Rande, Räude‘, aisl. skrydda ‚geschrumpfte Haut‘; alit. skraudüs 
‚brüchig, rauh‘, skrauda, skraüsti ‚rauh werden‘; 

ob hierher lit. krenkù, krekti ‚gerinnen‘, lett. krecet ds., -ties ‚klumpig, 
klunkerig werden‘, krgeumi ‚Überkleibsel, Froschlaich‘ als “einschrumpfen‘? 

WP. II 565£. 


2. (s)ker-, skerə-:skrē- ‚springen, herumspringen‘, auch und eigentlich 
‚(sich) drehend bewegen, schwingen‘, nicht zu trennen von (s)ker- 
‚drehen‘; skeri- ‚Springerin‘. 

Ai. kırati (karisyati, kirydte, kirna-) ‚streut aus, vergießt, wirft, schleu- 
dert‘; vi-kira, vi-gkira „Scharrer, ein Vogel aus dem Hühnergeschlecht‘; 
osset. Adlin ‚schütte aus‘; 
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gr. onaiow (*skriö) ‚springe, hüpfe, tanze‘, oxdgog n., grogiäude ‚Sprung‘, 
xaosuoi‘ rosis Hes., oxdgog m. ‚ein Meerfisch‘, eigentlich ‚Springer‘; 
oxagig f. ‚Springwurm‘ Hes.; ablaut. oxıordw ‚springe‘; mit anl. &- (bloßer 
Vorschlag?) &oxagitw springe, zapple‘, wozu doxagic, -idog ‚kleiner Ein- 
geweidewurm, Larve einer Wassermücke‘; 

ahd. scerön ‚mutwillig sein‘, mhd. scher(e)n eilen‘, nhd. sich scheren 
‚sich packen‘, mnd. scheren spotten, höhnen‘ und ‚laufen, eilen‘, and. scern 
n. ‚illusio, subsannatio‘, ahd. scern m. ‚Scherz, Mutwille‘ (scirno ‚histrio‘), 
aisl. skāri m. ‚junge Möwe‘, skirja f. junge Kuh‘, mnd. scherke ‚Art. 
kleiner Möwe‘ (vom unsteten Flug); 

skrd- vielleicht in mhd. schr@jen, schren ‚spritzen, stieben‘, schrä f, 
‚Hagel, Reif, Schnee‘, schrät m. ‚Wasserstäubehen, Tropfen‘ und aisl. skrz- 
ma-sk ‚fliehen‘, schwed. skrämma ‚erschrecken‘ tr. (‚aufspringen machen‘); 

ags. secge-scere cicada locusta‘, vgl. lit. skerys, skerelis ‚Heuschrecke‘ 
(: gr. oxeoig, daxaeig); balt. FIN *Skörıja > wruss. Šara; apr. Ökarra 
(*Skarä); aksl. skora ‚schnell‘; sehr unsicher aksl. aster», russ. jáščerica 
‚Eidechse‘ (anl. a- die idg. Präp. *07?); 

eine Erweiterung skreg- in ahd. screcchön ‚auffahren, aufspringen, hüpfen‘, 
hewi-scerecko ‚Heuschrecke‘, Kaus. screcken ‚aufspringen machen, bange 
machen‘, nhd. schrecken usw.; Wissmann Nom. postverb. 190. 

d-Erweiterung (S)kre-d- und (S)ker-d-: 

Ai. kürdati ‚springt, hüpft‘ ist nichtidg.; gr. xoddn f. ‚Sehwinge, Wipfel‘, 
xoaöda ‚schwinge, schwanke‘, #“oadeivw ds.; xöeda& ‚lustiger Tanz in der- 
Komödie‘, (o)xogdirnue ‚Schwindel‘, oxogdıröodaı ‚sich gähnend recken, 
aufgeregt sein‘ (wohl auch xoodöAn ‚Keule, Wulst, Kopfputz‘); alb. hardh-ele, 
-öje, -itsë ‚Eidechse‘ (*skord-); lat. cardö ‚Türangel; Wendepunkt‘ (‚Dreh- 
punkt‘; von der unerw. Wz. auch ags. heorr (a), aisl. hjarri ‚Türangel‘ und 
mit idg. ¢: ahd. scerdo ‚Angel‘); 

mir. ceird ‚das Sehreiten‘, air. fo-cerdaim ‚werfe‘, cymr. cerddaf ‚wandle‘ 
(mit anderer Vokalstellung abret. credam ‚vado‘), woneben ohne d das 
Kausat. cuirithir (*kor-eie-trai) ‚wirft, legt, setzt‘; mit cymr. go-gerdd f. 
‚Burleske‘ vgl. nhd. Scherz; ` 

aisl. Arata ‚fallen, schwanken, eilen‘, ags. hratian ds. (daneben auch 
hrapian, hradian mit idg. t; ahd. hardilia ‚Bachstelze‘ = ,*Wipperin‘); 
mhd. razzen ‚toben‘ (und — wohl sekundär — ‚rasseln‘, wie mnd. ratelen 
‚klappern‘, ags. hratele ‚RKlapperschote‘); mhd. scherzen ‚fröhlich springen, 
sich vergnügen‘, mhd. scherz ‚Vergnügen, Spiel‘, nhd. scherzen, Scherz, 
mhd. scharz, schurz m. ‚Sprung‘; aisl. skart n. ‚kostbare Kleidung‘, norw. 
skertast ‚spaßen‘, skarta ‚leichtfertiges Frauenzimmer‘; vielleicht ahd. Aros 
ags. hors usw. ‚Roß‘, s. oben S. 583 f.; 

lit.-zem. pakirsti, Prät. pakirdo ‚aus dem Schlaf auffahren‘; 
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eine b-Erweiterung in: aisl. krapa ‚hinabstürzen‘, intr. ‚eilen‘, mnd. rapp 
‚rasch, heftig‘, sik reppen ‚eilen‘; mir. crip, crib (mit bb) ‚schnell‘; 

eine s-Erweiterung in: lat. scurra ‚Spaßmacher, Witzbold; Stutzer‘ 
(: ahd. scern, Gdf. sk*rsä); vermutlich in aisl. skjarr ‚scheu, furchtsam‘ 
(‚"aufspringend‘ oder ‚*zitternd‘), skirra ‚scheuchen‘; toch. B kärss- ‚schießen‘. 


WP. II 566ff., WH. I 167f., Trautmann 263, Loth RC. 43, 416f. 


3. (s)ker- ‚drehen, biegen‘ (s. auch 1. (s)ker- ‚einschrumpfen‘ und 2. (ei ker- 
‚springen‘); krispo- ‚kraus‘, kroukä- ‚Haufe‘. 


A. Av. skarona- ‚rund‘, skärayat-rada- EN., eigentlich ‚der den Streit- 
wagen kreisen läßt‘; 

alb. vielleicht kërrús, kurrüs ‚beuge, biege‘; 

gr. xvordg ‚krumm‘ (alte u-Färbung, vgl. russ. kortočki, sowie ksl. 
sb-kročiti ‚zusammenziehen‘ usw.); xogwrdg ‚gekrümmt‘; soon ‚allerlei 
Gekrümmtes, Gebogenes usw.‘ (lat. Lw. coröna), vielleicht als *korö[u]-no-s 
zur u-Basis *(s)kereu-; 

lat. curvus ‚krumm, gekrümmt, gewölbt‘ (Formans -wo-); cortina ‚rundes 
Gefäß, Kessel; der Dreifuß Apollos mit dem Kessel darauf; Himmels- 
wölbung‘; von einem Partiz. *kr-to- ‚gedreht‘ abgeleitet; 

mir. cor, Akk. Pl. curu ‚Kreise‘, cymr. cor-wynt, bret. cor-uent ‚turbo‘; 

russ. kórtočki Pl. f. ‚nockende, kauernde Stellung‘, klr, kortdty śa ‚sich 
durchhelfen, rackern‘ (wenn ‚*sich krümmen‘? vgl. gr. xvorög). 

œ) Gutturalerweiterungen: 

ker-k-, daneben kir-k- (aus redupl. *ki-kro-) und (s)krek-: 

Unsicher ai. krkäta- n. ‚Halsgelenk‘, krka- m. (unbelegt) ‚Kehlkopf‘; 

gr. xioxosg m. ‚Ring‘ (xiọxów ‚feßle mit einem Ring‘), gewöhnlich (seit 
Homer) xgixog (dazu xı00Ög, xgLo0ög, dor. xeL&öc m. Poll. Hes. ‚Krampfader‘ 
als ‚vortretende Aderringe‘); lat. circus ‚Zirkellinie, Kreis in der Astro- 
nomie; bes. die (runde) Rennbahn‘, Präp. circum ‚ringsumher usw.‘, eircä 
(nach suprä, exträ); der umbr. Monatsname kurglasiu als ‚eirculäriö‘?; 


(s)krek- in nd. schröge, schräge, mhd. schrege ‚schräg‘, mnd. mhd. schrage 
‚kreuzweise stehende Holzfüße‘; klr. kórkuš m. ‚Nacken‘, %korkosi Pl. 
‚Achseln‘, čech. krk ‚Hals‘ usw. (vgl. oben ai. krka-); ksl. su-kroäiti ‚zu- 
sammenziehen‘, russ. kórču, -ite ds., ‚Gesichter schneiden‘, kórča, kore 
‚Krampf‘, okorda ‚gebogener Teil des Schlittens‘, čech. dial. Arkoska 
‚Knorren am Holz‘, krkva ‚Runzel, Falte‘ usw.; auch wruss. korch ‚Faust‘ 
usw. aus *kark-so-?; 

nasaliert (s)krenk-: vermutlich russ. krjdkat ‚eine andere Wendung 
nehmen‘, krja& ‚Knebelholz‘, Arjdeitv ‚festbinden‘; ksl. krudina (*kročina) 
‚xoAcge, epilepsia‘, sloven. u-kroknem, -niti ‚sich krümmen‘, u-kroäiti ds., 
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čech. krudina ‚Ginster‘, poln. krecz (*krg&) ‚Kopfdrehen, Schwindel; (alt) 
Starrkrampf‘; 

mit -g-: (S)ker-g-. 

norw. hork (aisl. *hork f.) ‚Weidenband‘, dial. auch ‚runzeliges Weib‘, 
herkja ‚zusammenbinden‘, hurkl ‚Unebenheit, Knorren‘, harkal ‚knorrig‘; 
russ. korgá ‚verkrüppelter Baum‘, koržávyj vernih, BE Ee 
hart‘ (usw.); 

nasaliert (S)kreng-: aisl. hrekkva (hrokk) ‚sich kräuseln, krümmen, 
zusammenschrumpfen‘ (*hrenkwan), Kaus. hrekkva ‚schlingen, kräuseln‘ 
(*krankwjan), dän. rynke ‚runzeln‘, aisl. hrukka, mhd. runke ‚Runzel‘; 
m. Anlaut sk- aisl, skrukka ‚runzeliges Weib‘, norw. skrukk ‚Runzel‘, 
schwed. skrynka ‚runzeln‘, ags. scrincan ‚sich zusammenziehen, verschrump- 
fen, verwelken‘, mnd. schrinken ‚sich zusammenziehen‘; gäl. sgreang ‚Run- 
zel‘ ist vielleicht ags. Lw.; 

als ‚verquerte, kreuzweis gestellte Latten‘: mnd. mhd. schrank(e) ‚Gitter, 
Zaun, Verschluß‘, nhd. Schrank, Schranke, mnd. mhd. schrenken ver- 
schränken, beschränken, hindern‘; ahd. scranc ‚Betrug‘, screnchan ‚zu Fall 
bringen‘, ags. screncan ‚ein Bein stellen, betrügen‘; 

(S)kregh-, nasaliert: (S)krengh-: 

umbr. eringatro, krenkatrum, krikatru ‚einetum‘; urgem. *hrengaz in finn. 
rengas, aisl. hringr, ags. as. ahd. hring ‚Ring‘, aisl. hringja ‚kleines rundes 
Gefäß‘ und ‚Spange‘ = ahd. rinka, ags. hringe ‚Spange‘, ahd. as. hringon 
‚ringeln, einen Kreis bilden‘; dazu wohl als ‚Rundstab‘, got. hrugga ‚Stab‘, 
ags. hrung f. ‚Leitersprosse, Speiche‘, engl. rung ;Leitersprosse‘, mnd. mhd. 
runge ‚Wagenrunge‘; aksl. krogo ‚Kreis‘, ksl. kruglo, okruglo ‚rund‘ usw.; 

Si Dentalerweiterung kert- ‚drehen‘, s. oben S. 584f. 

y) Labialerweiterungen (s)kereb(h)-, ()kremb- ‚drehen‘ s. unter 
bes. Schlagwort. 


B. i-Basis (S)krei-: 

Lat. serinium ‚rollenförmige Kapsel, Schrein‘ (*runder Behälter); 

lit. skriejd (für *skrejü), skriöti ‚im Kreise bewegen, im Bogen fliegen‘, 
lett. skrienu (skreju), skriet ‚laufen, fliegen‘, alit. skrelis ‚Fittich‘, aksl. krilo 
(*kri-dio-) n. ‚Flügel‘; lit. kreivas ‚gewunden, schief‘, ostlit. kratvas ‚schief‘, 
apy-kraivis ‚gekrümmt‘, ablaut. kriwis ‚schief gewachsener Mensch‘; apr. 
greiwa-kaulin Akk. ‚Rippe‘ (‚krummer Knochen‘; dissim. aus kreiwa-kaulin), 
russ. (usw.) kriv ‚krumm‘, aksl. razkriviti ‚krümmen‘; lett. krails ‚gebogen, 
gekrümmt‘; lett. kreilis ‚Linkhand*, Keiris (dissim. aus *kreiris) ds., lit. 
kairğs ds. (dissim. aus *krairds); aksl. krinica ‚Gefäß, Krug‘, okrin» ‚Napf‘, 
russ, krinica ‚Kufe, Brunnen, Quelle‘; 

a) Mit Dentalen: 
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(s)krei-t-: lat. crisö, äre ‚mit den Schenkeln wackeln (beim Beischlaf; 
von der Frau)‘, *creitsöo oder *eritsö; mir. crith ‚Zittern, Fieber‘, cymr. 
eryd ‚Wiege, Fieber‘, mit s-: ysgryd, bret. skrija ‚vor Furcht zittern‘; aisi. 
hrid f. ‚Anfall, Sturm; Zwischenzeit, Zeitabschnitt‘, ags. Arzb f. ‚Sturm‘, 
ahd. (h)ridön ‚zittern‘, ablaut. (h)rit(t)o ‚Fieber‘, ags. Arig ‚Fieber‘, aisl, 
hreidr n. ‚Nest‘ (‚*Flechtwerk‘); aus dem Begriff der bogenförmigen Be- 
wegung ist verständlich aisl. skrida ‚sich langsam vorwärts bewegen, krie- 
chen‘ (von Würmern), ags. scriban, as. serzthan und skridan, ahd. seritan 
‚schreiten‘, ahd. scrit ‚Schritt‘, aisl. skridr ‚Lauf, Vorwärtsschreiten‘, ags. 
scribe, scride m. ‚Lauf‘, skrid n. ‚Wagen‘; lett. kraitât ‚taumeln‘; lit. skriečiù, 
skriêsti ‚drehen, im Kreis herumdrehen‘, skrytis ‚Radfelge‘, apr. scritayle 
ds., lit. apskritüs ‚rund‘, skritulğs ‚Kreis, Kniescheibe‘, lett. skritulis ‚Rad‘, 
lit. skritinys ‚Kugel, Globus‘. 

(s)kreid-: i 

Lit. skrindü, skristi ‚fliegen, kreisen‘, skridinäti ‚kreisen (von Vögeln)‘, 
skrydauti ‚im Kreise gehn‘, skriedziü, skriösti fliegen‘, skraidat, -ýti ‚hin 
und her im Bogen fliegen‘, skraidüs ‚schnell‘; lett. skraidelet ‚umher- 
laufen‘, skriedinät ‚antreiben‘. 

SI Mit Labialen: (s)kreip-: 

Aisl. hreife m. ‚Handwurzel‘, hreifa ‚schwingen‘; lit. kreipia, kreipti 
‚drehen, wenden‘, kraipaŭ, -ýti, Iter., krypstü, krypti ‚sich drehen‘; aka, 
skrenja ‚sörgarrekie, scurrilitas‘ (*skroipnia); slav. *krö(p)sse (*kroip-so-) 
in aksl. vəz-krěšo, -iti auferstehen lassen (von den Toten)‘, kel, kr&ss m. 
‚cgorN, temporum mutatio‘, serb. krijes ‚Johannisfeuer‘; ablaut. aksl. vos- 
krosnoti auferstehen‘. 


(S)kreib-: aisl. krip n. ‚hölzernes Gefäß‘, mengl. rip ‚Fischkorb‘, 
ahd. kref ‚Tragkorb‘ (ursprüngl. ‚Geflochtenes); lett. kribas Pl. ‚Geflecht 
im Sehlitten‘. 


s-Erweiterung (S)krei-s-, bes. von ‚vibrierender Bewegung, (sich) 
schütteln‘. 

Mir. cressaim ‚schüttle, schwinge‘ (*kristö) ; 

got. af-, us-hrisjan ‚ab-, ausschütteln‘, ags. as. hrissan ‚sich schütteln, 
zittern‘; aisl. bie n. ‚Gesträuch, Rute‘, ags. hris n. ‚Zweig, Rute‘, ahd. 
hris ‚Reis, Rute, Reisig, Gebüsch‘; norw. risla ‚Busch, Zweig, Wipfel eines 
Baumes; Ähre‘, schwed. ressna ‚(Hopfen)ranke‘, ressn ‚Docke gehechelten 
Flachses‘ usw.; lat. erinis ‚Haar, bes. Haupthaar (*erisnis, vgl.:) eris-ta 
der Kamm am Kopfe der Tiere‘, aisl. hrista ‚schütteln‘, mnd. risten 
‚fechten‘; ahd. rista, nhd. Reiste ‚zusammengedrehter Büschel, Bündel 
überhaupt‘; mit z: nd. riste, risse ds., ndl. riste (und rijste) auch ‚Trauben- 
kamm, Rispe, Reihe‘; apr. crayst ‚Halm‘, crays ‚Heu‘; 
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hierher als p-Ableitung auch: lat. crispus ‚kraus, sich kräuselnd, vibrie- 
rend‘, cerispö, äre ‚kräuseln, schwingen‘, intr. ‚zittern‘, gall. PN. Orixos, 
cymr. crych ‚kraus‘, bret. crech ds.; mhd. rispen ‚kräuseln‘, rispeln ds., 
rispe ‚Gezweig, Gesträuch‘, ahd. hrispahi ‚virgultum‘, nhd, Rispe ‚Reisig, 
Buschwerk, Bündel, büschliger Blütenstand‘, in der Weberei ‚eine gewisse 
Lage der Fäden‘, engl. dial. risp ‚Stengel von Schlingflanzen, Banken", 

C. u-Basis (sS)kreu-: 

Vgl. oben 8. 935 zu gr. vogendo: acymr. crunn, meymr. crwnn, fem. 
cronn, abret. cron ‚rund‘, mir. erwind ‚rund‘, zur Grundf, *krundi, vgl. gr. 
xongvv-Öaxol' xvhloi; 

sloven. krüliti ‚verstümmeln, rings behacken‘, serb. krüljav ‚lahm, ver- 
krüppelt‘, poln. krolie (für kruli£) ‚runzeln‘; 

vgl. auch ai. karü-kara- m. ‚Wirbel des Halses und Rückgrates‘; 


k-Erw. (sS)kreu-k-: ai. kruücati (Dhätup.) ‚krümmt sich‘; lat. eru 
‚Marterholz‘ (ursprüngl. ‚runder Pfahl‘); ir. crüach f. ‚Haufe, Schober, 
Hügel‘, gall. *krouka ‚Gipfel‘, woraus *krökka, krük(k)a ds. (v. Wartburg 
FEW. 2, 1367), eymr. crug m. ‚eippus, tumulus‘, corn. abret. cruc ‚Hügel‘, 
nbret. crug, abrit.-lat. Penno-crucium ON.; aisl. hryggr ‚Rückgrat‘, ags. 
hrycg, as. hruggi, ahd. (h)rukki ‚Rücken‘; aisl. hräga f. ‚Haufe‘, hraukr 
‚Haufe‘, ags. hrēac ‚Kornhaufe‘, ndl. rook ds., ablautend ags. cornhrycce 
f. ‚Korndieme‘, engl. rick ds.; lit. kriduklö ‚Meerschnecke‘, kriduklas 
‚Rippe‘; lett. kruknet ‚gekrümmt sitzen‘; 


Eine t-Erw. scheint krāt- ‚Körperwölbung‘ oben S. 624. 
WP. II 568££., WH. I 220£., 233£., 279f., 317£., 293, 296 f., Trautmann 
140 £., 267 £., Loth RC. 43, 416 £. 


4. (s)ker-, (s)kerə-, (s)kr&- ‚schneiden‘; (s)ker-bo- ‚schneidend‘, kor-tu- 


I. 


ds., skorä- ‚Abschnitt‘, kori- ‚beißendes Tier‘, skor-do- ‚steil‘, skor- 
do- ‚abgeschnitten‘, (s)kr-tä- ‚Spalt, Höhle‘, kr-t-td- ‚geschnitten‘, 
kf-nö- ‚abgeschnitten‘. 

A. Ai. ava-, apa-skara- ‚Exkremente (Ausscheidung); krnatı, krnti 
‚verletzt, tötet‘ (lex.), utkirna- ‚ausgeschnitten, eingeritzt‘, samutkirna- 
‚durehbohrt‘; ai. cdrman-, av. &araman- ‚Fell, Haut‘; vermutlich ai. krvi- 
(unbel.) ‚ein Webergerät‘ (: russ. dial. červa ‚Sichel‘, lit. kifvis ‚Axt‘ (?); 

arm. Äorem ‚ich kratze‘, Kerem ‚kratze, schabe‘; 

gr. xeigw (soë, Exdonv, nexogueı, xogrdg) ‚abschneiden; scheren; ab- 
fressen‘, x&gue n. ‚Schnitzel, kleine Münze‘, xopuös m. ‚(abgeschnittener) 
Klotz, Rumpf‘, xogudlo ‚zerstückle‘; xógıg m. ‚Wanze‘ (= russ. kor» f. 
‚Motte‘: ‚schneidend, beißend, zerbeißend‘); Gen. x«gög ‚Nichts‘ in tiw dë 
uw èv xæpòs alon, vgl. auch xagıuoigovg‘ toòg èv det uoiog ... Hes., 
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ferner @xegi n. ‚Milbe‘, dxapng, dxagıatog ‚winzig‘, Hes.; ‚schneidend‘ scheint 
die Grundbed. von xdevog und xéo ‚Laus‘ Hes.; zu letzterem vielleicht 
xdoov, »doog ‚Kümmel‘ (von der Ähnlichkeit des Kümmelkornes mit einer 
Laus); mit gr. xogvxzog ‚Ledersack‘ vgl, ir. curach, Hautboot‘, cymr. corwg, 
cwrwg ds. aus *körukos; vgl. ferner aisl. horr, Leinenkleid‘, ahd. harra 
‚Sack‘; mit einer Bed. ‚schneidender Hohn‘ hierher x&erouog ‚höhnend‘, 
xegrousw ‚höhne, lästere‘ (*xeg-crouog ‚ein Lästermaul habend‘? im 1. Glied 
ein Wznomen [s]ker-, oder ein -[e]s-St. *ker-s-); on&oupos, xégagog ‚Tadel‘ 
Hes., ox&o-BoAog‘ Aoidooosg, ouegëoist: ürar& Hes., onsoßöAAu ‚schmähe‘; 

alb. hirrë f. ‚Molke‘ (*sk,r-nä; das h nach harr); Lidén KZ. 61, 9£.; 

alb. sh-kjer ‚reiße auseinander‘, harr (*skor-n-) schneide aus, jäte‘, tshars 
‚verderben, verwüsten, sich trennen‘, tshartës ‚Scharfrichter‘, dehnstufig 
korr, kuarr (*kör-n-6) schneide ab, ernte‘; 

lat. corium ‚dieke Haut, Balg, Leder‘; card, carnis f. ‚Fleisch‘, ursprüngl. 
‚Stück Fleisch‘ wie Pl. carnas; umbr. karu ‚Teil‘, Dat. karne, Abl. Pi. 
- karnus ‚carnibus‘, osk. carneis parts: umbr. kartu ‚distribuito‘; lat. cur- 
tus ‚verkürzt, verstümmelt‘ (*kr-tö-); l 

air, scar(a)im (*sk.rä-mi) ‚ich trenne‘, cymr. ysgar ‚Trennen‘, gwa-sgar 
‚zerstreuen‘; Kaus.-Iterativ air. scu(i)rim spanne die Pferde ab‘, scor 
‚Gehege für abgespannte Zugtiere‘; auf einem to-Partiz. dazu beruht mir. 
aurscartad (*air-uss-scart-) ‚F'egen, Reinigen‘, diuscart(a)im (*dt-uss-scart-) 
‚entferne‘; cymr. ysgarthu, dyscarthu ‚reinigen‘, ysgarth ‚Kehricht, Spü- 
lieht‘, carthen ‚purgatoria‘ u. dgl.; mir. scairt ‚Netz um die Gedärme, 
Zwerchfell‘; ir. cert ‚klein‘; nieht sicher belegt ist mir. coire ‚Schwert‘ 
(s. unten got. hairus); ir. curach, cymr. corwg, cwrwg ‚Hautboot‘ zu gr. 
xugvxog? s. oben; 

aisl. skera ‚schneiden, stechen, abmachen‘, ahd. sceran ‚scheren, ab- 
schneiden‘, ags. scieran ds., as. sker-sahs ‚Schermesser‘; ahd. scero ‚Maul- 
wurf‘, nhd. Schermaus, norw. vatn-skjer u. dgl. ‚Spitzmaus‘ (vgl. unten 
ags. scierfe-müs ‚Spitzmaus‘); Kaus.-Iter. ahd. scerian, as. skerjan, ags. 
scierian ‚zuteilen, bestimmen‘; aisl. skor f. ‚Haar; Rand; Ende‘, ags. scearu 
f. ‚das Haarschneiden; Anteil‘, ahd. scara ‚Heeresabteilung, Schar usw.‘, 
mnd. schare f. ds. (daraus aisl. skor f., skari m. ‚Schar, Menge‘); mit 
nicht klarer Bed.-Entw. ahd. haram-skaru, as. harm-skara, ags. hearm- 
scearu ‚Strafe, Plage‘; 

ahd. scar, scaro m., scara f. ‚Pflugschar‘, ags. scear m. n. ds., norw. 
skere (*skarjan-) ds.; aisl. sker n. (*skarja-) ‚Klippe‘ (daraus mnd. schere 
f. ‚Felszacke, Klippe‘, nhd. Schäre); ablaut. ags. score ‚(felsiges) Gestade, 
Küste‘, scorian ‚hervorsteben, von Klippen u. dgl‘, mnd. schore, schare 
‚Küste, Ufer‘, woneben mit -rr-: ahd. scorra ‚schroffer Fels‘, scorren ber. 
vorragen, von Felsen oder Knochen‘; 
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aisl. skardr ‚beschädigt, verstümmelt, verringert‘, as. skard ‚zerhauen, 
verwundet‘, ahd, scart, mhd. schart ‚zerhauen, schartig‘, ags. sceard ds., 
aisl. skard n. „Scharte, Loch, Mangel, Schade‘, mhd. nhd. scharte, ags. 
sceard n. ‚Bruebstück‘, ablaut. aisl. skorda f. ‚gespaltener Stab‘, ‚am oberen 
Ende gespaltene Stütze‘ (vgl. in ähnlicher Bed. mnd. schore, schare ‚Strebe- 
pfahl, Stütze‘ = engl. shore); 

aisl. skor f. ‚Einschnitt, Kerbe, Riß‘, mnd. schore m. ds., nnd. schör, 
schär ‚zerbrechlich, spröde‘; 

aisl. skyr n. (*skurja-) ‚geronnene Milch‘ (: skera-sk ‚sich scheiden = 
gerinnen‘); skurdr m. ‚das Schneiden‘; ahd. skerm, skirm ‚Schild (Laus 
Häuten‘), Schutz, Bedeckung‘, mhd. scherm, schirm, ahd. skirmen (*skirmjan), 
as. biskirmian ‚beschirmen‘; 

s-los vielleicht aisl. horund n. ‚Fleisch‘; mhd. häre, härwer ‚herb‘ (‘schnei- 
dend vom Geschmack‘; urgerm. *har-wa in finn, karvas ‚herb‘); got. katrus, 
aisl. hjorr, ags. heoru, as. heru m. ‚Schwert‘ (s. oben mir. coire); 

dehnstufig ahd. scär, scära, Pl. scāri ‚Schere‘, as. skāra f. ds., ags. 
scdöar ‚Pflugscher‘, Pl. scerero, aisl. skæri n. Pl. ‚Schere‘, hrz-skzrr ‚in Lei- 
chen hackend (Adler); mhd. sehuor f. ‚Schur‘, aisl. skara ‚Kampf‘; 

lit. skirid, skirti, lett. šk'iřt ‚trennen, scheiden‘, lit. karna f. ‚Linden- 
bast‘, lett. äizkaft ‚anrühren‘; lit. kgra, kero, kerti ‚sich loslösen‘; skarä 
‚Fetzen, Lumpen‘; apr. kermens ‚Leib‘ (s. unten); lit. kifvis, lett. cirvis 
‚Axt‘; vermutlich vom Begriff der abgespaltenen Hautschuppe aus: lit. 
karai Pl. ‚Steinpocken‘ (slav. Lw.?), prakarüs ‚maserig, vom Holz‘; 

russ. kore f. ‚Masern‘ und Motte: (‚*Scehererin‘); aruss. kora ‚Rinde‘, 
russ, usw, kord ‚Rinde, Kruste‘; wovon u. a. ksl. korice Pl. ‚Zimt‘, russ. 
kortca ds., körka ‚Schale, Rinde, Kruste‘, koröt» ‚hart werden‘, bulg. kordv 
‚steif, ‚hart‘, serb. o-köreti se ‚steif, hart werden‘ usw. (aksl. koreco ‚ein 
Hohlmaß‘, russ. korec ‚Mühlkasten ; Schöpfkelle usw.‘, slov. korec ‚Körbchen 
u. dgl.‘; vielleicht zu ai. cart- ‚Kessel‘ usw., s. kter-); 

russ. dial. cerv» ‚Sichel‘ (= lit. kirvis, ai. krvi-, s. oben); bel, *kermen- 
und kerua- n. ‚Bauch, Leib‘ in apr. kermens m. ‚Leib‘; slav. *cervo n. in aksl. 
črěvo ‚Unterleib, Bauch‘, russ. čerëvo ds. usw. (ursprüngl. ‚ausgeschnittene 
Tiereingeweide‘); fraglich aksl. &r&vyjv ‚Sandale‘, russ. alt derewji Pl. 
‚Schuhe‘ usw. (*,Haut, Leder‘ ?); 

ksl. krono ‚verstümmelt‘, okraniti ‚amputieren‘, russ. dial. környj ‚von 
kleinem Wuchs, kurz‘, korndt ‚stutzen‘, (usw. = ai. -kirna-); vermutlich 
(als ‚abgeschnittene Stange‘) aksl. krema ‚Steuerruder, Hinterende des 
Schiffes‘, r. kormd ‚Schiffshinterteil‘ usw.; vielleicht r.-ksl. erens ‚Hand- 
griff‘, russ. @ren, ‚Heft, Stiel, Griff eines Messers; Pfropfen‘. 


B. Dentalerweiterungen: 
a) (s\ker-d-: 
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Illyr. Scordus (mons), Zxdodov (6005): lit. skardüs ‚steil‘ s. unten (Jokl, 
Eberts Reallex. 6, 37); air. scerdid ‚kratzt ab‘; 

nach den gespaltenen Wurzelknollen: gr. oxdg(o)dov n. ‚Knoblauch‘, 
alb. kurdhë, hudhrë ds. (*skord-) ; 

ahd. scherze, scherzel ‚abgeschnittenes Stück‘; ahd. scurz ‚kurz‘ (mhd. 
schürzen ‚kürzen‘, schurz ‚gekürztes Kleidungsstück‘, nhd. Schurz, Sehürze), 
ags. scort ‚kurz‘, scortian ‚kürzer werden, fehlen, mangeln‘ (scyrte f. ‚Schurz, 
Hemd‘; engl. short ‚kurz‘, shirt ‚Hemd'), aisl. skorta ‚fehlen, mangeln‘, 
skort n., skortr m. ‚Mangel‘; 

mit anderer Vokalstellung (Einfluß von germ. *skraut-, *skrut-?) mnd. 
schratelen ‚zerschneiden‘; 

lit. skerdziü, skersti (Schweine) schlachten‘, lett. sk’gröu, šķerst ‚spalten, 
aufschneiden‘, lit. skerdäiu, skerdeti ‚Risse bekommen‘, ablaut. skardyti 
‚schroten‘; skardüs ‚steil‘, skardis m. ‚steiles Ufer‘ (s. oben illyr. Scordus), 
skurdüs ‚schmerzlich‘, nu-skurdes ‚zerlumpt‘, ostlit. skurstü, skursti ‚Mangel 
leiden‘; lett. skärdit ‚zerteilen‘, lit. suskifdusios köjos ‚aufgesprungene Füße‘, 
apr. scurdis ‚Bicke, Mühleisen‘, aksl. o-skr»ds m. ‚Werkzeug zum Behauen 
der Steine‘, russ. oskörd ‚großes Beil‘, skorodd ‚Egge‘, čech. oskrd ‚Mühl- 
eisen, Spitzhammer‘; nas. lit. skrdndas ‚alter Pelz‘, skrandis ‚Viehmagen‘, 
lett. skrandas Pl. ‚Lumpen, Lappen‘, apr. serundos Pl. ‚Schere‘. 

Über sker-dh- s. u. bes. Schlagwort. 

p) (s)ker-t-, (s)kre-t-: 

Ai. krntdti jünger kartati ‘schneidet: = av. korantaiti (daneben korsnaoiti 
= al. krnöti, oben S, 938) ‚schneidet; schindet‘; Darts Perf. Pass. krtta- 
(av. -korasta-); ai. kartanam ‚das Schneiden‘, krti- m. oder f. ‚Messer‘, 
av. karati- ‚Messer‘, npers. kärd ds.; ai. karta- m. ‚Trennung, Unterschei- 
dung‘, kartd- m. ‚Grube, Loch‘ (kätd ‚Tiefe, Grund‘ daraus mind. Entw.), 
vielleicht av. -ka$a- ‚Bucht‘; es können partizipiale to-Bildungen zur kürzeren 
Waf. sker- vorliegen; ai. Eet f. ‚Fell‘, ni-krtti- ‚Niedermetzlung‘; ai. 
kftvah ,... Male‘, -kft z. B. sa-kft, av. ha-korot ‚einmal‘, ursprüngl. ‚mit 
einem Hieb‘, wie in ai. sakrd-ächinnd- ‚auf einmal abgetrennt‘, av. kakarat- 
jan- ‚auf einmal tötend‘ (vgl. aksl. krato ‚mal‘, lit. kartas ds.); 

ai. katu- (mi. aus *kart-u-) ‚(*schneidend) scharf, beißend‘ (: lit. kartäs 
‚bitter‘); 

arm. kertem ‚ziehe die Haut ab, schäle ab‘; 

alb. kjëth ‚schere‘ (*kertö); 

lat. cortex ‚Rinde, Borke‘, scortum ‚Fell, Tierhaut, Hure‘, cöna ‚Mahl‘ 
= osk. kersnu ‚cena‘, kerssnais ‚eönis‘ (*kert-snä ‚Portion‘); umbr. sesna 
‚cenam‘, cersnatur ‚eenäti‘; 

ahd. herdo ‚vellus‘, ags. heorda m. ‚Fell‘, nhd. schweiz. herde, härde 
‚Schaf- oder Ziegenfell‘; ags. herdan Pl. ‚Hoden‘ (‚*Hautsack‘,; aus *harup- 
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jan) mit anderer Vokalstellung aisl. kredjar Pl. ‚Hodensack‘; vielleicht 
hierher auch got. hairhra, ahd. herdar n, ags. hreder m. ‚Eingeweide‘; 
Dehnstufe der 2. Silbe in mnd. schrät (-d-) ‚ein in der Länge abgeschnit- 
tenes Stück‘, schräden ‚abschneiden‘, schrät (-d-) ‚schräg (eine andere Linie 
schneidend)‘; allenfalls to-Partiz. zur Basis skrö-; 

nasaliert (germ. *skrenp-, vgl. ai. krntati): ahd. skrindan, -tan ‚bersten, 
Risse bekommen‘, norw. skrinda ‚Kerbe‘; schwundstuf. ahd. scrunda, -ta 
‚Spalte, Bi: nhd. Schrund(e), norw. skrunda ‚Kiste‘; mit Abtönung mhd. 
schranz(e) ‚Riß, Schlitz, geschlitztes Gewand‘ (ahd. *serantussa, vgl. serun- 
tussa ‚Riß‘); wfries. schrander ‚scharf‘ (von Verstand), usw.; ohne s-: mnd. 
uprinden ‚aufbersten‘ (von Wunden); 

lit. kertü kiřsti ‚haue scharf, schlage, heftig‘, kifstas ‚geschlagen‘, lett. 
cöriu, cirst ‚hauen, hacken‘; lit. kirtis ‚Hieb‘, apr. kirtis ds., lit. kerslas 
‚Aderlaßeisen‘ (*kert-s-lo-), daneben kefstas ‚Lanzette‘; apr. kersie ‚Haue, 
Axt‘ (== russ. čéresló usw.); lit. karsa ‚Höhle‘ (*kartsä), lit. karts, apr. 
Nom. Pl. kārtai ‚bitter‘; apr. scordo (überliefert siordo) ‚Schwarte‘ d. i. 
‚menschliche Kopfhaut‘ (balt. *skarta); lit. kertükas ‚Spitzmaus‘ (: klr. čertéć 
‚große Haselmaus‘, vgl. vom einfachen *sker- ahd. scero ‚Maulwurf‘ usw.); 
lit. ka”tas ‚mal‘, viens kart viens ‚einmal eins‘, lett. vienkärss ‚einfach‘ (s. 
oben zu ai. kftvas, -krt), lit. karta ‚Lage, Schicht‘, lett. kärta ‚Ordnung, 
Schicht, Lage‘; lit. kirtas ‚Tierlager‘ ; 

als ‚abgeschnittenes Stück Holz‘ lit. kärtis ‚Stange‘, lett. kärts ds., apr. 
kartano f. de: balt. *karta- ‚Trog‘ (daraus finn. kartta ds.) in apr. pra- 
cartis m. ds., lit. prä-karias ds.; daneben urslav. *ķkarūta- n. ‚Mulde, 
Trog‘ in ksl. koryto alveus‘, russ. korýto ‚Trog, Mulde‘ usw.; mit durch 
das Nasalpräsens bedingter anderer Vokalstellung lit, krint, kritaŭ, kristi 
‚abfallen, von Blättern, Früchten‘ (vgl. ai. krntátram ‚Kluft, Spalte, Zer- 
klüftung‘); 

aksl. na-Erstati ‚önroyocapeaı‘, roses, kel črətu, črěsti ‚schneiden‘, russ. alt 
o-Ceresti ‚eine Grenze bestimmen‘ (usw.); klr. čertéć ‚große Haselmaus‘ (vgl. 
oben zu lit. kertükas); klr. čeresló, poln. irzosto ‚Pflugmesser, Sech‘, sloven. 
črėslo, čech. trislo ‚Gerberlohe‘; vielleicht russ. alt čerešča, mbulg. (ablaut.) 
o-Ervsta, o-EroSta ‚Zelt‘ (wenn ‚aus Fellen oder Rinde‘, *%(e)rst-i-@, vgl. ai. 
kft-ti-), vielleicht russ. (usw.) &eröt ‚Schilfrohr‘ (von den schneidenden DIS 
tern); ksl. krato-kd (= ai. katu-, lit. kartüs), russ. korötkij ‚kurz‘ (usw.); 
aksl. so-krastg, -kratiti ‚verkürzen; sich kurz fassen, endigen‘; aksl. krat in 
tri kraty ‚dreimal‘ usw., poln. trzy-krod ds. (usw., s. oben zu lit. kaftas ‚mal‘); 

hitt. kurtäi- ‚abschneiden, beseitigen‘, 

Über vielleicht verwandte Worte für ‚quer‘ s. unter *skert-s- ‚quer‘. 


C. Gutturalerweiterung: 


943 


*krok-no- in eymr. eroen ‚Haut‘, Pl. crwyn, acorn. eroin ds.; eroinoc ‚rubeta‘ 
> corn. eronek crapaud‘ neben *krok-inä in gall.-lat. crocina ‚mastruca‘, 
aksl. kruzno, russ. korzno ds.; daraus entlehnt ahd. krusina, kursinna (wozu 
nhd. Kürschner), afries. kersna, spätags. crus(e)ne ‚Pelzrock‘, mlat. orusina ; 
*krokkeno- in mir. crocann, nir. croiceann ‚Haut‘, bret. kroc'hen, meorn. 
cröghen ds. 


D. Labialerweiterungen: 

œ) (s)kerb(h)-, (s)kreb(h)-: 

Mir. cerb ‚scharf, schneidend‘, cer(b)aim schneide 

ags. sceorpan ‚kratzen, nagen‘ (wohl auch ‚*schneiden‘, vgl. sceorp ‚Rleid‘); 
aisl. skarpr ‚eingeschrumpft, mager, stark, scharf‘, ags. scearp, as. skarp 
‚scharf, rauh, bitter‘, ahd. scarf, scarph, mhd. scharf, -pf ‚rauh, schneidend‘; 
ahd. skurfen, scurphen, mhd. schür(p)fen ‚aufschneiden, ausweiden, (Feuer) 
anschlagen‘, nhd. schärfen; 

bel, *skirba f. Bitze (*sk,rbhä) in lett. šķiřba f. ‚Ritze, Spalte‘, ablaut. 
Skerbala und skarba f. ‚Splitter‘ und skafbs (= nhd. ‚scharf‘) ‚scharf, rauh‘; 
dazu lit. skirbti ‚sauer werden‘, lett. skerbs „herb, sauer‘; slav. *3&orbs m., 
*Scorba f. in poln. szcezerb m. ‚Scharte, Kerbe‘, slov. $6rb ‚schartig‘, ščřba 
‚Scharte‘ usw.; russ. ščerbá f. Ru. Scharte, Narbe‘; 

bel, *skurb& (*sk,rbhä) in lit. Zem. skurbti ‚im Elend sein‘, skufbe f. 
‚Gram‘, lett. sküärbstu, skürbt ‚ohnmächtig werden‘; slav. *skerba f. in slov. 
skrba „Scharte, Zahnlücke‘, auch slav. skoarb» f. in aksl. skrobe, russ.-ksl. 
skorba, serb. sbb, russ. skorb» ‚Gram, Sorge‘, skorbnuto „welken, kränken‘, 
slov. skrbeti ‚sorgen‘; 

lat. scrobis m. f. ‚Grube‘; ags. screpan ‚kratzen‘, mhd. schreffen st. V. 
‚reißen, ritzen, kratzen‘; aisl. skrapa (*skrapön) ‚scharren, kratzen, schaben‘, 
mnd. schrapen ds., mhd. schraffen ‚die Haut ritzen, schröpfen‘, schrapfe 
(*skrappö) ‚Werkzeug zum Kratzen‘, wovon schrapfen ‚striegeln‘, mnd. 
schrappen ‚schaben, kratzen‘; mhd. schrepfen (*skrapjan), nhd. ‚schröpfen‘ ; 

lit. skreböti ‚rascheln, rauschen‘, lett. skrabt ‚aushöhlen, kratzen, schaben‘, 
skrabinät ‚benagen‘, skribindt ds. (Neubildung aus *skrebinat); lit. diskrabai 
m. Pl. ‚Abfall‘; russ.-ksl. o-skreb» ‚abgeschabt habend‘, russ. skrebú, skresti 
(skrestv, auch skrebáte) ‚schaben, kratzen‘, Iterat. čech. Skrabatı ‚kratzen‘; 

mit Reduktionsstufe: cymr. crafu ‚kratzen, reiben, ausbeuten‘; lett. 
kribinät ‚abnagen‘; 

dehnstufig: skrebh-, skrobh-, mit r-Sufix der Name der Hainbuche 
(nach dem gesägten Blatt): alb. shko-zë (*skrebh-r-), apr. scober-wis (*skröbher-), 
lit. skrüoblas (*skröbh-ro-), jünger skroblüs, aber lett. (mit sekundärem ä) 
skābardis, skäbarde (*skröbhar-) ‚Rotbuche‘, s. Jokl Wun 12, T1 ff., und 
vgl. lit. skirpstas unten D. 945; 
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schwundstufig gr. owoggëg Ae ` oxeödvvvosaır Hes.; 

vgl. auch gerbh-, oben S. 386, und cymr. cramen S. 945. 

f) (s)kerp-, (s)krep-: 

Ai. krpäna- m. ‚Schwert‘, krpäni f, ‚Schere, Dolch‘; karpara- n. ‚Scherbe‘ 
m. ‚Schale, Hirnschale‘ (: apr. kerpetis ‚Schädel‘, aksl. črěpo ‚Scherbe‘, ahd. 
scirbi ‚Scherbe‘) ; 

alb. karpe, karmë (*korp-n-) ‚Fels, Klippe‘ (vgl. lat. saxum: secö; un- 
sicherer krep, shkrep ‚Fels, Abhang‘); dazu thrak. Kagndeng doog bar, 
paten‘; 

gr. xagreög ‚Frucht‘ (‚Abgeschnittenes, Abgepflücktes‘), xuprilouaı, xag- 
óo ‚ernte‘; xgwrrıov ‚Sichel‘ (idg. *kröp-); mit s- wahrscheinlich 0x0g- 
miog ‚Skorpion, ein stachliger Seefisch‘; 

lat. carpö, -ere ‚rupfen, abpflücken‘, ursprüngl. ‚abtrennen‘, gloss. scarpo 
d. i. excarpo ‚eligo‘, scarptinat ‚seripifhaen‘ (ags. ‚die Henne scharrt‘); car- 
pinus, Hainbuche‘ usw. (nach dem gesägten Blatt); vgl. hitt. karpina- ‚ein 
Baum‘; 

mir. corrán ‚Sichel‘, cirrim ‚schlage ab, verstümmle‘ (-rr- aus -rp-) viel- 
leicht ir. corr, cymr. cor ‚Spitze‘ (: 0xogriog); 

ahd. Bechet, ags. herfest ‚Herbst‘ (‚Zeit des Pflückens, Erntens‘; wohl 
ein Superlativ *karpistos ‚am besten zum Pflücken geeignet‘); aisl. harfr 
m. herfi n. ‚Egge‘; 

mit s-: ags. sceorfan st. V. ‚beißen, zerfressen‘, gesceorfan ‚zerreißen, 
schaben‘; scyrft ‚das Schneiden‘, ahd. scirbi, mhd. schirbe, später scherbe 
‚Scherbe (*scharfkantig schneidend); Kopf, testa‘ (s. oben zu ai. karpara-), 
mnd. scherve ‚Schale‘; ahd. scerf, mnd. scherf ‚halber Pfennig, kleinste 
Scheidemünze‘, nhd. Scherflein; ags. scearfan (*skarbön) ‚schaben, zerreißen‘ 
= mnd. scharven (daneben scherven aus *skardjan) ‚in kleine Stücke zer- 
schneiden‘, ahd. scarbön ds., mnd. scharf ‚Scherbe‘, aisl. skarfr ‚schräges 
Endstück‘, norw. skarv ‚Klippe‘; 

mit anderer Vokalfolge: ahd. screvön ‚ineidere‘, mnd. schreve m. ‚Linie 
(‚*Ritzung‘), Strich‘, scheed skreva ‚Felskluft‘, aisl. skref n. ‚Schritt‘ 
(‚Kluft‘); ags. scref ‚Höhle‘, mhd. schraf, schrave ‚zerklüftete Felsklippe‘, 
mnd. schravel ‚spitzig, schroff‘; mhd. scrove, schroffe m. ‚spitzer (*schnei- 
dender) Stein, Klippe‘, rückgebildet nhd. Adj. schrof; 

als ‚rissige, rauhe Haut‘ hierher die Postverbalia aisl. skurfa f. ‚Schorf‘, 
schwed. skorf, ags. skurf, scēorf m. ‚Schorf, Grind‘ (zu scöorfan, s. oben), 
ahd. scorf ds. (daneben norw. skorpa ‚Kruste‘, mhd. neben schorf auch 
schorpf aus geminiertem *skorp[p]-), vgl. lit. kárpa ‚Warze‘, lett. kärpa, 
kärpis ds.; 

lit. kerpù, kirpti ‚mit der Schere schneiden‘, Iterat. karpjti, atkarpai, 
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ätkarpos ‚Schnitzel‘; krapstyii ‚scharren, stoehern‘ (Sehallwort?); lett. cörpu, 
cirpt ‚scheren‘, ciřpe f. ‚Sichel‘; Iterat. kärpit ‚scharren, die Erde auf- 
werfen‘ (vgl. anord. harfr, herfi); apr. kerpetis ‚Schädel‘ (vgl. ai. karpara-); 

mit s-: lett. $kerpet ‚Rasen schneiden‘, skörpis ‚Pflugmesser‘, $kzrpele 
‚Holzsplitter‘, $kirpta ‚Scharte‘; mit reduktionsstuf. ï: lit. skifpstas ‚Rüster‘, 
apr. skerptus ds. (nach den gesägten Blättern), lit. skirpstus ‚Rotbuche‘; 

aksl. er&p% ‚Scherbe‘ (in den neueren slav. Sprachen z. T. auch ‚Schädel‘); 
vermutlich auch urslav. Zësr po, &er(p)ti in aksl. Erspp, Ereti ‚schöpfen‘ (‚mit 
einer Scherbe Wasser schöpfen‘); russ. dial. &erp ‚Sichel‘ wohl konta- 
miniert aus červ und serp m. de: 

vgl. auch kerəp- ‚Lappen‘ oben S. 581. 

E. (s)kr&-m-, (s)kra-m-: 

cymr. cramen f, ‚Schorf‘ (mit -mm-), bret. crammen, eremmen ds. (das 
-mm- expressiv oder aus *-b-m-); mir. serem f. ‚Oberfläche, Haut‘ (mit -mm-); 

afränk. *seramasaks in ‚eultris validis quos vulgo seramasaxos vocant‘ 
(Gregor v. Tours), vgl. auch scramis (neben scutis, spatis, lanceis, sagittis) 
in der Lex Visigothorum; mhd. schram f. ‚Schramme, Schwertwunde‘, m. 
‚Felsspalt, Loch‘, schramen ‚aufreißen‘; daneben mit mm: mnd. schram 
(-mm-) m. ‚Ritze, Kerbe‘, schramme f. ‚Ritze, Schramme‘ (daraus nhd. 
Schramme);, ablaut. aisl. skräma ‚Wunde, Schramme; Axt‘; 

lit. krämas, lett. krama ‚Grind‘; lit. krimsti ‚nagen, plagen‘, lett. krimst 
‚nagen, klauben‘; 

ksl. pokrom» ‚margo panni‘, russ. kromd ‚Brotschnitte, Kante‘, ksl. ukrom» 
Adv. ‚singulatim‘ (‚*abgetrennt‘), aksl. kromě Adv. ‚außen, draußen‘; ablaut, 
russ. dial. kreme f. ‚Abschnitt des Waldes‘; 

vermutlich aksl. kremy, kremen» ‚Feuerstein‘; lett. krems ds., ablaut. krams. 

F. (s)ker-s-: 

Hom. dxegoexdung ‚mit ungeschorenen Haaren‘; att. xovo@ ‚das Abscheren 
der Haare‘; xoveis, -idoc f. ‚Rasiermesser‘, xoöpıuos ‚geschoren‘, xovoeúg 
‚Barbier‘ usw., xovei& ‚bei den Haaren fassend‘, xog06v' xoguór Hes., xog- 
ców ‚schere‘, xog0wrög ‚geschoren‘ usw.; 

att. inschr. xovgov lignum seetum‘; eaiuaxovgier ‚Blutopfer‘, xodgsıov 
‚ein Opfertier‘; 

mir. cymr. usw. corr ‚verkümmert, zwerghaft‘ (*korso-); 


toch. A kärst-, B kärst- ‚abschneiden, zerstören‘; bt, kars-, karsita- 
‚abschneiden, verstümmeln‘ usw. 


II. i-Basis skeri-, skrei-, skri- ‚schneiden, scheiden‘ auch speziell ‚durch 


Sieben Grobes und Feines scheiden‘; s. oben gr. xelgw, xapfvaı, lit. 
skiriù. 


60 
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a) Gr. xotvw (eg, vgl. Fut. volvo, und lesb. xeivvo) ‚scheide, unter- 
scheide, entscheide‘, Partiz. xgırög; xgiuvov ‚grobes Mehl‘ (‚das Gesiebte‘), 
xoiue, xoiuæ n. ‚Entscheidung, Urteil‘, xgırrg m. ‚Richter‘, xeioıg f. Ent 
scheidung‘, deaxorðóv ‚abgesondert‘; xono&on ‚feines Sieb‘ (Ableitung von 
"ones, *kröfi]-tis erën, Sieben‘); 

lat. cernöd, -ere ‚sichten, scheiden; deutlich wahrnehmen (unterscheiden), 
erkennen‘ (*eri-nö); certus (= xoırdg) ‚geschieden, entschieden, sicher, 
gewiß‘, Perf. er&-vi- (wonach erst erötum), ex-cre-mentum ‚Ausscheidung‘, 
screa (*skr&iä) ‚Auswurf‘, sereäre ‚sich räuspern‘; discrimen ‚trennender 
Abstand, Zwischenraum; Unterscheidung; entscheidender, kritischer Augen- 
bliek‘, eribrum ‚Sieb, Durchschlag‘ (*kre&i-dhrom); 

air, criathar (*kröi-tro-) ‚Sieb‘, acymr. cruitr ds. (neymr. crwydr ‚das 
Hin- und hergehen, Wandern‘), corn. croider, mbret. croezr nbret. krouer 
‚Sieb‘; cymr. go-grynu ‚sieben‘ (*upo-kri-nö), bret. gourner ‚Sieb‘, cymr. 
gwa-gr, gogr de: gall.-rom. erinare ‚spalten‘, oberital. crena ‚Spalt‘, usw.; 
über ir. erich ‚Grenze, Gebiet‘, cymr. crip, crib, corn. bret. krib ‚Kamm, 
s. oben S. 619; 

ags. hridder, hriddel ‚Sieb‘, ahd. ritera, nhd. Reiter ‚grobes Sieb‘ (*hr&- 
oder *kri-dhrom; got. hrains (*kroini-), aisl. hreinn, as. hren(t), ahd. hreini 
‚rein‘, nhd. rein, dial. ‚feingemahlen, gesiebt‘ ; 

bel, *kreiö ‚trenne, scheide‘ in lett. krijät ‚schinden‘, krija f. ‚Baum- 
rinde‘, lit, krtjas m. ‚Siebreifen‘, Pl. kr?jos Bast, Rinde‘, skrtjos ‚Siebreifen‘; 

urslav. *krojg, *krojiti (altes Kausat.) in ksl. krojiti ‚egireursıv, -oyibeir, 
dissecäre‘, russ. krojü, krojíte ‚schneiden, ‚zerschneiden ` Getreide sieben‘; 

urslav. *krajo (bel, *kröia- m.) in aksl. kraje ‚Rand, Ufer‘, russ. kraj 
‚Rand, Gegend; Ende‘, krdjnij ‚äußerst‘; mit Ablaut aksl. iskre ‚nahe‘; 
urslav. *krida in osorb. křida, nsorb. ksida EL ‚Sieb‘. 


f) (d-Präsens?) (s)kreid- in: 

mir. scrisstd ‚schneidet‘ (*skrid-t-); 

got. dis-skreitan ‚zerreißen trans.‘, dis-skritnan ‚zerreißen intr.‘, nhd. 
schweiz. schrissen, schreißen, bair. schritzen ‚reißen, schlitzen‘, schritz ‚Riß‘; 
as. hritan oder Aritian ‚reißen, ritzen, schreiben‘, aschwed. run. Arita 
‚ritzen, einritzen‘, 


y) (s)krei-t-: ags. mid-hridre n. ‚Zwerchfell‘; afries. mid-hrith(ere) ds. 


ô) Labialerweiterungen: 

(S)keribh- in gr. oxagīpáéouaıi und oxagipeiw ‚kratze, ritze auf, einen 
Umriß‘, oxaetpog m. ‚Griffel, Umriß, Skizze‘; lat. scrībðō, -ere ‚mit einem 
Griffel graben, einzeichnen, schreiben‘, osk. scriftas Nom. Pl. ‚seriptae‘, 
umbr. screihtor ‚seripti‘; lat. Lwe. sind ahd. scriban, as. skridan, afries. 
skrifa ‚schreiben‘ und die ursprüngl. kirchlichen Worte ags. scrifan ‚eine 
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Strafe, bes. eine kirchliche Buße auferlegen‘, aisl. skript ‚Beichte, Strafe‘; 
unklar ist das p (= bb) in mir. scrip(a)id ‚kratzt‘; 

mit idg. -p-: aisl. hrīfa ‚kratzen, scharren‘; Arīfa f. ‚Rechen‘, afries. 
hrivia, ndl. rijven ‚harken, rechen‘, ags. gehrifnian ‚abreißen‘; lett. skripät 
‚kratzen, kritzeln; einschreiben‘, skripsts ‚krummes Schnitzmesser‘, skrıpa 
‚eingeritzter Streifen‘. 


III. u-Basis (s)keru-, (s)kreu-, vgl. etwa lit. kifvis ‚Axt‘, russ, červe ‚Sichel‘ 
usw.; ags. screawa m. ‚Spitzmaus‘, scierfe-müs ds.: 

(s)kreut-: gr. xgovreitaı ‚kernt aus‘ Hes.; 

lat. scrätillus ‚venter suillus condita farte expletus‘, dial. scrötum ‚Hoden- 
sack‘, hyperurbanisiert scrautum ‚Köcher‘ (serta ‚Gerümpel‘ aus gr. yoörn 
‚Gerümpel‘, wie scröfa aus ygougpdg); scrütor, -ärt ‚untersuchen, dureh- 
stöbern‘; 

meymr. ysgrud ‚Skelett‘ (*skrou-to-), Loth RC. 43, 166£.; 

ahd. scrötan ‚hauen, schneiden, schroten‘; auch ‚Kleider zuschneiden‘ 
(daher Schröder, Schröter), scröt ‚Sehnitt‘ (mhd. schrolle ‚Erdscholle‘ aus 
*skrud-Id-??), ags. scr&adian ‚schälen, abschneiden‘, serzad(e) f. ‚Stück 
Zeug‘, skrüd n. ‚Kleid‘ = aisl. skrūđ n. ‚kostbares Zeug, Kleid‘; (ohne s-: 
aisl. hrjöda ‚leeren, vertreiben, verheeren‘, hrjödr ‚Vernichter‘); abd. serutön, 
scrodön, serutilön ‚erforschen, durchforschen‘, scrod ‚serutatio‘, und got. 
and-hruskan ‚nachforschen‘ (*krät-skö); hierher wohl mit Nas. und ausl. 
Media apr. serundos £f. Pl. ‚Schere‘. 

(s)keru-p-, (s)kreu-p-: 

Lat. scrüpus ‚scharfer, spitzer Stein‘, scrüpulus ‚spitziges Steinchen‘ 
(scripulus nach scriptus) und (wie scrüpulum) ‚kleinster Teil eines Ge- 
wichtes oder Maßes; ängstliche Genauigkeit (wie ‚auf spitzen Steinen 
gehend‘), Skrupel‘, scrüpeus ‚steinig‘; 

vielleicht als ‚kratzend’ — scheed. skroflig ‚uneben, rauh, heiser‘ use, 

poln. skorupa usw. ‚Scherbe‘. 

WP. I 422, II 573ff, WH. I 170£., 172£., 198, 205£., 274, 316f., 
TI 498 ff., Trautmann 117,119, 128 ff., 141, 265 ff.: vgl. auch kreup- oben S. 623. 


5. (s)ker- Schallwort, s. oben S. 567 ff. 
(s)kfer- ‚machen, s. oben S. 641f.; 


sker-(d-) ‚cacäre; Mist, Kot des Leibes‘. 
Av. sairya- ‚Dünger, Mist‘, mpers. sargön, np. sargin ds.; 
gr. oxöe, oxarde ‚Kot‘, wovon oxweia ‚Schlacke‘; 
lat. müscerda ‚Mäusekot‘; sücerda ‚Schweinekot‘, bo. ovi-cerda haben 
60* 
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cerda für *scerda durch falsche Zerlegung von mäls]scerda; aksl. skareds 
‚ekelhaft‘ entscheidet dafür freilich nicht, vgl. ai. chrndtii, chardayati 
‚erbricht, speit aus‘, mir. sceirdim ‚speie aus‘, als d-Erw. unseres sker-; 
aisl. skarn, ags. scearn, afries skern, nd. scharn ‚Mist‘; 
lett. särgi Pl. ‚Schlacken, Menstrua, Exeremente‘, lit. $Sarwai ‚Menstrua‘; 
urslav. *serg (*seriö), *sprati ‚cacäre‘ (z. B. serb. sörem, sräft), russ. sór 
‚Mist‘, usw. 
hitt. Sakkar n., Gen. Saknas ‚Kot, Exkremente‘, šaknu-uant ‚unrein‘. 
WP. II 587£, WH. II 133£., Trautmann 303, Frisk Indogerm. 25£. 


(s)kerb(h)-, (s)kreb(h)-, nasaliert (s)kremb- ‚drehen, krümmen; auch bes. 
sich zusammenkrümmen, schrumpfen (auch vor Hitze, Trockenheit), 
runzeln‘; Erweiterung zu (s)ker- ‚drehen‘ (s. auch sker- ‚einschrumpfen‘). 

Gr. xdepog n. ‚dürres Reisig, Spreu‘ (*krbh-), xdogn f. ‚trockenes Holz, 
Heu‘, xdepw ‚lasse einschrumpfen, dörre‘, zagpeieog ‚trocken, heiser‘, xao- 
gës Hot ` Enpaiveodaı. pIeigeodaı (u. dgl.) Hes.; xodußog ‚eingeschrumpft, 
dürr, trocken‘, xodußn f. ‚Kohl‘, xoaußeitog ‚trocken, geröstet‘, xoouĝów 
‚brate, röste‘ (assim. aus *xgaußdw); 

lat. vielleicht corbis ‚Korb‘ (*,geflochten‘); mir. corb ‚Wagen‘, wohl 
ursprüngl. ‚Wagenkorb‘; 

aisl. skorpinn ‚eingeschrumpft‘, skorpna ‚schrumpfen‘ (über skarpr ‚ein- 
geschrumpft, mager usw.‘, ags. scearp, ahd. scarpf ‚scharf‘ s. auch S. 943 
unter sker- ‚schneiden‘); nas. mhd. schrimpf ‚Schramme‘, mhd. schrimpfen 
‚rümpfen, zusammenschrumpfen‘ = aisl. skreppa ‚sich zusammenziehen, 
ausgleiten‘, dän. skrumpe == nhd. schrumpfen, norw. skramp ‚mageres 
Geschöpf‘, skrumpa ‚magere Kuh‘, engl. skrimp ‚Knirps‘ (daneben mit 
germ. -mm-: ags. scrimman ‚sich zusammenziehen, schrumpfen‘); 

(über nhd. Schärpe, bair. schärpfen ‚Gürtel‘, ndl. sjerp, engl. scarf ds., 
spätahd. scherbe ‚Tasche‘, nd. schrap ‚Tasche‘, aisl. skreppa, ‚Rucksack‘ 
s. Meyer-Lübke?7723, Kluge-Goetze!°653, Holthausen Awn. Wb. 257: 
alles aus lat. scirpea ‚Binsentasche‘); 

nisl. herpa-st ‚sich zusammenkrampfen‘, karpa ‚kneifen‘, aisl, munn-herpa 
‚Hexe‘, schwed. dial. harpa i hop ‚zusammenziehen‘, norw. hurpe ‚altes 
Weib‘; nhd. schweiz. harpf ‚magere Kuh, böses Weib‘; hierher aisl. harpa, 
ags. hearpe, ahd. har(p)fa ‚Harfe‘ (von der hakigen Krümmung); 

ahd. (h)rimfan, rimpfan ‚rugare, contrahere‘, nhd. rümpfen, mnd. rim- 
pen ‚runzeln, krümmen‘, ags. *hrimpan, ge-hrumpen ‚runzelig‘, krympel 
‚Runzel‘, mnd. ramp ‚Krampf‘, mhd. rampf ‚Krampf‘, aisl. hreppr ‚Distrikt‘, 
norw. ramp ‚magerer Mensch‘, engl. dial. rump ‚magere Kuh‘; (aber norw. 
rump ‚abgestumpfter Berggipfel; Gesäß‘, mnd. rump m. ‚Rumpf, bauchiges 
Gefäß‘, nhd. Rumpf eher als ‚abgehauenes Stück‘ zu aksl. r9d% ‚Lappen‘, 
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oben S. 864f.); daneben mit germ. -m({m)-: mnd. ram, ramme ‚Krampf‘, 
ags. hramma m. ‚Krampf‘, aisl. hrammr ‚Tatze‘ (eigentlich ‚verschrumpft‘); 
got. hramjan ‚kreuzigen‘, ags. hremman ‚hindern, belästigen‘, ndl. remmen 
‚hemmen, bremsen‘; 

mit der Vokalstellung kreb-: aisl. krapi, norw. dän. rape ‚Zwergbirke‘ 
(‚*verkrüppelt‘); zu mir. crutbhe ‚ein Baumname‘ (*krobio-); dann (mit der 
Vorstellung der gekrümmten Finger) norw. rapse ‚zusammenscharren‘, nd. 
rapsen ‚hastig ergreifen‘, ags. ge-hrespan ‚reißen‘, ahd. raspön ‚zusammen- 
raffen‘, hrespan ‚rupfen, raffen‘, (sp aus ps); ohne -s: norw. rapa ‚zusam- 
menraffen‘, mnd. rapen, mbd. nhd. raffen ‚raffen‘, norw. schwed. rappa 
‚an sich reißen, schnappen‘ = nd. rappen ds.; 

aisl. hreppa ‚erhalten‘, ags. hreppen ‚anrühren‘, mnd. reppen ds.; 

lit. skufbti ‚verkümmern, trauern‘, lett. skurbindt ‚in die Runde drehen 
bis zum Schwindligwerden‘, skürbt ‚schwindlig werden‘, skufbties ‚sich 
drehen‘; nasaliert lit. skramblys ‚kleiner diekleibiger Mensch, Zwerg‘, apr. 
(mit p) sen-skrempüsnan f. Akk. ‚Runzel‘; mit der Vokalstellung *skreb-: 
lit. skrembü, skrebti ‚trocken sein oder werden‘, skrebeti ‚rascheln (von 
trockenem Stroh)‘, alt skreblğs ‚Filz‘, lett. skreblis ‚einfältiger Mensch, 
hartgewordener (verfilzter) Pelz‘; 

ohne s-: lit. kremblös ‚eine Pilzart‘ (wohl ‚runzelig‘ oder ‚faltig‘); mit 
p-: lett. krumpa Falte‘, krumpet ‚einschrumpfen‘, lit. krumpiös ‚Finger- 
knöchel‘ (auch krumslös, lett. kruimslis, skruñslis ds., auch ‚Knorpel, Knor- 
ren‘), apr. krumslus ‚Knöchel am Finger‘; 

russ. skörbiyj ‚zusammengeschrumpft‘, skorbnut» ‚sich krümmen‘; korobite 
‚krümmen/, refl. ‚sich krümmeu, zusammenziehen, zusammenschrumpfen‘, 
nasal. aksl. krop» ‚klein (contractus), krgp&-jg, -ti ‚sich zusammenziehen‘; 

über lit, kafbas ‚Korb‘, russ. körob, wruss. koroba ds., apr. carbio f. 
‚Mühlenkasten‘, lit. kařbija ‚Korb‘, aksl. krabvji ‚arcula‘ s. Trautmann 117 f. 

WP. II 588 ff. 


(s)ker-dh-, (s)kor-dh- ‚kümmerlich, klein; verkümmern‘. 

Ai. krdhü-, ‚verkürzt, verstümmelt, klein, mangelhaft‘ (Komparativ kra- 
dhiyams-, Superlativ kradhistha-), d-skydhöyu- ‚nicht verkürzt, nicht kärg- 
lich‘; gr. oxvo$dAtog‘ venvionog Hes., oztopa’ usteet, Eynßog Hes., lakon. 
(mit o = Al xvoodvıog ‚junger Mensch‘, vgl. xvgoiov' usıodzıov Hes.; lit. 
skurstü, skurdaü, skufsti ‚verkümmern, im Wachstum zurückbleiben‘, nus- 
kufdes im Wachstum verkümmert‘. 

WP. IT 590; zu (s)ker- ‚schneiden‘ als ‚gestutzt‘. 


(s)kert-s- in Worten für ‚quer, quer durch‘ (‚im Querschnitt‘; zu [s]ker-i 
‚schneiden‘). 
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Arm, -xe* ‚aufsässig, widerspenstig‘ (würde auch idg. -rs- voraussetzen); 

gr. &y-xdooıog, Erur-ndeoıog ‚schief, in die Quere‘, xdgoıov' zuAdyıov Des, 

bsl. *(s)kersa- in apr. kirscha, kirschan (tiefstufig), kerscha, kerschan 
‚über‘; lit. skefsas Adj. ‚quer, zwerch‘, lett. skers, Adv., Zären ‚quer‘, russ.- 
ksl. res» (und nach andern Präp. auf zo: Er&zs), russ. čerez ‚durch, über— 
hinaus‘; auch aksl. &resla Nom. Pl. ‚Lenden‘ als ‚Zwerchfell, Quere des 
Körpers‘? 

WP II 590, Trautmann 129f. 


sket-:skat- ‚springen, hüpfen, hervorquellen‘. 

Lat. scateö, Gre, arch. scatö, Gre ‚hervorquellen‘, scatebra f. ‚Sprudel‘, 
scaturriö ‚sprudle hervor‘; vgl. gr. &oxarduıbsv" dondgıbev Hes.; 

westfäl. schöt ‚Laich‘, nfränk. schaiden (ai = wgrm. oi ‚laichen‘, viel- 
leicht westfäl. schäden ‚Ertrag geben, vom Weizen‘; 

ags. sceadd m. ‚Maifisch‘, nhd. Schad(e) ds., norw. dial. skadd ‚kleiner 
Schnäpel‘, wozu (Lw.) cymr. ysgadan ‚Häring‘, mir. scatdn, nir. scadán de: 

alit. skastu, skatau, skasti ‚springen, hüpfen‘, su-skanta, -skadiau, -skästi 
‚aufhüpfen‘; 

eine idg. Nebenform auf-d vielleicht in: norw. skat ‚Wipfel eines Bau- 
mes‘, skata ‚in eine Spitze auslaufen‘, aisl. skata f. ‚Elster, Glattrochen‘, 


WP. II 538£., WH. II 491. 


sk&th-, sksth- ‚beschädigen‘. 

Gr. donc (urgr. 7) ‚unversehrt, wohlbehalten‘ (von *ox79og n.); zwei- 
felhaft arm. xat'arem ‚zerstöre, vernichte‘; 

mir. scith ‚müde‘, escid ‚unermüdlich‘ (cymr. esgud flink, rege‘ usw. mit 
noch unklarem Vok.), woneben mit si-Suffix mir. zs ‚Ermüdung‘; 

st. V. got. skabjan, sköb, ags. sceddan ‚schädigen‘, denominativ aisl. skada, 
ags. skadian, ahd. scadön,. scaden ‚schaden‘; got. skapis n. ‚Schaden‘, aisl. 
skadi ‚Schaden, Verlust, Tod‘, ags. scada, ahd. scado, ‚Schaden‘, Nomen 
agentis ags. sceada ‚Schädiger, Teufel‘, as. scatho, ahd. scado ‚Schädiger, 
Feind‘; mit Abtönung o wie im Präteritum aisl. sköd ‚schädliches Ding, 
Waffe‘, skodr ‚schädlich‘. 

WP. II 557£., Wissmann Nom. postverb. 73£. 


1. (s)keu- ‚herrichten, ausführen‘. 
Gr. oxsöog n. (meist Pl.) ‚Gerät, Rüstung‘, geg ‚Rüstung, Kleidung, 
Tracht‘, oxevéġw ‚bereite, richte an; putze aus; bewaffne; stifte an‘; 
aisl. heyja, ags. hiegan ‚ausführen‘; 
aksl. prö-kutiti ‚zieren, schmücken‘, russ. kutite ‚zechen, sich mit Klatsch 
befassen, toben‘, ksl. kutiti ‚machinari‘, čech. kutiti, kutati ‚treiben, schä- 
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kern‘, auch (refl.) ‚wühlen, graben, sehüren‘; die slav. Worte beruhen auf 
einem *kou-tä etwa ‚Angesicht‘. 


WP. I 546, Vasmer 1, 706 (‚unklar‘). 


2. (s)keu-, (s)keus:(s)kü- ‚bedecken, umhüllen‘, auch mit zahlreichen 
Erweiterungen; (s)kü-lo- ‚Versteck, Hinterteil‘, skü-ro- ‚Schutz, 
Hülle‘, (s)ku-ti- ‚Haut‘, ku-z-dho- ‚Versteck, Höhlung‘. 

Ai. skunati, skunöti, skäuti ‚bedeckt‘; unsicher ku-kula- ‚Hülsen, Rü- 
stung‘, pämsu-küla- ‚Lumpenkleid der buddhist. Mönche‘; 

arm. etw ‚Dach, Decke‘ (*skeuo-); mit anl. kh-: arm. xuç ‚Stube‘ (*khü- 
skhö-, allenfalls zur s-Erw.), fraglicher xavar ‚dunkel‘ (*khouo-, Formans 
arm. -ar), @u-p ‚Deckel‘, zul, «lik ‚Hütte‘, zlay (*khülati-) ‚weibliche Kopf- 
verhüllung, Beier Kleid‘; 

gr. ëng Pl. ‚Brauen‘, èmioxóviov ‚Haut oberhalb der Augenbrauen‘ 
(vgl. ai. skunäti); oxúłog n. ‚Tierhaut, Schale‘, oxöAov ‚abgezogene Tier- 
haut‘, oxölor ds. ‚dem Feind abgenommene Rüstung‘; unsicher xöas, Pl. 
wer ‚Fließ‘ ; 

lat. obscärus ‚*bedeckt‘ = ‚dunkel‘; cülus ‚der Hintere‘; 

air. cal m. ‚Rücken, Hinterteil‘, eymr. cil ‚Rücken‘; air. eëi (*kū-lā-) f. 
‚Winkel, Versteck‘ = eymr. usw. cil, ysgil ‚Versteck‘; ir. cuarän, cymr. 
curan ‚Schuh‘; vielleicht kelt.-lat. cucullus ‚Kapuze‘ (vgl. oben ai, ku-küla-?); 

aisl. skjā f. ‚Scheuer‘ (*skeua), wohl auch aisl. ha £f. ‚Haut‘ in hross-hä 
u. dgl. (*skouä), skäli ‚Hütte, Zimmer‘ (germ. *skawalan-); sky n. (*skeuio-) 
‚Wolke, Verdunklung‘, ags. sc2o, as. scio ‚Wolke‘; ags. scu(w)a m. ‚Schatten, 
Dunkel, Schutz‘, ahd. scuwo, scū m. ‚Schatten‘, scä-c(h)ar n. ‚Spiegel‘, 
eigentlich ‚Schattengefäß‘, aisl. skuggi m. ‚Schatten, Spiegelbild, Gespenst‘, 
skugg-sja f. ‚Spiegel‘, got. skuggwa m. ‚Spiegel‘; ahd. skugin(a), mhd. schiune, 
nhd. Scheune (‚Obdach‘), norw. dial. skyggne m. ‚Hütte, Schlupfwinkel‘; 
aisl. skaun f. (oder skaunn m.) ‚Schild‘; norw. sküme ‚dunkel‘, aisl. skümi m. 
‚Dämmerung‘, mnd. schummer ‚Dämmerung‘ (: lett. skumt); aisl. ham n. 
‚Zwielicht‘, PN. Hymir ‚Verdunkler‘; vielleicht abd. scūm ‚Schaum‘ (wenn 
‚deckendes‘); 

aisl. skjöl n. ‚Versteck, Zuflucht, Schutz, Scheune‘, skjöla ‚Bütte, Kübel, 
(‚Verwahrungsraum‘), ablautend aisl. skyli, mnd. schüle n. ‚Versteck‘, afries. 
skūle ‚Hütte‘; aisl. skyla ‚beschützen‘, mhd. schülen ‚verbogen sein, lauern, 
lugen‘; 

ahd. scūr in. ‚Wetterdach, Schutz‘ (: lat. obscürus), mhd. schür ‚Obdach, 
Schirm‘, aisl. skūr f. ‚Haut der Mandel‘, ahd. skära, sciura, (*skürja) 
‚Scheuer, Scheune‘; mit Formans -ko- und Dehnstufe ö[u] wahrscheinlich 
got, sköhs, aisl. skör, Pl. skūar, ahd. scuoh ‚Schuh‘ (eigentlich ‚deckendes 
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Oberleder des Schuhes‘, vgl. oben ir. ezarän ‚Schuh‘ und mndl. schoe 
‚Schwertscheide, Futteral‘); 

lit. kevalas ‚Eierschale‘, lett. čula ‚Schale, Hülse‘; lett. kūja ‚weibliche 
Scham‘; lett. skaût umarmen‘, skumstu, skümt ‚traurig werden‘ (‚obscuräri‘); 
aber lit. skzr& ‚Leder, Baumrinde‘, lett. skura ‚Hülse‘ aus weißruss. skyra. 


A. Dentalerweiterungen (bzw. Bildungen mit Dentalformantien): 

(s)keu-t-: 

Gr. oxörog n. ‚Haut, Leder‘, 2yxvri, &yxvric ‚bis auf die Haut‘, xótog n. 
‚Hülle, Haut‘ und ‚Gefäß, Urne, Höhlung‘, xvrig ‚kleiner Kasten, Büchse‘, 
xvodg‘ ý zevyn; D yvvaıseiov aidoiov Des: (*aur-ı0g oder *xv9-1ög), ërirk- 
«oos ‚Höhlung, Wölbung, Bienenzelle, Richelnapf, xb0oagog ‚anus‘ (*xvr- 
Fagog); über lat. cuturnium ‚vas, quo in sacrificiis vinum fundebatur‘ s. 
WH. I 320; 

lat. cutis ‚Haut‘; cunnus ‚pudendum muliebre‘ (*kut-nos); 

cymr. cwd ‚Hodensack‘; meymr. eskit, esgit, neymr. esgid, corn. eskit, 
esgis ‚Schuh‘ (*ped-skäti-); 

aisl. had, ags. hyd, ahd. hat (*hüdi-) ‚Haut‘ (schweiz. hut ‚Hülse, Frucht- 
Schale): 

ahd. hodo, afries. kotha ‚Hode‘; ags. hodma m. ‚Finsternis‘, ahd. kutta 
‚Hütte‘ (*kutid oder *kudhiä: daraus as. hutta, huttia); 

alit. kutys ‚Beutel, Geldkatze‘; balt. *keutä ‚Haut‘, apr. keuto, lit. kidutas 
‚Schale, Hülse‘, dial. követas m. ds.; kiävalas m. ‚Eierschale‘ (*keuolo-), 
lett. caula f. ‚Schale‘, &äumala f. ‚harte Schale‘ (Trautmann 132); 

nasaliertes *kuntiö ‚bewahre‘ vielleicht in aksl. sokgtati ‚beruhigen, stillen‘, 
russ. kütato ‚verhüllen‘ usw., apr. -künti ‚pflegt‘, Inf. pokünst, pakünst 
‚bewahren‘ und mit Intonationswechsel slav. *kgta f. in aksl. -košta ‚our‘, 
klr. kúča ‚Schweinestall‘ (Trautmann 145). 

(s)keudh-: 

Ai. kuhara- n. ‚Höhle‘, kuhaka- m. ‚Schelm, Gaukler, Betrüger‘, ku- 
hayate ‚betrügt‘, Fuki: f. ‚Neumond‘ (‚der versteckte zen): pamir dial. 
skid ‚hohe Mütze aus Sehaffell‘; 

gr. et verberge‘, xeüdog n., neuvdumrv E H Tiefe‘, xevłuós 
‚rerborgener Ort, Höhlung, Saulache‘; 

mir. codal ‚Haut‘; 

ags. hydan ‚verbergen‘; hierher oder zu *skeut- got. skauda-(raip) Akk. 
Sg. ‚Schuh(riemen)‘, aisl. skaud £. ‚Scheide‘, Pl. ‚Vorhaut; Elender, Scheu- 
sal‘, skjoda f. ‚Beutel, Sack‘, mnd, schöde n. ‚Scheide‘ (beim Pferd), f 
‚Schote, Erbse‘, mhd. schöte ‚Schote, Samengehäuse‘ ; 

unklar ist lat. c#dö, mie ‚Helm aus Fell‘ (Lw.?); in der Bed. nahe 
steht av. vaða- m., ap. xaudā- ‚Hut, Kappe; Helm‘. 
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B. Gutturalerweiterung (s)keu-k-: 

Ai. kösa- m. ‚Behälter, Schatzkammer usw.‘ (spät auch kosa-, das viel- 
leicht ind. Entwicklung aus kösa- ist); unsicher kösaka- m. n. ‚Ei, Hode, 
Gehäuse‘, kusapa- m. (unbelegt) ‚Trinkgeschirr‘, kusayd- m. (unbelegt) 
‚Zisterne‘; kuksi- m. ‚Bauch, Mutterleib, Höhlung‘; npers. kus ‚weibliche 
Scham‘; av. kusra- ‚sieh wölbend, hohl‘, vikusra-, hankusra- ‚sieh aus- 
einander-, zusammenwölbend’‘; 

lit. ka8%s (Plur. kūšğs), lett. küsis, küsa ‚weibliche Schamhaare‘ (*küki- 
oder *küksi-); lit. kiduse ‚Hirnschale, Schädel‘, kiaäsis ‚Ei, Hode‘, preuß.- 
lett. Kausis ‚Ei; lit. kdusas ‚großer Schöpflöffel‘, lett. kaüss ‚Schüssel, 
Kochlöffel‘. 


C. s-Erweiterung (s)keu-s-: 

Vielleicht ai. kostha- m. n. ‚Behälter, Unterleib, Vorratskammer‘ u. dgl., 
kustha- m. ‚Lendenhöhle‘(?), küsthika ‚Inhalt der Gedärme‘, npers. kust 
‚Weichen‘ (arm. Lw. kust ‚Bauch, Weichen, Leib‘); 

gr. pre, -&wg, -tog ‚Harnblase, Beutel‘, xúoľĴog ‚weibliche Scham‘; 

unsicher lat. custös ‚Wächter‘, vgl. WH. I 319; 

cymr. cwthr ‚After, Mastdarm‘ (*kuzdhro-); 

aisl. kauss m. ‚Hirnschale‘; ablaut. norw. dial. käse m. ‚Fischkopf‘, 
ahd. hüso ‚Hausen‘, nach dem mit Schildplatten gepanzerten Kopf; 

nhd. dial. hosen ‚Hülse, Schote‘, ags. hosa m. „Strumpf, Hülse‘, aisl. 
ahd. hosa ‚Hose‘; 

vermutlich hierher got. aisl. ags. as. ahd. hüs ‚Haus‘, vgl. nd. hüske 
‚Kerngehäuse, Futteral, Tüte‘ u. dgl.; 

got. huzd, aisl. hodd f.(?), ags. as. hord, ahd. kort ‚Schatz, Hort‘ (*kuz- 
dho- = gr. xüo3og); schwed. hydda ‚Hütte‘, dial. hodda, hudda ‚Schuppen, 
Gefängnisraum‘, aschw. hydda ‚verbergen‘. 

WP. II 546ff., WH. I 298f., 301, 309, 319, 320, II 196, 503, Traut- 
mann 132, 149. 


3. skéu-, kseu- ‚niesen‘ (Schallwort). 

Ai. ksäuti miest‘, ksuta- ‚das Niesen‘; alit. skiaudäiu, skiaudeti ‚niesen‘ 
(ähnlich &idudziu, -děti), lett. $kauju, Skavu, Saar, Iterat. Skaüdet „niesen, 
(viel stärker abweichend slav. kschngti, kychati und čchati, vgl, ai. chikka 
‚Niesen‘); i 

durch Kreuzung mit pneu- (oben S, 838£.): *ksneu-s- (*kneus-, *sneus-) 
in npers. tšnðša, ašnōša Niesen‘; aisl. Anjösa, mengl. nēsen, ahd. niosan 
(Partiz. ginoran); aisl. hnari m., ags. hnora ‚Niesen‘, as. hnioxwrt ‚Nieß- 
wurz‘; daneben mengl. snösen, engl. sneeze; vgl. nd. snäsen, dän. snuse 
‚schnoben, wittern‘ u. dgl.; ähnlich auch lit. šniaŭkti ‚sehnupfen‘. 


WP. II 85, 551, Trautmann 266. 


954 
4. (s)keu- ‚worauf achten‘ s. oben S. 587E£., 


5. sk&u- neben skeu- (s. unten) ‚werfen, schießen, hetzen‘: s. die Erwei- 
terungen skeub-, skeubh-, skeud-, skeug-, skeuk-. 


6. sk&u-(t-) ‚schneiden, trennen, kratzen, scharren, stochern, stöbern‘, 
Erweiterung von sek- ‚schneiden‘. 

Ai. skāu-ti, skunäti, skunöti ‚stört, stöbert, stochert‘, mit o ‚zerkleinert 
durch Stochern; macht Einschnitte (in die Ohren von Tieren)‘, ava-skavd- 
m. ‚ein Wurm‘, ni-skdvam ‚zerfetzend‘, cö-skü-yäte ‚scharrt zusammen‘; 

mit r-Formans: gr. oxögog (oxöoog) m. ‚Steinsplitter, Abfall beim Be- 
hauen der Steine‘, axvewr& ðóg ‚gepflasterter Weg“; 

lit. skiaur& ‚durchlöcherter Kahn als Fischbehälter‘; 

ohne anlaut. s-: lit. kiauras ‚durchlöchert, entzwei‘, ursprüngl. ‚hohl‘ 
(*kzuro-); kiaurat Präpos. ‚hindurch‘, lett. caürs ‚was ein Loch hat, hohl 
ist‘, caŭr Präp. ‚durch, hindurch‘; lit. kiürstu ‚löcherig werden‘, pra-kiüres 
‚durchlöchert‘; 

aschwed. skör (aus *sköyrr) ‚gebrechlich‘, schwed. norw. skyr ds: got. 
skaúrð ‚Schaufel‘ (in winpi-skaurö ‚Worfschaufel‘), ahd. scora, mhd. schor 
‚Schaufel, Haue‘, schorn ‚zusammenscharren, kehren, fortstoßen‘, schürn 
‚einen Anstoß geben, reizen, das Feuer anfachen, schüren‘; aisl. skora 
‚schneiden, zählen‘, ags. scorian ‚abschlagen‘ (eig. ‚wegstoßen‘); mit rj > rg: 
ahd. skurgan, mhd. schürgen ‚schieben, treiben, stoßen‘; vgl. mhd. md. 
schiuren, schüren ‚scheuern, reinigen, fegen‘ = dän. skure, Scheed. skura de, 

mit Formans Jo: mhd. schiel (*sk&ulo-) ‚Splitter, abgesprungenes oder 
abgerissenes Stück‘; 

lett. skurindt ‚lausen, zausen‘, refi. ‚sich kratzen, krauen‘; 

mit t-Erweiterung: mir. scothaid ‚schneidet ab‘ (*skutäti), scoth f. ‚Schneide, 
Spitze‘, auch ‚Haarlocke'; mhd. hudele ‚Lumpen‘; lit. skut, skusti ‚schaben, 
schälen‘, skütas ‚Fetzen, Lappen‘, skütenos ‚Abschabsel‘, alit. skutnà ‚Kahl- 
kopf, abgeschabte Stelle‘; lett. skuotities ‚sich schuppen‘, $%aute ‚scharfe 
Kante‘; lit. skidutis ‚Stück Zeug‘, skiauter& ‚Hahnenkamm‘; vielleicht lat. 
seutilus ‚dünn‘ und gr. oxvedin ‚Keule, Stock‘, oxúrałov ds., oxvrelig ‚Stab, 
Knüttel, Walze‘ (*,abgespaltenes Aststück‘ oder dgl.); hierher oxdzn* xeyalı) 
Hes., oxöra’ tòv vodynkov. Zıreloi Des 

über ostlit. skv&tas ‚Lappen‘ vgl. Specht Idg. Dekl. 56; danach wohl 
skvefnas ds. aus *skernas ; 


WP. II 552f. 


Sskču- ‚werfen, schießen, stoßen‘; intr. ‚dahinschießen‘; nur balto-slav. 
Lit. $duju, šáuti ‚schießen (mit einer Feuerwaffe‘), 3övis ‚Schuß‘; Sdudyti 
‚mehrfach schießen, herumschießen, herumfliegen‘; 
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lett. šaŭt (*skjauti) ‚schießen, rasch zufahren‘, $audrs „hastig, hitzig'; 
aksl. sujọ, sovati ‚stoßen, schieben‘; aksl. sulica, čech. sudlice ‚Wurfspieß‘. 
WP. II 553, Trautmann 300; s. auch unter 5. skeu-. 


skeub-, skeubh-, skeug- ‚dahinschießen (flink); schießen, werfen, schieben‘. 

Got. af-skiuban ‚wegschieben, verstoßen‘, ags. scöofan und scäfan ‚schie- 
ben‘, ahd. scioban ‚schieben‘ (hat nhd. auch die Bed. ‚eilig gehen‘), aisl. 
sküfa und skyfa ‚schieben, fortstoßen‘, Intensiv mit gemin. Tenuis mhd, 
nhd. schupfen, norw. skuppa ds., ahd. scupha, scopha ‚Schaukelbrett‘; 
mit gemin. Media: norw. skubba ‚reiben, scheuern‘, mhd. schoppen ‚stopfen‘ 
und mit langer Spirans engl. scoff ‚Hohn‘; ahd. scüf(a)la ‚Schaufel‘, scüubla 
ds., ags. scofl ds., mnd. schuppe, ndi. schop £. ds. (-pp-); mbd. schüft ‚Galopp‘; 

auf skeub- wird zurückgeführt aisl. skopa ‚laufen, springen‘, aisl. skaup ` 
und skop n. ‚Spott‘, ags. scop Dichter‘ (Nachbildung nach lat. mimus), 
ahd. scof, scoph m. ‚Dichter‘, n. ‚Gedicht, Spott‘; 

lit. skùbti eilen‘, skabinti ‚beeilen‘, skubüs, skubrüs flink, eilig‘; aksl. 
skubo, skubati ‚zupfen, reißen‘; 

skeug- in mengl. mnl. schokken ‚stoßen‘, mnd. schocken ‚zittern‘, nd. 
schocken, sckucken ‚schütteln, schaukeln‘, mhd. schocken ‚schaukeln, tanzen‘; 

vielleicht aus skeu-k- hierher als ‚gehetzt‘: germ. *skeuhwa- ‚schüchtern‘ 
in ags. scöoh, engl. shy, mhd. schiech; daraus ags. scyhhan, ahd. sciuhen, 
nhd, scheuchen; mit Ablaut und gramm. Wechsel germ. *skugwa- ‚scheu‘ 
in mnd. schü(we), schwed. skugg; aksl. ščuti „hetzen“ (*skou-); 

WP. 1377, II 556, Trautmann 263, Wissmann Nom. postverb. 128, 177£. 
und Skop BSB. 1954, 2. 


1. skeud- ‚unwillig, mürrisch sein‘, im Balt. aych von körperlichem Schmerze. 

Gr. oxvdualvo, ‘oriboueı ‚zürne, grolle‘, oxvdgdg (diss. aus *orvd-Hods) 
‚mürrisch, unwillig, traurig‘, oxuSgwrrög ds., oxvdedlo ‚bin unwillig‘; ` 

lit, pra-skundd, -skudaü, -sküsti ‚zu schmerzen, zu ermüden anfangen‘, 
skunda ‚Anklage‘, praskundà ‚Schmerz‘, ndoskunda ‚Mitleid‘, skündziu, 
skýsti ‚sich beklagen‘; lett. skund-u, -êt ‚mißgünstig, neidisch sein, zürnen‘; 
lit. skaudüs ‚schmerzhaft, verdrießlich, heftig‘, skaüsta (skaudet:) ‚es 
schmerzt‘, lett. skäuZu, skäust ‚neidisch sein, schädigen‘, skaudet ds.; lit. 
skaudulys ‚Geschwür‘. 

WP. II 554; vgl. auch keyad- oben S. 595 f. 


2. (s)keud- ‚werfen, schießen, hetzen‘; intr. ‚dahinschießen, eilen, hervor- 
schießen‘, 
Ai. eödati, cöddyati ‚treibt an, drängt‘, np. čust „flink, tätig, passend‘, 
ai. skundate ‚eilt‘ (Dhätup.); 
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gr. xudiag ‚Zahnkeim‘, Hes.(?); alb. heth ‚werfe, worfle‘ (für *hedh aus 
*skoudeiö?); 

aisl. skjöta, ags. scaotan ‚schleudern, stoßen, schießen‘, ahd. sciozan 
‚schießen, werfen, schnellend bewegen‘; ahd. scoz ‚Geschoß, Schößling‘, 
scuz ‚Schuß, Wurf, Schnelligkeit‘, aisl. skjötr, ags. sc&ot ‚schnell‘, got. 
skaut ‚Schoß, Saum‘, aisl. skaut n. ‚Zipfel, Ecke, Schoß, Vorsprung‘, ahd. 
scöz ‚Zipfel, Kleiderschoß, Rockschoß‘, mnd. schott (-tt-) ‚(vorgeschobener) 
Riegel, Verschluß‘, wovon schutten ‚abdämmen, hindern, schützen‘, mhd. 
nhd. schützen; 

ohne anlaut. s-: mhd. hossen, hotzen ‚schnell laufen‘, nhd. dial. hutzen 
„antreiben, hetzen‘ (wie ai. cödati), auch ‚stoßen‘; 

lit. skudrüs, skaudrüs flink‘; lett. skaudrs ds., skudra ‚Ameise‘; aksl. 
is-kydati ‚herauswerfen‘, russ. Eddi, ‚werfen‘, kídkij ‚rasch, bereit, gierig‘. 

WP. II 554£.; s. auch unter 5. skeu- und skeub-. 


(sS)keup-, skeub(h)- ‚Büschel, Schopf, Quaste‘; nur germ. und slav. 

Aisl. skauf ‚Büschel, Quaste‘, ags. scöaf, ahd. scoub ‚Bündel, Strohbund, 
Garbe‘, nhd. dial. Schaub ‚Bündel, Strohbund, Strohwisch‘, aisl. skäfr 
‚Troddel, Quaste, Büschel‘; ahd. scubi? ‚Büschel von Haaren oder Stroh 
oder dgl., Haufen, Menge‘; 

ags. scyfel(e) £. ‚Frauenhaube‘ (mit p:-aisl. skypill, skupla dei: 

ahd. scobar ‚Schober, Haufe, bes. von Getreide oder Heu‘, mhd. schober 
här ‚Büschel, Haare‘; l 

got. skufta (Dat. Sg.) ‚Haupthaar‘, aisl. skopt ds.; mhd. schopf m. 
‚Schopf‘, schopfen und (nd.) schoppen ‚stopfen (ursprüngl. mit Büscheln 
von Heu, Haar usw.), geschwollen sein‘; mit ebensolehem germ. pp: 
norw. hupp ‚Quaste‘, ahd. hopfo ‚Hopfen‘; 

vielleicht als ‚mit Strohbündeln gedecktes Dach‘ hierher nd. schupp 
‚Wetterdach‘ (nhd. Schuppen), ahd. scopf m. ‚Gebäude ohne Vorderwand, 
Scheune‘, nhd. bair. schweiz. schopf m. ds., ags. scypen f. ‚Stall‘, engl. 
shippen, ags. scoppa m. ‚Schuppen, Bude‘ (engl. skop ‚Kramladen‘); 

serb. Gäng ‚Büschel Haare‘, russ. &ups, Eube, čech. Eup, &ub ‚Schopf‘; 

vielleicht slav. *kyta (*küp-tä) in russ. kita ‚Stengel und Blätter lang- 
stieliger Pflanzen‘, kitka ‚Kätzchen an Bäumen‘ usw., und russ. kisto 
(*küp-sti-) ‚Quaste, Pinsel, Traube, Hand‘, bulg. kiska (aus kystoka) ‚Strauß‘, 
skr. köščica ‚Art Pinsel‘, alt auch kist, poln. kiść ‚Quaste, Besen, Busch, 
Büschel‘. 

WP. II 555£. 


(s)keut-, (s)keudh- ‚einschrumpfen‘; nur germ. und baltisch. 
Germ. teils -tt-, teils -dd-: schwed. dial. kott, hodd m. ‚kleiner, ein- 
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geschrumpfter Mensch‘, ndl. hotten ‚gerinnen‘, ndd. hotten ‚einschrumpfen‘, 
ndl. hot, mnd. hotte ‚geronnene Milch‘, nhd. dial. hutzeln, verhutzeln ein- 
schrumpfen‘, verhuizeli ‚verschrumpft, vertrocknet‘; 

lit. ap-kiaüsti ‚verkümmern‘; küstü, küdau, bist ‚abmagern‘, suküdes 
‚zusammengeschrumpft‘. 


WP. II 553. 


sklek-, sklək- maß, spritzen, sprengen‘? 

Aisl. slag n. ‚Nässe (von Regen)‘, sleginn ‚benetzt‘, norw. slagen ‚feucht‘, 
schwed. slaga ‚Sumpf‘; mnd. slagge ‚schlackiges, regnerisches Wetter‘, 
scheed slagga-väder ds.; nhd. dial. slack ‚Schneequatsch‘; nd. slack ‚große 
und schwere Tropfen‘, slackern ‚verschütten, sudeln‘, besleckern ‚beklecken‘; 
ablaut. ags. sloh ‚Morast‘, mnd. slöch ds.; 

lit. släkas ‚Tropfen, Fleck, Kleck‘ (in der Bed. ‚Schlacke‘ dt. Lw.), 
$lakstaü, -ýti ‚mehrfach spritzen, sprengen‘, šlakù, -čti ‚tröpfeln‘, šlekiù, 
slekti ‚spritzen‘, lett. slaka ‚Anfeuchtung‘, slacit ‚naßmachen, besprengen, 
fein regnen‘. 


WP. II 602£., 705; vgl. auch sresk- ‚tropfen‘? 


skordho-, -&- ‚Pfanne, Scherbe‘? 

Ahd. scart-isarn, mhd. schart m. n., scharte f. ‚eiserne Pfanne‘; aksl. 
skrada ‚Tiegel, Pfanne, Herd‘ (auch skvrada, skovrada, poln. skowroda, 
russ. skovorodd; v kann von slav. skver- ‚schmelzen‘, aksl. raskvsrg usw., 
übernommen sein); lett. skärds, skärde ‚Blech, Weißblech‘ hat, wenn zu- 
gehörig, seine Bed. vielleicht aus ‚Scherbe (scharf und dünn)‘ entwickelt. 


WP. II 601. 


skot- ‚Schatten, Dunkel‘. 

Gr. oxörog ‚Dunkelheit‘ (m., später n.); air. (dehnstufig) scãth n. ‚Schatten, 
Schutz, Spiegel‘; meymr. isgaud, cy-sgawd, cymr. cy-sgod, acorn. scod, 
neucorn. skez, bret. skeud ‚Schatten‘; got. skadus m., ags. sceadu f., scead n., 
ahd. scato, -awes ‚Schatten‘, norw. skodda, skadda ‚Nebel‘. 

WP. II 600. 


(s) küt- ‚rütteln‘, 
Lit. kutl, kuteti ‚aufrütteln‘, kustö und kunta, kutaŭ, küsti ‚sich auf- 
rütteln, sich erholen‘, kutrüs ‚hurtig‘, kutà ‚Quaste, Franse‘; 
daneben mit anlaut. s-: 
as. scuddian ‚mit einem Schwunge ausgießen‘, ahd. scutten, afries. skedda 
‚sehütteln, erschüttern‘, nhd. schütten, mndl. mengl. schuderen, engl. shudder 
‚sehaudern, zittern‘ (*,sich schütteln‘), nhd. schaudern (rheinfränk. Wort 
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mit nd. d), ahd. scutilön, nhd. schütteln; ags. scüdan, seyndan, aisl. skynda 
‚treiben‘ und skunda ‚beschleunigen; eilen‘, as. farskundian ‚anreizen, auf- 
hetzen‘, ahd. seunten ‚antreiben, reizen‘; aksl. skytati se ‚vagari‘. 


WP. II 601£.; s. auch oben H 632 unter kuet-. 


(s)k#alo-s oder vielmehr k#alo-s ‚eine größere Fischart‘ ? 

Lat. squalus ‚ein größerer Meerfisch‘; das s- könnte aber erst sekundär 
von squatus ds., sguäma ‚Schuppe‘ bezogen sein; 

aisl. hvalir m. (neben -hveli n.) ‚Walfisch‘ (i-St.), ags. hwel, engl. whale, 
as. ahd. kwal ds., neben ahd. hwelira (germ. *hvali-s-on-), nhd. Waller, 
Weller und mhd. ‚Wels‘ (germ. *hvali-s), wozu auch apr. kalis ‚Wels‘; 
der mythische Fisch av. kora- ist die iran. Wiedergabe eines urmordwin. 
*kola ‚Fisch‘, später kal, zu tscherem. kol, lapp. guole, finn. kala usw.; die 
ganze Sippe also wohl finno-ugr. Herkunft. 

WP. H 541, WH. II 581£., Hoops, Engl. Stud. 28, iff., Jacobsohn, Arier 
und Ugrofinnen 241f. 


skuerb(h)- ‚stechen, etwa wie Dornen‘? Nur keltisch und baltisch. 
Corn. bret. spern ‚spinae‘ (-rn- aus -rbn-); 
lit. skverbiü, skverbti ‚mit einem spitzen Werkzeug bohrend stechen‘, > 
Iter. skvarbaü, skvarbyti ds., skvirbinu, -inti ‚stechen, bohren, prickeln‘. 
WP. II 602. 


sk(h)uoi-, sk(h)ui(i)- ‚Nadel oder Dorn von Pflanzen‘. 

Air. scö, Gen. Pl. sciad ‚Hagedorn‘ (*skuii-at-s); cymr. ysbyddad ds., 
corn. spethes ‚Brombeerstrauch, Dorngestrüpp‘, bret. spezad ‚Stachelbeeren‘; 
lit. skuja ‚Tannennadel und -zapfen‘, lett. skujas ‚Tannenreisig‘; russ. chvojd 
f, chvoj m. ‚Nadeln und Zweige der Nadelhölzer‘ (usw.; Berneker 408 
erwägt Zugehörigkeit auch von russ. chuj ‚penis‘ als *(s)khouios). 

- WP. II 602, Trautmann 268. 


(s)1äg#- ‚fassen, ergreifen‘, 

Gr. (ep. ion.) Adbouaı (Präs. und Impf.) ‚nehme, fasse, ergreife (loo): 
nach elvyueı ist ion. att. Adkvuer, böot. Auddovosn umgebildet; Aor. hafe 
(hom.), &iaßov, aegin. Ahoßwv, att. inschr. Ahaßsrog oder -nrog, Perf. att. 
singa (*osoAape), Fut. Anwoueı, ion. Adıyouaı, Präs. ion. att. Auußdro (zu 
Aaßeiv neugebildet); Adßgog ‚heftig, ungestüm; gefräßig, gierig‘, Adßea$ m, 
‚Meerwolf‘ (Fisch), hom. Außgsvoucı ‚schwatze frech, vorlaut‘, Außg-aydens 
‚frech redend‘, Außgoöodaı ‚sich worauf stürzen‘; 

ags. leccan ‚fassen, ergreifen‘ (= Adboueı aus *slagkiö), engl. latch. 

WP. II 707, Schwyzer Gr. Gr. 1, 649, 698, 699. 
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slak- ‚schlagen, hämmern‘; nur irisch und germanisch. 

Mir. slace ‚Schwert‘, nir. siacaire ‚Schläger‘ (mit expressivem FEI: mir. 
slachta ah nir. slacht m. ‚gute Brschöinung g, von gutem Schlag‘, 
gäl. slachdaim ‚schlage mit dem Hammer‘, acid: ‚Keule‘; 

got. slahan, aisl. slä, ags. slaan, as. ahd. slahan (sluoc, sluogen, geslagen) 
‚schlagen‘; ahd. slagon, afries. slagia ds.; aisl. slä f. ‚Stange, Riegel‘, ags. 
slahe, slea ‚Weberkamm‘, mhd. sla, slage ‚Schlagwerkzeug‘, mnd. slawe 
‚Hufbeschlag‘, mhd. ES ‚Spur, Fährte‘ (*slagwö); dehnstufig aisl. slögr 
‚hinterlistig‘ (*,verschlagen‘); got. slauhts f. ‚Schlachtung‘ (*slk-ti-); aisl. 
slättr f. Mahd‘, slätr f. ‚Schlachtfleisch‘, ahd. slahta ‚Tötung, Schlachtung‘ ; 
mit einer Bedeutung wie nhd. jemandem nachschlagen, Schlag ‚Art‘: ahd. 
gislaht ‚edel geartet‘, gislahti n. ‚Stamm, Eigenschaft‘, nhd. Geschlecht. 


WP. II 706f., Wissmann Nomina postverb. 74. 


(s)leb-, (s)lob-, (s)lep-, (s)lop-, s. oben S, 655ff, wozu vielleicht mir. 
lelap, lenap (p == b), lenab (b = w) ‚kleines Kind‘. 


(s)lēg- :(s)ləg- und (s)leg- ‚schlaff, matt sein‘ (aus loslassen‘), nas. (s)leng- 
(= leng- ‚schaukeln, schwanken‘?); sIog-on- ‚Herabbängendes‘; aus 
‚schlaff‘ über ‚weichlich‘ auch ‚wollüstig“. 


Ai. langa- ‚lahm‘; gr. Laun ‚lasse ab, höre auf (*ermatte); trans, ‚mache 
weichen‘ (*sl2gö), &Almxrog (*oA-) ‚unaufhörlich‘, Aaygooaı“ gerar Hes., 
Aayaodc ‚schlaff, schmächtig, dünn‘, hom. Auywög, ion. Aayds, att. Aaywc, -w 
‚Hase‘ (*(s)lag-Susos ‚mit schlaffen Ohren‘), Jeun, -ovog gewöhnlich Pl. 
‚die Weichen, Dünnen‘ (formell = aisl. laki ‚Faltmagen‘), Adyavov ‚dünner 
breiter Kuchen‘ (formell = as. lakan usw. ‚Tuch‘), Awydvıov ‚Wamme‘ (vgl. 
Scheed. slöka ‚schlaff herabhängen‘), nasaliert vermutlich hierher Aayydlo 
‚zaudere‘, Aayyav ‚Zaudern‘, Aayysdaı‘ geöyaı Hes. (matt sein, schlaff und 
unschlüssig sein‘); mit der Bedeutung ‚wollüstig‘: Adyvog ‚geil‘, Aauyvsvev 
‚wollüstig sein‘, Aayvei@ ‚Geilheit, Wollust‘, Auydg‘ soon Hes. (daneben 
mit &:Vok. Atyaı dë yuvalnss = dröheoror Archil., &lsyalveır „aoelyaiveı“ 
EM.; 

lat. laxus ‚schlaff, weit, geräumig‘, nas, langueö, -ēre, ‚matt, schlaff, ab- 
gespannt sein‘; 

air. lace (mit expressivem gg) ‚schlaff, schwach‘; meymr. lacc, neymr. llac 
‚schlaff‘ stammt wegen seines ce statt ch aus Kéi slack; 

mnd, lak ‚schlaff, lose‘, ndl. lak, nhd. mdartl. lack ds., mndi. lak auch 
‚wollüstig‘, aisl. lakr und (vollstufig) läkr ‚schlecht, gering‘; mit Abtönung 
ö schwed. dial. loka ‚schlaff herabhängen‘, aisl. lökr ‚Dummkopf, Faulpelz‘; 
germ. *lakana- ‚baumelnder Lappen, Zipfel‘ in as. lakan ‚Tuch‘, abd. lahhan 
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ds. (nhd. Laken aus dem Nd., formell vgl. gr. Adyavov), aisl. laki m. ‚Quappe‘; 
der dritte Magen der Wiederkäuer , Faltmagen‘ (= Aayav), Mangel, Fehler‘; 

mit s-: ais], slakr ‚schlaff‘ (post); slakna ‚erschlaffen‘, as. mnd. slac 
‚schlaff, schwach‘, Partiz. as. gislekit ‚stumpf gemacht‘, mnd. slak-side 
‚Bauchseite‘ (wie Jon und nhd. Weichen), ags. slec ‚schlaff, träge, langsam‘, 
ahd. slah- ‚schlaff, träge‘, ags. sleccan (#slekjan) ‚schwächen‘; 

mit Abtönung o: aisl. slokr ‚ein schlaffer Bursche‘, norw. slöken ‚schlaff‘, 
scheed. slöka ‚schlaff’'herabhängen lassen‘, dial. ‚träge sein‘, slök und (mit e 
slåk ‚leichtsinniges Weib‘, aschwed. slökifrip, -frilla ‚Kebsweib‘; 

nasaliert wohl schwed. slinka ‚nicht fest ansitzen, schlottern, hinken‘, 
ahd. sline, ndl. slink ‚link‘, mhd. link, nhd. link; ahd. lenka ‚die Linke‘, 

, schwed. linka und lanka ‚etwas hinken‘, lunka ‚langsam gehen‘, dän. slunken 

‚schlaff, schlotterig‘ (*,schlaff dahergehen‘); vielleicht schwed. dial. slank, 
süddt. schlank ‚Fetzen‘; 

lett. legens ‚schlaff, weich‘; 

unsicher russ. pere-slöga ‚Fehler im Gewebe‘ (*,Auslassen des Fadens‘? ?), 
sloven. preslegast ‚fadenscheinig, kahl‘; 

ob auch toch. A släkkär ‚traurig‘? 

WP. IL 712., WH. I 758£. 


slegä- ‚drücken, bedrücken, mißhandeln‘; sIog"ä ‚Plage‘. 

Gr. Aën f. ‚schimpfliche Behandlung, Schmach, Mißhandlung, Schaden, 
Verderben‘, Awußdoueı , SC schimpflich, mißhandle, verstümmle, frevle, 
schädige‘; 

lit. Së ‚Plage, Landplage‘, mit sekundärem Ablaut.: lett. gg ‚Schaden, 
Beschwerde‘; lit. slogüs ‚beschwerlich‘, sloginti ‚plagen‘, sluogai ‚Hölzer 
zum Br eingeweichten Flachs: mit uo: lit. slúogas, ieit sluogs 
‚Klotz, Stein, Last‘, sluodztt ‚beschweren, niederpressen, prügeln‘, sluogät, 
sluoguöt ds.; mit ©: lit. slög-iu, -ti „bedrücken, pressen‘, lett. slēgt ‚schließen‘ 
(*,zudrücken‘), lit. slögtis, slêgtë ‚Presse, Kelter‘, lett. at-slaga ‚Schloß‘, 
slēgs „Bürde. 

WP. II 714. 


(s)leib- ‚schlüpfrig, gleiten‘ s: oben S. 663; dazu vielleicht (nach Morris- 
Jones W Gr. 125) cymr. llithr m. ‚das Gleiten‘ (*slib-tro-). 


(s)leidh- ‚schlüpfrig, gleiten‘; Erweiterung von 3. lei-, slei- oben S. 662f. 
Ai. sredhati ‚gleitet ab, geht fehl, irrt‘; gr. dAıoIdvw, Aor. hotov 
‚gleite‘, diueängde ‚schlüpfrig‘, Ai äoc m. ‚Glätte, Schlüpfrigkeit‘ (*Zidh-to-s) 
beruhen auf einem -dhö- oder 9. Präsens; Anlaut wie in ÖAıßodg von der 
verwandten Wurzel (s)leib-, oben S. 663; 
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mir. slöet ‚Floss‘, nir. slaod ‚gleitende Masse‘, mit unklarem dd; 

ags. slidan, mhd. sliten ‚gleiten, rutschen‘, ags. slide m. ‚Ausgleiten, 
Fall‘, ahd. slito, aisl. sleđi ‚Schlitten‘ (vgl. lett. slidas ‚Schlittschuhe‘), ags. 
slidor ‚schlüpfrig, glatt‘, slidrian ‚ausgleiten‘, nd. slidderen, nhd. schlittern ; 

lit. siystu, siydau, slýsti ‚gleiten‘, lett. slist, slist ds., slidet ‚rutschen, 
gleiten‘, lit. slids ‚glatt, schlüpfrig‘, lett. slids ds., slidas Pl. ‚Schlitt- 
schuhe‘, slaids ‚abschüssig, glatt‘, sliede ‚Spur, Geleise (vom Wagen)‘; apr. 
slidenikis ‚Leithund‘; 

aksl. sld% ‚Spur‘, russ. sled ds., sležý, sledíto ‚spüre, folge‘ usw. 

dazu wohl n-Präsens sli-n-dho in lit. lendù, lindad, listi, lett. Renu, 
Rdu, list ‚kriechen, bineinschlüpfen‘, und durch Ablautentgleisung germ. 
*slind-, sland-, slund- in got. fra-slindan ‚verschlingen‘ (eigentlich ‚gleiten 
lassen‘), ahd. slintan ds., mhd. slint, slunt ‚Schlund‘, ändl. slönderen ‚gleiten, 
kriechen‘, mhd. lendern ‚schlendern‘, ndl. lunderen ‚zaudern‘; 

vgl. mit anderer Erweiterung sli-n-dö, germ. *slint- in aisl. sletta 
slatt ‚sinken, gleiten, hängen‘ (*slintan), sletta ‚schlagen, werfen, spritzen‘ 
(*slantjan), scheed. slinta ‚fallen, gleiten‘, scheed. dial. släntra —= nd. 
slentern, ndl. slenteren, nhd. schlenzen ‚schlendern‘, ablaut. norw. dän. sluntre 
‚unordentlich sein‘, nd. sluntern ds., nhd. schlunzen ‚nachlässig gehen‘ ; 

falls lat. Zumbricus m. ‚Wurm‘ auf *londhr-vko- zurückginge, könnten 
obige n-Formen auch auf eine Wurzel (s)lend(h)- ‚gleiten‘ zurückgeführt 
werden. 


WP. II 707£., 715, Trautmann 269, Vasmer 2, 658f., Johannesson 
922£., 931£. 


(s)leig- ‚schlagen, hacken‘. 
Lat. ligö, -nis m. ‚Hacke‘, air. sliucht m. ‚Spur, Abschnitt, Nachkommen- 
schaft‘, ags. slice n. (*slikja-) ‚Schläger, Hammer‘, afries. as. slēc (*slaik:-) 
Schlag“. 


WP. II 707, WH. I 800. 


slenk-, sleng- ‚winden, drehen; sich schlingen, kriechen‘. 


z. auf -k: eymr. llyngyr Pl. ‚Würmer‘, mbret. lencquernenn, nbret. len- 
kernenn ‚Eingeweidewurm‘ (*slinkuri-), mbret. lencr ‚schleichend‘; ahd. 
slingan, ags. slingan st. V. ‚schwingen, winden, flechten‘, refl. ‚sich 
schlängeln, kriechen‘, aisl. siyngva (slong) ‚werfen, schleudern, zwirnen‘ 
(v präsensbildend), Kaus. slongva ‚werfen, schleudern‘, ahd. slango ‚Schlan- 
ge‘, aisl. slengva ‚Schleuder‘, ahd. slinga ‚Schlinge‘, slengira ‚Schleuder‘; 

lit. slenkù, slinkti ‚schleichen‘ (von der Schlange), slnka, slankà ‚Fau- 
lenzer‘, slankius m. ‚Bergrutsch‘; lett. si%kt ‚sich senken, im Wasser unter- 


61 


962 


gehen‘, sliece f. ‚Schlittenkufe‘ (*slenke-); dazu (wegen des Ganges) bel. 
*slänka f. ‚Schnepfe‘, in lit. slanka, lett. siüoka (sekundärer &-Stamm apr. 
slanke, lit. slanke), urslav. *sloka in russ. slúka ‚Schnepfe‘. 


2. auf -g: ags. slincan st. V. ‚kriechen‘, aschwed. slinka ‚kriechen, 
sich schmiegen‘, mnd. ndl, slinken zusammenschrumpfen‘; mhd. slane 
‚schlank, mager‘ (eig. ‚biegsam‘), mnd. slank ‚biegsam‘, norw. dial. slakk 
‚schmächtig, schlank‘. 

WP. I1 714f, WH. I 831£., Trautmann 268, 269, Vasmer 2, 666. 


sler- s. unten S. 965f. 


(s)leu- „schlaff herabhängend, schlaff‘, bes. mit Erweiterungen; außerhalb des 

Germ. nur spärlich nachweisbar, in diesem aber sehr reich entfaltet. 

Unerweitert vielleicht in: got. slawan ‚schweigen‘ (*slawen ‚*matt sein‘ 
von einem Adj. *slawa-?); 

mit m-Suffix: norw. slum ‚schlaff, dünn (von Grashalmen)‘, sluma ‚schlaff 
und schleppend gehen‘, dän. älter slum ‚„Schlummer‘, ags. släma m. ‚Schlum- 
mer‘, spät mhd. (md.) slumen, slummern ‚schlummern‘ ; norw. sløyma ‚schnell 
zu langem, weichen Stroh wachsen‘; 

mit n-Suffix: alem. schlüne ‚schlummern‘, mhd. slän ‚Faulenzer‘; 

mit r-Suffix: norw. släre ‚träger Mensch‘, slüren ‚matt, schläfrig*, slora, 
slura ‚lose hangen, schleppen‘, mhd. slär m. ‚Umherschlendern; Faulpelz‘, 
mnd. slären ‚schlottern, schlenkern, träge sein‘; ndl. (abl.) sleuren ds., sloor 
‚liederliche Person‘; mhd. slier (*sleura-) m. n. ‚Schlamm, Lehm‘ (nhd. dial. 
Schlier ds., Schliere ‚schleimige Masse‘, tirol. schlieren ‚gleiten, schlüpfen‘), 
engl. slear, sleer ‚schmieren‘, slur ‚Schlamm‘, Verb. schmieren, gleiten‘. 

(s)leug-: 

Nd. slūk ‚schlaff‘, ndl. sluik ‚mager, hager, glatt‘, engl. slouch ‚den 
Kopf hängen, träge und nachlässig gehen‘; aisl. slokinn ‚erloschen‘, slokna 
‚erlöschen, sterben‘; slekkva ‚löschen, töten‘; norw. sloka ‚faul sein‘, nd. 
slokeren „schlaff sein, schlottern‘, mit kk: slukkern ds. (nhd. Schlucker), 
slukk ‚traurig‘, slokk „schlaff, schwach‘, norw. slauk ‚schlaffer Mensch‘, 
slauka ‚sich schleppen‘, ags. slēac „schlaff; obne s-: aisl. loka „schlaff 
herabhängen lassen‘, norw. lukr, lugr ‚lose, schlotternd‘; daneben mit 
expressiver Media geminata norw. scheed slugga ‚schwerfällig gehen‘ 
(engl. slug, slug-gish ‚schläfrig, träge‘ ist skand. Lw.), mnd. Zuggich ds.; 
vermutlich lit. slúgstu, slügau, slügti „abnehmen, kleiner werden‘. 


(s)leut-: 
Mir, lott (lot?) ‚Hure‘ scheint germ. Le: vgl. unten aisl. lodda, dazu 
Iydda „faules Weib‘; 
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ags. liedre ‚nichtsnutzig, schlecht, elend‘, mhd. liederlich ‚leicht und zier- 
lich, geringfügig, leichtfertig‘, nhd. liederlich (*liupri-); ahd. lotar, mhd. 
loter, lotter ‚locker, leichtfertig‘ (nhd. Lotterbube), auch ‚träge‘ (nhd. Lotter- 
bank), ags. loddere ‚Bettler‘, aschwed. Iyddare f. ‚untaugliche Person‘, aisl, 
lodda £f. ‚Frau‘; hierher mit der Bed. ‚lose hängendes Tuch, Fetzen‘ viel- 
leicht ahd. lüthara, lüdara ‚Windel, Wiege‘, as. lüthara ‚Kinderwindel‘; 
mit 3 ahd. lodera ds., as. lodara ‚Fetzen‘ und ahd. ludo, lodo ‚grobes 
Wollenzeug, Überwurf daraus‘, nhd. Loden, as. lotho, ags. loba m. ‚Mantel‘, 
aisi. lođi ‚Lodenmantel‘ (in der Bed. von lodenn, oben S. 685, beeinflußt); 

serb. Iütäm, lútati ‚schlendern‘, ablaut. russ. Zytdto ‚sich herumtreiben, 
umherschlenzen‘; vermutlich auch adech. Jgëtong ‚hinfällig, gebrechlich; 
eitel‘, lett. lutöt, lutinät ‚verzärteln‘; 


Mit s-: got. af-slaubjan ‚in Bestürzung versetzen‘ (wenn ‚*schlaff, kraft- 
los machen‘, von einem Adj. *slaupa-), af-slaupnan ‚in Bestürzung ge- 
raten‘; aisl. slodra ‚sich vorwärts schleppen‘, siydra ‚Faser‘, mhd. slot(t)ern, 
sloten ‚wackeln, zittern‘, nhd. schlotiern, ndl. söodderen ds., slodder ‚lieder- 
liche Person‘; mhd. slüdern ‚schlenkern, schleudern‘, slüder ‚Schleuder‘, 
slüderer ‚wer übereilt und liederlich arbeitet ‘,slü(de)r-afe ‚Müßiggänger‘ 
(Schlaraffe), bair. schlaudern auch ‚lose hin und her fahren‘; 

isl. slydda „Schnee und Regen durcheinander‘, söudda ‚Klumpen Spei- 
chel oder Nasenschleim,‘ engl. dial. slud ‚Schlamm‘, süddt. schludern 
‚schneien und regnen zugleich‘, mhd. slote ‚Schlamm, Tauwetter‘, nhd. 
dial. schlott, schlutt ds.; ablaut. mhd. slöte ‚Schlamm, Lehm‘; 


mit germ. t-: afries, slät, mnd. slöt m. ‚Wassergraben, Pfütze, Sumpf‘, 
engl. sleet (ags. *sliete), ‚Schloßen, Graupeln‘, nd. slöten ‚Hagel‘, mhd. sloz, 
slöze, nhd. Schloße, norw. slutr ‚Regen und Schnee durcheinander‘, aisl. 
slota ‚herabhängen‘, schwed. dial. ‚faul sein‘, mit gedehnter Tiefstufe aisl. 
slüta ‚herabhängen, hangen, lässig sein‘, nhd. dial. schlossen ‚schlaff wer- 
den, tauen‘ (schlotzen ‚mit Schmutz zu tun haben, nachlässig sein‘ mit -tt-). 
WP. IH 708#£., Wissmann Nomina postverb. 84, Vasmer 2, 76. 


sleub(h)- ‚gleiten, schlüpfen‘, nur lat. und germ.; vgl. auch sleuĝ-. 
Lat. lübricus ‚schlüpfrig, glatt‘; 

got. sliupan ‚schleichen‘, ahd. sliofan, nhd. schliefen, ags. slüpan ‚gleiten, 
schlüpfen‘, mnd. slüpen ‚schlüpfen, schleichen‘, got. afslaupjan ‚abstreifen‘, 
ags. sliepan, ‚an- oder ausziehen‘, ahd. mhd. sloufen ‚schlüpfen lassen, an- 
oder ausziehen‘, mhd. sluft (eig. ‚Schlupf‘), nhd. Schlucht, mhd. slupfer(ic), 
nbd. schlüpfrig (ro-Formans wie in lübricus), ags. siyppe ‚Teig, Schleim‘, 
ahd. mhd. slouf ‚das Schlüpfen, Röhre‘, mhd. sloufe ‚Röhre, Windel, Erbs- 

schote‘, nhd. Schleife, älter Schläufe, dial. Schlaufe, usw.; | 

61* 
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im Germ. auch *slub- (idg. *sleup- oder *sleubh-): ags. sliefan ‚(Kleider) 
anziehen‘, sliefe f. ‚Ärmel‘ (engl. sleeve), nl. sloof ‚Schürze,‘ nhd. dial. 
- Schlaube ds. 
WP. I 710f.; WH. I 8227. 


(s)leug-, (s)leuk- ‚schlucken‘; z. T. Nasalpräsens (s)Iu-n-g0, (s)lu-n-ko. 

Gr. Avy&, -yyog £., Avyudg (wohl *Avyyuoc) m. ‚der Schlucken‘, Aútw ‚habe 
den Schlucken‘, (*Aöyyıw), Avyydvoucı Hes., schluchze‘; *(s)leuk- in Auyxaivo 
ds., Auvxavin (v. l. Aevaavin) ‚Kehle, Schlund‘; Aöydyw ‚schluchzend‘; 

air. slucim, nir. sloigim ‚schlucke‘ (*slunk-5), cymr. llyncu, bret. lonka 
‚schlucken‘, abret. roluncas ‚hat verschlungen‘; *(s)/ung- in air. -lungu 
‚ich esse, trinke‘, cymr. llewa ‚essen, trinken‘ (*lugama); 

norw. slüka st. V. ‚verschlingen‘, mnd. slüken st. V. ‚hinunterschlucken‘, 
mhd. schlüchen sch. V. ‚schlingen, schlucken‘, spätahd. slūch m. ‚Schlund‘, 
mhd. slüch ‚Schlund, Abgrund‘; mit o: aisl. slok n. ‚Trog, Wasserrinne‘, 
mnd. sloke ‚Schlund, Schluck‘, mit kk: mhd. slücke ‚Öffnung‘, slucken 
‚schlingen, schlucken, schluchzen‘, mnd. söucken, ndl. slokken ‚schlingen‘; 
mit au norw. sleykja ‚rinnenartige Vertiefung‘; 

lit. pa-laŭkis ‚Wamme des Rindes‘; klr. !ykaty, wruss. doc ‚schlucken‘. 

WP., II 717£, Berneker 749. 


(s)leug-, (s)leuk- ‚gleiten, schlüpfen‘; nur germ. und balto-slov.; vgl. auch 
sleub-. 

Ndl. sluiken ‚schleichen, schmuggeln‘, schweiz. slüche ‚schleppend gehen‘, 
slüchi ‚langsamer, schleichender, heimtückischer Mensch‘; mhd. slüch 
‚Schlangenhaut, Schlauch‘ (eig. ‚worein geschlüpft wird‘), nhd. Schlauch, 
and. slūk ‚squämas‘; daneben germ. sluh-, slug- (idg. *sleuk-) in schwed. dial. 
slu(v) (*slahwo) ‚die Hülse um den empfindlichsten Teil im Horn oder 
Hufe‘, norw. slo ‚der fleischige Kern im Horn oder Hufe‘, mnd. slu ‚Frucht- 
bülse, Fruchtbalg, Schale‘, nnd. auch släwe, norddt. dial. Schlaube, meng), 
slughe, slouh (engl. slough) ‚abgestreifte Schlangenhaut‘; nd. slū, nhd. schlau, 
süddt. dial. schlauch ds. (*slüäha-, eig. ‚schleichend‘); 

lit. $Shüzes Pl. ‚Schlittschuhe‘, $hauzti ‚kriechen‘ (šl- aus sl-), lett. š užít 
‚glitschen‘; russ. lýža ‚Schneeschuh; Schlittenbalken‘, klr. čýžva ‚Skier‘, 
russ, dal, /yzgätv ‚auf dem Eise gleiten, glitschen‘, Iyznüts, lyzgonúto 
‚davonrennen‘, bulg. lézgav ‚glatt‘, lözgam se ‚laufe Schlittschuh, gleite‘“. 

WP. II 711, Vasmer 2, 74f. 


(s)leup-, (s)leub(h)- ‚schlaff herabhängen(d)‘; nur german. und baltisch. 
Ags. lyft ‚schwach‘ = mndi. luft, lucht ‚link‘, ofries. {uf ‚schlaff, müde‘, 
aisl. lūfa ‚dichtes Haar‘ (wohl ‚*dicht und lang niederhängendes‘), mnd. 
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lobbe ‚hängende Lippe, Manschette‘, ndl. lobbig ‚schlotterig, schlaff‘, isl, 
lubba f. ‚großer Dorsch‘; nd. sluf, ndl. slof ‚matt, schlaff‘, sluffen ‚schlep- 
pend gehen‘, engl. sloven ‚nachlässiger, unreinlicher Mensch‘; ndl. slodbe 
‚Schlamm‘, engl. slobber, slubber ‚geifern, besudeln‘, nd. slubberen ‚schlür- 
fen‘, nisl. söupra ‚schlürfen‘ (Vorstellung des Herabhängenlassens beim 
Essen, des hängenden Schleimes und Schlammigen); 

lit. Züpa f. ‚Lippe‘ (: mndd. lobbe) und slübnas ‚schlaff, matt‘. 

WP. II 710, 


(s)1i- (: slei- oder slöi-), sli-uo- ‚bläulieh‘. 

Lat. live, äre ‚bleifarbig, bläulich sein‘, liwor ‚bläuliche Farbe‘, lividus 
‚bläulich‘ (beruhen auf einem Adj. *sli-uos oder *li-uo-s); 

air. l ‚Farbe, Glanz‘, cymr. lliw, acorn. Ku, ncorn. lyw ds., abret. nbret. 
liou ‚Farbe‘ (‚Farbe‘ aus ‚blau‘ verallgemeinert), abret. liou ‚naevum‘, da- 
liu (lies du-liu) fuscus‘; gall. PN Livö; aber lat. Livius vielleicht etrusk. 

russ kel sliva ‚Pflaume‘ usw., woraus lit. slyvà, apr. sliwaytos ds. ent- 
lehnt; slov. sl?v ‚bläulich‘ ist Rückbildung aus dem Pflaumennamen; 

mit Formans -ko-: abd. sleha, slewa (*sloi-klo-), ags. släh (engl. slae), 
nhd. ‚Schlehe‘, scheed slä(n) ds.; vgl. Martinet Word 12, 4. 

WP. II 715£., WH. I 816, Trautmann 269£., Vasmer 2, 660. 


slougo-, -ā- f. ‚das Helfen, Dienen‘; nur keltisch und balto-slavisch. 
Air. slög, slüag m. ‚Heer, Schaar‘, teg-lach (*tego-slougo-) ‚Hausgenos- 
senschaft, Familie‘, cymr. (in ‚Heer‘, aeymr. telu, meymr. teilu, jünger 
. teulu ‚Gefolge‘, neymr. ‚Haushalt, Familie‘, acorn. luu, mcorn. lu ‚Menge, 
Schaar, Heer‘; gall. VN Catu-slugi (leg. -slögi) ‚Kampfesscharen‘; lit. 
Zemait. slaugad, slaugyti ‚unterstützen, helfen‘, slauga ‚das Dienen‘, pã- 
slauga ‚Hilfe, Hilfeleistung‘; aksl. sluga m. ‚Diener‘; dazu aksl. služọ, 
služiti ‚dienen‘, usw. 
WP. II 716, Trautmann 263£., Vasmer 2, 664 £. 


(s)Irg- und sler- Schallwurzel. 

Gr. Adovy&, -vyyos m. ‚Schlund‘ (vielleicht nach dent SE 

lat. Zurco(r), -äre, -ärı schlemmen, fressen‘, wenn auf *lurgicos beruhend; 
lureö, -Onis m. ‚Schlemmer‘; 

mhd. slurc ‚Schlund‘, slurken ‚schlucken‘, norw. schwed. slurk ‚Schluck, 
Mundvoll‘, norw. scheed slurka ‚in großen Zügen schlürfen‘; nhd. schlur- 
chen ‚nachlässig gehen‘; 

eine schallnachahmende Wurzel sler- mit verschiedenen Erweiterungen 
in lett. siarpata ‚alter Lappen‘, siarpatät ‚lumpig einhergehen‘: schwed. 
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. slarfva ‚Fetzen, Lappen‘; lett. slark$&t (neben slarp3ät) ‚schleppend gehen‘: 
nhd. schlarken ‚schleifend gehen‘ (schlarfen ds.). 
WP. II 716, WH. I 837. 


sme, smä u. dgl., etwa ‚wahrlich, allerdings. 

Ai smä hervorhebende Partikel, gr. u in Schwüren Beteuerungspartikel, 
thess. ud ‚aber, de‘; “uğ (= ai. smä) erweitert zu uäv, ion.-att. ën ‚aller- 
dings, doch‘, ion. (infolge Funktionsschwächung) gekürzt zu uv, hervor- 
hebende Partikel; lat. nam ‚denn‘, ursprüngl. Versicherungspartikel, viel- 
leicht aus *mäan umgestaltet; hitt. -ma ‚aber‘, s. Schwyzer Gr. Gr. 2, 569, 
A. Hahn Lg. 29, 2421. 

WP. II 685, Schwyzer Gr. Gr. 2, 569, M. Leumann Mus. Helv. 6, 85 ff. 


smē-, smei, sm-ei- Schmieren, darüberwischen, -streichen; darüber hinreiben‘. 

Gr. Infin. oufv, Aor. oufjocı ‚schmieren, abwischen, abreiben‘, 3. Sg. Pass. 
oufiraı, oudrar; gien, ounscı ds, guder ‚zerreiben‘, ounjua f. ‚Salbe‘, 
cuödız, -ıyyos f. ‚blutunterlaufener Streifen, Strieme‘, gunn (Gramm.) 
‚Windstoß‘; lat. macula ‚Fleck, Makel; Masche in Stickereien‘ wohl aus 
*sma-tlä; 

smei- (dazu 2. mai-, oben 697), smei- erweitert (oder d-Präsens) in: 

smeid-: arm. mic ‚Schmutz‘ (*smidio-); got. bi-smeitan ‚beschmieren, 
bestreichen‘, ga-smeitan schmieren, streichen‘, ahd. smizan ‚streichen, 
schmieren, schlagen,‘ nhd. schmeißen, ahd. bismizan ‚beschmieren‘, ags. 
besmitan ds.; norw. dial. smita, abl. smīta ‚dünn aufschmieren‘; ags. smit- 
tian ‚beflecken, anstecken‘, mhd, schmitzen ‚anstreichen, geißeln, schlagen‘, 
nhd. verschmitzt; ags. smitte f. ‚Fleck‘, mhd, smitze f. ‚Fleck, Schmutz‘; 

aksl. smèdə fuscus‘, auch in russ. FIN., vielleicht als ‚*schmierig‘ hier- 
her (‚unsicher‘, Vasmer 2, 670£.). 

smöli]k-: smik- ‚zerriebenes, winziges Krümchen‘: 

gr. oquixoös, (@)urxoóg ‚klein, kleinlich, kurz‘, dor. ion. uixxóg ‚klein‘ 
(Kurzbildung wie lippus, yivrıg); lat. mica ‚ein Krümchen, bißchen‘, mici- 
dus ‚winzig‘; ahd. smāhi ‚klein, gering, niedrig‘, aisl. smär (*smäha-) ‚klein‘, 
ags. smöalic ‚fein, sorgfältig‘, ahd. smähen ‚klein machen, verringern‘, nhd. 
schmähen, Schmach, ahd. gismähteon ‚schwinden‘, nhd. schmachten, ver- 
schmachten; afries. forsmäia ‚verschmähen‘, mnd. smaginge ‚Schmähung‘. 

In ähnlicher Wendung auf ‚das Kleine, Zierliche‘: 

smölilg-: smig-: poln. smagły ‚schlank, schmächtig‘; Smigey ds., śmiga 
‚dünne Rute‘ (an Entlehnung aus dt. schmiegen ist gewiß nicht zu denken); 
lit. smaigas ‚Stange‘; lett. smidzis ‚Milbe, Wasserfloh‘; 

mit e: lit. susmìèžes ‚klein, verkrüppelt‘; nisl. smeikr ‚glatt, sehüchtern‘; 
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ags, smicre ‚schön, zierlich‘, ahd. smechar, smehhar, mhd. smecker ‚schlank, 
schmächtig‘, norw. smikr n. ‚feines Schnitzwerk‘ (daneben ohne s- und mit 
anderer Gutturalstufe migr n. ‚allzu feine Arbeit‘, migren ‚schmächtig‘); 

eine deutlichere Bedeutung schmieren, streichen‘ in norw. smika ‚strei- 
chen, glätten‘, smeikja ‚streicheln, schmeicheln‘, nhd. schmeicheln, ags. smä- 
cian ds., mhd. smicke ‚der vorderste Teil einer Peitsche; Schmiß, Wunde‘, 
mhd. smicke, sminke ‚Schminke‘, 

Eine u-Variante (s)möu- : (s)mou- : (s)mu- scheint vorzuliegen in 
aisl. mā (*mawen) ‚abnutzen, abschaben‘, norw., mugg m. n. (*muwwa-) 
‚Sägemehl‘; aisl. möa-sk (*möwön) ‚verdaut werden‘; nhd. bair. schmaudeln 
‚schmeicheln‘. 

WP. II 685£., WH. II 5f., 85. 


smeg(h)- ‚schmecken‘; nur germ. und balt. 

Mhd. smach ‚Geschmack, Geruch‘, mnd. smak(e) ‚das Schmecken, Ge- 
schmack, Geruch‘, smaken, afries. smakia, mengl. smakin ‚schmecken‘; mit 
-kk- ahd. smac (-ckes) ‚Geschmack‘, smecken trans. und intrans. ‚schmecken‘, 
ags. smece m. ‚Geschmack, Geruch‘, isl. smekkr ds.; mit -g- (idg. Variante 
*gmegh-): ahd. gismagmo ‚Geschmack‘, gismag, gismah ‚schmackhaft‘; 

lit. smaguriat ‚Leckerbissen‘, smaguriaüti ‚naschen‘, smagùris ‚Zeigefinger‘ 
(eigentlich ‚Naschfinger, Näscher‘); vielleicht ist smeg(h)- als s-Form mit lit. 
mögti ‚wohlgefallen‘ usw. identisch, s. megh- ‚wohlgesinnt‘ oben S. 707. 

WP. II 689. 


r. (s)mei-, smeu- ‚lächeln, erstaunen‘; smei-ro- ‚erstaunlich‘. 

Ai. smäyate, -ati ‚lächelt‘, Kaus. smäpayati; smita- ‚lächelnd‘, vi-smita- 
‚erstaunt‘, smaya- n. ‚Staunen‘, smöra- ‚lächelnd‘ (= lat. mirus); 

gr. (mit d-Erw.) usidog" yéłwg Hes., YiAouusiöng ‚gern lächelnd‘, usé- 
due, usıdıdo ‚lachen‘; 

lat. mirus ‚wunderbar‘ (Bildung wie clärus, = ai. smera-); lat. cömis, 
alt cosmis ‚gefällig, freundlich‘, als ‚mit Lächeln‘, von einem Wurzelnomen 
smi-; 

air. miad n. ‚Ruhm, Stolz‘, ablaut. moidid ‚rühmt sich‘; 

alem. šmīə ‚erstaunen‘; mengl. smilin, engl. smile, dän. smile, norw. 
smila ‚lächeln‘; ags. gal-sm@re ‚zum Lachen geneigt‘; 

lett. smeju, smiet ‚verlachen‘, smatda ‚das Lächeln‘ (im d wohl mit dem 
Gr. zu vergleichen); smaidit ‚lächeln, schmeicheln, spotten‘; 

aksl. smějọ (*smei-iö), smijati se ‚lachen‘, smöch» ‚das Lachen‘; 

toch. A smi- ‚lächeln‘, 


Daneben smeu- in: 
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mhd. smeren, smielen, älter ndl. smuylen ‚lächeln‘, wohl auch mhd. smollen 
‚aus Unwillen schweigen, schmollen; lächeln‘; russ. uchmyl’átesá ‚lächeln, 
schmunzeln‘, dial. chmylitv ‚lächeln‘, wohl auch poln. dial. chmłié sie ‚sich 
verfinstern, ein verdrießliches Gesicht machen‘. 

WP. II 686£.,, WH. II ot Trautmann 270£., Pedersen ZeP. 17, 31. 


2. smöi- : smai- : sm7- ‚schnitzen, mit einem scharfen Werkzeug arbeiten‘. 

Gr. outi ‚Schnitzmesser‘, oulvön, oulivig ‚Hacke‘; 

got. aiza-smipa ‚Schmied‘, aisl. smidr ‚Arbeiter in Holz (dies das ge- 
schichtlich ältere) und Metall‘, ags. smig ‚Schmied, Radmacher‘, ahd. smid 
‚Schmied‘; ahd. smida ‚Metall, Metallschmuck‘, gismidi ‚Metallschmuck, 
Geschmeide‘, aisl. smid f. ‚kunstfertige Arbeit‘; ahd. smeidar Metall. 
künstler‘; eine s-lose Wat ist wohl mai- (mat-) ‚hauen, abhauen‘, s. dort; 

unsicher lett. smicens ‚schwarze Spitzmaus‘ (‚*Nager‘?? oder zu smid- 
zis, oben S. 966?), lit. smailüs ‚spitz, naschhaft‘, smilius ‚Näscher, Zeige- 
finger‘. 

WP. II 686, 


3. sm&i-, smeid-, smeig-, smēik-, s. oben S. 966f. 


smeit-, smit- ‚werfen‘, 

Av. hamista- ‚niedergeworfen, unterdrückt‘ (*ham-[k]mista-, mit im Sim- 
plex erfolgtem Anlautswandel von sm- zu [h]m-); hamaöstar- ‚wer nieder- 
wirft, unterdrückt‘; ma&3- ‚werfen‘, mit Ablat. ‚*emittere ex‘ = ‚berauben‘ 
(mötdat), mit @- ‚(an sich) kommen lassen‘ (amisnätti), mit paiti- ‚*zurück- 
schicken‘ = ‚den Laufpaß geben, absagen‘, mit ham- ‚berauben‘ (hamidyät); 
mit ham -+ aibi ‚zulassen, den Zutritt gestatten‘; 

lat. mittö, ere, misi, missum ‚gehen lassen, laufen lassen; schicken, senden‘, 
mit expressiver Verschärfung aus *smitö (*smeitö), vgl. ae Paul. Fest. 


Ki II 687f, WH II IT E. 


smek- ‚Kinn, Mundpartie, Bart‘, im ai. mit E 

Ai. $mdsru- n. ‚Bart, Schnurrbart‘ (assim. aus *smasru-); arm. mauruk, 
moruk ‚Bart‘; alb. mjekr& ‚Kinn, Bart‘ (*smekrä); vielleicht lat. māla ‚Kinn- 
backe, Kinnlade‘, Demin. maxilla (*sm.k-slä, dessen Vokal mit dem arm. «a 
vergleichbar wäre); ir. smech ‚Kinn‘ (*smekä), vermutlich ags. sm@ras m. 
Pl. ‚Lippen‘ (*smahria-), dazu als ‚Lippenblütler‘ nisl. sm@ra f., smāri m., 
norw. dän. sm@re m., schwed. dial. smäre m. ‚Klee‘, nach anderen zu smei- 
‚lächeln‘; lit. smäkras m., smakrà f. ‚Kinn‘, lett. smakrs ‚Kinn, Gaumen‘; 
hitt. zama(n)kur ‚Bart‘ (*smokur oder *smokru-). 


WP. II 689, WH. II 15, Trautmann 270. 


W. y. 


969 


ı. smel- ‚langsam und rauchend verbrennen, schwelen‘. 

Mir. smäl, smöl, smüal £. ‚Feuer, Glut, Asche‘; mnl. smölen, ndl. smeulen 
‚glimmen, schwelen‘, nd. smelen, smölen ds., ö-stuig däm. smoel ‚schwül‘; 
mengl. smolder ‚Rauch‘, nengl. smoulder; auch (vgl. rauchen: riechen) mengt. 
smel, smul CJ) ‚Geruch‘, engl. smell; 

osorb. smalić ‚sengen‘, nsorb. smali$ sengen, schwärzen‘, klr. prysmatjty 
‚anbrennen‘. 

Mit &-Erweiterung: lit. smilkstù, smilkti ‚einen schwachen Dunst oder 
Rauch von sich geben‘, smilkyti ‚räuchern‘, smelkił, smelkti ‚ersticken‘; 

daneben im Germ. mit r- ags. smorian ‚ersticken (tr.)‘, mnd. smoren 
‚dämpfen, ersticken (tr. und intr.) ‚schmoren‘, fläm. smoren ‚rauchen, neblig 
sein‘, mnd. smurten ‚ersticken‘, mengl. smorther, engl. smother ‚Dampf‘. 


WP. II 691£.; Vasmer 3, 670, 675. 


2. smel- ‚grau, staubfarben‘? 

Gr. uskin ‚Esche; Speer aus Eschenholz‘ (Zöuusling ‚mit einem guten 
Eschenspeer bewaffnet‘), u&lıwog, uelliwvog ‚eschen‘ (*[o]usAF-ıa, ooch, 
vielleicht von der grauen Farbe des Holzes und zu alit. smelüs ‚aschgrau, 
falb‘, lit. pasmelti ‚trübe, dunkel werden‘. 

WP. II 692; vgl. 6. mel- oben S. 720f. 


(s)mer- ‚gedenken, sich erinnern, sorgen‘; mi-moro- ‚eingedenk‘. 

L Ai. smdrati ‚erinnert sich, gedenkt‘, smarana- n., smfti- ‚Gedenken, 
Gedächtnis‘, av. maraiti, hi5maraiti ‚(be)merkt‘, mimara- ‚eingedenk‘; arm. 
mormok ‚Bedauern, Mißvergnügen, Kummer, Leid‘ (mit Formans of von 
einem *mor-m[or]o- mit gebrochener Red.); gr. u&ousoog ‚was viel Sinnen, 
Sorgen erfordert‘; usoueigw, Hegtumgio ‚sorge, sinne, zaudere‘; učouņoč f. 
‚Sorge, Sinnen‘, uegıLuvdo ‚sorge, bin bedacht, grüble‘, Postverbale uegıuva f£. 
‚Sorge, Besorgnis‘; auch udervg, -0og, hom. udezvoog, kret. uaızvo- ‚Zeuge‘? 
anders oben 8. 735; 

lat. memor ‚eingedenk‘ (vgl. av. mimara- ds., ags. ge-mimor ds.), memoria 
‚Gedächtnis‘; Morta ‚eine Parze‘; 

air. airm(m)ert f. ‚Verbot‘, cymr. armerth ‚Vorbereitung‘, (*smert-), mir. 
mertaid ‚richtet ein‘, bret. merzout ‚gewahr werden‘, Vannes armerhein ‚ein- 
richten‘; gall. PN Smerius, Smertullus, GN Smertrios; Ro-smerta ‚die Vor- 
aussehende‘; abrit. VN Zueoraı. 

aisl. Mimir ‚ein Riese‘; ags. mimorian ‚sich erinnern‘, ge-mimor ‚bekannt‘, 
mämrian ‚über etwas sinnen‘, ndl. mijmeren ‚tief nachsinnen‘; got. maürnan, 
ags. murnan, ahd. mornen ‚sorgen, ängstlich besorgt sein‘; 

alit. meröti ‚sorgen‘, dehnstufig serb. máriti ‚sich kümmern um‘, usw. 
(*mor-); 
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2. als ‚sinnen, sinnend dastehen‘ = ‚zögern‘ wohl die Gruppe lat. mora £. 
‚Verzug, Verzögerung‘, air. mar(a)im ‚bleibe‘; corn. bret. mar ‘Zweifel‘; 


3. hierher als ‚jemanden womit bedenken, versorgen; Zugedachtes‘ auch 
gr. usigoucı (*ousoroucı) ‚erhalte Anteil‘, voigoe ‚Anteil, Schicksal‘ (*sm-, 
vgl. hom. xar& uuoioav), Perf. hom. čuuoge ‚hat Anteil‘, siungraı (*oE- 
ouegraı) ‚es ist durchs Los zugeteilt‘, eiuaguern ‚Schicksal‘, uégog n., uegig £. 
‚Anteil, Teil‘, usọi%w ‚teile‘, udoos m. ‚Los, Geschick‘, x&ouogos' dbornvog 
Hes. (*narouooos; xduuogog Od. ist jüngere Bildung), hom. Zuuoge: ‚un- 
teilhaftig‘, Auogig’ &oregnusvn Hes., lak. 1160 ‚Abteilung des spartanischen 
Heeres‘, udorov ‚Teil‘; wahrscheinlich auch äuagrdro ‚verfehle‘ auf Grund 
eines *ö-huegrog ‚unteilhaftig‘; lat. mereö, -Ere und mereor, ër? ‚verdiene, 
erwerbe‘ (d. i. ‚erhalte Anteil‘, ‚erwerbe mir meinen Anteil‘), merenda 
‚Vesperbrot, Mahlzeit der Tiere‘ (‚*womit Mensch und Tier zu bedenken 
ist‘). 

WP. II 689£., WH. II 67£., 110, W. Oehl IF. 57, 2#f.; Vendryes Ét. 
Celt. 2, 133£., Duval Et. Celt. 6, 219 ff. 


smerd-, smord- stinken‘. 

Gr. audodwvsg Pl. ‚Stänker‘ Hes.; ouoodoör" ovvovandLeıv; lit. smrdžiu, 
smird£ti ‚stinken‘, lett. smifdêt ds., lit. smirdel& ‚Attich‘, smardinti „stinkend 
machen‘, lett. smerdelis ‚Stänker‘, smards ‚Gestank‘, lit. smär[d]ve, alit. 
smarstas Gestank" (auch smarste, smarstvas, smärsas ‚schlechteres Fett‘, 
eigentlich ‚schlechtriechendes Fett‘), apr. smorde ‚Faulbaum‘; aksl. smroděti, 
russ. smerdet» ‚stinken‘, russ. smórod Gestank‘, smorddina ‚Johannisbeere‘, 
poln. smród, čech. smrad ‚Gestank‘; dazu wahrscheinlich lat. merda ‚Kot, 
Unrat des Leibes‘. 

smerd- ‚stinken‘ ist eine wohl schon idg. verselbständigte Anwendung 
von (s)merd- in nhd. schmerzen, lat. mordäre, s. mer-, merd- ‚aufreiben‘ (oben 
S. 736£.), ursprünglich also ‚beißender Geruch‘. 

WP. II 691, WH. II 74£., Trautmann 271, Vasmer 2, 676, Specht KZ 
62, 215. 


smeru- und Ähnliches: ‚Sehmer, Fett‘. 

Gr. wohl owvgıg ‚Schmirgel zum Abreiben und Polieren‘, (o)uveiLw 
‚poliere durch Reiben, salbe‘, véeo n. ‚wohlriechendes Salböl, Pflanzensaft‘, 
vielleicht auch (o)uöoog ‚eine Art Aal, Muräne‘ als ‚fettig sich anfühlend‘; 

lat. vielleicht in medullae Pl. ‚Mark von Knochen und Pflanzen‘, durch 
Einfluß von medius aus *merulla umgestaltet; air. smi(u)r m., Gen. smera 
‚Mark‘, cymr. mer ‚Mark‘; aisl. smiọr n., ags. smeoru, ahd. smero (Gen. 
smerwes) ‚Schmer, Fett‘, wovon aisl. smyria, smyrva ‚bestreichen, salben‘, 
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ags. smierwan salben‘, ahd. smirwen ‚salben, schmieren‘, nhd. Schmer, 

schmieren, Schmirgel; mit anderer Stammbildung got. smaörpr n. ‚Fett‘, 

smarnös ‚Kot, Mist‘ (Bed. wie nhd, schmierig, ndl. smerig ‚kotig, schmutzig‘). 
WP. II 690£, WH. II 58£. 


smeu-, s. unter Í. smei-. 


(s)meukh-, (s)meug-, (s)meugh- ‚rauchen, Rauch‘; mukhu- ‚Rauch‘. 

Arm. mux, Gen. mxoy ‚Rauch‘; gr. ouöyo (x = kh oder gh; &ouöyyv von 
der g-Form) ‚lasse verschwelen; in langsamem Feuer verzehren‘; ir. müch 
‚Rauch‘, cymr. mwg (mit Alternation o: u), corn. mok ds., bret. moug, mog 
‚Feuer‘, moged ‚Rauch‘ (-kh- oder -k-); 

mit -g: gr. ouvyfvar; arm. murk, Gen. mrkoy ‚sengend‘ (*smügro-) ; 

ags. smöocan ‚rauchen‘, mnl, smieken und smuiken ‚rauchen‘; Kaus. ags. 
smiecan ‚rauchen, räuchern‘, mnd. smöken ‚schmauchen, räuchern, durch 
Rauch ersticken‘; ags. smiec m. ‚Rauch‘, mhd. smouch ‚Rauch, Dunst‘; 
ags. smoca m, ‚Rauch‘, smocian ‚rauchen, räuchern‘; 

lit. smdugiu, smdugti ‚ersticken (ursprüngl. durch Rauch), erwürgen‘; 
vielleicht russ. smäglyj, klr. smuhtlyj ‚schwarzbraun‘ (‚rauchfarben‘); die 
bel Worte allenfalls mit gh, worauf auch arm, moyg ‚braun, dunkel‘ als 
*smougho- in Vergleich käme; unklar das Verhältnis zu russ.-ksl. smagl» 
‚dunkel, braun‘, russ. smdga ‚Flamme; Ruß‘, čech. smahnouti ‚dörren, 
schmachten‘, 

WP. II 688£, Vasmer 2, 669f., 677. 


smog- ‚schwer lastend, sich mit einer schweren Last abmühen‘. 

Gr. uöyog ‚Mühe, Anstrengung‘, uoyegdg (ouoysodv Hes.) ‚mühselig‘, 
uoyéw ‚strenge mich an‘, uöyıg Adv. ‚kaum‘ (ursprünglich Nom. Sg. ‚sich 
mühend‘ = ‚nur mit Mühe‘); uóyJoç (*u6&ros) m. ‚Anstrengung, Mühe‘, 
uoxdelv ‚sich abmühen‘, uox3nodg ‚mühselig‘; uoxAd: (*uoS5Aög) ‚Hebebaum, 
Hebel‘, uoyl-ew, -súw ‚bewege fort‘; lit. (Gem ) smagüs ‚schwer zu tragen 
oder zu ziehen‘, lett. smags, smagrs ‚schwer von Gewicht, lastend‘. 


WP. Il 692. 


snä-, sno-(t-), snäu-, sn-eu-, sn-et- fließen, Feuchtigkeit‘. 

1. Ai. engt, snäyate ‚badet (sich), Partiz. snätd-, av. snayeit& ‚wäscht, 
reinigt durch Spülen‘, Partiz. snäta-; d(h)-Präs. -snädayan; ai. snäpdyati 
‚schwemmt‘, sndpana- ‚zum Baden dienend (vom Wasser)‘; dazu lat. Nep- 
tunus oben S. 316; 

gr. wën, -oucı ‚schwimme‘ (Bildung wie oungo, ën u. dgl.; idg. gh 
oder kh); vüjoos, dor. voog ‚Insel‘ als ‚Schwimmer‘; 
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lat. nö, näre (*snä-iö) ‚schwimmen‘, umbr. snata, snatu Akk. Pl. n. 
‚umecta‘; air. snäm ‚das Schwimmen‘, cymr. nawf ds., bret. neufivi ‚schwim- 
men‘; mir. snätd ‚schwimmt, kriecht, fließt‘; 

2. auf Senat beruht lat. natö, äre ‚schwimmen, fließt‘; ven. FIN Nati- 
sö(n), *Natusis nhd. Netze; cymr. naid f. ‚Sprung‘ (*snatiä), bret. n(e)ijal 
‚fliegen‘, corn. nyge ‚fliegen, schwimmen‘, meymr. dienad (*di-ro-natä) ‚Tosen 
des Meeres‘, und arm. nay ‚naß, flüssig‘; 

3. auf sn-et-, *sn-ot- beruht wohl gr. vörog ‚Südwind‘ (‚Regenwind‘), 
vorıosg, voregdg maß‘, vorig f. ‚Nässe‘; thrak. FIN Néoroc, S. 759? 


4, Neben snä- liegt snāu- und sneu-: 

ai. snäuti, Partiz. snuta- ‚triefen, eine Flüssigkeit des Körpers, besonders 
Muttermilch, entlassen‘ (Präs. idg. *snäu-ti oder dehnstufiges *sneu-ti); gr. 
dën, Imperf. vaiov, äol. vote ‚Hieße‘ (*ovafFın); Zeig vfiog (Dodona) als 
strömend gedacht, wovon »äide, ion. vnidg, -döog, auch væte, ion. vric, 
-idog ‚Bach-, Quellnymphe‘, Nnosös, Nnonides (*avaF-sgo-, substantiviert 
wohl in »noöv* tò rosen Hes., das als ‚Meerestiefe‘ zu verstehen sein 
wird; aber vnoidag‘ tég xoiĥag suergag Hes. vielleicht zu ner- ‚eindringen‘), 
reduktionsstufig vagög (*räfsgds) ‚rinnend, fließend‘, veérwo’ bEwv, mokúg- 
ooog Hes., att. Vok. »örop m. ‚Strom‘, v&ua (*r&fsua) ‚Flüssigkeit, Quelle‘, 
vaouos (*räfeoudg) ‚Wasserlauf, Quelle, Bach‘; mir. snäu, snö ‚Strom‘ 
(*snäyd); 

5. von *sneu- aus: zën (Fut. vedvoonaı) ‚schwimme‘, lak. wd: rung, 
&-vrudev' 2ueyuvro Hes. lat. nätriö, -īre ‚säugen, nähren‘, Ableitung von 
einem *sneu-tri fem. ‚Milch fließen lassend‘; 

als d-Erweiterung von sneu- faßt man mir. snüad (auch FIN) ‚Fluß‘; 
‚eaesaries‘ (‚*herabfließend‘), mhd. snuz ‚Schnupfen‘, norw. snott, ags. 
gesnott n. ‚Katarrh‘, aisl. snĝta, ahd. snüzen, nhd. schneuzen, norw. snüt 
m. ‚Schnauze‘, nhd. Schnauze; 

mit p: mhd. snupfe, aisl. snoppe ‚Schnupfen‘, mhd. snüfen ‚schnaufen‘, 
snüben ‚schnauben‘ u. dgl.; nach Wissmann, Nom. postverb. 178f. sind 
germ. snub-, snup-, snud-, snut-, snug-, snuk- lautmalend (wie auch snab-, 
snap-, snad-, snat-, snak-, ebda. 187f.), nach Johannesson 223£. gehören 
sie zu snu- ‚schnauben, pusten‘, also zu obigem *sneu-; 

mit idg. t: mhd. snudel, snuder, snüde ‚Schnupfen‘, ahd. snüden ‚schnau- 
ben, schnarchen‘, aisl. snydja ‚schnüffeln, wittern (vom Hund)‘, snudra, 
snodra ds.; 

ob hierher thrak. vöoa ‚Nymphe‘? 

WP. I 397, II 692£., WH. II 146f., 172, 190£., Loth RC. 46, 1D4t 


(s)nadh- ‚einschneiden, schnitzen‘; nur kelt. und westgerm. 
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Ir. snad- ‚schnitzen, schneiden‘, snass m. „Schnitt, Hieb‘, eymr. naddu 
‚to chip, to eut, acymr. nedim, neymr. neddyf ‚Krummaxt‘, mbret, ezeff 
‚Queraxt‘, nbret. eze, neze ds.; 

ahd. snatta, mhd. snatie ‚Strieme, Wundmal‘, alem. schnattwa, schnättwe 
‚Einschnitt‘ (*snadwö), schweiz. schnätzen ‚sehnitzen‘, nd. snät ‚Grenze‘, 
nhd. Öchnate ‚Wundmal, Grenze‘; ohne s: aisl. naddr m. ‚Stachel, Pfeil‘. 

WP. II 694, Kluge-Goetze 685, 


(s)nē- und (s)nēi- (vielleicht aus dem Präs. sn2-iö; oder umgekehrt snē- 
aus snëi-?) ‚Fäden zusammendrehen, mit dem Faden hantieren‘, daher 
‚weben, spinnen‘ und ‚nähen‘; vgl. die verwandten Wurzeln snep-, snēu-, 
sneu-, (s)ner-, auch n2tr- ‚Natter‘; sn&-mn ‚Gespinst‘, sn&-ti-s ‚das 
Spinnen‘; snö-to- ‚Faden‘; s. auch 1. ned- S. 758E£. 

Ai. (unbel.) snäyati ‚umwindet, bekleidet‘, snäyu, snäyu- f., n. ‚Band, 
Sehne‘ (dazu wohl nīvé-, nivi- ‚umgebundenes Tuch, Schurz‘); 

gr. vn ‚spinnt‘ (*ovnyeı; ëng ‚nebat‘, &övvrvog ‚gut gesponnen‘ erweisen 
Anl. sn-), Fut. výow; vndw spinne‘, ue ‚Gespinst, Faden‘ (= lat. nemen), 
vnoıg ‚das Spinnen‘ (: ahd. nāt ‚Naht‘), »jreov ‚Rocken‘; vousvos, võvta 
Gramm. wohl aus *»n-duevos, *rnovre ; 

lat. neö, nöre (*sne-iö) ‚spinnen‘, nëmen ‚Gespinst, Gewebe‘, netus ds.; 

mir. sniid ‚dreht; bindet, quält, müht sich ab‘; cymr. nyddu ‚nere‘, corn. 
nethe, mbret. nezaff ds. (*sn(?)iö); mir. snzm m, ‚das Spinnen, Drehen; Kum- 
mer‘; Abtönung snö- in air. snäth(e) ‚Faden‘, bret. neud ds.; (aber cymr. 
ysnoden lace, band‘, corn. snod ‚vitta‘ aus engl. snood ‚Haarband‘); air. 
snäthat ‚Nadel‘, cymr. nodwydd „acus, acicula‘, acorn. notuid, mbret. na- 
doez ‚Nadel‘; 

ahd. nāu ‚nähe‘ (= lat. neö, gr. vý, ai. snäyati, doch ohne s-), nāt ‚Naht‘; 
got. nēþla, aisl. näl, ahd. nādala, ags. nēædl £f. ‚Nadel‘ (aisl. snælda ‚Hand- 
spindel‘, wohl umgestellt aus *sn@d[i]la); *snö- in agutn. snöp, nsehwed. 
snod(d) ‚Schnur‘, ags. snöd f. ‚Kopfbinde‘ (: air. snath, lett. snāte); 

lett. snäju, snät ‚locker zusammendrehen, spinnen‘, snäte, snäne, snät(e)ne 
f. ‚leinene Decke‘; s-los: nätns leinen, zwirnen‘, nät(e)ne = snät(e)ne; #nī- 
als Schwundstufe zu *nei- (s. o. ai. nīvé-) in lit. nytis ‚Hevelte oder Weber- 
kamm‘, lett. nits ‚Teil des Webstuhls‘, aksl. *nite ‚Faden, Strick‘, russ. 
nitoe ‚Faden‘, skr. ët ‚Webertrumm‘. 

WP. IL 694f., WH. II 159f., Trautmann 199, 272, Vasmer 2, 221. 


(S)n&öbh-ri-, (s)nöbh-ri- ‚eng, dünn, schmal‘ (germ. auch ‚flink‘ aus mager); 
nur armen. und german. 
Arm. nurb ‚eng, schmal, dünn u. dgl.‘ (*snöbh-ri-, — aisl. sn?fr); 
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aisl. sn&fr (Gen. -rs) ‚eng; schnell‘, aschw. sn@ver ‚schmal, eng‘, aisl. 
sn&fugr ‚rasch, flink‘, mit Abtönung aisl. snefr ‚schnell, flink‘, reduktions- 
stufig snofurligr ‚rasch‘; s-lose Nebenformen aschw. næver und növer, aisl. 
nöfr (neutr. nofrt) ‚rasch, flink‘ (dazu auch mhd., nhd. alem. nuofer ‚munter, 
frisch, nüchtern‘, nhd. bair..nuober). 

WP. II 698, 


sneig- ‚kriechen‘: s. unter sneg- ds. 


sneig#h- „schneien, (sich) zusammen ballen‘, snig#h-, snoig#ho-s ‚Schnee‘, 

Präkrit. sineha- (= ai. snēha-) ‚Schnee‘; av. snaēža- ‚schneien‘, pamir 
šugni Zant? ‚Schnee‘, (*snaiga-); gr. vipa Akk. ‚Schnee‘, hom. &dydvıpos 
‚sehr beschneit‘, »eipeı (Geiger) ‚es schneit‘, vıpdg ‚Schneeflocke‘ (vıpsrdS 
‚Schneegestöber‘), lat. nix, nivis ‚Schnee‘, nivit ‚es schneit‘ (wohl 2); Nasal- 
präs. ninguit (ninxit) ds.; 

ir. snigid ‚es tropft, regnet‘, snige n. ‚Tropfen, Fließen‘, snecht(a)e ‚Schnee* 
(zum t-Formans vgl. vıperög); cymr. nyf ‚Schnee‘, nyfio schneien": 

ahd. ags. sniwan ‚schneien‘ (st. V., Partiz. gi-snigan, vgl. noch nhd. bair. 
Partiz. geschniwen ; sonst nhd. schw. V.), aisl. snýr ‚es schneit‘ (Partiz. snifinn 
‚verschneit‘); got. snaiws ‚Schnee‘ = ags. snäw, ahd. sneo (Gen. snäwes); 

lit. sniögas, lett. sniegs (Vokal vom Verb übernommen) ‚Schnee‘, snaigala 
‚Schneeflocke‘, sniöga ‚es schneit‘, Inf. snigti, apr. snaygis ‚Schnee‘, aksl. 
sněgo ‚Schnee‘. 

WP. II 695, WH. II 169£., Trautmann 272£., Vasmer 2, 680, R. L. Turner 
BSOAS 18, 449 f.; vgl. ai. snöhyati ‚wird feucht, heftet sich‘, snöha- m. ‚Kle- 
brigkeit, Öl, Fett‘. 


sneit- ‚schneiden‘; snoito- ‚Abgeschnittenes‘. 

Got. sneiban, aisl. snida ‚schneiden, ernten‘, ags. snidan ‚schneiden, hauen‘, 
as. snithan, ahd. snidan ‚schneiden‘; aisl. sneid ‚abgeschnittenes Stück‘, 
mhd. sneite ‚durch den Wald gelegter Durchhau‘ u. del: ahd. snit ‚der 
Schnitt‘, mhd. snide ‚Schneide‘, Intensiv. *snittön in mhd. snitzen ‚schnitzen‘; 
aisl. sneis ‚kleiner (abgeschuittener) Zweig‘, ags. sn&@s, snäs ‚Spieß, Speiler*, 
mhd. sneise ‚Reihe, Schnur, worauf etwas gereiht wird‘ (*snoid-tä) ; 

kir. snit ‚Klotz‘, čech. snet ‚Ast‘ (*snoito-s); vgl. vielleicht mir. sneid ‚klein, 
kurz‘, falls aus air, *sneith? 

WP. II 695f. 


(snēp-), snöp-, snəp- ‚zu einem Strick zusammendrehen, Bund, Garbe‘. 
Lat. (etrusk.?) napurae ‚Strohseile‘; ahd, snuaba vitta‘, snuobili ‚kleine 
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Kette‘; aksl. snop» ‚goun, fasciculus, Zrridsouog, ligatura‘, russ. sn0p» usw. 
‚Garbe‘; 
wahrscheinlich Erweiterung zu (s)n2- ‚zussmmendrehenr‘. 


WP. II 698, WH. II 142, Trautmann 272, Vasmer 2, 682. 


I. (s)ner-, (s)nur- schallnachahmend ‚murren, knurren u. del: 

Gr. voer’ Eroıwev; Zuugtiosre: Jonvnasıg; Övvoißeoı” Ödiger ot Hes.; 
mhd. snarren ‚schnarren, schwatzen‘, snerren ‚schwatzen‘, snurren ‚rauschen, 
sausen‘, snurrere, snurrinc ‚Spaßmacher, Narr‘, nhd. schnarren, schnurren, 
Schnurre, engl. snarl ‚knurren‘, mengl. snorin, nengl. snore ‚schnarchen‘, 
mengl. sneren, nengl. sneer ‚verächtlich lachen‘; mengl. nurnen ‚hersagen‘, 
scheed. dial. norna, nyrna ‚zuflüstern‘, aisl. norn ‚Sehicksalsgöttin‘, mhd. 
narren, nerren ‚knurren‘, ahd. narro ‚Narr‘; 

lit. niörniu, niurnëti brummen, knurren‘; lett. ura ‚ein weinerlicher 
Mensch‘, Aurät ‚brummen, spinnen wie eine Katze‘. 


Auf d: mengl. snurtin ‚schnarchen‘, mhd. snarz ‚Schnarre, Wachtel- 
könig‘; lett. Aurdet ‚murren, brummen, knurren‘. 


Auf e: norw. Scheed, snerka ‚prusten, schnarchen‘, schwed. snurka 
‚röcheln‘, mnd. snorken, snarken ‚schnarchen, schnauben‘, mhd. snarcher 
ds., nhd. schnarchen; norw, nurka ‚knarren, knurren‘, ndl. nurken ‚brum- 
men, nörgeln‘; lit. snarglys ‚Nasenschleim‘, lett. snurgalas ds. (‚*rasselnd, 
röchelnd‘); snirguöt ‚schluchzen; fauchen wie die Gänse‘; lett. nifguôtiês 
‚höhnisch lachen‘, rufgt ‚die Zähne zeigen‘; auch wohl lit. nařglyti ‚etwas 
langsam tun‘ (Bed. ähnlich wie in schweiz. norggen ‚ohne Erfolg arbeiten‘). 


Auf E: aisl. snorgla (*snargulön) ‚röcheln‘, nhd. nörgeln, nergeln ‚un- 
deutlich sprechen, mit verdrießlichem näselnden Tone tadeln‘; lit. niurksaı, 
.dti ‚düster oder brütend dasitzen‘, lett. nurk’et, hufkstöt, hufksöt ‚brummen, 
murren, knurren‘, ügrka ‚ein weinerlicher Mensch‘, ńafkšét ‚weinerlich sein, 
knarren‘, nifksiet ‚knirschen, ein Geräusch machen, als ob etwas bricht‘, 
snirkt ‚knirschen‘. 


Auf -p: aisl. snarfla ‚röcheln‘, norw. scheed, snarva ‚knurren, die Zähne 
fletschen‘. 


WP. II 698£. 


2. (s)ner- ‚drehen, winden (auch von Fäden und Flechtwerk), zusammen- 
drehen, zusammenschnüren; sich zusammenwinden, einschrumpfen‘; 
vielleicht Erweiterung zu sn2- ds. 

Ai. nftyati ‚tanzt‘, nrti- f. ‚Tanz, Spiel‘, nrtú- ‚tanzend‘, narma- n., narmd- 
m. ‚Scherz‘, naristä f. ds., usw.; miran. när- ‚fassen‘ (Persson Beitr. 816a 1); 
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gr. váéovač’ nıßwrög Hes. (und inschriftlich), woraus dissim. Leef ‚Ka- 
sten, Kiste, Gefäß‘; durch Weitergreifen dieses dissim. Wandels auch *rdoxog 
(von der k-Erweiterung, s. unten), noch erhalten in »agxiov' doxdc Hes., 
zu Adgxog ‚Korb‘; 

as. naru, ags. nearu, engl. narrow ‚eng‘ (*nar-wa- eigentlich ‚zusammen- 
geschnürt‘), aisl. in Norva-sund ‚Gibraltar‘ (daneben Niorva-sund und nhd, 
Nehrung ‚schmale Landzunge‘ aus *ner-wa-), ahd. narwa f., narwo m. ‚Narbe‘ 
(d. i. ‚zusammengezogene Wundränder‘), auch ansa, fibulatura‘, nhd. Narbe 
dial. auch ‚Klammer, Krampen an Türen‘ wie norw. norve ‚Klammer, 
Krampe‘ (und lett. närs, gäre ‚Klammer‘); 

nhd. bair. der-narren ‚starr werden, besonders vor Frost‘ (‚*sich zusammen- 
ziehen, -krampfen‘), narr ‚mißratene verschrumpfte Frucht‘, narr (schweiz.) 
‚krampfartige Spannung‘, narrennagel ‚unförmig ausgewachsener Nagel‘; 
schwundstufig (mit s-) nhd. schnurren, ein-schnurren, -schnorren ‚zusammen- 
schrumpfen‘, isl. snurda ‚Knoten an einem Faden, bildlich vom Nasenrümpfen‘; 

dehnstufig aisl. näri ‚Weichen‘ (‚Einschnürung des Leibes‘), mhd. n@rlich 
‚knapp, genau, jung‘ und mit Abtönung aisl. Nöri ‚Zwergname‘, nör n. ‚enge 
Bucht, Sund‘, dän. schwed. nör ‚Knirps, ganz kleines Kind‘; 

wahrscheinlich ahd. snuor ‚Schnur, Band, Seil‘, dän.-schwed. snör ds., 
got, snörjö ‚geflochtener Korb‘, ags. snör (*snöriö) ‚Saite einer Harfe‘, aisl. 
snöri n. ‚gedrehtes Seil‘; 

lit, nerid, nerti ‚untertauchen, einschlüpfen, einfädeln‘, nyra, Prät. nirat, 
nirti ‚sich schlängeln, ranken‘, Z$nirti, ‚sich verrenken‘, nāras ‚Taucher‘, 
narys ‚Schlinge; Gelenk, Glied‘; lett. närs, näre ‚Klammer‘; 

russ. neröt, neretö ‚Art Fischreuse‘; 

hierher gehört 3. ner-, oben S. 766. 


Erweiterungen: 


sner-b- mit germ. p: norw. dial. snerpa st. V. ‚einschrumpfen, sich 
zusammenziehen‘, ahd. (bi-, fir-) snerfan ‚den Mund zusammenziehen, die 
Miene verfinstern‘, bair. schnurfen ‚sich einziehen, schrumpfen‘ = norw. 
snurpa ‚fälteln, lose zusammennähen‘, norw. snerp ‚Haut auf der Milch‘. 


sner-g-: ags. sneorcan st. V. ‚einschrumpfen‘, norw. snerka, snyrkja 
ds., snerk(e) m. ‚dünne Haut auf der Milch‘, aisl. snerkja (*snarkian) 
‚zusammenziehen, runzeln‘. 


(s)ner-k-: Arm. nergev ‚tenuis, gracilis‘ (‚*zusammengeschnürt oder ein- 
geschrumpft‘); 

gr. down ‚das Erstarren, Krampf, Lähmung; Krampfrochen‘, vapxär 
‚erstarren‘ (s. auch oben über »vdoxıov, Adexog); ahd. sner(a)han (st. V.) 
‚schlingen, knüpfen, binden‘, mhd. snërhen ‚knüpfen, binden, zusammen- 
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ziehen‘, ahd. snar(a)ha ‚Schlinge‘, aisl. snara (*snarhön) ‚schlingen, knüpfen, 
winden‘, snara f. ‚Schlinge‘ (skand. Lw. ist ags. snäare f. ‚Schlinge‘), snarr 
‚rasch, scharf‘, mnd. snarliken Adv. ‚schnell, bald‘, ags. snierian ‚eilen‘ aus 
*snarhian (‚schnell‘ aus ‚was sich dreht, schnell wendet‘). 

WP. II 699#£., WH. II 165, Trautmann 197, Vasmer 2, 213£. 


(s)nerb- ‚schneiden‘ ? 

Gr. vooßsi‘ &yraueitcı, voof&' xalh Hes. (wie nhd. ‚schneidig‘?); auch 
got. at-snarpjan ‚anfassen‘’; aisl. snarpr ‚scharf, hart, uneben‘, snerpa 
‚sehärfen‘, ndl. snerpen ‚beißen (von Wunden), schmerzen‘, westfäl. snirpsch 
‚scharf (vom Wind)‘; ahd. snerfan ‚zusammen ziehen‘; ohne s-: nisl. norpa 
‚frieren‘. 

WP. II 701; ob zu obigem sner-b-? 


sneu- s. oben unter snä-. 


sneu-:snü- und sn&u- etwa ‚drehen‘, bes. ‚Fäden zusammendrehen, knüp- 
fen‘; andrerseits ‚sich drehen, schnelle Bewegung“; sn&u-(e)r-, -en- 
‚Sehne, Band‘. 

Ai. snävan- (n.) und snävdn- ‚Band, Sehne‘; Umbildung eines r/n-Neu- 
trums: a-snävird- ‚ohne Sehnen‘ (snuta- ‚von der Sehne‘), av. snävara 
‚Sehne‘ (snauya- ‚aus einer Tiersehne gefertigt‘); arm. neard ‚Sehne, Faser, 
Fiber‘ (*sneurt); gr. veögov ‚Sehne‘, veved ‚Sehne, Bogensehne‘;; lat, nervus 
‚Sehne, Flechse; Muskel, Nerv‘; 

alb. nus ‚Bindfaden, Schnur‘ (*snu-tio-); 

aisl. snūa (snera, snüinn) ‚winden, zwirnen, wenden‘ (*snöwan), snüdr, Gen. 
-ar m. ‚Schlinge‘ und ‚Schnelligkeit‘, ags. snüd m. ‚Eile‘, aisl. snüdigr ‚sich 
herumdrehend (vom Mühlstein), schnell‘, got. sniwan, ags. snöowan eilen‘, 
aisl. snoggr ‚schnell‘ (*snawwu-), norw. snaa eilen‘ (*snawen); *sneu-mio- 
‚eilend‘ in got. sniumjan eilen‘, sniumundö ‚eilig‘, ahd. sniumi Adj. ‚rasch, 
eilig, schlau‘, ags. snöome Adv. ‚rasch, alsbald‘ (daneben steht ein uner- 
klärtes aisl. snemma, snimma ‚zeitig, bald‘); 

lett. snaujis ‚Schlinge‘; aksl. snovg und snuje, snuti ‚anzetteln, ordiri, 
Iter. osnyvati, russ. snovdt» ‚anzetteln‘ und ‚schnell hin und her gehen‘. 

toch. B süaura ‚Sehnen, Nerven‘. 

Verwandt mit (s)nē- und vermutlich daraus um ursprünglich forman- 
tisches -4- erweitert. 

WP. II 696, WH. II 165, Trautmann 272, Vasmer 2, 682. 


sneubh- ‚freien, heiraten‘. 
Lat. nūbō, -ere, -psi, -ptum ‚heiraten, von der Frau‘, prönuba ‚Ehestif- 
62 
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terin, Brautfrau‘, cönübium (*co-snabiom) ‚Ehe‘; 

russ, kel snubiti ‚verkuppeln‘, čech. snoubiti ‚freien, verloben‘ (Kaus. 
*snoubheiö), mit sekundärer Nasalierung urslav. dial. *snob-; 

nas. gr. vöugn ‚Braut, Jungfrau, Nymphe‘, vöugıos ‚Bräutigam‘, vuugeiw 
eelere 

E iemidi wie *snusos von der Verbindung durch Heirat und Er- 
weiterung zu sneu- ‚Fäden zusammendrehen, knüpfen‘, 


WP. II 697, WH. II 183f., Trautmann 273, Vasmer 2, 683. 


z. sneud(h)- ‚schläfrig, schlummern‘; vielleicht zu 2. sneudh-. 

Gr. vvoraöw ‚schlafe; bin schläfrig, nachlässig‘, vioralog, -Agog ‚schläf- 
rig‘; lit. sndudziu, sndusti, lett. snaŭžu ‚schlummere‘, lit. snaudälius ‚schläf- 
riger Mensch‘, snaudulöjs ‚Schlummer‘, lett. snaüdule ‚Schlafratze‘, lit. 
snüstu, snüdau, snüsti ‚einschlummiern:, snudà, snüdis ‚Schläfer, Träumer“. 

WP. II 697. 


2. sneudh- ‚Nebel; neblig, düster‘; snoudho- ‚Nebel‘. 

Av. snaoda- ‚Gewölk‘, südbalu&i nöd ‚leichtes Gewölk, Nebel, Regen- 
wolke‘; gr. vudor" &pwvorv. anoreırdv, vud@des" anoreıvödeg Hes.; lat. nübes 
‚Wolke‘, dazu obnübo, -ere ‚verhüllen‘ (durchs Perf. odnübt auch formell 
von nübd, nupsi ‚heiraten‘ scharf geschieden), u. zw. wohl als denomina- 
tives Verbum: ‚(sich) bewölken‘= ‚(sich) bedecken‘, zunächst vom Himmel, 
dann allgemein; cymr. nudd ‚Nebel‘ (zum GN Nudd s. oben S. 768); 


möglicherweise ursprüngl. als ‚Feuchtigkeit‘ — *sneudh- der Erweite- 
rung von sneu- neben snäu- und sna- (s. dort) ‚fließen‘; als ‚benebelt, dämm- 
rig = schläfrig‘ vielleicht zu 1, sneud(h)-, 


WP. II 697, WH. II 183. 


snusös f. o-Stamm ‚Schwiegertochter‘. 

Ai. snuga ds. (nach den Fem. auf a- umgebildet); arm. nu, Gen. nuoy 
ds., gr. vvdg ds.; lat. nurus, Ge ds. (nach socrus umgebildet); ahd. snur, 
snora, ags. snoru, aisl. snor, snor, nhd. Schnur ‚Schwiegertochter‘ (nach den 
ä-St.), krimgot. schnos (Hs. schuos); s.-ksl. snacha ds.; vielleicht auch alb. 
nuse ‚Braut‘ (*snusi2). 

WP. II 701£, WH. 11 190, Trautmann 273, Vasmer 2, 682f.; nach 
Specht Idg. Dekl. 90 f. zu ai. sanóti ‚erwirbt, gewinnt‘, oben S. 906; S. 
jedoch oben sneubh-. 


so(s), sā „ó, ý“, ursprünglich nur Nom. Sg. m. f., die andern Kasus vom 
'Stamme to-; fem. auch sī. 
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Ai. sá und sak (*sos), f. så, av. ha und hö, f. hä (auch in ai. 2-3d, av. 
oë Zo ‚dieser‘; mit Partikel -u ai. a-sau, av. häu, ap. hauv m. f., ‚dieser, 
diese‘, vgl. gr. oöluog]); 

gr. 6, f) (dor. &) Artikel (att. usw. auch Pi. oit, ai gegenüber älterem 
dor. roi, rei); substantivisch ôg (xai Bo, Oé ôç) aus *sos (oder sios), wozu 
sich n. A Akk. ôr, fr usw. gesellte; ferner das mit den ro-Fiormen als 
Relativum gebrauchte ôç bei Herodot; *so-u-, sä-u in od[rog], aölen]; -ðs 
‚dieser‘; 

alb. *so, Zeg in k-ü ‚dieser‘, këjó ‚diese‘ (*ke-o) und a-ä Aer, a-jó ‚illa‘; 
alat. sa-psa ‚ipsa‘, sum, sam, sös, säs ‚eum, eam, eos, eas‘; #so- in osk. exo- 
‚nie‘ (z. B. Abl. f. exac) aus *e-ke-so- (zum Vorderglied s. ko- ‚dieser‘); 

gall. so-sin, so-sio Akk. Sg. n., air. (sja n- Neutr. des Artikels, und 
Relativpronomen, s infigiertes Pron. der 3. Sg. f. und 3, Pl. (impu ‚eircum 
eos‘ imb + su aus *söns) usw.; air. Demonstrativ -sọ (*sos) ‚dieser, -e, -es‘; 
bret. ho-n ‚unser‘, ho-z ‚euer‘; 

got. sa, sö, aisl. sã, sū; ags. së m.; 

toch. A m. sə-m, f. sä-m, n. tə-m; toch. B m. se (*so), f. sā, n. te; 

zum anaphorischen so gehört auch gthav. Ae, jav. he, šē, ap. šaty, gr. 
ot ‚ihm‘; 

daneben ein erweit. St. s(i)io-, s(i)iā-: ai. sydh und (nach sá) syd m. 
syä f., ap. hya m., hya f.; vielleicht air. se ‚dies‘ aus *siod, und -se, -sa 
particula augens der 1. Ge: sehr unsicher ist Zurückführung von aisl. siā 
‚dieser‘ auf ein altes *sio. 

Fem. Zei gr. ı ‚sie‘ (Soph.), air. st ‚sie‘, got. si, ahd. sī, si ‚sie‘; dazu 
nach Rosenfeld, Forsch. u. Fortschr. 29, 176 schwachtonig si in urnord. 
si-ainaR ‚jener‘, sa-si ‚dieser‘, su-si ‚diese‘, bat-si ‚dieses‘; „enus-indifferent 
sind Akk. ai. sim, av. him, ap. šim. 

WP. II 509, Wackernagel-Debrunner III 536ff., Schwyzer Gr. Gr. 1, 
610f., Pedersen Toch. 113f. 


soi-to- ‚Zauberei‘, s. oben 8. 891. 


solo-, sol(e)uo- u. dgl. ‚wohlbehalten, ganz‘. 

Ai. sdrva- ‚unversehrt, ganz, all, jeder‘, av. haurva-, ap. haruva- ‚un- 
versehrt, ganz‘ (= gr. öAog, oöAog, alb. gjale, vgl. auch lat. salvus), ai. sar- 
vdiat(t-)- ‚Unversehrtheit, Wohlfahrt, Heil‘, av. kaurvatät- ‚Ganzheit, Voll- 
kommenheit, Wohlfahrt‘ (= gr. öAdrrg); arm. oi (*solio-) ‚gesund, ganz, 
vollständig‘; gr. att. ölog, ion. oioc (*öAFog) ‚vollständig, ganz‘, Vok. ois 
(: lat. salvē aus *salve) durch Umdeutung zu einem Imperativ); 

daneben mit vollerer Formansstufe öAodg (aus *öleFög), öAosiraı" Öyıaiveı 
Hes.; alb. gjalë ‚kräftig, fett, munter‘, ngjal ‚belebe, heile, mäste‘ *(soluo-); 
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schwundstufig: lat. salvus ‚heil, gesund, gerettet‘, salvē (s. oben), umbr. 
sal(u)uom ‚salvum‘, osk. salavs ‚salvus‘, päl. Salauatur PN ‚Salvator‘ aus 
*salvo- (*saluuo- oder *salouo- — gr. ÖAodg), lat. salüs, -tis ‚Unverletztheit, 
Gesundheit, Wohlergehen‘, salü-bris ‚der Gesundheit zuträglich‘, Sallustius 
(mit gedehntem A1: daneben *solos in soli-dus, soldus ‚dicht = gediegen, 
massiv‘ und ‚fest, vollständig, ganz‘, solöx „dicht, filzig‘, solidäre ‚fest- 
machen‘, päl. solois ‚omnibus‘; 

ital. *sollos (*sol-no-) in altlat. sollus ‚totus et solidus‘, lat. sollers, sollemnis 
usw., osk. sullus omnes‘; aber eymr. bret. holl, oll, corn. oll ‚ganz, all‘, 
gehören zu air. oll (oben S. 24); toch. A salu ‚vollständig‘, B sol-me ‚ganz‘. 

WP. IL 510ff, WH. II 471 ff., 555 ff.; vielleicht im Ablaut zu sēl-, oben 
6. sel- S. 900. 


sölu]lrä:sörä ‚Wade‘?? 
Gr. &wooı ssddes (u 89) ‚Beine ohne Waden‘?; ion. Gen ‚Teil eines Opfer- 
tieres, Wade‘ ?; 
lat. sūra ‚Wade‘, wenn mit -ür- aus är, oder -%- im Ablaut zu -öu-? 


WP. II 510, WH. II 634, Frisk 205. 


spako- ‚Tröpfehen, Pünktchen‘? 
Gr. Wanrdg (spät Wexdg) ‚Regentropfen, Krümchen‘, yaæaxétæw ‚tröpfle‘, 
Wanehov n. ‚neugeborenes Tier‘; lit. späkas ‚Tropfen, Pünktchen‘. 
WP. II 652, J. B. Hofmann Gr. Wb. 425. 


sp(h)&-, sp(h)o-(dh-) in Worten für ‚langes, flaches Holzstück‘. 

Gr. on, -óg m. ‚Keil‘; vielleicht aus *opavo-, idg. *sphones- ; 

germ, *spz-nu-s in: ahd. mnd. spän ‚Holzspan‘, ags. spön ds. (engl. spoon 
‚Löffel‘), afries. span, spon ‚flacher Brustschmuck‘, aisl. spann, spönn ‚Span, 
Dachschindel, Holzscheibe, Platte‘; entlehnt finn. paana ‚Dachschindel, 
Span‘; 

mit dh-Formans: gr. orxd9n ‚breites flaches Holz der Weber; Ruder- 
blatt, Sehulterblatt, langes breites Schwert‘; vgl. hitt. ispatar ‚Spieß‘, A, 
Kammenhuber Festschr. Sommer, 105; 

germ. *spadan: as. spado, ags. spada m., -e, -u f. ‚Spaten‘; nhd. Spaten; 

mit g-Formans: norw. spæk ‚Span‘, nisl. norw. sprekja; ablautend spake 
‚Stange‘, ags. spec n. ‚Zweig‘, ahd. spahha, -o ‚dürres Reisholz‘, nhd. dial. 
Spach, Spachen ‚Span, Holzscheit‘, Spache ‚Speicher‘ und (als ‚dürr, wie 
ein Stecken‘) mnd. spak, mhd. spach ‚dürr‘, usw.; 

mit {-Formans wohl germ. *speha-, speda- in mhd. spät ‚blättrig brechen- 
des Gestein, Spat, nhd. dial. auch spaad, ndl. spaath. 

WP. II 652£.; zu 2. sp(k)&-, sp(h)e-. 
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speg- (oder spòĝ-) ‚scharf hin- oder zusehen‘. 


Aisl. spakr ‚klug, ruhig, sanft‘, speki f. ‚Verstand, Weisheit‘, spekt 
(*spakipö) £. ‚Weisheit‘, spekja ‚weismachen, besänftigen‘ ; 

aksl. pažo, paziti ‚achten auf‘, mit se ‚sich hüten‘. 

WP. II 660; vgl. spek- ‚spähen‘ und ags. specan usw. unter (S)p(h)er(e)g-. 


1. (s)p(h)&i- : (s)p(h)i- ‚spitz, spitzes Holzstück‘; erweitert mit d -g, -k, 
-], -n, -r, -t; sp(e)i-ko-, -lo-, -nā ‚Spitze‘. 

r. Ai. sphyd- m. ‚Holzspan, Stab, Spiere, Ruder‘; 

2. ahd. mhd. spiz ‚Bratspieß‘ (verschieden von Spieß ‚Speer‘ aus ahd. 
spio2), ags. spitu ds.; norw. spita f. ‚Pflock‘; spit m, ‚Spitze, dünner 
Wasserstrahl‘; schwed. speta ‚Pflock'; ahd. spizzi ‚spitz‘; o-stufig mnd. 
speis(s)e ‚langer Spieß‘ (*spoid-tä); vielleicht hierher lat. cuspis, -idis f. 
‚Spitze, Spieß‘, falls aus *euri-spis ‚Lanzenspitze‘ (Holthausen IF 20, 319£.); 

3. lat. spica, spicus, -um ‚Ähre‘, spieulum ‚Lanzenspitze‘, vlat. spīcārium 
‚Speicher‘; ndl. spie ‚Pflock, Bolzen‘ (*spiyön); arm. pkin ‚Pfeil‘ (Hphikino-); 

ahd. speihha, as. spēca f., ags. späca m. ‚Speiche, Strahl‘; md. spzcher, 
nhd. Speichernagel, mnd. nnd. spiker ‚eiserner Nagel‘, engl. spike, ags. spieing 
ds., aisl. spikr m. ‚Nagel‘, spik f. ‚Holzsplitter‘, norw. spik ‚Speiche‘, ags. 
spic ‚spitzes Landstück‘, bair. spickel ‚Keil‘; 

lit. speigliat ‚Stacheln‘; 

4. gr. onikog Ê., onıldg, -adog £. ‚Riff‘; mhd. sp2l m. ‚Spitze des Speeres‘, 
nhd. dial. Speil ‚Span, Splitter, Keil‘, mnd. nnd. spile ‚Bratspieß‘; ags. 
spilu f. ‚Stift, Spitze‘, aisl. spila f. ‚dünnes, schmales Stück Holz‘, usw.; 
(das langvokalische germ. *sptlö könnte auch *spidlö sein, im gramm. 
Wechsel mit mhd. spidel, spedel, nhd. dial, speidel ‚Splitter‘); čech. spile 
‚Stecknadel‘, lett. spzle ‚Holznagel‘; 


5. lat. spina ‚Rückgrat, Dorn‘ (dazu umbr. spinia, spina ‚columnam‘?), 
spina crinälis ‚Haarnadel‘, spinus ‚Dornstrauch‘; as. ahd. spinela, spenula 
‚Haarnadel, Schnalle‘, mhd. spenel ‚Stecknadel, Spennadel‘; lett. spina 
‚Gerte, Rute‘, ält. poln. spina ‚Rückgrat‘, russ. spind ‚Rücken‘; s-los 
allenfalls germ. *finnð, *finön in ags. finn, nhd. Finne ‚Floßfeder, Spitz- 
flosse‘, schwed. fina Flosse‘, norw. finn ‚Borstengras‘, mhd. vinne ‚Nagel; 
Finne in der Haut‘, woneben scheed, fime, fläm. vimme Flosse, Achel‘; 

toch. A spin- ‚Hacken, Pflock‘; 

6. ags. spir ‚Halm, Schößling‘, engl. spire ‚Schößling; Turmspitze‘, mnd. 
spir ‚Keim-, Grasspitze, Ähre, Turmspitze, sehr kleiner Mensch‘, aisl. spira 
‚Stiel, junger Sproß, Rohrstab u. dgl.‘; 


y. lit. spitulys ‚Stern auf der Tierstirn‘, spitele, spitul& ‚die Nadel, der 
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Dorn in der Schnalle‘, spitna ds.; vielleicht ist in lat. secespita Opfer. 
messer‘ ein verwandtes *spita enthalten; 
WP. II 653£., WH. II 574, Vasmer 2, 708. 


2. sp(h)ei:sp(h)i und sp(h)&ö:sp(h)s- ‚ziehen, spannen‘. 

Gr. gréng, on@ (*spa-sö) ‚ziehe, zerre, verrenke, falle mit Zuckungen, 
Krämpfen an, ziehe ein, sauge ein‘; opdxslog m. ‚Zuckung, Krampf‘; 
orreouög m. ‚Ziehen, Zuckung, Krampf‘, ondoue n. ds. ‚Lappen, Fetzen‘; 
ora-d- z. B. in aogoegrde, -orıadog £, ‚Pflanzenabsenker‘, onddı5 abge- 
rissener Zweig‘, oradwv m. ‚Zucken, Krampf‘, orddwv ‚Verschnittener‘, 
ion. oradilw ‚ziehe ab, reiße ab (depua)‘, argiv. arrddıov „orddıov" (‚in 
die Länge gezogen‘); das sonstige orddıov ‚Rennbahn‘, wohl durch An- 
lehnung an oradıog ‚stehend‘; osıdrog n. ‚Haut‘ (‚*Abgezogenes‘); 

z. T. auf einem Präs. *spo-nö und spə-nyö beruht wohl die germ. Sippe 
ahd. spanan ‚locken, reizen‘ (‚*anziehen‘), as. spanan ‚locken, veranlassen, 
antreiben‘, ags. spanan ds., ahd. spennen (*spanjan) ‚verlocken, anreizen‘ 
= aisl. spenja ‚verlocken, überreden‘, norw. spana (*spanön) ‚spannen, 
strecken‘, span m. ‚Spannung‘, ahd. spanst ‚Antrieb, Reiz, Lockung‘; 
gi-spanst ‚Verlockung, Trug‘, mhd. (ge)-spenst ‚Verlockung, teuflisches Trug- 
bild, Gespenst‘, nhd. abspenstig machen, widerspenstig; mhd. spän ‚Zwist, 
Streit, contentio‘ (*spe-n-), widerspän ds., widersp@ne ‚widerspenstig‘; ahd. 
spannan (*sponyö) ‚spannen, anspannen‘; intr. ‚sich dehnen, gespannt in 
erwartungsvoller Spannung sein‘, mhd. spannen ds.; ags. spannan ‚spannen, 
festbinden, anfügen‘, mhd. span, -nnes ‚Spannung, Zerwürfnis, Zwist‘, ahd. 
spanna, ags. spann f, aisl. sponn f. ‚Spanne‘, Kaus. aisl. spenna ‚um- 
spannen, umschließen, drängen‘, mhd. spennen ‚spannen, dehnen‘; eine 
germ. Gutturalableitung dazu in nhd. Spange; ahd. spanga, ags. spang ds., 
aisl. spong ‚dünne Platte, Eisscholle‘; spanst wird germ. Bildung von spanan 
aus sein. 

Auf einem to-Partiz. *¥spə-tós mit der Bedeutung von lat. tenuis ‚dünn, 
auch wässerig, von Flüssigkeiten‘ beruht wahrscheinlich aschwed, spedher 
‚schmächtig, zart, jung‘, schw. späd, dän. spæd ‚zart‘, aisl. spad ‚dünne Suppe‘; 

dieselbe Bedeutung ‚tenuis‘ mit i-Vokalismus in: 

gr. orı-vdg ‚mager‘; air. sõim (*speimi-) ‚exilis, macer‘, säime ‚Dünne‘; 

mit Gutturalerweiterung: gr. ozixavov‘ orıdvıov Hes., onmiyvór' 
uınoöv, Boayv Hes.; aisl. spiki m. ‚Meise‘; schwed. dial. spikjin ‚dünn, 
schmächtig, mager‘, scheed. dial. spink ‚schmächtiger Mensch‘, norw. spiken 
„dürr, mager, geräuchert‘ (aisl. spiki-lae ‚gedörrter Lachs‘), isl. speikja 
‚dörren‘, schwed. spink ‚Splitter‘, mnd. spik ‚trocken‘ (nhd. Spick-aal usw.). 

WP. II 655£.; dazu 3. sp(h)&-, 1. (s)pen-(d-) und (s)p(h)eu-d.. 
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3. sp(h)&(i)-, spi- und sphö-:spho- ‚gedeihen, sich ausdehnen = dick werden, 
vorwärtskommen, Erfolg haben, gelingen‘; sph&-ko- ‚Kraft‘, sphe-ti- 
‚das Gedeihen‘, spha-ro- ‚ergiebig‘, sphid-to- ‚dieht gedrängt‘. 


Ai. sphäyate ‚wird feist, nimmt zu‘, Darts, sphitd- ‚geschwollen, wohl- 
habend, dicht, voll‘, sphäta- ‚groß, stark‘, sphiti- f. ‚das Gedeihen‘, sphatt- f. 
‚Mästung, Gedeihen‘, Kaus. sphävdyati ‚mästet, verstärkt‘, sphärd- ‚aus- 
gedehnt, weit, groß‘, sphird- feist‘ (idg. *spha-rd- —= aksl. spor», ahd. spar); 
mit Formans -ko- (wie lett. sp&ks): piwva-sphäkd- ‚von Fett strotzend‘; 

ai. vi-spitdm ist strittiger Bedeutung ; 


von der aspir. Form sph2-: &oi-ognAov „ègo deri“, kogymloı" Godeveig; oprköv 
y&p tò ioyvoöv Hes.; ohne s- arm. p’artiam ‚reichlich‘; 

lat. spatium ‚Raum, Zeit, Weite, Strecke, Dauer‘; spēs, -@, Pl. speres t. 
‚Erwartung, Hoffnung‘, sperd, -äre ‚hoffe‘; ursprüngl. ‚von Hoffnung ge- 
schwellt‘; prosperus ‚günstig, glücklich‘ (*pro-sps-ro-) ; 

meymr. fysgiaw, corn. fesky ‚Eilen‘ (*spid-sk-); 

got. spediza ‚späterer‘, spödumists ‚spätester‘, ahd. spāti, Adv. späto 
‚spät‘ (eig. ‚*sich hinziehend‘); 

ags. spöwan ‚gedeihen, glücken‘, ahd. spuon ‚gelingen‘, germ. *spödi- 
im ahd. spuot, as. spöd, ags. sped ‚Gedeihen, Beschleunigung, Eile‘, nhd. 
sich sputen; ahd. usw. spar s. unten; 

lit. spöti ‚Muße haben, schnell genug sein, imstande sein‘, sperus ‚flink‘, 
spetas m. ‚Muße‘, spem& f.-,Eile‘; spekas und spekä ‚Kraft‘; 

lett. sp&t ‚vermögen, können‘, spèks ‚Kraft, Stärke, Macht‘ (wohl auch 
lett. spite ‚Trotz‘, spitigs ‚trotzig‘); 

aksl. sp&jg, speti ‚Erfolg haben‘; sp&ch» m. ‚studium‘, spesiti ‚eilen‘; 

aksl. spors (= ai. sphird- a) ‚reichlich‘, in neueren slav. Sprachen 
auch (und wohl das ursprünglichere) ‚lange dauernd, lang ausreichend‘, 
so russ. spdryj, serb. spör ‚lang dauernd‘, daher anderseits auch ‚lange 
ausreichend, sparsam‘, čech. sporý ‚ergiebig, ausgiebig‘ und ‚sparsam, Spär: 
lich‘, sporiti ‚sparen‘ (dt. Einfluß?), ahd. spar ‚sparsam, knapp‘, ags. sper, 
aisl. sparr ‚sparsam, karg‘ (: spor»); 

hitt. ëng: ‚iBt sich satt‘, 3. Pl. išpitanzi. 

Von ep (: spei-) aus: 

mit der Bedeutung ‚fett, dick‘ und g-Formans: ai. sphij- (Nom. Sg. sphik, 
Du. sphijäu; sphicau durch Entgleisung nach d. Nom. Sg.?), sphigi ‚Arsch- 
backe, Hüfte‘; aisl. spik n., ags. spic n, ahd. spec, -ckes ‚Speck‘; 

Mit Dentalformantien: gr. owidvog ‚ausgedehnt, weit, eben‘, gr: 
dere, omıdvds (Hes.) ds., omıdddev ‚von weitem‘, &4eo-[o]zig,- -orridog 
‚Sumpffläche‘, domudns (*av-orıöng mit Präp. dv) ‚geräumig‘, dorrig, -iðog 
‚Schild‘, (‚*dem Körper entlang gebreitete Fläche‘?), oziLo‘ „èxteivw“ ; 
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lat. spissus (*spid-to-) ‚dieht, dick, langsam, zögernd'‘; 

mit dh: onıJdun ‚Spanne (der Hand)‘, gäier: owvides wee Hes.; 

mit €: lit. speičiù, speisti ‚umringen‘, spiösti ‚schwärmen‘, spintü, spisti 
‚in Schwärmen ausbrechen, von Bienen‘, lett. spiöts ‚Bienenschwarm‘ (Par- 
tiz. lit. sp2stas ‚gedrängt‘, lat. spissus); vgl. auch lett. spaile, spailis ‚Strich, 
Schwaden des Mähers‘ LL vielleicht aus -di-), lit. spielöti ‚in den Näh- 
rahmen einspannen‘, lett, spailes ‚gespaltener Stecken zum Einklemmen‘, 
spile, spilis ‚eine Zwicke, Zwiekeisen; Holznägel; Not, Verlegenheit (mhd. 
Lw.?), spilis auch ‚zeltartig ausgespannte Leinwand‘, spilet ‚klemmen— 
zwicken, spannen‘. 


Mit g-Formantien: 

gr. opiyyw ‚schnüre ein, klemme ein‘, ogıyxrne ‚Schnur, Band; Muskel‘; 

lett. spaiglis, spaigle ‚Krebsgabel‘; germ. mit der Bedeutung ‚ausspannen 
— spreizen‘: nhd. dial. spaichen ‚ausschreiten‘, ausspaichen ‚mit Schritten 
oder ausgespannten Fingern ausmessen‘, norw. speika ‚mit steifen (ge- 
spannten) Beinen gehen‘, spika ‚widerspenstig sein‘. 

WP. II 656 ff., WH. II 568f., 576, Trautmann 274 f., Vendryes RC. 
50, 92, Vasmer 2, 707, 710; dazu 2. sp&- und 1. spen-. 


spek- ‚späben, scharf hinsehen‘; spek-s, spek-On-, spek-tor- ‚Späher‘, 
spek-to- ‚erspäht‘, spok-o-s ‚Späher‘. 

Ai. spdsati (Dhätup.), pdsyati ‚sieht‘, Partiz. spastd- (= av. spaßta-, lat. 
spectus), spät ‚Späher‘ (= av. spas, lat. au-, haru-spex), spása- ds. (: gr. 
oxordg), av. spasyeiti ‚späht‘ (= lat. specid, gr. ox&rrroue:), spas ‚Späher‘, 
spastar- ds. (= lat. -spector, umb. spetur-e), spasan- ‚hinspähend auf‘ (= ahd. 
speho ‚Späher‘); arm. spasem ‚ich erwarte‘ ist iran. Lw.; 

ST. oxestouaı ‚schaue‘ (oxest- umgestellt aus *spek-); oxorrög ‚Späher; 
Ziel‘, oxosetv ‚beobachten, zielen, untersuchen‘, oxonn, oxomié ‚Warte‘, 
ah ‚Betrachtung‘; ;‚ alb. pashë ‚ich sah‘ (*[s]poß- -s- ?); 

lat. speciö, -ere, -xī, -ctum ‚sehen‘ (con-spicid usw.), spectö, äre ‚anschauen‘, 
species ‚Anblick, Ändekien, Aussehen, Erscheinung‘, au-, haru-spex; specus, 
-üs ‚Höhle‘, speculum ‚Spiegel‘, speculor, -ārī ‚spähen‘; umbr. speture ‚spec- 
töri‘, speturie ‚spectöriae‘; 

ahd. spehön ‚spähen‘, dazu speha f. ‚aufmerksames Betrachten, Unter- 
suchung, Auskundschaftung, Aufpassen‘; aisl. ang ‚Wahrsagung‘ (*spaho: 
gr. oxor? doch weist spä- auf Wurzelbetonung und ist postverbalen Ur- 
sprungs verdächtig, s. Wissmann Nom. poste, 1, 41); spā ‚wahrsagen‘ (*spa- 
hön, s. Wissmann a. a. O. 1,110), spär ‚wahrsagend, prophetisch‘ (*spaha-s) ; 
as. ahd. späht ‚klug, geschickt‘. 

WP. II 659£., WH. II 570£.; vgl. speg- ‚hinsehen‘. 
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(s)pel- ‚laut, nachdrücklich sprechen‘; (s)pel-no- , Erzählung‘. 

Arm. ara-spel ‚Sage, Sprichwort, Rätsel‘; 

got, spill n. ‚Erzählung, Sage, Fabel‘, Et spjall n. ‚Erzählung, Rede‘, 
ags. spell n. ‚Erzählung, Rede, Predigt‘ gospel = ags. göd-spell) ‚Evan- 
gelium‘; ahd. spel, -les n. ‚Erzählung, Rede, Märchen‘, ahd. mhd. Dë spe 
KE EE Erzählung, Fabel, Gleichnis‘, nhd. Beispiel; 

davon got. spillön ‚verkündigen, erzählen‘, aisl. spialla ‚reden, erwäh- 
nen‘, ags. spellian ‚reden, erzählen‘ (engl. spell), ahd. got-spellön ‚evan- 
gelizare‘, mhd. spellen ‚erzählen, reden, schwatzen‘; 

damit sind als s-lose Formen vereinbar gr. @rreıAn ‚Drohung; prahlerische 
Versprechung‘ (&zerkéw ‚drohe; gelobe, verheiße; rühme mich, prahle‘), 
falls aus *drreAvıc, worin d- am ehesten die Präp. an „ev“; (auch germ. A. 
wohl aus -In-) lett. pelt ‚schmähen, lästern, verleumden‘, pal’as (Plur.) ‚Ta- 
del, Schmähung‘, iz-pal’uöt ‚tüchtig ausschmähen‘, sowie toch. päl-, pal- 
‚preisen‘. 


WP. II 676£., WH. I 59, Frisk 119£. 


1. (s)p(h)el- ‚spalten, abspalten, absplittern, abreißen‘; sp(h)el-tä ‚Brett‘. 
Ai. sphatati (Dhätup.) ‚reißt, springt auf‘, sphatita- ‚gesprungen, zerfetzt‘, 
sphatikä- ‚Bergkristall‘ (‚sich blättrig abspaltend‘), *sphätdyati ‚spaltet‘, 
belegt das Partiz. sphätita-; sphutdti ‚spaltet sich, springt auf, platzt, reißt‘ 
(sek. sphötati); neben diesen t-Präsentien (: ahd. spaltan) das to-Partiz. 
sphuta- ‚aufgeblüht, offen‘ (: got. spilda); ai. patati ‚spaltet-sich, birst‘, 
pätayati ‚spaltet, bricht, zerreißt‘ (: patü- ‚scharf‘, gr. wAarig palagi S. u 
*"pltü-s) 
phálati ‚birst, springt entzwei‘, phalakam ‚*gespaltenes Holz) Brett, Latte, 
Blatt, Schild, Holzbank‘, phala- m. ‚Pflugschar‘ (‚zugespitztes Aststück‘?); 
apers. Glosse orraga-Pdocı' ot yeogopdgoı Hes. ‚schildtragend‘, npers. ispar, 
sipar ‚Schild‘ (ai. pharam, spharam ‚Schild‘, unbelegt, wohl aus dem Iran. 
und im. Anlaut nach phalakam gerichtet); 
gr. opaAdoosıy" reuvew, ëtt Hes., opa ‚Stechdorn‘, dordiadog 
m. ds. (‚*woran man sich reißt, ritzt‘), opdAed, dopdias, ondhad, dormdhas 
‚Maulwurf‘ (‚die Erde aufreißend‘), oraAvoosraı’ onagdooeTeı, TEOLOOETEL 
Hes., &oralov* oxörog Hes., orıdkavdoov ‚Schüreisen‘; onóMa' tà maga- 
SE Zolder nrò Tv onshüv rëm mooßdrav Des (: lat. spolium), att. 
golde ‚abgezogenes Fell‘ und ‚Überwurf von Leder, Brustharnisch, Mantel‘, 
Sol, oralig, att. Wakic ‚Schere‘; zu opaldooesır auch opeAdg ‚Fußblock für 
Gefangene; Wurfscheibe‘ und opdAAw ‚werfen (ursprüngl. mit ‚Prügeln‘), 
schleudern, stoßen‘ und ‚(zunächst beim Ringen) ein Bein stellen, im Kampf 
behindern‘, woraus ‚zu Fall bringen, schädigen, täuschen, betrügen‘, Med. 
‚wanken, fallen, sich irren‘, dapalrg ‚unerschütterlich, ohne sich fortstoßen 
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zu lassen‘ — ‚ruhig, sicher‘, ogeAsodg ‚schlüpfrig, opdAua ‚falscher. Schritt‘; 
ogekeg ‚Holzscheit, Knüppel; ausgehöhlter Block, Bank‘; 

aus dem Alb. vielleicht palë ‚Seite, Partei‘ (*polna, vgl. aksl. pol» ‚Seite, 
Ufer, Geschlecht, Hälfte‘); popëlë ‚Felsstück, Scholle‘, plis (*pli-tio-) Red. 
scholle‘, plish ‚Schilfrohr‘ (*pli-sio-); 

lat. spolium ‚abgezogene oder abgelegte Tierhaut; dem Feinde abge- 
nommene Rüstung, Beute‘; 

mit t-Erweit.: ahd. spaltan, mnd. spalden ‚spalten‘, got. spilda (*speltä) 
‚Schreibtafel‘, aisl. spjald (*speltos) ‚Brett‘, ags. speld ‚Splint; Holzstück‘, 
mhd. spelte ‚abgespaltenes Holzstück, Handgerät der Weberei‘; aisl. spjall, 
spell ‚Schaden‘ (*spelba-, -i-), ags. spild, spild ‚Vernichtung, Ruin‘, wovon 
aisl. spilla, spella ‚verderben, töten‘ (*spelbjan, *spelhön), as. spildian, ags. 
spildan ‚vernichten‘, ahd. spildan, spilden ‚vergeuden, verschwenden‘, as. 
spildi ‚freigebig‘; germ. t in mnd. spelte ‚gespaltenes Stück‘, ostfries. spalter 
ds., germ. *speltö (daraus lat. spelta) in ahd. spelza viat. spelta (woraus :) 
‚Spelt‘; engl. spelter ‚Zink‘ (*spaldiz-); ags. spaldur ‚Balsam‘ (*spalduz-, 
‚Ausfluß aus gespaltenen Pflanzen‘); n-Präs. ags. spillan mhd. spillen ‚spal- 
ten‘ (*spelljan), wozu ohne s- schwed. fjäll „Schinnen im Haar‘; aisl. 
spoir ‚dünne flache Stange‘, mengl, spale ds., mhd. spale ‚Leitersprosse‘; 
wahrscheinlich (als ‚dünnes, flaches Holzstück‘) ahd. spuolo m., isl. spöle 
‚Weberschiffchen‘, norw. spöle ‚Spule‘ (germ. *spölan-); ahd. spuola (germ. 
*spölön-) ‚Spule‘, ‚Röhre, Federkiel‘; ohne anl. s-: aisl. fiel ‚Brett‘ (*pelä); 

mit t-Erweit., aber ohne s- wohl ir. alta(?)n, cymr. ellyn, acymr. elinn 
‚Schermesser‘, abret. altin gl. ‚ferula‘, mbret. autenn, nbret. aotenn ‚Scher- 
messer‘ (*paltinä); meymr. allaw ‚rasieren‘ (*altä-mu-); J. Loth RC. 45, 173. 

lit. spälis, Pl. späliai, lett. spal’i , Flachsschäben‘; lett. spals ‚Griff, Hand- 
habe‘; apr. spelanætis ‚Splitter‘ ; 

aksl. ras-platiti ‚spalten‘ (*poltiti, vgl. nhd. spalten, ai. sphatati), plato 
„odxog“ ‚Fetzen‘, poleno „cheit Holz‘, polica ‚Brett‘, palica, aruss. palska 
‚Stock‘, russ. ras-poldtw ‚entzweischneiden‘, pdlote, polte ‚(abgeschnittene) 
Speckseite‘, poltina ‚Hälfte‘, aksl. pol», Gen. -u ‚Hälfte, Seite, Ufer, Ge- 
schlecht‘; abg. plevg, plèti (russ. poldts) ‚jäten‘, plevel» ‚Unkraut‘; *o-peln» 
in čech. e oplin ‚Gipfstock, Rungenstock‘, sloven. oplen en 
holz‘ usw.; 


mit E v von pläng (*peluö) ist zusammenzuhalten: lett, spalva ‚Feder, 
Gefieder, Haar‘, spilva ‚Hülse, Samenwolle, Wollgras‘, sptlvens Bett- 
kissen‘ usw.; 

toch. A spältk-, B spalk- ‚sich anstrengen‘; 


mit (s)p(h)el- ‚spalten‘ hängen möglicherweise zusammen: pel- ‚Haut, 
Fell‘, spelg- ‚spalten‘, splei- ‚spalten‘, plä- ‚kahl‘, plek- pleik-, ‚reißen‘, 
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. pleu(s-, -k-) ‚ausrupfen‘, plas- ‚abspalten‘. 


WP. II 677££, WH. II 571£, 577E, Trautmann 204, Vasmer 2, 398, 
Flasdieck Zink u. Zinn, 157 ff. 


2. (s)p(h)el- ‚glänzen, schimmern‘. 

Ai. sphuli»ga- m. ‚Funke‘ (Erweiter. eines *sphuli —= arm. pail, idg. 
*sph,li-), vi-sphultaga- ds., vi-spuliogakd- ‚Funken sprühend‘; arm. pail, 
Gen. pailic ‚Glanz, Schimmer‘, pailem ‚glänze, schimmere‘; patpařim, 
botpotim ‚glänze‘. 

g-Erweiterung sp(h)el-g-, nas. (s)p(h)leng-: 

lett. spulguöt ‚glänzen, funkeln‘, spulgis ‚der Funkelnde = der Morgen- 
stern‘, spulgans, spilgans ‚schillernd, glänzend‘; nas. germ. *finka- flim- 
mernd, auch von rascher Bewegung‘ in nd. (nhd.) flink ‚rasch, schnell‘, 
finkern ‚glänzen, schimmern‘, mhd. kupfervlinke ‚Kupfererz‘, ablautend 
(vielleicht sekundär) nhd. funkern ‚fimmern; einem etwas vormachen‘, 
und vielleicht lett. planga, plunga, pleiga ‚Brandblase‘. 


d-Erweiterung, nas. (s)plend-, (s)plond-: 

Gr. orimdög m. (orindo f. Hes.) ‚Asche‘; lat. splendeö, -öre ‚glänzen, 
schimmern‘, alit. spléndžiu, splendeti ‚leuchten‘; vielleicht auch air. less 
(*lanssu- aus *plond-tu-) ‚Licht‘; mir. lainnech ‚glänzend‘ (*plondiäko). 

WP. II 679£.,, WH. II 576£. 


(s)p(h)elg- ‚spalten‘ (Weiterbildung von (s)p(h)el- ds.). 

Arm. pelk ‚langes Stück Holz oder Stoff‘; aisl. spjalkir Pl. ‚Speiler‘, 
ags. spelc, spile ‚Span, Holzschiene‘, ostfries. spalke ‚Splitter‘, spalken 
„bersten, spalten‘, aisl. spelkja, ags. spilcan ‚schienen‘; vgl. cymr. ‚fflochen 
‚Holzsplitter‘ (*splokizna); 

gr. gehybveı' dovverei, Amgei Hes.; lit. paspilges ‚dünn im Stroh (vom 
Korn), im Wachstum zurückgeblieben‘, werden besser zu einer eigenen 
Sippe der Bed. ‚verkümmern, kümmerlich‘ zusammengeschlossen. 

WP. II 680. 


sp(h)el&h(en, -&), splengh-, spl&gh- ‚Milz‘; tabuistisch entstellt. 

Ai. plihän-, av. sporozan- m. arm. Paicafn, gr. gi (*onimyy, vgl. 
gerénge Nom. Pl. ‚Eingeweide‘), lat. liën, air. selg f., mbret. felc’h, aksl. 
slezena. 

WP. II 680, WH. I 789, Trautmann 256, Vasmer 2, 605, Turner BSOAS 
18, 451; anders Specht, Die alten Sprachen 5, 120. 
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1. (s)pen-(d-) ‚ziehen, spannen‘ und ‚spinnen‘, indem die zu webenden Fäden 
zuerst ausgespannt wurden; (s)pen-:sp&(t)- ‚ziehen‘ = pen- ‚füttern‘: pa- 
‚Vieh weiden, füttern‘: —= bhä-:bhen- ‚sprechen‘; vgl. das anders voka- 
lisierte pän- ‚Gewebe‘, oben S. 788. 


1. Formen ohne -s-: 

Arm. hanum, Aor. hanay und henum, Aor. keni eeben, zusammennähen‘; 
s. darüber Meillet Esquisse? 55, 105, 111£.; 

gr. mévou«t ‚strenge mich an, mühe mich ab, habe Mangel‘, rrdvog 
‚mühsame Arbeit, Mühsal, Kummer‘, rovéw ‚mühe mich ab, usw.‘, zrovngds 
‚in schlechtem Zustande, schadhaft, lasterhaft‘, zevng ‚arm, dürftig‘, meria 
‚Mangel, Armut‘, sreıwfv ‚hungern‘, woraus wohl retrograd ein ‚Hunger‘ 
und scdrog‘ Evdvua cëc “Hoag Hes. als *pn-tos; diese oder eine ähnliche t- 
Bildung liegt auch dem air. et ‚kleiden‘ zugrunde; 

lit. ong, pinti flechten‘, pdntis m. f., apr. panto £f. ‚Fessel‘, lett. pinu, 
pit flechten‘, pinekls ‚Fessel‘; 

aksl. pong, pgti ‚spannen‘, ablaut. opona f. ‚Vorhang‘, ponjava ‚Umhang, 
Kleid‘, pọto ‚Fessel‘ (serb. püto), wozu u. a. russ. prepjáte ‚hindern‘, ras- 
pjáto ‚kreuzigen‘, pjate, pnute ‚mit dem Fuße stoßen‘ und aksl. peta ‚Ferse‘ 
(serb. petasati ‚mit den Füßen ausschlagen‘), russ. pjatd, serb. peta, lit. 
pentis m. ds: Rücken der Axt, der Sense‘, apr. pentis ‚Ferse‘; 

vielleicht alb. pendë, pëndë ‚Paar Ochsen; Joch (Ackermaß)‘ aus einem 
*pentä ‚*Gespann‘; auch penk ‚Koppel‘; 

2. Formen mit anlaut. s-: 

lat. sponte ‚aus eigenem Antrieb, aus freiem Willen‘; 

got. ahd. ags, spinnan, aisl. spinna ‚spinnen‘ (*spenud, vgl. spannan 
S. 982 aus *spo-nuö), ahd. spinna ‚Spinne‘; mit einfachem n: aisl. spuni 
m. ‚Gespinst‘, ags. spinel, ahd. spinala (und spinnila) ‚Spindel‘. 

3. Erweiterung (s)pen-d-: 

Lit. spendZiu, spesti ‚einen Fallstrick legen (spannen)‘, alit. spändau, -yti 
‚spannen‘, lit. spanskus ‚eng, drückend‘, spdstas ‚Falle‘, lett. spi&st ‚drücken, 
zwingen‘, Iterativ spaidit, spuösts ‚Fallstrick, Falle‘, lett. spendele ‚Feder 
an einem Schlosse‘, spanda ‚Striekwerk am Pflug‘, wie auch päm. spundr 
‚Pflug‘, gr. gradstoo ` &ooroov Hes. (d. i. onmırönee) ; 

aksl. pende ‚Spanne‘, poditi ‚drängen, treiben‘ (ursprüngl. etwa ‚ein Vieh 
an gespanntem Strick vorwärtsziehen‘); vermutlich auch als ‚gespannt 
hängen‘, lat. pended, -ære hangen, herabhangen‘, pendö, -&re ‚wägen, schätzen, 
zahlen‘ (zum Wägen aufhängen), umbr, ampentu ‚impenditö‘; ob auch ags. 
finta m. ‚Schwanz, Folge‘? 


WP. II 660 #£., WH. II 579£., Trautmann 214, 219, Vasmer 2, 272, 379£. 
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2. (*(s)pen-), (s)pon-, (s)pondho- ‚Holzeimer‘, auch gelegentlich von an- 
deren Holzgeräten; verwandt mit sphö-, spho- ‚langes, flaches Holz- 
stück‘ (vgl. dessen -no-Ableitung nhd. Span). 

Arm. pund ‚Gefäß‘ (*phondho-); lat. sponda ‚Bettstelle‘; mir. sonn m. 
‚Pfosten, Pfeiler‘, sonnaid ‚stößt, drückt‘, cymr. fon f. ‚Stock‘ (*spondhä); 
aisl. spann n. ‚Eimer‘ (dän. spand ‚Eimer‘), mnd. span, -nnes ‚Holzeimer‘, 
fat-span ‚hölzernes Henkelgefäß‘ (germ. *spanna-, vielleicht o-Ableit. eines 
en-St. *spanan-, oder aus *spondh-no- oder *spon-uo-); aksl. spgd» ‚modius‘; 

e-Formen fehlen; ndl. spinde ‚Speisekammer‘, nhd. Spind ‚Schrank‘ 
stammen aus mlat. *(dis)penda (Frings, Germania Romana 146). 

WP. II 662, WH. II 578. 


spend- ‚ein Trankopfer darbringen; geloben‘. 

Gr. onevdo ‚verspreche (Gortyn); bringe ein Trankopfer dar, spende, 
Med. ‚schließe einen Vertrag‘; orsovön ‚Spende, Trankopfer ; Pl. Verträge‘; 

lat. spondeö, Gre (Kaus.-Iter.) ‚feierlich versprechen, sich verbürgen‘; 
sponsa ‚die Verlobte‘; respondäre ‚eine Gegenleistung versprechen; ant- 
worten‘; despondere animum ‚den Mut sinken lassen‘; hitt. šipand- ‚spenden, 
opfern‘. 

WP. II 662, 665, WH. II 578£., Pedersen Hitt. 166. 


sp(h)e(n)d- ‚zucken, zappeln‘ und (über ‚flackern‘) ‚glänzen‘. 

Ai. spandate ‚zuckt, schlägt aus‘, spanda- m. ‚Zucken, Bewegung‘, snäyu- 
spanda- ‚Pulsschlag‘, spandana- m. ‚zuckend‘; gr. oyevddyn ‚Schleuder‘, 
opeddLw ‚zucke, zapple, bewege mich heftig‘ (*opnd-); opordvkog, orov- 
ÖvAog m. ‚Wirbel an der Spindel, usw.‘; unnasaliert opedavdg, opoðgóg 
‚heftig, eifrig‘; älter ndl. spat ‚Krampf‘, nhd. Spat(h), mhd. spat, ostfries. 
spat(t), spad(de) ‚Geschwulst am Pferdefuß‘ (germ. d, dd neben € tt kann 
junge Variation sein), nd. ndl. spatten zucken, zappeln‘; 

hierher lit. spfstu, spfsti ‚erglänzen‘, spindäiu, spindeti ‚glänzen‘, lett. 
atsptst ‚wieder erglänzen‘, spid&t ‚glänzen, leuchten‘, ablaut. spuöZs ‚glän- 
zend, hell, leuchtend‘ (*spandüs), spuödrs ‚glänzend, durchsichtig, rein‘ 
(*spondros). 

WP. IL 664, Trautmann 275; vgl. *sp(k)eng- ‚glänzen‘. 


sp(h)eng- ‚glänzen‘ (und *speg-?). 
Lit. spingu, spingeti ‚glänzen‘, spiügis ‚Durchhau im Walde‘; 
lett. spigana ‚eine Lufterscheinung, Drache, Hexe‘, spigans ds., spiganis 
‚Irrlicht‘, spigulis ‚Johanneswürmchen‘, spiguluot ‚schimmern‘ ; spuoga 
‚Spiegelbild‘, spuogalas £. Pl. ‚Glanz‘, spuogät ‚glänzen‘ ; 
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apr. soanxti (leg. spanxti) ‚Funke‘; 

zu dieser Gruppe als ‚*blinzelnd‘ auch lit. spañgas ‚undeutlich sehend‘, 
apspafiges ‚verblendet‘, spangYys ‚Halbblinder, Schielender‘; auch ags. spincan 
‚Funken sprühen‘, engl. spunk ‚Funke, Feuerschwamm, Zunder‘ als ‚*phos- 
pboreszierend‘; 

da helle Licht- und Schallempfindungen häufig mit demselben Worte 
bezeichnet werden, darf auch lit. spefigti ‚klingen‘, lett. spiegt ‚wie eine 
Maus pfeifen‘ angereiht werden; 

vielleicht idg. spheng-, also zu gr. p&yyog n. ‚Licht, Schein‘, pêyyw 
‚leuchte, erhelle‘; 

da *spend- ‚glänzen‘ eine Zerlegung in *sp(h)en-g-, -d- zur Erwägung 
stellt, kann speng- nicht zuversichtlich als Nasalform eines: 

(s)peg- gelten, das erschlossen wird aus nhd. Spuk aus mnd. spök ‚Spuk, 
Gespenst‘ (germ. *spök-); ob dazu auch die Gruppe von mnd. spakeren 
‚sprühen‘ (usw.)?, 


WP. II 663f. 


speno-, steno-, p(ə)stěno- ‚Zitze, Brustwarze, Brust‘. 

1. Anlaut sp: air. sine m. ‚Zitze‘: bo tri-phne == bö tri sine ‚Kuh mit 
drei Zitzen‘, mir. sine Seäin ‚uvula‘; aisl. speni m. ‚Zitze, Brustwarze‘ 
(aschwed. spini auch ‚Zäpfchen im Halse‘), mnd. spene ds.; o-stufig ags. 
spane, spanu f. ‚Brustwarze‘, spanan ‚entwöhnen‘; mhd. spen f. ‚Brust, 
Muttermilch‘ (wohl *spani; vgl. nhd. Span-ferkel); reduktionsstufig mnd. 
spone f., ahd. spunni, mhd. spünne und spune ‚Brustwarze‘; lit. spen?s 
‚Zitze, Zäpfchen im Halse, Ohrläppchen‘, apr. spenis ‚Zitze‘. 

2. mpers. np. pistän ‚weibliche Brust‘ (*postäna-), av. fštāna- m. Du. 
‚ds., Brustwarze, Knoten‘ (*pstäna), arodvafäny& ‚der hochbusigen‘, ai. stána- 
‚Brust, bes. weibliche‘; arm. stin ‚weibliche Brust‘ (*st@no-; Gen. Sg. stean); 
gr. oryviov' orijdog Hes. (daß orëäog verwandt sei, ist schwer glaublich ; 
hat neben Ivo», rıIYvn einst ein *3n-9og, *rh-Iog bestanden, das neben 
ornviov eine Parallelbildung 07790g ins Leben treten ließ? ?). 

Die Vereinigung der Anlaute unter p(ə)stěn- scheint möglich. 


WP. II 663, Trautmann 275, Specht, Idg. Dekl. 86. 


1. (s)per- ‚Sparren; Stange, Speer‘; verbal ‚mit Sparren verspreizen, stützen, 
stemmen, sich sperren‘, ursprüngl. denominativ. 

Lat. sparus, sparum ‚kurzer Speer des Landvolkes als Jagd- und dürf- 
tige Kriegswaffe‘ (*sp,ro-); dazu der Fischname sparus, gr. orragog; alb. 
shparr, shperdh& ‚Eiche‘ (als ‚Bauholz‘; rr aus rn); germ. *speru- in aisl. 
spjor ‚Speer‘, ags., spere n., afries. spiri, spere, sper, as. ahd. sper, mhd. 
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sper m. n., nhd. Speer m., ahd. spereboum ‚aesculus‘; aisl. spari, sparri m. 
‚Speiler, Sparren, Balken‘, sperra f. (*sparriön) ‚Dachbalken‘, ahd. sparro 
‚Balken, Dachbalken, Stange‘, nhd. Sparren; davon aisl. sperra ‚mit Sparren 
versehen; die Beine spreizen, aussperren, verhindern‘; aisl. sperra, ags. 
be-, ge- sparrian ‚verrammeln‘, ahd. mhd. sperren EE einen Sperrbalken 
verschließen, sperren; ausspreizen‘; 


weitergebildet ahd, spirdren ‚niti‘ (5-Verb wie muniren, s. Schatz, Ger- 
manica für Siewers 367); 


ohne anl. s-: lat. paries ‚Wand‘ (ursprüngl. ‚die Seitenstützen eines 
Zeltes u. dgl.‘); slav. *pwrg, *perti ‚stützen‘, mit pods- ‚fuleire‘, mit za- 
‚claudere‘, z. B. aksl. podeparg, mëtt ‚stützen‘, zapr&ti ‚schließen‘, russ. 
u-peret» „stemmen, an oder gegen etwas stützen; refl. sich woran lehnen, 
sich wogegen sperren, sträuben‘, zaperéto „versperren, verschließen‘, poln. 
przeć ‚spreizen, sperren‘, aksl. podspors, -pora ‚fulerum, baculum‘, russ. 
upór ‚Stütze, Strebepfeiler‘ usw. 


WP, II 665f, WH. II 254, 568, Trautmann 275£., Vasmer 2, 341, 


2. sper-(g-) in Vogelnamen, besonders ‚Sperling‘; sparuo- :prauo- ds. 

Got. sparwa, ags. spearwa, ahd. sparo ‚Sperling‘ (*urgerm. *sparwan-); 
mhd. sperline nhd, Sperling, Deminutiv; aisl. sporr ds. aus *sparwa-z, 
vgl. auch nhd. Sperber, ahd. sparwäri (Endglied nach ahd. aro Aar, Adler‘ 
umgestaltet ?); 

gr. gatrogdoion ` dgveov Zugsgéc ergo äe Hes. (*orragFr-tigm); das forman- 
tische % auch (??) in gr. wäo, ion. ep. wre (hom. Akk. Pl. vëeech, Gen. 
wäoöds ‚Star‘ (ursprüngl. *WéoF-ç, Gen. *WaoFög?), Jünger Y&oos, Wägog, 
w&äoog m. ds., Wagdg ‚stargrau‘; dazu wohl as. spra, ndl. spreeuw, nordfries. 
sprian, mnd. spren, nd. (nhd.) sprehe ‚Star‘; 

corn. frau, bret. frdo ‚Krähe‘ (*sprawa); daß lat. parra ‚ein Vogel, 
dessen Geschrei Unglück bedeutete‘, umbr. parfam, parfa ‚parram‘ (*parsa) 
ein s-loser Verwandter sei, ist ganz fragwürdig; 

toch. A späran ‚ein Vogel‘; 

Formen auf g: gr. PN 3ropyilog ‚Sperling‘, (o)rzeoyovAog’ 6ovı>doLov 
ğyorov Hes.; ahd. sperk, sperch, spirch ‚Sperling‘, apr. spergla-wanag[is] 
‚Sperber‘ (eig. ‚Sperlingsgeier‘), ablaut. spurglis m. ‚Sperling‘. 

WP. II 666f, WH. II 257, Trautmann 275. 


3. sper- ‚drehen, winden‘. 
Gr. orseige £., ‚Windung, Spirale, alles Geflochtene (z. B. vom Netz, Tau)‘, 
oreiodw ‚winde, wickle‘, orreigäu® ‚Windung, Windel‘; onderog m. ‚ein 
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Strauch, aus dessen Ruten man Bänder oder Strieke flocht‘, oráotov, garder 
‚gedrehtes oder geflochtenes Seil‘; orsveig (ion. ogyveis) ‚geflochtener Korb‘ 
(aus dem Akk. owveide stammt durch etrusk. Vermittlung lat. sporta 
‚geflochtener Korb‘); 

alit. spartas ‚Band‘; wahrscheinlich hierher arm. parem, parim ‚um- 
schließe, umarme‘. 


g-Erweiterung spereg-, nas. spreng- ‚winden, umwickeln, dadurch eng 
zusammenschnüren‘: 

Gr. ondeyo ‚wickle ein‘, oredeyavov ‚Windel‘; 

lit. springstö, spriägti ‚würgen (Intr., beim Schlucken)‘, sprengeti ds., 
sprangüs ‚würgend‘, lett. sprangdt ‚einschnüren‘. 


WP. II 667£., Trautmann 279. 


4. (s)p(h)er-, (s)p(h)erog- ‚reißen; Fetzen‘. 
Arm, pert ‚abgerissenes Stück‘ (*sperk-to-); aisl. spiorr f. ‚Fetzen, ab- 
gerissener Streifen Tuch‘ (urgerm, *sperro); 
gr. 0rcagd00w, att. -drrw ‚zerreiße, zerre‘ (wohl analogisch für -dģw), 
orsdooyue ‚abgerissenes Stück‘, omragayuóg ‚das Zerren, Reißen; Krampf‘; 
nas. vielleicht abg. proZiti, proZati „lacerare“. 
WP. IT 668. 


1. sp(h)er-, sp(h)erə- ‚zucken, mit dem Fuße wegstoßen, zappeln, schnellen‘, 
spyiö, spr-nä-mi ds.; apo-Spero- ‚wegstoßend‘; vgl. 1. per- ‚sprühen, 
spritzen‘, weiter: sper- ‚Sperling‘, sper- ‚Sparren‘, sp(h)er- ‚Mistkügel- 
chen‘, sp(h)ereg- ‚zucken‘, sper$h- ‚sich hastig bewegen‘, sp(h)ered(h)- 
‚zucken‘, sp(h)reig- ‚strotzen‘. 

Ai. sphurdti ‚stößt mit dem Fuße weg, tritt, schnellt, zuckt, zittert, 
zappelt‘, dpaspharth Aor. Inj. ‚schnelle weg, entzieh dich rasch‘ (: lat. 
aspernärt), apa-sphüra- ‚wegstoßend‘ (: lat. asper-), sphüra- ‚zuckend‘, 
sphurana- „blinkend, funkelnd‘, n. ‚das Zucken, Funkeln, Erscheinen‘, 
visphärita-m ‚das Schnellen‘; sphūrti- ‚das Hervorbrechen, Offenbarwerden‘ 
(*sphF-ti-, vgl. lit. sperte), pharpharäyate ‚bewegt sich heftig hin und her‘; 
spr- ‚losmachen‘, sprndti ‚wehrt ab‘, sprnäti ‚tötet‘; 

av. spar(aiti) ‚tritt, stößt‘, mit fra schnellt hervor‘, mit vi ‚auseinander- 
treten, -stampfen‘, sparman- n. etwa ‚Tritt, Stoß‘, np. sipardan ‚treten‘; 

arm. sparnal ‚bedrohen‘ (idg. sp-); 

gr. onalew, doreiow (d- Vokalvorschlag) ‚zucke, zapple‘ (= lit. spiriù), 
oweigeı” Aiiecot, opt, ınd& Hes. (aspiriert opaige ‚Ball zum Spielen‘?), 
aspiriert ogveöv ‚Knöchel, Ferse‘, wovon opöga ‚Hammer, Schlägel‘ (zu 
opvoö»r vgl. ahd. spuri-halz ‚hinkend‘, eig. ‚knöchel-lahm‘); 
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lat. spernö, -ere, spr&-vi, -tum ‚zurück-, fortstoßen, verschmähen, verachten‘, 
aspernor, -ärt ‚von sich weisen‘, asper ‚rauh, barsch, abstoßend‘ (: ai. apa- 
sphüra-); 

air. seir ‚Ferse‘ (*speret-s), Akk. Du. di pherid, cymr. fer, fern talus, 
malleolus‘; mbret. fer ds.; cymr. uffarn ‚Knöchel‘ aus *ope-sp.r-no-; 

aisl. sperna ‚mit den Füßen ausschlagen, wegstoßen‘ (: lat. spernö), ags. 
speornan ds., ahd. firspirnit ‚stößt an, tritt fehl‘; aisl. sporna (-ada) ‚mit 
dem Fuße ausschlagen‘, ags. spurnan, spornan ‚ds., auch ‚zurückstoßen, 
verachten‘, as. ahd. spurnan ‚treten, mit dem Fuße stoßen‘; ahd. spornön 
‚mit der Ferse ausschlagen, dem Fuße stoßen‘, spurnen (spurnta) ds., 
‚zurückstoßen‘ (spurnida ‚Anstoß‘), aisl. spyrna ‚mit dem Fuße stoßen; 
(den Fuß) entgegenstemmen‘; ohne präsensbildendes n: aisl. spora ‚mit 
Füßen treten‘, ags. sporettan ‚mit dem Fuße stoßen‘; aisl. spori, ags. spora, 
spura, ahd. sporo ‚Sporn‘; aisl. ags. ahd. spor n. ‚Fußspur‘, mhd. spur, 
spür f. n. ‚Spur‘, ahd. spuri-halz ‚lahm, hinkend, von Pferden‘ (s. o. zu 
opvoörv), ahd. (usw.) spurjan, spurren ‚der Spur nachgehen, erforschen, 
erfahren‘; ags. spearwa m. ‚Wade‘, mhd. spar-golze f. ‚ein Teil der Bein- 
bekleidung‘ (etwa ‚Wadenstutzen‘); mit erweiterndem g: aisl. sparka ‚mit 
dem Fuße stoßen‘, dazu postverbal spark ‚Getrampel‘; 

lit. spiriü, spirti ‚mit dem Fuße stoßen, drängen, zwingen‘ (von der 
schweren Basis), ablaut. ätsparas ‚Widerstand‘, spdrdau, -yti ‚fortgesetzt 
mit den Füßen stoßen‘; lett. speft ‚ausschlagen (vom Pferde), mit dem 
Fuße stoßen‘; spars ‚Energie, Schwung, Wucht‘; lit. spartüs ‚ausgiebig; 
rasch, lebhaft‘, apr. sparts ‚mächtig‘, sperclan ‚Zehballen‘; aber lit. spurzdeti 
‚sich mit den Flügeln rütteln oder flattern‘, suspürsti von Vögeln ‚in eine 
schnurrende Bewegung geraten‘, dann überhaupt ‚in heftigen Zorn geraten, 
heftig werden‘ sind wohl schallnachahmend (vgl. uhd. brr’). 


WP. II 668ff, WH. 173, WH. IL 572f., Trautmann 275f£. 


2. (s)p(h)er-, sprei-, spreu- ‚streuen, säen; sprengen, spritzen, sprühen ; 
auch vom Aufspringen von Knospen, Pflanzentrieben‘; wohl mit 1. 
sp(h)er- ‚zucken‘ identisch, ebenso mit 1. per-, oben S. 809 f£. 


A. Arm. parat ‚zerstreut‘ (*ph.r-), paratem ‚zerstreue, entferne, nehme 
weg‘ (vgl. gr. grogde, -ddoc); vielleicht auch sbäem ‚zerstreue‘, spir ‚zer- 
streut, verstreut, ausgedehnt‘ (wäre *spharo-); 

gr. oreiow ‚streue, säe, sprenge, spritze, sprühe‘ (orso@, Eoraoxe, èo- 
nég), Orregua n. ‚Same‘, o7ood, orcdpog m. ‚das Säen, die Saat‘, orroode, 
doc ‚verstreut‘, Adv. omopddnv, orcagvdg ‚dünngesät, spärlich‘; 

mir. sreb ‚Strom‘ (*spre-bhä); sräb ‚Strom, Sturzbach, Schaar‘ (*sprö-bhu-) 

ahd. sprät ‚das Spritzen, Sprühen‘, mnd. sprö-wedel ‚Sprengwedel‘; ‘mit 
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dem bei germ. Wurzeln auf langen Vokal auftretenden w urgerm. *sprēwēn 
in norw. spraa, ä. dän. spraaes ‚spröde, brüchig werden‘, dän. dial. spraae 
‚sich öffnen, von Knospen; bersten‘, schwed. dial. språ, spräs ‚sprießen, 
sich öffnen, bersten‘, norw. spra aus *sprada (und anre aus *spröwjan) 
‚spritzen, sprengen‘; abgeleitet aisl. spræna ‚spritzen, trans. und intr.‘; 
*sprawjan in mhd. spr@jen, sprewen, mnl. spraeien ‚stieben‘; *spröwjan in 
nhd. sprühen, nl. sproeien de, ` norw. spröa ‚Strebepfeiler, Stütze‘ (*sprowön ; 
zur Bedeutung s. ol: d-Präsens nl. sproeten ‚spritzen‘, sproetelen ‚hervor- 
sprudeln‘, mnd. spröte ‚(Spritzer =) Fleck, Sommersprosse‘. 

B. Bass sprei-d-, -t-: 

ahd. sprizan, spreiz ‚in Stücke splittern, spritzen‘, aisl. sprita ‚aus- 
einander sperren‘ (nach Fischer, Die Lehnwörter des Awn. 40 aus mhd. 
spriten entlehnt); norw. sprita ‚spritzen‘; mhd. sprīten und (mit gramma- 
tischem Wechsel) spriden ‚sich ausbreiten, sich zerstreuen, zersplittern‘, 
Kaus. aschwed. spreda ‚zerstreuen, ausbreiten‘, norw, spreida, ags. spr@dan 
ds., ahd. spreitan, mhd, nhd. spretten; 

alit. sprainas ‚steif, starr, übersichtig, vom Auge‘ (wohl *spraid-na-s, 
eigentlich ‚die Augen weit aufspreizend‘), lett. spri&st ‚spannen, drängen, 
ausmessen‘ (‚*spreizen‘), spraids ‚Stelle, wo Leute zusammengedrängt 
stehen‘, debes-spraislis ‚Himmelsgewölbe‘; dazu vermutlich lit. sprendziu 
‚spanne mit der Hand‘. 

C. Erweiterung spreu-: ahd. spriu, Gen. spriuwes ‚Spreu‘; ags. 
spröawlian ‚sich krampfhaft bewegen‘; nhd. spröde = mengl. sprepe ds. 
(*spraupia- eigentlich ‚leicht zerspringend‘); 

cymr. ffrau ‚(Hervorsprudeln), Strom‘, freuo ‚hervorspritzen‘ (*sprou-), 
ffraw ‚lebhaft‘ (*spröuo-), cyffro ‚erregen‘, deffro ‚erwecken‘ (Loth RC. 42, 
347; 44, 270£,); air. sruth (*spru-tu-) m. ‚Fluß‘ = cymr. usw. frwd de: 
gall. FIN ®govdiog Gen. (leg. Doovrvog), nhd. FIN Frutz (Vorarlberg), ober- 
ital. fruda ‚Sturzbach‘; bret. Vannes fru ‚Sprühregen‘ (*spreus-); auch 
nhd. Sprudel? 

lett. spraüjuös, spraüties ‚,hervordringen, emporkommen‘; lit. spriaünas 
‚lustig, frisch, munter, ausgelassen‘. 


spreu-d- (d-Erweiterung, vielleicht ursprünglich aus einem d-Präsens) 
‚spritzen, schnell hervorkommen, sprießen‘ usw.): 

cymr. freet m. ‚Hast‘ (*sprud-to- oder -stu-); 

got. sprautö Adv. ‚schnell, bald‘; mhd. spriezen ‚sprießen‘, and. ūtsprūtan 
‚hervorsprießen‘, afries. sprūta ‚keimen, sprießen‘, engl. sprout; ags. spryt- 
tan ‚sprießen‘, nd. sprütten ‚spritzen‘, mhd. sprützen ‚sprießen, spritzen‘; 
aisl. sproti m. ‚junger Schößling an einem Baum, Stecken‘, ahd. sprozzo 
‚Schößling, Sproß‘; mnd. sprote(le) ‚(*Spritzer =) Fleck, Sommersprosse‘, 
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nhd. Sommersprosse; mnd. spräte, md. sprüze ds.; ags. spröot ‚Stange‘, ndl. 
spriet (daraus nhd. Spriet); norw. spraut, sprauta ‚Stellholz in der Falle‘, 
sprøyta ‚Wenstersprosse, Spannstock in einem Webstuhl‘; ahd. spriuzen 
‚spreizen, stützen, stemmen‘, spriuza ‚Spreize, Stütze, Strebe‘; 

lit. spridust? ‚hineinzwängen, klemmen‘; ablaut, sprüsti ‚aus einer Klemme 
infolge des Druckes herauskommen‘; lett. spraäst ‚hineinstecken‘, ablaut. 
sprü-st ‚eingeklemmt werden‘. 


spreu-g-, -k- in gleichem Bedeutungsumfang: 

nhd. nd. spriegel, sprügel, sprugel, sprogel ‚Schnellbogen; gespannter 
Bogen zu einer Überdeckung; Sprenkel beim Vogelfang‘, luxemb. spriegel 
‚Sperrholz zum Auseinanderspannen‘; 

lett. spruga, spruäga ‚Klemme‘, sprufigis ‚Knebel‘; 

lit. sprügstı ‚entspringen, entwischen‘, lett. sprauga ‚Lücke‘; wohl auch 
(als ‚zerrprengen, zerstieben machen‘), lett. spräugt ‚grob mahlen, schroten‘ ; 
mit k: lett. sprukt ‚entwischen, entgleiten‘; spruksts ‚ein Leichtfüßiger, 
Springer‘, spraukt ‚durchzwängen, entfliehen‘. 

(s)preus- s. oben S. 809f. 

WP. II 670 ff, Trautmann 277, 278, Vendryes RC. 46, 255 ff. 


3. sp(h)er- in Worten für die Mistkügelchen von Ziegen und Schafen, auch 
Pille, Ball überhaupt (letzteres erst durch Übertragung ?). 

Gr. ogpvodg (att.), grugde, orsigasog (auch srögadog) ‚Mistkügelchen von 
Ziegen und Schafen‘, ogvedg, onzvećg auch ‚Kügelchen, Pille überhaupt‘; 
lit. spiros ‚Schafmistkügelchen‘, lett. spiras ‚Mistkügelehen der Schafe, 
Ziegen, Hasen; große graue Erbsen‘, pires ‚Schafmist‘ ; 

mit dh-Erw.: gr. onogdyöyyıa“ cëifole: tà diayworuare rëm alyar, & tveg 
onvoddag xækoðow Hes.; nisl. spard n. ‚Schafmist‘, sperdill ‚Ziegenmist‘. 

WP. II 672. 


sp(h)erd(h)-, (s)p(h)red(h)-, nas. sp(h)rend(h)- ‚zucken, springen‘; 
sprdhä ‚Wettlauf‘; d(k)-Erweiterung zu 1. und 2. sp(h)er-. 

Ai. spärdhate, spürdhäti (Perf. paspydh£, Inf. spürdhdse) ‚wetteifern, kämp- 
fen‘, sprdh- f. ‚Wetteifer, Kampf‘ (: got. spaürds), av. spərəd- f. ‚Eifer‘; 
gr. im spartan. Namen IrregYing; got. spaürds f. ‚Rennbahn‘, ags. spyrd 
m. ‚Rennbahn, Wettlauf‘, ahd. spurt ‚Rennbahn‘, 

In weiterem Bedeutungsumfange: 

Gr. orvosißsıv ‚aufspringen, zappeln, heftig bewegt sein‘; aisl. spradka 
‚zappeln‘, norw. spradla ds. (*spradla), westfäl. spraddeln ds., ahd. spra- 
talön ds., ahd. sprata ‚linea, regula, norma‘, mhd. spreizen ‚spritzen‘; aisl. 
spordr m. ‚Schwanz; äußerstes Ende von etwas‘, mhd. sporte ‚Schwanz‘, 

63* 
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aisl. *sperdill, Pl. *sper[@]lar vorausgesetzt von norw. dial. speril, sperl, 
spel ‚kurzen Schwanz‘; 

mit germ. t: scheed sprata ‚mit den Füßen umherstoßen, strampeln‘, 
norw. spratla ‚zappeln‘, ahd. sprazzalön ‚zappeln‘, mhd. spretzen (*sprattian) 
‚ausspritzen‘, nhd. bair. spratzeln ‚spritzen, sprühen‘, mnd. spartelen, sper- 
telen, sportelen ‚zappeln‘; 

nasal. aisl. spretta (*sprintan) ‚auffahren, aufspringen, sprossen, spritzen, 
aufgehen (von der Sonne)‘ Kaus. spretta (*sprantian; z. T. auch sprat- 
tian?) ‚losreißen, trennen‘, mhd. sprenzen schw. V. ‚sprengen, spritzen, 
sprenkeln = bunt schmücken, putzen‘ und ‚sich spreizen, einherstolzieren‘; 
mhd. sprinz ‚das Aufspringen der Blumen, Farbenschmelz‘, nhd. bair. sprinz 
‚aufgeschossener junger Mensch‘, ahd. spranz ‚Riß‘, mhd. spranz ‚das Auf- 
springen der Blumen; das Sich-spreizen‘, mengl. sprenten ‚springen, laufen‘, 
nordengl. sprent ‚springen, sprengen‘, sprent ‚Schmutzfleck‘; 

lit. sprändas ‚Genick, Nacken‘, lett. sprafda ds., lit. sprindjs ‚Spanne‘, 
lett. spridis ds.; 

mit germ. d: 

ags. sprind ‚lebhaft, kräftig‘, aisl. sprund f. ‚Ritze, Spalt; Frau‘; 

aksl. predajg, -ati ‚springen; zittern‘, russ. prjddate, prjdnute ‚hüpfen, 
springen‘, ablaut. poln. prad ‚Stromschnelle‘, slov. prödek ‚munter‘ usw. 

WP. II 675£, Trautmann 271 f., Vasmer 2, 450. 


*(s)p(h)ereg-, (s)p(h)erag-, (s)p(h)rēg- (nas. spreng-), g-Erw. zu sp(h)er- 
‚zucken, schnellen‘ und ‚streuen, sprengen, spritzen‘. 

A. Mit Schallbedeutung: 

Ai. sphürjati, sphürjdyati (‚bricht hervor, kommt zum Vorschein‘ und) 
‚prasselt, knattert, dröhnt‘; sphürja-, sphürjaka- m. ‚eine bestimmte Pflanze‘; 
Schallbed. auch gr. opeoayeoueı ‚strotzen (von vollen Eutern‘ und) ‚prasseln, 
zischen, mit lautem Knalle zerplatzen‘ ; 

lit. spräga, -čti ‚prasseln, krachen‘, Kausat. spräginti ‚prasseln machen, 
rösten‘; ablaut. sprógti ‚platzen‘; lett. sprägt und sprögt ‚bersten‘, spruogt 
‚knospen‘, lit. spärga f. ‚Hopfenblüte‘, lett. spurdzes f. Pl. de: spurgt 
‚spritzen‘; urslav. *pragng, *pragngti in čech. prahnouti „verdorren, 
schmachten‘, ON Praha ‚gerodete Stelle‘; Kausat. slov. praiti ‚schmoren‘, 
ablaut. serb. pFZiti ‚rösten‘ (urslav. *prəžiti); 


B. alb., germ. und kelt. vom Sprechen: alb. shpreh ‚ich spreche aus, 
(*spreg-sk-); aber cymr. fraeth (*spr,Jh-to-) ‚schnell, bereit‘, bret. fraez, freaz 
‚deutlich‘, corn. freth ‚lebhaft‘ gehören zu spergh- S. 998; eymr. freg ‚Ge- 
schwätz‘ hat unklares -g (aus *-k); ags. sprecan, as. sprekan, ahd. sprehhan 
‚sprechen‘, ags. spr&c, as. spräca, ahd. sprähha ‚Sprache‘ (daneben Formen 
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ohne r unklarer Geschichte: ahd. spehhan, ags. specan ‚sprechen‘, sp&c 
‚Rede‘, engl. to speak, speech, mhd. spaht ‚Geschwätz, lauter Gesang‘, 
spehhen ‚schwätzen‘); in allgemeinerer Schallbed. aisl, spraka ‚prasseln‘ 
(spraki ‚Gerücht‘), dän. sprage ‚krachen, knistern‘. 


C. In anderen Bedeutungen: 

ai. sphürjati ‚bricht hervor, kommt zum Vorschein‘ (s. oben); parägas 
‚Blütenstaub‘; 

av. sparəga- ‚Sproß‘ (‚von den Widerhaken unterhalb der Pf£eilspitze‘), 
Jrasparaya- ‚Schößling, Zweig‘; 

gr. opagpayeoucı ‚strotzend voll sein, von Eutern‘, oraeydw ‚strotzen 
(von Saft, Milch), von Begierde, Leidenschaft geschwellt sein‘, oragyai’ 
doot: ouai Hes., orropyai’ &ossıouol sig rò Texsiv Hes., domagayog, dopa- 
ayog ‚junger Trieb; Spargel‘; 

lat. spargö, -ere ‚streuen, hinstreuen, sprengen, spritzen‘; 

mnd. sparken ‚Funken sprühen, funkeln‘, ags. spearcian ds. (engl. sparkle), 
spircan ‚Funken sprühen, spritzen‘, mnd. sparke, ags. spearca (engl. spark) 
‚Funke‘, nasaliert mnd. spranken ‚funkeln‘, mnl. spranke ‚Funke, das Aus- 
sprühen, kleiner Fleck‘; 

aisl. sparkr ‚lebhaft, rührig‘, aisl. spr@kr, norw. spr@k, scheed. dial. 
spräker ‚lebhaft‘, auch ‚strahlend, glänzend‘, dän. dial. spreg ‚hochmütig, 
prahlend‘ (*sprögi-); engl. sprinkle ‚sprengen, besprengen, sprühen‘, schwed. 
dial. spräkkel ‚Fleck‘ (‚*Spritzer‘), spräckla ‚die Masern‘, norw. und nisl. 
sprekla, mhd. spreckel ‚(Haut)-fleck‘, nasal. mhd. sprinkel, sprenkel ‚Sprenkel, 
Fleck‘; r-lose Formen sind mnd. spinkel = sprinkel, mnl. spekelen ‚be- 
sprengen‘, nl. spikkel ‚Fleck, Sprenkel‘, ags. specca ds., lit, spdogas ‚Fleck, 
Punkt‘; — ohne anl. s, und gleichzeiteg als Variante neben *perk-, *prek- 
‚gesprenkelt‘ (S. 820£f.): aisl. freknöttr ‚sommersprossig‘, norw. und nisl. 
frekna ‚Sommersprosse‘, engl. freak ‚gestreift machen‘; 

ags. sprec n. ‚Sproß, Zweig‘, spranca m. ds. (sprincel ‚basket-snare‘); 
auf der Bed. ‚prasseln, knistern, bersten‘ beruht norw. sprek ‚dürres 
Reisig‘, aisl. sprek ‚morsches Holz‘, ahd. sprahhula ‚Splitter, Spreu‘, mnd. 
sprok, sprokkel ‚Reisig‘; holl. sprokkig ‚spröde‘, sprokkeln ‚bersten‘, norw. 
dial. sproka, sprokka ‚Sprung, Spalt‘, ags. forspiercan ‚trocknen, dörren‘; 
mnl. sporkel ‚Februar‘ (wohl vom Knospensprießen, vgl. engl. spring ‚Früh- 
ling‘), nd. sprickel ‚Reisig, trockener Zweig‘; 

vgl. auch ags. spracen ‚Erle‘, norw. sprake ‚Wacholder‘, ahd. sporah, 
spurcha ds., auch (‚zuckend, schnellend, elastisch‘) ahd. houue-spranca 
„locusta (Heuhüpfer)‘, as. sprinco ds., mnd. spranke, sprinke, sprenkel ds.; 
mhd. sprinke ‚Vogelfalle‘, nd. nhd. Sprenkel da: nd. sprenkel ‚Klemmholz‘; 

ahd. springa ‚pedica‘, älter nhd. Sprengel ‚Vogelfalle‘, engl. springe, 
springle ‚Vogelschlinge‘ sind von springen beeinflußt; 
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lett. spiřgt ‚frisch werden, erstarken‘, spirg(t)s frisch, munter, gesund‘; 
spiřgsti (pirgsti) ‚glühende Kohlen unter der Asche‘; spirgulis ‚Splitter‘ 
(„"Weggespritztes‘); spridzindt ‚umherspritzen, schnellen‘, spridzigs ‚rasch, 
munter‘; spufguls ‚kleines, munteres Kind‘, spergans ‚spröde, munter‘; 
lit. sprögis, lett. spradzis ‚Erdfloh‘; 

D. ohne anlaut. s- vgl. noch: ai. parjdnya- ‚Regenwolke (spritzend, be- 
sprengend); der Regen- und Gewittergott‘ (s. oben S. 819, 823); air. arg 
‚Tropfen‘, meymr. eiry, eymr. eira ‚Schnee‘, acorn. irch, ncorn. er, bret. 
erch ds. (*pargo-, *pargio-); wohl auch aksl. proga ‚neuer Kornansatz 
des Weizens‘, russ. pergd ‚Blütenstaub‘ u. del: aksl. is-pragnpti ‚heraus- 
springen‘, poln. pierzgnge ‚bersten, aufspringen (Haut); nas. abg. vvs- 
pregngti ‚hervorsprießen‘, progo ‚Heuschrecke‘; als ‚schnellend‘ aksl. proglo 
‚tendicula, Sprenkel‘, russ. prúga, pružina ‚Springfeder‘, u-prügij ‚elastisch 
schnellend, prall‘, auch die Sippe urslav. *prego „spanne, spanne an‘, progo 
‚Joch‘, poln. poprag ‚Gurt‘ usw. 

WP. I1672££., WH. II 566 £., Trautmann 276 f., 218 f., Vasmer 2, 337, 450. 


sperg&h-, spregh-, nas. spren$h- ‚sich hastig bewegen, eilen, springen‘, 
Erweit. von sper- „zucken, schnellen‘. 
Ai. sprhäyati ‚begehrt, empfindet Neid‘, av. ā-spərəzatā ‚war bestrebt‘; 
gr. oregyouaı ‚einberstürmen, eilen (orssexöusvog ‚eilig, hastig, rasch‘), 
ungestüm, aufgebracht sein‘, or&exw ‚dränge, treibe‘, omweoxvös ‚schnell, 
hastig‘, &oreoxes Adv. ‚heftig, leidenschaftlich‘; hierher eymr. fraeth (S. 996); 
aisl. springa ‚springen, hervorbrechen‘, ags. as. ahd. springan ds.; Kaus. 
ahd. sprengen ‚springen machen (ein Pferd), (zer)sprengen‘ und ‚streuen, 
spritzen, sprenkeln‘, aisl. sprengja ‚sprengen‘, ags. sprengan ‚ausbreiten, 
bersten; sprengen, säen‘; mhd. sprine (-g-) ‚Sprung, Quelle‘, ags. spring 
‚Wasserquell‘, engl. spring de. Sprungfeder, Knospenspringen, Frühling‘; 
alte Ablautform *sprögh- in aisl. spröga ‚springen, rennen‘, 
WP. II 675, Trautmann 278£. 


(s)p(h)eu-d- ‚drücken, mit Nachdruck betreiben, eilen‘. 
Npers. poy ‚Eile‘ (iran. *pauda-), parth. pwd ‚Lauf‘; 
gr. te ‚spute mich, eile; bin emsig, strebe, strenge mich an‘; trans. 
‚treibe an, beschleunige‘ (ursprüngl. ‚dränge, drücke‘, wie in ormovdes 
‚Mörserkeule‘, d. i. ‚Zerdrücker‘ Hes.); osovdn f. ‚Eile, Eifer, Bestrebung‘, 
orovdatog ‚eilig, eifrig, fleißig‘, orrovddiw ‚spute mich, betreibe mit Eifer‘; 
vielleicht alb. punë ‚Arbeit, Geschäft‘ (*pudnä); 
falls d-Erweiterung einer Wurzel sp2u-:speu-:spü-, eventuell zu ai. sphä- 
vayati ‚mästet, verstärkt‘, ags. spöwan ‚gedeihen‘ (anders oben unter 2. 
sp&i-); vgl. auch gr. dopvdwuevog ‚vollgestopft mit Essen‘, ogvdür‘ doyvacs, 
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oxAmoög Hes., dreggugëgnt: adönenı Hes.; unsicher gr. oyiLo (Fut. opúğw) 
‚zucke, bewege mich heftig, fiebere, strebe eifrig‘, aogvyuds m., opößıg L 
‚Zuckung, Puls‘, dogvrrew ‚bin ohne Pulsschlag‘ (*sphug-); 

ahd. spioz ‚Kampfspieß‘, nhd. Spieß, asächs. spiot, aisl. spjót ‚Spieß‘, 
spýta ‚Pflock‘; ob hierher ohne s-: norw. föysa ‚antreiben‘, nisl. fausi ‚hit- 
zige Person, Narr‘ (*poud-to-)? 

lit. spdusti ‚drücken‘, Iter. spdudyti; spauda ‚Presse‘; ablaut. spädinti 
‚eilen, fliehen‘, spūdčti ‚sich abmühen‘. 


WP. II 659, Trautmann 273 £., Szemerenyi ZDMG 101, 205£. 


(s)piko- ‚Specht und andere größere Vögel‘. 

Ai. piká- m. ‚der indische Kuckuck‘; lat. pica ‚Elster‘, ptcus ‚Specht‘; 
umbr. peico ‚picum‘ (ei für 7), ital. VN Picentes; mit anlaut. s: ahd. speh, 
speht, aisl. sp@tr, norw. spett(a), schwed. spett, dän. spette ‚Specht‘; apr. 
picle ‚Krammetsvogel‘. 

WP. II 681, WH. II 580, H. Rix Bz.Nf. 2, 237 ff. 


(s)pingo- ‚Sperling, Fink‘, vom piependen Laute. 

Gr. oriyyog (Hes.), omita (*orıyyıe) ‚Fink‘ (ähnlich grénge, onıwdar, 
orivog ‚Fink‘, omıdiac m. ‚Sperber‘ (Bed. ‚Sperlingstößer‘ wie in nhd. 
Sperber: ahd. sparo ‚Sperling‘), oriķw piepe‘; scheed. spink, spikke ‚kleiner 
Vogel, Sperling u. ä.‘, engl. (aus dem Nord.) spink ‚Fink‘; ai. phiogaka- m. 
‚ein best. Vogel, der gabelschwänzige Würger‘ (Bed. wie in omılias, s. ol: 

daneben ohne anlaut. s- ahd. fincho, ags. finc, engl. finch ‚Fink‘, davon 
unabhängige Schallbezeichnung in frz. pinson, ital. pincione, span. pinzon, 
wie wohl auch in schwed. pink ‚Sperling‘, engl. dial. pink, pinch ‚Fink‘. 

WP. IIL 682. 


(s)p(h)ieu-: (s)piū,-, (s)piu- ‚speien, spucken‘ und ähnliche Nachahmungen 
des Spucklautes; die i-losen Formen wenigstens z. T. durch Dissimil. 
im ?0-Präs. *sp[?]@-10. 

Ai. sthivati ‚spuckt, speit aus‘ (ursprüngl. nur, später vorwiegend in Kom- 
pos, mit ni(k)-, daher s- aus s-; sto dissimil. aus sp-v, so daß = got. 
speiwan), sthyütd- ‚gespuckt, gespien‘; av. späma- ‚Speichel, Schleim‘; gr. 
nıtbw ‚spucke‘, uriaAov, serdeAov ‚Speichel‘, wurıio (dissimil. aus *r7Vriio) 
‚spucke, spritze‘ (nrv- aus *piü-; vgl. mit Inlautbehandlung der Gruppe 
Gert Moden Theokr. ‚despuö‘; Wörreı‘ rrösı Hes. mit pb- aus g9-); lat. 
spuö, -ere, spütum ‚speien, spucken‘, despuö ‚spucke aus, verschmäbe‘; got. 
speiwan, aisl. spẸja, ags. as. ahd. spiwan ‚speien‘, aisl. spYta ‚speien‘, 
(dazu aisl. schw. spotta, dän. spotte, afries. spottia, mnd. spotten, ahd. 
spottön ‚spotten‘), ostfries. spüjen ‚spucken, sprühen‘, mndl. holl. spuwen 
‚spucken, speien‘; lit. spiduju, spiduti ‚speien‘, aksl. pljujọ, pljovati de, 
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arm. tuk „Speichel, fanem ‚spucke, speie aus‘ (t kann, obwohl aus 
pt- herleitbar nicht dem gr. ær < mæ, gleichgesetzt werden), osset. tu, 
npers. tuf, tuh ‚Speichel‘ aus einer dem ai. (Lexikogr.) thutkara-, thūthū 
als Wiedergabe des Spucklautes vergleichbaren Lautgebärde; 

wieder etwas anders ai. ksivati (Dhätup.) ‚spuckt, speit aus‘, gr. oiaAor, 
ion. oieAov ‚Speichel, Geifer‘, kypr. ofeı (Cod. oiar < Zottet, Bechtel Gr. 
Dial. I 412, oder Zoiee di: uriocı (Cod. arjoa), IIdpıoı Hes. 

WP. II 683, WH. IL 580£., Trautmann 276, Schwyzer Gr. Gr. 1, 325, 
152, 4. 


(s)plei- ‚spalten, abspalten, spleißen‘; vgl. S. 985 unter 1. (s)p(h)el- und pl&- 
‚kahl, bloß‘ (S. 834), wenn eigentlich ‚entrindet, geschunden‘. 

lett. plites ‚kleine Brosamen‘, plivina ‚abgelöste flatternde Baumrinde, 
Schelfer‘; sehr fraglich aisl. fleinn ‚abstehender Haken an einem Geräte‘, 
ags. flän f. m., fla f. ‚Pfeil, Wurfspieß‘ ; 

d-Präs. (oder d-Erweiterungen): mhd. splizen, afries. splita ‚spleißen, 
spalten; intr. sich spalten‘, nd. nl. splitten ‚sich spalten‘, mhd. splitter 
(germ. *splitra-) ‚Splitter‘, scheed. splittra, mnd. splitteren ‚zersplittern‘; 

nasaliert norw. splint ‚hölzerner Nagel, Keil‘, engl. splint, splent ge: 
spaltenes Stück Holz, Splitter, Span‘, engl. nd. nl. splinter ‚Splitter, Span‘; 
ohne s-: norw. flinter ‚Stückchen‘, nl. flenter ‚Fetzen‘; aisl. fletta (*flintön) 
in fletta-grjöt ‚Feuerstein‘, schwed. flinta ds.; norw. flint ‚Steinsplitter‘, 
ags. flint ‚Feuerstein, Fels‘, mnd. vlint-sten (daneben ahd. flins, mhd. mnd. 
vlins ‚Kiesel, harter Stein‘, wohl als *fint-sa-, Nachkomme eines -es-St.); 
mnd. nd. vlêse (daraus nhd. Fliese) ‚Steinplättchen‘, aisl. Ge ‚Splitter‘ 
(*plid-to-) ; 

daneben mit germ. d: norw. flindra ‚dünne Scheibe oder Splitter‘, engl. 
flinders ‚Stöcke, Stimpfe‘ und norw. splindra ‚großer flacher Holzsplitter‘, 
ädän. splind, splinder ‚Splitter‘, splinde ‚splittern‘; 

air. sliss ‚Schnitzel, Splitter, Span‘, slissiw ‚Schnitzel, Latte‘ (*splid-ti-, 
-tiö); aber slind ‚Ziegel, flacher Stein‘ zu bret. sklent ‚Schiefer‘ und wohl 
Umstellung aus lat. scindula: *scindla — *sklinda. 


WP. II 684. 


(sì)pleigh- ‚die Beine spreizen‘. 

Ai. *plehate ‚geht, bewegt sich‘; gr. zAlocouaı ‚schreite aus‘, &xsrkloooueı 
‚klaffe auseinander (von Wunden)‘, srAıydg f. ‚die Spreize, Stelle zwischen 
den Schenkeln‘, oróuæ Örarzeschiyöc ‚offenstehender Mund‘; mit anl. s- wohl 
air. sliassait f. ‚Schenkel‘ (*spleigh-s-onti); über air. lingid ‚springt‘, Prät. 
leblang- (*ple-plong-?) s. Thurneysen Gr. § 687. 

WP. I 684., Pisani Mel. Boisacq II, 181 ff. 
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(s)poimno-, -& ‚Schaum, Gischt‘. 

Ai. phena- m. ‚Schaum, Feim‘; osset, fink, finkä ds. lat. spūma f. 
‚Schaum, Gischt‘, pümex m. ‚Bimsstein‘ (von seiner schaumartig porösen 
Beschaffenheit); 

ahd. feim, ags. fam ‚Feim, Schaum‘; lit. spdine ‚Schaumstreifen auf 
bewegter See‘, apr. spoayno ‚Schaum‘ (*spdinä), aksl. pena (russ. péna, 
skr. pjena) ‚Schaum‘. 

WP. II 681, WH. II 388£., 580, Trautmann 227£., Vasmer 2, 334. 


sprei-, spreu-, s. oben D. 994£. 


sp(h)reig- ‚strotzen, prall gespannt sein‘; vgl. (s)p(h)ereg-. 
Gr. oyoıydo ‚strotze, schwelle, bin in voller Lebenskraft, bin begierig, 
lüstern‘ ‚opeiyog n. ‚strotzende Fülle‘; norw. sprikja ‚ausspannen, spreizen‘, 
intr. ‚entspannt sein, strotzen, schwellen‘, schwed. dial. sprika ‚ausspannen‘. 


WP. II 683f. 


srak!-to-, -ti- ‚scharfkantig, scharfe Kante, Ecke, Felszacke‘? 
Ai. srakti- f. ‚Zacke, Ecke‘, av. sraxti-, Iraxti- ‚Ecke, Seite‘; gr. 
baxtoi‘ peoayyes Hes. neben sekundärem 6drrraı ds. 
WP. II 702, Sehwyzer Gr. Gr. 1, 299. 


srebh-, srbh- und serbh- ‚schlürfen‘. 

Arm. arbi (*sybh-) ‚ich trank‘, arb ‚Zechgelage‘; gr. bopew (ion. 6vyew) 
‚schlürfe‘ (auch 66psı» EM.), 6orrrög ‚geschlürft‘, öopnue (ion. Ööprue) n., 
ööpog m. ‚Brühe, dicker Trank‘; alb. gjerp (*serbhö) ‚ich schlürfe‘, gjerbe 
‚Tropfen‘; lat. sorbeö, äre ‚schlürfen‘; mir. srub ‚Schnauze‘ (*srobu-); lit. 
srebin, srebti ‚schlürfen‘ (auch sriobiQ, sriaubia, vielleicht auf Grund eines 
*srubiu), ablaut. surbiù, sufbti ‚saugen, schlürfen‘, lett. surbju, surbt ‚schlür- 
fen‘ (-ur-Reduktionsstufe zu srobh- oder sorbh-?; vgl. auch poln. sarba£), 
lett. strebju, strebt ‚schlürfen, auslöffeln‘, streba ‚etwas zu Schlürfendes; 
ein Betrunkener‘; urslav. *serbjg, *serbati ‚schlürfen‘, mit verschiedenen 
Ausgleichungen in sloven. srebati, čech. stfebati use, ` vielleicht auch mhd. 
sürpfeln, sürfeln ‚schlürfen‘, isl. sarpr ‚Kropf der Vögel‘, aisl. als Spitz- 
name (‚*Schlund‘), mit germ. p aus gemin. pp; auch ndl. slorpen, slurpen, 
nhd. schlürfen mit l nach schlucken. 

WP. II 704, 716, WH. II 561£., Trautmann 294, Vasmer 2, 612; W. 
Schulze setzte #s(u)erbh-, *srubh- A 


sr-edh-, sr-et- ‚strudeln, wallen, brausen, rauschen‘; Erweiterg. von 1. ser-. 
Gr. 66905 m. ‚das Wogenrauschen‘, &Ai-ggodog ‚meerumrauscht‘, reg: 
000901 Aödyoı ‚schnell dahinrauschende Worte‘, &rriggodog (und ErrırdepoJos) 
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‚herbeisausend; auch von Göttern: zur Hilfe‘, ö6J1og ‚brausend‘, assimil. 
ödsayog’ téoayoç Hes.; vielleicht auch späteres wwr, meist Pl. 6@swveg 
‚Nasenlöcher, Nase‘ als Trivialausdruck ‚*Schnarcher, Rassler‘; dazu ésa 
Pl. ‚Nasenlöcher, Nase‘; vgl. óig, öivde f. ‚Nase‘ als ‚die Fließende‘ zur 
Wurzelform *sr&- : art. 

acorn. stret gl. ‚latex‘, mcorn. streyth ‚Fluß‘; mir. srithit f. ‚Strahl von 
Milch oder Blut‘ (*srt-ntt); ahd. stredan, strad, mhd. streden „brausen, 
strudeln, kochen‘, stredunga, stridunga ‚Aufwallung‘, mhd. söradem ‚Strudel‘, 


spät mhd. und nhd. Strudel. 
WP. II 704; Fraenkel Gl. 32, 31f.; Leumann Hom. Wörter 220. 


(s)reigh- (auch (s)reikh-?) ‚klettern, mühsam kriechen‘? 
Ai. rihgati (Media in Zusammenhang mit der Nasalierung) und rinkhatı 
‚bewegt sich mühsam, kriecht‘ (von Kindern); 
gr. dva-opızdoucı, Gooıxdouer ‚mühselig mit Händen und Füßen empor- 
klettern‘. 
WP. II 702, Frisk Gr. Wb. 103. 


srenk- ‚schnarchen‘. 

Gr. beyxw, deyxw ‚schnarche; schnaube‘; deynog n., Öeysıg £. ‚„Schnarchen‘, 
ġóyxog, 6oyuös ds.; air. srennim ‚schnarche‘ (*srenk-nä-m:); mir. sräimm n. 
‚Sehnarchen‘ (*srenk-smn), auch sreimm durch Einfluß von srennim ; 

einer ähnlichen Schallnachahmung entspringt wohl gr. ööyxog ‚Schweins- 
rüssel, Schnauze, Schnabel‘; ob arm. *rungn, Pl. ingun-k, rongun-k ‚Nasen- 
löcher, Nase‘ daraus entlehnt oder unter idg. *srungh- damit urverwandt 
sei, ist fraglich. 

WP. II 708. 


sreno-, -2 Körperteilbenennung, etwa ‚Oberschenkel, Lenden‘. 
Av. räna- m. ‚der äußere Teil des Oberschenkels, Oberschenkel‘, mp. 
np. rän ‚Schenkel‘; lit. strönos ‚die Lenden, das Kreuz‘. 
WP. II 705. 


sresk- ‚tropfen‘? 

Av. srask- (srasca-) ‚triefen, abtriefen von; triefregnen‘, sraska- m. (np. 
sirisk) ‚Träne, Weinen‘, mp. srixt ‚dropped‘, arm. srskel (*sresk- oder 
srösk-) ‚besprengen‘; Entlehnung des arm. Wortes aus dem Arischen wäre 
die Vorbedingung für die Verbindung von av. srask-, arm. srskel als 
* klek-skö- mit lit. släkas ‚Tropfen‘, šlakčti ‚tröpfeln‘, šlčkti ‚spritzen‘, 
(s. oben S. 607 kleu- ‚spülen‘). 

WP. II 602£., 705. 
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sreu- ‚fließen‘; sreu-et-, sreu-men-, sreu-to-s ‚Fluß‘, srouä, srouo-, 
sru-ti- ‚das Fließen‘, sru-to- ‚fließend, geflossen‘, peri-sru-to- ‚rings 
umflossen‘. 

Ai. srávati fließt (= gr. ġéw), srava- m. ‚das Fließen‘ (= gr. ödes, 
aksl. o-strova), giri-srava ‚Bergstrom‘ (= gr. 607, lit. sravä), srutd- ‚fließend, 
geflossen‘ (= gr. övrdg — fem. lit. srutà; hochstufig lett. strauts), srutz- 
f. ‚Weg, das Fließen‘ (= gr. iere, vielleicht arm. aru), sravdt- f. ‚Fluß‘ 
(= gr. -gefer-ng), ai. srötah n., apers. rautah- n., npers. röd ‚Fluß‘; Kausat. 
srävdyati ‚macht fließen‘, sräva- m. ‚Ausfluß‘; 

av. (ravan-), Gen. Pl. raongm ‚der Flüsse‘, urvant-(sru-vant-) ‚fließend‘; 
von einem d(h)-Präs. aus (: gr. 6v$-ude?): av. raodaitı fließt‘, raodah- n. 
‚Fluß‘, wrüd f. ‚Flußlauf, Bett‘ (ai. visrúh- f. ‚Strom‘ oder dgl.?); 

arm. afoganem, ofoganem ‚benetze‘ (*srou-), vgl. alit. srävinu ‚mache 
bluten‘), wohl auch aru ‚Kanal‘ (*srutis oder *sruzos) ; 

gr. gë ‚fließe‘ (Fut. 6evooucı, Aor. Epidaur. 2ösgodva, Kalymna 2[y]-ov& 
Kon). aus *sruua-; vgl. lit. pasrüvo ‚floß‘ aus -at; gewöhnlich *sreue- in &oounp, 
lit. sravëtt; zu einer dieser beiden schweren Basen ai. Inf. srdvitave); 
ödos (kypr. Gool, att. 6oög m. ‚Strömung, Flut‘, zreoi-gg00g ‚rings um- 
flossen‘ (auch &yó-gooog für überliefertes &bogoos), 60% (korkyr. Dat. Pl. 
ohoFaicıv) ‚das Strömen, Strom‘ (= lit. sravä), övrdg ‚fließend, strömend‘, 
zregiggvrog ‚rings umflossen‘ (= ai. pari-sruta-), 6voıg f. ‚das Strömen‘, 
vác, -ddog ‚rinnend‘, ën, hom. övödv Adv. ‚im Überfluß‘; ğsðue n. 
‚Strömen, Fluß; Wallen‘; dxada-ooeirng ‚sanft fließend‘, Pagv-ogeizng ‚tief 
fließend‘, &ü-oosieng ‚reichlich fließend‘, (*-gosFferng, vgl. ai. sravat-), wie 
ion. Aë Zoos, att. stoor n. ‚Flußlauf, Flußbett‘ von themat. *sreye- aus- 
gegangen; ģvðuóc, ion. Övaudg (‚dem Wellenschlag des Meeres verglichene) 
regelmäßige Bewegung, Rhythmus‘; thrak. Zeenen, Flußname, Zeen 
Stadtname; 

air. sruaimm n. ‚Fluß‘, abret. strum copia (lactis) (= gr. 6eöue, wenn 
nicht ablautgleich mit germ. *strauma-) ; aber air. sruth ‚Fluß‘, cymr. frwd 
usw., aus *spru-tu-; vgl. Pokorny Celtica 3, 308 f.; 

ahd. stroum, ags. strēam, aisil, siraumr ‚Strom‘ (: lett. straume, poln. 
strumień); 

lit. sravid, sraveti (alt sravè) ‚gelinde fließen, sickern‘, sraŭjas ‚rasch 
fließend‘, sravà ‚das Fließen, Menstruieren‘, srovë, lett. sträve, sträume 
‚Strom‘, strauts ‚Regenbach, Stromschnelle‘, lit. srutà Jauche: aksl. struja 
‚Strömung‘, ostrovs ‚Insel‘ (‚das Umflossene‘), poln. strumień ‚Bach‘; 

idg. sreu- ist Erweiterung von ser- ‚fließen‘. 

WP. II 702£., Trautmann 279£.; Vasmer 2, 287; 3, 32. 
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sreup- ‚schorfiger Schmutz am Körper‘. 

Gr. öörros m. ‚Schmutz, Unreinlichkeit‘, ġvrów, dureivo ‚beflecke‘, 
Övrcaods ‚schmutzig‘, 6urrdw ‚bin schmutzig‘, 6örrog n. ‚Molken‘, Gëorco 
‚reinige‘, Med. ‚wasche mich, schneuze mich‘; urslav. *strup® (aus *sreupos 
oder *sroupos) ‚Wunde‘ (aksl.; eig. ‚*Schorf auf der Wunde‘), ‚Gift, Eiter‘ 
(slov.), ‚Schorf‘ (nbulg. russ.), ‚Ausschlag bei Kindern‘ (skr.), ‚Grind, 
Kruste‘ (poln. &ech.); ablaut. ksl. strpste ‚Rauheit, Härte‘. 

WP. II 703, Vasmer 3, 32. 


srig-, srigos- ‚Kälte, Frost‘. 
Gr. Avec n. ‚Frost‘, ótyéw, Perf. m. Präs.-Bedeutung &0g2ya ‚frieren, 
schaudern, erschauern‘; óīyww friere‘; 
lat. frigus, -oris n. (= gr. 6iyog) ‚Kälte, Frost‘, frigeö, -ere ‚kalt sein, 
frieren, gefroren sein‘, frigidus ‚kalt‘. 
WP. II 705 £; nach WH. I 547, II 434, Tiefstufe von *(s)r2i9-, zu lat. rigeð 
‚starre‘, rigor ‚Erstarrung (vor Kälte)‘, lit. réižtis ‚sich streeken‘ (anders 


oben S. 855, 862.) 


srömo- ‚lahm‘; nur altindisch und slavisch. 
Ai. srämd- ‚lahm‘, sräma- m. ‚Lahmheit‘; aksl. (usw.) chrom» ‚lahm‘. 


WP. II 706; Machek Slavia 16, 191, IF. 53, 94; Vasmer 3, 272£. 


stä-:sto-, redupliziert si-stä-, erweitert stäi-:sti-, stäu-:stüu- und st-eu- 
‚stehen, stellen‘; stä-dho- ‚Stand‘, stä-lo- ‚Gestell‘, stä-men- ‚Stand- 
ort, Statur‘, stä-no- ds., stä-ro- ‚groß‘, sto-ro- ds., stä-ter- ‚Lenker‘, 
sta-ti-, stä-to- stä-tu- ‚das Stehen‘, sto-to- ds., ste-tio-, ste-ti- 
‚stehend‘, stäa-tlo-, sto-tlo- ‚Stand‘, -sti-, -sto- ‚stehend‘, stäu-ro-: 
stau-ro-:stü-ro- ‚fest, stark, feststehend, Ständer‘, st-eu-ro- ‚Stier‘, 
stä-uo- ‚das Stehen, Stellung‘. 

A. Ai. tisthatt, av. histaiti, ap. 3. Sg. Impf. a-istata ‚stehn‘ (: lat. sistö, ir. 
-sisstur; athem. noch gr. ioznuı, während spät ahd. sestön ‚disponere‘ aus 
dem roman. ital. assestäre ‚in Ordnung bringen‘ entlehnt ist), Aor. ai. 
d-sthä-m (= gr. &ornv), Perf. tasthäu, tasthimd, tasthivas-; gr. torņu (dor. 
toru) ‚stelle‘, Aor. orny, Perf. Eornxa, Eorauev, Eorawg (Erri-orauaı ver- 
stehe‘ wohl Neubildung nach Aor. &zı-oreiunv, Erı-orausvog); iorög ‚Mast- 
baum, der senkrechte Weberbaum, Gewebe‘; 

av. ap. stäya- ‚stellen; Med. sich stellen‘; 

lat. sistö ‚stelle‘, umbr. sestu ‚sistö‘, volsk. sistiatiens ‚statuerunt; 

air. tatir-(S)issiur ‚stehe, bleibe stehen‘, ar-sissedar ‚insistitur, innititur‘, 
fo-sissedar ‚tritt ein für‘ (sessam ‚das Stehen‘, sessed ds. usw.); 

lat. stö (stäre, stei) = umbr. stahu ‚stehe‘, *stä-iö; altlat. wohl auch 
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trans. ‚stellen‘; osk, statt (*staieieti) ‚stat‘ Pl. stahint, eestint (*estaierent) 
‚extant‘; air. ad-täu, -tō ‚ich befinde mich, bin‘ (*stä-iö), 3. Sg. (ad)-ta = 
cymr. taw ‚daß es ist‘ aus *stä-t, unpersönl. Passiv iathar ‚man ist 
(böse)‘ aus *sta-to-ro (?), meymr. Impersonale ny-m-dawr ‚es kümmert mich 
nicht‘, corn. ny-m-deur (*tä-ro-) ‚ich will nicht‘; air. ness- (*ni-sta-) ‚nieder- 
treten‘ in com-ness- ds., ‚verurteilen‘, di-ness ‚verachten‘, to-ness- ‚betreten‘, 
ar-ossa ‚erwartet‘ (*are-uks-stä-); assae ‚leicht zu tun‘ aus *ad-stä-io- 
‚adponendus‘; 

as. ahd. stän, sten ‚stehen‘; Reimwortbildungen zu gen, gän ‚gehen‘ 
(S. 419); mit t-Erweiterung: Prät. got. stöp, aisl. stöd, as. stöd, ahd. siuot 
{meist stuont nach dem Präs.) ‚ich stand‘, wozu mit präsentischer Nasalie- 
rung got. as. standan, aisl. standa, ags. stondan, ahd. stantan ‚stehen‘; dazu 
ahd. stanta ‚Kübel, Kufe‘ und mit neuem Ablaut aisl. stund ‚Zeit(punkt), 
Weile, Stunde, Länge‘, ags. stund f. ‚bestimmte Zeit, Stunde, Mal‘, as 
stunda ‚Zeit(punkt)‘, ahd. stunta ds., spätmhd. auch ‚Stunde‘; 

lit. stöju (*stäiö), stóti ‚treten‘, aksi. *stajg, stati ‚sich stellen‘, stojg 
stojati (*staieti) ‚stehen‘; toch. B ste ‚ist‘, 3. Pl. store 


B. idg. n-Präs. *sto-nä- in av. fra-stanvanti ‚sie kommen voran‘, arm. 
stanam ‚erstehe, erwerbe‘, gr. kret. grote ‚stelle‘ (Neubildung gr. iotdvw) ; 
lat. prae-stinäre ‚den Proin vorher feststellen, kaufen‘, dëstināre fest- 
machen, festsetzen, fest beschließen‘ (destina ‚Stütze‘), obstinäre ‚auf etwas 
bestehen‘; alb. shtonj ‚vermehre‘ (‚*stelle, staple auf‘ ); aksl. stang (Inf. 
stati) ‚werde mich stellen, treten‘; apr. postänima: ‚wir werden‘, postät 
‚werden‘, stänintei ‚stehend‘; toch. B stäm- ‚stehen‘; vgl. auch die Nomina 
mit n-Formantien. 

C. Wurzel-Nomina als 2. Kompositionsglieder: 

ai. ni-sthä- ‚hervorstehend, -ragend‘, pari-stha- ‚(*herumstehend ==) hem- 
mend‘, f. ‚Hindernis‘, prthivi-stha- (und -stha-) ‚auf dem Boden stehend, 
fest auftretend‘, rathö-sthä- ‚auf dem Wagen stehend, kämpfend‘ = av. 
ra$as-$tä- ‚Krieger‘; gr. Juig, gro ‚Recht, Gesetz‘ (ursprüngl. Götter- 
name ‚die fest und unverbrüchlich Stehende‘, *Jewi-ora), gr. uerarderng 
„wer seinen ursprünglichen Wohnsitz durch Aufstehen, Wegzug verändert 
hat‘; air. hiress ‚Glaube‘ (Prät. *[p]eri + sta). 


D. -st-o-: ai. z. B. prati-sthd- ‚feststehend' (-stha f. ‚Stillestehen, Beharren’), 
.duh-stha- = gr. döo[o]ros „Svoryvog“, bala-stha- ‚in voller Kraft stehend‘ 
u. dgl.; Subst. pra-stha- m. ‚Bergebene‘ (‚hervorstehend‘) = air. ross ‚Vor- 
gebirge, Wald‘, mbret. ross ‚Hügel‘, cymr. rhos ‚Moor‘, aksl. Adj. ‚ge- 
rade, schlicht, einfach‘; ai. pr-sthe- n. ‚Rücken‘ usw. (S. 813); gr. maoróg 
„Bettvorhang‘ (vgl. mit d-Suffix gr. zrageordg, rraords usw. ebenda); ai. 
‚gösthd- m. n. ‚Kuhstall‘, bhayd-stha- m. n. ‚gefahrvolle Lage‘, ahd. ewi-st 
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m. ‚Schafstall, Schafhürde‘, aisl. nau-st n. ‚Schuppen für Schiffe, Schiffs- 
haus‘; alb. breshtë, bresht f. ‚Tannenwald‘ (: br ‚Tanne‘) u. dgl; altillyr. 
Tergeste, Aadeore, -otrov usw.; ai. tri-sthd- ‚auf drei Unterlagen stehend‘, 
osk, trstus ‚testes‘ (Iristaamentud ‚testamento‘), lat. (zum. i-St. geworden) 
testis (*tri-sto-) ‚wer als dritter, als Zeuge bei zwei Streitenden steht‘, air. 
tress- ‚dritter‘; lat. caelestis ‚in caelo stationem habens‘ (ursprüngl. o-St., 
vgl. Gre ley. Veneris caelestae), agrestis ‚ländlich‘; lit. atstüs ‚fern‘ (: atstóti 
‚sich entfernen‘; vom Adverb atstü = Instr. auf -ő ausgegangen), lett. nuö-st 
Adv. ‚weg, hinweg, fort‘; lat. praestö ‚gegenwärtig, da, zur Hand, zu 
Diensten‘; praestölär: ‚bereitstehen‘ wohl aus *praestödäri; 

als idg. *st[a]ti-s mit in der Komposition geschwundenem ə sind hin- 
gegen aufzufassen: 

ai. pr-sti- f. ‚Rücken‘ usw, (S, 813 Mitte) und prati-sthi- ‚Widerstand‘ ; 
gr. aortic ‚aus dem Gewebe vorstehender Faden‘ (*85-av-otig), xer Gr: 
tnotiv ‚gegenüber‘ (kovrmy-orı-); lit. dim-stis ‚Hofraum, Hof, Gut‘. 

E. Nomina mit Dental-Suffixen: 

1. lat. super-stes, anti-stes (*sta-t-); 


2. Partiz. ai. sthitd- ‚stehend‘ (av. stäti- ‚stehend‘ mit geneuerter Hoch- 
stufe), gr. orardg ‚gestellt, stehend‘, lat. (osk.-volsk.) status ‚gestellt‘; air. 
fossad ‚fest‘, cymr. gwastad ‚planus, constans, aequus‘ (*upo-statos); aisl. 
staðr ‚zum Stehen geneigt, stätig‘ (bes. von Pferden) Ableitung mhd. stetec 
ds.; ahd. sčata f. ‚bequemer Ort oder Zeitpunkt, Hilfe‘, nhd. zustatten ; 
ahd. gistatön ‚gute Gelegenheit geben, gestatten‘, aisl. stedja ‚stellen, be- 
stätigen, gestatten‘, mnd. steden ds., ags. stehpan ‚zum Stehen bringen‘; 
lit. stataŭ, -ýti ‚stellen‘; 


3. alb. möshtet, pshtet ‚stütze, lehne an‘, fstetem ‚bleibe‘ (zum Verbaladj. 
*stə-to-); 

4. ai. sthiti- f. ‚das Stehen, Stand, Bestand‘, av. stāti- ‚Stehen, Auf- 
stellung‘; gr. ordoıg, -swg ‚Stellung, Stand; Aufstand‘ (orarında, oráoruog); 

lat. statim ‚während des Stehens, stehend‘; klass. ‚auf der Stelle‘, statiö 
= osk. statif ‚Standort‘, got. staps m. (GDL aisl. stadr m., ahd. stat f. 
‚Ort, Stelle, Stätte, Stadt, ags. stede, styde f. ‚das Stehen, Stehenbleiben, 
Stätte‘ (vgl. auch anord. en-St. stedi m., Gen. stedja ‚Amboß‘ aus *stabjan-, 
eigentlich ‚Ständer‘); hochstufig av. staiti- ‚Stehen, Stand, Aufstellung‘, aksl, 
postate ‚Bestimmung‘, Inf. lit. stop, lett. stāt, apr. stät, aksl. stati ‚sich 
stellen, treten‘; 

lat. status, -üs ‚das Stehen, Stellung, Stand‘, statuö, -ere ‚hin-, aufstellen‘, 
umbr. statita ‚statüta‘; bret. steut, cymr. ystawd ‚Garben‘ (*sia-tä), bret. 
steudenn ‚Zapfen, Nagel‘ (*sta-t-), Loth RC. 43, 154£.; lit. stats ‚stehend, 
steil‘, got. staba Dat., as. stath m., ahd. stad, stado m. ‚Landungsort, Ufer, 
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Gestade‘; aisl. stod f. ‚Landungsort, Stellung‘, stg@va ‚zum Stehen bringen‘ 
(*stabwö(n), vgl. lat. statu-s, -ere); stadt ‚Heustapel in der Scheune‘ (= mnd. 
stade ‚Ort, wo die Ernte aufgehäuft wird‘). 


5. mit dh-Suffix: cymr. an-sawdd ‚das Festmachen‘, air. sädud (*städh-i-tu-) 
ds.; aisl. sööd n. ‚Standort, Herde von Stuten mit einem oder mehreren 
Hengsten‘, ags. stöd n. ‚Pferdeherde‘, mnd. stöt (-d-) f. ‚Einzäunung für 
Pferde, Herde von Zuchtpferden‘, ahd. stuot f. ‚Herde von Zuchtpferden‘, 
auch ‚Stute‘, nhd. Stute; aisl. (z. B. hug-) stödr ‚feststehend, fest‘ (eher 
idg. t wegen got. ungastopai ‚ohne festen Stand‘; € oder dh mit analog. 
Ablaut 2: ahd. stäti ‚fest, dauerhaft, stet‘, mnd. stede ‚fest, beständig‘); Kaus. 
got. ana-, du-stödjan ‚anfangen‘, aisl. stada ‚zum Stehen bringen‘; mit germ. 
*stöhla- lautet ab lit. stälias ‚stehend‘; lit. statin& ‚große Holzwanne‘; 


6. ai. sthätar- ‚Lenker‘, sthätr n. ‚das Stehende‘, lat. stätor; gr. orarre, 
-7eog ‚ein Gewicht und eine Münze‘; *st[a]-ter mit Schwund des ə im 
Kompositum, vielleicht in ai. savya(ē)-şthar- ‚der links stehende Wagen- 
kämpfer‘, av. ra9ad-ätar- ‚Krieger, Kriegsheld‘ (wie raJae-stä-, s. oben; 
vielleicht aber Umbildung von -şthā nach den Nomina agentis auf -tar); 

7. lat. obstaculum ‚Hindernis‘ n.; cymr. cystadl ‚gleichwertig‘, distadl 
‚wertlos‘ (*sto-tlo-) ; aisl. stpdull m. ‚Melkplatz, Senne‘ = ags. stabol Grond. 
lage, Stellung, Platz‘, as. stathal ‚Stellung‘, mnd. stadel ‚Scheune‘, ahd. 
stadal ‚Stand, Kornscheuer‘, nhd. (süddt.) Stadel, älter dän. stedel ‚Grund, 
Hofstätte‘; lit. stäklös Pl. ‚Webstuhl'‘; lit. stäkl& ‚Pfahl‘, lett. staklis ‚ds. 
Zacke, Zinne, Gabel‘, apr. stakle ‚Stütze‘ (mit kl aus tl). 


8. mit Formans -dhlo-: lat. stabulum ‚Standort, Aufenthalt; Lager wilder 
Tiere, Stall‘ (pröstibulum ‚Ding zum öffentlich Ausstehen, Dirne‘, nausti- 
bulum ‚Schiffstandort, Gefäß in Schiffsform‘), stabilis ‚feststehend, stand- 
haft‘, umbr. siaflarem ‚stabulärem‘, osk. staflatas-set ‚statutae sunt‘, pälign. 
pri-stafalacirie ‚*praestibulätrix, antistita‘; 

vereinzeltere Dentalableitungen: -dh- in gr. orasuög, meist Pl. oraJud 
‚Stand, Standort, Gewicht‘, orassods ‚stehend, unbeweglich, fest‘; d in 
or&dıog ‚stehend, unbeweglich, steif, zugewogen‘, orddnv ‚stehend‘, drro- 
oraddv ‚fern abstehend‘. 


9. mit I-Formantien: 

cymr. cystal ‚ebensogut‘ (*kom-sta-lo-); got. stöls ‚Thron‘, ahd. stuol, 
ags, stōl, anord. stöll ‚Stuhl‘, lit. pastölai ‚Gestell für Bienenkörbe‘, tief- 
stufig aksl. stol» ‚Thron, Sitz‘, in den neuern slav. Spr. ‚Stuhl‘ oder ‚Tisch‘. 

10. mit m-Formantien: 

al. sthäman- n. ‚Standort, Kraft‘; gr. oryuwv m., ornusvcı ‚stehen‘, lat. 
stamen n. ‚Aufzug am aufrecht stehenden Webstuhl, usw.‘, umbr. Dat. 
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stahmei ‚statiöni‘; stahmito ‚statütum‘; air. sessam ‚das Stehen‘ (*s3-stä-mu-), 
foessam ‚Schutz‘ (*upo-si-sta-mu-) = meymr. gwaessaw ‚Garantie‘; got. 
stöma ‚Örcdoraoıs, Grundlage, Stoff‘; lit. stomud, -eñs ‚Statur‘; russ. stamik 
‚Stützbalken‘; 

gr. orduvog ‚Krug‘, orauiv-es Pl. ‚Ständer, Seitenbalken‘; cymr. cysefin 
‚erster‘ (*kentu-stamino-); mir. samaigim ‚stelle‘, cymr. sefyll, corn. sevell 
‚stehen‘, bret, sévell (*stamilio-) ‚errichten, bauen‘ (daneben mit kelt. é air. 
tamın ‚Baumstamm‘; ahd. stam, stammes ‚Stamm‘ usw. scheint Verquik- 
kung eines verwandten *stamna- mit einem stabna-, s. *steb- ‚Pfosten‘); 
toch. A stëm, B stām ‚Baum‘; aber ahd. ungistuomi ‚ungestüm' zu stem- 
‚hemmen‘, s. dort. 


11. mit n-Formantien (vgl. die Präsensbildungen mit n): 

ai. sthäna- n., av. ap. stana- n. ‚Standort, Ort, Platz‘, npers. sitan, gr. 
dbo-[o]emvog, dor. d6oravog ‚(in schlechtem Zustande) unglücklich‘, &arnvog 
ds., lit. stönas ‚Stand‘, aksl. stan» ‚Stand, Lager‘, alb. shtuar& ‚stehend‘, 
shtorazö ‚aufrecht‘ (*stä-no-dio-, vgl. zum d-Suffix gr. derogtoddy usw.), 
shtäze, shtöz& ‚Vieh‘ (*stan-ze). 


12. mit r-Formans: ai. sthird- ‚fest, unbeweglich‘; lit. stóras ‚dick, umfang- 
reich‘ (eigentlich ‚stämmig‘), aksi. star» ‚alt‘ (‚*stämmig‘ im Gegensatz zur 
zarteren Jugend), anord. störr ‚groß‘, as. störi ‚groß, berühmt‘, ags. stör 
‚gewaltig‘; 

13. mit dem i von *sta-16 weitergebildet: ai. jala-sthaya- m. ‚Wasser- 
behälter‘, sthäyin- ‚stille stehend, verweilend, stetig‘ u. dgl., sthemän- m. 
‚Festigkeit, Ruhe, Dauer‘ (*sthayiman-). 


F. st(h)äu-:st(h)ü-: lit. stoviu, 26 ‚stehen‘ (Memel stdunu), stova ‚Stelle‘, 
stövis ‚Zustand‘, stovüs ‚stehend (vom Wasser)‘, lett. stävu, stäv&t ‚stehen‘, 
stävus ‚stehend, aufrecht‘; stävs ‚steil‘, stāvs ‚Gestalt‘, stāvi, stäve Webstuhl‘; 
aksl. staviti ‚stellen‘, stavo ‚Stand, Gefüge‘; ags. stöw, afries. stō. f. ‚Stelle‘, 
aisl. eld-stö ‚Feuerstätte‘; got. stöjan ‚richten‘ (vielleicht *stöwjan: aksl. 
staviti), staua f. ‚Gericht‘ (*stöwö), siaua m. ‚Richter‘, ags. stöwian ‚zurück- 
halten‘, engl. stow stanen", ahd. mhd. stouwen (*stawjan) ‚(an)klagen ; 
(scheltend) gebieten; Refi. sich stanen", nhd. stauen; mit ū: ahd. stüatago 
‚Geriehtstag‘, stūan „anklagen, schelten, hemmen‘, mnd. stūwen (= stouwen, 
stöwen) ‚stauen‘, usw.; 

mit Abtönung stou-: gr. *orwf-ög ‚Säule‘ in att. oror, orog (ForwfF id), 
äol. grote ‚Säulenhalle‘, orwidıor Demin., orwixds ‚zur Schule der Stoa 
gehörig‘, grou ` doxig vlivy Hes.; 

sch wachstufig: ai. sthüna ‚Säule‘ (mind. n aus n), av. stüna, stunä ‚Säule‘; 
gr. orów steife, richte empor‘, Med. ‚bin steil aufgerichtet‘, ozöue n. 
‚erectio penis‘, Oröuog' oreleyog, xopudg; orülog m. ‚Säule, Griffel‘, arvgod 
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‚das untere Ende der Lanze‘; aisl. stūmi ‚ein Riese‘; mhd. stünende ‚wider- 
setzlich‘, nhd. staunen als ‚starr blicken‘; keine Belege für diese Ablaut- 
stufe sind hingegen die u-St. ai. su-sthü Adv. ‚gut, schön‘, anu-sthd, anu- 
sthuya ‚sogleich‘; 


mit t-Formans dazu: aisl. stod (Pl. stodir, stedr, sier) f. ‚Stütze, Pfosten, 
Unterstützung‘, ags. studu, studu f. ‚Stütze, Pfosten‘, mhd. stud f. ds., aisl. 
studili m. ds., mhd. siudel ‚Pfosten, Türpfosten‘; 

aisl. studio ‚stützen‘, ahd. studen ‚festmachen, statuere‘, aisl. stođa ‚unter- 
stützen, helfen‘; mit intens. Konsonantendehnung: mnd. stutten ‚(unter-) 
stützen‘, ahd. (unter)stutzen, nhd. (unter)stützen; auch ahd. stüda ‚Staude‘; 
lett. stute, stuta ‚Reis, Rute‘; 


reduktionsstufig stəu-: gr. oravgög ‚Pfahl‘ = aisl. staurr ‚Pfahl‘ 
(ablaut. norw. dial. styr, styrja ‚lange Stange, steife Person‘); lat. in: ins- 
taurāre ‚instand setzen‘ (ursprünglich von Stangen, Ständern beim Bau), 
restauräre ‚wiederinstandsetzen‘. 


6. st-eu-, st-eus- ‚massiv, fest, dick, breit‘ (germ. stiura s. u.) als stand. 
sicher, feststehend‘ in ai. sthävard- ‚dick, feststehend, beständig‘ (letztere 
Bed. und die Vokallänge vielleicht durch Anlehnung an sthä- ‚stehen‘), 
sthávira- ‚breit, dek, derb, dicht, alt‘, (oder nach dem Komp. Sup. er- 
folgter Ersatz für:) ai. sthürd-, sthuld- ‚dick‘ = av. stūra- ‚umfangreich, 
stark, derb‘ (Kompositionsform stüt-, stvi-, d. i. *stuvi-), Kompar. Superl. 
ai. sthäviyas-, av. staoyů ‚der Umfangreichere, Stärkere, Größere‘, ai. sthd- 
vistha-, av. stävista- ‚der Stärkste, Derbste, Gröbste‘, ai. sthäviman- n. 
‚Breite‘, av. stavak- n. ‚Dicke, Stärke‘; arm. stvar ‚dick‘ (*stuuar-); 

aschw. stür ‚groß‘ (neben stör, s. oben), stgras ‚großtun‘, mnd. stür 
‚groß, stark, schwer; störrisch, grob, unfreundlich‘ (vgl. ai. ni-sthura- 
‚rauh, hart, grob‘, ni-sthürin- ‚grob, roh‘), aisl. stūra ‚Düsterheit‘, Vb. 
‚betrübt sein‘ (nschw. stüra ‚starr hinsehen‘ in der Bed. nach der Sippe 
von nhd. stieren umgeändert), hochstufig ahd. stiuri ‚stark, stattlich, 
stolz‘; 

mit anderer Bedeutung: ahd. stiura, mhd. stiure ‚Stütze, Steuerruder, 
Unterstützung, Steuer‘, nhd. Steuer f. und (aus dem Nd.) n., ags. stēor f. 
‚Steuerruder‘, aisl. styri n. ‚Steuerruder‘, mnd. stür(e) n. ‚Steuerruder‘, f. 
n. ‚Regierung; Hilfe, Gegenwehr‘, f. ‚Unterstützung‘, got. us-stiurei ‚Zü- 
gellosigkeit‘, mnd. unstäüre ds., got. stiurjan ‚feststellen, behaupten‘, nhd. 
zur Steuer der Wahrheit, aisl. siyra ‚ein Schiff steuern; regieren‘, ags. 
stieran ds., ahd. stiurren ‚stützen, steuern, lenken‘; wohl ursprüngl. ‚Pfahl, 
Steuerruder (sekundär: damit stützen, lenken)‘, mit aisl. staurr, gr. orav- 
oös (s. oben) unter *stäu-ro-:*stau-ro- vereinbar, das von *st(h)äu- nicht 
ganz getrennt werden könnte; 
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zu ai. sthürd- usw. stellt sich wohl idg. steu-ro- ‚Stier (und anderes 
Großvieh)f: 
- av. staora- ‚Großvieh‘, mpers. stör ‚Zugtier, Roß‘, got. stiur m. ‚Stier- 
kalb, Stier‘ (nach W. Schulze Kl. Schr. 483 — ai. sthävira-); ahd. stior, 
ags. steor, aisl. stiörr (neben björr) ‚Stier‘. 


WP. II 603ff, WH. I 343£., 705f., Trautmann 280 ff., Vasmer 3, 2ff. 


stag- ‚sickern, tröpfeln, leise rinnen‘. 

Gr. ordlo, oreasw orvayfvaı ‚täufeln, einträufeln tr., tröpfeln lassen; 
tröpfeln intr., rinnen‘, oraxrdg ‚tröpfelnd, tropfend‘, oraywv, -óvog £. ‚Trop- 
fen‘, ordyes Fl. ds.; 

lat. stägnum ‚jedes ausgetretene Gewässer, See, Teich, Tümpel, Pfuhl 
oder langsam fließendes Gewässer‘; 

lat. (kelt. Lw.?) stagnum ‚Zinn‘ (‚das Getropfte, leicht Schmelzbare‘), 
air. stän ‚Zinn‘; cymr. ystaen, ncorn. stean, bret. stean (aus dem Lat.?); 

abret. staer, nbret. ster ‚Fluß, Bach‘ (*siagrä), cymr. taen ‚conspersio, 
adspersio‘ (*stagnä). 

WP. II 612, WH. II 585, Flasdieck Zinn u. Zink 14ff. 


(s)täi- ‚heimlich um etwas bringen, hehlen, stehlen‘; täiu-s-, tä-ti-s ‚Dieb‘. 
Ai. stäydt ‚heimlich, verborgen‘, stāyú-, tāyú- ‚Dieb‘ (= aksl. taj Adv. 
‚geheim‘, wenn aus Stu: gr. rrö-crog); steya-m ‚Diebstahl‘, stēná- ‚Dieb‘; 
av. täyu- ‚Dieb‘, taya- ‚Diebstahl‘; gr. zmücin Ööddg ‚ein Weg, der einen 
um die Mühe der Absicht betrügt‘ (Geo co, von *raw-rTa), zen: GArcogia, 
&vdsia, or&pnoıg Hes., curé ‚bringe um etwas, beraube‘, Med. ‚darbe‘; air. 
täid ‚Dieb‘ (= abg. (of, das d analogisch); aksl. taj ‚heimlich‘, tajo, 
tajiti ‚verhehlen‘, tate ‚Dieb‘; hitt. Zajezzi, tajazzı ‚stiehlt‘. 
WP. II 610, Trautmann 313, Vasmer 3, 69. 


stäi-, sti-, sti-ä- ‚verdichten, zusammendrängen, stopfen; sich verdichten, 
gerinnen, stocken‘; stł-iā ‚etwas Dichtes‘, sti-mo-, sti-ro- ‚dicht‘; 
dazu steib(h)-, steip- ‚Stange usw.“ 

Ai. styäyatö ‚gerinnt, wird hart‘, Partiz. siyäna-; (Gramm.) prastima- 
‚gedrängt, gehäuft‘, stimd- ‚träge‘ (eig. ‚gestockt‘), vistzmin- Bez. des eunnus, 
stiya f. ‚träges, stehendes Wasser‘, stimita- ‚schwerfällig, träge, unbeweg- 
lich, naß‘; av. sta(y)- ‚Haufen, Masse‘; 

gr. oT&ag, ot&ärog ‚stehendes Fett, Talg‘ (*stäir); hom. &yyı-erivos nahe 
aneinandergedrängt‘ (vgl. ai. styä-na-); oria f., oriov n. ‚Steinchen‘; oziAn 
‚Tropfen‘ (vgl. lat. stiria, stilla); 

lat. stīria ‚gefrorener Tropfen, Eiszapfen‘, Demin. stilla ‚Tropfen‘ (Get. 
r[e]lā); 
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nisl. stirur „stiffness in the eyes‘, norw. stira, aisl. stira, dän. scheed. 
stirra ‚starren, stieren‘, ostfries. stīr ‚steif, starr‘, nhd. stier, stieren; lit. 
styrstù, stjrti ‚erstarren‘, stýrau, -oti ‚steif und lümmelhaft dastehen‘; 

aisl. sim n. ‚Unruhe, Lärm‘, norw. stim ‚Fischschwarm‘, mhd. stim, steim 
„bunte Menge, Getümmel‘; 

got. stains, aisl. steinn, ags. stan, ahd. stein ‚Stein‘; 

aksl. stěna ‚Wand, Mauer‘, stönens ‚steinig‘; 

vielleicht auch aisl. st? n. ‚Stall‘, stza ‚einhegen‘, ags. stig, stt ‚Schweine- 
stall; Halle‘, mnd. stege ‚Pferch‘, abd. stiga, mhd. stoe, stije ‚Stall oder 
Lattenverschlag für Kleinvieh‘; 

lit. stengtt ‚gerinnen‘, lett. stingt ‚kompakt werden‘, stingrs Stramm. starr, 
zusammenhaltend, gespannt, steif‘; 

über lat. Geng ‚fürchte mich‘, usw. s. WH. II 682. 

WP. II 610£,, WH. II 595; s. auch stew- H 1035. 


stäk-, stek- ‚stehen, stellen; stehend, Ständer = aufrecht stehender Pfahl‘; 
Erweiterung von stä- ‚stehen‘; stok-lo- ‚fest‘. 
Ai. stdkati ‚widersteht‘, av. staxta- ‚fest, stark‘, staxra- ‚stark, fest; bes. 
vom Winterfrost: streng‘; umbr. stakaz ‚statütus‘; 
ahd. stahal n. m. aisi. stäl n. (abgeleitet ahd. stehli, ags. stiele n.) ‚Stahl‘ 
(aus dem Germ. stammt apr. staclan ‚Stahl‘), germ. *stahla- wohl = av. 
staxra-, idg. *stöklo-; aisl. stagl n. ‚Rad, das zur Hinrichtung dient‘, norw. 
siagle ‚Pfahl‘, staga ‚steif gehen‘, aisl. stag n., ags. stieg n. ‚Tau‘ (‚*das 
steif gespannte‘); 
mit anderer Bedeutungswendung (‚stehenbleiben = stocken, zu kurz 
werden‘) aisl. stakka f. ‚Stummel‘, stakkadr, stokuttr ‚kurz‘, dän. stak-aandet 


‚kurzatmig‘; lit. stokà ‚Mangel‘, stokstü, stökti ‚zu mangeln beginnen‘. 
WP. II 611, WH. II 585. 


steb(h)- und stöb(h)-:stobh-, nasaliert stemb(h)-; step- (auch step-?), 
nasaliert stemp-; nominal stobho-s, stemb(h)ro-s, stomb(h)o-s. 

Bedeutungsumfang: ‚Pfosten, Pfeiler, Stamm, Baumstumpf (auch ‚Busch, 
Büschel‘); verbal: ‚stützen, versteifen, feststellen, anhalten, (auch ‚hemmen‘), 
(auf)stampfen, treten (Tritt, Stufe, Fußspur); beschimpfen (steif und heraus- 
fordernd dastehen; prahlen), staunen (aus erstarrt dastehen)‘; Beziehung 
zu *stä- ‚stehen‘ ist möglich. 

Wurzelform mit -b: 

ai. stábaka- m. n. ‚Büschel‘, stambd- m. ‚Busch, Büschel‘ (= lit. stámbas 
‚Koblstrunk‘); 

gr. oreußw ‚stampfe, mißhandle, schmähe‘, orsußdleıv‘ Aoıdogeiv, Hes. 
orößog m. ‚Schelten, Prahlerei‘, orofew, oroßdLw ‚schmähe‘; 
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as. Prät. stöp ‚trat fest auf‘, ags. steppan (steppan), stöp ‚fest treten, 
schreiten‘, ahd. stepfen und stapfön ‚fest auftreten, fest auftretend schreiten‘, 
dazu Kaus. ags. st@pan ‚einweihen‘, ahd. (Hildebrandslied) stoptun tosa- 
mane ‚liessen zusammenstapfen‘; mnd. stappe, ahd. stapf, stapfo (staffo) 
‚Stapfe, Fußspur‘ (germ. *stapp-); aisl. stopull m. ‚Pfosten, Pfeiler, Turm‘, 
afries. stapul ‚Richtblock; Krone eines Zahnes‘, ags. stapol m. ‚Stamm, 
Pfosten, Säule‘, mnd. stapel m. ‚Säule, Unterlage, aufgeschichteter Haufe, 
Stapelplatz‘ (daraus nhd. Stapel), ahd. stapfal, staffal ‚Grundlage, Schritt, 
Stufe‘, nhd. Staffel ‚Leitersprosse, Treppenabsatz‘; as. stöpo m. ‚Tritt, Fuß- 
spur‘, ags. stöpel ds., ahd. stuoffa, stuofa, nhd. Stufe, mhd. stüefe ‚fest, 
stark‘; ags. si@pe, stepe, Pl. stapas ‚Schritt, Stufe‘, afries. stepe ds., aisl. 
stapi m. ‚hoher und steiler Felsen‘; afries. stöpa ‚beisteuern‘ (Denominativ 
von:) afries. zeld-stöpe ‚Beisteuer; Wergeld‘, ahd. stuopfa ds. (Aksl. stap» 
‚Steigbügel‘ aus dem Germ.); 

nasaliert and. stamp, ahd. stampf m. ‚Werkzeug zum Stoßen‘, (aksl. 
stong ‚Mörser‘ aus dem Germ.), davon aisl. stappa ‚stoßen, stampfen, zer- 
malmen‘, ags. stempan ‚im Mörser zerstoßen‘ (engl. stamp auch ‚prägen‘), 
mhd. stempfen und ahd. stampfon, mhd. stampfen ‚stampfen, schlagen, 
prägen‘ und weiter mnd. stempel, ahd. stempfil ‚Stämpfel, Stößel‘; mnd. 
stump m. ‚Baumstumpf‘; adj. ‚stumpf, dumm‘, ahd. stumpf m. ‚Stumpf, 
Stummel, Baumstumpf‘; Adj. ‚stumpf, verstümmelt, abgekürzt‘; 

problematisch mir. sibal ‚a walking, marching‘ (*stebulo-). 

Wurzelform mit -bah-: 

Ai. stabhnäti, stabhnöti, stambhate, -ti ‚stützen, hemmen‘, Med. ‚steif 
werden, erstarren‘, stabhitd- ‚gestützt‘, stabdha- ‚steif, starr; hochmütig“, 
Kaus. stambhayati, -te ‚befestigt, macht steif, lähmt, hält an, unterdrückt‘, 
stambha- m. ‚Pfosten, Säule; Hemmung, Lähmung; Aufgeblasenheit‘, (vgl. 
np. sitamba ‚gewalttätig, streitsüchtig‘), stambhanam ‚Befestigung, Fest- 
halten, Hemmung‘ = av. stombana- ‚Stütze‘, av. stawra- ‚fest‘, np. sitabr, 
istabr ‚stark, gewaltig‘; ved. stabhūyán, stabhüydmäna- ‚sich nicht von 
der Stelle rührend, unbeweglich‘, ap. sta”bava ‚leiste Widerstand! lehne dich 
auf!‘ (indoiran. *sta"bhau-); 

gr. dorsupjg ‚unerschütterlich‘ (eigentlich ‚wer nicht gepreßt werden 
kann‘), or&ugvie n. Pl. ‚ausgepreßte Oliven oder Trauben‘, orapvAn ‚Wein- 
traube, Weinstock; Zäpfchen im Munde‘, oragöAn ‚Senkblei‘; 

mir. sab f. ‚Schaft, Pfeiler, Stock‘ (*stab[h] a); semmor ‚Klee‘ (*stemb[h]ro-); 

aisl. stefja (*stadjan) ‚hindern‘, stefna stanen" (*steif machen, zum 
Stehen bringen‘), ahd. staben ‚starr, steif sein‘, ostfries. staf ‚steif, lahm‘; 
got. *stafs (Nom. Pl. stabeis) oroıxei@ ‚Buchstaben‘ (Unterricht durch 
Runenstäbchen), aisl. stafr ‚Stab, Stütze, Buchstabe‘, ags. stef ‚Stab, 
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Buchstabe‘, ahd. mhd. stap (-b-) ‚Stock, Stütze, Stab‘; scheed dän. staver 
‚Zaunpfahl‘ (vgl. aksl. stobore, lit. stäbaras); afries. stef ‚Stab‘; 

aisl. stef n. (*stabja-), stefna f. (*stabanjön-) ‚bestimmte, feste Zeit usw.‘, 
ags. stefn, stemm m. ‚Zeit, Mal, Periode‘; aisl. stafn n. ‚Steven, Haus- 
giebel‘, as. stamn m. ‚Steven‘, ags. stefn, stemn m. ‚Stamm, Wurzel, Steven‘, 
ahd. stam (-mm-) ‚Baumstamm, Geschlechtsstamm‘, nhd. Stamm (Verquik- 
kung eines *stab-na- mit einem *stam-na-: air. tamun ‚Baumstamm‘); 

nasaliert ahd. stumbal ‚abgeschnittenes Stück, Stummel‘, stumbilön eer. 
stümmeln‘, afries. stemblinge ‚Verstümmelung‘. 

lit. stembti ‚Stengel ansetzen‘, stembras, stembrys ‚Stengel‘ (= mir. semmor), 
stimbras ‚Schwanzstumpf, -stummel‘, žem. sidmbris ‚Stengel‘, lit. stambùs 
‚grob, grobkörnig‘, stämbas ‚Kohlstrunk‘, lett. stuobrs Halm. Rohr‘; lit. 
stebul& f. ‚Radnabe‘, lett. stebe ‚Mast‘, russ. stebatr, klr. stebnuty ‚peitschen ; 
steppen, nähen‘; stabyti, stabdyti ‚zum Stehen bringen‘, stäbas ‚Pfosten, 
Schlagfluß‘, alit. stabas ‚Götzenbild‘ (göttlich verehrter Pflock), lett. stabs 
‚Pfeiler, Säule‘, apr. stabis m. ‚Stein‘, stabni f. ‚(steinerner) Ofen‘, lit. stäba- 
ras ‚trockener Ast‘, aksl. stobor» ‚Säule‘; mit der Bed. ‚staunen: lit. stebetis; 

Wurzelform auf -p-: 

ai. im Kaus. sthäpdyämı ‚stelle, gründe‘; 

aksl. siopa ‚Fußspur‘, stepenv ‚Stufe‘, altlit. siapytis ‚stehen bleiben‘, lit. 
stepas ‚Schlagfluß‘, stap?nti ‚penem erigere‘; 

aksl. stopiti, stọpati ‚treten‘. 

WP. II 623ff.,, Trautmann 280, 284, Kniper Nasalpräs. 195 ff., Vasmer 
3, 16, 19, 35. 


1. (s)teg- ‚decken‘; (s)tegos- n. ‚Dach, Haus‘, (s)teg-to- ‚bedeckt‘, togä 
‚Bedeckung‘. 

Ai. sthagati (umbelegt), sthagayati ‚verhüllt, verbirgt‘; gr. oreyo ‚decke, 
schütze usw.‘, øréyog, téyoç n. (= air. tech), gréng, zën f. ‚Dach, Haus‘, 
oreyavdc ‚deckend, schirmend; bedeckt, versteckt‘, oreyvdg ‚bedeckend, 
sehützend; bedeckt, verschlossen; kompakt, fest, dicht‘ (s. wegen dieser 
Bed. auch Steg. ‚dick‘), orexrıxög ‚bedeckend, schützend‘; 

lat. tegö, -ere ‚decken, bedecken‘, töctum ‚Dach‘ (= orexröc), tegulum 
‚Decke, Dach, Hülle‘, teges, -etis ‚Decke, Matte‘, tögula ‚Dachziegel‘, toga 
‚Loga‘; umbr. tehtefim ‚tegimentum, tectorium‘; 

air. tech (neutraler -es-St, = gr. r&yog), acymr. tig, neymr. ty, acorn. ti 
‚Haus‘, abret. dou-tig ‚Kuhstall‘ (mit unklarem brit. ©); Pl. acymr. te, 
neymr. tai, auch in air. teg-lach ‚Hausgenossenschaft‘, cymr. teulu, acorn. 
teilu ‚Familie‘ (*tego-slougo-), air. -tuigiur ‚ich decke‘ = ahd. decchiu; tuige 
‚stramen‘ (*togiä), imthuge ‚Bedeckung, Bekleidung‘, cymr. am-do ‚amiculum, 
involucrum‘, air. &tach ‚Kleid‘, cymr. corn. to ‚Dach‘, cymr. toi ‚tegere‘; 
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aisl. þekja ‚decken‘, ags. peccan ‚bedecken‘, ahd. decchen, ‚decken‘ (Ite- 
rativ *Zogejö — air. tuigiur, unter Verdrängung von idg. *tegö); aisl. pak, 
ags. dec, ahd. dahk n. ‚Dach‘; aisl. þekja ‚Dach‘, ahd. decchi „Decke, Dach‘; 
ags. becen, as. thecina ds., dazu aisl. staka, stakka f. ‚Fell‘; (ohne s norw. 
dial. taka ‚Schweinshaut‘); 

dehnstufig lit. stiegiu stíegti ‚ein Dach eindecken‘, apr. steege ‚Scheuer‘, 
lit. stiegtojas ‚Dachdecker‘, ablaut. stógas = apr. stogis ‚Dach‘; vielleicht 
russ.-ksl. stoga m. ‚Schober, Haufe‘. 

WP. II 621£., WH. II 654f., Trautmann 288. 


2. (s)teg- ‚Stange, Pfahl, Stock, Knüttel, Balken‘; s. auch unter steig- 
‚stechen‘. 

Arm. takn, Gen. takan ‚Knüttel, Schlägel, Keule‘, takatak, takatač 
‚capitello, architrave‘; 

lat. fignum (*tegnom) ‚Bauholz, Balken‘; 

aisl. stjaki ‚Pfahl, Stange‘ = ahd. stehho ‚Knüttel, Pfahl, Stecken, Pflock‘; 
(mit expressiver Gemination stekko): aschwed. staki ‚Stange, Spieß‘, ags. 
staca ds., mnd. stake ds., ahd. stach ‚Spießhirsch‘; 

dän. stak ‚Achel, Granne‘; Denominativ aisl. stjaka ‚stoßen‘, staka ‚stoßen, 
fallen‘, mnd. staken ‚stoßen‘; got. hleibra-stakeins ‚Einsteeken von Zelten‘; 

vom Bilde der Stange genommen ist norw. dial. staka, stjaka ‚steif 
gehen, stolpern‘, nd. stakern ds 

aisl. stakkr ‚Schober‘, mnd. stak ‚schräger Damm aus Pfählen und Reisig‘ 
(: aksl. stogo ‚Schober‘); 

lit. stägaras, stegerys ‚dürrer langer Stengel‘, lett. sëng f., stegs m. ‚lange 
Stange, langer Stock, Spieß‘; stega f. ‚Penis‘; 

aksl. stežero ‚cardo‘, russ. stožár ‚Stange‘, sloven. si£2ja, stö&je ‚Schober- 
stock‘, serb. stöžêr ‚Baum auf der Dreschtenne‘, osorb. sc@or ‚Mast‘; aksl. 
stoga ‚Heuschober‘; stegs ‚Fahne‘; über aksl. stegno s. unter (s)teigk-. 

WP. II 613, 622, Trautmann 285, Vasmer 3, 16f. 


stegh-, nasal. stengh- ‚stechen; Stange, Halm, Spitzes, Steifes‘. 

Gr. oröyog ‚das aufgestellte Ziel, Vermutung‘ (ozoyalouaı ‚ziele, forsche 
aus, errate‘); schwed. stagg (germ. *stagga-) ‚steifes und stechendes Gras‘, 
dial. ‚Achel, Stichling (Fisch)‘, wozu *siaggian- ‚mit *Stachel = penis 
versehen‘ in aisl. steggi m. ‚Stecher‘, nisl. auch ‚Kater‘ (spät ags. stagga 
m., engl. stag ‚der ausgewachsene Hirsch‘, engl. dial. auch ‚Männchen‘, 
aus dem Nord.); preuß.-lit. stege, stegis ‚Stichling‘, lett. staga(i)s ‚ein 
stacheliger Fisch‘, stage ‚Alant‘ (auch stagi ‚ein Kraut, das als Kohl 
gegessen wird‘?); 
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nasaliert: gr. oróvvě, uo (geformt nach ðvvy- ‚scharfe Spitze‘), grderën ` 
aëgoogt Hes.; oTaxüs, -vog (auch öoraxvs) m. ‚Ähre‘ (a = n); 

aisl. E stakk, ags. stingan ‚stecken‘; got. usstagg ,¿&she, stich aus!"; 
ahd. stanga, aisl, stong ‚Stock, Pfahl, Stange‘, ags. steng (*stangi-) ds., nl. 
steng (*stangiö|n]-) ds., ahd. stengil „Stengel; ablaut. ahd. stungen ‚stechen‘; 

ksl. ostego, serb.-ksl. ostežo ‚Kleid, Mantel‘; russ. stegáte, stegnúte „steppen, 
nähen, peitschen‘, stëžka ‚Naht‘ (e in geschlossener Silbe aus » und auf 
stegáte übertragen); čech. steh, poln. Scieg, $cig, ‚Stich‘; 

hierher als ‚sieh versteifen‘, mit der Intonation einer schweren Basis: 
lit. sténg-iu, -ti ‚sich anstrengen‘, Refi. ‚sich widersetzen‘, stonge ‚wider- 
spenstig‘? 

WP. II 622£., Vasmer 3, 9, Trautmann 285. 


(s)tei- ‚spitzig‘; st(o)i-lo- ‚Spitze‘. 

Av. staēra- ‚Bergspitze‘ mağ Asy., taöra- ‚Bergspitze, Gipfel‘ (wohl *stov- 
lo-, so daß die Vollstufe zu:) lat. stilus ‚spitziger Pfahl, Stiel, Stengel, 
Griffel zum Schreiben‘; mit Formans -mo-: lat. sti-mu-lus ‚Stachel‘; dazu 
lat. stiva (und *steva der rom. Sprachen) ‚Pflugsterz‘ als *stei-uä? vgl. ai. 
tivrd- ‚heftig, scharf‘, das aus ‚*spitz, stechend‘ entwickelt sein könnte; 

über ahd. as. stil usw. s. Frings Germania Romana 180f£. 

WP. II 612, WH. II 592. 


steib(h)-, stib(h)-, steip-, stip- ‚Stange, Stecken; steif‘ und ‚zusammen- 
drängen‘ usw.; stipo- ‚steif‘. 


r. st&ib(h)-, stib(h)-: ai. stibhi- m. ‚Rispe, Büschel‘; gr. orıyodg ‚dicht 
(zusammengedrängt), fest, stark‘, oripog n. ‚Zusammengedrängtes, Haufe‘; 

arm. stöp ‚häufig‘, als Subst. ‚Kraft, Zwang‘, stipem ‚dränge, zwinge*; 
gr. oreißw ‚mache dicht, trete fest, betrete‘, orırög ‚fest, gedrungen‘, 
orıßaods ds., orißos m. ‚der betretene Pfad‘, orıfas, -ddog ‚Lager von 
Streu oder Stroh usw.‘, oroıßn ‚das Stopfen, Ausstopfung‘, oroıfdLo ‚häufe 
an‘, orißn ‚Reif; 

aksl. stebla, steblo (russ, stebelv) ‚Stengel‘, steblije nehdun‘; lit. staibiai 
‚Schienbeine‘, stiebas ‚Stock, Pfeiler, Mast‘, lett. stiba ‚Stab, Rute‘, apr. 
stibinis ‚Schlittenbein‘, lit. stībis ‚membrum virile‘: lit. stiebtis ‚sich hoch 
aufrichten‘, lett. stibt ‚betäubt werden‘, lit. stiebas ‚Stab, Pfeiler, Mast‘, 
Jett, stiebrs ‚Binse‘. 


2. steip-, sfip-: lat. stipes, -itis m. ‚Pfahl, Stamm, Stange‘, stipd, -äre 
„dicht zusammendrücken, zusammenhäufen, gedrängt vollstopfen‘, obsti- 
pus ‚seitwärts geneigt‘; 

mit ž: stipula f. Halm, Stroh‘; unklar sind stips, stipis ‚Geld, Gabe, 
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Spende‘; stipendium ‚Soldatenlöhnung, Steuer, Tribut, Sold‘ (*stipi-pendiom), 
stipulor, -ärt ‚bedinge mir aus‘; umbr. steplatu, stiplato ‚stipulätö‘; 

gr. PN Zrinwov zu *orimog = ags. stif, mhd. (eigentl. md.) stif ‚steif, 
aufrecht‘, neben alifries. stef (?); mnd. stivele ‚Stütze‘, mhd. stivel ds., aisl. 
stifia ‚dämmen‘ (daraus engl. stifle ‚ersticken‘); mit germ, p: nd. stipel, 
stiper ‚Stützholz‘, fries. stipe ‚Pfahl‘, engl. stipe ‚Stengel‘; mnd. stip, stippe, 
‚Punkt, Tupf‘, stippen ‚punktieren, sticken‘, mhd. steppen ‚reihenweise nähen, 
sticken‘, nhd. steppen; mnd. stift ‚kleiner Nagel, Stift‘, ahd. steft ‚Spitze, 
Dorn, Stift‘; unklar sind and. stiftön aedificare‘, ahd. mhd. stiften fest- 
stellen, gründen, bauen, anstiften‘, nhd. stiften; 

lit. stimpù stipti ‚erstarren, verenden‘, stiprüs ‚stark, kräftig‘, Pl. sti- 
pinat ‚Stütze am Schlitten‘, lett. stipt ‚steif werden‘, ablaut. lit. stiepti, lett. 
stiept ‚recken‘; apr. postippin ‚ganz‘. 

WP. II 646 £., WH. TI 593 ff., Trautmann 287, Vasmer 3, 7; zu stäi- S. 1010. 


(s)teig- ‚stechen; spitz‘, Erweiterung von stet- ds.; (s)tig-to- ‚gestickt‘. 

Ai. tējatē ‚ist scharf, schärft‘, tējáyati „schärft, stachelt‘, tikta- ‚scharf, 
bitter‘, tigmd- ‚spitzig, scharf‘, t&jas- n. ‚Schärfe, Schneide, Glanz‘, tejana-m 
‚das Schärfen, Anzünden; Spitze, Pfeilspitze, Rohrstab, Pfeilschaft‘, wozu 
als Kollektiv tējant f. ‚Geflecht oder Bund von Schilf, Stroh u. dgl.‘; 

av. tadya-, taēža- ‚scharf; m. Schärfe‘, tiyra-, ap. tigra- ‚spitz‘; afghan. 
tērə ‚scharf, spitzig‘ (*laigra-); av. Gët ds., tiyri- ‚Pfeil‘ usw., np. tēy 
‚Spitze, Schwert‘ (arm. Lw. eg ‚Lanze‘), (ës ‚scharf‘, ei ‚Pfeil‘; 

ohne anlaut. s- auch germ. *pihstila- ‚Distel‘ (vgl. den s-St. ai. téjas-) 
in aisl. pistill, ags. distel, ahd. distil und norw. tistel, ostfries. dissel „Distel‘ 
und vielleicht acymr. tigom ‚naevi‘ (‚*Punkt, Tupf‘ aus ‚Stich‘? vgl. gr. 
otiyue); 

er, otiiw ‚steche, tätowiere‘, oriyua ‚Stich, Punkt‘, orınrdg ‚bunt‘ 
(‚gestickt‘); 

lat. instigö, -are ‚anspornen, anstacheln, anreizen, aufreizen‘; 

nasaliert instinguö reize an‘, interstinguö ‚besetze (besteeke) hin und 
wieder mit etwas‘, distinguö ‚(steche, stochere auseinander) unterscheide‘ 
(-uō nach ungud usw.), umbr. anstintu ‚distinguito‘; lat. stinguo- -ere ‚aus- 
löschen‘ (vom Auseinanderstochern der brennenden Scheite); 

mir. tiug- (*tigu-) ‚letzter‘, acymr. guotig, cymr. wedi ‚nach‘ (‚*hinter 
dem Ende‘), air. tigernae ‚Herr‘, gall. Tigernum castrum, cymr. teyrn ‚Herr- 
seher‘ (oft beeinflußt von *tegos ‚Haus‘); bret. stech ‚Garbe‘ (*stikka); bret. 
stiogen ‚Tintenschnecke‘ zu *stiog aus *stigaka (vgl. Loth RC. 43, 156); 

got. stiks ‚Stich, Punkt‘, ahd. stih, as. stiki, mnd. steke, ags. stice m. ‚ds.‘; 
stician ‚stechen‘; Intr. ‚steckenbleiben, fest bleiben‘, mnd. sticken ‚stechen, 
stieken, anzünden, ersticken‘, ahd. sticken ‚stechen, sticken‘, ir-sticken er- 
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sticken‘, ahd. stecken ‚festsitzen‘, nhd. stecken (*stikken gleichsam ‚ange- 
nagelt sein‘); aisl. steikja ‚braten‘ (eig. ‚an den Spieß stecken‘; dazu steikr 
‚Braten‘, stikna ‚gebraten werden‘); mit Ablautentgleisung: as. stekan 
‚festheften, festhaften‘, ahd. stehhan, nhd. stechen, Kaus. *stakjan in ahd. 
stecken ‚(durch Stiche) befestigen, einstecken‘, nhd. stecken tr., got. staks 
‚Wundmal‘, ahd. stakhula ‚Stachel‘, aisl. st@kr ‚stinkend, scharf‘; diese 
Überführung in die e-Reihe war begünstigt durch die germ. Ableger von 
*steg- ‚Stange‘ (z. B. aisl. stjaki m. ‚Pfosten‘), mit denen sich die Gruppe 
got. stiks, nhd. stechen zu einer neuen Einheit zusammenschloß; so beruht 
formell auf *stig-, aber mit der Bed. von *sieg-: aisl. stika, ahd. stehho 
‚Stecken‘ (letzteres aber zugleich auch = aisl. stjakt), aisl. stik n. ‚Pfahl‘; 
mit kk: aisl. stikka ‚Stecken, Stange‘, ags. sticca m. ‚Stecken, Löffel‘, as. 
stekko ‚Stecken, Pfahl‘, ahd. stecko ‚Stecken‘; 

zu *stig- stellen sich noch: aisl. stikill ‚Spitze‘, ags. sticel(s) m. ‚Stachel‘, 
mnd. stekel, ahd. stihhil ‚Stachel‘, nhd. Stichel; got. stikls, ahd. stehhal 
‚Becher‘ als ‚zum Einstecken in die Erde unten zugespitzt verlaufendes 
Gefäß‘; as. stekal ‚rauh, steinig‘, mnd. stekel ‚devexus‘, ags. sticol ‚steil, 
hoch‘, ahd. stehhal, mhd. stechel, stichel, stickel ‚steil‘ als ‚die Fußsohlen 
stechend, voll spitzer Steine‘; 

lett. stigt ‚einsinken‘, lit. sting® stigad, stìgti und stýgau, -oti ‚an einem 
Orte ruhig verbleiben (steekenbleiben‘); ob zu (s)teig*h-? 

WP. II 612f., Wissmann Nomina Postverb. 86f., 191, Vasmer 3, 8; 
s. unter 2. (s)teg-. 


steigh- ‚schreiten, steigen‘; st(o)igho-, stigh-tä ‚Weg‘. 

Ai. stighnöti ‚steigt‘ (Dhätup.), ved. pra-stighnuyät Opt. Präs. ‚er möge 
emporkommen‘, ati-stigham Inf. ‚übersteigen, bemeistern‘; 

gr. oreixw ‚schreite, gehe‘, *orif, Gen. orıyda, Pl. orixss, -aç ‚Reihe, Zeile‘, 
att. orixoc ‚Reihe, Zeile, Linie‘, orıy&odaı ‚in dichter Reihe neben- oder 
hintereinander gehen oder kommen‘, ozoixog ‚Reihe, Linie‘; 

alb. shtek, shteg-u ‚Durchgang, Eingang, Weg, Haarscheitel‘ (= orotxos); 

air. Gagn ‚ich schreite, gehe‘, techt f. ‚das Gehen, der Bote‘, cymr. taith 
‚Reise‘ = bret, tiz ‚Eile‘ (*[s]tiktä), cymr. mor-dwy ‚Seefahrt‘ (*[s]teigho-) 
usw.; 

got. steigan, aisl. stīga, ags. ahd. stigan ‚steigen‘ (= gr. Grëtz): ahd. 
stig ‚Steig, Pfad, Stufe‘, aisl. stigr ‚Fußsteig‘; got. staiga ‚Steig, Weg‘, 
ahd. steiga ‚steiler Weg‘; 

ahd. steg m. ‚Steg, kleine Brücke‘; aisl. stigi m. ‚Stiege, Leiter‘, stig 
n. ‚Schritt, Stufe‘, ags. stige ‚das Hinauf- oder Herabsteigen‘, ahd. stega 
‚Stufe, Treppe, Leiter‘ (ahd. stiega, nhd. Stiege mit &?, also wohl aus *steigha); 
ags. sizger f. ‚Treppe‘ (engl. stair), mnd. steiger ‚steil‘, nld. ‚Ladeplatz‘ 
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Gerüst‘, aisl. steigur-ligr ‚steil, aufrecht‘; aisl. stētt f. ‚Fußspur, Trittstein, 
Weg, Stand, Rang‘, stēttr m. ds. (: cymr. taith), aisl. stetia ‚unterstützen, 
helfen‘, ags. stihtan, stihtian (‚"auf eine Basis stellen =) einrichten, ordnen‘, 
anfrk. stihtan (= ahd. stiftan?) usw.; 

lit. staigà Adv. ‚plötzlich‘, staigüs ‚heftig, schnell aufbrausend‘, staigaüs, 
-ýtis und steigitos, steigtis ‚sich beeilen, sich bemühen‘; lett. steidzu(ös), 
steigt(ies) ‚sich beeilen‘, staigät ‚wandeln‘, stiga ‚Pfad‘; aksl. stigng ‚ich 
komme‘, stodza, steza ‚Fußsteig, Straße‘, stegna ‚Straße‘. 

WP. II 6i4f., Trautmann 235£. 


(s)teig%- ‚Schulter, Arm, Schenkel‘? 
Arm. t’ekn, Gen. tikan ‚Schulter, Achsel; Arm‘, Pl. titunf ‚Schultern ; 
Rücken; Hinterteil, Seite eines Gebäudes usw.‘ (*toig%-no-); 
kelt. *tosbos aus *toig®-os- in air. töeb, tõib n., cymr. corn. bret. tu ‚Seite‘; 
aksl. stong ‚femur‘, slov. stegno ‚Oberschenkel‘, russ. stegnd ‚Hüfte, 
Lende; Oberschenkel‘. 
WP. II 614; anders Vasmer 3, 8 (zu 2. steg-). 


(s)teigäh- ‚ausharren, ruhig verweilen‘? 
Ai. titiksateö ‚hält aus, duldet‘, titiksa ‚geduldiges Ertragen, Ausdauer, 
Geduld‘; got. stiwiti ‚Geduld‘; hierher lett. stigt, oben S. 1017. 
WP. II 615. 


1. (s)tel- ‚fließen lassen, barnen‘. 

Gr. oraAdoow, att. -trw ‚rinnen lassen; triefen, tropfen‘ (wohl analogisch 
für Gm), ordkoyue ‚Tropfen‘, orekayudg ‚das Tröpfeln, Tropfen‘, spät 
golde „orahdoow“; veAua n. ‚Pfütze, Sumpf, Schlamm, Mörtel‘ (arm. 
iet'm, tiim ‚Schlamm, Kot‘ daraus entlehnt?); 

engl. stale ‚Harn‘, to stale ‚harnen‘, mnd. stal ‚Harn der Pferde‘, mnd. 
nhd. stallen ‚harnen‘ (von Pferden, schweiz. auch von Menschen); unklar 
mbret. staut, nbret. staot ‚Harn‘ (*stalto- 2); 

eine &(h)-Erweiterung vielleicht in lit, jtelzti ‚einweichen, eingießen‘, 
Intrans. istiläti ‚aufweichen‘, ablaut. tulti ‚feucht werden‘; SC EN selst 

‚geschwollen, diek‘ in aksl. tlesta ds., russ. tolstyj ‚dick‘. 

WP. IL 642f., Trautmann 331£.,, Vasmer 3, 117. 


2. stel-, stelə- ‚ausbreiten, flach hinbreiten‘; stlā-to- ‚breit‘. 
Arm. ara-stat (*stl-no-) ‚Dach‘, lain ‚breit‘ (*lai-in, Erweiterung von 
lai- aus *stlä-to — lat. lätus) ; 
lat. lētus (*stlä-to-) ‚breit‘, alter Anlaut in stlatta ‚Kauffahrteischiff‘; 
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ablaut. *stla- in latus, -eris n. ‚Seite‘, later ‚Ziegelstein‘ (falls „platter 
Stein‘), vielleicht Zämina ‚dünne Platte‘, falls aus *(s)tla-mena ‚die ausge- 
breitete‘, auch Latium, wenn aus *(s)tlo-t-iom ‚Flachland‘; 

urslav. steig stelati ‚ausbreiten‘ in aksl. po-steljg, po-stolati „orowrvúetv“, 
stelja f. „or&yn“; dazu lett. släju, slät ‚laden, packen‘. 

WP. II 643, WH. I 755£., 769 f., 772£., II 596, Trautmann 286, Vasmer 
3, 10; wohl zu 3. stel-. 


3. stel- ‚stellen, aufstellen; stehend, unbeweglich, steif; Ständer, Pfosten, 
Stamm, Stiel‘; st&lo- ‚Standort‘, stI-no- ‚Gestell‘. 

Ai. sthäla-m, sthali ‚Erhebung, Anhöhe, Festland‘, sthalaä ‚Erdaufschüt- 
tung‘, sthalati (Dhätup.) ‚steht‘; vielleicht sthäla-m, sthali ‚Gefäß, Topf‘; 
unklar sthänd- ‚feststehend‘, Subst. ‚Stumpf, Stock‘ (*stharnt-, idg. *st(h)el- 
nu-?); 

arm. stelcanem ‚schaffe‘, sten, Pl. siefunk ‚Stamm, Stengel, Zweig‘; 

gr. oreAko ‚stelle auf (in Ordnung); bestelle, lasse kommen; schicke; 
rüste zu, kleide, stelle fertig‘, orölog m. ‚Zurüstung, Zug, Heereszug‘ 
und ‚hervorstehender Balken, Pflock, Ruderstange und dgl.‘, ovoAn £. 
‚Rüstung, Kleidung, Ausrüstung, Heereszug‘; oerolio ‚bestelle, mache 
fertig, rüste‘, orsAsd f. ‚Stiel der Axt‘, später oreAsdv n., homer. ovelei-, 
-óv ds., att. oreAedg m. ds., ore&Asyog n. ‚Stamm, Strunk; Tölpel‘; lesb.- 
thess, orée, dor. or&ka, att. ornim ‚Säule‘ (*stl-nä, vgl. ahd. stollo); 
vielleicht oraAı5(&) ‚Pflock zum Festmachen der Jagdnetze‘; 

alb. shtjelj (*stel-nö) ‚wickle ein‘? ; 

lat. stolidus ‚tölpelhaft, dumm, ungebildet‘, stultus ‚töricht‘, stolö, -önis 
‚Wurzelsehoß‘ (eig. ‚Stecken, Stiel‘); 

lat. locus, altlat. stlocus ‚Ort‘ (*stlo-ko-) ; tlicö ‚auf der Stelle‘ (*en-stloköd); 

aisl. stjọlr ‚Steiß‘, norw. stjal ‚Stengel, Stiel‘, ags. stela m. ‚Pflanzen- 
stiel‘, ablaut., mengl. stall ‚Pflanzenstengel, Leitersprosse, Stiel‘, mnd. stale, 
stal ‚Pfosten; Fuß‘; aisl. stāl n. ‚Schober, Stapel‘, ags. stæl ‚Ort, Stelle‘ 
(*stelä); vandal. PN Stilico = nhd. Stilka; 

aisl. stallr (*stolnos) ‚Gestell, Altar, Krippe, Stall‘, ags. steall ‚Stellung, 
Stand, Stall‘, ahd. mhd. stal (-U-) ‚Wohnort, Stelle, Stall‘; davon ahd. 
stellen ‚auf-, feststellen, einrichten‘, as. stellian, ags. stellan ‚setzen, stellen‘; 
aisl, stallra ‚stehenbleiben, stocken‘; 

as. stollo ‚Fußgestell‘, ahd. stollo, mhd. stolle ‚Stütze, Gestell, Pfosten, 
Fuß eines Sessels‘, nhd. Stolle, Stollen (idg. *stln-, vgl. gr. océin und 
das ablautende aisl. stallr ‚Gestell‘); 

as. ahd. stilli ‚still, ruhig‘, ags. stille ds. (*stel-ni-); aisl. stilla ‚stillen, 
ordnen, überlisten‘, as. gistillian ‚stillen‘, ags. stillan ‚stillen, beruhigen‘, ` 
Intr. ‚still werden‘, ahd. nhd. stillen ‚still machen‘; 
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isl. stälmi, norw. stalme m. ‚das Angeschwollensein des Euters‘, schwed. 
stolm ‚Stoppeln‘ (: lett. stulms); norw. stalma, stolma ‚gerinnen‘; 

apr. stallit ‚stehen‘; lett. stulms ‚Baumstumpf; Glied, Arm, Bein‘; 

als s-lose Nebenformen kommt in Betracht *tel- ‚still sein‘ (s. dort). 


Erweiterte Wurzelformen: 


stelb-, stelp-; st.lbo- ‚Pfosten‘: 

and. stelpon ‚stagnare‘, ndl. stelpen ‚stillen, hemmen‘, nhd. (nd.) stelpen 
‚sistere sanguinem‘, mnd. stalpen ‚stagnäre‘, stolpe ‚Schmalz und andere 
Fettarten‘ (‚*gestockt‘); aisl. stolpi, mengl. stulpe, mnd. stolpe ‚Balken, 
Pfosten‘; mnd. stülpen ‚umstülpen, umkehren‘, stulpe ‚Stülpe, Topfdeckel‘; 
norw. stolpa ‚mit steifen und langen Schritten gehen‘, nhd. (nd.) stolpern 
u. del: f 

lit, stalbúotis ‚stehen bleiben‘, stelbúotis ‚schal werden‘, ablaut. lett. 
stulbs ‚betäubt, verblüfft‘, stèlbs ‚Pfosten‘, ablaut. stiĵbs ‚Schienbein‘; aksl. 
stiabe ‚Stufe‘, russ. stolb ‚Säule, Pfosten‘; 

daneben mit p lit. stulpas, lett. stülps, aksl. stlap» ‚columna, turris‘, 
russ. stolp; 

eine nasal. Wurzelform stlemb- wohl in lat. stlembus ‚schwerfällig, 
langsam‘. 


steld-: 

Ai. allenfalls in sehadu- m. ‚Buckel, Höcker‘; 

ahd. stölza, mnd. stelte, scheed. stylta, mengl. stilte ‚Stelze‘, engl. stilt 
ds.; nd. stilte ‚Stange, Stengel‘, ags. styltan ‚verdutzt sein‘ (‚*erstarren‘), 
ostfries. stoltern ‚stolpern‘, mhd. stolzen, stülzen ‚hinken‘, scheed, stulta 
‚stolpern‘, mnd. stolt ‚stattlich, hochmütig‘, ahd. mhd. stolz ds. (mhd. auch 
‚töricht‘); 

ein dh-Präs. zu stel- in got. and-staldan ‚darreichen, bieten‘, ga-staldan 
‚erwerben, besitzen‘, ags. stealdan ‚besitzen‘, ahd. (usw.) hagustalt ‚(nur 
einen Hag besitzend =) Taglöhner, unverheirateter Mann, Hagestolz‘. 


stelg- (auch stelk-?) nominal (s)tolgo-: 

mir, tolg m. f. ‚Stärke‘; aschwed. stielke, norw. stjelk, stelk und ablautend 
stalk, engl. stalk ‚Stengel, Stiel‘, ags. stealc ‚hoch, steil‘, mnd. stolkeren 
‚stolzieren‘, nld. sielkeren, stolkeren ‚gerinnen‘, ferner als ‚steif, gehen‘; 
norw. stalka, stulka ‚stapfen, schleichen‘, wie ags. stealcian, engl. stalk 
ds., aisl. stelkr ‚Strandkiebitz‘; vgl. mir. ta(i)le ‚stark‘, mit k; 

lit. stelgti ‚anstarren, starr hinsehen‘, stalgas ‚starr, trotzig, stolz‘, stelgtis 
‚prahlen‘, wohl auch žem. sfilguos ‚sich beeilen‘; wegen der Bed. fraglich 
lit. stulgyn ‚in die Höhe‘, alit. stulginti ‚verlängern‘. 


WP. IL 643 f£., WH. I 817£,, II 599, Trautmann 284, 290 f., Vasmer 3, 18. 


1021 


stem- ‚stoßen, anstoßen; stottern, stammeln; hemmen‘; nur germ. und balt. 


Ahd. gistemön, gistemen, mhd. stemen ‚Einhalt tun‘, ahd. ungistuom: 
‚ungestüm‘ (*sich nicht beherrschend‘), mhd. gestüeme ‚sanft, still‘; got. 
stamms ‚stammelnd‘, aisl. stamr ds. ‚behindert, beraubt‘, ags. stam, ahd. 
stamm ‚stammelnd‘, aisl. stama, ahd. stamen ‚stammeln‘, ags. stamor ‚stam- 
ınelnd‘, ahd. stam(m)al ds., stamalön ‚stammeln‘; aisl. stemma (*stammjan) 
„stemmen, dämmen, hindern‘, ostfries. stemmen ds., mhd. stemmen ‚stehen 
machen, steif machen; Intr. (vom Wasser) gestaut werden‘; tiefstufig aisl. 
stumra ‚stolpern‘ (norw. auch stamra), mengl. stumren, stum(b)len, ostfries. 
stummeln ds.; as. afries. ahd. stum(m) ‚stumm‘ ; 

lett. stuomîtiês ‚stammeln, stolpern, stehen bleiben, sich bäumen, zaudern‘ 
(*stöm), stumt ‚stoßen‘, lit. stumiù, stümiau, stümti ‚stoßen, schieben‘, lett. 
stuostit (*stamstiti) ‚stoßen; Refl. ‚stottern‘. 


WP. II 625£., Wissmann KZ 62, 141 f. 


1. (s)ten- von lauten Geräuschen: ‚donnern, rauschen, dröhnen, stöhnen‘; 
stono-s ‚das Stöhnen‘. 


Ai. stanati (= gr. orevw, ags. stenan, lit. stenü), stániti, standyati donnert, 
dröhnt, brüllt, braust‘, stanayitnü- m. ‚Donner‘, tanayitnü- ‚dröhnend, don- 
nernd‘, tänyati (= Sol, revveı) ‚rauscht, tönt, donnert‘, tanyú- ‚rauschend, 
tosend‘ ; afghan. Zong ‚Donner‘, np. tundar ds.; ai. abhi-gtand- m. ‚Getöse‘; 

gr. otérw ‚dröhne, ächze, jammere‘, ion, oreivo (= aksl. stenjọ) ds., 
otevéčw ds., orevayude ‚das Seufzen‘, orevdyw ds., ordvog m. ‚das Stöhnen‘, 
ayd-orovog ‚sehr stöhnend‘ (ai. abhi-stand- ‚das Tosen, Brüllen‘, russ. ston 
‚Seufzer‘), Zzevrwp; lesb. revreı' oreveı, fobxsraı Des: 

lat. tonö, -äre ‚donnern; auch von andern lauten Schalleindrücken‘, to- 
nitrü, tonitrus ‚Donner‘; kelt. FIN Tanaros (: ahd. donar); 

ags. stenan st. V. ‚stöhnen‘; mnd. stenen schw. V. ds. (*stanjan = ai. 
standyatı); aisl. stynja ds. = mnd. stönen (nhd. siöhnen); aisl. stynr m. 
‚Gestöhne‘, ags. gestun n. ‚Lärm, Wirbelwind‘; aisl. stanka ‚stöhnen‘, ags. 
stenecian ‚keuchen‘; ahd. donar ‚Donner‘, ags. bunor ds., aisl. pörr ‚Donner- 
gott‘, ags. dunian ‚donnern, brüllen, seufzen‘; 

lit. stend, -&ti ‚ächzen, stöhnen‘, aksl. stenjo, stenati ds.; russ. stdn ‚das 
Stöhnen‘; apr. *stint, stinons Partiz. Perf. Akt. ‚gelitten‘. 


WP. IL 626£., WH. II 690f., Trautmann 286.; Vasmer 3, 10, 19. 


2. sten- ‚eng, einengen‘? 


Att. orevög, ion. oreıvdg ‚eng‘ (*orev-Fö-5), hom., tò oreivog ‚Enge, enger 
Raum; Gedränge, Bedrängnis (so auch att. rò or&vog)‘, orevvyods ‚eng‘, 
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ZStevi-aAnoog (oTev-v- ` otev-Fo-); grut: (o)reiverar' ovußeßvora Des 
vielleicht zu *sten-to- in aisl. stinnr ‚steif, fest, hart, stark‘, ags, stīĝ, afries. 
stith ds., das Holthausen weiter zu lett. stinte ‚Eiszapfen‘ stellt. 

WP. II 627; Holthausen Aengl. Etym. Wb. 323. 


1. (s)ter-, (s)ters-: (s)tr&- ‚starr, steif sein, starrer, fester Gegenstand, bes. 
Pflanzenstamm oder -stengel; steif gehen, stolpern, fallen, stolzieren‘; 
s. auch ster- ‚unfruchtbar‘ und ster- ‚steifer Pflanzenschaft‘, weiter 
treg- ‚alle Kräfte anstrengen‘, strenk- ‚straff‘. 

A. Gr. oregeög (att. auch orsgedg aus *oregsds) ‚starr, fest, hart‘, oTEgLpog 
ds. (auch ‚unfruchtbar‘, s. 6. ster- ‚unfruchtbar‘), oreo&urıos ds.; oreip« 
‚Kielbalken‘, dehnstufig: oetoe ` zé Aldıra zrodYvga Hes., grote (Fut. Zo) 
‚fest stützen, stemmen‘, Med. Pass. ‚sich stützen, sich feststemmen‘, ozjgıyS, 
-yyog ‚Stütze‘, wozu oxneiscto ‚Stütze‘, Med. ‚stütze mich, stemme mich‘, 
dissimil, aus *orneinto; 

grouse, otonvóg ‚hart, scharf, kraftvoll‘, orgfjvoc n. ‚heftiges Verlangen, 
Kraft, Übermut‘, ozenvidv ‚übermütig sein‘, orenviiw schreie rauh‘ (in 
formant. Bez. zu lat. stränuus??), lat. strenuus ‚voll rüstiger Tatkraft, 
betriebsam, wacker‘; alb. shterr (*ster-n-) ‚lege trocken, mache versiegen‘; 
über sirönä ‚gutes Vorzeichen‘ s. WH. JI 601; lat. consternö, -äre, auch 
exsternö ‚bestürzen, aus der Fassung bringen‘, sternäx ‚scheu, störrisch‘; 

cymr. trin ‚Mühe, Kampf‘ (*strena?); 

germ. *siara- ‚starr, bes. vom Auge‘ in mnl. star m. ‚Starrheit des Auges‘, 
ahd. stara-blint, ags. steer(e)blind ‚starblind‘, aisl. stara, ags. starian, ahd. 
starön ‚starren, stieren‘; mit -rr- (aus -rn-) aisl. stọrr f. ‚Carex‘ (eig. ‚die 
Steife‘), starr (Akk. starran) ‚steif, starr, hart‘, nhd. starr, mhd. sterre, 
nhd. bair. sterr ‚starr, steif‘, wovon mhd. starren, sterren ‚starr sein oder 
werden‘, nhd. erstarren, starren, norw. stara und sterra (*starrian) ‚sich 
sträuben, sich anstrengen‘; *sturra- (*sturna-) ‚sich steif aufrichtend, stem- 
mend‘ in got. and-staürran „anmutig sein‘, ahd. storrēn ‚steif herausstehen, 
hervorragen‘, ahd. storro ‚Baumstumpf, Klotz‘, nhd. störrig, störrisch; ags. 
stierne ‚ernst, hart, streng‘, ahd. siornen ‚stutzen, erschrecken‘ (*,steif, 
starr vor Schrecken‘), sturni ‚stupor‘, schwed. sturna ‚stutzen‘; 

aisl. stirdr ‚steif, unbeugsam, hart, unfreundlich‘; 

apr. stürnawiskan Instr. Sg. ‚Ernst‘, stürnawingisku Adv. ernstlich‘, 
stürni-tickröms ‚eifrig‘; lit. starınd, -inti ‚steif machen‘; 

russ. stardtvsja ‚sich abmühen‘; mit Ablaut *strö- (zu oron-vig, strö-nuus) 
und Dentalformans: aksl. strada ‚harte Arbeit, Mühe‘, stradati ‚leiden‘; 
dazu aksl. sirast» ‚Leid‘ (*strad-to), lett. struöstet ‚bedrohen‘; mit Formans 
-mo- vermutlich aksl. stremo ‚steil, abschüssig‘, ablaut. poln. stromy ds. 
(Trautmann 290, Vasmer 3, 25). 
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1. Gutturalerweiterungen: 


(s)ter-g- und (s)tre-g-: 

Aisl. Partiz. storkinn ‚geronnen, erstarrt‘; got. ga-staurknan ‚erstarren‘, 
aisl. storkna ‚gerinnen‘, ahd. ki-, er-storchanen ‚erstarren, erkalten‘; nhd. 
tirol. stork „Knorren, Stumpf eines Baumes‘, bair. stork ‚Fischerstange‘, 
mhd, siorch ‚penis‘; auch (vom steifen Gange) aisl. storkr, ags. store, ahd. 
stork, storah(h) ‚Storch‘; (ob dazu gr. rögyog ‚Geier‘, eig. ‚steif = groß‘?), 
vgl. tirol. storke(l)n ‚mit langen Beinen einherschreiten‘, thüring. siorchen 
‚wie ein Storch gehen‘, westfäl. storkeln ‚straucheln, stolpern‘; 

Adj. *starku- in ags. stearc ‚steif, streng, stark‘, ahd. store, starah 
‚stark, groß‘, aisl. sterkr, aschwed. starker ‚stark‘, schwundstufig aisl. styrkr 
(*sturki-) m. ‚Stärke‘; 

mnd. strak (-ck-) ‚steif, straff, gerade emporgerichtet; störrig‘, mhd. strac 
(-ck-) ‚straff, gestreckt, gerade‘; ags. sirec, sirec (sir@k?) ‚starr, fest, streng, 
heftig‘; Denom. (oder umgekehrt strak Postverbale?) ahd. stracchen ‚ausge- 
streckt sein‘ und strecchan, strecken ‚ausstrecken, gerade machen‘, ags. strec- 
can ausstrecken‘; vgl. noch treg- ‚die Kräfte anstrengen‘; 

lett. terglis ‚eigensinviger, störrischer Mensch‘, tergläties ‚sich auf etwas 
versteifen‘; 

lit. sirögti ‚erstarren, zu Eis werden‘; unsicher, ob dazu abg. strach» 
‚Schrecken‘ als *strögso-, vgl. Vasmer 3, 23; 

vielleicht beruht auf (s)ierg-: lat. tergus, -oris ‚harte Rückenhaut der 
Tiere, Fell, Rücken‘ (wohl von dem am Rücken am stärksten gesträubten 
Haare), tergum ds, bes. Rücken‘, terginum ‚Peitsche aus Leder‘; 

hierher vielleicht als nasalierte Form strenk-, streng-, s. dort. 


(s)ter-k-: 


klr. storčáty, stor&ity ‚ragen, starren‘, toredti, toräity ds., čech. sireeti, 
trčeti ds. 


2. Dentalerweiterungen: 


(s)tert-, richtiger *ster-to- in cymr, serth ‚steil, obszön‘, aisl. stirdr ‚steif‘ 
(s. oben) und stord ‚Gras, grüner Stengel‘; 


(s)terd-: 

aisl. stertr ‚Schwanz‘, ags. steori, ahd. sterz ds., mhd. auch ‚Stengel, 
Stiel‘ (wie eng]. start), nhd. Sterz; ablaut. norw. dial. start ‚steifer Zweig, 
stumpf‘, mhd. stürzel ‚Stengel‘; aisl. upp-sterir ‚hochmütig‘, aisl. sterta 
‚spannen‘, mhd. sierzen (auch st. Verb.) ‚steif emporragen, sich rasch be- 
wegen‘, trans. (auch starzen) ‚starr aufwärtsrichten‘, mengl. sterten ‚auf- 
fahren, erschrecken‘, engl. start; aisl. stirtla ‚aufrichten‘, ags. steartlian 
‚stolpern‘, engl. startle ‚vor Schreck auffahren‘; westgerm. *sturtjan, ahd. 
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sturzen, mhd. stürzen, mnd. storten ‚stürzen, ausgießen, bestürzt machen‘, 
afries. stirta ‚umstoßen‘; mhd. storzen ‚strotzen‘; ohne anlaut. e: norw. 
tart (und start) ‚Steißbein‘, turt „Sonchus alpinus‘ (t- aus anord. bi vgl. 
gr. Tóoðvåov ‚eine Doldenpflanze‘; cymr. tarddu ‚to break out, spring, issue‘; 


(s)terə-d-: cymr. tardd m. ‚eruption, issue, flow‘, corn. tardh ‚Anbruch 
(des Tages)‘, bret. tarz ‚rupture, éclat‘, tarz-ann-deiz ‚Tagesanbruch (*tfd-); 

mit ähnlicher Bed. wie nhd. Sterz, norw. (s)tart, hierher: lit. tursóti 
‚mit ausgestrecktem Hintern dastehen‘, turs&ti den Hintern hinausstrecken‘ 
(turs- aus *tori-s-) und air. tarr ‚Bauch‘ ;(*t,rtso-); identisch scheint ir. 
torrach ‚schwanger‘, cymr. torrog ds., corn. tor, abret. tar, bret. tor, teur, 
cymr. tor(r) ‚Bauch, Unterleib‘. 


(s)terdh-: 
Gr. orógłņ Hes., orógðvyš ‚Spitze‘; eventuell hierher cymr. tardd s. oben; 
eine nas. Wz. *strend- im Germ., z. B. mhd. strunz ‚Stumpf, Lanzen- 


splitter, grober Bengel‘, engl. dial. to strunt ‚steif, gespreizt umhergehen‘ 
usw. 

3. Labialerweiterungen: 

(s)terp-: 

Lat. stirps Stamm eines Baumes (übertr. Nachkommenschaft, Ursprung) 

lit. stiřpti ‚etwas emporkommen, heranwachsen‘ (eig. ‚*sich straffen‘), 
stefptis ‚auf seinem Rechte bestehen‘ (‚sich versteifen‘), stürplis ‚Hinterteil 
des Pferdes‘; 

alb. shterpë ‚unfruchtbar‘ (vgl. auch 6. ster- ‚unfruchtbar‘); ir. serrach 
‚Füllen‘ (von den langen Beinen); 

ohne s-: torpeö, -ëre ‚starr, gefühllos, betäubt sein‘ (= abg. u-trəpěti 
oder == russ. toropet); lit. tiřpti ‚erstarren, gefühllos werden‘, lett. rpt ds.; 

serb.-ksl. uir»peti ‚erstarren‘, russ. terpnut» ds, auch vor Furcht‘, r.-ksl. 
terpkij „adorngög“, r. terpkij „herb, sauer‘; russ. toropeto, otoropet» ‚bestürzt 
werden‘ (Trautmann Bsl. Wb. 325), klr. toröpa ‚unbeweglicher Mensch‘, 
slov. tràp ‚Dummkopf‘; auf der Bedeut. ‚starr, steif = ausdauernd sein‘ 
beruht wohl aksl. trepěti ‚leiden‘, russ. terpet» ds.; urslav. *torpiti (Kaus.) 
in čech. trapiti, apoln. tropić ‚quälen‘, russ. toropit» ‚antreiben‘; als ‚starr, 
stumpf, vom Standpunkte des Geschmacks‘: aksl. *tropsk» ‚acerbus, asper‘, 


russ. terpkij ‚herb, sauer‘, wie np. turuS ‚sauer‘ (wenn aus *irfsa-) und 
nhd. derb (s. unten). 


Teils auf (s)terp-, teils auf (s)terbh- können zurückgehen: 

aisl. þiarfr, ags. deorf, as. thervi, ahd. derbi ‚ungesäuert‘, nhd. bair. 
derb ‚dürr, trocken, mager‘: 

mit anlaut. s-: aisl. stjarfi m. ‚Arbeit, Mühe‘, sjarfr ‚hartmäulig (von 
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Pferden)‘, stirfinn ‚halsstarrig‘, starf n. ‚Arbeit, Streben, Amt‘, starfa ‚sich 
abmühen‘; 

ahd. sterban ‚sterben‘ (‚*erstarren‘; s. unten mir. ussarb); as. sterdan, 
afries. sterva, ags. steorfan ds. (engl. starve ‚umkommen, bes. vor Hunger‘); 
ahd. sterbo, ags. steorfa ‚Pest‘; 

nhd.-tirol. storfn ‚Strunk, Baumstumpf‘, westfäl. storpeln ‚straucheln‘ 
können auf einer Wurzelform auf b beruhen. 

strep-: 

Lit. par-strapinti ‚heimtorkeln‘, sirypti ‚trampeln‘, stripinys, strdipis 
‚Leitersprosse‘; spätmhd. straf (-f-) ‚straff, strenge‘, wflläm. straf (*str&po-) 
‚stark, kräftig, streng‘, ostfries. sirabben ‚sich widerspenstig gebärden‘, 
mhd. sirabbein ‚zappeln‘; schweiz. strapfen ‚straff ziehen‘ (*strappön) ; 
wohl als ‚streng behandeln‘ hierher: afries. straffia ‚bestreiten, schelten‘, 


mnl. mnd. straffen, woraus entlehnt mhd. sträfen, ds. ‚strafen‘, sträfe 
„Schelte, Tadel, Strafe‘. 


sterbh-, strebh-: 

gr. or&gpvıov' Oxkmodv, oregedv Hes. (vgl. auch or&gıyog, ororpvóg unten 
u. streibh-), or&opog, tégpos, dor. ore&pog ‚Rückenhaut der Tiere, Fell, 
Leder‘; mir. ussarb ‚Tod‘ (*uks-sterbhä); cymr. serfyli ‚hinfällig‘ (Loth 
RC. 43, 147); mir. srebann m. ‚Haut‘; 

aksl. u-strabiti ‚reereäre‘, poln. postrobid ‚stärken‘ (urslav. *storbiti); 
ablaut. aruss. u-strebe Aor. ‚wurde reif‘, ksl. sirebl» ‚gesund, fest‘, russ. 
sterbnut» ‚erstarren, absterben‘, usw. (Trautmann 284f., Vasmer 3, 11£.); 

ob die gr. Gruppen von ozgeßAdg ‚gedreht‘, ore&yeıv ‚drehen‘, ablaut. 
oroaußös ‚verdreht‘, goën ‚schielend‘, orooßew ‚drehe herum‘, oreogn 
‚Wendung‘ usw. aus einer Bed. ‚straff zusammenziehen‘ (s. unten nhd. 
bestremmen dieser Bed.) erklärt werden dürfen, ist höchst fragwürdig; 
eher zu einer besonderen Wurzel streb-, strebh- ‚drehen, winden‘. 


stremb-, stremp-: 

mnd. strampe(le)n ‚mit den Füßen heftig auftreten‘, nhd. (eigent. nd.) 
strampeln, mnd. strumpe(le)n ‚straucheln, anstoßen‘ u. dgl.; mhd. sirumpf, 
mnd., sirump ‚Strumpf, Stummel‘ (nhd. ‚gestutzte Hosen, Strumpf‘), norw. 
dial. strump ‚kleine Holzschüssel u. dgl.‘ (‚*ausgehöhlter Baumstamm/, 
ebenso stropp ‚ein Maß‘); norw. dial. stremba ‚anspannen; Brust oder Magen. 
aufblähen‘, isl. strembinn ‚straff, hart, stolz‘, norw. dial. stramb ‚scharfer 
Geruch‘; mit -mm-: mnd. stram (-mm-) ‚straff, stark, gedrungen, kräftig‘ 
(nhd. stramm aus dem Nd.), nhd. bair. bestremmen, bestrempen ‚zusammen- 
ziehen, beengen‘; 

apr. strambo ‚Stoppel‘, lett. striebs und struobs (*strambas), Halm, Schilf‘, 
strumbulis ‚Knüttel‘; 
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lit. strampas ‚Knüttel‘, serampaliöti ‚wankend (*steif) gehen‘; lett. stram- 
pul(i)s ‚Strunk, kleines Holzstück ; hartgefrorener Kot‘. 


B. strei-, steri-: 

ags. strimendi ‚resisting, striving‘ Gloss.; engl. dial. to strime = to stride; 
lit. strainds ‚strebsam, widerspenstig‘, pasistrainyti ‚streben, sich fest- 
stemmen‘. 


1. Mit Gutturalerweiterung: s. streig- ‚steif‘. 


2, Mit Dentalerweiterungen: 

mit idg. -dh-: ags. stridan st. V. ‚schreiten‘, engl. to stride, mnd. siriden 
‚die Beine spreizen, weit ausschreiten‘ (über lat. strittabellae ‚Buhldirnen‘ 
s. WH. II 605£.); ahd. siritan st. V. ‚streiten, sich bemühen‘, schw. V. 
aisl. sirida ‚streiten, quälen‘, ags. siridian ‚streiten‘; aisl. sirrd ‚Streit, 
Plage, Sorge, Strenge‘, as. strzd ‚Mühe, Kampf‘, ahd. strīt ‚Streit‘, einstriti 
‚hartnäckig‘; aisl. sirzdr ‚steif, hart, streng, stark‘; mit idg. -d-: aisl. strita 
‚streben, sich anstrengen‘, streita ds.; ohne anlaut. s-: aschwed. hräsker 
‚widerspenstig‘, norw. dial. treisk ‚trotzig, beschwerlich, mühsam‘, 


3. Mit bh-Erweit.: gr. ore&gipog ‚starr, hart, fest, unfruchtbar‘, subst. 
‚Kielbalken‘ (wie oreig«), orgıpvög ‚hart, fest‘ (vgl. oben ozepgyrıov, ar&opog); 
mnd. nnd. strif, stref ‚steif, fest‘, streven ‚steif sein, sich strecken‘, mhd. 
streben ‚sich aufrichten, sich strecken, ragen‘, nhd. streben, Strebe-balken, 
-pfeiler; ablaut. md. siriben st. V., nld. strijven ‚streben, streiten‘. 


C. streu-: 


1. Mit Gutturalerweiterungen: 

ndi. struik, mnd. strük, mhd. strüch, nhd. Strauch; mhd. strüch ‚struppig‘; 
nisl. siriägr ‚Gericht aus geronnener Milch‘, strüga ‚rauh, struppig machen‘, 
aisl. strägr ‚Widerwille, Hochmut‘, mengl. nengl. to struggle ‚sich abmühen, 
kämpfen‘; 

lett. strükuls ‚Eiszapfen‘, auch alit. strungas, lit. strägas striügas, strükas 
‚kurz, gestutzt‘. 


2. Mit Dentalerweiterungen: 

lit. strustis f. ‚Baststreifen im Siebe‘; ohne anlaut. s-: urslav. *irosto 
in aksl. ¿roste ‚Rohr‘; gr. Jov6v n. ‚Binse‘ (*irusom); lit. träfiai m. Pl. 
‚Rohr‘, trusis, triusis f. ‚Rohr, Schilfrohr‘, lett. trusis ‚Binse, Schilf‘, aksl. 
trosa, trosina ‚steifes Haar, Borste‘; lett. trums ‚Beule, Geschwür‘, (wenn 
für *rud-mo-, vgl.:) lat. sträma f. ‚geschwollene Drüsen, Kropf‘ (*streud- 
stroud-, strüd-mä); nach Vasmer 3, 145 dazu lit. traasti ‚zerbröckeln‘, lett. 
trausls ‚zerbrechlich‘, trust ‚faulen, modern‘; 

aisl. strütr ‚Spitze‘, dän. strude, strutte ‚steif stehen, widerstreben‘, scheed, 
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strutta ‚stolpernd gehen‘, ags. strütian ‚steif stehen‘, nd. sirutt ‚steif‘, nhd. 
strotz ds., mhd. nhd. strotzen, mhd. striuzen ‚sträuben, spreizen!, strūz ‚Wider- 
stand‘, Streit‘, nhd. Strauß ds. = mengl. sirüt ‚das Schwellen, Streit‘; 
mhd. strüzach ‚Gebüsch‘, gestriuze ‚Buschwerk‘, nhd. (Blumen-) Strauß ; 
hierher auch as. strota ‚tuba, guttur‘, mnd. »trote, strotte f., mhd. strozze 
‚Kehle, Luftröhre‘, afries. strot-bolla ds.; ohne anl. s-: ags. drotu, drote, 
engl. throat, throttle ‚Kehle, Luftröhre‘, ags. drot-bolla ‚Luftröhre‘, (engl. 
ihropple), ahd. drozza ‚Rehle, Luftröhre‘, nhd. Drossel mit der Ableitung 
erdrosseln, mhd. drüzzel ‚Kehle‘ und ‚Schnauze‘, aisl. prütr ‚Schnauze‘; 

aisl. prütinn ‚geschwollen‘, prütna ‚schwellen, auch vor Hochmut‘, proti 
‚Anschwellung‘, ags. drütian ‚vor Hochmut oder Zorn schwellen‘; 

dieselben Bedeutungen ‚schwellen, Streit‘ auch in mir. trot, nir. troid 
‚Streit‘ (*iruzda?), cymr. trythu ‚schwellen‘, trythyli ‚wollüstig‘; 


ə. Mit Labialerweiterungen: 


gr. grond ‚herb (von Geschmack); mürrisch; fest, steif‘; 

as. strüf ‚struppig, rauh‘, strävian ‚sträuben‘, mhd. strup (-b-), strübe 
‚struppig‘, ahd. strūbēn, mhd. sirüben, *striuben ‚starren‘, nhd. sträuben, 
mhd. strobel ‚struppig‘, agerm. Strubiloscalleo ‚Strubbelkopf‘; mhd. Struppe 
(germ. -bb-), nhd. Gestrüpp, nl. strobbe ‚Stumpf, Strauch‘, strobbelen ‚strau- 
cheln‘, schwed. strubbla ds.; mit germ. -p- (idg. -b-): norw. strøypa ‚klemmen‘, 
nhd. schweiz. stru(m)pfen, mnd. strumpen ‚zusammenziehen‘, struppe, 
‚Stumpf‘; 

aisl. str(j)ūpi ‚Kehle, Gurgel‘, norw. strop ‚enge Öffnung‘; 

lit. strübas, lett. stru(m)ps ‚kurz abgestutzt‘, sitrubikis, strupikis, stru- 
pastis ‚Stumpfschwanz‘, lett. strupulis ‚kurzer dicker Mensch; Stück Holz, 
Klotz‘, alit. strupas ‚abgelebter Mann‘. 

WP. II 627ff., WH. II 5%, 601f., 606£, 692, Trautmann 284f., 325, 
Vasmer 3, 98f., 126. 


2. ster- ‚Stern‘, Kollektiv ster-ä, Gen. str-äs, dehnstufig stēr-ā ‚Gestirn, 
Stern‘, ster-nä ds.; daneben tērā, teros-, terəs ds. 


Ai. Instr. Pl. sirfbhih, Nom. Pl. tärah m. ‚Sterne‘, tarä f. ‚Stern‘, av. 
Akk. Sg. stärem, Gen. stärö, Pl. Nom. staras-ta, stārō, Akk. ströus, Gen. 
strm, Dat. storebyö ‚Stern‘; arm. gett, Gen. aste ‚Stern, Gestirn‘; gr. 
otho, -égog ‚Stern‘, kollekt. Zero ‚jünger‘ Gocoo ‚Stern, Gestirn‘ (daraus 
lat. astrum), wozu wohl mit (@r-)6rr-: (&)oregonn, oroar ‚Blitz, Wetter- 
leuchten‘, or&oow ‚Himmernd'‘, (d)orodrıtw „blitzen, funkeln‘, doregonmtig, 
&otsoorcatog ‚Blitzeschleuderer (Zeus); ohne anl. s- (wie ai. tärah, tarä) 
teo&wv Gen. Pl, mit metr. Dehnung reiose, reigsoıv ‚Gestirne‘; lat. stella 
‚Stern‘ (*stör-[o]la, Deminutiv); bret. sterenn, corn. sterenn (Pl. steyr), cymr. 
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seren ‚Stern‘ (Pl. ser), mir. ser ‚Stern‘ (Zfe Ph. 19, 200); dazu dehnstufig 
gall. GN Dong, Sirona; got. stairnd, ahd. sterno, anord. stjarna ‚Stern‘ 
und ahd. as. sterro, ags. steorra ‚Stern‘ (*sters- zum s-St. *sieros?), afries. 
störa ‚Stern‘ (oder störe f.). 

WP. II 635£, WH. II 587f., Scherer Gestirnnamen 18 ff., Frisk Gr. 
Et. Wb. 170£. 


3. ster- ‚rauben, stehlen‘. 
Gr. oregew (att. oregionw nur Präs.) ‚beraube‘, or&ooucı ‚bin beraubt, 
entbehre‘; 
mir. serb ‚Diebstahl‘ (*ster-wä) ; mit } statt r durch Kreuzung mit hehlen: 


got. stilan, aisl. stela, ags. ahd. stelan ‚stehlen‘. 
WP. II 636. 


4. ster- ‚Streifen, Strich, Strähne, Strahl‘; auch sterə-: strē-, strei-, streu-; 
mit g, b, dh (oder t) erweitert; ‚über etwas hinwegstreifen, streichen": 
stre-1& ‚Pfeil‘, stroigo- ‚Strich‘; identisch mit ster- ‚ausbreiten‘. 

Ahd. sträl(a) ‚Pfeil, Blitzstrahl‘, nhd. Strahl, as. sträla f. ‚Pfeil’, mnd. 
sträle ‚Pfeil, Strahl, Stachel‘, ags. str@l f. ‚Pfeil, Lanze‘, norw. straal 
‚kleiner Fischschwarm‘, ost£fries. sträl ‚Streifen‘, as. sträl m., mhd. strel 
(*strelia-) ‚Kamm‘ (von den Zähnen = Strahlen), wovon ahd. strälen, nhd. 
strählen ‚kämmen‘; norw. stril, strila ‚Streifen, Ader, Strahl‘, scheed stril 
‚kleiner Wasserstrahl‘, strila ‚rieseln‘, aksl. serela ‚Pfeil‘; 

mhd. stram ‚Lichtstreifen, Strahl, Strom‘, nhd. dial. siram ‚Streifen‘; 
zu strei-: ahd. strīmo, nhd. dial. streamen, mnd. strime ‚Streifen, Strieme, 
Strahl‘; zu Seiren. vielleicht: mhd. mnl. sirieme, mnd. ströme ‚Streifen, 
Strahl‘ (wenn aus ahd. *siriomo), nhd. Striemen; 

ahd. strëno, mhd. stren(e) ‚Strähne, Haarflechte‘; zu *sireu-: lit. struniti 
‚bauen‘, aksl. struna ‚Strang, Saite‘; von der Basis *ster-: klr. postorönok, 
poln. postronek, čech. postranek ‚Strang, Strick, Saite‘. 

lett. (saules) stars ‚Sonnenstrahl‘, stars ‚Ast‘, stara ‚Strick, Streifen‘; 


streig-: gr. ésto% (knid.) ‚sechsseitig‘, falls aus Zeo-orgıd; lat. striga 
‚Strich, Schwade; Zeltreihe; Längsfurche‘, strigösus ‚sehmächtig, mager‘, 
siria (wohl *strigiä) ‚Furche, Falte‘; stringō, -ere in der Bed. ‚abstreifen, 
streichen, berühren, das Schwert ziehen‘, strigilis ‚Schabeisen‘ (daraus 
nhd. Striegel); 

ahd. strihhan ‚streichen‘, ags. strican ‚streichen, reiben, sich bewegen, 
gehen‘; got. striks ‚Strich‘, ahd. strik ‚Strich, Streifen, Strecke Wegs, 
Strich Landes‘, ags. strica ‚Streifen‘; aisl. strik ‚gestreiftes Zeug‘, norw. 
strik ‚Strich, Windstrich, Streich‘; mnd. sir&% ‚Streich, Possen‘, mhd. streich 
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‚Streich, Schlag‘ (*straika-), ags. sträcian ‚streichen‘, engl. stroke ‚Schlag‘; 
apr. strigli ‚Distel‘; aksl. strigo, strišti ‚scheren‘; russ.-ksl. strögs „wovgd“ 
(*stroigo- = mhd. Streich); mit scheed, streke (*strikan-) ‚Stromstrich‘ vgl. 
urslav. strož-: russ, stréženb, aire, streäd ‚Stromstrich‘; 
nach Trautmann 290, Vasmer 5, 12£, hierher als ‚Mitte, Herz‘, apr. stri- 
geno ‚Gehirn‘, urslav. *¥*strežene, bzw. *straenv ‚Mitte, Mark‘, russ.-ksl. 
stroženb ‚Mark‘ usw. i 


streib-: air. srīab ‚Streifen‘ (*streibā); mnd. stripe ‚Streifen‘, mhd. 
sirife, nhd. Streifen, norw. strīpa ds., scheed stripa ‚herabhängender Haar- 
büschel‘; mnd. mnl. strīpen ‚(ab)streifen‘, mhd. streifen (*straipjan) ‚strei- 
chen, gleiten, umherstreifen, (ab)ziehen, schinden‘, nd. ströpen ‚abstreifen‘ 
u. dgl. 


streug-: gr. orgsbyoucı ‚werde entkräftet, schmachte hin‘ (air. trög 
elend‘? s. u. ter-, treugh- ‚reiben‘); aisl. strjūka ‚streichen, wischen, glätten ; 
sich rasch bewegen‘, sirykja, strykva ds., stryk ‚Strich‘, strykr ‚starker 
Wind‘, ahd. strûchon ‚ruere, impingere‘, mhd. strûchen ‚straucheln‘, nl. 
strooken ‚streicheln, übereinstimmen mit‘, ostfries. strk Streif, Streifen‘, 
mnd. straken ‚streifen, streicheln‘ (a aus oi, ags. stroccian ‚streichen‘, 
norw. strokk ‚Hobel‘; lett, strügains ‚gestreift‘, lit. striägas ‚Messer‘ (poln. 
Lei: aksl. stru2g, strogati ‚schaben, scheren‘, strugo ‚Werkzeug zum 
Schaben‘, russ. strug ‚Hobel‘ usw. 


streub-: ahd. stroufen, mhd. ströufen (*straupjan) ‚abstreifen, berauben, 
plündern, umherstreifen‘ = mnd., ströpen ds., ags. be-striepan ds., mhd. 
striefen (*streupan) ‚streifen‘; mhd. strupfen ‚streifen, abrupfen‘. 


streudh- oder Streut-: ags. strüdian und strädan ‚plündern‘, strydan 
‚berauben‘, mnd. siroden, ahd. strutten ds. 
WP. II 636 ff., WH. II 603, 604f., Trautmann 283 £.; Vasmer 3, 27, 30 ff. 


5. ster-, stero-:str&-, steru-:streu- ‚ausbreiten, ausstreuen‘ (vgl. ster- 
‚starren, steif sein‘); storo- ‚Schicht‘, str-to- ‚Ausgebreitetes‘, stero- 
men-:str-men- ‚Ausbreitung‘. 

A. ai. sirnäti, stynöti (eig. zur Basis streu-), später auch starati ‚streut 
(hin), bestreut; wirft hin, wirft nieder‘, Partiz. strtá-, stirnd-, Inf. stärtave 
und staritavät, starītavē; sva-stara- m. ‚eigene Streu‘, pra-stard- m. ‚Streu, 
Polster; Fläche, Ebene‘ (= russ. prost6r ‚Raum, Geräumigkeit‘); stárī- 
man- n. ‚Ausbreitung, Ausstreuung‘ (ablaut. mit gr. oreöue, lat. strämen) ; 

av. star- (Präs. starati, storanaoti, stərənāti) ‚sternere‘, Partiz. stərəta- 
und starəta-; stairiš- n. ‚Streu, Lager, Bett‘; urvard-straya- ‚Niederhauen 
von Pflanzungen‘ ; 
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sr. ordgvrvu:. (nur Präs. und Impf.; zum Vokalismus vgl. ĝuóoyvvu:), oto- 
oevvöuı (Neubildung), orewvyuu (nach oroëgotl ‚bestreue, strecke hin; 
breite aus; ebne‘, äol. Perf. &oroooraı; Partiz. orewrög; oro@ue n. ‚Streu, 
Lager, Teppich, Decke‘, orewurn ds.; oreardg (= ai. strtá-) ‚Schar, Volks- 
menge‘ (kret. oraerös mit Umstellung ‚eine Unterabteilung der Phyle‘), 
dann ‚Heer‘ (dazu orearıd, orearsia, oroaınyög), Sol oroorög; hochstufig 
oregvov ‚Brust‘ (‚ausgebreitete Fläche‘; vgl. ahd. stirna ‚Stirn‘, red.-st. ai. 
stirna-, cymr. sarn, und o-stufig aksl. strana); 

alb. shtrinj ‚breite aus‘ (sirniö); shtie ‚lege hin, werfe, mache eine Fehl- 
geburt‘ (*sterd); shtrofkö ‚Decke, Höhle, Nest‘; 

lat. sternö, -ere ‚hinstreuen, hinbreiteu; niederstrecken‘, Partiz. stratus 
(*st,ratös), darnach Perf. strävi; prosternere (: slav. prosterg, ai. pra-stard-); 
strämen ‚Streu‘ (: orgue: ai. stäriman-); dazu mit g-Erweit. siräges ‚das 
Niederstürzen, Hinsinken, Verwüstung‘ (‚"Hingestrecktsein‘), strägulus ‚zum 
Über- oder Unterbreiten dienlich‘ ; 

air. sernim ‚breite aus‘ (= lat. stern), cossair ‚Bett‘ (*kom-stari- oder 
stori-), fossair ‚Strohdecke‘ (*upo-stori-), sreth ‚strues! (*styiä), sreith ‚pratum‘; 
von der schweren Basis mir. srath (tu-St.) ‚Strand, Ufer, Talgrund‘ (nicht 
Lw.; lat. Lw. sind aber cymr. ystrad ‚Tal‘, bret. strad ‚le fond, l'endroit 
le plus bas‘); cymr. sarn ‚stratum, pavimentum‘ (*sterono-, urkelt. *starno-: 
ai. stirnd-; 

ahd. stirna ‚Stirne‘ (¥sterniā), ags. steornede ‚dreist‘; 

lit. strãja ‚mit Stroh ausgelegter Stall‘; 

aksl. pro-sterọ -ströti (russ. steret») ‚ausbreiten‘, prostran» (*storno-) ‚breit‘, 
strana ‚Seite, Gegend‘, russ. storond ds.; aksl. aruss. usw. strojb ‚Ordnung‘, 
strojiti ‚paräre"; 

vielleicht hierher die z. T. s-losen, auf einem St. *(s)ir-eno-, *(s)trent-, 
(s)tron-t- beruhenden Formen: 

preuß.-lit. trönis ‚Gegend, Stelle, Ort‘ (vgl. aksl. strana, ursl. *stor-nä); 
alit. trenta ‚Ort, Gegend, Strich‘; air. Gët (Gen. troit) ‚Herde‘ (*irento-); 
aisl. strind f. ‚Seite, Kante; Land‘; strond ‚Rand, Strand‘, ags. strand, 
spätmhd. strant (-d-), nhd. Strand, aisl. fer-strendr ‚viereckig‘. 


B. Erweiterungen: 


stre-k-: ags. stregdan st. V. ‚streuen, spritzen, verteilen‘ (Präsens- 
bildung wie dregdan); dehnstufig aksl. strekati ‚stechen‘, ablaut. stroka 
„xevroorv, Gruef, slav. *strokati in čech. sirkati ‚stoßen‘, serb. střcati 
‚spritzen‘. 


streu-: lat. struð, -ere (struxi, structum mit analog. Gutt. nach Verben 
mit v aus g%) ‚übereinander breiten, schichten, aufbauen‘, sirues, struix 
‚Haufe, Menge‘, umbr. strugla ‚*struieulam‘ ; 
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abret. strouis ‚stravi‘, nbret. streuein ‚streuen‘; 

got. straujan ‚streuen‘, norw. streya, aisl. strā ‚streuen, ausbreiten‘, ags. 
stre(o)wian, stregan, ahd, streuwen, strouwen ‚streuen‘; aisl. strā n. ‚Stroh‘, 
ags. strēaw, ahd. sirö, nhd. Stroh, Postverbale mhd. ströu, nhd. Streu; 
germ. strava ‚Scheiterhaufen zur Siegesfeier‘; ags. ströon n. ‚Reichtum, 
Gewinn, Wucher‘, ahd. gi-striuni n. ‚Gewinn‘, ags. strienan ‚erwerben, 
erzeugen‘; ahd. gi-striunan ‚luerari‘, mhd. striunen ‚schnuppernd umher- 
streifen‘, nhd. bair. streunen ‚nach Vorteilen umhersuchen‘, nd. strüne 
‚Gassendirne‘, eig. ‚die Umherstreifende‘; 

ob hierher serb. strovo ‚herabgeschüttelte Früchte‘, kroat. strovaliti 
‚streuen‘ und aksl. ostruiti, ostrujati ‚zerstören‘ (‚*auseinander streuen‘)? ? 

WP. II 638 f., WH. II 590£., Trautmann 287£., 289, Vasmer 3, 20, 29. 


6. ster- ‚unfruchtbar‘, alte Sonderanwendung von ster- ‚steif‘. 
Ai. stari- f, ‚unfruchtbare Kuh‘; 
arm. ster? ‚unfruchtbar, von Tieren‘, auch sterd (*ster-dh-o-, -io-); 
gr. oreioe f. ‚unfruchtbare‘ (Kuh, Frau), or&gıpos ‚unfruchtbar‘ (und ‚starr‘); 
alb. shtjerrë ‚junge Kuh, Lamm‘; 
lat. sterilis ‚unfruchtbar‘; 
got. stairö f. ‚unfruchtbar‘, ahd. stero ‚Widder‘; mit k- erweitert mndd. 
sterke ‚junge Kuh‘, ags. stierc ‚Kalb‘; isl. stirtla ‚unfruchtbare Kuh‘; 
bulg. sterica ‚Gelte‘. 
WP. II 640£., WH. II 5898. 


d, (s)ter-n- in Worten für stechende Pflanzenschäfte; zu ster- ‚starren, 
steif sein‘. 

Ai. tfna-m ‚Grashalm, Gras, Kraut‘; gr. regva& ‚Artischocken-, Kaktus- 
stengel‘; got. baürnus, aisl. ags. born, ahd. dorn ‚Dorn‘; aksl. tron» ‚Dorn‘, 
stronv ‚Halm‘, 

WP. II 641, Trautmann 324, Vasmer 5, 14, 98. 


8. (s)ter- in Worten für ‚unreine Flüssigkeit, Mist; besudeln; verwesen‘. 

Av. star- ‚sich beflecken, sündigen‘; 

arm. tarax, -ic, -oç ‚pus, humeur‘ (ioo: daneben o-stufig vielleicht: 
arm. for ‚that flows down, that drops‘; norw. stor n. ‚Faulen, Verwesen‘; 
russ.-ksl. step, russ. sterva ‚Aas‘; ohne anlaut. s-: lit. termenti ‚schmieren‘, 
bulg. tor» ‚Dünger‘. 

(s)terk-, nasal. (s)trenk-: 

lat. stercus, -oris ‚Exkremente, Kot, Mist, Dünger‘, sterculinum, sterqut- 
linum ‚Misthaufen‘; cymr. irwnc ‚Urin, Hefe‘, bret. sirofik ‚Menschenkot‘; 
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cymr. troeth Lange, Urin‘, troetht ‚mingere‘, bret. troaz ‚Urin‘ (*trokta 

oder *tronktä) ; lit. ter$id, teřšti ‚beschmutzen‘, apter$ti ‚beschmutzen‘, tiršti 
‚diekflüssig werden‘; ostlit. iresid, tr&sti ‚düngen‘ (wie lat. stercoräre) ; 

lit. irgsa& ‚Dünger‘, trèšti ‚faulen, verwesen‘, traškanos „Biter in den 

. Augen‘,.wozu nisl. prär ‚faul, ranzig‘, norw. traa ds., ags. dröh ‚rancor‘. 


(s)terg-, (s)treg-: 

gr. oregydvog’ nörowv Hes.; rdgyavov ‚Weinessig‘; ablaut. cotë, -yóg 
‚junger, noch trüber Wein, Weinhefe u. dgl.‘; expressiv aisl. prekkr, mhd. 
drec, -ckes ‚Dreck‘; wohl auch ags. dreax ‚caries‘; vielleicht lat. troia ‚Sau‘ 
(*trogiä ‚die Drecekige‘), das aber auch zu mir. trogaid ‚gebiert‘ gehören 
könnte; ob air. torc, cymr. twrch, acorn. torch, bret. tourc'h ‚Eber‘ aus 
*trogos nach [p]orc- ‚Schwein‘ umgebildet sei, ist unsicher, doch könnte 
es als *torkos zur Gruppe auf Tenuis gehören. 


WP. II 641f, WH. II 708, Vasmer 3, 12. 


sterg-, sterk- ‚sorgend worauf achten, hegen und pflegen‘. 

Gr. oreoyw ‚liebe; bin zufrieden‘, orogyr ‚Liebe, Zuneigung‘; ir. serc 
‚Liebe‘ wird wegen cymr. serch ds. eher als *sterkä hierher, als zu 2. 
oder 4. ser- gehören; zu slav. *sterg- ‚worauf sorgend achten, bewachen‘: 
aksl. strěgọ, str&sti ‚servare, hüten‘, stražo — russ. stórož ‚Wächter‘ usw. 

WP. DU 642, Trautmann 257 f., Vasmer 3, 12, 20, 


1. (s)teu- mit kons. Erweiterungen ‚stoßen, schlagen‘ u. dgl. 


A. (s)teu-k-: gr. rüxog ‚Hammer, Meißel; Streitaxt‘, zuxiio ‚bearbeite 
Steine‘, cum ‚Dreschvorrichtung‘ (bei Hes. zurdvn); air. toll ‚hohl‘, tolt 
‚Höhle, Loch‘ (*tukslo-), cymr. twll ‚foramen‘, adj. ‚perforatus‘, bret. toull 
‚Loch‘; wahrscheinlich ahd. dühen ‚drücken, niederdrücken‘, ags. dY(a)n, 
deon ‚drücken, zwingen, stechen‘ (s. Genaueres u. tuengh- ‚bedrängen‘); 

lett. tuksiöt ‚klopfen‘, taucet ‚im Mörser stampfen‘, russ.-ksl. istokngti 
‚effodere‘, aksl. tkati ‚weben, stechen‘, usw.; 

aisl. seyggr ‚zornig, unfreundlich‘, nl. stug, älter stugge ‚steif, unfreund- 
lich, abstoßend‘ können ursprüngl. ‚abstossend‘ und ‚steif‘ sein und im 
letzteren Falle mit lit. sidkti (s. unten) unter steugh- ‚steif dastehen‘ 
vereinigt werden. 


RB (s)teu-g-: ai. tujdti, tufjdti, tundkti ‚drängt, stößt‘, Med. ‚kommt in 
schnelle Bewegung‘; 

mir. tüag f. ‚Axt‘ und ‚Bogen‘, jünger stüag, tüagaim ‚schlage mit der 
Axt‘, töcht ‚Teil, Stück‘; expressives *stoukkä& in bret. stuc’h ‚Pfeilspitze, 
Feder‘, stuc'henn „Garbe, Brotschnitte‘ (nir. state ‚Anhöhe, Spitze‘ usw. 
ist brit. Lei: vgl. nhd. ‚Stück‘ und ‚Stauche‘ (Loth RC. 42, 320 ff.) ; 
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vermutlich lit. stüngis ‚Messerstumpf‘, stükti ‚in die Höhe ragen‘; und 
aksl. tostati se „oevdew“ ; 

schwed. stuka ‚überwältigen‘, norw. stauka ‚stoßen, verletzen, stottern‘, 
mnl, nnd. stüken ‚stoßen, aufschichten, erstaunen‘, nhd. verstauchen (aus 
dem Nd.), ndl. versiuiken ‚verrenken‘; afries. stäk ‚steif‘ zu norw. stauka; 

mnd. stoken ‚stechen, stochern‘, engl. dial. stoke ‚das Feuer schüren‘, 
nhd. stoche(r)n; ohne anlaut. s-: aisl. þoka ‚rücken, verändern, gehen‘, 
ags. docerian ‚umherlaufen‘ ; 

ahd. mhd. stoc, cke ‚Stock, Stab, Baumstamm‘ (wohl ‚*abgeschlagener 
Ast oder Stamm‘, vgl. abstocken), ags. stocc ‚Stock, Stamm, Stumpf‘, aisl. 
stokkr ‚Baumstamm, Pfahl, Block‘, woneben mit der Bed. ‚steif‘ nd. stück, 
mhd. nhd. stocken ‚steif werden‘; aisl. stykki, ags. stycce, ahd. sucht, 
nhd. Stück; 

ahd. stahha f., mhd. stüche m. f. ‚weit offener Ärmel am Frauengewand 
(eig. Ärmelstumpf), Kopftuch‘, nhd. Stauche, mnd. stüke ‚Stumpf, weiter 
Ärmel‘; mit %: ags. stocu f. ‚langer Ärmel‘; 

manche neigen zur Annahme eines Bed.-Kernes ‚steif‘ (woraus ‚stoßen‘ 
entwickelt sei), und zum Vergleich mit lit. st&kti ‚in die Höhe stehen‘, 
(alit. staugin&ti ‚schlendern‘, eigentlich ‚steif, stolpernd gehen‘); vgl. russ. 
stugnute „gefrieren (*steif, starr werden?)‘, gr. oröysg Pl. ‚Eiskälte‘, oeréuge 
n. ‚„Abseheu, Haß‘, oruy&w ‚hasse, verabscheue, fürchte‘, oró, Gen. oruydc 
f. ‚das Verhaßte, Frost‘; FIN 2705, s. unten S. 1035; 

zweifelhaft und nur unter der Annahme von ‚Ablautentgleisung‘ möglich 
ist die Zugehörigkeit von got. stiggan ‚zusammenstossen mit‘, ga-stiggan 
‚anstossen‘, aisl. stekkva st. V. ‚spritzen‘, Intr. ‚bersten, springen, fallen, 
laufen‘; ags. stincan ‚stieben, dampfen, aufwirbeln; stinken‘, as. ahd. stincan 
‚stinken, riechen‘; Kaus. aisl. stokkva ‚verjagen, besprengen‘, ags. stencan 
‚zerstreuen‘, mhd. stenken „stinken machen‘; as. stank, stunk, ags. siene 
‚Geruch, Gestank‘, ahd. stanc ‚ds., auch Duft‘. 


C. (s)teu-d-: ai. tundate, tuddti ‚stößt, stachelt, sticht‘, Zodd- m. ‚Stachler, 
Lenker‘; arm. tndal, indel ‚erschüttert werden‘; 

aus dem Gr. vermutlich Namen wie Tvdeig, Tuvddgsws; fraglich code 
„uinoös“ (‚*zerstoßen‘, ai. tunnd-? eher Lallwort mit Konsonantendehnung 
wie rur9ög ‚ganz klein; jung‘); 

alb. shtynj ‚stoße‘ (*studnio) ; 

lat. tundö ere, tutudi ‚stoßen, schlagen, hämmern‘, tudes, -itis ‚Hammer‘, 
tuditäre ‚heftig stoßen‘, wohl auch tussis ‚Husten‘ (ob dazu umbr. tuder 
finem‘, tuderato ‚finitum‘, so daß ‚Grenze‘ eig. ‚Endpunkt; woran man 
anstößt‘?); studeö, -re ‚sich ernstlich worum bemühen, eifrig betreiben, sich 
befleißigen‘, studium ‚Streben, Eifer‘ (‚*wonach zielen‘ aus ‚wonach schlagen‘); 
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air. do-tuit ‚fällt‘ (das £ vom Pl. -tuittet aus *-to-tudiont); abret. ar-siud 
‚cuspis‘, bret. astuz ‚Ungeziefer‘, eymr. cystudd ‚Schmerz‘, usw.; 

got. stautan (aisl. stauta schw. V.), as. stötan, ahd. stözan ‚stoßen‘; mhd. 
nhd. stutzen ‚mit den Hörnern stoßen, plötzlich stillestehen, zurückprallen‘, 
mhd. stotze ‚Stamm, Klotz‘; aisl. steytr, ahd. stöz ‚Stoß; ahd. stiuz, nhd. 
Stei (mit md. ei für eu) eigentlich ‚*abgestutzter Körperteil‘ (vgl. nhd. 
Stoß ‚die Schwanzfedern des Vogels in der Jägersprache‘); 

aisl. stütr ‚Horn, Stumpf, Ochs‘, mnd. stüt ‚Oberschenkel, Steiß‘; scheed. 
norw. stota ‚stottern, stolpern‘, nhd. (nd.) ‚siottern‘; auf Grund des Nasal- 
präsens aisl. stuttr ‚kurz‘, ags. styntan ‚stutzen‘ u. dgl. 


D. (s)teu-p- (vereinzelt -b-, -bh-) ‚stoßen‘; auch ‚Stock, Stumpf‘. 

ai. pra-stumpdti (unbelegt), töpati, tupdti, tümpati, tumpdti ‚stößt‘, tū- 
pard- ‚ungehörnt‘; 

gr. róntw ‚schlage‘, Törcog ‚Schlag, Eindruck‘; gerode: Boovrk, domme: 
däet Hes., orönog ‚Stock, Stiel, Stengel‘; mit -bh- orupelllo ‚schlage, 
mißhandle‘, ørvøåóg ‚rauh, steinig‘; über ozupelög ‚herrisch‘ s. Leumann 
Homer. Wörter 269£.; 

lat. stuprum ‚Schande‘, bes. ‚die Entehrung durch Unzucht‘ (ursprüngl. 
‚die dafür verhängte Prügelstrafe‘?); stupeð, -ere ‚starr stehen; betäubt, 
betreten sein, stutzen‘, siupendus ‚erstaunlich, staunenswert‘; mit -b(h)- 
vielleicht titubäre ‚wankeln, straucheln, mit der Zunge anstoßen, stottern‘; 

aus *steub(h)-mä, *stoub(h)-mä: cymr. ystum f. ‚Biegung, Wendung, 
Gestalt‘, bret. stumm ds. (ins Ir. entlehnt mir. stuaimm f. ‚Fähigkeit‘), 
auch ‚Flußbiegung‘; dastum ‚das Einsammeln‘ (Loth RC. 48, 354ff.); vgl. 
ags. stüpian; 

ahd. stobarön ‚obstupöre‘; 

aisl. stūfr ‚Stumpf‘, mnd. stūf Adj. ‚stumpf‘, stüven == aisl. styfa ‚ab- 
stumpfen, abhauen‘; aisl. stofn ‚Baumstumpf, Grundlage‘; ags. stofn ds., 
aisl. stubbr, stubbi m. ‚Stumpf, Baumstumpf‘, ags. stybb n. ‚Baumstumpf‘; 

mit germ. -p-: aisl. stüpa ‚emporragen‘, ags. stüpian, mnl. stupen ‚sich 
bücken‘; ablaut. ags. stöap ‚hoch, ragend‘ (engl. steep steil‘), mhd. stouf 
‚hochragender Felsen‘ (Hohestaufen), mhd. stief ‚steil‘; aisl. staup n. ‚Loch, 
Becher‘; ags. stēap, ahd. mhd. stouf ‚Becher‘; ags. stoppa ‚Kübel, Eimer‘; 
aus ‚abgestutzt —= beraubt‘ erklärt sich aisl. stjūp- ‚Stief-* (stjūpr ‚Stief- 
sohn‘), ags. st&op-, ahd. stiof-, stiuf-, nhd. Stief-, ags. äbe-stiepan ‚berauben‘, 
ä-stieped ‚verwaist‘, ahd. ar-, bi-stiufan ‚der Eltern oder der Kinder be- 
rauben‘; 

lett. staŭpe ‚Pferdefußtapfen‘; stupe, stung ‚Besenstumpf; (abzebrochene) 
Rute‘. 

WP. II opp, WH. II 608ff., Trautmann 331, Vasmer 3, 109, 160. 
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2. Steu- ‚laut preisen‘; nur indo-iran. u. griech. 

Ai. stäuti, stavate usw. ‚lobt, preist‘, Partiz. stutd- ‚gepriesen‘, stuti- f. 
‚Lob, Preis‘, stötär- ‚Lobsänger‘ usw., av. staotti ‚lobt, preist, besingt; 
betet‘, Parts, stūta-, stuiti-, staotar- usw., erweitert ai. stöbhati ‚preist, 
jauchzt‘; gr. oreörcı ‚(*rühmt sich) verspricht prahlend‘. 


WP. II 620. 


steus- ‚sich verdichten, sich ballen‘, vielleicht stāu-, stau-:stü mit stäi-: 
stt- : sti-ä- ‚sich verdichten, stocken‘ als Erweiterung eines *stä- auf- 
faßbar. 

Ai. ghrta-stävah Akk. Pl. ‚Schmalz, Tropfen‘; prthu-stu- ‚mit einem 
breiten Zopfe‘, stü-k-a, stuka- m. ‚Zotte, Flocke‘, stökd- m. ‚Tropfen‘, mit 
der Bed.-Entw. ‚Klümpchen, rundliches Ding‘, wahrscheinlich lett. stzkis 
‚Wickelkind‘ und ai. stúka- m. ‚Kind, Tierjunges‘; ai. stú-p-a-, stupd- m. 
‚Haarschopf‘, gr. *ozörn, oröursen ‚Werg“ (daraus lat. stupa, stuppa ds.); 
gr. orópw ‚ziehe zusammen, mache dicht, hart, schmecke herb‘, oröuue 
‚zuısammenziehendes Mittel‘, ozöyıg ‚das Zusammenziehen, Beizen‘, otun- 
tre ‚zusammenziehend‘, groe, groe, orupvög ‚herb, zusammenziehend‘, 
orvuvög ‚fest, kompakt‘; vielleicht gr. oró, oruydg im Pi. ‚durehdringen- 
der Frost, Eiseskälte‘, ozöyog n. ‚(*Schauder) Abscheu, Haß‘, otvyéw 
‚hasse, verabscheue, fürchte‘, doch vgl. oben S. 1033; 

ksl. stud» stud» ‚Kälte‘, stynepti ‚erkalten‘ und styděti ‚sich schämen‘ 
(‚*erstarren‘); russ. isiygnute, stugnuto ‚gefrieren‘. 

WP. IL 620, Vasmer 3, 33 ff. 


stilp-, stilb-? ‚glänzen; schauen‘? dem Bau idg. Wurzeln widersprechend. 
Gr. erën ‚glänze, schimmere‘, oriAßn ‚Glanz‘; orılmvdc ‚glänzend‘ = 
ir, sell ‚Auge‘, sellaim ‚sehe an‘, cymr. syllu, corn. sylly, bret. sellout 
‚anschauen‘. 
WP. II 646. 


stomen- ‚Mund‘. 

Av. staman- n. ‚Maul (vom Hund)‘; gr. oröue n. ‚Mund‘, ozöuaxog 
(-gho-Formans) ‚Kehle, Mündung (der Blase, des Uterus); Magenmund, 
Magen‘; dehnstufig orwuölog ‚mundfertig, geschwätzig; artig plaudernd‘, 
otwuvllo ‚plaudere‘, orwuvila ‚Geschwätzigkeit‘ (daß ved. stāmú- etwa 
‚tönend, stöhnend‘ bedeute und verwandt sei, ist unsicher); mit sekundä- 
rem a: cymr. safn ‚Kinnlade‘; sefnig ‚Kehle‘, acorn. stefenie ‚Gaumen‘, 
mbret. staffn, nbret. staoñ ds. 

WP. II 648. 
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storos, stornos (strnos?) ‚Star und Vögel ähnlichen Lauteindrucks‘. 

Lat. sturnus, - m. ‚Star‘, aus *strnos oder *stornos, in letzterem Falle = 
ags. stearn ‚Seeschwalbe‘, apr. starnite ‚Möwe‘ (Ms. stamite) ; vgl. auch čech. 
strnad, russ. strendtka ‚Goldammer‘? 

ahd. star(a), nhd. Star, aisl. stari, ags. stær, Demin. sterling ds. 

WP. II 649, WH. II 610, Frisk 173, Vasmer 3, 26. 


1. streig- ‚stehenbleiben, steckenbleiben, innehalten‘. 

Lat. strigö, -äre ‚stehenbleiben, innehalten (besonders von Zugtieren)‘, 
wozu wohl auch odstrigillö, -äre ‚hemmend entgegenstehen, hinderlich im 
Wege sein‘; norw. strika (*strikön = strigäre) ‚einhalten, stoppen‘, striken 
‚hinderlich‘, sirzka st. V. ‚den Lauf hemmen, stoppen‘; lit. stratgýti ‚hin- 
einstoßen‘, stringd, strigti ‚steckenbleiben‘, lett. striêgt und strigt ‚einsinken‘ 
(eig. ‚steckenbleiben‘), straignis ‚Morast‘; slav. *sireg-ti in poln. zastrzge, 
ustrzge. 


WP. IL 649, WH. II 604£.,, Trautmann 290. 


2. streig- ‚steif, straff‘ und ‚zusammendrehen, Strick‘; wohl Erweiterung 
von ster- ‚starren‘. 

Lat. string, ere, strictus in der Bed. ‚straff anziehen, zusammenziehen, 

schnüren‘; 

norw. dial. sirzkja ‚die Augen aufsperren, schwellen‘, strīk, strek ‚ein 

aufgeschossener Knabe‘; *strikki- ‚Strick‘ in afries. strik, mnd. strik (-ck-), 

ahd. mhd. strie (-ck-) ‚Strick; davon mnd. stricken ‚schnüren, binden, 

stricken‘, ahd. strickan ‚heften, festschnüren, stricken‘, ags. strician 
‚stricken, ausbessern‘. 


WP. IL 649, WH. II 604. 


3. (s)treig-, streid(h)- ‚zischen, schwirren‘; Schallwort. 

Gr. voie, téroiya ‚zirpe, schwirre, knirsche‘, roude (neugebildet tot- 
ouös) m. ‚das Zirpen, Schwirren‘, zetyAn ‚Seebarbe‘, zeiydAasg ‚Knurrhahn‘; 
otoiy&, -yyös f., auch otoi, orhi; orveiyAog Hes. ‚ein Nachtvogel‘, lat. 
strix, -gis f. ‚Ohreule‘, strid(e)d, äre, strīdī ‚zischen, schwirren, schrillen‘. 

WP II 651, WH. II 606. 


strenk-, streng- ‚straff, beengt‘ u. dgl. (wie bei sier-g-, stre-g-, s. unter 
ster- ‚starren‘); ‚Strang, zusammendrehen, zusammenziehen‘. 

Gr. orgayyög ‚gedreht‘; durch eine schmale Öffnung tröpfelnd‘ (oreay- 

yovgie ‚Striktur‘), erof, -yyóg f. ‚aussickernder, ausgedrückter Tropfen‘, 

oroayyevsodaı ‚sich zusammendrehen, hindurchpressen, zögern‘, oToayydAn 
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f. ‚Strang, Strick, Schlinge‘, oroayyalsiw, -ibw, -ów (woraus lat. str angulö) 
‚erdroßle‘, orgoyyvAoc Ges geegengéier ‚gedreht = rund‘; 

mir. srengim ‚ziehe, schleppe‘, sreng ‚Strick‘, srinene ‚Nabelschnur‘ 
(strenginiä) ; 

lett. stringt stramm werden; verdorren‘ (‚*sich zusammenziehen‘), strangs 
‚mutig, frisch‘ (Lituanismus); 

im Germanischen von der Wurzelform auf k oder gh: aisl. strengr 
‚Schnur, Strang, Streifen, schmaler Strom‘ (*strangt- d ags. streng m. 
„Schnur, Strang‘, ahd. strance (-g-), nhd. Strang; Denominativ aisl. strengja 
‚festbinden, schließen‘; 

mit anderer Bedauting aisl. strangr ‚heftig, stark, streng, hart‘, ags. 
as, strang ds., strenge ‚streng‘, mnd. strenge, ahd. strengi ‚scharf, stark, 
tapfer, streng‘, und ags. strengan ‚befestigen‘, mhd. strengen ‚strecken, 
drängen‘, nhd. anstrengen; 

norw. strungen ‚steif oder beklemmt im Magen‘; aisl. strangi m. ‚Baum- 
stamm‘; 

von der Wurzelform auf idg. Media: aschwed. ner ‚aufgerichtet, 
gerade‘, norw. dän, strunk ‚ds., stolz‘, norw. strunken = strungen (s. oben), 
mhd. strunk ‚Strunk‘, mnd. EN ‚Stengel‘, mhd. strunken, strunkeln 
‚straucheln‘, (könnten auch nasalierte Formen von st(e)reu-g- sein); 

lett. sirenkals ‚ein Stück verhärteten Auswurfs‘ (etwa ‚steif, starr‘). 

WP. II 650£,, WH. II 605. 


(s)trep-, (s)treb- ‚wild lärmen, schreien u. dgl.‘; Schallwurzel. 
Lat. strepö, -ere ‚lärme, schreie, rausche‘; vielleicht der ital. FIN Trebia; 
isl. prefa ‚zanken‘, aisl. prapt n. ‚Geschwätz‘, ags. preft n. ‚Zwist, Zank‘, 
mnd. drevelinge ds. (mit p: aisl. prapr ‚Schwätzer‘, prap n. ‚garrulitas‘) ; 
vgl. 3. (s)treig-, streid(h)- ‚zischen, schwirren‘ und lat. stertö ‚schnarche‘. 
WP. II 649£., WH. II 602. 


stru- ‚greis, alt‘; nur kelt. und balto-slav. 
Air. sruith ‚alt, ehrwürdig‘ (*stru-t-s), acymr. strutiu gl. ‚antiquam‘; 
lit. strüjus ‚Greis‘; aksl. stryjv ‚patruus‘, strynja ‚amita‘, 
WP. II 651, Trautmann 290, Vasmer 3, 29. 


su-, sū- ‚wohl, gut‘ als 1. Kompositionsglied; su-bhago- ‚beglückend‘. 
Ai. su-, av. hu-, apers. u-, z.B. in ai. su-drú- ‚starkes Holz‘ su-bhaga- 
‚glücklich, beglückend‘, av. hu-baya- ‚gutes Eheglück gewährend‘; 
gr. dyırg ‚gesund‘ (*su-gKires ‚wohllebend‘); 
gall. su- (z. B. Su-carus =) ceymr. hy- -gar liebenswürdig‘, corn. Ay-, 
bret, he-, air. su-, so- (z. B. su-thain ‚ewig‘, so-scél(a)e ‚Evangelium‘); 
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germ. sň- in Su-gambri VN, aisl. sū-svọrt f. ‚Schwarzamsel‘ (‚die ganz 
Schwarze‘); 

lit. sädrus ‚geil, üppig‘; aksi. sedravs „yis“ ‚Lech. zdravý (vgl. oben 
ai. su-drü-) usw.; slav. *sebo&pje, čech. zboží ‚Besitztum‘ aus *ss-bogs (= ai. 


subhäga-, oben S. 107); 


su- ist Tiefstufe zu *sue- (oben S. 882 f.); vgl. ai. sva- in sva-dhä = su-dhä 
‚süßer Trank‘ (oben S. 241), svd-dhita- = sü-dhita- ‚fest, gesund‘; 
WH. II 512, E. Fraenkel Mel. Pedersen 443 ff., Vasmer 1, 450f. 


sü-s, suy-ós ‚Hausschwein, Sau‘; erweitert su-ko-; suuino- ‚zum Schwein 
gehörig“. 

Av. hū (Gen. Sg. für *huvo) ‚Schwein‘; gr. Ge, dds, Akk. öv m. Ebert, 
f. ‚Sau‘ (davon icia f. ‚Eyäne‘) neben oëc, ovog ds.; dazu ovar’ tórot 
Booßogwdsıg Hes.; ovpe(t)óg, ovpóg m. ‚Schweinestall‘ (*-paFıog, zu púw, 
idg. bheu-, oben S. 146 ff.); Sternbild der "Yddss ‚Gruppe von Schweinen‘; 
vgl. gr. ek, give 

alb. thi ‚Schwein‘; lat. säs, suis ‚Schwein‘, umbr. sif ‚sues‘, sim ‚suem‘, 
surum, sorsom, sorsalem ‚suillum‘ (*sü-do-, *sü-dali-); 

gall. *su-tegis ‚Schweinestall‘ (M.-L. 8492); 

ahd. ags. sù, aisl. syr ‚Sau‘; 

lett. suvens, sivens ‚Ferkel‘ (unklar apr. seweynis ‚Schweinestall‘); toch. B 
suwo ‚Schwein‘; 

adjektivische no-Ableitungen: einerseits gr. (spät) öy»dg ‚vom Schwein‘, 
andererseits (ursprachlich) lat. suīnus ds., aksl. svina ds. — lett. svins 
‚beschmutzt‘; toch. B swāñana misa ‚Schweinefleisch‘; 

substantiviert got. swein, aisl. suīn, ags. ahd. swīn ‚Schwein‘; aksl. svintja 
‚Schwein‘ wohl aus *svini (fem. zu svin) umgebildet. 

k-Ableitungen: 

ai. sükara- m. ‚Eber, Schwein‘ (umgedeutet als „Sä-macher‘); mpers. xuk, 
osset. yui ds.; lat. sucula ‚junge Sau‘; mit expressiver Gemination: kelt. 
*sukko- ‚Schwein, (Schweine-)Schnauze, Pflugschar‘ in air. socc sdil Meer. 
schwein‘ (ein Fisch), mir. soc m. ‚Pflugschar, Schnauze (des Schweines)/‘, 
air. FIN Socc; cymr. hwch m. f., später nur f. ‚Schwein‘, corn. hoch, bret. 
houc’h, hoch m. ‚Schwein‘; aus dem Gallo-Lat. stammen cymr. swch, corn. 
soch, bret. souch und frz. soc ‚Pflugschar‘; 

ags. sugu ‚Sau‘, as. suga, mnd. soge, nhd. schwäb. suge ‚Sau‘; mit ex- 
pressiver Gemination norw. scheed. sugga, mnd. sugge. 

WP. I 512£, WH. I 635 ff., Trautmann 294, Vasmer 2, 593, Benveniste 
BSL 45, 74f. 90, Thieme, Heimat d. idg. Gemeinsprache 26 f., 36f.; 
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wohl ursprüngl. ‚Gebärerin‘, zu 2. seu- : sū- ‚gebären‘ (oben S. 913£.); vgl. 
air. berit ‚Sau‘ (*bherenti); oder aber lautnachahmend ? 


sū-ro-, sou-ro- ‚sauer, salzig, bitter‘, zunächst von käsig Gerinnendem, 
schleimig Nassem; auch in Flußnamen ; Wurzel seu(s)-, sou(2)-: sü-. 
Aisl. sūrr ‚sauer, scharf‘, m. ‚Sauerteig‘, mnd. mhd. sär n. ‚Bitterkeit‘; 
aisl. syra f. ‚saure Milch‘, ags. syring ds., ahd. sürz ‚Säure‘; ahd. ags. sür 
‚sauer‘, aisl. sür-eygr, ahd. sür-ougt, ags. sür-iege ‚triefäugig‘; vgl. toch. B 
sürma ‚Augenkrankheit‘; 
lit. suras ‚salzig‘, lett. sürs ‚salzig, bitter‘, lit. sais m. ‚Käse‘, apr. suris 
ds.; 
- aksl. ass ‚feucht‘, russ. syrój ‚feucht, roh, sauer‘; substantiviert aksi. 
syra, russ. syr ‚Käse‘; 
ablaut. aisl. saurr m. ‚Schmutz, tier. Same‘; abg. surovo ‚roh‘, russ. 
surövyj ‚rauh, roh‘ (*sou-ro-); 
vgl. die FIN kelt. Sūra, nhd. Sauer, Sär, apr. Sure, lett. Sür-upe, und 
den ON Zvodxovocı Pl. ‚Syrakus‘ (Sizilien), mit nt-Ableitung zu Zveaxw 
Name eines Sumpfes. 
WP. II 513, Trautmann 293f., Vasmer 3, 49, 58; vielleicht zu 1. sew(2)- 
‚Saft‘ (oben S. 912£.); über ‚Milch‘ zu: ‚geronnene, saure Milch‘. 


süs- Schallnachahmung für ‚sausen‘; nur germ. und slav. 
Ahd. süsön ‚sausen‘, mnd. süsen, schwed. susa, dän. suse ds.; 
aksl. sysati ‚sausen, pfeifen‘ (Schallkorrektur für lautgesetzliches *sych-); 
aruss. susol ‚Zieselmaus, Hausratte‘, bulg. sesel ds.; soskam ‚zische‘; vgl, 
lett. susuris ‚Spitzmaus‘, susers ‚Haselmaus‘. 
WP. II 514, Trautmann 294, Vasmer 3, 50£., 


süs- ‚Erzeuger‘, sūsā ‚die Gebärende‘; nur altind. und alban. 
Ai. süh ‚Erzeuger‘; alb.gjysh ‚Großvater‘ (*sü-s-io-), ursprüngl. ‚Erzeuger‘; 
tregjysh ‚Urgroßvater‘, gjyshe ‚Großmutter‘ (*sü-s-12). 
Jokl. Ling.-kult. Untersuchungen 28ff.; zu seug :sū-, oben S. 913f. 


suäd- ‚süß; an etwas Geschmack, Freude finden‘. 


r. suädü-s ‚süß‘: ai. svādú-, f. svädvi ‚süß, lieblich‘; gr. Abus, f. ste 
(*-&Fıe), A dor. &ðúg ‚süß‘; mit Formans -mo-: &ðvuog, hom. Zäuuoc ‚ange- 
nehm‘; lat. suävis (*suäduis) ‚süß‘; as. swöti, ahd. suozi, ags. swēte, aisl. 
sötr ‚süß‘; gall. PN Suadurix, genug, ir. Sadb f£. PN; über got. sutis ‚ruhig, 
sanft‘, s. Mayrhofer KZ 71, T4f. u. 73, 116f. 

Kompar. Superl, ai. svädiyas-, gr. Ndiav; ai. svadistha- = gr. HDdtgror 
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2. suädos- n. ‚Süßigkeit, Wohlgefallen‘: ved. prd-svädas- ‚lieblich, ange- 
nehm‘, ueAtydng ‚honigsüß‘, Zdoc n. ‚Essig‘ (gr. doc n. ‚Vorteil‘, bleibt fern). 


3. suädonom, -&: ai. svädanam, gr. hdovn f. ‚Lust‘. 


4. Verba und andere Nominalbildungen: 

ai. ved, svädate ‚ist erfreut, genießt: — gr. Hdoueı (böot. F&doun) ‚freue 
mich‘; 

av. x’ästö ‚durch Kochen gar (schmackhaft) gemacht, gekocht‘ = ai. 
svättd- ‚gewürzt‘; ai. svída- m. ‚Geschmack, Wohlgeschmack‘, bal. väd 
‚Salz‘ (Mittelbegriff ‚Würze‘); 

Kausat. bzw. Intensivum sväddyati (= lat. suäded, s. u.) und svaddyati 
‚schmackhaft, annehmbar machen; kosten, genießen‘, tiefstuig sūdayati 
‚gehörig einrichten, gut machen, fertigmachen = töten, vernichten‘ (mit 
derselben Ablautstufe Perf. susüdimd; sūdā- m. ‚Koch‘, lit. súdyti, got. sutis); 

mit analog. d: svddatı ‚macht schmackhaft, würzt‘, suddate ‚schmeckt‘, 
Partiz. svattd-; nasaliert av. z’andra-kara- ‚angenehmes tuend = gefällig‘, 
afgh. x’and ‚Wohlgeschmack, Vergnügen‘ (vgl. gr. dvdävow); 

Gr. Jouar (s. oben); &ouevog ‚erfreut‘, nicht sicher hierher als Partiz. 
zum s-Aorist Yo«ro (der Lenis unerklärt); *afadew, *andew (hom. dét: 
acie, QÖyxóreg) ‚bin verdrossen‘, lokr. Fefaönnöre (a oder &?); dvddvw ‚ge- 
falle‘, Aor. hom. edede, gortyn. &Fade, Perf. aða (: ai. sasvadë), Apavdarwo 
‚mißfalle‘ (&padia ‚Feindschaft‘), ion. &dog m. ‚Beschluß‘, &önua Hes. ds., 
ad +Köng, ion. adrwöng ‚anmaßend, selbstgefällig‘ (FadroF&dng), dFadng ‚ver- 
drossen‘, wovon dadeiv* Öykeiv, aropeiv Photios; dieser -es-St. &dog ist erst 
gr. Neuschöpfung von dvyddrw aus; 

lat. suäded, -ere ‚rate‘ (d. i. ‚mache einem etwas gefallen‘); 

lit. sädyti ‚würzen, salzen‘; 

vielleicht hierher ags. swatan Pl. ‚Bier‘, schott. swats ‚frisch gebrautes 
Bier“, 


WP. II 516£.,, WH. I 611£., Frisk 104, 166, 184f. 


suard- ‚lachen‘? 
o«oðáviog ‚höhnisch, spöttisch‘, vagdißsır ‚hohnlachen‘; cymr. chwarddu, 
corn. hwerthin, mbret. huersin ‚lachen‘. 
WP. II 517. 


‚suei-, sui- ‚zischen, pfeifen‘, Schallwort; erweitert sueizd-; ital. und germ. 
sueighl-. 

Idg. Alters ist *sueizdö: ai. ksvödati, ksvödati ‚saust, braust, summt‘ 

(wenn ks- Schallverstärkung eines aus *svaizdati assimilierten *gvaizdati); 

air. söt- ‚(ein Instrument) blasen‘, mir. airftiud ‚durch Musik ergötzen‘, 
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air. ind fet ‚sibilus‘, nir. fead ‚a whistle‘ (*swizdä), mir. feidn fistula‘, 
cymr. chwythu eeben, (ein Instrument) blasen‘, chwyth ‚das Blasen‘, 
chwythell ‚Pfeife‘ (chwib ds., Kreuzung von chwyth mit pib ‚Pfeife‘ aus 
lat. pipa), corn. whythe, whethe, bret. c'houeza ‚blasen‘; aksl. svistati, zviz- 
dati ‚sibiläre‘ (kann aus *svizdati assimil. sein); 

st. diw ‚zische‘, Aor. Zoia (olfıs, gude ‚das Zischen‘) ist ähnliche 
Schallbildung wie lett. sīkt da: 

ebenso lat. stbilö, -äre ‚zischen, pfeifen‘, stbilus ‚zischend; das Zischen‘, 
sekundär sifilö, sifilus, vgl. schwundstuf. got. swiglön ‚die Flöte blasen, 
pfeifen‘, ahd. sweglön ds., swegala ‚Flöte‘ (*suighlä-); 

ähnlich, aber ohne geschichtlichen Zusammenhang mit obigen Worten 
auch npers. sifliden ‚pfeifen, zwitschern‘, aksl. sipota ‚Heiserkeit‘, sipngti 
„heiser werden‘, čech. sipati ‚zischen, heiser werden‘. 

WP. I 215, II 517£, WH. II 53lf., Vasmer 2, 594f. 


su&(i)- ‚biegen, drehen, schwingen‘; sui-lo-, sui-mo- ‚Drehung‘ (s. auch 
seu- und send. ‚biegen‘). 

Gr. otuds ‚aufwärts gebogen, stumpfnasig, spöttisch‘ (dazu oıxxdg ‚ekel, 
alles tadelnd‘?); vielleicht auch oigög ‚Grube‘ (*Einbiegung ?); 

cymr. chwid ‚lebhafte Wendung, Kunstgriff‘, chwidl ‚sich im Kreise 
drehend, schwindlig‘, chwidr ‚schnell, flüchtig, übereilt‘; chwim m. (*su3-smo-) 
‚Bewegung, Antrieb‘, Adj. ‚schnell‘, ckhwyf m. ‚Bewegung‘ (*swi-mo-, vgl. 
unten germ. swTm-), chwyfio ‚movere‘, bret. finval, gwinval ‚sich bewegen, 
rühren‘; 

cymr. chwyn ‚Bewegung‘, chwil (*sut-lo-) ‚sich schnell drehend‘; chwyl 
und chwel (eg Jo. -lä vgl. norw. svil) ‚Wendung, Lauf‘, corn. wheyl 
‚Arbeit‘, air. sel ‚Wendung, Drehung, Zeitraum‘, mir. des-sel ‚Wendung 
Hachi EC tuath-bil ‚Wendung nach links‘; 

mnd. swäien, sweimen ‚sich schwingen‘; als Partiz. aisl. svad n. ‚das 
Gleiten‘, (*su>-to-), svađa ‚gleiten‘, ags. swadian ‚(ein)wickeln‘, engl. swath(e), 
mnd. mhd. swade ‚Reihe von gemähtem Gras, Schwaden‘; 

norw. svima ‚schwanken, taumeln‘, mhd. swimen ds.; ags. swima m. 
‚Schwindel, Ohnmacht‘, aisl. svīmi, ndl. zwijm ds.; mhd. swimel, swimmel 
‚Schwindel‘; aisl. sveimr m., sveim n. ‚Getümmel, Tumult‘, sveima ‚um- 
herziehen‘, mhd. sweim m. ‚das Schweben, Schweifen, Schwingen‘, sweimen 
‚sich schwingen, schwanken‘; norw. svil n. ‚Spirale; der krause Samen- 
beutel dorschartiger Fische‘; nd. swir ‚Schwung, Drehung, Bummeln‘, 
swiren ‚sich schwingend bewegen, umherfliegen, in Saus und Braus leben‘. 


sueib-: av. zövaöwayat-astra- ‚die Peitsche schwingend‘, æšviwra- „flink“; 
got. midja-sweipains ‚Sintflut‘ (eig. ‚Fegung der Mitte‘); aisl. sveipa ‚werfen, 
66 
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umhüllen‘, ags. swäpan ‚schwingen, fegen, treiben‘, as. swēp ‚fegte fort‘, 
ahd. sweifan ‚schwingen, schweifen, streiten‘, sweif ‚Umschwung, Schwanz‘ 
= aisl. sveipr ‚Band, Schlingung, gekräuseltes Haar‘, aisl. svipa ‚Peitsche‘, 


sueid-: in lit. sviesti, lett. sviöst ‚werfen‘, Frequentativ lit, sudidyti, 
lett. svatdit ‚wiederholt schleudern‘; ob lett. svaidzt ‚salben, schmieren‘ 
(unten unter sueid-) hierher? 


sueig-: germ. auch ‚nachgeben, nachlassen‘ (von eu. ‚schwinden‘ aus- 
gegangen) ‚(listig) etwas drehen, ausweichen, Trug‘ u. dgl.: ahd. swihhön, 
ags. swician ‚schweifen, wandern, betrügen‘, aisl. svikva sykva (u-Präs.), 
svikja „betrügen, verraten‘, ags. swican ‚verlassen, betrügen‘, poet. ‚fort- 
gehen, wandern‘, as. swian ds. ‚ermatten‘; ahd. swihhan ‚ermatten, nach- 
lassen, verlassen‘, mhd. swich m. ‚Zeitlauf‘, Sack ‚heimlicher Fortgang‘, 
sweichen ‚ermatten‘; aisl. svik n. ‚Verrat, Betrug‘, ags. swie n. ds., ahd. 
biswih m, ds.; 

lit. svaigti ‚Schwindel bekommen‘, svaiginätt ‚schwindelig umherwanken‘, 
russ. svigáť ‚herumtreiben‘; 

toch. A wāweku ‚gelogen‘, B waike ‚Lüge‘. 


sueik-: aisl. sveigr ‚biegsam‘, m. ‚biegsamer Stengel‘, schwed. dial. 
sviga, sveg ‚sich biegen‘, Kaus. aisl. sveigja ‚biegen‘, Pass. svigna ‚sich 
beugen, nachgeben‘, svigi m. ‚biegsamer Stengel‘; ahd. sweiga ‚Viehstall‘ 


(*Geflecht). 


sueip-: aisl. svifa ‚schwingen, drehen, umherschweifen, schweben‘, ags. 
swifan ‚drehen, fegen, wenden (engl. swift schnell), schwenken‘, aisl. 
sueifla ‚schwingen‘, mhd. swibeln, swivelen ‚taumeln‘, ahd. sweibön ‚schweben, 
schwingen‘, swebön ‚schweben‘. 

lett. svàipīt ‚peitschen‘, svipst(ik)s ‚Hasenfuß, Zierbengel‘. 

WP. II 518ff., Vasmer 2, 591f., Johannesson 794 ff. 


1. sueid- ‚glänzen, schimmern‘, 
Av. waēna- ‚glühend, lohend‘ (*rraddna-); lat. sidus, -eris ‚Gestirn‘, 
consideräre ‚betrachten‘, desideräre ‚verlangen‘; 
lit. svidüs ‚blank, glänzend‘, svýsti ‚zu glänzen beginnen‘, svida, -čti 
‚glänzen‘, lett. svist ‚anbrechen, vom Tage‘, svaidit ‚salben‘ (eig. ‚glänzen 
machen‘); 
ein ähnliches *sweit-, aber in der Bed. ‚sengen, brennen‘ in aisl. svida, 
ahd. swidan ‚brennen‘; dazu wohl als Aoristpräs. ahd. swedan ‚schwelend 
verbrennen‘ und mit Ablautentgleisung ags. swadul ‚Rauch‘, mhd. swadem 
'‚Rauchschwaden, Dunst‘ u. dgl. 
WP. II 520£., WH. II 534, Trautmann 296, 
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2. sueid- ‚schwitzen‘; sueides- n., su(e)id-ro-, suoido- ‚Schweiß‘. 

Ai. svídyati, svödate ‚schwitzt‘, svěda- m. = av. xvaēda- ‚Schweiß‘ (= germ. 
*swarta-); 

arm. Rirt-n, Gen. -an ‚Schweiß‘ (rt aus dr, vgl. gr. idewg, lett. sviêdri); 
gr. (e)idog (ion.) n. ‚Schweiß‘, hom. usw. (s)idiw, att. diw ‚schwitze‘, 
dos, -Srog, att. gwg wohl nach sdews, Geo ‚Moder‘ aus dem ursprüngl. 
-ös-St. von hom. Dat. dee, Akk. ido@- (erwachsen aus idg. *suidro-) doe 
‚schwitze‘ (*dewo-w); 

alb. dirse, djersë ‚Schweiß‘, djers ‚schwitze‘ (mit s aus 4 im Präs. Set. 
drö*tio); 

lat. sädor, rie ‚Schweiß‘ (*suoidös), südo, äre ‚schwitzen‘; 

kymr. chwys, corn. whys, bret. chouez ‚Schweiß‘ (*suidso-); 

ags. swät, as. sët, ahd. sweiz m, ‚Schweiß‘, aisl. sveiti m. ds.; ahd. 
swizzen (= ai. svidyati) ‚schwitzen‘, Kaus.-Iter. ahd. sweizzan, mhd. sweizen 
‚Schweiß vergießen, bluten, naß werden‘, mhd. auch ‚heiß machen, rösten, 
in Gluthitze aneinanderhämmern, schweißen‘ (= ai. sveddyati ‚läßt schwitzen‘); 

lett. sviedri Pl. ‚Schweiß‘, svistu, svist ‚schwitzen‘, sv2det ‚schwitzen 
machen‘, 

WP. IH 521, WH. II 623, Trautmann 295. 


suēid- ‚Milch‘. 

Ai. kgvidyati, ksvsdate (unbel.) ‚wird feucht‘; av. œšvīd- m. ‚Milch‘, 
vielleicht zu lit. svéesti ‚schmieren‘, lett. sva?dit ds., lit. sviestas ‚Butter‘, 
lett. svie(k)st ds. 

WP. II 521, WH. II 624; s. auch sueid- oben S. 1042, Z. 5. 


suek- ‚(gut) riechen‘; nur brit. und westgerm. 

Cymr. chweg ‚süß, angenehm‘, corn. whek, bret. c houek; cymr. chwaeth 
(*suekto-) ‚Geschmack‘; ahd. swehhan ‚riechen, stinken, hervorquellen‘; 
mit Geminata ahd. swekhe, sueckia Pl. ‚odores‘, as. swec ‚Geruch, Duft‘, 
ags. swecc, swe@cc ‚Geschmack, Geruch, Duft‘, sweccan ‚riechen‘. 


WP. II 521. 


suekrü- ‚Mutter des Ehemannes‘, davon abgeleitet suékuro- (aus *suekruro- 
dissimiliert) ‚Vater des Ehemannes‘; su&kuro- ‚zum Schwiegervater 
gehörig‘. 

Ai. Svdsura-, av. xasura- ‚Schwiegervater‘, ai. $vasrü- ‚Schwieger- 
mutter‘; npers. zuer ds.; 

arm. skesur ‚Schwiegermutter‘ aus *kuekurä), darnach skesrair ‚Schwie- 

gervater‘, eigentlich ‚Mann der Schwiegermutter‘; gr. &xvedg ‚Schwieger- 

vater, u. zw. der Vater des Ehemanns‘, &xvo& ‚Schwiegermutter‘; alb, vjehërr 

66* 
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‚Schwiegervater‘, vjeherr ‚Schwiegermutter‘; lat. socer, -eri ‚Schwieger- 
vater‘, socrus, -Us ‚Schwiesernakier‘: ; Cymr. En corn. hweger ‚Schwie- 
germutter‘, neugebildet cymr. chwegrwn, corn. hwigeren ‚Schwiegervater‘; 
ahd. swehur, ags. sw&or ‚Schwäher‘, ahd. swigar, ags. sweger (*swezrü) 
‚Schwiegermutter‘; 

got. swaihro = anord. sv@ra ‚Schwiegermutter‘ (*swehrön-), neugebildet 
got. swaihra ‚Schwiegervater‘ (*swehran-), wie auch nhd. Schwiegervater 
nach Schwieger(mutter) für Schwäher ; 

lit. 3e5uras ‚Schwiegervater‘; aksl. eeben ‚Schwiegermutter‘ (-kr- durch 
Dissimil. gegen den Anlaut nicht zu -sr- geworden), wonach m. svekrs 
‚Schwiegervater‘; 

dehnstufig: ai. $Sväsura- ‚zum Schwiegervater gehörig‘, ahd. swägur 
(*suekuroös) ‚Schwager (*Sohn des Schwiegervaters)‘, auch ‚Schwiegervater, 


Schwiegersohn‘. 
WP. II 521f, WH. 550f., Trautmann 295£., Vasmer 2, 588. 


sueks, seks, kseks, ksueks, ueks (: uks) ‚sechs‘. 

Ai. sdt (aus satg), av. æšvaš; arm. veç (in vaťsun ‚60° ist a aus e um- 
gelautet); gr. SE, dial. RE (knidisch Z&oreı$ ‚sechszeilige Gerste‘, vielleicht 
aus *5s8); alb. gjashtë; lat. sex; air. së ‚6‘, seser D Mann‘, mör-feser ‚magnus 
seviratus, 7 Mann‘, cymr. usw. chwech D: got. saihs, aisl. sex, ahd. sehs; 
lit. flektiert 3e3%; aksl. šeste (— ai. gasti-); toch. A sët, B skas; vgl. lat. 
sedecim: ai. södasa 16 (av. a5vasdasa- ‚der 16.‘), 

Ordinale: ai. sasthd-, av. x$tva-; arm. vecerord; gr. Euros; alb. i-gjashtëtë 
i-gjashte; illyr. Sestus; Tat, Sextus, ais (Sestius, ST Zeorıeg, umbr. sesten- 
tasiaru GENEE ; idg. wohl *s(w)ektos, im Lat. und Germ. mit 
Eindringen des s aus der Grundzahl); gall. suexos, air. sessed, cymr. chwe- 
` ched; got. saihsta, ahd. sehsto, sehto, aisl. sötte; lit. šēštas, apr. m. Tiefstufe 
uschts, vgl. alit. u$ios ‚Wochenbett‘ (apr. Lei echt lit. šēšios ds.: aksl. 
šesto; toch. A skäst, B skaste. 

WP. II 522f., WH. II 528f., Wackernagel-Debrunner III 355f., Ross 
TPS 1944, D4t 


s(u)ek#o-s ‚pflanzlicher Saft; Harz‘. 

Gr. örcös ‚Pflanzensaft, EE EE ‚saftig‘, wovon der ON ’Ordeıs 
(inschr. horovriwv) ; 

lett. svakas f. Pl, umgelautet svek’is, Pl. sveki ‚Harz, Gummi‘, lit. sakai 
Pl., apr. sackis ds. ‚Saft der Pflanzen und Früchte‘; mit Übertragung aufs 
tierische russ. osoka ‚Bluteiter‘, klr. posoka ‚Blut eines Tieres‘ und alb. 
gjak ‚Blut‘. 

WP. II 515£, WH. II 623, Trautmann 248, Vasmer 2, 688. 
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1. suel-(k-) ‚schlingen, essen, trinken‘? Nur iran. und germ.? 

Av. oo. ‚genießen, verzehren‘; engl. swill ‚verschlingen, gierig trinken‘ 
(auch ‚spülen‘, wie ags. swillan, swillian), mnd. swellen ‚üppig leben‘, isl. 
sollr ‚Trinkgelage‘ ; norw. soll ‚Milch mit Brotbrocken‘, aisl. hræsolir ‚Blut‘ 
(‚*naßklumpiges‘); aisl. sollr ‚Spültrank für Schweine‘ (welche Bed. auch 
engl. swill hat); 

von einer Erweiterung suelk-: ahd. swelhan und swelgan ‚verschlucken, 
trinken‘, ags. swelgan, aisl. svelga, nhd. schwelgen; aisl. svelgr ‚Stromwirbel, 
Fresser‘, mnd. mhd. swalch ‚Schlund‘, nhd. Schwalch ‚Öffnung des Schmelz- 
ofens‘, nd. swalgen ‚ersticken‘; scheed svalg, svulg ‚Schlund‘, aisl. sylgr 
‚Schluck‘. 

WP. II 530, Specht KZ 66, 25f.; vgl. oben S. 901 und unten s. v. elk- 


2%. suel- ‚schwelen, brennen‘. 

Ai. svdrati ‚leuchtet, scheint‘; svargd- m. ‚Himmel‘; 

gr. &iln, ctn, Sin f. ‚Sonnenwärme, Sonnenlicht‘, zéien "` aöyıv NAlov, lak. 
pélaæa Hes., Zéng ‚Fackel‘, assim. Aën Hes., “EA&yn ursprüngl. eine Licht- 
göttin; schwundstufig &îéaæ f. ‚Sonnenwärme‘, dleaivo ‚erwärme‘, dAssırög 
‚heiß‘, &Avxodc (Nikand.) ‚warm‘; 

unsicher Zugehörigkeit von gées n. ‚Glanz‘, gesid, äol. oeAdvvae ‚Mond‘ 
(*aeiaova), oeAayeiv ‚glänzen‘; 

ags. swelan st. V. ‚(ver)brennen, sich entzünden‘, mnd. swelen schw. V. 
(nhd. schwelen), ahd. swilizön; aisl. svalr ‚kalt‘ (eigentlich ‚sengend‘), mnd. 
swalm ‚Qualm‘, ags. swol n. (*swula-), sw(e)olod<(a) m. ‚das Brennen, Hitze‘; 
dehnstufig *swel- in aisl. sv@la ‚räuchern‘, f. ‚dieker Rauch‘, ags. sw@lan 
‚verbrennen (trans.)‘, und *swöl- in nd. swöl ‚schwül‘ (umlaut. nhd. schwäül), 
ndl. zwoel, zoel de: — mit germ. k: nd. swalk ‚Dampf, Rauch‘, mhd. swelk 
‚welk, dürr‘, ahd. swelchen, mhd. swelken ‚welk werden‘. — Ein d-Präs. 
in ahd. swelzan ‚brennen, verbrennen (intr.)‘, wozu vermutlich als ‚ver- 
schmachten‘ (vgl. engl. sweliry, sultry ‚drückend heiß‘), ags. as., sweltan 
st. V. ‚sterben‘, mndl. swelten, aisl. svelta st. V. ‚hungern, sterben‘, got. 
swiltan st. V. ‚hinsterben‘, tiefstufig got. swulta-wairbja ‚der sich zum 
Tode neigt‘, aisl. sultr m. ‚Hunger‘, ags. swylt m. ‚Tod‘; vielleicht zu 
arm. Kačc-nu-m ‚hungern‘, Rate ‚Hunger‘ (*suld-sk-5); 

lit, sein, svilti ‚sengen (intr.), ohne Flamme brennen‘, Kausat. svèlinti 
‚sengen (tr.)‘, žem. sv2lis ‚Hitze, Fieber‘, svelti ‚schwelen‘, lett. svel’u, svelt 
Sengen (tr.)‘, svelme f. ‚Dampf, Glut‘, svals m. ‚Dampf‘, svelains ‚scharf, 
kalt‘ (vgl. die Bed. von anord. svalir). 

. WP. II 531£,, Scherer Gestirnnamen 49£, Trautmann 296, Frisk obt: 
s, oben Ù. 881 f. sauel-. 
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3. (suel-), suol-, sul- ‚Fußsohle, auch Grundlage, Unterstes‘. 
Lat. solea ‚Schnürsohle, Sandale‘; solum ‚Boden, Grund und Boden, 
Grundfläche, Fußsohle‘; 
mir. fol. i. bond ‚Grundlage, Fußsohle‘, Akk. Sg. folaig, Nom. Pl. solaig, 
Dat. Pl. air. soilgib; 
schwundstufig gr. Ale (Hes.) ‚Sohle‘. 
WP. II 552, WH. II 554£. 


4 suel- ‚Balken‘; s. oben S. 898f. unter 2. sel-. 


sue-lo-, sueliio(n)- ‚Schwäger, die Schwestern zu Frauen haben‘; nur 
griech. und germ. 
Gr. deAtor (&- cop., vgl. ahd. ge- in ge-swio ‚Schwestermann‘: swio), «thot, 
eiltoveg (für zu erwartendes *öAioves) ds. (Hes., Poll.); 
aisl. svilar Pl. ds., Sg. svili ‚Schwager‘; 
zum Reflexivum *se, seue-. 


WP. II 533, Specht Ursprung 166, Frisk 24. 


suelplo-s ‚Schwefel‘. 
Got. swibls, ags. swefl, ahd. swebal ‚Schwefel‘ = lat. sulpur ds. (*suelplo-s); 
germ. dissim. zu *swe[l]fla-, *swe[l]dla-. 
WP. II 533, WH. II 628; volksetymologisch beeinflußt von 2. swel-. 


suem- ‚sich bewegen‘, im Germ. meist ‚schwimmen‘. 

Air. to-senn- ‚verfolgen‘ (*swem-d-ne-), Verbalnomen tofunn, wohl zu: 

norw., svamla ‚phantasieren‘, svamra ‚umherirren, schwärmen‘; aisl. svim- 
(mja, symja (Prät. svamm summum und svam svgmum) ‚schwimmen‘, ahd. 
as. ags. swimman ds.; Kaus. mhd. swemmen ‚schwimmen lassen‘, nhd. 
schwemmen ; afries. swammia, mhd. swamen ‚schwimmen‘, isl. norw. svamla, 
sumla ‚plätschern‘, got. swumsl n. ‚Teich‘; aisl. sund n. ‚das Schwimmen; 
Meerenge, Sund‘ (d. i. ‚*noch überschwimmbar‘), syndr ‚schwimmfähig‘, 
ags. sund n. ‚Schwimmfähigkeit‘, poet. ‚See, Wasser‘, mnd. sunt (-d-) 
‚Meerenge‘ (nhd. Sund); anders über nhd. Sund Kluge-Götze!* 780. 

WP. II 524. 


suen-, ‚tönen, schallen‘; suono-s ‚Ton, Schall‘. 

Ai. svdnati (sekundär dsvanit) ‚tönt, schallt‘ (= lat. sonit), -svanah- n. 
‚Geräusch‘, svand- m. ‚Ton, Schall‘ (= lat. sonus), svänd- ‚rauschend‘; av. 
xranat.laxra- ‚einer, des Räder sausen‘; lat. sond, -äre, -ui, -ttum alat. 
sonere (*suend) ‚tönen, schallen, klingen, rauschen‘, sonus (*suonos ‚Schall‘ ; 
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air. son ‚Laut‘ lat. Lw.); wahrscheinlich air. senn-, Prät. sephainn ‚sonäre, 
spielen (ein Instrument)‘, das nn wohl nach to-senn- ‚verfolgen‘, das (aus 
*suem-d-ne- entstanden) zur Wz, suem- gehört; air. senim (d. i. seinm) ‚das 
Spielen, Tönen‘; ags. swinsian ‚singen, Musik machen‘, swinn ‚Musik, 
Gesang‘; auch ahd. ags. swan ‚Schwan‘, aisl. svanr ‚männlicher Schwan‘; 

ob sen- neben syen- in lett. sangt, sendt ‚summen‘, ir. sanas ‚Flüstern‘, 
cymr. hanes ‚history‘ eig. ‚*rumor‘? 


WP. H 524f., WH. II 559f. 


(s)uendh- ‚schwinden‘? 

Ahd. swintan ‚schwinden, abmagern, welken, bewußtlos werden‘, as. 
Far-swindan ‚verschwinden‘, ags. swindan ‚abnehmen, schwinden‘, Kaus. 
mhd. swenden ‚schwinden machen, ausreuten‘, nhd. verschwenden dial. 
‚durch Verbrennen des Grases urbar machen‘, ahd. swintzlön, nhd. schwin- 
dein; ablaut. nhd. Schwund; aksl. uvedati ‚welken‘, ablaut. ksl. ọditi 
‚räuchen‘ ; 

vgl. air. a-sennad Adv. ‚denique, postremo‘ (*swendh-no-?); 

ob germ. swindan zu swinan ‚schwinden‘ (s. sut-) gehört und erst durch 
Entgleisung in die e-Reihe übergetreten ist? 

WP. II 526, Vasmer 1, 245. 


sueng-, suenk-:sueg-, suek- ‚biegen; drehend schwingen, schwenken‘. 

Ai. svdjate, -ti (svaakgyate) ‚umschlingt‘, Darts, svaktd-, parisvakta- = 
av. pairisx”axta- ‚rings umschlossen‘; air. seng ‚schlank‘ (‚*biegsam‘), kelt. 
ON Singi-dunum ; 

mhd. mnd. swanc ‚biegsam, schlank, fein, schmächtig‘, ags. swancor 
‚biegsam, schmächtig‘; norw. svekk, svokk f. (*swank-iö, 21 ‚Höhlung der 
Fußsohle‘, dän. scheed. svank ‚Tal, Höhlung‘; ags. swincan ‚arbeiten, sich 
quälen‘ (eig. ‚sich winden bei der Arbeit‘), Kaus. swencan ‚plagen, peinigen‘ 
(swene m. ‚Trübsal‘), ahd. mhd. senken ‚schwingen lassen, schleudern‘, 
nhd. schwenken; mhd. swank (-k-) ‚Wendung, Schwung, Streich, Snati, 
nhd. Schwank; ' 

daneben germ. *sweng- (idg. *suenk-): 

ahd. as. swingan (sich) schwingen, fliegen‘, as. swingan (swinga ‚Keule‘), 
ags. swingan ‚schlagen, peitschen, sich schwingen‘; Kaus. got. af-swaggwjan 
‚schwankend machen‘(?), ags. swengan ‚sich schwingen‘, mhd. swanc, swunc 
(-9-) ‚schwingende Bewegung, Schwang, Schwung‘; mnd. mhd. swengel 
‚Schwengel‘; ; aisl. svangr ‚dünn, schmal‘, mhd. swanger ‚schlank‘; aisl. 
svangi m. ‚die Leisten, Weichen‘ (‚Einbiegung‘);. 

nasallos: norw. svaga, svagra ‚schwanken, schlenkern‘, svagga ‚schwan- 
kend gehen‘, aisl. sveggja ‚(ein Schiff) wenden‘; mnd. swak ‚biegsam, 
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dünn, schwach‘, mhd. swach ‚schlecht, armselig, kraftlos, schwach‘, mnd. 
swaken auch ‚wackeln‘ (wie swanken). 
WP. II 526£.; vgl. auch seu- und su£(t)- ‚biegen‘. 


suenk-, sunk- ‚schwerfällig (schwanger), schwer sein‘. 

Ags. swangor ‚schwerfällig, träge‘, ahd. swangar ‚schwanger‘ ; lit. sunkti 
‚schwer werden‘, sunküs ‚schwer‘ (von Körpern und von Arbeiten), älter 
lit, sunkinga ‚schwanger‘. 

WP. II 525. 


suento-, sunto- ‚rege, rüstig, gesund‘; nur germ. d 
“Got. swinps ‚kräftig, stark, gesund‘, aisl. svinnr ‚rasch, kräftig, klug‘, 
‘ags. swid, as. swidi ‚kräftig, heftig, tapfer‘, mhd. swint, swinde ‚stark, 
heftig, geschwind, grimmig‘; ahd. gisunt (-d-) ‚gesund‘, as. gisund, ags. 
gesund, afries. sund ‚frisch, unbeschädigt, gesund‘. 
WP. II 525£.; wegen des Ablauts wohl idg.; nach Persson Beitr. 189? 
und 587 zu lit. ‚sende‘ (anders oben S. 909); vgl. auch lit. s(i)àm- 
dyti ‚aufhetzen‘. 


1. suep-, sup- ‚schlafen‘, su&por, Gen. *supnes, daraus suepno-s, suop- 
no-s (balt. kelt. *sopnos durch Einfluß von:) supno-s ‚Schlaf‘; SUop- 
niio-m ‚Traum‘. 

Ai. svdpiti, svdpati ‚schläft, schläft ein‘, Pass. supyate, Partiz. suptá- 
‚eingeschlafen‘, Kaus. sväpdyati ‚schläfert ein‘ (= aisl. sēfa), svapayati ds. 
(= aisl. svefja usw.); av. x’ap- ‚schlafen‘; gr. txopo ‚Wehrtraum‘; 

lat. söpiö, -ire ‚einschläfern‘, söpor, -öris ‚tiefer Schlaf‘ (*swepör); aisl. 
sofa (svaf), ags. swefan st. V. ‚schlafen, aufhören‘; Kaus. aisl. svefja ein. 
schläfern, stillen, besänftigen‘, ags. swefan ds., ags. swebban ‚einschläfern, 
töten‘, as. answebbian, Ee PORE TA abd ees ds., mhd. auch 
‚schläfrig werden, IR, (*swopeiö); aisl. sefa ‚töten‘ (*suopeio); aisl. 
su&fa ‚einschläfern‘ (*suepeiö), syfja unpers. ‚schläfrig machen‘, ostfries. 
suffen ‚schläfrig werden‘ (ndl. suf ‚schwindlig, dumm‘); aisl. sofna schw. V. 
‚einschlafen‘; mhd. swep, -bes ‚Schlaf‘, ags. sweofot n. ds.; aksi. sapati, 
Iter. sypati ‚schlafen‘, ussnoti ‚einschlafen‘; 

ai. svdpna- ‚Schlaf, Traum‘, av. x’afna- m. de: arm. Bun, Gen. Änoy 
‚Schlaf‘ (*suopnos); gr. froe ‚Schlaf‘ (= aksl. sen» und:) alb. gjumë; lat. 
somnus ‚Schlaf‘ (*swepnos oder *suopnos); air. ston, eymr. corn. bret. hun 
‚Schlaf‘ (*sopnos = lit. säpnas); aisl. svefn, ags. swefn ‚Schlaf, Traum‘, 
(aus *swepnos); lit. säpnas, sapnğs ‚Traum‘, lett. sapnis ‚Traum‘; aksl. son 
‚Schlaf, Traum‘; vgl. ai. asvapna- ‚schlaflos‘, av. ax’afna- ds., lat. insomnıs, 
gr. &urivog ds. und die to Abhletong ai. svdpnyam ‚Traumgesicht‘, lat.’ som- 
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nium ‚Traum‘, žem. sapnis ‚Schlaf, Traum‘, aksl. sonije ‚Traumgesicht‘; gr. 

Evirwyıov (nachgebildet lat. insomnium) ds., cymr. anhunedd ‚insomnia‘; toch. 

A spa”, B späne ‚Schlaf, Traum‘; hitt. sup- (Medium), suppariia- ‚schlafen‘. 
WP. II 523£,, WH. II 557£,, Trautmann 292f., Vasmer 2, 694. 


2%. suep-, sup-, sueb- ‚werfen, schleudern, schütten‘. 

Ai. svapü ‚Besen‘; aksl. svepiti se agitari‘; schwundstuf. spo, suti ‚schütten, 
streuen‘, Iter. sypati ‚schütten‘, rasypati ‚ausstreuen‘; sungti ‚effundere‘, 
səp» ‚Haufe‘ (aber lit. sèpti ‚schaukeln, wiegen‘ eher zu seu- ‚biegen‘); lat. 
supö, -äre ‚werfen‘, dissipd, -äre ‚auseinanderwerfen, zerstreuen‘, obsipō, 
-äre ‚entgegensprengen (Wasser), vorwerfen‘, insipere ‚hineinwerfen‘; 

germ. *svab- und *svap- (idg. *sweb-) in aisl. so ‚Kehrbesen‘ (*swodala-), 
sväf n. ‚Speer‘; ags. ge-swöpe f. ‚Abfall, Kehricht‘ (isl. sópa ‚fegen‘ ist 
engl. Lw.); nd. swabbeln ‚(von Wasser u. dgl.) hin- und herschlagen, wogen‘, 
nhd. schwapp-en, -eln, -ern u. dgl. 

WP. II 524, WH. I 356ff., Trautmann 293, Vasmer 3, 57. 


1. suer- (auch ser-?) ‚sprechen, reden‘. 

Lat. sermö, -nis ‚Wechselrede, Unterhaltung, Gespräch‘ (*sermö) ist 
unklar; osk. sverrunei ‚dem Sprecher, Wortführer‘; got. swaran, swör 
‚schwören‘, aisl. sveria, ags. as. swerian, ahd. swerien, swerren ds., aisl. 
sari Nom. Pl. ‚Schwur, Eid‘, mhd. swuor ‚Schwur‘, aisl. svara ‚anworten, 
Bürgschaft leisten‘, svgr Pl. ‚Antwort‘, and-svar ‚gerichtliche Entscheidung‘, 
ags. and-swaru ‚Antwort‘, as. ant-swör ‚Antwort, Verantwortung‘; aksl. svarv 
‚Jank* (Hin- und Widerrede), svars ‚Kampf‘, svariti ‚schmähen, bekämpfen‘; 
russ. ssora ‚ZJank‘ aus *sasora ? 

Zenter ‚sprechen, reden‘ ist vielleicht (aber nicht sicher) eine Anwen- 
dung von syer- ‚surren‘ auf artikuliertes Sprechen. 

WP. II 527, WH. II 521£, Trautmann 296f., Vasmer 2, 712. 


2. suer- ‚surren u. dgl‘. 
Ai. svdrati ‚tönt, erschallt, läßt erschallen‘; auch surmi ‚Röhre‘ (Flöte?); 
svard- svdrd- m. ‚Schall, Ton‘; 
Üoad, -xog m. ‚Spitzmaus‘ (*surak-), kret. eov ‚Bienenschwarm‘ Hes.; 
lat. susurrus ‚das Zischen, Flüstern‘, susurrö, äre ‚zischen, flüstern, 
summen‘ (rr Konsonantenschärfung im Schallworte), absurdus ‚widrig 
klingend, ungereimt‘ (*suorodo-s); surdus ‚taub‘ als ‚dumpf oder undeutlich 
hörend und redend‘?); wahrscheinlich sörex, -icis (erst spät sörex) ‚Spitz- 
maus‘ aus *swör-ak- (: gr. Boa ds.); cymr. chwyrnu ‚brummen‘ (zu *chwyrn 
aus *swernio-?); 
aisl. svarra ‚brausen‘, norw. sverra ‚wirbeln; kreisen‘, nhd. schwirren ; 
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norw. surla ‚leise singen‘, scheed sorla ‚rieseln, murmeln‘, mnd. nhd. 
surren, mhd. surm ‚Gesumse‘; vielleicht isl. svarmr ‚Taumel‘, ags. swearm 
‚Schwarm, Menge‘, ahd. swarm ‚Schwarm‘ ; 

lit. surmä ‚Flöte‘, aksl. svirati ‚pfeifen‘ (Dehnung von *sver-), s. auch 
suer- ‚sprechen‘. 


WP. II 527£., WH. II 634£., 637£., Vasmer 2, 598, 


3. suer- ‚Pfahl‘. 

Ai. sváru- m. ‚Pfahl, Doppelpfosten, langes Holzstück‘; gr. oua n. 
‚Stütze; homer. Akk. äguive m. ‚Bettpfosten‘; ahd. swirön ‚bepfählen‘, 
mhd. swir ‚Uferpfahl‘, nhd. schweiz. Schwiren ‚Pfahl‘, ags. swier, swior m. 
f. ‚Pfosten, Säule‘; mit %-Formans aisl. svir? m. ‚Hals, Schiffsschnabel‘ 
(*swerhjan-), ags. swiera, swiora ‚Hals‘ (*swirhjan-); lat. tiefstufig surus 
‚Zweig, Pfahl‘, Demin. surculus, surcellus; vielleicht sūra ‚Wade, Waden- 
bein‘, (s. unter *sörä). 


WP. II 523£., WH. II 635. 


4. suer- ‚schneiden, stechen, schwären, eitern‘. 

Av. z’ara- m. ‚Wunde, Verwundung‘; 

air, serb, cymr. chwerw ‚bitter‘ (*swer-uo-), ursprüngl. wohl ‚brennend, 
stechend‘; cymr. chwarren f. ‚Drüse‘ (*suorsinä) ; 

ahd. sweran st. V. ‚schmerzen, schwären, schwellen‘, swero ‚leiblicher 
Schmerz, bes. Geschwür‘, nhd. Schwäre, Geschwür, ahd. swer(a)do ‚leiblicher 
Schmerz‘, ags. sweornian ‚gerinnen‘; ahd, swert ‚Schwert‘, ags. sweord, aisl. 
sverd aus *swer-da- ‚stechende Waffe‘; 

urslav. *suara- ‚kränklich‘ in russ. chvöryj, atech. chvory, ablaut. churavy 
ds. und ksl. chyra ‚Gebrechlichkeit‘; vielleicht hierher serb.-ksl, sursdels 
‚Bohrer‘, urslav. *sverdvlo. 

WP. II 529, Trautmann 295, Krogmann KZ. 59, 204, Vasmer 2, 589, 
3, 237, 243, Loth RC. 41, 233. 


5. syer- ‚wägen‘, suro- ‚schwer‘, s. unter 1. wer-. 


suerbh- (auch suer-?) ‚drehen, drehend wischen, fegen‘; Verbalnomen 
suorbhom. 

Cymr. chwerfu ‚das Wirbeln, Umdrehen‘, chwerfan ‚whirl for a spindle‘; 
chwyrn ‚schnell (drehend)‘ aus *swerbh-nio-; got. af-, bi-swairban ab- 
wischen‘, aisl. sverfa st. V. ‚feilen‘, svarf n. ‚Abfall beim Feilen‘, ags. 
sweorfan ds., afr. swerva ‚kriechen‘, as. swerdan ‚abwischen‘, ahd. suuerban 
‚extergere‘, suuarp, swirbil ‚gurges, vortex‘, mhd. swerben ‚sich wirbelnd 
bewegen‘; aisl. svarfa ‚umherschweifen‘, aschwed. svarva ‚drechseln, (Lügen) 
ersinnen‘; 
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slav. *svorb» in ksl. svrab» (dazu aksl. svrabena „wnouwdng“); ablaut. 
slav. *sverbite, *sverbeti ‚jucken‘ in russ. sverbit, sverbötw usw.; vgl. lett. 
svarpst m. ‚Bohrer‘ (*suarb-sta-); 

vielleicht dazu gr. oder n., ovegerds m. ‚Kehricht‘, oëegef, -@xog ‚Kehricht 
der Menschheit, Gesindel‘; vgl. auch øæigw ‚fege‘ (*su.rjö), odoov n., o&gog m. 
‚Besen, Kehricht‘ und ege (Fut. oVo@) ‚ziehe, schleppe, fege, wasche‘, ove- 
uös m, ‚das Hinziehen, das Erbrechen‘, ovpuoia f. ‚Brechmittel‘, ovoue- 
n. ‚Schleppkleid, Kehricht‘, oöorng m. ‚Zugseil‘, gece, -ıdog f. ‚Sandbank‘. 

WP. II 529£., Trautmann 295, Vasmer 2, 589, 596f. 


suergh- ‚sorgen, sich worum kümmern; krank sein‘. 

I. Ai. sürkgati ‚kümmert sich um etwas‘; got. saurga ‚Sorge, Betrübnis‘, 
aisl. ags. sorg, as. sorga, ahd. sorga, afränk. sworga ‚Sorge‘; got. saürgan, 
aisl. syrgja, as. sorgön, ags. sorgian, ahd. sorgen, sworgen ‚sorgen‘. 

2. Air. serg ‚Krankheit‘, lit. sergd, sirgti ‚krank sein‘, aksl. sraga ‚Krank- 
heit‘, srags ‚austerus, torvus‘; wohl auch alb. dergjem ‚bin bettlägrig‘ ` 
(*suorghid). 


WP. II 529, Trautmann 258. 


suesor- ‚Schwester‘. 

Ai. svdsar-, av. «’anhar- ‚Schwester‘; arm. Koir ds. (*swesör); Nom. Pl. 
BoB (*suesöres), Gen. Sg. Her (*suesros); gr. Zog [Vok.] Ivydrne. čvepıóg 
Hes., &ogeg‘ mooonuovres, ovyyeveig Hes.; lat. soror (dazu sobrinus ‚Ge- 
schwisterkind, Nachgeschwisterkind‘, aus *suesr-inos —= aksl. sestrin» ‚der 
Schwester gehörig‘, vgl. auch ostlit. seserönas ‚Schwestersohn‘); air. siur 
‚Schwester‘ (*suesör), Dat. Akk. steir, Gen. sethar (Analogie nach mäthir, 
Gen. mäthar), cymr. chwaer, acorn. huir, mcorn. hoer, hor, bret. c'hoar; 
got. swistar (Gen. swistrs, Dat. swistr); aisl. syster, Pl. systir (urnord. swestar 
aus -ēr), ahd. swester (Sëll, ags. sweostor, suster; 

vor dem t-Einschub neugeschaffen sind as. aschwed. swiri ‚Sohn der 
Mutterschwester‘, ags. swiria ‚Schwestersohn, Wetter‘; 

apr. swestro (in die @-Dekl. übergeführt) mit w vielleicht durch nhd. 
Einfluß, denn lit. sesuö, Gen. sesers und aksl. sestra (in die ä-Dekl. über- 
geführt) ‚Schwester‘ (auch FIN) setzen «-loses *sesor- voraus; toch. A sar, 
B ser ‚Schwester‘. 

Idg. *s(w)e-sor- zum Reflexivstamme se-, seue-; zum Ausgang vgl. fem. 

ai, ti-srah ‚drei‘, air. teoir (*trisores) ds.; enthält vielleicht doch ein *sor 
‚Frau‘? Oder aus *su-esor (S. 343) ‚eigenen Blutes‘? 

WP. II 533£., WH. II 563, Trautmann 258, Benveniste, BSL 35, 104f.; 
Pisani, Miscellanea G. Galbiati III, 1951, Tf., M. Mayrhofer bei Branden- 
stein Studien 32 ff. 
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sui-, -g-, -k-, -p- ‚schwinden, nachlassen, schweigsam werden‘; erweitert 
sullo-p-? 
Aisl. svza ‚nachlassen‘; svina, ahd. swinan ‚abnehmen, schwinden‘; mhd. 
swinen auch ‚ohnmächtig werden, verstummen‘. 


sui-k-: ahd. swigen, as. swigon, ags. swigian, sugian, suwian ‚schweigen‘. 


‚sui-g-: oiyn f. ‚das Schweigen‘, oiyaw ‚schweige‘ (vgl. ġiya' oona 
Hes., d. i. Fiya). 


sui-p-: got. sweiban ‚aufhören, nachlassen‘, aisl. svifask ‚von etwas 
zurückweichen, sich enthalten‘, ahd. giswifton ,conticescere‘, mnd. swichten 
‚weichen, nachlassen, zum Schweigen bringen‘, ndl. zwichten ‚weichen‘, 
nhd. (aus dem Nd.) beschwichtigen (auch messap. cointa’ oıwra?); 

dazu *suiiö-p- in gr. crwréw ‚schweige‘ und *swiö-p- mit gr. Schwunde 
von i nach Doppelkonsonanz in diaownrdoouaı, vscwrauevyov (Pind.) und in 
sdowreia‘ Novyie Hes. 

WP. II 534; vgl. oben (s)uendh-. 


suomb(h)o-s ‚schwammig, porös‘. 

Gr. oougpös ‚schwammig, poröst = germ. *swamba- in ahd. swamp, -bes 
m. ‚Schwamm‘; daneben germ. *swampu- (idg. *suombu-) und *swamma- 
in aisl. supppr ‚Schwamm; Ball (nach der Gestalt)‘, mnd. swamp, -pes 
‚Schwamm, Pilz‘ und got. svamm Akk. ‚(Wasch-)Schwamm‘, ags. swamm 
m, ‚Pilz‘, mnd. svam, -mmes ‚Schwamm; Pilz‘; von schwammigem Boden: 
engl. swamp ‚Sumpf‘; westfäl. swampen ‚auf- und niedergehen, von schwam- 
migem Boden‘, ablautend mhd. sumpf ‚Sumpf‘ = aisl. soppr ‚Ball‘, norw. 
auch ‚Pilz‘. 

WP. II 534f. 


suordo-s ‚schwarz, schmutzfarben‘. 

Lat. *sordus als Grundlage von sordeö, äre ‚schmutzig, unflätig sein‘, 
sordidus ‚sehmutzig‘, sordes, -is f. ‚Schmutz, Unflat‘; got. swarts, aisl. swart, 
ags. sweart, ahd. swarz ‚schwarz‘, schwundstufig aisl. sorta f. ‚schwarze 
Farbe‘, sorti m. ‚Dunkelheit, dichter Nebel‘, sortna ‚schwarz werden‘; 

sollte lat. suasum ‚rußiger Fleck auf einem Kleide‘ als *suarssom ver- 
wandt sein, käme als Grundform *suardo- in Frage, so daß sordeo aus 
surd-; 

ob as. swerkan (Partiz. gesworkan) ‚finster werden, sich verfinstern, 
bewölkt werden‘, ags. sweorcan ‚finster, traurig werden‘, ahd. giswerc, 
gisworc ‚Verfinsterung durch Gewölk‘ und ir. sorb ‚Makel, Schmutz‘, ver- 
wandt sind (idg. *swer-g-, *suor-b(h)o- neben *suordo-), ist unsicher. 


WP. II 535, WH. II 562f. 


T? 


tā-, tə-; tāi-, təi-, OG: [tāu-], təu-, tü- ‚schmelzen, sich auflösen (fließen), 
hinschwinden (Moder, verwesendes)‘; təi-s-to-, ti-no-, ti-ro- ‚weiche 
Masse‘. 


A. Osset. thayun ‚tauen, schmelzen‘ (Groo) = aksl. tajo, tajet» ‚schmel- 
zen‘, *talo ‚geschmolzen, flüssig‘, russ. tdlyj; 
arm. tanam ‚benetze (Aor. tact); werde feucht (Aor. tacay)‘; 
cymr. tawdd ‚liquefactiö‘, toddi, bret. teuzi ‚schmelzen‘ (-d- oder -dh- 
Formans); 
mit b(h)-Erw. (vgl. unten zi-Q-og) lat. täbes ‚das allmähliche Vergehen 
"durch Schmelzen, Fäulnis, Krankheit usw.‘, tabum ‚Jauche, Schleim, Seu- 
che‘, täbed, äre, täbescö, Gre ‚schmelzen, hinsiechen‘. 
mit k-Erw. gr. view, dor. räuw ‚schmelze‘, ra@xeoög ‚weich, schmelzend‘, 
tnnedwv f, ‚Abzehrung, Schwindsucht, Verwesung‘; 


B. i-Formen: aisl. bidr (*ti-16-s) ‚geschmolzen, getaut‘, wovon Ida 
‚auftauen, tr. und intr.‘, bidenn ‚geschmolzen, getaut‘; 

mit bh- (vgl. oben täb2s) osset. Cirwä, cirw ‚Hefe‘ aus *tibh-no-; gr. ciao 
n. ‚sumpfige Stelle, feuchter Grund‘; dak. FIN Tıfioxog; über lat. Tiberis 
(*Thubris, Qvßeis < *dhubris) s. Szemerenzi Arch. Ling. 5, 3ff; 

mit I-Suffix: gr. oc ‚dünner Stuhlgang, Abführen‘; abg. lët ‚modern, 
verwesen‘, telja ‚Verwesung‘, russ. tja ‚Motte‘ (vgl. unten lat. tinea), 
„Blattlaus‘ ; 


mit m-Suffix: aksl, timěno ‚Schlamm‘; 


mit n-Suffix: ags. dinan ‚feucht werden‘, dan (*lai-no-) ‚feucht, be- 
wässert‘, wovon d@nan ‚befeuchten‘, dänien, d@nian ‚feucht sein oder 
werden‘; 

aksl. tina ‚Schlamm‘; wohl lat. ¿nus ‚der lorbeerartige Schneeball‘ 
(von der stark abführenden Wirkung) und tinca ‚Schleie‘ (*tinica ‚schlei- 
miger oder im Schlamme lebender Fisch‘); lat. tinea ‚Motte, Holzwurm‘ 
(vgl. oben russ. (Gol wohl von einem *tino-, *tinä ‚Moder‘; 


1) S. auch unter St-. 
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mit r-Suffix: arm. *ro-, -ri- in trik ‚Mist‘, trem ‚knete Mehl, Teig‘ 
(‚*mache weiche Teigmasse‘) trmem ‚befeuchte, weiche ein‘, trjem ‚be- 
feuchte, benetze, begieße, bewässere‘; lit. týras, tyrö ‚Brei‘, tjrai be 
wachsener Morast, Heide‘, lett. tīrelis ‚Morast‘; 

mit s-Suffix: ahd. theisk, deisk „stercus, fimus, rudera‘; ksl. těsto, skr. 
tèjesto ‚Teig‘, wegen sl. tiskati ‚drücken‘ aus toisk-to-; air. töls-renn, täis 
„massam (farinaceam)‘, cymr. toes, bret. töaz m. ‚Teig‘ (*təi-s-to-); ahd. 
theismo, deismo, ags. d@sma m. ‚Sauerteig‘; gr. grote oder oraig, Gen. 
otrartóg ‚Weizenmehl mit Wasser zum Teig angerührt‘ (unter Einfluß von 
stégo aus *stait- umgestellt); 

mit balt. 3-Formans lit. żižùs ‚schlüpfrig, glitschig‘, tyžtà, Gët ‚schlüpfrig 
werden‘? 


C. u-Formen: aisl. beya, ahd. douwen, deuwen ‚tauen, zu schmelzen 
anfangen, zergehn‘, trans. (fr-)douwen ‚verdauen‘, aisl. peyr ‚Tauwind‘, pa 
(*bawö) ‚schnee- und eisfreies Gefilde‘, ags. dawian (*pawön) ‚tauen‘, aisl. 
päna ‚schmelzen intr.‘ = ags. dawenian ‚netzen‘ (*hawanön); aisl. b@sir 
‚qui lenem facit‘, norw. tesa ‚tauen, schmelzen tr.‘ (*bawisjan). 

Im germ. auch but. in ags. dwinan ‚schwinden, abnehmen‘, Kaus. dwznan 
‚einweichen, irrigäre‘, aschwed. bwina ‚vor Krankheit, Sehnsucht u. dgl. 
hinschwinden‘, pwena (aus *bwena = *pwina) ds. (ähnlich auch ahd. 
thwesben ‚auslöschen, vertilgen‘?); germ. *bwinam wohl Umbildung von pinan 
(s. oben) nach den Gruppen von ags. dwinan, ä-cwinan. 


D. Hierher noch die urbrit. FIN *Tamä > engl. T(h)ame, *Tamössä > 
engl. Thames, usw., *Tanja > engl. Tain, Tean, *Tauä > engl. Taw, Tay, 
dazu *Tila > engl. Till, ven. Tiliaventus, (er, Tilurius, tirol. Ziller usw. 

WP. I 7018., WH. II 639£., 680, 683£., Trautmann 312£., 323; Vasmer 
3, 84, 100, 105, 106, 110, Max Förster Themse 728 ff. 


täd- etwa ‚mit Vorbedacht handeln‘; nur gr. und osk. 
Gr. &ıvnö&s Adv. ‚mit Vorbedacht, geflissentlich‘ (&rrirndsıog ‚geeignet‘, 
ercırndsio ‚betreibe geflissentlich‘); osk. tadait ‚censeat‘. 
WP. I 708. 


tag- (oder teg-:tog-:t.g-) ‚berühren, angreifen‘, 

Gr. rerayav ‚fassend‘ (: lat. tetigi); lat. tanyö, -ere, tetigi tactum (alat. 
auch aoristisches tagö, -ere) ‚berühren‘, integer ‚unversehrt (unangetastet)‘, 
tagax ‚diebisch‘; taxim ‚heimlich‘, (org, äre ‚abschätzen, betasten‘; unklar 
mit -gh- volsk. atahus Fut. II ‚attigerit‘, marruc. ta[k]a oder tal[gja 
‚tangat‘; lat. contaminäre ‚entweihen‘ zu contagiö ‚Berührung‘; 
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ags, daccian ‚sanft berühren, streicheln‘, and. thakolön ‚streicheln‘; viel- 
leicht hierher vom Begriffe ‚streicheln, fein anzufühlen‘: ir. tais ‚weich, 
feucht, sanft‘, gall. Taxi-magulus; 

falls air. tongid ‚schwört‘, di-tong- ‚verneinen‘, Perf. do-ru-thethaig (*te- 
tog-e) Verbalnomen dithech (*di-tego-) dazu gehört (zu cymr. tyngu ‚schwören‘, 
corn. to-, mbret. toeaff, nbret. toui ds.), ist vielleicht eine idg. Wurzel Sieg. 
anzusetzen, wozu noch phryg. eti-te-tik-menos ‚verflucht‘ gehört; das gr. 
lat. a wäre dann Red.-Stufe, wie lat. a in /rangö (oben S. 165), usw. 

WP. I 703, WH. II 647£., O. Schrader Reallexikon s. v. Eid. 


tāg- ‚an den rechten Platz, ordentlich hinstellen‘. 

Gr. raydsg m. ‚Anführer, Befehlshaber‘, traysúw, ray&w ‚beherrsche, führe 
an‘, nachhom. 7d00w, att. zarrw, &rdynv, taxtöc ‚auf einen bestimmten 
Posten, in Reih und Glied stellen, beordern, ordnen, regeln‘ (Präs. rdoow 
analog. statt *zdlw), tay f. ‚Schlachtordnung‘, z&yu@ n. ‚Heerschar; 
Ordnung‘, vadıg f. ‚Ordnung; Anordnung; Posten, Rang‘; 

abrit. PN Pra-su-tagus (vorkelt. idg. Lw.); 

lit. pa-togüs ‚anständig, bequem‘ (edraxrog) = lett. patägs ‚bequem‘, lit. 
su-tögti ‚sich vertragen, sich verbinden‘; 

toch. A tassi Pl. ‚Anführer‘. 

WP. I 704, Trautmann 312, van Windekens Ant, Olass. 9, 67£. 


tak-, takē(i)- ‚schweigen‘, 

Lat. taceö, -ëre ‚schweigen‘, umbr, tagez ‚tacitus‘, tasetur Nom. Pl. ‚taeiti‘; 

got. pahan ‚schweigen‘, bahains ‚Schweigen‘, mit gramm. Wechsel ahd. 
dagen, as. thagön, thagian ds., aisl. þegja ds., þagna ‚verstummen‘, bagall, 
hogull ‚schweigsam‘; 

vielleicht als Aktiv zu obiger neutropassiven Gruppe: air. tachtaid 
‚würgt‘, cymr. tagu, com. bret. taga ‚das Würgen‘ als ursprüngl. ‚zum 
Schweigen bringen‘; unklar ist cymr. gos-teg f. ‚Schweigen‘. 

WP. I 703, WH. II 641£. 


tāl- ‚wachsen, grünen; Gewächs, junger Trieb‘. 

Gr. rälıs, -ıdog ‚junges mannbares Mädchen, Braut‘ tiig, -ewg, ion. -iog 
f. „‚Hülsengewächs, Bockshorn‘, znAsIdo ‚grüne, sprieße‘; 

lat. tälea ‚Stäbchen, Setzling, Setzreis‘, dial. für *tälia, wie auch tālla — 
tälia ‚Zwiebelhülse‘; Denominativ täliäre ‚spalten, schneiden‘ (ursprüng]. 
‚*Zweige abschneiden‘); 

lit. a(t)idlas ‚Nachheu, Grummet‘, talökas ‚erwachsen, mannbar‘. 

WP. 1 705, WH. II 643, Mayrhofer 1, 498, 
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1. tap- ‚eintauchen; Nässe‘? 
Arm. tatiavem ‚tauche ein‘, tön (*tapni-) ‚Feuchtigkeit, Nässe, Regen‘; 
aksl. topiti ‚immergere‘, *to(p)not ‚immergi‘, dazu u. a. nsorb. toń 
‚Tümpel‘, čech. tůně ‚Vertiefung im Flusse‘, russ. tónja ‚geschützte Bucht‘. 
WP. I 705, Vasmer 3, 119, 1208£. 


2. tap- ‚niederdrücken, zusammendrücken‘. 
Gr. reesude ‚niedrig, demütig‘ (‚*gedrückt‘); aisl. pefja ‚stampfen‘, 
pof n. ‚Gedränge‘, bo m. ‚Filz‘ (daraus lit. túba, lett. tūba, apr. tubo ‚Filz‘.) 
WP. I 705, Mayrhofer 477. 


tata-, tēta- u. dgl.; Lallwort. 

Ai. tatd- ‚Vater‘, täta- ‚Vater, Sohn, Lieber‘; gr. térra (Hom.) Vok., 
tar& Vok. ‚o Vater!“; alb. tatë ‚Vater‘; lat. tata ‚Vater (in der Kinder- 
sprache); Ernährer‘; eymr. tad, corn. tat ‚Vater‘, hen-dat ‚Großvater‘; 
aisl. bjazi ‚ein Riese (*heda-sa?); lett. tēta, lit. tetis, tëtë, tetytis ‚Vater‘, 
apr. thetis ‚Großvater‘ (apr. täws ‚Vater‘, thewis ‚Vaterbruder‘, lit. tövas, 
lett, töves ‚Vater‘), lit. tetà ‚Tante‘, Zemait. Ge ‚Vater‘; russ. táta usw. 
‚Vater‘, russ.-ksl. teta usw. ‚Tante‘, aksl. tetvka ds.; nhd. Tate, ostfries. 
tatte ‚Vater‘; norw. taate ‚Lutschbeutel‘, isl. táta ds., norw. scheed. tätte 
‚Frauenbrust, Zitze‘; 

daneben germ. Formen mit © und u: ags. titt ‚Brustwarze, Kuhzitze‘, 
mhd. zitze ‚Zitze‘, scheed titta ‚Tante, alte unverheiratete Frau‘; mhd. 
zutzel ‚Sauglappen‘, scheed. tytta ‚alte Frau, Muhme‘, ahd. tutta, tuta 
‚Brustwarze‘ u. del: ähnlich gr. zur3ög, -ov ‚klein, noch ganz jung‘, 
ug Ady: ‚ein bißchen‘, insehr. auch „Bo&pos, waıdiov“ ; ode ‚klein, gering‘; 
eine auch außerhalb der idg. Sprachen verbreitete Lallwortgruppe. 


WP. I 704, WH. II 650, Trautmann 320, Vasmer 3, 81. 


taus- ‚still, schweigend, zufrieden‘. 

Ai. tüsyatı ‚beruhigt sich, ist zufrieden‘, Zustd- ‚befriedigt, zufrieden‘, 
tüugnim Adv. ‚still, schweigend‘ (: av. tusni-, apr. tusnan), Kaus. tösdyati 
‚beschwiehtigt, stellt zufrieden, erfreut‘; av. tušnt- ‚stillschweigend‘ (tu$ni- 
šad- ‚wer stillschweigend dasitzt‘); 

mir. tö (*tauso-) ‚still, schweigend‘, air. tüae ‚silentium‘ (Grundform 
*tausi@?), meymr. taw ‚schweige!‘, neymr. taw ‚Schweigen; schweigend‘, 
tawel ‚schweigend‘, bret., tao ‚Schweigen; still‘, abret. taguelguiliat Gl. 
zu dem als ‚schweigendes Wachen‘ mißverstandenen lat. silicernium; guo- 
teguis compescuit‘, nbret. tevel ‚schweigen‘; 

aschwed. ihyster ‚schweigend, stumm, still! (*Pusti-); 
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apr. tusnan ‚still‘, tussise ‚er schweige‘ (*tusē-, wie lat. tacö-re), lit. 
taŭsos, tausytis ‚sich legen (vom Winde)‘; 

slav. *tusitt ‚beruhigen‘ (= ai. tödyati) in den trans. russ. tušíte ‚löschen, 
auslöschen‘, poln. po-tuszy@ ‚ermutigen‘ (‚*beruhigen‘), usw.; daneben intr. 
*uchngti in russ. tüchnute ‚erlöschen‘, slov. po-tühniti ‚still werden, ver- 
löschen‘; russ. FIN Tósna (*Tesna); 

hitt. dusk-, duskiia- ‚sich freuen‘. 

WP. I 714£., Trautmann 332, Vasmer 3, 128, 158, Mayrhofer 1, 517. 


teg- s. oben S. 1013£. unter (s)ieg- und S. 1055. 


teg-, tog- ‚brennen‘, 
Gr. týyaævov, att, durch Umstellung auch zdynvov ‚Bratpfanne, Tiegel‘; 
ags. deccan ‚brennen‘ (ist deecelle ‚Fackel‘ aus fecele, Lw. aus lat. facula, 
umgebildet?), ahd. dahhazzen ‚lodern‘. 
WP.I TITE. 


tegu- ‚dick‘; nur kelt. und germ. 
Air. tiug, cymr. corn. tew, bret. teo ‚dick‘; aisl. pykkr, pjokkr, pjukkr 
‚dick‘, ags. diece ‚dick, dicht‘, ahd. dicchi ds., as. thikki da, häufig‘. 
WP. I 718. 


tei- s. oben S. 1015 unter (Leite 
teig- s. oben S. 1016£. unter (s)teig-. 
Zeien s. oben S. 1018 unter (s)teig%-. 


1. tek- ‚zeugen, gebären‘; tek-no- ‚Geborenes‘. 

Ai. takman- n. (Gramm.) ‚Abkömmling, Kind‘; takari f. ‚ein Teil der 
weibl. Genitalien‘; 

sr. TixtTw (*rı-Tn-w), Erenov, Tw, -ouaı, TETOXa ‚gebären, zeugen‘, txog 
n. ‚Kind; Tierjunges; Erzeugnis, Sproß‘, vexvov n. ‚Kind‘ (: germ. *begndz), 
tönog ‚das Gebären, Nachkommenschaft, Zins‘, roxilw ‚leihe auf Zinsen‘, 
toxeúg ‚Vater, Mutter, Pl. Eltern‘, ion. Zei co, i-te ‚der Niederkunft 
nahe‘; 

aisl. þegn ‚freier Untertan, freier Mann‘, ags. degn ‚Edelmann, Krieger, 
Heid, Diener‘, as. ahd. thegan ds., nhd. Degen. 

WP. I 715, Mayrhofer 1, 466. 


2. tek- etwa ‚reichen; die Hand ausstrecken‘, teils um zu empfangen 
(‚empfangen, erlangen‘), teils um zu bitten (‚betteln, bitten‘). 
67 
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Die Bed, ‚bitten‘ nur germ.: as, thiggian ‚flehen‘, ahd. dicken, diggen 
st. V. ‚worum bitten‘, dän. tigge, scheed, tigga ‚betteln‘, aschwed. piggja de: 

aisl. þiggja ‚erhalten, annehmen‘, p@gr (*pögia-) ‚angenehm‘, aschwed. 
pbiggia und älter dän. tigge auch ‚bekommen‘, ags. diegan st. V. ‚bekom- 
men, annehmen, verzehren‘, as. thiggian de: 

air. techtaim ‚ich habe‘, bret. tizaf ‚empfange‘ (auf Grund eines *tekta 
‚das Empfangene, Habe‘), eymr. teg ‚schön, hübsch‘ (vgl. zur Bed. aisl. 
ba@gr), air. tig = cymr. annheg ‚häßlich‘ (*r-tekt-); o-stufig wohl air. toich 
‚naturgemäß‘ (anders unter top-); 

lit. tenk, tekti ‚sich erstrecken, reichen, ausreichen, genug haben; zuteil 
werden, zufallen‘; klr. taknuty ‚anrühren‘. 


WP. I 715, Kuiper Idg. Nasalpräs. 186f. 


3. tek- ‚weben, flechten‘. 

Osset. taxun ‚weben‘, an-dax ‚Faden‘ (x aus Ei: arm. tekem ‚drehe, 
fiechte, wickle‘, tiur (*tek-ro-) ‚gedreht‘; ahd. täht „Docht, Schnur‘, nhd. 
Docht = aisl. pättr ‚Schnur in einem Seil‘, schweiz. d@gel, dohe, bair. 
dähen, elsäss. döche ‚Docht‘ (urgerm. *pēh-, þēg-); auch aisl. p@gja ‚drücken‘ 
eig. ‚zusammendrehen‘? über aksl. tekati ‚weben‘ s. oben S. 1032. 


WP. I 716, WH. II 6781. 


tekD- „flechten, das Holzwerk des geflochtenen Hauses zusammenfügen‘; 
tekb-to- ‚gezimmert‘, tekB-tä- ‚Schale‘, tekb-Iä- ‚Axt‘, tekb-on-, 
tekD-tor- ‚Zimmermann‘. 

Ai. taksati „behaut, bearbeitet, zimmert, verfertigt‘, dehnstufig tästz ds., 
Partiz. tastd-, av. tašta- und tästa-; auch tasta- n. ‚Tasse, Schale‘; ai. 
tdksan- m. ‚Zimmermann‘ (= av. tasan- ‚Bildner, Schöpfer‘, gr. rexzum), 
fem. taksni (: gr. rexraıve), tästar- ‚Zimmermann‘ (vgl. lat. texior ‚Weber‘); 

av. tašatti ‚zimmert, schneidet zu, verfertigt‘, taša- m. ‚Axt‘, np. taš ds.ů, 
mp. täsidan ‚zimmern‘, ap. us-taSanä ‚Treppenhaus‘ (*, Aufbau‘); 

gr. téxtwv ‚Zimmermann‘, fem. rexteiwve, téxuao, -wọ ‚Zeichen‘, rexvn 
‚Handwerk, Kunst, List‘ (*re$ya aus älterem *rext[e]orva); 

lat. texo, ere, -ui -tum flechten, weben‘, gelegentlich ‚bauen‘, textor, 
rie ‚Weber‘; tēla ‚Gewebe‘ (*tekslä — slav. tesla, ahd. dehsala), subtilis 
(*-texelis) ‚fein, dünn, zart; feinfühlig, scharfsinnig‘, subtemen ‚Einschlag, 
Eintrag im Gewebe; Gewebe‘; testa f. ‚Platte, Scherbe, Schale‘, davon 
testūdð ‚Schildkröte‘ (vgl. oben av. Zasta-), vielleicht auch tēlum ‚Fern- 
waffe, Wurfgeschoß‘ (als ‚kundig zugeschnitzt, gearbeitet‘); 

air. täl ‚Axt‘ (*tökslo-); 

ahd. dehsa, dehsala ‚Queraxt, Beil, Hacke‘, aisl. benio f. ‚Queraxt‘; mhd. 
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dehsen ‚Flachs brechen‘, dehse ‚Spindel‘, ags. deox ‚Speer‘; germ. *bahsu- 
in ahd. dahs, norw. svin-toks ‚Dachs‘ ; 

lit. zadad -ýti ‚behauen‘ (ursprüngl. Iterativ); lett. tešu (*teksiö) und tèšu 
(*izksiö), test und tèst ‚behauen‘; aksl. tesg, tesati ‚behauen‘, russ, kel, tesla 
‚Axt‘, čech. tes ‚Zimmerholz‘, russ. tës ‚gesägte Bretter‘; 

hitt. tak$-, takke3- ‚zusammenfügen, unternehmen‘. 

WP. I 717, WH. II 655, 656, 678 f., Trautmann 319f., Vasmer 3, 99£., 
Mayrhofer 468, 491, Durante, Ricerche lingu. 1, 234ff., Pedersen Hittitisch 
141 Anm. 1; Specht Idg. Dekl. 239f., Leumann Kratylos 1, 29. 


tekH- ‚laufen, fließen‘; teku- (*tek&u-) ‚eilend‘: tekuo-s ‚Läufer‘, tektino-s 
‚laufend‘, tek#-ti- ‚das Laufen‘, tok%o-s ‚Lauf‘. 

Ai. tákti ‚eilt, schießt dahin‘, taktd-, táku- ‚eilend, rasch‘, takvd- ds.: 
avatkd- ‚herabfließend'; av. tačaiti ‚läuft, eilt; fließt‘, Partiz. -taxta-, np. 
täxtan ‚laufen‘, hantadina- ‚zusammenfließend' (= lit. tekinas laufend‘), av. 
vi-taxti- f. ‚das Zerfließen, Schmelzen‘ (= Inf. slav. *tekti); hierher vielleicht 
als ‚dahinschießend‘: iran. (skyth.) *tak3a- (npers. tax3) ‚Pfeil, Bogen‘, wor- 
aus gr. r6&ov ds., lat. taxus ‚Eibe‘ (Benveniste Mel. Boisacq 1, 37 ff., Mayr- 
hofer 1, 467 £.); 

av. taka- m., np. tak ‚Lauf (= lit. täkas, slav. toko); av. tačar- n. 
‚Lauf, Bahn‘, tačan- ‚eilend‘; ta&i-äp- ‚fließendes Wasser (enthaltend)‘, iran. 
*tahra- ‚schnell‘; 

alb. ndjek ‚verfolge‘ ; 

air. techid ‚flieht‘ (Perf. d-stufig taich), ateoch ‚bitte‘ (*ad-tek%0 ‚nehme 
meine Zuflucht‘); brit. PN Vo-tepo-rix, meymr. go-dep ‚Zuflucht‘, tebet 
‚Flucht‘; bret. tec'het ‚fliehen‘, meymr. A Sg. Konj. ny ry-decho ‚wer 
nicht flieht‘ (brit. ch aus ks, s-Subjunktivstamm); ir. intech n. ‚Weg‘ 
(*enitektom, vgl. aksl. tekə ‚Lauf‘); 

got. þius ‚Diener, Knecht‘ (= ai. takvd-, eigentl. ‚Läufer‘, vgl. lett. teksnis 
‚Aufwärter, Bedienter‘), urnord. pewar ‚Lehensmann‘, ags. deo(w), ahd. deo 
‚Knecht, Diener‘, Fem. got. piwi, aisl. pJ, bir, as. thiwi, thiu, ags. deowu, 
döowe(n), ahd. diu, diuwa ‚Magd, Dienerin‘ (*tek-wi, ene, moviertes Fem. 
zu *tekud-s, oder zu *tekú-s: ai. tdku-); mit Ableitung wie got. widuwairna 
‚Waise‘ *bewernön in aisl. perna ‚Sklavin‘, as. thiorna, ahd. diorna ‚Jungfrau‘, 
nhd. Dirne; n-Erweiterung in ags. deowen ‚Magd‘, aisl. hënn ‚Diener‘, 
wovon *bewanön ‚dienen‘ in aisl. pana, pjöna, ahd. dionn, dionen ‚dienen‘; 
got. anapiwan ‚bezwingen, zum Sklaven machen‘, ags. döowian, aisl. bjä 
ds.; dehnstufiges Kollektiv got. pewisa n. Pl. ‚Diener, Knechte‘ (*tekueso-); 

lit. tekö, -éti ‚laufen, fließen, rinnen; aufgehen (von der Sonne); heiraten 
(von der Frau)‘, lett. teku, tec&t ‚laufen‘; apr. tackelis, lit. tek&las, lett. 
teciöls m. ‚Schleifstein‘; lit. tökm? ‚Quelle, Fluß‘, ftoka ‚Mündung‘; lett. 

67* 
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teksnis m. ‚Bedienter‘; aksl. tekg, testi „ro&xeıw“, serb. teiem, tedi ‚fließen‘, 
use, ` lit. täkas ‚Pfad‘, lett. taks ds., lit. ftakas ‚Mündung‘; aksl. tok» 
„svous“, potoko „xeiueggog“; toch. B cake ‚Fluß‘; hitt. ya-tku-zi ‚springt‘. 

WP. I 715f., Trautmann 316£., Vasmer 3, 89, 113 f., Mayrhofer 1, 466 f. 


1. tel-, telə-, tlē(i)-, tlā- ‚aufheben, wägen; tragen; ertragen, dulden‘; 
t/-to- ‚duldend, tragend‘. 

Ai. tula f. ‚Waage, Gewicht‘, tulayati ‚hebt auf, wägt‘ (mit Ablaut- 
neuerung dazu töldyati ds.), tulima- ‚wägbar‘, tülya- ‚gleichartig, ver- 
gleichbar‘; arm. tolum ‚lasse, dulde, ertrage‘; 

gr. raAdoocı und rifvaı (dor. Erkav), Darts. rAde, rì&oa, Fut. rANooueı, 
dor. rA&ooucı, Perf. rerläuer, verAägı, verimvie, verindrog ‚ertragen, dul- 
den‘, Parts. zAnvög, dor. rAdrög ‚duldend, standhaft; erträglich‘ (= lat. 
lātus, cymr. tlawd ‚arm‘, idg. *tl-tös), die, -avrog und (nach uéiec) 
-0vog, -aıva ‚ertragend, duldend, leidend‘, zdAavrov (ursprüngl. zu raAag, 
n, rëélor gehöriger Pl. téłavra (eig. ‚die beiden Waagschalen‘) ‚Waage; 
ein bestimmtes Gewicht‘, drdAuvrog ‚von gleichem Gewicht, gleichwertig, 
gleich‘, woAurAug ‚wer viel ausgestanden hat; sehr geduldig‘; PN "4rAag, 
-avrog; vAnuew, dor. ënn ‚ertragend, duldend‘, zaAxdg ds., in Kompos. 
teha-; 2. B. vaAa-merdNng ‚Leid ertragend‘, rald-powr ‚ausharrenden Sinnes, 
beharrlich‘, woneben zaAaoi-powr und rakai-rrwoog ‚*Gefahren oder Nach- 
stellungen erduldend‘ d. i. ‚geplagt, unglücklich‘; z«Aagog m. ‚(das, worin 
man trägt =) Korb, Tragkorb, Käsekorb usw.‘, *reAdrng ‚*wer mühe- 
volle Arbeit zu ertragen hat, spez. von der Spinnerei als Arbeit der Frauen‘, 
wovon reAdoıa Soe, takasi ‚Wollspinnerei‘; Go ‚Schmerz‘ (Präf. 6-); 
redupl. PN Tavrekog, ravrei-siw, -itw, -ów ‚lasse schweben, schwenke, 
schwinge‘; Abtönung o in roAun, röAu& „Kühnheit, das Wagen‘, roAuneıg 
‚duldend, standhaft, kühn‘, roAudo ‚ertrage, halte aus, dulde ; wage‘; e-stufig 
teldooaı" volufocı, rAnvaı Hes., velaumv ‚Träger, Tragriemen, usw.‘, ferner 
als ‚aufheben = in die Höhe heben‘ dva-, ESava-relksıy ‚sich erheben, 
aufgehen, von Gestirnen‘ (dvaroin ‚Aufgang von Gestirnen‘), &rurellsodeı, 
Örreoreilag d HArog, trans. (‚aufheben und jemandem aufladen, auferlegen‘) 
&vrellsıy, got ‚auftragen, befehlen‘, &rıreilsıy, -&09aı ds., ferner: téłog 
n. ‚Zahlung, Abgabe, Ausgabe, Kosten‘, edreAng ‚wohlfeil, wenig kostend‘, 
zcokvreing ‚viel Aufwand erfordernd, kostbar‘, dreAng ‚frei von Abgaben 
und Leistungen, abgabenfrei‘, wohl auch (mit Formans wie &yJos, zclëäoe, 
vielleicht durch Vermittlung eines Verbums Seel Deg) eëi og n. ‚Entrichtung, 
Opfer‘; 

venet. tolar 3. Sg. Deponens ‚bringt dar‘; 

lat. tollo, -ere (sustuli, sublätum) ‚empor, in die Höhe heben usw.‘ (Sinn, 
umgestaltet aus *il-nä-mi), tolütim ‚im Trabe‘ (eig. ‚die Füße hebend‘), 


1061 


tolerö, -äre ‚(er)trage, unterhalte‘, tulī, alt tetulī Perf. zu ferö, alat. Konj. 
tulam ‚tragen, bringen‘, lätus ‚getragen‘ (= gr. rlördc, cymr. tlawd); 

mir. tlenaim ‚stehle‘ (*ilnamı), cymr. tlawd ‚arm‘ (‚*duldend‘), ir. tlaith 
‚schwach, sanft‘ (*tlā-ti-); air. tol f. ‚Wille‘ (*tolä), wovon tolnathar ‚welcher 
gefällt‘ u. dgl.; allenfalls air. tailm, Gen. telma, bret. talm ‚Schlinge, 
Schleuder‘, cymr. zeim ‚Dohne‘ (: reien di: 

got. þulan, -aida ‚ertragen, dulden‘, aisl. hola, ags. dolian, ahd. dolen 
ds., aisl. pol n. ‚Geduld‘, ahd. dult, ags. gehyld, nhd. Geduld, dulden; 

lett. iz-tilt ‚ertragen, ausdauern‘, vielleicht (vgl. got. barn „Kind‘, eig. 
‚als Leibesfrucht getragen‘) lit. t&lias, lett. tel’, telens, aksi. Zeien, russ. 
telönok (Pl. teljáta) ‚Kalb‘; anders Būga Kalba ir s. 292£. 

toch. AB täl- ‚heben, tragen‘, Kausat. tlässi, Prät. A cacäl, B cäla. 

WP. I 738f£., WH. (onst, Trautmann 317, Vasmer 3, 90, Mayrhofer 
1, 516. 


2. tel-, telo-, telu- ‚flach, flacher Boden, Brett‘; tl-to- ‚Gang‘. 

Ai. tala- n. ‚Fläche, Ebene, Handfläche, Sohle‘, sekundär talimam- n. 
Fußboden‘, tälu n. ‚Gaumen‘; arm. ta! ‚Gegend, Distrikt‘, tatar ‚irden, 
irdenes Gefäß‘, tatem ‚beerdige, vergrabe‘, sehr unsicher titeln ‚Blatt, Platte 
von Metall‘; 

gr. enAia ‚Würfelbrett, Küchenbrett und dgl‘; 

lat. tellüs, -üris f. ‚Erde‘, meditullium ‚Binnenland‘ (*telnos; tellūs nach 
rüs umgebildet); ob tabula f. ‚Brett‘ usw. aus *tal-dhla? 

air. talam (*t.lo-mö) Gen. talman ‚Erde‘, mir. tel, t(a)ul n. ‚Stirn, Schild- 
buckel‘, eymr. corn. bret. tal ‚Stirn‘; im Ir. ist *al mit einem verschiedenen 
ir. tel, tul ‚Schildbuckel‘ zusammengeflossen, s. u. *tzu- ‚schwellen‘; 

aisl. bit n. ‚Bretterwand‘, þpilja f. ‚Diele, Planke‘, del n. ‚Grund, 
Boden‘, ags. đille ‚Diele‘, del ‚Schiffsplanke, Metallplatte‘, ahd. dil, dilo 
‚Bretterwand, Bretterdiele‘, dilla (= aisl. þilja, ags. dille, falls dies f.) 
‚Brett, Diele, Schiffsdeck‘, finn. (aus dem Nord.) teljo ‚Ruderbank‘; 

apr. talus ‚Fußboden des Zimmers‘; lit. pä-talas ‚Bett‘, Giës f. Pl. 
‚Bodenbretter im Kahn‘; lett. tilandi m. Pl. ds., tilindt, telinät flach aus- 
breiten‘, tildt, tiluöt da. ausgebreitet liegen‘; aruss. telo ‚Boden‘; potolok 
(*tolu-ko-) ‚Zimmerdecke‘; 

mit Formans -to-: lit. tltas, lett. tilts ‚Brücke‘ = ai. tafa- m. (mind. 
für. *trta-) ‚Ufer‘ (eigentlich ‚gangbarer Fußboden‘)? 

WP. 1740, WH. II 640£., 655, Trautmann 321, Vasmer 3, 110, Mayrhofer 
1, 469, 487, 499, Specht Idg. Dekl. 23. 


3. tel- ‚still sein“. 
Air. tu(i)lid, con-tu(i)li ‚schläft‘ (Iter. *toleiö), cotlud ‚Schlaf‘ (*kom-toli-tu-s); 
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lit. tyliù, tyleti ‚schweigen‘ (balto-slav. *irletz mit sekundärer Dehnung 
des ¿ zu 7) und (ap-, nu-, pri-) Gin. lti ‚schweigend werden‘, Kausat. 
üldau, teldyti ‚schweigen machen‘, tylüs ‚schweigsam‘ (idg. *¥tel-); aksl. 
tolčjo, ët ‚vermodern, vergehen‘, serb. z&-tljäm, zà-tljati ‚einschlummern 
wollen‘; dazu das Kausativ slav. *toliti in aksl. u-toliti ‚beruhigen‘, ksl. 
toliti ‚placare‘. 

WP. I 742£., Trautmann 321, Vasmer 3, 114f. ; vielleicht s-lose Variante 
zu stel- (ahd. stilli ‚still‘) oben S. 1019, 


4. tel- s. oben S. 1018 unter 1. (s)tel-. 


telegh- ‚schlagen‘? 

Ai. tarh- (trnedhi, Perf. tatarha, Partiz. trdhd-) ‚zerschmettern, zer- 
malmen‘; lit. sw-talZti ‚durchprügeln‘, taliyti ‚prügeln‘, teläti ‚prügeln, 
werfen‘; lett. talzit, talstit ‚durchprügeln‘; mit zweisilbiger Wurzelform 
lit. tel&2i-ju, -yti ‚gewaltig durchprügeln‘, tälazuoti ‚schwatzen‘ (Bedeutung 
wie nhd. Klatschen), taläzius ‚Schwätzer‘“. 

WP. I 741, Mayrhofer 1, 522; vgl. unten telek-. 


telek- ‚stoßen, zerstoßen, schlagen‘; nur keltisch und baltoslavisch. 

Cymr. talch ‚Bruchstück, Mahlkorn‘, acorn. talch ‚furfures‘ (*telko-); 
urslav. *telkọ, *telkti in aksl. Eleko, tlesti goe (idg. *t.lkö), zu lit. 
ülkstu, tilkti ‚zahm sein‘, ap-Wlkes Zmogüs ‚durchtriebener Mensch‘; ablaut. 
slav. folk» m. ‚Stampfe‘ und slav. tolkano n. in russ. toloknd ‚gestoßenes 
Hafermehl‘; balto-slav. *talka f. ‚gemeinsame Arbeit‘ in lit. talka, lett. 
tälka ‚zusammengebetene Arbeitsgemeinschaft‘, russ. tolokd ds., auch 
‚Tenne, Viehweide‘ usw. 

WP. I 741, Trautmann 321 f., Vasmer 3, 116f.; vgl. oben telegh-. 


telp- ‚Raum haben‘; tolpā ‚Raum‘. 

Ai. tálpa- m., tálpā f. ‚Lager, Ruhesitz‘; 

air. -tella (analogisch -talla) ‚es ist Raum, Möglichkeit vorhanden für 
etwas‘; 

lit. telpa, tilpti ‚Raum haben‘, talpà f. ‚ausreichender Raum‘, talpinti, 
ablaut. talpinti ‚Raum schaffen‘; lett. telpu, tipt ‚Raum haben‘, tilpe f. 
‚Kramkammer‘; urslav. *lalpa bzw. *tolpa in aksl. Gang, russ. tolpá f. 
‚Haufe, Schar‘; 

toch. A isälp- ‚gehen, hinübergehen, erlöst werden‘. 

WP. I 741£., Trautmann 317, Vasmer 3, 117, Mayrhofer 1, 489, 


1. tem-, tend- ‚schneiden‘; tomo-s ‚Abschnitt‘. 
Gr. reuvo, hom. ion. dor. téuvw (hom. r&usı) ‚schneide‘ (Erauov und 
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Ereuiov, TE, TeTumne, Tuntög); vouds ‚schneidend‘, róuog ‚Abschnitt, Teil; 
Band (Buceh)‘, roun ‚Schnitt‘; reuaxog ‚abgeschnittenes Stück gesalzenen 
Fisches‘, zeusvog ‚(Tabgeschnittener, abgesonderter) göttlicher oder könig- 
licher Bezirk‘; zufjoıg ‚Schnitt‘; z@uıoog ‚Lab‘ (weil es géie reuveı, id est 
oxiLeı, daher auch yala-zuov' Adxavov &ygıov Hes.); couiog ‚Verwalter‘, 
als der die Portionen aufschneidende, dann auch die Arbeit verteilende; 
weitergebildet zuny@® (bei Balbilla zu&yo) ‚schneide‘ (3. Pl. Aor. Pass. 
tuğyer); tévðw, TEVINnG s. unten; phryg. Ton ögog (: ksl. těme); 

lat. aestumö, -äre ‚abschätzen, taxieren, schätzen‘ auf Grund eines *ais- 
temos ‚Erz schneidend‘; über lat. temnö s. unter stemb-; air. tamun ‚Stumpf‘, 
tamnaid ‚schneidet ab‘; 

bel, *tind, *tinti aus Sonn (gr. dusel, Staat in lit. tina, tinti ‚dengeln‘, 
slov. inem teti ‚hacken‘, aëech, Inu, tieti ‚bauen‘, aruss. tenu (temeto ist 
Druckfehler), Gott ‚schlagen‘, wonach auch *ton» statt *ioms (= Toöuos) 
in nsorb. ton ‚Aushau‘ usw.; ksl. i&me ‚Scheitel‘; 

d-Erweiterung (ursprüngl. d-Präsens): gr. revdw ‚benage, nasche‘, dh- 
Präs. att. vevdw ds., z&evdng ‚Näscher‘; lat. (Iterativ) tonded, äre, totondt, 
tönsum ‚abscheren, abschneiden‘ (dazu tönsa ‚Ruder‘, tönsılla ‚Uferpfahl‘) ; 
mir. tond, tonn, cymr. ton f. ‚Haut‘; mir. teinnid, tennaid ‚spaltet, bricht‘, 
teinm n. ‚spalten, zerreißen‘ und schott.-gäl. teum — cymr. tam, corn. tam, 
bret. tamm „Bissen, Stück‘ (*indsmn-). 

WP. I 719f, WH. II 657, 689f., 691, Trautmann 324, Vasmer 3, 92, 
111, 133. 


2. tem-, häufig dehnstufig ‚geistig benommen, betäubt‘. 

Ai. tämyati ‚wird betäubt, wird ohnmächtig, ermattet‘, Darts, Perf. Pass. 
tamtd-, Kaus. tämdyati ‚erstickt (trans.), beraubt der Luft‘ (= kslav. tomiti), 
tdmati ‚erstickt (intr.), wird unbeweglich, wird hart‘, támişīcī f. ‚beklem- 
mend, betäubend‘, timitá- ‚unbeweglich‘, (è nach stimitd- ds. von *stāi- 
‚verdichten‘); arm. t'm(b)rim ‚werde betäubt‘ (*tzmiro-); 

lat. t@metum ‚berauschendes Getränk, Met, Wein‘, tömulentus ‚berauscht‘, 
abstömius ‚nüchtern‘; mir. täm (*tömu-) ‚Krankheit, Ohnmacht, Tod‘; támaid 
‚stirbt‘; meymr. taw ‚Tod‘; nhd. damisch, dämlich ‚betäubt, benommenen 
Geistes‘, westfäl. dümmeln ‚ersticken‘; russ.-ksl. tomiti ‚quälen; bedrücken ; 
ermüden‘, 

WP. 1720, WD II 657, 664, Trautmann 313, Vasmer 3, 118, Mayrhofer 
1, 495, 503; wohl zum folgenden. 


tem(o)- ‚dunkel‘, temes- n. ‚Dunkel‘, teməsrā- ds., tems-ro- finster‘. 
Ai. támas- n. ‚Dunkel, Finsternis‘ = av. tomah- ds., npers. tam ‚Star 
des Auges‘, ai. tamasd- ‚dunkelfarbig‘ (= av. tamanha- finster‘), tamsra- 
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‚dunkel, bleifarben‘; tdmisräh (= lat. tenebrae), jünger tdmisrä f., tamısra-m 
‚Dunkel‘; tdmasvan (-vant) ‚finster‘ = av. tamahvant- ‚verblendet‘; tamrá- 
‚verdunkelnd‘, zämrd- ‚dunkelrot, kupferrot‘, timira- ‚dunkel, finster‘; td- 
mäla- m. ‚Xanthochymos pietorius‘ (Baum mit sehr dunkler Rinde); aus 
tamäla-pattram ‚T.-Blatt‘ stammen gr. uaháßaðgorv, lat. mälobat(h)rum; 
av. tq9ra- Nom. Pl. ‚Dunkelheit‘, np. tar ‚finster‘ = *tam-sra-; 

gr. Gol" VN Teunixss (*tems-); 

Uer. Berg-N Tdueagog bei Dodona; 

lat. tenebrae ‚Finsternis‘ (diss. aus *temafrä = ai. tdmisräh Pl.), temere 
‚blindlings, aufs Geratewohl‘ (Lok. *temes: ‚im Dunkeln [tappend]‘), temer, 
-äre ‚beflecken, entehren‘ (eig. ‚unvorsichtig heiligen Dingen nahen‘); mir. 
teim, temen ‚dunkel, grau‘, air. temel ‚Finsternis‘, mbret. tefal ‚finster‘; 
ahd. demar n. ‚Dämmerung‘; as. thimm ‚dunkel‘ (*bimzd-); mndl. deemster, 
ahd. dinstar (und wohl auch ahd. finstar) finster" (*temsro- = ai. tamsra-); 
nd. disig, ndi. dijzig ‚nebelig, dunkel‘ (*þemsiga-); dehnstufig wohl aisl. 
päm obscuritas aeris‘, norw. taam ‚unklare Luft, dünne Wolkendecke‘; 

lit. témsta, témti „finster werden‘; tamsà ‚Finsternis‘, tamsüs ‚dunkel‘, 
ablaut. lett. tima, timsa und tèmsa ‚Dunkelheit‘, lit. tiñsras ‚schweiß- 
füchsig, dunkelrot‘; lett. tumst (Inf. tumt) ‚es dunkelt‘; aksl. tema ‚Fin- 
sternis‘, aksl. temono ‚dunkel‘; russ. témrivo ‚Finsternis‘; ob slav. téne 
‚Schatten‘ als *iem-ni-s anzureihen ? 


toch. B tamässe ‚dunkel‘. 


WP. I dont, WH. II 656£., 664, Trautmann 322, Vasmer 3, 92f., 162. 


temp- ‚dehnen, ziehen, spannen‘, Erweiterung von *ten- ds ; tempos- ‚Spanne‘. 

Npers. tab-ad, Inf. täftan und tab--dan ‚drehen, wenden, spinnen‘, intr. 
‚sich drehen, gequält werden‘ (aus einem zu Ston = idg. *tmp- analogisch 
gebildeten Kaus. *täpayati), wozu wohl als iran. Lw. er. tánnç, dëse 
‚Decke, Teppich‘; 

arm. tamb ‚(*gestopftes Sattelkissen), Sattel; das weiche Fleisch an 
Tierbeinen‘; gr. ON Teuren (: lat. tempus ‚Schläfe‘); 

hierher lat. tempus, -oris n. ‚Schläfe‘ (von der dünn gespannten Haut, 
vgl. aisl. usw. bunn-vangi m. ‚Schläfe‘) == lat. tempus ‚Zeitspanne‘, dazu 
temperäre ‚Maß halten, Maß geben‘ (daher ‚mischen‘); templum ‚der vom 
Augur abgegrenzte Beobachtungsbezirk; jeder geweihte Bezirk‘ (‚*aus- 
gespannt = ausgemessen‘); vielleicht antemnä f. ‚Segelstange‘ (‚die Auf- 
gespannte‘) aus *anıa)-temp-nä; templa, -rum ‚die gespannten Querhölzer, 
auf denen die Schindeln befestigt werden‘; contempläri „drereg pléne“, 
temptö, -äre (Iterativ zu *tempö) ‚betasten, befühlen, angreifen, untersuchen, 
auf die Probe stellen‘ (s. Persson Beitr. 488 ff.) ; 
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aisl. bambr ‚aufgeschwollen, dick‘, pgmb Subst. ‚aufgedunsener Bauch, 
Bogensehne‘; 

lit. tempti ‚durch Ziehen spannen, dehnen‘, Iter. tampýti ds., tiñňpti ‚sich 
recken‘, timpa ‚Sehne‘, temptyva ‚Bogensehne‘ = aksl. tetiva ‚Sehne‘, lit. 
ftampas ‚Anspannung, Anstrengung‘ (ablaut. ftumpas ‚Ansatz zum Sprunge‘), 
tamprüs ‚zäh, elastisch‘; lett. fieptiös ‚hartnäckig sein‘; 

aksl. top» ‚obtusus, crassus‘? etwa aus ‚gedunsen‘; russ. tepsti ‚straff 
anziehen‘; 

toch. A tampe ‚Macht‘, AB cämp- ‚können, vermögen‘. 

WP. I 721£., WH. I 54, IL 659£., 662, Trautmann 8317 f., Vasmer 3, 95, 
101, 153, Frisk Göteborgs Högsk. Ärsskr. 57, 1951: 4. 


1. ten-, tend- ‚dehnen, ziehen, spannen‘, auch von der Weberei, Spinnen, 
Strick usw.; tenos- n. ‚gespannte Sehne‘, tenā, töno-s ‚Spannung‘, 
ten-tlo- : ten-tlo- ‚Netz‘; tn-to- ‚gestreckt‘, (ps ‚Spannung‘; ten- 
bilde: im Idg. einem athematischen Wurzelaorist (ved. átan, átata 
‚er hat gespannt‘) und ein Perfekt (ved. tatäna, tatné, lat. tetini). 
Das Präsens wird mit -eu-Erweiterung (ved. tanóti, tanuté, gr. hom. 
rávvrar) oder -jeļo-Suffix gebildet (gr. reivw); vgl. tenu-s ‚dünn‘ und 
die Erweiterungen tengh-, tenk-, temp-, tens-. 

Ai. tanöti ‚dehnt, spannt, erstreckt sich, dauert‘, av. pairi-tanava 1. Sg. 
Konj. Akt. ‚ich will fernhalten‘, pairi-tanuya 1. Sg. Opt. Med.; ai. ut-täna- 
‚ausgestreckt‘ — av. ustäna- ds. (*tmno-, vgl. ai. tani-man- n. ‚„Dünne‘, 
auch lit. Gatt, lat. tenz-re); np. tanidan ‚drehen, spinnen‘; als d Präsens 
(wie lat. tendö) ai. tandate ‚läßt nach, ermattet‘ (tandrä ‚Mattigkeit, Ab- 
spannung‘); 

Partiz. ai. tatd- m. ‚gestreckt‘ (= gr. rarög, lat. tentus); tati- m. ‚Reihe, 
Schnur, Opferhandlung‘ (= gr. doc ‚Spannung, Dehnung‘, lat. in-, con- 
tentiö), woneben hochstufig tanti- ‚Schnur, Saite, Reihe‘, tantu- ‚Faden, 
Schnur, Saite, Aufzug des Gewebes‘; tan- ‚Ausbreitung, Fortdauer, Fort- 
pflanzung, Nachkommenschaft‘, Instr. tana ‚eontinud‘, tána- m. ‚Nachkomme‘, 
tdna-m, tánā, tánas- n. ‚Nachkommenschaft‘; tdntra-m ‚Zettel, Aufzug am 
Webstuhl‘ = np. tär (av. *tqJra-) ds., afghan. tör ‚Netz‘; ai. tāna- m. 
„Ton, Faden‘ (vgl. gr. z6vos); vielleicht hierher Zong. f. ‚Leib, Person, 
Selbst‘ = av. tanü- f. ds. (Mayrhofer 475); 

gr. rdyuraı ‚streckt sich‘ (= ai. tanute), rouge (Erdvvoa usw.) ‚strecke, 
dehne‘; reivw ds. (Tarög), rıraivo ds.; vewia (langer) Streifen, Binde‘ 
(auf Grund eines Adj. *ravıöc); veravog ‚Spannung, Zucken‘; reravde ge- 
streckt, lang, straff‘; zevav, -ovrog ‚Sehne‘, r&vos n. ‚Sehne, straff ange- 
zogenes Band‘ (= lat. tenus, -oris, vgl. auch ai. tánas- n.), &-revig ‚sehr 
gespannt, straff‘ (&- wohl mit ion. Psilose = sm-), wovon drei hefte 
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den Blick angespannt auf etwas‘; der ‚Spannung, Anspannung; auch 
der Stimme, Hebung des Verses, musikalischer Ton‘ (:lit. tänas); zdoıg f. 
‚Spannung‘ (*tytis); über zevö- ‚sich ausbreitend‘ s. unter tenu-s; 

alb. ndënj ‚breite aus, ziehe, spanne die Saiten‘; katund, kötunt (*ke-tn-t-) 
‚Dorf‘ (‚*ausgespanntes Zelt‘); 

lat. tendo, ere, tetendi, tentum, jünger tönsum ‚spannen, ausdehnen, aus- 
strecken‘ (ursprüngl. d-Präsens) = umbr. an-, en-tentu ‚intenditö‘, ustentu 
‚ostenditö‘ usw., lat. tentus, (in-)tentiö; tened, Gre, tenui (alat. tetinī = ai. 
tatan2), tentum ‚halten usw.‘ (ursprüngl. Durativ, trans. und intrans. ‚etwas 
gespannt halten‘, daher Zenëre auch ‚dauern‘ = ausgedehnt sein), at-tinzre, 
pertinere, continuus; tenere aliquid ursprüngl. mit Akk. des Zieles ‚auf etwas 
zu ausgereckt, gespannt sein‘ (ten2-re gehört zu ahd. donen ‚ausgedehnt, aus- 
gestreckt sein‘ und lit. Zinstu, Gutt ‚schwellen‘); tenus, -oris n. ‚Schnur mit 
Schlinge‘ (= gr. tvog), tenor, rie m. ‚ununterbrochener Lauf, Fortdauer, 
Zusammenhang; (jur.) Sinn, Inhalt eines Gesetzes‘, tenus Präp. m. Abl. Gen. 
Akk. ‚sich erstreckend bis, bis an‘, protinus ‚sich nach vorn erstreckend, 
vorwärts‘ (vgl. ai. nütanäh, -tnäh ‚jetzig‘, lat. dia-tinus, lit. dabartinis 
„Jetzig‘), tenäx ‚festhaltend, zäh‘; umbr. tenitu ‚teneto‘; 

air. tan ‚Zeit‘ (*t,n@), eigentl. ‚Fortdauer, zeitliche Ausdehnung‘ (in tain 
‚wann, wenn‘) (: lett. tina), air. tet ‚Saite‘ (Ging) — cymr. tant ds. (vgl. ai. 
tantu-, isl. bind) = bret. ar-dant ‚Pfliücke am Wagen zur Befestigung des 
Seiles‘; air. deit ‚geht‘ (*ten-ti, alter Wurzelaorist, ursprüngl. ‚streckte‘); 

got. uf-banjan ‚sich ausdehnen, sich ausstrecken‘, aisl. benja ‚ausspannen, 
ausstrecken‘, ags. denian, dennan ‚strecken, spannen‘, ahd. den(n)en ‚dehnen‘; 
aisl. pinull ‚Tau, das ein Netz einfaßt und dazu dient, es zu spannen‘, 
aisl. pind, norw. tinder f. ‚Zwerchfell‘ (air. tet, ai. tdntu-); dh-Präsens 
ags. dindan ‚schwellen, zornig sein‘; dazu aisl. bund f. ‚Fluß‘; ags. dunian 
‚sich heben, sich dehnen, schwellen‘, gleich ahd. mhd. donen ‚sich ausdehnen, 
schwellen, strotzen‘; don ‚ausgespannt‘, mhd. done, don ‚Spannung‘, ahd. 
dona, as. thona ‚Zweig, Ranke‘, nhd. Dohne, ags. elf-done ‚Albranke, 
Solanum dulcamara‘; aisl. ben f. ‚Holzstäbchen, mit dem Felle zum Trocknen 
ausgespannt werden‘, schwed. tana ‚Sehne‘, älter dän. tan ‚Zwerchfell‘; 

lit. Gasty, tünti ‚schwellen‘, tänas ‚Geschwulst‘ (‚*sich ausdehnen‘, auch 
vom Spannen der Haut an geschwollenen Stellen; gefördert durch das 
reimende Zvinti ‚schwellen‘); lit. tin-klas ‚Netz‘, apr. sasin-tinclo ‚Hasen- 
garn‘, lett. tinu, tit flechten, winden, wickeln‘, tina ‚ein Setznetz‘ (: air. tan) 
tineklis ‚etwas Gewundenes, Gewickeltes‘; lit. tandus ‚träge‘; 

aksl. teneto, tonoto ‚Strick‘. 

WP. I 723f., WH. II 662 ff., Trautmann 323 £., Vasmer 3, 93, Mayrhofer 
1, 415, Bergin Eriu 12, 227 ff. 
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2. ten- s. oben S. 1021 unter 1. (s)ten-. 
tend- s. unter 1. tem-. 


tenagos, tenagos ‚Grund im Wasser‘. 
Gr. r&vayog n. ‚Furt‘; lett. tigas (*tingas) ‚Tiefe zwischen zwei Untiefen‘, 
WP. I 724. 


1. teng- ‚benetzen, anfeuchten‘. 

Gr. veyyo ‚benetze, befeuchte‘; lat. tingö (älter tingud, das nach unguð: 
unzi für älteres *tengö eingetreten ist), -ere, -næi, -netum ‚benetzen, an- 
feuchten; färben‘; ahd. thunkön, dunkön ‚tunken‘; schweiz. tink ‚feucht‘. 

WP. I 726, WH. II 684. 


2. teng- s. 5. 1088. 


tengh- ‚ziehen, dehnen, spannen‘, ar. *thengh-, doch wohl trotzdem Erwei- 
terung von 1. ten- ds.; tng'hu- ‚schwer‘. 

Av. Jang- (Yanjasäntd, Janjayente, Partiz. Yaxta-) ‚ziehen, Bogen spannen‘; 
aber Janvare, Abl. Janvanät ‚Bogen (als Schußwaffe)‘ nach Mayrhofer durch 
Kontamination mit *danvan- (— ai. dhänvan-, oben S. 234) entstanden; osset. 
finjin ‚ausdehnen‘; arm. ttanjr, Gen. tanju ‚dicht, diek‘ (*inghiu-); 

lat. em, -önis m. ‚Deichsel‘ (*tenksmö); aksl. *tegnoti ‚ziehen‘, rastego, 
rastesti ‚distrahere‘, russ. tugój ‚straff, fest, stark, schwer‘, poln. tegi ds., 
aksl. toga „ovvoxr, sregieranig“, slov. töga ‚Trägheit, Schwermut‘ usw.; 
die Bed. ‚schwer‘ auch in slav. *iegaka: aksl. otegseiti „Bapeiv“, teZoko 
„Baovc“, tegostv „Bégoc“, tegota ds. usw.; auch aksl. isteskls ‚emaceratus, 
tabidus‘, istesknoti tabescere‘ mit s%k-Suffix; hierher aksl. tgęža ‚Rechtsstreit‘; 

lit. fingüs träge‘ (= slav. tego in tegosto usw., und: aisl. bung), tingiu, 
tingäti ‚träge, unlustig sein‘, ting-stu, -au, -ti ‚träge werden‘; 

aisl. Pungr ‚schwer‘, punge m. ‚Bürde, Last‘, byngia ‚beschweren‘, Pyngd 
‚Unannehmlichkeit, Verlegenheit‘, hunge ‚Kummer, Bedrängnis‘; ahd. 
dihsala, ags. pixel, aisl. pisl „Deichsel‘ (urgerm. *benxslö eig. ‚Zugstange‘); 
toch. A tänk-, B tank- ‚hindern‘. 

WP. I 726£., WH. II. 658, Trautmann 318, Vasmer 3, 166. 


1. tenk- ‚ziehen, dehnen, spannen; Zeitspanne‘ (Wz.-Erweiterung von 1. ten- 
ds.); nur germanisch. 
Got. peihs (*tenkos), Pl. peihsa n. ‚Zeit‘; mit gramm. Wechsel aisl. ping 
n. ‚Gerichtsversammlung, Eigentum, Gegenstand‘, ags. ding ds., as. thing, 
ahd. ding, nhd. Ding, langob. thinx ‚rechtliche Zusammenkunft, Versamm- 
lung‘, agerm. GN Mars Thinzus (germ. *Tius pingsaz ‚der Gott der Ver- 
sammlung‘); ags. dingan ‚einen Vertrag machen‘, nhd. dingen. 
WP. I 124f., Kluge-Goetze 137; identisch mit: 
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2. tenk- ‚(sich) zusammenziehen (auch bes. von der Milch: gerinnen), fest, 
dicht werden‘ (daraus auch ‚gedeihen‘); tenk-to- ‚dicht‘; t(e)nk-lo-m 
‚Buttermilch‘. 

Ai. (oe, tandktı ‚zieht zusammen‘, mit @- ‚macht gerinnen‘, ätdngana-m 
‚Mittel zum Gerinnen, Lab‘, takrd-m ‚Buttermilch‘ (*ink-loö-m: *tenk-lo-m 
in isl. pél), npers. taleina ‚saure Milch‘; av. taxma- ‚tapfer, tüchtig, ener- 
gisch, heldenhaft‘, Komp. ta3yah-, Sup. tan£ista-; np. tanjidan ‚zusammen- 
ziehen‘, afghan. tat ‚dicht, dick‘ (*tahta-); 

mir. car ‚Schutz‘, töcht (*tenkto-, vgl. aisl. pöttr) ‚geronnen‘, techte 
‚gehörig, recht‘, cymr. teithi ‚characteristies‘, meymr. brenhin teithiawe ‚rex 
legitimus‘ (aus ‚fest‘), air. con-t&ci ‚gerinnt‘ (= got. þeihan, idg. *tenko), 
techtaid ds. (*tenktö); ablaut. tocad, cymr. tynged ‚Glück‘, bret. toñket 
‚Schicksal‘, PN Tunccetace, lat. Gen. in Wales; schwundstuf. cymr. tance f. 
‚Friede‘ (*tnka), tangnef ds.; vgl. adän. taknem ‚dankbar‘ unter tong-; gall, 
PN Tanco-rix ‚Friedensfürst‘; 

nisl. bei n. ‚Buttermilch‘; aisl. pättr ‚dicht‘, mhd. dihte, nhd. dicht und 
dial. deicht (urgerm. *benytu-); nisl. betti ‚saure Milch‘; got. peihan ge: 
deihen‘, ahd. gidihan, ags. gedeon ds., Partiz. ags. gedungen, as. githungan 
‚vollkommen‘, dazu das Kaus. as. thengian ‚vollenden‘ (vom Präs. *pihan 
aus Übergang in die z-Reihe), got. gapaih, dt. gediegen, mnd. dege ‚Ge- 
deihen, Fortschritt‘; Verschmelzung mit Verwandten von lit. tinküa Gktt 
‚taugen, passen‘, patinkü ‚schmecke, behage‘, Iter. táikau, -yti ‚zusammen- 
fügen, in Ordnung bringen‘, kras ‚richtig‘, das zu lit. tikti, teikti gehört), 
nhd. bair. deihen ‚austrocknen und dadurch dichter werden‘, vgl. mit 
Abtönung *bany- nhd. steir. dahen ‚trocknen, dorren‘ und die Bezeichnung 
der Tonerde got. baho, ags. döhe, dö, ahd. däha, nhd. Ton (*hanyön), 
aisl. bo ‚Lehmboden‘, as. thähi ‚irden‘; 

aisl. bengill, ags. dengel ‚Fürst, Herr‘ (*bangelaz); 

aisl. bang, mnd. dank ‚Seegras, Tang‘, ags. dung ‚Aconitum napellus‘, 
nd. wodendung ‚Schierling‘ (‚*dichte Masse, Büschel‘?); 

lit. tänkus ‚dicht, häufig‘; 

klr. !aknuty ‚nützen‘, slov. tek ‚Gedeihen‘; vermutlich aksl. tọča ‚Regen‘, 
slov. toča ‚Hagel‘, und dgl.; ob got. þeiwð ‚Donner‘ dazugehört, mit aus 
‚Wetterwolke‘ verschobener Bed., ist höchst fragwürdig. 

WP. I 725 f., Trautmann 313 f., Vasmer 3, 158 £. Marstrander ZeP. 7,36%£., 
J. Loth RC. 41, 225f.; Wz.-Erweiterung von 1. ten- ‚dehnen‘. 


tens- ‚dehnen, ziehen, spannen‘; Erweiterung von 1. ten- ds. 
Ai. tarhsayati ‚zieht hin und her, schüttelt‘, tamasati (unbelegt), Aor. d-tasat 
„zerren, mit Gewalt in Bewegung setzen‘, tdsara-m ‚Weberschiffchen‘, vitasti- 
m.; av. vitasti- ‚Spanne; 
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lat. töles, Zum ‚Kropf am Halse‘, Demin. tönsillae ‚die Mandeln im Halse‘, 
prötelum ‚Zugseil für Ochsen, ununterbrochener Fortgang‘, wovon pröteläre 
‚in die Länge ziehen‘ (während pröteläre ‚£orttreiben, fortjagen‘ als telıs 
‚pröpellere‘ zu verstehen ist); tēnsa ‚Prozessions- oder Götterwagen‘, das 
subst. Fem. des Partiz. Zensus; 

got. afbinsan ‚heranziehen‘, anld. thinsan ‚ziehen, reißen‘, ahd. dinsan 
‚ziehen, schleppen‘, hess. dinse, dans ‚ziehen‘, Partiz. nhd. gedunsen (eig. 
‚„aufgezogen‘), ahd. dansön ‚ziehen, dehnen‘; 

lit. tesiü, (Gett ‚durch Ziehen dehnen, verlängern‘, pratgsa ‚Verzug, Auf- 
schub‘, u&tesas ‚Leichentuch‘, Intr. Geté, Gett ‚sich dehnen, sich recken, 
tąsaŭ -ýti (: ai. tamsayatı) ‚zerren, recken‘, apr. tiönstwei ‚reizen‘, 2. Pl. 
Imp. tenseiti, Partiz. entensits ‚gefaßt‘, teansis ‚Deichsel‘. 

WP. I 727, WH. II 666, 688, 691, Trautmann 318£., Mayrhofer 1, 465, 
491, 532. 


tenu-s, t.nu-s ‚dünn‘, eig. ‚lang gedehnt‘, fem. tenui, zu 1. ten- ‚dehnen‘. 

Ai. tand-, fem. tanvi ‚dünn, zart, schmächtig, unbedeutend‘ (tdnuka- 
ds. = slav. tonskr); substantiviert ai. tanü- f., tanug- n., av. tanü- f., 
tanus- n., np. tan ‚Leib, Körper‘; 

gr. ravv- ‚lang‘, fem. raveinı ‚lange Balken‘; vava(Ff)dg ‚langgestreckt, 
lang‘; vielleicht eher zu 1. ten-, s. Specht KZ 59, 35, Sommer Zur Gesch. 
d. gr. Nominalkomp. 127; 

lat. tenuis ‚dünn, fein, zart‘ (aus dem fem. *tenut = ai. tanvi); gr. tava- 
Fös kann aus *revafög assimiliert sein; 

air. tan(a)e (mit sekund. -e), corn. tanow, bret. tanao, tano ‚dünn‘ (urkelt. 
*tanauo-; cymr. teneu verdankt sein e dem Einfluß von lat. tenuis); 

abd. dunni, as. thunni, aisl. bunnr ‚dünn‘ (nn aus nu); hierher auch 
Zheng, Zhang f. ‚Stirne, Schläfe‘ in ahd. tinna, mhd. tinne, tunne ds.. 
in den Kompositis. ahd. tinna-bacho ‚Schläfe‘ und ahd. dun-wangi, -wengi 
n., ags. dun-wang(e) £., aisl. bun-vangi m., scheed tinning ‚Schläfe‘; 

lit. tévas, lett. tievs ‚schlank‘; 

aksl. tonsko ‚dünn‘ (assimil. *tenske, russ. tónkij). 


WP. I 724, WH. II 666, K. Jackson Lang. and Hist. 376, Trautmann 319. 


tep- ‚warm sein‘, Partız. Präs. tepent-s; tepos- n. ‚Hitze‘. 

Ai. tápati ‚erwärmt, brennt‘ (auch ‚kasteit sich, übt Buße‘), Parts, taptd- 
‚erwärmt, erhitzt‘, tápas- n. ‚Hitze, Glut‘, tdpu- ‚glühend, heiß‘, Kaus. 
täpdyati ‚erwärmt, erhitzt‘; av. täpaitt ‚ist warm‘, Kaus. täpayeiti ‚erwärmt, 
erhitzt‘, Inchoh. tafsatti (*teposketi) ‚wird heiß‘, Partiz. tapta- ‚erwärmt, 
heiß‘, tafnu- m. ‚Fieberhitze, Fieber‘, tafnah- n. ‚Hitze, Glut; Fieber‘; 
np. täftan ‚brennen, wärmen, leuchten‘; 
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alb. tosk. ftoh, geg. ftof ‚mache kalt, lösche aus, verletze mit Worten‘ 
(Fvötzp-skö ‚entwärme‘); 

lat. tepeð äre ‚lauwarm sein‘, tepidus ‚warm‘, tepor ‚Wärme‘; vermut- 
lich osk. tefürüm ‚eine Art (Brand-) Opfer‘ (*teps-ro-); umbr. Abl. Sg. mit 
Postpos. tefru-to, Akk. Pl. umbr. tefra ‚carnes eremandas‘; 

air. tē ‚heiß‘, Pl. et (*tepent- = ai. Partiz. tapant-); ten und tene, Gen. 
-ed ‚Feuer‘ (*tepnet-), cymr. corn. bret. tan ds., corn. bret. tana ‚anzünden‘; 
air. tess, cymr. corn. tes, bret. tez ‚Hitze‘ (*teps-tu-, zum es-St. lat. tepor, 
ai. tapas-); mir. timme ‚Hitze, Furcht‘ (*teps-mia); cymr. twym ‚Hitze‘, acorn. 
toim ‚heiß‘, mbret. toem, nbret. tomm ‚heiß‘ (*tepesmo-); 

norw. teva ‚vor Hitze keuchen‘, ags. defian ‚keuchen‘, aisl. pefr m. 
‚Geruch, Geschmack‘, þefa ‚riechen‘ trans., befja ‚riechen‘ intr.; (Grond. 
vorstellung des warmen Dampfes von Speisen); 

aksl. Stenia (in teplostv „Jeguörng“), čech. teplý, russ. teplyj und (mit o 
nach (op) aksl. tople ‚warm‘; Kaus. serb. töpiti ‚schmelzen‘, russ. topite 
‚heizen; zerlassen‘; pr. ON Taplawken eig. ‚Warmfeld‘; 

hitt. zapassa- ‚Fieber, Hitze‘ (ai. Lw.?). 

WP.1718£., WH. II 667f., Trautmann 319, Vasmer 3, 111, Mayrhofer 1, 
477, 569. 


1. ter- ‚zappeln, zittern‘? 
Ai. tarald- ‚zitternd, zuckend, unstet‘; alb. tartačis ‚zapple‘ (aus redupl. 
*lar-tar-). 
WP. I 727£., Mayrhofer 1, 48L; Erweiterungen: ir-em-, tr-es- (Rombina- 
tionsform *trems-), tr-ep-. 


2. ter-, teru- ‚zart, schwach‘ (zu ter- ‚reiben‘ als ‚ab-, aufgerieben, ge- 
schwächt‘); tor-no- ‚junges Geschöpf‘. 

Gr. reonv ‚zart‘, sabin. terenum ‚molle‘, lat. (nach tenuis umgestellt) 
tener, -a, -um ‚zart, weich‘; 

von der u-Basis: ai. tdruna-, dial. tdlina- ‚jung, zart‘ (m. f. ‚Jüngling, 
Mädchen‘, n. ‚Schößling, Halm‘), av. tauruna- ‚jung‘, osset. tärjn ‚Knabe‘; 

gr. vegv' doäenër, Aenntov Hes., téves Zero ‚abgejagte Pferde‘ (Teodo- 
xero’ Zreioerg Hes.: tégv = ugi: uEFV), tegúvng' TergLuuevog Groe, nal 
y&owv Hes ; 

lat. tardus ‚langsam, schlaff, zögernd‘ als do-Ableitung eines red.-stuf. 
ttru-?; air. tere ‚spärlich, gering‘; 

zur reenv-Gruppe als ‚jung, zart; junger Bursche, Tierjunges‘ auch 
torno-s in lit. tafnas ‚Diener‘, ai. tarna-, tarnaka- m. ‚Tierjunges, Kalb‘; 
arm. torn, Gen. torin ‚Enkel‘; 

alb. ¿rim ‚tapfer, mutig; m. junger Mann‘, Pl. trima ‚bewaffnete Ge- 
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folgsmänner* (trmo-), wenn, junger Bursche, jugendkräftig‘ die Bed.-Entw. 

war; arm. tarm ‚jung, frisch, grün‘, vielleicht aisl. pyrma ‚schonen‘ als 

Ableitung eines *bormaz ‚schwach, zart‘; ist lat. termes, -itis ‚abgeschnit- 

tener Zweig‘ die Hochstufe dazu? men-Formans in gr. reoduwv ‚zart, leicht 

kochbar‘, drep&uwv ‚hart, roh‘, bom, dr&oauvog ‚hart, unerbittlich, unbeug- 

sam‘; vermutlich got. barıhs ‚ungewalkt, neu (von Tuch)‘, eig. ‚frisch‘. 
WP. I 728, WH. II 648f., 665, 670f., Mayrhofer 1, 483. 


3. ter-, terə- und teri-, trēi-, tri-, auch teru-: treu- (erweitert mit b, g, gh, 
£h, k, p) ‚reiben; drehend reiben‘ (woraus ‚drehen‘), ‚(reibend) dureh- 
bohren‘; toro-s ‚Reibung‘; tormo-s ‚Loch‘, trog-s ‚Kauender‘, trou- 
gho-:trügho- ‚abgerissen, elend‘, trouko-:trükä ‚Gefäß‘, troupo- 
‚Klotz‘, trūpā ‚Loch‘; hierher 2. ter- ‚zart‘ (eig. ‚aufgerieben‘, vgl. lat. 
mollis : molö), und 6. ter- in Worten für ‚malmendes Insekt‘. 

A. Ai. turd- ‚wund‘ oder ‚krank‘, ätura- ds.; 

gr. reiow ‚reibe (auf), bedränge, quäle, betrübe‘, zirenuı, jünger rıroda 
‚zerreibe, durchbohre‘ (Fut. zerow; renzög ‚durchbohrt, durchlöchert‘, reju« 
‚Loch‘), zereaiva ds. (vgl. lit. trind); xvnAoreong ‚rund gedreht‘, reosrgor 
‚Bohrer‘, vegew ‚bohre, drechsle‘; roge ‚durchbohrte‘ (Partiz. Präs. &vrı- 
rogeüvra, Perf. rerognuevos), tógog ‚Meißel‘ (vgl. auch zogdg ‚durchdringend 
laut‘ unter *toro-s ‚laut‘), rogsög ‚Grabstichel, Meißel‘, rogeix ‚das Verfer- 
tigen erhabener Arbeit in Stein oder Metall‘, zroesdw ‚schnitze‘; zoevog 
‚Zirkel, Dreheisen; Kreisbewegung‘ (Tögovog* Tögvog. Tagavrivoı Hes., vgl. lak. 
togovevrög) ; T6puog ‚Loch‘ ; über gr. draprngog ‚rücksichtslos‘(?)s. Frisk 176; 

alb. Ger ‚spinne‘ (ierg): 

lat. terö, -ere, trivi, tritum ‚reiben, zerreiben‘, die außerpräsentischen 
Formen von der Basis trēi-, tri-, desgleichen detrimentum (gleichbedeu- 
tendes termentum bei Paul. Fest. 498 L.) ‚Abbruch, Schaden‘, triticum 
‚Weizen‘ (‚*Dresehgetreide‘), trið m. ‚Pflugochse‘ (‚3 terendä terrä‘), tri- 
bulum ‚Dreschbrett‘, tribuläre ‚pressen; bedrängen, plagen (spät)‘, tetricus 
‚mürrisch, finster‘, intertrīgō ‚wundgeriebene Stelle‘; teres, -etis (eig. ‚glatt- 
gerieben‘) ‚länglichrund, glattrund, schlank, fein‘, terebra ‚Bohrer‘; tricae 
‚Ränke‘ (Pl.) zu *irz-kä ‚tribulatio‘; 

toch AB trik- ‚in die Irre gehen, fehlen‘, B traik- ‚in die Irre führen‘, 
Partiz. Perf. Pass. tetriku; 

von derselben Basis trei-, tri- (wie trivi usw.) mir. irzith, ‚schwach‘, 
und gr. reidw (Teiıdw, &refßnv) ‚reibe, zerreibe, entkräfte usw.‘, toń ‚das 
Reiben usw.‘, toißos m. f. ‚abgetretener Weg, Straße; das Reiben, Verzug‘; 
vgl. kel, trěbiti ‚reinigen, roden‘ aus ursl. *terb- (vetßw: lat. trī- = sl. terb-: 
lat. ter-); dazu mir. trebaid (*trb-) ‚pflügt, bewohnt‘, air. trebar ‚klug‘ (z. T. 
mit reb, S. 1090, zusammengefallen); 
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air. tarathar, cymr. usw. taradr ‚Bohrer‘; mir. tuirenn (*torinä) ‚Weizen‘ 
(‚Reibefrucht‘); 

ahd. dräen ‚drehen, drechseln‘ (ursprüngl. ‚*drehend reiben oder bohren‘), 
ags. dräwan der: intr. ‚sich umkehren‘ (engl. throw ‚werfen‘), ahd. drät, 
ags. drzd, aisl. prāđr ‚Draht, Faden‘ (*hrödu-z eig. ‚der Gedrehte‘), ahd. 
dräti ‚schnell, rasch, eilig‘ (eig. ‚sieh hurtig drehend‘); daneben germ. *hr-el- 
iu nd. drillen ‚bohren, quälen‘, mhd. gedrollen ‚gedreht, gerundet‘, nhd. dril- 
len „winden, bohren, quälen‘, afries. thralle Adv. ‚schnell‘, mnd. dral ‚rund 
gedreht, sich wirbelnd‘, mhd. drel, nhd. dial. drell, drall ‚stark, fest, derb‘, 
womit ags. dearl ‚streng, hart‘ vielleicht identisch ist (*Zor-los); aisl. bom, 
ags. dearm, ahd. daram ‚Darm‘ (= gr. röguog ‚Loch‘); mit brë- ablautendes 
hrö- in got. bröpjan ‚üben‘ = russ. tratite ‚verbrauchen‘, čech. tratiti ver: 
lieren, zugrunde richten‘, zu lit. trótinti ‚reizen, necken‘, žem. trüotas 
‚Wetzstein‘, lett. iruöts ds. (Trautmann 326, Vasmer A. 133); 

got. briskan, aisl. priskja, bryskva, ags. derscan, ahd. drescan ‚dreschen‘, 
zu lit. suir&skinti Kausat. ‚entzweischlagen‘, auch mir. trese ‚Abfall, Boden- 
satz‘ (falls nicht aisl. Lw.); 

vgl. lit. tresketi ‚knacken, prasseln‘, ksl. tr&sk» ‚fragor, fulmen‘, ablaut. 
troska ds. usw.; 

lit. tiriù, tìrti ‚forschen‘; aksl. terg, treti ‚reiben‘ (urslav. *tero, *terti) ; 
ablaut. ksl. istor ‚damnum‘, russ. tor ‚gebahnter Weg“ (: gr. zöooc ‚Bohrer, 
Meißel‘) aus urslav. *tara- m. ‚Reibung‘; balto-slav. *tirti- E ‚Zerreibung‘, 
in adech. trt ds., Infinitiv ksl. rəti, serb. On = lit. rti: beruht wie 
slav. Infinitiv *terti auf zweisilbiger Basis, wie auch balto-slav. *tīrta- 
‚zerrieben‘ in serb. t — lit. rtas ‚durchforscht‘; mit n-Suffix : lit. trinù 
(*tr,nd), trinti ‚reiben‘, lett. trinu, trit ‚reiben, schleifen‘; mit übertragener 
Bedeutung auch apr. trinie ‚droht‘, trintawinni f. ‚Rächer‘ und lit. trenäti 
‚modern‘; 

B. Wurzelform teru-:treu-: 

Ai. tdruna-, gr. tév usw., s. u. 2. *ter- ‚zart‘; gr. &rerohg (*&-TeoF-ng?) 
etwa ‚unverwüstlich‘; row ‚reibe auf, erschöpfe‘, reguoxero' &tsipsro Hes.; 
Tobonsı' Toüyeı, Snoaiveı Hes., toua, toun ‚Loch‘, zvevrdrn ‚das Zünglein 
an der Waage‘ (ursprüngl. von der Öffnung, in der sich die Zunge bewegt); 
Tıroworw ‚ich bewältige, beschädige, verwunde‘ (Fut. towow), goe (*rewFw) 
‚durchbohre, verwunde, verletze‘, vo@oıg, dor. ion. re@ue ‚Wunde‘ (wegen 
att. ro@üue ds. mit © aus oul: 

cymr. taraw (*toraw) ‚schlagen‘, trewis ‚er schlug‘, meymr. tereu ‚schlägt‘, 
mbret. Zarauat ‚reiben‘, abret. Zoreusit ‚attrivit‘ (*toröu-: gr. rogedw), vgl. 
nbret. Vannes torein ‚schlagen‘ (Loth. RC 37, 47£.); 

lit. irunid, -Eti ‚faulen‘, eig. ‚faufgerieben, morsch werden‘, lit. triüskinu, 
trüskinu ‚zermalme‘, vielleicht (als ‚*Geräusch wie beim Darüberreiben‘), 


1073 


trusko, -čti ‚prasseln, knistern, beim Breehen von Holz u. dgl.‘ (vgl. gr. 
roúoxw ‚reibe‘); 

aksl. trovg, truti, ablaut. Kausativ traviti ‚aufzehren‘ (idg. *treuö : *tröueiö); 
aksl. trava f. ‚Garten‘ (ablaut. trěva aus *ireuä), russ. travd ‚Gras‘ (dazu 
der nhd. FIN Trave); ablaut. urslav. #trūið ‚reibe‘ in ksl. tryjọ, tryti (vgl. 
gr. Tobw ‚reibe auf‘: rovoi-Prog ‚das Leben erschöpfend‘); hierher auch ksl. 
trizna ‚Totenfeier‘ (aus *tryzna); 

ags. Öröwigean (*dröwöjan) ‚leiden, dulden‘, ahd. dra ‚onus, passio‘, 
druoen, druota „patit; ags. licdröwere ‚ein Aussätziger‘, aisl. likprär ‚aus- 
sätzig‘; aisl. prä f. (*prawö) ‚heftiges, leidvolles Verlangen‘, prä und preyja 
‚verlangen, sich sehnen‘, prä n. ‚Trotz, pertinacia‘, brär ‚pertinax‘,.ags. dröa, 
-rawu f. ‚Leid, Drangsal; Drohung‘, as. thräwerk ‚Leid‘ = ags. dröawore 
‚Elend‘, ahd. drawa, thrauwa, dröa ‚Drohung, Drohen‘, ags. dran ‚drohen, 
bedrängen, plagen‘, ahd. drawen, drewen, drauwen, dröen, nhd. drohen, dräuen; 
mit der Bed.-Entwicklung ‚reiben — quetschen, drücken‘: ags. gedrüen 
‚zusammengepreßt, verdichtet‘, dryn ‚drücken‘; 

toch. A Zero ‚wenig‘ (*teruo-). 


C. Als Erweiterung der i-Basis kann gelten: *tr&id- in cymr. trwyddo 
‚bohren‘, lit. tréedžiu ‚habe starken Durchfall‘; vgl. unten S. 1076. 


D. Erweiterungen von ter- und treu-: 
I. terb-: a S. 1071 unten. 


2. terg-: lat. tergö, -ere, tergöo, Gre ‚abwischen, reinigen‘, mantelum, 
mantele ‚Handtuch‘ (*man-terg-sli-, zu manus S. 740), ablautend umbr. Akk. 
Sg. mantrahklu, mandraclo ‚mantele‘ (*-träg-kla); got. Dairko n. ‚Loch‘, 
tiefstufig mnd. dork ‚Kielraum‘, ags. durruc ‚cumba‘, ‚caupolus‘; 

*trög-, *trog- in gr. rg ‚zernage, knuppere, fresse Rohes‘ (Aor. roa- 
yor), towydlıa ‚Näschereien‘, sguyAn ‚Loch, Höhle‘, toó ‚Kornwurm‘, rodyog 
‚Bock‘; arm. Ge, Gen. Groo „mala, maxilla‘ (Nom. statt *ruc aus *irög- 
durch Entgleisung nach dem Gen. trcoy?) und aracem ‚weide‘ (*tro9-); 
toch. AB träsk- ‚kauen‘. 

3. tergh-: aksl. trezati, trozati ‚reißen‘, mit Velar torgati, trogngti ds. 

4. terp-, trep- (nur bsl.): lett. tärps ‚Wurm‘ (‚der Zerbohrende‘), lit. 
tärpas ‚Zwischenraum, Lücke, Kluft‘, tařp, teřp ‚zwischen‘; lit. traps 
‚spröde, leicht brechend‘, lett. trapjš, trapans ‚mürbe‘, trapains ‚morsch, 
brüchig, verwitternd‘, trapêt, trepet ‚verwittern, faul, mürbe werden‘; 
unklar aksl. trapo ‚Grube‘ (*torp-), serb. trap ‚Rübengrube‘, 

5. treugh-: vielleicht gr. reöxw „tovw“, roöxog n. ‚das Abgerissene, 
Lappen‘, revxnodg ‚abgerissen, zerlumpt‘; air. trög, truag ‚elend, unglück- 
lich‘. cymr. mbret. tru ‚elend‘, gall. PN Trougillus, Trögus. 

68 
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6. treuk-: cymr. trwch ‚abgeschnitten‘, trychu ‚schneiden‘ (*truk-s-); 
aisl. Drö, Pl. Drar f. ‚Trog‘, ags. drüh, Gen. dryh f. mn ds, Rinne, Sarg‘, 
ahd. drüh drüch (eigentlich ‚*Verbrecherblock‘) ‚Fußfessel, Tierfalle‘, nhd. 
Drauche ‚Falle, Wolfs- oder Fuchseisen‘, as. thrah ‚Fessel‘; mit gramm. 
Wechsel isl. Dräga, norw. dial. träga, tryge, trjug ‚Art Schneeschuh‘; aisl. 
PDrüga ‚drohen‘ (s. zur Bed. oben mhd. drohen); Intensiv aschwed. rykkja, 
ags. dryccan ‚drücken, drängen, einpressen‘, ahd. drucken, nhd. drücken; 

lit, trük-stu, -au, -ti ‚reißen, brechen, platzen‘, trükis ‚Riß, Bruch, Spalte‘, 
lett, trük-stu, -u, -t ‚entzweigehen, brechen; mangeln, fehlen‘, träkums 
‚Bruch; Mangel‘; traüks ‚Geschirr, Gefäß‘, lit. traukai ‚Gefäße‘ (‚*aus- 
gebohrtes, gehöhltes Stammstück‘), lit. irdukti ‚ziehen‘, apr. pertrauki ver. 
schloß‘ (eig. ‚umzog‘), lett. traukt ‚schlagen‘; lit. träkti ‚dauern, währen‘, 
trüks&ioti ‚zucken‘. 


7. treup-: gr. rode ‚bohre, durchbohre‘, redmevov ‚Bohrer‘, of 
‚Loch‘; apr. trupis ‚Klotz‘; lit. trupù, 26 ‚zerbröckeln‘, trupüs ‚bröckelig‘, 
traupus ‚spröde‘, lett. sa-trup&t ‚morsch werden‘; russ kel trupo (*troupos) 
‚Baumklotz; Leichnam‘, aksl. irupije „Irnotwueie“, skr. trûp ‚Rumpf‘ usw., 
aksl. truplo ‚hohl‘. 

WP.1728£f., WH. II 649, 670, 672 f., 704£., Trautmann 324 f., 326 f., 330, 
Vasmer 3, 95f., 97, 124, 130£., 143f., Frisk 177, Mayrhofer 1, 514. 


4. ter-, tero-:tf-, trä-, teru- ‚hinübergelangen, hindurchdringen; überqueren, 
überwinden, überholen, hinüberbringen, retten‘; ter-mn ‚Grenzpfahl‘. 

Ai. tdrati ‚setzt über, übertrifft, überwindet‘ (tirati, titarti, iryati; tarute), 
tärdyati ‚setzt über, führt hinüber‘, tará- ‚übersetzend, überwindend‘ (= av. 
-tara- ‚überschreitend, überwindend‘); tará- ‚durchlaufend, vordringend, 
rasch, hilfreich‘, tdras- n. ‚das Vorwärtsdringen, Energie‘, Instr. tdrasä Adv. 
‚eilig, rasch‘, tará- Adj. ‚kräftig‘; tarantd- m. ‚Meer‘; tirthd- n. ‚Furt, 
Tränke‘ (*t7tho-) neben *tärthd- in präkr. tüha- ‚Ufer‘, dardisch tart ‚Furt‘; 
vgl. pämir türt ‚Furt‘ (*irto-); 

u-Basis außer in tarut® auch in türvati ‚überwältigt, besiegt‘, Inf. turvdnz, 
Adj. turvdni- ‚überwältigend, siegreich‘; av. tar- ‚hinübergelangen über‘ 
(Präs.-St. titar-, taraya-, von der u-Basis taurvaya-, Intens. titäraya-, Darts, 
vi-torota-), taurvan- ‚überwindend‘, mp. tarvinitan ‚überwinden, peinigen‘; 
ap. viyatärayäma ‚wir überschritten‘, osset. tärın ‚treiben, jagen‘, bal. tarag, 
tharay ‚umwenden, umkehren‘; 

Verbaladjektiv ai. -ör (-{F) in ap-tür ‚die Wasser überquerend‘, aji-tür ‚im 
Kampf überwindend‘, ratha-tür ‚Wagen überholend‘, radhra-tür ‚den Er- 
mattenden rettend‘, usw.; vgl. gr. »&x-rag oben S. 762; 

alb. sh-tir, sh-tij ‚setze über einen Fluß, treibe an, stifte an‘? 
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mit der Bed. von ai. tará- (s. oben) wohl illyr. Taros, Tara Flußnamen ; 

gr. t&o3oov ‚Ende, Spitze‘; 

hitt. tarkzi ‚besiegt, überwindet‘; 

al. trä- ‚("hinüberführen = retten), schützen, hüten‘ (trd-sva, träydtz, s-Aor. 
trädhvam, av. Jräzdüm ‚schirmet!‘, Perf. ai. tatre), av. rā- ds. (Präs.-St. 
Jräya-), Jräti- f. ‚Schirm, Schutz‘ u. dgl.; idg. *trä- wegen gr. tovh, 
to@vög ‚durchdringend = klar vernehmlich, deutlich‘ und lat. intrare ‚hin- 
eingehen‘, exträbunt Afranius (s. träns. beim präpositionalen ter-); trämes 
‚Seiten-, Querweg‘ aus *träns-mit (zu lat. með); 

Mit m-Formantien: ai. sutdrman- ‚gut übersetzend‘, tdrman (unbelegt) 
‚Spitze des Opferpfostens‘; venet. termo ‚terminus‘ (Lejeune Latomus 12, 
394 £.); 

gr. r&oue, -arog n. ‚Ziel, Endpunkt‘, égen m. ‚Grenze‘, téguiog am Ende 
befindlich, zuletzt‘; 

lat. termen, termöd, terminus ‚Grenzzeichen, Grenzstein‘ (ursprüngl. ‚Grenz- 
pfahl‘), umbr. termnom-e ‚ad terminum‘, termnas ‚terminätus‘, osk. teremenniú 
‚termina‘, teremnattens ‚terminaverunt‘; 

ähnlich arm. tarm (*ir,mo-) ‚Endstück‘, gr. roduıg, vodun ‚Damm 
zwischen After und Scham‘ (Hes.: rò zouge tig doac, ó dogos, Tivg Evregor), 
ags. drum (engl, thrum) in tunge-drum ‚das Zungenband‘, mnd. drum, drom 
‚Trumm, Endstück, Endstück eines Gewebes, Kante‘, mhd. drum n. ‚End- 
stück, Ende, Stück, Splitter‘, nhd. Trumm, Trümmer, mhd. drumze, drunze, 
trunze ‚gebrochenes Speerstück, Splitter‘; 

mnd. treme ‚Querstange, Sprosse‘; aisl. Dromr m. ‚Rand, Kante‘; vgl. 
— mit sm-Suffix — allenfalls air. druimm, Gen. drommo ‚Rücken‘, viel- 
leicht entlehnt aus cymr. drum neben trum ‚ridge, back‘? (*treusmn); Demin. 
ahd. dremil ‚Balken, Riegel‘; mnd. iräme, mhd. dräm, -e, träme m. ‚Balken, 
Riegel, Stück, Splitter‘ (formell nahe steht zenjue ‚Loch‘); 

hitt. tarma- ‚Pflock, Nagel‘. 

WP. I 732f£., WH. II 671£., 699, Mayrhofer 1, 480, 483, 484, 487, 497, 
503, 506, 507, 520, 569; s. auch unter tor-, toro-s S. 1088 £. 


5. ter- in präpositionalen Worten für ‚hindurch, über — weg‘; zu 4. ter- ‚hin- 
über gelangen‘. 

Ai. tirdh Adv. ‚weg, abseits‘, Präp. m. Akk. ‚durch—hin, über — weg‘ 
{später auch m. Abl. ‚abseits von‘) = av. tar, tarö Adv. ‚seitwärts, un- 
vermerkt‘, Präp. m. Akk. ‚durch — hin, über — hin, über — hinweg, hinaus; 
abgesehen von, außer‘; air. tar m. Akk. ‚über — hinaus‘ (*ares, idg. *teres, 
vgl. tairse, tairsiu ‚trans eam, trans eos, eas, ea), woneben Zairm-, tarmi- ds., 
trem-, tremi- ‚durch‘ (cymr. irim-uceint ‚30°, ‚Dekade über 20 hinaus‘), um- 
gestaltet nach rem-:re ‚vor, voran‘; ai. tira$-cä Adv. ‚quer durch‘ = av. 

68* 
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tarasta m. Akk. ‚durch— hin, über — hin, über — hinweg‘; ai. tiryafic-, tir?- 
cina- ‚in die Quaere gerichtet, waagrecht‘ (den Ausgang -yafic-, -ic- von pra- 
tyafic-, pratic- bezogen) setzen altes Zei voraus; daneben Tiret in acymr. 
trui, meymr. trwy, drwy, bret. corn. dre (altbret. tre), air. (mit Proklisen- 
kürzung) tri, tre ‚durch‘; Verstärkungspartikel meymr. trwy-:try-; 

lat. trans, umbr. traf, trahaf m. Akk. ‚jenseits, über — hinweg‘, wohl 
Partiz. des Verbums *träre (*tränt-s) ; 

cymr. tra- z. B. in trannoeth ‚über Nacht, am folgenden Tage‘ (gemi- 
niertes n!), usw., proklitisch aus *träns, betont mcymr. traw, draw, kret, 
treu ‚jenseits‘; mit sekundärem -s: cymr. traws usw. ‚feindselig‘, Präpos. 
tros ‚über‘; 

mit derselben Verstärkung wie ai. tira$-cä, av. tarasda: got. Bairh, ahd. 
dach, ags. durh m. Akk. ‚durch‘ (*ter-k(%)e, *tr-k(%)e); daraus entwickelt 
ahd. derh ‚durehbohrt‘, ags. dyrel (*Burkil) ‚durehbohrt‘; n. ‚Loch‘, ahd. 
dur(i)hhil ‚durehbohrt, durchlöchert‘. 

WP. I 734, WH. IL 671f.; Mayrhofer 1, 503. 


6. ter- in Worten für ‚malmendes oder bohrendes Insekt‘, zu *ter- ‚reiben, 
durchbohren‘; vgl. erweitertes terd-. 

Gr. veondwv f. ‚Bohrwurm‘; lat. tarmes (termes), -itis ‚Holzwurm‘ (wohl 
aus einem o-St. *l,rmos oder *#.romo-s); cymr. cynrhonyn ‚termes, lendix‘, 
Pl. eum bon, corn. contronen ‚eimex‘, mbret. controunenn, nbret. contronenn 
‚rer de viande‘ (*kon-tröno-); eymr. t(o)rog-en, abr. toroc, bret. teurok ‚Milbe‘ 
(*tör-äko-). 

WP. I 735, WH. II 649. 


N, ter-, tero-, terbh-, terd- terg- terp- s. oben S. 1022 ff., 1031 f. unter ster-. 


terd-, tred- ‚durchbohren‘ (s. auch żer- ‚malmendes Insekt‘), Erweiterung von 
*ter- ‚reiben, durchbohren‘. 

Ai. irndtti, Kaus. tardayati (tardati Gramm.), Perf. tatärda „durchbohren, 
spalten‘, tardman- n. ‚Loch, Öffnung‘, tardá- m. ‚ein Insekt‘, trdilá- ‚löcherig, 
durchbohrt‘, tradd- ‚der (durch Bohren) eröffnet‘; lit. irendu, -éti ‚von 
Motten, Würmern zerfressen werden‘, trand& u. trandis ‚Made, Holzwurm‘; 
ablaut. lett. irädı ‚Moder‘, trüdet ‚verwittern, faulen‘; lit. iride ‚Durchfall‘; 
aksl. trod» ‚Zunder‘ und ‚Art Krankheit, dvoevregia‘ (vgl. oben S. 1073 
lit. iriedZiu ‚habe Durchfall‘: eymr. trwyddo ‚bohren‘), čech. trud ‚Zitterich 
am Gesicht‘. 

WP. 1736, Trautmann 328, Vasmer 3, 144, Kuiper Idg. Nasalpräs. 96 f., 
183 f., Mayrhofer 1, 521£. 


terg“- ‚mit finsterer Miene drohen; Schreck, Grauen‘. 
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Ai. tärjati, 5, Kaus. tarjayati ‚bedroht‘; gr. vdeßog n. ‚Schrecken, Scheu‘, 
taoßew ‚erschrecke‘, ræofæhéog furchtsam‘; lat. torvus ‚wild‘ (?); cymr. tarfu 
‚verjagen‘; aber aisl. Djarka ‚schelten‘, Bjarka f.,Zank*, ags. dracian ‚fürchten, 
schaudern‘ weisen auf idg. g, nicht op, und sind eher fernzuhalten. 

WP. I 736, WH. II 695, Mayrhofer 1, 485, Loth RC. 41, 410. 


terk-, trek- (tork-, trok-) ‚drehen‘, wohl Erweiterung von 3. ter- ‚reiben, 
drehend reiben‘. 

Ai. tarkü- m. ‚Spindel‘, nistarkyd- ‚was sich aufdrehen läßt‘; übertragen 
tarkdyati ‚vermutet, sinnt nach‘; 

gr. ğroantog m. f. ‚Spindel (übertragen: Pfeil, Segelstange)' & = p „èr“, 
als (‚Stäbchen zum Aufdrehen‘), argexrg ‚unverhohlen, geradeheraus‘ (‚un- 
umwunden‘); alb. Gert ‚spinne‘ (*terknö); 

lat. torqueð, Gre, torsi, tortum ‚drehen, winden, verdrehen, martern‘ 
(qu ist k + formantischem u, vgl. ai. tarkd- ‚Spindel‘), torgues, torquis 
‚Halskette als Schmuck‘, tormentum ‚Winde, Fessel, Marterwerkzeug, Wurf- 
maschine‘ (*torgu[e]mentom), tormina ‚Leibschmerzen‘, torculum, Drehpresse, 
Kelter‘, nasturtium ‚Kresse‘ (*nästorctiom ‚quod nasum torqueat‘); 

ir. trochal ‚Schleuder‘; vielleicht cymr. torri ‚brechen‘ (*tork-s-), mbret. 
terryff ds.; 

ahd. drähsil ‚Drechsler‘, nhd. drechseln, wohl auch ags. Pr@stan ‚drehen, 
zusammenwinden, drücken, peinigen‘ (als germ. *Prexstian); ob auch aisl. 
Bari Jang? (aus *Barhan-) eigentlich ‚Band‘? 

apr. tarkue ‚Binderiemen (am Pferdegeschirr)‘ lies tarkne = *tarkine; 
aksl. ¿rako ‚Band, Gurt‘, russ. tórok m. ‚Sattelriemen‘, poln. troki m. Pl. 
‚Riemen, Fesseln‘; 

toch. AB tsärk- ‚quälen‘, A tark- ‚Ohrring‘, B tärk- ‚drehen‘. 

Eine Bedeutung ‚verdreht, quer‘ zeigt die mit ty- anlautende Sippe von 
ahd. dwerah, dwerawer ‚schräg, quer‘, nhd. zwerch, quer und mhd. twerge 
‚Quere‘, zwerg ‚quer‘, ags. dweorh ‚verkehrt‘, aisl. þverr ‚quer, hinderlich‘, 
got. Dwairhs ‚zornig‘; der Anlaut ty- ist vielleicht durch Kreuzung mit 
*twer- ‚drehen‘ zu erklären. 

WP.1735£., WH. II 692£., Trautmann 314, Vasmer 3, 125, Mayrhofer 1, 
484f. 


terp-, trep- ‚sich sättigen, genießen‘; trp-ti-s ‚Bedürfnis, Sättigung‘. 

Ai. trpyati, trpndti, trmpdti, tarpati ‚sättigt sich, wird befriedigt‘, Kaus. 
tarpdyati ‚sättigt, befriedigt‘, trptt-, ent f. ‚Sättigung, Befriedigung‘, av. 
Irafda- ‚befriedigt, ausreichend versehen‘ (*tramptha-: ai. trmpáti), Irqfs- 
n. ‚Zufriedenheit‘; npers. tulf ‚Übersättigung‘ (*trfra-); vielleicht auch ai. 
-trp- ‚stehlend‘, av. tarop- ‚stehlen‘, mpers. tirft ‚Diebstahl‘, sogd. cf- 
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‚stehlen‘ (‚sich des Besitzes erfreuen‘?); gr. reonw ‚sättige, erfreue‘, tég- 
ouat ‚freue mich‘; tréig ‚Befriedigung‘; 

vielleicht got. Drafstjan ‚trösten, ermahnen‘, anaprafstjan ‚erquicken, 
zur Ruhe kommen lassen‘ (zu *Drafsta-, idg. *trop-sto-?); auch die Gruppe 
got. Þaúrban (Parf, Baürbum, Prät. Daürfta) ‚bedürfen‘, aisl. urfa (Parf, 
Þurfum), ahd. durfan (darf, durfum) ds., got. Barbs ‚bedürftig, nötig‘, 
aisl. Darfr ‚nützlich‘, Darf ‚nötig‘, got. Darba ‚Mangel, Dürftigkeit‘, aisl. 
Dorf f. ‚Bedarf, Nutzen‘, ags. dearf ‚Bedürfnis, Nutzen‘, ahd. darba ‚Ent- 
behrung, Mangel‘, got. Paürfts f. ‚Bedürfnis‘ (= ai. trpti-), aisl. Butt, 
ahd. durft ds.?; die Bed.-Entwicklung könnte gewesen sein ‚woran Be- 
friedigung finden — bedürfen‘ (vgl. oben S. 173 lat. fruor (ge)brauche); 

lit. tarpa ‚Gedeihen, Wachstum‘, tarpstü, tafpti ‚gedeihen, zunehmen‘, 
lett. tärpa ‚was gute Hoffnung gibt, Gedeihen, Wachstum‘, terpindt ‚ver- 
bessern‘, apr. enterpo ‚nützt‘, enterpon, enterpen ‚nützlich‘; 

toch. AB tsärw- ‚sich freuen‘ (Pedersen Toch. Sprachgesch. 19). 

WP. I 736£., Trautmann 314, Vasmer 3, 125£., 134, Mayrhofer 1, 523£. 


ters- „trocknen, verdorren; Durst, dürsten‘; Zrsu- ‚trocken‘, trsiā ‚Gerät 
zum Trocknen‘, trsto- ‚trocken, heiser‘. 

Ai. trfsyati ‚dürstet, lechzt‘ (= got. Baürsjan), tarsäyati ‚läßt dursten, 
schmachten‘ (= lat. torreö, ahd. derren), tarsa- m. ‚Durst‘, trstá- „dürr, 
rauh, holprig, heiser‘, (rest. „gierig, lechzend‘ = av. tarsu- ‚trocken, d. h. 
nieht flüssig‘ (= abgesehen vom Akzent got. þaúrsus, alat. torrus torri- 
dus‘); ai. Geng ‚Durst, Begier‘, av. tars$na- m. ‚Durst‘; ai. tysnd-j- ‚durstig‘; 

arm. taramim, tarsamim ‚welke‘, tar ‚Stange zum Trocknen von Trauben 
u. dgl.‘ (Greg oder *irsiä: gr. roaoıd); 

gr. Tegooucı (£regonv) ‚werde trocken‘, regoaivo ‚mache trocken‘, ro«oıd, 
tps ‚Darre‘, rao0dg, rappöog ‚Darre, Dörr- oder Trockenvorrichtung‘ ; 
zweifelhaft zeavAdg (*roaovidg?) ‚lispeind‘; 

alb. ter ‚trockne (trans.) an der Luft‘; 

lat. torreö, -ere, -ut, tostum „dörren, braten, rösten, sengen‘ (tostus — ai. 
irsta-), alat. torrus, erweitert torridus ‚ausgetrocknet, dürr‘, torris ‚Brand, 
brennendes Scheit‘, torrëns ‚brennend, sengend, erhitzt; heftig, brausend, 
reißend in der Strömung‘, Subst. ‚Wildbach‘ (‚im Sommer austrocknend‘?); 

hierher auch lat. terra f. ‚Erde‘ (: extorris ‚verbannt‘ = tellus: meditul- 
lium), osk. teer[úm], terúm ‚territörium‘, teras terrae‘ aus ital. *terso-, *tersa, 
idg. *törs-, zu air. tīr n, es-St. ‚Gebiet‘, corn. bret. acymr. tir tellus‘, air. 
*tīr, tirim ‚trocken‘; also Grundform *tzros-, Ziëres ` lat. terres-tris, terrēnus 
nach terra; air. tart ‚Durst‘ (*irsto-); 

got. gabairsan st. V. verdorren‘ (= gr. regooueı); gabaürsnan ds. = aisl, 
þorna ds.; ahd. dorren ds: ahd. derren ‚trocken machen, dörren‘, aisl. 


1079 


þerra ‚trocknen‘ (= ai. tarsdyatı, lat. torreö); got. Daürsjan ‚dürsten‘, aisl. 
Byrstr (got. *baursips) ‚durstig‘, wovon got. Daürstei f., aisl. Dorsti m., ags. 
Burst, ahd. durst ‚Durst‘; got. þaúrsus (s statt z nach Dairsan = ai. trsú-), 
aisl. þurr, ags. Pyrre, ahd. durri ‚dürr‘; ahd. darra, scheed tarre ‚Gestell 
zum Trocknen, Darre‘; wohl auch aisl. þorskr, mnd. dorsch ‚Dorsch‘ (‚*der 
zu Trocknende‘). 

WP. I 737£, WH. II 636£., 694. 


tet(e)r- redupl. Schallwort ‚gackern, hühnerartige Vögel u. del". 

Ai. tittird-, tittirt-, tittíri- m. ‚Rebhuhn‘; arm, tatrak ‚Turteltaube‘; 

npers. tadarv ‚Fasan‘ (auch gr. rarügec, térægog ds. sind pers. Ursprungs); 

gr. rerodwv, m. ‚Auerhahn‘ (*rergaFf-wyv), rétoaë (daraus lat. tetrax) ‚Perl- 
huhn‘ (*ietrks), reroddwv, Tergaiov, reredaov Vogelname bei Hesych., rergı 
‚ein Vogel‘; Neuschöpfung mir. tethra ‚Rrähe‘ (*ietoriä), aisl. þidurr ‚Auer- 
hahn‘ (*Beburaz); apr. tatarwis ‚Birkhuhn‘, lit. tetervas ds., lett. teteris (Gen. 
telerja, aus *tetervis), lit. tetervinas ‚Birkhahn, Auerhahn‘, tetirvà ‚Birk- 
henne‘ (lett. Zitars ‚Truthahn‘ beeinflußt von titet, s. ti-ti-), russ.-ksl. tetrevi 
Akk. Pl. „pgasıavovg“, skr. tetrijeb ‚Auerhahn‘, ačech. tetřčv ds., russ, téterev 
‚Birkhahn‘ (tetërka ‚Birkhenne, Birkhuhn‘); 

verbal gr. rergdiw ‚gackere, gluckse (von der Henne)‘, lat. tetrinnio, 
-ire, tetrissitö, äre ‚schnattern (von Enten)‘; 

auch in anderen schallmalenden Worten kehrt t-r als charakteristisches 
Element wieder, vgl. z. B. lat. turtur ‚Turteltaube‘, *storos ‚Star‘, die 
Drossel-Namen (S. 1096), streig-, stretd(h)- ‚zischen, schwirren‘, gr. tovtw 
‚girre‘, toúyærv, f. ‚Turteltaube‘, tsostibw ‚zirpe‘. 

WP. I 718, WH. II 677£,, Trautmann 320ff., Vasmer 3, 101; vgl. tor- 
S. 1088 f., Mayrhofer 1, 500. 


L teu-, teud-, teug-, teuk-, teup- s. oben S. 1032ff. unter (s)teu-. 


2. teu- ‚in freudlichem Sinne die Aufmerksamkeit zuwenden, aufmerken‘. 
Lat. tueor, -ert, tuitus und. tütätus sum ‚betrachten, beobachten, schützen‘, 
intu(e)or ‚betrachte‘, ursprünglicher in-, ob-, con-tuor con-tuö; tütus ‚sicher‘; 
air. cumtäth ‚Schutz‘ (*kom-ud-touitus), meymr. tuđ ‚bedecken‘, tuded, Hülle, 
Kleid,‘ bret. dial. tuec (abret. *tudoc) ‚Rissenbezug‘; air. tüas-cert ‚nörd- 
lich‘, bret. tus ‚links‘ (*zeu-sto-); kelt, *teu-to- in meymr. tut ‚Zauberer‘, 
mir. tüathaid ds., air. tūaith ‚nördlich‘, mir. Züath ‚links, nördlich, böse‘ 
(aus ‚*günstig, gut‘ als Antiphrasis zur Bezeichnung der unglückbringenden 
Linken); dazu got. ab ‚das Gute‘, aisl. Pydr ‚mild, freundlich‘, Byda ‚Freund- 
schaft‘, ags. gediede ‚gut, tugendhaft‘, gediedan ‚sich (freundlich) anschließen‘; 
wohl auch ags. deaw ‚Brauch, Sitte‘, as. thau, ahd. gethau ‚Disziplin‘ als 
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‚*observantia‘; vielleicht auch gr. röoosı“ inerevsı Hes. (Denominativ eines 
*zviög mit ähnlicher Bed. wie got. Piubjan ‚segnen‘ von Piup). 
WP. I 705£, WH. II 713£f, Loth RC 43, 160#f. 


teu-, tou-, teus-, tuö-, tü- ‚schwellen‘; erweitert mit bh, g, k, 1, m, n, 
r, S, t; teutä- ‚Menge Volkes‘; t(e)uko- ‚Fett‘, tübhä ‚Erhöhung‘, 
tulo- ‚Wulst‘, tumo- ‚dick‘, türo- ‚stark, geschwollen‘; tuskä- 
‚Gesehwulst‘. 

Ai. taviti ‚ist stark, hat Macht‘, Perf. tütäva; dazu tavds- ‚stark, kräftig‘, 
als Subst. Akk. tavdsam, Instr. tavdsa ‚Kraft, Stärke‘; idvyas- idviyas- 
‚stärker‘, tdvasvant- ‚kräftig‘, tdvismant- ‚stark, mächtig‘, tavisd- ‚stark‘, 
távişi f. ‚Kraft, Macht‘; ablaut. tuvt- in Kompositis ‚sehr, mächtig‘, tuvi- 
stama- ‚der stärkste‘; tüya- ‚stark, geschwind'‘; 

av. tav- ‚vermögen‘, tavah- n. ‚Macht, Kraft‘, tavisi f. ‚Körperkraft‘; ap. 

` atävayam ‚ich vermochte‘, tunuvant- ‚mächtig‘, tauviyah- ‚stärker‘ (: ai. 

idviyas-), tauman- n. ‚Vermögen, Kraft, Macht‘; 

arm. tiv ‚Zahl‘; unsicher tup‘ (*tü-pho-) ‚Diekicht, Gebüsch‘; 

gr. Tırudg der Name des geilen Frevlers wider die Leto; reög' uéyag, 
sokög Hes. (*tau-ü-s), raboag’ usyahtvag, srheovasag Hes.; odog (kypr. ZaFo- 
xAEFns), Kompar. oawreoog, kontrahiert ion. att. goë, 0@og ‚heil, unversehrt; 
sicher‘ (aus *tua-uo-s); vgl. M. Leumann Gedenkschrift Kretschmer II St 
dazu hom. oa(F)ów, hom. att. otw (*owißw), Fut. gg ‚retten, erhalten‘, 
owtho ‚Retter‘ usw.; (‚voll an Körper = gesund‘); o@ue n. ‚Leib‘ (*tuö-mn 
‚Gedrungenes‘), owuerdw ‚fest machen, verdichten‘; ow-powv (*oad-Yowv) 
‚gesund an Geist, vernünftig‘; mit derselben Wurzelstufe noch oweog, S. 1083; 

lat. *toveö, äre ‚vollstopfen‘ als Grundlage von tömentum ‚Polsterung‘ 
(*touementom) und tötus ‚ganz‘ (*touetos ‚vollgestopft, kompakt‘); 

russ.-ksl. iyju, ut ‚fett werden‘, ablaut. serb. tôv m. ‚Fettigkeit‘. 


I. bh-Erweiterung: 

Lat. züber, -eris n. ‚Höcker, Beule, Geschwulst, Knorren‘; vgl. osk.-umbr. 
gloss. tüfera und ital. tar-tufo, -tufolo ‚terrae tuber‘; 

gr. rupn ‚zum Ausstopfen von Polstern und Betten verwendete Pflanze‘ 
(wohl oi: 

vielleicht air. taimm ‚Hügel‘ (*teubh-mp), mir. tom m. ‚Hügel, Busch‘, 
cymr. tom f. ‚Hügel, Düngerhaufen‘ (*tubh-mo-, -mä); cymr. tumon ‚la 
eroupe‘; auch ystum ‚Biegung‘ aus *eks-teubh-mo-, anders oben S. 1034; 

aisl. bro ‚Erhöhung in der Erde, Hügelchen‘, obd. düppel Beule, 
Geschwulst‘. 

Mit der Bed. ‚Büschel‘: ags. daf m. ‚Laubbüschel, ein aus Feder- 
bischen zusammengesetztes Banner‘, gedüf ‚blätterreich, üppig‘, daft ‚ein 
Platz voll von Büschen‘, dyfel ‚Busch, Dickicht, blattreiche Pflanze‘, 
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düfian ‚sich belauben‘; aus der Sprache germ. Soldaten stammt lat. tafa 
‚eine Art Helmbüschel‘ (Vegetius). 


2. g-Erweiterung: 

Aisl. Poka ‚Nebel‘, mnd. dak(e) (aus *doke) ds., aschwed. thukna ds., 
ags. duxian ‚dunkel machen‘, as. thiustri, mnd. düster (daraus nhd. düster), 
ags. diestre ‚dunkel‘ (* Beuxstria-). 


3. k-Erweiterung: ‚schwellen; Fett‘ (wie aksl. ty-ti ‚fett werden‘): 

Lat. tuccetum ‚eine Art Bauernwurst‘, tucca „xardAvue Ewuod“, umbr. 
toco ‚tuceas‘ (gall. Lw.); aksl. tuko ‚Fett‘; ahd. dioh, ags. deoh ‚Schenkel‘, 
aisl. An ‚der dicke Oberteil des Schenkels, Arschbacke‘; engl. thigh; 
mir. tön m., cymr. tin f. ‚podex‘ (*tukna?); lit. taukai ‚Fett‘, tdukas 
‚Fettstückehen‘ und ‚uterus‘, tunkù, tùkti ‚fett werden‘, lett. okt ds., tūks 
‚Gesehwulst‘, tauks ‚fett, feist‘, tàuki Pl. ‚Fett, Talg‘, apr. taukis ‚Schmalz‘; 
vgl. S. 1085 zeuk- ‚Keim‘ und den gr. PN Teöxgog. 


4. I-Bildungen, z. T. als wurzelhaftes *iu-el- erscheinend: 

Ai. tūlam ‚Rispe, Wedel, Büschel, Baumwolle‘, oi f. ‚Pinsel‘, pāli tāla- 
n. ‚Grasbüschel‘ usw.? vgl. Mayrhofer 1, 520; 

gr. rúlņ f., vöAog m. ‚Wulst, Schwiele, Buckel‘, und ‚Pflock, Nagel, penis‘; 
alb. tu? m. ‚Fleischstück ohne Knochen, Wade‘; 

lat. tullius ‚Schwall, Guß‘ (*tul-no- oder -so-); vielleicht auch Tullus, 
Tullius ursprüngl. Name für dicke, gedunsene Personen, falls nicht etruskisch;; 

ags. gedyll ‚Luftzug‘(?), aisl. fimbul-Bul ‚ein mythischer Fluß‘; aisl. Dollr 
(*tul-no- oder -so-) ‚Baum, Pflock‘, scheed. tull ‚Baumwipfel‘, ags. doll m. 
‚Ruderpflock‘, mnd, dolle, dulle ds., nhd. Dolle ds. und ‚Krone eines Baumes, 
Blumenbüschel, Quaste, Helmbusch‘, obd. Dollfuß ‚angeschwollener Fuß, 
Klumpfuß‘, tirol. doll ‚dick‘, mnd. westfäl. dülle ‚Beule‘; vielleicht der 
germ. Inselname ©ovln; 

apr. tülan Adv. ‚viel‘, lit. tülas ‚mancher‘; 

ksl. ois ‚Nacken‘; auch aksi. *tlaste, russ. tölstyj usw. ‚dick‘ (Nach, 
ahmung des Ausganges von slav. g9st» ‚dicht, dick‘). 

Eine Erweiterung mit balt. 2 (idg. 9 oder Jh) ist lit. pa-tulZes ‚aufge- 
schwollen‘, lett. tulzums ‚Geschwulst‘, tulzne ‚Brandblase, Blase‘; lit. tuläis 
‚Galle‘; 

redupl. vielleicht lat. tutulus ‚hohe kegelförmige Haartracht, Toupet‘; 
der pilleus lanätus der Flamines und Pontifices und lett. tuntulat (auch 
tunturzt) ‚sich in viele Kleidungsstücke einhüllen‘. 

tuel-, tuel-: gr. allenfalls in odAog n. ‚Wogenschwall, unruhige Bewegung 
(des Meeres)‘, vaAsiosaı ‚hüpfen‘, voledw ‚schüttle, erschüttere; schwanke‘, 
xovio-oeAos m. ‚Staubwirbel‘; mir. tel und (Cola ‚Schildbuckel‘, air. mir. 
telach, t(a)ulach ‚Hügel‘, redupl. tuthle (*tu-tuel-) ‚Geschwulst‘ (die u-Formen 
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durch eine ähnliche Nachwirkung des Anlauts Stu. wie air. cruth aus 
*körtu-); cymr. twich ‚runde Masse, Hügel, Brustwarze‘. 


5. m-Ableitungen: 

Ai. tü-tumd- ‚wirkungsvoll‘, tümra- ‚kräftig, dick,‘ tumala-, tumula- ‚ge- 
räuschvoll, lärmend‘, tumala-m ‚Lärm‘ (‚*Schwall, das lärmende Durch- 
einander einer zusammengedrängten Menge‘); av. *uma- in Tumäspana- 
‚von Tumāspa- (d. h. einem, dessen Rosse feist sind) stammend‘; gr. 
korkyr. rüuog „rúußoç“; 

gr. túußog ‚Grabhügel, Erdhügel‘ = mir. tomm m. ‚Hügel, Busch‘, eymr. 
tom f. ‚Erdhügel, Düngerhaufen‘, falls diese nicht aber aus *tubh-mo-, -ma- 
{oben S. 1080); 

lat. Zumeö, äre ‚geschwollen sein‘, tumidus ‚geschwollen‘, tumor Qe- 
schwulst‘, tumulus ‚Erdhaufen, Erdhügel‘, tumultus ‚lärmende Unruhe, 
Getöse‘; 

cymr, twf ‚Kraft, Stärke‘, tyfu ‚zunehmen, wachsen‘ (*tüm-), mbret. tinva 
(*tum-) ‚zusammenwachsen (von einer Wunde); gedeihen‘; 

aschwed. ZJumi m. ‚Daumen‘, um ‚Zoll‘, aisl. banal ‚Daumen‘; ahd. 
dūmo, ags. düma ‚Daumen‘, dymel ‚Fingerhut‘, mnd. dümelinc, nhd. Däum- 
ling; mhd. doum ‚Zapfen, Pfropf‘ (Bed. wie gr. réiocl: 

lit. tum&ti ‚dick werden, gerinnen‘, tüäm(s)tas ‚Haufe, Menge‘, tümulas 
m. ‚Stück‘; 

toch. B tumane, tmäne, A tmäm ,‚10.000°. 


6. n-Bildungen, z. T. als wurzelhaftes Stoen erscheinend: 

Frühnhd. tünne ‚Woge‘, nd. düning, dünung ‚Wellen gegen die Wind- 
richtung‘; aber air. tonn, bret. usw. ton ‚Welle‘ aus *tus-na (S. 1084) oder 
*to-snā (S. IT1£.); nd. dünen ‚schwellen‘, mnd. dün(e) ‚geschwollen, dicht‘; 

lit. tofstu, tvinaŭ, tvinti ‚anschwellen (vom Wasser)‘, Kaus. twindau, -yti 
‚anschwellen machen‘ (mit Ablautentgleisung tvainytis ‚buhlen‘, wenn eig. 
‚schwellen‘), tvänas ‚Flut‘, tvanüs ‚leicht schwellend (vom Fluß)‘, lett. tvans, 
ivana ‚Dampf, Dunst‘. 


Mit -nk-Erw.: lit. tviñkti ‚anschwellen, schwären‘ = lett. ivikt ‚Schwüle 
fühlen, vor Hitze schmachten‘; lett. tvicinät ‚schwül machen, durstig machen‘, 
lit. tvinks&ioti ‚fühlbar schlagen (vom Puls)‘, lit, tveñňkti ‚schwellen machen‘, 
tvankas ‚Schwüle‘, tvanküs ‚schwül‘ (Ablautentgleisung in lett. iveieinät == 
tvreinät und tväiks ‚Dampf, Dunst, Schwüle‘); mit t: lit. tùntas ‚Haufen, 
Menge‘ — tümias, wozu vielleicht gr. rövrAog ‚Kot, Schlamm‘ (als Rück- 
stand einer Überschwemmung)? 

Auf einem *iu-En : *tu.n-ös, *tun- „pahhós“ beruht gr. 0&3n ‚penis‘ (Bildung 
wie st60o-$n:7reös), give ‚schwänzeln, schmeicheln‘, catra, o&rvıov „aidotor“ 
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Hes. (-»v- hypokoristische Doppelung); dazu geg „umoöc“, gien ‚du 
Tor, du Narr‘; auch wohl oavig ‚Pfahl, Balken, Brett‘. 


7. r-Bildungen: 

Ai. turd- in der Bed. ‚stark, reich‘ (wozu tuvi- als Kompositionsform 
wie z. B. xUd-g6-5:xudı-dvsiga); aisl. Pora ‚wagen‘, Poran ‚Mut, 'Tüchtig- 
keit‘, Jori ‚Menge, Masse‘; 

gr. ri-rugog ‚Bock, Satyr‘; 

av. tüiri- n. ‚käsig gewordene Milch, Molke‘; gr. owgdg ‚Haufen‘ (*työ-ro-s), 
dazu ablaut. *tü-ro- in gr. rrgög ‚Käse‘, Bod-rogov ‚Butter‘; Zugehörigkeit 
auch von abg. tvarog» Jace coagulatum‘ als einer Hochstufenform ist gut 
möglich; vgl. tvor» ‚opus, Schöpfung‘ unter 2. iuer-; 

gr. Tvoo, eine Heroine, wohl eig. ‚die Strotzende, Schwellende‘; auch 
illyr. PN Turo, Turus; ven. PN Turus, gall. VN Turones ‚Tours‘, ON 
Turicum ‚Zürich‘; mir. PN Torna (*turonjos); 

lat. *türo-s, -m ‚geschwollen; Klumpen‘ wird vorausgesetzt durch ob-, 
re-tüurö ‚verstopfe‘; turgeō, -ere ‚aufgeschwollen sein, strotzen‘ vielleicht 
Ableitung von einem *tär-igos ‚Schwellung treibend‘, intrans. Gegenstück 
zur Klasse faktitiver Verba auf -(Ügare; spätlat. turiö, turgio (-gi- wohl 
nicht ursprüngl., sondern Ausdruck fur 2, oder Anlehnung an Zurgdre) 
‚junger Zweig, Trieb, Sproß‘; 


7.a: das Wort für Stier: gr. raüoog, alb. tarok, lat. taurus, osk. ravgou, 
umbr. turuf, toru ‚tauros‘, apr. tauris ‚Bison‘, lit. taŭras ds., aksl. tur 
‚Auerochs‘ (Trautmann 315, Vasmer 3, 154), entweder aus idg. *touro-s (vgl. 
ai. tüm-ra- ‚strotzend‘ als Beiname des Stieres), oder wegen des orienta- 
lischen Stierkultes mit ursemit. *auru (arab. twr) zusammenhängend; gall. 
tarvos (mir. tarb, cymr. tarw), venet. ON Tarvisium, wohl nach kelt. carvos 
‚Hirsch‘ umgestaltet; aisl. Djörr, ndl. dial. deur usw., sind nach aisl. stjörr, 
ahd. stior umvokalisiert, deren Bedeutung wiederum von unserem Worte 
beeinflußt ist (s. oben idg. *steu-ro- S. 1010); 

unsicher ags. d2or ‚Entzündung‘ (*t2u-ro- ‚*Geschwulst‘?). 


8. s-Bildungen, zusammenhängend mit dem es-St. ai. tavds-, av. 

tavah- usw.: 

Das germ. und bel Wort für ‚tausend‘: got. Püsundi f., ahd. thüsunt, 
düsunt f. u. n., lex Salica thüschunde; as. thüsundig, thüsind, ags. düsend 
f. n., aisl. Düsund £., Büshund, Büshundrap (germ. *Düs-hundi ‚vielhundert‘, 
idg. *tüs-kapti); 

lit. túkstantis m., lett. tükstuots, apr. tüsimtons (Akk, Pl.); daneben lit. 
*tükstas in tüksiäsıs und tükstinis ‚tausendster‘; 

aksl. tysesta, ablaut. iyspsta f., russ. tysjača, skr. tisuća usw. (*tūsent:ā, 
*rüusontiä); 
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mit der Bedeutung ‚Schwall, anschwellende Bewegung (auch seelisch), 
Auflauf, Tumult‘ u. dgl.: aisl. Dausk n., Dausn f. ‚Lärm, Tumult‘, Peysa, 
PDysja ‚vorwärtsstürmen‘, bus e m. ‚Getümmel‘, ahd. dösön ‚brausen, rauschen, 
lärmen‘, nhd. tosen, aisl. Djöstr ‚Heftigkeit‘, Bystr ‚Zorn, Windstoß‘, nisl. 
Busur f. Pl. ‚Heftigkeit, Unbeherrschtheit‘, Dusumadur ‚heftiger Mensch‘, 
ags. dyssa m. ‚Toser‘, megen-dysse ‚violence, force‘; 

mit der Bedeutung ‚Schwellung eines Blütenstandes; Büschel; Haufen, 
Hügel‘ usw.: gall. tudos, tuddos „Schichte? (*tus-to-, Loth RC 43, 165; 
anders — Lw. aus vlat. töstus — Whatmough JC St. 1, Tf.), cymr. tusw m. 
‚Bündel‘ (*teus-t-wo-), bret. tossen, Vannes tosten ‚Hügel‘ Give toi, bret. tuchen 
ds. (*loust-ien); ob air, tūaimm ‚Hügel‘ aus *teus-mp? anders oben z.; ahd. 
dosto, tosto ‚Büschel, Troddel‘ und ‚Origanum vulgare‘ (nhd. Dost, Dosten), 
nhd. dostig ‚ausgebreitet, aufgedunsen‘; ostfries. düst ‚Troddel‘, norw. (Gest 
‚Büschel, Haarzotte, Quaste‘, tüsta ‚Büschel, Knoten, Bündel, Baum mit 
buschiger Krone‘, isl. Düsta ‚Haufen, Masse‘; 

eventuell hierher ai. Züsa- m. ‚Saum eines Gewandes‘, falls ursprüngl. 
‚Quasten‘; 

lett. tūska ‚Geschwulst‘, tüskis ‚Wassersucht‘; tuskis ‚Wisch, kleines 
Bündel‘ (könnten auch sk-Ableitungen neben lett. tükt ‚schwellen‘ sein); 
nhd. Dosche ‚Busch, Dolde, Krauthaupt, Blumenstrauß, Quaste‘; 

ein *tuos-ti- oder *tuos-t- vielleicht in got. ga-Bwastian ‚stark, fest, sicher 
machen‘, Dwastiba ‚Sicherheit‘, isl. Dvest, Dvesti n. ‚die festen Teile des 
Fleisches‘. 


o t-Ableitung teutā ‚(Menge) Volk, Land‘; teutono-s ‚Landesherr‘: 

Dier PN Tévta, Teutana, Teuticus, Tedrapog; messap. PN Yeotoria, Gen. 
Jeotorras; thrak. PN Tauto-medes; osk. vwFro, touto, umbr. Akk. totam 
‚civitas‘; gall. GN Teutates (*teuto-tatis ‚Landesvater‘ zu tata, oben S. 1056), 
jünger Toutates, Tötates, Tütates, PN Teutiö, Toutius, Tütius, Toutonos; 

air. tüath ‚Volk, Stamm, Land‘, cymr. tūd ‚Land‘, corn. tus, mbret. tut, 
nbret. tud ‚die Leute‘; 

got. Diuda, ahd. diot(a) ‚Volk‘, as. thiod(a), ags. deod, aisl. og ‚Volk, 
Leute‘, wovon ahd. diutisc, nhd. deutsch (ursprünglich ‚zum eigenem Stamm 
oder Volk gehörig‘, Weissgerber Deutsch als Volksname 1953, 261) und ahd. 
diuten ‚verständlich machen (gleichsam verdeutschen), erklären, deuten‘, 
ags. gebiedan ‚übersetzen‘, aisl. yda ‚ausdeuten, bedeuten‘; germ. VN *T’heu- 
danöz, keltisiert Teutoni, Touton?, zum dän. ON Thyte-sysæl; got. Diudans 
‚König‘ (*teutonos), aisl. Djödann, ags. deoden, as. thiodan ds. (illyr. PN 
Teutana, gall. Toutonos); 

lett. tauta ‚Volk‘, apr. tauto ‚Land‘, lit. Tautà ‚Oberland, Deutschland‘, 
altlit. (Daukša) tauta ‚Volk‘; 
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hitt. west ‚Herr, Heerlager‘ (*tut-ti-?). 

WP. I 706ff, WH. II 650ff, 712£., 714, VUE, 718£, 721, Trautmann 
314£., 331£., Vasmer 3, 149, 154, 160f., 161£.; Krahe Sprache u. Vorzeit 
65 ff., Mayrhofer 1, 490, 513£. 


teuk- ‚Keim, Same, Nachkommenschaft‘. 

Ai. túc- f. ‚Kinder, Nachkommenschaft‘ (daneben túj- f. ds. mit volks- 
sprachlicher Erweichung der Tenuis); tokdm n. ‚Nachkommenschaft, 
Kinder‘; tõókman- n. ‚junger Halm, Schößling‘, av. taoxman- n. ‚Same, 
Keim‘, Pl. ‚Verwandtschaft‘, apers. taumā f. ‚Familie, Same, Keim‘; kho- 
tansak. tiiman- n. ‚Same‘, np. Zum, afghan. töma ‚Same‘; mhd. diehter 
‚Enkel‘. 

WP. I 713, Vasmer 3, 149, Mayrhofer 508, 527; vielleicht zu teu-k- 
‚schwellen‘, oben S. 1081. l 


teup- „sich niederkauern, auch um sich zu verstecken‘. 

Gr. &vruscdg Adv., Il. 24, 163, wenn ‚kauernd, hockend‘ bedeutend; 
vermutlich aisl. Dopta f. ‚Ruderbank‘ (‚auf der gehockt wird‘), ahd. dofta 
f, mnd. ducht f., ags. doft ds. (wozu aisl. Zopp m. ‚Mitruderer‘, ags. 
gedofta ‚Genosse‘, ahd. gidufto ‚Mitruderer, Genosse‘) und got, Biubjö 
‚heimlich‘, Piubs ‚Dieb‘, aisl. Djöfr, ags. deof, as. thiof, ahd. diob ‚Dieb‘; 

lit. tüpıa, tūpti ‚sich hinhocken, in die Knie setzen‘, (ën. tupeti 
‚noeken, in den Knien sitzen‘, lett. tupt ‚hocken‘. 

WP. I 714. 


teus- ‚leeren‘; tus-sko-, -sk-io- ‚leer‘. 

Av. Kaus. taosayeiti ‚macht los, läßt los‘ (*touseiö), Inchoativ (*tus-skö) 
av. tusan ‚sie verlieren die Fassung‘, baluči tusag, ihuay ‚verlassen werden‘; 
ai. tucchá-, tucechyd- (*tus-sko-, *tus-sk-io-) ‚leer, öde, nichtig‘, afghan. taš 
‚leer‘; lat. tesqua n. Pl. ‚Einöden‘ (*tueskuä); ags. dost ‚Dünger‘, ahd. 
dost ds. (‚*Ausleerung‘); aksl. Gët, „xevóg“, russ. tóščij ‚leer; mager, hager‘ 
usw. (= ai. tucchyd-). 

WP. I 714, WH. II 675, Trautmann 333, Vasmer 3, 130, Mayrhofer 1, 
508 f. 


teus-, tuā- ‚sieben, durchschlagen‘. 
Ai. titau- (dreisilbig, aus *titavu-?) ‚Sieb, Getreideschwinge‘; 
gr. odw (ion.), tõ (att. EM.), att. diarram ‚siebe‘ (*rFdıw), Öiarzog m. 
‚Sieb‘ Hes., &rznu&va‘ osoņuéra Hes., &ìsvoórņoig f. ‚Mehlsieb‘ (EM.), 
ode siebe‘, 
WP. I 713; Mayrhofer 1, 499f. 
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ti-ti-, (ti)til- ‚Nachahmung von Vogelrufen‘; kaum ursprachlich. 
Ai. tittibha- m. ‚Parra jacana‘; lett. titilbis, titilbite ‚Wasserläufer‘, lit. 
- tilvikas, titilvikas, tittlvis ‚Brachhuhn, Schnepfe‘; gr. zirufiiw oder terro- 
Bio ‚gackern (vom Rebhuhn, der Schwalbe‘); lat. titiö, äre ‚zwitschern, 
vom Sperling‘; lett. Gët ‚singen‘. 
WP. I 742, WH. II 686, Mayrhofer 1, 457. 


tieg- ‚scheu vor etwas zurücktreten oder auffahren‘; Nom. agentis. tiegt-tor-. 


Ai. tydjati (= gr. oéßw) ‚verläßt, steht von etwas zurück‘, mit ni- ‚ver- 
scheuchen, verdrängen‘, mit niş- ‚hinaustreiben, verjagen‘, Partiz. tyaktd- 
= gr. oerserög), Nomen agentis tyaktar- (= gr. Jeooentwg „Anbeter der 
Gottheit‘), Kaus. tyājáyati ‚macht zurücktreten‘, tyájas- n. ‚Verlassenheit‘ 
= av. i9yajah-, iSyejah- n. ds.; ai. iyägd- m. ‚Hingabe, Freigebigkeit‘ 
usw. ; 

gr. oeßo (nur Präs. und Impf.), o&ßoueı hom. ‚(die Götter) scheuen‘, 
nachhom. ‚(die Götter) verehren, ehren‘, oerwrög ‚(verehrt —) ehrwürdig, 
heilig‘, oeßas, Pl. o&ßn n. hom. ‚fromme Scheu, Ehrfurcht‘, nachhom. 
‚Heiligkeit, Majestät‘, hom. ogeßdooaro ‚scheute ehrfürchtig‘, oeuvdg (*osPvog) 
‚verehrungswürdig, erhaben, heilig; gravitätisch, einherstolzierend, prun- 
kend‘, voß&w ‚tue etwas von mir weg, entferne schnell, verjage‘; intr. 
‚gehe eilig, stolziere einher‘, ooßagdg ‚rasch, schnell; hochfahrend, prun- 
kend‘, voßds, -adog £. ‚heftig, eitel‘, eofn ‚Pferdeschwanz‘. 


WP. I 746, Mayrhofer 1, 529. 


1. to-, tä-, tio- Pronominalstamm ‚der, die‘ (Nom. Sg. m. f. so, sā, siehe dort); 
Nom. Akk. Sg. n. tod, Akk. Sg. m. tom, f. tām, Gen. Sg. m. tosio, 
f. tesiäs. 

Ai. tád (tät) ‚das‘, av. tat, Akk. Sg. ai. tám m. täm f., av. tom m, 
tām f., tat n., usw.; arm. -d (z. B. ter-d ‚der Herr da, du der Herr‘, ay-d 
‚der da‘), da ‚dieser‘, doin ‚derselbe‘, usw.; 

gr. tó, Akk. Sg. tóv, týv (dor. tüv), rd usw.; vo-vöv ‚nun‘ = alb, ta-n?; 

alb. köta ‚dieses‘ (*od; daraus in Proklise:) të (Ablat. *töd) ‚wo‘; 

lat. istum, -tam, -tud usw., umbr. estu ‚istum‘; lat. tam ‚so‘ (alt auch 
zeitlich ‚tandem‘ aus *täm-dem; auf *täm beruht auch (?) tantus, osk. 
e-tanto ‚tanta‘, umbr. e-tantu ‚tanta‘), tum, tun-c ‚dann, alsdann‘ == av. təm 
‚dann‘; topper (*tod-per) ‚cito, fortasse, celeriter, tamen‘; anders über tam 
Szemerenyi Gl. 35, 92 ff.; 

air. tō ‚ja‘ (*tod); infig. Pron. 3. Sg. m. dn (*tom), n. -d (*tod), Pl. da 
(*töns, f. *täs); 
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got, hata n, Akk. m. bone, Lok. pei usw., ahd. der, diu, daz, aisl. 
pat usw.; 

lit. tàs, tà, taŭ usw. ‚der(selbe)‘; apr. Gen. Se, f. s-tessias; 

aksl. Go, ta, to ‚jener‘; 

toch. A täm ‚dieses‘. 

An Übereinstimmungen oder Ähnlichkeiten seien hervorgehoben: 


I. gr. hom. Ablat. cé ‚dann, in diesem Falle; darum‘, lit. tuð ‚mit dem, 
sofort‘, vielleicht ahd. thuo, duo, as. thö ‚da‘ (falls nicht aus f. Sai: gr. 
ther. megar. rö-ds ‚hier‘, got. pē ‚um so‘, vielleicht aisl. pā ‚da, damals, 
dann‘ (wenn nieht = *ban), ags. da ‚dann, darauf‘; damit wohl ursprünglich 
gleich gr. cp ‚da, nimm!“, lit, te ds. 


2. tor, ter ‚dort‘: ai. tar-hi ‚zu der Zeit, dann‘ (-hi zu gr. hom. Za 
got. aisl. par ‚dort‘, as. thar, afries. ther (ahd. dara) ‚dort‘; as. (ër, 
ahd. dar, ags. d@r (dara) ‚dort‘. 


3. toti ‚so viele‘: ai. táti ds. (tatithd- ‚der sovielte‘), lat. tot, totidem 
(tötus ‚der sovielte‘), dazu gr. zöo(o)og aus *toti-os ‚so groß, so viel‘. 

4. Mit -fro-Suffix: ai. tátră ‚dort(hin)‘, got. bahrö ‚von da aus‘, aisl. 
padra ‚dort‘, ags. deder ‚der, dorthin‘. 


5. Ai. ta-dä, av. taða ‚dann‘, lit. tadà (aus *tadän, vgl. ostlit. tadù} 
‚dann, alsdann‘; ai. tadanım ‚damals‘. 


6. Gr. rmAinog ‚so alt‘, lat. talis ‚so beschaffen‘, lit. Goler ‚bis dahin, 
solange‘; aksi. toli ‚in dem Grade‘, to!» ‚so viel, so sehr‘, toliko ds.; nach 
Szemerenyi (Gl. 35, 113°) aus *to-ali-. 

7. Gr. räuog, dor. väuog ‚zur Zeit, dann‘, aksl. tamo ‚dorthin‘, lett. tām 
in nuo täm ‚daher‘. 


8. Ai. e-tävant ‚tantus‘, av. ad-tavant ds. aus idg. *täunt, täuont-; gr. 
hom. r#og (jünger rewg), r&Fos; durch Einfluß des m. zäfo(vr)g wurde 
das zu erwartende *r&fea(r) zu *r&fo(r), woraus r&Fog; hierher auch nach 


Szemörenyi lat. tantus (s. oben); vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1, 609 Anm. 5. 


o Der Ausgang von dee ‚inzwischen‘ (dazu vgl. ö-go« ‚solange als‘) 
vielleicht zu toch. A ku-pre, B kwri ‚wenn‘, tä-pär(k) ‚jetzt‘. 


ro. Ein Stamm idg. tio- neben to- in ai. tyá- ‚jener, jener bekannte‘, 
alb. së (Gen. Dat. Sg. f.) usw. (s- aus Gi urnord. it, as. thit ‚dorthin‘ 
(Rosenfeld Forsch. u. Fortschr. 29, 177); lit. Sé ‚hier‘, Aën ‚hierher‘; 
apers. tya ‚welches, das‘, leg. taya (*to + io bleibt fern (Risch, Asiat. 
Stud. 8, 151£.). 

WP. I 742£., WH. I 721£., II 644, 645£., 648, Trautmann 811 ff., Vasmer 
3, 113, 128, Szemerenyi Gl. 35, 42ff., Mayrhofer 1, 499. 
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2. to- Präfix s. oben S. T1 und 129 (messap. tabara). ` 


tolk#- ‚reden, darlegen‘? | 
Lat. loquor, 3 locütus sum ‚spreche, sage, nenne‘; 
air. ad-tluch- ‚danken‘ (1. Sg. atluchur), to-tluch- ‚bitten‘ (dotluchur); 
aksl. (aka (*tolko), russ. tolko ‚Deutung, Erklärung‘ (lit. talkas ‚Dolmetsch‘ 
ist sl. Lw.). 
WP. I 744£., WH. I 821, Vasmer 3, 115. 


L tong- (*teng-) ‚denken, fühlen‘; tongā ‚Gefühl‘. 

Lat. tonged, äre ‚nösse, seire‘, prän. tongitiö ‚nötio‘; osk. Ablat. tangindd 
‚sententiä‘ (messap. Lw.?); alb. täng& ‚resentment‘; 

got. pagkjan, pähta ‚denken, überlegen‘, aisl. þekkja ‚gewahr 'werden, 
verstehen, kennen‘ (bekkr ‚angenehm‘), ahd. denchen ‚denken‘, ags. dencan 
ds.; got. hugkjan, pühta ‚dünken, scheinen‘, aisl. þykkja de, gefallen‘, 
ahd. dunchen ‚dünken, scheinen‘, ags. dyncan ds.; got. *bagks ‚Dank‘, aisl. 
bokk f. ‚Dank, Zufriedenheit‘, ahd. dank ‚Denken, Gedanke, Dank‘, ags. 
danc ‚Gedanke, Gefühl, Zufriedenheit, Dank‘; mhd. dankn&me, adän. taknem 
‚dankbar‘; 

toch. A tunk-, B tankw ‚Liebe‘. 

WP.1744, WH. II 690; daneben Steak in lett. ticinat ‚ausfragen‘, kuron. 
teicindt ds., auch lett. tenkat ‚schwatzen, danken, loben‘. 


2. tong- s. oben S. 1055. 


top- ‚wohin gelangen, auf etwas treffen oder verfallen; Ort, wo man hin- 
gelangt oder hin will‘. 
Gr. tónog m. ‚Ort, Stelle, Platz‘, rondLo ziele hin, vermute, errate‘, 
torceiov n. ‚Tau, Seil‘; ags. dafian ‚zustimmen, gewähren, gestatten; dulden‘; 
lit. tàpti (tampü) ‚werden‘, pri-täpti antreffen, kennen lernen, erfahren‘, 
lett. tapt (topu) ‚werden, geschehen, gelangen‘, tapigs ‚ein fähiger Kopf‘, 
tapinät ‚(zukommen lassen) borgen, leihen‘, pa-tapt ‚hingelangen, wozu 
kommen können, Muße haben‘, sa-tapt ‚begegnen, auf jemanden treffen‘; 
falls Pedersen die gr. Wörter richtig mit mir. toich ‚naturgemäß‘ (anders 
unter 2. tek-) und eymr. tebyg (*tok%iko-) ‚wahrscheinlich‘, annhebyg ‚un- 
wahrscheinlich‘ zusammenstellt (vgl. gr. roude ‚den Ort betreffend‘, &- 
zorog ‚wunderlich, auffallend‘), wäre für diese eine Wurzel tekX-:tok%- an- 
zusetzen und die germ. und balt. Wörter davon zu trennen. 
WP. I 743, Pedersen Kelt. Gr. I 129; anders über die balt. Wörter 
Stang NTS 16, 259 f. (zu tep- schmieren", Trautmann 139, Vasmer 3, 95, 120). 


tor-, toro-s ‚laut, vernehmlich‘; alte Abzweigung in der Bed. ‚durchdringend, 
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gellend‘ von *tords ‚durchdringend‘, s. 4. *ter- ‚hinübergelangen, hin- 
durchdringen‘. 

Ai. tärd- ‚durchdringend, gellend‘; gr. roedg ‚durchdringend, laut, ver- 
nehmlich‘ (auch ‚schnell, flink‘, vgl. ai. tards Adj. ‚rasch, durehdringend‘ 
unter *ter- ‚hinübergelangen‘), erop ‚werde laut und deutlich sagen‘; 

mir. torm, toirm n., jünger f. ‚Lärm‘! (*or-smp), ir. torann ‚Donner‘, 
cymr. taran, acorn. taran, bret. taran ds., gall. Taranis GN.; 

lit. tariù, tarti und taraü, tarjti ‚sagen‘, tarm& ‚Ausspruch‘, apr. tārin 
Akk. Sg. ‚Stimme‘, eiträi, Inf. atträtwei ‚antworten‘ (formell wie ai. trä-ti 
‚rettet‘: tirdti); slav. tortoriti in čech. tratofiti, russ, torotórite ‚schwatzen‘, 
schwundstufig redupl. aksl. tretor® ‚sonus‘; 

arm. trtrak ‚good speaker‘, wenn aus *‘urt'urak, idg. *tortoro-; 

hitt. tar- ‚sagen, nennen‘. 

WP. II 744, WH. 11 677, Trautmann 126, Vasmer 3, 126 f., Mayrhofer 1, 
497 ; vgl. tet(e)r- S. 1079. 


trägh-, trögh- und trögh- ‚ziehen, am Boden schleppen, sich bewegen, 
laufen; Nachkommenschaft‘; entspricht nicht der normalen idg. Wurzel- 
form; ob durch Kontamination von dherägh-, dhregh- mit terk- und 
trek- (oben S. 1077) entstanden d 
Lat. trahö ‚ziehe‘ usw. (anders oben S. 257 unter dherägh- ‚ziehen‘); 
träma f. ‚die Kette des Gewebes‘ (*trägh-sma) ; 
gall. ver-tragus ‚schnellfüßiger Hund‘; air. traig, Gen. traiged (*traghetos) 
‚Fuß‘, eymr. Pl. traöd ‚Füße‘; mit unklarem ð: cymr. Sg. troed (einsilb.), 
Pl. traed (zweisilb.) ‚Fuß‘, acorn. truit, mcorn. troys, bret. iroad, Pl. treid 
‚Fuß‘; mir. trog ‚das Gebären, Nachkommenschaft‘, trogan ‚Erde‘, trogaid 
‚bringt zur Welt‘ (vgl. aserb. trago ‚Nachkomme‘); 
mit idg. @ oder ð: air. trägud ‚Ebbe‘, träig ‚Strand‘, trägid ‚ebbt‘, cymr. 
treio ‚refluere ut mare‘; mit idg. ð: cymr. godro ‚melken‘, abret. guotroit 
‚demulgitis‘, mbret. gorzo, nbret. goero ‚melken‘; cymr. corn. tro (*trogho-) 
‚turn; Wechsel, Zeit‘, cymr. ¿roi ‚vertere, volvere‘; mit @ oder ö: serb. träg 
‚Fußtapfe‘, trážiti ‚suchen, spüren‘, aserb. trag» ‚Nachkomme‘; 
wahrscheinlich got. pragjan ‚laufen‘ (*trogheiö), ags. dr@gan ds. (*tr2gh-), 
dräg ‚Zeit‘, eig. ‚Zeitverlauf‘, und ahd. drigil ‚Diener‘, wenn eig. ‚Läufer‘, 
wohl auch aisl. prall ‚Knecht, Diener‘ (> engl. thrall) aus germ. *prähilaz; 
neben trügh-, tregh- stehen in gleicher oder ähnlicher Bedeutung treg-, 
(S. 1090), dhregh- (oben S. 273), dherägh- (oben S. 257), dhreg- (vgl. auch 
Anklänge unter der- ‚schinden‘: Wurzelform dergh-, dreg- und unter dher- 
‚halten‘: Wurzelform dheregh-, dheregh-) und trek- (S. 1092). 
WP. I 752£., WH II 697££., Trautmann 325, H. Lewis BBCS. 9, 34f. 
69 
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treb-, tröb-, treb- oder trəb-, trb- ‚Balkenbau, Gebäude, Wohnung‘. 
Lat. trabs und trabas, -is f. ‚Balken‘, taberna ‚Bude, Wohnraum‘ (dis- 
` sim. aus *traberna); 
osk. triibüm ‚domum, aedifieium‘, trüibarakavim ‚aedificäre‘ (*ir2b-) 
umbr. Zremnu ‚tabernäculo‘, irebeit ‚versätur‘ (*treb- oder *tröb-); acymr 
treb, neymr. tref, abret. treb ‚Wohnung‘, mir. treb ‚Haus, Landgut‘, air. di- 
thrub, cymr. di-dref ‚Wüste, Einsiedelei‘, air. atreba (*ad-treb-) ‚besitzt, 
` wohnt‘, cymr. athref ‚Wohnung, Besitzung‘, gall. VN Atrebates ‚possessör&s 
oder Seßhafte‘; über mir. trebaid ‚bebaut, bewohnt‘, s. oben S. 1071; 
ags. dorp, Gran ‚Landgut, Hof, Dorf‘, afries. therp und thorp, as. thorp, 
ahd. dorf ‚Dorf‘, aisl. þorp ‚Gehöft‘, got. paúrp ‚Feld, Acker‘; aisl. þrep 
n. ‚Oberboden, Lattenboden, Galerie, Absatz‘, prept m. ‚erhöhte Unter- 
lage‘ (daneben auch prafn: m. ‚Stab, Balken‘, pref n. ds. von einer Wurzel- 
- variante auf idg. p, wie oa ich gr. Stee — att. inschr. redpr5 — 
Sol, zedren& Hes. ‚Pfahl, Schiffsbord‘); 
ablaut. lit. trobà (Akk. tröbg) ‚Haus, Gebändes, lett. traba ‚Gebäude‘, 
apr. im ON. Troben; 
eine voller6 Wurzelform terob- in gr. regauva, assim. z£geuva Pl. ‚Haus, 
Wohnung‘ (*terob-no-), woraus entlehnt aksl. Grëng ‚Turm‘, usw.; über 
gr. Jsoarevn ‚Wohnung‘ s. Kretschmer Gl. 24, 90f. 


WP. I 757£, WH. II 696f., Trautmann 330, Vasmer 3, 95f., 97. 


treg- ‚alle Kräfte anstrengen; Kraft, Andrang, Kampf; standhaft, fest‘; 
| wohl als ‚sich strecken, stemmen" zu (s)terg-, (s)treg- ‚starren‘ (oben 
S. 1023). 
Air. Grën (*tregs-no-) ‚tapfer, stark‘ (woraus wohl cymr. tren ‚impetuous, 
strenuous‘, Subst. ‚force, rapidity‘ entlehnt ist), Kompar. Superl. air. tressa, 
tressam, cymr. trech, trechaf; air. tress (*tregso-) ‚Kampf‘; aisl. prekr m., prek 
n: ‚Stärke, Tapferkeit‘, prekinn ‚ausdauernd‘, preka ‚drängen, drücken‘, ags. 
drece m. ‚Unterdrückung, Gewalt, Ermüdung‘, dree n. ‚Drängen, Macht, 
Gewalt‘, dracu EL ‚Druck, Andrang, Gewalt‘, as. möd-thraka f. ‚Kummer‘; 
reduktionsstufig *hruhtu- in aisl. pröttr m. ‚Kraft, Ausdauer‘, ags. droht 
m. ‚Anstrengung; drückend‘, russ. irogat» ‚berühren,‘ lett. treksne ‚Stöß*, 
WP. I 755£.,, Vasmer 3, 139. 


trei- ‚drei‘, Nom. m. freies, Nom. Akk. n. tri, Akk. n. trins, f. tis(o)res, 
(dissimil. aus *tris(o)res), usw.; als Vorderglied im Kompositum 

' tri-; trtiio- ‚der dritte‘; tris ‚dreimal‘; Kollektiv treio-, troio-. 

1. Ai. trdyahı m., tri, jünger triņi n., tisrdh fl: av. ray, Jrayas m., Jri n., 
tisrö f.; arm. erek (treies); gr. rgeig, gort. roesg, m. É., alb. tre, Ê. tri (ursprüngl. 
neutrales *tr?); lat. trēs (Akk. auch trīs), tria (tri- in tri-ginta ‚30°), osk. 
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tris ‚träs‘, umbr. trif, tref, Akk. ‚tres‘, triia Arial: air. tri, f. teoir, Akk. 
tēora (*tisoräs, *tri-sor-ns); cymr. tri m., tair f., meymr. bret. teir (*tedres 
< *tisres, das e nach der Vierzahl), vgl. gall. tidres(?); got. preis, Akk. 
bas, n. prija, aisl. prir, ahd. drz usw.; apr. tris (Gen. treon), lit. trfs, 
lett. trîs (n; tri in lit. iry-lika ‚dreizehn‘, vgl. lat. irr-ginta ‚30%; aksl. 


trije m. und tri f. n.; hitt. tri- ‚drei‘; toch. A tre m. tri- f, B trai m., 
tarya f. 


Kompositionsform tri- in ai. tripad-, gr. reisovg, lat. tripes, ags, drifete, 
lit. triköjis ‚dreifüßig‘; av. Iri-kamaroda- ‚dreiköpfig‘, arm. ere-am ‚drei 
Jahre alt‘; der, PN Tor-teúra, ON Torı-xdgviov; kelt. PN 'Tri-toutos, gall. 
tri-garanus ‚mit drei Kranichen‘; air. triar ‚drei Mann‘ (*tri-wirom); russ.- 
ksl. tro-guba ‚dreifach‘ (= lit. tri-gubas ds.); vielleicht lat. tribus ‚Abteilung 
des Volkes, Gau‘, umbr. trifu, trifo Akk. Sg. aus *tri-bhu- (zu *bheu- oben 
S. 146); lat. Zriga £f. ‚Dreigespann‘ (gebildet nach digae Pl. ‚Zweigespann‘ 
aus *bi-iugae, s. oben S. 230 und 508); unklar air. tre-thenc -‚Dreiheit‘ 
neben mir. de-cheng ‚Zweiheit‘, vgl. aisl. Dridjungr ‚Drittel‘; 

‚dreizehn‘: ai. trdyodasa- = lat. tredecim (*tres-decim); vgl. gr. Tosic- 
wot deg: ) 

‚dreißig‘: ai. trimsat- f., av. Yrisat-, gr. roıöxovre, lat. tri-ginta, air. 
*tricho, Gen. trichot (*tri-komtos), mir. tricha, bret. tregont (das e von trede 
‚dritter‘), gall. Abl. Pl. tricontis, toch. A taryak, B täryäka (*trüäknt-s). 


2. Ordinale: altererbt ai. tr-tiya- = apr. tirts; sonst ist tri- für tr- ein- 
getreten: ai. PN Tritd-, av. Qrita-; av. Jritya-, apers. Jritiya- oder -tīya; 
arm. erir, errord; gr. veirog; homer. zeirerog erweitert wie Zëddueroe: 
lesb. zeorog aus *roirog; alb. tretë; illyr. PN Tritus; lat. tertius, umbr. 
tertiu ‚tertio‘, terti ‚tertium‘ (aus *iritio-); gall. PN Tritios, eymr. try- 
dydd, bret. trede; got. pridja, ahd. dritto usw.; lit. trēčias, lett. trešaīs 
(Gre statt tri- nach *ireies? ebenso:) aksl. tretije; balt. trit- in lit. tri- 
tainis ‚Drittel‘; 

air. tress (jünger triss) ‚der Dritte‘ (*tristo-), tre(i)sse triduum‘, vgl. lat. 
testis ‚Zeuge‘ (auch ‚Hode‘); Ablat, osk. tréstaamentud ist wohl aus lat. testa- 
mentum entlehnt; 

toch. B trit; hitt. tarritanalli- ‚der dritte‘, [te-ri]-ta-an-na ‚dritter‘. 


3. tris ‚dreimal‘: ai. trik, av. Iris, gr. reis, lat. ter, älter terr (aus *tris), 
air. fo-thrī ‚dreimal‘; erweitert av. rižvag ‚dreimal‘, aisl. þrisvar, ahd. 
driror, ags. driwa, dreowa ds.; ein uo-Sufüix auch in av. Jrisva- n. ‚Drittel‘ 
und gr. oiov ‚Feigenblatt‘ aus *rgıoFfov; dazu *tris-no- in gr. Joivad 
‚Dreizack‘; lat. terni (*tri-no-) ‚je drei" (daneben trīni bei Pl. tantum aus 
*tris-no- parallel mit bini, s. unter duöu), aisl. prennr ‚dreifach‘, brenner 
‚drei‘ (bei Kollektiven); 
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auf *trianon geht zurück air. Zrian, acymr. trean, cymr. traean ‚Drittel‘, 
vgl. auch gall. Akk. Pl, trianis ‚Drittel‘? 

4. Kollektiv treio-, troio-: ai. trayd- ‚dreifach‘, trayam n. ‚Dreiheit‘, lit. 
trejè, f. tr&jos ‚drei‘ (bei Pluralsubstantiven), lett. treji, f. trejas ds., aksl. 
troji m. Pl.; auf *ireiodio- beruht air. trēode ‚dreifach‘. 

WP. I 753£, WH. II 668f., 702f., Trautmann 327f., Vasmer 3, 137, 
Wackernagel-(Debrunner) 3, 346 f. 


treig- s. oben S. 1036 unter (s)ireig-, wozu noch toch. A trisk- ‚tönen, 
dröhnen‘. 


treisti- oder tristi- etwa ‚trotzig, finster gelaunt‘; nur lat. und germ. 
Lat. iristis ‚finster gelaunt, traurig; widerlich oder herbe von Geschmack‘; 
ahd. dristi, as. thristi, ags. driste ‚dreist‘. 


WP. I 754, WH. II 706£. 


trek- gleichbed. mit trägh-, trögh-, tregh- ‚ziehen, laufen‘ (s. d.). 
Aksl. troko ‚Lauf‘, trekaljati ‚wälzen‘, serb. třčati ‚laufen‘, trakdnac 
‚Spur‘, bulg. torčá ‚laufe‘, trokalo ‚Rad, Kreis‘; 
mir. trice, nir. tric (expressives kk) ‚rasch‘; 
eine Variante auf Palatal trek- vielleicht in av. udarö-Irgsa- ‚auf dem 
Bauch sich bewegend, kriechend (von Schlangen)‘. 
WP. I 155, WH. II 699. 


trem-, trems- (kontaminiert mit ¿res-) ‚trippeln, trampeln‘ und ‚zittern‘ (die- 
selbe Doppelbed. bei trep-). 

Gr. roéuw ‚zittere‘ (— lat. tremö, alb. trem); droëtor, čtroćua ‚unbeweg- 
lich, ruhig‘, drosuge ‚furchtlos‘, reduog m. ‚das Zittern‘, toọouéw ‚zittere‘, 
toousgög furchtsam‘, redupl. zergeucivo ‚schaudere‘ (unklar vagudoow er- 
schrecke‘); 

alb. tosk. trömp, geg. trem ‚ich schrecke‘; 

lat. ¿remō, -ere ‚zittern‘, tremor ‚das Zittern‘, tremulus ‚zitternd‘, umbr. 
tremitu ‚tremefacito‘; 

got. bramstei ‚Heuschrecke (idg. *trems-, wie in aksl. tresọ Verquickung 
von trem- und tres-); as. thrimman st. V. ‚anschwellen‘ oder „bekümmert 
werden‘; aisl. þramma ‚trampeln, schwer gehen‘, mnd. drammen ‚lärmen, 
heftig drängen‘, dram ‚Lärm, Bedrängnis, Getümmel‘ (: lett. tremt); -mm- 
Intensivgemination? 

lit. irömti ‚erzittern‘, trémti ‚niederstoßen; verbannen, austreiben‘, sutra- 
minti ‚leise anstoßen‘, lett. tremt ‚wegjagen‘, iram3 ‚schreckhaft (von 
Pferden)‘, iramigs ‚scheu, schüchtern‘, tramdit ‚scheuchen, jagen‘; klr. 
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tremčú, tremtity ‚zittern, beben‘; aksl. iresg, tresti ‚schütteln, erschüttern‘, 
se ‚zittern‘, troso „osıouög“ (slav. *trems-, *troms-, s. oben); 

toch. A träm- ‚in Zorn geraten‘, B tremi ‚Zorn, Wut‘. 

vgl. 1. ier- ‚zappeln‘, woraus *irem- und *ires- erweitert sind. 


WP. I 758, WH. II 701, Trautmann 329£., Vasmer 3, 144, 146£. 


1. trenk- ‚stoßen (auch dröhnend), zusammendrängen, bedrängen‘; tronkus 
‚gedrängt‘; s. auch trenk- ‚waschen, baden‘. 

Av. Jraxtangm Gen. Pl. ‚zusammengedrängt‘ (in der Bed. zum Germ. 
stimmend); 

lat. truncus ‚Baumstamm, Rumpf‘, Adj. ‚verstimmelt, der Äste oder 
Glieder beraubt‘, truncō, -äre ‚verstümmeln‘; gall. irincos ‚eine Art Gla- 
diatoren‘ (Vendryes RC. 39, 404 f.); vielleicht (‚es drängt mich‘) air. di-fo- 
thracc- ‚wünschen‘, Verbalnomen düthracht; wahrscheinlich (als ‚abgedrängt 
werden‘) air. mir. trēicim ‚verlasse, weiche‘, cymr. trengi ‚vergehen, sterben‘, 
tranc, Pl. trangau m. ‚Abschied, Tod, Ende‘; 

got. Breihan ‚drängen‘ (aus urg. *brenyö, *pri"yö; durch Ablautentgleisung 
Draih, Draihans; faihu-Praihna (Dat. Sg.) ‚Reichtum‘; auch as. thregian, 
mnd. ndl, dreigen ‚drohen‘? Ein westgerm. *Brik- = got. reih- sicher in 
mhd. drihe ‚Stecknadel, Handgerät des Flechtens und Webens‘ ; mit gramm. 
Wechsel aisl. Dryngja, -va, Prong ‚drücken, drängen, pressen‘ (für *Dringa 
wohl nach dem Adj. Prongr ‚eng‘ aus *brangu-), as. thringan, ags. dringan 
st. V., ahd. dringan ds. (mhd. dringen auch ‚flechten, weben‘, s. o. drihe 
und vgl. oben *terk- ‚drehen‘); Kaus. aisl. Drengja ‚drängen, zwingen, in 
die Klemme bringen‘, mhd. drengen ‚drängen‘; aisl. Drongr ‚eng‘ (= lit. 
tranküs), mhd. drange, gedrange Adv. ‚eng‘; aisl. Drong, Gen. -var f. ‚Ge- 
dränge, Enge‘, ags. drang m. ‚Gedränge, gedrängte Schar‘, mhd. dranc 
‚Drang‘, ahd. drangon ‚drängen‘ (= lit. trankaü) ; 

aisl. Pr@ta, Pretta ‚streiten, sich zanken, bestreiten‘ (*Dranyatjan); ngr. 
Brëll ‚Knecht, Unfreier‘ usw. (*Prankilaz); 

ngr. dooöyyog, spätlat. drungus und air. drong ‚Schar‘ sind echt keltisch 
(*dhrungho-) und keine germ. Lw.; irrig oben S. 255; 

lit. trenkti ‚dröhnend stoßen‘, Frequent. trankaŭ, -ýti (= ahd. drangon), 
trañksmas ‚Gedränge, Gedröhne‘, tranküs ‚holperig‘ (eig. ‚stoßend‘ == aisl. 
Drongr); trenkü, trinkti ‚waschen‘ (s. auch *trenk- ‚waschen‘), trinkiu, -éti 
‚dröhnen‘; lett. iriecu, triekt ‚zerstoßen, zerquetschen; wegjagen‘; triecinät 
‚erschüttern‘, iruoksnis ‚Lärm, Gepolter‘; apr. pertrinktan ‚verstockt‘; russ. 
trutýte ‚drücken, stoßen‘, serb. trüßitt ‚schmeißen‘; 

Anlautdublette in slov. drokati ‚stoßen, stampfen, quetschen‘, aksl. 
udroeiti ‚niederdrücken, quälen‘?. 

WP. I 758£, WE. IL 710£, Trautmann 328f., Vasmer 3, 144, 145. 
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2. trenk- ‚waschen, baden‘. 
Ir. fothrucud ‚baden‘, bret. gozronquet ds. (*tronk-), cymr. trochi ‚mergere, 
balneare‘ (-ch- wohl aus -nk-s-); über lit. trenkù, trinkti ‚waschen‘ s. oben. 
WP. I 759; wohl identisch mit 1. Genk: vgl. oben S. 819 über lit. peřti. 


1. trep- „trippeln, trampeln, treten‘; tropo-s, tropä& ‚Weg‘. 

Ai. trprd-, trpdla- „hastig, unstet‘? (wohl aus ‚trippelnd‘); afghan. dra- 
bəl ‚rütteln, schütteln, herabdrücken‘; gr. Toarréw ‚keltere‘ (‚trete die Trau- 
ben aus‘), dreasedg, hom. dragrsög ‚Fußsteig‘ (&- ‚copulativum‘, eig. ‚aus- 
getretener Weg‘), roorreovro‘ Errdrovv Hes., Oivorgoroı ‚Gottheiten des 
Weinbaues‘; alb. Stin = gr. toan- in sh-tip, sh-typ ‚zertrete, zerstoße, 
zerquetsche‘, për-t(r)yp ‚kaue‘, sh-trip, zdryp ‚steige herab‘; 

lat. trepidus ‚ängstlich umherlaufend‘, trepid, -äre „trippeln, aus ‚Ge- 
schäftigkeit oder Furcht‘; ags. drafian ‚drücken, drängen, treiben; tadeln‘; 
engl. dial. thrave, threave ‚Trift, Herde‘, as. thradon ‚traben‘, mhd. draben 
ds. (= russ. tropdte), scheed, trav ‚festgefahrener Schnee auf Wegen‘, 
travla (Schnee) feststampfen‘ (daneben wohl durch Kreuzung mit germ. 
*irep-, *tremp-, s. unter der- ‚laufen‘, mnd. drampen ‚trampeln‘, ostfries. 
ndl. drempel, nd. drumpel ‚Schwelle‘, mnd. dorpel ‚Schwelle‘); 

lit. trepsčti (3. Pers. trèpsi, alt trèpsti) ‚mit den Füßen trampeln‘, trep- 
(Dénti ds., trypsäti ds., ablaut. trypid, trypti ‚trampeln‘ (für *trip-); tra- 
pinëti ‚mit den Füßen stoßen‘, apr. trapt ‚treten‘, ertreppa ‚sie übertreten‘; 

aksl. trepetv ‚das Zittern, Beben‘, trepetati ‚zittern‘, trepati ‚palpare‘, 
bulg. iröpam ‚stampfe, trample, trapple‘, trópot m. ‚Getrampel‘, russ. Grond 
‚stampfen, trampeln, mit den Füßen treten‘, tropá f. ‚Pfad; Fährte‘. 

Wie trem- und tres- wohl Erweiterung von 1. ter- ‚zappeln‘. 

WP. I 756, WH. II 701 f., Trautmann 329, Vasmer 3, 136, 140£. 


2. trep- ‚wenden, auch sich vor Scham abwenden‘; tropa ‚Wendung‘. 

Ai. trápatë ‚schämt sich, wird verlegen‘, trapă f. ‚Scham, Verlegenheit‘; 

gr. tonw, dor. ion. togrw ‚wende‘, roorn ‚Umkehr‘, roórog ‚Wendung‘, 
rodreıs ‚Kiel, Grundbalken des Schiffes‘ (eig. ‚Wender‘), outen ‚wende, 
verändere‘, Med. ‚drehe mich um, kehre um‘, &v-ro&sroucı ‚wende mich 
jemandem zu, schäme mich vor jemandem‘, sörodsrekog ‚beweglich‘; Teg- 
rinegovvog trotz TeonWusda" Teenwusde Hes. nicht fulmina torquens‘, 
sondern zu Tegsrsıv, -09a als ‚der Blitzfrohe‘; 

lat, repit ‚vertit‘; turpis (*trpis) ‚häßlich, garstig‘ (‚*wovor man sich 
abwenden muß‘, Bildung wie got. brüks ‚brauchbar‘), -ur- statt -or- dia- 
lektisch. 

Idg. trep- ‚wenden‘ Erw. von 3. ter- ‚reiben, drehend reiben, drehen‘? 

WP. I 756£., WH. II 702, 719, Mayrhofer 530. 
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3. trep-, treb- s. oben S. 1037 unter (s)trep-. 


tres-, ters- (*teres-) ‚zittern‘. 

Ai. trásati ‚zittert‘ (= gr. trow), trasid- ‚zitternd‘ Kaus. träsayati ‚macht 
erzittern‘; av. tarsta- (ar. *irsta- furchtsam‘), torosaiti, ap. tarsatiy ‚fürchtet‘ 
(*tys-[8]%5 = lit. trišù); Kaus. av. Pränhayete ‚versetzt in Schrecken‘; viel- 
leicht arm. erer ‚Erschütterung, Beben, Zittern‘ (*tres-ri-); 

lat. terreö, -ēre ‚in Schrecken versetzen, schrecken‘ (das e statt des 
kausativen o stammt von:) terror ‚Schrecken‘; umbr. tursitu ‚terr&tö, 
fugäto‘ ; " 

gr. tow (Aor. hom. zgeoocaı) ‚zittere, fliehe‘, Eregosv‘ &pößnoev Hes., 
&rosorog ‚unerschrocken‘, zenoög (¥toacoóg), tońowv furchtsam, flüchtig‘; 

mir. tarrach furchtsam‘ (*trs-äko-); ags. draes Pranger (vgl. ai. trasana-m 
‚eine bewegliche, zitternde Verzierung‘); 

lit. triš ‚zittere‘ (*trs-[s]%0); lett. trisas £. Pl. ‚Zittern‘, trisêt, ‚zittern, 
beben‘, vielleicht lit. Gest, tresti ‚läufig sein‘. 

WP. 1 760, WH. II 674£., Trautmann 329; zu 1., ter- ‚zappeln‘. 


tr&u- ‚gedeihen‘, erweitert treu-s-. 

Av. Perf. 3. Sg. Med. tugruy2 (d. i. tusruwe) ‚hat aufgezogen, unterhalten‘, 
Präs.-St. Jraos- (Jraosta) ‚zur Reife, Vollendung, Vollkommenheit gelangen 
oder bringen‘, Jraosti- (Reife) Vollendung, Ende‘; 

ahd. triuuit (alem. t- für bi ‚excellet, pollet, floret‘; trowwen (*Braujan) 
‚pubescere, crescere‘, mhd. f gedrouwen ‚aufgewachsen, erwachsen‘; aisl. 
bröask ‚zunehmen, gedeihen, reifen‘ (*Prowön), mhd. druo f. ‚Frucht‘, älter- 
nhd. druhen, truhen ‚gedeihen, zunehmen‘, schweiz. Griichen ds.; aisl. Dradr 
f. ‚Kraft‘, ags. dryd da: aisl. Proskr (*trusko-) ‚(reif, vollwüchsig) kräftig‘, 
Proski m. ‚Stärke‘, Droskask stark werden‘, 

WP. I 754. 


tr-eu-d- ‚quetschen, stoßen, drücken‘, wohl Erw. zu 3. ter-, tereu- ‚reiben‘. 
Alb. treth ‚verschneide‘ (‚*zerstoße, zerquetsehe die Hoden‘) = lat. trad>, 
-ere ‚stoßen, fortstoßen, drängen‘ (trüdis ‚eisenbesehlagene Stange zum Fort- 
stoßen‘); meymr. cythrud ‚quälen‘, godrud ‚wild‘ gorihrud ‚Bedrückung‘ 
(*-treudo-); mir. trotaid ‚streitet‘ (*iruzd- aus *irud-d-), cymr. irythill, dry- 
thill ‚wollüstig‘ (daraus mir. treitell ‚Liebling‘); air. tromm, cymr. trwm 
‚schwer‘ (*irudsmo- ‚drückend‘); got. usdriutan ‚beschwerlich fallen‘, aisl. 
Brjöta mangeln‘, ags. (@-)dröotan unpers. ‚ermüden, überdrüssig werden‘, 
ahd. (ar-, bi-) driozan ‚bedrängen, belästigen‘, nhd. verdrießen; aisl. Brjötr 
‚widerspenstiger Mensch‘, ahd. urdrioz ‚Verdruß‘; aisl. Braut f. ‚Kraft- 
probe, Bedrängnis‘, ags. dröat m. ‚Gedränge, Gewalttätigkeit, Drohung‘, 
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mhd. droz ‚Verdruß, Last, Beschwerde‘ (= slav. trud»); ags. dreat(n)ian 
‚drängen, quälen, schelten, drohen‘; 

ags. drietan ‚ermüden (tr.), drängen‘, aisl. þreyta ‚Kraft aufwenden, 
aushalten, ermüden (tr. und intr.)‘; aisl. Drysta, ahd. drüstit, ags. gedryscan 
‚bedrücken‘, drysman ‚erdrücken, ersticken‘, mnd. drussemen ‚erdrosseln, 
erdrücken‘; aksl. trud» ‚Mühe‘, truždo, truditi ‚beschweren, quälen‘. 

WP. I 755, WH. II 710, Trautmann 326, Vasmer 3, 143, Lob RC 41, 
226 ff. 


triioto-, trito- „nasses Element‘? 

Air. triath, Gen. trethan ‚Meer‘ (urkelt. *triaton-); gr. Tetrwov, Sohn des 
Poseidon oder Nereus und der 4ugı-reirn, auch Flußname, Tetrwig t. 
‚See in Libyen‘; Totroyevsın ‚Beiname der Athene‘ eher als Tigtroyevsıa 
‚am 3. Tage geboren‘ mit metr. Dehnung des ı deutbar. 


WP. I 760. 


tris- ‚Pflanzenstengel, Rebe‘? 

Gr. Jovia’ &unshog & Kory (*trisniä); alb. triskë ‚Pfropfreis, Schöß- 
ling‘; skr. trs ‚Weinrebe, Rohr‘ (irsje ‚Weinberg‘), čech. trs ‚Stock der 
Pflanze‘, vinný trs ‚Weinstock‘, slov. ters ‚Weinstock‘ (slav. *trvso-). 

WP. I 760£. 


trozdos- : trzdos- ‚Drossel‘; vgl. oben S. 1079. 

Lat. turdus, - m. ‚Drossel, Krammetsvogel; ein Fisch‘ (*rzdos, mit dial. 
u?); mir. truit, druit f., nir. truid, druid ‚Star‘ (*trozdi-); aus dem Ir. 
entlehnt meymr. trydw, drydw (nach drud ‚toll! umgestaltet zu drudw), 
bret. dred, tred (alter P]l.), acorn. troet m., ncorn. tros, Pl. iryjy, treyju, 
Singulativ f. meorn. trozan; daneben abret. tra[s]el, nbret. drask(l) m., 
Vannes auch taraskl, f. cymr. tresglen ‚Drossel‘; aisl. prostr (*Brastu-z, vgl. 
zum u-St. cymr. irydw) ‚Drossel‘, norw. Zrost, trast; unklar mhd. drostel, 
ags. drostle (germ. *Drustalö-), ahd. drosca-(la), mhd. bair. dröschel, schwäb.- 
alem. drostla (germ. *Prau(d)-sk-, -st-), ags. drysce (*Pruskjön, engl. thrush; 
mnd. drösle, and. thrösla (umgebildet aus *throstia nach *ösla —= ags. ösle, 
nhd. ‚Amsel‘); urgerm, -au- und -u- vielleicht durch Einfluß einer Schall- 
sippe mit u, wie in gr. toúķw girre‘, vody@av ‚Turteltaube‘, poln. trukać ds., 
usw.; balto-slav. ¥trazda- m. ‚Drossel‘ in apr. tresde f., lit. sträzdas, lett. 
sträzds m.; slav. *drozdo in russ. drozd (Gen. drozdá) usw. 


WP. I 761£, WH. II 718, Trautmann 327, Specht Idg. Dekl. 49. 


trüdes- ‚Aussatz‘. 
Air. trosc ‚Aussatz‘ (*trüds-ko-); bret. trousk ‚Schuppen‘, trouskan ‚Moos‘, 
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cymr. trwsg(l) ‚roh‘; got. Brüts-fill n. ‚Aussatz‘, ags. drüstfell (für *drüts-) 
‚Aussatz‘; vgl. gr. zebw ‚reibe auf‘, lit. truneti ‚modern‘ (s. ter(eu)- ‚reiben‘, 
Grundbed. dann etwa ‚kratzig‘) und lat. trūdō usw. (s. *treud-). 

WP. I 762, I. Williams BBCS. 11, 142£. 


truk- s. unter tuerk-. 


trus- ‚Schilfrohr‘ ? 

Gr. 9ebov ‚Binse‘ als *zovhor (?), *trusom zu aksl. treste, skr. trst, trska 
usw. ‚Schilfrohr‘, lit. tr(Ü)usts ds., strüste, strustis, srustis ‚Rohrspan oder 
Baststreifen‘. Unsicher, da Binse und Schilf zwei ganz verschiedene Dinge 
sind. 

WP. I 762, Trautmann 330, Vasmer 3, 141, 145. 


tu, tutu Vogelruf; auch von andern dumpfen Schalleindrücken. 

Ai. thuthukrt- m. ‚ein bestimmter Vogel, Ringeltaube‘; gr. rue: A alen 
Hes., torig’ ó “0covpog Hes.; lat. tutubäre ‚schreien‘ (von der Eule), vgl. 
Plaut. Men. 655£. ‚win adferri noctuam, quae „tū, tū“ usque dicat (bt: 
lit. tūtúoti tuten‘, tutlğs, tutùtis ‚Wiedehopf‘; im Germ. neugeschaffen 
(oder mit stockender Lautverschiebung im Schallwort) mnd. (nhd.) tūten 
‚tuten‘, aisl. tauta, tutla ‚murren‘; als älterer Typus (*tū mit d-Präsens) 
ags. dütan ‚einen Ton ausstoßen‘, aisl. Djöta ‚heulen, einen starken Ton 
geben‘, ags. deotan ‚heulen, widerhallen, lärmen‘, ahd. diozan ‚laut tönen‘, 
aisl. dytr ‚starker Ton, Geheul‘, mhd. duz, diez, dës ‚Schall, Geräusch‘, 
got. Buthaürn ‚Tuthorn, Trompete‘, aisl. dyss ‚Lärm‘, ags. dyssa m. Toser‘. 

WP. I 745, WH. II 724, Mayrhofer 1, 542. 


tă ‚du‘, Gen. t(e)ue, Dat. toi, tebh(e)i, Akk. te; Stämme tü-, teuo-, teue-, 
tuo-, tue- und te-. 

1. Ai. tú, tú ‚doch‘ (zur hervorhebenden und auffordernden Partikel ge- 
worden), av. tū ds., enkl. ‚du‘; ar. *uu-dm (nach ai. ahdm) in ai. tuvdm, 
tvdm, gthav. tvm, jav. tüm, ap. tuvam ‚du‘; arm. du ‚du‘; 

gr. dor. cé, hom. jon. att. gú (o- aus den Kas. obl., wo c- aus zF-), hom. 
tövn, lak. vobvn, böot. co (nach 2y@-», -vn); alb. ti (*ta); lat. tū; air. tū (*tă 
oder *tū), tu-ssu, -sso (*tü) ‚du‘, cymr. ti usw. (*tü); got. Du, aisl. Bü und suffig. 
Bu, Bo, as. thü, ahd. da, du; hit. tù (*ta oder *tü?), apr. tou (*ta) ‚du‘; aksl. 
ty; toch. A tu, B t(u)we, hitt. zik, zikka ‚du‘ (*tega aus Zte + *egö), tuk, 
tukka ‚dir, dich‘, enklit. -du- (ftu) und -ta (*te oder *toi) ‚dir, dich‘; 

2. idg. *teue- ‚dein‘, kelt. Siouge in air. dot, meymr. teu ‚das Deinige‘, 
vortonig kelt. *tou > air. do ‚dein‘, cymr. dy, corn. the, bret. da ds.; 
hitt. -żi- ‚dein‘. 
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3. Possessivum teuo-s, tuo-s: ai. tvd-k, gthav. Ywa-, av. tava-, hom. ion. 
att. ode (*rFög), bom. lesb. dor. redg, böot. ode (*refög); alb. y-t, Akk. 
tön-t (Verschmelzung des Artikels mit dem Poss.); lat. tuus (aus *tovos), 
umbr. tover tui‘, osk. tuvat ‚tuae‘; lit. Zävas, aksl. tvoje. 

WP. I 745, WH. II 712, Trautmann 315, 331, Jackson Lang and Hist. 
657, Mayrhofer 1, 507, Vasmer 3, 102 f., Pedersen Hittitisch § 58. 


tū-lo- ‚säumig und langweilig im Arbeiten, Reden u. del" 

Lett. tüla, tūlis ‚wer mit nichts fertig wird‘, tülüot, tulat, tūlúotiês 
‚säumen, langsam sein, zögernd an die Arbeit gehen ; schwatzen‘; aisl. paul 
f. ‚Festsetzung‘, mæla sik * Baul ‚beim Sprechen stocken,‘ nisl. Baul-reid 
‚anhaltender ermattender Ritt‘ u. dgl., Baul-setinn ‚eunetabundus‘, norw. tūla 
‚schwer arbeiten‘, iyla ‚zögern‘, lett. tūlľuotiês ds.; mit anderem Formans 
vielleicht lett. entgoe ‚zögern, zaudern, nicht fertig werden, langsam 
sein‘. 


WP. I 745£., Holthausen Altwestn. Wb. 313. 


1. tuäk-, tuk- etwa ‚fest umschließen, zusammenschnüren‘ (gr. weiter auch 
‚fest hineinstopfen u. dgl.‘)? 

Ai. tvanakti ‚zieht sich zusammen‘ (unbel.); 

gr. att. odrro, ion. 06000 (Eoade, ion. oac; 2oeodyaro) ‚ausrüsten, 
bewaffnen; anfüllen, feststopfen‘ (*tuakiö), vaxrdg ‚vollgestopft‘, mit gr. y 
(Entgleisung) oa@yn ‚Rüstung, Geschirr, Sattel, Kleidung‘, odyua ‚Decke, 
Saumsattel; Kleidung, Überzug‘ (> lat. sagma > ahd. soum, nhd. Saumtier), 
cayırn ‚Fischernetz‘, o@yovgor’ yvoyé iov Poll., sayis: nýo«æ Hes., und theban. 
oéxtěç ‚Arzt‘ und das dem lat. sagana ‚Zauberin‘ zugrunde liegende *oayd»ı, ; 
onxös, dor. o@xög ‚Hürde, Stall, heiliger Ort‘; ønxáéķw ‚pferche ein, sperre 
ein‘, dor. o@xirag ‚in der Schäferei aufgezogenes Lamm‘, oyxig, -idog ‚Skla- 
vin‘; auch wohl onxdw ‚wiege‘, ońýxwua ‚Gewicht; Gegenwert, Belohnung‘; 
mit Abtönung ö wohl hom. oöxog ‚kräftig, stark‘, cwxéw ‚bin stark, habe 
Kraft‘; schwundstufig ovgvdg ‚gedrängt, zahlreich‘ (*rux-ovog). 

WP. I 746f., WH. II 463, Kuiper Idg. Nasalpräs. 122. 


2. tuak- ‚baden‘. 

Apr. twaxtan ‚Badequast‘ (*tyakstom); 

got. Þwahan, þwōh, aisl. ba, ags. dwean ‚baden‘, ahd. dwahan, dwög, 
twuog ‚waschen‘, aisl. Pvattr (*Bwahtu-) ‚das Waschen: usw, ` aisl. Bidi n. 
‚Seife‘, got. wahl n. ‚Bad‘, ahd. dwahal ds., ags. dweal m. n. ‚Waschen‘; 
as. nahila t. ‚Handtuch‘, ahd. dwahila m. Es fränk. *thwahlja ds., EE 
frz. touaille, woraus engl. towel. 

WP. I 747, Trautmann 333, Johannesson 451. 
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tuakos n. ‚Haut‘. 

Ai. tvacas- ‚Haut‘ (in Kompos. wie hiranya-tvacas- ‚goldfellig‘ und in tva- 
casya- ‚in der Haut befindlich‘), daneben tvák- f. ‚Haut, Fell‘; gr. odxoc 
‚Schild‘ (aus Häuten, Leder), gYegs-oodung ‚Schildträger‘; hitt. tuekkas 
‚Körper, Person, selbst‘. 

WP. I 747, Mayrhofer 1, 537£. 


1. tuči- ‚scharf hauen, schlagen‘? 

Ags. dwitan st. V. ‚schneiden, abschneiden‘ (wäre d-Präs.; dazu) gedwit 
‚Span‘, aisl. dveitr ‚Querhieb, Einschnitt‘, Dveita ‚hauen, stoßen‘; lit. uge. 
kinu, -inti ‚gewaltig anklopfen‘, tvóju, tvótť Scherzwort für „tüchtig prügeln‘; 
infolge des Schallcharakters der lit. Worte fragwürdiger Vergleich. 

WP. I14fF. 


2. tuei-, erweitert tuei-s- (s-Präs.; zum es-St. tuelos-, tueies-, av. Jwayah-) 
‚erregen, hin und her bewegen, schütteln, erschüttern, auch seelisch, 
— tueis- ‚funkeln‘, da ‚lebhafte Bewegung — flimmern, funkeln‘ ein 
häufiges Bedeutungsverhältnis ist; fu(e)is-ro- ‚£unkelnd‘. 

Ai. fois ‚erregt sein; funkeln, glänzen‘ (Präs. tvēşati Gramm., divigur 
‚sie waren erregt, bestürzt‘, 3. Sg. divisata, titvigö), tvegd- ‚ungestüm; 
funkelnd, glänzend‘, tvig-, tvisi- f£. ‚Erregung, Ungestüm; Glanz‘; urind. 
(Mitanni) PN Tu$ratta vielleicht aus *Tvis(a)-ratha- = ai. tvesd-ratha- 
‚dessen Wagen ungestüm vordringt‘; 

av. Jwy-ant- Partiz. ‚Furcht erweckend‘, upa-$wayeiti ‚fürchtet sich, 

_ ängstigt sich‘, Ywyä& ‚Schrecknis, Gefahr‘, Jwayah- n. ds. (davon Jwayanha- 
n. ‚gefährlicher Zustand, Gefahr‘, Jwayarhant- ‚schrecklich, gefährlich‘); 
Ywaesd n. ‚Furcht, Angst‘; Ywisra- ‚leuchtend‘ (wäre ai. *twicchra-); 

gr. ceiw ‚schüttle, schwinge, erschüttere‘ (*tueisö; &rrı-oosiov; oéssiouat), 
schwundstufiges Partiz. gé (: ai. a-tvig-ata), osioue, osıouds ‚Erschüt- 
terung, Erdbeben‘; von einem *ixeis-ros ‚funkelnd‘ stammt oeigıog ‚glühend, 
brennend (hochsommerlich); Hundsstern (Sirius), Stern überhaupt‘, oeie, 
oeıgös‘ ó Doc set oeigiog Suidas (zum Kons.-St. wohl nach dorne ge- 
worden); wenn otyaldeıg ‚schimmernd‘ (oiyaAdw ‚glätte, mache blank‘) hier 
anzureihen ist (: tuis- + yæh[ńry]), ist es vielleicht als ist. (Kompositions- 
form neben *tyeis-ro-) + yalos, etwa ‚von funkelnder Helle‘ zu analysieren. 

WP. I 748, Mayrhofer 1, 540, 


tuen- s. unter 6. teu-. 


tuen£h- ‚bedrängen‘. 
Av. Swgzjaiti ‚gerät in Bedrängnis‘ (av. *tuanzghati mit -zgh- aus idg. 
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-Jh+sko), zu as. thwingan, ahd. dwingan ‚drücken, zwingen, unterdrücken‘, 
aisl. þvinga, -ada ‚zwingen, belästigen, plagen‘, ags. dwinglian ‚aufbinden‘; 
aber ahd. dühen ‚drücken, niederdrücken‘ (nhd. deuhen, dauhen), ags. 
don, deon (Prät. dyde) ‚drücken, belästigen, zwingen, stoßen, stechen‘ aus 
*bühjan (*bungian), worauf auch mndl. düwen, douwen ‚drücken, pressen, 
und wohl auch anfrk. bethüwen ‚deprimere‘ und ags. dywan ‚drücken, be- 
drängen, schelten, bestrafen‘ zurückgehen, gehören zu (s)teuk-, oben S. 1032. 
WP. I 748f., Kuiper Nasalpräs. 126. 


1. tuer- : tur- und tur-, woraus z. T. tru- ‚drehen, quirlen, wirbeln‘, auch 
von lebhafter Bewegung überhaupt; turbā ‚Lärm‘. 

A. Ai. tvdrate, turdti ‚eilt‘, türyatö ds., türna-, türni- ‚eilig‘, turd- in der 
Bed. ‚rasch‘ (nicht zu turd- ‚stark‘, das zu tēu- ‚schwellen‘), turdna- ‚eilend‘, 
turanydti ‚eilt‘ (: 6rebvw aus 6-Tov-v-ıw), av. JwäSa- (ar. *tvdrta-) ‚eilig‘; 
turaga- ‚Pferd‘ (‚Renner‘); 

gr. 6-rebvo (6 Präfix) ‚treibe an‘, Med. ‚eile‘, öronl£os (*rfoan- = idg. 
tur-), 6tenoög ‚hurtig, flink‘ (vgl. ohne Präfix corgdy "` Zoegedx Hes.); cogëng 
‚Rührkelle‘, zogövo ‚rühre um‘ (*rvgvva); 

lat. trua f. ‚Schöpfkelle, auch zum Umrühren beim Kochen‘, trulla, truella 
‚Schöpfkelle, Napf‘, trulleum ‚Becken, Waschbecken‘, wohl auch amptruö, 
-äre ‚bei den saliarischen Religionsfeiern tanzen und hüpfen‘; 

ahd. dweran st. V. ‚schnell herumdrehen, durcheinander rühren, mischen‘ 
(nhd. bair. zweren), ags. dweran ‚rühren‘, ge-dwer ‚Quark‘, schwed. tvära 
‚umrühren‘; aisl. vara ‚Quirl‘, ags. đwære, dwere f. ‚tudieula‘; aisl. Dyrill, 
ags. dwirel, ahd. dwiril ‚Quirl, Rührstab‘; mnd. dwarl, dweri ‚Wirbel, 
Locke‘; isl. Dyrla ‚wirbeln‘, nhd. dorlen ‚sich drehen‘; aisl. þori m. ‚Menge, 
Größe, Anteil‘, vom Schalleindruck einer durcheinanderwirbeinden Menge 
aus wohl auch aisl. dyrja ‚laufen, sausen‘, Purs, Pors ‚Unhold, Riese‘, ags. 
dyrs ‚Riese, Dämon‘, ahd. thuris, dur(t)s, turs ds.; 


B. mit b-Erweiter.: gr. oögßn, att. vöüoßn ‚Lärm, Verwirrung‘, Adv. oVoß&, 
att. zöoß& ‚durcheinander‘; lat. turba f. ‚die lärmende Unordnung einer 
Menge, Verwirrung, Getümmel‘, turbo, -äre ‚verwirren, durcheinander- 
bringen‘, turbö, -inis m. ‚Wirbelwind, Wirbel, drehende Bewegung, Kreisel‘; 
mir. roud ‚verwirrt‘, cymr. twrf m. ‚Lärm‘ (lat. Lw. torf £.), Ge 
‚lärmen‘ (M. O'Brien Eriu 11, 91); aisl. orp ‚Menschenhaufen‘, Pyrpa 
‚drängen‘; vielleicht hitt. tar ‚vereinigen, versammeln‘; 


C. mit m-Formans: lat. turma ‚Schar, Schwarm‘, aisl. Ee f., Drymr m. 
‚Lärm, Rrachen‘, ags. drymm m. ‚Schar, Menge, Macht, Herrlichkeit, Glanz‘, 
drymma ‚Krieger‘; as. heru-thrum ‚verderbliche Gewalt des Schwertes‘; 
mhd. nhd. dial. drumeln ‚sich im Wirbel drehen, taumeln‘, schweiz. drümmel 
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‚Schwindel‘, und mhd. *durm, turm ‚Wirbel, Taumel, Schwindel‘, mhd. 
nhd. dial. durmel, dürmel (t-) ‚Schwindel, Taumel, Wirbel‘, durmig (dürmig, 
dürmisch) ‚betäubt taumelnd, schwindlig; tobend, ungestüm, zornig‘; 


D. im Germ. eine bedeutungsgleiche Sippe mit anlaut. s- und den Ablaut- 
stufen germ. *stur- und *staur-: ahd. stör(r)en (ga-, ar-, zi-) ‚stören, in 
Verwirrung bringen‘, nhd. stören ‚turbare‘ (stören ‚im Lande herumfahren, 
auf die stör gehen‘, zerstören, verstört, afries. töstera ‚zerstören‘ (vgl. lat. 
turbäre : disturbäre); ablaut. aisl. styrr, Gen. styrjar m. ‚Getümmel, Ver- 
wirrung, Geräusch‘, ags. siyrian ‚bewegen, verwirren, aufrühren, erzählen‘, 
gesiyr n. ‚Bewegung‘, ahd. irsturien, mhd. stürn ‚stochern, antreiben‘, nhd. 
stüren ‚in etwas herumstöbern oder wühlen‘; aisl. sturla ‚in Unordnung 
bringen, stören‘, mhd. stürel ‚Werkzeug zum Stüren‘; mit m-Suffix (s. o.) 
aisl. stormr ‚Sturm, Unruhe, Kampfessturm‘, ags. storm, ahd. sturm ‚Sturm‘, 
schweiz. sturm ‚schwindlig‘, stürmt ‚Schwindel‘. 

WP. 1 749£., WH. I 42, II 708£., 718, 719., Mayrhofer 1, 514, 539, 569 f. 


2. tuer-:tur-, tuero- ‚fassen, einfassen, einzäunen‘; tuoros ‚Einfassung‘; 

Gr. osıod, ep. ion. osıgn f. ‚Seil, Band‘ (*iueria), ragd-veıgos (irsog) 
‚Handpferd‘, vgl. aeeideg‘ oeıgai und osei[g]‘ Eworho Hes.; mit o-Abtönung 
cogóg f. ‚Urne‘ (*tuoros); vielleicht Zeg, -Avog ‚Sirene (Todesgöttin); 
eine wilde Bienenart, ein kleiner Vogel‘, falls ursprüngl. ‚Umstrickerin‘, 
zu oeıod Belt: oapydrn f., Ze -idos f. ‚Korb, Flechtwerk‘, vgl. att. zag- 
yovar' level, ovvögoeıg, zzëdot Des, ` vielleicht Erweiterung *tuer-g-, vgl. 
*iuer-p- in gr. tory f. ‚großer Korb‘, falls hier *iu-p- zu *t-p- dissimiliert, 
danach auch reoy- neben oaey-; 

nach Loth RC 40, 475£. hierher bret. torn-aod ‚Steilküste‘, gall. turno- 
‚Höhe‘ in ON wie Turno-magus, Turnaäcum usw.; 

lit. iverid, tverti ‚fassen, einfassen, umhegen, formen‘, lett. tweru, tvert 
‚greifen, fassen, halten‘, ablaut. lit. turiù, turéti ‚halten, haben‘, lett. turu, 
turêt ds., apr. turit ‚haben, sollen‘; lit. äp-tvaras ‚Gehege‘, tvdrias ‚Ein- 
zäunung‘, tvarstýti ‚mehrfach einfassen‘, lett. tvafstit ‚greifen, haschen, 
fangen‘; ksl. tvora ‚forma‘, aksl. tvoriti ‚schaffen, machen‘, aruss. tvor» 
‚Aussehen‘, serb. tvórae ‚Schöpfer‘; dehnstufig lit. tvorà, lett. tväre ‚Zaun‘, 
aksl. tvar ‚Schöpfung, Geschöpf‘; dazu russ. tvardg m. (woraus nhd. ‚Quark‘), 
vgl. zur Bildung lat. formatieum, frz. ‚fromage‘; ursprüngl. Partiz.: lit. tvèr- 
tas, lett. tvirts ‚stark, fest‘ (*tur-to-), aksl. torad», russ, tverdyj ds. (*tur-; 
der Wechsel t:d aus ursprüngl. konson. Stamm zu erklären); dazu noch 
aruss. ivord» f. ‚Himmelsgewölbe, Befestigung‘. 

WP. I 750£., Trautmann 333£., Vasmer 3, 85ff., Hofmann Gr. etym. Wb. 
305, 308, 353. 
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tuerk- ‚schneiden‘. 

Av. Jwarss- ‚schneiden, schnitzend gestalten‘, Partiz. Jwarsta-, Jwörsstar- 
oder Jwarsxzttar- ‚Schöpfer, Bildner‘: ai. GN Tvastä (-ar-) aus *T’vdrstar; 
dazu wohl gr. odo&, -xóg ‚Fleisch‘, Pl. ‚Fleischstücke‘ (äol, avoxeg), 000- 
wéis ‚zerreißen, sich auf die Lippen beißen, verhöhnen‘, oagx6-payog 
‚fleischfressend‘, Subst. ‚Sarg‘ (> lat. sarcophagus > ahd. sarch, nhd. Sarg); 
ob als ‚Querschnitt‘ hierher auch die Sippe von ahd. dwerah ‚quer‘ (usw., 
s. u. terk- drehen‘)? 

Ein aus turk- entstandenes *truk- sucht man in lat. trux, trücis ‚rauh, 
stachelig, duchbohrend (vom Blick), abstoßend, grimmig, trotzig‘, trueu- 
lentus „finster in den Mienen, griesgrämig‘, irucidare ‚niedermetzeln‘ (aus 
*truci-caidos zu lat. caedö oben S. 917), zu air. trü (*truk-s) ‚totgeweiht‘, 
Gen. troch (*trukös). 


WP. 751, WH. II 695, 709, 711£., Mayrhofer 1, 539. 


tuibh- ‚röhrenartig hohl‘; nur griech. und lateinisch. 

Gr. oipwv, -wvogs m. ‚Abzugsröhre, Weinheber, Feuerspritze, Wein- 
schlauch‘, oipveös ‚Maulwurf‘ (‚röhrenförmige Gänge wühlend‘), oupvög* 
xevög Hes. (eig. ‚hohl‘), wohl auch oıpAöz ‚hohl, gebrechlich, lahm‘, 0:94.00» 
‚verderben‘; lat. ¿bia ‚Schienbeinknochen; gerade Pfeife, Flöte‘, gehört 
kaum zu sttb(h)- ‚Stange‘ (oben S. 1015), das festes s- hat. 

WP. I 151f, WH. II 680. 


tuo[u]- :tyəu-: tū-l- ‚Röhre‘? 

Ai. tūņa- m., Gong f. ‚Köcher‘, tūņava- m. ‚Flöte‘ (*tūl-n-): aksl. tula 
‚Köcher‘; gr. gin ‚Rinne, Röhre, Kanal‘; mit Red.-St. *tuəu-: *oavgoç 
oder *savoa ‚Röhre am unteren Ende der Lanze‘, in øævewtńho ‚ein über 
das untere Lanzenende gestülptes, röhrenartiges Stück‘, mit n-Formans 
oavviov „tÒ Avögeiov aldorov“ (‚*Röhre‘), in der Koine ‚Speer, Spieß‘. 

WP. 1752, WH. II 688, Vasmer 3, 150, Mayrhofer 1, 518, J. Hubschmid, 
Bibl. Faculté de Philos. et Lettres de l’Univ. de Liége, Fase. 129 (1953), 194. 


1. u- in Schallworten. 


A. Als Nachahmung des Eulenrufes: 

Urgerm. *uwwön in schweiz. huw(e), hu(e) ‚Eule‘; Deminut. *uwwilör- 
in ahd. wila, mhd. iuwel, iule, nhd. Eule, ags. gl-twist ‚Vogelfalle‘ (mit. 
Lockeule), neben *uwwalön in ahd. MN UL. mnd. nd. ags.. ūle, nnl. uil, 

ı engl. owl, aisl. ugla; vgl. nhd. Uhu (md.) und (mit p-Erweit.) germ. Sort 
in aisl. üfr, ags. Or abair. Geo, bair.-österr. auf;. 

dazu lett. äpis ‚Uhu‘, ŭpêt ‚schreien (von Eulen und Tauben)‘, lit. ùpas 
‚Echo‘, aruss. vyple, ksl. oun ‚Möwe‘, russ. vyp.m., one f. ‚Rohrdommel* 
(etwas anders lett. übuöt ‚girren, von Tauben‘, ūbele ‚Turteltaube‘); vgl. 
ai. uhu- ‚schreiend‘ und lat. ulula ‚Kauz‘ unter ul-. 


B. k-Erweiterung uk-, euk-: air. uch ‚wehe!‘ und ‚Seufzer‘, mir. auch och, 
ach ds.; vielleicht got. auhjön ‚lärmen‘, auhjödus ‚Lärm, Getümmel‘ (du, 
au?), lett. aüka ‚Sturmwind‘, apr. aukis ‚Greif‘, lit. apüokas ‚Nachteule‘, 
lett. @k$uot ‚jauchzen‘, serb. ukati, učati ‚hu rufen‘, üka ‚Geschrei‘. 

WP I 187, WH. I 119, Trautmann 335, Visner E 226, 240, Kluge- 
Götze 1€ 182, 881f., Mühlenbach-Endzelin 4, 409. 


2. u- s. 4. au- S. 73£. 


ub- ‚drängen, (nieder)drücken‘? 
Ai. ubjáti ‚hält nieder, drückt zusammen‘, av. ubjyäite ‚wird nieder-- 
gedrückt (auf der Wage)‘; 
preuß.-lt. byti ‚zur Eile drängen‘. 
WP. I 193£., Mayrhofer 1, 107. 


ŭd- ‚empor ‚binauf‘, sekundär auch ‚hinaus‘, daneben üd-s (vgl. lat. ab: abs- 
u. dgl.); Komparativ ud-tero-s, Superlativ ud-t.mo-s. 

1. Ai. úd-, út- ‚empor, hinaus‘ Präverb; av. us-, uz- (*uds-) ds., ap. us-. 

ds. (ud- in ud-apatatä ‚er lehnte sich auf, fiel ab‘ ist wahrscheinlich *uz-); 

gr. č- in -poig (s. u. ger ‚schwer‘), dorgı& ‚Stachelschwein‘, Doriy 

‚Startseil‘, kypr. d-xnoog ‚Aufgeld‘ (att. „tà èrigerga“) und in dieser: 
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Mundart überhaupt zum Ersatze von Zei geworden: adnominal mit Lok. 
z, B. Are „erst vöxn“; eine (an got. iupa neben *upo gemahnende) Voll- 
stufe wohl in kypr. sërodgogeg Äer ` Errıorgepeodaı. Ildpıoı und etroue ` yawn 
(‚Trichter‘) Zoiouiao Hes.; (wegen forog, dorega s. unter udero- ‚Bauch‘); 

lat. @s-que ‚in einem fort, ununterbrochen von — her oder bis — hin‘; 

air. Präverb uss-, oss- könnte auch auf *ud-s- zurückgehen; s. unter upo; 

got. üt Adv. ‚hinaus, heraus‘, ahd. ñz, nhd. aus, as. ags. üt ds., wgerm. 
auch Präp. beim ‚Dativ‘ Abl. (dazu got. ūta, aisl. on, ags. ūte, ahd. aze 
‚außen, draußen‘; got. ütana, ahd. üzana usw., nhd. außen; aisl. ätar, 
ags. üter, as. ütar, ahd. üzar ‚außer‘, z. T. als Präp. beim ‚Dativ‘ und 
Akk.; ahd. üzero, üzaro, ags. üter-ra ‚der äußere‘); wesentlich auf *uds 
vor tönenden Verschlußlauten beruht germ. *uz- ‚aus, aus — heraus, aus — 
vor, vor — weg‘ in got. us (uz-; vor r:ur-) Präf. und Präp. ‚von, aus‘ 
(‚Dat.‘“ = Abl.), ebenso aisl. ór Präp., als Präf. ór-, or-, ør-, ags. or-, as. 
ur-, or- Präf., ahd. ur, ar, ir Präp. ‚aus, von‘ (vor Oe zurückweichend), 
ur-, ir-, ar-, er- Präf., nhd. &r-, er- (z. B. Urlaub, erlauben); mnd. (üt)büten 
‚(aus)tauschen, erbeuten‘ aus *bi-ätian, vgl. aisl. fta ‚darreichen‘; 

lit. už- ‚auf-, hinauf-, zu-‘ Präfix (der Bed. halber wohl zu scheiden von 
už Präp. ‚hinter, für‘, s. *9ho S. 451f.; Trautmann, Bel. Wb. 336 hält an 
der Einheit fest, auch für die folgenden Formen), lett. uz, üz Präfix und 
Präp. ‚auf‘ (dazu auch apr. unset ‚hinauf, auf‘); 

aksl. vez- (vos-) Präfix, va2(>) Präp. in der Bed. ‚hinauf an etwas‘ (Akk.); 


2. Kompar. ai. üttara- ‚der höhere, obere, spätere, hintere‘ = gr. Üorsoog 
‚der spätere‘; Sup. ai. uttamd- ‚höchster, oberster, bester‘, av. ustəma- 
‚äußerster, letzter‘, gr. Üorarog ‚letzter, spätester‘ (für *lorauog); über ai. 
ucca- ‚hoch‘ (*ud-k%e), uccä, av. usča Adv. ‚oben; nach oben‘ s. Wacker- 
nagel-Debrunner Il, 2, 545£. 

WP. I 189f., WH. II 344, Schwyzer Gr. Gr. 2, 517£., Vasmer 1, 214. 
238 f., 242, Mayrhofer 1, 99, 101£. 


adero-, uedero- ‚Bauch‘, und gleichbedeutende Worte ähnlichen Anlautes, 
1. Ai. udära-m ‚Bauch, Anschwellung des Leibes, der dicke Teil eines 
Dinges, Höhlung, Inneres‘, anüdara- ‚bauchlos‘, av. udara- da: gr. öösooc‘ 
y&otrýo Hes. (wegen des Asper eher für *ödeoog); lat. uterus ‚Unterleib, 
Bauch, bes. Mutterleib, Gebärmutter‘ (t für d am ehesten zugleich mit 
dem Lautwandel von *udris ‚Schlauch‘ zu *uiris, uter eingetreten); apr. 
weders ‚Bauch, Magen‘, lit. vedaras ‚Eingeweide der Fische, Eingeweide; 
Wurstmagen‘, lett. veders, vödars ‚Bauch, Magen‘; 
zur Präposition ud gehören vielleicht gr. Groe: wore Hes. (*ud-sto-s 
‚vor-stehend‘) und öorege ‚Mutterleibk, Gebärmutter‘ (ud + Komp.-Suffix 
tero-). 
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2. Lat. venter, -tris ‚Bauch‘ (kann *uend-ri- sein). 


3. Lat. vö(n)sica f. ‚die Blase‘, ai. vasti- m. ‚Blase, Harnblase‘ (*und-t-?); 
vanisthü- ‚Mastdarm, oder ein in der Nähe des Netzes liegender Körperteil‘ ; 
vgl. Y»voroov ‚Labmagen‘, ahd. wan(a)st, wenist ‚Wanst‘, nhd. Wanst auch 
‚Blättermagen‘, ablaut. isl. vinstr f. ‚Blättermagen‘, norw. dial. vinstr f. ‚Lab- 
magen‘ (*ueniströ); vgl. auch Lidén KZ 61, 19 ff. 


4. Germ. *wanpa- in mnd. ingewät, ingewant, ingewende ds., ndl, ingewand; 
das -ge- von ingewät ist von Eingeweide, ndl. geweide (S. 1122) herüber- 
genommen. 

WP. I 190 £, WH. II 750£., 846, Trautmann 343 f., Vasmer 1, 177, Liebert 
Nominalsuffix A 196 f. 


ul- Schallwz. ‚heulen‘, vielfach redupl. ulul-. 

Ai. úlūka- m. = lat. (gloss.) ulucus ‚Kauz, Eule‘; 

ai. ululi-, ulālú- ‚ululabilis, ululatus‘, gr. Aide, baæxréw ‚belle‘, lat. ulu- 
läre ‚heulen‘, ulula f. ‚Kauz‘, lit. ulula bangos ‚es heulen die Wellen‘, 
ulūlóti, ulóti ‚hallo rufen‘, ulbdoti, ülbauti ‚rufen, singen, schreien‘; 

aber air. (oeh ‚Geschrei‘ (*eluko-), mir. auch ulach ds., nir. olchobhchän, 
ulchobhchän, ulgadan ‚Eule‘ wohl zu el-, ol-. 

WP. I 194, WH. II 813£.; vgl. el-, ol- S. 306. 


uper, uperi ‚über, oberhalb‘, Präp. und (außer im Ar.) Präverb; auch 
‚über — hinaus‘, upero-s ‚der Obere‘; verwandt mit upo s. d. 


1. Ai. upäri, av. upairi, ap. upariy ‚über, über — hin, über — hinaus 
(Akk.); über — hin (Instr.); über (Gen.)‘; arm. wahrscheinlich © ver ‚hinauf, 
oben‘ (wohl *uper; daneben aus Kasusformen von *upero-:) i veroy ‚ob, 
oberhalb‘, d veray ‚darüber, darauf‘ (dies als Präp. beim Gen. ‚über, auf‘); 

er. rég, Präverb ‚über, über — hinaus‘ und Präp. ‚über — hin, ober- 
halb, über — hinaus (Akk.); über‘ auch im Sinne von lat. de; ‚zum Schutz, 
zum Besten (m. echtem Gen. ` arkad. mit Dat.-Lok.)'; lat. umbr. super (zum 
s-s. u. upo) Präverb ‚über, drüber‘ und Präp. ‚über, über — hin, über — hin- 
aus (Akk.); über‘ (‚Abl.‘ = Lok.); air. for-, for Präverb ‚über, auf‘ und Präp. 
‚über, über — hin, über — hinaus (Akk.); über auf (‚Dat.‘=Instr. oder Lok 
cymr. gor-, gwar-, corn. gor-, bret. gour-, gall. ver-tragus ‚eine Art schnell- 
füßiger Hunde‘, PN Ver-cingeto-rix (das inselkelt. oa nachir. fo-, brit. gwo-); 

kelt. *vertamo- ‚der höchste‘ im VN Vertamo-cori(?), ablautend cymr. gwar- 
thaf ‚Höhe‘ (*vortamos); keltiber. veramos ‚summus‘ (*uper,mos); 

got. ufar, aisl. yfir (*üperi); ahd. ubir (*uperi), mit im Satzinlaut be- 
wahrtem i- ahd. ubar:, ubiri Präverb ‚über‘ und Präp. ‚über, über — hin, 


über = hinaus (Akk.); über‘ (‚Dat.‘ = Instr. oder Lok.). 
70 





1106 


2. Ai. üpara- ‚der untere, nähere‘ = av. upara- ‚der obere‘; gr. Ürreoog 
‚Mörserkeule‘, örrega ‚oberes Seil ‘(örregwa ‚Gaumen‘, drregwiov ‚Übergemach‘ 
sind unklar); lat. super, superus ‚der obere‘, osk. supruis ‚superis‘ (davon 
lat. suprä ‚oberhalb, über‘, superior, suprēmus, umbr. subra ‚supra‘, supru 
Adv. ‚suprä‘; lat. supernus ‚der obere‘, umbr. superne m. Akk. ‚super‘); 
got. ufarö Adv. ‚über, darüber‘, ahd. obaro Adj. ‚der obere‘, ags. yferra 
ds. (*uderizö; Superl. yfemesi s. u. upo). 

; Dup y P 


WP. I 192, WH. I 613 ff., Schwyzer Gr. Gr. 2, 518 ff. Mayrhofer 1, 105 £. 


upo, up, eup, (e)up-s- etwa ‚unten an etwas heran‘; aus der Bed. ‚von 
unten hinauf‘ die Bed. ‚hinauf, über‘, die z. T. hier, bes. aber im 
verwandten *uper(i) (s. d.), sowie in der Gruppe Zaiaide usw. aus- 
geprägt ist; idg. upo ist Präverb (z. B. ai. opgi, gr. Un-auı, lat. 
sub-eö) und Präposition bei verschiedenen Kasus. 


1. Ai. üpa Präverb und Präp. ‚bin — zu (Akk.); an, bei, zu (Lok.); 
- im Laufe von, gemäß, mit im Sinne der Begleitung (Instr.)‘, av. upa, ap. 

upä Präverb und Präp. ‚hin — zu, in, auf (Akk.); bei, in (Lok.)‘; 

gr. Gard Präverb und Präp. ‚unten an etwas heran, unter etwas (Akk.); 
unten an, unter (‚Dativ‘, eig. Lok. und z. T. vielleicht Instr.); unter; 
vom Urheber beim Passiv (Gen. des Bereiches); von unten weg, unter — 
hervor (Abl); 

lat. sub (e aus *[e]ks-, vgl. gr. &$Ure09ev; -b aus -p wie in ab = gr. 
Gerd, Präverb und Präp. ‚unten an etwas heran, unter etwas‘ (Akk.; auch 
zeitlich, z. B. sub noctem); unten an, unter (‚Abl.‘, eig. Lok.), wie osk. ovr 
usdınıcı (z. T. vielleicht Instr., wie umbr. sw maronato ‚sub *maronatu‘), 
daneben subs- (wie abs) in sustineö u. dgl. und in susque deque ferö ‚aequö 
. animd fer (Gell.), vgl. auch u. die Gruppe von Du, umbr. sub-, su-, osk. 
gvr; air. fo Präverb und Präp. ‚unter‘ (Akk., ‚Dat.‘ —= Lok. oder z. T. 
vielleicht Instr.), acymr. guo-, gu-, gua-, ncymr. go-, gwa-, Corn. go-, gu-, 
bret. gou- Präverb und im Kompositum gall. vo- (Voretus u. dgl.), ve- (gr.- 
kelt.-lat. parave-rödus ‚Extrapostpferd‘, woraus nhd. Pferd); 

vielleicht cymr. gorau ‚bester‘ aus *uper-esu (= gr. Örseg-ev ‚sehr gut‘, 
L.-P. S. 186) oder aus *uper-gousom (vgl. S. 399) nach Binchy J. C. St. 
1, 148ff.; das o von kelt. vo-; mit ai. upa-sthäna-m ‚Bedienung‘, üpa-sti-, 
upa-sti- m. ‚Untergebener, Diener‘ vgl. mir. foss ‚Diener‘ (*upo-sto-), cymr. 
bret. gwas, corn. guas ds., gall. PN Vasso-rix usw., mlat. vassus, vassallus, 
sämtlich zur Wurzel stā- S. 1005, 1008, wie auch air. foth ‚Ersatz, Ent- 
sprechung‘ (fo + tã) aber mir. fothae ‚Grundlage, Ursprung‘ aus fo + suide 
(5. 885); 

got. uf (ub-uh) Präfix ‚auf, unter‘, Präp. ‚unter‘ (Akk., ‚Dat.‘ == Lok. 
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und z. T. vielleicht Instr.), ahd. oba, mhd. obe, ob ‚ob, über‘ (und), aber 
aisl. of ‚über, an, in‘, ags. ufe- (*üpo), ahd. üf (üfan) ‚auf‘ (zum ahd. a 
vgl. unten aksl. vysok); daneben mit -pp- as. uppa, up, ags. uppe, up, aish. 
upp ‚auf, aufwärts‘ und (mit einer nur in air. ös, uas, cymr. uch wieder- 
kehrenden Hochstufe) got. tupa ‚droben‘, tup ‚nach, oben‘; hitt. up-zi ‚geht 
auf‘ (von der Sonne). 


2. Zubehör: ai. upamd- ‚der oberste, höchste, nächste‘, av. upəma- 
ds., ags. ufemest (und yfemest) ‚der höchste, oberste‘; 

lat. summus (*supmos) ‚der höchste‘ — umbr. somo summum‘, vgl. auch 
gr. Ünarog ‚der höchste, erste‘. — Gr. Öræriog ‚zurückgelehnt, rücklings‘ 
(? nach Sittig aus sup-ti- ‚schlafend‘ — oben S. 1048 —, vgl. Kretschmer 
Gl. 22, 247), lat. supinus ‚auf dem Rücken liegend, rückwärts gebeugt, 
mäßig ansteigend‘, alat. suppus (Kurzform zu supinus?) ds., suppö, -äre 
‚supinäre, auf den Rücken legen, rücklings hinstrecken‘, umbr. sopam 
‚suppam‘, 


upelo-s in got. ubils, ags. yfel, ahd. ubil ‚übel‘, mir. fel ‚schlecht‘. 


upes- in got. ubizwa f. ‚Vorhalle‘, aisl. ups f., upsi m. ‚Vorhalle einer 
Kirche‘, ags. efes, yfes ‚Dachtraufe‘, ahd. obosa, obasa, obisa ‚Vorhalle‘; 

ups- (vgl. oben lat. subs-, susque) in gr. yı Adv. ‚hoch‘ (scheint übrigens 
als Örz-0ı ein Lok. Pl. zu sein, wie air. Ge, uas aus *oup-su), wovon ÜWt- 
Teoog, Zuliog ‚höher‘, Uwıorog ‚der höchste‘; pot, Zait, dee ds., Guiden 
‚von hoch herab‘, rò Doc ‚Höhe, Gipfel‘, öwnAdg ‚hoch‘; mit Hochstufe 
kelt. ou (wohl idg. eu, vgl. got. iupa): air. Os, tas ‚oben, über‘ (*oup-su) 
= cymr. uch, corn. ugh, bret. oeh ds., wozu Adj. air. Zasal ‚hoch‘, eymr. 
uchel (Komp. uch, Sup. uchaf) corn. huhel, bret. ae bel ‚hoch‘, gall. OVFEA- 
Jon, -a, Uxello-dünum (*oupselo-), ferner air. @all ‚Übermut‘ (*oupslä) und 
air. öchtar, üachtar ‚das Obere‘, cymr. uthr ‚furchtbar, erstaunlich‘ (*oup- 
tro-, vielleicht aus *oupstro-, oder nach dem Verhältnis *eks:*ektro- dafür 
eingetreten); hierher das air. Präverb uss-, oss- (*uys < *ups) z. B. in air. 
osnad ‚Seufzer‘ (S. 38), cymr. uch-enaid, bret. huanad ds., wo ¥uys durch 
*ouys ersetzt worden ist; ursprüngliches *uys und *ud-s- (s. oben unter ud-) 
sind lautlich sonst nicht zu unterscheiden; vgl. Thurneysen Gr. 5, 526; 
keltiber. ON Vxama, gall. Vrisama (: cymr. uchaf ‚höchst‘); 

urslav. *üpsa- ‚hoch‘ steckt in aksl. vysoko usw. ‚hoch‘. 

WP. I 192f, WH. II 612f£., Schwyzer Gr. Gr. 2, 522ff., Trautmann 
335, Vasmer 1, 242, Mayrhofer 1, 105£. 


"US 





y 


1. uä-, u0,- uə- ‚schlagen, verwunden‘; auch mit t-Formans. 

Gr. &do ‚schaden, verletzen‘, Med. ‚in Verblendung handeln‘; außer 
dërot nur Aoristformen aoa, um, kontr. deg, déen ` primäres Verb, 
Aor. *aF&-ocı, themat. Präs. *afd-eraı > döreı, dazu ox-Bildung daoxeı' 
pseigeı, BAdrsreı Des ` Verbalnomina &f&-rn > &rn ‚Schaden, Schuld, Ver- 
blendung, Buße‘, davon drngds ‚verblendet‘; hom. doe gun ‚geschädigt 
am Verstande‘ (falsch &esi-powy); 


mit t-Formans: gr. odrdo, odraLw (F*odra-w, vgl. 3. Sg. Aor. odrä) 
‚verwunde‘, &ovrog, dvobtarog ‚unverwundet‘; arten f., äol. arelle f. 
‚Wunde‘ aus *ofa-r-elıa, vgl. yardıaı (d. i. fa-), recte yareılaı Hes. 
‚Wunden‘, $wrdLeıv" BaAkeıv Hes. 

lett. vats ‚Wunde‘ = lit. votis ‚offenes Geschwür‘, Demin. votelts. 

WP. I 211, Frisk 2, 178, 251, 291, H. Seiler Festschrift Debrunner 409 ff.; 
dazu das folgende: 


uen- ‚schlagen, verwunden‘ (: zä-, ähnlich wie gem: g#ä- ‚gehen, kommen‘): 
Arm. vandem ‚zerstöre‘; got. wunds ‚verwundet‘, ahd. nhd. as. ags. wund, 
Subst. ahd. wunta, ags. wund, aisl. und ‚Wunde‘ (*un-tös, -tä), ags. wenn 
‚Geschwulst‘ (ursprüngl. wohl ‚Beule infolge eines Schlages‘), engl. wen, 
mnd, wene, dän. dial. vann, veene (urgerm. *wanja); cymr. ym-wan ‚kämpfen‘, 
meymr. gweint ‚ich durehbohrte‘, 3. Sg. gwant; gwân, ‚punctio‘, corn. yth 
ym-wanas percussit‘, gwane perforare‘. 


WP. I 212. 


2. uā- ‚auseinander‘, bes. ‚auseinander biegen, drehen‘. 

Diese Wurzel, welche möglicherweise eine Reihe von Erweiterungen hat 
(s. u.), liegt nach aller Wahrscheinlichkeit vor in lat. varus ‚auseinander 
gebogen, auswärts gebogen; dachsbeinig; entgegengesetzt‘, värıcus ‚Füße 
auseinander spreizend‘, värıcö, äre ‚Füße auseinander spreizen‘, vāra 
‚gabelförmige Stange, Gabel, Querholz‘; ob hierher varius ‚mannigfaltig, 
wechselnd, verschieden, bunt‘, vario, -are ‚mannigfach machen, bunt sein‘?; 
ob vielleicht in ai. ūrú- m. ‚Schenkel, Lende‘? 
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Erweiterungen der Wurzel scheinen, meist mit der Bedeutung ‚gebogen 
sein‘, vorzuliegen in den Wurzeln uät-, uag-, uek-, uok-, ueng(h)-, wenk-. 
WP. I 212, WH. II 734f., Mayrhofer 1, 116. 


uāb- ‚rufen, schreien, wehklagen‘. 

Got. wöpjan schw. V. ‚schreien, rufen‘, aisl. apa schw. V. ‚rufen, schreien, 
klagen,‘ öp ‚Ruf, Geschrei, Wehklage‘, ahd. wuoffen, mhd. wüefen schw. V. 
‚wehklagen, jammern‘; ahd. wuofan (wiaf) ds. (wuof ‚Jammergeschrei‘), 
as. wöpian (wiop) ds. (wöp ‚Jammer‘), ags. wöpan (w&op) ‚weinen‘ (wöp 
‚Ruf, Geschrei, Weinen‘); 

aksl. vabljg, vabiti ‚herbeirufen, herbeilocken‘, lett. (aus dem Slav.) vabiti, 
lit. vöbyti ‚vor Gericht fordern‘. 

WP. I 217, WH. II 726, 733£., Trautmann 336£., Vasmer 1, 161; weiter 
zu vap-. 


uadh- ‚Pfand, Pfand einlösen‘. 

Lat. vas, vadis ‚Bürge‘, vadimönium ‚Bürgschaft‘, praes, -dis, älter prae- 
vides ‚Bürge‘; got. wadi n. ‚Pfand, Handgeld' (wadjabökös ‚Pfandbrief‘, 
gawadjön ‚verloben‘), aisl. ved n. ‚Pfand, anvertrautes Gut‘, afries. wed 
‚Vertrag, Versprechen, Bürgschaft, Sicherheit‘, ags. wedd ‚Pfand, Vertrag‘, 
as. weddi ‚Pfand‘, ahd. wetti, weti ‚Pfandvertrag, Rechtsverbindlichkeit, 
Pfand‘, mhd. auch ‚Einsatz bei einer Wette, Schadenersatz‘, nhd. Wette; 
aisl. vedja ‚aufs Spiel setzen, wetten, unter Hinterlegung einer Bürgschaft 
Berufung einlegen‘, ags. weddian ‚Vertrag machen, versprechen, verheiraten‘ 
(weres weddian ‚sich einem Manne verloben‘, engl. wed ‚heiraten‘), mhd. 
wetten ‚Pfand geben, Strafgeld entrichten, wetten‘, nhd. wetten; 

lit. vädas ‚Pfand, Bürge‘, vadúoti (lett. vaduöt) ‚etwas Verpfändetes ein- 
lösen‘, už-vadúoti ‚für jemanden eintreten‘, 


WP. I 216f, WH. II 735f, 


uädh-, usdh- ‚gehen, schreiten‘; uadhom ‚Furt‘. 

Arm. gam ‚ich komme‘; lat. vado, -ere ‚gehe, schreite‘, vadum ‚seichte 
Stelle im Wasser, Furt‘ (davon alb. va, Gen. vau ds.), vädo, äre ‚auf 
einer Furt übergehen, durchwaten‘; 

aisl. Aor. Präs. vada st. Vb. ‚gehen, vorwärtsdringen, (durch)-waten‘, 
ags. wadan, afries. wada, mnd. waden; ahd. watan, mhd. waten ds.; hierzu 
germ. *wada- ‚Furt‘; aisl. vad n., ags. wed n. ‚Wasser, See‘, gewed 
‚Furt‘, mnd. wat ‚seichte Stelle‘, ahd. wat ‚Furt‘, aisl. vađill ‚Furt‘, vgl. 
nhd. ON Salzwedel. 

WP. I 217, WH. II 723 f. 
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1. uäg- ‚Hohldeckel, Scheide; schützend überdeeken, überstülpen‘, 

Lat. vägina f. ‚Scheide, bes. des Schwertes‘; balt. *ua&i5 ‚stülpe‘ in lit. 
vóžiu, vö2ti ‚etwas Hohles über etwas decken, stülpen‘, lett. vazu, väst 
‚Deckel auflegen, stülpen‘; 

andererseits könnte lat. vagına (vgl. nhd. Scheide zu scheiden) auch zu 
einer Wurzel uag- ‚spalten, brechen‘ gehören, die Frisk (S. 13) in gr. 
Gurt ‚zerbreche‘, mit Redupl. und Ablaut Zeng (< *Fı-Foy-N) ‚Schutz 
gegen den Wind‘, falls eigentl. ‚das Sichbrechen des Windes‘, dyudc m. 
‚Bruch, steiler Abhang‘ und im tochar. wäk- ‚sich spalten‘, Kaus. ‚spalten, 
unterscheiden‘, wakäm n. ‚Besonderheit, Vorzug‘ finden will. 


WP. I 214, WH. II 725, Frisk 13, Trautmann 343. 


2. uäg- ‚schreien‘; vielleicht von einer Schallwurzel u&-. 
Ai. vagnu- m. ‚Ton, Ruf‘, ved. vagvand- ‚lärmend‘, vagvand- m. ‚Getöse‘; 
lat. väagiö, -īre „schreie, wimmere‘, vägor, -Oris m. ‚Widerhall‘ (das ä dehn- 
stufig, von einem t-St. *uägt-s ausgegangen); lit. vögrauti ‚wimmern, schreien‘. 


WP. I 214£, WH. II 725£.; dazu gehört das folgende: 


uagh-, suägh- ‚schreien, schallen‘, 

Gr. Ayn, dor. &y& É. ‚Schall, Geräusch‘, oc, -oög Ë. ‚Schall, Ton, Wider- 
hall‘, 7xog (ark. Föxog) m. ds., ğyéw ‚schalle, (ouer, Nxera, Gvëeug ‚hell tönend‘, 
dg adr ‚widrig tönend‘, ablaut. &ugıayvia ‚ringsum schreiend‘, Zeg (*FıFfa- 
ya), (evt f. ‚Geschrei‘, (ëm (*FıFayw), layéw ‚schreie‘, adieyog ‚zusammen- 
schreiend‘ (*&FıFaxog) ; 


vielleicht mit beweglichem s- hierher: 

got. ga-swögjan, swögatjan ‚seufzen‘, aisl. sögr m. ‚Lärm‘ (*swög:-), ags. 
swögan ‚tönen, sausen, brüllen‘, sw&g, swæg m. ‚Lärm, Klang‘, as. swögan 
‚rauschen‘, holl. zwoegen ‚stöhnen‘; tiefstufig wohl aisl. svagla ‚plätschern‘, 
arn-sügr ‚das Rauschen des Adlerflugs‘; 

lit. svageti ‚tönen‘, lett. svadzdt ‚rasseln‘; 

für isl. sukka ‚lärmen‘, daneben svakke, ist jedoch Vergleich mit norw. 
dial. søykia hellen: und lit. saugti ‚eigenartig singen‘, alit. satt ‚heulen, 
winseln‘, lett. sudzet ‚klagen‘, sükstitiös ‚seufzen‘ (daneben A-Formen wie lit. 
saukiü durch Einfluß von kaükti ‚heulen‘, šaŭkti ‚schreien‘) unter idg. 
*s(e)ug- möglich; got. swegnjan ‚frohlocken‘ könnte auf Grund von germ. 
swög-, swag- als Schallwort ins Leben gerufen worden sein; das -kk- in 
aisl. sukka ist intensivierend. 


WP. I 214£,, WH. H 725£. 


uai Interjektion ‚wehe!‘, wai-lo-s ‚Wolf‘. 
Av. vaydi, avöi, ävöya ‚wehe‘! (voya- ‚Wehruf‘): arm. vay ‚Wehe, Un- 
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glück‘ (v- statt g- aus idg. u- durch nebenherlaufende Neuschöpfung); 
ähnlich gr. 6& (wie lat. vah!) und seit alexandrinischer Zeit odd, od&, odet, 
ngr. Adi (Neuschöpfungen); alb. vaj ‚Leid, Klage‘; 

lat. vae; mir, fäe, cymr. gwae ‚weh!‘; mit einem vielleicht mit lett. vaidı 
zusammenhängenden d(h)-Suffix vermutlich mir. fäed, föid ‚Schrei, Ton‘, 
cymr. gwaedd clamor, eiulatus‘; 

hierher als ‚Heuler‘: arm. gail, gall. *yai-lo-s im PN Vatilo, Vailico, abrit. 
Gen. Vailathi, air. Faildn, mir. fáel, fáel-chú Wolf! = eymr. gweil-gi ‚Ozean‘; 

got. wai, aisl. vei, v@, ahd. as. wē; ags. wā ‚wehe!‘, got. wai-nei ‚wenn 
doch! (eig. ‚wehe, daß nicht!‘) in Kompositis des schlechten, fehlerhaften 
Zustandes, z. B. got. wajamerjan ‚lästern‘, waidedja ‚Übeltäter*, aisl. veill 
‚loeker, schwach‘ (*wai-haila-), vēla, väla, vēla, veila ‚jammern‘; ags. w@lan, 
‚peinigen‘ (‚*krank machen‘, von einem *wa-hal = aisl. veill); ahd. wēwo, 
wewa ‚Wehe, Schmerz, Leid‘, as. wë, Gen. wewes, ags. wäwa, wla, aisl. væ, 
ve ds., finn. (Lw.) vaiva ‚Plage, Elend‘; ahd. weinön ‚weinen‘, ags. wänian, 
aisi. veina ‚jammern‘, wovon wohl als ‚bejammernswert‘ got. wainags ‚elend, 
RE ahd. wenag ‚elend, unglücklich‘, mhd. auch ‚schwach, klein, 
gering‘, nhd. wenig; 

lett. vaï ‚wehe, ach‘, vatjät trans. ‚wehe tun‘, waïdêt ehesten, jam- 
mern‘, vaidi Pl. ‚Wehklage, Jammer, Not‘ (s. oben); serb. oëi wehe! ist 
Nonschöpfung. 

WP. I 212£, WH II 724, Trautmann 338. 


uäi-, ui- ‚schwach, elend‘. 

Ai. väyati, väyate ‚wird matt, erschöpft, abhi-väta- ‚krank‘ (väta- ‚trocken, 
dürr‘), vayd- ‚müde‘; 

cymr. gwael ‚ärmlich, niedrig‘ (*wai-lo-); acymr. guoilaut, cymr. gwaelod 
usw. ‚Bodensatz‘; 

ags. wil ‚Bedrängnis, Not‘, aisl. ei de: 

lit. vojes Partiz. ‚leidend‘, lett. vâjš, f. väja ‚mager, schwach, krank, 
elend‘, väjums ‚Schwäche, Krankheit‘. 

WP. I 213£, WH. II 789£,, Loth RC. 39, 417. 


uäkä ‚Kuh‘? 
Ai. vaś ‚Kuh (die weder trächtig ist, noch ein Kalb nährt)‘, vāśitá 
‚rindernde Kuh; brünstiges Tierweibchen überhaupt‘; lat. vacca ‚Kuh‘; 


lat. -cc- wäre als Konsonantendehnung in Tiernamen verständlich. 
WP. I 214, WH. II 722, 


ual- ‚ual-d(h)- ‚stark sein‘. 
Lat. valeö, re ‚bei Kräften sein, stark sein; gelten, vermögen‘, osk. Fale 
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‚valens‘ oder ‚vale‘, päl. Ualesies —= lat. Valerius; hierher auch lat. vole- 
mum (volaemum) pirum ‚eine Art großer Birne‘, zu osk. walaemom, 
valaimas ‚optimus‘ mit unklarem -aimo-, etwa Superl. zu *valato-? oder 
Nachbildung von osk. maimo ‚maximus‘? 

air. fal-n-, fol-n- ‚herrschen‘ mit ursprüngl. präsensbildendem -n-; air. 
fiaith f. (*ulatı-) ‚Herrschaft, Fürst‘ = cymr. gwlad, acorn. gulat, mcorn. 
gulas, mbret. gloat ‚Land‘, nbret. glat ‚Vermögen‘; air. flaithem ‚Herrscher‘ 
(*ulatiomos), meymr. guletic, neymr. gwledig ds., gall. Vlatos ds.; abrit. 
Cuno-vali Gen. zu *ÜCuno-valos ‚stark wie ein Wolf, meymr. Cynwal, air. 
Conall ds.; cymr. gwaladr ‚Herrscher‘ (*valatros), mit Metathese aeymr. 
gualart im PN Cat-qualart, abret. Cat-uualart; 

eine Dentalerweiterung ist im Germ. (vorgerm. t) und Bal SL (d oder dh) 
häufig: got. waldan, aisl. valda (*uulbom), aschwed, Präs. auch valla (*val- 
Ban), Prät. auch valt (*vevald), ahd. waltan usw. ‚walten, herrschen, be- 
wirken‘; aisl. vald n. ‚Macht, Gewalt, Herrschaft‘, alts. giwald f. ‚Macht, 
Herrschaft‘, afries. wald, ags. geweald ds., ahd. giwalt de: aisl. einvaldı 
‚Alleinherrscher‘, alts. alowaldo, ahd. al(e)walto usw.; 

lit. veldäti ‚regieren, besitzen‘, paveldöti ‚erben‘: apr. weldisnan Akk. 
‚Erbe, Erbteil‘, weldünai m. Pl. ‚Erben‘; Iterat. lit. valdyti ‚regieren‘, lett. 
väldit ‚herrschen‘, lit. valdönas (lett. valduons, väldınieks) ‚Herrscher‘, apr. 
wäldnikans Akk. Pl. ‚Könige‘; lit. valsčius ‚Amtsbezirk‘, lett. valsts ‚Reich, 
Staat, Gemeinde‘; ablaut. lit. pavildes ‚beherrscht‘; 

aksl. vlado, vlasti ‚herrschen‘, aruss. Part. Präs. votodyj ‚der herrscht‘, 
ačech. vladu vlasti ‚herrschen‘ usw.; aksl. vlaste f. ‚Herrschaft‘, sloven. 
vläst ‚Grundeigentum, Besitz‘ usw. ; 

toch. B walo, A wäl, Obliq. länt, lante ‚König‘ (*ulə-nt), toch. A wälts, 
B jältse ‚tausend‘. 

WP. I 219, WH. II 727£., Trautmann 340£., Vasmer 1, 209, 219, 222. 


uank- ‚Balken‘. 
Ai. varnsya- ‚Querbalken‘; mir. feice ‚ridgepole, rooftree, sammit‘; vgl. 
al. vamsd- ‚Rohr‘, a-vanısd- ‚das Balkenlose‘. 
WP. I 218 WH. II 722£. 


1. uap- ‚schwatzen, plappern‘. 
Ags. wæflian, isl. vafla, norw. dial. vavla, vabla, bayr. wabeln; lit. vapù-, 
-čti „schwatzen, plappern‘. 
WP. I 217, Johannesson 104, WH. II 733. Vgl. das folgende: 


2. uap-, üp- ‚rufen, schreien‘. 
Av. ufyeimi ‚invoco‘; aksl. vapiti ‚rufen‘, čech. úpěti ‚jammern‘, ablaut. 
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ksl. vyplo und vyp® m. ‚larus‘, russ. vyp m. und vyp» f. ‚Rohrdommel‘; 
vielleicht dazu lat. väpuläre ‚Prügel bekommen‘, falls ursprüngl. ‚ein 
Wehgeschrei erheben‘; gr. Zorte, dor. &riw ‚rufe, schreie‘ könnte nur 
hierher gehören, falls anlaut. F durch Dissimilation gegen den folgenden 
Labial geschwunden wäre, 
WP. 1217, WH. II 733£., Trautmann 335, Vasmer 1, 226, 240; vgl. 1. 
u- in Schallworten. 


uästo-s s. oben S. 346; dazu nach Lloyd Jones (Ét. Celt. 7, 234) meymr. 
gwaws ‚schrecklich‘, 


1. uät-, besser uöt- ‚geistig angeregt sein‘. 

Lat. vätes, -is (wohl kelt. Lw.?) ‚Weissager, Seher‘, gall. odärsıs N. Pl. 
ds., air. fäith „Seher, Prophet‘, mir. fäth (*wätu-) ‚Prophezeiung, Ursache‘ = 
cymr. gwawd ‚Gedicht‘; got. wöds ‚besessen‘, aisl. öğr, ags. wod ds. (*wöda-) 
ahd. wuot ‚insanitus‘; aisl. ösa ‚rasend, verrückt machen‘, ags. wedan, ahd. 
wuoten, alts. wödian ‚wüten, rasend, verrückt sein‘; ahd. *wuot (Gen. wuoti), 
mhd. wuot ‚heftige Gemütsstimmung, Wut ; dazu aisl. Ođinn, as. ags. Woden, 
ahd. Wuotan; auf germ. *wöha- weist aisl. ödr m. ‚Poesie‘, ags. wob ‚Ge- 
sang, Laut, Stimme, Dichtung‘; 

Thieme (Asiatica, Festschrift Weller 656#f.) deutet ai. api-vat- als ur- 
sprünglich ‚anblasen, inspirieren‘ (anders oben S. 346), und stellt es zu 
unserer Sippe, die dann als Erweiterung von *au&- ‚blasen‘ (oben S. 81 ff.) 
aufgefaßt werden könnte. 

WP. I 216, WH. II 737 f. 


2. uät- ‚krümmen, biegen‘. 

Lat. vatäx, -@cis ‚krumme oder schiefe Füße habend‘, vatius ‚einwärts- 
gebogen, krumm, vatia ‚einer mit krummen Beinen‘, vascus (*vat-scos) 
‚quer, schief‘; germ. *wapwan- ‚Krümmung, Biegung‘, dann mit engerer 
Bedeutung ‚Wade, Kniebeuge‘: aisl. vgdvi: m. ‚Muskeln, bes. dicke Muskeln 
an Armen und Beinen‘, afl-vgdvi ‚biceps‘, norw. vodve ‚dieke Muskeln an 
Arm und Bein‘ usw., ahd. wado m. sura, suffrago‘, mhd. wade ‚Wade‘, 
alts. uuathan suras‘, mndd. wade ‚Wade‘, mndl. wade f. ‚Kniebeuge, 
Kniekehle‘; 

Zusammenhang mit lat. värus ‚auseinander gebogen, auswärtsgehend, 
dachsbeinig‘ usw. (Wz. *ua-) ist wahrscheinlich. 

WP. I 216, WH. II 736£. 


uazdh- (besser uozdh-) ‚weit, lang‘. 
Lat. vastus ‚weit, ungeheuer groß, unförmlich‘; air. fot, Dat. fut ‚Länge‘, 
fotae ‚lang‘, nir. fad, fada, manx foddey. 
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WP. I 220, WH. II 737; Szemer&nyi Archiv. Linguist. 4, 48£., wo er 
den lat. Wandel von zdh zu st wahrscheinlich macht. 


1. uë- ‚wir‘ (Dual), uei- (Plural). 
Nom. 1. Dual ai. vam (=vä-am, idg. *-om), av. vā, got. wit, aisl. vit, 
ags. wit, aksl. ve, lit. ve-du (*ue-duö) ‚wir beide‘; 
Nom. 1. Pl. ai. vay-dm, av. vaēm (idg. *-om), got. weis, ahd. wir, aisl. 
ver, ags. wë usw., hitt. gës (*uei-es), toch. B wes, A was ‚wir‘. 
WP. I 220, Trautmann 344, Vasmer 1, 175f., Liebert, Idg. Personal- 
pron. 102 ff. 


2. ue-, uedh- flechten‘, s. oben S. 75f. 

3. ue, ųə- ‚blasen, wehen‘, s. oben S. 82 ff.; ebenda uē-lo-, ue-s-, uet- ds. 
4. ue-, uo-, ues- ‚herab‘, s. oben S. 73. 

5. ue-, uo- ‚jener‘, s. oben S. 75, 


uebh- 


1. ‚weben, flechten, knüpfen‘. 

Ai. ubhnäti, umbhati, undbdhi ‚schnürt zusammen‘, mit ápa- und prá- 
‚bindet‘, ürnä-vabhi- m. ‚Spinne‘ (eig. Wollweber); jünger -väbhi- nach vă- 
‚weben‘ (idg. *u2-, oben ©. 75); av. ubdaöna- ‚aus Webstoff, aus Zeug ge- 
macht‘ (von einem *ubda- ‚Gewebtes‘, idg. *ubh-W-); np. bäfad er webt‘; 

gr. Gë ‚das Weben‘, öpdwoı y 105, sonst Öyaivo ‚webe‘, Doc n. ‚das 
Weben‘ (nach den vorigen aus *F&pog umvokalisiert); 

alb. venj ‚ich webe‘ (*webhniö); 

ahd. weban ‚weben, flechten, spinnen‘, ags. wefan ‚weben, flechten, knüpfen‘, 
aisl. vefa ‚weben, flechten, schlingen‘ (Partiz. ofinn), vefja (*uobheiö) ‚wickeln, 
hüllen‘ = ags. webbian ‚weben‘; aisl. veptr, ags. weft, wift, wefta ‚Einschlag- 
faden‘, mhd. wift ‚feiner Faden, Gewebe; Honigwabe‘; aisl. vaf ‚Windel‘, 
vafı ‚Verwieklung, Unordnung‘; ahd. waba, wabo ‚Honigwabe‘, aisl. vefr 
(*wadja-) ‚Gewebe, Aufzug, gewobenes Zeug‘ = ags. webb, as. webbi, ahd. 
wennt ds.; ahd. wuppt ‚Gewebe‘, scheed. öv (aisl. *yfr) ‚Einschlag‘; 

&-stufig aisl, kongurväafa, ags. gangelw&fre ‚Spinne‘; 

toch. B wäp- ‚weben‘, wapätsa ‚Weber‘, wpelme ‚Gewebe‘. 

WP. I 257, Mayrhofer 1, 107; gehört zu 5. au- eeben S. 75; dazu 


*uobhsä ‚Wespe‘. 


2. ‚sich hin und her bewegen, wabern, wimmeln‘: 
Mhd. weben ‚bewegen, schwingen‘, weberen ‚sich tummeln‘, webelen, 
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schwanken‘, nhd. ostpreuß. wibbeln; mhd. waben, waberen, wabelen ‚in 
unsteter Bewegung sein‘, wappen ‚hin und her schwanken‘, nhd. (nd.) 
. wabbelig ‚wackelnd, z. B. von Gallertigem‘, ags. wafian (besonders mit 
handum) ‚sich bewegen‘, mengl. waveren, engl. waver ‚wanken, schwanken‘, 
aisl. vafla ‚wackeln‘, vafra ‚sich unstet hin und zurück bewegen, wabern‘ 
(vafrlog ‚Waberlohe‘), vefjast ds, 

aisl. väfa ‚schweben, baumeln‘, ags. we@fre ‚unstet, flackernd‘; 

lit. vebžd-ù, 26 ‚wimmeln, sich verwirren, durcheinander bewegen‘; 

dazu ahd. wibil m. ‚Käfer, Kornwurm‘; as. wivil, mnd. wevel ds., ags. wifel 
‚Kornwurm‘, aisl. *vrhll in tordyfill ‚Mistkäfer‘, ags. wıbba ‚Roßkäfer‘; lit. 
väbalas ‚Käfer‘, vabuolas ds., žem. vabolE& ‚Mistkäfer‘, lett. vabuolis ‚Käfer‘ 
(daneben ostlit. dial. vóbuolas ‚Käfer‘, žem. vañňbolė, lett. vambale, vambuole 
‚Mistkäfer‘). 

WP.1257£, WH. II 733, Trautmann 336, Vasmer 1, 176; hierzu: 


ued- s. 2, uedh-. 


1. uedh- ‚stoßen, schlagen‘; wedh-ri-s ‚verschnitten‘. 

Ai. vadhatı, ávadhīt ‚schlagen, stoßen, vernichten‘, Kaus. vadhayati, 
vadhd- m. ‚wütend, Mordwaffe (bes. von Indras Geschoß); Schlag, Ver- 
nichtung‘ = av. vada- m. ‚Keil zum Spalten des Holzes‘, ai. vddhar- n. 
‚Mordwaffe (bes. von Indras Geschoß)‘ = av. vadar- n. ‚Waffe (zum 
Schlagen)‘, vddhram ‚Lederriemen‘, ai. vadhasnd- m. ds., av. vädaya- 
‚zurückstoßen‘ (dehnstufig wie gr. @9e&w); 

gr. Gäert: pIeigsı. &gedibeı Hes., hom. &9wv ‚stoßend, zerwühlend‘, &9sı0« 
‚Haupthaar, Mähne‘; däën ‚stoße‘ (: av. vädaya-), dere ‚Stoß‘, Zvooug 
‚Erschütterung‘ (*en-wodh-tis); auch in dvooiydwv, &vvooiyaıos, elvooipvidog 
(èvv-, Zu metr. Dehnung); 

ai. vddhri- ‚verschnitten‘ (‚mit zerstoßenen Hoden‘) = gr. eig’ rouias, 
ngıös Des: sekundär Jorg, Xorg; 

lit. vedegà ‚eine Art Axt‘, lett. vedga ‚Eisaxt, Brechstange‘, apr. wedigo 
‚Zimmerbeil‘, air. fodb ‚Waffenbeute‘ (*wodh-wo-); ist auch av. vadayan- 
‚EN eines glaubensfeindlichen Fürsten‘ als ‚Axt, Schläger‘ zu deuten? 

ein sk-Präsens scheint ir. fäisc- ‚drücken‘, meymr. gwascu, bret. gwaska 
‚drücken‘ (freilich Ablaut 5:0). 

WP. I 254£., Frisk 446£., 449f. 


2. uedh-, vor Nasalen ued- ‚führen; heimführen, heiraten (vom Manne). 

Ai. vadhü- f. ‚Braut, junge Frau‘, av. vadü- ds., vädayeiti (Rang) ‚führt, 
zieht‘, mit upa- ‚eine Frau zur Ehe geben‘, mit us- ‚(Frauen) entführen, 
rauben‘, vadrya- ‚heiratsfähig (von Mädchen)‘; 
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air. fedid führt, geht, trägt, bringt‘, meymr. g0-di-wawd ‚überholte‘, air. 
to-fed-, to-di-fed- ‚führen‘, cymr. arweddu ‚führen, bringen‘, Verbalnom. 
meymr. arwein (*are-ued-no-), cyweddu ‚führen, wohin bringen‘, Verbalnom. 
cywain (*kom-ued-no-), cymr. dy-weddio ‚heiraten‘, corn. d-om-ethy ds., mbret. 
d-im-iziff, nbret. dimizi ‚heiraten, sich verloben‘; 

lit. vedk, vèsti ‚leiten, führen; heiraten (vom Manne), lett. vedu ds., 
Präter.-Stamm Zuedë in apr. wedd2, lit. vêdė, lett. dial. vede und aksl. 
vedě-aše; lit. vêēdģs ‚Freier‘, vedeklis ‚heiratsfähiger Jüngling, junger Mann‘, 
nau-vedä, -vedjs ‚Bräutigam‘ (‚neu heimführend‘), lett. vedekle ‚Schwieger- 
tochter‘, vedama ‚Braut‘; 

aksl. gedo, vesti ‚führen‘, selten ‚heiraten‘, Iter. voditi, (aber aksl. nevěsta 
‚Braut‘ eher ‚die Unbekannte‘, als ‚die noch nicht Heimgeführte‘, Vasmer 
2, 206); 

Iterat. lit. vadžióti und vadyti, lett. vadit ‚führen‘, und vadäat ‚bin und 
her führen‘; über lit. vadúoti, lett. vaduöt ‚auslösen, loskaufen‘; s. oben 
S. 1109; aksl. vo2de, voditi ‚führen‘, aruss. voditi ženu ‚eine Frau heim- 
führen‘, 

Dazu wohl zed-mno-, das Wort für den Kaufpreis der Braut: 

Gr. Edvov (für *F&dvov mit Spir. asper nach *Fhadig ‚angenehm‘), hom. 
Pl. zedva ‚Brautgabe‘; aber auch ‚Aussteuer der Eltern‘, &dvow, hom. &edvdw 
‚ausstatten, verheiraten‘, hom. &edvwrng ‚der (die Tochter ausstattende) Vater 
der Braut‘, &»-dedvog ‚vom Bräutigam unbeschenkt‘ (@[f]edvos und #[F]- 
edvov mit e und e als Vorschlagvokalen); 

ags. weotuma, wituma, wetma m. ‚Kaufpreis der Braut‘, afries. wetma, wit- 
ma ds., burg. wittemo, ahd. widomo, widemo ‚Mitgift‘, mhd. wideme, widem, 
nhd. Wittum (dazu ahd. widimen, mhd. widemen, widmen ‚ausstatten‘, nhd. 
widmen); gr. slav. -no- vielleicht aus -mno- und mit dem germ. -men-St. 
vergleichbar; zweifelhaft aksl. veno ‚Mitgift, Zahlung für die Braut‘, falls 
aus *uedno-, vgl. auch *uesno-; 

unsicher alb. vigj& ‚Geschenk zur Hochzeit, zur Geburt von Kindern, 
beim Bau eines Hauses‘ (wed(k)-I-?). 

WD I 255£., Trautmann 344, Vasmer 1, 177, 182, 212, Frisk 4421. 


3. uedh- ‚knüpfen, binden‘. 

Ai. vi-vadhd- m. ‚Schulterjoch zum Tragen von Lasten, Tragholz, Pro- 
viant‘; vadhra- m. n. ‚Lederriemen‘; 

gr. &J$uoi” molhoi. deouol. srAdnauoi Hes. ; 

air. fedan f. ‚Gespann, Geschirr‘, fedil ‚Joch‘ (coibdil ‚Genossenschaft‘, 
coibdelach ‚Blutsverwandter‘), air-com-fed- ‚beschädigen‘, meymr. ar-gy- 
wedu, abret. ar-co-gued ds.; cymr. gwedd ‚Joch‘; arwest f. ‚Saite, Band‘; 

got. gawidan ‚verbinden‘ (gawiss ‚Verbindung‘), ahd. wetan ‚binden, ins 
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Joch spannen, verbinden‘; tiefstufig vielleicht scheed. dial. ydd ‚Ochsen- 
leine, Zügel‘ aus *udhetäa. 
hitt. weda-, wete- ‚bauen‘ (von dem aus Ruten geflochtenen Hause). 


WP. I 256, Pedersen Hitt. 118; dazu 1. wendh- S. 1148. 


ueg- ‚weben, knüpfen; Gewebe, Gespinst‘. 

Ai. vägurd ‚Fangstrick, Netz zum Wildfang, Garn‘; lat. velum ‚Segel, 
Hülle, Tuch, Vorhang‘ (davon veläre ‚verhüllen‘), Demin. vēxillum ‚Fahne, 
Fähnchen‘; air. figim ‚webe‘, fige ‚das Weben‘, abret. gueig ‚textrix‘, nbret. 
gwea ds., acymr. gueetic ‚textilis‘, neymr. gweu ‚weben, knüpfen‘, gwe (*uego-) 
‚Gewebe‘, acorn. guiat gl. ‚tela‘, ncorn. gwia ‚weben‘; mir. indech, cymr. 
anwe ‚Gewebe‘; gall. veadia (*vegiadia) ‚Spinnwirtel‘ (J. Loth RC. 38, 86); 

ags. wice ‚Docht‘, nhd. bair. wichengarn ‚Baumwolle zu Dochten‘, norw. 
vik f. ‚Fitze oder Docke Garn‘ (diese und andere :-Formen durch Ein- 
mischung von weik-, geg. ‚biegen, winden‘ unten S. 1130, Persson Beitr. 
323a 3°); mhd. wiht ‚Docht‘; ags. wecca ‚Docht‘, and. wekko, mnd. wecke 
‚Docht, Lunte‘, mhd. wicke ‚Docht, Scharpie‘, nhd. dial. wicke ‚der um die 
Spindel gewickelte Flachs‘, ahd. wickili(n) ‚Wickel zum Abspinnen‘, nhd. 
Wickel ‚soviel, als jedesmals zum Abspinnen um den Rocken gewickelt wird‘, 
mhd. nhd. wickeln; ö-stufig ags. wöcig ‚Schlinge, Fallstrick‘ (in Ablaut und 
Bed. genau zu ai. vägurä stimmend); norw. dial. öke ‚verfitzte Masse, z. B. 
von Zwirn‘ (von Torp 413 als ‚Verbindung‘ zu ob = iugum gestellt, aber 
wohl mit Anlautdehnung aus *[w]ökan-); schwachstufig (ag. oder *ug- mit 
Übernahme von w- aus den hochstufigen Formen) mnd. wocke, wocken 
‚Spinnrocken; Flachs oder Wolle auf dem Rockenstock‘, as. wocco cicin- 
dela (Docht, Lunte)‘; auf redupl, *ue-uwg- beruhen wohl ags. weoce, mnd. 
weke, weike, ahd. wiocha ‚gedrehtes Garn, Lunte‘, nhd. dial. Wieche. 

WP. I 247£., WH. II 745£.; hierher wokso- ‚Wachs‘. 


ueg-, Zustandsverb uegē- ‚frisch, stark sein‘; uo&-ro-s ‚kräftig‘. 

Ai. vāja- m. ‚Kraft, Schnelligkeit, Wettkampf, Kampfpreis‘, väjdyati ‚regt 
an, treibt an, läuft um die Wette‘; vdjra- m. ‚Donnerkeil, Keule‘ = av. 
vazra- ‚Keule‘, apers. vazrka-, npers. buzurg ‚groß‘, Ableitung von *uazar pn: 

lat. vegeö, -öre ‚bin munter‘, trans. ‚errege‘, vigil ‚wachsam‘ und ‚Wache, 
Wächter‘ (*vegilis), danach vigiläre ‚wach sein‘; vegetus ‚rührig, munter‘; 

got. gawaknan ‚erwachen‘ = aisl. vakna ds., ags. wecnan (Prät. wöc), 
weenian ‚geboren werden‘; aisl. vakinn ‚wach‘; Kaus. got. uswakjan ‚auf- 
wecken‘ (bis auf die Kürze = ai. väjdyati) — aisl. vekja, ahd. usw. wec- 
chan ‚wecken‘; Zustandsverbum germ. *wakön in: got. wakan, aisl. vaka 
(schw. Verb) ‚wachen‘, ags. wacian, as. wakön, ahd. wahhon, wahhen 
‚wachen‘; ahd. wachal ‚wach‘, ags. wacol (*wakala-), aisl. vokull (*wakula- 
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: lat. vigil); got. wökains f. ‚das Wachen‘; aisl. vakr, ags. wacor, ahd. wachar, 
wakar ‚regsam, frisch, wacker‘ (formell = ai. vdjra-, av. vazra-); aisl. 
vaskr ‚munter, flink‘ (*vak-ska-); vielleicht auch ahd. wahs ‚scharf‘. 

toch. AB wásir ‚Blitzstrahl‘; vgl. aueg-, aug- oben S. 84f., von dem get. 
schwerlich zu trennen ist. 


WP. I 246£., WH. II 741. 


Gesi: Gei, ukus- ‚feucht; netzen‘; ukisen- ‚Stier‘, 

Gr. öyeösg ‚feucht, flüssig‘; lat. avidus ‚feucht, naß‘ (daraus Gdas, wovon 
äligo ‚die. natürliche Feuchtigkeit des Bodens‘), ävor, -öris ‚Feuchtigkeit, 
Nässe‘, üvdsch, -ere ‚feucht werden, sich betrinken‘, üvens ‚feucht, naß‘ 
(setzen ein *üvos aus *ügXo-s voraus); ümeö-, Gre ‚feucht sein‘, Zmor 
‚Feuchtigkeit‘, ümectO ‚befeuchte‘ (beruhen auf *ügasmos); mir. füal ‚Urin‘ 
(*uogn-to-); 

aisl. vokr (Akk. vokuan) ‚feucht‘, vokvi m., vokva f. ‚Nässe‘, wozu aisl. 
vokva, vekkja (Blut) vergießen, fließen lassen‘, vok f. (*vakvo) ‚offene (nasse) 
Stelle im Eise‘, mnd. wake f. ‚Loch im Eise‘, ndl. wak ‚feucht, naß‘, engl. 
(aus dem Nord.) wake ‚Rielwasser‘; 

s-Erweit.: ai. uksdti ‚befeuchtet, besprengt‘, av. uxsyeiti ‚sprüht‘ (vom 
Wasser und Feuer); 

dazu (mit demselben Verhältn. wie ai. vršan- ‚männlich‘, lat. verrös: ai. 
varsd-m ‚Regen‘, s. yer- ‚feuchten‘) idg. ukAsen- ‚Stier, Tiermännchen‘ in: 
ai. aka m., av. uxsan- ‚Stier‘ (dazu? fem. *ukasör ‚die Besprengte‘ > lat. 
uxor ‚Gattin‘); cymr. ych ‚Ochs‘ (= idg. *uk#sö, urbrit. *uchü > 3. mit Um- 
laut ych), Pl. meymr. ychen, neymr. ychain, bret. ouhen, oc ben, corn. ohan 
‚Ochsen‘, mir. oss ‚Hirsch‘; PN Os-car ‚hirschliebend‘, Demin. Oissin ‚Ossian‘; 
got. aúhsus (Gen. Pl. auhsne), aisl. oxi, ags. oxa, ahd. as. ohso ‚Ochs‘; toch. B 
okso ‚Rind, Stier“. 

WP. I 248£, WH. II 815, 849, Mayrhofer 1, 98. 


uegh- ‚bewegen, ziehen, fahren u. dgl.‘; eine Schwundstufe uĝh- nur im 
Ar. und wohl auch im Alb: Partiz. Pass. ue&h-to-s; ueghe-tro-m, 
ueghio-m ‚Fahrzeug‘, uegh-io-s, u&gh-o-s, uegh-slo-s, u&gh-o-s, 
uogho-s ‚fahrend‘, uegh-no-: uogh-no-s ‚Wagen‘, uegh-ti-s ‚das 
Fahren‘, wegh-tor- ‚Fahrer‘, uo&h-lo- ‚Hebel‘. 

Ai. vdhati ‚führt, fährt, zieht, führt heim, heiratet‘, auch ‚fließt‘ und 
‚läßt fließen‘, Aor. a-väks-am (Partiz. üdhd-, dazu neugebildet ühati ‚schiebt, 
drängt‘, Leumann IF. 57, 221); av. vazaiti ‚führt, zieht, fliegt‘ (Partiz. 
vasta-, worin št statt -2d- nach Partizipien von nicht auf Aspirata aus- 
lautenden Wzln.); ai. vahdyati ‚er läßt führen‘, vakana- ‚führend, fahrend‘, 
n. ‚das Führen, Fahren, Schiff‘ (dehnst, vākana- ‚führend, tragend‘, n. 
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‚„Zugtier, Wagen, Schiff‘), av. ātrə-vazana- ‚Feuerwedel‘ (vgl. die germ. 
kelt. no-Bildungen); ai. vahttra- n. ‚Fahrzeug, Schiff‘ (: lat. vehiculum), ai. 
vaha- ‚fahrend, führend‘ (= slav. voze ‚Wagen‘), váha- m. ‚Schulter des 
Jochtieres‘, vahdt- f. ‚Fluß, Fahrzeug‘, vahyd- ‚zum Fahren tauglich‘, n. 
‚Vehikel, Tragsessel, Ruhebett‘, av. vazya- n. ‚Last, Tracht‘ (= as. wigg 
n. ‚Pferd‘), ai. vödhar- ‚fahrend, führend‘, m. ‚Zugpferd, Zugochs; Heim- 
führer eines Mädchens; Lastträger‘, av. vastar- ‚Zugtier‘ (= lat. vector), 
woneben mit žd : vačdra- ‚der vorwärts bringt‘, säy-uödri- EN eig. ‚dessen 
weibliche Zugtiere scheckig sind‘ (*u2dr7 f. zu *udar-); ai. vāhá- ‚führend, 
tragend‘, m. ‚Zugtier, Vehikel‘, av. väza- ‚fahrend, fliegend‘, m. ‚Ziehen, 
Zug, Zugtier‘ (: got. wögs), ai. vähistha-, av. väzista- ‚der am besten vor- 
wärtsbringt‘; ai. vakas- ‚fahrend‘ (: &xog n.), vähas-n. ‚Vehikel, das die Götter 
herbeiführende Lob‘, av. vazah- ‚fahrend, führend‘; 

gr. Srsggu ` äguaoıv Hes., pamphyl. Feyérw ‚er soll bringen‘, kypr. fee 
‚brachte dar‘, öyog n. ‚Wagen‘, (ò- statt è- nach) öxog m. ‚Wagen‘, dën 
‚führe‘, öy&oucı ‚lasse mich tragen oder fahren, reite‘, aiyi-oxog ‚die Aegis 
schwingend‘, yaxın-oxog (hom.), yaıd-oxog (dor.), yaıdFfoxog (lak.) ‚der die 
Erde heiratet‘ (Beiw. des Poseidon, Borgeaud KZ 68, 222), öxsrdg m. ‚Rinne, 
Kanal, Wasserleitung‘, öxersöw leite Wasser in einer Rinne, einem Kanal‘; 
öyksög ‚Hebel‘ (: aisl. vagl ‚Hühnerstange‘), ydw, Grilo ‚bewege fort, 
rolle oder wälze fort‘; 

alb. vjedh ‚stehle‘; schwundstufig wohl alb. udhë ‚Weg, Reise; Gesetz- 
Vorschrift‘, wovon mit Formans -rā vielleicht auch urë ‚Brücke‘ (*udh-rä); 

lat. vehö, -ere, vēæxi (: ai. dväksat, aksl. v&ss Aorist), vectum ‚fahren, 
führen, tragen, bringen‘ (dazu wohl auch con-, de-, sub-vexsus), umbr. afveitu, 
arsueitu, arueitu ‚advehitö‘, kuvertu ‚convehitö‘, lat. vehkis f£. ‚Wagen, Fuhre, 
Fuder‘, vehemens eig. ‚"einherfahrend‘, daher ‚heftig, hitzig, stürmisch‘, 
vectis ‚Hebel, Hebebaum, Brechstange‘, ursprüngl. Abstraktum *,das Heben, 
Fortbewegen‘, vectigälis ‚zu den Abgaben an den Staat gehörig‘ (setzt ein 
*yectis in der Bed. ‚das Herbeibringen, Ablieferung‘ voraus), vectigal 
‚Abgabe an den Staat, Gefälle, Steuer‘, velöx ‚schnell‘ (*uegh-slo-), vales 
‚Leichtbewaffneter‘; veia ‚plaustrum‘; 

air. fen ‚Art Wagen‘ (*uegh-no-; vgl. ai. vahana- und ahd. wagan) = 
cymr, gwain ds., abrit. covinnus ‚Sichelwagen‘, cymr. amwain ‚herum- 
führen‘, arwain ‚führen‘, cywain ‚fahren‘; air. fecht ‚Reise, Zeit, mal‘, 
meymr. gweith, neymr. gwaith ‚Werk, Arbeit, mal‘, corn. gweth, gwyth 
‚mal‘, acorn. gueid-uur ‚opifex‘, bret. gwez, gweach ‚mal‘, gall, PN FVecti- 
rix, Vecturius; 

got. gawigan ‚bewegen, schütteln‘, aisl. vega ‚bewegen, schwingen, heben, 
wiegen‘, ahd. wegan ‚sich bewegen, wiegen (nhd. bewegen, erwägen, wägen, 
wiegen), as. wegan ‚wägen, erwägen‘, ags. wegan ‚bringen, führen, wägen‘, 
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got. gawagjan ‚bewegen, schütteln‘ (= drëm, slav. voziti: dehnstufig ai. 
vähdyatı) = ahd. weggen ‚bewegen‘; Iterativ aisl. vaga ‚hin — und her- 
bewegen‘, ags. wagian ‚sich bewegen‘, ahd. wagon ‚sich bewegen, vibrieren‘ 
(wozu als Postverbale ahd. waga ‚Bewegung‘ Wissmann, Nom. postv. 1, 14); 
got. wigs, aisl. vegr, ahd. as. ags. weg ‚Weg‘; aisl. vigg, as. wigg, ags. wicg 
n. ‚Pferd‘ (= ai. vahya-); aisl. vētt, vētt f£. ‚Gewicht‘ (= lat. vectis), ags. 
wiht n. ds., mhd. gewihte n. de: 

aisl. vog f. ‚Hebel‘, Pl. vagar ‚Schlitten‘, vogur (und vāgir) f. Pl. ‚Bahre‘; 
ahd. as. waga ‚Wiege‘, aisl. vagga ds., ahd. wiga ‚Wiege‘; ahd. wagan, 
ags. wegn, aisl. vagn ‚Wagen‘ (ablaut. mit ir. fen); aisl. vag m. ‚Hahnen- 
balken‘, norw. ‚Hühnerstange‘ (‚*Tragstange‘, vgl. formell di ege, -&w); 

got. wegs ‚Wogenschlag‘, Pl. ‚Wogen‘, aisl. vägr ‚Meer, Meeresbucht‘, 
ahd. wäg ‚Woge‘, as. wäg ‚hochflutendes Wasser‘, ags. w@g ‚Woge‘; aisl. 
väg ‚Hebel, Wage, Gewicht‘, ahd. wäga ‚Wage, Gewicht, Wagnis‘ (mnd. 
mhd. wägen ‚in die Wage legen, aufs Geratewohl dransetzen, wagen‘), as. 
wäga ‚lanx‘, ags. w&g, w@ge ‚Wage, ein bestimmtes Gewicht‘; 

lit. ve2Q, veZti ‚fahren‘, vežimas ‚Wagen‘, ve ‚Wagengeleise‘, pravezä 
‚Wagengeleise‘; abg. vezo, vesti ‚vehere‘, veslo ‚Ruder‘ (*uegh-slo-), voz» 
‚Wagen‘, vo2g, voziti ‚fahren, führen‘; auch aruss. v&a ‚Wohnwagen, Turm‘. 

WP. I 249£, WH. II 742£., 744, Trautmann 356f., Vasmer 1, 178f. 


uog- : uäg- ‚gebogen sein‘. 
lat. vagor, -äri ‚schweife umher, breite mich aus‘, vagus ‚umher- 
scwheifend‘; air. fan m. ‚Abhang, Höhlung; schräg, abschüssig‘ (*uäg-no-); 
acymr. guoin, cymr. gwaun, ‚Niederung, Wiese‘, corn. goen, goon, gon, 
bret. geun, yeun ‚Sumpfland‘ (*uägnä). 
WP. I 218, WH. I 268, II 726, Loth RC 36, 181; vgl. ap, uek-, uok-, 
veng(h)-, uenk-. 


l. uei-, ueis- : uï- ‚drehen, biegen‘; vielfach von biegsamen Zweigen, Flecht- 
werk, Rankengewächsen; weiä, uei-men-, uei-ro-, ui-ro-, uei-ti-, 
ui-ti-, uei-to-, ui-to-, uoi-tuä ‚Gedrehtes, Gerte, usw‘. 


A. Ai. vdyati ‚webt, flicht‘ (paradigmatisch freilich mit Perf. zvuh, 
Partiz. ūtá-, Inf. ötum zusammengefaßt, die zur Wz. *au-, vermutlich der 
Grundlage von wei-, gehören); väya- m. ‚Weber, das Weben‘, väyaka- 
‚Weber, Näher‘; vydyati ‚windet, wickelt, hüllt‘ (: lat. vieö), Partiz. vītá- 
‚gewunden, gewickelt‘, vyäna- n. ‚das Winden, Umhüllen‘; vayd ‚Zweig, 
Ast‘, vgl. dehnstufig aksl. 'v&ja ‚Zweig, Ast‘); über väväyate' ‚fattert‘ 
s. oben S. 86; 

gr. yig (d. i. Fig)‘ Aude Hes., vi: äursehov, vin "` dvaösvdgdade (v- = F-), 
sdiddss" &umehoı Hes.; 
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alb. mit g(R)-Suffix vik, vigu ‚geflochtene Tragbahre, Pflugdeichsel‘; 

lat. vieö, viere ‚binde, flechte‘ (vie-: ai. vyä-na-), vitilis „geflochten‘; 

air, fe-n- (*ui-no-) in ar-fen- ‚abschließen‘, im-fen- ‚umhegen‘, Verbaln. imbe 
n., mir. tech fithe ‚awicker house‘; cymr: gwial-en ‚Zweig‘; mir. fë Rute‘ Gaza): 

got. waddjus ‚Wall, Mauer‘ (ursprüngl. aus Flechtwerk) = aisl. veggr 
‚Wand‘ (urgerm. *wajjus) ; 

lit. vejù, výti ‚winden, drehen‘, výtas ‚gewunden, gedreht‘ (= ai. vitd-), 
aksi. v2j9, viti ‚drehen, flechten, winden‘, lett. vija ‚geflochtener Zaun‘, 
vljas Banken, aksl. věja ‚Zweig, Ast‘ (Dehnstufenform neben ai. vayd ds.); 
ablaut. ksl. povoj m. ‚faseia‘. 


B. Mit Z(h)-Erweiterung vermutlich hierher: 
Lit. vyžà ‚Bastschuh‘, lett. vize ‚geflochtener Bastschuh‘. 


C. Mit I-Formantien: 

Aisl. vel (*uei-lä) ‚Kunst, Kniff, Werkzeug‘, vēla ‚bestricken‘, ags. PN 
Welund, ahd. Wialant; ags. wil(e) ‚List, Betrug‘; 

lit. vielä ‚Draht‘, viehdki ‚wickeln‘ , ei, lett. vile ‚Saum, Strieme‘; lit. 
ap-vilti ‚lügen‘, vylüs EE vjlius ‚Lüge‘, apr. pra-vilts ‚verraten‘; 
russ. viljdte ‚die Richtung beim Laufen ändern, wedeln, Winkelzüge 
machen‘, vilój ‚gewunden, a vilica ‚Efeu‘. 


D. Mit m-Formantien: 

Ai- vöman- n. ‚Webstuhl (aus *wei-men, zunächst zu vdyati); lat. vimen 
‚Rute zum Flechten, Flechtwerk‘; mir. fam ‚Kette‘; mnd. wim(e) ‚Latten- 
werk, Stangen‘; mit dem Begriff der drehenden Bewegung isl. vim, vima 
‚Schwindel, Betäubung‘, norw. dial. veima ‚taumeln, schwanken‘, nhd. hess. 
wimeln ‚wanken‘; ob hierher gr. siuddss' noıuevav oixieı Hes. als ‚aus 
Ruten geflochtene Hütten‘ (*Fsı-u& — lat. vimen)? 


E. Mit n-Formantien: | 

Gr. ic, ivödg ‚Sehne‘ (*Ft-v-: čech. vínek ‚Band, Stirnband‘ oder *Fıio-v- 
zur Wat 2. weis-); aksl. venne» ‚Kranz‘; wohl ags. wine-wincla (neben pine- 
wincle) ‚Uferschnecke‘, wining, Binde‘; über gr.igvgl. Schwyzer Gr. Gr. 1,5102; 

kaum hierher der Name des Weins: gr. oivog (myk.vo-no-) ‚Wein‘, otv 
Weinstock‘, olvds, -&dos ‚Weinstock, Rebe, Wein‘, arm. gini ‚Wein‘, (*uor- 
niom), alb. vēnë, tosk. verë ‚Wein‘ (*uoinä), lat. vinum; letzteres ist nicht 
bloß die Quelle von air. fin, eymr. gwin und von got. wein, ahd. as. ags. 
aksl. vin (woraus wieder aksl. vino und aus dem Slav. lit. vänas), sondern 
wohl auch die von falisk. volsk. uinu, umbr. vinu, uinu; da der Pontus 
der Ausgangspunkt der Weinkultur war, handelt es sich wohl um ein vor- 
derasiat. Wort; vgl. ursemit. *wainu (arab. äthiop. wain, hebr. jajin, assyr. 
Saa) und hitt. wi-ja-na-a-, hierogl.-hitt: wa(t)ana-, luv. dial. win-; s. zuletzt 
Laroche BSL 51, XXXIII, A. Kammenhuber Münch. St. f. Spr. 6, 53f. 

71 
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F. Mit r-Formantien: 

Gr. lorg ‚Regenbogen‘ (Figig) = "Joe und Elorg (ëGttiocl ‚der als Götterbotin 
personifizierte Regenbogen‘; ags. wir ‚Metalldraht, gewundener Schmuck‘ 
mnd. wire ‚Metalldraht‘, spätaisl. vira-virki ‚Arbeit aus Metalldraht‘; neben 
germ. wira-, das wegen gr. Figıg wohl auf idg. *uz-ro zurückgeht, steht 
germ. *weira- aus *uei-ro- in ahd. wiara ‚Gold- oder Silberdraht‘; air. 
fiar ‚schief‘, cymr. gūyr ‚recurvus, limus‘, (*u&i-ro-), bret. goar, gwar 
courbe‘; lat. viriae ‚eine Art Armschmuck‘ ist kelt. Lehnwort; 

lit. Z-vairäs tortuosus, mannigfaltig, verschiedenartig‘. 


G. Mit t-Formantien: 

Ai. veta-, vötasd- m. ‚rankendes Wassergewächs, Rohr, Gerte‘, vētra- m. 
‚Rohrstab, Röhre‘, av. vaeiti ‚Weide, Weidengerte‘; Partiz. ai. vītá- (s. ol 

gr. treu ‚Weide‘; oioön, olovo» ‚eine Weidenart‘ (*Forrvo-, -v&), 01005 
m. ‚Dotterweide‘, oieo ‚Striek‘; Trug, -vog, Sol, Fırug f. ‚Radfelge, Schildrand, 
Weide‘ (= lat. vitus); 

lat. vitelis ‚gedreht‘, vitis ‚Rebe‘ (= lit. vytis); vitex, -icis ‚Keuschlamm, 
(ein Baum)‘, vitus f£. ‚Radfelge‘ (gr. Lw.??), vitta ‚Binde‘ (aus *vitä, dem 
Fem. des Partiz. *uztos, durch Konsonantenschärfung); 

air. feith f. fibra‘ (*veiti-), cymr. gwden aus *gwyden (*ueitinä) ‚vinculum, 
ligamen, virga contorta‘; mir. feithlenn ‚Epheu‘ (?); aber cymr. gwythien, 
corn. gwyth, abret. guithennou ‚Ader(n)' sind Lw. aus lat. vitta; 

aisl. vadir ‚Weide‘, ags. widig ‚Weide‘ (s. o. lat. vītex usw.), mnd. wide, 
ahd. wida ‚Weide‘ (dazu o-stufig wie gr. oloda : norw. dial. veid ‚Weide, 
Wicken‘), ags. wedel ‚Binde‘; nhd. Eingeweide, mhd. (in)geweide; ahd. wid (t) 
‚Strick aus gedrehten Reisern‘, kuna-with Fessel’, got. kuna-wida ‚Fessel‘, 
aisl. við, -jar ‚gedrehtes Band‘, vidja ds. = ags. widde ‚Weidenband‘, ahd. 
witta ‚Binde‘, ags. wido-, wide-winde ‚convolvulus‘, mnd. wede-winde de. 
Efeu, Geißblatt‘, ags. widu-winde ‚Geißblatt‘, aisl. vid-vindill ds.; auch (vgl. 
got. inwinds ‚verkehrt‘, inwindiha ‚Ungerechtigkeit‘ zu windan) as. inwid 
‚Bosheit, Tücke‘, ags. inwidd ‚bösartig, heimtückisch‘, aisl. widgjarn ‚bös- 
artig‘; 

lit. Inf. výti, vytis (Akk. vYtg) ‚Weidengerte‘, ablaut. žil-vìtis ‚Grauweide‘; 
lett. vite Banke, vituöls ‚Weide‘, apr. witwan ‚Weide‘, apewitwo ‚Ufer- 
weide‘ (: irv-g); ablaut. aksl. větve ‚Zweig‘; 

aksl. Inf. viti; vite (= lit. vytis) ‚res torta in modum funis‘, pavit» ‚Ranke‘, 
s?-vitoke ‚(Buch)rolle‘, russ. vitvina ‚Zweig, Rute, Gerte‘, sloven. vitika 
‚Ring‘. 

WP.1223££., WH. 11799 f., 802 ff., 806, Trautmann 345 f., Vasmer 1, 193 f. 
195£., 201, 205£., Morris-Jones Welsh Gr. 101, Frisk 462. 
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2. gei, ueio-:ui-, erweitert uī-t- und uei-s- ‚welken‘. 

Lat. viescö, -ere ‚verwelken, verschrumpfen‘, vietus ‚welk, verschrumpft‘; 

air. feugud gl. marcor‘ ist von feo ‚welk‘ (*w-uo-) = cymr. gwyw ds. 
abgeleitet; 

aisl. visinn ‚welk‘, Partiz. eines *wisan, wovon germ. *wis-n-On, En in 
aisl. visna, ags. wisnian und (mit gramm. Wechsel) weornian, ahd. wesanen 
‚welken‘ a nhd. verwesen gehört wie ags. forweoren ‚verwest‘ zeigt, 
ursprünglich hierher); mhd. wesel ‚schwach, matt‘, engl. dial. weasel, weazen 
‚dünn, mager‘, aisl. vesall ‚elend‘, vesligr ds., norw. visa ‚schwache Person‘, 
schwed. vesa ‚ermüden‘; 

lit. výsti ‚welken‘ (Prät. výtau), výtinu, pa-vaitind ‚mache welken‘, lett. 
vietöt, viet ds. 

WP. I 227£., WH. II 787f.; Beziehung zu ueis- ‚zerfließen‘ ist wahr- 
scheinlich. 


ð. uei-, ueiə-: uyi- 1. ‚auf etwas losgehen‘, einerseits ‚gehen, gerade Richtung 
nehmen; Weg, Reihe‘, andererseits ‚worauf losgehen, es erstreben, 
erjagen, ersehnen, wollen‘. 2. ‚kräftig sein‘; ui-to- ‚verfolgt, er- 
wünscht‘, uī-ti- ‚das Nachjagen, Genuß‘; uis- ‚Kraft‘. 

Ai. vöti, 3. Pl. vydnti, auch váyati ‚verfolgt, "strebt, führt (die Waffen), 
treibt, lenkt‘, auch ‚genießt‘, Partiz. vitd- ‚verfolgt, beliebt‘, Adj. ‚gerad- 
linig‘, vītā ‚Reihe‘, vitht-, ik f. ‚Reihe, Weg‘, pravayana- ‚zum Antreiben 
dienlich‘, m. ‚Stachelstock‘, pravötar- ‚Wagenlenker‘, viti- ‚Pferd‘ (‚*Ver- 
folger‘ at, pada-vi f. ‚Spur, Weg, Pfad‘, padaväyd- ‚Wegweiser, Anführer‘ 
(debnstaße); mit der Bedeutung ‚erstreben — gern haben u. dgl.‘; vitd- 
‚beliebt, gern genossen‘, vité- ‚Genießen, Genuß, Mahl‘, deva-v:- ‚den Göttern 
angenehm‘, devd-viti- ‚Genuß, Schmaus für die Götter‘; 

av. või Inf. ‚zu erfreuen, zu gefallen‘; väy- (vayeiti, vivanti ‚jagt weg‘, 

‚3. Pl. vyeinti) ‚verfolgen, jagen‘, vyäna- ‚der Verfolgte‘, võiĝwa- Ad). , 

jagen, jagend zu verfolgen‘, vitar- ‚Verfolger‘, vätay- ‚Verfolgung‘; 

mit der Bed. ‚fliegen‘ ai. ved. vēvīyatē ‚fliegt‘ und av. ä-vayeinti ‚sie 
fliegen heran‘; ai. vönati ‚ersehnt‘, vend- ‚sehnsüchtig, verlangend‘; 

gr. teui ‚bewege mich vorwärts, elle, strebe, begehre., (Umbildung 
eines *Fī-¿ouar; Asper nach dem Medium von nui), téusvog ‚eupidus‘, 
sloaro(F-), è[F]eicaro ‚ging los‘, oiuog ‚Gang, Weg, Bahn‘, (* Fotos), hom. 
Ian, ‚Verfolgung‘ (F-), Akk. löne ds., fwxude (t metr. Dehnung) ‚Schlacht- 
getümmel‘, zaklafıs, makı-infıs ‚Wiederzurückdrängen im Kampfe‘, korinth. 
brëngt ‚verfolgt‘ (vgl. diax-w: dieuot): Tegdg (Ftegos), dor. Fiagös (öpvıc) 
„hurtig, schnell‘ (7 metr. Dehnung), daneben St oo, vorausgesetzt durch 
ep. ion. Lob, -nxog ‚Habicht‘ (der schnelle), att. (durch engeren Anschluß 
an tegóg) ieoa&, -axog ‚Habicht‘; 

Oh 
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is ‚Kraft‘ (— lat. vis, vim), yig` Zevge Hes., ipı ‚mit Kraft‘ (Instr. auf 
-bhi), wovon oc. über ig ‚Sehne‘ s. oben S. 1121; 

lat. via f. ‚Weg‘, osk. víú, umbr. Ablativ vea, via ds., osk. amvtan(n)ud 
‚Straßenviertel, Straße‘ (*učiā); lat. vis ‚du willst‘ (*uei-si = ai. vési), vis, 
vim ‚Kraft, Gewalt‘ (= gr. ic ds.), Pl. vires (von einem s-Stamm); tinvitäre 
‚bewirten, einladen‘, mit in- ‚ein‘- gegenüber verneinendem in- ‚un‘- in invi- 
tus ‚wider Willen‘ (: ai. vitd- ‚beliebt‘); ob vindex „Bürge, Rächer‘ als 
‚Bestimmer der Sühne‘ zu aksl. vina ‚Schuld‘? 

(über air. fiad ‚Wild‘, fiadach Jagd‘ usw. s. u. *widhu- ‚Baurn‘); 

meymr. gwit ‚Speise‘, mel-wit ‚Honigseim‘ (: ai. vité- ‚Genuß, Mahl‘), 
Ifor Williams BBCS. 11, 143; 

aisl. veidr ‚Jagd‘, ags. wäd ‚Jagd, Reise‘ = ahd. weida ‚Futter, Weide, 
Jagd (Waidwerk), Fischerei‘, auch ‚Fahrt, Reise‘, mhd. anderweide ‚zum 
zweitenmal‘, nhd. anderweit, mhd. dri-weide ‚zum drittenmal‘, aisl. veide, 
ags. wedan ‚jagen, umherstreifen‘, ahd. weidön ‚jagen; Futter suchen‘: 
idg. *yoi-tä ‚das Drauflosgehen, Jagen‘; as. ww im PN We-ric, Gör-wi (: lat. 
vis); 

lit. vejd, výti ‚Jagen, verfolgen‘, vytas (= ai. vitd-) ‚verfolgt‘, vajó-ju, 
-ti ‚mehrfach nachjagen‘, pavijğs ‚Strecke Wegs‘, lett. vajāt ‚verfolgen‘, 
ät-vejai ‚Rückfälle von Krankheiten‘, ät-veja ‚mal‘ (‚*Gang‘, vgl. mhd. 
anderweide ‚zum zweitenmal‘); ö-stufig lit. pavõjus ‚Gefahr‘, pavojüs ‚gefähr- 
lich‘; aksl. voje ‚Krieger‘, going ‚Krieg‘, ablaut. aksl. povingti ‚unter- 
werfen‘, vazvitije ‚Gewinn‘ (‚*Erjagtes‘); mit der Bed. ‚Verfolgung eines 
Übeltäters‘ wohl aksl. vina ‚Schuld, Strafe‘, ablaut. lett. vaina ‚Schuld‘, 
lit. vaindtt ‚schmähen, schelten‘, apr. etwinüt ‚entschuldigen‘; 

čech. usw. vitati ‚begrüßen‘ erinnert an lat. invitäre; unklar ist das 
Verhältnis zu russ. vitáto usw. ‚wohnen‘, und zu lit. vietā, lett. vīeta ‚Ort, 
Stelle‘ (*yeitā), Trautmann 345, Vasmer 1, 205; 

es-St., bzw. s-Erweiterung: ai. vdyas- n. ‚Lebenskraft, Jugendkraft, 
Jugendalter‘, vidayati (*ur-z-d-) ‚macht stark, fest‘, vīdú- ‚fest‘, vivagti, 
vesati ‚ist tätig, wirkt, bringt zustande, richtet aus‘, lat. vi-r-2s (s. ol 

WP. I 228ff, WH.I713£., II 749f., 800£., Trautmann 345£., Vasmer 1, 
201, 215; vgl. auch u?ro-s ‚Mann‘. 


ucib- s. unter yeip-, 


1. ueid- ‚drehen, biegen‘, Erweiterung von *wei- ds. 

Ai. vēdá- m. ‚Büschel starken Grases, besenförmig gebunden, zum Fegen 
usw.‘; hom. Zdvdoucı ‚biege mich, krümme mich‘ (von einem *Fıd-vö-c 
‚gebogen‘); lat. vrdulus ‚geflochtener Korb‘; lett. vidinat ‚echten‘. 

WP. I 236, WH. II 785, 
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2. u(e)di- ‚erblieken, sehen‘ (ursprüngl. Aorist), Zustandsverbum u(e)ide(j)-, 
nasaliert ıi-n-d-, Perf. uoid-a- ‚habe gesehen, weiß‘, woher die Bedeu- 
tung ‚wissen‘ auch auf andere Formen übertragen wurde; aus der 
Bedeutung ‚erblieken‘ stammt ‚finden‘; uid-to-s ‚gesehen‘, uid-ti-, 
uid-tu- ‚das Wissen‘, uidä, uidiom, uid- ‚Wissen‘, ueidos- n. ‚das 
Sehen‘; Partiz. Perf. veid-uöt-s, f. uidus-i ‚wissend‘. 

A. Ai. veiti, vidmasi vidanti ‚wissen‘ (präsentische Umbildung des Perf. véda 
vidmd), vedate (ebenso), viddti (ebenso) ‚wissen‘, Perf. véda vidmd, Opt. 
vidyät, Partiz. vidvan; av. vaēða vīdarə, Opt. vidyät, vidva ‚wissen‘ (die 
Bedeutung ‚sehen‘ in aiwi. visom ‚habe wahrgenommen‘, got. visom ‚wurde 
sewahr‘, fravöizdum ‚nehmt wahr‘); to-Partiz. ai. vitta- ‚erkannt, bekannt‘, 
av. vista- ‚bekannt als‘ und ai. viditd- (wohl zur Basis *uidēi-); Inf. ai. 
vidmdne (= gr. tõusvat) ‚wissen‘, gthav. vidvanöi; Kaus. ai. vedayaiı ‚läßt 
wissen, kündigt an, bietet an‘, av. uzvazdayeiti ‚läßt wissen‘; 

In der Bed. ‚finden‘: ai. vindati (vetti, vitte), dvidat, viveda, vevidat, vitid-, 
Kaus. vedayati, av. víðaiti, vinasti, vivaeda, vöividaiti (Konj.), Kaus. vaēða- 
yeiti ‚läßt erlangen, macht teilhaftig‘, Partiz. vista- ‚(vor)gefunden, vor- 
handen‘; die Scheidung von den Formen der Bed. ‚sehen, wissen‘ ist nicht 
ganz scharf durchzuführen, vgl. ai. vindati ‚weiß‘, sbal. gindag ‚sehen‘; 

arm. egit ‚er fand‘ (= ai. dvidat, gr. &Fıde), gtanem ‚finde‘; aus dem 
Perf. *yoida umgebildet gitem ‚ich weiß‘ (i aus oi; dazu get, gitak, gitun 
‚wissend, weise‘); Nachwirkung des Nasalpräsens (= ai. vindati, ir. finn-, 
s. u.) vielleicht in arm. gint ‚Gewinn‘, wenn aus *wind-; 

Gr. eidoucı ‚erscheine, scheine, gebe mir den Anschein‘; olda« ‚weiß‘, 
tuer, Konj. eidw, Partiz. edog (*Feid-), ldvie; Aor. eidov (Fidov) ‚sah‘, 
(ef (: ai, dvidat, arm. egit), Partiz. Zero, loreov; gr. "Aidrg, att. Aing 
wohl &-Fıd- ‚unsichtbar, nicht anzusehen‘ s. zuletzt Frisk 33£.; nasaliert 
ivdaAloucı ‚erscheine, zeige mich; gleiche‘; 

ebenso kelt. vindo- ‚weiß‘ (air. find, cymr. gwynn, gall. ON Vindomagus, 
-bona); 

lat. video, -ere ‚sehen‘ (von der Basis *u(e)ide-, vgl. aksi. viděti, lit. pavy- 
deti, got. witan, -aida ‚beobachten‘ usw., und mit Tiefstufe *u(e)id?- der 2. 
Silbe aksl. Präs. vidit», lit. pavydıme, lat. vidi-s-U, ai. Aor, avēdīt, vedi-tär-, 
vedi-tum, vidi-td-; umbr. wirseto ‚visa‘ oder ‚visum‘, auirseto ‚unsichtbar‘: 
lat. videre — tacitus: tacere), Perf. vidi (= aksl. vědě), Partiz. visus (wie 
visus, -us ‚das Sehen, Anblick‘ mit z für ? nach vidi und viso); 

lat. visö, -ere ‚besuchen‘ (d. i. ‚zu sehen wünschen‘), umbr. revestu ‚revisito‘ 
(*ueid-s-0); ähnlich got. gaweisön, as. ahd. wisön ‚besuchen‘; 

air. ad-fiadat ‚sie erzählen‘ (usw.); Komposita unseres Verbs sind do-adbat 
‚er zeigt‘, do-adbadar ‚wird gezeigt‘, as-ind-et ‚erklärt‘; Nasalpräsens (s. o. 
ai. vindati) nad-finnatar ‚sie wissen nicht‘, rofinnadar ‚pflegt zu wissen‘ 
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(¥yi-n-d-nə-), as-fenimm, doaisbena ‚zeige, zeigt‘ (aus *uid-na-) meymr. 1. Sg. 
gwnn, corn. gon, mbret. goun ‚ich weiß‘ (die weiteren brit. Präsensformen, 
z. B. 2. Sg. meymr. gwydost, gwdost, 1. Pl. neymr. gwyddom, sind dagegen 
vom Perf. ausgegangen); Perf. air. rofetar ‚ich weiß‘, rofitir ‚er weiß! = 
cymr. gwyr (*uid-rai); air. rofess ‚scitum est‘ (*uid-to-m, vgl. auch fiss, 
ncymr. gwys ‚das Wissen‘ aus *wid-tu-s), fess ‚seita‘ (Pl. neutr.), meymr. 
gwyss, mbret. gous ‚wurde gewußt‘; air. toösech, cymr. tywysog ‚Führer‘ 
(*to-uissäkos, Ogam Gen. TOVISACTI), air. tüus ‚Anfang‘, cymr. tywys 
‚führen‘ (*to-wissus, idg. *-wid-tus); hierher wohl auch air. fõid- ‚schicken‘, 
z. B. 3. Pl. föidit (= ai. vedayati, aisl. veita ds.); air. fiado ‚Herr‘ (*ueidont-s); 

got. fraweitan ‚rächen‘ (‚animadvertere‘), ahd. frwizzan ‚tadelnd vor- 
werfen, verweisen‘, wizzan ‚bemerken, achtgeben auf‘, as. ags. witan ‚vor- 
werfen, tadeln‘ (davon aisl. viti n. ags. wīte, as. wīti, ahd. wizzi n. ‚Strafe‘), 
got. in-weitan ‚die Verehrung erweisen‘; mit auffälliger Bed.-Entw. ags. 
gewitan ‚fortgehen, sterben‘, as. giwītan ‚gehen‘, ahd. (Hildebrandlied) giwert 
‚er ging‘, (Tatian) arawizan ‚discedere‘; got. fairweitjan ‚gespannt hin- 
blicken auf‘, vielleicht zur Basis auf -2: -T-, wie sicher die &-Verben got. 
witan, -aida ‚auf etwas sehen, beobachten‘, aisl. nur Partiz. vitadr ‚be- 
obachtet, bestimmt‘, ags. (be) witian ‚betrachten, bestimmen‘; Präteritopräsens 
got. wait, witum ‚weiß, wir wissen‘ (Inf. witan, Partiz. witands Neubildung), 
aisl, veit vitum (vita, vissa) ‚wissen‘, auch ‚bemerken, erforschen, anzeigen, 
gerichtet sein nach, schauen nach, gehen nach‘, ags. wät, witon (witan, wisse 
wiste), ahd. weiz, wizzum&s (wizzan, wissa, wessa) ‚wissen‘ substantiviertes 
Partiz. got. weitwöhs ‚Zeuge‘ (: sidwc, iðvīæ ‚Zeuge‘); to-Partiz. got. unwiss 
‚ungewiß‘, ahd. giwis(s), as. ags. wiss ‚gewiß‘ (aisl. vissa ‚Gewißheit‘); Kaus. 
aisl. veita ‚gewähren, leisten, helfen; auch Wasser in eine Richtung leiten‘, 
ahd. weizen ‚zeigen, beweisen‘; zu Fıdsiv scheint als Injunktiv ags. wuton 
(mit folgendem Inf.) aus *witon ‚laßt uns‘ (älter ‚laßt uns zusehen, tenda- 
mus‘) zu gehören; 

lit. veizdmi (für *veidmi nach dem Imper. alit. veizdi = *ueid-dhi, vgl. 
ai. viddhi), veizdäti ‚sehen, hinblicken‘, pavýdžiu, -vydime -vydäti ‚invidere‘ 
(s. oi: vom alten Perf. aus apr. waisei, waisse ‚du weißt‘ (= aksl. věsi) 
waidimai ‚wir wissen‘, Inf. waist; aksl. vi2dg, vidisi, viděti ‚sehen‘, altes 
Perf. Med. vědě (= lat. vīdī ‚weiß‘), präsentisch umgebildet vem», věděti 
‚wissen‘; povedeti ‚wissen lassen‘ (wohl Umbildung eines Kaus. *yoidéið, 
sl. *vediti, nach věděti ‚wissen‘); izv&st» ‚bekannt, gewiß“. 


B. Nominalbildungen: 

Wurzelnomen ai. -vid- ‚kennend, kundig‘ (z. B. asvavid-), av. vid- ‚teil- 
haftig‘; gr. vī-ig, -ıdog ‚unwissend‘; 

got. unwita, ahd. unwizzo ‚Unwissender‘, ahd., forawizzo ‚praescius‘, ags. 
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wita ‚weiser Mann, Ratgeber‘, gewita ‚Zeuge‘, ahd. wizzo ‚weiser Mann‘, 
giwizzo ‚Zeuge‘ postverbale en-St.; aber air. fradu ‚Zeuge‘ (*ueid-uöt-s) 
sekundärer n-St.; 

ai. vida ‚Kenntnis‘, cymr. usw. gwedd f. ‚Anblick, Erscheinung‘; ai. 
vidyä ‚Wissen, Lehre‘, av. vidya ds.; air. airde n. ‚Zeichen‘ (*[p]ari- 
vidiom) = cymr. arwydd m. ds., as. giwitt, ahd. (gi)wizzi n. ‚Wissen, Ver- 
stand‘, ags. witt ‚Verstand, Besinnung‘, got. unwiti n. ‚Unwissenheit, Un- 
verstand‘, vgl. auch ahd. wizzs f. ‚Wissen, Verstand, Besinnung‘ dazu 
ahd. gi-, ir-wizz&n ‚achtgeben‘ (nhd. Witz m.), mnd. witte f. de: 

es-St.: ai. vödas n. ‚Kenntnis, Umsicht, heilige Schrift‘, gr. eidog n. ‚Aus- 
sehen, Gestalt‘, lit. veidas ‚Angesicht‘ (zum Stoßton s. u.), aksl. vids (serb. 
vid) ‚Anblick, Aussehen‘ (aus ehemaligen Neutra), so wohl auch: mir. fiad m. 
‚Ehrenbezeigung‘, air. ftad (*weidos) mit Dat. ‚coram‘, cymr. yngwydd ds., 
gwydd ‚Anwesenheit‘, mbret. a goez, nbret. ac’houez ‚öffenlich‘ (‚angesichts‘); 
eymr. ad-wydd ‚grausam‘, gwar-adwydd ‚Beleidigung‘; weitergebildet in 
got. unweis ‚unwissend, ungebildet‘, fullaweis ‚vollkommen weise‘, aisl. gies, 
ahd. as. ags. wis ‚weise‘ (*weid-s-o-), ahd. wis(a) ‚(Aussehen =) Art, Weise‘, 
ags, wis(e) ‚Weise, Zustand, Richtung‘, aisl. gdruvis ‚anders‘, vielleicht auch 
idex ‚äußere Erscheinung, Gestalt, Anblick‘ (wenn *Fıdeaa); 

gr. Zoe, -tog ‚wissend, kundig, erfahren‘, aisl. vitr ‚verständig‘; 

gr. (hom.) eidaAıuog ‚schön von Gestalt‘, eiddAleraı" paiveraı Hes., auf 
Grund eines *eida/o- wozu mit Suffixablaut eidwAov ‚Gestalt‘, &eiðekog 
‚unsichtbar‘; lit. vatdalas ‚Erscheinung‘, pavidalas ‚Gestalt‘ (*-elo-); gr. 
sidvAis, -idog „eldvia, Erriormuum“, ai. vidura- ‚klug, verständig‘, lit. pav- 
dulis ‚Ebenbild‘, aktês pavydulis, apr. weydulis ‚Augapfel‘, got. fairweitl 
‚Schauspiel‘; 

ai. vidmán- m. ‚Weisheit‘ (vgl. auch Inf. vidmanz, idusvaı), gr. iduwv, 
-ovog ‚kundig‘; (dugn ` gou Hes.; 

gr. lorwo, att. iorwg, böot. Fiorwg ‚wissend, kundig; Schiedsrichter‘, 
iorooeiv ‚erkunden‘, totogi ‚Geschichte‘; 

im Balt. gibt es eine Reihe von Worten mit dem Ablaut &:7: lit. veidas 
(gegenüber serb. vid aus *udidos), veizdmi, vyzdys ‚Augapfel‘, išvýsti ‚ge- 
wahr werden‘, pavydäti ‚beneiden‘, pavydas ‚Neid‘, apr. aina-widai Adv. 
‚gleich‘; der Ausgangspunkt scheint das dehnstufige Präsens *ueid-mi. 

vielleicht hierher aksl. ve2da, aruss. věža ‚Augenlid‘ (urslav. vedia, 
Vasmer 1, 178) und ksl. neveida ‚Ungebildeter‘, aruss. věža ‚Wissender‘. 

WP.1236ff., WH. II 784£, Trautmann 338, 357 E Vasmer 1, 176 ff., 192, 
Frisk 33£., 451£., M. Leumann Celtica 3, 241 ff. 


ueidh-, uidh- ‚trennen‘, wohl aus *wi- ‚auseinander‘ und *dhe- ‚setzen‘ er- 
wachsen; uidhu-, uidhu-ro-, uidheuo-s ‚getrennt‘, uidheuä ‚Witwe‘. 
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Ai. vidhyati ‚durchbohrt‘ (Hochstufe teils vedh-, teils vyadk-, letztere 
wohl erst durch Nachahmung von vyath- : vith- schwanken‘); viddha- ‚durch- 
bohrt, durchschossen‘, rirviddha ‚auseinanderstehend, voneinander getrennt‘, 
vindhate ‚wird leer, hat Mangel an etwas‘, wdhü- ‚vereinsamt‘, vidhurd- 
‚getrennt, entfernt von, ermangelnd‘; vehat ‚unfruchtbar‘ d. i. ‚die leere‘, 
Sommer Münchner Studien z. Sprachwiss. 11, 20; 

lat. dividö, ere ‚trennen, teilen‘, umbr. uef Akk. Pl. ‚partes‘, vetu ‚divi- 
dito‘ (*vef-tu); lit. vidüs m. ‚Inneres‘, vidurfjs m. ‚Mitte‘, lett. vidus m. 
‚Mitte, Inneres, Gegend‘, ablaut. lit. vieduölis ‚innen vertrockneter Baum‘; 

dazu (vgl. die obigen u-Stämme) ai. vidhava ‚Witwe‘, av. vidava ds., 
gr. A|F]i9eog ‚Junggeselle‘, lat. vidua ‚Witwe; geschiedene oder unver- 
heiratete Frau‘, viduus ‚beraubt, leer von etwas‘, air. fedb ‚Witwe‘, corn. 
guedeu ds., cymr. gweddw ‚Witwer‘, got. widuw ‚Witwe‘ (dazu widuwairna 
m. , Waise‘), ags. widuwe, wuduwe, ahd. wituwa ‚Witwe‘, apr. widdewu, aksl. 
vdova de: idg. *uidheuo- Adj. ‚getrennt‘, im Fem. substantiviert ‚Witwe‘; 

s-Präs. usw. ahd. wisan ‚vermeiden‘, urweis Perf. ‚subterfügi‘, mhd. nur 
Partiz. entwisen ‚verlassen von, leer von‘; afries. wēsa, ahd. weiso, nhd. 
Waise (germ. waisan- < *uoidh-son-). 


WP. I 239£., WH. I 359, Trautmann 358; vgl. uidhu- ‚Baum‘. 


1. ueik- ‚aussondern‘. 
Ai. vinákti, vivekti, vevekti ‚sondert, sieht, sichtet‘, Part. viktd-; Kaus. 
‚ vecdyati; av. ava-vack- ‚ausscheiden, aussuchen‘; aus der Bedeutung ‚zu 
gottesdienstlichen Zwecken aussondern‘ entspringt die des ‚Weihens‘, 
weshalb hierher lat. victima ‚Opfertier, Opfer‘, beruhend auf einem i- 
oder v-Stamm, *vikti-s bzw. *viktu-s ‚Weihung‘; got. weihs ‚heilig‘; as. wih- 
ds., ahd. wh, wihi ds., vgl. mhd. (ze) wihen nahten, woraus nhd. Weih- 
nachten; aisl. vē- n. ‚Heiligtum, Tempel‘, as. wīh m. ‚Tempel‘, ags. woh, 
wig m. ‚Götterbild‘; abgeleitetes Vb. got. weihan, altisl. vīgja, as. wihian, 
afries. wia, wiga, ahd. wihen ‚weihen‘; mit Intensivgemination germ. *wik- 
kan- ‚Zauberer‘: ags. wicca m. ds., wiece ‚Zauberin‘ (engl. witch); md. 
wicken ‚zaubern‘, wicker ‚Zauberer, Wahrsager‘; ohne Geminata: ags. wigol 
‚zum Wahrsagen gehörig‘, wiglian ‚wahrsagen‘, mnd. wickelen; eine Variante 
*yeig- (?) in umbr. eveietu ‚electum‘ (*ek-weigätum ?). 
WP. I 232, WH. II 782; Beziehung zu gek ueigh- ‚biegen‘ usw. ist 
. nicht ausgeschlossen. 


2%. ueik- ‚energische, bes. feindselige Kraftäußerung‘; uoikä ‚Lebenskraft‘, 

Lat. vincö, -ere, Gei, victum ‚die Oberhand gewinnen, siegen; besiegen‘, 
pervicäx ‚hartnäckig, standhaft‘, osk. vincter ‚convineitur‘; 

air. fichid ‚kämpft‘, di.fich- ‚strafen‘, fich m. ‚Zwist, Zorn‘, feuchuir 
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‚streng‘ (*uikaris), feuchrae ‚Strenge‘ (unklar ist das ch in acymr. guichfi]r 
‚wild‘), fecht (*uiktä) ‚Kriegszug = acymr. guith,, cymr. gwyth ‚Zorn‘, 
abret. uueith- in PN; gall. VN auf -vrees (abrit. Ordo-vices ‚Hammerkämpfer‘), 
PN Victo-valos usw.; mit Vollstufe Veeti-rix, Veco-rixz = air. PN Fiachrai, 
Gen. Fiachrach (Ogam VECREO); 

got. weihan ‚kämpfen‘, wigana Dat. Sg. ‚Kampf, Krieg‘; ags. ahd. wigan 
(ahd. nur im Part. wigant, wihant, gawigan ‚decrepitus‘, irwigan, confectus, 
‚abgekämpft‘) ‚kämpfen, streiten‘, mhd. anwigen ‚angreifen‘; mhd. wihen 
‚schwächen‘, nhd. dial. sich weihen = ‚sich weigern‘, anwerhen ‚anfechten‘; 
aorist-präsentisch aisl. vega, vá ‚kämpfen, töten‘, ahd. ubarwehan ‚über- 
winden‘ (mit falschem Kons.), mhd. widerwehen ‚mit blanken Waffen 
kämpfen‘; aisl. vēla (*vihalian) ‚ordnen, sich mit etwas abgeben‘; aisl. vig, 
as. wig, mnd. afr. wich, ahd. wic, wig usw. ‚Kampf‘, aisl. Adj. vigr ‚kampf- 
tüchtig“, got. schwundstufig wathjö £. ‚Krieg, Kampf‘; o-Stufe in germ. *waigo 
f. ‚Kraft‘, davon abgeleitet as. wögian, ags. w@gan, ahd. weigen usw. ‚be- 
lästigen, quälen‘, norw. veiga ‚schwingen‘; ein ro-Adj. ist ahd. weigar ‚sich 
widersetzend, stolz‘, mndl. weiger, wēger ‚widerwillig‘, davon ahd. weigarön 
usw. ‚sich weigern‘; 

lit. veikiü, verkti ‚etwas machen, arbeiten‘, apveikiü ‚bezwinge‘, perverkiu 
‚bewältige‘, veikus ‚geschwind‘, verklüs ‚tätig, geschäftig‘, viökas ‚Kraft, 
Leben‘, vykis m. ‚Leben (digkeit), vikràs ‚munter‘; lett. veikt ‚ausrichten‘ 
usw. ` veiklis hurtig, gesund‘, okt ‚gedeihen‘; 

aksl. věk m. ‚Kraft, Lebensalter,‘ čech. russ. věk ds.; 

vielleicht hierher auch lat. viæ ‚kaum, mit genauer Not‘, als ‚alle Kraft 


zusammennehmend‘. 
WP. I 232f, WH. II 791£, Trautmann 339, Vasmer 1, 179. 


3. ueik- ‚zutreffen, gleichkommen‘ ? 

Gr. siv (kypr. Feinove) £. ‚Bild‘, hom. sixe Impf. ‚es schien gut‘, herakl. 
eiöav ‚sie hielten für gut, regelten‘, hom. Zog ‚es schickt sich, paßt‘ (Fé- 
Foixs; 3. Du. Zero, usw.), att. sinwe (*FeFınfoc) ‚schieklich, passend‘, 
hom. &ioxw (*FeFıxoxw), low (*Fixoxw) ‚vergleiche‘, (F)eixekog, (F)ixeloc 
‚ähnlich‘, &rısınng ‚angemessen‘, ion. deıung ‚unpassend‘, att. dote (*aFınng) 
‚schmählich‘, eixt« ‚Mißhandlung‘, eixdLo (£-Fırzd&w) ‚bilde nach, vergleiche, 

_ vermute‘; 

lit. 7-vYkti ‚eintreffen, zutreffen, wahr werden‘, paveikslas ‚Beispiel‘, pa- 
veiksiüs ‚musterhaft‘, lett. vīkst ‚vorbereiten‘; eine Abgrenzung gegenüber 
den unter 2. *werk- genannten Worten, wie lit. veikus ‚geschwind‘, veikti 
‚tun, machen‘, ist jedoch nicht mit Zuversicht vorzunehmen. 

WP. I 233, Frisk 38, 454 f. 
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4. ueik-, ueig- (Erweiterung von Sue ‚biegen‘). 


1. ‚biegen, winden‘; auch von drehender, schwingender (dann über- 
haupt rascher) Bewegung sowie vom hastigen Sieh-zurück-Biegen, 
Zurückschnellen, Ausbiegen, um einer Bedrohung, einem Schlage u. dgl. 
auszuweichen, ‚sich wenden, weichen‘. 


2, Mit der Bedeutung ‚Wechsel, Abwechslung“. 


1. Ai. vici- f. ‚Trug, Verführung‘ (Rv. 10, 10, 6; wohl ‚*Krummheit‘); 

mit Media ai. vöjate, vijdte, Darts, vikta-, vigna- ‚vor etwas zurück- 
fahren, davoneilen‘, pra-vij- ‚Einsturz drohen‘, abhr-vij- ‚umkippen‘, vēga- 
m. ‚Zittern, heftige Bewegung, Andrang‘, av. vaeg- (va&jo-) (‚ein Geschoß) 
schwingen‘, va&ya- m. ‚Anprall, Schlag, Streich‘, niviæta- ‚herabgeschwungen, 
herabgeschleudert‘, npers. vēxtan ‚schleudern‘, osset. vēyun ‚erschüttern, be- 
wegen‘, balūčī gējag ‚schwingen, schleudern‘; Intens. ai. vevijyate ‚fährt los‘; 

ai. vi-vydkti ‚umfaßt‘, vydcas- n. ‚weiter Raum‘, av. vyäxa-, vyäxman- 
‚Versammlung‘ (?); 

gr. Sven, Aor. E(F)sı$s Alkman ‚zurückweichen, nachstehen, unterliegen‘, 
(böot.) yīğær (d. i. Feia)" ywoğjoar Hes.; 

lat. vicia f. ‚Wieke‘; nasaliert vinciö, -ire ‚umwinden, binden‘, umbr. 
previslatu ‚praevinculätd‘; 

got. waihsta ‚Winkel, Ecke‘, mhd. weigen ‚schwanken‘; ags. wicga ‚Käfer‘; 
mnd. nnd. wichele ‚Weidenbaum‘ aus *wzgele, Deminutiv zu as. *w?ga, west- 
DI w203° ‚Weidenbaum‘, ablaut. afries ags. wag, as. weg ‚Wand‘, (*uoiko- 
‚geflochtene Wand‘); auch mhd. gewige, nhd. Geweih, dial. Gewicht(eln) ds. 
(ursprüngl. wohl ‚*Gezweig‘); 

lett. vikstu, vikt ‚sich biegen, geschmeidig werden‘, viksts ‚geschmeidig, 
weich‘, vikne Banke: lett. vZcinat „schwenken, tummeln‘, refl. ‚sich schwen- 
ken, Biegungen machen‘. 


Mit idg. g: aisl. vikva, Ykva (w-Präs.), vikja, Prät. veik ‚von der Stelle 
rücken, (sich) bewegen, sich wenden‘, as. wikan ‚weichen‘ (: eixw), ags. 
wican st. V. ‚weichen, zusammenfallen‘, ahd. wzhhan st. V. ‚eine Riehtung 
nehmen, weichen‘; aisl. veikr (und veykr mit -w- nach vikva) ‚weich, schwach‘, 
nnorw. auch ‚biegsam‘ (vgl. aisl. veikja ‚biegen‘), ags. wac (daraus aisl. väkr) 
‚weich, schwach, elend‘, as. wc ‚schwach‘, ahd. weich ‚weich, schwach, 
furchtsam‘; ags. wice f. ‚Rüster‘, mengl. wiker ‚Weidengerte‘; mnd. wik m., 
wike f. ‚Entweichen, Flucht‘, mhd. wich m. ‚das Weichen‘, formell = aisl. 
vik ‚kleine Bucht‘, ags. wie f., mnd. wik ds.; norw. dial. vik n. ‚kleine Ecke 
oder Biegung‘; ahd. wihhön ‚springen, tanzen, hüpfen‘, nhd. hess. wicken 
‚rasch und heftig hin und her bewegen‘, scheed. vicka ‚sich unstet bewegen, 
wippen‘; 
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t. vigrüs, viglas ‚rasch, gewandt‘, lett. viegis ‚leicht‘, slov. v&g ‚verbogen‘, 
vegati ‚schwanken‘, véžen ‚gebogen‘. 


2. Lat. vicis (Gen.), vicem, vice, Pl. vicös, vicibus ‚Wechsel, Abwechs- 
lung‘; vielleicht air. fach ‚mutuum, Geschuldetes, Schuld‘; aisl. giafa-vīæl 
‚Austausch von Gaben‘, A viel ‚kreuzweis’ (vixla ‚wechseln‘); as. wehsäl 
‚Handel, Geld‘, ahd. wEhsal, wehsil ‚Wechsel, Austausch, Handel‘ (as. wehslön, 
mhd. nhd. wechseln); mit sicherem idg. g got. wikö ‚die an jemanden 
kommende Reihenfolge‘, aisl. vika ‚Woche‘ (ursprüngl. ‚*Wechsel‘), auch 
‚Seemeile‘ (‚*Wechsel der Ruderer‘; ebenso mnd. weke ses ‚Seemeile‘), ags. 
wicu, wucu ‚Woche‘, as. wika in crüce-wika ‚Kreuzwoche‘, ahd. wähha, 
wohha ‚Woche‘; 

unklar ist wegen des Gutturals ai. vigti- (*uik-) ‚Arbeit, Dienstleistung‘, 
iri-vist (Instr.), nach Wackernagel (KZ 67, 173) ‚abwechselnd‘, nach G. 
Liebert (Nominalsuffix -t- S. 138£.) jedoch ‚dreifache Dienstleistung“. 

WP. I 233f££., WH. II 781£, 791f., Trautmann 338f., Frisk 454. 


ueik-, uik-, uoiko- ‚Haus, Siedlung‘; u(e)ik-potis ‚Hausherr‘. 

Ai. vís- f. ‚Wohnsitz, Haus‘, Pl. visah ‚Menschen, Untertanen‘, av. vis- 
(z. B. Akk. vīsəm, ap. vipam) ‚Haus, Dorf, Clan‘, ai. vis-páti- ‚Hausherr, 
Gemeindehaupt‘, vis-pdint ‚Hausfrau‘, ablaut. ai. véśman- n., jav. vadsma- 
m. ‚Haus, Wohnung‘, ai. vēśá- m. ‚Nachbar‘ (wie lat. vzcinus); verbal (s. u.) 
ai. visati ‚tritt ein, geht ein‘, nivisati ‚kehrt ein‘, av. vīsaiti ‚geht ein, tritt 
ein zu etwas’; 

gr. olxog, Foinog ‚Haus‘, olxie ds., oixéw ‚bewohne‘, olxerns ‚Hausge- 
nosse‘, roıyd-Fıres Beiwort der Dorer ‚in drei Phylen zerfallend‘; alb. vis 
‚Ort, Platz‘, amvisë (amë ‚Mutter‘) ‚Hausfrau‘; 

lat. vzcus, dial. vēcus ‚Häusergruppe, Dorf, Flecken, Stadtteil‘ (= gr. 
Foixog), umbr. uocu-com, Akk. vuku wenn ‚aedes‘; lat. villa ‚Landhaus, 
Landgut‘ (*work-sla, mit lat. Suffix -sla, oder *ueik-s-lä zum es-St. von 
got. weihs); 

got. weihs n., Gen. weihsis ‚Dorf, Flecken‘; 

apr. waispattin Akk. ‚Hausfrau‘, lit. viöspat(i)s ‚Herr‘, viespati ‚hohe 
Frau‘, verbal lit. veisinti ‚bewirten‘, oteiët ‚zu Gaste sein‘, lett. viesis ‚Gast‘; 
aksl. vese ‚Dorf‘. 

WP. I 231, WH. II 782£., Trautmann 363£,, Vasmer 1, 193. 


ueip-, ueib- ‚drehen; sich drehend, schwingend bewegen‘. 
1. ueip-: Ai. vöpate, -t ‚regt sich, zittert‘, vēpáyati, vipdyati ‚macht 
zittern‘, vipra- ‚erregt, begeistert‘, vip- wenn ‚Rute, Gerte‘, vipatha- m. 
‚eine Art Pfeil‘ (vgl. tela vibräre); av. vip- ‚werfen, entsenden (Samen)‘; 
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cymr. gwisgi ‚unruhig, reif‘ (von Nüssen) aus *yip-ski-mo-?; 

got. biwaibjan ‚umwinden‘, ahd. ziwerbjan ‚zerstreuen‘; aisl, veifa ‚in 
schwingender, zitternder Bewegung sein, schleudern, schlingen, umwickeln‘, 
ags. w@fan ‚bekleiden‘; ahd. weibon ‚schwanken, schweben, unstet sein‘; 
aisl. vzfa ‚umhüllen‘, nisl. vifla ‚verwirren‘, of ‚Klöpfel‘; ags. wifel, wifer 
‚Pfeil, Wurfpfeil‘ (: ai. vipätha-); dazu wäfian ‚vor Staunen erstarren‘, 
wzfer-hüs ‚Theater‘; vielleicht ahd. wid, as. ags. wif, aisl. or n. ‚Weib, 
Gattin‘ als ‚die verhüllte Draut": vgl. dagegen Tavernier-Vereecken RB 
PhH 32, 97£.; 

apr. wipis ‚Ast‘, lett. viepe ‚Decke, Hülle der Weiber‘, viepl’is Ver. 
kleidung, Maske‘, viept ‚verhüllen‘, wipnuot ‚lächeln (das Gesicht ver- 
drehen)‘, u. dgl.; lit. atv2pti ‚herabhangen, von Fetzen, Lippen‘, vaipjtis 
‚das Maul verziehen, gaffen‘, vypsaŭ, -oti ‚mit offenem Munde dastehen, 
gaffen‘; (mit balt. & aus 2[?]:) lit. v&ptis ‚den Mund verziehen‘, veplYs 
‚Gaffer‘, lett. veplis ‚Maulaffe, Lümmel‘ usw.; mit sekundärem Ablaut a 
(: éi dazu lit. vampläs, vampl& ‚jemand, der mit offenem Munde dasteht, 
dummer Mensch‘, vampsaŭ, -dti ‚mit offenem Munde dastehen‘, 


2, ueib-, ui-m-b-: 

Gr. yiußavaı‘ Gevyava Hes., tuyag' Zedëoc, Oerraloi,”Iuwios‘ IToosıdar 
ó Cöyıoc Hes, (auch wohl Wór’ vöv woody Hes.); 

lat. vibrö, äre ‚in zitternde, schwingende Bewegung setzen, sich zitternd 
bewegen‘; vibix, -Teis (in Glossen auch viper, vimex) ‚Strieme, Schwiele 
von Schlägen‘; vgl. unten lett. vibele; 

vielleicht mir. femm ‚Schwanz, Stengel, Seetang‘, femman ‚Seetang‘, 
cymr. gwymon, bret. gwemon, goumon ds. (*wimb-, vgl. ags. wimpel), O’Rahilly 
Eriu 13, 162 ff., anders Thurneysen KZ- 48, 67; 

got. weipan (st. V.) ‚bekränzen‘, wipja ‚Kranz‘; aisl. veipr ‚Kopfbinde, 
Kopftuch‘, veipa ‚weibliche Kopftracht‘, norw. dial. veipa ‚wickeln, eine 
Peitsche schwingen‘, ahd. weif ‚Binde, Kopfbinde‘, mhd. weifen ‚schwingen, 
haspeln‘, wifen (st. V.) ‚schwingen, winden‘, mnd. wip ‚Büschel, Wisch‘, 
ags. wipian ‚abwischen‘, norw. v7pa ‚steifer Strohhalm oder steifes Haar, 
Spelze‘, mnd. w2pen ‚schleudern, besprengen‘; ahd. wipf ‚Schwung‘, mhd. 
auch wif = holl., wip ds., ahd. wipfil, wiffil ‚Baumwipfel‘, nhd. (eig. nd.) 
mnd. mengl. wippen, mhd. wipfen, wepfen ‚hüpfen‘, norw. vippa ‚Wisch, 
Wedel‘, nasaliert ags. wimpel ‚Wimpel, Schleier‘, ahd. wimpal ‚Stirntuch, 
Schleier‘; 

lett. vrebt, viebties ‚sich drehen, verdrehen; das Gesicht verstellen‘, lit. 
vybur-iu, -ti und -toju, -ioti ‚wedeln‘; lett. vībele ‚Striemen‘, 


WP. I 240ff., WH. II 779£.; vgl. sweip- oben S. 1042. 
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1. ueis- ‚sprießen, wachsen‘. 
Lat. vired, re ‚grün sein, grünen‘, viridis ‚grün‘; 
aisl. vzsir ‚Keim, Sproß‘, norw. vise ‚ds., Rispe, Stiel und Blätter, Blüte, 
Fruchtansatz‘ (ablautend vise ‚Keim‘ und wohl auch veis ‚saftiger Stengel‘); 
ags. wise ‚Sproß, Stengel‘; ahd. wisa, mnd. wese, nhd. Wiese, ags. wisc, mnd. 
wīsch(e) ds.; 
lit. veīsti ‚sich vermehren‘, veislüs, vislàs ‚fruchtbar‘, veislë ‚Brut‘, lett. 
viestis ‚sich mehren, gedeihen‘, lit. vaisius ‚Frucht‘, vaisà ‚Fruchtbarkeit‘, 
' lett. vaisla ‚Brut‘, lit. -vèsti ‚sich vermehren‘. 


WP. 1 242, WH. II 797. 


2. ueis- ‚drehen‘ auch bes. für ‚biegsame, flechtbare Ruten, daraus ge- 
bundene Besen u. dgl.‘; woiso- ‚Rute‘; Erweiterung von yei- ‚drehen‘. 

A. Ai. vösa- m. ‚Tracht, Anzug‘ (vgl. DEE ‚umwindet, EE 
vögtatdö ‚windet sich‘, vegtdyati ‚umwindet‘, Partiz. v2stitd- ‚umhüllt, be- 
kleidet‘, v2sfd- m. ‚Schlinge, Binde‘, vistä ds.; arm. gi, Gen. gioy ‚Wacholder‘ 
(nach den biegsamen, zu Flechtarbeiten verwendeten Zweigen: *u?so- oder 
#yeiso-, *uoiso-); über gr. Te s. oben S. 1121; 

nschwed. vese m. (aisl. *veisi oder *vist) ‚Büschel, zusammengedrehter 
Knoten‘; dazu ndl. wier —= afries. wir- ‚Alge, Tang‘ (ags. wir ‚Myrte‘, wir- 
treo ‚Myrienbaum‘, Tertium comparationis, vermutlich ‚immergrün‘), ags. 
wär ‚Alge, Tang‘, wārođ ds. als ‚Wasserschlingpflanze‘; 

-aksl. vichr» ‚Wirbelwind‘ (*ueisura-), lit. viesulas ds., russ. vichate er- 
schüttern, es gen‘; lit. vystas ‚Schnürbrust‘, vystyti ‚einwickeln‘, lett. 
visttt ds., vists ‚Bündel‘ usw. 

čech. vich, vech (*woiso-) ‚Wisch, Strohwisch; Schankzeichen‘, vöcha ds., 
russ. vecha ‚Zweig zum Bezeichnen des Wegs, Absteckpfahl‘, vichór ‚Haar- 
büschel‘, slov. vehet ‚Büschel (Heu)‘; 


B. Mit k-Erweiterung: 

. al. veg-kd- m. ‚Schlinge zum Erwürgen‘; ablaut. aisl. visk f. ‚Bündel aus 
Stroh oder Schilf‘, schwed. viska ‚kleiner Besen‘, ahd. wise , Wisch, Stroh- 
wisch‘ (davon mhd. nhd. wischen), ags. wiscian, jünger weoskian (*wiskön) 
eme Hürde aus Ruten flechten‘; lat. viscus, -eris ‚Eingeweide‘; als ‚drehende, 
vibrierende Bewegung‘ hierher wohl auch lit. viski, viskdti ‚beben‘; bei 
ofries. wisk ‚rasche Bewegung, Husch‘, mhd. wischen ‚sich leicht und schnell 
dahinbewegen‘, nhd. entwischen kann sekundäre Entw. aus ‚flüchtig über 
etwas wegwischen‘ vorliegen; , 

‘ daneben germ. p-Varianten einerseits in ndd. wispeln ‚sich hin- und 
herbewegen‘, schwed. visp, visper ‚unzuverlässiger Mensch‘, andererseits in 
norw. visp m. ‚Quaste, Büschel‘, scheed. visp ‚Quirl aus Ruten‘. 


C. Mit g-Erweiterung: 
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lat. virga ‚dünner Zweig, Reis, Rute‘ (aus *yiz-gā), dazu virgo ‚Mädchen, 
Jungfrau‘; lit. vizga, vizgeti ‚zittern‘, vizgdti ‚schwanken‘, 
WP.T242£.,, WH. 11799, 802, Trautmann 345, 347, Vasmer 1,195, 207, 243. 


3. ucis- ‚zerfließen, fließen (oft in FIN); auch vom tierischen Samen; 
besonders von der Feuchtigkeit und dem Geruch faulender Pflanzen, 
unreinen Säften, Gift‘; wiso- ‚Gestank‘; mit expressiv. 1: uiso-s ‚Gift‘. 

Ai. vesati ‚zerfließt‘, visd- n. ‚Gift‘, Adj. ‚giftig‘, viş- (Nom. ot) und 
vistha ‚Exkremente, Kot‘, auch ‚tierischer Samen‘, visrd- ‚muffig riechend‘; 
av. vis-, viša- ‚Gift‘, vadsah- „Moder, Verwesung‘; arm. gēš ‚Aas‘; 

gr. log ‚Gift‘ = lat. virus ‚zähe Flüßigkeit, Schleim, Saft, Gift, Schärfe‘ = 
mir. fī ‚Gift‘; lat. vēna f. ‚Ader‘ aus *ueisnä; cymr. gwyar ‚Blut‘ (*ueisaro-); 
dazu die kelt. FIN cymr. Gwy (*Ueisä), engl. Wear (abrit. *Uisuriä), gall, 
Visera > frz. Vesere, Visuvia > frz. la Vezouse usw.; agerm, FIN Wisura 
‚Weser‘, lat. Visurgis ds.: vgl. die russ. FIN Vechra (zum Sož), ablaut. 
Vichera (zur Kama); hierher der FIN Weichsel (aus apr. *Viksla, älter 
* Vısklä, aus vorbalt. *Vistlä aus *ueis-tlä), lat. Vistula (aus germ. * Wistlö 
in ags. Wistlawudu, aber ags. Wisle aus slav. Visla); 

aisl. veisa f. ‚Sumpf‘, ags. afries. wäse, engl. ooze ‚Schlamm‘; vielleicht 
ahd. weisunt, weisont, weisant ‚arteriae‘ (die Fließende); wozu ags. wäsend, 
engl. weasand ‚Luftröhre, Schlund‘, ferner ahd. wisunt, -ant, mhd. wisent, 
aisl. visundr (*uis-onto-) ‚Bisonochse‘ (aus dem Germ. stammt lat. bisön, 
-ontis und gr. Piowv); dazu apr. wis-sambrs ‚Auerochse‘, aksl. zobr de: 
nach dem Geruch benannt, wie auch nisl. visla, ahd. wisula, ags. weosule, 
wesle, engl. weasel ‚Wiesel‘ und der Iltis (oben S. 304), der germ. *wis(j) 
‚Iltis‘ voraussetzt; vgl. vlat. vissiö ‚Furz, Gestank‘; Marstrander vergleicht 
(Eriu 5, 207) noch nir. fial ‚Frettchen‘ (*wiselo-); 

vielleicht hierzu idg. uiks- ‚Mistel und andere leimliefernde Bäume‘ in 
gr. (Ge m. ‚Mistel, Vogelleim‘, lat. viscum ds., ahd. wichsila, mhd. wihsel 
‚Weichsel(kirsche)‘, russ. usw. višnja ‚Kirsche‘ (daraus lett. viksna, apr. 
wisnaytos ‚Kirschen‘) — Kirschgummi und Mistelbeere werden als Vogel- 
leim verwendet; 

nach Specht (Idg. Dekl. 206) dazu ferner lit. viksva ‚Riedgras‘ aus *vis- 
k-va neben vizgà ‚Gras‘, apr. wissene ‚Porsch‘. 

WP. I 234f., WH. II 746, 800, SO1£f.,, Vasmer 1, 208. 


uek-, ue-n-k- ‚biegen‘; uonko- ‚krumm‘, 

Ai. vdrcati ‚geht krumm oder schief‘, vacydte ‚schwingt sich, fliegt‘, vakra- 
‚gebogen, krumm‘, vankd- ‚Hiegend‘, váñůkri- f. ‚Rippe‘, vanka-, vakara- m. 
‚Flußkrümmung‘, vanksana- m. ‚Leisten, Weiche‘, vaksdnä ‚Bauch, Weichen, 
Flußbett‘; av. -vasta- ‚gekrümmt‘; arm. gangur ‚erispus, flexus‘ (*unkuro-); 
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lat. convexus ‚gewölbt, gekrümmt‘, subvexus ‚schräg aufwärts führend‘; 

mir. feccatd ‚bückt sich‘, mit der Präp. for: ‚wendet sich gegen, beginnt. 
zu‘ (mit expressivem -ķk-); gall. FIN *Vocalus (Matres Vocallinehae), ger- 
manisiert Vacalus, Va(c)halis ‚Waal‘; lit. FIN Vókè (*uökia); 

idg. vonko- in ai. vanka-, got. un-wähs ‚untadelhaft‘, ags. wöh ‚krumm, 
verkehrt‘, as. wäh n, ‚Übel‘, aisl. vā f, (*uonko) ‚Winkel, Unheil‘. 

WP. I 246, WH. I 268£.: nach Kuiper, Nasalpräs. 142 zur Wurzel wä- 
(s. oben S. 1108), wo neben dem Präs. *uo-n-ek-mi ein Konj. *u(e)-Enu kö- 
stand; somit ferner zur Wz. uä-, uag-, uak-, ueng(h)-, s. dort. 


uək- (: *uäk-) ‚gebogen sein‘. 

Lat. vacillö, äre ‚wackeln, wanken‘; abrit. VN Ovaxo-udyor ‚die Be- 
wohner der gekrümmten Felder‘, cymr. gwaeth (*uak-to-) Kompar. schlechter: 
(Superl. gwaethaf), corn. gweth, mbret. goaz. 

WP. I 218, WH. I 268, II 723 ff.; s. auch yā-, uag- usw. 


uek- ‚wollen, wünschen‘. 

Ai. vds-mi, vdsti, uś-mási, av. vasami, usdmahi ‚wollen, wünschen‘, Partiz. ai. 
usänt-, f. usati ‚willig‘, av. an-usant-, -usaiti ‚widerwillig, ohne es zu wollen‘, 
av. vasah- (Nom. vasa) ‚wollend = nach seinem Willen‘, vasd, vas? ‚nach 
Wunsch, beliebig‘ (Akk. Sg. des n. *vasah-), vasö-xjasra- nach Gefallen 
schaltend‘ usw., ai. vasi-tva- n. „Willensfreiheit‘; ap. vasna, av. vasnā (Instr. 
Sg.) ‚nach dem Willen‘ (arm. vasn ‚wegen‘ Lw.); 

gr. (altes Partizipium) xor (kret. Fexwv), éxoŭoaæ ‚freiwillig‘ (der Asper 
nach € ‚sich‘, gleichsam ‚aus sich selbst heraus‘), &&xwv, &xwv ‚wider Willen, 
ohne Vorsatz‘, f. dor. dexaooe, vgl. kret, yenada" Zuofoo Hes., Féxa in obpexa ` 
où» doesorüg Hes., d. i. od Féxa, in Evexa, hom. eivexa ‚wegen‘ (*irfexa; Ev 
ist die Präp. èv), hom. &xd-soyog ‚nach Belieben wirkend‘, &x7-$oAog ‚nach 
Belieben treffend‘ (metr. Dehnung für *&xa-PoAog), daraus erweitert &xarn- 
Bdhog, -Belkıng; böot. Fhexa-deuo; (mit versch. Assimilation daraus thes. 
Feredauos, att. Andönuos); Bn, dor. Sege ‚nach dem Willen, wegen, 
(unklar), dexaldusvog ‚nicht wollend, widerstrebend‘ (nach dvayxaddusvos); 

hitt. ek- ‚wünschen, fordern‘. 

WP. I 244f., Frisk 473£., 477, 479. 


uek- ‚sprechen‘; uekäos- n. ‚Wort‘, uökf-s, uoka-tlo-m ds. 

Ai. vákti, vivakti ‚sagt, redet, spricht‘, Aor. dvöcam (= sirov, s. u.), Darts, 
uktd-, Kaus. väcayati, av. vak- ‚sprechen‘, ŭæta-, ai. vacas- n. = av. valah- 
(= gr. og) ‚Rede, Wort‘, ai. vacand- ‚redend, sagend‘, väc-, Nom. Sg. väk- 
= avy. växd (= lat. vöx) ‚Stimme, Rede, Wort‘, ai. vacäld- ‚geschwätzig‘, 
väkyam ‚Ausspruch, Rede‘; vakiram ‚Mund‘; 
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arm. gocem ‚schreie, rufe, rufe zu mir, lade ein, nenne‘ (?); 

gr. nog, el. kypr. f&rsog n. ‚Wort‘, Aor. sirov ‚sprach‘, lesb. Zeien usw. 
(= ai. dvöcam, idg. *e-ue-uk$-om mit Diss. von -fef- zu -Fer-), Groe Akk. 
‚Stimme‘ (auch wohl edovore als ‚den weithin schallenden‘), ö00« f. ‚Stimme‘, 
&vonn ‚Ruf, Lärm‘; 

lat. vöx, vocis ‚Stimme‘, vocö, -äre ‚rufen‘, umbr. sub-ocau, -ocauu, -oco 
‚anrufen, anbeten‘; 

air. foccul ‚Wort‘ (= ai. vaktram ‚Mund‘) < *uok%-tlo-m = eymr. gwaethl 
‚Streit‘; füaimm ‚Lärm‘ (*uok&-smn); gall. Vepo-litanos ‚breitgesichtig‘, cymr. 
‚gweb ‚Gesicht‘; 

ahd. giwahanen, -inen ‚erwähnen, gedenken‘ (*gawahnjan, Denom. eines 
*yokAno-, vgl. ai. vacand-; dazu trat in paradigmatische Verbindung das 
alte ö-stufige Dt) giwuog, mhd. wüegen ‚gedenken machen, in Erinnerung 
bringen‘, aisl. vättr ‚Zeugnis‘ (*wahtaz, vgl. ahd. giwaht m. ‚Erwähnung, 
Ruhm‘), vätta ‚bezeugen‘; aisl. ömun f. ‚Stimme‘, nisl. ömur ‚Laut‘, ags. 
wöm(a) ‚Lärm‘ (*wöhm-); 

apr. wackitwei ‚locken‘, enwackemai ‚wir rufen an‘; 

hitt. huek-, huk- ‚beschwören‘, toch, A wak f, B wek ‚Stimme‘. 

WP. I 245f, WH. II 823 ff., Trautmann 389f., Vasmer 1, 196, Bergin 
Ériu 12, 136f. 


uek-ti- ‚Sache, Ding‘ (ek Gd? 

Got. wathts f. ‚Sache‘, aisl. vettr, vēt(t)r, vitr f. ‚Lebewesen, über- 
menschliches Wesen, Ding‘, ags. wiht f. ‚Ding, Wesen, Dämon‘, as. wikt, 
mnd. wicht ‚Wesen, Geschöpf‘, ahd. wiht ‚Lebewesen, Dämon, Ding‘, nhd. 
Wicht; got. ni-waiht ‚nichts‘, ags. nd-wiht (engl. naught, not) ahd. niwiht 
und neowiht ‚nicht, nichts‘; 

aksi. vest» Í. ‚Sache, Ding‘; vgl. wruss. reč ‚Sache‘: russ. réč ‚Rede, Wort‘. 

WP. I 246, Vasmer 1, 196; vielleicht zu yeka- ‚sprechen‘. 


A. uel- ‚sehen‘; ul-tu- ‚Aussehen‘. 

Lat. voltus, vultus, Ge m. ‚Gesichtsausdruck, Miene, Aussehen, Gestalt‘ 
(*vl-tu-) stellt sich zu ir. fil ‚es gibt‘, alter Imper. Zuele (vgl. frz. voici!), 
cymr. gweled ‚sehen‘, bret. guelet ‚la vue‘, air. fili (Gen. filed, vorir. Ogam 
VELITAS) „Seher, Dichter‘ (*yelëts); der Name der germ. Seherin Veleda; 

im Germ. erscheint eine wohl von Zuel. abgeleitete Wz. *uleid- (*ul-ei-d-) : 
got. anda-wleizn n.(?) ‚Angesicht‘, aisl. lita, ags. wlitan ‚sehen, schauen‘; 
schwundstufig got. wlits ‚Angesicht, Gestalt‘, aisl. litr (Akk. Pl. litu) ‚Aus- 
sehen, Farbe‘, as. wliti ‚Glanz, Aussehen, Gestalt‘, afries. wlite ‚Angesicht, 
Aussehen‘, ags. wlite ds., auch ‚Glanz‘, wlitu f. ‚Form, Art‘; o-stufig das 
‚Kausativ got. wlaiton, aisl. leita (*wlaitön) ‚sich umsehen nach, suchen‘ 
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(wozu als Postverbale leit f. ‚das Suchen‘, Wissmann Nom. Postverb. 1, 11), 
ags. wlätian ds.; 

auch germ. *wulbu- m. ‚Herrlichkeit‘ (‚*Ansehen‘): got. wulpus ‚Herrlich- 
keit‘, aisl. Ullr (*wulpuz) ‚Göttername‘, ags. wuldor ‚gloria‘, vgl. got. wulhrs 
‚Wert‘, wulpriza ‚herrlicher‘; weiter wulbags „Erdosoc“. 

WP. I 293, WH. II 831. 


2. uel-, ulei-, ul&(i)- ‚wollen, wählen‘; uolo- ‚Wahl‘, ulti-s ‚Wunsch‘. 

A. Ai. unthemat. 3. Sg. Med. Aor. avrta, Opt. vurita, Partiz. uränd-; vrnite, 
vrnnäti, vrnöti, vrnute ‚wählen, vorziehen, lieben‘, vrtd- ‚gewählt, erwünscht‘, 
vára- m. ‚Wunsch, Gegenstand des Wunsches‘, vara- ‚vorzüglich, et, besser, 
best‘, varīyams- ‚besser‘, varistha- ‚best‘, varya- ‚wählbar, vortrefflich, aus- 
gezeichnet‘, varana-n. ‚das Wählen, Wünschen‘, vāra- m. ‚Kostbares, Schatz‘ 
usw., vrfthä ‚vergeblich‘, av. ap. var- ‚wählen, wollen‘ (3. Pl. Prät. Med. 
varatä, Opt. vairtmardı), vərən[a]- (1. Sg. Med. vorone), vərənav- (3. Du. 
Med. vərənvaitē; Parts, Perf. Pass. varəta-, vairya- ‚der beste, köstlich, 
wert‘; auch av, var- ‚glauben‘; 

arm. ge? ‚Gefallen, Schönheit‘ (vermutlich aus *wel-no-, vgl. cymr. gwell 
besser"): ven. PN Volti-ynos, Voltiomnus, (Uer. Voltius, Voltisa usw. (M. Le- 
jeune BSL. 49, 41ff.) aus *ulti-; 

gr. Asio, Ayo ‚will‘, nach Schwyzer Gr. Gr. 1, 676 aus *ylē(i)mi, Pl. 
*uleim£(?); lat. vol (*velö), vult (*velt), velle ‚wollen‘ (Opt. velim), voluntas, 
-ätis £, ‚guter Wille‘ (altes Partiz, *yolunt-tat-s); nölo, nevis, nevolt ‚ich will 
nicht‘ (*ne-volö); mäi ‚ich ziehe vor‘, rückgebildet nach mavolt (magis volt); 
umbr. eh-veltu ‚jubetö‘, veltu ‚deligitö‘, ehvelklu ‚decrötum, &dietum‘; 

meymr. corn. bret. guell ‚besser‘, neymr. gwell (*yel-no- ‚Vorzug, Wahl‘, 
oder zu 2. yer-, s. dort); gall. VN Vellavi, Catu-vellauni (vgl. den ligur. 
ON Genava ‚Genf‘:raet. VN Genauni); 

got. wiljan, ahd. willu, wili, wellan usw. ‚wollen‘; got. wilja, ahd. 
willo, willio usw. ‚Wille‘; Kaus. Iter. got. waljan, aisl. velja, ahd. wellen 
‚wählen‘ (= ai. vardyati ‚wählt für sich‘, aksl. voliti); ahd. wala f., aisl. 
vol n. ‚Wahl‘ (: ai. vára- ml 

lit, pa-velmi, 3. Sg. pa-velt, Infin. pa-velti ‚wollen, erlauben‘, ablaut. veltis 
f. ‚Hoffnung‘ (*ultis), viliúos ‚hoffe‘; aksl. veljọ, veleti ‚wollen, befehlen‘, 
ablaut. volja f. ‚Wille‘, davon voljg, voliti ‚wollen, wünschen‘, im weiteren 

 Ablaut do-velje, do-wileti ‚genügen‘ (*4,l2-); 
über got. watla, ahd. wela, wola usw. ‚wohl‘ vgl. Feist? 543, 


B. d-Erweiterung (d-Präsens): gr. &Adouaı, hom. &eAdoucı ‚sehne mich, 
- verlange nach etwas‘, &&Adwe n. ‚Wunsch, Verlangen‘; 
ir. fled, cymr. gwledd ‚Gastmahl, Fest‘ (*ulda); gall. PN Vlido-riw. 
12 
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C. p-Erweiterung: hom. ¿Arw ‚lasse hoffen‘, &Arrouaı, &eArrouaı ‚hoffe‘, Perf. 
poet. &oArıa; &Arvig, -idog f. ‚Hoffnung‘, &Arriw ‚hoffe‘, hom. &Arrwen ‚Hoffnung‘, 
tiefstufig *&Arcıorvog, Sup. zu dArzalog, dissim, Gorsal£og ‚erwünscht, reizend‘, 
Ervehmvog ‚erwünscht‘ (r/n-St.); lat. volup(e) Adv. ‚vergnüglich, gerne‘, 
(*uolpi-, *ulpi-), voluptäs ‚Vergnügen‘; 

fraglich hom. eilazivn ‚Fest‘, Sol 2leriva (*E-Fiom-ıwa?). 

WP. I 294f, WH. II 828f., Trautmann 348£., Specht KZ 62, bot. 
Vasmer 1, 180, 224, Frisk 78, 455, 485, 5021. 


3. uel- ‚drängen, pressen, zusammendrängen, einschließen‘; uolgo-s ‚Menge‘. 
Hom. sie (*F&i-vo); Inf.-Aor. &Aocı und mit Vorschlag Zéien. Aor. Pass. 
Sc, dhhuevaı, ep. ion. eilew (*Fel-vew), att. stiie (*eFeAıo mit Vorschlags-e), 
dor. el. Fyiéw, redupl. (le (P Ho) ‚dränge, drücke, presse‘; lakon. PyAnue* 
alte, pogyu èv rorauğ Hes., messen. Anua, ion. sting ‚Schar‘ (Feiv-), 
woneben wohl mit i=. (wie ziilvanaı) att, Um, dor. Ze ‚Schar‘ (*Filva), 
hom. (Uoddn ‚scharenweise‘, pamph. ioo Gen. von -ig ‚Bedrängnis‘; 
hom. (äol.) deAAng (*4FeAvig) dicht zusammengezogen‘ (xovioaAog) und 
ohig (*&Folvýg) ‚versammelt‘ (mit äol. -oA-); vgl. die auf *afeding aus 
*4Fakyns, *&Flong zurückgehenden ion. ng, Ang ‚versammelt‘, Zille 
‚versammle‘, &Ain ‚Versammlung‘, dor. Alle und älteia ds. (u. dgl); att. 
drei ‚Ort des Gerichts, das höchste Gericht in Atben‘ samt idto, 
hAuaorng ist entlehnt aus argiv. Maia, &lıdlw, mit Ersetzung von dor. œ 
durch att. 7, das wie der Asper an iog eine Stütze fand; das anlaut. d- 
ist kopul. &-; 

&lıc ‚scharenweise, genug‘ (Hom.), ydi’ inavdv Des: hom. odAaudc ‚Ge- 
tümmel, Gewühl‘ (wegen ydAauog‘ dımyuöds Hes. metr. Dehnung für *Fo- 
Acuog), att. &SovAn ‚Verdrängung aus Besitzrechten‘ (*FoA-va); 

lit. välinas ‚Wall‘, valinys ‚Tuchecke‘, lett. valnis ‚Kante‘, su-valjti 
(Getreide) zusammenbringen, ernten‘, lit. iš-valýti ‚heraus-, fortschaffen‘, 
valyti ‚reinigen‘; aksl. Zoe (: gr. Sie) in vel»-mi, -ma ‚sehr, übermäßig‘, 
velv-l&ps ‚sehr schön‘, velijo, veliko ‚groß‘, *valo ‚Haufen, Menge‘ (*uölos) in 
russ. vdlom ‚in Menge‘, navdl ‚großer Haufen‘, zavdl ‚Verstopfung, Sperre‘, 

 prival ‚Landen‘ (*Andrängen), váləmja ‚haufenweise‘ usw.; 
g-Erweiterung ist wahrscheinlich lat. volgus, vulgus ‚das Volk‘ (= ‚große 
Menge Leute‘, vgl. oben russ. valom», valumja) = ai. várga- m. ‚Abteilung, 
Gruppe‘, mbret. gwalch ‚Überfluß‘, nbret. a-waleh ‚genug‘ (vgl. Blech, 
gwalc ha ‚sättigen‘, cymr. gwala ‚Menge, genug‘; toch. B walke ‚lange‘. 

WP. I 295£., WH. II 826 f., Frisk 71 f£., 74, 117, 455 ff., Vasmer 180, 181; 
ursprüngliche Gleichheit mit T. Suel. ‚drehen‘ ist denkbar, da ‚pressen, zu- 
sammendrücken‘ ursprüngl. ‚zusammenwinden‘ sein kann, 
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4. uel-, uelo- in Worten für ‚Haar, Wolle‘, auch ‚Gras, Ähre, Wald‘; ul-nä 
‚Wolle‘, uol-ko-, uol-ko- ‚Faser‘; w(o)l-to-, Haar‘; Beichte. zu *yel- 
eebe (‚Kraushaar“ u. dgl.) oder *yel- ‚reißen, rupfen‘ ist möglich. 


A. Ai. ürna f. (vgl. ai. ürna-vdbhi- ‚Spinne‘, oben S. 1114) ‚Wolle‘, av. 
varana ds., gr. Afvog, dor. Aövog n. ‚Wolle‘, lat. läna ds., länügö ‚Flaum 
des Bartes, Milehhaare‘, got. wulla, ahd. wolla usw. ‚Wolle‘, lit. vilna Woll, 
faser‘, Pl. ‚Wolle‘, lett. vilna ‚Wolle‘, apr. wilna ‚Rock‘, r.-ksl. vlana, serb, 
vüna ‚Wolle‘; schwächere Ablautform *ulona in cymr. gwlan, corn. gluan, 
bret. gloan (brit. Lw. ist mir. olann) ‚Wolle‘; 

andere Vokalstufe in lat. vellus, -eris ‚Vlies‘ (villus ‚das zottige, wollige 
Haar der Tiere‘) = ags. wil-mod ‚colus‘ (d. i. ‚Wollstange‘, wie wul-mod), 
wohl auch arm. gelmn ‚Wolle, Vlies‘; Beziehung zu lat. vellere (8. gei) 
aus *uel-s-0 liegt nahe; *ulo- in gr. Aöua n. ‚Saum, Gespint‘, germ, *wlöha- 
(unter B) und idg. *ulö-ro- S. 1143. 


B. Gutturalerweiterungen: 

Ai. valkd- m. ‚Bast, Splint‘, valkala- ‚Bastgewand‘, vrkala- n. Bast. 
gewand; ein bestimmtes Eingeweide‘; isl. lo f., dän. lu ‚Tuchflocke, das 
Rauhe an Kleidern‘, ags. as. wlöh ‚Faser, Franse, Flocke‘ (germ. *wlöha-); 
aisl. lagdr ‚Büschel Wolle oder Haar‘ (*wlagapa-); aksl. vlakno, russ. voloknd 
‚Faser, Faden‘; mit idg. E: ai. válśa- m. ‚Schößling, Zweig‘ (dies weist auf 
‚biegsame Rute‘) und av. varasa-, npers. gurs = aksl. vlas», russ. volos 
‚Haar‘; zu einer von beiden Wat Behört gr. Aën f. ‚krauses Haar‘ (*ulksnä), 
Adyvos m. ‚Wolle‘; l 

vgl. unter *xel- ‚drehen‘ die ebenfalls auf *uolk- weisenden ags. wielgan 
‚rollen‘, ahd. wal(a)gön. 


C. Dentalerweiterungen: 

Gr. Adoıog (*FAarıog, idg. *ult-tios) ‚dicht mit Wolle oder Haaren, auch 
Gestrüpp bewachsen‘; air. folt ‚Haar‘, cymr. gwallt, acorn. gols, abret. 
guolt ds., davon abret. guiltiat, guiliat, guoliat, mbret. guilchat „Schur, 
Tonsur‘ und eymr. gwellaif, acorn. guillikim ‚Schere‘, vielleicht auch eymr. 
gwellt, corn. gwels ‚Gras‘, abret. gueltiocion ‚fenosa‘ (oder zu mir. geltboth 
‚päbulum‘, gelid ‚grast‘ H 365, mit gw nach gwallt?); 

ahd. as. wald ‚Wald‘, ags. weald ds., aisl. volir ‚Wiese‘; nach E. Lewy 
(KZ. 40, 422) und Holthausen (KZ. 46, 178) würde Wald als *(s)ualtus 
zu lat. saltus ‚Engpaß, Bergwald‘, gehören, das dann von saltus ‚Sprung‘ 
zu trennen wäre (oben S. 899), während Ernout-Meillet 2889 beide ver- 
einigen (vgl. Pas de Calais usw.); andere stellen Wald zu got. wilbeis 
‚wild‘, aisl. villr ‚wild, verrückt‘, ags. wilde, as. ahd. wildi ‚wild, unbebaut‘ 
(*ueltiio-), nhd. Wild (*ueltos), wozu ferner cymr. gwylit ‚wild, wahn- 

72 * 
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sinnig, schnell‘ (*uelt-), corn. guyls ‚wild, unbebaut‘, abret. gueld-enes 
‚insula indomita‘ (mir. geilt ‚Wahnsinniger‘ ist wohl brit. Lw.); 

lit. valtis ‚Haferrispe, Haferspelte‘ (auch ‚Garn‘), apr. wolti ‚Ähre‘, ukr. 
voldt» ‚Rispe‘, serb. usw. vlät ‚Ähre‘; 

mit Media (aspir.?) aksl. vlade, aruss. volod» „Haar“. 


D. Ai. väla-, vāra- m. ‚Schweif(haar), Haarsieb‘, ablaut. lit. valat ‚Schweif- 
haar des Pferdes‘. 
WP. I 296 f£., WH. I 756, II 745, Trautmann 341, 359, Vasmer 1, 220£. 


5. uel-, uelə- ‚täuschen‘ ? 

Lit. vilti ‚betrügen‘, lett. vilt ds., apr. prawilts ‚verraten‘, lit. vJlius 
‚Betrug, List‘, hochstufig apr. po-wela ‚sie verrieten‘, lett. velts ‚vergeblich‘, 
lit. veltas ‚unnütz‘; (gr. odlog == God oben S. 777); mir. fell ‚Betrug‘ 
(mir. fall, jünger faill ‚Nachlässigkeit‘, cymr. gwall ds, Mangel‘, bret. 
gwall ‚schlecht‘ sind wohl als eigene Gruppe für sich zu stellen); nach 
Būga Kalba ir sen. I 34f. gehören die balt. Wörter zu 2. gei. 

Eine Erweiterung von *wel- vielleicht in: 

gr. &lepalpoucı ‚betrüge, verletze‘ (*uel-ebh-), öAopwiog ‚trügerisch‘; lit. 
vilbinti (*ul-bh-) ‚locken, äffen, zum besten haben‘. 

WP. I 298; Frisk 493; anders Mühlenbach-Endzelin IV 534, 596. 


6. uel- ‚lau, warm‘? 
Arm. gol ‚Hitze‘, golanam ‚sich wärmen‘; lit. vilditi ‚lauwarm machen‘. 
WP. I 302; vielleicht zu S. 1142 unten. 


2. uel-, uelə-, ul@- ‚drehen, winden, wälzen‘, erweitert uel(e)u-, ul-ne-u-, 
u(e)lei- (diese auch ‚umwinden, einwickeln = einhüllen‘); uel-no-s 
‚Nagel, Pfahl‘, ueli-kä ‚Weide‘, uelu-tro-m ‚Hülle‘, ul(o)i-skä ‚Rute‘, 
uolo-s ‚rund‘, uolü-men-, uolu-tlo-/-tlä ‚Drehung‘. 

A. Ai. valati, Ze ‚wendet sich, dreht sich‘(?), Kaus. välayatıi ‚macht sich 
wenden, rollen,‘ valanam ‚das sich Wenden, sich Biegen, Wallen, Wogen‘, 
valá- m. ‚Bedeckung, Höhle‘ (oder zu *wer-?), vala-, valaka- m. etwa 
‚(runder) Balken, Stange‘, dehnstufig cakra-väla- n. ‚Reif, Ring, Kreis, 
Menge‘, ala-väla- n. ‚Vertiefung um die Wurzel eines Baumes‘ (vgl. Mayr- 
hofer 1, 79£.), wohl auch vāra- m. ‚(*Wendung) Reihe, Folge, mal, Wochen- 
tag‘ = npers. bär ‚mal‘; 

aus ul-mi-: ai. ürmi- m. f. ‚Woge, Welle‘, av. varamıs ds. 

von der u-Basis: ai. vrnött, ürndti ‚umhüllt, bedeckt, umschließt, um- 
ringt, hemmt, wehrt‘, av. vərənavaiti ‚bedeckt hüllend‘ (enthalten z. T. 
idg. 5. *uer-), das av. Wort auch ‚wendet (sich)‘ wie ai. válati; vgl. S. 1160; 


1141 


ai. varütra- (= gr. EAvreov) n. ‚Überwurf, d. i. was man umlegt‘ (unbelegt, 
ülva-, úlba- m. n. ‚Hülle des Embryo, Gebärmutter‘ (vgl. lat. volva); 

von der i-Basis; ai. valaya- m. n. ‚Kreis, runde Einfassung, Armband‘, 
valitd- ‚gewendet, gebogen‘, valli-, valli ‚Rankengewächs, Schlingpflanze‘, 
vallari-, valları f. Banke, Rankengewächs‘; 

arm. gelum (Aor. geli) ‚drehen, umdrehen, winden‘, Med. ‚sich drehen, 
winden‘ (das Präs. zur u-Basis, vgl. thematisch lat. volvo), gelumn ‚Drehung, 
Umwindung‘ (= lat. volumen, silvue?), glem ‚rolle, werfe nieder‘ (*gilem 
aus *uzl- oder *gulem aus *uöl-), gil (*uel-) ‚runder Wurfstein‘ (vgl. gr. 
öAuos, russ. valún ‚runder Kieselstein‘), vermutlich lamb (-, -w) ‚Ring, 
Kreis‘ aus *ul-m-bhi- (auf Grund des r-St., vgl. lit. viln?s, aksl. vlena, 
ahd. wella); 

gr. eil&o ‚drehe, winde‘ (*FsA-v-Ew), Aw ds. (wohl *Fi-FA-w, dazu Old 
‚Strick, Seil‘, 2AAdg ‚schielend‘, boot, Clem, Ziler: ovoreopai, deouoi Des, 
att. ill ds. (*2-FEiyw); von äol. léw (*FeAven): &Aledavdg ‚Seil, mit dem 
die Garben zusammengebunden werden‘), iAıy& und elAıyyog ‚Wirbel, Drehen, 
Schwindel‘ (nach eiAEw), Sue, Pl. EAusıg, EAusyyes, EAuıvdeg f. ‚Eingeweide- 
wurm‘, eùl ‚Wurm‘ (*2-fi-a), Géing: onol Hes. (d. i. FaAn), Sëug ‚gefloch- 
tener Korb‘, öAuog ‚Walzstein, zylinderförmiger Mörser‘, hom. oöAog ‚kraus, 
wollig‘ (*FöAvos), redupl. tovAog ‚Milchhaar, Korngarbe, ein Insekt‘, oöAog 
‚Garbe‘, oöAov ‚Zahnfleisch‘ (als ‚wulstig, gerundet‘); 

von der i-Basis: Evrog ‚Weinranke‘, Eug ‚gewunden‘, f. ‚Armband u. dgl‘, 
davon &Aloow, att. &Alrrw, und (nach eilew) eilicow ‚wälze‘, ablaut. AAivdo, 
att, dAuvdew ‚drehe, wälze‘; die ds.; über “Hugs s. S. 1142; 

von der u-Basis: ep. side ‚umwinde; umhülle‘, Med. ‚sich winden, 
sich fortschleppen‘ (*FsAviw, vgl. xarasikvov), vgl. Partiz. eikupdwvreg ` elv- 
géien ‚wirbeln, drehen, rollen‘ (auf Grund von *feA-vv-s); eilvög, elAvdudg 
‚Schlupfwinkel‘, siiede (nach sil&w) ‚Darmverschlingung, Krampf der Ein- 
seweide, Bauchgrimmen ; bestimmte Art des Weinstocks (*Geranke)‘; ablaut. 
* foAoF6- ‚Wirbel, Drehung‘ in 6X(o)oi-Teoxog Am Wirbel laufend‘== ‚Rollstein‘; 
Fev- in Aor. Pass. &A009n ‚wurde geschleift, gewälzt‘, &Avodeig ‚eingehüllt‘, 
ion. att. &Avroov (Hes. y&Aovreov) ‚Hülle, Behälter‘, vuos ‚Hülle, Futteral‘, 
&ibrng ‚Art Backwerk, etwa Brezel‘ (daneben silörag, &Alöreg); hom. silog 
n. ‚Schutzwehr‘ (*F&A,foo, mit früher Dissimilation zu *&A.Foo; vgl. Siog: Bondeıe 
Hes.; Grundbed. wohl ‚Verhau oder Geflecht aus verschlungenen Ästen‘); 
= F\o- in eehlöroov ‚um die Füße gewundener Riemen‘, Perf. eiftuaı, eilvuevog 
‚verhüllt‘; sekundäres v in site ‚Hülle, Gewand‘ (lat. volümen, arm. gelumn); 

dazu auch ixn ‚Weide‘, Elıxav ‚*Weidenberg, Viminalis‘ (Felıxov des 
Korinna-Papyrus), wie ags. welig, usw. ‚Weide‘, verschieden von idg. *salik- 
‚Weide‘; 

nach Frisk 36, 42, 80 hierher œlśłovoog m. f. ‚Kater, Katze‘ oder ‚Wiesel‘, 
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auch «iAovgog (aus aiökog + oeh ‚Schwanz‘) und «idAog ‚schnell beweglich, 
schillernd, bunt‘ aus SL ler FA oer &vaıg f. ‚Kette, Fessel‘ (*FaAv-zıc); 

alb. vjel ‚übergebe mich, erbreche‘ (*ueluö), valë f. ‚Wallen des kochenden 
Wassers; Welle, Woge‘ (*u.lanä); 

lat. vola f. ‚Rundung, Höhlung der Hand oder der Fußsohle‘ (vgl. aisl. 
valr ‚rund‘, ai. vala- m. ‚Höhle‘); von der u-Basis volvo, ere, 2. volütum 
‚rollen, kollern, wälzen, drehen, wirbeln‘ (*weluo), volümen ‚Rolle‘, involücrum 
‚Hülle, Futteral‘, involücre ‚Serviette‘, wohl auch volva, vulva ‚Gebärmutter, 
Eihaut der Pilze‘; 

reduktionsstufig vallus ‚Pfahl, Palisade‘, wozu als Kollektiv vallum ‚Pfahl- 
werk, Verschanzung‘ [daraus entlehnt as. wal, ags. weall, mhd. wal(l) , Wall‘; 
vallös, vallis ‚Tal‘ (‚*Einbiegung‘) = gr.*Fähıg > "Hie (*u.lnis), valvae ‚die 
Türflügel, Doppeltüre‘, valvolae ‚Schoten‘ (*u.lua); 

air. fillid ‚biegt‘ (altes n-Präs.), bret. goalenn ‚virga‘ (‚*biegsame Rute‘); 
air. felmae (—= felmae) ‚saepes‘ (vermutlich ‚*Flechtwerk‘); d-stufig mir. 
fal m. ‚Zaun, Gehege‘, cymr. gwawl ‚murus, vallum‘; 

unsicher mir. fail, foil (Gen. falach) ‚Ring‘ (*y.lik-, ablaut. mit &45?); 

aisl. vil Pl., Gen. vilja ‚Eingeweide‘, ags. we(o)loc, weolc, wioloc ‚Trom- 
peterschnecke‘, ndl. welk, wulk ds. aus germ. *weluka-, wohl zur w-Basis, 
wie sicher got. walwjan ‚wälzen‘, walwisön ‚sich wälzen‘, ags. wielwan ‚wälzen, 
rollen‘ (*walwjan), wahvian tr. intr. ‚wälzen, rollen‘; aisl. valr ‚rund‘, ags. 
walu f. ‚Strieme nach einem Schlag‘ (*uolo-, -ä, vgl. lat. vola), mnd. walen 
‚drehen, wälzen, rollen‘, ahd. wulsta f. ‚Wulst‘; got. walus ‚Stab‘, aisl. voir 
‚runder Stab‘, afries. walu-bera ‚Stabträger‘, ags. uyrt-wala (‚Wurzelstock‘), 
ahd. wurzala ‚Wurzel‘; n-Präsens ahd. wellan ‚runden, rollen‘, as. biwellan 
‚beflecken‘ (‚*im Schmutz herumwälzen‘), afries. biwullen Partiz. ‚befleckt‘, 
wozu ahd. wella ‚Welle‘, vgl. mit Formans -mi- (wie ai. ürmt-, av. varəmi-) 
ahd. walm ‚Aufwallen, Sieden, Hitze‘, ags. wielm, wylm ‚Woge, Wallung, 
Sieden‘; 

mit der Bed. ‚Wellen werfen‘ (vgl. ahd. wella usw.), ‚aufwallen‘ (von 
Quellen und bes. von siedendem Wasser, woraus z. T. auch Worte für 
‚Dampf, Hitze‘ entsprangen) außer ahd. walm, ags. wielm auch aisl. vella, 
vall ‚sprudeln, sieden, wallen‘, ahd. (usw.) wallan, wiel ‚wogen, wallen, auf- 
wallen, sieden, kochen‘, Kaus. aisl. vella ‚zum Sieden oder Schmelzen bringen, 
zusammenschweißen‘, mnd. mhd, wellen ds., aisl. vella f. ‚Sieden‘, afries. 
walla, ags. wiell f. ‚Quelle, Sieden‘, schwachstufig norw. olla f. ‚Quelle‘, 
got. wulan sieden‘, aisl. gie ‚Wärmedunst‘, ylja ‚wärmen‘, olmr ‚wütend‘: 
ahd. walo Adv. ‚tepide‘, wali ‚tepor‘; hierher 6. yel- S. 1140? 

dehnstufig ags. wæl m. n. ‚Strudel, Pfuhl‘, wælan (*woljan) ‚wälzen‘, mnd. 
wölen ds., ahd. wuolen wühlen, aufwühlen‘ (vgl. zum Ablaut aksl, valiti 
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‚wälzen‘, und zur Bed. ‚aufwühlen‘ auch nhd. Wal, Wehle, Wuhle ‚vom 
Wasser ausgewaschene Vertiefung‘); 

lit. velid, velti (schwere Basis) ‚walken‘, v@ltis ‚Garn, Fischernetz‘ (= russ. 
völoto ‚Faden, Faser‘ bis auf die Intonation), lett. velt ‚wälzen, walken‘, 
lit. apvalüs, lett. apdl3 ‚rund‘, apr. walis ‚Zugscheit am Wagen‘, lit. vol& 
jnölzerner Schlägel‘, pavölai ‚Walzen‘, lett. väle f. ‚Waschbleuel‘, vi-vala 
‚der Laufstock beim Garnwinden‘ (: rivaluot ‚ausgelassen sein‘); lit. vlei, vēl 
‚wiederum, noch einmal‘, lett. vêl ‚noch, ferner‘ (‚wiederum‘ aus ‚Wendung‘) 
und mit Bed.-Entw. ‚sich entwinden, sich winden = zögern‘ vielleicht lit. 
vèlùs, Jett, vels ‚spät‘, lit. valand& ‚Weile‘ (daraus russ. valdnda ‚Saum- 
seliger‘); 

slav. Zoos m. in ksl. vals ‚Welle‘, russ. val ‚Welle, Woge, Walze‘ (bel. 
*uöla-), obval ‚Erdrutsch‘, provdl ‚Einsturz‘; aksl. valiti se „wuklsodar“, 
russ. valite ‚wälzen‘, Iter. serb. valjati, russ. valjdtv ‚wälzen, walken‘, ablaut. 
russ.-ksl. 00/5 ‚rund‘, russ. dblyj ‚rundlich‘ (*od-vels); über russ. volote s. 
oben; 

bel, *uzlna- (*ulna) f. ‚Welle‘ in lit. eine, vilniö, lett. vilna ‚Welle‘; slav. 
*volnain aksl. vlana, russ. volná ds.; dazu aksl. volati ‚in Wallung bringen‘. 

Toch. A walyi Pl. ‚Würmer‘. 


B. d-Präsens (bzw. d-Erweiterg.): aisl. velta, valt, ahd. walzan, mhd. walzen, 
wielz ‚sich wälzen‘, ahd. auch ‚volvere animo‘ (wgrm. a-Präs. zu einem Perf. 
mit idg. o neugebildet mit Unterstützung des Iterativs:) got. waltjan ‚sich 
wälzen‘, uswaltjan ‚umwälzen‘, aisl. velta, ags. wieltan, ahd. welzan trans. 
‚wälzen, rollen, drehen‘, anord. valir, ags. wealt rollend, wälzbar, unbeständig‘; 
ags. wlatian unpers. ‚nauseare‘, wlæta, wlætta m. ‚Ekel‘ (*wlätipa), wIi@tan 
‚foedare‘, mnd. wlaten ‚ekeln‘ (wlö-d- : ulo-d-); auch neben ahd. wal(a)gön 
‚sich wälzen, rollen‘ steht mhd. die Bed. ‚Ekel empfinden‘, walgunge ‚See- 
krankheit‘, auch norw. dial, valg ‚widerlich, übel‘ (s. unten); 


d-Erweit. auch in lett. velde, veldre ‚das vom Regen niedergelegte (wie 
gewälzte) Getreide‘; vgl. von der (Basis oben gr. @Alvdw, dAurvdew, Alibw. 

C. Weiterbildungen: 

ulei-s-, uli-s- in: air. flese ‚Rute‘ (*uliska), got. wlizjan ‚schlagen, züch- 
tigen‘ (wenn Ableitung von einem *wliza- ‚Rute‘), slav. *leska (*vloiskä), 
russ.-ksl. l&skovs ‚aus dem Holz des Styraxbaumes gemacht‘, serb, lijèska 
‚Haselstaude‘ usw.; über russ, lés ‚Wald, Holz‘ (*l&s»), lesá ‚Angelschnur, 
Zaun‘, die vielleicht hergehören, s. Vasmer 2, 33£. und oben S. 665. 


ul&-ro-, ulö-ro-, uls-ro-: gr. edAyoa, dor. atinga Pl. ‚Zügel‘, &ßAnon' 
via Hes. (*2-, &-FAngo-), lat. lörum ‚Riemen‘, lorica ‚Kettenpanzer‘ (‚Riemen- 
panzer‘), arm. lar „Strick, Schnur, Bogensehne, Muskel‘, vgl, oben S. 1139. 
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D. Gutturalerweiterungen: 

uolg- in ai. vdlgati ‚(*dreht sich), hüpft, springt‘, mit sam- ‚setzt sich 
in rollende Bewegung‘, mit abhi- ‚wallt auf‘, valga ‚Zaum, Zügel‘, lat. valgus 
‚säbelbeinig‘, ags. wealcan, weole ‚rollen (tr. und intr.), sich hin und her 
bewegen, volvere anımo‘, ahd. walkan, mhd. walken, wiele walken, verfilzen, 
prügeln‘, mhd. auch ‚sich wälzen‘, aisl. valk n. ‚das Hinundhergeworfen- 
werden, bes. auf der See‘, ags. gewealc n. ‚das Rollen‘, wealca m. ‚Woge‘; 
*walkön in aisl. valka ‚von Ort zu Ort treiben oder ziehen, plagen, volvere 
animo‘, ags. wealcian ‚rollen‘ (intr.), engl. walk ‚wandern‘, mnd. walken 
‚walken, kneten‘; lett. valgs ‚Strick, Schnur‘; 

nasaliert as. wlank ‚übermütig, kühn‘, ags. wlane ‚übermütig, stolz, statt- 
lich‘, wenn aus der Bed. ‚springend‘ (: ai. vdlgati) entwickelt. 

uolk-: in mnd. walgen ‚ringen, kämpfen, Übelkeitempfinden‘, norw. olga 
‚sich ekeln‘, ahd. wal(a)gön ‚sich wälzen, rollen‘, trans. ‚wälzen, rollen‘, mhd. 
unpers. m. Dat. ‚Ekel empfinden‘, walgunge ‚Seekrankheit‘. 

WP. I 298f., WH. I 822, II 728 ff., 825, 832f£., Trautmann 349, Vasmer 
1, 165£., 284, Frisk 36, 42, 457 £., 461f.; vgl. 3. uel-. 


8. uel- ‚reißen, an sich reißen, rauben ; reißen = ritzen, verwunden, Wunde‘; 
daneben Worte für ‚töten, Blutbad, Schlachtfeld und die Leichen darauf; 
Blut‘ mit dem Ablaut wol-:uöl-, die vielleicht als selbständige 
Gruppe (A.) abzulösen sind. 

A. Air. fuil f. ‚Blut‘, mir. fuili ‚blutige Wunden‘, cymr. gweli (*uoliso-?) 
‚Wunde‘, corn. goly, Pl. golyow, mbret. goulyow ds.; aisl. valr m. ‚die Leichen 
auf dem Schlachtfeld‘, ags. wel n. ‚ds., Schlachtfeld, Blutbad‘, ahd. wal n. 
ds. (‚Walstati‘), as. wal-däd ‚Mord‘, aisl. valkyria ‚Walküre‘, ags. welcyrige 
‚erinys, Zauberin‘ m.; dehnstufig ahd, wuol ‚Niederlage, Verderben, Seuche‘ 
(aber wuolen ‚wühlen‘ s. u. Suel ‚drehen‘), as. wöl, ags. wöl m. f. ‚Seuche, 
Pest‘; 

klr. valjava ‚mit Gefallenen bedecktes Schlachtfeld‘, čech. vdleti ‚be- 
kriegen‘, válka ‚Krieg‘, wruss. valka ‚Kampf, Holzfällen‘, valčić ‚siegen‘, 
apr. ülint (aus *wälint) ‚kämpfen‘; 

lit. velös oder včłės ‚die geisterhaften Gestalten der Verstorbenen‘, velinas, 
heute velnias ‚Teufel‘ (ursprüngl. ‚Gespenst‘ wie alit. veluokas), lett. veli 
‚die Geister der Verstorbenen‘. 


B. Gr. älioxoueı ‚werde gefangen‘ (thess. FaAlooxzreı, ark. FaAövrorg), 
Aor. (F)alövaı, Zëileon (*N-Fahov), KAwrög ‚gefangen‘, vermutlich auch ion. 
att. eilwzes, eilöraı ‚Heloten‘ (aus lak. #Hiwreg für *2-Felwreg); &rahioxw 
(*dva-Fokioxw), Fut. Avaloow ‚aufwenden, verbrauchen, töten‘ (‚*zum Ge- 
brauch hernehmen, an sich reißen‘), avaAdw ‚zerstöre*; 
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hom, att. oi ‚Wunde, Narbe‘ (*foAvä oder *FoAo&), np. valäna, valana 
‚Wunde, lat. volnus, -eris ‚Wunde‘ (*ulsnos = air. flann ‚Blut; blutrot‘); 
villa Cie Hes. (d. i. FEMaı; Ficek KZ. 44, 438); 

lat. vellō, -ere, velli und volsi (vulsi), volsum (vulsum) ‚rupfen, zupfen, 
raufen; ausreißen, ausrupfen, abzupfen‘; 

got. wilwan ‚rauben‘, wulwa ‚Raub‘; 

hitt. valhmi ‚bekämpfe‘; 

im Germ. die Weiterbildung mnd. wlete f. ‚Wunde, Schmiß‘, mhd. letzen 
‚verletzen‘ (idg. *u[e]led-), wohl auch afries. wlemma ‚beschädigen, ver- 
letzen‘, mnd. wlame ‚Gebrechen, Sündhaftigkeit‘; 

hitt. hulläi-, hulliia- ‚bekämpfen‘ (?), 

WP. I 304f. WH. II 729£., 827, Trautmann 348, Frisk 74; vielleicht 
dazu 1. velk- ‚ziehen‘. 


1. uelk- ‚ziehen‘, 

Av. varək- ‚ziehen, schleppen‘ nur mit Präverbien: aipivaratainti ‚ziehen 
ein Kleidungsstück darüber an‘; lit. velka (vilkti), aksl. vlěkọ ‚ziehe, 
schleppe‘ = gr. Olai (bei Hom. für @A& einzusetzen), att. daraus um- 
gestellt Go: ğa% (Kreuzung von @A& mit aða) ‚Furche‘, mit Vokal- 
vorschlag *@-Flx- in oëiok ‚Furche‘, *2-Flx-a in lakon. eöldxa ‚Pflug‘. 

WP. I 306, Trautmann 349f., Frisk 77; nach Specht KZ. 66, 25 zu 
suelk-, wie selk- oben S. 901. 


2. uelk-, uelg- ‚feucht, naß*‘. 


r. uelk-: Air. fole ‚Wasserflut‘, folcaim „bade, wasche‘, eymr. golchi, 
corn. golhy, bret. gwalc'hi ‚waschen‘; ahd. welh (neben welc, s. u.) ‚feucht, 
milde, welk‘, (ir)welhen ‚weich, schwach werden‘, mnd. welen ‚welken‘, ags. 
wealg ‚geschmacklos, widerlich‘, engl. wallow, nisl. valgr ‚lau‘; wohl auch 
norw. valen ‚gefühllos oder erstorben vor Kälte‘; lett. valks Th valka 
‚fließendes Wässerchen, feuchter Ort‘; (er, FIN Volcos, ON Odohxata 8 EAN. 


2. uelg-: ahd. welc ‚feucht, milde, welk‘, mnd. walcheit ‚macies‘, welk 
‚welk, dürre‘, mengl. welkin ‚welken‘; mit anderer Vokalstellung ags. wie, 
wlacu ‚lauwarm‘, mnd. wlak ds. (mit anl. s- mhd. swelk ‚welk‘, swelken, 
ahd. swelchen ‚welken‘); vermutlich ahd. wolchan n., wolcha f., as. wolkan 
n. ‚Wolke‘; 

lit. vilgau, -yti, válgyti ‚anfeuchten‘, vèlkšnas ‚feucht‘, ablaut. apr. welgen 
n. „Sehnupfen‘, lett, ER ‚Feuchtigkeit‘, lan und valgs ‚feucht‘, auch 
lit. valgis ‚Speise‘, vdlgau, -yti ‚essen‘ (vom Begriff der flüssigen, breiigen 
Nahrung aus, vgl. russ, volöga ‚flüssige Nahrung‘); 

slav. *velgok» ‚feucht‘ in russ.-ksl. volgokv, dazu poln. wilgnad ‚feucht 
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werden‘, russ. volgnute ds., ablaut. *uölg& in aksl. vlaga f. ‚Feuchtigkeit‘, 
russ. volöga ‚Flüssigkeit, Zukost‘, dazu volóžite ‚anfeuchten, mit Butter 
kochen‘; hierher der russ. FIN Wölga (= čech. FIN Vlha, poln. FIN Wilga) 
aus slav. * Velga. 

WP. I 306, Trautmann 358, Vasmer 1, 216 £., 219. 


uem-, uemə- speien, sich erbrechen‘. 

Ai. vdmi-ti, jünger vamatı ‚ausspeien, erbrechen‘, vänta- ‚gespien‘, va- 
mathu- m. ‚Erbrechen‘, av. vam- ‚erbrechen‘; npers. vatäk ‚Speichel‘ (*u M-to-); 

gr. Zuëe (für *Čus-ut), Aor. &ugooaı ‚erbrechen‘, Zusrog m., Eusorg f. ‚Er- 
brechen‘ (ëuge ‚Sumpfschildkröte‘?); 

lat. vomö (*wemö) ‚erbreche‘, vomitus ‚Erbrechen‘, vomica ‚Geschwür, 
Eiterbeule‘; 

norw. dial. vimla ‚Übelkeit empfinden‘, vimra ‚Übelkeit verursachen‘, 
aschwed. vami m. ‚Ekel‘; aisl. vama ‚Übelkeit‘, vamr ‚ekelhafte Person‘; 

lit. vemti ‚erbrechen‘, vemalat ‚Erbrochenes‘, vimdyti ‚erbrechen machen‘, 
lett. vemt ‚sich erbrechen‘; 

sehr zweifelhaft ist Verwandtschaft von got. Gen. Pl. wammz ‚Fleck‘, 
gawamms Gen. Pl. ‚befleckt, unrein‘, aisl. vamm n. ‚Fehler, Gebrechen‘, 
ags. wamm m. n. ‚Fleck, Gebrechen, Unrecht‘, Adj. ‚böse, schlecht‘, as. wam 
n. ‚Übles, Böses‘, Adj. ‚böse‘ (*vom-no-); vgl. Weisweiler IF 41, 46. 

WP. I 262£., WH. IL 835, Trautmann 350, Frisk 504f., 508. 


l. uen-, ueno- ursprünglich ‚streben‘, woraus ‚wünschen, lieben, befriedigt 
sein‘ und ‚erarbeiten, Mühe haben‘, perfektiv ‚erreichen, gewinnen, 
siegen‘; uenos- ‚Verlangen‘. 

Ai. vdnati, vanoti ‚wünscht, liebt, gewinnt, siegt‘, Partiz. vanita-, -väta-, 
vdni-tr-, vantf- ‚Gewinner‘, av. vanaiti, vanaoiti ‚siegt‘, mpers. vanitan he 
siegen, schlagen‘; ai. Aor,-Präs. vandti in gleicher Bedeutung; Kaus. vaná- 
yati und vandyati (ersteres nicht belegt); als ak. Präs. ai. vänchati ‚wünscht‘, 
vgl. vancha f. ‚Wunsch‘; vanas- n. ‚Lust‘ (vgl. lat. Venus), vani- f. ‚Verlangen, 
Wunsch‘, wozu vanzyati ‚bettelt‘, vantyaka- ‚Bettler‘, vand- als Nomen agentis 
m. (vgl. av. -vanus in Nom. Pr.); in Zusammensetzungen erscheint ványa-; s. 
ferner vanta- als Nom. Sg. m. (av. vantar ‚Sieger‘), vanti- Nom. Act. (unbe- 
legt, doch vgl. av. -vantay-); ai. väma- ‚link‘ und vämd- ‚lieb (lich), lüstern‘; 

venet. VN Veneti von *uenetos ‚geliebt‘; vgl. die Venostes in den 
Alpen, die 'Venetulani in Latium (Krahe IF. 58, 137); lat.-germ. Venethi 
(Plin.); ahd. Winida ‚Wende‘ weist auf vorgerm. *Veneto-, dagegen lat.- 
germ. Venedi (Tacitus), ags. Winedas ‚Wenden‘ auf *Venetö-; 

lat. venus, -eris f. ‚Liebe, Liebesgenuß, Liebreiz‘, Venus Name der Liebes- 
göttin, venustus anmutig, reizend, lieblich‘, veneror, -ari ‚mit religiöser Scheu 
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verehren, huldigen, demütig bitten‘, ursprüngl. ‚die Liebe bezeugen‘; hier- 
her auch venor, -äri ‚verfolge ein Wild, jage‘; 

air. fine (*venjä) ‚Verwandtschaft, Stamm, Familie‘, mir. fin-galach ‚parri- 
eidalis‘, coidnius ‚Verwandtschaft‘ (*con-venestu-), abret. coguenou ‚indigena‘, 
mbret. gouen ‚Rasse‘, cymr. gwen ‚Lächeln‘ (daraus mir. gen ds.?); 

außerordentlich reich vertreten ist die Wz. yen- in den germ. Sprachen: 

auf idg. *ueni-s geht zurück gall. Veni- im PN Veni-carus usw., aisl. 
vinr ‚Freund‘, as. ahd. wini, afries. ags. wine; eine jä-Ableitung ist got. 
winja ‚Weide, Futter‘, mnd. ahd. winne, aisl. vin f. ‚Weideplatz‘ (vgl. air. 
fine ‚Verwandtschaft‘); schwundstufig ahd. wunnia, wunna, wunni ‚Lust, 
Wonne‘, as. wunnia, ags. wynn ds. (mhd. wunne ‚Weideplatz‘, nur in der 
Formel wunne und weide Ersatz für das alte winne); 

idg. *wenistro- wird durch aisl. vinstri ‚link‘, as. winistar, afries. winister 
usw. vorausgesetzt, eine Komparativbildg. wie lat. sinister usw. (vgl. hierzu 
ai. vama- ‚link‘); 

häufig ist der Übergang zu ‚befriedigt sein, sich gewöhnen‘ im Germ.; 
vgl. schwundstufiges got. unwunands ‚sich nicht freuend‘, aisl, una (*wunzn) 
‚zufrieden sein mit‘, afries. wonia, as. wonön, wunön ‚wohnen‘, ahd. wonen 
‚gewohnt sein, sich gewöhnen, bleiben, wohnen‘; as. giwono, giwuno, ags. 
gewun, ahd. giwon ‚gewohnt‘; aisl. o-stufig vanr de: abgeleitet as. giwono 
(*-wunan-) ‚Gewohnheit‘ usw., aisl. vani m. de: aisl. venja (*wanjan), as. 
gi-wennian, ags. wennan usw. ‚gewöhnen‘; 

die Dehnstufe hat germ. die Bed. ‚hoffen, erwarten‘ angenommen; got. 
wens (i-St.), Erwartung, Hoffnung‘, aisl. van, as. wān ds., afries. wen ‚Meinung‘, 
ahd. wan auch ‚Vermutung, Wahn, Absicht‘ usw.; Adj. necess. aisl. vænn 
(*venja-) ‚zu hoffen, hübsch, angenehm‘, wozu aisl. vend (*vnibo) ‚Hoffnung, 
Erwartung‘, got. wönjan ‚erwarten, hoffen‘, aisl. væna ds., v@nask ‚sich 
rühmen‘, as. wänian usw.; schwundstuf. aisl. ösk (*wunskö) ‚Wunsch‘, ags. 
wüsc-, ahd. wunsce ‚Wunsch‘ usw., aisl. askja ‚wünschen‘, ags. wyscan ds. 
(vgl. gewgscan ‚adoptieren‘), ahd. wunscen ds. usw. (vgl. oben ai. väfichati); 

die Bedeutung ‚arbeiten, leiden, streiten, gewinnen‘ zeigt sich germ. in 
der Sippe got. winnan ‚leiden‘, aisl. vinna ‚arbeiten, ausrichten, überwinden‘, 
as. winnan ‚streiten, kämpfen‘ usw., ags. widerwinna m. ‚Gegner‘, ahd. 
widarwinno ds.; got. winnö, winna ‚Leiden, -schaft‘, aisl. vinna ‚Arbeit‘, 
ahd. winna ‚Streit‘, mhd. winne ‚Schmerz‘; schließlich got. wunns ‚Leiden‘ 

ksl. uniti ‚velle‘, unjit, un&ji ‚besser‘; 

hitt. wen-, yent- ‚£utuere‘; toch. A wañi, B win- ‚Vergnügen‘. 

WP. I 258£, WH. II 752£., Vasmer 3, 184. 


2. uen- ‚schlagen‘, s. oben unter 1. vg, 
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1, uendh- ‚drehen, winden, wenden, flechten‘. 

Ai. vandhüra- m. ‚Wagensitz‘, ursprüngl. ‚Wagenkorb‘ (aus Geflecht), 
arm. gind ‚Ring‘, gndak ortoy ‚Weinranke, Rebschoß‘; 

gr. rhod. &3oac ‚Wagen‘ Hes., x&vv-aY00v ‚Korbwagen‘ (*undh-ro-); umbr. 
pre-uendu ‚advertitö‘, aha-uendu ‚avertitö‘; 

reich entwickelt im Germ.: got. ags. as. windan, ahd. wintan, aisl. vinda 
‚winden‘, Kaus. got. wandjan usw., nhd. wenden, aisl. vindr ‚schief‘, got. 
inwinds ‚verkehrt‘, mhd. windeht ‚gewunden‘, ahd. wanda ‚turbo‘, aisl. vandr 
‚genau, schwierig‘ (‚*verkehrt, verdreht‘), vandi m. ‚Schwierigkeit, Un- 
gemach‘, ags. wandian ‚zögern, achten, scheuen,‘ got. wandus = aisl. vendr 
‚Gerte, Rute‘, vandahüs ‚Haus von Flechtwerk‘, scheed. dial. vann ‚Schling- 
faden an Pflanzen‘, aisl. vondull ‚zusammengedrehtes Bündel von Heu‘, nhd. 
wandern, wandeln u. a. m. 


WP.1261, WH. II 787; *uendh- ist vielleicht nasalierte Forme zu wödh- 
‚knüpfen, binden‘. 


2. uendh- ‚schwinden‘, s. oben S. 1047 (s)wendh- ds.; unklar ist das Ver- 
hältnis zu aksl. pri-svedati, pri-svengti ‚marcescere, torrefieri‘, adech. svad- 
núti, čech. vadnouti ‚welken‘, poln. Swiegdzied ‚jucken‘, swąd ‚Brandgeruch, 
Gestank‘ usw.; vgl. Holub 406. 

WP. 261£. 


3. uendh- ‚Haar, Bart‘. 

Gr. iov3og m. ‚Haarwurzel, junger Bart, Gesichtsausschlag‘ (*wi-uondhos), 
lovddg ‚zottig‘; 

mir. find ‚Haupthaar‘, air. Gen. Pl. finnae (*wendhu-), jünger Nom. Sg. 
mir. finna ds., nir. fionnän ‚Sumpfgras‘, woraus meymr. gwynnawn ds.; 
mir. fs ‚Schamhaar, Haar‘ (*uendh-s-o-); ahd. wintbrawa ‚Wimper‘ (Haar- 
rand); apr. wanso f. ‚der erste Bart‘, aksl. vgs», 95 ‚barba, mystax‘ (bel. 
*uondh-s-0-, -ä). 

WP. I 262, Trautmann 341, Vasmer 3, 189£., Frisk 729 f. 


ue-n-g- ‚gebogen sein‘, 
Ai. vdagati ‚geht, hinkt‘ (Gramm.), vafijula- ‚Name verschiedener Pflanzen, 
z. B. ‚calamus Rotang‘ usw.; 
alb. vank, vangu ‚Felge‘, vek ‚Henkel‘, vegel& ‚Griff, Handhabe‘ (ung-); 
ahd. winchan, mhd. winken ‚schwanken, winken‘, ahd. winch, mhd. winc 
‚Wink, Wanken‘, vgl. ags. wince ‚Winde‘, engl. winch; ags. wincian ‚winken, 
nicken, die Augen schließen‘, mnd. winken ds., ahd. winkil ‚Winkel, Erde‘; 
ablaut. aisl. vakka ‚umherirren, ‚schlendern‘ as. wancon, ahd. wankon, 
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mhd. nhd. ‚wanken‘; ags. wancol ‚unbeständig‘, wencel n. ‚Kind, Dienerin‘, 
nengl. wench; 

lit. vengiu, vengti ‚meiden, vermeiden‘, eigentlich ‚ausbiegen‘; ablaut. Iterat. 
vängstyti und vangùs ‚träge‘; vingis ‚Bogen, Krümmung‘, tšvéngti ver. 
meiden‘, vingtuott ‚Bogen, Umwege machen‘, vingrüäs ‚sich schlängelnd, 
scharfsinnig‘; apr. wingriskan Akk. Sg. ‚List‘, wangan Akk. Sg. ‚Ende‘; 
lett, vingrs ‚frisch, hurtig, geschickt‘. 

WP. I 260, Trautmann 350f.; Wissmann Nomina Postverb. 40, 110; 
Jokl Lingu.-k.-Unters. 102ff.; vgl. uā-, uek- usw. 


ue-n-gh- ‚gebogen sein‘? 

Germ. *wanga- ‚Feld‘ in got. waggs m. ‚Paradies‘, aisl. vangr, as. wang, 
nhd.-bair.-österr. Wang ‚Aue‘ usw. (eigentl. ‚Biegung‘); mit schwacher 
Flexion ahd. usw. wanga ‚Wange‘, Ableitung got. waggareis m. (oder -i n.) 
‚Kopfkissen‘, ahd. wangarı ds. und aisl. vengi (*wangia), ahd. ör-wengi ds.; 
hierber auch mnd. wingeren ‚sich krümmen, kriechen‘. 

WP. I 218, WH. I 263£.; nach Specht Idg. Dekl. 216 könnte jedoch 
auch *uenk- für unsere Wörter angesetzt werden, falls man endbetontes 
idg. *uonkö- usw. annimmt. 


ue-n-k- s. oben S. 1134f. 


L *uep- : uöp-: up- ‚Wasser‘. 

Ai. väpi- f. ‚länglicher Teich‘; die oben S. 52 erwähnten vorkelt. FIN 
mit -up- auf kelt. Boden, wozu noch Uxantia (*upsantiä) ‚Ousance‘ 
(Orleans), der ligur. ON Vappincum ‚Gap‘; lit. ape ‚Fluß‘ (kaum zu ap-); 
apr. wupyan ‚Wolke‘; aksl. vapa ‚See‘ (*uöpa; kaum nach W. Schulze, KI. 
Schr. 115? zu aruss. vom ‚Farbe‘ usw.); hitt. wappu- ‚Flußufer, Wad, 

Trautmann 11, 342, Vasmer 1, 168£., Krahe BzNF 5, 98ff. 


2. uep- ‚werfen, streuen‘? 

Ai. vápati ‚wirft, streut (den Samen)‘, vdpra- m. n. ‚Aufwurf (von Erde), 
Erdwall‘, vaprä ‚Feuerstätte‘, av. vafra-, mpers. vafr, npers. barf ‚Schnee‘ 
(eigentl. [*Schnee]wehe?); aksl. vepro, lett. vepris ‚Eber‘ (als ‚der Be- 
fruchter‘); anders über bel, *wepria- ‚Eber‘ oben S. 323; fern bleibt lat. 
vepres ‚Dornstrauch‘ (S. 1156). 

WP. I 256f., WH. II 732, Trautmann 351, Vasmer 1, 183. 


uēp-:uəp- ‚blasen, dunsten‘? 
Falls das ai. Kausativ vapayati ‚macht wehen‘ keine sekundäre Bildung 
zu väti ‚weht‘ (oben S. 82) darstellt, sondern von einem Stamm *u2p- 
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abgeleitet ist, kann es Ablautform zu lat. vapor (alt vapös) ‚Dampf, Hitze* 
sein (falsch über vapor oben S. 596), wozu noch vappa, vapiö ‚kahmiger 
Wein‘. 

WP. I 379f, WH. II 732£. 


1. uer-, auch suer- ‚binden, anreihen, aufhängen‘, auch zum Wägen, daher 
‚schwer; Schnur, Strick‘, 


A. Gr. deigw aus ¥&Féguo (mit Vorschlags-a-), seit Homer auch ioo 
(jedenfalls aus *degıw kontrahiert, mit or statt SO: æ) ‚reihe an, verbinde, 
kopple‘, 8) ‚hebe hoch, erhebe‘; 

zu a) ‚kopple‘: 

Svvaigeraı‘ ovvanteraı Hes., ovvhogog Hom. (ovv&ogog Pind.) ‚eng vereint, 
coniunx‘, att. ouvweig ‚Zweigespann‘, TeroXopog, att. TErgwgog ‚Viergespann‘, 
hom. zzagno00g ‚Beipferd neben dem Zweigespann‘; 

zu ß) bebe hoch, lasse hängen‘: 

Zegro: Exp&uaro Hes., hom. Nsoedovreı ‚sie Hattern‘; hom. uernogog, att. 
ustéwgog, acol. redxogog ‚erhoben, hoch schwebend‘ (uer« ‚inmitten‘); xa- 
TN0905, KaTwgig; KATONE ndrw Gë Des, ` &rrhogog; drenogog; dazu mit 
Dehnstufe und Intensivredupl. lóga (*FaıFfoga) ‚Schwebe, Schaukel‘, mit 
«lwow. Weiter dazu &oprrje ‚Schwertkoppel‘, doeré ‚Ledersack‘ (*dFogr& 
wegen lat. Lw. averta ‚Packsack‘), auch wohl &og n. ‚Schwert‘; dogr- 
oder eher door kontrahiert zu ëer- in dorneie ‚Luftröhre, Arterie‘, neben 
door ‚Aorta‘; degr- kontrahiert zu der- in doräv ‚anhängen‘ (vgl. jégre 
negrnucı bei Alexandrinern mit dezdvn ‚Strick, Schlinge‘, deren ‚Bram- 
segel‘); 

alb. vjer ‚hänge auf‘, avarī ‚zusammen‘, vark, -gu ‚Reihe, Kranz, Kette‘, 
vargarz ‚Reihe, Trupp‘; 

lit. verid, verti ‚einfädeln‘; lett. veru, vērt ‚einfädeln, sticken, nähen‘, 
dazu die Iterativa lit. várstyti, lett. värstit ‚wiederholt einfädeln‘, lett. 
saväre ‚Rute zum Binden‘, ostlit. virtine ‚Bündel‘, lett. virtene, virkne 
(*virtne) f. ‚Aneinandergereihtes, Reihe‘, auch lit. pa-vard und vorà f. 
‚lange Reihe‘ (von Wagen, Tieren usw.), lit. virv&, lett. virve ‚Strick, Seil‘, 
aksl. vrov» ds. (= apr. wirbe ds.), lit. apt-varas ‚Schnürsenkel‘, varanda 
‚Geflecht aus Weidenruten‘, voras ‚Spinne‘; aksl. væwrěti ‚hineinstecken‘, 
provr&ti ‚durchstecken‘, russ. verats „stecken, hineinlegen‘, aksl. obora 
(*ob-vora) ‚Strick‘, russ. verenica ‚lange Reihe, Strich‘, aksl. verigy E Pl. 
‚Ketten, Fesseln‘, slov. veriga, verüga ‚Kette‘, dazu auch got. wripus ‚Herde‘, 
ags. wr@d ds.; russ. vordna, vorönka ‚Trichter‘, veretd ‚Sack‘, aksl. vrötiste 
n. ds. usw.; 


B. Mit der Bedeutung ‚Reihe, Schwarm usw.‘: 
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al. vrndam ‚Schar, Menge‘; air. foirenn f. factio, Gruppe, Schar‘, 
acymr. guerin factio‘, ncymr. gwerin ‚Leute, Menge, Schar‘, abret. guerin 
‚factiones‘ (*varinä); ags. weorn, wearn ‚Schar, Menge, Truppe‘; toch. B 
warnai ‚mit‘; über russ. verenica, lit. vora, Jett, virkne, alb. vargarī s. oben, 

C. Mit to-Formans: *uröto- in ai. vräta- m. ‚Schar, ER Menge‘, 
ags, wr@d ‚Herde‘, got. wrepus (Hs. wribus). 

D. mit s mobile‘: suer- in 

lit. sveriü sverti ‚wägen‘, dazu sväras m. ‚Wage‘, svars ‚schwer‘, und 
svird, svirti ‚das Übergewicht haben, überhängen‘; swvirtis f. ‚Brunnen- 
schwengel‘, lett. sveru, svert ‚wägen, wiegen‘, svars ‚Gewicht‘, svere f. 
‚Brunnenschwengel‘; cymr. chwar-, bret. e hoar- ‚geschehen‘; 

germ. swera- ‚schwer‘ in got. swers ‚geehrt‘, ahd. mhd. swär (ahd. swär:) 
‚schwer, drückend, schmerzend‘; unsicher gr. &gue n. ‚Schiffsballast‘ (S. 1152) 
und lat. serius ‚ernst‘. 

WP. I 263f., WH. II 521, Trautmann 296, 2818. Jokl Lingu.-kult. 
Untersuchungen 194, Vasmer 1, 184ff., 226f.,, 229; 2, 243, Frisk 23f., 
49,153 ff.; H. Lewis BBC S. 4, 136 f. über kelt. *swar- ‚geschehen‘ (,‚*fallen‘). 


%. uer-, erweitert wer-d-, wer-s- ‚erhöhte Stelle (im Gelände oder in der 
Haut)‘; Groe ds., vorso-s, ursu- ‚hoch‘, 

A. Lat. varus ‚Gesichtsausschlag, Knöspehen‘ (= lit. vras, Pl. virai, 
vgl. ostlit. virğs, Pl. viriaö m. ‚Finne im Schweinefleisch‘), lat. varulus 
‚Gerstenkorn im Auge‘, varix m. f. ‚Krampfader‘; 

vielleicht mir. ferbb f. ‚Hitzblatter, Finne‘ (*uerbhä), woraus entlehnt 
abret. guerp ‚Brandmal‘, mbret, guerbl ‚bubon‘; 

nisl. var n. ‚Augenschleim‘, schwed. var n. ‚Eiter‘; vgl. ahd. warah, 
ags. wearh, worsm ds: ags. wer-negl m. ‚Geschwür‘, nengl. warnel de: 
ndl. weer ‚Schwiele‘, norw. dial. ere ‚Geschwulst unter der Haut der Kühe‘; 

mit n-Suffix: schwed. dial. verna, ahd. werna ‚Krampfader‘, nhd. dial. 
Wern ‚Gerstenkorn im Auge‘ (*werno); 

mit der Bedeutung ‚Lippe‘ (*wulstige Erhöhung): got. wairilom Dat. 
Pl., ags. weleras Pl. (Umstellung aus *werelas), afries. were, wie von der 
s-Erweiterung aisl. vọrr f. apr. warsus ‚Lippe‘. 

zer-d-: npers. balü ‚Warze‘ (iran. *vard-); ahd. warza, ags. wearte, aisl. 
varta f., (*uordäa) ‚Warze‘; ablaut. aksl. ör&d» ‚Schaden‘, russ. vered ‚Ge- 
schwür, Eiterbeule‘. 


uer-s-: lat. verrüca ‚Warze‘ (bei Cato auch ‚locus editus et asper‘), 
ags. wearr ‚Schwiele, Warze‘, fläm. warre ‚Schwiele, Knorren‘, ahd. werra 
‚Krampfader‘, nhd. Werre ‚Gerstenkorn im Auge‘. 


B. Ai. varsmdn- m. ‚Höhe, Oberstes‘, vdrsman- n. ‚Höhe, Oberstes, Spitze‘ 
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£oua n. ‚Ballast‘ und aus idg. *swer-mp ‚schweres Gewicht‘), ai. vdrsiyas- 
‚höher‘, varsistha- ‚höchst‘; lit. virsüs ‚das Obere, höchste Spitze‘, lett. 
versus m. ‚das Obere‘, f. virsa; slav. *varcho in aksl. vrsche, russ. verch 
‚Oberstes, Gipfel‘ (aksl. vrochu ‚oben‘, vom u-Stamm); air. ferr ‚besser‘ 
(*werso- ‚oberer‘) zum Positiv fern ‚gut‘ (*uer-no-); cymr. usw. gwell 
‚besser‘ entweder aus *wel-no- ‚Wahl‘ oder nach Thurneysen Gr. 236 ferr 
und gwell aus *wer-lo- mit verschiedener Entwicklung von -rl-; mir. farr 
E. ‚Pfosten‘ = cymr. gwar f. ‚Nacken‘ (*ursä); manche verbinden got. 
wairsiza, ahd. wirsiro ‚schlimmer‘ mit ir. ferr, so daß (wie bei nhd. über S.1105) 
‚in höherem Grade‘ zu ‚über das rechte Maß hinausgehend‘; unsicher gr. 
6iov ‚Berghöhe, Vorgebirge‘ (*urison?) und aisl. risi, ahd. riso, mnd. rese 
‚Riese‘ (*wrisan-), as. wrisil ds., wrisilic ‚riesenhaft‘ (die Formen ohne w 
durch Anlehnung an germ. risan oben S. 331); vielleicht auch thrak.- 
phryg. Goie ‚Festung‘ (*urizä) und toch. AB rì ‚Stadt‘ (falls nicht zu yer- 
‚umschließen‘); unsicher phryg. öpov „&vw“ ; 

nach Specht (RZ 66, 199ff.) hierher auch gr. odgavög, lesb. @pavog 
(richtiger deg A, ögavog, böot. dor. lak. geesde m. ‚Himmel‘ aus *worsanos, 
zu *worsos ‚hoch‘ (in ai. vdrsiyas- ‚höher‘, s. oben), ferner ablaut. gr. 
”Eogog‘ ó Zeig (Hes.). 

WP. I 266 f., WH. II 734, 762 f., Trautmann 360, 362, Vasmer 1, 190f., 230. 


3. uer- ‚drehen, biegen‘; hierher vielleicht die unter 1. yer- angeführten 
baltoslavischen Wörter. Sonst nur Abstraktion für Ableitungen und 
Wurzelerweiterungen: 

A. urmi-s, urmo-s ‚Wurm‘: 

Lat. vermis (aus *vormis, *urmis); got. waúrms m. ‚Schlange‘, aisl. ormr, 
ags. wyrm, afries. wirm ds. ‚Wurm‘, as. ahd. wurm m. da: baltoslav. *uarma- 
m. ‚Wurm, Insekt‘ in lit. vafmas ‚Insekt, Mücke‘, apr. wormyan Vok. ‚rot‘ 
(‚wurmfarben‘), ablaut. urminan ds., slav. vermeje n. ‚Insekten‘ in aruss. 
vermije, ukrain. vermdnyt ‚rot‘; mit gleicher Bedeutung afries. worma ‚Pur- 
pur‘, ahd. ge-uurmödt ‚rot gefärbt‘, ags. wurma m. ‚Purpurschnecke, Waid, 
Purpur‘, daraus entlehnt abret. uurm ‚dunkel‘, cymr. gwrm ‚dunkel(blau)‘, 
woraus wiederum air. gorm ds.; gr. PN Fæouiyog und ġduog (äol. *Foduog 
aus *yrmos) ‚Holzwurm‘ Hes.; vgl. von der g- oder gh-Erweiterung in 
derselben Bedeutung mir. frige f., Nom. Pl. frigit ‚Fleischwurm‘ (*urg(h)- 
ntes), cymr. Pl. gwraint ‚Würmer in der Haut‘ (*urg(h)ntor), gallolat. brigantes 
(*origantes) ‚Würmer im Augenlid‘; mbret. gruech, nbret. grec'h f. Mille 
(aus brit. *vriggä, mit Verschärfung). 

WP. I 271, WH. II 760, Trautmann 342f., Vasmer 1, 189, Frisk 501; 
Reimwort zu k#rmi-, oben S. 649. 
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B. uer-b- und uer-bh- ‚drehen, biegen‘. 

Gr. öd&uvog ‚eine Art Dornstrauch, Rhamnus paliurus L.‘ (*daß-vog, *urb- 
nos), 6&ßdog ‚Rute, Gerte, Stab‘, äol. Glosse Geëdn „Errinaursec" ; 

lat. Pl. verbera, -um ‚Ruten, Rutenschläge, Züchtigung‘ (verberäre ‚mit 
Ruten streichen, schlagen‘), verbzna ‚die Blätter und zarten Zweige des 
Lorbeers, Ölbaums, der Myrte usw. als heilige Kräuter‘ (*gerbes-nä; vgl. 
den in subverbustus zugrunde liegenden -es-St.); 

lit. virbas m. ‚Reis, Gerte‘, virbalas ‚dünnes Stäbchen, Stricknadel‘, vir- 
binis ‚Schlinge‘, lett. virbs ‚Stöckchen‘, virba ‚Stange‘, aksl. *vroba ‚Weide‘, 
russ, vérba ‚Weidenzweig‘ (mit der Betonung des Akk. Sg.; russ. dial. verbá 
hat die ältere slav. Betonung), voróba ‚Zirkelsechnur, Zirkelbrett‘, vordby 
‚Garnwinde‘; 

got. wairpan ‚werfen‘ (‚*drehen‘), aisl. verpa ‚werfen‘ und ‚ein Gewebe 
anzetteln, die Kette scheren‘, aldri orpinn ‚vom Alter gebeugt‘, verpask 
‚vor Hitze zusammenschrumpfen‘, ags. weorpan, as. werpan, ahd. werfan 
‚werfen‘; aisl. varp n. ‚das Werfen, Zettel, Einschlag des Gewebes‘, as. 
warp, ahd. warf, ags. wearp n. ds.; 

die lat. und bel Worte (an sich auch 6duvog) könnten auch idg. *werbh- 
fortsetzen; auf ein solehes könnten bezogen werden die auf nasaliertes 
*urembh- weisenden deupog‘ tò ordun, H Ölg Hes., rò Ödupog ‚krummer 
Vogelschnabel‘, wohl Kreuzung von Ödsugp- und day-), Öaugn ‚gebogenes 
Messer‘, 6augig ‚gebogener Haken‘, daudds ‚gebogen‘, nd. wrümmeln zer- 
knüllen, zerknittern‘; 

nasaliert uremb-: gr. 6&ußo ‚drehe im Kreise herum‘, Med. ‚drehe mich 
herum, treibe herum‘, óu og (att. 6uu og) ‚kreisförmige Bewegung, Schwung, 
Kreisel‘, cymr. gwrym ‚Saum, Naht‘ (*uwrembo-); mnd. wrimpen, wrempen 
‚(das Gesicht) zusammenziehen, rümpfen‘, wrempich ‚distortus, verdreht, 
rümpfig‘, wrampachtich ‚gewunden, krumm‘, holl. wrimpen, wrempen dis- 
torquöre‘ (daneben germ. *hremp- und remp-, ahd. hrimpfan, rimpfan 
‚rümpfen‘). 

WP. I 275£., WH. IL 756. 


C. u(e)r-ed- ‚sich biegen, neigen, schwanken‘. 

Gr. 6adırös, Bol, Boddıvog (d. i. Foddıvog) ‚schwank, schlank, flink‘, 60davög 
‚schwank‘, 6odd»n (bei Hes. 6addrn) ‚der gedrehte Faden, Einschlag‘, 
6adeAög ‚schlank, aufgeschossen‘; 

got. wratön ‚wandern, reisen‘, isl. rata ‚wandern, umherschweifen, reisen, 
treffen, finden‘, mhd. razzeln ‚wenden, drehen‘, ahd. räzi ‚vagans, rapax‘; 
lit. randü, radäu, rästi ‚finden‘ (‚in-venire‘); lett. rüodu, rast ds.; 

suffixales -st- (Krahe PBB 71, 242) zeigen aisl, rost ‚Wasserwirbel‘, 

73 
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ags. wrestlian, mnd. worstelen ‚ringen‘ (über das als ‚gedreht, walzig‘ 
z. T. hierher oder zu *wert- gestellte ahd. wurst, nhd. ‚Wurst‘ s. Kluge- 
Götze!? 238), 

WP. I 273£., Trautmann 236, 


D uer-g- ‚drehen‘. 

Ai. vrndkti, vdrjati ‚wendet, dreht‘, vrjind- ‚krumm, ränkevoll‘ (eher 
mit g-Formans zu vrnöti ‚wehrt‘, s. yer- ‚umschließen‘); lat. vergö -ere 
‚sieh neigen‘; vermina n. Pl. ‚das Bauchgrimmen‘ (*werg-mena); holl. werken 
‚sieh werfen, krummziehen (von Holz)‘, scheed vurken ‚windschief durch 
Feuchtigkeit‘; lett. sa-vergt ‚einschrumpfen‘; aksl. erop, vresti ‚werfen‘ 
russ. ot-vergnut’ ‚ablehnen‘ usw.; vgl. unten S. 1181; 

cymr. gwraint ‚Würmer‘ usw. (s. oben S. 1152) kann g oder ĝh im 
Wurzelauslaut haben. 


Nasaliert *ureng-: 

ags, wrenc (*urongi-) (Drehung), Modulation der Stimme, Kunstgriff, 
Hinterlist‘, wrencan ‚drehen, winden, betrügen‘, wrincle ‚Runzel‘, ahd. 
birenkit ‚verrenkt‘, mhd. renken ‚drehend ziehen‘, mhd. ranc, Pl. renke m. 
‚Drehung, Krümmung, schnelle Bewegung‘, nhd. verrenken, Rank ‚Ränke‘, 
nschwed. vrinka ‚verstauchen‘, nnorw. vrinke ‚abgeschmackt werden‘; lit. 
reňgtis ‚sich schwerfällig bticken, krümmen‘, rangüs ‚geschmeidig‘, rangstüs 
‚eilig‘, rìnga, ‚ein krumm Dasitzender‘ u. del: vielleicht ai. abhi-vlangd- 
m. ‚Fangnetz‘, abhi-vlag- ‚fangen‘; unter der Vorstellung des Nasenrümpfens 
kann angereiht werden lat. ringor (rictus dann mit analog. © für e) ‚den 
Mund aufsperren und die Zähne fletschen, sich ärgern‘, ksl, regngtz ‚hiscere‘, 
rog» ‚Spott, Hohn‘ usw. 

WP. I 271£, WH. II 436, 752£., Vasmer 2, 543£. 


E. uer-£h- ‚drehen, einengen, würgen, pressen‘; nasaliert urengh- 

Aisl. virgill ‚Strick‘, urga ‚Tau-Ende‘, as. wurgil ‚Strick‘, mhd. erwergen 
st. V. ‚erwürgen‘, ahd. wurgen ‚die Kehle zusammenschnüren, erwürgen‘, 
ags, wyrgan da: aisl. vargr (‚*Würger‘ —) ‚Wolf, geächteter Verbrecher‘, 
ags. wearg, as. ahd. war(a)g ‚Räuber, Verbrecher‘, got. launawargs ‚un- 
dankbarer Mensch‘, gawargjan (‚zum *warga- machen‘) = ‚verdammen‘ = 
ags. wiergan ‚verfluchen‘, as. waragean ‚wie einen Verbrecher strafen‘ usw.; 

alb. z-vjerth ‚entwöhne‘ (‚binde los‘; Zweifel, ob nicht zu *wert-, bei 
Pedersen KZ. 36, 335); 

lit. verZiü, veřžtt ‚einengen, schnüren, pressen‘, verZjs, virZys ‚Strick‘, 
virzeti ‚binden‘, váržas ‚Fischreuse‘, lett. oërzt ‚wenden, drehen, kehren 
lenken‘, varzi ‚Setzkorb‘, varza ‚Fischwehr; eine verwickelte Sache‘; aksl. 
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-vrozo, -vr&sti ‚binden‘, russ. pd-voroz ‚Zugschnur (am Beutel)‘, poln. powróz 
‚Strick‘, sloven. vrzēł f. ‚Zaun, Hecke‘, vielleicht auch russ. vera, poln. 
wiersza (*uergh-siä) ‚Reuse‘, klr. vereslo (*uergh-s-lo-) ‚Kürbisstengel‘, čech. 
povrtslo ‚Garbenband, Strohband‘, serb. vrijeslo ‚Kesselhaken‘; 

lit. vir2Ys, lett. versis (*urghio-) ‚Heidekraut‘, ablautend russ. véres, veresk 
‚Heidekraut‘, poln. wrzos, serb. vrèjes ds.; lit. virkstis, lett. virksne (*virsk) 
‚steifes, starkes Kraut von Bohnen, Kartoffeln; Ranken von Erbsen, Hopfen‘; 
vgl. von der i-Erw. *u(e)rei-k- die Worte für Heidekraut gr. (fj2gsiun, air. 
froech, cymr. grug (*uroiko-). 

Nasaliert *urengh-: 

Gr. ölupe (*urenghu-, Schwyzer Gr. Gr. 1, 302) ‚rasch, behende‘ (‚sich 
drehend‘); 

ahd. (ge)ringi ‚leicht‘, afries. ring, mndl. gheringhe, mnd. mhd. (ge)ringt 
‚leicht, schnell bereit‘, wenn mnd. fries. r- statt des zu erwartenden wr- durch 
alten dissimil. Schwund des w- in der Vorstufe urgerm. *wrinzwja- (aus 
*urenghu-) zu erklären ist; 

mit anderer Bedeutungsentwicklung: ags. as. wrengan ‚fest zusammen- 
drehen, winden, pressen‘, ahd. ringan ‚sich windend anstrengen, luctäri‘, 
nhd. ringen zu dän. vringle ‚winden‘, mnd. mnl. wrang ‚bitter‘, mhd. rang 
‚Umdrehung‘, ags. wrang n. (engl. wrong) ‚Unrecht‘ (< anorw. vrang), ags. 
wrang(a) m. ‚Schiffsbauch‘ (< anorw. vrong), alem. rang ‚Windung‘; got. 
wruggö ‚Schlinge‘; aisl. rangr (aschwed. vranger) ‚krumm, verdreht, unrecht‘, 
mnd. wrank, wrange ‚sauer, bitter‘, aisl. song E ‚Krummholz‘, ags. wrang, 
mnd. urange f. ds. 

WP. I 272f., II 373, Trautmann 355, 362, Vasmer 1, 186 f., E. Fraenkel 
KZ. 72, 193f. vgl. verg- unten S. 1168, 


F. uer-k- ‚drehen, winden‘, nasaliert urenk-; uronkā ‚Biegung‘. 

Nir. feire f. (air. fere) ‚Buckel, Höcker, Heft‘; cymr. cywarch ‚Hanf, Seil‘ 
(*kom-ugrko-), abret, coarcholion Pl. ‚aus Hanf‘, bret. Vannes koarc’h ‚Hanf‘, 
corn. cüer de: 

urenk-: uronk-in german. *uranhö, aisl. vra f. ‚Winkel, Ecke‘ (*uronhä) = 
schott.-gäl. frög f. ‚Höhle, Sumpf, Versteck‘ (Marstrander ZePh 7, 362 £.); 
dazu spätlat. branca ‚Pfote‘ (‚die gekrümmte‘), aus gall. (wohl nichtkelt. 
Herkunft) *urankä, idg. *uronka = baltoslav. *ranka ‚Hand‘ in lit. ranka, 
lett. ruoka ‚Hand, Arm‘; aksl. roka ‚Hand‘, russ. ruká ‚Hand, Arm‘; weiter 
zu lit. renk, rinkti ‚auflesen, sammeln‘, parankä f. ‚Nachlese‘, 

WP. 1273, WH. II 159, e Wartburg Frz. etym. Wb. 498, Corominas Dice. 
de la langua castellana 1, 509, Specht Idg. Dekl. 131, 158, Trautmann 237, 
Vasmer 2, 545. 
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6. uer-p,- ur-ep- ‚drehen, winden‘. 

Ai. várpas- n. ‚List, Kunstgriff‘, ursprüngl. ‚*Krümmung, Winkelzug‘; 

gr. Gren (*Foorcio, *urp-) ‚nähe zusammen, flicke‘, 6arig ‚Nadel‘ (auch 
6apig, wie dapn ‚Naht‘ mit oe wohl durch Entgleisung); 6errw ‚biege mich, 
schlage nach einer Seite aus‘, oct ‚Ausschlag, Neigung‘, dvriggorcog ‚gleich- 
wiegend‘, dugıppereig ‚sich auf beide Seiten neigend‘, voie Zoo (xaka- 
Feorr-) ‚Hirtenstab‘, deen (*de-Foon) eig. ‚hierher gewendet!‘, ĝórałov 
‚Wurfstab, Knüttel‘, ööreroov ‚Keule, Türklopfer, Stellholz in einer Falle‘, 
6arsig ‚Rute, Stab‘ (vielleicht auch ödßdog mit G aus p, s. oben *uerb-); 
dehnstufig 6wreg Pl. „Zweige, Gesträuch, Gebüsch‘, 6wrrmıor ‚Gebüsch, 
Dickicht‘; 

alb. vrap ‚schneller Gang‘; 

lat. repens ‚plötzlich (*den Ausschlag gebend)‘; 

vielleicht vepres (meist Pl.) ‚Dornstrauch, Dorngebüsch‘, wenn dissimil. 
aus *vreprös, und verpa ‚das männliche Glied‘, wenn eigentlich ‚*Rute‘, 
aus *uorpä oder *urpä (: arig), verpus ‚der Beschnittene‘; 

aisl. orf, ahd. worf, mhd. (sensen)worp, nhd. dial. worb ‚Sensenstiel‘ (aus 
‚Rute‘; ablautgleich mit öerris und vielleicht lat. verpa); dän. dial. vravle 
‚winden, faseln‘, mengl. wrappen ‚wickeln‘; 

lit. verpid, verpti (lett. verpt) ‚spinnen‘, varpstě ‚Spule, Spindel‘, lett. 
värpste ds., verpeli ‚Wirbelwind‘, lit. verpiu, -&ti, virpu, -ti ‚wanken, zittern, 
beben‘, virpulğs ‚Zittern der Glieder‘, und mit der Entw. zu ‚drehend 
schleudern, werfen, loslassen‘, apr. etwierpt ‚loslassen‘ (‚*drehend schleudern‘), 
anuirpis ‚Wasserablaß, Flutrinne‘, craujawirps ‚Aderlassen‘, powierpt ‚frei- 
lassen‘, powirps ‚frei‘; russ.-ksl. Gan, vorpsti ‚reiße, pflücke, raube‘; 
ablautend lit. varpas ‚Ähre‘ (‚*das Gepflückte‘), lett. värpa ds., lit. varpyti 
‚stochern‘; formell vergleichbar čech. vrdpa, vrap ‚Runzel‘, sloven. vräpa, 
rdpa ‚Hautrunzel‘, nsorb. ropa, osorb. (w)ropa ‚Falte‘. 


WP. I 276£.,, WH. II 425£., 754, Trautmann 353, Vasmer 1, 189, 229. 


H. ver-t- ‚drehen, wenden‘, Kausativ-Iterativ uorteiö; uertenom ‚das 
Drehen, Spindel‘, vert-men n. ‚Radspur, Bahn‘, uert-ulä ‚Spinn- 
wirtel‘, uort-to- ‚Wendung‘, urt-to- ‚gedreht‘, urt-ti- ‚Drehung‘. 

Ai. themat. Präsens vartati(-te) ‚dreht‘, Med. ‚dreht sich, rollt, verläuft‘, 

avest. varət- ‚sich wenden‘; andere Präsentia ai. vadarttı, vartti, Kausat. 
vartdyati ‚setzt in drehende Bewegung‘ (= got. fra-wardjan, aksl. vratiti, 
lit. vartyti), vártman- n. ‚Bahn‘, vartana- n. ‚das Drehen‘, bei den Mitanni- 
Indern aika-vartana usw. ‚eine Runde (der Rennbahn)‘; vartula- ‚rund‘, 
vartulä ‚Spianwirtel‘ (: mhd. wirtel), vritd- ‚gedreht, rund‘ (= lat. vorsus, 
virsus, lit. vifstas usw.), vriti- f. ‚das Rollen, Art, Natur‘ (= lat. verst-6, 
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aksl. vrosto), varti ‚Gerolltes‘; ein Präs. *ornatmi ist wegen vfnta- m. 
‚Blattstiel‘, vrntäka- m. ‚Eierpflanze‘ anzunehmen ; orkkau (*urtka-) Nieren 
(eigentlich ‚Wulst‘) av. voradka- voratka- ds., vgl. pehl. gurtak, npers. 
gurda ‚Niere‘ aus apers. *vri(a); 

gr. dardvn (Fear- aus *urt-) ‚Rührlöffel‘, Sgardvnv‘ voguvnv "` Hieio Hes., 
doraoie (6or- äolisch; due"): Toodvıov Hes.; &ogarog ‚hart, nicht dreh- 
bar‘ (*d-Foär-os); 

lat. vertö (Neubildung zum Ersatz des alten Kausativs?), vertz, versum 
‚kehren, wenden, drehen‘, Deponens revertor: vortex, vertex ‚Wirbel, Scheitel‘, 
versus, adversus ‚gegen‘ (to-Partiz.), versus, -ūs m. ‚Linie, Reihe, Furche‘; 
umbr. kuvertu, covertu convertito‘, trahvorfi transverse‘, lat. versi-On-, osk. 
Dat. Feooogei ein Götterepithet; osk. umbr. vorsus ein Ackermaß ist ein 
Terminus der röm. Siedler in Campanien (M. Leumann); vgl. air. forrach 
‚ein Ackermaß‘; 

ven. Göttin Vrotah ‚Wenderin, Geburtsgöttin‘ (Vetter Gl. 20, 72); 

air. ad-ferta ‚aversatur‘, adbart ‚adversarius‘, ablaut. di-fort- ‚ausgießen, 
einschenken‘ (vgl. frz. verser), mir. fertas f. ‚Schaft, Spindel, Erdwall‘ 
(jünger fersat), cymr. gwerthyd ‚Spindel‘, acorn. gurhthit gl. fusus‘, abret. 
Pl. guirtitou gl. ‚fusis‘, mbret. guersit ds.; Wurzelnomen als Adverb *yrt: 
air. Präpos. fri, Präverb frith-, meymr. gwrth, neymr. wrth, corn. orth, 
bret. ouz ‚gegen‘ (zur Grundform s. Thurneysen Grammar S. 515, Jackson 
Language and History S. 337); cymr. gwerthu ‚verkaufen‘, corn. gwerthe, 
bret. gwerza ds. (aber cymr. gwerth ‚Preis‘ kann ags. Lw. sein); 

got. usw. waırban, ahd. werdan ‚werden‘ (‚to turn‘); got. fra-wardjan, ahd. 
‚frawarten ‚verderben‘ (Kausativ zu frawairpan ‚zugrunde gehen‘, eigentlich 
‚eine Wendung zum Übel nehmen‘), got. usw. -wairps, ahd. -wert, nhd. -wärts 
‚wohin gewendet‘; vielleicht got. usw. wairbs, ahd. wert, Subst. ‚Wert, 
Preis‘ (vgl. air. frith-, lat. vorsus ‚gegen‘ samt dem Verhältnis von ai. 
práti ‚gegen‘: lat. pretium ‚als Gegenwert dienender Preis)‘ ahd. wurt 
‚Schicksal‘ (*urti- ‚Wendung‘); 

baltoslav. *uertiö ‚wende, drehe‘ (älter *uertö) in lit. ver&d, versti, lett. 
veröu, verst ‚wenden, kehren‘, Intransitiv lit. virsta (*vrt-sto), viřsti ‚um- 
fallen, stürzen, sich in etwas verwandeln‘, Iter. vartyti ‚fortgesetzt wenden‘, 
apr. wirst ‚wird‘; slay. *vortjg, *vorteti in aksl. vroteti se „megionäoden“, 
Iter. vratiti se „org&psosaı“, russ.-ksl. vröteno ‚Spindel‘ (*werteno- n.), aksl. 
vröme ‚Zeit‘ (*uert-men n.), lit. vařstas ‚Pflugwende‘, vgl. apr. ainawarst 
‚einmal‘; baltoslav. *uirstä f. ‚Wende‘ in aksl. vrasta lie, russ. verstd 
‚Reihe, Lebensalter, Werst‘, vgl. die Partiz. lit. vifstas: lat. versus, ai. vrtid- 
und lat. versus, -üs ‚Furche, Linie, Reihe‘; ai. vrtid- n. ‚Lebensart, Benehmen‘; 
baltoslav. *wersti- f. ‚Art‘ in russ.-ksl. szvorsto ‚gleiches Alter, Paar‘, slov. 
vfst ‚Reihe, Art‘, vgl. lit. Infin. eästt: ai. vrtti- f. s. oben. 
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toch. A wärt- ‚werfen‘, B wrattsai ‚gegen‘ (*wart, *urt), yerter ‚Radkranz‘, 
A wörkänt, B Obl. yerkwantai (*yertwantar), Pedersen Toch. 235. 

WP. II 274£, WH. II 763f£f., Trautmann 354f., Vasmer 1, 189, 190, 
229, 230, 235, Frick 151. 


I, ur-ei- Grundlage von weiteren Wurzelerweiterungen: 


æ) urei-n-: in Worten für ‚das Gesicht verdrehen, aus Verlegenheit, 
beim Grinsen, beim Beißen in etwas Saures‘: norw. dial. vrina, vrein grinsen; 
in der Brunstzeit die Oberlippe und Nase heben oder verdrehen‘, dann 
auch ‚schreien, wiehern, von brünstigen Pferden‘ (daher ags. wr@ne ‚geil‘, 
as. wranisk, ahd. reinisc ‚leichtfertig, geil‘, as. wränio, ahd. reinno ‚Hengst‘ 
u. dgl.), dän. dial., vrinsk ‚sehr sauer‘ (‚den Mund verziehend‘); 


ß) urizd-: viell. von einer s-Erweit. und mit wohl präsensbildendem d: 
ai. vridat® ‚wird verlegen, schämt sich‘, vrida- m. ‚Verlegenheit, Scham‘ 
(*uri-2-d-), lat. rideö, äre ‚lachen‘; ags. wrestan ‚drehen, biegen‘, norw. dial. 
(v)reist ‚Weidenring; Querkopf‘, isl. reista ‚verdrehen, krümmen‘, könnten 
ein idg. *uroizd- voraussetzen. 


WP. I 277, WH. II 433. 


y) yreig- 

In av. urvizö-maiöya- ‚die Leibesmitte schnürend‘, zaranyö-urvixsna ‚mit 
goldener Verschnürung (am Schuh)‘ (unorganisches x); got. wraigs ‚oroAudc‘, 
afries. wräk ‚krumm‘, scheed. vr&k ‚eigensinniger Mensch‘ (*uroig-uo-s); 
hierher das im Vokalismus abweichende gr. 6aıfog ‚krumm‘; 

sr. 6oıßög ist Kreuzung von Öorxdg und Getëde, 


WP. I 279. 


di ureik- ‚drehen; umwickeln, binden‘. 

Av. urvisyeiti (*vrisyati) ‚wendet sich, dreht sich‘, Kaus. urvaesayetti 
‚wendet, dreht‘, urva&sa- m. ‚Drehung‘ (= gr. ģorxóg, ndl. wreeg); ai. vresi- 
‚Wasserwirbel‘; 

gr. 6orxödg ‚gekrümmt, gebogen‘, öıxrög ds.; dioxog ‚Koffer, Kiste‘ viel- 
leicht aus *urik-skos; 

lat. rica ‚Kopftuch‘, ricinium, ursprüngl. dial. r&cinium ‚kleines Kopf- 
tuch‘ (*ureikä); 

mnd. wrich (wrig-) ‚verbogen, verdreht, (davon) steif; verrückt, eigen- 
sinnig, heimtückisch‘, engl. ury ‚schief‘, ags. wrigian ‚tendere, conari, niti, 
(‚*sich winden, wonach ringen‘), afries. wrigia ‚sich beugen‘(?), ags. uril f. 
‚Wechsel, Tausch, Lohn‘, aisl, zën m. ‚Knoten‘, daher wohl auch ags. 
wräsen, ur@sen f., ahd. reisan n. ds. mengl., wräh ‚verkehrt, halsstarrig‘, 
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ndl. wreeg ‚steif‘, Subst. ‚Fußbeuge‘, aisl. reigiask ‚den Kopf zurückwerfen, 
heftig werden‘, aisl. riga f. ‚Biegung‘, riga ‚bewegen‘, nisl. rig n., rigr m. 
‚Steifheit in den Gliedern‘ (aus ‚*verrenkt‘), mhd. rigen, widerrigen ‚wo- 
gegen ankämpfen, widerstreben‘, nd. wrigge(le)n ‚seitwärts oder hin- und 
her drehen‘, engl. wriggle ‚sich krümmen‘, nd. «riggel ‚Eigensinn‘, norw. 
rigga ‚verbinden, umwickeln; erschüttern; unsicher gehen‘, rigla ‚wackeln, 
unsicher gehen‘; mhd. ric, rickes ‚Band, Fessel, Knoten; Geschlinge der 
Eingeweide, enger Weg‘, schweiz. rikch ‚Heftel von Faden‘, mhd. ric ‚Hals‘ 
(wohl als ‚*Dreher‘), mit expressiver Konsonantendehnung der Intensivität 
mengl. nd. ndl. wrikken ‚hin und her drehen, rütteln, wackeln‘, mnd. vor- 
wrikken ‚verrenken‘, norw. (v)rikka, scheed, vrikka ‚verrenken, wriggeln‘; 
ndl. gewricht ‚Gelenk‘; mnd. wrist, ags. wrist, wyrst, aschw. vrist, aisl. rist 
‚Fußgelenk‘, mhd. rist ‚Hand-, Fußgelenk‘ (*wrihst-); ahd. rīko m. ‚sura, 
poples, locus corrigiae‘, mhd. rihe „Rist des Fußes‘, nhd. Reihen ds., mandl. 
wrīghe, ndl. wreeg ‚Fußbiege‘; mit der Bed. ‚umwickeln‘ (: lat. rīca): ags. 
wrion, wrëon (*wrihan) ‚einhüllen, bedecken, schützen‘, wrigels ‚Hülle‘, ahd. 
int-rihhen, -rihan, Partiz. intrigan ‚enthüllen‘, mhd, rigel m. ‚eine Kopf- 
bedeckung, die man umwindet‘; 

lit, ritë, rìšti ‚binden‘, ry5Ys m. ‚Bündel‘, raišaŭ ‚binde‘, raitis ‚Band, 
Binde, Kopfbinde‘, auch ratkstis mit k-Einschub, wie rykstö ‚Gerte‘, iš-si- 
ryksti ‚sich in Fäden auflösen‘ (etwa ‚sich ausringeln, kräuseln‘), ráišas 
und raīšas ‚lahm‘ (‚*verrenkt, verkrümmt‘), rdi3tu-, Zon, -šti ‚lahm werden‘, 
riešas ‚Fußknöchel‘, lett. risu, rist ‚binden‘, riešu rist ds., ristu, ristu 
(*urtk-stö, kaum nasaliert) ‚füge mich an‘; apr, senrists ‚verbunden‘, perrëist 
‚verbinden‘. 

WP.1278£., WH. II 433, Trautmann 236, 246, Holthausen Aengl. etym. 
Wb. 408. 


€) ureip-, urip- ‚drehen‘. 

Gr. Gi, Ölrög, ion. Ölmog n. ‚Flechtwerk, Matte‘, ëizeco ‚werfe‘, 6iren 
‚drehende Bewegung, Schwung, Wurf‘ (dazu Evgtmog), ótmig ‚Fächer, 
Blasebalg‘; 

ahd. riban, mhd. riben ‚reibend wenden oder drehen‘, nhd. bair. reiben 
‚drehen, wenden‘, mnd. wriven, fries. wriwwe ‚reiben‘, nd. wribbeln ‚drehen‘. 


WP. I 280, Kluge-Götze 16 607. 


Ei ureit- ‚drehen‘, 

Aschwed, vrīþa, aisl. rīđa ‚drehen, wringen, winden, knüpfen‘, ags. wrī- 
dan, ahd. rīdan ‚drehen, winden, binden‘, ags. wrida m. ‚Zügel, Ring‘; 
aisi. ridull ‚Büschel‘, isl. ridill ‚walziges Holzstück zum Netzbinden‘, ahd. 
ridil m. ‚Haarband, Kopfband‘; ags. wr@d, wr@d f. ‚Band, Bündel‘, mnd. 
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wröden ‚zusammendrehen‘, ahd. reid, reidi ‚lockig, kraus‘; mit der Bed. 
‚zornrunzelnd‘ aisl. reiđr ‚zornig‘, ags. wräd ‚zornig, feindlich, heftig‘, as. 
wröth, mnd. wret ds.; 

lit. riečiù (*reitio), riêsti ‚winden, wickeln, rollen‘, lett. riešu, riest ‚ab- 
fallen, sich abtrennen‘, davon lit. rieteti ‚auskriechen‘, ablautend ig, -aŭ, 
risti ‚rollen, wälzen‘, lett. ritu, rist ds., Iterativ lit. rdi£ioti ‚hin- und her- 
rollen‘); 

eine Nebenform mit germ. t (lautlich beeinflußt von writan ‚reißen‘?) in 


älter ndrhein. writen ‚drehen, verdrehen, wringen‘, ndl. wrijten ‚drehen‘. 
WP. I 279£., Trautmann 242. 


4. uer- ‚finden, nehmen‘, neben uer@(i)-, Gert. 

Arm. gerem ‚nehme gefangen, raube‘; 

gr. (mit unklarem eu wie bei eögög, 8. uer-; Aspiration nach Sief) sbot- 
oxw ‚finde‘ (Quantität des z unbekannt), eder/-ow, edgn-na (FFE-Fon-), sien, 
gg Au, EÜQE-TNG; 

air. füar ‚inveni‘ (*ue-ur-a), frith ‚inventum est‘ (*ur2-to-); 

*yröt- in lit. su-rösti, süre&au ‚erwischen, fassen‘, aksl. obrěsti ‚finden‘, 
so-rösti ‚antreffen, begegnen‘, Aor. -ret» (Präs. -restg), ob-reita ‚Erfindung‘. 

WP. I 280, Vasmer 2, 244, Frisk 589f. 


5. uer- ‚verschließen, bedecken; schützen, retten, abwehren‘. 

A. Mit Präfixen: ‚schließen‘ und ‚öffnen‘; ‚Tür‘; uortom ‚Tor‘. 

Ai. api-»radti ‚verschließt, bedeckt‘, apa-vrnoti ‚öffnet‘; ebenso lat. operiö 
‚bedecke‘, aperiö ‚öffne‘ (aus *op(i)- und *ap(o)-weriö); osk. veru ‚portam‘, 
umbr. verof-e ‚in portam‘, osk. vereias Gen. Sg. ‚Jungmännerbund‘ (ur- 
sprüngl. ‚Torwache‘, Vetter Gl. 29, 240); 

lit. AZveriu, -verti ‚schließen‘, atverti ‚öffnen‘ (woraus erst ohne Präverb 
per, verti ‚öffnen‘, und ‚schließen‘; aksl. (Leo Log, vreti ‚schließen‘, Iter. 
ot-voriti ‚öffnen‘; 

Ableitungen: *xortom in Nom. Pl. lit. vařtai, lett. vàrti ‚Tor, Tür‘, 
apr. warto ‚Haustüre‘; aksl. vrata, russ. vorota ‚Tor, Türe‘; auch zu 3. yer- 
könnten gehören aksl. ver&ja und za-vor» ‚Hebebaum‘, russ. verejd ‚Tor- 
flügel‘, zavor ‚gesperrter Durchgang‘; 

vielleicht hierher lit. varýti ‚treiben‘ (formell = germ. warjan, aksl. 
ot-voriti, vgl. auch ai. Kaus. värdyati) als ‚das Tor öffnen, um das Vieh 
aus der Hürde hinauszutreiben‘; dazu russ. provörnyj ‚geschwind, flink‘. 


B. uer-, ueru-, urü- ‚verschließen, bedecken, schützen, retten‘; wer-to- 
‚Gehege‘, uer-tro ‚Schutz‘, ur-ti- ‚Einzäunung‘. 

Ai. vrnöti (auch varati und Kaus. vardyati) ‚umschließt, wehrt‘; av. 
Akt. -voronav-, Med. voron- ‚bedecken, hüllen‘; Ableitungen von einer 
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leichten Basis: ai. vrtá- Partiz. Perf. Pass., vrti- f. ‚Einzäunung‘ (av. 
ham-varstay- ‚Tapferkeit‘), varman- n. ‚Schutzwehr‘, vartra- n. ‚Scehutz- 
damm, Deich‘ (osset. vart ‚Schild‘ aus iran. #vr9ra-, s. Bailey IRAS 1953, 
110£.), vrira- n. ‚Abwehr, Feindschaft(en), Feind (e), (av. vare$ra- ‚Wider- 
stand, Wehr, Schild‘), Sg. GN Vrtra- (‚der die Gewässer einschließt‘ ?), 
varaträ- ‚Riemen‘, vdrdhra-, vadhra- m. va(r)- dhri ds., vara- m. ‚Ein- 
schließen‘, auch vala- (av. vara- ds.), dehnstufig vāra- (av. -vära-) ‚Deckung, 
Wehr‘; av. varona- ‚Umhüllung, Bedeekung‘ (danach ai. várra- ‚Farbe‘ 
wohl aus ‚Bedeckung‘), vara$a- ‚Verteidigungswaffe, Wehr‘, varasman- 
‚Wehr, Brustwehr‘ usw.; 

uerü- außer im Präs. vrnötı in ai. varū-tár- m. ‚Schützer, Schirmer‘, 
vdrü-tha- n. ‚Schutz, Schild, Heer, Herde, Schwarm‘, vielleicht der GN 
Väruna- als ‚der Binder‘ (wie Mitra oben S. 710); hierher auch ai. uru- 
sydti ‚befreit, erlöst, rettet‘ als uru-s-ydti, vgl. hitt. varressesta ‚protected‘; 
über ai. Varuna- s. Wackernagel-Debrunner II 2, S. 485 (zu wer- ‚Wasser‘, 
oben X. 80); 

gr. vielleicht sdows, Groe ‚Schimmel, Moder‘, wenn eigentlich ‚Bedecker‘ 
(wäre *2-Ffow-r-, vgl. ai. arnö-vrt ‚die Fluten einschließend‘); 

Feod- in hom. Zong Aer ‚abwehren, retten, bewahren‘, Impf. 2060-00, -To, 
themat. geworden 2odero, Perf. siene (*Fs-Fovunı), ion. sipvouaı (FEFe- 
oboucı) ‚halte fest, bewahre‘, Zoe ‚Schutz, Schutzwehr‘, &gvurdg ‚geschützt, 
befestigt‘, Zevai-mrolug ‚stadtschützend‘; Edgvot-Anos, Edpi-Anog u. dgl. 
(&-fev-); 

andere Ablautstufe Zen ohne Vokalvorschlag in Inf. hom. Gë äer, hom. 
ion. goua „Schirme, errette; halte fest, halte zurück‘ (letztere Bed., die 
auch der k-Erweit. &obxw, &ouadvo, &oüxavdo ‚halte ab, zurück‘, Pass. ‚zögere‘ 
innewohnt, aus ‚durch einen Verschluß fernhalten, abwehren‘), Perf. eipvuaı 
(*Fe-Fouuaı,) 6öue ‚Schutz, Schutzwehr‘, ööorog ‚schützend, rettend‘, ödrwoe, 
övrne ‚Retter, Befreier‘, 6Voimolıg ‚stadtschützend‘; dehnstufig Aeiov ‚Grab- 
hügel‘; 

alb. varr ‚Grab‘ (*uornā), vathë ‚Gehege‘; 

air. ferenn (*uereno-) ‚Gürtel‘, fertae (mir. fert) ‚Grabhügel‘ (mit Steinen 
verschlossen) = ags. weor (s. unten), air. feronn, ferann (*uerono-) ‚Land, 
Acker‘ (wohl ‚*tumhegt‘); meymr. gwerthyr ‚Festung‘ (*uertro-; vgl. oben 
ai. vartra-); hierher wohl air. Eriu, Gen. Erenn, eymr. Iwerddon ‚Irland‘ 
als *ept-ueriö, Gen. -jonos ‚Hügel, Insel‘ (vgl. ahd. werid) nach Pokorny 
RZ. 47, 233, ZeP. 15, 197 ff.; 

got. warjan ‚wehren‘, aisl. verja ‚wehren, hindern, verteidigen‘, ags. 
werian ds, aufdämmen‘, ahd. weren ‚verteidigen, schützen‘, as. werian 
‚wehren, schützen, hindern‘, germ. -varii (‚Verteidiger‘, daraus ‚Einwohner‘) 
in Chatuvariti, Bojuvarii, aisl. z. B.: Rüm-verjar ‚Römer‘; urnord. waru ‚der 
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umschließende Steinkreis um ein Grab‘ (s. oben ir, fert) = aisl. vor f., 
nnorw. vor m. ‚Reihe von Steinen‘, auch ‚Hügel oder Bank von Steinen 
oder Kies‘, aisl. ver n. ‚Damm, Fischwehr‘, ags. wer m. ds., mhd. wer n. 
‚Stauwehr‘, ahd. wert ‚Wehr, Schutz‘, ags. mylen-waru, -wer ‚Mühlenteich‘, 
waru ‚Schutz‘; dehnstufig ahd. wuori f. ‚Damm‘, schweiz. wuhr ‚Wehr‘; 
aisl. vorn ‚Verteidigung, Schutz‘, ags. wearn ‚Widerstand, Verweigerung‘; 
(in mhd. warne, werne ‚Vorsicht, Fürsorge, Warnung‘ ist ein zu fuer. ‚ge- 
wahren‘ gehöriges Wort eingeflossen), aisl. varna ‚sich enthalten, vorent- 
halten‘ = ags. wearnian ‚warnen‘, refl. ‚sich enthalten‘, ahd. warnon ‚sich 
hüten, warnen‘, ags. wiernan ‚sich enthalten, vorenthalten, abschlagen‘; 

ags. warod n. ‚Ufer, Strand‘, ahd. werid ‚Insel, Halbinsel‘ (nhd. Werder), 
mhd. wert ‚Landrücken zwischen Sümpfen, Ufer‘, mnd. werde(r) ‚einge- 
deichtes Land‘; 

ags. weord, word n. m. ‚Hof, Wirtschaft‘ (*üer-to-, *ur-to-), as. wurth f. 
‚gestampfter oder gepflasterter Platz‘ (= ai. vrtt-), mnd. wurt, wort, wurde, 
worde f. ‚erhöhter Platz, Hofstätte; Garten, Feldstück‘, aisl. urd f. ‚Haufe 
von Felsblöcken‘; 

vgl. alb. vathë ‚Gehege, Hof um das Haus, Hürde, Schafstall‘ (*uor-tä), 
tochar. B wärto, wart(t)o ‚Garten, Wald‘, ir. fert ‚Grabhügel‘; in der 
Bedeutung auch aksl. vora ‚saepimentum‘. 

WP. I 280ff., Frisk 568£f., 593£., 643£.; dazu 1. wergh-. 


6. uer- ‚feierlich sagen, sprechen‘, auch uere-, urö-; ure/o-to-, uröto- 

‚Gebot‘, uer-dho- n., uor-dho- n., ur-dho- n. ‚Wort‘. 

Av. urväta- n. ‚Bestimmung, Gebot‘ (= önzov), woneben von der leichten 
Basis fuere: av. urvata- n. ‚Bestimmung‘ = ai. vratd- n. Gebot, Satzung, 
Gelübde‘, und aksl. rota ‚Eid‘; ablaut. apr. wertemmai ‚wir schwören‘; 

gr. slow ‚sage‘ (sol, Fut. ep. ion. &g&w, att. &o®, Pass. Aor. ion. 
eigeInv (FEFEEITP), att, EoonsInv (*EFondmv), Perf. sien 40, -uat diss. aus 
*FeFfon-, vgl. geneuertes arg. Fefenusva; Önrög ‚verabredet = festgesetzt‘, 
Greng, äol. Fontwo ‚Redner‘, önrge, el. Fočtoč f. ‚Spruch, Vertrag‘, diss. zu 
kypr. Fora, wovon söfonrdocrv ‚Vertrag, Gesetz‘, give, Wort, önoıg ‚Rede‘, 
Soo ‚einer, der sich verstellt‘ (*Feoıwv), elowveiæ ‚Verstellung‘; 

russ. vru (oral, vrate ‚lügen, faseln‘, mit %-Suffix (*uorkä): russ. 
vräka ‚leeres Geschwätz, aksl. vrača (*uorkios) ‚Arzt (*Besprecher), Zau- 
berer, Hexenmeister‘; 

hitt. verıza- ‚rufen, beauftragen‘, Partikel -war- eigentlich ‚sagte‘; 

vielleicht (trotz Vasmer 2, 508£. und oben S. 860) hierher baltoslav. 
urek-, urek- in lit. rèki, r&kti, lett. rēkt ‚schreien‘, r&kuöt ‚sich unterhalten‘, 
aksl. reko, resti ‚sagen‘, ablaut. aksl. roko ‚Frist, Termin‘, zët ‚Anklage‘ 


1163 


und *urök- in germ, got. wröhs ‚Anklage‘, wröhjan ‚beschuldigen‘ = west- 
` germ. *wrögjan, ahd. ruogen, nhd. rügen; 
dh-Erweiterung uer-dho- usw.: 


Gr. Beodeı’pYIeyyalaı Hes. (Specht KZ 59, 65); 

lat. verbum ‚Wort‘ (nicht aus *vorbom wegen:) umbr. werfale ‚templum‘; 

got. waurd, ahd. wort usw. ‚Wort‘ = apr. wirds ‚Wort‘; lit. vafdas ‚Name‘. 

WP. I 283f., WH. II 756£.,, Trautmann 238, 560, Vasmer 1, 234f., 2, 
539, Frisk 469 ff.; hierher wohl wrek-. 


7. uer- ‚aufreißen, ritzen‘, Grundlage für Erweiterungen: 


A. Gerd: av. varədva- ‚weich, locker‘, aksl. vr&de, russ, véred ‚Wunde‘; 
ured-: ai. avradanta ‚sie wurden weich‘, vrandin- ‚mürbe werdend‘; 
uröd-: apr. redo ‚Ackerfurche‘, älter dän. vraade, vrode ‚wühlen, auf- 
bohren‘; uröd-: lat. rödö, -ere ‚nage, verzehre‘, röstrum (*röd-trom) n. 
‚Nagewerkzeug, Schnauze, Schnabel‘, ags. wrötan ‚wühlen, graben‘, aisl. 
röta ds., ahd. ruozit ‚suscitat, movet‘, ags. wröt, mhd. ruozel, riezel, nhd. 
Rüssel (*wrötila-); dazu die Schwundstufe in scheed, dial. rota, ruta 
‚wühlen‘; nach Frisk (Etyma Armen, 30) dazu noch arm. gercum ‚rasieren‘ 
aus *verd-s- (ursprüngl. Aoristbildung). 


B. uorna: alb. varrë ‚Wunde‘, russ. vorond ‚Ruderloch im Schiffsheck, 
Hennensteiß‘ (davon vorönka ‚Trichter‘), poln. wrona, čech. vrana ‚Öffnung‘; 
ure-no-, uro-no- in ai. vrand- m. n. ‚Wunde, Riß‘ neben uro-nä in aksl. 
russ. usw. rana ‚Wunde‘. 


C. uergh-: ai. vrhdti ‚reißt aus‘, Aor. varhi, Partiz. vrdhd-, müla-vrt 
‚die Wurzeln ausreißend‘ (Wackernagel RZ. 67, 166 ff.). 


D. uerk-, urek-: gr. 6dxog, Sol, Bodxog (*Fodxog) n. , Lumpen, zerlumptes 
Kleid; Runzel‘; BodxaAov" 6önahov Des ` Podxerov' Ögeravorv, nAndevrigıor 
Hes., ödxergov ds.; 


E. uresk- (aus *urek-sk-), ursk- ai. vrscdti ‚haut ab, spaltet‘, vrdscana- 
‚abhauend‘, n. ‚das Abhauen‘, pra-vraska- m. ‚Schnitt‘; ava-vrasca- ‚Splitter‘; 
russ.-ksl. vraska usw. ‚Runzel‘ (*uorska). 


F. ur-ei-, uri-: gr. 6fvn ‚Feile, Raspel‘ (*wrınä; oder Schallwort?) und 
‚Haifisch‘ (von seiner zum Polieren verwendeten rauhen Rückenhaut‘); 
ötvög ‚Haut; Lederschild‘, Gol) yeivog (d. i. Foivog)‘ ðéguæ Hes., hom. - 
tahevoivog ‚schildtragend‘ (vgl. M. Leumann, Homer. Wörter 196 ff.; 

mit d-Erw. (ursprüngl. d-Präs. ?) ags. writan ‚eingraben, ritzen, schreiben, 
malen‘, as. writan ‚zerreißen, verwunden, ritzen, schreiben‘, mnd. writen 
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‚reißen, schreiben, zeichnen‘, nhd. reißen, urnord. wrait ‚schrieb, ritzte‘ 
(daneben germ. *ritan in aschwed. rīta ds., vgl. unter rei-, rei-d- ‚ritzen‘); 
got. writs ‚Strich‘, ags. writ ‚Schrift‘, wr@tt ‚Verzierung, Schmuck, Juwel‘u.dgl.; 

nach Frisk (Etyma Arm. 28ff.) hierher arm. ergicanem ‚zerreißen, zer- 


brechen, zerschneiden, verletzen, reizen‘ aus *ureid-s-. 
WP. I 286£., Trautmann 236, Vasmer 1, 229. 


8. uer- ‚gewähren, achtgeben‘; zoro-s ‚aufmerksam‘, uora ‚Aufmerksamkeit‘. 

Gr. nur Foe-, mit spiritus asper- ög-: hom. Zei Ööpovraı ‚sie beaufsichtigen‘, 
osi’ ıyvldooeı Hes., uorös in Erriovgog (für Erriooog nach odoog) ‚Epogog, 
Aufseher‘, geougdc ‚Wächter‘ (*rrg0-60d5), pgovod ‚Schutz‘, oögog ‚Wächter‘ 
(aus Kompositis abstrahiert), dor. ziudogog, att. tīuwọóç ‚Ehrenwächter, 
Retter‘ (fdgog = germ. wara- s. u.), Gë (Ewowv, Eögäne) ‚sehe‘ (Denominativ 
eines auch in poovg& steckenden *Fogd& = ahd. as. wara, ags. waru ‚Aufmerk- 
samkeit‘) Sol. freilich donut, ähnlich wie lat. vereri; dehnstufig att. dee, ion. 
Gen ‚Hut, Sorge‘ hom. odderös-woog, oddevög Goen ywr ‚nichtsnutzig‘, öAıywosw 
‚vernachlässige‘ von *6Aıywodg Alum deen Szar‘, allenfalls Iugwgdg, ruAwmgdg 
‚Tür-, Torhüter‘ (eher wegen hom. mrviewgóg an Hvon-, mulm-ogdg, ent 
sprechend dem zzuwods); @gevsıv ‚cavere‘; Gogo: öpsaiuoi Hes. Suid. 

lat. vereor, -eri, -itus sum ‚verehren, fürchten‘; zur Form vgl. gr. Sol, 
(F)čenu ‚sehe‘; 

air. cö(a)ir ‚passend, richtig‘: cymr. cywair de, (*kom-werios); 

germ.: uorösingot.war(s),behutsam‘, aisl. varr ‚behutsam, vorsichtig, scheu‘, 
ags. wer ‚gewahr, aufmerksam, vorsichtig, behutsam‘, as. war ‚vorsichtig, auf 
der Hut‘, ahd. giwar ‚aufmerksam, vorsichtig‘ = (Fdoog); uorä in got. warai 
‚Behutsamkeit, List‘, mhd. wer (ahd. *warz) ‚Vorsicht‘; ags. waru, as. ahd. 
wara ‚Aufmerksamkeit, Obhut‘, wara neman ‚wahrnehmen‘, aisl. vara f. 
‚Handelsware, Zahlungsmittel‘, ags. waru, spätmhd. war, nhd. Ware; ahd. 
bewarön ‚bewahren‘, as. warön ‚beobachten, wahren, behüten‘, ags. warian 
‚bewahren, hüten‘, aisl. vara ‚aufmerksam machen, wahren, vermuten‘, refl. 
‚sich hüten‘; *uortos (*uordhos) in got. daüurawards ‚Torwart‘, ahd. wart 
‚Wächter, Wärter, Hüter‘, warto, got. wardja ds., as. wardon ‚auf der Hut 
sein, behüten‘, ahd. warten ‚achten, spähen, wahrnehmen, warten, erwarten‘, 
warta ‚Beobachtung usw.‘, nhd. Warte u. dgl.; *uorn- in ahd. furiwarna 
‚Vorbereitung‘ (ags. wearn f. ‚Widerstand, Verweigerung, Vorwurf‘, nhd. 
warnen usw. durch Einmischung von Angehörigen von *warjan wehren usw.‘, 
und Wz. yer- verschließen‘); 

lett. véru, vērt ‚schauen, bemerken‘ (meist reflexiv vörties), vērība 
‚Aufmerksamkeit‘; 

toch. A wär-, B wär-sk- ‚riechen‘. 

WP. I 284f. 
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9. uer-:u.ru-s Adj. ‚weit, breit‘, weros- n. ‚Breite‘. 


Ai. urú-, av. vouru- (aus *varu-, idg. *weru-), jav. auch uru- ‚weit', 
westoss. gu, Kompositionsform av. uru- (aus Sau. wie ai. gru- neben 
gurú-, oben S. 476); Komparativ väriyas-, Superlativ vdrigtha-, dazu ai. 
urüct f. ‚die Erde‘, Femin, zu uru-vydfic: urüc- ‚weitreichend‘, vgl. den av. 
Bergnamen Vouru3a-, vielleicht = ai. *urücya-; ai. urvata- m. ‚Jahr‘, *uru- 
ata- ‚weit umherschweifend‘; PN (rode f. aus *uru-väsi- ‚starkes Ver- 
langen‘; dazu ulükhala- ‚Mörser‘ aus *urü-khara- ‚mit breitem Boden‘; 

mit Metathese gr. ed- (wie in edgioxw, 4. uer-; vgl. edovoi- unter 5. wer-) 
in see (statt *Fegög) ‚breit‘, sowie in edoog.n. ‚Breite‘ (s. darüber Schwyzer Gr. 
Gr. 1, 412 Anm. 1); vielleicht toch. A wärts, B aurtse ‚weit, breit‘. 


Neutrum: ueros- in ai. vdras- n. ‚Breite, Raum‘ (gr. edeog statt *F&goc); 


unsicher u.ros- ‚Brust‘ in ai. uras- (aus *vuras), av. varö ds. und ai. 
vdriman- m. n. ‚Weite, Umfang‘, vdrivas- n. ‚Raum, Weite, Behaglichkeit‘, 
die eine schwere Basis voraussetzen. 

WP. I 285, Mayrhofer 109£., Thieme Lg. 31, 439. 


10. uer- ‚Fluß, fließen‘, s. oben ayer- S.80£.; dazu Var- in vielen FIN (*,r-). 


il. uer-, uers- ‚Freundlichkeit (erweisen)‘; u&ro-s ‚vertrauenswert, wahr‘. 


A. Wurzelnomen uēr-: gr. Fyo- in hom. (ëch Nox pEgsıv ‚einen Gefallen 
tun‘, Pherek. Zeg Zoät, Bacchyl. doe mit Gen. „xdow“; Ersulgavog ‚wohl- 
gefällig, angenehm‘; Nom. Pl. 2oi-nosg ‚Vertraute‘, Sg. o-Stamm dgingog 
‚traut, lieb‘; Aoingov' ueydlwg xexagıou&vov Des: PN Ilsowrong, Auwong 
aus Jıo-Freng. 


B. Ableitung uerä: germ. *wera ‚Vertrag, Gelübde, Bündnis‘ im aisl. 
GN Vär ‚Göttin der Treuschwüre‘, Pl. värar ‚Treuegelübde‘, ags. wer f. 
‚Vertrag, Treue, Schutz‘, ahd. wära ds., mnd. wäre ‚Vertrag, Friede‘; aksl, 
vera f. ‚Glaube‘. 


C. Komposita auf -u&ro-s, -uEri-s, formal wie gr. &gingog, Poiņoog: lat. 
se-verus ‚ohne Freundlichkeit‘, d. i. ‚streng‘, davon asseveräre ‚versichern‘, 
persevöräre ‚beharren‘; Gegenstück gall. PN Co-vrus, eymr. cywir ‚recht, 
treu‘; *uzri-s in got. alla-werei ‚schlichte Güte‘, aisl. ọlværr ‚freundlich, 
gastlich‘, ags. eal-werlic ‚benigne‘, ahd. alauuar:, mhd. alwære ‚schlicht, 
einfältig, albern‘, ahd. zur-wärt ‚verdächtig‘ — got. *tuzwörs (tuzwarjan 
‚zweifeln‘), *unwers (un-werjan ‚unwillig sein‘), ahd. miti-wari ‚sanft‘. 
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D. Adjektiv yēro-s ‚wahr‘: lat. verus, air. fir, cymr. gwir; as. ahd. wär, 
nhd. wahr. 


E. Verbalableitungen: gr. Zoord (*FeFoorä) ‚Feier, Fest‘, Sol, ootis ds. 
(*Fegorig? eher angeglichen an &gordg, hom. &garög lieblich‘); &gevog de 

ahd. weren, giweren, giwerön, nhd. gewähren, as. waron -‚leisten‘. 

Hierher wahrscheinlich auch germ. werduz (= idg. *uerti-) in aisl. verpr 
(Dat. Sg. virpe neben häufigerem verbe) ‚Mahlzeit‘, got. wairdus ‚Zevog‘, 
as. werd, ahd. Wirt ‚Hausherr, Eheherr, Wirt‘, afries. kus-werda ‚Hauswirt, 
Hausherr‘. 

WP. I 285£, WH. II 528, 768, Wissmann Nom. postverb. 115 ff., Die 


ältesten Postverb. des Germ. 45, Frisk 531, 547f., 565, Trautmann 551, 
Vasmer 1, 184. 


12. uer- ‚brennen, verbrennen, schwärzen‘. 


Arm. varem ‚zünde an‘, varim ‚brenne‘; vielleicht alb. vorb& ‚Kochtopf‘ 
und (?) germ. *varma- ‚warm‘ in got. warmjan ‚wärmen‘, aisl. varmr, afr. 
as. ahd. warm ‚warm‘, ablautend ahd. wirma ‚Wärme‘ (*wirmia) und wirmina, 
mhd. wirme und wirmen; vgl. (?) aisl. orna ‚warm werden, wärmen‘; 
aksl. var» ‚Hitze‘, variti ‚kochen‘ (anders oben 8. 81); dazu auch balto- 
slav. gong m. ‚Rabe‘ in lit. vaftnas, apr. Vok. warnis, Akk. Pl, warnins, 
aksi. vran», russ. voron, wohl ein substantiviertes Adjektiv *uarna- 
‚schwarz, verbrannt‘ in aksl. vran», russ. vorondj ‚schwarz‘ usw.; mit 
Dehnstufe (Vriddhi) femin. bel. *uarnä- ‚Krähe‘ in apr. warne (sekundärer 
2-Stamm), lit. várna, russ. ksl. vrana, serb. vräna, russ. vordna (Stoßton 
durch Vriddhi); hitt. yar- ‚brennen, verbrennen‘, Partiz. varant- ‚brennend‘ 
(Intrans.), var-nu- ‚anzünden, verbrennen‘. 

WP. I 269, Trautmann 343, 361, Vasmer 1, 169, 228f., Szemerenyi 


Kratylos 2, 121£., der auch germ. *swarta- ‚schwarz‘ (anders oben D. 1052) 
dazustellt. 


13. uer- in den sicher Zugehörigen mit Redupl. wer-wer-, ue-uer-, wai-uer, 
wi-ver- uä-uer ‚Eichhorn, auch Iltis, Marder u. dgl“. 
Npers. varvarak ‚Eichhorn‘; lat. viverra f. ‚Frettchen‘ (*v3-ver-sa); cymr. 
gwiwer, bret. gwiber aus dem Lat: unklar nir. iora rüadh, schott.-gäl. feorag; 
baltoslav. yyer- und *uäuer- *uaiuer- f. ‚Eichhörnchen‘ in lit. vaiveris 
(vaivaras, vawarys) ‚Männchen vom Iltis oder Marder‘, vaiverč, vover? 
‚Eichhorn‘; lett. vävere, väveris ds.; apr. weware ds.; aruss. veverica, 
nslov. veverica ‚Eichhorn‘, klr. vyvirka, &ech. veverka, bulg. ververica ds.; 
unredupliziert im 2. Gliede von ags. äc-weorna, aschwed. ökorne, ahd. 
eihhurno, eihhorn usw. ‚Eichhorn‘ (s. u. *aig- ‚sich heftig bewegen‘). 
WP. I 287£., WH. IIL 808, Trautmann 356, Vasmer 1, 176. 
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u(e)räd-, uerəd- Grad ‚Zweig, Rute; Wurzel‘. 

Gr. 6adız, -txog ‚Zweig, Rute‘ (= lat. rädix), öddauvog m., äol. *Feodauvog 
(aus öpddauvoc zu erschließen) ‚junger Zweig‘ (über 6adırdg, badaldg uer-, 
ured- ‚drehen‘); vgl. ëifo lesb. Agioda ‚Wurzel‘ (*,Feodıe?); 

alb. rränz& ‚Wurzel‘ (Mann Lg. 26, 388; 28, 37); lat. rādīæ, -īcis f, 
‚Wurzel‘; wahrscheinlich rämus ‚Ast, Zweig‘ (als *urädmos) und radius 
‚Stab, Speiche, Strahl leuchtender Körper, Weberschiffchen‘; 

cymr. gwraidd ‚Wurzeln‘ (*urodio-), Singulativ gwreiddyn, acorn. grueiten 
gl. radix, mbret. gruizyenn, nbret. grisienn; cymr. gurysg ‚Äste, Zweige‘ 
(*urd-sko-); air. mir. frn ‚Wurzel‘ (*urd-no-), jünger frem; cymr. greddf 
‚Instinkt, Natur‘ (*urd-mä-; also vielleicht ursprüngl. -mn-Suffix, vgl. oben 
gr. 6ddeuvog); 

got. waürts ‚Wurzel‘, ags. wyrt, ahd. was ‚Kraut, Pflanze‘, mhd. auch 
‚Wurzel‘, ahd. wurzala, ags. wyrtwalu (eig. ‚Kraut-stock‘) ‚Wurzel‘ (hierher 
auch as. wurtia, mhd. wirze ‚Würze‘, woneben ablautendes as. wirtea, mhd. 
wirze ds.; neben diesen auf *yerad- beruhenden Formen steht *ur(s)d- in 
aisl. urt ‚Kraut‘; aisl. sët ‚Wurzel‘; 

toch. B witsako ‚Wurzel‘. 

WP. I 288, WH. II 414, 415, 416, Pokorny ZeP. 26, 1ff, 


uerdh-, uredh- ‚wachsen, steigen; hoch‘. 

Ai. vdrdhati, vardhate, vrdhdti ‚wächst, mehrt sich‘, várdha- m. ‚das 
Fördern‘, vardhäyati ‚macht wachsen‘, vrddhá- ‚erwachsen, groß, alt‘, vrd- 
dhi- f. ‚Stärkung‘; av. varod- ‚wachsen machen‘; ai. ürdhvd- ‚hoch‘ (ua. 
dh-uo-); ai. vrädhant- ‚emporsteigend‘; 

sr. Goiäde, dor. Gogeäd- ‚aufrecht, gerade, richtig, wahr‘ (*u,rdh-uo-), dazu 
auch Geäooc ‚der frühe Morgen‘, goros, deYgivög ‚früh‘, Ge äoede ‚bin früh 
auf‘, wofür anlaut. F durch lakon. $og$ayooioxog Hes., sonst deYayopioxog 
(aus *6ode-) ‚Spanferkel‘ (mel sıgög tòv Ögsgov nuıngdoxovran) gesichert 
wird; 6&9og ‚Glied, Leib, Antlitz‘; 

alb. rit ‚wachse, mache groß‘; 

vielleicht got. gawrisgan ‚Frucht bringen‘, aisl. rgskr ‚tüchtig‘, roskvask 
‚aufwachsen, reifen‘, roskinn ‚erwachsen‘; 

aksl. usw. rod» ‚partus, generatio, gens, natura‘, roditi, raždati ‚parere‘, 
red» ‚Speise, Nahrung‘, nslov. rediti ‚nähren‘, lett. radīt ‚erschaffen, gebären‘ 
(wohl Lei raža ‚Gedeihen, reiche Ernte‘ (*radiä), rasma, rasme ‚Ge- 
deihen, Ergiebigkeit‘, lit. rasm& de: unsicher lit. rösnas ‚stark, tüchtig‘, 
lett, resns ‚dick, diekleibig, diekstämmig‘ (russ. Lw.?); aksl. ran» „ögsgog“, 
čech., poln. rano ‚die Zeit frühmorgens, die Frühe‘ (vgl. bulg. ražda se 
‚(die Sonne) geht auf, (sol) oritur‘) aus *urödhno-. 

WP. I 289f., Trautmann 234, Vasmer 2, 491, 527£., Mayrhofer 1, 117. 
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1. uerg-, ureg- ‚abschließen, einschließen; Hürde‘; Erweiterung von 5. ver-, 
Ai. vrajd- m. ‚Hürde, Umhegung‘, vrjana- m. ‚Umhegung, Einfriedigung, 
abgeschlossene Niederlassung‘, gthav. varozöna-, jav. varozäna-, ap. var- 
dana- n. ‚Gemeinwesen‘ (daraus entlehnt ai. vardhana- ‚Stadt‘, Wacker- 
nagel KZ. 67, 168f.); av. varoz- ‚absperren‘; oss. aeruaez (*wraza- = aj. 
vrajd-) ‚Rudel Hirsche‘; 
hom. Zou, &oyd3w (F-) und (mit Vorschlags d) 2&oyw, att. sioun ‚schließe 
ein, aus, halte ab‘, att. stoxtý, ion. &gxrn ‚Gefängnis‘, att. eieyudg ‚Gefängnis, 
Verschluß‘, kypr. ka-te-vo-ro-ko-ne ‚sie belagerten‘; dazu air. fraig ‚Wand‘, 
nir. fraigh ‚Wand aus Flechtwerk, Dach, Hürde‘, wegen meymr. ach-vre 
‚wattled fence‘ aus *uregi- (Loth RC. 38, 301). 
WP. I 290, Frisk 469 £.; Benveniste BSL. 52, 34; vgl. ergh- oben S. 1154. 


2. uerg-, ureg- ‚wirken, tun‘; uergĝom n. ‚Werk‘. 

Av. varsz- (vərəzyeiti — got. waúrkeiþ; s. auch gr. 6eLlw) ‚wirken, tun, 
machen‘, Partiz. varšta-, varəza- m. ‚Wirken, Verrichten von, Tätigkeit‘ 
(npers. varz, barz ‚Feldarbeit, Ackerbau‘), varšti- f. ‚Handeln, Tun‘, varštva- 
Adj. ‚was zu tun ist‘; arm. gorc ‚Werk‘ (mit sekundärem oi: gr. &oyo», 
F£oyov ‚Werk, Arbeit‘ (= dt. Werk), &oyaßoucı ‚arbeite‘, danach &oydeng 
‚Arbeiter‘ (für *2oydrng), Eodw (vereinzelt &pdw) ‚tue, opfere‘ (*Fso2dw, *uergio 
Hochstufe nach F&oyov wie in as. wirkian), Fut. &05w, Aor. &0&«, Perf. Zopye), 
Gët ‚tue‘ (aus Géiot neugebildet, hom. &gexrog ‚ungetan‘ umgestellt aus 
*&[F]eoxvog); doyarov ‚Werkzeug‘, oyta (geheimer) Gottesdienst‘, Gogo 
„feiere Mysterien‘, dozen ‚Mitglied einer religiösen Brüderschaft‘; ĝoydtw, 
ion. öoydo, oyiw ‚knete, rühre durch, gerbe‘ (wie nhd. Teig wirken 
mit Bed.-Verengerung in der Berufssprache), wozu &doyn Oort: (wohl 
redupl. fs-Fopya); 

alb. rregj ‚reinigen‘, Mediopassiv rregjem ‚mühen, streben‘ (St. E. Mann 
Lg. 26, 382£.); abret. guerg efficax‘, gall. vergo-bretus ‚oberste Behörde 
der Aeduer‘, auch verco-breto (Pokorny, Vox Romanica 10, 266£.); meymr. 
gwreith ‚Tat‘ (*ureg-tu-), 1. Pl. Imper. acymr. guragun, jünger gwnawn usw. 
(n statt r durch Einfluß von Song. ‚machen‘, S. 373), corn. gruen, mbr. 
gr(u)eomp (*ureg- ‚machen‘), Lewis-Pedersen S. 336 £.; 

as. wirkian (Neubildung nach werk), warhta, ahd. (fränk.) wirkan, wirchen, 
war(a)hta ‚arbeiten, tätig sein, wirken‘; got. waürkjan (= av. varszyeiti), 
aisl. yrkja, orta, ags. wyrcan, workte, ahd. (obdt.) wurchen, wor (a) bio ‚wirken, 
tun, machen, bewirken‘, ahd. gawurht f. ‚Tat, Handlung‘, got. frawaürhts 
‚sündig‘, f. ‚Sünde‘ usw., got. waärstw n. ‚Werk‘ (*waürh-stwa-; ähnlich 
av. varštva-); ahd. werc, werah, as. werk, aisl. werk n. (= Spo) ‚Werk, 
Tätigkeit, Arbeit‘, ags. weorc auch „Mühsal, Qual‘, weshalb auch aisl. verkr, 
Gen. verkjar (m. i-St.) ‚Schmerz, Leid‘ hierhergehören kann; 
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ahd. wirken ‚nähend, stickend, webend verfertigen‘ — as. wirkian, ags. 
wircan, und das davon nicht trennbare ahd. werih in der Bed. ‚Werg, 
stuppa‘, awirihhi, äwurihhi ‚Werg‘ zeigen Anwendung unserer Wz, auf 
die Weberei; s. dagegen Marstrander IF. 22, 332£. (der Werg und wirken 
‚weben‘ der Wz. Suerg. ‚drehen, winden‘ zuteilen möchte); an nhd. Werg 
erinnert cymr. cy-warch ‚Hanf, Flachs‘ = bret, koarc’h, abret. coarcholion 
gl. ‚canabina‘; Marstrander ZeP. 7, 362 sucht darin ein idg. *wer-k- ‚drehen‘, 
s. oben S. 1155. 

WP. I 290f., Frisk 548f£. 


3. uerg-, uorg- ‚strotzen, schwellen vor Saft und Kraft oder Zorn‘, 

Ai. ürj-, ürjä f., ürjd- m. ‚Saft und Kraft, Nahrung‘ (*u,rg-?), ürjdyati 
‚nährt, kräftigt‘, ürjasvant- ‚strotzend‘; 

gr. God ‚seelischer, heftiger Trieb, Affekt, Zorn‘ (doyiio ‚erzürne je- 
manden‘ u. dgl.), doydw ‚von in: Ke und Saft strotzen, heftig be- 
gehren, in leidenschaftlicher Stimmung sein‘, goude, -&dog (ot) ‚üppiger frucht- 
barer Erdboden, Marschland, Au‘; 

e-stufig air. ferc, mir. ferg f. ‚Zorn‘ vermutlich auch der @xedvog Odeg- 
yıovıog bei Ptol, (d. i, vergivios ‚der zornige‘? oder noch ‚der schwellende, 
wogende‘?); meymr. y werit ‚Meer‘ (d.h. y werydd) eher aus *u,rio- zu 
*quer- oben S. 80 und 1165; vgl. Pedersen Kelt. Gr. II, 669£. 

WP. I 289, Mayrhofer 1, 116. 


uer-g-, uer-Sh-, uer-k- s. oben S. 1154£. 


uer-(enä ‚Erle, Pappel‘ (‚Sumpfbaum‘?), danach ‚Stange, Balken‘. 

Arm. geran (*uer,nä) ‚trabs, tignum‘; 

alb. verrë f, (*uernä) ‚Populus alba‘; 

bret. gwern f. (*wernä) ‚Schiffismast; Erle‘, acorn. guern ‚Mast‘, guern-en 
‚Erle‘, eymr. gwernen ‚Schiffsmast, Erle‘, Pl. koll. gwern, Erlen, Sumpf‘, mir. 
fern f. ‚Erle, Mast‘, gall. Vernodubrum (‚Erlenwasser‘; aus dem Kelt. 
stammen piemontes. verna, prov, verna, verno, frz. verne, vergne ‚Erle‘). 

WP. I 292, Meyer-Lübke REW? § 9232, Vendryes RC. 46, 137 und 
oben S, 81. 


uers- ‚am Boden schleifen‘, 
Lat. verrö (älter vorrö), verri, versum ‚schleifen, am Boden schleppen, 
fegen‘; 
über gr. &oow ‚gehe weg, schwinde‘'s. Frisk 566; 
aisl. vorr ‚Ruderschlag‘; kaum hierher as. ahd. wörran ‚verwirren, 
durcheinanderbringen‘ usw.; 
74 
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lett. värsms ‚Haufen Getreide‘; russ.-ksl. vorchu, vresti dreschen, ablaut. 
vrach» ‚das Dreschen‘ (geschah ursprüngl. durch Schleifen), russ. voroch 
‚Haufen (von Getreide)‘; 

hitt. yaršija-, ųarš- ‚abwischen, pflücken, ernten‘. 


WP. I 267, 292£., WH. II 761£., Trautmann 361, Vasmer 1, 230. 


u.eren- ‚Widder, Schaf, Lamm‘. 

Ai. *uran- (aus *vuran-), Akk. *uranam, Nom. urā, woraus urana- m. 
‚Lamm, Widder‘, urā f. ‚Schaf‘, dazu urabhra- m. ‚Widder‘ für *ura-bha- 
(wie vrsabha- zu vrsan-); vgl. npers. barra (*varnak) ‚Lamm‘; pehl. varak 
‚Widder‘; iran. vārən-jar-, väro-yna- ‚Lämmerschläger‘ (Humbach DLZ. 
18, 299 £.); 

arm. garn, Gen. garfin ‚Lamm‘; 

gr. hom. (F)aonv, Gen. &ovdg ‚Lamm‘, kret. faoyv ` auch in tsakon. vanna, 
aus lakon. Faoviov ‚Lamm‘, dazu -Fony in hom. zroAuegnp ‚schafreich‘, daraus 
spät 67»), mit Ablaut. dovsıdg ‚Widder‘, falls nicht eher aus *agoveıdz (*aoov- 
nFóg) zu &gonv ‚männlich‘ (oben S. 336); 

Ableitung *uranön- in lat. (als germ. Lw.) reno ‚Tierfell als Kleidung, Pelz‘; 

unklar als Ableitung lat. vervex, Bois (äm, -Tcıs) ‚Hammel‘; unklar ist 
auch das Verhältnis zu den auf *eruo(s)- ‚Wolle‘ rückführbaren gr. Worten 
eloog n. „Wollfließ‘, abgeleitet sigıov, att. Zon ‚Wolle‘, att. edsgog, ebeońg 
‚schönwollig‘, Sol, &rr-soog ‚Widder‘ (‚worauf Wolle ist‘), ion. elotvsog, att. 
&oiveog ‚von Wolle‘; anlautendes F lässt sich nicht nachweisen. 


WP. I 269£., WH. II 429, Specht Idg. Dekl. 33f., Frisk 137f., 468 f. 


1. ues- ‚verweilen, wohnen, übernachten‘; ues-ti-s ‚Aufenthalt‘. 


Ai. vdsati (Partiz. sekundär ugita-) ‚verweilt, wohnt, übernachtet‘ (mit a: 
‚schläft mit einer Frau‘, mit upa: ‚fastet‘) = av. varhaiti ‚wohnt, ver- 
weilt‘, ai. Kaus. väsayati ‚beherbergt‘; vástu-, vasati- m. f., väsd- m. ‚Auf- 
enthalt, Übernachten‘, apers. ä-vahanam ‚Wohnplatz, Flecken‘, ai. dehn- 
stufig västu- n. ‚Stätte, Haus‘, jünger vdstu- n. ‚Ding, Sache‘ (vastuka- m. 
‚eine Pflanze‘, eigentlich ‚Hofunkraut‘); väsa-vesman n. ‚Schlafzimmer‘; 

arm. goy ‚ist, existiert, ist vorhanden‘, goy (t-St.) ‚seiend, Sein, Gut, Habe‘; 

gr. &eoa ep. Aor. (stets mit sote verbunden) ‚zubringen‘, dazu Präs. 
deoxw, &éoxovto ; vielleicht &orie f. ‚Herd, Altar‘, übertragen ‚Haus, Familie 
usw.‘, mit sekundärem + ion. tøriņ, Sol, böot. lokr. dor. ark. tøriæ durch 
Assimil. an das betonte ı der zweiten Silbe, das Fehlen des F vielleicht 
durch Einfluß von ioznuı; Ableitung von *wes-ti- ‚Bleiben, Wohnung‘, also 
‚zum Heim gehörig‘; mit unerklärtem a-Vokalismus (F)äorv n. ‚Stadt‘ 
(&oróg ‚Städter, doreiog ‚städtisch‘); 
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messap. vastei (Dat.); 

lat. Vesta ‚Göttin des häuslichen Herdes‘; 

mir. fö(a)td ‚nächtigt (auch ‚mit einer Frau‘), bleibt, verweilt, wacht in 
der Nacht‘ (*uosett), 3. Sg. Prät. fiu (*ui-wös-t), 3. Pl. feotar (*wi-uos-ont-r), 
Verbalnomen fess, feiss f. ‚Schlafen, coitus, Aufenthalt‘, ablaut, foss m. 
‚Bleiben, Ruhe‘, ¿ foss ‚zu Hause‘, fossad ‚fest, standhaft; Wohnung, Auf- 
enthalt‘; cymr. gwas ‚Heimstätte‘, meymr. gwest, kywest ‚Ruheplatz‘, gwest, 
cywestach coitus‘, gwesti ‚Wohnung‘, dirwest (*di-ro-ues-t-) und darwest (*to- 
are-ues-t-) ‚Fasten‘; 

got. wisan (1. Sg. Prät. was) ‚sein, bleiben‘, aisl. vesa (später vera), ags. 
as. ahd. wesan (engl. Prät. was), afries. wesa ‚sein, bleiben‘, nhd. war, 
gewesen, substantivierter Infin. ‚Wesen‘; got. wists f. ‚Wesen‘, aisl. vist, 
ags. ahd. wist ‚Wesen, Aufenthalt, Dasein‘; aisl. v@rr ‚ruhig, friedlich‘ 
(oder identisch mit dem 2. Glied von oi or, s. oben S. 1165; sicher hier- 
her gehört herad-verr ‚berechtigt, im Bezirk zu sein‘); as. werön, ahd. 
weren ‚dauern, währen‘ (dazu ahd. wirig ‚dauernd, dauerhaft‘, nhd. lang- 
wierig) und as. warn, mnd. waren ‚dauern‘; vielleicht got. wis ‚Meeresstille‘, 
wenn eigentlich ‚Ruhe‘); 

toch. A wsehne ‚Lager‘, wast, B ost ‚Haus‘, wagamo ‚Freund‘, Pl. wasmoR, 
wsassäm ‚wohnt‘; hitt. kuiš- ‚leben, am Leben bleiben‘, kuiša- ‚Spiegel‘. 

WP. I 306£., WH. II 773, Frisk 25, 178 £., 576 f., Vendryes: RC. 35, 89£., 
Loth RC. 38, 297, Ifor Williams BBCS. 2, 41 ff., R. A. Fowkes JC.St. 2, 1f. 


2. ues- ‚schmausen; aufgeräumt sein‘. 

Ai. ánu vävase ‚hat aufgezehrt‘, vdstöh ‚vor dem Fressen‘, av. vastra 
‚Fresse, Maul‘, vastram ‚Futter‘, västar- ‚Hirte‘; über lat. väscor ‚als Speise 
genießen, sich nähren‘ s. oben S. 73; mir. fess, feiss ‚Essen‘ (*wes-tä), air. 
fiach ‚Rabe‘ (*uesäkos), daraus entlehnt cymr. gwyach ‚Steißfuß‘ (ein Vogel); 
air. ban-[f Jess ‚Hochzeit‘ (‚Frauen-fest‘), bret. banves ‚Fest‘, cymr. gwest ‚Fest‘; 
got. waila wisan ‚schmausen, sich vergnügen‘, frawisan ‚verzehren‘, wizön 
‚schwelgen‘, waila-wizns ‚Schmaus‘, gawizneigs ‚sich mitfreuend‘, ags. wesan 
‚sehmausen‘ (nur Beowulf 3115, Hs. weaxan); ahd. firwesan, mhd. verwesen 
‚verbrauchen‘; aisl. vist, ags. ahd. wist f. ‚Speise‘; im Ablaut wohl ahd. 
wastel (frz. gäteau) ‚Kuchen‘; 

hitt. ueši- ‚Viehweide‘, we3iia- ‚weiden, abweiden; leiten, regieren‘; 
uestara- ‚Hirt‘. 


WP. I 307£., Vendryes RC. 35, 89£., WH. II 769; wohl zu yesu- ‚gut‘. 


3. ues- ‚feuchten, naß‘. 
Gr. Zoedn: Aovrfoa, 2 zgdroug Hes., alt-theräisch heaga (Bedeutung un- 
bekannt); umbr. vestikatu ‚libato‘ (Bildung wie lat. lectica); 
74* 
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ahd. wasal ‚Regen‘, ahd. waso ‚Rasen, Erdscholle, Grube‘, nhd. Wasen 
‚Rasen‘, as. waso, mnd. wase ‚feuchter Erdgrund, Schlamm; Erdscholle, 
Rasen‘; mnd. wasem m. ‚Wasserdampf, Dunst‘; ags. wös n. ‚Feuchtigkeit, 
Saft‘; engl. ooze ‚Feuchtigkeit, Schlamm‘, als Verbum, durchsickern, hervor- 
quellen‘, mnd. wös ‚Schaum, Absud, Saft,‘ älter dän. norw. ös ‚Pflanzensaft‘; 

vermütlich av. varhu-tät- f. ‚Blut‘, varhuswa- n. ‚Blutvergießen, blutiger 
Streit‘, vohuna- m. ‚Blut‘ und ai. vásā, vas ‚Speck, Fett, Schmalz‘ (auch 
vaśā geschrieben, wie vdsa-m ‚flüssiges Fett‘); 

hierher mit der Bed. ‚männliches Tier‘ (vgl. lat. verrēs usw.: wer-, wer-s- 
‚feuchten‘): ai. üstra- m. ‚Büffel, Kamel‘, ustdr- ‚Pflugstier‘, av. uströ m. 
‚Kamel‘ (auch in Zarap-uströ); ai. ustd ‚Pflugstier“. 

WP. I 308, Trautmann 343, Mayrhofer 1, 1183 £., Frisk 433. 


4. ues- ‚stechen‘? 

Ai. niväsita- ‚ums Leben gebracht‘, nirväsana-m ‚das Ermorden, Töten‘ 
pariväsayati ‚schneidet rings ab, aus‘ u. dgl.; air. fennaid ‚schindet‘ (*ues- 
nä-ti); alb. usht ‚Ähre‘; ahd. ort ‚Spitze, Ecke usw., nhd. Ort ‚Stelle‘ (und 
‚Schusterahle‘), ags. ord ‚Spitze, Anfang‘, aisl. oddr ‚Spitze‘, agerm. Osd- 
ulfus = as. ags. Ord-ulf (anders oben S. 237); lit. usn?s ‚Distel, Hagedorn‘, 
lett. usna, ušna ‚Distel‘; 

über ksl. vəše ‚Laus‘ usw., s. oben S. 692 und Vasmer 1, 232f£, 

WP. I 308f. 


5. yes- kleiden‘; ues-e-no-, ues-mn-, ues-ti-s, ues-tro- ‚Kleidung‘. 

Ai. vástē ‚kleidet sich, zieht an‘, av. vaste ds. (vgl. das unthemat. gr. &ooaı, 
-Eorar), vanhaiti ds.; ai. vdsana-, av. vanhana- n. ‚Gewand‘; ai. vdsman- n. 
‚Decke‘ (= sine): vastra-, av. vastra- n. ‚Kleidung‘ (: gr. Féotoa, mhd. wester?); 

arm. z-genum ‚ziehe mich an‘ (*ues-nu- = Evyvuu), 2-gest ‚Kleidung‘ (-tu-St.); 

gr. &yyüuu, ion, eivvuı, Aor, &0(0)cı ‚kleiden‘, Med. ‚sich kleiden‘, athemat. 
Perf. siuaı (*F£o-uaı) 3. Sg. drii-soraı (Herod.); 80.905 n. ‚Kleidung‘ (-dhes- 
St.), 20.996, ro ds. (*Feo[ro-]rar-g mit dem A von 20905); &avdg ‚weibliches 
Gewand‘ (ai. vdsana-m); ion. att. eiue, dor. Fäua, lesb. Féuua, Kleid‘ (: ai. 
vds-man-); Hes. yjua' iudrıov, së, xaxo, Övo-siuwv ‚gut, schlecht gekleidet‘, 
mit Vorstufe des Itazismus fuazıov ‚Kleid, Mantel‘; dor. Feoroa (yéotoa' otoln 
Hes.), Epsoreig f. ‚wärmeres Wintergewand, Soldatenmantel‘; 

alb. vesh ‚ich kleide an‘, vishem „kleide mich an‘; 

lat. vestis ‚Kleidung‘, vestiö, -ire ‚kleiden‘ (vgl. ysori«“ èvðvoig Hes.); 

got. wasjan, ahd. werian, aisl. veria ‚kleiden‘, ags. werian ‚ds., Kleider 
tragen‘; got. wasti f. ‚Kleid‘; mhd. wester (s. oben) ‚Taufkleid‘ (aber ahd. 
früh wastibarn, erst bei Notker westerwät); aisl. vesl n. ‚Kleid‘ (*wesala-), 

ver ‚Überzug‘ (*waza-); 
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hitt. uas-, gei, luw. uaš(š)- „bekleiden, anziehen‘; toch. B wastsi, wästsi 
‚Kleid‘ (Neubildung); A wsäl de: 
WP. I 309, WH. II 775f., Frisk 521£. 


6. učs- ‚ihr‘ s. oben S. 514. 


7. ues- ‚drehen, wickeln‘? 
Ai, vödd- m. ‚Grasbüschel‘ (*uozdos); usnihä f. ‚Genick‘, ugnisa- m. Kont 
binde‘ (*us-ni- ‚Drehung‘); scheed, norw. vase ‚Laubbündel‘, vasa ver. 
wickeln, faseln‘, aisl. vasask ‚sich verwickeln‘, mnd. mengl. wase ‚Bündel‘, 


WP. I 309£., Mayrhofer 1, 114. 


8. ues- ‚kaufen, verkaufen‘? 
Hitt. uas-, vašiia- ‚kaufen, erwerben‘, yššanija- ‚verkaufen‘, yeššta- ‚Kauf- 
preis‘; vielleicht lat. vzlis (*ues-Li-) ‚wohlfeil‘. 
WP. I 312, WH. II 753£., Szemerenyi Arch. Lingu. 6, 36; 
dazu gehört: 
ues-no- ‚Kaufpreis‘. 
Bei den einzelnen Sprachen schwankt e und o-Vokalismus: Ai. vasnd- 
m. ‚Kaufpreis‘, n. ‚Lohn‘, vasnayati ‚feilscht‘; arm. gin ‚Kaufpreis‘; gr. bom. 
doc ‚Kaufpreis‘, lesb. Zeng (*uosnä), ion. att, eg ‚Kauf‘, avsoucı ‚kaufe‘, 
sort. nf ‚verkaufen‘; lat. venus (nur im Akk. venum, Dat. veno, später 
venui) ‚Verkauf‘ (vendd, dere ‚verkaufen‘ ist *venom + dö, veneö ‚verkauft 
werden’ = *vanom + e5); marr. eituam venalinam ‚pecuniam venalieiam‘ (?) 
muß ein Lehnwort aus dem Lat. sein, da sn marr. kein n ergeben würde; 
aruss. věno ‚Mitgift‘; hitt. uššaniya- ‚verkaufen‘ (vgl. oben wa$- ‚kaufen‘). 
WP. I 311f, WH. II 753£., Vasmer 1, 182f. 


9. ges- ‚leuchten‘ s. oben S. 86 f. 


uesperos (uekeros) ‚Abend‘. 

Gr. Eosregog m. ‚Abend, abendlich‘, &orzgoa f. ‚Abend‘, &orrepıos, Eoregıvöc 
‚abendlich‘; lat. vesper, -eris und -eri ‚Abend, Abendzeit‘, vespera Abend. 
zeit‘ (daraus air. fescor, meymr. gosper, gosber); wohl zu nhd. West (oben 
S. 73); dagegen balt.-sl. *uekera- m. ‚Abend‘: lit. väkaras ‚Abend‘ (Pl. 
vakarai ‚Westen‘, vakar v&jas ‚Westwind‘), lett. vakars ‚Abend‘ aksl. večer 
ds., wozu Adv. aksl. večera ‚gestern‘ usw., Grundbed. vielleicht ‚Dunkel‘, 
zu lit. dkanas ‚trübe‘, ünkna ‚Schatten‘, lat. umbra (*unksrä) ‚Schatten‘; 

cymr. ucher ‚Abend‘ nicht hierher, sondern aus idg. *woiksero- (Pokorny 
ZeP. 15, 877); arm. giser ‚Nacht‘ aus *woikero-, nach Petersson Hetero- 
klisie 231 ff. zur Wurzel weik- ‚feucht‘ (?) in ai. vesantd- m. ‚Teich‘ (vgl. die 
FIN lit. Viesinta, Viesmud usw.), aisl. veig ‚berauschendes Getränk‘, lett. 
vieksts ‚Wasserstrudel‘. 
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WP. I 311, WH. IL TiO£, 814f., Trautmann 348, Vasmer 1, 196, 
Frisk 575; der Wechsel wesperos : uekeros vielleicht nach Specht Idg. 
Dekl. 119 tabuistisch zu erklären; vgl. auch Havers Sprachtabu 125, 178. 


ues-r (lat.-germ. uer nach *ier Jahr“), Gen, ues-n-es ‚Frühling‘. 

Ai. vasan-td- m. (*ues-en-to-) ‚Frühling‘, vasantä ‚im Frühling‘ (aus *vasan- 
erweitert); vasar-han ‚früh schlagend‘, väsard- ‚morgendlich‘; 

av. vanri Lok. ‚im Frühling‘ (*vasri für älteres *vasar, vgl. npers. bahar 
mit Quantitätsumsprung aus *vähar, vgl. apers Jüra-vähara-); 

arm. garun (*uesr-), Gen. garnan ‚Frühling‘; 

gr. Zug, Eagog, auch doo, Zo mit neuem Nom. Zo: yéæo Hes. (*Feoag) 
‚Frühling‘, &agıvdg ‚zum Frühling gehörig‘; 

lat. vor, vēris n. ‚Frühling‘, vernus (*uerinos) ‚auf den Frühling bezüglich‘; 

air. errach (lenierte Form von *ferrach) ‚Frühling‘ (*uesr-@ko-); acymr. 
guiannuin ‚im Frühling‘ (*wes-nt-eino-), aber meymr. gwaeanhwyn, neymr. 
gwanwyn setzt *gwaeant aus *ues-nto- voraus; acorn. guaintoin ‚Frühling‘; 

lit. väsara und vasarà, lett. vasara ‚Sommer‘ (*uesera-?); 

aksl. vesna ‚Frühling‘; *ueserintos ‚vernus‘ in lit. vasarinis ‚sommerlich‘, 
lett. vasarińi m. Pl. ‚Sommergetreide‘, vgl. russ.-ksl. vesnunyj, russ. nesénnij 
‚Frühlings-‘; 

über hitt. hamesh(a)-, hameshant- ‚Frühjahr‘ s. A. Goetze Lg. 27, 471, 
51, 467 £f., F. Sommer M. St. z. Spr. 4, 7, Q. R. Solta, S.-Ber. österr, Akad., 
Bd. 232, 1., 16f.; 

WP. I 301, WH. II 755, Trautmann 356, Vasmer 1, 192, Frisk 432 f., 
605 f.; wohl zu ayes- ‚leuchten‘, oben 5. 86 f£. 


usu- ‚gut‘. 

Ai. vásu- ‚gut‘ (dazu vasvī Nacht), vásu n. ‚Gut, Besitztum, Habe, 
Reichtum‘ (das Subst. nach Akzent und Ablaut das primäre), av. vaphu-, 
vohu ds., ai. vasiyän ‚besser‘, vasistha- ‚best‘, av. vahyd, vahištō ds.; alt- 
illyr. Ves-cleves, vgl. ai. vdsu-sravas-; germ. in Eigennamen, z. B. Wisu-rth, 
-mär, auch Wisi-Gothae; gall. in Eigennamen wie Bello-, Sigo-vesus, Vesu- 
avus, air. *feb (nur in den Kasus obliqui belegt, z. B. Dat. Sg. feib) Vor, 
trefflichkeit‘ aus *wesu-a, febas ‚Vortrefflichkeit‘, *febtu, Gen. febtad- gl. 
‚substantiae‘; ablaut. air. fð ‚gut, Güte‘ (*wosu-); daneben *uēsu- in ir. ftu 
‚würdig‘, cymr. gwiw ds., bret. gwiou ‚fröhlich‘, gall. Utisu-rtx; über gës. 
in asian. Sprachen s. Bossert Mittel Inst. Orientf. 2, 78 ff.; 

daneben eus- (mit Metathese wie in gr. eögog aus *Fegog) in: 

got. iusiza ‚besser‘, iusila ‚Erholung, Erleichterung‘ (nach Wissmann, 
D. ält. Postverb. d. Germ. 72ff. Postverbale zu *iusilon, wie inilo ‚Ent- 
sehuldigung, Vorwand‘ zu *inilon); aksl. unje ‚besser‘ (Kompar. zu einem 
tuno- aus *eus-no-); 
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illyr. PN Veselia ‚Felieitas‘; lett. vesels ‚gesund, heil, unversehrt‘; aksl. 
vesel», čech. veselý usw. ‚fröhlich‘; 

toch. A wge, B yaşi ‚Nacht‘ als Seet ‚die Gute', 

WP. I 311, Vasmer 1, 191 f., Frisk 594£.; wohl zu 2. yes-. 


uet- Jahr, uetes- n. ds., uet-elo- ‚jährig‘; in Ableitungen auch für jährige, 
junge Tiere. 

Ai. vatsd, vatsará- m. ‚Jahr‘, vatsd- m. „Jährling, Kalb, Rind‘, vatsaka- 
m, ‚Kälbehen‘, sa-vätdrau N. Du. f. ‚dasselbe Kalb habend‘; sogd. wisnyy 
(leg. wat(u)Sane) ‚alt‘; 

er, Ferog, og n. ‚Jahr‘, dierng ‚zweijährig‘, &rnorog ‚jährlich‘, att. eig 
veora, delph. ër véwtæ ‚fürs nächste Jahr‘ (Haplologie aus *vefw-Fere, 
s. auch &rryeravöoc Frisk 534, olereag J. B. Hofmann Gr. etym. WB, 227, 
entes oben S. 609); gr. rekov, EraAov ‚Jährling von Haustieren‘ (: lat. 
vitulus, s. unten); 

alb. vit, Pl. vjet ‚Jahr‘, parvjet ‚vor zwei Jahren‘, vjetë f. ‚Kalb‘, vitsh ‚Kalb‘ 
(aus *ueteso-, vgl. lat. veterinus); messap. atavetes = avtóetsg ‚vom gleichen 
Jahr; lat. vetus, -eris ‚alt‘ (gleich rog; der Genet. veteris schließt näheren 
Zusammenhang mit alit. vefusas aus), vetustus ‚alt‘ (wohl aus *wetosto-s 
‚bejahrt‘, Bildung wie onustus: onus), vetulus ‚ältlich‘, osk. Vezkez, *Vetusco‘, 
Göttername; lat. veterinus ‚Zugvieh‘; vitulus ‚Kalb‘ = umbr. vitluf ‚vitulös‘ 
(ital. © statt e vermutlich durch Entlehnung aus einer nieht näher zu 
bestimmenden idg. Sprache Italiens); osk. Viteliz ‚Italia‘, woraus durch 
unterital.-gr. Vermittlung lat. Italia, eigentlich ‚das Land der Itali" (‚junge 
Rinder‘, nach dem Stiergott Märs); 

mir. fers, corn. guts, abret. guis ‚Sau‘ (*uei-st-); 

got. wehrus ‚jähriges Lamm‘, aisl. vedr, ahd. widar ‚Widder‘ (vgl. oben 
al. sa-vätdräu); i 

aksl. vetsch» ‚alt‘, alit. vetušas ‚alt, bejahrt‘; 

ein Lok. oder möglicherweise Akk. Sg. vom tiefstufigen St. ut- liegt vor 
in ai. par-4t ‚im vergangenen Jahre‘, arm. heru, gr. zegvoı, dor. regvri, 
aisl. fjord, mhd. vert ds., air. dnn-urid ‚ab anno priore‘ (Vokalumstellung ?); 

hitt. witt- ‚Jahr‘, hierogl.-hitt. usa-, luv. ušša ds. 

WP. I 251, WH. I 723, II T76 f£., 807, Trautmann 365, Vasmer 1, 194, 
O. Szemerényi ZDMG. 101, 204£., Word 8, 50, Frisk 534, 579£., 583£., 
Kronasser Vgl. Laut- u. Formenlehre 126 A. 20. 


1. uï- ‚auseinander‘ eigentlich ‚entzwei‘, auch ‚zwei‘ (s. wi-kmt-). 
Ai. ví- ‚auseinander‘, av. vT-. ‚auseinander; abseits, getrennt von; ent- 
gegen; durch und durch‘ (auch viš-:viš-pat- ‚weggehen‘); ai. vigu- ‚nach 
verschiedenen Seiten‘ in visuna- ‚verschiedenartig‘, visu-rupa- ‚verschieden- 
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gestaltig‘ u. dgl., viguva- n. ‚aequinoetium‘, viguvant- ‚in der Mitte befind- 
lich, nach beiden Seiten gleich‘, vigv-afc- ‚nach beiden (allen) Seiten ge- 
wandt, auseinandergehend‘, ai. vigva-dryank ‚überallhin gehend‘, av. vi3pada 
Adv. ‚ringsum allenthalben‘ (*wisu- und *uwisuwo-; daneben Sieg. in:) lit. 
visas, lett. viss, apr. wissa- ‚all‘; aksl. vos» ‚all, ganz‘; mit derselben Bed. 
‚al aus ‚nach allen Seiten auseinandergegangen, umfänglich‘ und idg. 
k-Suffix: ai. vésva- ‚jeder, all‘, av. vispa-, ap. vispa- der: Sg. auch ‚ganz‘ 
(*vikuo-; daraus auch apers. visa- mit regelrechter Südwest-Entwicklung 
von -$v-); 

zum St. *uisu-, uisuo- vermutlich auch gr. Fotoe, toog ‚gleich‘ (für das 
andrerseits Herleitung aus *widsuos zu *ueid- ‚erblicken‘ erwogen wird); 

lat. vitium ‚Fehler, Grebrechen, Schaden‘ als *ui-ti-om ‚*Abweichung‘; 
vituperd, -āre ‚verderbe, tadle‘ (vitium + paräre); dazu lat. vitzligo f. Haut 
ausschlag‘. 

Komparativ *uitero-: ai. vötara- ‚weiter führend‘, vitardm ‚weiter, ferner‘, 
av. vitarom ‚seitwärts‘, vitara- ‚der weitere, spätere‘, Gäro (d. i. viðra) Adv. 
‚besonders, getrennt‘, got. wipra Adv. und Präp. m. Akk. ‚gegen, wider, 
gegenüber, vor‘, aisl. vidr Adv. und Präp. m. Dat. Akk. ‚gegen, wider, 
mit, bei‘ (auch vid nach Paaren wie nordr:nord), ags. wid Adv. und Präp. 
m. Gen. Dat. Akk. ‚gegen, gegenüber, wider, entlang, mit‘, wider- in Kom- 
positis, ahd. widar Adv. ‚gegen, zurück, wiederum‘, Präp. m. Dat. Akk. 
‚gegen, gegenüber, wider‘; lat. vielleicht in vitricus ‚Stiefvater‘, ur- 
sprünglich ‚der zweite‘, oder ‚der entferntere Vater‘ (aber ahd. entrig, 
das an der einzigen Stelle, wo es vorkommt (11. Jh.), ‚transtiberinus‘ 
übersetzt, wird eher zu enont ‚jenseits‘ gehören); aksl. vstor» ‚alter, secundus, 
(aus *vator?). 

WP. I 312£, WH. II 80, 808, Vasmer 1, 192£., 237, Trautmann 362£. 


2. ul-, uoi- in Schallworten. 


Gr. id, ion. ù} f. ‚Ruf, Schrei‘ Léi, let, th ‚Ausruf der Freude oder 
des Schmerzes‘, hom. (F)iduwoor Beiwort der Argiver („Bor yaoi“); 
invog Beiwort des Apollo (den man mit (6 zaıw» anrief), daher vielleicht 
’IdFoves, ”Iwveg ‚Ionier‘ als ‚Verehrer des Apollo‘ io oder iä- Rufer 
(? Schwyzer Gr. Gr. 1, 80);. ags. wī (neben weg, wei, wā) ‚weh, oh‘; auf 
Grund eines *yr-to- ‚jubelnd‘ hierher lit. vyturfs ‚Lerche‘ und wahrscheinlich 
lat. vitulor ‚juble, stimme einen Sieges- oder Lobgesang an, bin fröhlich‘; 
aruss. viskati ‚wiehern‘ visngti ‚muttire‘, russ, dial. viddate, poln. wiska£, 
wiszczed „laut pfeifen‘; russ. vizg ‚Gewinsel‘, vizädte ‚winseln‘. 

WP. I 312, 527, WH. II 807, Holthausen Ae etym. Wb. 392, Vas- 
mer 1, 199. 
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uidhu- ‚Baum‘. 

Air. fid, Gen. fedo ‚Baum, Holz, Wald‘, cymr. gwĝdd (Sg. gwydden), acorn. 
guiden, br. gwez (Sg. gwezenn) ds., auch in cymr. syb-wydd ‚Föhre‘ (‚Harz- 
baum‘) = corn. sib-wit; gall. VN Uidu-casses; aisl. vidr, Gen. vidar m. 
‚Wald, Holz, Baum‘, ags. widu, wudu m. ds., ahd. witu, wito ‚Holz‘; 

vielleicht als ‚Grenzbaum, trennender Grenzwald zwischen Ansiedlungen‘ 
zu *u(e)idh- ‚trennen, teilen‘ und dann formell = ai. vidhú- ‚vereinsamt‘, 
lit. vidüs ‚Mitte, Inneres‘; vgl. oben S. 707 lit. medzias ‚Baum‘; 

Zusammenhang mit ir, God ‚wild‘, fiadach ‚Jagd‘, cymr. gydd ‚wild‘, 
acorn. guit-fil fera‘, bret. gouez ‚wild‘ wäre der Bed. nach durch.lat. silva- 
ticus ‚wild‘ : silva, lit, medinis ‚wild‘, medäiökle ‚Jagd‘ : medıs ‚Baum‘ zu 
stützen, doch bliebe dabei die Hochstufe ei gegenüber dem Grundworte 
ir. fd schwierig; es ist daher ftad von fid zu trennen und auf eine neben 
*yer-t- in ahd. weida, ags. wäd, aisl. veidr ‚Jagd, Fischfang‘ (: 3. Sue / 
liegende Wurzelform *wei-d(h)- zu beziehen. 

WP. I 314, 228 ff, 


ui-kmt-i ‚zwanzig‘, eigentlich Dual ‚zwei Dekaden‘ (zu idg. uï- ‚zwei‘ und 
dkmt-, oben S. 192). 

Ai. vimsati-, av. visaiti, osset. insäi, arm. Äsan, gr. sixooı, dor. Fixerı, 
hom. 2einooı für 2(F)txocı, alb. zet, lat. viginti (s. oben S. 192), air. fiche, 
Gen. fichet (*uikmt-s, oe), acymr. uceint (statt *gwycaint aus dem Kom- 
positum *dou-viceint, cymr. deugaint ‚40‘ abstrahiert), corn. ugans; toch. 
A wiki, B da 

WP. I 313, Wackernagel-Debrunner 3, 366 f., WH. II 788f., Frisk 453. 


uiks- ‚Mistel und andere Leim liefernde Bäume‘ (yïsk- ?), s. S. 1134. 


uing- und ueig- (yiĝ-?) ‚Ulme‘. 

Mit Nasalierung die bel, Gruppe serb. vêz (Gen. vèza), russ. vjaze, poln, wiąz 
‚Ulmus campestris‘ (urslav. *veg2»); lit. vinkšna, lett, viksna ds. (auch apr. 
wimino ‚Ulme‘, lies wincsno) aus *uing-snä (Suff. wie in lit. gldosna ‚Weide‘); 

entnasaliert ags. wic, wice, engl. witch, nd. wike ‚Ulme‘; 

sowohl wing- als iĝ- kann vorliegen in alb, vith, Gen. vidh ‚Ulme‘ und 
in kurd, viz ‚eine Art Ulme‘; das Verhältnis der nas. zur unnas. Form ist 
noch zu klären. 

WP. I 314, Specht Idg. Dekl. 59£., Trautmann 360, Vasmer 1, 244, 
Petersson Heteroklisie 56 f. 


uiro-s ‚Mann‘, eigentlich ‚der Kräftige‘. 
Mit T: ai. vird-, av. vīra- ‚Mann, Held‘, umbr. Akk. Pl. n. w(e)?ro ‚maneipia‘, 
volsk. Abl. Sg. couehriu ‚*coviriö, eontiöne‘, lit. vyras, lett. wers, apr. wejrs 
‚Mann‘; skyth. oido „ävdga“ (Herod. 4, 110), richtiger olgo- == viro-; ai. 
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virapsd- aus *vira-pSva- (: av. pasu vīra) ‚Menschen und Vieh‘, vgl. umbr. 
ueiro pequo ds. 

Mit ï: lat. vir ‚Mann‘, in der älteren Sprache auch das einzige Wort 
für ‚Gatte‘, wozu virägo ‚mannhafte Jungfrau, Heldin‘, virtus ‚Mannhaftig- 
keit, Tüchtigkeit, Tugend‘, air. fer ‚Mann‘, eymr. usw. gwr, Pl. gwyr (zu 
welchem der Sg. gwr analogisch dazugebildet ist), got. wair, aisl. verr, ahd. 
as. ags. wer ‚Mann‘, toch. A wir ‚jung‘; nhd. Werwolf; wahrscheinlich 
zu lat. vis ‚Kraft‘ usw., *wei- ‚auf etwas losgehen‘, s. d. 

WP. I 314£., WH. II 796£., Trautmann 360, W. Schulze Kl. Schr. 398, 
Untermann, IF. 62, 127. 


uieth-, uith- ‚schütteln‘. 

Ai. vydthate ‚schwankt, taumelt, geht schief, kommt zu Falle, zuckt, 
weicht‘, vithurd- ‚schwankend, mangelhaft‘; got. wihön ‚schütteln‘; Be- 
ziehung zu 1. *wei- ‚drehen‘ ist wahrscheinlich, da im Kreise dieser Wurzel 
Worte für ‚schwanken, hin und her bewegen‘ recht häufig sind. 

WP. I 318, Kuiper Nasalpräs. 53, Wackernagel-Debrunner Il 2, 487. 


ulek, ulk- ‚leuchten, feurig‘? 


Ai. ulkd, ulkugt ‚Meteor‘, vielleicht zu gr. &fAc& dëi (falls Anunroüg 
Hes.); unwahrscheinlich YA&xrwe ‚glänzend, Sonne‘, YAsxroov ‚Mischung von 
Gold und Silber, Bernstein‘; toch. AB lek ‚Gestalt, Erscheinung‘. 

WP. I 321, J. B. Hofmann Etymol. gr. Wb. 106, Frisk 629, Mayr- 
hofer 1, 112. 


ulkžos ‚Wolf‘, ulkA7 ‚Wölfin‘. 

Ai. vrka- m. ‚Wolf‘, vrkih ‚Wölfin‘, vrkdti- ‚ein Wölfischer‘, vrkāyú- ‚böse, 
mordlustig‘; av. vohrka- ‚Wolf‘ (geneuertes Fem. vohrka); gr. Aöxog 
(geneuertes Fem. Avxcıve); lat. lupus (sabin, Lw.); got, wulfs, aisl. ulfr, 
ags. as. wulf, ahd. wolf ‚Wolf‘, fem. ahd. wulpa, mhd. wülpe, aisl. ylgr 
(aus *wulgis, idg. *ulkAr); lit. vilkas, lett. vilks, apr. wilkis, aksl. vleko de. 
fem. lit. velke, slav. volči-ca in serb. vùčica, russ. voldica; 

mit doppelter Schwundstufe(?): alb. ulk ‚Wolf‘, ligur. MN Ulkos, illyr. PN 
Uleudius, Uleirus mons, ON OvAxivıov, pannon. Ulcisia castra; abrit. PN 
Ulcagnus, urir. (Ogam) Gen. Ulccagni = air. PN Olcán, also auch air. ole, 
Gen. uile ‚böse‘, als Subst. m. ‚Missetäter‘, n. ‚Böses, Übel‘ (S. 307, 310); 
vgl. auch den päon. MN Avunseuos, Avsxsiog der auf alten Labiovelar 
hinweisen könnte; Szemerenyi (KZ. 71, 199f£.) nimmt illyr. ulk- aus *uulk-, 
idg. *ulk#- an; dann müßte kelt. ulko- als der. Lw. angesehen werden; 
auffällig ist der lat. PN Vlpf(ius) Lupio (CIR 130); 


1179 


möglich wäre auch, daß lat. lupus und germ. *wulfaz mit idg. p zu ai. 
lopäsa- m. ‚Schakal, Fuchs‘, av. raopt-, mpers. ropas usw. gehört, oder 
mindestens von einer derartigen Wurzel beeinflußt ist (s. oben S. 690, wo 
auch Gall. PN Aoveovios, abrit. Gen. Lovernii, cymr. liywarn, acorn. 
louuern, nbret. louarn ‚Fuchs‘, idg. *louperno-s hinzufügen ist). 

WP. I 316£, WH., II 836£, Trautmann 359, Vasmer 1, 218, 223f.; 
vielfach tabuistisch entstellt; den Labiovelar leugnet W. Wissmann im 
D Wb. 14, 2, 1242, 


ulp-, lup- in Raubtierbezeichnungen, bes. aus dem Hundegeschlecht (Fuchs, 
Schakal, Wolf), alter &-Stamm. 
Av. urupi-s m. (*lupi-s) ‚Hund‘, raopi-s ‚Fuchs, Schakal‘, mpers. röpäs, 
npers. röbäh ‚Fuchs‘ = ai. lopäsd- m. ‚Schakal, Fuchs‘; 
arm. alus Gen. -esu ‚Fuchs‘; 
gr. dAwrens E. Kurzform dAwreög; 
lat. volpes ‚Fuchs‘, eventuell auch lupus ‚Wolf‘; 
lit. lape (*ulope), lett. lapsa (synkopiert aus lapesa? idg. *ulopeka?); 
vgl. lit. vilpisys ‚wilde Katze‘, das zu mpers. gurpak npers. gurba ‚Haus- 
katze‘ gestellt wird, aus iran. *urpa-, idg. *ulpos; 
es handelt sich zweifellos um verschiedene tabuistische Umbildungen. 
WP. I 316£,, WH. I 836£., II 830, Frisk 83, Trautmann 149, Specht 
Idg. Dekl. 36, Lidén KZ. 56, 212 ff. 


uobhsä ‚Wespe‘. 

Av. vawzaka- ‚Skorpion‘, aber iran. ¥vawža- ‚Wespe‘ in mpers. vagz 
‚Wespe‘, Baluchi gwabz ‚Biene, Wespe‘; 

lat. vespa f. ‚Wespe‘ (aus *vopsa); 

acorn. guhi-en gl. vespa, meymr. gw(y)chi, abr. guohi gl. fucos (*uops-), 
woraus entlehnt air. foich gl. vespa (auch ‚eruca‘), nir. fotlach und puith 
‚Wespe‘, daraus spoch ‚heftiger Angriff‘ (O'Rahilly Se. G. St. 3, 63); 

ags. wefs, weps, wæsp ‚Wespe‘, ahd. wefsa, wafsa, waspa, bair. webes, 
thür. weps-chen und wewetz-chen, die auf germ. *wabi-s und *wabi-t weisen ; 

lit. vapsvà ‚Wespe‘, apr. wobse ds.; 

ksl. osa, klr, osá (aus *vopsä, baltoslav. *uapsā). 

WP. I 257£, WH. II 770, Trautmann 342, Vasmer 2, 280, Specht Idg. 
Dekl. Ant. Szemerényi Arch. Lingu. 4, 52; deutlich zu webh- ‚weben‘. 


uogähni-s, uogähnes- ‚Pflugschar‘, vogähio- ‚Keil‘. 
Gr. ögvig' vrig. &ooroov Hes. (dazu wohl auch para’ deouoı &oótowr. 
Arogvävss Hes.) = apr. wagnis ‚Pflugmesser‘; ahd. waganso, nhd. bair. 
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der Wagensun, aisl. vangsni ‚Pflugschar‘; aber lat. vömis, -eris (Nom. danach 
auch vömer) ‚Pflugschar‘ aus wog“ h-smis; unklar ist gr. fann, vrig f. ‚Pflug- 
schar‘, (vgl. Brugmann Il? 1, 288); 

ahd. weggi, wecki m. ‚Keil‘ (und ‚keilförmiger Wecken‘), ags. wecg, aisl. 
veggr ‚Keil‘ = lit. vägis ‚Keil = Zapfen, Hammer, Nagel‘, lett. vadzis 
‚Keil‘, apr. wagnis „Sech (Teil des Pfluges)‘. 

WP. I 315£., WH. II 835, Trautmann 337; nach Wackernagel KZ. 61, 
206 ff. als ‚spitzer, bohrender Gegenstand‘ zu apers. ud-avajam ‚ich stach 
aus‘ (Wurzel wegäh-). 


uokso- ‚Wachs‘. 

Ahd. as. wahs, ags. weax, aisl. vax n. ‚Wachs‘; lit. väskas, lett. vasks 
ds.; russ.-ksl. (usw.) vosk ds.; zu *ueg- ‚weben‘, wie ahd. waba ‚Wabe‘ 
zu *uebh- ‚weben‘, s. Törnquist, Studia Neophilol. 17, 99 f£. 

WP. I 315, Trautmann 343, Vasmer 1, 231. 


uoro-, -2 ‚Schwindel, Wahnsinn‘. 

Gr. woaxı&v ‚ohnmächtig werden, erblassen‘ gehört zu einem Stamm 
@päx-; unabhängig davon alts. wörig ‚entkräftet, müde, matt‘, ags. wërtg, 
engl. weary ‚müde‘, ahd. wuorag ‚berauscht‘; die %-Ableitung fehlt in aisl. 
órar f. Pl. ‚Betäubtsein‘, örr (*uörio-) ‚geistesgestört, verwirrt, wütend‘ 
und ags. wörian ‚wandern, wanken, zerfallen‘; über gr. gog, &woog ‚Schlaf‘ 
s. oben 8. 72. 

WP. I 316; vielleicht zu 3. yer- oben S. 1152 (Frisk, Eranos 43, 229 f.}. 


uortoko- ‚Wachtel‘. 

Ai. vartaka- m., vártikā f. ‚Wachtel‘; gr. Ger, -vyoc, bei Gramm. auch 
-vxog und mit -ọ-, bei Hes. yóọrvě, d. i. Fóorv ‚Wachtel‘, dessen Aus- 
gang nach 8v, Paißvs,-vnog, xóxnvě,-Dyog (und zregvs,-vyog?) umgestaltet 
ist; ion. ° Ogrvyiņ ‚Delos‘ (‚Wachtelinsel‘). 

WP. I 316. 


1. urägh-: urəgh- ‚Dorn, Spitze, stechender Pfianzenstengel‘. 

Att. 6äxds (däxog), ion. Gnade f. ‚dorniges Reis, Dornstrauch, Dornenhecke‘ 
(donyov‘ atuaciag Hes. mit o- als Ausdruck von £, siehe auch u. uer-gh- 
‚drehen‘); ödxıe ‚Rückgrat, Berggrat‘, Geo ‚(zerbreche das Rückgrat, 
daher allg.:) zerhaue, zerstücke‘; 

mir. fracc (mit gg) ‚Nadel‘? ?; lit. räZas ‚dürres Reis, Stoppel, Besen- 
stumpf, Gabelzinke‘, ra2ys ‚Zinke‘, tri-räfis ‚dreizinkig“. 

WP. I 318. 
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2. urāgh-: uro£h- ‚schlagen, stoßen‘ ?? 

Att. Ödrrw (a: opušča, doedyIyv), ion. 6roow ‚schlage, stampfe‘; intr. 
‚stürze heftig, dringe heran‘, att. xara(g)gäxzng ‚abschüssig‘, auch m. , Wasser- 
sturz, Fallgatter, ein Wasservogel‘; att. däxie, ion. önxin ‚Meeresbrandung, 
Flut; umbrandete Stelle‘; 

aber aksl. u-raziti ‚percutere‘, russ, raz ‚Mal‘, čech, ráz ‚Schlag‘ usw. 
gehören wohl eher zu *ureg-. 


WP. I 318£, Vasmer 2, 484. 


ureg- (und uerg-?) ‚stoßen, drängen, puffen, treiben, feindselig verfolgen‘. 
Ai. vielleicht vrdjati ‚schreitet, geht‘, pra-vrajdyati ‚läßt wandern, ver- 

bannt‘, parävrj- ‚Verstoßener‘; Persson Beitr. 501 sucht dagegen in ihnen 
ein mit *wer-g- ‚drehen‘ (S. 1154) nächstverwandtes *ure-g-, Grundbed. ‚sich 
drehend bewegen‘; 

lat. urgeō (daneben früh, aber unursprünglich urgueö), äre ‚drängen, 
bedrängen, pressen‘ (*urgeiö oder *urgeiö); 

got. wrikan ‚verfolgen‘, aisl. reka ‚treiben, jagen, verfolgen, werfen, 
verwerfen‘, ags. wrecan ‚drängen, treiben, rächen‘ (und ‚vorwärts schreiten‘, 
s. oben), afries. wreka ‚treiben, rächen‘, as. wrecan ‚rächen, strafen‘, ahd. 
rehhan ds., wreh ‚exul‘, got. wraks ‚Verfolger‘, wrakjan ‚verfolgen‘, ags. 
wracu ‚Rache, Strafe, Elend‘, wree n, ‚Verbannung, Elend‘, wrecc(e)an ‚auf- 
muntern, antreiben, wecken‘, wrecca ‚ein Verbannter, Elender, Fremder‘, 
as. wrekkio, ahd. (w)reck(e)o ‚landesflüchtiger Held‘, nhd. (neu aus dem 
Mhd. aufgenommen) Recke; ags. wrec ‚Verbannung, Elend‘, norw. rak 
‚umhertreibender Gegenstand, Trümmer oder Seetang‘ (daher mnd. Wrak 
‚Wrack‘), mit e ebenso isl. rek ‚auf dem Wasser treibender Gegenstand‘; 
dehnstufig got. wrekei ‚Verfolgung‘, afries. wrēke, as. wräka ‚Strafe, Rache‘, 
ahd. rahha ‚Rache‘, aisl. räc ‚Verfolgung‘, r@kr ‚verwerflich‘, rækja (: ai. 
vräjdyati) „verwerfen, vertreiben‘ = afries. wreka, ags. wr@can ‚treiben, 
drängen‘; 

bsl. *uerg- in vereinbarer Bed.: lit. vergas, lett. vergs ‚Sklave‘; ablaut. lit. 
vargas ‚Not, Elend‘, vargti ‚Not leiden‘, apr. wargan Akk. Sg. m. ‚Übel, 
Leid, Gefahr‘, lit. vargs ‚schwer, beschwerlich, elend‘, lett. vargs ‚elend, 
siech‘, apr. wargs ‚schlecht‘; aksl. vrags ‚Feind‘, poln. wrog ‚Übel, Böses; 
der Böse, Teufel; Verhängnis‘; 

doch sind die bel, Wörter auch mit germ. warga- (s, B. 1154 unter #yer-ĝh-, 
tuer- ‚drehen‘) vereinbar. 


WP. I 319£,, WH. II 839f., Trautmann 342, Vasmer 1, 228. 


ureg-, uröß-, urəğ- ‚brechen‘, 
Arm, ergie-ucanem (*ur&g-). „önyvvm“; gr. óńyvouı (und Gogo) ‚breche‘ 
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(Aor. Pass. Zeen, Perf. &ogwya, herakl. &sonyeia), 6ndıs, lesb. Fonsıs £. 
‚das Durchbrechen, Reißen‘, tiefstufig ion. Geng Bu, Spalte,‘ Gd: Adv. 
‚heftig‘, öaeydatog Adj. ds.; oof, -yós f. ‚Riß, Spalte, Ritze‘, dwyn, doyun, 
öwyuös, Öbwxuds (*dwroudg) ds., bwyaatog ‚zerfetzt‘, önyutv, Zoe m. ‚Wogen- 
bruch, Brandung‘; 

baltoslav. *r22i0 „schneide“ : lit. röZiu, "ëëtt ‚schneiden, ritzen, reißen, 
kerben, furchen‘ (auch r&au, rëžųyti; dazu rčžis m. ‚Einschnitt, Ritze, 
Ackerstreifen‘); dazu lit. rdizau, ráižyti ‚mehrfach ritzen, schneiden‘, 
lett. ratze f. ‚schneidender Schmerz, Kummer‘; 

aksl. 7229, rězati „nörrcw“, aruss. rěžu, rezati ‚schneiden, schlachten‘; 
dazu slav. *rezngti in poln. rzng@ ‚schneiden, schnitzen, schlachten‘; 

baltoslav. *reZa- m. ‚Schnitt‘ in lit. rêžàs, atreai m. Pl. ‚Schnitzel‘, 
russ. règ ‚Schnitt, Kerbe‘; 

ablaut. baltoslav. *ro3a- m. ‚Schnitt, Strich‘ in lit. rdoZas ‚Strich, Streifen‘, 
Schnitt‘, lett. ruöza ‚Streifen, Wiese, Reihe, Niederung, Schlucht‘; 

urslav. *raz» ‚Schnitt, Hieb‘ in eech réz ‚Schlag, Hieb, Mal‘, russ. 
raz ‚Mal‘, und aksl. obraz „elxov, uoopn“, russ. öbraz ‚Bild‘; russ. razite 
‚schlagen‘ usw., aksl. u-razitt ‚durchbohren‘; 

vgl. alb. rrah ‚schlage, zerstoße‘ (aus *rradh), rras ‚dränge zusammen, 
trete‘, Aor. rashe. 


WP.1319, Vasmer 2, 484, 485, 505, Trautmann 245 £.; vgl. oben 2. urägh-. 


urek- ‚reden, rufen‘, s. oben unter 6. ger- 
WP. I 318, II 343, 362, Trautmann 243, Vasmer 2, 5U8E£. 


ureik-, uereik- ‚Heidekraut‘, s. oben S. 1155 unter wergh.. 


uren- ‚bespritzen, besprengen‘? 

Gr. ĝaivw (*urniö) ‚bespritze, besprenge (mit Wasser oder Staub)‘, Genie, 
-idog f. ‚Tropfen‘; mit -dh- Erweiterung dayduıyS f. ‚Tropfen, Staubkörnchen‘ 
(*urn-dh-), badaivo ‚besprenge, streue aus‘; sekundäres d in &poddaraı, 
&ooddaro, geogr Perf. Pass. und Aor. zu Goin: datvo könnte allerdings 
auch zu aksl. izroniti (oben S. 329) gehören; 

über as. ahd. wrennio, as. wränio, ahd. reineo, rein(n)o ‚Hengst‘ (zu ags. 
wr@ne, as. wrönisc ‚geil‘, norw. vrina ‚schreien, wiehern‘) s. oben S. 81 
und unter 3. yer- bzw. ure:-; 

nach Szemerenyi (KZ. 73, 74) hierher hitt, hurnai- ‚besprengen‘ (*urn-), 
weiter vielleicht zu idg. auer- oben S. 80£. 

WP. I 277, 320, Specht Idg. Dekl. 156. 
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(ureth-:) uroth- oder urath- ‚stützen‘? 

Ags. wradu f. ‚Stütze‘, wredian ‚stützen‘, as. wredian ‚stützen‘, gtwredian 
‚eine Stütze bilden‘ werden von Trautmann KZ. 42, 331 mit av. urvada- 
‚befreundet; Freund‘ verbunden; doch ist dafür eine Grundbed. ‚auf den 
man sich stützen, verlassen kann‘ nicht zu sichern. 


WP. I 320. 


urughio- ‚Roggen‘. 

Thrak. foita (*urughiä) ‚Emmerkorn, Roggen‘; 

aisl. rugr m. ‚Roggen, aschwed. rogher, ags. ryge m. (*rugi-), neben afr. 
rogga, as. roggo, ahd. rocko (mit Geminierung); dazu der germ. VN lat. Rugii, 
aisl. Kygir (in Roga-land), ags. Pl. Ryge, Rugas, vielleicht auch Rügen; 
ags. rygen ‚aus Roggen‘, mhd. ruggin, rückın; 

lit. rugys, lett. rudzis ‚Roggenkorn‘, Pl. lit. rugtai, lett. rudzi ‚Roggen‘; 
lit. rugienà ‚Roggenacker‘, ruginis ‚aus Roggen‘; 

aruss. rože, serb. râž, russ. rožo f. ‚Roggen‘; serb. räfan, tech. reiny 
(aus slav. #rožonv) neben russ kal, rožano, russ. ržanój ‚aus Roggen‘; bulg. 
brica „eine Art Sommergetreide“ stammt aus dem Thrak, 


WP. II 374f., Trautmann 246, Vasmer 2, 529, Jacobsohn Arier 133 ff., 
wo auch über uralische Entsprechungen (wohl idg. Lwe). 


